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X.  JAHRGANG. 


I.  U.  II.  Heft.  Berlin.   Verlag  des  Königlichen  Statistischen  Bureaas  (Dr.  Engel).      «Till  1 1 Uli*-»! Ulli  18?0. 


E  r  1  a  s  s 

des  Herrn  Ministers  des  Innern 

betreffend 

die  Zusammensetzung,  Stellung;  und  Geschäftsführung 

der 

statistischen  Centralcommission.  *) 


In  Geraässheit  des  Staatsministerial-Beschlusses  vom  2.  März  1869  wird  hinsichtlich  der  Zusammensetzung,  Stellung 
uud  Geschäftsführung  der  statistischen  Centralcommission  Nachstehendes  bestimmt : 

1.  Als  Mitglieder  der  gedachten  Commisson  fungiren: 

a)  der  Vorsitzende,  welchen  der  Minister  des  Innern  beruft; 

b)  Coramissarien  der  einzelneu  Ministerien  und  des  Kauzleramts  des  norddeutschen  Bundes; 

c)  der  Director  und  noch  ein  Mitglied  des  statistischen  Bureaus ; 

d)  sechs  Mitglieder  des  allgemeinen  Landtages,  von  denen  jedes  der  beiden  Häuser  drei  zu  wählen  hat; 

e)  solche  statistische  Sachverständige,  welche  auf  Vorschlag  der  Centralcommission  durch  den  Minister  des  Innern  zur 
Theilnahme  an  deren  Arbeiten  eingeladen  werden. 

Die  Mitglieder  der  Commission  versehen  ihre  Functionen  unentgeltlich. 

2.  Die  statistische  Centralcommission  hat  die  Aufgabe,  ein  einheitliches  Zusammenwirken  sämmtlicher  Zweige  der  Staats- 
Verwaltung  dahin  zu  vermitteln,  dass  künftig  auf  allen  der  Statistik  zugänglichen  Gebieten  —  sowohl  für  das  Bedürf- 
niss  der  Gesetzgebung,  der  Verwaltung  und  des  öffentlichen  Lebens  überhaupt,  als  auch  mit  Rücksicht  auf  die  An- 
forderungen der  Wissenschaft  —  hinsichtlich  der  Grundlagen,  der  Ausdehnung  und  der  Art  der  statistischen  Erhellungen 
nach  gleichmässigen  Grundsätzen,  methodisch  und  planmässig  verfahren,  die  Ausführung  und  Zuverlässigkeit  der  Er- 
hebungen mit  den  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  sichergestellt  und  die  Verarbeitung  uud  Verwerthung  der  gewonnenen 
Ergebnisse  in  zweckentsprechender  Weise  bewirkt  werde. 

3.  Demzufolge  hat  die  statistische  Centralcommission  sowohl  vermöge  eigener  Initiative,  als  auch  auf  Erfordern  der  ein- 
zelnen Verwaltungschefs  über  alle  statistischen  Einrichtungen,  Erhebungen,  Aufstellungen  u.  s.  w.,  nach  Inhalt,  Art  und 
Form  zu  berathen  und  gutachtlich  zu  beschliessen. 

4.  Allgemeine  und  periodische  Erhebungen  der  vorgedachten  Art  sollen  fernerhin  ohne  vorgängige  Anhörung  dieser  Com- 
mission weder  von  den  Central-  noch  von  den  Provinzialbehörden  veranlasst  werden.  Ausgenommen  hiervon  bleiben 
einzelne  Detailerhebungeu,  hinsichtlich  welcher  die  Behörden  keiner  Beschränkung  unterliegen. 

5  Ihren  geschäftlichen  Anschluss  erhält  die  Centralcommission  an  das  Ministerium  des  Innern,  durch  welches  auch  der 
Verkehr  derselben  mit  anderen  Behörden  u.  s.  w.  vermittelt  wird. 

Der  während  der  Berathungen  der  Commission  sich  als  nothwendig  ergebende  Verkehr  mit  den  einzelnen  Mini- 
sterien erfolgt,  soweit  irgend  thunlich,  kurzer  Hand  durch  die  betreffenden  Ministerialcommissarieu.  Von  den  letzteren 
werden  auch  solche  Gegenstände,  über  welche  das  Gutachten  der  Commission  von  den  einzelnen  Ressortchefs  ge- 
wünscht wird,  derselben  vorgelegt. 

6.  Jedem  Commissionsmitgliedc  steht  es  frei,  bei  der  Commission  Anträge  zu  stellen  oder  derselben  Vorschläge  zu  unter- 
breiten, welche  auf  neue  oder  abzuändernde  statistische  Einrichtungen,  Erhebungen  oder  Aufstellungen  anzwecken. 

Alle  solc  he  Vorschläge  sind  schriftlich  zu  formuliren  und  des  Nähereu  zu  begründen. 

Die  den  Ministerien,  dem  Bundes-Kanzleraint  und  dem  statistischen  Bureau  ungehörigen  Mitglieder  der  Com- 
mission haben  sich  zu  dergleichen  Anträgen  oder  Vorschlägen  vorher  der  Zustimmung  ihrer  vorgesetzten  Verwaltnngs- 
chefs  zu  versichern. 

7.  Der  Vorsitzende  leitet  die  Berathungen  und  Geschäfte  der  Centralcommission;  vertritt  dieselbe  nach  Aussen  und  voll- 
zieht die  von  der  Commission  ausgehenden  Gutachten,  Berichte  u.  s.  w. 

Nach  seiner  Bestimmung  versammelt  sich  die  Commission  zu  regelmässigen  und  nötigenfalls  zu  ausserordentlichen, 
speciell  anzuberaumenden  Sitzungen. 

8.  Die  Berathungen  erfolgen  auf  Grund  von  Tagesordnungen,  welche  der  Vorsitzende  feststellt.  Der  jedesmaligen  Tages- 
ordnung, in  welcher  die  einzelnen,  zur  Berathung  bestimmten  Gegenstände  speciell  verzeichnet  werden,  sind  die  auf 
letztere  sich  beziehenden  schriftlichen  Vorschläge  und  Anträge  beizufügen. 


*)  Durch  den  obigen  Erlass  wird  die  seit  18G0  in  Preussen  bestehende  statistische  Centralcommission  reorganisirt  lieber  die 
Gründe  der  Errichtung  einer  Bolchen  Commission  sowohl,  als  auch  über  die  frühere  Zusammensetzung  und  ThStigkeit  derselben  hat 
die  vorliegende  Zeitschrift  regelmässig  und  ausführlich  berichtet.  Seit  dem  statistischen  Congress  zu  Berlin  im  Jahre  1863.  dessen 
Vorbereitungscommission  aus  ihr  hervorging,  ist  sie  im  Jahre  1864  nur  noch  einmal  uud  zwar  zur  Feststellung  der  Volkszählung- 
Formulare  dieses  Jahres  zusammengetreten.  Die  jetzt,  reorganisirte  und  durch  je  drei  gewählte  Mitglieder  des  Herrenhauses  und  des 
Abgeordnetenhauses  verstärkte  Commission  hat  in  kurzer  Aufeinanderfolge  bereits  drei  Sitzungen« abgehalten  uud  in  denselben  über 
die  allgemeinen  und  besonderen  Bestimniunge'i.  tür  die  Volkszählung  im  Jahre  l!S70,  über  die  in  Preussen  anzuwendende  Zählungs-  und 
Concentrationsmethode  und  deren  Kosten  uud  über  die  Communal-Fiuanzstatistik  Beschlüsse  gefasst,  womit  wir  unsere  Leser  zum  Theil 
schon  in  diesem  Doppelhefte,  zum  Theil  in  dem  folgenden  Hefte  bekannt  machen. 

Berlin,  den  7.  Juni  1870.  Die  Redactiou. 
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II 

Die  Tagesordnung  ninss  allen  in  Berlin  anwesenden  Commissionsmitgliedern  mindestens  8  Tage  vor  der  Sitzung 
zugestellt  werden. 

Ueber  die  Zulässigkeit  der  sofortigen  Berathung  solcher  Anträge  einzelner  Commissionsmitglieder,  welche  nicht  aut 
der  Tagesordnung  stehen,  entscheidet  die  Comniission  selbst. 
9.  Der  Vorsitzende  ernennt  für  die  der  Commission  zugehenden  Berathungsgegenstände  die  Referenten  beziehungsweise 
Correferenten.    Besonders  wichtige  und  umfassende  Angelegenheiten  dürfen  auch  Subcoinmissionen,  deren  Mitglieder 
die  Commission  selbst  zu  bestimmen  hat,  zur  Vorbereitung  und  zum  Referat  in  der  Comniission  überwiesen  werden. 

10.  Die  Commission  beschliesst  nach  Stimmenmehrheit  der  anwesenden  Mitglieder.  Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme 
des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  — 

Ueber  Gegenstände,  bei  welcheu  das  Ressort  eines  Ministeriums  speciell  interessirt  ist,  kann  in  Abwesenheit  des 
Vertreters  der  bezüglichen  Ressorts  von  der  Commission  kein  Beschluss  gefasst  werden. 

11.  Für  jede  Sitzung  ist  ein  Protokoll  aufzunehmen,  in  welchem  die  gefassten  Beschlüsse  uuter  kurzer  Darlegung  der  Er 
wägungsgründe  aufzuzeichnen  sind.    Dasselbe  ist  zu  Anfang  der  nächsten  Sitzung  zu  verlesen,  nach  erfolgter  Geneh- 
migung von  dem  Vorsitzenden  zu  vollziehen  und  demnächst  jedem  Mitgliede  abschriftlich  zuzustellen. 

Der  Protokollführer,  welcher  nicht  Mitglied   der  Commission    zu   sein   braucht,   ist   von  dem  Vorsitzenden 
zu  ernennen. 

12.  Die  Tagesordnungen  für  die  Sitzungen  nebst  deren  Anlagen,  sowie  die  Sitzimgsprotokolle  sind  bei  Zustellung  derselben 
an  die  Commissionsmitglieder  (§§  8  und  11)  zugleich  dem  Ministerium  des  Innern  einzureichen. 

13.  Die  Berichte  und  Gutachten  der  Commission,  sowie  ihre  Vorschläge  zu  neuen  oder  abzuändernden  Einrichtungen,  Er- 
hebungen, Aufstellungen  u.  s.  w.  sind  den  betheiligten  Verwaltungschefs  zur  weiteren  Veranlassung  zuzustellen.  Von 
den  auf  ihre  Anträge  gefassten  Beschlüssen  und  getroffenen  Entscheidungen  ist  die  Commission  demnächst  in  Kenntnis s 
zu  setzen. 

14.  Das  Nähere  in  Betreff  des  inneren  Geschäftsbetriebes  u.  s.  w.  der  Commission  festzustellen,  bleibt  dem  Vorsitzenden 
nach  vorheriger  Berathung  mit  der  Commission  selbst  überlassen. 

Berlin,  den  21.  Februar  1870. 

Der  Minister  des  Innern. 
Enlenburg. 


Verzeiclmiss 

der  Mitglieder  der  Statistischen  Centralcommission  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Unterstaatssecretairs  Bitter. 


1. 

Bundes-Kanzleramt 

Herr  Geheimer  Regierungsrath  Dr.  Michaelis. 

2. 

Staatsministerium 

Herr  Geheimer  Oberregierungsrath  Wagner. 

3. 

Ministerium   der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten 

Herr  Geheimer  Legationsrath  Jordan. 

4. 

Kriegsmiuisterium 

Herr  Major  von  Buddenbrock  (für  das  Kriegsministerium). 
„    Oberstlieutenant  von  Sydow  (für  den  Generalstab  der  Armee). 
„    Wirklicher  Geheimer  Kriegsrath  Mentzel,  j 
„    Generalarzt  Dr.  von  Stückradt,             \  *) 
„    Geheimer  Kriegsrath  von  Goldenberg.  J 

*)  Diese  Herren  werden  deputirt,  wenn  Gegenstände  zur  Berathung  kommen, 
welche  das  Ressort  der  betreffenden  Abtheilungen  des  Kriegsministi'iii  berühren, 
worüber  event.  der  Major  von  Buddenbrock  Mittheilung  machen  wird. 

5. 

Miuisterim  für  Gewerbe,  Handel  und 
öffentliche  Arbeiten 

Herr  Ministerial-Landbaudirector  Weishaupt. 
„    Geheimer  Oberregierungsrath  Herzog. 
„    Bergrath  Hauche  corne. 

6. 

Ministerium  der  geistlichen,  Unter- 
richts und  Medicinalangelegenheiten 

Herr  Geheimer  Oberregierungsrath  Stiehl. 

Mit  Vorbehalt,  wenn  erforderlich,  für  die  einzelnen  Abtheilungen  des 
Ministerii  noch  andere  Ernennungen  eintreten  zu  lassen. 

7. 

Ministerium  für  die  landwirtschaft- 
lichen Angelegenheiten 

Herr  Geheimer  Oberregierungsrath  Greift. 

8. 

Ministerium  des  Innern 

Herr  Regierungsrath  von  Boetticher. 

9. 

Justizministerium 

Herr  Präsident  Dr.  Friedberg. 

10. 

Finanzministerium 

Herr  Wirklicher  Geheimer  Oberfinanzrath  und  Ministerialdirector  Sehn h  m an n. 
„    Geheimer  Oberfinanzrath  von  Hasselbach. 
„          „              „  Meinecke. 
„    Landforstmeister  Ulrici. 
„    Geheimer  Rechnungsrath  Gauss. 

11. 

Statistisches  Bureau 

Herr  Director,  Geheimer  Oberregierungsrath  Dr.  Engel. 
„    Regierungsrath  B  neck  b. 

12. 

Herrenhaus 

Herr  Wirklicher  Geheimer  Rath  von  Le  Coq. 
„          „             „          „    von  Rabe. 

„    Krbjägermcister,  Regierungspräsident  a.  l>.  Graf  von  Krassow. 

13. 

Haus  der  Abgeordneten 

Heft  Oberbürgermeister  a.  I>.  Miquel. 
„    Geheimer  Regierungsratli  und  Laudrath  Seh  am  weber. 
„    Professor  Dr.  Virchow. 

Als  Protokollant  rangirt  dermalen: 

Herr  Regierungsassessor  Persius. 

Von   dieser  Zeitschrift    werden    iuhrlh-h    i  Quartale-  TM        T  f  [1  C  i  f^i  TT  TA  T  nrn                   und  Portugal  dU Bnobhandluna;  von  A.  Freoell  In  Pari«,  ru« 

hefte  von  susaromen  50  Bogen  ausgegeben.    Der  Abonne-  A  1-^    I     I         I      l-l   i<   I  U     I                     Blcholleu  «7;  für  Oroeebrlteonlen  and  Irland  Mr.  Cowle  In 

menisprei«  pro   Jahrgang   betragt   2   Thlr.  16  Silhergr.;  f  1  Iii  X.  X         V/J-XA-ljJ  J_     L.                    London,  2  Bt.  Ann'i  lanoj  für  Italien  die  tenwolzoi  Poet- 

Rinxelne  Hefte  werden  nicht  abgegeben.  —  Alle  l'ont-An-  uiutul  ten ;  f  11  r  Grleclifcnl'ind  und  Egypten  da»  k.  k.  Akterrelcb. 
stalten,  sowie  «amintliche  Buchhandlungen  nehmen  Be-  Postamt  zu  Trlcst;  für  die  Türkei  die  uordd<ut»cbe  Fest- 
stellungen auf  die  Zeitschrift  an;  —  für  Frankreich,  Bpanten  ä/f      \o»  agentni  so  Konetantlnopel« 
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Die  Inhalts -Uebersicht  befindet  sich  am  Schlüsse  des  Heftes. 


Das  öffentliche  Feuerversicherungs  -  Wesen  in  Deutschland  während  der 
Jahre  1866  und  1867,  mit  Rückblicken  auf  das  Jahrzehnt  1856 — 65. 


Iu  seiner  Abhandlung  unter  dem  Titel  „Geschichte,  Um- 
fang und  Bedeutung  des  öffentlichen  Feuerversicherungs- Wesens" 
(im  letzten  Heft  des  7.  Jahrganges  dieser  Zeitschrift)  hatte 
Herr  Generaldirector  von  Hülsen  Nachrichten  über  den  Um- 
fang und  die  Verwaltungsergebnisse  der  öffentlichen  deutschen 
Feuerversicherungs- Anstalten  in  den  10  Jahren  1856 — 65  ge- 
geben. Amtliche  Mittheilungen,  welche  dein  Ausschusse  der 
Vereinigung  dieser  Anstalten  von  den  Directionen  derselben 
zugegangen  und  bereits  zu  einigen  tabellarischen  Darstellungen 


benutzt  worden  sind ,  machten  es  dem  Verfasser  vorliegender 
Abhandlung  nicht  allein  möglich,  jene  auf  ein  Decennium  sich 
beziehenden  Nachrichten  durch  Hinzufügung  der  Ausweise  für 
1866  und  1867  zu  ergänzen;  sondern  sie  gewähren  ihm  auch 
ein  bisher  in  solcher  Ausführlichkeit  und  Massenhaftigkeit  noch 
nirgends  zusammengebrachtes  Material,  um  einzelne  für  das 
Versicherungswesen  wie  für  die  Wohlfahrt  des  Volkes  über- 
haupt wichtige,  jedoch  immer  noch  nicht  gebührend  untersuchte 
Punkte  in  besseres  Licht  zu  stellen. 


A.   Umfang  der  öffentlichen  Feuerversicherung. 


Im  Jahre  1867  waren  laut  Tabelle  1  bei  den  öffentlichen 
Feuerversicherungs-Anstalten  des  deutschen  Zollvereins  5  262. 2 
Millionen  Thaler  Werth  versichert,  und  zwar  an  Immobiliar 
5  171-7,  an  Mobiliar  90.5  Millionen  Thlr. 

Die  Zahl  dieser  Anstalten  ist  dort  auf  77  ermittelt;  sie 
betrug  aber,  da  die  schleswig-holsteinische  adelige  Brandgilde 
für  bewegliche  Güter  (Nr.  40  der  Tabelle),  wenn  auch  unter 
Administration  der  Direction  der  Gebäudegilde,  doch  getrennt 
von  dieser  als  eine  besondere  Anstalt  besteht,  78.  Inzwischen 
ist  jedoch  die  Brandkasse  für  das  Herzogthum  Anhalt-Bern- 
burg mit  der  für  das  Herzogthum  Anhalt -Dessau -Kothen  zu 
einer  einzigen  verschmolzen  worden  (Gesetz  vom  2./13.  Februar 
1867),  ebenso  im  Gebiete  der  freien  Stadt  Hamburg  die  Feuer- 
kasse ausserhalb  der  Stadt  mit  der  General -Feuerkasse  unter 
dem  Namen  „Hamburger  Feuerkasse"  (Gesetz  vom  28.  August 
1867),  endlich  die  schleswig-holsteinische  allgemeine 
Brandgilde  mit  der  adeligen  Brandgilde  für  Gebäude,  von  der 
sie  sich  im  Jahre  1760  abgezweigt  hatte,  wieder  vereinigt 
worden. 

Bedauerlicher  Weise  hat  endlich  der  Dombrand  zu  Frank- 
furt a.  M.  vom  Jahre  1867  zur  Auflösung  der  dortigen  An- 
stalt, deren  Versicherungssumme  sich  im  Jahre  1866  auf  43.4 
Millionen  Thaler  belief,  geführt.  Die  Ursachen  dieser  Auf- 
lösung sind  hauptsächlich  in  den  fehlerhaften  Grundlagen  der 
Anstalt  ,  namentlich  in  der  Niedrigkeit  der  regelmässigen  Bei- 
träge (in  der  Stadt  15,  18  und  21  Kreuzer,  in  den  Dorfschaften 
je  3  Kreuzer  mehr  für  1000  Gulden  Versicherungscapital  in 
den  resp.  3  Gebäudeclassen)  und  in  der  Beschränkung  der 
Kachschussverbindlichkeit  auf  die  Höhe  der  ordentlichen  Bei- 
träge zu  suchen.  Ein  Reservefonds  konnte  unter  solchen  Um- 
ständen nicht  aufgespart  werden,  und  es  war  daher  natürlich, 
dass  das  gedachte  unglückliche  Ereigniss.  welches  die  Brand- 
schäden im  Jahre  1868  auf  4  Thlr.  11  Sgr.  10  Pf.  pro  Mille 
der  Versicherungssumme  und  das  schon  am  Schlüsse  des  Jahres 
1866  vorhandene  Deficit  von  34  718  Thlr.  auf  196  764  Thlr. 
steigerte,  den  massenhaften  Austritt  der  Versicherten  zur  Folge 
hatte  und  so  den  Verfall  der  Anstalt  herbeiführte.  Die  Bei- 
träge haben  im  Durchschnitt  der  12  Jahre  von  1867  zurück 
14  Sgl-.  5  Pf.  für  je  1000  Thlr.  Versicherungssumme  betragen; 
hätte  man,  gewiss  ohne  Bedrückung  der  Interessenten,  nur  das 
Doppelte  erhoben,  so  würde,  da  die  Brandschäden  im  Durch- 
Zeitschrift des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrfr.  1870. 


schnitt  derselben  1 2  Jahre  trotz  der  ausserordentlichen  Höhe 
im  Jahre  1§67  sich  nur  auf  24  Sgr.  7  Pf.  pro  Tausend  belaufen 
haben,  am  Schlüsse  der  Periode  nach  Bestreitung  aller  Aus- 
gaben, einschliesslich  der  geringen  Verwaltungskosten,  noch  ein 
Ueberschuss  von  rund  32  000  Thlr.  —  ungerechnet  die  Zinsen 
von  den  in  den  günstigen  Jahren  zur  Reserve  gelegten  Beträ- 
gen, —  vorhanden  gewesen  und  die  Anstalt  dem  Frankfurter  Ge- 
biete erhalten  worden  sein.  Uebrigens  würde  die  Auflösung 
derselben  auch  dann  nicht  eingetreten  sein,  wenn  seitens  der 
Verwaltung  auf  die  im  Verhältniss  zum  Gesammtumfange  der 
Versicherungen  zu  grossen  Risiken  Rückdeckung  genommen 
und  hierdurch  die  Last  des  Dombrandes  beträchtlich  vermindert 
worden  wäre. 

Nach  dem  vorstehend  Gesagten  reducirt  sich  die  Zahl  der 
gegenwärtig  in  Deutschland  bestehenden  öffentlichen  Feuerver- 
sicherungs-Anstalten auf  74. 

Die  Tabelle  weist  zugleich  für  die  unter  Nr.  1  bis  mit  63 
aufgeführten  Anstalten  den  Zugaug  der  Versicherung 


m 

in 

zu- 

1866 

1867 

sammen 

212.9 

364.8 

17.1 

13:4 

30.5 

230.0 

165.3 

395.3 

für  Immobiliar  auf  212 

„   Mobiliar       „  .... 
überhaupt  auf  .    .  . 

Millionen  Thaler  nach.  Der  nicht  unerhebliche  Minderzuwachs 
bei  der  Immobiliarversicherung  im  Jahre  1867  dürfte  als  eine 
Nachwirkung  des  1866er  Krieges  zu  betrachten  seiu.  Besonders 
hervorzuheben  ist  an  dieser  Stelle,  dass  die  Vermehrung  der 
Immobiliarversicherung  bei  den  meisten  Anstalten  ohne  (direc- 
ten  oder  iudirecten)  Zwang  zur  Versicherung  gleichermassen 
wie  bei  denen  mit  Zwang  hervortritt.  Dieselbe  betrug  z.  B. 
für  die  beiden  Jahre  1866  und  1 867  zusammengenommen  bei 
der  rheinischen  Proviuzial  -  Feuersocietät  18.8,  bei  der  west- 
fälischen 13.0,  bei  der  posenschen  10.6,  bei  Kurmark  und  Nie- 
derlausitz Land  7  9,  bei  Provinz  Scblesieu  Land  7.0,  bei  Magde- 
burg Land  6.2,  bei  preuss.  Herzogthum  Sachsen  Land  4.0  Mil- 
li  men  Thaler  u.  s.  w. 

Ausnahmen  in  dieser  Hiusicht  finden  sich,  abgesehen 
von  der  Frankfurter  Anstalt,  deren  bereits  oben  gedacht  wor- 
den ist.  nur  bei  den  Societäten  Nr.  2,  3  und  6  dei  Tabelle  iu 
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den  östlichen  preussischen  Provinzen,  wo  sie  aus  den  dortigen 
sehr  ungünstigen  Verhältnissen  erklärlich  sind,  ferner  bei  der 
Wischesocietät  (Nr.  23)  und  bei  der  schleswig-holsteinischen 
adeligen  und  allgemeinen  Brandgilde  (Nr.  40  und  41),  wo  sie 
als  Folge  aussergewöhnlich  hoher  Brandschädeu  in  den  Jahren 
1865  und  1866  zu  betrachten  sein  werden,  endlich  auch  bei 
der  Societät  für  die  Stadt  Königsberg  (Nr.  4),  wo  die  Ver- 
minderung vielleicht  aus  der  Furcht  vor  einem  grösseren,  die 
Interessenten  zu  sehr  beschwerenden  Brandunglück  hervor- 
gegangen ist. 

Die  vereinigte  landschaftliche  Brandkasse  zu  Hannover 
(Nr.  30),  die  im  Jahre  1866  gleichfalls  einen  Abgang  von  fast 
5  Millionen  Thalern  erlitt,  ist  seitdem,  ohne  Zweifel  unter  dem 
günstigen  Einfluss  ihrer  durchgreifenden  Reforinirung,  um  2.J 
Millionen  Thaler  im  Jahre  1867  und  weiter  im  Jahre  1868 
um  2. 2  Millionen  Thaler  gewachsen,  hat  also  beinahe  wieder 
den  Umfang  vom  Jahre  1865  erreicht. 

Zieht  man  ferner  noch  in  Betracht,  dass  die  junge,  unter 
besonders  schwierigen  Verhältnissen  auf  beschränkten,  streng 
abgeschlossenen  Gebieten  auf-  resp.  wieder  aufgenommene  Mo- 
biliarversicherung bei  den  7  Societäten  in  den  altpreussischen 
Provinzen  stetig  fortschreitet,  so  erscheint  der  Schluss  gerecht- 
fertigt: dass  die  öffentlichen  Societäten  im  Allgemeinen  bei  der 
'grossen  Mehrzahl  der  Eingesessenen  ihres  Bezirks  Vertrauen 


geniessen,  dass  das  altgermanische  Princip  der  gegenseitigen 
Gesammtgewähr  oder,  wie  mau  jetzt  zu  sagen  pflegt,  der 
genossenschaftlichen  Selbsthülfe,  anf  dem  sie  beruhen,  von 
Neuem  Wurzel  schlägt  und  sie  fernerhin  stützen  und  fördern 
wird  in  Erfüllung  ihrer  gemeinnützigen  Aufgaben. 

Schliesslich  mag  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  in  Folge 
der  im  Jahre  1866  eingetretenen  Ter ri  torial  Veränderungen 
die  Enclave  Kaulsdorf  von  der  bayrischen  Anstalt  auf  die  Land- 
Feuersocietät  für  das   preussische  Herzogthum  Sachsen  mit 
68  810  Thalern  Versicherungssumme  übergegangen  ist  und  die 
kurhessische  Anstalt  ebenfalls  von  der  bayrischen  die  Bezirke 
Gersfeld  und  Orb  und  von  der  hessen  -  darmstädtischen  den 
Kreis  Vöhl  mit  überhaupt  3.850  190  Thlr.  Versicherungssumme 
überkommen,  dagegen  an  die  letztere  Anstalt  11*)  Ortschaften 
mit  2.389  440  Thalern  Versicherungssumme  abgetreten,  also 
1.460  750  Thlr.  gewonnen  hat.   Wenn  gleichwohl  die  Tabelle  1 
bei  Nr.  35  für  Knrhessen  im  Jahre  1867  einen  Abgang  von 
j  112  660  Thalern  nachweist,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund, 
|  dass  die  Anstalt  5.202  710  Thaler  Versicherungen  fisealischer 
I  Gebäude  verloren  hat. 


*)  Treis  a.  d.  Lumbda,  Ruhlkirchen,  Ohmes,  Seibelsdorf,  Vocke- 
rode, Nauheim ,  Dorheim,  Schwalheim,  Rödgen,  Massenheim  und 
Ruinpenheim. 
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Bennung  der  Ausfallen. 


Versicherungssumme 

(auf  der  Zeile  für  Immobiliar,  vorkom- 
mendeufalls  in  zweiter  Zeile  für  Mobiliar) 
zu  Ende 


1865. 

M(r. 


1866. 

3Mr. 


1867. 

Sfkbr. 


Die  Versicherungssumme  ist  mit- 
hin gestiegen  ( —  gefallen) 


zusammen 
um 


1866 

1867 

um 

um 

Rückversichert  waren 

am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres 


1866. 


1867. 

Mir 


Ostpreussen,  Landschaft  .  .  , 

„  Städte  

„  Land  

Königsberg,  Stadt  

Westpreussen,  Landschaft  .  . 
„  allgemeine  .  .  . 

Provinz  Posen1)  

Altpommern,  Städte  

Land')  

Stettin,  Stadt  

Neuvorpommern  

Stralsund,  Stadt  

Berlin,  Stadt2)  

Kur-  und  Neuinark  und  Nie- 
derlausitz, Städte   

Kurmark  und  Niederlausitz, 
Laud  


29.-203  130 
11.023  130 
48.125  530 

3.480  447 
19.006  790 
25.801  330 
95.330  050 

5.695  107 
232  383 
61.895  975 
17.531  545 
25.067  390 

4.570  867 
245.494  225 

84.392  250 


16.  Neumark,  Land 


Oberlausitz  

Provinz  Schlesien,  Städte  . 
„  „       Land  .  . 

Breslau,  Stadt  

Provinz  Sachsen,  Städte  .  . 

Magdeburg,  Land  

Wischc-Societät  

Ilaiberstadt,  Ritterschaft  .  . 

Ilerzogthum  Sachsen,  Land 
Provinz  Westfalen  


27.  Rheinprovinz  

28.  HohenzoUern  

I.  Societäten  der  altpreussischen  Provinzen 

Daruter:  Immobiliar  .  .  . 

Mobiliar  


.i.i. 

36. 
37. 


Landdrostei  Osnabrück  ')  .  .  . 
Hannover,  vereinigte  klinisch. 

Bremen-Verden')  

Ostfriesland     und  Harlinge!' 

Laad,  plattes  Land ')  

Desgl.,  Städte  und  Flecken ') 

Hoya-Diepholz7)  

Kurlie.ssen  

Nassau  

Schleswig-Holstein,  Aemter  u. 

Landschaften2)  


103.445 
39.697 
1.533 
7.791 
220 
29.927 
67.404 
49.523 
80.940 
78  013 
2.943 
1 .400 
4.538 
77.001 
2.209 
206.061 
24.759 
305.380 
19.254 
11.387 


750 
875 
450 
340 
710 
440 
520 
910 
875 
375 
018 
750 
195 
690 
150 
790 
940 
200 
043 
554 


31.295  670 
10.684  350 
49.499  960 
3.394  702 
20.232  430 
25.057  680 
100.419  150 
7.189  254 
646  408 
63.184  150 
18.352  600 
26.114  570 
4.799  327 
262.451  150 

89.958  425 


107.607 
41.378 
1.839 
8.376 
466 
31.027 
70.511 
51.780 
82.099 
82.498 
5.205 
1.408 
4.618 
78.685 
3  566 
213.267 
29.748 
314.888 
26.370 
11.718 


275 
475 
087 
310 
280 
090 
760 
410 
585 
35(i 
161 
775 
815 
420 
730 
300 
080 
550 

e;;7 
:;;;» 


I  700.285  724  I  KK0.342  254 

1  739.133  030  1  812.499  871 
51.152  694      67.842  383 


35.585  145 
80.21  I  535 
47.978  975 

19.287  910 
1 0.552  580 
22.453  225 

158.556  610 

87.98  I  9150 


36.4  15  795 
75.263  765 
49.669  400 

19.530  660 
10.610  770 
23.453  950 
157.461  760 
91.833  550 


106  884  570    109.258  804 


33.185  000 
10.333  870 
45.946  030 
3.142  042 
21.694  990 
23.679  730 
105.956  050 
7.643  999 
797  067 
64.552  775 
19.026  350 
26.601  590 
4.908  *67 
272.187  400 

94.115  600 

111.388  800 
42.538  175 
2.750  850 
8.958  870 
643  310 
31.778  870 
74.444  210 
53.273  660 
83.568  780 

0  84.213  400 

7.688  231 
1.355  900 
4.664  900 

81.066  670 
5.160  450 
)  219.061  550 

33.477  480 
)  324.210  460 

32.773  290 

12.152  625 

1  «48.042  201 

1  865.651  163 
83.291  038 

:>7.:;i7  820 

77.360  010 
51.309  125 

19.738  370 
10.686  III) 
24.3:11  225 
157.349  loo 
94.881  470 

1 11.  680  040 


2.092  540 

—  338  780 
1.374  430 
—  85  745 
1.225  640 

—  743  650 
5.089  100 
1.494  147 

414  025 
1.288  175 

821  055 
1.047  180 

228  460 
16.956  925 

5.566  175 

4.161  525 
1.680  600 
305  637 
584  970 
245  570 
1.099  650 
3.107  240 
2.256  500 
1.158  710 
4.484  975 
2.262  143 
8  025 
80  620 
1.683  730 
1.357  580 
7.205  510 
4.988  140 
9.508  350 
7.116  594 
330  784 

00.056  ;>:io 

73.366  841 
16.689  689 

860  650 
-4.950  770 
1.690  125 

242  750 
58  L19 
1.000  725 
3.905  150 
3.848  620 

2.874  234 


1.889  330 

—  350  480 
-3.553  930 

—  252  660 
1.462  560 

-1.377  950 
5.536  900 
454  745 
150  659 
1.368  625 
673  750 
487  020 
109  540 
9.736  250 

4.157  175 

3.781  525 
1.159  700 
911  763 
582  560 
177  030 
751  780 
3.932  450 
1.493  250 
1.469  195 
1.715  050 
2.483  070 
—  52  875 
46  085 
2.381  250 
1.593  720 
5.794  250 
3.729  760 
9.321  910 
6.402  653 
434  287 


3.981  870 

—  689  260 
-2.179  500 

—  338  405 
2.688  200 

-2.121  600 
10  626  000 
1.948  892\ 
564  684 
2.656  800 
1.494  805 
1.534  200 
338  000 
26.693  175 

9.723  350 


943 
840 
217 
167 
422 
851 
0311 
749 
627 
200 
745 
-44 
126 
064 
951 
999 
717 
830 
519 
760 


050 

300 

400 

530 

600 

430 

690 

750 

905 

0251 

213* 

850 

705 

9801 

300  ( 

7601 

900 > 

260 

247 

071 


68.500  047  158.656  477 


5)1. 151  292 
15.448  655 

872  025 
2.096  245 
1.639  725 

207  710 
75  640 
877  275 
-  112  660 
2.547  920 

2.421  236 


126.518  133 
32.138  344 

1.732  675 
-2.854  525 
3.330  150 

450  460 
13:i  830 
1.878  000 
3.792  490 
6.396  540 

5.295  470 


2.313  427 


2.509  409 


619.549 
4.188  155 

72  085 
1.495  320 


1.617  735 
2.681  340 

11.718  338 
24.705  «140 


969  939 
4.479  435 

72  085 
2.179  942 


4.031  770 


12.152  625 
26.805  205 


3 


(1.  Forts.) 

Benennung  der  Anstalten. 


Versleherungssttniine 
(auf  der  Zeile  für  [mmobiliar,  vorkom- 
inendenfalls  in  /weiter  Zeile  für  Mobiliar) 
zu  Ende 


1865. 

ß)dr. 


1866. 
Mir. 


18(17. 


Die  Versicherungssumme,  ist  mit- 
hin gestiegen  ( —  gefallen) 


1866 
um 


18G7 
um 


zusammen 
um 

0hln 


Rückversichert  waren 

am  Si  liluH.se 
des  Rechnungsjahres 


1866. 
ffldr. 


1807. 

ffldr. 


38.  Schleswig-Holstein,  Städte  .  . 

39.  Desgl.,  Landkirchen  

40.  „      adelige  Braudgildc  .  . 

41.  „      allgemeine  Brandgilde 

42.  Frankfurt  a.  M  


II.  Saeietiteu  in  den  neupreuss.  Provinzen 

Darunter:  Immobiliar  .  .  . 

Mobiliar  .  .  . 

43.  Sachsen»)  

44.  Bayern,  diesseit  des  Rheines  -) 

45.  ,  Pfalz  

46.  Württemberg7)  

47.  Baden   

48.  llessen-Darmstadt  

49.  Mecklenburg-Schwerin,  Doma- 
nialanstalt1*)  

52.  Oldenburg  

53.  Weimar-Eisenach ')  

54.  Altenburg  

55.  Gotha   .  .  . 

56.  Braunschweig  

57.  Dessau-Kothen-)  

58.  Bernburg  

59.  Lippe-Detmold  

60.  Lippe-Schaumburg  

61.  Waldeck  

62.  Bremen,  Landgebiet  

63.  Lübeck,  Stadt*)  

64.  Hamburg,  General-Feuerkasse 

65.  „       aussei  halb  d.  Stadt 

III.  Deutsche    Sucietäten  ausserhalb 
Prriissens :  Inimnbiliar  


50.801  560 
2.736  2(50  10) 

20.116  608 
8.855  130 
6.840  972 

42.604  017 

»»5.953  027 

687.097  897 
8.855  130 


57.644  360 
4.213  132  lü) 

20.484  72(1 
9.286  130 
6.839  «16 

43.397  :)(;:> 


59.745  400 
4.213  132 

16.290  408 
7.253  920 
6.460  486 

41.712  191 


6.S42  800 
1.476  872 
368  112- 
431  000!- 
—  1  356' 
793  952  - 


2.101  040 

-4.194  312 
-2.032  210 
-379  130 
-1.685  778 


8.943  S40 
1.476  «72 
-3.826  200 
-1.601  210 

—  380  486 

-  891  826 


715.394  381    719.829  107 


19.441  354     4.434  726  23.876080 


505.503  840 
572.795  730 
75.980  370 
317.559  998 
194.395  002 
180.602  034 

21.105  825 
39.607  730 
55.785  930 
32.527  100 
16.691  840 
67.261  875 
28.829  110 

9.530  905 
17.209  450 

4.793  165 
11.086  100 

2.398  140 
14.576  678 
100.388  900 
22.863  920 


706.108  251 
9.286  130, 

522.243  900 
609.047  230 
77.642  790 
341.908  220 
208.393  208 
186.687  732 

21.576  550 
40.248  525 
60.416  615; 
34.514  725; 
18.231  310 
70.341  700 
29.978  770: 

9.920  550 ! 
17.636  300 

5.054  415 
11.421  067, 

2.619  430 
14.715  704! 
103.441  500 
25.950  790 


712.575  18 
7.253  920 

536.015  700 
632. 909  020 
79.748  420 
362.765  058 
219.514  627 
191.783  989 

21.943  675 
40.848  705 
61.253  669 
35.776  125 
19.280  060 
72.390  025 
30.176  290 
10.823  757 
17.958  125 

5.22 1  690 
11.680  800 

2.691  340 
15.480  510 
106.265  300 
29.706  770 


19.010  354 
431  000 

16.740  060 
36.251  500 

1.662  420 
24.348  222 
13.998  206 

6.085  698 

470  725 ' 
640  795 
4.630  685 
1.987  625; 
1.539  470 
3.079  825 
1.149  660 
389  645 
426  850' 
261  250 
334  967 
221  290 
139  026! 
3.052  600 
3.0S6  870 


6.466  936  25.477  290 
-2.032  210  —1.601  210 


13.771  800 
23.86 1  790 

2.105  630 
20.856  8381 
11.121  419 

5.096  257 

367  125 
600  180 
837  054 
1.261  400 
1.048  750, 
2.048  325 
197  520 
903  207 
321  825 
167  275 
259  733 
71  910 
764  806 
2.823  800 
3.755  980 


30.511  860 
60.1  13  290 
3.768  050 
45.205  060 
25.119  625 
11.181  955 

837  850 
1.240  975 
5.467  739 
3.249  025 
2.588  220 
5  128  150 
1.347  180 
1.292  S52 
748  675 
428  525 
594  700 
293  200 
903  832 
5.876  400 
6.842  850 


4.862  098      4.908  830 


4.382  444 
9.920  550 

243  390 
13.979  920 


4.533  300 
10.823  757 

212  540 
14.706  485 


2  291.41)3  642  2  411.991  031  2  504.233  055 


120.497  389  92.242  624  212.740  013  33.388  402     35.IS4  912 


Summe 

Darunter:  Immobiliar 
Mobiliar 


4  777.732  393  5  007.727  666  5  173.004  963  229.995  273  165.277  297  395.272  570  58.094  351  "161.580  117 


4  717.724  569  4  930.599  153  5  082.460  005 
60.007  824      77.128  513!     90.544  958 


212.874  584  151.860  852  364.735  436 
17.120  689   13.416  445  30537  134 


')  am  1.  Januar  1 86«;,  1867  und  1868.  —  '*)  am  30.  September  1805,  1866  und  1867.  —  3)  incl.  Iuteriinsversicherungen .  die  pro  1S65  mit  800  000  Thlr.  geschätzt 
worden  sind.  —  *j  ult.  Juni  1805,  1866  und  1867.  —  ,)  am  16.  Januar  1S66,  20.  November  1860  und  13.  September  1807.  —  ')  am  31.  Januar  1S66,  1867  und  lsOS. 
.—  7)  am  1.  Januar  1805,  1806  und  1867.  —  s)  am  30.  Juni  1805.  —  °)  am  30.  October  1864.  —  "')  am  30.  September  1807.  —  ")  am  1.  Juli  lso.i,  1806  uud  1867. 
—  "J  am  l.  April  1806,  1*67  und  1868;  die  Nummern  50  und  51  betreffen  die  ritterschaftlichen  Anstalten  in  Mecklenburg,  von  denen  vergleichbare 
Nachrichten  für  diese  Tabelle  nicht  vorhanden  sind.  Den  beiden  Staatskalcudern  zufolge  war  die  Versicherungssumme  der  Rostocker  Anstalt  im  Jahre  1865: 
16.756  üsu,  1866:  16.506  065,  1867:  16.240  075  Thlr.  Curant;  die  der  N eu b r andenb urse r  30.  Sept.  1863:  7.053  351.  19.  Nov.  1866:  6.S21  534,  30.  März  1867: 
5.812  599  und  am  13.  März  1868:  5.722070  Thlr.  —  ")  am  1.  Mai  1806.  1807  und  1868.  —  ")  ohne  die  westfälische  Societät 


Bemerkung.  In  der  vorstehenden  Tabelle  ist  die  Immobiliar- 
Versicherungssumme  der  darin  genannten  63  Anstalten  zu  Ende 
des  Jahres  1867  auf  5  082.460  005  SThlr.  nachgewiesen  worden. 
Hierzu  treten  noch  die  nachstehenden  öffentlichen  Im  m  o  biliar - 
Feuerversicherungs  -  Anstalten,  deren  Versicherungssumme  am  An- 
fange oder  Ende  der  betreffenden  2jährigen  Periode  nicht  bekannt 
war,  und  zwar 

in  den  grossherzoglich  mecklenburg-schwerin'schen  Lan- 
den 78.306  110  57^:  50.  ritterschaftliche  Brandversicherungs- Ge- 
sellschaft des  mecklenburg-  und  wendischen  Kreises  zu  Rostock  am 
31.  Januar  1868  mit  16.531  045  SThlr.  —  51.  Brandversicherungs- 
Gesellschaft  der  Ritterschaft  stargardschen  Kreises  zu  Neubranden- 
burg am  31.  März  1867  mit  5.812  600  ffldr.  —  66.  Brandversieherungs- 
Gesellschaft  der  Städte  des  mecklenburgischen,  wendischen  und 
stargardschen  Kreises  Michaelis  1867  mit  41.477  525  Ifldr.  —  67. 
Rostocker  Brandassecuration  (für  die  Stadt  Rostock)  am  1.  Juli 
1867  mit  10.917  700  Mir.  —  68.  W'isniarsehe  Brandassecuration 
(für  die  Stadt  Wismar)  Michaelis  1*67  mit  3.567  240  Mir. 

im  Grossherzogthum  Oldenburg  4.877  100  Mte:   69.  Brand- 


versicherungs -  Austalt  in  der  Herrschaft  Jever  ult.  1865  mit 
4.277  245  Mir.  —  70.  Brandversicherungs  -  Anstalt  in  der  Herr- 
schaft Kiphausen  alt.  1865  mit  599  855  Mir 

im  Landgebiete  der  freien  Stadt  Hamburg  6.048  243  Mir.: 
71.  Feuerordnung  für  die  Vierlande  und  das  Dorf  Geesthacht  ult. 
1S67  mit  2.249  020  STfdr.  —  72.  Feuerkasse  für  Billwärder  und 
andere  Tlieile  des  Landgebiets  ult.  1866  mit  1.214  000  Mir.  — 
73.  Feuerkasse  für  die  Landschaft  Moorburg  ult.  1866  mit 
438  362  Mdr  —  74.  Die  neue  Grodener  Feuergilde  ult.  1866  mit 
531  720  Mir  —  75.  Feuerkasse  für  Ochseuwärder,  Moorwärder. 
Tateuberg  und  Spadenland  ult.  1866  mit  540  000  Mir  76.  Feuer- 
ordnung für  das  Städtchen  Bergedorf  ult.  1867  mit  982  000  Mir. 
—  77.  Feuergilde  für  die  Geestdörfer  des  Amtes  Ritzebüttel  ult. 

1866  mit  92  341  Thlr. 

Dies  macht  zusammen  für  Iinnuibiliar  5  171.691  458  Mir. 

Rechnet  man  hierzu  für  Mobiliar  nach  der  vorstehenden  Tabelle 
90.544  958  Mtii  so  ermittelt  sich  die  gesamuite  Versicherungssumme  der 
öffentlichen  Feuei  versicherungs-Anstalteu  in  Deutschland  im  Jahre 

1867  auf  5  262.236  416  SThlr. 


B.  Ergebnisse  c 

Tabelle  2  bietet  einen  allgemeinen  Ueberblick  über  die 
Verwaltungsergebnisse  der  beredeten  Anstalten  für  das  Jahr 
1866,  Tabelle  3  für  das  Jahr  1867,  und  zwar  geschieden  in 
3  Gruppen;  wo  Rechnungs-  und  Kalenderjahr  nicht  zusammen- 
fallen, ist  jenes  näher  bezeichnet.  Die  darin  fehlenden  kleineren 
Anstalten  im  mecklenburgischen,  oldenburgischen  und  hambur-  1 
fischen  Gebiete  (Nr.  (56  bis  77  der  Tabelle  1)  können  für  das 
Gesammtresultat  nicht  wesentlich  in's  Gewicht  fallen.  Als  ' 
Versicherungssumme  ist  in  beiden  Tabellen,  wo  nichts  Anderes  | 


er  Verwaltung. 

bemerkt  ist,  die  zur  Zeit  des  Ausschreibens  der  Beiträge  vor- 
handene oder,  wenn  nämlich  mehrere  Ausschreiben  stattgefunden 
haben,  der  entsprechende  Durchschnitt  eingetragen  worden. 

Nach  dem  Abschluss  der  Tabellen  erscheinen  für  die  Ge- 
sammtheit  der  darin  aufgenommenen  Anstalten  die  haupt- 
sächlichsten Einnahme-  uud  Ausgabeposten  mit  folgenden 
Summen  in  Thalern: 

[Fortsetzung  des  Textes  auf  S.  8.] 


r 


4 


C2.) 


Benennung  der  Anstalten. 


Einnahmen  im  Rechnungsjahre  1866: 


V  l»r<*lf  MPVHTIO'Q- 
v  LI  OltlH.  1  U  1 1     -  J 

summe9). 
9h0r. 

Beiträge 

Sonstige  Er- 
^1  hebuugen 
^  von  den  Ver- 
sicherten "). 

Antheil  der 
ja  Rttckvcr- 
§?  sicherer  au 

den  Brand- 
schäden. 

Zinsen. 
Shtr. 

!  Sonstige 

Ein- 
nahmen. 

. 

Summe 
aller  Ein- 
nahmen. 

Mb: 

Braudeutschädi- 
gusgen 

über- 
haupt. 

tml/r. 

w  i> 

3  S 

über- 
haupt. 

yhlr. 

■  e 

2t  = 

r-  ?  6 

, —  s 

'" 

SihO): 

30.9G3  010 

125  419 

4-051 

')    4  091 



129  510 

118  935 

3-8  H 

t  10.084  350 

36  644 

3-430 

* 

2  871 

156 

39  671 

41  902 

3-922 

t  49.499  960 

474  272 

9-581 

8  860 

22  171 

17  296 

522  599 

494  447 

9-989 

t  3.394  702 

5  450 

1-605 

1  190 

14 

6  654 

1  170 

0-345] 

19.839  610 

69  380 

3-497 

3  4.49 

O  Iii 

2  190 

519 

75  531 

66  600 

3-357' 

f  25.057  680 

245  429 

9-794 

6  775 

32 

252  236 

240  1 1 1 

9-582 

">)     97.874  600 

397  731 

4-064 

25  586 

613 

423  930 

445  933 

4-556| 

f  7.835  662 

30  427 

3.SS3 

1  667 

45 

5 

32  144 

31  362 

4-002: 

10)     62.540  060 

189  466 

3-030 

9  669 

200 

199  335 

174  755 

2.794J 

t  18.352  600 

12  235 

0-667 

12  235 

10  636 

0-580 

t  26.114  570 

67  376 

2-580 

2 

67  378 

59  570 

2-2811 

f  4.799  327 

1  949 

0-406 



10 

1  959 

1 17 

0.024 

t  262.451  150 

118  415 

0-451 



118  415 

56  064 

0-214, 

88.938  275 

149  084 

1-676 

1  294 

1  304    151  682 

224  205 

2.521! 

106.697  338 

401  323 

3-761 

2  238 



3  170 

9  052    415  783 

367  294 

3-442 

42.705  188 

100  031 

2-342 

3014 

2  801 

1  767 

107  613 

76  578 

1-793 

f  8.842  590 

26  494 

2-99G 

1 7  05ß 



202 

43  752 

41  225 

4.662 

f  31.027  090 

63  479 

2-046 

— 

4  787 

22 

68  288 

43  437 

1-400, 

69.954  935 

238  269 

3-406 

— 

— 

15  294 

318^  253  881 

164  883 

2-357 

t  51.780  410 

ÖL  D  J  1 

0-626 

— 

397 

8  277 

6  723 

47  788 

i  ob  t 

U  152 

81.443  200 

152  656 

1  874 

2  497 

152 

155  305 

125  248 

1-538 

86.766  440 

220  030 

2-536 

474 

— 

8  024 

626 

229  154 

173  582 

-•001 

f  1.408  775 

3  676 

^*-609 

— '■ 

— 

218 

3  894 

3  150 

2-23g! 

4.577  865 

9  608 

^•099 

— 

— 

74 

2  490 

12  172 

2  773 

0  cnfi 
"•bOb| 

81.186  540 

173  861 

2-141 

— 

— 

4  027 

942 

178  830 

100  146 

1-234' 

t  243.015  380 

446  248 

1-836 

—  - 

52 

446  300 

439  775 

I-8I0I 

i')  1 341.2.59  187 

537  798 

^  -576 

4.11 

34  257 

386 

572  892 

396  401 

1  1K9 
*  •  1  hi 

11.506  340 

13  627 

1-184 

228 

7  508 

3  273 

24  636 

7  508 

0 

1  870.510  827 

4.342  780 

2-322 

18  707 

20  028 

162  5.81 

42  883 

4.503  507 

3.015  674 

■4-093 

35.584  995 

61  211 

1  *72o 

455 

10 

63  611 

55  518 

12)     77.683  480 

248  720 

3-202 

11  295 

15 

260  030 

95  598 

1-271 

l3)     47.978  975 

94  745 

1-975 

— 

— 

4  091 

1  60:i 

100  445 

54  360 

1-094 

f  19.530  660 

32  198 

1-649 

— 

— 

1353 

33  551 

22  878 

1-171 

t  10.610  770 

10  611 

1-000 

— 

— 

1  350 

11  961 

2  598 

0-245 

13)     22.453  225 

ob  14a 

-'•501 

— 

— 



56  149 

•S-957 

t  157.461  760 

259  143 

1-646 

2  583 

— 

6  077 

395 

268  198 

159  234 

1-011 

t  91.833  550 

30  611 

0 

— 

— 

59 

90 

30  760 

21  937 

0-239 

f  109.258  804 

346  394 

o 

^■170 

— 

93 

346  487 

344  438 

t  4.213  132 

3  224 

0  7K- 
v-76.i 

— 

— 

3  224 

3  111 

0  7as 

T  29.  ( lO  8o0 

135  396 

4-i 

^  -O4o 

— 

— 

1  2  927 

592 

138  915 

114  663 

•851 

t  6.839  616 

20  508 

2-998 

— 

— 

973 

1  499 

22  980 

23  338 

f  43  397  969 

24  294 

0-560 

— 

— 

640.     24  934 

43  024 

0.991 

'5)    050.017  780 

1.323  204 

2-015 

4  518 

25  877 

7  640  1  301  245 

1.010  040 

1  -538 

t  522.243  900 

1.191  358 

2  2si 

17  003 

5  24314.213  604 

1.227  839 

0  I1 
-•351 

t  609.047  230 

1.193  000 

1  -959 

13  833 

ls)  40  629,  1.247  462 

1.173  225 

1  -926 

t  77.642  790 

l7)  77  643 

1  -000 

77  643 

69412 

0-894 

f  341.908  220 

203  147 

0-594 

29  904 

1  821 

234  872 

28(!  010 

0-837 

t  208.393  208 

157  320 

0-755 

2  050 

159  370 

127  262 

0-611 

t  186.687  732 

218  151 

1-169 

1  701 

405 

220  257 

195  981 

1-050' 

10)     21.341  18S 

72  907 

3-416 

1  309 

1  421 

75  637 

69  416 

3  253 

16.617  470 

37  695 

2-268 

386 

258 

38  698 

37  295 

2-244 

6.821  534 

20  064 

0 

^•911 

20  064 

18  705 

2-742 

39.727  205 

29  150 

0-731 

'  792 



16 

29  958 

57  335 

1-443 

55.785  930 

75  348 

1-351 

7  802 

9  027 

92  177 

Sl  246 

l-456i 

33.213  925 

43  650 

1-314 

2  291 

45  941 

20  329 

0-K12 

17.601  850 

57  52 1 

3  268 

440 

18 

57  979 

67  076 

3-811 

t  70.341  700 

75  234 

1-0T0 

14  074 

2  223 

22  520 

1  837 

115  8S8 

95  076 

1-352 

t  29.978  970 

44  506 

1-485 

515 

7 

45  02S 

Ti  ^  Iii 

•i-367 

t  9.920  550 

11  606 

1-170 

— 

44  710 

344 

370 

57  030 

44  710 

4-507, 

17.209  450 

22  946 

1  -333 

— 

317 

23  268 

7  911 

0.400; 

'  f  5.054  415 

5  OSO 

1-OII5 

5  (ISO 

1  485 

0-294 

11.421  067 

1 6  884 

1  -47  s 

476 

5 

17  365 

1 8  020 

1.57M 

f  2.619  430 

3  962 

1-513 

4;»8 

172 

4  632 

4  784 

1  826^ 

14.719  638 

5  060 

0  341 

594 

15  690 

6  241) 

27  584 

16  54  1 

1-121 

f  103.4-11  500 

9o  kc; 

0-S7I 

7  227 

121 

97  481 

33  209 

0-321 

t  25.950  790 

26  9 1 1 

1  037 

•13  270 

3  676 

43  857 

17  041 

0.657, 

2  427.080  002 

3.070  270 

1-516 

37  025 

70  425 

112  325 

51  210 

1 

3.050  870 

3.740  878 

'•541 J 

1.  Ostpreussen,  Landschaft  

2.  „  Städte  

3.  „  Land   

4.  Königsberg,  Stadt  

5.  Westpreussen,  Landschaft  

6.  „  allgemeine   

7.  Provinz  Posen  

8.  Altpommern,  Städte  

9.  _  Land  

10.  Stettin,  Stadt  

11.  Neuvorpommeru  

12.  Stralsund,  Stadt  

13.  Berlin,  Stadt  ^  

14.  Kur-, Neumark u.Niederlausitz,  Städte 

15.  Kurmark  und  Niederlausitz,  Land  . 

16.  Neumark,  Land  

17.  Oberlausitz  

18.  Schlesien,  Städte  

19.  „  Land  

20.  Breslau,  Stadt  

21.  Provinz  Sachsen,  Städte  

22.  Magdeburg,  Land  

23.  Wische-Societät  

24.  Halberstadt,  Ritterschaft  

25.  Ilerzoü;thum  Sachsen,  Land  

26.  Provinz  Westfalen  ^)  

27.  Rheinprovinz  

28.  Hohenzollern  

I.  Sot  ietäten  in  den  altpreusslschen  Provinzen  . 

29.  Landdrostei  Osnabrück 4)  

30.  Hannover,  vereinigte  landschaftliche 

31.  Bremen-Verden5)  

32.  Ostfriesland  und  Harlinger  Land, 
plattes  Land«)  

33.  Desgl.,  Städte  und  Flecken«) 

34.  Hoya-Diepholz  

35.  Kurliessen  

36.  Nassau  

37.  Schleswig-Holstein,  Aemter  u.  Land- 
schaften 2)   .  . 

39.  Schleswig-Holstein,  Landkirchen 7)  . 

40.  Desgl..  adelige  Brandgilde  

41.  .      allgemeine  „   

42.  Frankfurt  a.  M  

II.  Sucietäten  in  den  neuen  [ireusslschcn  Provinzen 

43.  Sachsen,  Königreich  ,  .  .  .  : 

44.  Bayern,  diesseit  des  Rheins  -).... 

45.  ,  Pfalz  

46.  Württemberg  

47.  Baden  

48.  Hessen-Dannstadt  

49.  Mecklenburg  -  Schwerin,  Domauial- 
anstalt*)  

50.  Desgl..  ritterschaftliehe  zu  Rostock'1) 

51.  Kr.  Stargard,  ritterschaftliche  .  .  .  . 

52.  Oldenburg  

53.  Weimar-Eisenacb   

54.  Altenburg  

55.  Gotha  

56.  Braunschweig  

57.  Dessau- Kothen  2)  

58.  Bernburg  

59.  Lippe-Detmold  

60.  Lippe-Schaumburg  

61.  Waldeck  

62.  Bremen,  Landgebiet  

63.  Lübeck,  Stadt«)  .  

64.  Hamburg,  Gen.-Feuerkasse  

65.  „        Feuerk.  ausserh.  d.  Stadt 

III.  Soelrliten  In  den  Ohrigen  deutschen  Staaten 


Summe  I— III 


4  954  824  305  9  345  248  1 


SSO 


60  850     97  053    300  783    101  748  9  905  682  8.666  601    1  7(, 


In  diesen  wie  in  allen  folgenden  Tabellen  bedeuten  die  Punkte  so  viel  wie  ,nnhekannt*.  die  wagereohten  Striche  90  viel  wie  .Null",  und  die  mit  Storuchon 
versehenen  Zahlen  sind  annähernd  geschätzt.  —  und  extraordinäre  Einnahmen.  —  ')  Rechnungsjahr  vom  1.  üctobor  1865/66.  -  ')  Rechnungsjahr  vom  1.  Juli 
I86S/66.  —  ')  Zeit  vom  16.  Januar  Iiis  211.  November  1866.  -  )  llochnuiigsjahr  vom  1.  Februar  1866/67.  —  ')  Rechnungsjahr  vom  1.  Mai  1S66/67.  —  )  Durch, 
schnitt  au»  der  Zeit  vom  :u.  October  1864  bis  so.  September  iho7  (rund  :i  Jahren).  —  ")  Rechnungsjahr  vom  1.  April  1866/67.  —  ")  Milden  Zahlen  der  Tabolle  1 
übereinstimmend«  sind  durch  ein  f  Kreuzchen  bezeichnet.  —  "')  Durchschnitt  zwiseben  der  Versicherungssumme  um  Anfange  des  laufenden  und  des  folgenden 
Jahres.  ")  Versicherungssumme  vom  1.  Januar  im«7.  —  '*>  Die  Anstail  stellt  in  der  Jahresrechnung  die  Beiträge  aus  dem  eigentlichen  Gebiete  der  Urand- 
küsse  für  das  II.  Semester  des  vorhergehenden  und  das  [.  Semester  de  s  laufenden  Jahres  in  Rechnung,  weshalb  dein  BiMtragsw-rhültniss  der  Durchschnitt  der 
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u 

z 

— 

— 

= 
es 

Ausgaben  im  llcrlitiiiiigsjahn' 

1866: 

Vermögen 

( —  Passiva) 
am  Schlösse 
des  Jahres. 

3hCr. 

Regu- 
lirungs- 
kosten  der 
]  Brand- 
schaden. 
&klr. 

Prä  in  i  1  Mi 

Kür  öffentliche  Zwecke. 

Verwaltungskosten 

Zinsen. 

STMr. 

Sonstige 

A  1 1  -  '  •  1  11 1 1 1 

Summe 
aller 

Ausgaben. 

.%(>: 

für  die 
Rückver- 
sicherung. 

Spritzen, 
||  Löschgerät  lie. 
Lösclihilfe. 

9hlr. 

K 1 1 1  - 

(I  t  tflf  1111"" 

vnii  Brand- 
stiftern. 

SThlr. 

Bauunter- 
Stutzungeu 
etc. 

für  Ab- 
Schätzungen 
und  Special- 
revisionen. 

son  sl  i  ge 

ordentliche. 

ordentliche. 

1, 

16 

195 

71 

4  824 

— 

— 

124  041 

174  644 

2. 

96 

625 

123 

2  95') 

48 

— 

45  749 

56  097 

3. 

5  223 

1  730 

i 

11  919 

III 

513  430 

401  108 

4. 

642 

— 

1  812 

2<;  667 

5. 

576|  — 

195 

s  263 

— 

75  638 

93  700 

6. 

2  066  — 

537 

214 

8  471 

837 

— 

252  236 

1 50  995 

7. 

1  947 

L2  139 

241 

2  442 

21»  087 

88 

166 

492  Ol.", 

188  093 

8. 

546         1  263 

107 

6  957 

120 

40  355 

15  000 

9. 

1  223  — 

2  611 

20 

36 

5  053 

3 

42 

183  743 

146  296 

10. 

3  000 

708 

> 

• 

14  344 

11. 

'720 



30S 

1 

5  333 

— 

65  932 

19  387 

12. 

— 

149 

■ — 

— 

266 

13. 

06  < 

58  451 

2  781 

— 

117  963 

— 

14 

Z.A  1 

D4  / 



1  767 

3  119 

10  029 



22 

2  193 

24 1  882 

231  565 

15. 

17  555 

178 

15  772 

— 

777 

401  576 

59  164 

16. 

ARO 

2  369 

112 

5  65 1 

929 

— 

294 

86  698 

97  472 

17. 

11  805 

232 

1  326 

• 

4 

54  592 

18. 

166 

327 

3  036 

46  966 

127  650 

19. 

000 

682 

85 

646 

18  076 

185  858 

428  915 

20. 

69 

2  000 

46 

68 

5  000 

431 

— 

6  729 

27  830 

160  718 

21. 

OA  1 

2  592 

— 

10  087 

— 

— 

29 

138  157 

139  242 

22. 

4  530 

50 

7  392 

16  526 

3  967 

95 

2  413         209  408 

198  626 

23. 

14 

96 

— 

5 

69 

— 

91           3  343 

6  954 

24. 

63 

— 

— 

9 

548 

— 

54 

3  447 

—  1  059 

25. 

396 

1  110 
111- 

2  106 

200 

900 

3  649 

19  371 

8  886 

270 

789 

137  825 

148  107 

26. 

1  624 

3  187 

1  177 

379 

43  377 

679 

490  1 98 

27. 

4  488 

\  — 

2  158 

— 

— 

367 

66  444 



1  255        471  113 

öl.)  u — «> 

79 

9  483 

114 

— 

— 

4 

54 

— 



17  242 

i  1)  UÖU 

1 1 7  666 

596 

»46 

18  815 

302  512 

1 4  892 

14  865 

A    II*)  1:  v  ~ 

4. 44.$  IiH/ 

141     1  7(iJ  ill 

J         l).  1  Wt  1T-I 

29. 

431 

  ! 

— 

— 

!      :  jj 

— 

3  199 

— 



59  148 

13  323 

30. 

879 

— 

3  755 

— 

392 

15  735 

13  724 



130  083 

579  564 

31. 

3  242 

560 

7  493 

894 

1  056 

109 

K7  7  1  i. 

153  411 

32. 

O.ir 
Ii  1 

226 

1  333 

1  360 

26  024 

i;<i  1 

33! 

OA 

574 

5: 16 

— 

1  355 

5  143 

26  461 

34. 

2  217 







2  746 



— 

74  513 

1  511 

35. 

— 

— 

— 

— 

11  895 

— 

763 

171  892 

78  519 

36. 

1  637 

114 

— 

119 

23  807 

37. 

*7A»ll 

— 

— 

— 

— 

1  291 

56 

346  487 

39. 

93 

— 

— 

16 

4 



3  224 

.  i 

40. 

1 

2  613 

— 

— 

— 

2  453 

2 

1720 

121  451 

76  000 

41. 

270 

— 

— ■ 

3 

739 

3' 

24  353 

0  •*  1U 

4.9 



155 

132 

2  454 



•47^1 
V  10 

46  843 

  04:    i  l  O 

2  562 

12  '.H>0 

715 

543 

51  575 

14  737 

3  749 

3  762 

1.100  682 

«)      971  644 

4a. 

— 

20  277 

78 

11  060' 

88  351 

  ■ 

— 

1329 

1.348  934 

—  27  163 

4.4 

71  360 



1.244  585 

t J  1  D 

4.'). 

  1 



6  622 



76  Ö34 

34  286 

46. 

1  226 

1  294 

114 

51 

10  374 

25  196 



— 

2*  082 

326  347 

491  278 

47. 

1  099 

13  067 

7  537 

14  607 

163  572 

48. 

642 

20 

15  480 

— 

54 

212  177 

83  006 

49. 

336 

859 

336 

1  250 

— 

72  197 

43  713 

50. 

258 

—  t 

290 

37  843 

34  263 

51. 

92 

258 

516 



19  571 

4  623 

52. 

205 

996 

452 

1  542 

60  530 

53. 

7  293 

3  196 

113 

3  483 

4  143' 

3 

99  427 

211  573 

54. 

1411 

21  740 

77  482 

55. 

514 

1  912 

2  336 

2  042 

191 

868'  8 

74  947 

— 

56. 

490 

5  550 

725 

1  500 

126 

23 

103  4;i0 

482  803 

57. 

222 



2  102 

2 

1  229 

24 

74  546 

12  923 

58. 

456 

11  090 

— 

— 

— 

356 

56  612 

1  981 

59. 

3  054 

222 

- 

11  187 

18  800 

60. 

983 

381 

2  849 

7  100 

61. 

364 

_  90 

445 

18  922 

1(»  7>1 

62. 

z 

775 

18 

5  577 

13  5SS 

63. 

44 

7  878!  — 

1  004 

212 

25  682 

164  370 

64. 

994 

45  614 

4  657 

6  439  — 

90  913 

20  513 

6, 

3  006 

7  200 

5  068 

334 

32  649 

103  391 

5  806 

35  181 

85  217 

192 

15  549 

29  499 

241  903 

19  755 

868, 

5  393 

4. IM)  331 

>4|    2.591  s27 

31  226      68  651        215  873         788       17  220        48  857        595  990      49  384      6  100      24  020      9.724  700 ")    7.327  915 

LH  I  I  II  I  I  B  I  I 


Versicherungssummen  am  Schluss  dieser  Zeiträume  zugrunde  gelegt  wurde:  für  die  Brandschaden-  u.  dgl  Berechnungen  war  dagegen  der  Durchschnitt  der  A  er- 
sicherungssuminen  am  Schluss  der  beiden  Semester  des  laufenden  Jahres  mit  75.226  330  Thlr.  in  Rechnung  zu  ziehen.  —  ")  Versicherungssumme  des  Vorjahres, 
nach  welcher  die  Beiträge  ausgeschrieben  werden.  —  ")  ohne  die  Anstalten,  von  denen  keine  Nachlichten  über  das  Vermögen  vorliegen.  —  ,s)  Summe  für  die 
Berechnung  des  Verhältnisses  der  Beiträge,  wogegen  656.851  7S6  Thlr.  für  die  Verhältnisse  der  Brandschäden  u.  dgl.  zugrunde  zu  legen  warcu.  —  ")  desgl. 
4  955.058  305  Thlr.  —  ,:)  Berechnung  der  Beiträge  nach  dem  Ausschreibungs-Massstabe  vou  1  Promille.  —  ")  nebst  Beiträgen  vom  Versicherungszugang  zumVor- 
schussfonds.  —  ")  bei  neu  hinzutretenden  oder  bei  Veränderung  bestehender  Versicherungen. 
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(3.) 


Bciifiiming  der  Anstalten. 


Einnahmen  Im  Reehmingsjahre  18G7: 


Versicherungs- 
summe9). 

Beiträ 

ge 

Sonstige  Er- 
Sg  hebuugen 
^  von  den  Ver- 
sicherten. 

■g  fc  g  $ä 

II  g| 

Sonstige 

Ein- 
nahmen. 

ffldr. 

Summe 
aller  Ein- 
nahmen. 

9hbn 

Brandentschädi- 
gunsren 

über- 
haupt. 

9Mr 

3  s 

>  B 

Zinsen. 

Jtdr. 

über- 
haupt. 

cl/u/r. 

S-  o  5 

32.786  810 

103  988 

3-172 

i)  5  288 

109  276 

98  99 1 

3.019 

f  10.333  870 

70  8S9 

6-859 

2  859 

17 

73  765 

69  070 

6-684 

f  45.946  030 

442  041 

.9-621 

4.  8^3 

23  156 

1  692 

!    471  742 

396  670 

8-633 

t  3.142  042 

5  314 

1-691 

_ 

1418 

— 

6  732 

998 

0-318 

21.155  457 

73  882 

3-492 

4  047 

2  190 

395 

80  514 

97  72.". 

4-619 

t  23.679  730 

171  495 

7 -242 



6  733 

40 

178  268 

1 65  900 

J-006 

•0)    103.187  600 

411  858 

3-991 



24  346 

211 

436  415 

347  842 

3-371 

t  8.441  066 

22  286 

2-640 

4  284 

20 

17 

26  607 

19  618 

2-324 

'0)     63.868  460 

191  872;  3.oo4 

— 

10  697 

— 

202  569 

153  181 

2.399 

t  19.026  350 

12  364;  0.650 

— 

12  364 

422  0.022 

t  26.601  590 

81  696    3  „Ii 

— 

17 

81  713 

74  464 

2-799 

t  4.908  S67 

1  822 

0-371 

— 

— 

10 

1  832 

805 

0-164 

t  272.187  400 

153  597 

0,564 

— 

— 

— 

153  597 

71  351 

0-262 

93.217  413 

178  534 

1-915 

— 

291 

1  157 

179  982 

136  189 

1-461 

110.314  78S 

»)iu  IUI 

«M40 

2  206 

— 

2  697 

15  646 

366  950 

311  701 

2-826 

44.727  037 

103  175 

2-3o7 

2  301 

10 

3  517 

255 

109  258 

99  561 

2-226 

t  9.602  180 

29  499 

3-072 

7S23 

— 

185 

37  507 

17  999 

1-874 

f  31.778  870 

13  036 

0-41O 

— 

— 

4  173 

82 

17  291 

55  009 

1-731 

73.447  850 

243  C30 

3-317 

— 

— 

17  129 

744 

261  503 

171  187 

2  331 

t  53  273  660 

33  795 

0-634 

— 

741 

8  336 

4  674 

47  546 

8  393 

0-158 

82.764  435 

123  211 

1-489 

— 

3  750 

122 

127  083 

100  491 

1-214 

90.792  634 

226  827 

2-498 

444 

9  143 

2  562 

238  976 

151  436 

1-668 

f  1.355  900 

8  360 

6-166 

— 

155 

8  515 

1 1  810 

8-710 

4.633  365 

3  649 

0-787 

— 

48 

3  697 

434 

0-094 

84.90.)  08;> 

•i-206 

— 

4  Oliv 

Zov 

1  Q£  CCl£ 

19b  b9o 

87  941 

1-036 

T  2ü2.0ö9  o90 

464  295 

1  -839 

758 

5 

O  A  70 

OOO 

4bo  obb 

524  418 

Q 

■'•076 

>2)  t  356.983  750 

-/*JO  UO  L 

1  -566 

474 

38  755 

2  143 

600  353 

39  t  V56 

1-108 

11.871  796 

1  9  0Q7 

1  —  U  »7  I 

1-H19 

136 

9  320 

3  406 

— 

24  959 

9  320 

0  -o- 

"•785 

1  »37.473  425 

4.275  8»7 

2-207 

15  210 

2«  712 

175  203 

31  044 

4.524  075 

3. 57*  4«0 

1-847 

36.445  795 

62  546 

1-716 

1  339 

— 

21 

— 

63  906 

57  392 

1  — ' 

>3)    '75.805  020 

194  139 

2.561 

— 

20  933 

— 

215  072 

110  851 

1-442 

'*)      49.669  4U0 

98  229 

1.978 

4  A  '3  7 
4  40  ( 

15o 

102  Ol  1 

68  537 

1-336 

f  19.738  370 

32  509 

1  -647 

■ 

— 

— 

32  509 

20  586 

1-043 

t  10.686  410 

10  750 

1-oos 

— 

— 

10  750 

7  950 

0-744 

'+)     23.453  950 

47  861 

"-•041 

— 

— 

47  S61 

48  393 

1-989 

t  157.349  100 

177  685 

1-129 

2  535 

— 

7  053 

597 

187  870 

154  316 

0-981 

t  94.381470 

36  704 

0-389 

— 

— 

432 

33 

37  169 

50  670 

0-537 

f  111.680  040 

276  025 

2-472 

— 

10 

276  035 

263  361 

2-358 

55.981  620 

69  977 

1  250 

— 

13 

— 

69  '.UM) 

51  118 

0-913 

T  4.21*5  lol 

3  224 

0-765 

— 

6  Sl-i 

3  111 

0-738 

OO  ~  A  A  "OD 

68  050 

2-890 

— 

9  ^QQ 
Z  DOQ 

1 A 

(0   <  0  ( 

67  432 

2  864 

T  6.460  iob 

11  189 

1-732 

you 

lol 

VI  OOÜ 

1 5  884 

2-459 ' 

j  41.  i  VI  191 

'   23  639 

0-5,7 

— 

1  rbZ 

1b  DO 1 

183  291 

4-394 

i)    711.121  312 

1.1 12  527 

1  -,-< 
■  -.i(.4 

3  874 

— 

3«  452 

3  802 

1.15«  745 

1 . 1 02  802 

• 

1  -513 

t  536.015  700 

1.209  773 

2-257 

16  834 

3  236 

1.229  843 

1.329  616 

1 

2-48] 

f  632.909  020 

1.765  028 

^•789 

34  825 

— 

11  823 

3  523 

1.815  199 

1.631  S12 

2.578 

f     t*h(<kO  4  ZK) 

,7)  110  623 

1-500 

• 

i  i  u  cou 
1  1  t)  OZö 

107  298 

1-345 

t  362.765  058 

287:121 

0-792 



28  098 

2  603 

318  022 

279  256 

0-770 

f  219.514  627 

ls)  315  129 

1-436 

— 

2  244 

317  373 

269  mi:; 

1-227 

t  191.783  989 

216  112 

1-127 

— 

1  704 

86 

217  902 

201  176 

1  -019  | 

'°)      21.760  112 

59  136 

2-71S 

1  241 

— 

1  433 

61  810 

58  393 

2-684 

16.385  560 

66  665 

4-068 

357 

— 

398 

580 

68  000 

66  665 

4-068, 

5.812  600 

8  708 

1-498 

53 

— 

— 

— 

8  761 

1 1  140 

1-917' 

40.253  265 

59  488 

1-478 

1338 

— 

— 

101 

bi)  927 

33  96  1 

0-844 

60.416  615 

81  538 

1-350 

— 

5  759 

9  375 

— 

96  672 

81  032 

1  -341 

35.045  875 

— 

3  367 

600 

3  967 

21  338 

0-609 

19.272  430 

62  937 

3.266: 

— 

11 

1050 

63  998 

13  284 

0.689 

f  72.390  025 

77  136 

1-066 

*  14  000 

232 

. 

551 

91  919 

121  355 

l-676i 

t  30.176  290 

45  720 

1-515 

— 

297 

60 

46  077 

50  426 

1.671 

t  10.823  757 

12  393 

1-145 

6  626 

10 

— 

19  029 

6  626 

0.612 

17.636  300 

23  515 

1-333 

— 

45 

2:;  560 

15  1198 

0.890 

t  5.221  690 

5  802 

1.111 

5  802 

1  1  10 

0.79J 

t  11.680  800 

17  395 

1-489 

475 

17  870 

28  68!) 

2-456 '' 

T  2.691  311) 

1  1 158 

1  -508 

487 

3 

1  548 

5  195 

1  -930 

15.579  622 

5  343 

0-343 

1  757 

6  623 

46 

13  769 

61 

0.004 

t  106.265  300 

92  652 

6  247 

577 

99  476 

SS  523 

0-8.13 

t  29.706  770 

30  806 

1-037; 

*  14  074 

4  005 

21 

48  906 

2  149 

0-O72 

2  523.855  105 

4.5««  27S 

1 .809 

73  802 

12  «17 

87  IM 

13  0S2 

4.753  053 

4.427  144 

1-7.1 

1.  Ostpreusscn,  Landschaft  

2.  „  Städte  

3.  „  Land   

4.  Königsberg,  Stadt  

5.  Westpreussen,  Landschaft  

6.  „  allgemeine   

7.  Provinz  Posen  

8.  Altponnnern,  Städte  

9.  ,  Land  

10.  Stettin,  Stadt  

11.  Neuvorpommern  

12.  Stralsund,  Stadt  

13.  Berlin.  Stadt2)  

14.  Kur-,  Neumark  u.  Niederlausitz,Städte 

15.  Kurmark  und  Niederlausitz,  Land  . 

16.  Neumark,  Land  

17.  Oberlausitz  

18.  Schlesien,  Städte  

19.  „  Land  

20.  Breslau,  Stadt  

21.  Provinz  Sachsen,  Städte  

22.  Magdeburg,  Land  

23.  Wische-Societät  

24.  Halberstadt,  Ritterschaft  

25.  Herzogthum  Sachsen,  Land  

26.  Provinz  Westfalen3)  

27.  Rheinprovinz  

28.  Hohenzollern  

I.  Sodetäten  in  den  altpreiissischen  Provinzen 

29.  Landdrostei  Osnabrück1)  

30.  Hannover,  vereinigte  landschaftliche 

31.  Bremen- Verden s)  

32.  Ostfrieshindu.  Harlingerland,  plattes 
Land«)  

33.  Desgleichen.  Städte  und  FleckenR)  . 

34.  Hoya-Diepholz  

35.  Kurhessen  

36.  Nassau  

37.  Schleswig-Holstein,  Acmter  u.  Land- 
schaften .  

38.  Desgleichen,  Städte  

39.  „  Landkirclien  •)  

40.  „  adelige  Brandgilde  .  .  . 

41.  „  allgemeine    „        .  .  . 

42.  Frankfurt  a.  M  

II.  Socletäten  in  den  neuen preiisstschen Provinzen 

43.  Sachsen,  Königreich  

44.  Bayern,  diesseit  des  Rheins-)  .  .  .  . 

45.  ,  Pfalz  

46.  Württemberg  

47.  Baden   

48.  Hessen-Darnistadt  

49.  Mecklenburg  -  Schwerin,  Domanial- 
anstalts)  

50.  Desgl.,  ritterschaftliehe  zu  Rostock'') 

51.  Kr.  Stargard,  ritterschaftliche  zu  Neu- 
brandenburg   

52.  Oldenburg  

53.  Weimar-Eisenach  

54.  Altenburg  

55.  Gotha  

56.  Brannschweig  

57.  Dessau-Kothen -)  

58.  Bernburg   

59.  Lippe-Detmold  

60.  Lippe-Schaunibarg  

61.  Waldeck  

62.  Bremen,  Land^ehict  

63.  Lübeck,  Stadt1')  

64.  Hamborg,  Sezu-FeuerkaMe  

65.  „  ausserhalb  der  Stadt  .  .  . 

III.  Sodetlten  in  den  ülirigi'n  deutschen  Staaten 


Summe 


5  172  449  902 


9.954  702  1 


92  985    39  329  299  839     48  018  10.433  873  9.108  496  1 


760 


)  and  extrsordinftro  Einnahm«*.  ')  I.  October  1866/7.  -  ')  1.  Juli  IH66/7.  -  *)  21.  November  1866  bis  13.  September  1867.  -  ")  1.  Febrnnr  1867/8.-  ")  1.  Mai 
1887/8.      >  wiadernolunK  ani  Tanll«  2  -  ")  1.  April  im;7/8.     ")  Mit  den  Zahlen  der  Tabelle  1  übereinstimmende  sind  durch  ein  t  Rreuzchen  bezeichnet.  - 

■j  Parebeennttj  der  voretcheronMgiimnien  zu  AuIhmk  <b  -  hiiifciiden  und  des  folgenden  Jahres.  —  ")  einschliesslich  Entschädigungen  für  Umfriedigungen  u.dgl.; 
die  auf  7000  Di  Ii .  geschätzt  sind.  -  "j  1.  Januar  Ihck.        1 'j  vgl.  Anmirk.  12  zu  Tabelle  2:  der  Durchschnitt  für  die  Vergleichung  der  Brandschäden  u.  s.  w. 
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Lauf 

Ausgaben  im  Kecliiiiin^jalirc 

IS67: 

Vermögen 
( —  Passiva) 
am  ScIiIuhhc  1 
des  Jahres. 

liruujjs- 
kosteu  dei 

Brand- 
1  schaden. 
9Mr. 

Prämien 

Für  öffentliche  /wecke. 

Verwaltungskosten 

Sonstige 
Ausgaben. 

Mir. 

Sunirne 
aller 

Ausgaben. 

ffltir 

6 
— 

a 

Z 

für 
1  Rückver- 
sicherung. 

Spritzen, 
| j is{  Ii rfi  1  In '. 

Löschhilfe. 

Z7/UT. 

Ent- 
deckung 
von  Brand- 
stiftern. 

Banonter- 
stiitz  unsen 
etc. 

.//Iii. 

für  Ab- 
schätzungen 
und  Special- 
revisionen. 

iynlT. 

sonstige 
ordentliche. 

677,/,. 

ausser- 
ordentliche. 

Zinsen. 

1. 

10 

368 

— 

418 

4  497 

— 

1  11.1 

I  U'l  In  i 

1  1  f.  H  i  i 

2. 

ac 

OO 

101 

— 

— 

— 

3  403 

— 

7 
i 

79  l"l'7 

56  826 

?• 

X  7J.7 

*z  1  •*  1 

1  558 

— 

— 

— 

12  640 

— 

191 

419  l./lt 

4. 

— 

1 — 

— 

636 

— 

1  tt&A 
1  D04 

' '  1  1  r  T 

5. 

331 

— 

— 

8  815 

— 

im  r..)A 

IUI  .Ii  4 

i'i  1  A  1  1 

t).*  4  1  1 

6. 

2  10S 

677 

25 

56 

8  536 

— 

«711U 

1  7«.  9ßS 

1  1  o  ZIlO 

7. 

1 1  624 

176 

2  462 

33  688 

— 

73 
io 

1 19 
1  u£ 

itQfi  i  ii  i*' 

•  )>>LI  LlOO 

8. 

tos 

5  452 

7 

— 

— 

6  323 

— 

7<4 

9  1  Q£tÜ 

<>  1  .MIO 

Ii,  lllili 

1  u  uuu 

9. 

1  271 

2  177 

— 

— 

40 

5  2(M 

78 

9(1 

I  £1  '17  1 
1  h  1  .M  i 

1  oli  o.l  | 

10. 

380 

3  000 

— 

— 

— 

346 

— 

1       1     1  V 

4  I4o 

A  •)  'Ulli 

4i  'tUU 

11. 

967 

368 

— 

— 

— ■ 

5  453 

— 

81  252 

12. 

25 

— 

— 

185 

1  015 

13. 

782 

82  806 

m 

— 

4  375 

159  314 

14. 

569 

1  316 

3  964 

10  176 

— 

4o0 

2  000 

154  4211 

OOO  1  P  \ 

15. 

"j      16  67!' 

15 

— 

266 

15  520 

784 

344  965 

-  o  l>.  i  1 

.}.}  .>.i\ 

Iii. 

383 

1  077 

3  481 

60 

— 

139 

5  521 

160 

97 
b  1 

5  110414 

Ol  Oll9 

}« 

12  371 

125 

— 

— 

1  453 

— 

5 

31  953 

18. 

380 

221 

— 

3  033 

— 

144 

58  787 

OD  1  DO 

19. 

901 

562 

o44 

25 

262 

19  010 

192  41)1 

1  CI7  (-t.)C 
41)  i  SJZ6 

90 

63 

10  465 

9  find 
_  uuu 

^n 

1  8 
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\  rinn 
•J  UUU 

6 

J!'  ;>44 
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21. 
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50 

_ 

9  177 
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1 12  539 

I  -)4  Uoo 
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5  069 

25 

25 

5  189 

18  198 
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1  Sfl 
1  Ov 

0  OOO 

1  O  f*  HHt\ 

löb  i  Vd 

0 ,1  Q  C  H 1 

23. 

24 



159 

QC 

125 

48 

OO 

2  788 

24. 

11 

37 
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b 

75^ 

1  882 

25. 

53 1 

4  023l 

4  132 

525 

1849 

— 

19  515 

7  344 

19 

536 

130  200 

O  1  (1  i i i  i . i 

P 

2  277 

3  7391 

1  091 

3  762 

41  745 

9  249 

1  794 

227 

584  852 

5  957 

— 

1  957 

312 

69  204 

— 

1  1 1Q7 

475  <6" 

958  923 

28. 

135 

9  744 

171 



z 

2  047 

30 



— 

19  400 

81  764 

25  503 

47  813 

142  632 

951 

1  892 

1»  216 

312  074 

1 »  203 

3  653 

II  526 

4.162  923 

,,J)    4.224  333 

29. 

519 

2  994 

60  905 

30. 

1  142 

8  979 

— 

— 

307 

19  878 

1  700 

— 

142  857 

Oll   (  1  J 

öl. 

2  190 

— 

— 

7  890 

1  278 

15 

•    80  359 

1  7^  &79. 

1  1  »J  o  t  O 

61. 

201 

  i 

423 



—  I 

1  914 

— 



23  124 

80  214 

oo 
00. 

28 

449 



— 

— 
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— 

— 

9  137 

04. 

252 

2  327 

376 

2  443 

93 

— 

53  884 

35. 

1  1  flöQ 
1  I  UoV) 

238 

165  643 

i  nn  7i*i 

JVJU  I4U 

36. 

— 

— 

— 

1338 

— 

46 

52  054 

37. 

697 



1 

1  298 

10  679 

276  035 

38. 

— 

— 







611 

36 

— 

51  765 

— 

39. 

93 





16 

4 

— 

3  224 

40. 

— 

— 

1  320 



2  164 

140 

420 

12 

71  488 

76  496 

41. 

— 

— 



699 

1  408 

340 

18  331 

2  409 

42. 

165 

— 

— 

— 

954 

35 

2  280 

— 

1822 

188  547 

—  196  764 

3  004 

15  781 

— 

»54 

734 

55  312 

3  247 

4  0»» 

1 1  330 

1.197  353 

43. 

— 

— 

18  491 

122 

10  656 

88  524 

— 

617 

1.448  026 

—  245  346 

44. 

— 

— 

— 

75  611 

— 

— 

1.707  423 

1.010  292 

45. 

— 

— 

— 

8  988 

— 

116  286 

*             QQ  (lOO 

OO  UuU 

15' 

1  141 

— 

1  560 

277 

339 

7  753 

26  725 

561 

— 

1  850 

319  462 

490  575 

47. 

1  450 

— 

— 

— 

— 

12  222 

20)      10  720 

11  792 

305  497 

48. 
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— 

— 

— 

464 

15  141 

— 

'  137 

217  838 

1  9i  •',  ",i 

Iii   O.  )-l 

49. 

344 

1  058 

— 

■ — 

-344 

1  247 

— 

61  386 

50. 

580 

— 

— 

295 

— 



67  540 

35  018 

51. 

53 

114 

— 

— 

— 

624 

— 

1DU 

12  091 

1  90  9 

52. 

— 

— 

— 

95 

1  333 

243 

~  15 

35  650 

53. 

7  3fi3 

I  ovo 

3  329 

— 

— 

2 

3  664 

698 

63 

96  151 

9 1 9  no  j. 

54. 

— 

— 

— 

— 

384 

— 

21  717 

J.7    1  O  — 

55. 

1 

1  728 

— 

1  103 

— 

2  066 

363 

8 

20  254 

56. 

fiftfi 

DOD 

O  ( 04 

— 

— 

— 

880 

1  500 

74 

38 

130  287 

'jtoyj  uuu 

o7. 

450 

2 

1  450 

52  328 

fi  (579 

U  Dl. 

58. 

1  77 
Iii 

— 

251 

— 

18  897 

9  IIS 

o  yi4 

19  937 

23  000 

60. 

221 

369 

4  730 

~7  100 

61. 

— 

181 

80 

454 

216 

29  620 

10  826 

62. 

721 

28 

38 

5  982 

12  154 

63. 

16 

8  237 

1  062 

2  158' 

1 1  534 

166  605 

64. 

1  35 1 

51  429 

4  777 

6  374 

33 

152  490 

—  32  501 

65. 

2  728 

7  671 

5919 

342 

1SSD9 

133  6f>7 

ß  292 

36  I0G 

«0  175 

39» 

12  548 

26  53» 

253  747 

16  105 

1  73» 

3  141 

4.873  «35 

2.54»  133 

34  799      83  919        248  588      1  350       15  394        46  489        621  133      38  555       9  491       25  997     10.234  211 ''I    7.704  842 


ist  dagegen  76.890  735  Thlr.  -  ")  Versicherungssumme  des  Vorjahres.  —  ,:)  zur  Berechnung  des  Beitragsdurchschnitts,  dagegen  714.724  027  Thlr.  zur  Berechnung 
des  Durchschnitts  der  Brandschäden  etc.  —  '")  desgl.  5  170.U52  617  Thlr.  —  ,:)  Jierechnung  der  Beiträge  nach  der  Ausschreibung  von  1'/«  Promille.  —  '-)  in 
ähnlicher  Weise,  wie  vorbemerkt,  berechnet.  —  ")  ohne  die  Anstalten,  von  denen  keine  Nachrichten  über  das  Vermögen  vorliegen.  —  '-'  .  einschliesslich 
Hebegebühren,  die  mit  6  7H5  Thlr.  geschätzt  worden  sind. 
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1866: 
Thlr. 


Erhobene  Beiträge   9.345  248 

Antheil  der  Rückversicherer  an  den 

Brandschäden   

Brandschäden    .  . 


Ausgaben  für 


Regulirang  derselben 


!>7  053 
8.666  601 
31  226 
68  651 
233  871 
694  231 


1867: 
Thlr. 
9.954  702 


39  329 
9.108  496 
34  799 
83  919 
265  332 
706  177 


„        „    die  Rückversicherung 
„        „    öffentliche  Zwecke  . 
„        „    die  Verwaltung  .    .  , 

Zieht  man  ferner  eine  Parallele  zwischen  Beiträgen  und 
Brandschäden  in  den  beiden  Jahren  mit  dem  Durchschnitt 
aus  den  vorhergehenden  10  Jahren,  wie  derselbe  in  der  Ein- 
gangs erwähnten  frühereu  Abhandlung  ermittelt  worden  ist,  so 
ergiebt  sich  folgendes  Verhältniss  auf  je  1  000  Thlr.  Versiche- 
rungssumme : 


Hiernach  sind  also,  wenn  man  den  Durchschnitt  pro 
1866/67  mit  dem  Durchschnitt  pro  1856/65  vergleicht,  die  Bei- 
träge und  Brandschäden  bei  den  preussischen  Societäten  ge- 
fallen, bei  den  übrigen  Societäten  dagegen  gestiegen.  Mit  Aus- 
nahme von  Sachsen,  Oldenburg,  Altenburg,  den  beiden  Lippe 
und  der  Feuerkasse  ausserhalb  der  Stadt  Hamburg  haben  die 
der  dritten  Gruppe  angekörigen  Societäten  sämmtlich  mehr  oder 
minder  höhere  Brandschäden  gehabt.  Vor  Allem  ist  Bayern 
diesseit  des  Rheins  sehr  schwer  von  ungewöhnlich  hohen  Brand- 
schäden betroffen  worden.  Dieselben  betrugen  nämlich  pro 
Mille  Versicherungssumme  im  Jahre  vom  1.  October  1865/66 

1  Thlr.  27  Sgr.  9  Pf.  und  im  Jahre  vom  1.  October  1866/67 

2  Thlr.  17  Sgr.  4  Pf.  gegen  1  Thlr.  11  Sgr.  1  Pf.  im  Durch- 
schnitt der  vorhergehenden  10  Jahre. 

Die  Brandversicherungs-Anstalt  für  das  Königreich  Sachsen 
zeigt,  wie  gesagt,  eine  Minderung  der  Brandschäden,  und  zwar 
in  1868  von  18  Sgr.  8  Pf.  und  in  1867  von  14  Sgr.  9  Pf. 


Gruppe  der  Societäten. 


Beiträge  pr»  Mille 


1856/65 

mir.\fy:rf\ 


1866. 


1867. 


12  jähr. 
Durch- 
schnitt 


Brandschäden  pro  Hille 


1866. 


1S67. 


1856/65 

\  schnitt 

$Mr:\fy\rf  Mir,  ff«,  pf.  Mir  fy\pf.,         tyi  pf. 

\  I 


12  jähr. 
Durch- 
schnitt 


1.  in  den  alten  preussischen  Provinzen  .  . 

2.  „     ,   neuen        „  B 

3.  im  übrigen  Deutschland  

überhaupt 


1124 


27 


27  2 


1  20 


1  22 


22 


1  29 

1  16 

j 

1  19 
1  22 


pro  Mille  Versicherungssumme  gegen  den  Durchschnitt  pro 
1856,65.  Gleichwohl  ist  auch  diese  Anstalt  von  zwei  sehr 
bedeutenden  Bränden  heimgesucht  worden:  einem  zu  Ehren- 
friedersdorf am  10.  August  1866,  der  auf  150  Brandstätten 
110  Gebäude  total  und  76  partiell  beschädigte  und  einen  Brand- 
schaden-Aufwand von  125  448  Thalern  verursachte;  dem  an- 
deren zu  Johanngeorgenstadt  am  19.  August  1867,  der  auf 
285  Brandstätten  283  Gebäude  total  und  302  partiell  beschä- 
digte und  mit  356  908  Thlrn.  vergütet  wurde.  Das  Deficit, 
welches  diese  Anstalt  am  Schlüsse  des  Jahres  1867  mit 
245  346  Thlr.  zeigt,  ist  lediglich  durch  diese  beiden  Brände 
herbeigeführt,  die  im  Uebrigen  recht  klar  vor  Augen  gestellt 
haben,  wie  segensreich  die  öffentlichen  Anstalten  durch  die 
Versicherung  solcher  eng  und  schlecht  gebauten  Ortschaften 
wirken. 

Von  den  preussischen  Societäten  zeigen  übrigens  einzelne 
ebenfalls  eine  Steigerung  der  Brandschäden  zum  Theil  in  sehr 
erheblichem  Grade.  Es  gilt  dies  namentlich  von  Ostpreussen 
Städte  mit  6  Thlr.  20  Sgr.  6  Pf.  pro  Mille  im  Jahre  1867, 
Ostpreussen  Land  mit  9  Thlr.  29  Sgr.  8  Pf.  in  1866  und 
•S  Thlr.  19  Sgr.  in  1867.  Westpreussen  allgemeine  mit  resp. 
9  Thlr.  17  Sgr.  5  Pf.  und  7  Thlr.  2  Pf.,  Wischesocietät  mit 
8  Thlr.  21  Sgr.  4  Pf.  in  1867  und  Frankfurt  a.  M.  mit  4  Thlr. 
11  Sgr.  10  Pf.  in  ]S67.  Dagegen  haben  sich  den  Societäten 
in  den  Provinzen  Schlesien  und  Sachsen  (mit  Ausnahme  dei- 
chen erwähnten  Wische),  in  der  Rheinprovinz,  in  Hannover 
''mit  Ausnahme  von  Hoya- Diepholz)  und  in  Nassau  die  Jahre 
1866  und  1867  sehr  günstig  erwiesen. 

Die  Rückversicher nng  hat,  wie  sich  aus  der  obigen 
Aufstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  ergiebt,  den  betei- 
ligten Societäten  in  den  beiden  Jahren  1866  und  1867  eine 
Mehrausgabe  von  16 188  Thlr.  verursacht.  In  Rückdeckung 
gegeben  waren  ultimo  1866  von  dreizehn  Anstalten  58. x  und 
ultimo  1867  von  zwölf  Anstalten  6 Millionen  Thlr.,  darunter 
namentlich  Hohenzollern  und  Anhalt- Bernburg  ganz,  Lübeck 
mit        und  Oberlausitz  mit  der  Hüllte  des  Emmobiliars. 

Von  der  Feuerkasse  ausserhalb  der  Stadl  Hamburg  ist  der 
Betrag  der  Rückversicherung  in  beiden  .lahren  nicht  bekannt, 
ebensowenig  von  Westfalen  und  Stettin  Stadt  im  Jahre  1867. 
Der  RückVersicherungsvertrag,  welcher  zwischen  Anhalt- Bern- 
burg  und  der  Leipziger  l'Yuervcrsicherungs-fiesellschaft  bestand, 
lief  mit  dem  Jahre  1867  ab,  und  es  ist  demzufolge  äusserem 
Vernehmen  nach  vor  Kurzem  ein  neuer  Rückversicherungsver- 
trag  geschlossen  worden. 

Die  Ausgaben  für  öffentliche  Zwecke  und  die  Ver- 
waltung s  k  os  t  e  n  sind  zwar  absolut  in  den  .lahren  1866  und 
1*67  höher  als  nach  dem  Durchschnitt  pro  1856/65,  stehen 
aber,  redlich!  auf  1000  Thlr.  Versicherungssumme,  diesem  fast 
ganz  gleich. 


Unter  den  Ausgaben  für  „  Bauunterstützungen  u.  dgl.", 
welche  des  knappen  Raumes  wegen  eine  einzige  statt  zweier 
Spalten  einnehmen,  sind  als  „sonstige  Ausgaben  für  öffentliche 
Zwecke"  (also  nicht  für  Unterstützungen  zu  Bauten)  bezeichnet: 
bei  Stadt  Breslau  im  ersten  Jahre  46  und  im  zweiten  18,  bei 
der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  155  und  954,  bei  Königreich  Würt- 
temberg 0  und  313,  zusammen  201  und  1  285  Thlr. 

Sämmtliche  Einnahmen  überstiegen  sämmtliche  Aus- 
gaben 


in  Altpreussen  um  .    .  . 
in  den  neuen  Provinzen  um 
im  übrigen  Deutschland  um 


1866: 

1867: 

Thlr. 

149  880 

361  152 

n 

260  563 

—  40  608 

71 

—  229  461 

—  120  882 

Thlr. 

180  982 

199  662 

zusammen  um 

Zur  Vervollständigung  der  in  Tabellen  2  und  3  aufgeführ- 
ten Thatsachen  mögen  noch  Mittheilungen  über  einige  dort 
nicht  erwähnte  Societäten  hier  Platz  finden,  nämlich  über 
die  der  Städte  Elbing,  Thorn,  Wismar  (Nr.  68  der  Tabelle  1), 
sowie  der  Herrschaften  Jever  (Nr.  69)  und  Kniphausen  (Nr.  70); 
letztere  Nachrichten  sind  einer  Abhandlung  des  oldenburgischen 
Regierungsraths  Mutzenbecher  in  den  „Mittheilungen  für  die 
öffentlichen  Feuerversicherungs-Anstalten  w  entnommen. 

1.  Elbing  hatte  im  Jahre  1866  4  Thlr.  1  Sgr.  10  Pf.  und' 
im  Jahre  1867  1  Thlr.  20  Sgr.  7  Pf.,  im  Durchschnitt 
beider  Jahre  2  Thlr.  26  Sgr.  6  Pf.  Brandschäden  pro 
Mille  Versicherungssumme.  In  Folge  dessen  trat  ein 
Rückgang  der  Versicherungssumme  von  1.!».").')  360  Thlr. 
in  1866  auf  1.919  430  Thlr.  in  1867  ein.  und  es  hat  sich 
die  Societät  seit  5.  August  1867  mit  der  Hälfte  rück- 
gedeckt. Im  Durchschnitt  der  10  Jahre  von  1856 — 65 
betrugen   die  Beiträge    1  Thlr.   10  Sgr.,   die  Schäden 

1  Thlr.  4  Pf.  pro  Mille  Versicherungssumme,  die  Beiträge, 
im  Durchschnitt  der  zwei  letzten  Jahre  2  Thlr.  10  Sgr. 
10  Pf.  Die  Societät  hat  2s  sso  Thlr.  Reservefonds  in 
1S67. 

2.  Thorn  hatte  ultimo  1867  eine  Versicherungssumme  von 
2.385  000  Thlr.  und  einen  Reservefonds  von  176  250  Thlr. 
oder  76  Thlr.  pro  .Mille.  Die  Schäden  berechnen  sich 
im  Durchschnitt  der  10  Jahre  von  1856 — 6.")  auf!'  Sgr. 

2  Pf.,  im  Durchschnitt  der  beiden  Jahre  1866/67  nur 
auf  ca.  .">  Pf.  pro  Mille.  Die  Resultate  sind  also  sehr 
günstige  gewesen.  Thorn  ist  zur  Hälfte  rückgedeckt  bei 
der  North-British. 

3.  Wismar  hatte  ultimo  1867  3.595  000  Thlr.  Versicherungs- 
summe und  73  617  Thlr.  =  20.«  Thlr.  pro  .Mille  Reserve- 
fonds.   Die  Beiträge  betrugen  bis  zum  Jahre   1858  5/6, 
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von  da  ab  nur  ■"'  8  pro  Mille,  die  Schäden  im  Durchschnitt 
der  10  Jahre  1856—65  "2t!  Sgr.  3  Pf.,  im  Durch- 
schnitt der  hei. Ich  letzten  Jahre  4  Sgr.  6  Pf.  pro  Mille. 
Die  Societät  ist  bereits  seit  1*47  ganz  in  Rückdeckung 
gegeben. 

Bei  der  Brandversicherungs  -  Anstalt  in  der  Herrschaft 
Jever  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1856  5  387  ße- 
b&ode  zu  3.640  370  Thlr.  Gold,  am  Schlüsse  des  Jahres 
1865  5  255  Gebäude  zu  3.774  040  Thlr.  Gold  versichert. 
Während  dieser  10  Jahre  wurden  45  Gebäude  durch 
Brand  zerstört  oder  beschädigt  und  für  dieselben  24  8OII/4 
Thlr.  Gold  an  Entschädigung  geleistet.    Die  Zahl  der 


Braädfälle  war  am  grössten  in  den. Jahren  1857,  1858 
and  1801  mit  je  6,  ain  geringsten  im  Jahre  1804  mit  I; 
die  Brandschäden  beliefen  sich  am  höchsten  im  Jahre  ]  «*5(J 
auf  6  051  Thlr.  Gold,  am  niedrigsten  im  Jahre  1*04  auf 
26V4  Thlr-  Gold- 

Bei  der  Brandversicherungs  -  Anstalt  in  der  Herrschaft 
Kniphausen  waren  versichert  am  Schlüsse  des  Jahres 
1856:  66:$  Gebäude  zu  443  640  Thlr.  Gold,  am  Schlüsse 
des  Jahres  1865:  705  Gebäude  zu  529  285  Thlr.  Gold. 
In  den  10  Jahren  1851» — 65  ist  nur  für  2  beschädigte 
Gebäude  Kntsc.hädigiing  zu  leisten  gewesen  mit  1441  Thlr. 
Gold.    Beide  Brände  fielen  in  das  Jahr  1865. 


C.    Die  Mobiliarversicherung  (nebst  deren  Vcrgleichung  mit  der  Immobiliarversicherung). 


(4.) 


r  n  e  II  Ii  11  II  £ 

der 
Anstalten. 


Zeitraum. 


lUoblllarversichernng. 


Versiche- 
rungssumme 
am  Schlüsse 
des 
Zeitraums. 
9ÜK 


Bei-  Brand- 
träüfe.  schaden 


3Mr. 


lT/lf/K 


llsl 

-3  t 


Z-5 '■>■*  = 
■ö  ~  ~  ^  .2 


'S 


:=  &  'ZT., 


"•11     _a  D 

9hi» 


■S-S  5  \ 
Jhl  r. 


Iiuiiioblliarrerefthening. 


Versicherunffs- 


summe        Brand-     3*2  sS«b  ■§ü«oS' 
am  Schlüsse    schaden,    g  «  \  jij-  -ZZgUr 
des  Zeitraums.  ''jr—H  =.s  ?  g  ?St| 


Jhlr. 


.ll,h: 


.Thlr. 


.  7hl, 


Westfälische  Pro 
vinzial  -  Feuerso- 
cietät   


( 

2.  Rheinische  Pro-| 
vinzial  -  Feuerso 
cietät   


3.  Magdeburgische  I 
Land-Feuersociet 


4.  Land-Feuersociet 
des  preuss.  Her- 
zosthums  Sachsen 


5.  Neumärkis.che 
Land-Feuersociet.! 


6.  Oberlausitzer 
Feuersocietät . 


Altpommersche 
Städte  -  Feuerso 
cietät   


Schleswig-holstei- 
nische adelige 
Brandgilde    ( für 
bewegliche  Güter) 


1863 
Vi-*/«-  64 


1 


1865/66 


V7.  1867/68 

.»'  ,  Jahre 

1864 
1865 
1866 
1867 

4  Jahre 

Vr31/«!  64 
1865 
1866 
1867 
1868 

3'/2  Jahre 

1864 
1865 
1866 
1867 
1868 

.')  Jahre 

1864 
1865 
1866 
1867 
1868 

5  Jahre 

1865 
1866 
1867 

3  Jahre 

'/7-:jl/'i2  1865 
1866 
1867 

2'/2  Jahre 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1S63 
1864 
1865 
1866 
1867 

12  Jahre 


13.890  250 
18.041  530 
24.759  1)40 
29.748  080 
33.477  840 
36.'593  880 


14  801\ 
15316) 

39  403 
48  239 
55  529 
59  179 


0147.400  755  232  458 


12.518  133 
21.426  587 
28.921  017 
32.773  290 


13319 
27  414 

39  479 
50  2S2 


»5.639  027  130  194 


815  453 
2.943  830 
5.205  161 
7.688  231 
10.541  219 


697 
4  652 
10  114 
15  540 
21  386 


)  10.244  949    31  003 


944  770 
2.209  150 
3.566  730 
5.160  450 
7.686  940' 


767 
3  103 
5  584! 
87191 
11  551 


31  019 

31  8471 
25  178' 
40  132  j 

29  081 

157  257 

22  581 

30  394 
36  072 
27  651 

110  098 

53 
4  151 

7  063 
11  408 

8  730 

22  075 


1  747 

1  188 

2  123 
1  934 


19.508  040  ^)29  724  0  992 

533  775       264|  — 

1.533  450      1  640  1  871 
1.839  087     2  859  — 
2.750  850     4  093  20 

3.957  800     7  020  10  993 

10.014  902    15  870  12  884 

1  454 


220  710\ 

448  320J  L'±°~t\ 
643  310     1  870 


488 
8  260 
2  353 


1.312  340    3  324     II  101 


232  383 
646  408 
797  067 


186 
1  863 
1  819 


287 
824 

63 


1.559  007     3  808     1  174 


7.418  574 
7.589  064 
7.477  920 
7.748  193 
7.690  425 
8.106  468 
7.5S0  718 
8.483  925 
8.527  506 
8.855  130 
9.286  130 
7.2:,;;  920 


23  106 
23  905 

23  415 

24  114| 

24  015 

25  204 

23  925: 

24  534 
24  561 

24  774j 

25  396' 
19  870! 


10  310 
6  936 
26  961 
19  767 
15  795 
15  342 
10  131 
18  888 

21  090 
37  060 
42  884 

22  120 


90.017  973  2SÖ  819  247  284  — 


55 
333 
703 

1  752 

2  843 


110 

462 
1  077 
1  825 

3  474 


114 

600 

•)  714 


31  019 

31  847 
25  178 
40  132 

29  081 

157  257 

22  581 

30  394 
36  072 
27  651 

110  098 

53 
4  151 

7  063 
11  408 

8  730 

22  075 


—  1 802 

1  521 

2  826 

3  686 

—  9  835 


1  981 
462 

1  087 

7  519 

1 1  049 

488 

8  260 

2  353 


10 

5  299jj 

5  309 


—  11  101 

—  287 

—  938 

—  663. 

—  1  888 

—  10  310 

6  936 

—  ,    26  961 

—  19  767 
15  795 

—  15  342 

—  10  131 

—  18  888 
21  090 

—  37  060 

—  42  884 

—  22120 

—  247  284 


190.905  4901 
197.110  470J 
206.061  790P 
213.267  300 
219.061  550 
224.441  040 


623  113  24  276 


393  749 
414  597 
484  286 
386  608 


4  200 
3  187 

3  739 

4  361 


24  106 
4  400 

5 

307 


623  283 

393  549 
417  784 

488  020 
390  662 


1  152.292  405  2.302  353  39  703  2s  Mh  2  313  298 


295.682  830| 
305.380  200' 
314.888  5501 
324.210  460 


341  952 
441  184 

360  329 
367  885 


341  952 
441  184 

360  329 
367  885 


1  240.102  040  1. 51  1  350     —        —  1.511350 


73.802  225  147  789  — 

77.213  375  168  935  — 

82.498  350  166  519  — 

84.213  400!  140  028  — 

317.727  350  023  271  —    !  — 


73.595  820! 
77.001  690 
78.685  420 
81.066  670 
83.465  HO 


99  129 
163  341 
98  957 
85  816 
135  024 


393.814  710    582  207 

38.364  025 
39.697  875 
41.378  475! 
42.538  175! 
44.141  900 

200.120  450 

7.791  340! 
8.376  310 
8.958  870 

25.120  520 

5.695  107 1 
7.189  254 
7.643  999 

20  528  300 

15.105  651 
14.940  063 
16.495  365 
16.935  597 
17.525  061 
17.890  782 
18.575  673 

19.121  088 
19.735  773 
20.116  608 
20.484  720 
16.290  408 

213.210  7s» 


134' 
779] 
3  320 
5  869 

10  102 


4  529 

5  744 


147  789 
168  935 
166  519 
140  028 

023  271 

99  129 
163  475 
99  736 
84  607 
135  149 


10  273    582  090 


44  543 

44  543 

93  820 

93  820 

76  578 

76  578 

99  541 

99  541 

143  728 

143  728 

458  210 

458  210 

29  184 

11  183 

14  041 

26  326 

32  965 

11  SOS 

17  056 

27  714 

15  646 

12  371 

7  823 

20  194 

77  795 

35  359 

38  920 

74  234 

20  572 

20  572 

30  538 

1  149 

1  667 

30  020 

19  555 

4  852 

4  284 

20  123 

70  005 

•)0  001 

'15  951 

70  715 

35  853 

35  S53 

47  202 

47  202 

73  578 

73  578 

38  632 

38  632 

25  359 

z 

25  359 

44  088 

44  0S8 

60  453 

60  453 

62  280 

62  280 

52  806 

52  S06 

64  644 

64  644 

71  779 

71  779 

45  312 

45  312 

021  980 

621 

Summe 


|  3SS.447  7I3  733  500  570  005  7  031    5  309 


577  787  |  3  508.988  624  0.247  897  91  225  >3  962  6.255  160 

*)  Um  den  richtigen  Jahresdurchschnitt  der  Beiträge,  Brandschaden  etc.  zu  erhalten,  ist  die  am  Schlüsse  des  I.  Semesters  isr.4  vorhandene  Versicherungssumme 
nur  mit  der  Haltte  in  l.echnung  gestellt.  —  -)  desgleichen  die  Versicherungssumme  pro  IL  Semester  1S64.  —  /  desgl.  für  das  zweite  Semester  18HÖ.  —  •)  Im 
I.  Semester  18fiB  und  in  beiden i  Semestern  1868  sind  nur  sonst  immer  "/„  des  Beitragsverhältnisses  ausgeschrieben  worden.  -  5)  getrenut  nach  Verhältniss 
der  Summen,  welche  beim  Mobiliar  resp.  Immobllutr  in  R&ckdeckung  gegeben  waren.  -  •)  Es  ist  angenommen  worden,  dass  die  Rückversicherer  nur  au  den 
Immobiliarschaden  participirt  haben. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1S69.  q 
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Umstehend  siud  die  Resultate  der  Mobiliarversicheruug 
bei  den  öffentlichen  Societäten  besonders  beleuchtet  und  eine 
Vergleichung  mit  den  Ergebnissen  der  Immobiliarversicherung 
bei  denselben  Societäten  in  den  gleichen  Zeiträumen  angestellt 
worden. 

Die  auf  Immobilien  sich  beziehenden  Notizen  der  Tabelle  4 
sind  nicht  absolut  vergleichbar  mit  den  auf  Mobilien  bezüg- 
lichen. Und  zwar  umfassen  jene  bei  der  magdeburgischen 
Landsocietät  4  volle  Kalenderjahre  statt  auch  nöthigte  der 
Umstand,  dass  Nachweise  über  die  Resultate  der  Gebäudever- 
sicherung für  1868  noch  fehlen,  zu  der  Auslassung  des  letz- 
ten Jahres  bei  der  Summirung  der  Mobiliarversicherungs- 
Resultate.  Ferner  mussten  auch  für  die  Gebäudeversicherung 
bei  der  altpommerschen  Städtesocietät  3  volle  Kalenderjahre 
statt  21/2  in  Betracht  gezogen  werden.  Diese  Differenzen  fallen 
indessen  durchaus  nicht  ins  Gewicht,  die  folgende  Uebersicht 
der  Verhältnisse  kann  deshalb  als  wirklicher  Ausdruck  der 
beobachteten  Resultate  angesehen  werden. 


(5.) 


Feuer- 
societäten. 


Westfälische 

Proviuz.-F.-S. 
Rhein.  Provinz. - 

Feuersocietät  . 
Magdeburgische 

Land-Feuers.  . 
Land -Feuers,  d. 

Herz. Sachsen  . 
Neumärk.  Land- 

Feuersocietät  . 
Oberlausitzer 

Feuersocietät  . 
Altpoimnersche 

Städte-F.-S.  .  . 
Schlesw.-Holst, 

adl.  B.-G.  .  .  . 


Summe 


i-a  o 
=3 


4 

3%-4 
5 
5 
3 

2^-3 
12 


Verhältniss  pro  Mille  der  Mobiliar-  resp. 
Iuiniobiliar-Versicherungssuniine. 


Bei-  Braud- 
träge  schaden 


M.     I.  M. 


1  -S76 
L.364 
1-91  is 
1-M9j 

1-  4%! 

2-  S33 


1-0K6 
1-220 


I. 


1-99S 
1-219 


Prämien  Antheil  d 


f.  Rück- 
versich. 


L396  1-962  — 


O.357 

1-214 


u-.'t; 


1-  479  0-14« 

2-  223  0.327 

3-  09G  — 

I 

0-753  3.442!  0.458' 0.292 

'  r 

2.-,7.')  2.1)17  — 


0., 


Rückvers. 
a.d.  Brand- 
schäden 


M. 


I. 


407 


.■.LH  • 


"•02.'. 

0-  02G 

1-  549 
0-290 


Wirklich. 
Schäden 

der 
Societät ') 

M.  I  I. 


1-066  2-008 
1-220,1-219 
1-396  1-962 


0-  503 
1  -041 
8.4.-,s 

1-  211 

2-  575 


1-  479 

2-  223 

2-  954 

3-  445 
2-917 


'•888 


l-4S:i  L751  Ü.0i8  0.026  0-014  0-024  1-487  1-753 


')  Brandschäden  abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer  und  zuzüs 
lieh  der  Ruckversicherungsprämieu. 

Somit  haben  die  7  Societäten  in  den  altpreussischen 
Provinzen  von  der  Zeit,  wo  sie  die  Mobiliarversicherung  ein- 
resp.  wieder  eingeführt  haben,  bis  ult.  1867  (resp.  Westfalen 
bis  ult.  Juni  1868  und  Herzogthum  Sachsen  Land,  sowie  Neu- 
niark  Land  bis  ult.  1868)  für  die  Mobiliarversicherung  an  Bei- 
trägen überhaupt  446  747  Thlr.  oder  pro  Mille  Vers.-S.  1  Thlr. 


15  Sgr.  10  Pf.  erhoben  und  an  Brandschäden  überhaupt 
328  781  Thlr.  oder  pro  Mille  Vers.-S.  1  Thlr.  3  Sgr.  9  Pf. 
verausgabt.  Die  ersteren  übersteigen  mithin  die  letzteren  um 
überhaupt  117  966  Thlr.  oder  pro  Mille  Vers.-S.  um  12  Sgr. 
1  Pf. 

Die  Brandschäden  am  Immobiliar  betrugen  bei  denselben 
Societäten  in  den  gleichen  Zeiträumen  durchschnittlich  pro 
Mille  Versicherungssumme  und  Jahr  1  Thlr.  20  Sgr.  4  Pf., 
mithin  16  Sgr.  7  Pf.  mehr  als  bei  der  Mobiliarversicherung. 
Dieses  günstige  Verhältniss  der  Mobiliar -Brandschäden  zeigt 
sich,  wenn  man  die  7  Societäten  einzeln  durchgeht,  bei  5,  und 
zwar  meistens  in  hohem  Grade.  Es  betrugen  nämlich  die  Brand- 
schäden pro  Mille  Versicherungssumme  und  Jahr: 

Mobiliar  Immobiliar 


Thlr.Sgr.Pf. 

—  10  9 
1  6  5 
1  2  — 
1  11  11 

—  22  7 


Thlr.Sgr.Pf. 


1  14  4 

2  6  8 
1  29  11 
1  28  10 

3  13  3 


Herzogthum  Sachsen,  Land     .  . 

Neumark,  Land  

Westfalen,  Provinz  

Magdeburg,  Land  

Altpommern,  Städte  

Letztere  Societät  kann  jedoch  wegen  des  noch  sehr  geringen 
Umfangs  ihrer  Mobiliarversicherung  (797  017  Thlr.)  nicht  er- 
heblich ins  Gewicht  fallen.  Bei  der  rheinischen  Provinzial- 
Feuersocietät  stehen  die  Mobiliar-  und  Immobiliar-Brandschäden 
mit  1  Thlr.  6  Sgr.  7  Pf.  pro  Mille  Versicherungssumme  und 
Jahr  einander  gleich,  und  nur  bei  der  oberlausitzer  Societät, 
hinsichtlich  deren  aber  das  oben  von  der  altpommerschen 
Städtesocietät  Gesagte  ebenfalls  gilt,  übersteigen  die  ersteren 
im  Betrage  von  8  Thlr.  13  Sgr.  9  Pf.  die  letzteren  im  Betrage 
von  3  Thlr.  2  Sgr.  11  Pf.  pro  Mille  Versicherungssumme  sehr 
erheblich. 

Bei  der  schleswig-holsteinischen  adligen  Brandgilde 
für  bewegliche  Güter  endlich  betragen  im  Durchschnitt  der 
12  Jahre  1856 — 67  pro  Mille  Versicherungssumme  und  Jahr 
die  Brandschäden  beim  Mobiliar  2  Thlr.  17  Sgr.  3  Pf.  gegen 
2  Thlr.  27  Sgr.  6  Pf.  beim  Immobiliar.  Obgleich  hiernach 
die  Mobiliarschäden  nicht  gering  genannt  werden  können  und 
namentlich  die  bei  den  vorgedachten  preussischen  Societäten 
um  mehr  als  das  Doppelte  übersteigen,  so  blieben  sie  doch 
gegen  die  Immobiliarschäden  gleichfalls  nicht  unbedeutend 
zurück. 

Diese  Resultate  der  Mobiliarversicherung  dürfen,  wenngleich 
darauf  wegen  der  Kürze  der  Zeit,  auf  welche  dieselben  sich 
beziehen,  noch  keine  sicheren  Schlussfolgerungen  gebaut  wer- 
den können,  dennoch  als  erfreulich  bezeichnet  werden. 

Schliesslich  sei  hier  noch  erwähnt,  dass  die  Einführung 
der  Mobiliarversicherung  zur  Zeit  auch  bei  den  Societäten  für 
Westpreussen  Landschaft,  Altpommern  Land.  Kurmark  Städte, 
Kurmark  Land,  sowie  bei  der  vereinigten  landschaftlichen  Brand- 
kasse zu  Hannover  im  Werke  ist. 


D.  Detailnachweisungen  über 

Der  Zweck  der  Statistik  über  Feuerversicherung  ist  dar- 
auf gerichtet,  die  Wahrscheinlichkeit  des  Verbrennens,  welcher 
die  einzelnen  unter  sich  so  verschiedenen  Klassen  der  verbrenn- 
lichen  Gegenstände  unterließen ,  auf  Grund  der  hierüber  ge- 
machten Erfahrungen  festzustellen.  Es  handelt  sich  hierbei 
vornehmlich  um  die  Gebäude;  denn  die  Mobilien  befinden  sich 
unter  dem  Schutz  der  Gebäude,  in  denen  sie  aufbewahrt  wer- 
den, und  unterliegen  daher  der  Gefahr  der  Verbrennung  in 
demselben  Maasse.  wie  das  Gebäude  selbst  dieser  Gefahr  aus- 
gesetzt ist. 

.Mobilien,   welche   ausnahmsweise   dauernd  oder  vorüber- 
gehend im  Freien  aufbewahrt  werden,  wie  z.  B.  Wirthschafts- 
geräthe  und  Getreide  in  Diemen,  werden  nach  ähnlichen  Grund-  j 
sätzen  wie,  die  Gebäude  zu  behandeln  sein.    Ein  wesentlicher  I 
Unterschied  zwischen  Mobilien  und  Gebäuden  besteht  jedoch 
insofern,  als  für  die  ersteren  in  der  [lege]  mehr  oder  minder 

die  Möglichkeit  vorhanden  sein  wird,  sie  von  .lern  Orte,  wo 
es  brennt,  wegzuschaffen  und  hierdurch  der  Gefahr  des  Ver- 
brennens zu  entziehen,  während  ein  Gebäude,  in  welchem  oder 
in  dessen  Nähe  ein  Brand  entstanden  ist,  der  Zerstörung  durch 
das  Feuer  so  hinge  ausgesetzt  bleibt,  bis  dieses  gelöscht  ist. 
Was   nun   die  Wahrscheinlichkeit  des  Verbrennens  eines  Ge- 


die  Immobiliarversicherung. 

bäudes  betrifft,  so  wird  dieselbe  hauptsächlich  durch  drei  Fac- 
toren  bedingt: 

1.  die  Gefahr  der  Entstehung  eines  Feuers  in  demselben, 

2.  die  Gefahr  der  Zerstörung  durch  das  Feuer, 

3.  die  Gefahr  der  Ansteckung  von  einem  anderen  brennen- 
den Gebäude. 

Die  Entstehungsgefahr,  abgesehen  von  Blitz  und  Vorsatz 
des  Menschen,  hängt  ab  von  der  Benutzung,  die  Zerstörungs- 
gefahr von  der  inneren  und  äusseren  Bauart  des  Gebäudes  (bei 
Mobilien,  um  den  oben  erwähnten  Unterschied  zwischen  diesen 
und  den  Gebäuden  hier  zu  berühren,  von  der  Möglichkeit  der 
Rettung),  die  Ansteckungsgefahr  von  der  äusseren  Bauart  und 
der  Lage  des  Gebäudes  in  grösserer  oder  geringerer  Entfernung 

von  anderen  Gebäuden. 

Auf  diesen  Gesichtspunkten  beruhen  im  Wesentlichen  die 
Tabellenformulare  II  bis  [V,  welche  durch  ein  Circular  des 

Ausschusses  der  Vereinigung  öffentlicher  deutscher  Feiierver- 

sicherungs-Anstalten  den  Directionen  der  letzteren  zur  Ausfül- 
lung zugesandt  worden  waren.     Hinsichtlich  des  Inhalts  dieser 

durch  die  llerien  Dr.  jur.  Stuhlmann  zu  Hamburg  und  Ge- 
ueraldirector  Landrath  von  Meyer  zu  Arnswalde  redigirten 
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Formulare  erlaubt  man  sich  für  den  Zweck  der  vorliegenden 
Arbeit  Folgendes  zu  bemerken: 

Formular  II  verlangt  auf  der  ersten  Seite  unter  Anderem 
die  Sonderung  der  versicherten  Gebäude  nach  der  Art  ihrer 
Benutzung  in 

1.  Wohnhäuser, 

2.  Scheunen, 

3.  Ställe, 

4.  andere  Nebengebäude, 

.').   Kirchen,  Thfirme  und  andere  diesen  gleichgestellte  öffent- 
liche Gebäude, 

6.  gewerbliche  Gebäude, 
und  für  die  letzteren  im  Anhange  auf  der  vierten  Seite  zu- 
gleich die  Vertheilung  auf  die  verschiedenen  Arten  der  ver- 
sicherten gewerblichen  Risiken.  Formular  IV  sodann  fordert 
Auskunft  äber  die  Brände,  welche  im  Laufe  des  Jahres  in 
jeder  der  vorgedachten  sechs  Gebäudearten  —  und  zwar  hin- 
sichtlich der  gewerblichen  Gebäude  wieder  mit  gehöriger  Unter- 
scheidung nach  den  verschiedenen  Gewerben  — ,  resp.  in 
ausserhalb  der  Gebäude  befindlichen  Gegenständen  (z.  B.  in 
Stroh-,  Holz-.  Reisighaufen.  Hecken  etc.)  entstanden  sind,  unter 
gleichzeitiger  Angabe  der  Ursache,  des  Quartals  und  der  Tages- 
zeit der  Entstehung,  letztere  geschieden  in  „Tags"  (d.  h.  die 
Zeit  zwischen  Sonnenaufgang  und  Sonnenuntergang)  und  „Nachts". 
Die  Combination  der  betreffenden  Angaben  in  diesen  beiden  For- 
mularen soll  zur  Beurtheilung  der  Entstehungsgefahr  dienen. 

Das  Formular  II  verlangt  ferner  für  jede  einzelne  Gebäude- 
klasse und  resp.  jede  einzelne  Art  der  gewerblichen  Risiken: 
die  Zahl.  Versicherungssumme  und  Beiträge  der  versicherten 
Objecte;  Formular  111  ebenso:  die  Zahl,  Versicherungssumme 
und  Brandent>chädigungen  der  beschädigten  Objecte.  Es  soll 
durch  diese  Angaben  das  Material  zur  Beurtheilung  sowohl  der 
Zerstörungs-  als  der  Ansteckungsgefahr,  nebenbei  auch 
des  Verhältnisses  der  Beiträge  zu  den  Brandentschädigungen 
gewonnen  werden.  Bemerkt  wird  hierbei  noch,  dass  die  Zer- 
störungsgefahr sich  aus  der  Vergleichung  der  Versicherungs- 
summe der  beschädigten  Objecte  mit  den  entsprechenden 
dafür  geleisteten  Vergütungen  ergiebt. 

Formular  IV  dürfte  jedoch  durch  Hinzufügiing  einer  Spalte 
für  diejenigen  Brände  zu  vervollständigen  sein,  die  zwar  in 
gar  nicht  oder  nicht  bei  der  betreffenden  Anstalt  versicherten 
Gebäuden  entstehen,  aber  gleichwohl  Schaden  an  den  bei  der 
Anstalt  versicherten  Gebäuden  durch  Ansteckung  derselben  etc. 


verursachen.  Auch  ist  Formular  III  nach  einem  Vorschlage 
des  genannten  Herrn  Dr.  jur.  Stuhlmann  daliin  zu  verbessern, 
dass  darin  die  directen  oder  Haiiptschäden ,  d.  b.  diejenigen 
Schäden,  welche  an  den  Gebäuden  entstellen,  in  denen  das 
Feuer  ausgekommen  ist,  von  den  indirecten  oder  Xebenschäden, 
d.  h.  denjenigen  Schäden,  welche  durch  Fortpflanzung  des 
Feuers  oder  zur  Verhütung  dieser  Fortpflanzung  durch  Lösch- 
massregeln  an  andern  Gebäuden  entstehen,  zu  unterscheiden 
sind.  Endlich  empfiehlt  es  sich,  die  directen  Schäden  durch 
sogenannten  kalten  Blitzschlag,  die  häufig  genug  vorkommen 
und  von  manchen  Anstalten  nicht  vergütet  werden,  theils  des- 
halb, theils  um  eben  die  Zerstörungsgefahr  des  Feuers  klar 
und  ungetrübt  zu  erkennen,  und  ebenso  die  indirecten  Schäden 
durch  Lösch  ungs-Mass-regeln  getrennt  zu  halten. 

Die  eben  besprochenen  Tabellen  haben  jedoch  von  manchen 
Societäten  gar  nicht,  von  andern  nur  unvollständig  ausgefüllt, 
werden  können.  Dies  liegt  einerseits  daran,  dass  die  seither 
geführte  Statistik  bei  den  meisten  Societäten  nicht  so  tief  in 
das  Detail  eingedrungen  ist,  anderseits  daran,  dass  eine  grosse 
Anzahl  von  Societäten,  namentlich  in  den  neuen  preussischen 
Provinzen  und  in  den  übrigen  deutschen  Staaten,  eine  Classi- 
fication der  Gebäude  nicht  haben.  Auch  haben  insbesondere 
von  den  Societäten,  die  sich  zugleich  auf  Stadt  und  Land  er- 
I  strecken,  nur  4  die  getrennte  Aufstellung  der  Tabellen  für  die 
1  städtischen  und  ländlichen  Versicherungen  bewirkt.  Dies 
dürfte  aber  wegen  der  in  den  mannigfachsten  Beziehungen 
durchaus  verschiedenen  Verhältnisse  in  den  Städten  und  auf 
dem  platten  Lande  besonders  wichtig  sein. 

Das  hiernach  vorhandene  Material  ist  theils  in  den  Ta- 
bellen verarbeitet,  theils  in  die  nun  folgenden  Erörterungen 
eingeflochten  worden. 

Bei  1 3  Societäten  war  es  diesseits  möglich,  für  die  beiden 
,  Jahre  1866  und  1867  eine  nahezu  übereinstimmende  Statistik 
der  Gebäudeklassen  und  über  deren  Gefährdung  durch  P'euers- 
gefahr  zu  erlangen.  Es  sind  vier  Hauptklassen  —  massive 
Gebäude  mit  hartem  Dach,  nicht  ganz  massive  und  Fachwerks- 
Gebäude  mit  hartem  Dach,  Gebäude  mit  weichem  Dach,  Ge- 
bäude mit  feuergefährlichem  Gewerbebetrieb  —  gebildet  und 
in  umstehender  Talteile  7  die  bei  den  einzelnen  Societäten  ge- 
setzlich bestehenden  Specialklassen  jenen  eingereiht  worden. 

Daraus  und  unter  Hinzufügung  der  einschlägigen  Zahlen  von 
solchen  Societäten,  deren  Gebäudeklassen  sich  mit  den  vier  Haupt- 
klassen an  sich  schon  völlig  oder  nahezu  decken,  entsteht  die 
nachstehende  Tab.  6  über  die  vier  Hau ptk lassen. 


(6.) 

Versicherungssumme  im  Durchschnitt  der  beiden  Jahre 

Beiträge  in  den  beiden  Jahren 

Brandvergiitiiiig  in 

den  beiden  Jahren 

Bezirke 

18«« 

-«7. 

18«« 

-«7. 

ls«« 

-«7. 

der 

I. 

II. 

III. 

IV. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

Sozietäten. 

Haupt- 

Ilaupt- 

Haupt- 

Haupt- 

Haupt- 

Haupt- 

Haupt- 

Haupt- 

Haupt- 

Haupt- 

Haupt- 

Haupt- 

klasse 

k lasse 

klasse 

Masse 

klasse 

klasse 

klasse 

k  lasse 

klasse 

klasse 

klasse 

klasse 

Mir. 

Mir 

Mir 

Mär. 

Mdr. 

Mir. 

Mdr. 

Mi/r 

Mir 

Shtr. 

Mär. 

Mir. 

l.Ostpreuss., 

Landschaft 

11.389  180 

5.436  870 

14.499  810 

s)    549  045 

41  638 

36  128 

144  517 

7  124 

34  348 

20  156 

152  791 

10631 

2.0stpr.Stdt. 

5.051  065 

4.666  610 

731  375 

50  060 

28  287 

49  767 

27  189 

2  289 

8  067 

41  13S 

56  234 

5  332 

3.    ,  Land 

3.209  958 

2.641  555 

4)  41.871  455 

32  125 

35  401 

848  902 

8  165 

26  679 

856  273 

4  Prov.Posen 

42.385  650 

21.808310 

34.663  500 

1.673  650 

127  542 

173  894 

435  059 

23  728 

84  912 

136  338 

521  S3S 

44  667 

o.Altpomm., 

Land')  .  . 

12.372  975 

:i)  13.954  025 

*)  35.6S6  625 

;i)  1.170  525 

24  337 

55  677 

287  115 

14  210 

S437 

36  003 

244  636 

38  S60 

ö.Brandnbg.. 

Städte.  .  . 

3)  43.798  960 

44.997  930 

6)   2.280  950 

63  658 

217  816 

46  144 

71  533 

2  IS  090 

70  771 

7.Kunnark, 

Land  .  .  . 

40.617  390 

33.536  660 

34.106  960 

111 )  245  060 

10S  053 

17S  649 

454  497 

6  525 

5 1  709 

121  SOS 

499  702 

5  779 

8.Neumrk..L. 

15.255  100 

12.311  310 

13.454  860 

")  589  790 

26  648 

32  664 

128  553 

8  388 

8S26 

21  202 

139-929 

6  162 

9.Schlesieu, 

Städte.  .  . 

22.703  045 

2.458  640 

6.196  055 

«)    45  240 

26  889 

7  622 

40  264 

1  740 

9  817 

6  488 

73  701 

8  440 

10.Schles.,Ld. 

32.863  600 

Ü.499  600 

29.338  195 

71  419 

41  994 

368  486 

13  106 

22  538 

299  769 

ll.Sachs.,Std. 

29.994  250 

46.384  890 

')   5.724  670 

53  496 

186  566 

35  807 

67  lSii 

112  113 

46  460 

12.Herzgtliin. 

Sachs.,  Ld. 

21.678  380 

4-.».:i45  41ö 

5.964  305  1;J')S.613  300 

45  526 

194  617 

62  791 

43  913 

24  136 

86  557 

46  794 

27  297 

lS.Rheinprov. 

141.077  555 

123394  875 

38.678  S40 

14)6.982  905 

206  637 

422  056 

311  424 

47  105 

125  526 

365  17S 

210  202 

27  307 

Summe  .  .  . 

422.307  135 

364.036  690 

2«3.I97  «00 

10.91»  575 

85«  255 

1. «32  851 

3.100  748 

155  022 

515  7«S 

1.214  2s5 

3.219  100 

174  475 

')  Jersichernpgsbestand  1.  Jauuar  1867.  —  3)  in  Klasse  I  auch  Fachwerk  mit  massiven  Giebeln  oder  Wänden.  Dauipfsohoiiisteiue  und  ganz  massive  Bnmercieu 
■M .Brennereien.  —  ■)  darunter  massive  mit  feuergefährlichem  Gewerbebetrieb.  -  *)  darunter  feuergefährliche,  nur  bedingt  aufnahmefähige  Aulagen.  -  s)  daruuter 
rachwerk  mit  feuergefährlichen  Anlasen.  -  *)  darunter  Windmühlen,  Ziegel-  und  Kalköfen.  Theater  und  gewerbliche  Gebäude  (IV.  Klasse).  —  ')  darunter  auch 
Uebamle  mit  Holz-  oder  U-hin-Zopfcsscii  (\ .  Klasse).  —  ")  feuergefährliche,  nur  bedingt  aufnahmefähige  gewerbliche  Gebäude.  —  ')  unter  weichem  Dach.  -  10  Kalk- 
um! Ziegelofen  einzelne  Backöfen,  weniger  als  60  Fuss  von  den  nicht  aufnahmefähigen  Gebäuden  getrennt  liegende  Gebäude  mit  Dampfkesseln  oder  Dampfeutwicktern 
in  De^ondcren  Kesselhäusern.  Windmühlen.  -  ")  desgl.  ohne  Kalk-,  Ziegel-  und  Backöfen.  -  '-')  ohne  Klasse:  gewerbliche  und  Fabiiketablisseuieuts  gegeu  feste 
Beitrage.  —    )  sammtliche  Gebäude,  in  denen  ein  Gewerbe  betrieben  wird.  —  '*)  Fabrik-  und  sonstige  Gebäude  nach    6  des  Reglements  auf  besonderes  Abkommen. 


12 


(7-) 


Benennung  der  Anstalten. 


I.  Massive  Gebäude  mit  hartem  Dach. 


Versiche- 
Gebäude-  rungssumme 
klasse  !  im  Durch- 

der  schnitt 
Anstalt.  1866— 1867. 


Beiträge 

Brandvergütung 

in  den 
beiden 
Jahren. 

mr. 

7oo  und 
pro 
Jahr. 

in  den 
beiden 
Jahren. 

9ktr. 

%o  und 
pro 
Jahr. 

II.  Fachwerks-Gebäude  mit  hartem 


Versiche- 
Gebäude-  rungs- 
klasse    summe  im 
der  Durchschn 
Anstalt.  1866-1867 
9kte 


Beiträge 


in  den 
beiden 
Jahren. 


Ostpreussen,  Städte1 


Provinz  Posen  j 

Kur-  u.  Neumark  u.  Niederlausitz,  Städte 


i)  Ia 

IIa 

,  b 

)  I 

6)  II 

•)  I 


Neumark,  Land 


Provinz  Schlesien,  Städte 

Provinz  Schlesien,  Land  . 
Provinz  Sachsen,  Städte  . 


Herzogthum  Sachsen,  Land-') 


Rheinprovinz :1) 


I 

0  n 

1  a  i  ; 

,  »  2 
IBu.C  1 
i  „  „2 
I  D  u.  E  1 

!     »    n  2 


8)  IA 
»)  TIA 


35  060 ' 

87 

1-24 

61  8G0l: 

210 

1-70 

249  800;: 

1  226 

2.45 

11 

26  764 

•^•84 

8  056 

14.715  61Q 

34  957 

1-19 

23  090 

97  fi70  fllfl 

f  i  OO'J 

1  m 

61  822 

43.798  960 

63  658 

0-73 

71  533 

15.255  100 

26  648 

0.87 

8  826 

22.703  045! 

26  889 

0.59 

9  817 

32.863  600[ 

71  419 

1-09 

13  106 

17.219  390 

23  945 

0.7O 

50  401 

12.774  860 

29  551 

1.16 

16  785 

926  415 

1  068 

0.58 

2  576 

3.087  090 

4  210 

0.68 

86") 

3.506  335;      6  120 

n  „. 

U-87 

14.088  120Ü    33  853 

1-20 

8  306 

3  730 

14 

1-88 

66  690'  261 

1-96 

27.864  110 

23  220 

0-42 

12  921 

9.490  330 

10  545 

0-56 

2  558 

103.723  115 

172  872 

0-83 

110  047 

0-02 
0-86 

0.78 
1.18 


io)  lila  42  9501  321 

„  b  1.723  9951  14  256 

")  IVa  143  555  1  420 

„  b  2.756  110  33  770 


III 

IV 


0-82  |l3)  m 


'•29 


II 


0-22^15)  ni 


1.633  270 
20.175  040 

37.295  990! 
7.701  940 


929  840 
1.528  800 


11  181 

162  713 


1-46 

0-  66 

1-  39 

O.u 

1-77. 
0-29 


0-23 
0-13 
0.53 


II 

16)  III 
>?)  IV 

I  II  A  1. 

2. 

Ilßu.Cl. 

2. 

IIDu.EL 

m 

iiib  i. 

Ü>)  IIB 

"i8)niA 

■  B 
i«)IVA 
.  B 


9.499  600 

J 

36.509  120 
9.875  770 

|| 

60  200  , 
734  240 II 
2.290  8 15  i 
33.612  875' 
83  9401! 
4.953  020 
16  890 
1.193  435 

44.399  69 
22.41199« 
8.515  800 
8.218  180! 
2.417  3301 
37.431  885'i 
0 


162  030 

2-17 

55  786 

3'62 

32  664 

1*33 

2  204 

1-18 

5  418 

1  .77 

41  994 

2-21 

141  349 

1-94 

45  217 

2.2!? 

85 

0.7o 

1  403 

•  0.96 

7  485 

150  418 

2.24; 

349 

2-08; 

27  444 

2.77: 

84 

2-49 

7  349 

3-08 

110  999 

ttJ 

56  030 

1-85 

28  386 

1-67, 

27  395 

1-67 

12  087 

2.50! 

187  159 

2-50j 

')  Unterabtheilung  a.  in  den  einzelnen  Klassen  enthält  die  isolirt,  Unterabtheilung  b.  die  nicht  isolirt  gelegenen  Gebäude.  —  2)  Die  Unterabteilung  A  in  den 
verschiedenen  Klassen  enthält  die  Kirchen,  die  Unterabtheilungen  B  bis  E  die  gewöhnlichen  ländlichen  Gebäude,  die  Unterabteilungen  D  und  E  in  Klasse  I 
und  II  die  Gebäude  mit  Ziegeldachung  in  Stroh,  Klasse  IIIB  Gebäude  unter  hartem  Dach  mit  offenen  oder  strohbehängten  Umfassungswänden  oder  Giebeln: 
die  Zahl  1  neben  den  Buchstaben  bezeichnet  die  isolirt,  die  Zahl  2  die  nicht  isolirt  gelegenen  Gebäude.  —  3)  Abtheiluug  B  kommt  nach  Ermessen  der  Directum 
in  Anwendung  bei  grösserer  Feuergefährlichkeit  durch  Lage,  Benutzung  oder  bauliche  Beschaffenheit.  —  *)  Kirchen.  —  *)  isolirt.  —  °)  nicht  isolirt.  —  7)  Fachwerk 
mit  wenigstens  43/»  Zoll  starker  Verblendung  und  gemauertes  Fachwerk  mit  massiven  Giebeln  und  Grenzmauern  gegen  die  Nachbargebäude.  —  ")  massiv  mit 
dem  geringsten  Grade  von  Feuersgefahr.  —  °)  darunter  auch  Steinfachwerks-Gebäude,  weshalb  Unterabtheilung  B  unter  die  Rubrik  „Fachwerks-Gebäude"  gestellt 
ist.  —  "')  massiv  mit  einzelnen  Holztheilen.  —  "J  Fachwerk  oder  Holz.  —  ")  darunter  Gebäude  der  I.  Klasse  mit  Oelrafrinerien  oder  Triebwerken  zur  Bearbeitung 
von  Getreide  oder  mit  leicht  feuerfangendeu  Gegenständen.  —  ")  darunter  Fachwerk  mit  Triebwerken  wie  ad  12,  ,  sowie  Wollspinnereien,  Cichorienfabriken  mit 
hartem  Dach."  —  "J  Steinfach.  —  ")  Holzbau  und  Lehmstak.  —  ")  Fachwerk  von  Stein  oder  Lehmstak.  —  ")  offenes  oder  mit  Brett  verschlagenes  Fachwerk 


Erst  in  relativen  Zahlen  tritt  die  Feuergefährdung  der 
verschiedenen  Klassen  stärker  hervor;  die  nebenstehende  Ta- 
belle 8  verzeichnet  die  auf  letztere  fallenden  Verhältnisszahlen 
der  Brandvergütungen  zu  je  1000  Thlr.  der  Versicherungs- 
summe und  pro  Jahr.  Die  Zahlen  in  Klasse  IV  (Gebäude  mit 
feuergefährlichem  Gewerbebetrieb)  weisen  ganz  ausserordent« 
liehe  Differenzen  auf;  die  für  Ostpreussen  Städte  und  für 
Schlesien  Städte  angegebenen  sind  indessen  angesichts  der  un- 
bedeutenden Summen,  in  Höhe  welcher  solche  Gebäude  bei 
diesen  Anstalten  betheiligt  sind  (siehe  Tabellen  6  und  7),  als 
Durchschnittszahlen  in  keiner  Weise  massgebend.  Mehr  Anspruch 
darauf,  als  annähernde  Durchschnittszahlen  zu  gelten,  haben 
schon  diejenigen  der  Klasse  III  (Gebäude  mit  weichem  Dach), 
obgleich  auch  hier  wieder  gerade  die  beiden  höchsten,  die- 
jenigen für  Ostpreussen  Städte  und  für  Brandenburg  Städte, 
sich  auf  weit  kleinere  Versicherungssummen  beziehen,   als  die 

der  übrigen  aufgeführten  Anstalten.  Der  hohe  Durchschnitt 
für  alle  13  Societäten  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Klassen 
zeigt  übrigens  die  grosse  Keucrgefährdung  der  strohbedachten 
Gebäude.  Wie  segensreich  gerade  für  diese,  der  Hauptsache 
nach  im  Besitze  der  ärmeren  Volksklassen  befindlichen  Objecte 
die  öffentlichen  Anstalten  wirken,  zeigt  sich  evident,  wenn 
man  den  Hrandvergütungen  die  Beitragszahlungen  gegenüber 
stellt. 


(8.) 

Bezirke 

1866—67  war  die 
Brandvergütung  pro  1000  der 
Versicherungssumme 
und  pro  Jahr  in  Klasse 

der  Societäten. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

Ostpreussen,  Landschaft .  .  . 

1-51 

1-85 

5.27 

9-68 

Städte   

0-80 

4-41 

88.44 

53. 2K 

1.27 

5-05 

10.23 

l'OO 

3.13 

7-53 

13.34 

0.34 

1  29 

3-43 

16.59 

Brandenburg,  Städte  

0-82 

2-42 

15.51 

0..J4 

1-82 

7-33 

11-79 

0-29 

0.86 

5-20 

5.22 

Schlesien,  Städte  

0  22 

1.82 

5.95 

98.88 

0-20 

1-18 

5.u 

1-12 

4-06 

0-56 

1* 

3.92 

1.58 

O.44 

1-48 

2-72 

1-96 

Summe  .  .  . 

0.61 

1.58 

«.,, 

4-38 

13 


Dach. 

III.  (irbätide  mit  weichem  Dach. 

IV.  Gebäude  mit  rraergef&brllehetB  Gewerbebetrieb. 

Braud  Vergütung 

Gebäude- ! 
k  lasse 

der 
Anstalt. 

Versiche- 

lieiträ^e 

Brandverhütung 

Ge- 

Vcrsiche- 

Beitrage 

Brandvergütung 

in  den 
beideu 
Jahren. 

JM). 

*/oo  »Hfl 

pro 
Jahr. 

rungssumme 
im  Durch- 

schnitt 
1866-1867. 

Mir. 

•  in  den 
beiden 
Jahren. 

7..„  und 
pro 

Jahr.  ' 

in  den 
beiden 
Jahren. 

.TM,: 

"/„„  und 

pro 
Jahr. 

bände- 
Idasse 

der 
Anstalt. 

ru  aggnimme 
im  Darch- 
scliniti 

1866  —  1867. 

Mir. 

in  den 
beiden 
Jahren. 

Mir. 

"/,»  und 
pro 
Jahr. 

in  den 
beiden 
Jahren. 

J/dr. 

•/„  und 
pro 
Ja  Ii  r. 

5  715 
4  720 
30  703 

—  ' 

1.66 
I6.44 

5.57. 

Va 

'     „  b 

179  345 
552  030 

5  269 

14-69 
1  u 

19.85 

2  200 
04  2.54 

6  13 

A  (i 

Via 

n  b 

39  300 
10  760 

1  657 

21.0«, 
29.37 

5  332 

67.84 

13  090 
123  248 

4-oi 

3-05 

21)  V 

«)  VI 

4.5  47  340 
30.116  K.O 

et)  aiQ 

382  847 

5.74 

6.36 

48  325 
473  513 

er 

7.8« 

28)  VII 

29)  VIII 

1.471  540 
202  110 

20  742 
2  986 

7-05' 

7.39 

44  335 

332 

15.06 

0.08 

143  980 
74  110 

1-93 
4.81 

*)  IV 

2.280  950 

46  144 

lO.« 

70  771 

15.5, 

— 

— 

21  202 

0.86 

22)  III  A 

23,    „  B 

483  010 
12.971  850 

2  576 

1  OK  077 

2-67 
4.86 

4  425 

IOC  c AJ 

4.58 

5.22 

••)  IV 

589  790 

8  388 

7-11 

6  162 

5.22 

2  036 
4  452 

1-0» 
1-46' 

24)  IV 

14)  V 

15)  VI 

2.107  300 
533  515| 
3.555  240 

10  178 
3  181 

26  905 

2.44 
^•98 
3.78 

16  273 
2  791 
54  637 

3-86 

2  CO 

7-68 

Fi 

45  240 

1  740 

19  <n 

8  440 

93.281 

|      22  538 

1-18 

5)  III 

25)  IV 

4.743  010 
24.595  185 

41  525 
326  961 

4.38 
6.65 

36  293 
263  476 

3.83 
5-36 

t  - 

66  985 

1  "   1  no 

4o  128 

0-92 
2-28 

*)  v 

5.724  670 

35  807 

3.13 

46  460 

4.06 

— 

"  46 
10  799 
54  443 

18  503 

0-03 
2-36 
0-81 

T.87 

III  A  1 

Iii  bVi 

■»  ; ,  2 

800 

20  000 

60  895 
5.882  610 

2 
55 
451 
62  284 

1-25 
1-38 
3.70 
5-29 

280 
46  514 

2-30 

3.95. 

■*)  Gew. 

8.613  300 

j    43  913 

2-55 

27  297 

lJ 

2  766 

1-16 

116  953 
51  019 
39  413 
19  772 
11  045 

126  976 

W 
1-H 
2.32 

1-  20 

2-  28 
1-70 

20)    v  B 
2«)  VIA 
,  B 

27)  VII  A 

„  B 

12.801  320 
6.493  695 
2.484  800 

10  521  025 
6.378  000 

85  342 
43  291 
20  706 
87  675 
74  410 

3.33 
3.33 

4-17 

4.« 

5.83 

69  762 
31  362 
17  744 
47  938 

43  396 

2.73 

2.41 

3.57 
2-28 

Q 

O-40 

6.982  905 

47  105 

3.37 

27  307 

1-96 

und  Gebäude  mit  Ziegcldachung  in  Stroh.  —  ")  Stein-Fachwerk  mit  Schieferbekleidung,  Lehmfach  mit  dergleichen  oder  Mörtelbewurf,  Lehmstein  -  Fachwerk.  — 
'*)  theils  massiv,  tbeils  Lehmfach  ohne  Schieferbekleidung  oder  Mörtelbewurf.  —  "")  Gebäude  von  Holz,  oder  Holz  und  Lehm  ohne  allen  oder  mit  nur  unvoll- 
ständigem äusseren  Mörtelbewurf  oder  Schieferbekleidung,  aber  auch  Gebäude  in  der  Bauart  der  II.  und  III.  Klasse  mit  Holz  oder  Leinwand  gedeckt,  sowie 
ma>sive  (iebäude  mit  Stroh.  Holz  oder  Leinwand  gedeckt,  weshalb  die  Unterabtheilung  B  dieser  Klasse  mit  unter  die  Rubrik  „Gebäude  mit  weichem  Dach"  ge- 
zogen worden  ist.  —  Jl)  isolirte  und  masssive  Wirtschaftsgebäude  mit  weichem  Dach  ohne  Feuerungen  —  ohne  Rücksicht  auf  die  Lage.  —  isolirte,  sowie  nicht 
massive  Blockhäuser,  Gebäude  mit  Brettgiebeln  oder  Ziegelscheuuen.  —  -')  nicht  isolirte  Gebäude  der  Klasse  III  A.  —  ")  massiv.  —  25J  Holz-  oder  Bindewerk 
mit  weichem  Dach.  —  **)  Gebäude  von  meist  massiver  äusserer  Bauart  mit  Strohdächern;  Farbwerks  -  Gebäude  mit  Lehmschindeln  oder  zum  grösseren  Theile 
mit  Ziegeln,  zum  kleineren  Theile  mit  Stroh  gedeckt.  —  i7)  alle  übrigen  Gebäude  mit  Stroh-.  Holz-  oder  Rohrdächern.  —  BSJ  Windmühleu.  —  M)  Lohmühlen  und 
Schmieden  mit  hartem  Dach.  —  *)  Vgl.  die  entsprechenden  Anmerkungen  zu  Tabelle  6. 


Es  betrugen  nämlich  bei  den  betreffenden  13  preussischen 
Anstalten  in  den  Jahren  1866  und  1867: 

in  I.  Klasse  die  Beiträge  1.01,  die  Vergütungen  O.61°/00 

•n  II-       7)  n  n  2.24  „  „  I.53  „ 

r,  "\-     T>  n  n  ^  %  *  6-12  „ 

n  IV.      n  n  y>  3.gg  „  „  4.;ig  „ 

Die  Beiträge  in  den  beiden  letzten  Klassen  erreichten  also 
noch  nicht  die  Brandvergütuugen  in  denselben ,  und  dennoch 
stellten  sich  die  Vergütungen  iu  der  I.  Klasse  noch  auf  an- 
nähernd 60,  in  der  II.  Klasse  auf  ca.  68  Procent  der  resp. 
Beitrage.  Procentsätze,  wie  sie  bei  Versicherungen  der  Privat-  j 
gesellschafteu  im  Allgemeinen  kaum  erreicht  werden. 

Um  für  die  Frage  nach  der  Entstehungsgefahr  zuvörderst 
einen  ganz  allgemeinen  Ueberblick  zu  gewinnen,  wird  in  der  ! 
umstehenden  Tabelle  9  aus  19  Societätsbezirken  die  Zahl  der  ; 
Brände  mit  der  Zahl  der  versicherten  Gehöfte  resp.  Gebäude 
in  Vergleichung  gesetzt,  übrigens  nebenbei  auch  durch  Ermitte- 
lung der  durchschnittlichen  Versicherungssumme  für  ein  Gehöft 
resp.  Gebäude  annähernd  ein  Einblick  in  die  Bau-  und  Cultur- 
verhältnisse  der  verschiedenen  Societätsbezirke  gewährt.  Von 
den  Summen  betrifft  allemal  die  obere  Zahl  die  Beziehung  des  1 
Risico's  und  der  Brände  zu  den  Gehöften,  die  untere  ebenso  zu  I 
den  Gebäuden. 

Aus  dieser  Tabelle  springt  sofort  die  totale  Verschieden- 
heit der  Verhältnisse,  welche  in  allen  darin  berührten  Beziehun- 


gen zwischen  den  städtischen  und  ländlichen  Versicherungen 
bestehen,  ins  Auge. 

Hiernach  ist  insbesondere  die  Gefahr  der  Entstehung  eines 
Brandes  auf  dem  platten  Lande  geringer  als  in  den  Städten 
und  am  höchsten  in  den  grösseren  Städten;  ja  unter  diesen 
selbst  (Berlin,  Haniburg,  Breslau,  Frankfurt  a.  M.  und  Lübeck) 
wächst  die  Durchschnittszahl  der  Brände  pro  1  000  Gehöfte 
annähernd  im  Verhältniss  zu  ihrer  Einwohnerzahl.  Stellt  man 
letztere  mit  der  Zahl  der  Brände  iu  den  Jahren  1866  und  1867 
überhaupt  in  Vergleichung,  so  ergiebt  sich,  dass  in  beiden 
Jahren  je  ein  Brand  annähernd  in  Berlin  auf  1  844.  in  Ham- 
burg auf  1  021,  in  Breslau  auf  3  016,  in  Frankfurt  a.  M.  auf 
1  535,  in  Lübeck  auf  5  285  Einwohner  entfallen  ist.  Ham- 
burg mit  seiuem  grossen  Handelsverkehr  und  seiner  engen 
Bauart  steht  obenan.  Neben  dem  engen  Zusammenwohneu  der 
Menschen  mag  auch  der  stärkere  Gebrauch  der  Feuerungsanla- 
gen hauptsächlich  die  Ursache  der  häufigeren  Brände  iu 
den  Städten  sein.  Tabellen  13  und  14  weisen  wenigstens  nach, 
dass  in  den  Jahren  1866/67  iu  den  Städten  von  230  Bränden 
15  erwiesen  und  12  muthmasslich  durch  Fahrlässigkeit.  50 
erwiesen  und  1  muthmasslich  durch  vorschriftswidrige  oder 
schadhafte  Essen,  auf  dem  platten  Lande  von  1  201  Brändeu 
28  erwiesen  und  59  muthmasslich  durch  Fahrlässigkeit,  30 
erwiesen  und  16  muthmasslich  durch  vorschriftswidrige  oder 
schadhafte  Essen  entstanden  sind.  Hiernach  fallen  also  von 
100  Bränden  in  den  Städten  33.!U.  auf  dem  platten  Lande  da- 
gegen mir  11-07  auf  die  beiden  vorgedachten  Ursachen. 
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(9.) 


Benennung  der  Anstalten. 


Durchschnittszahl 
der  versicherten 


Gehöfte. 


Gebäude. 


Durchschnittliche 
Versicherungssumme 


überhaupt 

Mir. 


pro  pro 
Gehöft  Gebäude 


3Mr: 


3hlr. 


Zahl  der  Brände 


überhaupt 
in 

1866/67. 


pro 

pro 

1000 

1000 

Gehöfte 

Gebäude 

in  einem 

in  einem 

Jahre. 

Jahre. 

14.54 

7-49 

4.87 

• 

0-74 

16.01 

• 

12.22 

2-86 

0.92 

6-oo 

'  2.S2 

2-30 

0-97 

2.36 

1.  Berlin  

2.  Breslau  

3.  Frankfurt  a.  M. ])  

4.  Lübeck  

5.  Hamburg  

I.  Einzelne  Städte  

6a.  Vereinigte  landschaftliche  zu  Hannover 

7a.  Bremen-Verden  

8a.  Hoya-Diepholz  

9a.  Kurhessen  

II.  Städte  eines  Bezirks  j 

10.  Provinz  Schlesien  

LI.  Preussisches  Herzogthum  Sachsen  .  .  . 
6a.  Vereinigte  landschaftliche  zu  Hannover 

7a.  Bremen- Verden  

8a.  Hoya-Diepholz  

9a.  Kurhessen  

III.  Plattes  Land  s 

12.  Provinz  Westfalen  

13.  Rheinprovinz  

14.  Nassau  

15.  Bayern  diesseit  des  Rheins  

16.  ,  Pfalz  

17.  "Württemberg  

18.  Baden  

19.  Oldenburg  

IV.  Ohne  Unterscheidung  von  Stadt  und  Land 


Haii|)tsuii]ine 


13  102; 
3  805 

5  239| 

6  828 
28  »74 


9  026 
2  183 
500 
22  596 

34  305 


100  366 
83  085 
61  968 
36  870 
16  544 
87  870 

386  703 


153  291 
317  200 


65  697 
536  188 


4  742 


4  742 


1  064 

53  978 

55  042 

263  619 
271  425 


48  832 
222  799 

806  675 

246  889 

189  079 
1.270  706 
193  725 
456  093 
477  012 


2.833  504 


f     086  170 

l 


3.69!)  963 


267.319  275 
52.527  035 
42.555  080 
15  149  630 

104.853  400 

467.254  790 
15.149  630 

14.751  720 
4.237  750 
1.045  040; 

55.328  1501 

75.362  660  j 
56.373  190 

71.701  392 
79.205  900 
61.306  814 
46.251  510 
22.847  550 
102.077  280 

383.390  446 
275.832  122 

216.164  425 
319.549  505 

93.107  510 
620.978  125) 

78.695  605! 
352.336  635 
213.953  920 

40.548  615] 

576.262  545 
1  575.236  220 


20  403' 
13  805' 
8  123 

15  356 

16  127 


1  634 

1  941 

2  090 
2  449 

2  197 


714; 

953  i2) 

989 
1  254 
1  381! 
1  162! 

991 


410 
007 


617; 

075 


1  502.270  4411 
1  922.591  162 


3  195 


3  195 


982 
1  025 

1  024 

272 
292 


468 

458 

342 

875 

492 
489 
406 
773 
449 


556 


381 
57 
51 
7 

219 

708 
7 

4S 
4 
6 

104 

162 
110 

741 

289 
225 
132 
113 
223 

1  723 
1  366 

1  051 

1  570 
146 

2  127 
575 
755 
580 
110 

2  731 

5  234 


523 


520 


5  324 

6  717 


3.69 
1-74 
1-82 
1-79 
3.42 
1-27 
2.23 


3-43 
9 


0.84 
2.55 


0. 


93 


')  versichert  auch  im  Landgebiete ,  wovon  liier  und  sonst  abgesehen  worden  ist.  — 
nur  mit  7,,,  des  Taxwerths.  —  ')  */s  des  sog.  Versicherungsanschlags. 


')  versichert  Gebäude  unter  hartem  Dach  nur  mit  9/u 


0.91 

unter  weichem  Dach 


üeber  Ursache,  Ort  und  Zeit  der  Entstehung  der  Brände 
sind  die  vorhandenen  Nachrichten  in  den  Tabellen  10 — 14  und 
combinirt  für  diese  3  Momente  in  den  Tabellen  15  und  16 
gesammelt. 


Es  vertheilen  sich  nach  der  zunächst  folgenden  Tabelle  10, 
welche  die  Brände  nach  dem  Orte  der  Entstehung  für  das 
Jahr  1866  bei  14  Societäten,  für  1867  in  15  Societätsbezirken 
nachweist,  proceutweise,  wie  folgt,  auf 


110.) 


Sucietäten. 


Ort  der  Entstehung  von  Bränden  im  Jahre  1866. 


Wohn-  !  Scheu- 
häuser nen. 


Ställe 
u.  a. 
Neben- 
ge- 
bäude. 


o  ö  .3 


Ge- 
werbl. 

Ge- 
bäude, 


Gegen-, 
stände 
ausser- 
halb d. 
!  Ge- 
i  bäude. 


o  5 


Ort  der  Entstehung  von  Bränden  im  Jahre  1867. 


Wohn- 
häuser 


Scheu- 
nen. 


Ställe 
u.  a. 
Neben- 
ge- 
bäude. 


a  *Q 
=  3  .2 


:  5*5 

so 


( legem 
Ge-    stände  c 
werbl.  ausser-  "a 
=  pj   Ge-   halb  d. 
bäude.'   Ge-  j 
bände. 


;  2.  Altpommern,  Städte.  .  . 

3.  Neuvorpomiuern  

8.  Stadt  Breslau   

:  9.  Magdeburg,  Land  .  .  .  . 

10.  Wische   

11.  Halberstadt,  Ritterschaft 

12.  Herzogtb.  Sachsen,  Land 
15.  a)  Bannover,  Städte  .  .  . 

15.  b)        „         Land    .  .  . 

16.  a)  Bremen-Verden,  Städt 

16.  b)       „  „  Land 

17.  a)  Hoya-Diepholz,  Städte 

17.  bj  „  ,  Land. 
I*.  a)  Kurhessen,  Städte  .  . 

18.  b)         „        Land  .  .  . 

19.  Frankfurt  a.  M  

22.  a)  Oldenburg,  Städte  .  . 

22.  bl  „  Lind  .  .  . 
215.  a)  Alten  bürg,  Städte  .  . 

23.  b)  Land  .  .  . 

24.  Brau  lisch  w  eig  


26 
21 


38 
10 
61 

3 
43 
2 

29 
20 
67 
16 
9 
40 
4 
7 
56 


8 
9 
2 

1 
1 

48 

2 
22 

13 


6 
21 


11 

13 


2s 
2 
7 
1 

9 

15 
12 
20 

1 

2 
4 

9 


12 
6 

15 


7  — 


32 
52 
27 

3 
1 

131 
20 
109 
4 
68 
2 
44 
44 
113 
22 
Ii) 
52 
9 

13 
(14 


40 
24 
55 
2 
1 
56 
21 
84 

49 
4 
51 
38 
52 
17 
13 
30 
4 
1 1 


11 

7 

58 
3 

44 
2 
14 


3 
35 
1 


8 
4 

42 

2 
38 
1 
9 


15 
12 
16 
1 
1 

2 
3 
2 
6 


2  : 


6 
10 


14 
4 

7 


29 
58 
30 
174 
5 
3 
15S 
28 
116 

64 
4 
69 
60 
110 
29 
17 
41 
8 

20 
83 


Siiinnie:  14     I.'»  Societäten 


162 


136 


127 


I  I 


7s 


6  S2I) 


624 


1116  164 


20 


88 


17  ,  I  106 


15 


18GG: 

1807: 

L. .  , 

W  ohnhauser  

5  ( ► ... 

.in... j 

Scheunen   

1 6  - 

17  ™ 

ötalle  unu  andere  j.\ei)engt  u<iuue  .... 

15  ... 

lo -4'.) 

1 4  .... 

Kirchen,   Thürrae  und  andere  öffentliche 

l-fA 

1-84 

gewerbliche  Gebäude  

9-51 

7-68 

ausserhalb  der  Gebäude  befindliche  Gegen- 

o.74 

1« 

Durch  die  überwiegend  grosse  Zahl  der  hiernach  auf  die 
Wohnhäuser  fellenden  Brände  könnte  man  zu  der  Ansicht  ge- 
langen, dass  die  meisten  Brände  in  solchen  Gebäuden  entstehen. 
Dies  scheint  jedoch  nach  der  nebenstehenden  Tabelle  11,  die 
leider  auf  4  Societäten  beschränkt  werden  musste,  nicht  der 
Fall  zu  sein.  Aus  den  Zahlen  der  letzten  Zeile  derselben  er- 
sieht man  vielmehr,  dass  die  meisten  Brände  auf  gewerbliche 
Gebäude  fallen,  dass  nach  diesen  sogleich  die  Scheunen  und 
dann  erst  die  Wohnhäuser  kommen.  Die  wenigsten  Brände 
entstehen  in  Kirchen  etc.;  setzt  man  diese  gleich  1,  so  bildet 
sich  folgende  Scala: 

Ställe  und  Nebengebäude  .    .    .  2.2 

Wohnhäuser   5.4 

Scheuneu   6.2 

gewerbliche  Gebäude    .    .    .    .  8.0 

Natürlich  kann  jedoch  diese  Zusammenstellung,  da  sie  eben 


(11) 

Ställe 

Snrietäten 

Wohn- 

Scheu- 

und 

5  | 

"£  "2 

(mit  Nachweis  für 

hfluser, 

nen. 

Neben- 

1806—07). 

gebäude 

LS  p 

JE  g 

Versichert  waren  im 

Durchschnitt: 

l.  a)  Kurllessen,  Städte. 

22  596 

5  623 

23  877 

235 

1  646 

h)      „     plattes  Land 

87  870 

42  277 

83  622 

1  514 

2  516 

2.  Ilcrzogthum  Sachsen, 

83717 

52  289 

114  540 

2  406 

IS  473 

Halberstadt,  Rittersch. 

955 

560 

1  577 

75 

4.  Wischesocietät  

611 

344 

1  045 

1 1 

18 

Summe :  versichert :  .  .  . 

195  749 

101  093 

229  (»61 

4  241 

22  706 

Brände  entstanden  in  den 

Gebäudearten : 

1.  a)  Kurhessen,  Städte. 

58 

9 

24 

2 

1  1 

b)     „     plattes  Land 

119 

56 

36 

2 

10 

_  .     1  1  1   1  /- 1  '  —  '  1  1  U. III       •    ■ '     1  1  M. 

94 

92 

66 

7 

26 

3.  Halberstadt,  Rittersch. 

1 

1 

— 



4 

4 

— 

— 

Summe:  Brände  .  .  . 

276 

162 

128 

II 

47 

Procentverhältniss  der 

44.23 

25.96 

20.5i 

1-77 

7.53 

Brände  fielen  auf  je  1  000 

Li, 

1-60 

0.56 

0.2f, 

2-07; 

(13.) 


B  e  n  e  Ii  n  ii  ii  g 

der 
Anstalten. 


Ge- 
sainnit- 

zahl 

der 
Brände. 


Ursachen  der  Entstehung  von  Bränden  im  Jahre  1866: 


Blitz. 


vorsätzliche 
Brandstiftung 


Fahrlässig- 
keit incl. 
Rauchen 


Spielen 
der  Kinder 
mit  Streich- 
hölzchen 


vorschrifts- 
widrige oder 
mangelhafte 

Bauart, 
insbesondere 
bei  Essen 


unmittelbar 
durch  den 
Gewerbe- 
betrieb- 


er- 
wiesen. 


umth- 
raass- 
lieh. 


er- 
wiesen. 


muth-  cr_ 
Ticli*    j  w'esen- 


muth- 

mass- 
lich. 


muth- 
mass- 
lich. 


iimth- 


sonstige  un- 
Ursachen r>)  ermit- 
telte 

 Ur- 

er_      muth-  sachen 


mass-  iwipcpn  i  mass- 
lieh.     Wlesen-!  lieh. 


1.  Provinz  Posen   651 

2.  Altpommern,  Städte  .  32 

3.  Neuvorpommern  ...  52 

4.  Kur-.   Neumark  und 
Xiederlausitz,  Städte  .  178 

5.  Kurmark  und  Nieder- 
lausitz. Laud   272 

6.  Prov.  Schlesien,  Städte  62 

7.  ,    Schlesien,  Land  377 

8.  Breslau,  Stadt   27 

9.  Magdeburg,  Land  ...  136 

10.  Wischesocietät  ....  3 

11.  Halberstadt,  Rittersch.  1 

12.  Herzogtum  Sachsen 

Land   131 

13.  Provinz  Westfalen1)  .  488 

14.  Rheinprovinz  *)  709 

15.  Hannover,  vereinigte 
landschaftl. :  a)  Städte  20 
b)  plattes  Land  ....  109 

16.  Bremen- Verden-) 

a)  Städte   4 

b)  plattes  Land  ....  68 

17.  Hoya-Diepholz: 

a)  Städte   2 

b)  plattes  Land  ....  44 

18.  Kurhessen:  a)  Städte  44 
b)  plattes  Land.  ...  113 

19.  Frankfurt  a.  M   22 

20.  Königreich  Sachsen  .  724 

21.  Mecklenburg,  ritter- 
schaftl.  zu  Rostock.  .  18 

22.  Oldenburg:  a)  Städte  10 
b)  plattes  Land  ....  52 

23.  Alteuburg:   a)  Städte  9 
b)  plattes  Land  ....  13 

24.  Braunschweig  i  64 

Summe  in  Nnrddeiilschland  .  .     4  435 

25.  Württemberg   393 

26.  Bayern    diesseit    des  j 
Rheins  3)   80 1 


30 
50 


22 
2 
20 

19 
1 
1 

24 
66 
51 


21 


13 


7 
4 
13 
2 

91 

2 
1 

13 

41    -  ! 

3'l  —  ; 
432  317 


1 

266 


353 
7 
4 


23 


21 


14 


3 
1 

2 

610 


4 

6 
55 

4 

6 


2 
3 
3 
38 


2 
1 

35 


43 


1  — 


11 

5 


1 

6 
44 

3 

6 


1 

2 


4  1 


1  6)  1 
1  — 


P  _20  ~ 
1 


1  — 


_    _  Kl 


2 

15 


17.»      183  122 


40 


10 
7 
51 


4 

2| 
2 
lj 

157 


26  8 


46, 

M     l6)  2 
1      —  I     —  ] 
ii)    40  12)  15 


1  — 


41  12 


105 


73 
163 


31 
75 


14 


49 
58 


») 


Hauptsumuie 


;.  689 


512 


1  163 


464 


176 


305 


14 


139 


140 
21 

29 

162 

234 
58 

310 
18 
54 


18 

325 
516 


46 

2 
33 

2 
37 
18 
58 
4 
4 

14 

5 
32 

_  2 

—  I  "* 

—  I  60 

24    2  215 

192 
509 


2  !ll(i 


')  Rechnungsjahr  1.  Juli  1S66/67.  -  ')  desgl.  l.  Februar  1866/67.  —  ')  desgl.  1.  October  IS65/66.  —  *)  ohne  Blinde  aus  nicht  angegebener  Ursache,  die  nur  das 
Mobilar  betroffen  haben.  —  ')  die  Originaltabelle,  für  deren  Abdruck  das  vorliegende  Format  nicht  reichte,  nennt  vorher  noch:  Explosion.  I.ocomobilen,  erwiesene 
und  muthmaassliche  Selbstentzündung:  diese  Ursachen  sind  m  die  Spalte  mit  aufgenommen.  —  ")  Selbstentzündung.  —  :)  davon  1  durch  Locomobilen.  —  s)  davon 
1  Explosion  und  1  Selbstentzündung.  —  ')  nämlich  Explosion  ;t,  Locomobile  1,  Selbstentzündung  2.  —  '  )  davon  Explosion  1,  Selbstentzündung.  2.  —  "  davon 
Selbstentzündung  1,  Gebrauch  ordnungsmässiger  Feuerung  39.  —  '*)  Gebrauch  orduungsmässiger  Feuerungeu.  —  ")  Explosion  2.  Selbstentzündung  2.  —  )  davon 
Selbstentzündung  4. 


IG 


nur  4  Societäten,  darunter  2  der  kleinsten,  und  nur  die  Zeit 
von  2  Jahren  umfasst,  keinesfalls  einen  verlässlichen  Anhalt 
bieten;  sie  ist  eben  nur  des  Beispiels  halber  gegeben  worden, 


um. zu  zeigen,  wie  wichtig  gerade  die  bei  deu  meisten  Socie- 
täten fehlende  Specification  der  versicherten  Gebäude  nach  der 
Art  ihrer  Benutzung  für  die  Entstehungsgefahr  ist. 


(12.) 


Societäten. 


Zeit  der  Entstehung  der  Brände  in  den  Jahren  Istiii  und  1807. 


Der  Tageszeit  nach 


i86>;. 


1867. 


Tag 


Nachts.    Tags.  Nachts. 


Der  Jahreszeit  (Quartal)  nach 


im  Jahre  1866. 


II. 


III. 


IV. 


im  Jahre  1867. 


II. 


III. 


IV. 


Gesammt- 

zah  1 
der  Bräude 


1867. 


2.  Altpommern,  Städte  .  .  .  . 
9.  Magdeburg,  Land  

10.  Wische  

11.  Halberstadt,  Ritterschaft  . 

12.  Herzogth.  Sachsen,  Land  . 

14.  Rheinprovinz  

1 5.  a)  Hannover :  Städte  .  .  .  . 

15.  b)        „        Land  .  .  .  . 

16.  a)  Bremen- Verden:  Städte 

16.  b)        „         „       Land  . 

17.  a)  Hoya-Diepholz:  Städte. 

17.  b)      .         .         Land .  . 

18.  a)  Kurhessen:  Städte  .  .  . 

18.  b)        „  Land 

19.  Frankfurt  a.  M  

22.  a)  Oldenburg:  Städte  .  .  . 

22.  b)        „  Laud 

23.  a)  Altenburg;  Städte.  .  .  . 

23.  b)        „  Land 

24.  Braunschweig  

Summe:  13 — 14  Societäten  .  . 


> 

65 
410! 
15 

63 

3! 
55| 

3 
30 
67 

ii 

10 

45 

i 

21 


26 


66 
299 

5 
40 

1 

13 
2 
41 
14 
46 
11 

7fl 
5 
8 
43 


10 
91 

2 

3 

78 
494 
21 

86 

51 
1 
1 

36 
64 
16 
15 

39 
3 
8 

28 


19 

83 
3 

80 
367 
7 
30 

13 
3 
68 
24 
46 
13 
2 
2 
5 
12 
55 


15 
149 
5 
21 
1 
6 
1 
10 
11 
21 
4 
2 
5 
3 
11 
21 


1 
1 

32 
181 

5 
29 

28 

7 

12 
21 
5 
2 
17 
2 

3 
16 


43 
173 
1 

28 
2 

22 
1 
17 

8 
29 
7 
2 

18 
4 
4 

9 


10 


41 

206 
9 
31 
1 

12 

10 
13 

42 
6 
4 

12 

5 
18 


4 

33 

2 
24 
195, 

5 
26 

14 


12 
41 
1 
1 

41 

221 
7 

36| 

28 
1 
29 
16 
19 
8 
4 
10 
2 
3 
19 


7 

57 
1 

66 

244 
10 

28 

14 

2 
22 
14 
27 

8 

5 
20 

5 
10 
31 


6 
43 
3 

27 
201 

6 
26 


•  1 
10 
17 

33 
7 
4 
6 

2 

1.6 


32 

'  3 
1 

131 

709 
20 
109 
4 
68 
2 
44 
44 
113 
22 
10 
52 
9 

13 

64 


29 
174 
5 
3 
158 
861 
28 
116 

64 
4 
69 
60 
110 
29 
17 
41 
8 

20 

83 


S23      «27    1  047 


832 


284      3711      3751  420 


303 


40» 


571 


410 


1  450    1  879 


(15.) 

Ursachen  der  Brände, 

welche  mit  Ort  und  Zeit  der  Entstehung 


Zahl 
der  Brände 
im  Jahre 
önnen.  180tti 


Ort,  Tages- 


W  o  h  n  h  ä  u  s  e  r 


1.  II. 

Quartal  Quartal 


III. 

Q  uartal 


IV. 

Quartal 


so 
cS 

En 


cS 


so 
es 
H 


cS 
S5 


sc 

CS 

H 


CS 


L 

Quartal 


CS 


Scheunen 

ii.  iii. 

Quartal  Quartal 


IV. 

Quartal 


CS 

— 


CS 

z 


so 

CS 

H 


CS 


SD 
CS 

H 


CS 

fei 


Kalter  Blitzschlag , 
Zündender  Blitz  .  , 


Vorsätzliche  Brandstiftung, 


11. 

12. 
13. 

14. 
15, 

16, 
22. 


„  muthmasslich 

Spielen  der  Kinder  m.  Streich-  fg+a(j+ 
hölzchen    und    9.  sonstigen 
Zündstoffen,  erwiesen 

10.  Desgl.,  muthmasslich.  .  . 

)rsclirifts  widrige  oder  schad- 
hafte Essen,  erwiesen 

Desgleichen,  muthmasslich  .  . 

Sonstige  vorschriftswidrige 
oder  mangelhafte  Bauart,  er- 
wiesen 

Desgleichen,  muthmasslich  .  . 

17,  18,  20.  Sonstige  Ursachen, 
erwiesen 

19,  21.  Desgl.,  ruuthmasslicli 
l'nennittelte  Ursachen  .... 

Summe  .  . 


(Stadt 

6 

(Land 

26 

[Stadt 

2 

(Land 

58 

Land 

9 

(Stadt 

7 

\Land 

78 

(Stadt 

9 

(Land 

13 

(Stadt 

5 

\Land 

24 

| Stadt 

5 

j  Land 

24 

(Stadt 

1 

(Land 

15 

(Stadt 

18 

(Land 

14 

(Stadt 

1 

[Land 

3 

lsia.lt 

3 

iLand 

0 

Land 

7 

(Stadt 

(> 

(Land 

4 

(Stadl 

(Land 

(Stadl 

36 

[Land 

197 

(  Stadt 

101 

|  Laud 

482 

'ii  .  .  . 

583 

-  2 

-  7 

-  )  1 


1 


17 
1 
1 
1 
1 


1 

10 


1 

2  !l  — 


1 

')  1 

2 
4 


3 
7 

10 

27 


-  P)  1 


3 
13 

5 
22 


2 
10 

9 
47 


1 

14 

4 

27 


1 

2)  2 

11 

7 
30 


2 

n"; 

4 
31 


)  i 


3 
22 

II 

13 


-  6 

-  1 

4  2 


-  1 


1  — 


4 
16 

5 
24 


1 

6 

I 

14 


t; 

23 


3 
12 


3 
5 

5 

15 


5 
27 


27     27      50     31  13 


35      54  I  20 


10  I  15 


0  23 


12  !  20 

davon  „mit  Kmtigon  Znnditoffen'1  L  -  ')  davon  Sslbitentz&ndnng  i.  —  ')  Gewerbebetrieb  unmittelbar  l.  —  ')  Explosion  l.  -  '■)  IV.  Quartal  Nachts 


27 


17 


Nach  der  Tageszeit  entstanden,  wie  aus  Tabelle  12  er- 
sichtlich, die  meisten  Brände  bei  Tage:  823  von  1  450  = 
56.7g  Pct.  im  .Jahre  1866  und  1  047  von  1  879  =  55.72  Pct. 
im  Jahre  1867.    Nach  der  Jahreszeit  fallen 


1866 

1867 

auf  das  Quartal 

über- 
haupt 

Proceut 

über- 
haupt 

Procent 

I  

II  

III  

IV  

284 
371 
375 
420 

19-59 
25-59 
25-86 
28-96 

393 
499 
571 
416 

20-91 

26-56 
30.89 
22-14 

mithin  die  meisten  auf  das  11.  und  III.  Quartal  zusammen- 
gerechnet, die  weuigsten  auf  das  I.  und  IV.  Quartal  zusammen- 
gerechnet, wiewohl  das  letztere  für  sich  allein  in  1866  die 
meisten  Brände  zeigt. 

Zufolge  Tabellen  13  (S.  15)  und  14  (S.  20)  fallen  der 
Ursache  der  Entstehung  nach  Procent  der  Brände  auf 


1866 

9 


Blitz  

vorsätzliche  Brandstiftung  20. 

Fahrlässigkeit  incl.  Rauchen  .  ... 
Spielen  der  Kinder  mit  Streichhölzern  und 

sonstigen  Zündstoffen   3. 

vorschriftswidrige  oder  mangelhafte  Bauart, 

insbesondere  bei  Essen   

sonstige  Ursachen    2.7n 

unermittelte  Ursachen  51 


oo 

44 

•15 

09 
36 


26 


1867: 
10., 


20, 


•59 
17 

•26 


2. 


33 


6. 


50, 


13 
•02 


50 


Die  Gesichtspunkte  zur  BeurtheiluBg  des  Zusammen- 
wirkens der  Entstehungsmornente  der  Brände  (Ursache,  Ort 
und  Zeit)  und  das  Vcrhältniss  von  Stadt  und  Land  in  dieser 
Hinsicht  zu  einander  ergeben  sich  aus  den  Tabellen  15  und  16 
(S.  16—19),  welche  resp.  9  und  10  Anstalten  mit  resp.  .''>.')7.8  und 
428.2Millionen  Thaler  Versicherungssumme  für  das  platte  Land  und 
mit  resp.  128.7  und  128.2  Millionen  Thaler  Versicherungssumme 
für  die  Städte  umfassen.  Die  Tabellen  sind  deshalb  von  gro  em 
Interesse;  es  muss  jedoch  vorläufig  dem  Leser  überlassen  blei- 
ben, selbst  Schlussfolgerangen  daraus  zu  ziehen,  da  dieselben 
so  mannigfaltiger  Art  sind,  dass  sie  zweckmässig  als  Gegenstand 
einer  besonderen  Besprechung  für  später  vorbehalten  bleiben. 

Mit  dieser  Statistik  hat  die  Vereinigung  der  öffentlichen 
Feuerversicherungs-Anstalten  in  Erfüllung  einer  der  wichtigsten 
Aufgaben,  die  man  bei  ihrer  Stiftung  im  Auge  gehabt  hat, 
bei  Weitem  die  „Anforderungen  an  die  Versicherungsinstitute" 
überholt,  welche  der  fünfte  internationale  statistische 
Congress  hinsichtlich  der  „Enstehungsursachen  der  Brände, 
von  denen  das  directe  Geschäft  betroffen  worden  ist-,  gestellt 
hatte.  Derselbe  verlangte  in  Punkt  1).  nämlich  bloss  die  An- 
gabe der  Zahl  der  Fälle,  in  denen  ein  Brand  veranlasst  wurde 
durch : 

1.  Brandstiftung,  und  zwar  a)  vorsätzliche,  b)  muthinasslich 
vorsätzliche,  c)  fahrlässige,  d)  muthinasslich  fahrlässige; 

2.  Anzündung  durch  fremde  Risken; 

3.  Blitzschlag; 

4.  Explosion; 

5.  unvorsichtigen  Gebrauch  von  Zündhölzern; 

6.  unermittelte  Ursachen. 

Die  Societäten  geben  also  mehr:  zu  1  c — d.  vorschrifts- 
widrige oder  schadhafte  Essen   erwiesen   und  muthinasslich, 


und  J  a  Ii  r  e  s  i  e  i  t  d  e  r  Entstehung. 


Ställe  und  andere  Nebengebäude 


Quartal 


II. 

Quartal 


CS 

z 


III. 

Quartal 


iß 
CS 

H 


CS 

Z 


IV. 
Quartal 


«    1  1 

H  z 


Kirchen, 
Thürme  u.  a. 
diesen  gleich 

gestellte 
öffeutlicheGe- 
bäude:  Tags 

II.  Qu.  III.Qu 


Gewerbliche  Anlagen 


I. 

Quartal 


II. 

Quartal 


III. 
Quartal 


CS 

Z 


bß 

CS 

H 


CS 

Z 


es 
Z 


IV. 
Quartal 

I  03 
I  I 


Ausser- 
halb der 
Gebäude 

be- 
findliche 
Gegen- 
stände 


1 


2 

0  3 


2  — 


1  II  1 
1 


I  1 


7)  I 


i2)  1 

2)  I 


1  — 
1  — 


—  1 


2)  1 


!)  1 


1 

2  i 

6 

2 

5 

1 
4 

4 

10 

1 

10 

5 

14 

II 

1 

2 
I 

6 


1 

5 

4 

15 
1» 


3 
11 

4 

15 
19 


2 
8 

4 
11 

15 


■)  1 
6 
10 
10 


')    1  - 
-    l)  1 


*)  IV.  Quartal  bei  Taue.  —  ')  II.  Quartal  hei  Tage  -  ")  L  Quartal  bei  Tage.  IV.  bei  Tage  und  bei  Xacbt  je  1. 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Boreaus,  Jahrs;  1870. 
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sonstige  vorschriftswidrige  oder  mangelhafte  Bauart  erwiesen 
und  muthmasslich ;  zu  3.  die  Unterscheidung  zwischen  kaltem. 
Blitzschlag  und  zündendem  Blitz;  zu  5.  die  Unterscheidung 
zwischen  erwiesen  und  muthmasslich,  sowie  zwischen  Streich- 
hölzchen und  sonstigen  Zündstoffen,  aber  in  der  beschränkenden 
Fassung  „Spielen  der  Kinder",  so  dass  der  unvorsichtige  Ge- 
brauch von  Zündhölzern  durch  Erwachseue  nicht  besonders 
verzeichnet  wird;  zu  6.  die  Abtrennung  von  Selbstentzündung, 
von  Brandstiftung  durch  Locomobilen,  durch  den  Gewerbe- 
betrieb unmittelbar,  endlich  sonstige  entdeckte  Ursachen.  Hin- 
sichtlich der  „Anzündimg  durch  fremde  Risken"  genügt  es,  auf 
die  oben  Seite  11  vorgeschlagene  Vervollständigung  des  von 
den  Societäteu  aufgestellten  Formulars  IV  hinzuweisen,  wodurch 
das  Ziel  dieser  Anforderung  des  statistischen  Congresses  er- 
reicht werden  dürfte. 

Ausserdem  aber  liefern  die  Societäten  noch  eine  Statistik 
über  Ort  und  Zeit  der  Entstehung  der  Brände  und  eine  Com- 
bination  beider  unter  einander  und  mit  den  Ursachen,  welche 
der  statistische  Congress  ans  hier  nicht  zu  erörternden  Gründen 
nicht  gefordert  hat,  deren  Aufstellung  aber  für  den  Zweck  der 
Statistik  über  Feuerversicherung  von  erheblicher  Bedeutung  ist. 

Hinsichtlich  der  Zerstörungsgefahr  giebt  die  Tabelle  17 
durch  das  daraus  ersichtliche  Verhältniss  der  Versicherungs- 
summe der  beschädigten  Gebäude  zur  Brandvergütung 
eine  allgemeine  Auskunft. 

Hiernach  zeichnen  sich  im  Allgemeinen  die  Städte  ent- 
schieden vor  dem  platten  Lande  durch  einen  bei  Weitem 
geringem  Grad  dieser  Gefahr  aus,  was  auf  die  bessere  Bauart 
der  Gebäude  in  den  Städten  hindeutet. 


(17.) 


B  e  ii  c  n  n  ii  ii  g 

der 
Anstalt. 


1.  Frankfurt  a.  M  

2.  Lübeck  

I.  Einzelne  Städte:  Summe  .  . 

3.  Ostpreussen  

4.  Altpommern  

5.  Hannover,   vereinigte  land- 
schaftliche   

G.  Bremen-Verden  

7.  Hoya-Diepholz  

8.  Kurhessen  

9.  Herzogthum  Altenburg  .  .  . 

10.  „  Gotha  

II.  Städte  eines  Bezirks:  Summe 

11.  Provinz  Schlesien  

12.  preuss.  Herzogthum  Sachsen 

5.  Hannover,  verein.  landschafti. 

6.  Bremen-Verden  

7.  Hoya-Diepholz  

8.  Kurhessen  

9.  Herzogthum  Altonburg  .  .  . 
10.  „  Gotha  

III.  Plattes  Land:  Summe.  .  . 


Versiche- 
rungs- 
summe der 
beschädig- 
ten 

(-»plvi  ii  n  o 

1866,67 

Brandvergütung 
1866/67 

Procent 

überhaupt  v  dfH', 

^  Versiche- 

'  rungs- 

SThh:  summe 

1.646  715 

226  315 

13.7 

93  640 

16  605 

17.7 

1.740  355 

242  «20 

lLo 

179  240 

1 10  971 

61.9 

109  S90 

50  093 

45.6 

130  680 

27  945 

21.4 

4  750 

1  605 

33.8 

2 1  375 

O  _  l  o 

l  ri , 

U-3 

589  980 

99  863 

16-9 

38  000 

7  725 

20.3 

24  690 

6  303 

25.5 

1.097  «45 

307  778 

28.o 

468  630 

335  413 

71.« 

370  125 

184  773 

50.0 

307  025 

1 77  605 

58.o 

222  825 

121  292 

54.4 

131  800 

114  472 

86  9 

431  800 

214  373 

49.« 

70  125 

33  937 

48.4 

100  307 

74  057 

73.8 

2.102  «37 

1.255  «22 

5».7 

(16.) 

Ursachen  der  Brände, 

welche  mit  Ort  und  Zeit  der  Entstehung 
combinirt  angegeben  werden  können. 


Zahl 
der  Brände 
im  Jahre 
1867. 


Ort,  Tages- 


Wohnhäuser 


I. 

Quartal 


CO 
CS 

H 


II. 

Quartal 


III. 

Quartal 


cS 


IV. 
Quartal 


Scheunen 


I.  II. 
Quartal  Quartal 


CO 
CS 


ÖD 
CS 

H 


CS 


III. 

Quartal 


IV. 

Quartal 


CS 

H 


Kalter  Blitzschlag  {Land' 

Zündender  Blitz  {Lärm1* 

Vorsätzliche  Brandstiftung, 

erwiesen   Land 

Desgl.,  muthmasslich  {Land 

Fahrlässigkeit (incl. Rauchen),  (Stadt 
erwiesen  (Land 

„       muthmasslich  ....  {j^^ 

Spielen  der  Kinder  mit  Streich-  [g^a(|j- 
hölzchen  u.  9.  sonstigen  Zünd-  •»Land 
Stoffen,  erwiesen 

Desgleichen,  muthmasslich.  .  { 

Land 

Vorschriftswidrige  odarschad-  IStadt 
hafte  Essen,  erwiesen  \Land 

Desgleichen,  muthmasslich.  .  Land 

Sonstige     vorschriftswidrige  fgA-jU 
oder  mangelhafte  Bauart,  er-  s^and 
wiesen  I 

Desgleichen,  muthmasslich  .  .  {l^H 

17.18,20.  Sonstige  Ursachen,  IStadt 
erwiesen,  (Land 

19.  21.  Deßgl.,  muthmasslich  .  |^t;1<1! 

(Land 

Unenäittelte  Ursachen  ....  {[,fl'Jl'[}' 

(Stadt 

s 1 1 1 Ii 1 1 1 c  ....  , 

|  Lilie! 


Ilaiiplsiimnie  hei  10  Anstalten 


3 
70 

3 
71 

15 

6 

107 

6 
15 

7 

35 

3 
21 

1 

32 

32 
16 

13 

1 

9 

1 

7 

11 

8 
2 
3 

53 
297 

12» 
71» 


»)  1 


6 
19 

13 

35 


17 

2 

13 


2)  1 
1 

5 
3 


1 

27 

2 
3« 


2 

')  2 


5 
13 

15 
00 


1 

11 
1 

14 


2  — 


10 


2 
24 

»» 

U 


3 
2 
4 

—  1 
1 


2)  3 

5 
1 


8 
21 

17 

05 


0  3 
1 


10 
1 
4 


6 
25 

13 
10 


3 
17 

» 
3» 


')  I 

4 

22 

« 

30 


I 

10 
I 

I» 


10 


I» 


34 


1 
4 

1 

12 


20 


10 
20 


sls 


IS     3H     75     50     82  5« 


48  45 


20     I«     31     13     26    20      14  I  2» 


1 

8 

6 

17 

1 

3 

13 

26 

Davon  .mit  sonstigen  Zündstoffen*  ü.  —  ')  desgl.  i  ')  unmittoll 
Selbstentzündung  i.  —  ')  desgl.  2.  —  ',)  im  II. Quartal.   -     :i  im  II. 


iar  durch  den  Gewerbebetrieb  entstandener  Brand.  -  *)  Selbstentzündung.  ')  davon 
,  i  i in  in.  Quartal      ")  Nachts  im  l II.  Quartal.  -  '")  i  im  I-  "ml  i  im  III. Quartal. 
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(17.  Forts.) 


U  e  ii  e  ii  ii  ii  ii  g 

der 

inst  tJ  t. 


13.  Neuvorpommern  

14.  Rheinprovinz  

15.  Braunschweig  

IV.  Ohne  Unterscheidung  von  Stadl 
und  Land:  Summe    .  .  .  . 

Hau|ilsunnne  


Insbesondre  Gebäudeklassen 
bei  12.  Herzogthuni  Sachsen: 

I  A.  Kirchen,  mass.m.hart.Dach 

,  B.  und  C.  gewöhnliche  Ge- 
bäude massiv  mit  hartem 
Dach  


_  D.  u.  E.  dgl.  in.  Ziegeldacliung 
in  Stroh  


Erste  Gruppe  .  .  . 


Versiche- 
rungs- 
summe dei 
beschädig- 
ten 
Gebäudi 
186(5/67 


181  200 
2.514  850 
510  500 

3.200  530 


8.147  4S7 


18  430 


56  830 


73  200 


Brandverhütung 
1866/67 

Procent 

überhaupt  <'<1, 
1  Versicne- 

rungs- 

ß}i(>:         su  in  ine 


134  034 
7-28  214 
216  430 


2.SS5  20s 


3  441 


20  695 


24  130 


74.0  ! 

29* 

42., 


35. 


18.« 


36., 


32., 


(Zu  17,  Forts.) 

(iflinudrkhisscil 

der  Land-Feuersocietät  des 
Elerzogl  hums  Sachsen : 

Versiche- 
rungs- 
summe der 
beschädig- 
ten 
Objecto 
1866/67 
%lr. 

Brandverhütung 
1866/67 

Procent  [ 

absolut  „ 

Versiehc- 

rungs- 

3"IUr.  Summe 

II  A.  Kirchen  theüweiss  massiv 

oder   von    Fachwerk  mit 

hartem  Dacli  

2  590 

46 

1-78 

„  B.  u.  C.  gewöhnliche  Gebäude 

theilweise  massiv  oder  von 

Fachwerk  mit  hartem  Dach 

125  245 

l\ri  919 

O.J  m-t£ 

„  D.  u.  F.  dgl.  m.  Ziegeldacliung 

27  750 

18  503 

66.6g 

III  B.  gewöhnliche  Gebäude  un- 

ter hartem  Dach  mit  offe- 

nen oder  strohbehängten 

Umfassungswändeu  oder 

Giebeln 

3  670 

2  766 

75.87 

Zweite  Gruppe  .  .  . 

159  255 

80  557 

54.35 

III  A.  Kirchen    unter  weichem 

„    C.  bis  E.   gewöhnliche  Ge- 

bäude unter  weichem  Dach 

53  160 

46  794 

88.03 

Drille  Gruppe  .  .  . 

53  ICO 

40  704 

und  Jahreszeit  der  Entstehung. 


Ställe  und  andere  Nebengebäude 


II. 


Quartal 

1  cn 

Quartal 

Quartal 

Quartal 

00  g 

SP   :  « 
~  z 

Tags 
Nacht: 

„«*  es 
f  Z 

Tags 

Nacht; 

III. 


IV. 


Kirchen. 
Thürme  und 
andere  diesen 
gleichgestellte 

öffentliche 
Gebäude. 


Gewerbliche  Anlagen 


I. 

Quartal 


iß 

CS 

H 


z 


II. 

Quartal 


III. 
Quartal 


IV. 

Quartal 


OS 

Z 


CS 

Z 


Ausser- 
halb der 
Gebäude 

be- 
findliche 
Gegen- 
stände 


<)    1  - 

6j    4      9)  1 


")  1 


o)  2 


  2 


1  — 

9   


^  1 
IS)  I 

1 


1    i  — 


1  —  — 

1 


M  7 

6 


«)  3 

IS)  9 


3    !  — 


—  1 


ii)  4 


1 


1 

3 

2 
15 


10 


2 
14 


10 


1    i  - 


1   I  — 


1    I  — 


1  — 


9  i 
0  l 


')  l  *)  l 


l 

9 
2 
14 


1  — 

6  6 


31 


2 
10 


2 
12 


4 

6 

5 

15 


!)  1 
1 
1 
2 
7 


-    ■-)  1 


1 

2 

2 
U 


d   

2  4 


2)  2 
11 


10 


31 


18 


14 


20 


11 


11 


12  i1  i'm  }\  und.3  im  11  Q,la'tal.  —  '-')  bei  Tage  im  III.  Quartal.  -  '»)  Nachts  im  L  Quartal.  -  ")  bei  Tage  je  l  im  EL  [II.  und  IV.  Quartal.  —  a) 
nnd  III.  Quartal  je  l. 
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Die  zur  genauem  Beurtheihmg  der  qu.  Frage  erforder- 
lichen Angaben  für  die  einzelnen  Gebäudeklassen  sind  leider 
nur  von  der  Land-Feuersocietät  des  preussischen  Herzogthums 


Sachsen  gegeben. 


Hiernach  sind  von  den  massiven  Gebäuden  mit  hartem 
Dach  resp.  Ziegeldacbung  in  Stroh  32.07  Procent,  von  den 
Fachwerks-Gebäudeu  mit  gleicher  Bedachung  54.8;5  Procent  und 
von  weichgedeckten  Gebäuden  88.03  Procent  des  versicherten 
Werths  zerstört  worden. 


Die  Ansteckungsgefahr  betreffend,  bietet  zuvörderst  Tabelle 
18  einigen  Anhalt. 

Im  Durchschnitt  für  alle  darin  aufgeführten  Societäten 
fallen  auf  einen  Brand  3.07  angesteckte  Gebäude. 
Das  Resultat  ist  jedoch  nicht  ganz  richtig,  weil  einerseits  unter 
der  Zahl  der  Schäden  die  Schäden  durch  sogenannten  kalten 
Blitzschlag,  anderseits  unter  der  Zahl  der  beschädigten  Gebäude 
die  durch  Löschungs -Massregeln  beschädigten  mit  enthalten 
sind  (cf.  oben  die  einleitenden  Bemerkungen  ad  D.).  Beides 
ist  jedoch  verhältnissmässig  von  keinem  grossen  Belang.  Eine 
bevorzugte  Stellung  nehmen  nach  der  nebigen  Aufstellung  die 
grossen  Städte  ein,  während  die  kleinern  Städte  dem  platten 
Lande  sogar  etwas  nachstehen,  wohl  weil  auf  letzterem  im  All- 
gemeinen die  Gebäude  weiter  von  einander  entfernt  liegen  als 
in  den  ersteren.  Die  Nachweisung,  wie  viele  von  den  beschä- 
digten Gebäuden  total  oder  partiell  beschädigt  worden  sind,  ist 
nur  nachrichtlich  aufgenommen  worden.  Sie  gehört  eigentlich 
unter  die  Rubrik  „Zerstörungsgefahr",  dürfte  jedoch  zur  Be-  I 
urtheilung  dieser  Gefahr  irrelevant  sein. 


(18.) 


Benenn  u  n  g 
der 
Anstalt. 


1.  Stralsund  .  .  . 

2.  Breslau  .... 

3.  Frankfurt  a.  M. 

4.  Lübeck  .... 


I.  Einzelne  Städte:  .  .  .  . 

Ostpreussen  

Altpommern  

Schlesien  

Hannover ,  vereinigte 

landschaftliche  

Bremen-Verden  

Hoya-Diepholz  

Kurhessen  

Herzogthum  Alten  bürg 
Herzogthum  Gotha.  .  . 

II.  Städte  eines  Bezirks :  j 

Kurmark  und  Nieder- 
lausitz   

Neumark  

Schlesien  


p 


13 

57 
51 
7 

128 

100 
60 
110 

48 
4 
6 

104 
17 

8 

457 


590 
203 
741 


Zahl  der  beschädigten 
Gebäude  1866/67: 


total 


par- 
tiell 


zu- 
sam- 
men 


1 

2 
19 

2 


13 
71 
102 
13 


24  190 


324 
131 


37 

2 

las 

10 
19 


110 

65 


116 

5 
7 

222 
38 
29 


0«!  592 


14 
73 
121 
15 

223 

434 
196 
420 

153 

5 
9 

360 
48 
48 

1  673 


2  009      283    2  292 
594      130  724 
1  257      881    2  138 


-9« 

öS«« 

cc  —  ~~ 


5  =■§ 


1-0 

1-  2S 

2-  37 

2.  u 

1-74 

4-34 
3.27 

3.  «2 

3-  19 
1-25 
1-50 
3-4« 

2., 
6-oo 

3.66 


3-88 
3-ö2 
2-88 


(14.) 


Urne  n  iiiint 

der 
Anstalten. 


Ge 
saimut- 

zalil 

der 
Brände, 


Ursachen  der  Entstehung  von  Bränden  im  Jahre  18  07 


Blitz. 


vorsätzliche 
Brandstiftung 


er- 
wiesen. 


muth- 

mass- 
licb. 


Fahrlässig- 
keit iucl. 
Rauchen 


er- 
wiesen. 


muth- 
mass- 
lich. 


Spielen 
der  Kinder 
mit  Streich- 
hölzchen 


muth- 
mass- 
lich. 


vorschifts- 
widrige  oder 
mangelhafte 

Bauart, 
insbesondere 

bei  Essen. 


muth- 
uiass- 
lich. 


unmittelbar 
im  Gewerbe- 
betrieb 


er- 
wiesen. 


mutli- 

raass- 
lich. 


sonstige 
Ursachen 


er- 
wiesen. 


muth- 
mass- 
licb. 


un- 
ermit- 
telte 
Ur- 
sachen 


1.  Provinz  Posen  .  .  .  . 

2.  Altpommern,  Städte  . 

3.  Neuvorpommern  .  .  . 

4.  Kur-,   Neumark  und 
Niederlausitz,  Städte 

5.  Kurmark  und  Nieder- 
lausitz, Land  

6.  Prov.  Schlesien,  Städte 

7.  „    Schlesien,  Land 

8.  Breslau,  Stadt  .... 

9.  Magdeburg,  Land.  .  . 

10.  Wischesocietät  .  .  .  . 

11.  Halberstadt,  Rittersch. 

12.  Herzogthum  Sachsen, 
Land  

13.  Provinz  Westfalen»)  . 

14.  Rheinprovinz  

15.  Hannover,  vereinigte 
landschaftl. :  a)  Städte 
b)  plattes  Land .... 

16.  Bremen-Verden-) 

a)  Städte  

b)  plattes  Land .... 

17.  Hoya-Diepholz: 

a)  Städte  

b)  plattes  Land .... 

18.  Kurhessen:  a)  Städte 
b)  plattes  Land  .... 

19.  Frankfurt  a.  M  

20.  Königreich  Sachsen  . 

21.  Mecklenburg,  ritter- 
schaftl.  zu  Rostock  ^ 

22.  Oldenburg:  a)  Städte 

b)  plattes  Land  .... 

23.  Altenburg:  a)  Städte, 
b)  plattes  Land.  .  .  . 

24.  Brauoecliweig  

Sn  e  In  Norddeutschland  .  . 

25.  Württemberg  I 

26.  Bayern    diesseit  des 

Rheiqs*)  

27.  Bayern,  Pfalz  


654 
29 
58 

166 

318 
48 
364 
30 
174 
5 
3 

158 
563 
861 

28 
116 


41, 
— 

6; 

19 

48 
2 

28 
1 

35 


,'15 
7!» 
45 

2 
2s 


64 

4 
69 
60 

110 
29 

747 

38 
17 
41 
8 
20 
83 
4  805 

362 

1  266 
327 


20 


9 
2 
9 
1 

108 

14 
4 

17 
1 
5 

11 
570 

37 
99 


1 

276 


345 


375 
9 
8 

1 


39! 

31 
1 


55 
411 
30 

1 
11 


1 

3| 
1 

«97 


3 
31 


3 
4 

1 
1 

172 


4 

27 


MHt 


59 

255 
20 


39 

106 
12 


1  — 


6 
17 

28 

2 
6 


1  1 


1 

57 


IS 


4 

35 


18 


49 

66 
54 


5)       1  , 
-  ti) 


e) 

1 

7) 

36 

8) 

7 

B) 

1 

i)  4 
»)  3 

3 

ii)  74 


>»J  13 


150 


19 


4 
15 


120 
16 

39 

142 

257 
45 
256 
21 
57 
3 
3 

12 
354 
633 

14 
51 


27 


60 
31 
76 
5 
2 

24' 
9 

15 
31 
8 

59 
2  342 

156 

736 
210 


Hauptraii       ...    <»H20|     7221;       1  37« 


495 


1 59 


4IK 


14 


192 


3  411 


')  EUcbnungsJabr  1.  Juli  1866/67. ■  *)  Rechnungsjahr  1867/68.  -  ')  Rechnungsjahr  1.  Ootober  1808/H7.  -  ')  excl.  41  Brltnde.  die  nur  das  Mobiliar  botroffeii  haben, 
iukI  bei  denen  du-  ßiitstebnng«ursache  nicht  angegeben  ist.  -  ')  Explosion.  —  •)  Selbstentzündung.  —  ')  Explosion  1,  Selbstentzündung  1.  —  ")  bxplosion  r>, 
Locotnobile  l ,  Selbstentzündung  l  -  °>  davon  Selbstentzündung  1.  -  '";  Gebrauch-  ordnungsmäßiger  Feuerungen.  —  ")  desgl.  71,  Selbstentzündung  8.  — 
'')  Explosion  2,  Selbstentzündung  2. 
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(18,  Forts.) 


R  >'  ii  e  n  ii  ii  n  k 

der 
A  o  s  t  a  1 1. 


17.  Halber9tadt,ritterscliftl. 

18.  Preussisch.  Ilerzogthum 
Sachsen  

8.  Hannover,  vereinigte 
landschaftliche  

9.  Bremen- Verden  

10.  Hoya-Diepholz  

11.  Kurhessen  

12.  Ilerzogthum  Altenburg 

13.  Herzogthum  Gotha.  .  . 

III.  Plaües  Land:  

19.  Posen  

20.  Neuvorpommern  .  .  .  . 

21.  Rheinprovinz  

22.  Nassau  

23.  Sachsen,  Königreich  .  . 

IV.  Ohne  Unterscheidung  j 
vnn  Stadt  und  Land:  I 


Summe 


! 


289 

225 
132 
113 
223 
33 
27 

2  580 

1  305 
110 

1  570 
146 

1  471 

4  002 


Zahl  der  beschädigten 
Gebäude  1866/67: 


total 


par- 
tiell 


zu- 
sam- 
men 


G54  374 


315 
135 
162 
408 
57 
225 

5  807 

2  495 
182' 


2  923 

5<ioo 


176 

791 
26t 
279 
49 
62 

2  343 

814 

35 


3  026 
3  875 


1  019 

491 
214 
188 
687 
106 
287 

8  150 

3  309 
217 

4  009 

295 

5  949 

13  779 


23  825 


12  092    7  009 


_ 

«■8* 


J 

1.62 
1  -66 

*l  J 

»■08 
3-21 
10.631 

3.J 

sJ 

1-9T 
2*5 
2.02 

4.04 
3-ou' 


Weiteres  Material  zur  Beurtheilung  der  hier  in  Rede  stehen- 
den Frage  enthalten  die  Tabellen  6  und  7,  die  übrigens  eben- 
falls insofern  mangelhaft  sind ,  als  darin  die  Hauptschäden  von 
den  Nebenschäden  nicht  getrennt  werden  konnten  (ef.  obeu 
loc.  cit.).  Die  Tabelle  zeigt  für  13  Societäten,  bei  welchen 
eine  Vereinigung  unter  die  vier  aus  dem  Kopf  der  Tabelle  er- 


sichtlichen Hauptrubriken  möglich  war,  den  Betrag  der  Schaden 
aus  den  beiden  Jahren  1866  und  1867  absolut  und  pro  Mille 
Versicherungssumme  und  Jahr  fftr  jede  einzelne  bei  den  be- 
treffenden Societäten  bestehende  G  e  bä  u  d  e k  I  as s  e.  In  die 
Tabelle  sind  zugleich  die  erhobenen  Beiträge  mit  aufgenommen 
worden,  um  die  Höhe  und  das  Verhältniss  derselben  zu  den 
Brandschäden  nachzuweisen.  Die  Hauptresultate  der  Tabelle 
lassen  sich,  wie  folgt,  zusammenfassen: 


G  e  b  ä  u  d  e  a  r  t  e  n. 


Brand- 
schäden 


Beiträge 
pro 

.Mille  und  „  Pro 

Jahr.  MÜTle 

Jahr. 


6., 


1-63 


<;. 


VI 


•W) 


4.« 


1.  Massiv»;  Gebäude  mit  hartem  Dach 

2.  Nicht  ganz  massive  und  Fachwerks- 
Gebäude  mit  hartem  Dach  .... 

3.  Gebäude  mit  weichem  Dach     .  . 

4.  Gebäude   mit   feuergefährlichem  Ge- 
werbebetrieb   

Die  Beiträge  verglichen  mit  den  Brandschäden  ergeben: 
bei  den  Gebäuden  ad  1.  einen  Ueberschuss  von  340  4*7  Thlr. 
oder  0.40  pro  nulle  Versicherungssumme  und  Jahr, 

bei  den  Gebäuden  ad  2.  einen  Ueberschuss  von  418  566  Thlr. 
oder  0.71  pro  mille  Versicherungssumme  und  Jahr, 

bei  den  Gebäuden  ad  3.  ein  Deficit  von  28  352  Thlr.  oder  0. 
pro  mille  Versicherungssumme  und  Jahr, 

bei  den  Gebäuden  äd  4.  ein  Deficit  von  19  453  Thlr.  oderO. 
pro  müh  Versicherungssumme  und  Jahr. 

Aus  den  Zahlen  der  Tabelle  geht,  um  dies  hier  zu  er- 
wähnen, beispielsweise  hervor,  woher  bei  den  Societäten  Ost- 
preussen  Städte,  Ostpreussen  Land  und  Provinz  Posen  die 
hohen  Brandschäden  kommen,  nämlich  von  den  eng  und  schlecht 
gebauten  Fachwerks-  und  weichbedachten  Gebäuden. 


06 


49 


E.   Umfang,  Zahl  und  Ursachen  der  Brände  seit  1856. 


Den  vorstehenden  Erörterungen  über  die  Verwaltungs- 
ergebnisse pro  1866/67  schliesst  sich  eine  Untersuchung  über 
Umfang,  Zahl  und  Ursachen  der  Brände  bei  den  öffentlichen 
deutschen  Feuerversicherungs-Anstalteu  für  den  12jährigen  Zeit- 
raum 1856/67  an.  Es  sind  hierzu  die  Tabellen  19  ff.  aufge- 
stellt. Die  fragliche  Untersuchung  darf  einigen  Anspruch  auf 
Werth  machen.  Sie  erstreckt  sich  auf  29  Anstalten,  die  im 
Jahre  1867  eine  Immobiliar  -  Versicherungssumme  von  3  907.8 
Millionen  Thaler,  mithin  beinahe  4/5  der  Immobiliar- Versiche- 
rungssumme sämmtlicher  öffentlichen  Anstalten  in  Deutschland 
hatten  und  im  Laufe  der  gedachten  12  Jahre  für  63  480  Im- 
mobiliar-Brandfälle  56.5  Millionen  Thaler  Vergütungen  gezahlt 
haben.  Es  wird  hierbei  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass  hier 
wie  überall  in  dieser  Arbeit  nur  die  Brandfälle  beim  Immo- 
biliar und  nur  solche,  für  welche  wirklich  Entschädigung 
geleistet  worden  ist,  in  Berücksichtigung  gekommen  sind, 
also  nicht  die  Brandfälle,  welche  nur  Mobiliarschäden  oder  nur 
Löschungskosten  u.  dgl.  verursacht  haben.  —  Die  Tabellen  19  bis 
21  enthalten  die  Unterlagen  zu  den  Durchschnittsberechnungen 
in  Tabelle  22.  Durch  Tabelle  21  wird  der  Beweis  geliefert,  dass 
die  Zahl  der  Brandfälle  im  Laufe  der  fraglichen  12  Jahre  erheb- 
lich gewachsen  ist.   Dieselbe  betrug  im  jährlichen  Durchschnitt: 

in  der  ersten  5jährigen  Periode  1856/60  ...  4  508 

in  der  zweiten  5jährigen  Periode  1861/65    .    .  5  535 

und  ist  dann  weiter  gestiegen  im  Jahre  1866  auf  6  189 

und  im  Jahre  1867  auf   .  7  326. 

Jedes  einzelne  Jahr  der  zweiten  5jährigen  Periode  hat 
mehr  Brandfälle,  als  die  einzelnen  Jahre  der  ersten  5jährigen 
Periode.  Die  meisten  Brände  fanden  in  der  ersten  Periode  in 
den  Jahren  1856/7  (4  675  und  4  655).  in  der  zweiten  Periode 
in  den  Jahren  1863  und  1865  (5  877  und  6  014)  statt. 

Nun  erscheint  es  aber  natürlich,  dass  mit  dem  Umfange 
der  Versicherungen  auch  die  Zahl  der  Brandfälle  wächst. 
Setzt  man,  um  einen  Ueberblick  über  das  Verhältniss,  welches 
in  dieser  Beziehung  stattfindet,  zu  gewinnen,  zunächst  die  Zahl 
der  Brandfälle  mit  der  Versicherungssumme  in  Vergleichung. 


so  ergiebt  sich,  dass  gegen  den  Jahresdurchschnitt  der  ersten 
5jährigen  Periode  1856/60  gestiegen  ist  bei  den  Societäten 


a)  die  Versicherungs- 

summe: 
im  Jahresdurchschnitt 

1861/65   

im  Jahre  1866  .  .  . 
im  Jahre  1867   .  .  . 

b)  Zahl  der  Brandfälle: 
im  Jahresdurchschnitt 

1861/65   

im  Jahre  1866  .  .  . 
im  Jahre  1867  .  .  . 


für 
Städte 
um 

% 


für 
plattes 
Land 
um 

% 


24. 
45. 
49. 


66 


19. 
36. 
41. 


ohne 
Unter- 
schei- 
dung 

% 

23.*, 


zu- 
sammen 
um 

o/ 


64 


45., 

50., 


/0 

23. 


30^ 
48,« 
63.,, 


12-01 

29-49 

46.13 


24.6o 

38.22 
66.02 


16 

44-21 
49.,o 


22-ra 

37.29 

62-15 


Hieraus  geht  hervor,  dass  für  die  Gesammtheit  aller  darin 
begriffenen  Societäten  die  Vermehrung  der  Brandfälle  in  der 
zweiten  5jährigen  Periode  1861/65  und  im  Jahre  1866  kleiner 
und  nur  in  dem  ganz  abnormen  Jahre  1867  grösser  ist.  als 
die  Vermehrung  der  Versicherungssumme.  Dieses  Resultat 
scheint  jedoch  lediglich  durch  die  Einwirkung  günstiger  Ver- 
hältnisse auf  dem  platten  Lande  herbeigeführt  zu  seiu:  dort 
übertrifft  die  Steigerung  der  Brandfälle  die  der  Versicherungs- 
summe nur  im  Jahre  1867,  während  das  bei  den  Städten  auch 
in  den  beiden  audern  Zeiträumen  und  bei  den  gemischten 
Societäten  wenigstens  noch  in  der  5jährigen  Periode  1861  65 
stattfindet,  übrigens  auch  bei  den  beideu  letzteren  Gruppen  die 
Brandfälle  im  Jahre  1867  erheblich  mehr  gewachsen  sind,  als 
bei  den  Societäten  für  das  platte  Land  allein. 

Einen  weit  verlässlicheren  Anhalt  für  die  Beurtheilung  des 
Verhältnisses  der  Vermehrung  der  Brandfalle  zur  Vermehrung 
des  Einfangs  der  Versicherungen  bietet  jedoch  die  Zahl  der 
versicherten  Gehöfte  resp.  Gebäude.  Leider  liegen  die  betreffen- 
den Angaben  nur  für  6  Societäten  vor.  Sie  folgen  hier  in  einer  Zu- 
sammenstellung (S.  26),  welche  übrigens  auch  die  Versicherungs- 
summe aus  später  zu  erörternden  Gründen  wieder  enthalt. 
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Zahl  der   Imiuobiliarbrände  in  den  Jahren1) 


d  e  D  e  n  n  ii  ii  n 

der 
Anstalten. 

1856. 

1857. 

1858. 

1859. 

1860. 

iood/du 
durch- 
schnitt- 
lich 

1861. 

1862. 

1863. 

1864. 

1865. 

1  o/M  in  r 

lobl/DO 
durch- 
schnitt- 
iicn. 

1866. 

1867. 

1 

1 

3 

1 

1 

Ii 

U 

4 

6 

5 

2 

3 

A  1 

4-0 

7 

6 

72 

66 

92 

89 

85i 

80.s 

100 

115 

131 

176 

206 

145.« 

172 

209 

15 

6 

16 

10 

13 

12.o 

18 

25 

25 

23 

30 

24.2 

27 

30 

23 

21 

i  -> 

1  A 

7 

l\\ 

1  C 

i  c; 

19 

1 0 

1Z 

1  9 

lo 

I5.4 

22 

29 

1 

5 

5 

1 

5 

3.4 

5 

6 

4 

6 

4.2 

3 

4 

31 

36 

61 

64 

58: 

50.o 

47 

52 

47 

45 

59 

50.u 

49 

51 

82 

52 

66 

69 

51 

64.o 

64 

58 

55 

41 

59 

55.4 

62 

48 

1 

3 

2 

2 

4! 

2.4 

2 

2 

2 

4 

1 

2.2 

2 

4 

Herzogthum  Altenburg  .  .  .  . 

10 

4 

4 

6 

4 

5.6 

6 

4 

5 

6 

10 

6.2 

9 

8 

Gotha  

4 

3 

2 

2 

3! 

2.8 

9 

6 

2 

3 

9 

5-8 

4 

4 

I.  Städte  

240 

107 

263 

258 

245 

240.« 

270 

2U3 

288 

318 

306 

3I3.0 

357 

303 

Karmark  und  Niederlausitz  . 

176 

206 

184 

196 

195 

191.4 

183 

209 

235 

197 

238 

212.4 

272 

318 

Provinz  Schlesien  

o  o  o 
OOO 

O  A  t' 

l  t  1 

Zoo 

007 

AOA 

616 

Q  A  ß 

o4b 

000.0 

37  I 

364 

Herzogthum  Magdeburg  .  .  . 

128 

140 

109 

126 

117 

124.Q 

121 

140 

135 

143 

143 

136.4 

136 

170 

Halberstadt,  Ritterschaft  .  .  . 

1 

2 

2 

11 

1-6 

3 

1 

3 

2 

2 

2.? 

i  1 

3 

Preuss.  Herzogth.  Sachsen  .  . 

101 

94 

79 

113 

110, 

99.4 

117 

96 

98 

96 

134 

IO8.2 

131 

158 

27 

38 

45 

36 

361 

36.4 

26 

35 

35 

34 

43 

346 

44 

69 

Herzogthum  Altenburg  .  .  .  . 

19 

14 

11 

16 

10 

14.0 

19 

8 

13 

20 

24 

I6.8 

13 

20 

6 

10 

10 

6 

12 

8.8 

10 

6 

13 

8 

8 

9-0 

14 

13 

U.  Plattes  Land  

841 

750 

«88 

767 

76« 

763.o 

»03 

703 

855 

784 

938 

854.6 

1 

«88 

1  115 

(22.)    Die  Brand 

im  Durchschnitt  pro  Mille  Versicherungssumme  und  Jahr 


Benenn  11  n  g 

,1..». 

der 
Anstalten. 

1856 
Sbto 

1857 
Mir. 

1858 
Milr. 

1859 
3hbr. 

1860 

Mir.  II 

1856 
Iiis 
1860 
Milr. 

1861 
Mir. 

1862 

1 

Mir. 

1863 
Mir. 

1864 
Milr 

1865 
Mir. 

1861 

bis  1 
1865 

Mir. 

1866 
Mir. 

1867 

Mir 

O.32 

O.01 

0.4s' 

1,0 

0.J 

O.47 

0,6 

O.39 

0.98 

O.01' 

0-77 

O.54 

0.02 

0-16 

0-17 

0.J8 

0.1« 

0-20 

0.13 

'  o.„ 

0.26 

0-53 

0..8 

0.48 

O.35 

0.36 

0.91 

0.26 

3.  Breslau  

0-97 

0.18 

1-u 

0-31 1 

0-sa 

0,5 

0-15 

0-25 

0,,2 

0-77 

1-44 

0-551 

0.1Ä 

0.16 

0-17 

O.37 

0.04' 

0-82 

0.20 

0.32i 

0,2 

0.39 

0.3, 

'  0.«3 

0.75 

0-53! 

O.99 

4.39 

5.  Lübeck   . 

0-03 

0-S6 

0.37 

O.00 

0.25 

0.31; 

O.76 

0.18 

0-09 

0.00 

0-10 

0  23, 

Iis 

O-oo 

6.  Provinz  Ostpreussen  .  . 

1-58 

u 

4  95' 

4.65 

2| 

3-09! 

4-34 

8-oo 

8-2o 

•r'-6l 

5-02, 

6.2l! 

3.92 

6-68 

7.       „      Schlesien  .... 

3-22 

1-27 

8-27 

3  94 

0.S6 

3-54! 

1-6. 

1-13 

2.-9 

1-84 

0-66: 

1.59 

1.40 

1-73 

0-02 

3.35 

6-39' 

0-16 

1.0:n, 

%d 

0-04 

0-87 

o!64 

4.52 

1-20 

1  -49' 

0-09 

3-01 

9.  Herzogthum  Altenburg  . 

2-21 

0.;,4 

I.42 

1  -93 

1-08 

1-42 

2.10 

0  63 

0.44 

O30 

1.83 

1-06 

0-30 

0-43 

10.          „         Gotha  .  .  . 

0.2B 

1.00 

1.08 

2,7 

0-05 

l-oo, 

'•83 

1-38 

0.02 

13.26 

14-42 

7-76, 

1-01 

0-52 

«•67 

0.43 

1-28 

0.91 

«•39 

0.74 

0-74 

Ü84 

0.70 

«■9. 

0.83 

0,81 

0.50 

0.S9 

11.  Kurmark  u.  Niederlausitz 

1-84 

4-74 

i-S2 

3-29 

H 

2.91 

2-23 

3.65 

1 .99 

2-87 

2  1 

-■67 

3.14 

2-83 

12.  Provinz  Schlesien  .... 

6.15 

4-82 

4.01 

3-67 

0.32 

4.3. 

3-90 

^■67 

3-3. 

2-20 

2-7o 

2-91 

2-36 

2.33 

13.  Herzogth  um  Magdeburg 

5-01 

3.2 , 

4.22 

3.22 

1.0» 

3  32 

1.62 

0 

-•36 

1-82 

2.00 

2-19 

2.01 

2-04 

1-68 

14.  Halberstiidt,  Ritterschaft 

0-09 

4.37 

0.53 

1-00 

O.35 

1-27 

1-88 

0-20 

0.10 

0.31 

2.31 

0-97' 

0-61 

0-09 

15.  Pr.  Herzogth.  Sachsen  . 

1-67 

1-68 

1-38 

2.47 

1-91 

1-S3 

2,9 

2-01 

1-90 

I.35 

2-13 

1.98' 

1-26 

1-07 

0.93 

0.70 

2-92 

1-10 

H 

1-37 

1-48 

O.92 

1-31 

2.63 

1.55 

1-59 

3-09 

1,U 

9.  llerzogthuui  Alteubur^  . 

2-81 

"•71 

0-77 

0-88 

1.22 

1-25 

1-23 

0-64 

0,11 

0-72 

0-G4 

0-70i 

0.75 

0.68 

10.          „         Gotha  .".  . 

0.25 

0.72 

1.11 

0.06 

0-67' 

0,6 

1-66 

0-26 

0.78 

O.is 

0-43 

0.63 

4-63 

0.74 

2-99 

3-19 

2,2 

2-77 

0 

*-06 

2-69 

2.31 

2.14 

2-12 

1-78 

2.27 

2. is 

2-37 

1.89 

4-39 

5-46 

4.97 

4.07 

2-72 

4-28 

4.04 

2-86 

3.3, 

2.7. 

3-s9 

3-37 

4.44 

3-,4 

17.       „      Westfalen.  .  .  . 

l.» 

3.78 

2.44 

1-27 

1-39 

2,,i 

1-98 

1 .98 

2.,;, 

1-9. 

2.o2 

1-94 

2.21 

1  -00 

3.18 

1  -22 

1-18 

1-07 

1-32 

1-17 

1-19 

1-7. 

1.16 

1-.5 

l:u 

1.14 

1.,:; 

19.  Hobenzoliera  

1-07 

0.61 

0.32 

o,„ 

0.51 

0-20 

0.19 

0,;, 

0.2:> 

1-25 

0-47 

0-64 

0-77 

2.51 

3.76 

1-7» 

1-76 

0-94 

2-12 

1.1» 

0„7 

l.« 

1,9 

0.S6 

.  2  36 

1-32 

1-09 

1,. 

0.ä7 

0.86 

0.S9 

o.,7 

1-4. 

0-83 

0-75 

0-99 

O.75 

1,',8 

1.16 

1-01 

0,,s 

0,vi 

1-51 

0.88 

0.8S 

0.5S1 

0.86 

1.25 

0.60 

1.43 

0.88 

1  23  1-07 

0-24 

H,, 

23.  Königreich  Sachsen  .  .  . 

4-M7 

2,U 

*« 

5  21 

2.qo 

3-60 

2-73 

4-it 

3. 02 

1-66 

2.06 

1  ?* 

2-36 

2-47 

21.  Bayern  diess.  des  Hheins 

L'?7S 

Los 

0.7, 

1.2; 

0-83 

1-13 

In 

1-72 

1-84 

l-2o 

1.90 

1-57 

1.93 

2,8 

25.       „  Pfalz  

0.« 

Ö47 

0.3t 

0.92 

0.49 

0.55 

1-12 

0.54 

O.53 

0.99 

1-05 

0-85 

'  0.89 

1-88 

26.  Württemberg  

0.49 

0.:,4 

0.12 

O.57 

O.74 

0.55 

0.61 

0.45 

O.53 

0.86 

0.80 

0-66 

0-84 

O.77 

0.88 

0.,H 

0.7r, 

0.87 

0-78 

O.s, 

0.79 

0.;,, 

0.76 

0.«7 

1-3. 

0.84|  0.61 

1-23 

28.  Hessea-Darmstadt .... 

0,;, 

t« 

0..vj 

1..6 

1.12 

0.95 

0.83 

1-01 

0  66 

0.71 

o,„ 

0.82 

1.05 

1.0S 

29.  VVeimar-Eisenach  .... 

O.7, 

1-29 

4.64 

2-3! 

0-43 

1-86 

1.61 

0.25 

O.90!  0.63 

1.48 

0-99 

1..6 

1-3. 

III.  Slldte  und  plattes  Land 

1  ■  19 

1.7« 

gemeinschaftlich  

1  -6« 

1  72 

1-2. 

1 .77 

'■27 

1.53 

1  .,. 

1  >6j 

1.67 

1:2 

1.6. 

1,7 

1-7, 

1.39 

I.7.. 

'■26         1  57] 

1.58 

1.6. 

1  •  19 

1.5. 

1.68 

')  Wegen  der  Abweichungen  gegen  die  Kalenderjahre  rorgl.  Tabellen  19  «ml  20. 
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(81,  Forts.) 


B  f  ii  f  ii  ii  ii  ii  g 

der 
Anstalt*'  n. 


Zahl  dei 

1  in  in  ii  Ii 

Illarbrände 

1  n  il  i 

ii  J  a  Ii  r  e  n  ') 



1856/60 

1861/65 

1856. 

1857. 

1858. 

1  o'(i 

io.>y. 

löuO. 

durch- 
schnitt- 

IOC! 

ibhl. 

L863. 

lol)4. 

i  der 

durch- 
schnitt- 

186«. 

1867. 

lich. 

lich 

623 

581 

570 

tt  n  i 

0(4 

PI  Li 

512 

572.o 

reo  a 
594 

548 

624 

Oaö 

642 

592.2 

651 

654 

265 

301 

306 

«J17 

288.8 

4Z9 

1  IQ 

44.i 

752 

1119 

4'Jo 

470.» 

488 

563 

525 

648 

559 

513 

563  n 

043 

ba  1 

837 

IM 

832 

752.t 

709 

861 

37 

15 

i  i 
1 4 

4 

17.;, 

n 
l 

o 
O 

10 

1 1 1 
1  0 

38 

13.« 

36 

24 

49 

56 

65 

4  f 

0 1 

53.,; 

iyl 

58 

59 

00 

72 

58.8 

72 

64 

162 

150 

114 

147 

156 

145.8 

156 

142 

179 

153 

201 

I66.2 

157 

170 

72 

88 

70 

69 

PO 

72.4 

A  1 

4 1 

Do 

68 

70 

103 

«7.o 

57 

89 

522 

462 

399 

509 

489 

476.2 

501 

567 

622 

540 

718 

589.ß 

724 

747 

609 

552 

518 

490 

494 

532  6 

505 

547 

615 

643 

804        622  H 

861 

1  266 

153 

166 

128 

L92 

150 

157.8 

211 

180 

206 

277 

312 

237.2 

248 

327 

228 

238 

172 

227 

246 

222.2 

265 

298 

313 

317 

391 

316.8 

393 

362 

180 

202 

203 

197 

173 

191.0 

246 

194 

239 

235 

285 

239.8 

215 

36  V 

1  ^fi 
1  üO 

1  7  1 

159 

181 

172 

196 

1  i  - 

231 

220 

198.2 

i'j  1 

50 

41 

35 

39 

37 

40.4 

50 

26 

38 

38 

62 

42.8 

53 

65 

3  994 

3  708 

3  325 

3  402 

3  386 

3  504.-, 

3  872 

3  046 

4  734 

4  372 

4  680 

4  367.8 

4  844 

5  818 

4  675 

4  655 

4  276 

4  517 

4  400 

4  508.! 

5  045 

5  032 

5  877 

5  474 

6  014 

5  535.) 

6  189    7  326 

Provinz  Posen  

Westfalen  

Rheiuprovinz  

Hohenzolleru  

Bremen-Verden  

Kurhessen  

Nassau  

Königreich  Sachsen  

Bayern  diesseit  des  Rheins 

,  Pfalz  

Württemberg  

Baden   

Hessen-Darmstadt  

Weimar-Eisenach  

III.  Städte  und  plattes  Land  ge 
ineiiisihafllicli  

Summe  


Wegen  der  Abweichungen  segen  die  Kalenderjahre  vcrgL  die  Bemerkungen  zu  Tabellen  19  und  20. 


v  p  r  g  ii  t  ii  n  g  betrug1) 


im  Durchschnitt  auf  einen  Brand 

1856 

1857 

1858 

1859 

1S60 

1856/60 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1861/65 

1866 

1867 

■Jlilr. 

Mir. 

Mir. 

Mir. 

Mir.  ' 

Sfhlr. 

Mir 

2fh.br. 

Mir. 

Mim 

9hhr. 

Mir 

Mir. 

1 

1  224 

36 

626 

6  080 

153 

1  339, 

600 

286 

879 

13 

1  170 

602! 

17 

134 

333i 

394 

259 

345 

240 

310 

461 

889 

294 

628 

413' 

525 

326 

341 

2310 

1  107 

2  590 

1  205 

671 

1  725 

341 

437 

34 

1  601 

2  382 

1  043 

291 

280 

272 

641 

132 

2  454 

403 

705 

1  301 

762 

1  012 

1437 

2  458 

1  350 

1  956 

6  320 

356 

2  320 

1  014 

25 

696 

1  207i 

2  166 

435 

310 

253, 

771 

5  515 

15 

88S 

733 

1  551 

1  454 

922 

1  180; 

1  692 

2  312 

2  553 

1  795 

9371 

1  823 

855 

1  354 

937 

572 

3  006 

1  377 

4"  12 

1315! 

638 

507 

1  368 

1  294 

335! 

788 

701 

1  146 

12 

836 

2  643 

72 

237 

738| 

17 

412 

309 

1  131 

1  220' 

656 

4!) 

794 

1  309 

837 

2  265 

1  970 

1  893i 

1  603, 

2  609 

1  216 

720 

425 

1  727 

1  417 

344 

578 

153 

781 

1  337 

3  337 

48| 

889i 

2  476 

698 

25 

15  015 

6  112 

4  365 

1  008 

568' 

76(1 

620 

1  459 

I  124 

508 

918 

901 

995 

891 

1  129 

864 

954 

606 

1  013 

845 

1  908 

840 

1400 

1  303 

1  294| 

1  103 

1  174 

1  507 

1  01)7 

1  237 

1  219 

1  350 

980 

533 

679 

631 

551 

516 

575 

445 

467 

589 

491 

521 

500 

437 

470 

2418 

1457 

2  465 

1  652 

613 

1  713 

900 

1  160 

968 

1  033 

1  181 

1  054 

1  224 

824 

33") 

8  303 

1  033 

1  335 

1  402 

2  712 

2  «13 

870 

141 

683 

5  238 

1  907 

2  773 

145 

868 

1  053 

1  078 

1  375 

1  113 

1  106 

1437 

1  380 

1  298 

1  032 

1  219 

1  276 

755 

543 

539 

299 

1  090 

531 

575' 

6311 

1  040 

497 

736 

1  582 

772 

909 

1  574 

655 

2  195 

800 

1  151 

931 

2  134 

1  455 

1  184 

1  541 

472 

749 

588 

834! 

1  325 

S35 

352 

608 

1  005 

102 

553 

579 

1  715 

482 

689 

280 

690 

817 

4  503 

847 

»62 

1  211 

1  074 

1  095 

841 

1  033 

822 

899 

987 

838 

928 

895 

«61 

701 

434 

608 

588 

498 

385 

504 

511 

412 

450 

436 

578 

480 

685 

526 

609 

1  408 

949 

628 

691 

869 

776 

795 

829 

799 

804 

850 

860 

426 

769 

521 

501 

540 

560' 

4S6 

475 

583 

451 

530 

508 

SOS 

427 

276 

397 

221 

102 

281 

281 

641 

372 

315 

374 

367 

209 

38S 

1  727 

2  396 

1  011 

1  406 

718 

1  445 

909 

710 

85S 

751 

1  573 

994 

755 

1  071 

499 

632 

757 

858 

1  208 

791 

656 

984 

1  293 

765 

1  287 

1  015 

1  014 

90S 

471 

1  118 

852 

888 

627 

808 

2  263 

875 

1  679 

995 

1  047 

1  286 

385 

569 

2  487 

1  715 

1  449 

3  041 

1  809 

2  142 

1  467 

2  341 

1  613 

1  504 

1  447 

1  668 

1  700 

1  774 

1  128 

785 

614 

1  075 

724 

872 

985 

1471 

1  484 

1  000 

1  351 

1  266 

1  363 

1  289 

194 

225 

178 

327 

224 

236 

376 

212 

185 

264 

256 

260 

280 

328 

o20'  555 

601 

634 

771 

619 

597 

414 

487 

816 

648 

597 

728 

771 

514 

722 

565 

673 

7i)4 

636 

507 

456 

538 

506 

915 

602 

592 

738 

554 

976 

504 

1  096  950 

821 

762 

823 

645 

532 

742 

696 

1  0S9 

771 

438       1  006 

4313 

1  966 

416 

1  515 

1  214 

367 

938 

699 

1  173 

959 

1  533 

1  249 

011 

755 

1  047 

807 

883 

770 

«35 

882 

745 

910 

850 

955 

923 

895 

«47 

849 

1  05(1 

796 

911 

7  s0 

1  ■ 

933 

8«7 

780 

910 

SÜ2 

936 

S94 
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Verhältnisse 
zwischen  Gebäuden,  Risico,  Bränden  und  Schäden 
bei  G  Societäten. 


Berlin, 
Stadt. 

Breslau, 
Stadt. 

Provioz 
Schlesien, 
Land. 

Herzogthum 
Sachsen, 
Land. 

Bayrische 
Pfalz. 

Württem- 
berg. 

151 

38 

38 

60 

67 

248 

211 

46 

58 

70 

1 0 

262 

52 

70 

78 

78 

272 

53 

73 

80 

80 

363 

9  117 

3  200 

71  901 

78  907 

11  555 

3  580 

89  124 

80  764 

13  001 

3  800 

99  364 

82  907 

13  203 

3811 

101  309 

83  263 

181  074 

252  024 

181  093 

406  575 

230  839 

263  249 

187  917 

429  624 

260  711 

270  1  58 

192  791 

X  \(\  ftfi9 

I±tJ\J  VJUi 

266  528 

272  693 

194  659 

462  125 

16  5G2 

11  875 

529 

760 

18  260 

12  849 

651 

867 

20  152 

13  684 

704 

941 

20  601 

13  907 

721 

961 

210 

238 

370 

610 

251 

266 

388 

673 

268 

289 

405 

760 

274 

293 

411 

786 

80.8 

12.0 

287.9 

99.4 

157.« 

222.2 

145.6 

24.9 

335.0 

IO8.2 

237.2 

316.8 

172 

27 

377 

131 

248 

393 

209 

30 

364 

158 

327 

362 

3.75 

3  99 

l-o« 

12.60 

6.76 

3-76 

1.34 

1  0.03 

l.ä8 

15-83 

7-87 

3-59 

1-90 

1.59 

0-39 

0-87 

O.55 

U-41 

1 

1-26 

U.74 

1-45 

0-48 

1-29 

0-87 

1-37 

0-58 

1-68 

0-78 

21.,« 

59  M 

16.Ä7 

67 

10.15 

I6.53 

73.51 

36-84 

84.21 

30.00 

16.42 

37-90 

80.13 

39.47 

92.li 

33.33 

19-40 

46-37 

11. SS 

23.95 

2  n 

42.60 

18.75 

38.9o 

5-07 

t 

44.82 

19.06 

40.90 

5.52 

27  iu 

4  11 
^•45 

3  77 

rt  ei 

43.98 

7-20 

6.46 

10.7o 

47.19 

8-20 

7-49 

13-66 

80  90 

101. CT 

A"  "DI 

16.61 

8.R5 
"•SO 

50.« 

42.57 
■"•DI 

112.87 

125.00 

31-27 

31.79 

57.16 

76.87 

158.66 

150.00 

26.74 

58.95 

107.22 

62.92 

42.91 

80.97 

1  b 

"•30 

49.32 

89.60 

—5-01 

25.40 

• 

• 

78.67 

129.60 

-IO.02 

50.80 

-8.81 

5-13 

44.83 

34.5:, 

—  8.81 

23.08 

48.28 

58.18 

-13.84 

48.72 

93.10 

41.82 

I.  Es  betrug  die 

1  <ran7e  Versiehe  |  Durchschn.  der  5jähr. Periode  1856/60 
1.  ganze  versicnc-i  „  1861/65 

rumjssumme  m\.  ,    "  ■      ■         »  ' 

vi-ir      rm,   ■     Jahre  1866   •.  .  . 

Million  &Mr.  im  I  . Q„„ 

^    „  186/   

0  rj  ,  ,  f  Durchschn.  der  5  jähr.  Periode  1856/60 
L.  a;iIi    der  ver-  j  1861/65 

sicherten    Ge-{Jahr  »,866    -      »  »  

hofte         {  ,  1867   

S.Zahl   der  ver.  [Durchsclm.  der  Sjähr.  Periode  1856/60 

SicheÄ.Ge"  Jahr"l866.  .".   . 

baude       [  ,  1867  

4.  durchschnitt!.   ("Durchschn.  der  5 jähr.  Periode  1856/60 
Vers. -Summe    I        „  »      »         »  1861/65 

eines  versieh.     Jahr  1866   

Gehöfts  in  Mte  {  „  1867   

5.  durchschnittl.    (Durchschn.  der  5jähr.Periode  1856/60 
Vers. -Summe  |  „  „  1861/65 

eines  versieh.  (Jahr  1866   

Gebäudesin^rl^  „  1867   

(Durchschn.  deröjähr.  Periode  1856/60 

6.  Zahl  der  Brände  I        „  „  1861/65 

überhaupt     iJahr  1866  

{  „  1867  

7.  Zahl  der  Brände  ("Durchschn.  der  5 jähr.  Periode  1856/60 

durchschnittl.  I  „    .  „         „  1861/65 

pro  1  000     Uahr  1866   

Gehöfte      [   „  1867   

8.  Zahl  der  Brände  (Durchschn.  der  5 jähr.  Periode  1856/60 

durchschnittl.   I        „  9       B        „  1861/65 

pro  1000     Uahr  1866   

Gebäude      {  „  1867  

II.   Verglichen  mit  dem  Jahresdurchschnitt 
der  ersten  5  jährigen  Periode  1856/60  ist  mithin 
inProcenten  gestiegen  ( —  gefalleu)  die 

1  em7e  Versiehe  fDurchsch.d.2ten5jähr.Periode  186 1/65 

1.  ganze  versiehe- Ij  ,  lg66  

rungssumme  im! 

2.  Zahl  der   ver- [Durchsch.d.2ten5jähr.Periodel86 1/65 
sicherten     Ge-<Jahr  1866   

höfte        [  „  1867   

3.  Zahl   der  ver- (Durch sch. d. 2ten5jähr.Periodc  186 1/65 
sicherten     Ge-<Jahr  1866   

bäude       {  „  1867   

4.  Zahl  d.  Brände/?llrc!lä ■d.2ten5jähr.Pcriodel861/65 

...    ,       ,     <Janr  li>0o  

überhaupt  jg(.^ 

5.  Zahl  d.  Brände  purchsch.d.2ten5jähr.Periodel86 1/65 
durchschn.  pro, Jahr  1866   

1000  Gehöfte  l  .  1867   

6.  Zahl  d.  Brände [Durchsch.d.2ten5jähr.Periodel861/65 

durchschn.  pro<Jahr  1866   

1000  Gebäude  l  -  1867  


Die  Vergleichung  der  Zahlen  in  der  obigen  Tabelle  23 
ad  II.  2  und  3  mit  denen  ad  4  daselbst  beweist,  dass  die  Z;ihl 
der  Brände  im  Verhältniss  zur  Zahl  der  versicherten  Gehöfte 
resp.  Gebäude  überall  bei  den  betr.  Societäten,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  Laiid-Kcuersocictüt,  der  Provinz  Schlesien,  sehr 
bedeutend  gewachsen  ist.  Am  richtigsten  dürfte  jedoch  das 
fragliche  Verhältniss  durch  die  Zahlen  ad  II,  5  und  6  der  Ta- 
belle dargestellt  werden.  Aus  der  Vergleichung  der  Zahlen 
ad  II.  1  und  l  der  Tabelle  ergiebt  sich  zugleich,  dass  die  Zahl 
der  Brände  im  Verhältniss  zur  gesammten  Versicherungssumme 
weniger  gestiegen  ist,  als  im  Verhältniss  zur  Zahl  der  ver- 
sicherten Gehöfte  resp.  Gebäude.  Dies  erklärt  sicli  einfach 
daraus,  dass  die  durchschnittliche  Versicherungssumme  pro  Ge- 
höft  resp.  Gebäude,  wie  die  Taljelle  ad  [,  4  und  5  zeigt,  im 
Laufe  der  Jahre  immer  grösser  geworden  und  in  Folge  dessen 
rlie  gesummte  Versicherungssumme  sich  verhältnisSmäSSlg  schnel- 
ler vermehrt  hat  ,  als  die.  Zahl  der  versicherten  Gehöfte  resp. 


Gebäude.  Dieselbe  Erscheinung  wird  bei  allen  in  der  Ent- 
wicklung fortschreitenden  Societäten  beobachtet  und  hat  ihren 
Grund  darin,  dass  man  jetzt  theils  grösser  und  besser,  theils 
aber  auch  —  wegen  der  erhöhten  Preise  der  Materialien  und 
Arbeiten  —  theurer  baut,  als  früher.  Die  Tabelle  weist  ad  II. 
1  bis  3  für  die  6  darin  genannten  Societäten  das  Verhältniss 
nach,  welches  in  dieser  Hinsicht  zwischen  der  Versicherungs- 
summe und  der  Zahl  der  versicherten  Gehöfte  resp.  Gebäude 

Stattfindet.  Nimmt  man  ein  ähnliches  Verhältniss  für  die  Übri- 
gen 23  Societäten  an,  auf  welche  sich  die  gegenwärtige  Unter- 
suchung über  die  Vermehrung  der  Brandfälle  erstreck! ,  sq 
modificiren  sich  die  Resultate,  welche  oben  bei  der  Ermittelung 
des  Verhältnisses  der  Zahl  der  Urämie  zur  Versicherungsumme 
gefunden  worden  sind,  dahin,  dass  in  der  Regel  die  Steigerung 
der  Brandfälle  erheblich  grösser  ist,  als  die  Steigerung  des 
DmfangS  der  Versicherungen. 
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Saefetiten, 
bei  denen  die  Brand- 
ursachen 
ermittelt  sind. 


Ge- 

sa in  in  L- 

Jahr. 

*ahl 

der 

II  1, llllll'. 

15 

1 857 

(; 

1858 

16 

1 859 

10 

1 860 

13 

1861 

18 

1862 

25 

1863 

25 

L864 

23 

1865 

30 

1866 

27 

1867 

30 

1856 

23 

1 857 

21 

1858 

12 

1859 

14 

1860 

21 

1861 

15 

1862 

19 

1863 

12 

1864 

18 

1865 

13 

1866 

22 

1867 

.  29 

•  1856 

127 

1857 

136 

1858 

121 

1859 

118 

1860 

119 

1861 

112 

'  1862 

175 

1863 

131 

1864 

132 

1865 

170 

1866 

178 

1867 

166 

'  1856 

'  82 

1857 

52 

1858 

66 

1859 

69 

1860 

51 

1861 

64 

'  1862 

58 

1863 

55 

1864 

41 

1S65 

59 

1866 

62 

1867 

48 

1856 

1 

1857 

3 

1858 

2 

1859 

2 

1860 

4 

1861 

2 

1 862 

2 

1863 

2 

1864 

4 

1865 

1 

1866 

2 

1867 

4 

1856 

g 

1857 

1 0 

1 858 

c 
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1859 

q 
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1  R 

1862 
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12 
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1865 
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1866 

10 

1867 

17 
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stiftung 
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inass- 
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Fahrlässig- 
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Hauchen 
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muth- 
mass- 
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Spielen 
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9. 


Ii  r  ä  n  d  f. 
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Son- 
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1.  Breslau 


2.  Frankfurt  a.  M. .  . 
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und  Niederlausitz 


4.  Provinz  Schlesien 


5.  Hoya-Diepholz  . 
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Oldenburg  . 
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8 

— 

— 

5 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

7Q 

-loO.' 

1  Zb 

1  7 

2 

3 

1 

9 

2 

2 

—  / 

— 

1 

— 

oy 

1  öbU 

1  1  7 

1  1  f 

J  0 

7 
1 

7 

A 

7 

1 

7C 
*U 

1  f\   i  r  i"7  f\  frt  ii  ii  in 

1U.    IX 151  iUlilliULLl 

1  ftß  t 

J  Ob  l 

101 
J  Z 1 

001 

l 

2 

2 

— 

6 

1  ftßO 

J  ObZ 

1 4U 

0/1 
Z4 

6 

27 

8 

— 

16 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

—  ■ 

f^7 
0  / 

1863 

135 

17 

6 

24 

12 

8 

14 

5 

3 

2 

— 

— 

1 

2 

41 

1864 

143 

26 

4 

16 

5 

6 

13 

2 

5 

2 

— 

— 

4 

3 

57 

1  ObO 

1  A  9 

0  1 
Z  1 

4 

11 

6 

4 

17 

1 

5 

1 
1 

1 

2 

')  3 

— 

u  i 

lOUÜ 

1  Ob 

1  (\ 

IV. 

2 

21 

10 

6 

13 

2 

7 

1 
J 

— 

— 

1 

— 

04 

k  1867 

174 

35 

5 

31 

6 

15 

7 

10 

2 

6 

— 

— 

— 

— 

57 

loob 

1 

i 

lbo  / 

2 



1 

1 

1  V  '»^ 

l  v  i 

o 

Q 

i 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

o 

In  1 . 1 

1  Xf  fl 
1  ObU 

o 

1 

— 

1 
1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

J  1.    II  dl  ULI  ftLtllil, 

J  ob  1 

O 

0 

i 
i 

1 

— 

— 

— 

1 
J 

Itlllf'l     '  M  ,1.1  t  ,  . 

loo« 

i 
1 

1 

1863 

3 

1 

2 

1864 

2 

1 

1 

loÜO 

1  wer 

lobo 

1 

1 

1 

I  Wr7 
1  Ol)  I 

— 

— 

— 

— 

— 

-• 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

1856 

101 

11 

1 
1 

A  7 

Q 

2 

ti 
o 



1 

i 
j 

i 
i 

22 

1857 

94 

11 

15 

5 

9 

4 

2 

3 

1 

44 

1858 

79 

9 

2 

20 

2 

6 

5 

2 

1 

2 

2 

28 

1  QAQ 
1  n,).l 

1  19 
I  lö 

7 

27 

7 

13 

2 

1 

1 

■  > 

3 

12.  Prcussisches 
Herzogtbmn 
Sachsen  .... 

1  km 
1  ob  1 
1  c  b  - 

1863 

1  1  '  ) 

117 
1  1  ' 

98 

0  1 

1 6 

b 
1 

4 

i 

2 

28 
31 
35 
47 

4 
3 
4 

3 

19 
20 
20 
13 

4 

2 
1 

ll 
2 
1 

2 

2 
5 
3 
2 

•> 

o 

i 

Q 

2 

1 

1 

'•{7 

■'II 
SV) 

24 

1864 

96 

13 

3 

31 

5 

18 

4 

5 

5 

1 

1 

2 

5 

1865 

1 8 1 

22 

4 

33 

8 

14 

13 

6 

5 

•1 

1 

24 

1866 

131 

24 

3 

49 

4 

11 

7 

11 

1 

2 

1 

18 

1867 

158 

35' 

4 

55 

8l 

16 

7 

161 

6 

3 

1 

12 

i:iiiHchli«Hsiicli  1 

zu  Nr. 

13  (Loeomobileni 

gehörigen  fulloi 

—  ■)  Qeverbebe 

iricli  unmitti 

ilbar. 
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(•24.  Forts.) 

Sucietäten, 

bei  denen  die  Brand- 
Ursachen 
ermittelt  sind. 


Jahr. 


Ge- 

saiuuit- 
zahl 
der 

Krümle, 


Entstehungsarsache  n. 


Witz 


Vorsätzliche 
Brand  - 
Stiftung 


er- 
wiesen 


mutli- 

mass- 
Kch 


Fahrlässig- 
keit iacl. 
Rauchen 


er_  mnth- 
wiesen  m 


6.  7. 
Spielen 
der  Kinder 
mit  Streich- 
ziindhölzchen 
etc. 

mnth- 
mass- 
licJb 


Vorschrifts- 
widrige oder 
mangelha  fte 

Kauart. 
insbesondere 
bei  Kssen 

mnth- 
mass- 
lic.h 


12. 


10. 

Ge- 
werbe 
betrieb  Kx- 

U3X- 

mittel- 
bar 


plo- 
sion 


14.  15- 

Selbst- 
entzündung 


er- 
wiesen 


16. 

Son- 
stige 
Ur- 
sachen 


18. 


mnth' 

mas>- 

lieh 


13.  Hoya-Diepholz 
(cf.  oben  ad 
Nr.  5)  


14.  Herzogthnm 
Oldenburg  (c/. 
oben  ad  Nr.  6) 


15.  Herzogthum 
Altenburg    (cf.  . 
oben  ad  Nr.  7) 


III.  Städte   und  plattes 
Land  gemeinschaftlich. 


IG.  Provinz  Posen 


17.  Provinz  West- 
falen')   


18.  Rheinprovinz 


1S56 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

1856 
1857 
1858 
1S59 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
18  6 
1867 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1S63 
1864 
1865 
1866 
1867 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

1856 
1857 
1858 
185!) 
1860 
1861 
1862 
1863 
1865 
1866 
1867 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
[865 
1866 
^  1867 


Zi 
38 
45 
36 
3f 
26 
35 
35 
34 
43 
44 
69 

44 
51 

53 
47 
30 
50 
59 
54 
47 
69 
52 
41 

19 
14 
1 

16 
10 
19 

3 

13 

20 
24 
13 
20 


623 
581 
570 
574 
512 
594 
548 
624 
553 
642 
651 
654 

265 
301 
306 
255 
317 
429 
443 
752 
493 
488 
563 

525 
648 
559 
573 
513 
643 
691 
837 
759 
832 
709 
861 


4 

6 
5 
6 
5 
4 
5 
7 
3 
4 
7 
9 

7 
9 
18 
11 

3 
8 
3 
10 
2 
8j 
13 
17 


20 
46 
17 
23 
11 
31 
15 
24 
11 
37 
28 
41 

26 
33 
32 
5J 
4 
54 
29 
39 
35 
66 
79 

20 
32 
35 
53 
15 
39 
33 
23 
18 
Ts 
51 
45 


26 
16 
11 
10 
12 
9 
8 
11 
6 
13 
14 
10 

3 
1 
2 
1 
5 
5 
2 
4 
4 
9 
9 

1 

2 
2 

1 
3 
1 

2 
7 

1 

3 


371 

265 
279 
303 
306 
251 
245 
262 
240 
308 
353 
375 

11 
14 
19 
13 
21 
24 
35 
63 
36 
32| 

40 

I 

24! 

18) 
8 
4 

10! 
12 
30 
30 
35 
10 
12l 

30: 


18 
11 

9 
5 
6 

10 
10 

25 
14 
24 
23 
17 


1 

1 
1 

3 

6 
6 
3 

7 

10 
21 
32 
10 
26 
32 
36 
10 
11 
55 
81 


29 
47 
58 
34 
24 
55 
60 
57 
42 
40 
84 
69 

5 
5 
.6 
1 
3 
3 
5 

17 
10 
15 
7 


3 
4 
1 

9 
1 

3 

8! 
3i 

4| 
3 
4 
7 

i 

6 
7 
14 

i 

14 

18! 


1  — 

1  — 

I  — 

II  — 


6 
6 
11 

9 
6 

17 

42 
51 
48 
31 
52 
49 
49 
38 
84 
85 
44 
28 


3  - 


1  — 

2  — 
1 


1 


1-') 


427 
529 
43S 
445 
420 
504 
538 
69U 
597 
639 
516 
633 


')  1863  für  VI,  Jahr,  18f>5  u.  s.  w.  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  des  vergangenen  bis  Ende  Juni  des  laufenden  Jahres.  —  ')  Locomobilc.  —  s)  Gewerbebetrieb  unmittelbar. 
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(•24,  Forts.) 

Entsteh  u  n  gsursache  ii 

der  Brände. 

Ge- 

3. 

4. 

5. 

6- 

7. 

8. 

9. 

10.  11. 

12. 

14.  15.; 

16.  17. 

18. 

Sm'irlhtcll, 

bei  denen  die 
Brand  Ursachen 

Jahr. 

sa  luint- 
zahl 
der 

Blitz 

• 

Vorsätzliche 
Brandstiftung 

Fahrlässig- 
keit incl. 
Rauchen 

Spielen  der 
Kinder  mit 
Streichzünd- 
hölzchen 

Vorschrifts- 
widrige oder 
mangelhafteBau- 
art,  insbesondere 
bei  Essen 

Ge- 
werbe- 

Explo- 

Selbst- 
ent- 

Son- 
stige 

rmittelte 
Sachen. 

ermittelt  sind. 

be- 

sion. 

zün- 

Ur- 

Brände. 

er- 

mutli- 

er- 

muth- 

er- 

muth- 

er- 

mutli- 

trieb. 

dunuf. 

sachen 

wiesen. 

mass- 
lich. 

wiesen. 

mass- 
lich. 

wiesen. 

mass- 
lich. 

wiesen. 

mass- 
licb. 

o 

J 

990 

a i 

31 

21 

16 

- 

17 

6 



119 

1  8t7 

938 

1  7 

23 

43 

23 

30 

1 

1 



101 

löJO 

1  79 

1  9 

21 

4 

5 

20 

O 

107 

997 

9Q 

17 

21 

10 

31 

c 
o 

111 

I  SfiO 

lOÜVJ 

9J.fi 

94. 

10 

34 

13 

37 

3 

t 

118 

TV    flQ  ^Tll  o  KocfMi  f\  orp 
x  V  .  \  i  i'.^lIlSUebUUUcLe 

1  Sfil 

9fiT 

23 

42 

16 

36 

1  9 

105 

YV  li  rtt  o  m  K  a  t*  tr 
\>  U  I  LLLUIUC-Lg. 

9QR 

A9 

34 

35 

24 

36 

1  *\ 

112 

1863 

313 

28 

16 

35 

8 

47 

3 

176 

1864 

317 

34 

19 

32 

12 

39 

1 

180, 

1865 

391 

32 

41 

24 

25 

60 

1 

7 

1 

200' 

1866 

393 

30 

73 

31 

14 

49 

2 

2 

192 

1867 

362 

37 

59 

39 

18 

49 

9 

2 

156 

(25.) 

Entstehuugsursacben 

der  Itrniulp 

11 1 1      III  (III  Hl. 

Gruppen  der  Societäten 
nach 

Wohnplatz-Gattungen. 

Anzahl  der  Brände,  welche  be 

16  Societäten  entstanden  sind  in  den  Jahren: 

18o6 

1857 

1858 

1859 

1860 

Durch- 
schnitt 
1856-60 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Durch- 
schnitt 

i 

1861—65 

1866 

1867 

1.  Blitz: 

 . 

11 

14 

11 

17 

3 

H-2 

20 

1 1 

4 

9 

15 

11-8 

14 

28 

67 

66 

76 

77 

72 

71  r 

107 

78 

72 

79 

101 

87.4 

110 

177 

c)  vereinigt   

66 

111 

84 

127 

31 

83.8 

124 

77 

86 

64 

115 

96.7 

145 

165 

d)  überhaupt   

144 

191 

171 

221 

106 

166.6 

251 

166 

162 

152 

231 

195.9 

269 

370 

9    \  oi  sätzlirlip  RraiifRHflinif 

id.      T  IM  JUl  Uli  L  UV     Irl  O  IUI  3  1 1 1  [  II  Ufc 

erwiesen : 

3 

1 

3 

o 

3  . 
0.2 

O 

9 

£. 

4 

4 

-+-2 

3 

6 

23 

20 

16 

13 

21 

18.6 

16 

24 

26 

16 

21 

20.6 

14 

28 

30 

19 

15 

11 

18 

1S.6 

17 

11 

17 

17 

13 

15.3 

24 

22 

d)  überhaupt   

56 

40 

34 

31 

41 

40.4 

38 

37 

47 

39 

38 

40.! 

41 

56 

3.  Desgl.  muthmassl. : 

a)  Städte  

19 

10 

5 

3 

4 

8 

21 

17 

2 

7 

ll-o 

5 

6 

81 

3.5 

54 

40 

40 

50.0 

45 

73 

73 

58 

48 

59.4 

75 

130 

406 

297 

306 

39f> 

337 
OO  1 

333  <, 
000.2 

987 

310 

OIU 

3^ 

311 

31 S 

ovo 

397 

44-j 

506 

342 

365 

363 

381 

391.4 

340 

404 

445 

371 

373 

390.J 

477 

581 

4.  lahrlassigkeit  incl.  Rau- 

P  Ii  P  Tl      P  T  W  1  A  c  o  n  • 
l^llCllj    Ci  v\  K  ö  c  11, 

a)  Städte  

5 

2 

5 

3 

3.8 

4 

3 

5 

5 

3.4 

9 

10 

b)  Land   

16 

24 

13 

22 

20 

19.o 

11 

21 

24 

19 

29 

20.8 

28 

19 

32 

21 

30 

38 

17 

27.6 

37 

45 

61 

30 

35 

41.8 

84 

101 

d)  überhaupt   

53 

49 

45 

65 

40 

50.4 

52 

66 

88 

54 

69 

66.0 

121 

130 

5.  Desgl.  muthmassl.: 

a;  btadte  *  

3 

2 

1 

3 

1-8 

6 

1 

4 

1 

1 

2-6 

10 

2! 

b)  Land   

22 

16 

13 

19 

26 

19.2 

24 

25 

23 

30 

27 

25.8 

17 

42 

34 

52 

64 

35 

27 

42.2 

58 

65 

74 

52 

40 

58.(! 

104 

82 

d)  überhaupt  

56 

71 

79 

55 

56 

63.4 

88 

91 

101 

83 

68 

87.o 

131 

126 

6.  Spielen    der    Kinder  mit 

Streichziindhiilzehen  etc. 

erwiesen: 

a)  Städte  

1 

1 

.  0.4 

1 

2 

0-6 

3 

1 

b)  Land   

9 

32 

16 

18 

13 

17-6 

16 

40 

33 

35 

53 

35.4 

39 

28 

9 

12 

10 

11 

5 

94.8 

15 

8 

17 

12 

7 

12,, 

17 

28 

d)  überhaupt  

19 

45 

26 

29 

18 

27.4 

32 

50 

50 

47 

60 

48.3 

59 

57 

7.  Desgl.  muthmassl.: 

1 

0.2 

6 

2 

2 

3 

2 

3.o 

2 

1 

7 

7 

7 

4-8 

14 

28 

c)  vereinigt  

2 

1 

0-6 

1 

5 

9 

8 

5.1 

6 

9 

d)  überhaupt   

6 

3 

4 

4 

2 

3.8 

3 

6 

16 

15 

7 

9.9 

20 

37 

8.  Vorschriftswidrige  »der  man- 

gelhafte Bauart,  besonders 

der  Essen,  erwiesen: 

1 1 

11 

5 

2 

8 

7-4 

10 

10 

5 

5 

7 

7.4 

14 

17 

2 

6 

2 

9 

8 

4.4 

6 

9 

5 

11 

16 

9-4 

13 

11 

46 

51 

51 

37 

52 

47.4 

55 

55 

49 

93 

85 

68., 

50 

45 

d)  überhaupt   

591  68 

58 

48 

63 

59.o 

71 

74 

59 

109 

108 

84.9 

77 

73 

9.  Desgl.  muthmassl.: 

1 

1 

2 

0-8 

2 

3 

1 

1 

1.4 

1 

b)  Land   

1 

7 

16 

7 

10 

8-2 

8 

4 

10 

6 

5 

6.6 

3 

11 

5 

1-0 

3 

9 

7 

4-2 

4 

10 

d)  überhaupt   

6 

8 

16 

8 

12 

10,, 

13 

7 

20 

14 

5 

12.2 

7 

22 

31 


(25,  Forts.) 

Entstehungsarsachen 
der  Urämie 

Gruppen  der  Societäten 
nach 

Wohnplatz-Gattungen. 


Anzahl  der  Urämie,  weiche  lud  10  Societäten  entstanden  sind  in  den  Jabreoi 


J856 


1857 


1858 


1859 


|  Durch-  !: 
1860  II  schnitt  j  1861 
1856-60 


1862 


Dureh- 

1863    1864    1865  ||  schnitt  I  1866  1867 
1861—65  ' 


14 


10.  Gewerbebetrieb  unmittelbar, 

erwiesen: 

a)  Städte  

b)  Land   

c)  vereinigt   

d)  überhaupt  .... 

11.  Desgl.  muthmassl.: 

a)  Städte  

b)  Land   

c)  vereinigt  

cl)  überhaupt  .... 

12.  Explosion: 

a)  Städte  

b)  Land  

c)  vereinigt  

d)  überhaupt  .... 

13.  Anwendung  der  Locoiuo 
bile: 

a)  Städte  

b)  Land   

c)  vereinigt   

d)  überhaupt  .... 

Selbstentzündung,  er  wie 

sen: 

a)  Städte  

b)  Land   

c)  vereinigt   

dj  überhaupt  .... 

Desgl.  muthmassl.: 

a)  Städte  

b)  Land   

c)  vereinigt  

d)  überhaupt  .... 

Sonstige  Ursachen,  er  wie 

sen: 

a)  Städte  

b)  Land   

c)  vereinigt   

d)  überhaupt  .... 

Desgl.  muthmassl.: 

a)  Städte  

b)  Land  

c)  vereinigt   

d)  überhaupt  .... 

Ursache  unenuittelt : 

a)  Städte  

b)  Land  

c)  vereinigt   

d)  überhaupt  .... 


15 


16. 


IT 


18 


2 
28 

9 
39 


25 
16 
41' 


24 
11 

35 


211 

182 

197 

619 

553 

495 

775 

949 

862 

1  605 

1  684 

1  554 

187 
578 
814 
1  579 


0 
24 

9 
33 


1 

22 
18 
41 


1 

2 
2 

15 


191 

556; 
8521 
1  599 


0.2 

2 

193.6 

174 

239| 

560.2 

681 

5411 

850.4 

1  045 

1  082 

1  640.2 

1  900 

1  862 

0-2 


3 

0-2 

3 

1-8 

1 

0-6 
0-2 

2-7, 


33 
28 
61 


20 
31! 
511 


197 
586 

1  504 

2  287 


32 
11 

43 

3 
3 


0.2 
2-2 
1-9 
4-3 

0-2 

2.o 


0.4 

26.8 
23.o 
50.2 


1-2 

l-o 


195  246 

536  651 

1  172!  848' 

1  903  1  745 


(iesammtzahl  der  Brände. 

a)  Städte   

b)  Land  

c)  vereinigt  .... 

d)  überhaupt  .  .  . 


267 
879 

1  413 

2  559 


232 
791 

1  530 

2  553 


227:  228  218 

7311  808  787 

1  435  1  402  1  342 

2  393:  2  438  2  347 


234.Q 
799.2 

1  424.4 

2  458.0 


233  294 

943'  846 

1  666  1  682 

2  842  2  822 


242 
896 

2  213 

3  351 


227!  290 

823  999 

1  805  1  474 

2  855  2  763 


Mit  der  Zahl  der  Brandfälle  ist  natürlich  auch  die  Höhe 
der  Brandvergütungen  gestiegen.  Dieselben  betrugen  jährlich 
im  Durchschnitt 

in  der  ersten  Periode  1856/60  ....  4.102  189  Stör. 
in  der  zweiten  Periode  1861/65.    .    .    .    4.773  288  „ 

im  Jahre  1866    5.794  310  „ 

im  Jahre  1867    6.552  124  „ 

Die  Societäten  der  zweiten  Gruppe  der  Tabelle  23  (für  das 
platte  Land)  zeichnen  sich  hierbei  insofern  aus,  als  sie  in  der 
zweiten  Periode  trotz  der  vermehrten  Zahl  der  Brandfälle  doch 
116113  Thlr.  Brandvergütung  weniger  zu  zahlen  hatten,  als 
in  der  ersten  5jährigen  Periode. 

Ueber  die  Ursachen  der  Steigerung  der  Brandfälle  in  den 
zwölf  .fahren  giebt  Tabelle  24  für  16  Anstalten  Auskunft.  Nach 
der  daraus  abgeleiteten  Tabelle  25  sind  bei  15  Anstalten  (excl. 
Württemberg)  entstanden: 


1  — 

2  1 


21  — 
24  50 
45  53 


2.2  - 


210.2  25  Ii  225 

599.0  690  688 

1  165.6  981  1  107 

1  974.s  1  922  2  000 


257.2  310  302 

901.4  1  026  1  147 

1815.u  1S48  2  078 

2  973.6  3  184  3  527 


Brand  fälle  durch 

1856/60 

1861/65 

1866 

1867 

1. 

Blitz  

167 

196 

269 

370 

2. 

vorsätzliche  Brandstiftung 

432 

430 

518 

637 

3. 

Fahrlässigkeit  .... 

114 

153 

252 

256 

4. 

Spielen  der  Kinder  mit 

Streichzündhölzchen  etc.  . 

31 

58 

79 

94 

5. 

vorschriftswidrige  oder 

mangelhafte  Bauart  (ins- 

besondere bei  Essen) 

69 

97 

84 

95 

6. 

sonstige  Ursachen  .    .  . 

41 

64 

60 

75 

7. 

unermittelte  Ursachen  . 

1  604 

1975 

1  922 

2  000 

zusammen    .    .  . 

2  458 

2  973 

3184 

3  527 

August  Beyer, 

Secretär  und  Stellvertreteuder  Inspeetor  bei  der  Generaldirection 
der  Land-Feuersocietät  des  Herzoethums  Sachsen. 
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Uebersicht  der  Militärbevölkerung'  in  den  mahl-  und  schlachtsteuer- 
pfliclitigen  Städten  des  Preussischen  Staats  im  December  1869.*) 


Re- 
gierungs- 
bezirke. 


Städte. 


Militär- 
personen. 


Familien- 
an- 
gehörige 

und 
Diener- 
schaft. 


Summe 

der 
Militär- 
be- 
völkerung. 


Re- 
gierungs- 
bezirke. 


Städte. 


Militär- 
personen. 


Familien- 
an- 
gehörige 

und 
Diener- 
schaft. 


489 

47 

536 

939 

205 

1  144 

4516 

834 

5  350 

1  479 

191 

1  670 

1  005 

65 

1  070 

1  872 

311 

2  183 

717 

143 

860 

2 

16 

18 

3  383 

726 

4  109 

938 

220 

1  158 

532 

72 

604 

318 

68 

386 

860 

165 

1  025 

780 

183 

963 

3  442 

508 

3  950 

264 

39 

303 

509 

86 

595 

5912 

1  170 

7  082 

782 

140 

922 

293 

73 

366 

486 

41 

527 

449 

126 

575 

868 

89 

957 

2  047 

526 

2  573 

1  245 

306 

1  551 

4  237 

693 

4  930 

1  089 

172 

1  261 

727 

120 

847 

2  888 

392 

3  280 

2  824 

527 

3  351 

320 

27 

347 

3  904 

847 

4  751 

1  935 

193 

2  128 

2  955 

369 

3  324 

1  921 

312 

2  233 

1  108 

101 

1  209 

35 

8 

43 

1  816 

340 

2156 

37  501 

24  844 

102  435 

Königs- 
berg 


Gum- 
binnen 


Danzig 


1.  Königsberg  i.  Pr. 

2.  Meniel  ...... 

3.  Pillau  


4.  Tilsit 


5.  Danzig  

Weichselmünde  und 

Neufahrwasser  .  . 

6.  Elbing  

7.  Marienburg  


8.  Thorn  

Marien-     9.  Graudenz,  Stadt .  . 

werder  Festung 

10.  Marienwerder  .  .  . 


Posen 


11.  Posen  .  .  . 

12.  Lissa  .  .  . 

13.  Rawitsch  . 

14.  Ostrowo  .  . 

15.  Fraustadt . 

16.  Grätz  .  .  . 

17.  Krotoschin 


18.  Bromberg . 
Bromberg  19.  Gnesen  .  . 

20.  Inowraclaw 


Stettin 


21.  Stettin  . 

22.  Stargard 

23.  Anklam  . 


Köslin 


Stralsund 


24.  Stolp 

25.  Kolberj 

26.  Köslin  . 


27.  Stralsund 


28.  Berlin  

29.  Potsdam 

30.  Brandenburg  .  . 

31.  Prenzlau  .  .  .  . 

32.  Neuruppin  .  .  . 
Potsdam  133.  Spandow**)    .  . 

34.  Charlottenburg . 

35.  Schwedt 

36.  Wittstock 

37  Rathenow  .  .  .  . 
38.  Wriczcn  a.  d.  O. 


Frankfurt 


39.  Frankfurt  a.  d.  O.  , 

40.  Landsberg  a.  d.  W. 

41.  Guben  , 

42.  KottbiiH  


6  054 
527 
434 


571 


6  303 

21 
324 
21 


1  318 

979 
1  353 
7 


6  212 
878 
620 
651 
545 
3 

462 


1  340 
1  111 

524 


3  705 
1  119 
18 


519 
1  722 

638 


1  842 


IS  CCS 
6  262 
1  871 
.  821 
745 
3  147 
132 
708 

578 
614 


2  491 

895 
594 
358 


1  130 

66 
155 


83 


1  103 


36 
54 
27 


309 
142 
159 
23 


869 
136 
110 

83 
55 
9 

68 


257 
153 
63 


731 
172 
23 


156 
314 

78 


343 


4  326 
1  027 
300 
203 
149 
459 
18 
149 

'  94 
75 


422 
120 

89 
55 


7  184 
593 
589 


654 


7  406 

57 
378 
48 


1  627 
1  121 
1  512 

30 


7  081 
1  014 

730 
734 
600 
12 
530 


1  597 
1  264 
587 


4  436 
1  291 
41 


675 
2  036 
716 


2  185 


22  994 
7  289 
2  171 
1  024 
894 
3C06 
150 
857 

672 

689 


2  913 
1  015 
683 
413 


Breslau 


Oppeln 


Liegnitz 


Magde- 
burg 


43.  Königsberg  i.  d.  M 

44.  Kiistrin  

45.  Breslau  

46.  Schweidnitz  .  .  . 

47.  Brieg  

48.  Glatz  

49.  Oels  

50.  Frankenstein  .  .  . 

51.  Neisse  

52.  Ratibor  

53.  Oppeln  

54.  Neustadt  i.  Schi.  . 

55.  Görlitz  

56.  Liegnitz  

57.  Glouau  

58.  Sagan   

59.  Jauer  

60.  Magdeburg  .... 


Merse- 
burg 


Köln 


Düssel- 
dorf 


Koblenz 


Trier 


Aachen 


61.  Halle  a.  d.  S  

62.  Naumburg  a.  d.  S. 

63.  Zeitz  

64.  Merseburg  .... 

65.  Weissenfeis  .  .  .  . 

66.  Torgau  

67.  Wittenberg 


68.  Köln 

69.  Deutz 

70.  Bonn 


71.  Düsseldorf 

72.  Wesel  .  .  . 

73.  Kleve  .  .  . 


74.  Koblenz  

75.  Ehrenbreitstein  . 


76.  Trier  .  . 

77.  Saarlouis 


Wiesbaden  80.  Frankfurt  a.  M. 


78.  Aachen  .  . 

79.  Burtscheid 


Sillium- 


'i  Die  Zahlen  der  Militärbcvölkeriing  decken  sich  nicht  mit  den  unter  den  Rubriken  .Armee"  und  „Kriegsflotte"  in  den  SO 000  Einwohner  zählenden  Stildten 
mitgetlniltin ,  Weil  die  Begrifft  seihst  Dicht  ganz  identisch  sind,  wns  auf  Seite  277  und  .1ii7  des  Jahrgangs  lHiw  dieser  Zeitschrift  specicll  erläutert  wurden  ist. 
—  ")  Das  Fosilierbataillon  des  Kaiser  Franz  (iarde-lirenadierregiments  Nr.  2  ist  hier,  nirht  hei  Berlin,  mit  aufgenommen,  weil  dasselbe  im  Monat  Deecmher 
lHG'j  zum  Garnison  Wachtdienlt  in  Spandow  commandirt  war.    Die  Stärke  des  Hataillons  betrug  3i>9  Militärpersonen,  keine  Angehörige  und  Dienerschaft. 


33 


Die  Kosten  der  Volkszählungen, 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  im  December  1870  im  preussischen  Staate 

bevorstehende  Zählung. 

Der  königl.  preussischen  statistischen  Central-Commission  und  dem  Bundesrath  des  Zollvereins 

vorgelegt  von  Dr.  Engel. 


Die  von  dem  Bundesrathe  des  Zollvereins  berufene  „Com- 
niission  zur  weiteren  Ausbildung  der  Statistik  des  Zollvereins"*) 
hat  Sich  in  23  von  ihr  in  den  Tagen  vom  12.  Januar  bis 
12.  Februar  d.  J.  abgehalteneu  Sitzungen  unter  Anderem  auch 
über  die  allgemeinen  und  besonderen,  bei  der  diesjährigen 
Volkszahlung  anzuwendenden  Bestimmungen  schlüssig  gemacht 
und  dieselben  ihrem  hohen  Auftraggeber  zur  weiteren  Er- 
schliessung unterbreitet.  Ihre  nächste  Aufgabe  war  es,  die 
Grundbedingungen  der  Vorbereitung  wie  der  Ausführung  einer 
solchen  Volkszählung  festzustellen,  der  mit  Recht  der  Beiname 
einer  guten  beigelegt  werden  könnte.  Da  aber  jede  statistische 
Operation,  namentlich  die  von  dem  Umfange  und  der  Bedeu- 
tung einer  Volkszählung,  nicht  allein  nach  ihrer  Zweckmässig- 
keit und  Güte,  sondern  auch  nach  der  Höhe  ihrer  Kosten 
erwogen  und  dem  einen  wie  dem  andern  Gesichtspunkte  mög- 
lichst Rechnung  getragen  werden  muss,  so  ist  der  Zweck  der 
vorliegenden  Abhandlung:  den  Zeit-  und  Kräfteaufwand  nach- 
zuweisen, welchen  diejenigen  Methoden  der  Zählung  in  An- 
spruch nehmen,  die  von  der  Commission  als  die  besten  und 
darum  bei  der  bevorstehenden  Zählung  als  die  allein  zulässigen 
anerkannt  worden  sind.  Zu  einer  derartigen  Untersuchung  hat 
der  Verfasser  um  so  mehr  Veranlassung,  als  er  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Mitglied  und  Referent  der  Subcommission  zur  Prü- 
fung der  auf  die  Zählungskosten  bezüglichen  Fragen  folgenden 
Antrag  der  vollen  Commission  zu  unterbreiten  hatte: 

„Die  Commission  zur  weiteren  Ausbildung  der  Zollvereins- 
Statistik  wolle  beschliessen : 
In  Erwägung, 

dass  nach  den  Erfahrungen  in  mehreren  Zollvereins- 
Staaten  die  Gesammtkosten  einer  Volkszählung  etwa 
5  bis  6  preussische  Pfennige  oder  circa  5. bis  6  Centimes 
pro  Kopf  betragen,  diese  Kosten  aber  in  mehreren 
ausserdeutschen  Staaten  sich  noch  erheblich  höher 
belaufen,  so  z.  B.  in  Belgien  im  Jahre  1867  auf  11 
Centimes,  in  Oesterreich  1857  auf  13  Centimes,  in 
England  1861  auf  20  Centimes,  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  1860  auf  31  Centimes; 
ferner, 

dass  die  Volkszählungen  in  den  einzelnen  Staaten 
nicht  blos  aus  deren  innerem  Interesse  vorgenommen 
werden,  sondern  auch  für  den  diese  Staaten  um- 
fassenden Zollverein  resp.  norddeutschen  Bund  uner- 
lässlich  sind ; 
endlich, 

dass  gerade  diese  Zollvereins-Interessen  bestimmte  Vor- 
schriften hinsichtlich  der  Zählungs-Grundsätze  und  der 
Zählungsperioden  nöthig  machen  und  andere  mit  den 
Volkszählungen    zu    verbindende    Aufnahmen  aus- 
schliessen,  dadurch  aber  die  übrigen  bisher  damit  ver- 
bunden gewesenen  statistischen  Erhebungen  der  Einzel- 
staaten nicht  unwesentlich  vertheuern: 
><>  hält  die  Commission  es  für  gerechtfertigt,  dass  die 
Kosten  der  Volkszählung  bis  zur  Höhe  von  2>/0  Pfennigen 
pro  Kopf  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  der  Einzel- 


*)  Wir  werden  über  die  Thätigkeit  dieser  Commission  später 
im  Zusammenhange  referiren  und  über  die  einzelnen  Arbeiten  der- 
selben, betreffend  die  Statistik  des  Standes  und  der  Bewegung  der 
Bevölkerung,  der  Landwirtbschaft  und  Viehhaltung,  des  Berg-, 
Hütten-  und  Salinenwesens,  der  Gewerbe  (im  engeren  Sinne),  des 
Handels  und  Verkehrs  und  der  Güterbewegung  auf  den  Eisen- 
bahnen und  der  Einnahmen  des  Zollvereins,  sowie  über  Das,  was 
aus  diesen  Vorlagen  geworden,  dasjenige  Acteninaterial  beibringen, 
welches  unsern  Lesern  zur  Gewinnung  eines  klaren  Bildes  von  dem 
durch  diese  Commission  herbeigelührten  grossen  Fortschritt  in  der 
zollvereinsländischen  amtlichen  Statistik  nöthig  ist. 


Staaten  aus  den  gemeinschaftlichen  Einnahmen  deB  Zoll- 
vereins bestritten  werden. 

Die  nach  diesem  Massstab  sich  berechnenden  Beträge 
sind  den  Einzelstaaten  als  Pauschquantum  zur  Verfügung 
zu  stellen;  die  definitive  Liquidation  hat  jedoch  erst  zu 
erfolgen,  wenn  die  Ziffer  der  Bevölkerung  nach  der  neuen 
Zählung  vom  Centraibureau  des  Zollvereins  definitiv  fest- 
gestellt worden  ist." 
Die  Commission  hat  diesen  Antrag  ad  referendum  genom- 
men und  beschlossen,  ihn  bei  ihrem  Wiederzusainmentritt,  am 
4.  Juli  d.  J.,  in  Berathung  zu  nehmen,  dem  Verfasser  aber  den 
Wunsch  zu  erkennen  gegeben,  dass  er,  mit  Rücksicht  auf  die 
von   der  Commission  für  zulässig  erkannten  Methoden,  eine 
Denkschrift   ausarbeite  sowohl  zur  weiteren  Motivirung  des 
Anspruchs  auf  einen  aus  der  Zollvereins-Kasse  zu  bestreitenden 
Beitrag  von  2J/2  Pfennigen  pro  Kopf  der  factischen  Bevölkerung, 
als  auch  zur  näheren  Begründung  des  von  ihm  über  den  Ein- 
fluss  jener  Methoden  auf  diese  Kosten  Vorgetragenen. 

Die  vorliegende  Abhandlung  ist  die  Erfüllung  dieses 
Doppelauftrags. 


Um  das  Wesen  der  von  der  Commission  empfohlenen  Me- 
thoden zu  kennzeichnen,  giebt  es  kein  besseres  Mittel,  als  den 
wörtlichen  Inhalt  der  einschlagenden  Paragraphen  aus  den  all- 
gemeinen und  besonderen  Bestimmungen,  derZähler- 
instruetion  und  der  Anleitung  zur  Ausfüllung  der 
Zählungslisten  mitzutheilen. 

In  den  von  der  Commission  vereinbarten  allgemeinen 
Bestimmungen  in  Betreff  der  Volkszählungen  im 
deutschen  Zollverein  heisst  es: 

.§  5.  Die  Zählung  soll  in  abgegrenzten  Bezirken  (Zähl- 
bezirken) und  unter  Leitung  der  Localbehörden,  soweit  thun- 
lich  mittels  besonderer  Zählungscommissionen  und  unter  mög- 
lichst umfangreicher  Heranziehung  freiwilliger  Zähler,  vorgenom- 
men werden. 

§  6.  Die  Aufnahme  erfolgt  von  Haus  zu  Haus  und  von 
Haushaltung  zu  Haushaltung  vermittelst  namentlicher  Aufzeich- 
nung der  zu  zählenden  Personen  in  die  Zählungsliste. 

§  7.  Die  Zählungslisten  sollen  ausser  den  Namen  der 
darin  verzeichneten  Personen  weitere  Individualangaben  über 
dieselben  enthalten,  deren  Gegenstand  für  jede  einzelne  Zählung 
vom  Bundesrath  des  Zollvereins  vor  dem  1.  Juni  des  Zählungs- 
jahres besonders  bestimmt  werden  wird.  Die  Eintragung  dieser 
weiteren  Angaben  kann  für  jede  einzelne  Person  in  besondere 
Zählkarten  erfolgen. 

§  10.  Die  Austheilung  der  Zählungslisten  an  die  einzel- 
nen Haushaltungen  erfolgt  in  den  letzten  Tagen  des  November, 
die  Wiedereinsammlung  beginnt  am  1.  December  und  ist  mög- 
lichst überall  am  2.  December  zu  beendigen.  Die  Grösse  der 
Zählbezirke  ist  so  zu  bemessen,  dass  dieser  Anforderung  genügt 
und  überhaupt  das  Geschäft  mit  Sicherheit  besorgt  werden  kann. 

§  11.  Die  Austheilung  und  W  iedereinsammlung  der  Zäh- 
lungslisten ist  für  die  einzelnen  Zählbezirke  in  sicher  stellender 
Weise  zu  controliren. 

§  12.  Die  mit  der  Ausführung  der  Volkszählung  betrauten 
Localbehörden  oder  Zählungscommissionen  haben  die  in  den 
einzelnen  Zählbezirken  aufgestellten  Zählungslisten  alsbald  nach 
beendigter  Aufnahme  einer  genauen  Prüfung  zu  unterziehen 
und  die  etwa  erforderlichen  Ergänzungen  und  Berichtigungen 
sofort  zu  veranlassen.  Die  betreffenden  Arbeiten  sollen  bis 
zum  20.  December  beendet  sein. 

§  14.  Die  in  deu  einzelnen  Staaten  erforderlichen  näheren 
Anordnungen  für  die  Vornahme  der  Zähluug.  sowie  für  die 
Prüfung  und  Zusammenstellung  der  Zähluugsergebnisse  bleiben 
dem  Ermessen  der  betreffenden  Regierungen  anheim  gestellt. 
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Dieselben  weiden  dafür  Sorge  tragen,  dass  die  Revisions-  und 
Zusammenstellungsarbeiten ,  einschliesslich  der  Concentrirung 
des  Urmaterials,  wenn  möglich  bei  statistischen  Behörden 
erfolgen. 

Die  besonderen,  für  die  im  Jahre  1870  statt- 
findende Volkszählung  entworfenen  und  vorgeschlagenen 
Bestimmungen  verbreiten  sich  selbstverständlich  gleichfalls 
über  die  vorn  beregten  Punkte;  sie  setzen  aber  auch  noch 
Folgendes  fest: 

§  5.  Statt  der  Anwendung  einheitlicher  Zählungslisten 
kann  auch  eine  Sonderung  des  Inhalts  derselben  in  Zählkarten, 
Verzeichnisse  der  Anwesenden  und  Listen  der  Abwesenden, 
Anweisungen  und  Umschläge  nach  Art  des  Formulars  C  (hier 
Anlage  VIII.)  eintreten. 

§  7.  Es  empfiehlt  sich,  die  Zählbezirke  in  der  Art  zu  be- 
grenzen, dass  dieselben  in  der  Regel  nicht  mehr  als  50  Haus- 
haltungen umfassen  .  .  . 

Weiter  besagt  die  Instruction  für  die  Zähler: 

§  2.  Für  jeden  Zählbezirk  wird  von  der  Local-  (Gemeinde-, 
Ortspolizei-)  Behörde  (Zähluugscommission)  ein  Zähler  bestellt. 

§  3.  Dem  Zähler  liegt  die  Austheilung  und  Wiedereiu- 
sammlung  der  Zählungslisten  ob.  (Anm.  Wo  Zählkarten  an- 
gewendet werden,  ist  die  Instruction  entsprechend  abzuändern.) 
Es  ist  hierbei  vor  Allem  seine  Aufgabe,  dafür  zu  sorgen,  dass 
jede  Haushaltung  seines  Zählbezirks  eine  Zählungsliste  erhält, 
und  dass  alle  Zählungslisten  vorschriftsmässig,  vollständig  und 
wahrheitsgemäss  ausgefüllt  wieder  in  seine  Hände  gelangen.  — 
Wo  erforderlich,  wird  der  Zähler  die  Ausfüllung  der  Listen 
durch  Rath  und  That  erleichtern  oder  ermöglichen. 

§  5.  Die  Austheilung  der  Listen  ist  vom  25.  bis  spätestens 
am  30.  November  von  Haus  zu  Haus  vorzunehmen. 

§  1-1.  Nach  12  Uhr  Mittags  des  1.  December  hat  die 
Wiedereinsammlung  der  Zählungslisten  zu  beginnen.  Dieselbe 
soll  möglichst  im  Laufe  des  2.  December  vollendet  werden. 

§  12.  Der  Zähler  hat  die  Listen  beim  Empfang  an  Ort 
und  Stelle  einer  Durchsicht  zu  unterwerfen  und  etwanige  Mängel 
nach  mündlicher  Erkundigung  sofort  zu  berichtigen.  —  Sind 
einzelne  Spalten  nicht  vollständig  ausgefüllt,  oder  fehlt  die 
Unterschrift,  so  veranlasst  der  Zähler  die  betreffenden  Nach- 
träge. Ist  eine  Liste  gänzlich  unausgefüllt  geblieben,  so  wird 
der  Zähler  dieselbe  sofort  ausfüllen  lassen  oder  auf  mündliche 
Erkundigung  selbst  ausfüllen.  Ist  eine  Liste  verloren  gegangen, 
so  wird  er  dieselbe  ersetzen  und  (betreffs  der  Ausfüllung) 
ebenso  verfahren. 

§  16.  Ueber  die  Vertheilung  und  Einsammlung  der  Zäh- 
lungslisten führt  der  Zähler  eine  Controlliste  (Notizbogen,  Notiz- 
buch) nach  Art  des  anliegenden  Musters*).  In  die  letzte  Spalte 
werden  etwanige  Bemerkungen  eingetragen,  z.  B.  in  Betreff  ver- 
lorener, überflüssiger  und  ersetzter  oder  nachträglich  aufgestell- 
ter Listen ;  über  den  Grund,  weshalb  ein  Wohnhaus  unbewohnt 
ist;  darüber,  dass  alle  Haushaltungs-Mitglieder  ortsabwesend  sind; 
an  welche  Personen  die  Zählungsliste  für  eine  augenblicklich 
nicht  zu  Hause  befindliche  Person  zur  Besorgung  gegeben 
wurde  u.  s.  w. 

§  17.  Nach  vollendeter  Wiedereinsammlung  hat  der  Zähler 
die  Listen  nochmals  zu  prüfen,  etwanige  noch  erforderliche  Er- 
gänzungen und  Berichtigungen  alsbald  zu  bewirken,  in  der 
Controlliste  die  Summe  der  im  Zählbezirk  anwesenden  Per- 
sonen zu  ziehen,  die  Controlliste  mit  seiner  Unterschrift  zu 
versehen  und  dieselbe  nebst  den  geordneten  Zählungslisten  der 
Zäblungsbehörde  bis  spätestens  den  5.  December  zu  übergeben." 

Endlich  spricht  sich  die  allgemeine  Anleitung  zur  Aus- 
füllung der  Zählungslisten  durch  die  Ha ushaltungs- Vorstände 
(unter  Vorbehalt  einer  noch  zu  redigirenden  Ansprache  an  die- 
selben) in  §  2  wie  folgt  aus: 

„Die  Zählungsliste  wird  am  1.  December  Vormittags  aus- 
gefüllt. Die  Richtigkeit  und  Vollständigkeit  der  darin  gemach- 
ten Angaben  ist,  von  «lern  Haushaltungs- Vorstand  zu  boscheinigen". 

Aus  den  hier  aüegirten  Paragraphen  der  Zäh lungs Vor- 
schriften lassen  sich  die  in  Krage  kommenden  Zählungsmethoden 
and  deren  einzelne  Operationen  hinlänglich  genau  erkennen. 
In  einer  früheren  Abhandlung  über  die  Methoden  der  Volks- 
zählung haben  wir  deren  Vielheit  untersucht  und  beleuchtet; 
heute  kommen  davon  nur  a wenige  in  Betracht:  nämlich  die 
Verzeichnung  der  einzelnen  Bewohner  in  Haushaltungs-Listen 
oder  in  Zählkarten.  Dies  bezieht  sich  lediglich  auf  die  Er- 
hebung, Aber  auch  die  Weiterverarbeitung  di  r  [^aufnahmen, 
die  Classificirung  und  Gruppirung  oder  das  Dipouillement  der 
.Millionen  und  Abcrmillionen  von  persönlichen  Thatsachen  kann 


')  Liegt  hier  nicht  bei. 


verschieden  sein.  Man  kann  entweder  die  Individualnachweise 
durch  Ausstrichelung  und  nachherige  Aufrechnung  unter  die 
vorgeschriebenen  und  aufgestellten  Kategorien  u.  s.  w.  bringen, 
oder  man  kann  jene  Nachweise  auf  Zählblättchen  schreiben, 
letztere  jenen  Kategorien  entsprechend  sortiren,  die  Blätter 
der  einzelnen  Sorten  auszählen  und  so  die  durch  die  For- 
mulare verlangten  Zahlen  gewinnen.  Wo  man  Zählkarten  zur 
Uraufnahme  anwendet,  vertreten  diese  sofort  die  Stelle  der 
Zählblättchen.  Das  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  füre'rst 
ortsweise  classificirte  und  in  Kategorien  gebrachte  Volks- 
zählungs-Ergebniss  muss  nun  concentrirt  werden,  und  zwar 
stufenweise  zu  Kreis-,  zu  Bezirks-,  zu  Provinzialresultaten  und 
endlich  zum  Resultate  vom  ganzen  Staat.  Hierbei  ist  wiederum 
ein  doppeltes  Verfahren  möglich:  die  Concentration  lässt  sich 
ebensowohl  stationsweise  vornehmen,  d.  h.  die  Verdichtung 
der  Urerhebung  zu  Ortsresultaten  in  den  einzelnen  Orten,  die 
Verdichtung  dieser  Resultate  zu  Kreisresultaten  in  den  Land- 
rath s-Aemtern,  die  Verdichtung  der  Kreisresultate  zu  Bezirks- 
resultaten bei  den  Regierungen  und  endlich  die  Gewinnung  des 
Staatsresultats  aus  den  Bezirksresultaten  an  der  statistischen 
Centralstelle  des  Landes.  Man  kann  aber  auch  die  Bearbeitung 
der  Urerhebungen,  mit  Ueberspringung  aller  Concentrations- 
Zwischenstationen,  sofort  an  jener  Centraistelle  selbst  vor 
sich  gehen  lassen.  Letzteres  geschieht,  um  zunächst  von 
grossen  Staaten  zu  reden,  in  England  und  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  sodann  aber  auch  im  Königreich 
Sachsen  (woselbst  dieses  Verfahren  und  die  Ausfüllung  der 
Zählungslisten  durch  die  Haushaltungs-Vorstände  1851  vom 
Verf.  zuerst  in  Deutschland  eingeführt  wurde)  mit  steigendem 
Vortheil.  Später  ist  das  nämliche  Verfahren  noch  in  Bayern, 
Baden,  Hessen,  Oldenburg  und  vom  thüringischen  statistischen 
Bureau  adoptirt  worden. 

Auf  Grund  der  mit  der  Centralisation  gemachten  guten  Er- 
fahrungen ist  der  dieselbe  empfehlende,  oben  mitgetheilte  §  14 
in  die  allgemeinen  Bestimmungen  gekommen. 

Hiernach  stehen  6  verschiedene  Methoden  zur  Auswahl, 
die,  in  ihre  einzelnen  Operationen  aufgelöst,  sich  zu  einander 
verhalten,  wie  es  das  unmittelbar  folgende  synoptische  Tableau 
rasch  und  übersichtlich  erkennen  lässt. 

Welches  von  diesen  Verfahren  verdient  nun  den  Vorzug? 

Wären  die  in  Rede  stehenden  Methoden  alle  gleichwerthig, 
so  würde  die  Antwort  einfach  lauten  können:  die  billigste. 
Allein  eine  solche  Qualitätsgleichheit  ist  keineswegs  vorhanden, 
wie  später  auch  noch  nachgewiesen  werden  wird.  Deshalb 
ist  es  nöthig,  charakteristische  Merkmale  aufzusuchen 
und  zu  bezeichnen,  an  welchen  der  Vorzug  der  einzelnen 
Methoden  vor  den  andern  sicher  erkannt  und  geprüft  werden 
kann. 

Zuverlässigkeit  und  Vollständigkeit  der  Aufnahmen  sind 
wohl  das  entscheidendste  Kriterium  einer  guten  Volkszählung. 
Erst  in  zweiter  Linie  wird  die  Rücksicht  auf  die  Bevölkerung 
(soweit  sie  activ  uud  passiv  bei  der  Zählung  betheiligt  ist), 
in  dritter  die  auf  die  ausführenden  Behörden  stehen  können, 
wobei  meist  wieder  zwischen  den  unmittelbar  ausführenden 
Localbehörden  und  den  die  Zählungsresultate  concentriren- 
den  Mittel-  und  Centraibehörden  zu  unterscheiden  ist.  Die 
Rücksicht  auf  die  Kosten,  welche  zuletzt  rangiren  sollte, 
drängt  sich  freilich  überall  durch,  meist  sogar  vor  bis  zur 
ersten  Stelle.  Es  wird  daher  gut  sein,  dieselben  beständig  im 
Auge  zu  behalten  und  ihnen  vorweg  eine  allgemeine  Betrachtung 
zu  widmen. 

Die  Kosten  einer  Volkszählung  zerfallen  in  sächliche 
und  persönliche.  Die  sächlichen  werden  veranlasst  durch  die 
Anschaffung  der  verschiedenen  Instructionen,  Erhcbungs-  und 
Concentrationsformulare  etc.,  wogegen  sich  die  persönlichen  auf 
die  Austheilung,  Ausfüllung,  Wiedereinsammlung  der  Listen, 
die  Revision  der  Üraufnahmeu,  die  Concentration,  Aufrechnung 
und  Aufstellung  der  Tabellen  etc.  beziehen.  Um  die  sächlichen 
Ausgaben  richtig  zu  beziffern,  muss  man  den  erfahrungsmässigen 
Verbrauch  der  benöthigten  Drucksachen  kennen;  um  die  per- 
sönlichen Ausgaben  möglichst  zuverlässig  anzugeben,  ist  es 
nöthig,  über  den  Zeitverbrauch  und  die  Zeitentschädigung  für 
die  einzelnen  Volkszählungs-Arbeiten  gut  unterrichtet  zu  sein. 
Kür  das  Kine  wie  für  das  Andere  ist  es  das  Beste,  den  ein- 
zelnen Positionen  eines  etwauigen  Kostenanschlages  die  un- 
mittelbaren und  abgeleiteten  Erfahrungssätze  hinzuzufügen, 
damit  dieselben  von  allen  Sachverständigen  controlirt  und  er- 
forderlichenfalls justificirt  werden  können. 

Besser  wäre  es  freilich,  die  Kosten  einer  künftigen  Zählung 
an  der  Hand- einer  Reihe  detaillirter  Kostenberechnungen 
für  schon  ausgeführte  Zählungen  in  verschiedenen  Staa- 
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ten  ableiten  zu  können.  Allein  an  Bolchen  fehlt  es  in  der 
statistischen  Literatur  noch  sehr.  Das,  was  sich  darin  vor- 
findet, sind  theils  auf  den  Verbrauch  von  Drucksachen  und 
deren  Kosten  bezügliche  Fragmente,  die  selbstverständlich 
sSmmtlich  bei  vorliegender  Ausarbeitung  mit  zu  Rathe  gezogen 
worden  sind,  tbeils  Tarife  für  gewisse  Arbeiten.  Nur  die 
belgische  statistische  Centralconnnission  hat  ihren  Anträgen 
sowohl  bei  der  Zählung  von  1846,  wie  auch  bei  denen  von 
1856  und  1866  Kostenberechnungen  für  den  ganzen  Census, 
geschieden  nach  persönlichen  und  sächlichen  Ausgaben,  bei- 
gefügt. 

Betrachton  wir  einen  Augenblick  den  Kostenanschlag  für 
den  belgischen  Census  vom  31.  December  1866  etwas'  näher. 
Wir  finden,  dass  er  sieh  nicht  auf  die  Zählung  der  Bevölke- 
rung allein  erstreckt,  sondern  dass  —  wie  sowohl  das  Avant- 
projet der  statistischen  Centralcomraission,  als  auch  die  auf  die 
Gesetze  vom  2.  Juni  1856  und  vom  14.  Februar  und  31.  Mai 
1866  bezugnehmende  Ausführungs Verordnung  des  Ministers  des 
Innern  vom  31.  Juli  1866  (Mon.  beige  1.  August  1866  Nr.  213) 
erkennen  lässt  —  mit  der  Volkszählung  ein  gewerbliches 
und  ein  landwirtschaftliches  Becensement  verbunden  und 
für  jedes  eine  besondere  Urliste  B  und  C  bestimmt  und  diese 
mit  der  Urliste  (A)  für  die  Volkszählung  an  die  Haushaltungs- 
Vorstände  zur  Selbstausfüllung  vertheilt  wurden. 

Die  sächlichen  Ausgaben  der  belgischen  Volkszählung  vom 
31.  December  1866  wurden  auf  100  000  Fr.,  die  persönlichen 
anf  485  000  Fr.,  beide  zusammen  auf  585  000  Fr.  veranschlagt. 

Aus  einem  Circular  des  belgischen  Ministers  des  Innern 
vom  28.  November  1866  an  die  Gouverneurs  der  Provinzen 
geht  indess  deutlich  hervor,  dass  auf  Grund  mehrerer  Ein- 
wendungen eine  Aenderung  der  Zählungsgebühr  von  3  Cent, 
für  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  eintreten  musste.  Man  machte 
geltend,  dass  einer  der  schwierigsten  Theile  des  Becensement 
die  Feststellung  des  Anbauverhältnisses  sei,  welches  mit  der 
Volkszahl  selbst  aber  in  keinem  directen  Zusammenhange  stehe, 
und  die  Entschädigung  hierfür  also  auch  nicht  lediglich  nach 
Höhe  der  Bevölkerungsziffer  geleistet  werden  könne.  In  Folge 
dessen  wurde  die  Zühlungsgebühr  zerlegt  in  2  Cent,  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  und  1  Cent,  pro  Parcelle.  Ausserdem  musste 
noch  eine  Position  für  die  Oberaufsicht  der  Zählung  durch 
Oberagenten  (agents  instructeurs)  hinzugefügt  werden;  diese 
erhielten  '/2  Cent,  pro  Bewohner,  i/4  Cent,  pro  Hektare  und 
eine  Summe"  von  5  Fr.  pro  Gemeinde  unter  5  000  Einwohnern. 
Die  sämmtlichen  von  der  Bevölkerungs-  resp.  Parcelleuziffer 
abhängigen  Zählungskosten  waren  demnach  folgende: 

pr.  Kopf  d.  pr.  Parcelle  pr.  Gemeinde 
Bevölk.  unter 
Cent.  Cent.      5  000  Einw. 


Den  Steuereinnehmern  für 
Aufstellung  der  Grund- 
steuer-Rollen (redaction  du 
tableau  des  divisions  de 
cotes  foncieres) 
Den  Communalsecretären 
für  das  Depouittement  der 
Katastermatrikel 
Den  Zählern  für  die  Ur- 
aufnahme  in  die  Listen 
A,  B  n.  C 

Den  Rechnern  für  das 
DepouiUement dieser  Listen 
Den  Oberzählern  für  die 
Instruction  der  Zähler  und 
die  Oberaufsicht  bei  der 
Uraufnahme 
6.  Den  Controleurs  und  Auf- 
stellern d.  Recapitulationen 


2. 


3 


10  Fr. 

(f.jedeGem.) 


•25 


6-5 


•25 


15  Fr. 


Da  Belgien  am  31.  December  1866  4.829  320  Einwohner 
zählte,  die  in  pp.  2  550  Gemeinden  wohnten  (deren  am 
31.  December  1866  nur  128  von  über  5  000  Einwohnern  wa- 
ren), da  ferner  im  Jahre  1846  die  Zahl  der  Parcellen  schon 
5.872  023  betrug,  die  20  Jahre  später  mindestens  auf  5.900  000 
gestiegen  sein  wird :  so  muss  die  Summe  der  lediglich  für  die  Auf- 
nahme, Zusammenstellung  und  Controle  aufgelaufenen  persön- 
lichen Ausgaben  des  letzten  belgischen  Census  mindestens  mit 
484  000  Fr.  angesetzt  werden,  d.  i.  bei  4.829  320  Einwohnern 
pp.  mit  einem  Betrage  von  10  Cent,  pro  Kopf.  "Werden  die  ander- 
weiten im  Etat  vorgesehenen  160  000  Fr.  zu  jenen  484  000  Fr. 


noch  hinzugerechnet,  so  sind  die  Gesammtausgaben  mindestem 
644  000  Fr.  oder  131/.,  Cent,  pro  Kopf,  nicht  585  000  Fr.  oder 
11  Cent.,  wie  ursprünglich  veranschlagt.  Indess  auch  jene 
höhere  Ziffer  von  13'/.,  Cent,  ist  noch  nicht  die  richtige,  da 
viele  Gemeinden  ihren  Zählern  höhere  Remunerationen  als 
die  im  Gesetz  normirten  aus  Gemeindemitteln  zu  bewilligen 
genöthigt  waren,  wofür  ihnen  aber  vom  Staate  keine  Kutscha 
digung  geleistet  wurde. 

S.  158  des  1.  Jahrgangs  der  Zeitschrift  des  königl.  sächsi- 
schen statistischen  Bureaus  vom  Jahre  1855  (in  dem  Artikel 
des  Verfassers  „Ueber  die  Bedeutung  der  Bevölkerungsstatistik 
etc.")  und  S.  57  des  erwähnten  Avant-projet  ist  zu  lesen,  dass 
die  gesummten  Zählungskosten  folgende  waren: 

in  Oesterreich    .  .  1857  ca.  2.000  000  fl.  od.  13  Cent.  p.  Kopf. 

640  000  fr. 


„  Belgien  1846 

„   1866 

„  Grossbritannien  1851 
1861 

in  den  Vereinigten  ( 1 850 
Staaten  von  N.-A.U860 


11*)  „ 

2°075  r 
20  „ 

.",1  . 


585  000  . 
170  000  .£ 
250  000  „ 
1  318  000  D. 
1.850  000  „ 

So  wenig  der  belgische  Census  von  1866  lediglich  die  Er- 
mittelung der  Volkszahl  im  Auge  hatte,  so  wenig  ist  dies  auch 
bei  dem  amerikanischen  der  Fall,  der  fast  sämmtliche  wirth- 
schaftlichen  und  socialen  Zustände  mit  in  den  Bereich  seiner 
Forschungen  und  Uraufnahmen  zieht.  Ausserdem  unter- 
scheidet sich  der  amerikanische  Census  noch  dadurch  von  allen 
übrigen,  dass  er  mit  der  Aufnahme  des  Standes  die  der  Be- 
wegung der  Bevölkerung  durch  Anschreibung  der  Geburten, 
Trauungen  und  Sterbefälle  desjenigen  vollen  Jahres  verbindet,  wel- 
ches durch  den  Zählungstag,  den  1.  Juni,  abgeschlossen  wird. 

Um  so  ausschliesslicher  ist  der  englische  Census  nur 
der  Volkszählung  im  engeren  Sinne  gewidmet;  er  erstreckt 
sich  in  der  Hauptsache  auf  Das,  was  der  belgische  Census 
durch  das  Formular  A.  erhebt.  Hinsichtlich  der  Ermittelung 
und  Zusammenstellung  der  Beschäftigungen  der  Bevölkerung 
leistet  indess  der  englische  Census  mehr  als  irgend  ein  anderer. 
Er  ist  kostspieliger  als  der  belgische;  und  wie  bei  dem  ameri- 
kanischen, ist  auch  bei  dem  englischen  die  Znsammenstellung 
oder  die  Ausnutzung  (das  DepouiUement)  eine  centralisirte,  bei 
dem  belgischen  eine  decentralisirte.  Dass  sich  die  Kosten  pro 
Kopf  der  Bevölkerung  des  englischen  und  amerikanischen  Census 
viel  höher  berechnen,  als  die  des  belgischen,  darf  nicht  Wuuder 
nehmen.  Bei  dem  decentralisirten  Verfahren  treten  eine  Menge 
der  Ausgaben,  die  von  den  Gemeinden  bestritten  werden,  gar 
nicht  mit  in  die  Rechnung  ein, 'während  solche  bei  dem  cen- 
tralisirten  Verfahren  (wo  sämmtliche  Depouillement-Kosten  von 
dem  Staate  bestritten  werden)  auf  das  Staatscouto  gebracht 
werden  müssen  und  auf  diesem  figuriren. 

Einige  nähere  Details  über  Inhalt.  Organisation  und  Kosten 
der  Census  in  Belgien,  England  und  Nordamerika  haben  wir 
in  die  Beilagen  V,  VI  und  VII  verwiesen.**)  Wenn  es  sich  ledig- 
lich um  die  Schilderung  des  Inhalts  und  der  Organisation  des 
Census  in  den  verschiedenen  Staaten  handelte ,  so .  würden  wir 
den  Nachrichten,  über  Belgien,  England  und  Nordamerika  auch 
die  über  den  französischen  Census  des  Jahres  1866,  des  öster- 
reichischen Census  vom  31.  December  1869,  des  ungarischen 
Census  vom  31.  December  1869,  des  schweizerischen  Ceusus 
vom  31.  December  1870  u.  s.  w.  haben  hinzufügen  könneu. 
Allein  der  Schwerpunkt  unsrer  Abhandlung  ruht  in  den  Kosten 
der  Volkszählungen,  und  über  diese  geben  die  letztgenannten 
keine  Auskunft. 

Die  im  königl.  statistischen  Bureau  zu  Berlin  zur  Ver- 
ausgabung gekommenen  Beträge  für  die  Herstellung  und  Ver- 
keilung von  5.034  866  lediglich  die  Volkszählung  von  1867 
betreffenden  Formularen  für  die  preussische  Monarchie  be- 
liefen sich  auf  rund  23  700  Thaler,  diejenigen  für  die  eben- 
daselbst bewirkte  Herstellung  und  Vertheiluug  von  14.135  727 
Zählblättchen  (zum  DepouiUement)  auf  5  182  Thlr. ;  letztere 
wurden  jedoch  von  den  Behörden,  die  dergleichen  Blättchen 
verbraucht,  wieder  eingezogen. 

In  der  Summe  für  Preussen  sind,  wie  das  auch,  ohne 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  von  selbst  klar  ist,  die  persön- 
lichen Ausgaben  ganz  ausser  Betracht  gebliebeu  und  die  säch- 
lichen nur  zum  Theil  aufgeführt.  Auf  je  1 000  Bewohner 
berechnet  sich  hier  ein  Listenaufwand  von  ziemlich  genau 
einem  Thaler.  Das  bestätigt  die  allgemeine  Erfahruug.  dass 
die  sächlichen  Ausgaben  stets  weit  hinter  den  persönlichen  zurück- 


*)  Welche  Bewandtniss  es  mit  diesen  11  Centimes  hat,  wurde  so 
eben  angedeutet. 

**)  Die  Beilagen  I,  II,  III  und  IV  tiuden  etwas  später  Erw  ähnung. 
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bleiben.  Auch  letztere  sind  in  Preussen  nur  gering,  obschon  die 
Volkszählungen  seit  1861,  resp.  18(i4  und  1867  ziemlich  auf  die 
Höhe  der  belgischen  uud  englischen  gebracht  wurden  sind. 
Der  Natur  der  Sache  nach  können  die  Differenzen  in  Wirklich- 
keit nicht  sehr  gross  sein;  sie  werden  nur  dadurch  so  erheb- 
lich, dass  sie  auf  verschiedenen  Etats  erscheinen,  wovon  blos 
einer  und  zwar  der  kleinere  hier  in  Betracht  und  zum  Ver- 
gleich herangezogen  ist. 

Heber  die  Kosten  der  Berliner  Volkszählung  giebt  der 
über  dieselbe  erschienene  amtliche  Bericht  (s.  Die  Berliner 
Volkszählung  vom  3.  December  1867;  bearbeitet,  erläutert  und 
graphisch  dargestellt  von  Dr.  jur.  H.  Schwabe,  Berlin  1869)  auf 
Seite  XXXI  einige,  leider  hinsichtlich  der  Scheidung  der  Aus- 
gaben in  sächliche  und  persönliche,  gleichfalls  unvollständige 
Auskunft.  Die  Gesammtkosten  betrugen  6  543  Mir.  9  5£i  1  pf., 
macht  bei  rund  700  000  Bewohnern  3.3G  Pfenuige  pro  Kopf.  — 

Was  nun  die  Würdigung  der  vorn  aufgestellten  Kriterien 
zur  Beurtheilung  des  Werths  der  Volkzählungs-Methoden  an- 
langt, so  mögen  hierüber  folgende  Bemerkungen  gestattet  sein. 

Ziemlich  allgemein  geschieht  schon  jetzt  die  Vertheilung, 
Prüfung  und  Wiedereiusammlung  der  Listen  durch  freiwillige, 
die  Behörden  unterstützende  Zählungscominissionen,  und 
überall  da,  wo  der  Grad  der  Schulbildung  es  gestattet,  erfolgt 
die  Ausfüllung  der  Listen  durch  die  Haushaltungs  vorstände. 
Diese  beiden  Operationen  stellen  das  stärkste  Contingent  zu 
den  Ausgaben.  Ihre  Ersparung,  namentlich  die  der  Ausfül- 
lungskosten, hängt  von  dem  Grade  der  Schwierigkeit  der 
Ausfüllung  der  ausgetheilten  Listen  für  den  Mann  von  ein- 
fachem und  schlichtem  Verstände  ab.  Je  kürzer  und  klarer 
darin  die  zur  Beantwortung  gestellten  Fragen  sind,  desto  eher 
wird  man  von  dem  Befragten  die  an  und  für  sich  geringe  Ar- 
beit der  Ausfüllung  seiner  Liste  erwarten  dürfen.  Im  Ein- 
zelnen klein  und  unbedeutend,  wird  doch  die  Summe  der 
Ausfüllungsarbeit  durch  die  grosse  Menge  der  zu  Befragenden 
eine  sehr  grosse,  und  selbst  zu  einem  sehr  niederen  Preise 
angesetzt,  verursacht  jene  Arbeit,  wofern  sie  bezahlt  werden 
muss,  bei  allen  Methoden  fast  die  Hälfte  der  Ausgaben. 

Da,  wo  die  Bevölkerung  aus  bestimmten  Verwaltungs- 
gründen nicht  zur  Mitwirkung  bei  der  Zählung  herangezogen 
wird  oder  aus  Mangel  an  Bildung  nicht  herangezogen  werden 
kann,  muss  die  Befragung  der  Haushaltungs- Vorstände  und  dei 
Niederschrift  der  Nachrichten  in  die  Haushaltungs-Fragebogen 
selbstverständlich  von  obrigkeitlich  bezahlten  Agenten  bewirkt 
werden.  (So  geschieht  es  unbegreiflicherweise  z.  B.  noch  über- 
all in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.) 

Es  ist  indess  sattsam  bewiesen,  dass  Beides,  Mangel  an 
Vertrauen  in  die  Zuverlässigkeit  der  Angaben  der  Bevölkerung 
und  in  die  Bildung  derselben,  die  mit  der  Ausführung  der 
Zählung  beauftragten  Behörden  über  Gebühr  beängstigt  hat,  und 
dass,  wenn  sie  hinlängliches  Vertrauen  zur  Bevölkerung  fassten, 
sie  mit  derselben  Resultate  erzielten,  die  betreffs  der  Voll- 
ständigkeit und  Genauigkeit  der  Angaben  die  bisherigen 
obrigkeitlichen  Leistungen  weit  übertrafen.  Für  Berlin  hat 
dies  Dr.  S.  Neumann,  einer  der  verdienstvollsten  Begründer 
und  Organisatoren  des  grossstädtischen  Volkszählungswesens, 
wiederholt  constatirt.  Und  es  ist  auch  leicht  zu  erklären. 
Ja,  bei  der  Concentration  von  Thatkraft  und  Intelligenz,  von 
Selbstverwaltungssinn  und  Drang,  ihn  zu  bethätigen,  unter  der 
Bevölkerung  der  Grossstädte,  und  bei  den  reichen  Mitteln 
solcher  Städte  ist  es  sogar  natürlich,  dass  deren  Censusarbeiten 
und  Publicationen  die  des  Staats  immer  mehr  überflügeln  und  in 
den  Schatten  stellen.  Was  nun  heute  schon  die  grossen  und  mitt- 
leren, werden  morgen  die  kleinen  Stadtgemeinden  leisten  und 
übermorgen  die  kräftigeren  Landgemeinden  zu  thun  im  Stande 
sein.  Eine  der  Bevölkerung  leichte  und  bequeme  Methode  ist 
also  eben  so  sehr  eine  Bürgschaft  für  die  Vollständigkeit  und 
Zuverlässigkeit  der  Angaben,  wie  sie  auch  das  wirksamste  Mittel 
zur  wohlfeilen  Herstellung  einer  Zählung  ist. 

Dieses  Alles  bezieht  sich  ebensowohl  auf  die  Erhebung  als 
auf  die  Concentration  der  Censusnachrichten.  Hierbei  ist  nur  in 
Krinnerung  zu  behalten,  und  aus  dem  synoptischen  Tableau  (S.  36) 
geht  es  deutlich  hervor,  dass,  wenn  von  einem  Iustanzenzuge 
bei  den  Volkszählungen  geredet  werden  kann,  zwei  solche  In- 
stanzen unter  allen  Umständen  nöthig  sind.  Die  Austheilung, 
Prüfung,  Wiedereinsammlung  und  Revision  der  Zählungs- 
listen oder  Zählkarten,  oder  wie  sonst  die  Aufnahmepapiere 
heissen  mögen,  wird  stets  und  überall  durch  die  Ortsbehör- 
den oder  örtlichen  ad  hoc  eingesetzten  Organe  geschehen 
müssen;  diese  rein  localen  Geschäfte  können  schlechterdings 
nicht  von  einer  Centraibehörde  besorgt  werden;  dagegen  kann 


letztere  die  Concentration  eben  so  gut  von  der  Lo<alinstanz  ab 
als  von  der  I'rovinzialinstaiiz  ab  in  die  Hand  nehmen.  Wo 
grössere  Orte,  etwa  die  Städte  über  20  000  Einwohner,  die 
Concentration  innerhalb  der  allgemeinen  Landesvorschriften 
selbst  ausführen  wollen,  wird  das  nur  mit  Dank  erkannt  wei- 
den können.  Das  System  der  Concentration  wird  dadurch 
keineswegs  gestört. 

Vorn  generellen  Standpunkte  der  Beurtheilung  des  Werths 
einer  Zählungsmethode  kommen  hierbei  aber  die  Sc h  wierig- 
keiten  und  der  Verbrauch  an  Zeit  in  Betracht,  welche 
durch  die  Zählungsarbeiten  den  ausführenden  Behörden 
erwachsen. 

Obgleich  es  keinem  Zweifel  unterließt,  dass  unter  übrigens 
gleichen  Umständen  derjenigen  Methode  der  Vorzug  zu  geben 
ist,  welche,  frei  von  Compiicationeu ,  eine  rasche  Erledigung 
seitens  der  Behörden  zulässt,  so  ist  doch  zwischen  Behörden 
und  Behörden  zu  unterscheiden.  Dass  ein  und  dasselbe  Mas« 
von  Schwierigkeiten  von  technischen  Centraibehörden, 
welche  mit  allen  Vortheilen  und  Instrumenten  der  Arbeits- 
erleichterung ausgerüstet  und  in  den  betreffenden  Arbeiten 
tüchtig  eingeschult  sind,  weit  geringer  empfunden  wird,  als 
von  wenig  darauf  eingerichteten  Kreisbehörden  oder  gar  von 
Behörden  kleiner  Orte,  bedarf  keines  Beweises.  Hierzu  kommt 
!  aber  noch  ein  anderer  und  sehr  wichtiger  Umstand,  der  sich 
bei  sehr  umfänglichen  und  lange  andauernden  Arbeiten  gleicher 
oder  ähnlicher  Beschaffenheit  sehr  entschieden  geltend  macht: 
das  ist  die  Uebung  und  die  durch  dieselbe  erlangte  grössere 
Leistung.  Sie  kann  und  wird  sich  bei  Behörden  kleiner  Orte 
in  Bezug  auf  statistische  Arbeiten  nur  selten  finden,  weil, 
wenn  sie  sich  eingestellt  hat,  die  Arbeit  auch  schon  bald  zu 
Ende  ist.  Selbst  in  einem  Kreise  ist  das  Arbeitspensum  zur 
Aneignung  und  Entfaltung  grosser,  durch  Uebung  erlangter 
Geschicklichkeit  noch  zu  klein.  Muss  man  zu  diesem  Behufe 
noch  einen  Schritt  weiter,  bis  zu  den  königlichen  Regierungen 
gehen,  so  ist  um  so  weniger  einzusehen,  weshalb,  wenn  schon 
zwei  Stationen  übersprungen  sind,  nicht  auch  diese  dritte 
noch  übersprungen  werden  könnte,  als  ja  bei  den  Regierungeu 
eben  so  wenig  geschulte  Kräfte  beim  Beginn  der  Arbeit  vor- 
handen sind,  wie  bei  den  Unter-  und  Oberbehörden.  Wären  die 
Oberpräsidien  in  den  Provinzen  mit  ordentlich  eingerichteten 
statistischen  Bureaux  und  den  nöthigen  Mitteln  und  Hülfs- 
kräften  versehen,  so  wäre  die  Concentration  der  Uraufnahmen 
nach  Provinzen  empfehlenswerth,  weil  letztere  auch  mehr  oder 
weniger  geographisch  und  ethnologisch  begründete  und  historisch 
erwachsene  Territorialbezirke  sind.  Allein  in  derzeitiger  Er- 
mangelung solcher '  Institutionen  bei  den  Oberpräsidien  können 
die  Bureaux  letzterer  nicht  einmal  als  eine  statistische  Instanz 
gedacht,  geschweige  für  die  nächste  Volkszählung  schon  in 
j  Erwägung  gezogen  werden.  Das  Alleinrichtige,  um  mit  dem 
Vortheile  der  Entlastung  aller  Zwischenbehörden  von  den 
Volkszählungs-Zusammeustellungsarbeiten  auch  die  der  grössten 
auf  Uebung  beruhenden  Leistung  zu  verbinden,  ist  daher  die 
Concentration  der  Ortsaufnahmen  an  der  statistischen  Central- 
stelle  selbst,  für  Preussen  also  :  am  königlichen  statistischeu 
Bureau  zu  Berlin. 

Werfen  wir  nun  wiederum  einen  Blick  auf  das  synoptische 
Tableau  der  sechs  zur  Auswahl  stehenden  Methoden,  so -ist 
leicht  zu  sehen,  welche  von  ihnen  die  meiste  Zuverlässigkeit 
mit  der  geringsten  Belästiguug  für  die  Bevölkerung  uud  die 
Localbehördeu  verbindet.  Es  ist  die  Methode  der  Zählung 
und  des  centralisirten  DepouiUement  mittels  Zählkarteu.  So  weit 
ist.  unsere  Antwort  eine  ganz  bestimmte.  Es  fragt  sich  jetzt 
noch :  wie  steht  es  mit  den  Kosten  dieser  Methode  im  Ver- 
hältniss  zu  deneu  der  übrigen  Methoden? 

Wir  wollen  diese  Frage  durch  eine  vergleichende  Dar- 
stellung des  Listen-  oder  Formularbedarfs,  der  Operations- 
stationen, des  Zeitaufwandes  und  des  Kräfteverbrauchs  für  die 
einzelnen  Arbeiten  und  der  Special-  und  der  Gesammtkosten. 
und  zwar  so  genau  zu  beantworten  suchen,  wie  es  unseres 
Wissens  bisher  noch  nirgends  geschehen  ist.  Damit  die  Dar- 
stellung aber  allgemeiner  brauchbar  sei,  werden  wir  die  Analyse 
jeder  Methode  auf  eine  Bevölkerung  von  1  Million  Einwohner 
beziehen,  die  in  2  Bezirken,  jeder  von  l/2  Million  Seelen,  leben. 
Jeder  dieser  Bezirke  möge  10  Kreise  zu  50  000  Seelen,  jeder 
Kreis  100  Orte  zu  500  Seelen  enthalten. 

Da  Preussen  Ende  1870  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
25  Millionen  Bewohner,  der  norddeutsche  Bund  etwas  über 
30  Millionen  und  der  Zollverein  etwa  40  Millionen  Bewohner 
umschliessen  wird,  so  braucht  man  die  Ergebnisse  einer  solchen 
Rechnung  nur  mit  25  resp.  30  oder  40  zu  multipliciren,  um 
ziemlich  genau  die  Kosten  der  nächsten  Volkszählung  für  diese 
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Staatengebiete  nach  der  einen  oder  der  andern  Methode  vor 
sich  zu  haben.  Die  gewählte  Berechnungsweise  gewährt  aber 
auch  noch  weiter  den  Vortheil,  dass  sie  auf  jede  Methoden- 
combination  eben  so  leicht  anwendbar  ist.  Gesetzt  z.  B.,  dass 
in  einem  Staate  von  6  Millionen  Bewohnern  der  gegebenen 
Verhältnisse  wegen  alle  sechs  Methoden,  und  zwar  jede  für  je 
1  Million  Bewohner,  zur  Anwendung  kommen  miissten,  so 
braucht  man  zur  Lösung  dieser  Aufgabe  nur  die  Addition  des 
aus  der  Darstellung  ersichtlichen  Aufwands  für  6  Millionen 
vorzuuehmen.  Das  Resultat  wird  der  Wirklichkeit  näher 
kommen,  als  irgend  ein  auf  anderem  Wege  gefundenes. 

Um  den  Text  der  Abhandlung  nicht  störend  zu  unter- 
brechen, verweisen  wir  auf  die  Rechnungsaufmachung  in  den 
Anlagen  I,  II  und  III,  von  welchen  die  linke  Seite  a.  immer 
das  decentralisirte ,  die  rechte  Seite  b.  das  centralisirte  Ver- 
fahren der  verschiedenen  Methoden  der  Zählung,  resp.  des 
Depouillement  zur  Anschauung  bringt. 

Die  Kostenanalyse  jeder  Methode  gestattet  nicht  blos  eine 
Vergleichung  der  Kosten,  sondern  auch  des  Zeitaufwandes  und 
des  Kräfteverbrauchs  für  jede  einzelne  Arbeit,  ferner  des  For- 
mular-, d.  h.  des  Papierbedarfs  und  der  Druckkosten,  woraus 
wieder  das  Gewicht  und  die  Verpackungs-  und  Versendungs- 
spesen der  Volkszählungs-Drucksachen  abzuleiten  sind.  Alles  dies 
ist  in  Beilage  IV  zusammengestellt,  welche  sonach  als  die  Quint- 
essenz der  vorliegenden  Untersuchung  angesehen  werden  kann. 

Der  mit  dem  Volkszählungswesen  und  der  statistischen 
Technik  Vertraute  bedarf  zum  richtigen  Verständniss  jener 
Kostenanalyse  keines  weiteren  Commentars;  für  den  in  diese 
Dinge  Mindereingeweihten  werden  aber  nachfolgende  Erläute- 
rungen nicht  ohne  Nutzen  sein. 

Bei  allen  Methoden,  und  zwar  gleichviel  ob  mit  centralisirtem 
oder  decentralisirtem  Depouillement,  überragen  die  persönlichen 
Ausgaben  die  sächlichen  bedeutend,  auch  dann  noch,  wenn  die  | 
allerdings  sehr  hohen  Summen  für  die  Zähler  und  für  die 
Ausfüllung  der  Listen  aus  der  Rechnung  verschwinden.  Den 
sächlichen  Ausgaben  wohnt  die  Eigenschaft  bei,  dass  sie  | 
mit  der  grösseren  Vollkommenheit  der  Methode  steigen,  wäh- 
rend die  persönlichen  in  demselben  Grade  sinken.  Das  Stei- 
gen der  ersteren  hat  seine  Ursache  theils  in  der  Verwendung 
von  mehr,  theils  von  qualitativ  besserem  Zählungsmaterial,  vor- 
nehmlich jedoch  in  der  Einschaltung  besseren,  d.  h.  die  Arbeit 
wesentlich  erleichternden  Materials  zum  Depouillement  der 
Zählungsresultate ;  concret  gesprochen :  in  der  Vertauschung  der 
bisher  angewandten  Strichbogen  gegen  Zählblättchen  und  resp. 
gegen  Zählkarten. 

Wäre  hier  der  Ort  einer  theoretischen  Darlegung  der  in 
der  Statistik  anwendbaren  Methoden,  so  würden  wir  den  wich- 
tigen Fortschritt  der  «Auszählung  durch  Zählblättchen  gegen- 
über der  durch  Strichelung  in  das  hellste  Licht  setzen  müssen. 
An  dieser  Stelle  dürfen  wir  uns  auf  die  Andeutung  beschränken, 
dass  er  sich  am  besten  mit  der  Einführung  des  Experiments  in 
die  moralischen  und  politischen  Wissenschaften  vergleichen  lässt. 
Denn  das  lebende  Individuum  mit  seinen  Eigenschaften  ist 
gewissermassen  in  dem  kleinen  unscheinbaren  Zählblättchen 
verkörpert  und  in  Folge  dessen  allen  Methoden  der  Natur- 
forschung zugänglich  geworden.  Was  das  heissen  will,  werden 
alle  Diejenigen  zu  würdigen  wissen,  welche  mit  jenen  Me- 
thoden vertraut  sind. 

Allein  auch  abgesehen  von  diesem  höheren  inneren  Werthe, 
ist  der  technische  nicht  minder  gross.  Die  Auszählung  ist 
ungleich  weniger  Fehlern  ausgesetzt  als  die  Ausstrichelung. 
Während  bei  letzterer  der  Fehler  von  einer  gewissen  Grenze 
ah  nicht  mehr  aufgefunden  und  verbessert  werden  kann,  ist 
die  Entdeckung  eines  solchen  bei  ersterer  eben  so  leicht  wie 
seine  Reparatur. 

Der  Werth  der  Methode  ist  um  so  grösser,  je  richtiger  die 
Grundlage,  d.  h.  die  Zählblätter  selbst  sind;  dazu  ist  die  Voraus- 
setzung nöthig,  dass  sie  richtig  aus  den  Haushaltungs-Listen  ex- 
trahirt  werden.  Welche  Aufmerksamkeit  hierbei  auch  obwalte, 
so  ist  doch  jede  Abschrift  eine  Quelle  neuer  Kehler.  Ungleich 
vortheilhafter  wäre  es,  wenn  demZählblatt  der  Werth  des  Originals 
gegeben  werden  könnte.  Dies  kann  nun  sehr  leicht  geschehen, 
indem  man  die  Bevölkerungsnachweise  gar  nicht  durch  Haus- 
oaltungslisten,  sondern  direct  durch  Zählblatter,  resp.  Zähl- 
karten sammelt.  Da  deren  Ausfüllung  sogar  weniger  Schwierig- 
keiten verursacht,  als  die  der  Haushaltun^slisten ,  so  werden 
sie  sicher  mindestens  so  richtig  sein  Wie  letztere,  und  ausserdem 
tritt  der  grosse  Vortheil  einer  beträchl  liehen  Kostenei  sparnisshinzu, 
die  freilich  Dicht  unter  den  sächlichen,  sondern  unter  den 
persönlichen  Ausgaben  erscheint.    Die  sächlichen  werden  im 


Gegentheil  etwas  stärker  belastet,  weil  für  die  Zählkarten  mehr 
und  besseres  Papier  verwendet  werden  muss.  Dafür  haben 
diese  auch  einen  bleibenden  Werth.  Wie  die  Photographien 
einer  Person  aus  verschiedenen  Altersjahren  das  Werden  und 
Wachsen  derselben  veranschaulichen,  so  repräsentiren  die  Zähl- 
karten einer  und  derselben  Person  aus  verschiedenen  Zählungs- 
perioden gleichsam  die  Fortschreibung  des  Individualkatasters 
dieser  Person,  dessen  einzelne  Blätter  zwar  nicht  blos  mit 
den  Censusresultaten  angefüllt  werden  möchten,  sondern  für  jede 
grosse  Gruppe  von  Lebensäusserungen  (also  für  die  physischen, 
geistigen,  sittlichen,  religiösen,  wirtschaftlichen,  socialen  und 
politischen)  müsste  eine  Rubrik  angelegt  werden,  damit  die  öffent- 
lichen Acte  der  betreffenden  Aeusserungen  darin  regelmässig 
fortgeschrieben  werden  könnten.  Auf  diese  Weise  würde  man 
zu  Materialien  der  Geschichte  der  Menschheit  gelangen,  deren 
Tragweite  sich  wohl  ahnen,  aber  zur  Zeit  noch  nicht  beschreiben 
lässt.  Einstweilen  sind  die  Zählkarten  nur  der  Anfang,  die 
ersten  Folien  dazu.  — 

Betrachten  wir  jetzt  auch  die  persönlichen  Ausgaben, 
und  knüpfen  wir  hier  gleich  wieder  an  den  wichtigen  Unter- 
schied der  eben  berührten  Methoden  bei  centralisirtem  und 
decentralisirtem  Depouillement. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Methoden,  dass  die  Zeit-  und 
Geldersparniss  nicht  bei  jeder  in  gleich  starkem  Masse  zu 
Gunsten  des  centralisirten  Verfahrens  ausschlagen  kann.  In 
der  Strichelung  z.  B.  lässt  sich  bei  fortgesetzter  Uebung  eine 
weit  grössere  Fertigkeit  erreichen,  als  in  dem  Auszählen  der 
Zählblättchen.  Das  Ausschreiben  der  letzteren  bewegt  sich 
betreffs  der  wachsenden  Schnelligkeit  in  engeren  Grenzen.  Wäh- 
rend bei  der  vom  Verfasser  organisirten  und  ausgeführten  Statistik 
der  Bevölkerung  des  Königreichs  Sachsen  nach  Berufs-  und  Er- 
werbsklassen vom  3.  December  1849*)  mittels  Dictandostriche- 
lung  der  geübteste  Stricheier  an  einem  Tage  bis  18  000  Striche, 
die  ihm  ein  anderer  dictirte,  in  die  Strichbogen  eintrug  und 
diese  18  000  Striche,  bei  einer  Unterscheidung  der  einzelnen 
Bewohner  nach  10  Hauptgruppen,  1  800  Personen  repräsen- 
tiren würden,  so  dürfte  der  ungeübte  anfangs  seiue  täg- 
liche Leistung  nur  schwer  bis  zu  2  500  Strichen  =  250  Per- 
sonen zu  bringen  vermögen.  Auf  eine  solche  Leistung  hat 
also,  wenn  die  Aufstellung  der  Ortstabellen  in  den  einzelnen 
Orten  selbst  erfolgen  soll,  auch  nur  gerechnet  werden  können. 
Bei  dem  centralisirten  Verfahren  ist  sie  mindestens  die  doppelte. 
Allerdings  wird  für  diese  grössere  Leistung  auch  ein  höherer  Lohn 
gezahlt.  Trotzdem  stellen  sich  die  Gesammtlöhne  oder  Hono- 
rare bei  letzterer  um  ca.  50  000  Thlr.  niedriger,  und  um  viel 
mehr,  wenn  ähnliche  Effecte,  wie  bei  jener  sächsischen  Arbeit, 
erzielt  werden.  In  der  Ausschreibung  der  Zählblättchen  wird 
sich  durch  Uebung  höchstens  die  doppelte  Leistung  der  an- 
fänglichen erzielen  lassen. 

Der  so  eben  genannte  Umstand,  dass  bei  der  bevorstehenden 
Zählung  für  jede  Person  10  verschiedene  Eigenschaften  fest- 
gestellt werden  müssen,  die  in  600  Varietäten  auseinander 
schwirren,  so  dass  durchschnittlich  jeder  der  10  Striche  einen 
Spielraum  von  60  Feldern  hat,  weist  mehr  als  alles  Andere 
auf  die  fast  unbegrenzte  Unsicherheit  der  Stricheinträge  hin. 
Hierzu  kommt  der  Mangel  jeglicher  Controle.  Wenn  ein 
falscher  Eintrag  gemacht,  ein  Strich  in  eine  falsche  Spalte 
(unter  600)  gesetzt  wurde,  in  welche  Spalte  wurde  er  gesetzt? 
und  welches  Mittel  giebt  es,  den  Fehler  auch  nur  zu  erkennen? 
Keins,  als  die  ganze  Strichelung  noch  einmal  von  vorn  an- 
zufangen. Damit  beginnt  die  Verwirrung  von  Neuem,  die 
schliesslich  zur  Verzweiflung  und  zur  Erstickung  jedes  Inter- 
esses an  der  Arbeit  führt.  Die  Richtigkeit  wird  zur  Neben- 
sache, das  Abstimmen  mittels  des  „ Stimmhammers  "  zur  Haupt- 
sache. Mit  Recht  und  mit  vollster  Ueberzeugung  lässt  sich 
sagen,  dass,  wenn  der  Strichbogen  mehr  als  die  mit  einem 
Blicke  übersehbare  Breite  von  etwa  30  einzölligen  Spalten 
überschreitet,  und  wenn  bei  der  Strichelung  mehr  als  so  viel 
Spalten  übersehen  werden  müssen,  so  nimmt  die  Gewähr  für 
die  Richtigkeit  des  [Resultats  in  demselben  Vorhält niss  ab,  wie 
die  Zahl  der  Spalten  und  die  weiteren  Theilungen  wachsen. 

Ist  das  Markten  um  Spalten,  welches  die  Geschäfte  der 
preussischen  Statistik  wie  ein  rot  her  Faden  durchzieht,  hier- 
nach  ein  Wunder?  und  ist  es  seitens  der  iu  der  statistischen 
Technik  angeübten  Local-,  Kreis-  und  Bezirksbehörden  nicht 
entschuldbar  und  gerechtfertigt?  Die  Furcht  vor  den  aus  innerer 


*)  Vergl.  „Statistische  Mittheiluiifjen  aus  dem  Königreich  Sach- 
sen, herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  Ministeriums  des 
Innern.  [II.  Lieferung:  Bevölkerung  und  Industrie.  Dresden  1854." 
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Notwendigkeit  an  Spaltenzahl  wachsenden,  aber  niemals  ab- 
nehmenden statistischen  Tabellen  und  deren  Aufstellung  ist  bei 
vielen  ländlichen  Ortsbehörden  so  gross,  dass  sie  zur  Verwal- 
tung höchst  brauchbare  und  zuverlässige  Männer  von  etwas 
geringerer  Schreib-  und  Lesefähigkeit  geradezu  abhält,  das 
Schulzenamt  zu  übernehmen. 

Das  Facit  dieser  Betrachtungen  ist,  dass  die  Ausstriche- 
lung  wegen  ihrer  Unzuverlässigkeit  nothwendig  aus  den  zur 
Auswahl  stehenden  Methoden  auszuscheiden  hat.  Auch  die 
durch  Uebung  (bei  ceutralisirtem  Vorfahren)  zu  erlangende 
ungleich  grössere  Sicherheit  kann  ihre  Ehrenrettung  nicht 
bewirken.  Denn  ihre  Fehler  sind  und  bleiben  immer  noch  weit 
grösser,  als  diejenigen  im  ersten  uncorrigirten  Abzüge  des  von 
einem  guten  Schriftsetzer  gelieferten  Satzes.  Wie  dieser  in 
seinem  Setzkasten,  so  muss  der  Stricheier  auf  seinem  Strich- 
bogen unablässig  umherfahren,  jener,  um  den  entsprechen- 
den Buchstaben  zu  erfassen,  dieser,  um  den  Strich  auf  die 
richtige  Stelle  zu  schreiben.  Genannte  Methode  hatte  nur 
so  lange  eine  Berechtigung,  als  keine  bessere  vorhanden  und  die 
Zählungen  einfacher  wie  jetzt  waren.  Von  dem  Moment  ab, 
wo  letztere  complicirter  wurden ,  Hess  die  Noth  eine  neue 
Methode  erfinden,  und  kaum  erfunden,  hat  sie  seit  einigen 
Jahren  überall,  wo  man  Statistik  treibt,  sich  das  Bürgerrecht 
und  so  viel  Freunde  erworben,  dass  Niemand  mehr  nach  der 
Strichelung  zurückgreifen  mag. 

Wie  die  Zählblättchenmethode  für  eine  Volkszählung  in 
Scene  zu  setzen,  namentlich  wie  damit  in  den  einzelnen  Wohn- 
plätzen zu  operiren  ist,  um  sogar  rasch  und  sicher  die  Aufstellung 
der  Ortstabellen  zu  bewirken,  das  finden  die  Leser  der  Zeit- 
schrift in  der  auf  S.  305  ff.  des  Jahrgangs  1867  mitgetheilten 
Anweisung  zur  Aufstellung  der  Orts-Bevölkerungstabelle  mittels 
der  Methode  der  Zählblättchen  auseinandergesetzt.  Auch  ist 
dort  schon  auf  die  eminente  Combinationsfähigkeit  dieser  Me- 
thode hingewiesen.  Der  aprioristischen  Behauptung  ist  bald 
der  aposteriorische  Beweis  gefolgt.  Zu  deu  schönsten  Belegen 
gehören  unstreitig  die  ^Resultate  der  Berliner  Volkszählung  vom 
3.  December  1867w.  Ohne  dass  die  möglichen  Combinationen 
auch  nur  annähernd  in  dem  Buche  dieses  Titels  erschöpft  wä- 
ren, enthält  es  deren  doch  so  viele,  dass  es  sich  dadurch  für 
alle  Zeiten  eine  geachtete  Stellung  in  der  statistischen  Litera- 
tur erworben  hat.  Genanntes  Werk  sucht  seine  Bedeutung  haupt- 
sächlich in  den  graphischen  Darstellungen  der  Bevölkerungs- 
und Wohnverhältnisse.  Und  in  der  That,  sowohl  der  Reich- 
thum als  auch  die  Anschaulichkeit  dieser  Darstellungen  sind 
überraschend;  beide  Vorzüge  sind  jedoch  nicht  wenig  auf 
Rechnung  des  Depouillement  durch  Zählblättchen  zu  schreiben 
und  wären  durch  Strichelung  kaum  zu  erzielen  gewesen.  Ist 
nun  aber  eine  leicht  fassliche  Darstellung  statistischer  Resultate 
das  beste  Mittel,  sie  dem  grösseren  Publicum  zugänglich  zu 
machen  und  Interesse  dafür  zu  erwecken,  so  ist  der  Vorzug 
einer  Methode,  die  dies  vermag,  nicht  blos  ein  technischer, 
sondern  gleichzeitig  ein  ethischer,  ja  selbst  ein  pädagogischer. 

Alle  diese  Vorzüge  sind  aber  auch  der  Zählkartenmethode 
eigen,  die  sich  von  der  Zählblättchenmethode  blos  dadurch 
unterscheidet,  dass  die  zu  zählenden  Blätter  nicht  durch  Ab- 
schrift, sondern  direct  und  sofort  bei  der  Uraufnahme  gewonnen 
werden.  — 

Nachdem  die  Strichelungsmethode  ausgeschieden,  stehen 
sich  also,  gegenwärtig  nur  noch  die  Aufnahme  mittels  Haus- 
haltungs-Listen  und  das  Depouillement  durch  Zählblättchen  einer- 
seits und  die  Aufnahme  mittels  Zählkarten  und  das  Depouille- 
ment durch  ebendieselben  anderseits  gegenüber. 

Was  die  Uraufnahme  selbst  anlangt,  so  wurde  bereits  oben 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Ausfüllung  der  Zählkarten  nicht 
ein  Atom  mehr  Anforderungen  an  die  Fassungskraft  und  die 
Bequemlichkeit  der  um  ihre  Personalien  befragten  Bevölkerung 
stellt,  als  die  der  Haushaltungslisten.  Im  Gegentheil,  in  dem 
kleinen  Kreise  der  bis  jetzt  mit  ersteren  gemachten  Erfah- 
rungen finden  sie  aus  äusseren  wie  inneren  Gründen  mehr 
Beifall  als  letztere,  und  die  im  Kleinen  gemachten  Ausfüllungs- 
versuche stellen  ihrer  Anwendung  im  Grossen  das  beste  Prog- 
nostikon.*)    Um  die  geehrten  Leser  zu  einem  eigenen  Urtheil 

*)  Bei  dem  letzten  Census  von  Pest -Ofen  hat  man  sich  eben- 
falls der  directen  Aufnahme  durch  Zählblättchen  bedient  —  wir 
würden  Karten  sagen,  wenn  das  dünne  Papier,  worauf  kaum 
mit  einer  Feder  zu  schreiben  ist,  diesen  Namen  rechtfertigte.  Es 
soll  uns  nicht  wundern  zu  hören,  dass  man  dort  mit  der  angewand- 
ten Methode  nicht  zufrieden  war.  Die  Unzufriedenheit  würde  frei- 
lich mit  Unrecht  die  Sache  treffen ;  denn  man  sieht  es  der  ganzen 
Organisation  an,  dass  ihre  Urheber  mit  der  Praxis  des  Zählungs- 
wesens noch  nicht  hinlänglich  vertraut  waren  und  darum  manche 


hierüber  zu  befähigen,  fügen  wir  einen  Zählbrief  mit.  seinem 
vollständigen  Inhalt  als  Anlage  VIII.  bei. 

Können  also  die  Zählkarten  durch  Selbstausfüllnng  seitens 
der  Haushaltungs-Vorstände  gewonnen  werden,  so  erspart  man 
damit  sowohl  die  Kosten  der  Zählblättchen,  ab  auch  die  der 
Abschrift  der  Individualnachwoiso  in  den  Haushaltung-!. NN  n 
auf  solche.  Das  sind  für  1  Million  Bewohner  bei  deeentrali- 
sirtem  Ddpouillement  3662/, +  2 000  =  2 3662/«  Thlr..  bei  cen- 
tralisirtem 3662/8+1  875  =  2  241%  Thlr.,  welchen  Ersparnissen 
allerdings  einige  Mehrausgaben  für  sorgfältigere  Revision  gegen- 
überstehen. Indess,  das  erhöht  nur  den  Werth  dieser  Me- 
|  thode,  abgesehen  davon,  dass  dennoch  ein  namhafter  Zeit- 
und  Geldgewinn  zu  ihren  Gunsten  übrig  bleibt. 

Berücksichtigt  man  gleichzeitig,  dass  ja  auch  die  Frist, 
welche  zwischen  der  Zählung  und  dem  Bekanntwerden  ihrer 
Resultate  verläuft,  in  unserer  schnelllebigen  Zeit  von  einiger 
Bedeutung  ist,  und  erkennt  man  an,  dass  für  Prenssen  mit 
25  Millionen  Bewohnern  die  Zeit,  um  welche  das  Zählungs- 
ergebniss  bei  der  decentralisirten  Zählkartenmethode  eher  zur 
Publicität  gelangen  kann,  als  bei  der  decentralisirten  Zählblätt- 
chenmethode, 25  000  Arbeitstage,  bei  centralisirtem  Verfahren 
sogar  33  000  Arbeitstage  beträgt,  so  dürfte  wohl  auch  dieser 
Umstand  noch  ein  kleines  Gewicht  in  die  Wagschale  werfen. 

Nach  unserem  besten  Wissen  und  Gewissen  kann  also  auch 
das  Verfahren  der  Uraufnahme  durch  Haushaltungs- Listen  und 
des  Depouillement  durch  Zählblättchen  aus  der  Vergleichung 
ausscheiden,  so  dass  nur  noch  die  Auswahl  zwischen  der 
,  Zählkartenmethode  mit  decentralisirtem  oder  mit  centralisirtem 
Depouillement  übrig  bleibt. 

Was  Centralisation  und  Decentralisation  des  De- 
i  pouillement  einer  Volkszählung  heisst,  haben  wir  bereits  an 
i  einem  anderen  Orte  (Zeitschrift  des  königl.  Statist.  Bureaus 
'  IX.  Jahrgang  1869  S.  344)  angedeutet.    Eine  fassliche  Ueber- 
setzung  der  dort  ausgesprochenen  Worte  enthält  übrigens  auch 
das  synoptische  Tableau  auf  S.  3;  es  sagt  über  das  decentra- 
lisirte  Verfahren  aus,  dass   die  Behörden  die  Zählungspapiere 
j  von  der  Uraufnahme  ab  noch  7  Stationen  weiter  zu  wälzen 
'  haben,  während  beim  centralisirten  Verfahren  alle  diese  Statio- 
nen übersprungen  und  das   ganze  Urmaterial  sofort  der  sta- 
tistischen Centralstelle  direct  überliefert  wird. 

Hierbei  ist,  wie  vorn  schon  erwähnt,  nicht  ausgeschlossen, 
dass  die   grösseren  Communen   die    Concentration   auf  ihre 
:  Kosten  selbst  bewirken,   in  welchem  Fall  dann  deren  Zähl- 
I  karten  nicht  an  die  Centralstelle  abgegeben  zu  werden  brauchen. 
Selbstverständlich  muss   aber    seitens  jener  Communen  die 
Concentration  so  geschehen,  dass  ihre  Resultate  sich  in  den 
Rahmen  der  über  das  ganze  Land  aufzustellenden  Tabellen 
vollkommen  einfügen  und  auch  so  zeitig  vorliegen,  dass  die 
!  Anfertigung  letzterer  nicht  verzögert  wird. 

Freilich  ist  die  Arbeit,  welche  der  Centralstelle  aus  der  Con- 
l  centraion  erwächst,  eine  gewaltige;  gleichviel,  nach  welcher 
Methode  man  zähle.  Ohne  eine  tüchtige  Organisation,  ohne 
eine  strenge,  nicht  durch  bureaukratische  Bevormundungen 
jeden  Augenblick  gehemmte  einheitliche  Leitung,  ohne  die 
nöthigen  Hülfskräfte  und  die  erforderlichen  Geldmittel  ist 
die  Gefahr  eines  Erliegens  unter  der  Arbeitslast  nicht  ganz 
!  ausser  Frage.  Sehr  zu  überlegen  ist  daher,  ob  nicht  auch  hier- 
bei das  System  der  Generalentreprise,  welches  in  in- 
dustriellen Dingen  und  Bauangelegenheiten  so  Grosses  zu  schaf- 
fen vermag,  in  Anwendung  gebracht  werden  könnte*).  Dass 
mau  eine  so  kolossale,  mit  geistiger  und  körperlicher  Aufrei- 
bung untrennbar  verbundene  Arbeit  weder  den  Leitern  noch 
den  Beamten  der  statistischen  Centralstelle  ohne  angemessene 
Entschädigung  aufbürden  kann,  ist  selbstverständlich.  Ein 
solches  Sparsystem  wäre  das  sicherste  Mittel,  die  Centralisation 
zum  Scheitern  zu  bringen. 

Ist  die  centrale  Bearbeitung  der  Volkszählung  unleugbar 
ein  grosser  Vortheil  für  diese  selbst  und  dämm  empfehleus- 
werth,  so  steht  doch  ausser  Zweifel,  dass  man  in  einem 
Lande  von  der  Grösse  Preussens  vornehmlich  deshalb  gezwungen 

kleine  Vorsichtsmassregel  unterliessen,  welche  ihnen  das  Geschäft 
wesentlich  erleichtert  hätte. 

*)  Wir  möchten  diesen  Vorschlag  ganz  besonders  den  kleine- 
ren Staaten  zur  Erwägung  empfehlen.  Denn  es  ist  unmöglich, 
dass  dieselben  sich  das  Zählungsmaterial,  weil  sie  es  in  viel  ge- 
ringeren Quantitäten  gebrauchen  und  anschalten,  so  wohlfeil  her- 
stellen können,  wie  die  grösseren,  und  ausserdem  werden  sie  auch 
von  den  Nachtheilen  einer  geringen  mechanischen  Uebung  der 
Bearbeiter  ihrer  Bevölkerungsabnahmen  hart  betroften.  Leistung 
und  Gegenleistung  lassen  sich  in  einem  solchen  Entreprise-Ver- 
'  trage  aufs  Genaueste  formuliren  uud  festsetzen. 
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sein  dürfte,  sich  dazu  zu  entschliessen,  weil  fast  säimntliche 
Behörden  immer  energischer  darauf  dringen,  sie  von  der  sie 
„erdrückenden  Last  statistischer  Arb eiten"  (wozu  die 
die  Volkszählung  betreffenden  das  grösste  Contingent  stellen")  zu 
befreien.  Dieses  Verlangen  krankt  freilich  an  einem  inneren 
Widerspruche.  Je  mehr  und  intensiver  bei  der  wachsenden 
Verdichtung  der  Bevölkerung,  bei  der  Complication  der  Erwerbs- 
verhältnisse, bei  dem  schrofferen  Hervortreten  der  politischen 
und  socialen  Gegensätze  die  Thätigkeit  der  Verwaltungsbehör- 
den in  Anspruch  genommen  wird,  desto  weniger  bleibt  ihnen 
Zeit  für  ausserhalb  dieser  Sphäre  liegende  Arbeiten,  zu  welchen 
in  erster  Linie  die  statistischen  gerechnet  zu  werden  pflegen, 
obwohl  sie  es  nicht  sind.  Allein  die  nämlichen  Thatsachen, 
welche  die  gewöhnliche  Arbeitslast  der  Behörden  steigern,  er- 
heischen doch  auch  gebieterisch  die  geschärfte  Beobachtung 
des  Volkes  in  allen  seinen  Lebensäusserungen.  Das  ist  nun 
die  Aufgabe  der  Statistik.  Wenn  diese  nicht  durch  Klarlegung 
der  Ordnung  und  des  innern  Zusammenhangs  der  Erscheinungen 
der  Thätigkeit  der  Behörden  Richtpunkte  zeigt,  so  werden  sie 
in  100  Fällen  90  Mal  falsche  Wege  gehen.  In  den  Augen 
der  meisten  sogenannten  „praktischen"  Beamten  ist  das  aller- 
dings ein  höchst  ketzerischer  und  vermessener  Ausspruch,  gleich- 
wohl ist  er  wahr.  Und  darum  sind  die  beiden  Verlangen: 
immer  mehr  regieren,  doch  immer  weniger  Statistik  —  ein  Wider- 
spruch in  sich  selbst.  Mit  der  zunehmenden  Verwickelung  der 
Lebensverhältnisse  müssen  die  Anforderungen  an  die  Volks- 
zählungen wachsen;  sie  sind  gewachsen  und  werden  es  noch 
mehr,  sicher  aber  nicht  aus  Liebhaberei  der  Statistiker,  son- 
dern aus  staatlicher  Nothwendigkeit. 

Angesichts  Dessen  können  die  mit  der  Bevölkerung  in  un- 
mittelbarer Berührung    stehenden    Behörden  gerechterweise 


verlangen,  dass  man  ihnen  in  statistischer  Beziehung  blos  Das 
zumuthe,  was  allein  durch  sie  oder  durch  ihre  Initiative  und 
Mitwirkung  gethan  werden  kann :  das  ist  die  Beobachtung  und 
Aufzeichnung  jener  Lebenserscheinungen;  und  dass  man  sie 
verschone,  das  Registrirte  unter  Gesichtspunkte  zu  ordnen  und 
nach  Vorschriften  zu  verarbeiten,  deren  Bedeutung  jenseit 
ihres  engeren  Wirkungskreises  liegt.  Der  Sache  selbst  die 
Bedeutung  absprechen,  das  kann  keine  Behörde,  ohne  Gefahr 
zu  laufen,  sich  damit  ein  Armuthszeugniss  auszustellen.  Es 
geschieht  wohl  auch  nur  äusserst  selten,  und  man  verwechselt 
häufig  jene  gerechten  Forderungen  in  Bezug  auf  die  Form  und 
die  Einrichtungen  mit  der  Unterschätzung  der  Sache.  Wo  ist 
nun  die  Lösung  des  Widerspruchs?  Sie  ist  ziemlich  einfach ; 
sie  besteht  in  der  richtigen  Anwendung  des  Princips  der 
Theilung  der  Arbeit  auf  das  administrativ-statistische  Gebiet. 
Die  auch  in  Preussen  immer  mehr  überhand  nehmenden  Con- 
centrationen  statistischer  Aufnahmen  bei  Centralstellen  sind 
Etappen  auf  dem  richtigen  Wege  und  die  Anerkennung  des  ge- 
rechten Theils  jener  behördlichen  Desiderien.  Und  darum  ist 
die  allmälige  Erfüllung  derselben  und  die  Concentration  der 
Volkszählungs-Arbeiten  jetzt  schon  keine  Principienfrage  mehr, 
sondern  nur  noch  eine  Zeitfrage. 

Eine  Zeitfrage  im  doppelten  Sinne  des  Worts,  nämlich 
eine  Zeitopportunitäts-  und  eine  Zeitersparniss-Frage. 

Was  letztere  anlangt,  so  werden  folgende  wenige  für  eine 
Bevölkerung  von  25  Millionen  Seelen  auf  Grundlage  der  Kosten- 
analyse in  den  Beilagen  I,  II  und  III  berechnete  Zahlen  klar 
machen,  wie  viel  Bureau-Arbeitstage  die  Concentration  der  Ur- 
aufnahmen,  je  nachdem  sie  local  oder  central  erfolgt,  bei 
jeder  der  besprochenen  Methoden  erfordert  werden. 


Methude  der  Zählung. 

Benötliigte  Beamte 
(excl,  Zähler  und  Ilaushaltungs- 
Vorstände). 


Decentralisirtes 
Depouillement. 


Arbeits- 
tage. 


Arbeitspreis 
sämrntl. 
Tage 
SthOr. 


eines 
Tages 

3h(K 


Centralisirtes 
Depouillement. 


Arbeits- 
tage. 


Arbeitspreis 
eines  I  sämmtl. 
Tages  Tage 


Zeit-  Geld- 
differenz j  differenz 

zwischen  a.  und  b. 


Tage 


An- 
merkungen. 


I.  Haushaltungslisten  und  Strichbogen. 

Ortsbeamte   

Kreis  beamte  

Bezirksbeamte  

Hülfsarbeiter  im  statistischen 

Bureau  

Ständige   Beamte   resp.  In- 

spectoren  daselbst  

Summe  .  .  . 

II.  Ilausbaltungslisten  und  Zählblättcben. 

Ortsbeamte   

Kreisbeamte  

Bezirksbeamte  

Hülfsarbeiter  im  statistischen 
Bureau  

Ständige  Beamte  resp.  In- 
spektoren daselbst  

Summe  .  .  . 

III.  Zählbrlefe  und  Zählkarten. 

Ortsbeamte   

Kreisbeamte  

Bezirksbeamte  

Hülfsarbeiter  im  statistischen 

Bureau  

Ständige   Beamte    resp.  In- 

spectoren  daselbst  

Summe  .  .  . 


175  000 
7  500 
1  250 


7  350 
191  100 


125  000 
7  500 
1  250 


7  350 
140  000 


100  000 
7  500 
1  250 


7  350 
1 16  100, 


ä  1. 
ä  1. 
ä  1.5. 


ä  2. 


ä  1. 
ä  1. 
ä  1.5. 


a  2. 


ä  1. 
ä  1. 

ä  1.5 


ä  2. 


175  000 
7500 
1  875 


14  700 
199  075 


125  000 
7  500 
1  875 


14  700 
149  075 


100  000 
7  500 
1  875 


14  700 
124  075 


25  000 

72  725 

7  272.5 
104  497.5 

25  000 

52  725 

5  272.5 
82  997.5 

25  000 

21  475 

2  147.5 
48  022.5 


ä  1. 

ä  1.5. 

ä  2. 

ä  1. 

ä  1.5. 

ä  2. 

ä  1. 

ä  1.5. 

ä  2. 


25  000 

109  087.5 

14  545 
148  632.5 

25  000 

79  087. 

10  545.0 
114  632.5 

25  000 

32  212.5 

4  295 
61  507.5 


Zeitdifferenz 

zwischen 
Ia.  und  III  b. 
191  100  Tage. 

48  622  , 


86  IO2.5 


50  442.5 


142  478  Tage. 

Gelddifferenz 

zwischen 
Ia.  und  III b. 
199  075  3hfo-. 
61  507  „ 


137  568  STMnr. 


58  102.5 


34  442. 


67  477. 


62  567  :, 


Vorstehende  Zahlen  lehren,  dass,  das  unvollkommenste  mit  1 
dem  vollkommensten  Verfahren  verglichen,   ersteres   191  100,  | 
letzteres  nur  48  622  Bareautage  erfordert,  ferner  dass  ersteres  | 
eine  Ausgabe  von  199075  Thlrn.,  letzteres  nur  von  Gl  597  Tlilrn. 
verursacht. 

Bleiben  die  Beamten-Arbeitstage  in  den  Gemeinden  und 
Kreisen  ausser  Betracht  und  treten  nur  die  bei  centralisirtom 
Verfahren  im  statistischen  Bureau  henöthigten  Tage  in  Ver- 
gleich, so  erfordert  die  Zählblättchenmethode  57  997,  die  Zähl- 
kartenmethode    23  622  Tage.     Jene  absorbiren  ein  Honorar 


von  89  632  Thlrn.,  diese  ein  solches  von  36  507  Thlrn.  Der 
Unterschied  beläuft  sich  sonach  auf  die  beträchtliche  Summe 
von  53  125  Thlrn. 

Bei  der  Methode  mittels  Zählkarten  ist,  wenn  die  Arbeiten 
im  statistischen  Bureau  mit  100  Mann  angegriffen  werden,  das 
Ende  schon  in  236  Arbeitstagen,  also  in  weniger  als  einein  Jahre, 
herbeizuführen,  was  bei  einer  so  grossen  Operation,  welche  die 
ständigen  Heamtenkräfte  gleichfalls  vorwiegend  nur  für  den 
einen  Zweck  in  Anspruch  nimmt,  ein  überaus  beachtenswerther 
Vorzug  ist. 
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Ks  unterliegt  hiernach  nicht  dem  mindesten  Zweifel,  dass 
derzeitig  die  vollkommenste  Zählungsmethode  die  der 
Zählung  mittels  Zählkarten  und,  nach  der  örtlichen  Re- 
vision, der  unmittelbaren  Benutzung  derselben  zur  geord- 
neten Ausziehung  und  Aufstellung  der  Zählungsresultate  an 
einem  statistischen  Centraibureau,  d.  h.  also  die  centrali- 
sirte  Bearbeitung  dieser  Zählkarten  ist.  In  dieser 
Methode  vereinigen  sich  alle  Bedingungen  einer  guten  Zäh- 
lung, denn 

sie  ist  sicher  und  zuverlässig; 

sie  ist  für  die  Bevölkerung  bequem  und  einfach,  auf 

keinen  Fall  unbequemer  und  complicifter  als  die  der 

Aufnahme  durch  Haushaltungslisten; 
sie  macht  den  in  statistischen  Arbeiten  wenig  geübten 

Behörden  nur  wenig  Schwierigkeiten  und  verschont  sie 

gänzlich  mit  Concentrationsarbeiten; 
sie  beansprucht  die  geringste  Zeit,  und 
sie  erfordert  die  mindesten  Kosten. 


Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über  die  Vertheilung  der 
Volkszäh  lungs-K  osten.  Nichts  ist  natürlicher,  als  dass  eine 
so  grosse  Ausgabe,  wie  die  eines  Census,  die  Fragen  nahe  legt: 
wer  ist  verpflichtet  sie  zu  tragen?  wie  ist  sie  auf  den  Staat,  auf 
die  Gemeinden  und  auf  die  einzelnen  Bewohner  zu  repartiren? 

Niemand  wird  bestreiten,  dass  sowohl  der  Staat  wie  die 
Gemeinden  ein  erhebliches  Interesse  an  denjenigen  Resultaten 
halicn.  welche  durch  eine  allgemeine  und  umfassende  Volks- 
zählung zu  Tage  gefördert  werden.  Wenn  aber  der  Staat  bei 
Feststellung  der  Erhebungsgegenstände  nur  allein  sein  Interesse 
wahrnimmt,  wenn  er  z.  ß.,  von  seinem  Standpunkte  aus  mit 
vollkommenem  Recht,  nur  auf  die  Ziffer  der  factischen  Bevölke- 
rung einen  Werth  legt  und  von  der  Ermittelung  der  Wohn- 
bevölkerung der  einzelnen  Wohnplätze  ganz  absieht;  wenn  er 
ferner,  um  seine  Interessen  an  der  Zählung  in  keiner  Weise 
durch  damit  zu  verbindende  Nebenaufnahmen  zu  schädigen,  der- 
gleichen geradezu  verbietet,  hierdurch  es  also  auch  den  Gemein- 
den unmöglich  macht,  das  ihnen  Wissenswerthe  und  Wünschens- 
werthe  bei  so  günstiger  Gelegenheit  mit  zu  erforschen:  so  wird 
der  Staat  den  Gemeinden  auch  nur  sehr  schwer  ansinnen  kön- 
nen, nennenswerthe  Opfer  für  einen  lediglich  Staatszwecken 
dienenden  Census  zu  bringen.  Solche  Erwägungen  sind  die 
bestimmenden  in  allen  den  Ländern,  in  welchen  man  von 
Staatswegen  ganz  enorme  Summen  für  die  Zählungen  aufwendet. 

Wenn  die  von  der  statistischen  Zoll-Bundescommission  aus- 
gehenden Vorschläge  entscheidenden  Orts  gebilligt  werden  —  was 
wir  lebhaft  wünschen  —  so  wird  weder  Preussen  noch  ein 
anderer  Staat  im  norddeutschen  Bunde  umhin  können,  sämmtliche 
sächlichen  Ausgaben  zu  bestreiten,  sondern  sie  werden  auch  den 
grössten  Theil  der  persönlichen  Ausgaben,  mindestens  den  auf 
Bureauarbeiten  entfallenden,  übernehmen  müssen.  Die  Kosten 
für  die  Ausfüllung  selbst  wird  die  Bevölkerung  überall  gern 
tragen;  denn  für  den  einzelnen  Haushaltungsvorstand  ist  die 
damit  verbrachte  halbe  Stunde  kaum  ein  Opfer,  für  die  Ge- 
meinden und  die  Staaten  aber  sind  die  Ersparnisse  von  grösster 
Bedeutung.  Beträgt  doch  die  Summe  hierfür  im  preussischen 
Staate  allein,  wenn  die  halbe  Stunde  Ausfülluugsarbeit  auch 
nur  zu  1 1/2  Silbergroschen  angesetzt  wird ,    250  000  Thaler. 


In  engster  Beziehung  hiermit  steht  die  Ausgabe  für  die  Zähler. 
Wo  es  die  mit  der  Ausführung  der  Zählung  beauftragten  Be- 
hörden richtig  anzufangen  wissen,  werden  sie  selbst  in  den  an 
Bildung  ihrer  Bewohner  zurückstehenden  Gegenden  frei- 
willige Zählungscominissionen  ins  Leben  rufen  und  diese  zur 
Stellung  solcher  Zähler  bewegen  können,  welche  ihr  Amt  als 
ein  Ehrenamt  verwalten.  Wäre  dies  in  der  Hälfte  aller  Fälle 
unmöglich,  so  dass  die  eine  Hälfte  der  Zähler  bezahlt  werden 
müsste,  so  würde  allerdings  für  die  zu  bezahlenden  Zähler  (bei  einer 
täglichen  Entschädigung  von  einem  Thaler)  eine  Position  von 
50  000  Thalern  in  den  Kostenetat  aufzunehmen  sein:  ein  im 
Vergleich  zu  Dem,  was  in  andern  Staaten  für  den  nämlichen 
Zweck  von.  Staatswegen  aufgewendet  wird,  ausserordentlich 
kleiner  Posten.  Dem  Staate  verbleiben  von  den  persönlichen 
Ausgaben  daher  in  der  Hauptsache  nur  die  auf  die  Bureau- 
Arbeitstage  entfallenden.  Sie  erscheinen  freilich  als  eine  be- 
trächtliche Summe,  weun  sie  von  einem  einzigen  Centralinsti- 
tute  verbraucht  werden,  wogegen  sie,  obgleich  weit  grösser, 
in  dem  Staatshaushalts-Etat  geradezu  verschwinden,  wenn  sie  bei 
Hunderten  von  Local-,  Kreis-  und  Bezirksbehörden,  vermischt 
mit  den  übrigen  persönlichen  Ausgaben,  zur  Verrechnung  ge- 
langen. 

Unter  der  obigen  Voraussetzung,  dass  die  Hälfte  der 
Zähler  zu  remuneriren  sein  werde,  und  der,  dass  die  Methode 
der  Zählkarten  und  der  centralisirten  Verarbeitung  derselben 
allgemein  durch  den  ganzen  Staat  zur  Anwendung  gelange, 
werden  die  Kosten  der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen 
ungefähr  sein: 

für  sächliche  Ausgaben      68  550  Thlr. 
für  persönliche  Ausgaben  114  650  „ 


Summe    183  200  Thlr. 


Werden  hierzu  noch  einige  Proceute  für  unvorhergesehene 
Ausgaben  (wie  z.  B.  etwa  uöthig  werdende  Localmiethe,  Be- 
leuchtung, Heizung,  Einrichtungskosten  etc.)  und  für  Remune- 
ration der  Centralleitung  gerechnet,  so  wird  sich  die  Gesammt- 
ausgabe  so  abrunden,  dass  auf  einen  Kopf  der  Bevölkerung 
(c.  25  Millionen)  circa  2.75  pr.  Pfennige  Zählungskosten  ent- 
fallen. Das  siud  für  den  ganzen  Staat  190  972  Thlr.  In 
kleineren  Staaten  kanu  die  pro  Kopf  berechnete  Ausgabe  leicht 
erheblich  höher  ausfallen;  sie  wird  sich,  weil  schon  das  Zäh- 
lungsmaterial ihnen  viel  theurer  zu  stehen  kommen  wird,  dort 
mindestens  auf  3  bis  3*/2  Pfennige  stellen.  Die  in  den  An- 
lagen I.  bis  III.  notirten  Preise  sind  Engrospreise  und  beziehen 
sich  z.  B.  bei  den  Couverts  für  die  Zählbriefe  auf  Abnahme 
von  mindestens  einer  Million  Stück.  Selbstverständlich  erstreckt 
sich  die  Vertheuerung  des  Materials  bei  geringem  Bedarf  auf 
alle  Zählungsmethoden  in  entsprechend  gleicher  Weise. 

Da  die  Subcommissiou,  laut  Anlage  zum  Protokoll  der 
22.  Sitzung,  nur  einen  Kostenbeitrag  von  2y2  Pfennigen  pro 
Kopf  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  aus  den  gemeinschaft- 
lichen Einnahmen  des  Zollvereins  vorgeschlagen  hat,  so  ist  sie 
mit  diesem  Satze  um  so  mehr  hinter  der  Wirklichkeit  zurück- 
geblieben, als  sie  hierbei  nur  zu  eiuem  Theile  von  denjenigen 
Voraussetzungen  ausgehen  konnte,  unter  welchen  alleiu  er  auf 
jene  niedrige  Ziffer  von  2.75  Pfennigen  herabgedrückt  wird. 


(Folgen  die  Anlagen.) 
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Anlage  I. 


A  n  1  a 

Die  Kosten  der  Volkszählung  eines 

wohnend  in  2  Bezirken  mit  je  500  000  Einwohnern,  jeden  von  10  Kreisen 

I.    Zählung  durch  Haushaltungslisten. 


2. 


5. 


10. 


11. 


12. 


5. 


A.'  Decentralisirtes  Verfahreu. 

a)  Sächliche  Ausgaben. 

Zählungsvorschriften  und  Beilagen. 

2  Exemplare  für  jeden  Ort  von  durchschnittlich  500  Bewohnern;  mithin  auf  1  Million  Bewohner 
in  2  000  Orten  4  000  Exemplare  ä  3  Bogen  =  12  000  Bogen  ä  150       pro  Mille  .... 

Zählerinstructionen. 

1  für  jeden  Zähler  von  250  Personen  in  ca.  50  Haushaltungen:  mithin  auf  1  Million  Be- 
wohner 4  000  Exemplare  ä  1  Bogen  ä  150  %i.  pro  Mille  

Zäh  ler-Controllisteu . 

1  für  jeden  Zähler  von  250  Personen  in  ca.  50  Haushaltungen;  mithin  auf  1  Million  Bewohner 
4  000  Exemplare  ä  2  Bogen  =  8  000  Bogen  ä  150       pro  Mille  

Haushaltungslisten. 

1  incl.  Zuschuss  auf  je  4  Personen  oder  1  Haushaltung:  mithin  auf  1  Million  Bewohner 
250  000  Exemplare  ä  1  Bogen  ä  150  ^r.  pro  Mille  .  

Strichbogeu. 

1  Exemplar  ä  6  Bogen  auf  jeden  Ort  von  durchschnittlich  500  Bewohnern;  mithin  für  2  000 
Orte  2  000  Exemplare  =  12  000  Bogen  ä  150       pro  Mille  

Ortstabellen  (von  600  Spalten  in  verticaler  Folge). 

3  Exemplare  ä  1  Bogen  auf  jeden  Ort  von  durchschnittlich  500  Bewohnern:  mithin  für  2  000 
Orte  6  000  Exemplare  =  6  000  Bogen  ä  150       pro  Mille  

Kreistabellen  (von  600  Spalten  in  horizontaler  Folge,  20  pro  Bogenseite). 

3  Exemplare  ä  15  Bosen  für  jeden  Kreis  von  durchschnittlich  50  000  Bewohner  in  100  Orten: 
mithin  für  1.000  000  Bewohner  in  20  Kreisen  =  3  .  15  .  20  =  900  Bogen  ä  240  %t.  pro  Mille 

Bezirkstabellen  (wie  7). 

3  Exemplare  ä  15  Bogen  für  jeden  Bezirk  von  durchschnittlich  500  000  Bewohnern  ;  mithin 
für  1  Million  Bewohner  in  2  Bezirken  2  .  3  .  15  =  90  Bogen  ä  240  %t  pro  Mille    .    .    .  . 

Staatstabelle. 

3  Exemplare  ä  15  Bogen  für  den  Staat  von  1  Million  Bewohnern;  mithin  45  Bogen  ä  240 
pro  Mille  

Publication  der  Resultate. 

Satz,  Correctur,  Papier,  Druck,  Broschiren  von  je  3  Bogen  für  1  Million  Bewohner  ä  40  Mir. 
pro  Druckbogen   

Verpackungsspesen  (tour  und  retour). 

Für  das  Gewicht  des  Papiers  im  Werthe  von  1468  minus  Vio  oder  146.g  &hfc  für  Druckkosten  = 
Rest  1  321.2  3Mk,  wofür  zum  Preise  von  4  %  pro  U  :  9  909  U  oder  rund  99  SPr.  a  IV3  ^ 
Verpackungsspesen   

•  Versendungsspesen  (tour  und  retour). 

Für  99  Str.  4-  10%  für  Emballage  oder  rund  109  4tr.  ä  20  Fracht  im  Durchschnitt  aller 
Entfernungen  

Summe    .    .  . 

b)  Persönliche  Ausgaben. 

Austheilung  und  Wiedereiusammlung  der  Haushaltungslisten  durch  Zähler. 

1  Zähler  auf  je  50  Haushaltungen  ä  4 — 5  Personen  oder  für  je  200  —  500  Personen:  mithin 
für  1  Million  Bewohner  4—5000  Zählertagc,  im  Minimum  4000  Tage  ä  1  ffklr.  

Ausfüllung  der  Haushaltungslisten. 

Kür  jede  Haushaltungsliste  V2  Stunde;  mithin  für  1.000  000  Personen  in  200  000  —  250  000 
Haushaltuugen,  im  Minimum  100  000  Stunden  ä  3  S^t.  

Revision  der  Haushaltungslisten. 
Geschieht  mit  4.  zugleich. 


Ausstrichelung  der  Zählungsresultate  in  die  Strichbogen. 
Für  jede  Person  10  Eintragungen  oder  Striche. 

1  Arbeiter  täglich  2  500  Striche  250  Personen ;  mithin  für  jeden  Ort  von  durchschnittlich 
500  Bewohnern  2  Tage  und  für  1  Million  Bewohner  4  000  Tage  ä,  1  SMr.  

Aufstellung  der  Ortstabelle  von  600  Spalten  in  10  Abtheilungen,  in  verticaler  Folge. 
Gewinnung  der  Zahlen  aus  den  Strichbogen. 

1  Arbeiter  täglich  1  Ort  ä  500  Bewohner:  mithin  für  1  Mijlion  Bewohner  iu  2  000  Orten 

2  000  Tage  <i  1   

Aufrechnung  der  Ortstabelle,. 
Geschieht  mit  5.  zugleich. 

Abschrift  der  Ortstabelle  von  600  Spalten. 

1  Arbeiter  täglich  2  Orte  ä  500  Bewohner;  mithin  für  2  00Q»Orte  1  000  Tage  ä  1  ."555/*    .  . 


9hlr. 


60 


20 


40 


1  250 


60 


30 


120 


132 


72 


1  792 


4  000 


10  000 


Pf- 


21 


10 


20  — 


28 


4  000 


2  000 


1  000 


43 


g  e  n. 

Staats  von  einer  Million  Bewohnern, 

mit  50  000  Einwohnern,  jeden  von  100  Orten  mit  500  Einwohnern. 

Dfyoitiltement  durch  Stl'icllhogCll. 


1. 


5. 

6.  j 
7. 


B.   Centralisirtes  Verfahren, 
a)  Sächliche  Ausgaben. 

Zählungsvorschriften  und  Beilagen. 

2  Exemplare  für  jeden  Ort  von  durchschnittlich  500  Bewohnern;  mithin  auf  1  Million  Be- 
wohner in  2  000  Ortschaften  4  000  Exemplare  ä  3  Bogen  =  12  000  Bogen  ä  150      pro  Mille. 

Zählerinstruction. 

1  für  jeden  Zähler  von  250  Personen  in  ca.  50  Haushaltungen;  mithin  auf  1  Million  Be- 
wohner 4  000  Exemplare  ä  1  Bogen  ä  150  ty.  pro  Mille  

Zähler  -  Controllisten. 

1  für  jeden  Zähler  von  250  Personen  in  ca.  50  Haushaltungen;  mithin  auf  1  Million  Be- 
wohner 4  000  Exemplare  ä  2  Bogen  =  8  000  Bogen  ä  150  %t.  pro  Mille  

Haushaltungslisten. 

1  incl.  Zuschuss  auf  je  4  Personen  oder  1  Haushaltung;  mithin  auf  1  Million  Bewohner 
250  000  Exemplare  ä  1  Bogen  ==  250  000  Bogen  ä  150      pro  Mille  

Strichbogen. 

1  Exemplar  ä  6  Bogen  für  je  2  000  Personen;  mithin  für  1  Million  Bewohner  500  Exemplare 
=  3  000  Bogen  ä  180  fy.  pro  Mille  

Ortstabellen  (von  12  Spalten). 

2  Exemplare  für  jeden  Ort;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  2  000  Orten  4  000  Exemplare 
ä  1/2  Bogen  =  12  000  Bogen  ä  180  %t  pro  Mille  

Kreistabellen  von  600  Spalten  mit  Unterscheidung  der  städtischen  und  ländlichen  Wohnplätze 
und  der  selbständigen  Gutsbezirke. 

3  Exemplare  ä  15  Bogen  (10  Spalten  pro  Bogenseite)  für  jeden  Kreis  von  50  000  Bewohnern ; 
mithin  für  1  Million  Bewohner  in  20  Kreisen  3  .  15  . 20  =  900  Bogen  ä  240       pro  Mille  . 

Bezirkstabellen  von  600  Spalten,  Einrichtung  wie  7. 

3  Exemplare  ä  15  Bogen  für  jeden  Bezirk  von  durchschnittlich  500  000  Bewohnern;  mithin 
für  1  Million  Bewohner  in  2  Bezirken  3.15.2  =  90  Bogen  ä  240       pro  Mille  .... 

Staatstabelle. 

3  Exemplare  ä  15  Bogen  für  den  Staat  von  1  Million  Bewohner;  mithin  45  Bogen  ä  240 
pro  Mille  

Publication  der  Resultate. 

Satz,  Correctur,  Papier,  Broschiren  etc.  von  je  5  Bogen  für  1  Million  Bewohner  ä  40  Mir. 
pro  Bogen   

Verpackungsspesen  (tour  und  retour). 

Für  das  Gewicht  des  Papiers,  berechnet  nach  dem  Werthe  von  l  40S  —  140.8  für  Druck- 
sachen —  Rest  1  267.2  Mir.,  wofür  zum  Preise  von  4  pro  U:  9  524  U  oder  rund  95  ~6tr. 
ä  l'/a  Mir.  Verpackungsspesen  

Versendungsspesen  (tour  und  retour). 

Für  95^  -f-  10u'ü  Emballage  oder  rund  105-^  ä  20$».  Fracht  im  Durchschnitt  aller  Ent- 
fernungen   

Summe    .    .  . 

b)  Persönliche  Ausgaben. 

Austheilung  und  Wiedereinsammlung  der  Haushaltuugslisten  durch  Zähler. 

1  Zähler  auf  je  50  Haushaltungen  ä  4 — 5  Personen  oder  auf  je  200—250  Personen;  mithin 
für  1  Million  Bewohner  4—5000  Zählertage;  im  Minimum  4000  Tage  ä  1  Mir.  

Ausfüllung  der  Haushaltungslisten. 

Auf  jede  llaushaltungsüste  V2  Stunde;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  200 — 250  000  Haus- 
haltungen im  Minimum  100  0Ö0  Stunden  ä  3  

Revision  der  Haushaltungslisten  und  Vergleichung  derselben  mit  den  Zähler -Controllisten 
vor  Einsendung  an  die  statistische  Centralstelle. 

1  Arbeiter  täglich  200  Haushaltungen  oder  mindestens  1  000  Personen;  mithin  für  1  Million 
Bewohner  1  000  Tage  a  1  9htr.  

Ausstrichelung  der  Zählungsresultate  in  die  Strichbogen. 

Für  jede  Person  10  Striche  oder  Einträge  und  zwar  nach  den  10  Capiteln  der  GOOspaltigen  Tabelle. 
1  Arbeiter  5  000  Striche  oder  500  Personen  pro  Tag;  mithin  für  1  Million  Bewohner  2  000 
Tage  ä  IV2  Mir.  *.  •  

Aufstellung  der  Ortstabellen  (kleine  von  12  Spalten  in  3  Abtheilungen). 
Gewinnung  der  Zahlen  aus  den  Strichbogen. 

1  Arbeiter  5  000  Bewohner  =  10  Orte  a  durchschnittlich  500  Bewohner:  mithin  für  1  Mil- 
lion Bewohner  in  2  000  Orten  200  Tage  ä  1 1  2  Mir.  

Aufrechnung  der  (12spaltigen)  Ortstabellen. 

1  Arbeiter  täglich  10  Orte  ä  500  Bewohner:  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  2  000  Orten 
200  Tage  a  IV2  Mir.  

Abschrift  der  (12spaltigen)  Ortstabellen. 

1  Arbeiter  täglich  25  Orte  ä  500  Bewohner;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  2  000  Orten 
80  Tage  ä  l>/a  ^  


Mir.  fy. 

\ 

60  — 
20 
40 
1  250 
18 


12 


200 

126 
70 


1  804 


4  000 


10  000 


1  000 


3  000     I  — 


300 


500 


120 


6 


44 


9. 


Aufstellung  der  Kreistabelle  von  600  Spalten  in  horizontaler  Folge. 

Uebertrag  der  Zahlen  aus  der  Ortstabelle  mit  Unterscheidung  der  städtischen,  Landgemeinde- 
•  und  Gutsbezirks-Bevölkerung. 
1  Arbeiter  täglich  10  Orte  ä  500  Bewohner;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  2O00Orteu 
200  Tage  ä  \  9Mr   .   .  *  /  .  .... 

Aufrechnung  der  Kreistabelle. 
Geschieht  mit  8.  zugleich. 


200 


10. 


■11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


Abschrift  der  Kreistabelle  von  600  Spalten. 

1  Arbeiter  täglich  20  Orte  oder  tys  Kreis;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  2  000  Orten 
100  Tage  ä  1  Ä  

Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Bezirkstabelle  (von  der  Einrichtung  wie  8.). 

1  Arbeiter  täglich  25  000  Bewohner  (mit  Unterscheidung  der  städtischen,  Landgemeinde  und 
Gutsbezirks-Bevölkerung);  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  20  Kreisen  oder  2  Bezirken 
.40  Tage  ä  1 1  %  $Mr.  

Abschrift  der  Bezirkstabelle. 

1  Arbeiter  täglich  2  Kreise  oder  1/5  Bezirk;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  20  Kreisen 
10  Tage  ä  IV2  9hte  

Revision  bei  der  statistischen  Centralstelle. 

Calculatorische  Prüfung  der  ßezirkstabelle  und  Vergleichung  derselben  mit  den  Orts-  und  Kreis- 
tabellen. 

1  Arbeiter  täglich  4  000  Personen  in  allen  10  Tabellenabschnitten,  d.  h.  also  täglich  40  000 
Einträge;  mithin  für  1  Million  Bewohner  250  Arbeitstage  ä  2  3hbr.  

Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Staatstabelle. 

(Der  Staat  —  1  Million  Bewohner  in  2  Bezirken  ä  500  000  Bewohner.) 

1  Arbeiter  täglich  1  Bezirk;  mithin  für  2  Bezirke  2  Tage  ä  2  SMr.  

Abschrift  der  Staatstabelle. 

Dieselbe  Leistung  wie  14  

Verhältniss-  und  vergleichende  Berechnungen. 

Ermittelung  der  Vertheilung  des  Geschlechts,  Alters,  Berufs  etc.  der  factischen  und  Wohn- 
bevölkerung, der  Civil-  und  Militärbevölkerung  etc. 
Auf  je  1  Million  Bewohner  10  000  Exernpel. 

1  Arbeiter  täglich  250  Exempel ;  also  für  1  Million  Bewohner  10  000  Exempel  in  40  Tagen  ä  2  OMr. 

Centralleitung  und  Controle. 
Nicht  extra  nöthi«r. 


100 


60 


15  — 


500 


4 
4 

80 


18.    Redaction  der  Publicationen. 

Für  jeden  Druckbogen  25  9hlr.,  mithin  für  3  Druckbogen  pro  1  Million  Bewohner 


Summe 


75 


22  038 


Summe  a  und  b 


23  830 


28 


Anlage  II. 


II.  Zählung  durch  Haushaltuiigslisteii. 


A.  Decentralisirtes  Verfahren, 
a)  Sächliche  Ausgaben. 


Zählungsvorschriften  und  Beilagen, 
wie  I.  A  a.  1  


Zählerinstruction. 
wie  I.  A.  a.  2  . 

Zähler-Controllisten. 
wie  I.  A.  a.  3  . 


Haushaltungslisten. 

wie  I.  A.  a.  4  

Zählblättchen  (25  aus  1  Bogen). 

1.000  000  +  10%  Zuschlag  =  1.100  000  Stück  ä  10  fr.  pro  Mille 
Ortstabellen. 

wie  I.  A.  a.  6  


Kreistabellen. 

wie  I.  A.  a.  7 

Be'zirkstabellen. 

wie  I.  A.  a.  8 


Staatstabelle. 

wie  I.  A.  a.  9  -   ,/'.*.  . 

Publication  der  Resultate. 

wie  I.  A.  a.  10  

Verpackungsspesen  (tow  und  retour). 

Für  das  Gewiehl  des  Papiers  im  Werthe  von  1  775  —  177.5 

a  4  'Jp.  oder  rund  120  <kr.  a  P/3  9hbr.  Verpackungsspesen  

VersendungSpeseu  (tour  und  retour). 

Für  120  6tr.  |-  10%  für  Emballage      132  (fr.  a  20  -V  Kracht  im  Durchschnitt  aller  Entfernungen 


1597.;,  Mir,  wofür  11981  U 


Summe 


9Mr. 

60 
20 
40 
1  250 
366 
30 
7 


120 

160 
88 
2  142 


fr  Pf- 


20 

6 
21 
10 


28 
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Aufstellung  der  Kreistabellen  von  600  Spalten  in  horizontaler  Folge. 

Gewinnung  der  Zahlen  aus  den  Strich  bogen,  mit  Unterscheidung  der  städli.-.i-lie,,  und 
Gutsbezirks-Bevölkerung. 

1  Arbeiter  täglich  4  000  Bewohner        8  Orte  ä  durschhittlich  500  Bewohner;   mithin  für 

1  Million  Bewohner  in  2  000  Orten  250  Tage  ä  P/2  Shlr-  

Aufrechnung  der  Kreistabellen  von  600  Spalten. 

1  Arbeiter  täglich  10  000  Bewohner  =  20  Orte  ä  500  Bewohner;  mithin  für  1  Million  Be- 
wohner in  2  000  Orten  100  Tage  ä  l»/2  $Mk  

Abschrift  der  Kreistabellen. 

1  Arbeiter  täglich  50  000  Bewohner  oder  1  Kreis;  mithin  für  1  Million  Bewohner  20  Tage 
a  l>/s  SM*  

Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Bezirkstabellen. 

1  Arbeiter  täglich  1  Kreis  ä  durchschnittlich  50  000  Bewohner  (mit  Unterscheidung  der 
städtischen,  Landgemeinde-  und  Gutsbezirks-Bevölkerung);  mithin  für  1  Million  Bewohner  in 
20  Kreisen  20  Tage  ä  IV2  Mir-  

Abschrift  der  Bezirkstabellen. 

1  Arbeiter  täglich  100  000  Bewohner;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  2  Bezirken  10  Tage 
ä  IVa  ShlK  

Revision  bei  der  statistischen  Centraistelle. 

Geschieht  bei  den  einzelnen  Operationen  von  4.  an  durch  17. 


150 


Jyx 


15 


.30  — 


Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Staatstabelle. 

Der  Staat  =  1  Million  Bewohner  in  2  Bezirken  ä  500  000  Bewohner. 

1  Arbeiter  täglich  1  Bezirk;  mithin  für  2  Bezirke  2  Tage  ä  V/2  Mfc  

Abschrift  der  Staatstabelle. 

Dieselbe  Leistung  wie  sub  14  

Vei-hältniss-  und  vergleichende  Berechnungen. 

Ermittelung  der  Vertheilung  des  Geschlechts,  Alters,  Berufs  etc.  der  factischen  und  Wohn- 
bevölkerung, der  Civil-  und  Militärbevölkerung  etc. 

Auf  je  1  Million  Bewohner  10  000  Exempel;  1  Arbeiter  täglich  400  Exempel:  mithin  für 
1  Million  Bewohner  oder  10  000  Exempel  25  Tage  ä  l'/a  ^  

Ceutralleitung  und  Controle. 

1  Aufsichts-  oder  Controlebeamter  auf  je  10  Bureaubeamte;  mithin  auf  je  10  Bureau- 
Arbeitstage  1  Aufsichtstag  und  folgüch  für  2  909  Bureautage  291  Aufsichtstage  ä  2  fflfa   .  . 

Redaction  der  Publicationen. 

Für  1  Druckbogen  25  ßhte,  für  5  Bogen  

Summe    .    .  . 


3 
3 

37  15 

582  — 
125  — 


20  071 


Summe  a  und  b 


21  875  28 


DSpouillemerit  durch  Zäklblättcheii. 


B.  Centralisirtes  Verfahren, 
a)  Sächliche  Ausgaben. 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 

6.  I 

7.  I 
8. 
9. 

10. 
11. 

12. 


Zählungsvorschriften  und  Beilagen, 
wie  I.  B.  a.  1  


Zählerinstructionen. 
wie  I.  B.  a.  2  . 

Zähler-Controllisten. 
wie  I.  B.  a.  3  . 


Haushaltungs-Listen . 
wie  I.  B.  a.  4  . 


Zählblättchen.  (25  aus  1  Bogen.) 

1.000  000-4-10%  Zuschlag  —  1.100  000  Stück  ä  10  pro  Mille 
Ortstabellen. 

wie  I.  B.  a.  6  


Kreistabellen. 

wie  1.  B.  a.  7 

Bezirkstabellen, 
wie  I.  B.  a.  8 


Staatstabelle. 

wie  I.  B.  a.  9  .    .  . 

Publication  der  Resultate, 
wie  I.  B.  a.  10   .  . 


Verpackungsspesen  (tour  und  retour). 

Für  das  Gewicht  des  Papiers  im  Werthe  von  1  757  —  175.7  =  1  581.3^,  wofür  zum  Preise 
von  4       pro  U  11  860  U  oder  rund  119  -6tr.  ä  l»/a  Mfc  Verpackungsspesen  

Versendungsspesen. 

für  1 19  Str.  +  10%  für  Emballage  — 131  Str.  ä  20  %x.  Fracht  im  Durchschnitt  aller  Entfernungen 

Summe    .    .  . 


9hlr. 

60 
20 
40 
1  250 
366 
12 
7 


Pf- 


200 

158 
S7 
2  202 


20 

6 
21 
10 

20 
10 
28 
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b)  Persönliche  Ausgaben. 

Austheilung  und  Wiedereinsarnmlung  der  Haushaltungslisten. 


de  I.  A.  b.  1 


Ausfüllung  der  Haushaltungslisten, 
wie  I.  A.  b.  2  

Revision  der  Haushaltungslisten. 

I.  A.  b.  3  


wie 


Ausschreibung  der  Zählungsresultate  auf  Zählblättchen. 

1  Arbeiter  tägl.  500  Blättchen ;  mithin  zu  1  Million  Blättchen  für  1  Million  Bewohner  2000  Tage  ä  1 3hbr. 

Auszählung  der  Zählblättchen  und  Aufstellung  der  Ortstabelle  von  600  Spalten  in  10  Abtheil. 
I  Arbeiter  täglich  1  Ort  ä  500  Bewohner;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  2000  Orten 
2000  Tage  ä  1  9hh-  

Aufrechnung  der  Ortstabelle. 

wie  I.  A.  b.  6  


Abschrift  der  Ortstabelle. 

wie  I.  A.  b.  7  

Aufstellung  der  Kreistabelle  von  600  Spalten  in  horizontaler  Folge, 
wie  I.  A.  b.  8  


Aufrechnung  der  Kreistabelle. 

wie  I.  A.  b.  9  

Abschrift  der  Kreistabelle. 

wie  I.  A.  b.  10    .    .  .   

Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Bezirkstabelle, 
wie  I.  A.  b.  11  

Abschrift  derselben. 

wie  I.  A.  b.  12  

Revision  bei  der  statistischen  Centralstelle. 

wie  I.  A.  b.  13  


Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Staatstabelle, 
wie  I.  A.  b.  14  


Abschrift  der  Staatstabelle. 

wie  I.  A.  b.  15  

Verhältniss-  und  vergleichende  Berechnungen, 
wie  I.  A.  b.  16  

Centralleitung  und  Controle. 

wie  I.  A.  b.  17  


Redaction  der  Publicationen. 
wie  I.  A.  b.  18    .    .  . 


Summe 


Siimimne  a  und  b 


20  038 


9hlr. 

4  000 
10  000 


2  000  — 

; 

2  000 

1  000 
200 

100 
60 
15 
500 
4 
4 
80 

75 


Pf- 


22  180 


28 


Anlage  III. 


A.  Decentralisirtes  Verfahren. 


HI.    Zählung  lUld  Dcpouillement 

Mir.  %t.  <pf. 


a)  Sächliche  Ausgaben. 


Zählungsvorschriften  und  Beilagen, 
wie  I.  A.  a.  1     .    .    .    .   .  . 


Zählerinstruction. 
wie  1.  A.  a.  2 


Zähler-Controlliste. 
wie  1.  A.  a.  3 


Zählbriefe  und  Zählkarten  (s.  Anlage  Vlll). 

1  für  jede  Haushaltung  oder  je  4  Personen;  enthaltend  in  1  Couvert:  5  Zählkarten  A, 
1  Verzeichnis«  für  Anwesende  B,  eine  Liste  für  Abwesende  C,  1  Anleitung  D;  mithin  für 
1  Million  Bewohner: 

250  000  Couverts  mit  Aufdruck  a  l.B  ßhlm  pro  Mille     .    .  ..   =  Mb-. 

1.250  000  Zählkarten  A  ä  28  fy.  pro  Mille  -  „ 

250  000  Verzeichnisse  B  ä  16  &  pro  Mille  =  „ 

250  000  Listen  C  ä  1«  SS*  pro  Mille  . 
250  000  Anleitungen  D  a  30       pro  Mi: 


ille 


400.  — . 
1  166.  20. 
133.  10. 
133.  10. 
250.  — 


Ortstabellen. 

wie  I.  A.  a.  6 


Kreistabellen. 

wie  I.  A.  a.  7  .    .  . 

Bezirkstabellen. 

wie  L  A.  a.  8  .  .  . 
Kreistabellen. 

wie  [.  A.  a.  !)  .  .  . 
Pablication  der  Resultate. 

wie  I.  A.  a.  10    .  . 


60 
20 
40 


2  083 
30 


120 


10 

6 
21 
10 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 

6. 
7. 
8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
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b)  Persönliche  Ausgaben. 

AttUtheilung  und  Wiedereinsammlung  der  Haushaltungslisten  durch  Zähler. 

wie  1.  B.  b.  1  

Ausfüllung  der  Hanshaltungslisten. 

wie  I.  B.  b.  2  

Revision  der  Haushaltungslisten. 

wie  I.  B.  b.  3  

Ausschreibung  der  Zählungsresultate  auf  Zählblättchen. 

1  Arbeitertäglich800Blättch.;mithiuzu  1  Million  Blättch. für  I  Million  Bewohner  1250  Tage  a \xli$hh. 

Auszählung  der  Zählblättchen  und  Aufstellung  der  Ortstabelle  von  12  Spalten. 

1  Arbeiter  täglich  5  000  Bewohner  oder  10  Orte;  mithin  für  1  Million  Bewohner  in  2000  Orten 
200  Tage  ä  l»/a  ™r  

Aufrechnung  der  12 -spaltigen  Ortstabellen. 

wie  I.  B.  b.  6  

Abschrift  der  12-. spaltigen  Ortstabellen. 

wie  I.  B.  b.  7  

Auszählung  der  Zählblättchen  und  Aufstellung  der  Kreistabellen  von  600  Spalten. 

1  Arbeiter  täglich  5  000  Bewohner;  mithin  für  1  Million  in  20  Kreisen  ä  50  000  Bewohner 
200  Tage,  ä  l'/>  Shh-.  

Aufrechnung  der  600  -  spaltigen  Kreistabellen. 

Wie  I.  B.  b.  9  

Abschrift  der  600 -spaltigen  Kreistabellen. 

wie  I.  B.  b.  10  

Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Bezirkstabellen. 

wie  I.  B.  b.  11  

Abschrift  der  Bezirkstabellen. 

wie  I.  B.  b.  12  ...   .   . 

Revision  bei  der  statistischen  Centralstelle. 

wie  I.  B.  b.  13    .  \  

Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Staatstabelle. 

wie  I.  B.  b.  14   ...   .   .  . 

Abschrift  der  Staatstabelle. 

wie  I.  B.  b.  15  

Verhältniss-  und  vergleichende  Berechnungen. 

wie  I.  B.  b.  16-  

Centralleitung  und  Controle. 

1  Aufsichts-  oder  Controlbeamter  auf  je  10  Bureaubeamte;  mithin  auf  je  10  Bureau-Arbeits- 
tage 1  Aufsichtstag  und  folglich  für  2  109  rund  211  Aufsichtstage  ä  2  Mir.  

Redaction  der  Publicationen. 

wie  I.  B.  b.  18  

Summe  .  . 


Summe  a  und  b 


durch  Zählkarten. 

B.  Centralisirtes  Verfahren, 
a)  Sächliche  Ausgaben. 

1.  Zählungsvorschriften  und  Beilagen. 

wie  I.  B.  a.  1 .  

2.  Zähle  rinstruetion. 

wie  I.  B.  a.  2  

3.  Zähler-Controllisten. 

wie  I.  B.  a.  3  »  

Zählbriefe  und  Zählkarten  (s.  Anlage  VIII). 

1  für  jede  Haushaltung  oder  je  4  Personen;  enthaltend  in  1  Couvert:  5  Zählkarten  A,  1  Ver- 
zeichnis.? für  Anwesende  B,  1  Liste  für  Abwesende  C,  1  Anleitung  D;  mithin  für  1  Million 
Bewohner: 

250  000  Couverts  mit  Aufdruck  ä  O/e  ^  pro  Mille    .    .    .   ==    Mir.    400.  — . 

1.250  000  Zählkarten  A  ä  28       pro  Mille  =     „     1  166.  20. 

250  000  Verzeichnisse  B  ä  16  ty.  pro  Mille  =     „       133.  10. 

250  000  Listen  C  ä  16  %x.  pro  Mille  =     „       133.  IT». 

250  000  Anleitungen  D  ä  30       pro  Mille   .    —     ,       250.  — . 

Ortstabellen. 

wie  I.  B.  a.  6  

Kreistabellen. 

wie  I.  B.  a.  7  

Bezirkstabellen. 

wie  I.  B.  a.  8 .  .  ,  .   .  '  

Staatstabelle. 

wie  I.  B.  a.  9  

10.    Publication  der  Resultate. 

wie  I.  B.  a.  10  


4  000 
10  000 
1  000 
1  875 

300 
300 
120 

300 
150 
30 
30 
15 

3 
3 
37 

422 
125 


*  Pf- 


18  710 


20  913 


2  083 
12 


15 


15 


13 


SUr.  Sfa  pf. 

60  —  — 

20  —  — 

40  —  — 


10  — 


6 

-  .  *  21 

-  10 
200  — 
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11. 

Verpackungsspesen  (tour  und  retour}. 

Mir 

Pf- 

Für    das  Gewicht  des  Papiers    im  Werthe    von  2  242   —  224.a  =  2  017.g  3hbr.,  wofür 

201 

10 

12. 

Versendungsspesen  (tour  und  retour). 

Für  151  ä+  10  %  für  Emballage  od.  rund  166  Str.  ä  20     Fracht  im  Durchsch.  aller  Entfernung. 

110 

20  - 

Summe    .   .  . 

2  672 

18 

4 

o)  rcrsuniiLiic  AusgdDen. 

1. 

Austheilung  und  Wiedereinsammlung  der  Zählbriefe  und  Zählkarten. 

4  000 

— 

_ — 

2. 

Ausfüllung  der  Zählkarten. 

wie  I.  A.  b.  2  -  

10  000 

•> 

0. 

"O  r»-iri  i."  i  r\  t~i      rlöv     t  q  \\  1  \r  o  yf  All      11 11  rl       V  AVO'l  AI  O  rill  11  <T      M  AVöaI  VlAll      lTllt      flöVI      f.  Q  II  I  AI*  _  1  ,  Atl  4"  vnl  1 1  et  All      Q  11  /IAH 

XicVlolüH    Ucl    /j  all  1K  eil  IcU.     Uli  LI     >  cl  glülCllUIig     UC1  oClUcll    IM. II     U.CLI    ijalllcl  ~  v^UIlH  UHloLtJU    all  Ucll 

Zählunosorten. 

1  Arboiter  täglich  5  Controllisten  ä  200  —  250  Personen;  mithiu  für  1  Million  Bewohner 

1  000 

— 

— 

4. 

Die  Arbeitsstation  7.  der  I.  und  II.  Methode  ist  bei  der  III.  nicht  vorhanden. 

5. 

Auszählung  der  Zählkarten  und  Aufstellung  der  Ortstabelle  von  600  Spalten. 

2  000 

— 

— , 

6. 

Aufrechnung  der  Ortstabelle. 

7. 

Abschrift  der  Ortstabelle. 

1  000 

— 

— 

8. 

Aufstellung  der  Kreistabelle. 

200 

— 

— 

9. 

Aufrechnung  der  Kreistabelle. 

10. 

Abschrift  der  Kreistabelle. 

100 

— 

— 

11. 

Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Bezirkstabelle. 

60 

— 

— 

12. 

Absclmft  der  Bezirkstabelle. 

15 

— 

— 

13. 

Revision  bei  der  statistischen  Centralstelle. 

500 

— 

— 

14. 

Aufstellung  und  Aufrechnung  der  Staatstabelle. 

4 

— 

— 

15. 

Abschrift  der  Staatstabelle. 

4 

— 

— 

16. 

Verhältniss-  und  vergleichende  Berechnungen. 

80 

1 7 

AI* 

Centralleitung  und  Gontrole. 

18. 

Redaction  der  Publicationen. 

75 

Summe    .    .  . 

19  038 

18 

4 

Summe  a  und  b    .    .  . 

21710 

18 

4 

Wiederholung  der 


Methode    I.  Hnushaltungs-Listeii  ,m,|  strichbogen 
„       II.             „               „  Ztthlblattcheo 
III.  Zahlbriefe  und  Zählkarten  


10. 

Verpackuii^sspeson  (tour  und  retour"). 

Für  cfas  Gewicht  des  Papiers  im  Werthe  von  2'234  —  223.*  —  201.06          wofür  15  080  U 

a  i  :V  oder  rund  151  Jstr.  ä  D/3  Verpackungsspesen. 

201 

10 

11. 

Versendungsspesen  (fow?-  und  retour). 

Für  151<f//r -1-  10%  für  Emballage  =  166  ^/r  ä  20  $r.  Fracht  im  Durchschnitt  aller  Entfernungen. 

110 

20 

Summe  .  .  . 

2  738 

18 

4 

b)  Persönliche  Ausgaben. 

1. 

- v u> ui i  1 1 u 1 1 u  iiiiu   iv  lcuci cuintiiJJiiiiuu^  uci       u 1 1 n  icic  uim  /n\ ii i k <t i  ich. 

wip   T    U    h  1 

4  000 

2. 

Ausfüllung  der  Zählkarten. 

10  000 

— 

6. 

Revision  der  Zählkarten  und  Vergleichung  derselben  mit  den  Zähler- Controllisten  an  den 

y;i}iliino*<inrtpn  vor  der  Firispndnno"  ;in  die  stütistisfhp  r>enti*Mlstpl|p 

1  Arbeiter  täglich  5  Controllisten  ä  200  —  250  Personen;  mithin  für  eine  Million  Bewohner 

1  000 



_ 

4. 

Die  Arbeitsstation  4,  der  I.  und  II.  Methode  ist  bei  der  III.  nicht  vorbanden. 

\  n  c  i%  Ii  In  n  fr  flpr   r/  *i  Ii  1 L'  rtp  n   niiH    iV  ntcfpllnno*  dpi'   Orttttil  Hpllpn   vnn    19  Snsiltpti 

wie  II  B  b.  5 

°.00 

fi 

V. 

A  n frpp n nn n er  npr   1     eni  1  ti aan   i  Irtcit  inpllpii 
i\ im  c^iiij u  1 1  l;  uci    i  _  >  |  ii 1 1 1 1 ^ i  u  \yi  io ttiijciicii. 

wie  I.  B  b.  6   ... 

300 

7 

A  Kc/^Y»  vi  ff    Ä  pv   1  "}  cnilfifffn  (  n*f  cf  i  I^pI  Iah 
AL'oCUIlll   (Hol     i  -  >  [  Ml  1  1 U'  11  Vyl  l&ltlUClICU. 

wie  I  B  b  7 

Q 
o. 

A  ncvö  nlntny    npr    / 'i  11  IL"*}i*fpTi    nnn     A  ntüf pl  I n  n<f    n         K  rpi  üf          1  011    vaii  Ssi^'iifpn 
_V  UoZ.it  11  l  IH 1 1^    Ucl     Z^alliKal  ICU    UHU    x\U1S  ICHUU^    Ucl     IYI  ClölalJCllcll     VUU    DV^VJ  OUttllcU. 

wie  II  B  b  8 

9. 

A  nfvppli  nn  n  er  rl  pr  f  ■>(")(  \  snfl  1  ti  o"pn    K  rpisf  ampI  Ipti 

_  1.  U  1  1  '  '  1 1  1 1  II  l  1  — ,     UCI      \f  \J\J  i5|JUlUIgC  U.     Wl  Cl>3  IwWCl  lv.ll. 

wie  I  B.  b.  9  

1  ^ift 

10 

AUöLilllll   Uci    UVJU  SUalll^cU.   IVl  cli>laUcilclJ. 

wie  I.  B.  b.  10    .  ... 

1  1 

A  ntcfpl  1  n  n  er    miM    A  iitvP/^  n  im  ti  O"   rlpv  T-^P'/ivLrcfQ  APllon 
x\.UlhlcUUUg     UHU  AUllctllllUIIg    UCI   JJCÄll  KS  IclUcllCll. 

wie  I  B  b  11 

12 

A  ricpnviff    Hör    rtov i vL'cf q hol  1  pji 
^-lUht III  1IL    UCI    JJCAlI  KölaUcllcU. 

wie  I  B  b  12 

1  T 

1  o. 

rf  oinciAn    ViPi    mpv    cf  of  i  cf  i  C/^  n  pn     i   onf  i*q  1  cf  p  1 1  p 

I\c\lölull   Ucl  Ucl    ö Ltllls lloCllcll  UcUUcllolcllc. 

wie  I.  B.  b.  13 

14. 

Anf*;tellutior  rlpr  Sf an t sf i\ Ip 

wie  I.  B.  b.  14  . 

o 

Ar»c/*ni"iTT   Hpv   .^f  ^  i*f  cf  q  Hpi  I  p 
III  IM    Ucl  OLclalolalJCilC. 

wip  T    R    h    1  ^ 

6 

16. 

verhaltniss-  und  vergleichende  Berechnungen. 

W;Q  t   t>   k  iß 

37 

15 

17. 

Centralleitung  und  Controle. 

1  Aufsichtsbeamter  auf  je  10  Bureaubeamte,  mithin  auf  je  10  Bureau- Arbeitstage  1  Aufsichts- 

172 

18. 

Redaction  der  Publicationen. 

wie  I.  B.  b.  18  

125 

Summe    .    .  . 

16  585 

15 

Sillium1  a  uml  b    .    .  . 

19  327 

1  3 

4 

sämmtlicheu  Ausgaben. 

A.  B. 


3hlr. 

$> 

Mir. 

Pf- 

23  »30 

28 

4 

21  875 

28 

4 

22  180 

28 

4 

20  013 

13 

4 

21  710 

18 

4 

10  327 

3 

4 
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Anlage  IV. 


50 

Generalübersicht. 


!H  e  t  h  u  d  e  n. 

Decentralisirles  Verfahren 

Centralisirtes  Verfahren 

für  1  Million 
Bewohner. 

für  25  Millionen 
Bewohner. 

für  1  Million 
Bewohner. 

für  25  Millionen 
Bewohner. 

A.  Geldaufwand. 

I.  Haiishallungslisteii  und  Strichbogen. 

a)  Sächliche  Ausgaben  . 

b)  Persönliche  Ausgaben 


Summe  beider 


„„^  L'™f  a  x> „  -Ii  „  find.  Ausfüllungskosten 
pro  Kopt  der  Bevölkerung  jexci 

II.  Haushaltungslisten  und  Zählblättchen. 

a)  Sächliche  Ausgaben  

b)  Persönliche  Ausgaben  


Summe  beider 


tt    e  i     t>    -Ii  find.  Ausfüllungskosten 

pro  Kopt  der  Bevölkerung  |excj  ° 

III.  Zäblbriefe  und  Zählkarten. 

a)  Sächliche  Ausgaben  

b)  Persönliche  Ausgaben  

Summe  beider  


xr    >  i     D  find.  Ausfüllun<;skosten 

pro  Kopf  der  Bevölkerung  uxcj 


Mir. 

1  793 

22  038 

23  831 


2  143 
20  038 

22  181 


2  673 
19  038 

21  711 


Mir. 

44  825 
550  950 

595  775 

8.59  pf- 

4-99  Pf 


53  575 
500  950 

554  525 

7-98  Pf- 
4-38  Pf- 


66  825 
475  950 

542  775 

7-82  Pf- 
4.22  Pf 


Mir. 

1  805 

20  071 

21  876 


2  203 
18  710 

20  913 


2  742 
16  586 

19  327 


Mir. 

45  125 
501  775 

546  900 

7  88  Pf- 
*  23  pf 


55  075 
467  750 

522  825 

7.53  Pf 

3-93  Pf 


68  550 
414  650 

483  175 

6-95  Pf- 
3.35  Pf. 


B.   Zeit-  und  Kräfteaufwand  (excl.  Publication). 


I.  Haushaltungslisten  und  Strichbogen. 

1.  Haushaltungs- Vorstände  

2.  Zähler  

3.  Orts-  und  Kreisbeamte  

4.  Bezirksbeamte  

5.  Beamte  im  statistischen  Bureau 

6.  Summe  der  Arbeitstage  


Hiervon  Summe  der  Beamtentage  (3  —  6) 
II.  Haushaltungslisten  und  Zählblättchen. 

1.  Haushaltungs-Vorstände  

2.  Zähler  

3.  Orts-  und  Kreisbeamte  

4.  Bezirksbeamte  

5.  Beamte  im  statistischen  Bureau  

6.  Summe  der  Arbeitstage  

Hiervon  Summe  der  Beamtentagc  (3  —  6) 
III.  Zählbriefe  und  Zählkarten. 


1.  Haushaltungs-Vorstände  

2.  Zähler  

3.  Orts-  und  Kreisbeamte  

4.  Bezirksbeamte  

5.  Beamte  im  statistischen  Bureau  .  .  . 

6.  Summe  der  Arbeitstage  

Hiervon  Summe  der  Beamtentage  (3- 


-6) 


Arbeitstage. 


10  000 

a 

1  Mb: 

250  000 

10  000 

250  000 

4  000 

ä 

1  „ 

100  000 

4  000 

100  000 

7  300 

ä 

1  „ 

182  500 

1  000 

25  000 

50 

ä 

1-5  » 

1  250 

294 

k 

2 

7  350 

2  909 

72  725 

21  644 

541  100 

17  909 

447  725 

-  7  644 

191  100 

3  909 

97  725 

10  000 

ä 

1  Mir. 

250  000 

10  000 

250  000 

4  000 

ä 

1  » 

100  000 

4  000 

100  000 

5-300 

ä 

1  „ 

132  500 

1  000 

25  000 

50 

ä 

1-5  „ 

1  250 

294 

ä 

2  „ 

7  350 

2  109 

52  725 

19  644 

491  100 

17  109 

427  725 

5  644 

141  100 

3  109 

77  725 

10  000 

ä 

1  Shfyi 

250  000 

10  000 

250  000 

4  000 

ä 

1  , 

100  000 

4  000 

100  000 

4  300 

a 

1  » 

107  500 

1  000 

25  000 

50 

ä 

1-5  „ 

1  250 

294 

ä 

0 

w  n 

7  350 

859 

21  945 

18  644 

466  100 

15  859 

396  945 

4  644 

116  100 

1  859 

46  945 

Arbeitstage. 


C.    Papier-  und  Druckkosten. 


I.  Baushaltongsllstea  und  Strichbogen. 

1.  Papier:  Gewicht   Str. 

Werth   ffite 

2.  Druck   „ 

Zusammen   „ 

II.  HatubaHungslisten  und  Zählblättchen. 

1.  Papier:  Gewicht   4to 

Werth   Mb: 

2.  Druck.   „ 

Zusammen   „ 

III.  Zäblbriefe   I  Zählkarten. 

1.  Papier:  Gewicht   Str. 

Werth   3Mr. 

2.  Druck   „ 

Zusammen   . 


99 
1  321.2 
146.8 

1  468 


120 

1  597.r, 

177.5 
1  775 

151 


2  017.s 
224.2 

2  242 


2  475 
33  030 

3  670 

36  700 


3  000 
39  937, 

4  437.. 

44  375 


3  787 
50  115 

5  605 

56  050 


95 
1  267.2 
HO.« 

1  408 


118.,; 

1  581.s 
175.7 

1  757 


151 

2  Olli.,; 

223.., 
2  240.,) 


2  375 
3 1  680 

3  520 

35  200 


2  965 
39  532.5 
4  392.;, 

43  925 


3  787 
50  415 

5  585 

56  009 
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Anlage  \. 


Das  belgische  Recensement  vom  31.  December  1866. 

Voranschlag  der  Ausgaben. 
1.  Sächliche  Ausgaben. 

Exemplare  Bogen 

Instructionen  für  die  Zählungsagenten    10  000  ä   

Häusermatrikel  für  jede  Gemeinde   2  500  ä     8  pro  patria 

Häuseretat  jeder  Gemeinde   2  500  a     1  „ 

Inventar-  oder  I  'ontrolliste  der  von  jedem  Agenten  vertheilten  Zettel  10  000  a     2  „ 

Tableau  der  Grundbesitz-Eintheilungen   2  500  a   10  „ 

Parcellenextract   5  000  000  ä      1/12  > 

Haushaltungs- Listen  (A.)   1  200  000  ä     1  „ 

Gewerbelisten  (B.)  ,  .  1  200  000  a  1 

Ackerbau-Listen  (C.)   800  000  a      1/2  r> 

Depouillement  der  Haushaltungslisten    1  200  000  ä     1  „ 

Zusammenstellung  der  Haushaltungslisten   2  500  ä   32  „ 

„             der  Gewerbelisten   2  500  a  16  „ 

„               „   Ackerbau-Listen   2  500  ä  16  „ 

Aufstellung  der  Tabelle  über  den  Werth  der  Ländereien,  der 

Production,  der  Kauf-  und  Pachtpreise   2  500  ä     1  „ 

Druck  der  Aufnahmeergebnisse  (90  Frs.  pro  Bogen  4°  von  8  Seiten)  1  000  ä  200  „ 

Verschiedene  Drucksachen  u.  s.  w  


Kranes 

5  000 
300 

300 
375 

6  250 
18  000 
18  000 

6  000 
18  000 

1  200 
600 
600 

371/2 
18  000 

7  300 


Summe  100  000. 


II.  Persönliche  Ausgaben. 

Entschädigung  der  Steuereinnehmer  für  die  Redaction  der  Tableaux  der  Gruudbesitz-Einthei- 
lung  (Aufs!  eilung   von   2  500  Tableaux  ä  10  Frs.)  (divisions  de  cotes 

foncieres)   

„  „  Gemeindesecretäre  für  das  Deponülement  der  Katasternachweise  (1  Centime 

pro  Parodie)  (matrices  cadastrales)  = 

„  „    Zähler  (3  Centimes  pro  Bewohner)  = 

„  „   Rechner  für  Aufstellung   der  Tabellen    (ddpouittement,  3  Centimes  pro 

Bewohner)  = 

„  für  die  Controle  und  Zusammenstellung  (recapitulation)  = 

Reisekosten  für  die  Delegirten  der  Central-  und  Provinzialcommissionen  = 

Diverse  Kosteu,  Conferenzen  in  den  Provinzial-Hanptstädten  zwischen  den  Mitgliedern  der 

statistischen  Central-  und  der  statistischen  Provinzialcommissionen  = 

Centraibureau:  Vorbereitung,  Revision  und  Zusammenstellung  der  Resultate   = 

Summe 
Summe  I.  und  II. 


Francs 


=    25  000 

=  50  010 
=  150  000 

=  150  000 
=  50  00O 
=    10  000 

=  10  000 
=    40  000 


485  000. 


585  000. 


Wie  aus  den  Rechnungspositionen  hervorgeht,  werden  die 
Aufnahmen  des  belgischen  Census  nicht  centralisirt,  d.  h.  nicht 
bei  der  Centraisteile  in  Brüssel,  sondern  gemeinde-  und  pro- 
vinzenweise zusammengestellt.  Die  Aufnahmen  werden  durch 
drei  Formulare  folgenden  Inhalts  bewirkt: 

I.  Haushaltlingsliste  (Bulletin  de  menage). 

1.  Ordnungsnummern. 

1'.  .'!.  Vor-  und  Familienname. 

4.  Geschlecht. 

5.  Geburtsort. 

t;.  7.  8.  Gebartstag,  Monat  und  Jahr. 
i>.  Familienstand. 

10.  Grad  der  Verwandtschaft  mit  dem  Haushaltungs-Vorstand. 

11.  Stand  und  Beruf,  Arbeits-  und  Dienstverhältniss. 

12.  Aufenthalt  während  der  Zählungsnacht. 

13.  Wohnort  (Besidence  habituelle). 

14.  Muttersprache. 

15.  Bemerkungen. 

II.  Gewerbeliste  (Bulletin  de  prqfession). 
Hr.  1.  Arbeiter. 

1.  Arten  (nach  der  Beschäftigung). 

2 — 5.  Anzahl  der  am  31.  December  1866 

bei  dem  Principal  Arbeitenden  (m.  w.), 
in  eigener  Behausung  Arbeitenden  (m.  w.  ). 

6.  Dauer  der  täglichen  Arbeit  in  Stunden. 

7.  8.  Täglicher  Arbeitslohn 

in  Geld, 

in  Naturalien. 


Nr.  2.  Motoren. 

1.  Arten. 

2.  Zahl. 

3.  Stärke  in  Pferdekräften. 

Nr.  3.  Gangbare  Maschinen,  Apparate  u.  s.  w.  (excL  Motoren). 

Deren  Art  und  Anzahl  je  nach  Vorkommen  in  den  einzel- 
nen Etablissements  anzugeben. 
Nr.  4.  Fuhrwerk,  Transportmittel  (Vehicuks)  excl.  Schubkarren  und 
Hunde-Fuhrwerk. 
1.  2.  Art  und  Zahl. 

Nr.  5.  Hausthiere. 

1.  2.  Art  und  Zahl. 

III.  Aubauliste  (Bulletin  de  culture). 

A.  Verzeichniss  der  nicht  angebauten  Parcellen. 

1.  Name  des  Eigenthümers. 
2 — 4.  Lage  nach  dem  Cataster. 

B.  Angebaute  Parcellen. 

1.  Cultur-  resp.  Fruchtarten: 

Weizen,  Spelz,  Halbfrucht.  Roggen,  Gerste,  Hafer, 
Mais,  Bohnen,  Erbsen  uud  Wickeu,  Gemenge.  Hanf, 
Lein,  Raps,  Rübsen  uud  andere  Oelgewächse,  Krapp, 
Weberkarden,  Tabak.  Hopfen.  Cichorie.  Zuckerrüben 
(für  die  Zuckerfabrikation,  zur  Viehfütterung).  Möhren 
uud  Pastinakwurzeln,  weisse  Rübeu.  Turnips  und 
Kohl,  Kartoffeln,  Gemüsegarten  nnd  Gemüselaud.  Klee, 
Luzerne,  Raygras,  Serradella  etc..  Iucamatklee,  Spörgel. 
sonstige  oben  nicht  genanute  Fruchtarten.  Brach-  und 
Dreeschland.  —  Heideland.  Wiesen.  Weiden.  Obst- 
gärten, Weinberge.  Baumschuleu,  Lust-  und  Ziergärten. 
Parks.  Wald,  Busch  u.  s.  w. 

2.  Nebenfrüchte  oder  zweite  Ernten. 
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Anlage  VI. 

Der  englische  Census. 


Jeder  englische  Census  wird  durch  ein  Specialgesetz  an-  j 
geordnet;  das  Gesetz  des  letzten  vom  Jahre  1861  datirt  vom 
6.  August  1860  und  erstreckt  sich: 

1.  auf  die  Verpflichtung  des  Staatssecretärs,  den  Census 
ins  Werk  zu  setzen, 

2.  darauf,  dass  ■  die  Subdistricte  der  Civilstandsregister-Be- 
hörden  als  Zählungsdistricte  angesehen  werden  sollen, 

3.  auf  die  Anstellung  der  Zähler, 

4.  auf  die  Austheilung  der  Haushaltungs-Listen,  die  Ver- 
pflichtung zur  Ausfüllung  und  die  Bestrafung  der  Aus- 
kunftsverweigerung, 

5.  auf   die  Wiedereinsammlung,   Prüfung   und   eventuelle  [ 
Berichtigung  der  Listen, 

6.  auf  die  Verpflichtung  der  Civilstandsregister-Beamten,  die 
Controlbücher  der  Zähler  zu  bestätigen, 

7.  auf  die  Verpflichtung  der  Oberregister  -  Beamten ,  diese 
Bücher  zu  prüfen  und  dem  Generalregister -Beamten  ein- 
zusenden, 

8.  auf  die  Drucklegung  eines  Auszugs  der  Zählung, 

9.  auf  die  Verpflichtung  der  Directoren  von  Gefängnissen, 
als  Zähler  für  die  ihrer  Obhut  anvertrauten  Anstalten  zu 
wirken, 

10.  auf  die  gleiche  Verpflichtung  für  verschiedene  andere 
Staatsbeamte, 

11.  auf  die  Zählung  der  obdachlosen  Armen  und  der  Per- 
sonen auf  Schiffen, 

12.  — 14.  auf  die  den  Zählern  zu  gewährende  Entschädigung, 

und  wie  dieselbe  controlirt  und  ausgezahlt  werden  soll, 
15. — 17.  auf  die  Strafen  für  falsche  Mittheilungen  seitens  der 
Zähler,  Register-  und  Ober-Registerbeamten. 
Der  Tarif  für  die  Zähler  gewährte  1861  jedem  Zähler, 
der  seine  Pflichten  pünktlich  und  gewissenhaft  erfüllt: 
eine  feste  Gratifikation  von  1  £., 

eine  Zulage  von  2  Shilling  für  je  100  in  dem  Zählbezirk 
gezählte  Personen  über  die  ersten  400  in  diesem  Bezirk, 

einen  Betrag  von  6  Pence  für  jede  Meile  über  5  von  dem 
Zähler  bei  der  Austheilung  der  Listen  in  seinem  District 
nothwendigerweise  zurückgelegte  Meilen,  und  ebensoviel 
bei  der  Wiedereinsammlung  der  Listen,  vorausgesetzt 
jedoch,  dass  dieser  District  mehr  als  25  bewohnte  Häuser 
umfasst.  Die  Distanzen  von  des  Zählers  Hause  zum 
ersten  zu  zählenden  Hause  und  die  Distanz  vom  letzten 
gezählte  Hause  zu  des  Zählers  Haus  zurück  dürfen  nicht 
mit  in  Ansatz  gebracht  werden. 

Für  den  Census  vom  31.  März  1851  galten  folgende  Tarif- 
sätze : 

Den  Ober-Registerbeamten 
eine  feste  Summe  von  5  £, 

eine  Zulage  von  1  Shilling  für  je   1  000  gezählte  Be- 
wohner, vorausgesetzt  dass  die  betreffenden  Listen  vor 
dem  30.  April  im  Censusbureau  eingegangen  sind. 
Den  Registerbeamten 

eine  feste  Summe  von  3  £, 

eine  Zulage   von   10  Pence  für  je   100  ordentlich  ge- 
zählte Bewohner,  vorausgesetzt,  dass  die  betreffenden 
Listen  vor  dem  22.  April  bei  den  Ober-Registerbeamten 
eingegangen  sind. 
Den  Zählern 

eine  feste  Summe  von  18  Shilling,  vorausgesetzt,  dass 
die  betreffenden  Listen  vor  dem  8.  April  bei  den  Re- 
gisterbearnten  eingegangen  sind,  sonst  5  Shilling  weniger, 

eine  Zulage  von  1  Shilling  für  je  60  Bewohner  über 
300  in  dem  Zählbezirk, 

eine  Extrazulage  von  1  Shilling  für  jede  über  5  Meilen 
wii  dem  Zähler  bei  seinem  Geschäft  in  seinem  District 
zurückkehrte  Meile,  vorausgesetzt  dass  dieser  District 
mehr  als  25  bewohnte  Häuser  umfasst.  (Im  Uebrigen 
wie  1861.) 

Den  Directoren  oder  Verwaltern  öffentlicher  An- 
stalten 

eine  feste  Summe  von  10  Shilling,  vorausgesetzt  dass 
die  betreffenden  Listen  der  Anstalt  vor  dem  S.  April 
bei  den  Registerbeamten  eingegangen  sind, 

eine  Zulage  von   1  Shilling  für  je  60  Bewohner  über  300  I 
in  der  Anstalt. 

Der  Census  von  1861  verlangt  durch  Hanshaltungs-Listen 
Auskunft  über  folgende  persönliche  Thatsaclien:  l.  Tauf-  und 
Familiennamen j    2.  Verwandtschaftsgrad   mit   dem  Familien- 


haupt; 3.  Civil- oder  Familienstand  (Condition) ;  4.  Geschlecht  ; 
5.  Alter  (am  letzten  Geburtstag) ;  6.  Rang,  Beruf  oder  Beschäfti- 
gung; 7.  Wo  geboren?  (Ort  und  Land);  8.  Ob  taub  oder  taub- 
stumm oder  blind? 

Da  in  England  bis  jetzt  eine  allgemeine  Industriestatistik 
von  Amtswegen  noch  niemals  versucht  und  hergestellt  wm-de, 
so  muss  die  Auskunft  in  Spalte  6  als  Surrogat  dafür  dienen, 
und  auf  richtige  Einträge  in  diese  wird  deshalb  durch  eine 
klare  und  präcise  Instruction  grosse  Sorgfalt  verwendet.  Sämmt- 
liche  übrigen  Spalten  entbehren  der  Instruction. 

Ueber  die  beim  Census  von  1851  in  Bewegung  gesetzten 
Kräfte  theilt  Edw.  Cheshire  in  den  Results  of  the  Census 
of  Great  Britain  einige  Zahlen  mit.  In  England  und  Wales 
sind  624  Oberregister-Districte,  welche  in  2  190  Unterdistricte 
eingetheilt  sind.  Letztere  wurden  wieder  in  30  610  Zähler- 
districte  ad  hoc  zerlegt  und  für  jeden  1  Zähler  bestellt,  der 
das  Geschäft  der  Zählung  in  seinem  Districte  in  einem  Tage 
zu  beenden  hatte. 

In  Schottland,  wo  ein  ähnliches  Civilstandsregister- Be- 
zirksnetz nicht  vorhanden  ist,  musste  die  Zählung  nach  Kirch- 
spielen gemacht  werden.  Die  Zahl  der  Zähldistricte  betrug  7  873. 

Auf  den  Caualinseln  waren  287  Zählbezirke  gebildet  worden. 

Mithin  betrug  die  Zahl  der  Zählbezirke  und  Zähler  in 
England  und  Wales,  Schottland  und  auf  den  Inseln  im  Jahre 
1867  38  770.  Hierzu  kommen  noch  die  als  Vorstände  öffent- 
licher Anstalten  mit  mehr  als  200  Insassen  gleichsam  geborenen 
Zähler. 

Das  Gewicht  der  Formulare  und  Zähler  -  Controlbücher 
betrug  1  040  Centner,  die  Zahl  der  Haushaltungslisten  allein 
ca.  7.000  000. 

Spätestens  8  Tage  nach  der  Zählung  mussten  von  sämmt- 
lichen  Zählern  die  ordentlich  ausgefüllten  und  revidirten  Listen 
sainmt  den  Zähler-Controlbüchern  bei  den  3  220  Unterbezirks- 
beamten eingegangen  sein.  Diese  unterzogen  die  Listen  und 
Bücher  sofort  einer  sorgfältigen  Durchsicht  und  stellten  die 
Bezirkssummen  zusammen,  wozu  ihnen  14  Tage  Zeit  gegeben 
war.  Hierauf  wurde  das  ganze  Material  von  jedem  Unter- 
district  an  den  zuständigen  Ober-Registerbeamten  eingesendet. 
Letztere  hatten  die  Summationen  zu  vergleichen  und  darauf 
wiederum  das  gesammte  Material  mit  den  Zähler  -  Control- 
büchern  an  das  Censusbureau  in  London  zu  dirigiren. 

Nach  2  Monaten  war  aus  sämmtlichen  Theileu  des  Lan- 
des das  Material,  bestehend  aus  4.300  000  Haushaltungs-Listeu 
und  ca.  39  000  Zähler-Controlbüchern  in  dem  genannten  Bureau 
eingegangen.  Das  aus  mehr  als  20.000  000  Einträgen  auf  ca. 
1.250000  Seiten  der  Controlbücher  bestehende  Urmaterial  konnte 
nun  in  die  vorgeschriebene  Bearbeitung  genommen  werden. 

Mit  der  Bearbeitung  oder  dem  Depouillement  waren,  als 
Verf.  sich  über  dasselbe  in  den  Jahren  1851  und  1861  im  Censns- 
Office  zu  London  informirte,  ca.  120  Personen  beschäftigt. 

Die  Ausgaben  excl.  derer  für  Drucksacheu  für  den  Census 
von  England  und  Wales  in  den  Jahren  1841,  1851  und  1861 
waren  (nach  einer  Mittheilung  im  Journal  of  the  Statistical  So- 
ciety Jahrgang  1864)  folgende: 


1841 

185 1 

1861 

Art  der  Ausgaben. 

15.914  000 
Bewohner. 

Zahl  Aus- 
der  g»be- 
Beamt.  :  betrag, 
etc.    |  £ 

17.928  000 
Bewohner. 

Zahl   1  Aus- 
ter   1  Rabe- 
Beamt  betrag, 
etc.    |  £ 

20.060  000 
Bewohner. 

Zahl  Ans- 
der    '  B*be- 
Beamt.  betrag. 

''tc-  |  £ 

Ausgabe  im  Centrai- 
bureau oder  Cennus 
Office,  exclusive 
Anschaffung  der 
Drucksachen  .  .  . 

28  400 

33  062 

28  805 

Be  sold  u  n  ge  ii : 

• 

Den  Ober -Register- 
beamten {Superin- 
tendant  Registrars) . 

622 

5  060 

624 

3  999 

631 

4  732 

Den  Unter-Register- 
beamten  {Regis- 
trars <>f  birthä)  etc. 

2  184 

18  871 

2  190 

LS  973 

2  191 

16  426 

1  >en  Zählern  

82  353 

34  896 

30  610 

42  098 

81  114 

15  756 

35  159| 

86  727| 

38  124 

93  132 

38  966,' 

95  719 
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Anlage  VII. 


Der  Census  in  den  Vereinigten  Staaten 

Der  Censos  von  1860  unterscheidet  sieh  sowohl  hinsicht- 
lieh der  Art  und  des  Umfanges  der  Aufnahmen,  als  auch  der 
Gesetze,  Verordnungen  und  Instructionen  für  dieselben  nur 
wenig  von  dem  des  Jahres  1850.  Eben  so  wird  auch  der 
des  Jahres  1870  ganz  in  Gemässheit  der  Gesetze  etc.  vom 
:.'.'!.  Mai  1850  erfolgen,  indem  der  Congress  positiv  abgelehnt 
hat ,  irgend  welche  der  neuen  Vorschläge  zu  berücksichtigen. 
Der  Census  erstreckt  sich  auf  die  eigentliche  Zählung  und 
zwar  der  freien  und  der  Sklavenbevölkerung,  ferner  auf  die 
Sterbefälle,  auf  die  Zustände  der  Landwirtschaft  und  der 
Industrie,  und  eudlich  auf  die  sogenannte  Socialstatistik.  Die 
Nachrichten  über  diese  sechs  Abschnitte  waren  für  1860  in 
gesonderten  Formularen  zu  verzeichnen,  und  die  Fragen  und 
Erhebungspunkte  jedes  dieser  Formulare  waren  die  folgenden: 

I.  Formular.    Freie  Bevölkerung  (free  Inkabitants). 

1.  Nummerirte  Wohnhäuser  mit  Unterscheidung  der  Gast- 
höfe, Armenhäuser,  Casernen,  Hospitäler,  Irrenanstalten, 
Gefängnisse,  Strafanstalten  etc. 

2.  Familien  resp.  Haushaltungen. 

3.  Namen. 

4.  Wohnort. 

5.  Indianer  (nur  die  sesshaften  und  besteuerten  sind  zu  zählen). 

6.  Personen  in  Speisehäusern,  Stores,  Shops  und  auf  Schiifen. 

7.  Alter. 

8.  Geschlecht. 

9.  Farbe-  und  Blutmischuug. 

10.  Stand  und  Beruf.  Arbeits-  und  Dieustverhältniss  der  über 
15  Jahr  alten  Personen. 

11.  Werth  des  Grundstücks,  das  die  Familie  bewohnt. 

12.  Werth  des  Mobiliarbesitzes  (of  honds,  mortgages,  notes, 
slaves,  live- stock,  jilates,  jewels,  furniture). 

13.  Geburtsort  (mit  Unterscheidung  der  einzelnen  Länder 
Deutschlands). 

14.  Verheirathet  im  verflossenen  Jahre  (vom  1.  Juni  bis  31.  Mai). 

15.  Schulbesuch. 

16.  Schulbildung  der  über  20  Jahr  alten  Persouen  (kann 
nicht  lesen  und  schreiben). 

17.  Besondere  Mängel:  Taube  und  Taubstumme,  Blinde,  Irr- 
sinnige. Blödsinnige,  Idioten,  Arme  oder  Strafanstalts- 
Insassen. 

II.  Formular.  Sklavenbevölkerung/) 

1.  Name  der  Sklavenhalter. 

2.  Zahl  der  Sklaven. 

3.  Alter  derselben. 

4.  Geschlecht  derselben. 

5.  Farbe,  Grad  der  Blutmischung  derselben. 

6.  Entflohene  und  nicht  wieder  erlangte  Sklaven  im  ver- 
flossenen Jahre  (seit  1.  Juni  bis  30.  Mai). 

7.  Freigelassene  Sklaven  in  der  nämlichen  Zeit. 

8.  Taube  und  taubstumme,  blin  le,  irrsinnige  und  blöd- 
sinnige Sklaven. 

9.  Sklavenwohnhäuser. 

III.  Formular.  Sterblichkeitsstatistik. 

1.  Name  der  Gestorbenen  im  Jahre  (vom  1.  Juni  bis  31.  Mai). 

2.  Alter  derselben. 

3.  Geschlecht  derselben. 

4.  Farbe,  Blutmischung  derselben. 

5.  Freie  oder  Sklaven. 

6.  Verheirathet  oder  verwittwet. 

7.  Geburtsort. 

8.  Monat  des  Todes. 

9.  Stand  und  Name  des  Gestorbenen. 

10.  Todesursache. 

11.  Dauer  der  Krankheit. 

12.  Bemerkungen. 

IV.  Formular.  Landwirtschaft, 

Nur    auszufüllen    für    Besitzungen,    deren  Bruttoertrag 
100  Dollars  Werth  übersteigt. 


*)  Dieses  Formular  ist  selbstverständlich,  nachdem  die  Sklaveu- 
befreiung  zu  einem  Grundgesetze,  der  Vereinigten  Staaten  geworden 
ist,  für  den  Census  von  1870  und  aller  folgenden  Jahre  fortgefallen. 
Die  gesammte  Bevölkerung  wird  jetzt  nacli  dem  Formular  I  gezählt. 


von  Nordamerika  von  1860  und  1870. 

1.  Name  des  Besitzers  mit  Angabe,  ob  er  das  Grundstück 
selbst  bewirthschaftet  oder  verpachtet  hat. 

2.  Culturfähiges  Land. 

3.  Nicht  cultivirtes  Land. 

4.  Werth   der  Wirthschaft  oder  Besitzung.  Gegenwärtiger 
Kaufpreis. 

5.  Werth  der  Wirthschaftsgeräthe,  Maschinen  und  Fuhrwerke 
oder  Gespanne. 

6.  — 10.  Rindvieh-Stand  am  l.  Juni. 

11.  Schafe  (über  ein  Jahr  alt). 

12.  Schweine  desgl. 

13.  Werth  des  Viehstandes  am  1.  Juni. 

14.  — 45.  Anbau  und  Ertrag  des  Acker-  und  Gartenlandes  im 

verflossenen  Jahre  (vom  1.  Juni  bis  31.  Mai)  mit  Unter- 
scheidung des  Selbstverbrauchs  und  der  verkäuflichen 
Mengen. 

46.  Melasseproduction  (mit  Unterscheidung  der  aus  Zacker- 
rohr und  anderen  Pflanzen  gewonnenen  Melasse). 

47.  Werth  der  Producte  des  häuslichen  Gewerbefleisses  (mit 
Unterscheidung  des  eignen  Verbrauchs  und  des  Absatzes 
solcher  an  Dritte)  im  verflossenen  Jahre. 

48.  Werth  der  geschlachteten  Thiere  im  verflossenen  Jahre. 

V.  Formular.    Industrie  (im  engeren  Sinne). 

Nur  auszufüllen  für  Geschäfte,  deren  jährlicher  Bruttoertrag 
500  Dollars  übersteigt. 

1.  Name   des  Besitzers  oder  Unternehmers   (gleichviel  ob 
Corporation,  Gesellschaft  oder  Einzelner). 

2.  Name  des  Geschäfts  oder  Unternehmens  und  der  haupt- 
sächlichen Productionsgegenstände. 

3.  Engagirtes  Anlage-  und  Betriebscapital. 

4.  — 6.  Rohmaterialverbrauch  im  verflossenen  Jahr  vom  1.  Juni 

bis  31.  Mai  (Art,  Menge  und  Werth). 

7.  Motoren  und  Arbeitsmaschinen.     Apparate  und  Werk- 
zeuge. Dampfkraft. 

8.  — 9.  Arbeitnehmer  (männlich  und  weiblich).  Jährliche  Dauer 

der  Beschäftigung. 
10. — 11.  Gehalt  und  Löhne  nach  derselben  Unterscheidung. 
12. — 14.  Production  im  verflosseneu  Jahre  (Art,  Menge  und 

AVerth  loco  des  Erzeugungsorts). 

VI.  Formular.  Socialstatistik. 

Die  hierzu  erforderlichen  Informationen  brauchen  nicht 
lediglich  durch  persönliches  Befragen  gewonnen,  sondern  kön- 
nen auch  aus  den  Berichten  von  Corporationen,  Städten,  Graf- 
schaften etc.  entnommen  werden. 

1.  Name  des  Districts.    Name  der  Subdivision. 

2.  Werth  des  Immobiliar-  und  Mobiliarbesitzes  in  dem  Di- 
stricte  etc. 

3.  -4.  Betrag  der  jährlichen  Steuern  mit  Unterscheidung  der 

Steuerarten. 

5.  Art  der  Steuerentrichtung,  ob  baar  oder  durch  Arbeit. 

6.  — 13.  Unterrichtsanstalten. 

7.  Zahl  der  Anstalten  in  jedem  Unterrichtszweige. 

8.  „     der  Lehrer  in  jeder  dieser  Anstalten. 

9.  „    der  Schüler. 

10.  Vermögen  und  jährliches  fundirtes  Einkommen. 

11.  Einkommen  aus  Schulsteuern. 

12.  „         aus  öffentlichen  Zuschüssen. 

13.  Einkommen  aus  andern  (Quellen. 

18.— 20.  Bibliotheken.  Zahl  und  Art  derselben.  Zahl  der  Bände. 

Zahl  der  Privatbibliotheken  mit  mehr  als  1000  Bänden. 
21. — 24.  Zeitungen  und  Zeitschriften. 

Zahl  und  Art  derselben.    Art  des  Erscheinens.    Wo  ge- 
druckt? Grösse  der  Auflage. 
25. — 29.  Religionsverhältnisse. 

Zahl  der  Kirchen  und  Gotteshäuser  mit  Unterscheidung  des 

Cultus  und  der  Angabe,  ob  sie  öffentliche  oder  private  sind. 

Zahl  der  Sitze  und  der  Grösse  des  Fassungsraumes  der 

einzelneu  Kirchen  und  Gotteshäuser. 

Kirchenvermögeu  und  Kircheneiuküufte. 
30. — 34.  Pauperismus. 

Zahl  der  in  Amerika  und  nicht  in  Amerika  geborenen 

Almosenempfänger. 

Aufwand  für  die  Armen  im  verflosseneu  Jahr  vom  1.  Juni 
bis  30.  Mai. 
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35—38.  Verbrechen. 

Zahl  der  in  Amerika  und  nicht  in  Amerika  geborenen  und 
im  verflossenen  Jahre  (vom  1.  Juni  1859  bis  31.  Mai 
1860)  bestraften  Verbrecher. 

Zahl  der  am  1.  Juni  1860  in  den  Strafanstalten  befind- 
lichen Verbrecher. 
39—44.  Löhne. 

Monatlicher  Durchschnittslohn  eines  in  Kost  und  Woh- 
nung stehenden  ländlichen  Arbeiters. 
Täglicher  Durchschnittslohn  eines  ländlichen  Tagearbeiters 
(mit  und  ohne  Kost). 

Täglicher  Durchschnittslohn  eines  Bau-Handwerkers. 
Täglicher  Durchschnittslohn  eines  weiblichen  Dienstboten 
(mit  Kost  und  Wohnung). 

Preis  der  Kost  und  Wohnung  eines  Arbeiters  pro  Woche. 


Die  Ausführung  jedes  Census  wird  durch  ein  Specialgesetz 
geordnet.  Dasjenige  für  1860  bestimmt  im  Wesentlichen  Nach- 
stehendes : 

1.  Die  Marschälle  der  einzelnen  Gerichtsdistricte  der 
Union*)  sind  verpflichtet,  sowohl  Fürsorge  für  die  Zählung 
der  Bevölkerung  als  auch  für  die  Erhebung  der  übrigen  Nach- 
richten in  Gemässheit  der  von  dem  Secretär  des  Innern  er- 
theilten  Anordnungen  zu  treffen.  Wo  in  einem  Districte  oder 
Territorium  sich  kein  Marschall  befindet,  bezeichnet  der  Prä- 
sident der  Vereinigten  Staaten  eine  zur  Ausübung  der  Census- 
functionen  geeignete  Person. 

2.  Jeder  Marschall  hat  vor  Antritt  seiner  Functionen  einen 
Eid  dahin  zu  leisten,  dass  er  alle  ihm  obliegenden  Ge- 
schäfte gewissenhaft  und  treu  besorgen  werde.  Ueber  diese 
Eidesleistung  wird  ein  Protokoll  aufgenommen  und  eine  Copie 
des  letzteren  dem  Secretär  des  Innern  zugestellt.  Kein  Mar- 
schall darf  seine  Functionen  eher  beginnen,  als  bis  der  Eid 
geleistet  und  die  Protokollsabschrift  eingesendet  ist. 

3.  Jeder  Marschall  hat  seinen  District  in  Subdmisions 
(hier  am  besten  mit  „Zählbezirkeu  zu  übersetzen)  einzuteilen, 
wovon  ein  jeder  nicht  mehr  als  20  000  Bewohner  enthält;  nur 
wenn  eine  solche  Begrenzung  unnatürlich  und  uubequem  ist, 
kann  diese  Zahl  überschritten  werden.  Auch  hat  der  Marschall 
so  genau  wie  möglich  die  Quadratmeileu  jedes  Zählbezirkes 
dem  Departement  des  Innern  mitzutheilen. 

4.  Für  jeden  Wahlbezirk  hat  der  Marschall  einen  Assi- 
stenten ,  welcher  darin  wohnhaft  ist,  zur  Ausführung  des  Zähl- 
geschäfts zu  bestellen.  (Die  Ausführungsverordnung  für 
den  Census  von  1870  fügt  hinzu:  Die  Assistenten  müssen 
Männer  sein,  welche  in  schriftlichen  wie  Rechnungsarbeiten 
gewandt  und  dabei  ruhig ,  nüchtern  und  intelligent  sind. 
Wo  in  einem  Bezirk  eine  fremde  Sprache  gesprochen  wird, 
muss  der  Assistent  fähig  sein,  in  dieser  fremden  Sprache  mit 
den  Bewohnern  zu  verkehren.  Und  wo  in  einem  Bezirk  be- 
stimmte Industriezweige  hervorragen,  da  ist  es  gut,  dass 
der  Assistent  Kenntnisse  von  denselben  habe.  Nur  solche 
Eigenschaften  wie  die  hier  genannten  dürfen  bei  der  Auswahl 
und  Bestellung  der  Assistenten  massgebend  sein.) 

5.  Jeder  Assistent  ist  von  dem  Marschall  mit  den  für 
den  Census  nöthigen  Formularen  und  Instructionen  (wie  sie 
vom  Departement  des  Innern  erlassen  sind)  zu  versehen.  Der 
Marschall  hat  die  Arbeiten  der  Assistenten  nach  Massgabe,  wie 
sie  bei  ihm  eingehen,  genau  zu  revidiren  und  auf  ihre  Con- 
formität  mit  den  Bestimmungen  des  Censusgesetzes  zu  prüfen, 
etwanige  Unrichtigkeiten  zu  rügen  und  ihre  Remedur  zu  be- 
wirken. Ungeschickte  oder  nachlässige  Assistenten  hat  der 
Marschall  sofort  zu  entlassen  und  zu  ersetzen,  für  erkrankte 
hat  er  Substituten  zu  bestellen. 

6.  Wenn  ein  .Marschall  auf  irgend  welche  Weise  sich 
einen  Vortheil  oder  eine  Belohnung  für  die  Anstellung  eines 
Assistenten  ausbedingt  oder  sich  irgend  einen  Theil  der  für 
die  Assistenten  ausgesetzien  Remunerationen  selbst  zuwendet, 
oder  wenn  er  seine  Pflichten,  die  ihm  dieses  Gesetz  auferlegt, 
aachlässig  erfüllt  oder  sieh  weigert,  sie  zu  erfüllen:  so  soll  er 
wegen  Vergehens  angeklagt  und.  wenn  verurtheilt,  für  jeden 
Fall  mit  nicht  weniger  als  1  000  Dollars  Geldbusse  bestraft 
werden. 

7.  Wofern  die  in  einem  District  gezählte,  Bevölkerung 
eine  Million  übersteigt,  erhall  der  Marschall  als  Kntschä- 
dignng  seiner  Dienstleistungen  zur  Ausführung  dieses  Gesetzes 

*)  Der  Census  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  Sache  der  Union, 
nicht,  der  einzelnen  Staaten;  da  die  Marschälle  Unions-  und  nicht 

Staatenbeamte  sind,  so  ist,  ihnen  die  Ausführung  des  Census  haupt- 
sächlich deshalb  [ibertragen. 


für  je  1  000  gezählte  Personen  einen  Dollar.  Ist  die  Bevöl- 
kerungszahl des  Districts  kleiner  als  eine  Million,  so  erhält 
er  P/4  Dollars  für  je  1  000  Personen.  Das  Minimum  der 
Entschädigungen  für  den  Marschall  eines  Districts  ist  jedoch 
250  Dollars;  und  wenn  die  Entschädigung  die  Summe  von  500 
Dollars  nicht  erreicht  ,  so  ist  dem  Marschall  eine  Bureaubei- 
hülfe  zu  gewähren,  deren  Höhe  der  Secretär  des  Innern  fest- 
setzt. Hierbei  bleiben  die  Bezüge  ausser  Ansatz,  auf  die  ein 
Marschall  Anspruch  hat,  wenn  er,  was  zulässig  ist,  in  dem 
Zählbezirke,  in  welchem  seine  Wohnung  liegt,  die  Obliegen- 
heiten eines  Assistenten  selbst  erfüllt. 

8.  Kein  Assistent  darf  seine  Functionen  eher  beginnen, 
als  bis  er  von  dem  vorgesetzten  Marschall  sein  Bestallungs- 
decret  empfangen,  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet  hat  und  eine 
Abschrift  des  über  diese  Eidesleistung  aufgenommenen  Proto- 
kolles  in  die  Hände  des  Marschalls  gelegt  worden  ist. 

9.  Jeder  Assistent  hat  seinen  Dienst  in  der  Weise  zu 
verrichten,  dass  er  sich  persönlich  in  jedes  Wohnhaus,  zu  jeder 
Familie  seines  Zählbezirkes  begiebt  und  an  Ort  und  Stelle  die 
durch  dieses  Gesetz  erforderten  Personalnachrichten  einzieht; 
eben  so  muss  er  persönlich  jede  Farm,  jede  Fabrik,  jedes 
Kaufhaus,  jede  Grube  besuchen,  um  die  darüber  erforderten 
Nachrichten  aus  zuverlässigster  Quelle  in  seine  Formulare  ein- 
zutragen. Das  Eingetragene  ist  den  Befragten  vorzulesen,  da- 
mit hierdurch  noch  Irrthümer  berichtigt  und  etwanige  Auslas- 
sungen beseitigt  werden. 

10.  Jeder  Assistent  ist  verpflichtet,  innerhalb  eines 
Monats  nach  dem  Zahlungstermin  die  Originalaufnahme  dem 
Bureau  der  Grafschaft  (to  the  clerk  of  the  counly  court),  in 
welcher  der  Zählbezirk  liegt,  und   zwei  genaue  Copien  davon 

1  dem  Marschall  des  Districts  zu  übersenden.  Der  Assistent 
1  muss  jede  Seite  dieser  Aufnahmen  und  Copien  mit  seiner 
Namensunterschrift  versehen,  am  Schlüsse  die  Zahl  der  Seiten 
namhaft  macheu  und  durch  Namensunterschrift  beglaubigen,  dass 
die  Aufnahmen  richtig  und  getreu  dem  Gesetze  und  dem  ge- 
leisteten Eide  gemacht  worden  sind. 

11.  Die  Entschädigung  für  jeden  Assistenten  beträgt: 

2  Cents  für  jede  gezählte  Person  (Formular  I  und  III); 
10  Cents  für  jede  Reisemeile,  deren  Zahl  dadurch  fest- 
gestellt wird,   dass  man  die  Quadratwurzel  der  Zahl 
der  Wohngebäude  mit  der  Quadratwurzel  der  Zahl  der 
Quadratmeilen  des  Zählbezirks  multiplicirt; 
2  Cents  für  jede  gestorbene  Person  (Formular  IV); 
10  Cents  für  jede  vollständig  aufgenommene  Farm  (For- 
mular IV) ; 

15  Cents  für  jedes  vollständig  aufgenommene  gewerbliche 
Etablissement  (Formular  V); 
2  Cents  von  jedem  Kopf  der  Gesammtbevölkeruug  für 
Aufstellung  der  Socialstatistik  (Formular  VI) ; 
Die  zu  Formular  IV  und  V  erforderlichen  Angaben  müssen 
genau  die  vorgeschriebenen-  Fragen  beantworten  und  dürfen,  wo 
sie  sich  auf  deu  Jahreszustand  beziehen,  nicht  hinter  das  Zählungs- 
jahr (vom  1.  Juui  1859  bis  1.  Juli  1860)  zurückreichen.  Für 
Angaben,  welche  diesen  Vorschriften  nicht  entsprechen,  darf 
I  keinerlei  Vergütung  gewährt  werden. 

12.  Ein  ordeutlich  bestellter  Assistent,  der  ohne  gegrün- 
dete Ursache  seine  übernommenen  Verpflichtungen  nicht  oder  nur 
nachlässig  erfüllt,  ist  wegen  Vergehens  anzuklagen  und,  wenn 
schuldig  befunden,  mit  einer  Geldbusse  von  500  Dollars  zu  be- 
strafen. Hat  er  wissentlich  etwas  Falsches  beeidigt,  so  ist  er 
wegen  Meineids  anzuklagen  und,  wenn  schuldig  befunden,  mit 
einer  Geldbusse  von  5  000  Dollars  und  Gefängniss  nicht  unter 
2  Jahren  zu  bestrafen.  Derselben  Strafe  unterliegt  auch  jeder 
Marschall,  wenn  er  sich  der  letztgenannten  Verbrechen  schul- 
dig gemacht  haben  sollte. 

13.  Jede  über  20  Jahr  alte,  zu  irgend  einer  Familie  im 
Zählbezirke  gehörige  freie  Person  ist  im  Fall  der  Abwesenheit 
des  Familienhauptes  verpflichtet,  auf  Befragen  des  .Marschalls 
oder  Assistenten,  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  Auskunft 
über  jede  der  betreffenden  Familie  angehörige  Person  (nach 
Massgabe  des  Censusgesetzes)  zu  ertheilen.  Jede  Zuwider- 
handlung wird  mit  30  Dollars  bestraft.  Die  Strafeinnahme,  n 
fliessen  in  die  Generalkasse  der  Vereinigten  Staaten.  Die 
Strafen  sind  von  den  Districts-  oder  Territorialgerichten  exeeu- 
tivisch  beizutreiben. 

14.  Alle  Sendungen  in  Censussachen  gemessen  unter  der 
Rubrik  „<  Vnsiisaiigelegeiihcit.cn tt  Portofreiheit. 

15.  In  Districten  oder  Territorien  mit  geringer  und  sehr 
weit  auseinander  wohnender  Bevölkerung  haben  die  Offiziere 
der  Armee  die  Censusauliiahme  zu  besorgen. 
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Iii.  Der  Secretär  des  Innern  wird  hierdurch  beauftragt, 
dieses  Gesetz  ausfuhren,  die  Formulare  und  Instructionen  an- 
fertigen  und  den  Marschällen  zustellen  zu  hissen,  so  dass  die 
Zählung  in  jedem  District  und  jedem  Zählbezirk  den  1.  Juni 
beginnen  kann.  Ks  ist  ferner  seine  Pflicht,  dafür  zu  sorgen, 
dass  alle  Instructionen  in  klarer  und  leicht  verständlicher 
Weise  abgefasst  werden,  dass  die  Marschälle  und  Assistenten 
ihre  Pflichten  ordentlich  und  pünktlich  erfüllen,  dass  die  Auf- 
nahmen in  guter  und  brauchbarer  Weise  zusammengestellt  wer- 
den und  dein  nächsten  Congress  vorgelegt  werden  können. 
Damit  der  Secretär  des  Innern  allen  diesen  Obliegenheiten 
nachkommen  kann,  wird  er  durch  das  Gesetz  ermächtigt,  einen 
Superintendent  of  Census  und  so  viel  andere  Hülfskräfte  (clerks) 
und  Beamte  zu  bestellen,  wie  zur  Erledigung  der  Censusarbeiten 
erforderlich  sind.  Die  Gehalte  derselben  werden  hierdurch  be- 
stimmt auf  2  500  Dollars  jährlich  für  den  Superintendenten 
und  auf  1  (»00  Dollars  jährlich  im  Maximum  für  jeden  anderweit 
Angestellten. 

Sämmtliche  Formulare  und  Instructionen  sind  durch  das 
Censusbureau  vorzubereiten  und  drucken  zu  lassen;  die  ander- 
weiten Drucksachen  sind  auszuführen,  wie  der  Congress  be- 
schliessen  wird. 

17.  Der  Secretär  des  Innern  ist  ermächtigt,  jedem  Assi- 
stenten, über  welchen  der  Marschall  das  Zeugniss  zufrieden- 
stellender Arbeit  ausstellt  und  den  Betrag  der  diesem  Assistenten 
zustehenden  Entschädigung  anzeigt,  die  Hälfte  derselben  noch 
vor  Beendigung  der  ganzen  Arbeit  auszuzahlen;  die  andere 
Hälfte  ist  ihm  jedoch  erst  zu  zahlen,  wenn  die  gauze  Arbeit 
eingeliefert,  geprüft  und  gut  befunden  worden  ist.  Ebenso 
kann  es  auch  mit  den  Remunerationen  der  Marschälle  gehalten 
werden.  — 

Die  übrigen  Paragraphen  des  Gesetzes  beziehen  sich  auf 
die  Art  der  Verwendung  der  Zahlen  des  neuen  Census  für  die 
Bemessung  der  Zahl  der  Repräsentanten  der  einzelnen  Staaten 
im  Congress. 

Dem  Gesetze  sind  beigefügt:  Instructionen  für  die  Mar- 
schälle und  Instructionen  für  die  Assistenten.  Erstere  sprechen 
sich  auch  über  den  Bedarf  und  die  Verwendung  von  For- 
mularen aus  und  schreiben  hierüber  Folgendes  vor: 

Formular  1.  Da  auf  jeden  Bogeu  160  Namen  Platz 
finden  und  3  Exemplare  von  jedem  Bogen  erforderlich  sind, 
so  folgt  daraus,  dass  für  je  160  Namen  3  Bogen,  mithin  für 
je  20  000  freie  Bewohner  375  Bogen  nöthig  sind.  Hierzu 
25°/0  Zuschuss  für  verdorbene  und  verlorene  Bogen,  macht 
also  einen  Bedarf'  von  470  Bogen  des  Formulars  1  für  je 
20  000  freie  Bewohner. 

Formular  2.  Hier  gehen  320  Einträge  oder  Namen  auf 
den  Bogen,  ist  also  für  eine  Bevölkerung  von  20  000  Sklaven 
nur  die  Hälfte  der  Bogen  von  1.  nöthig. 

Formular  3.  Hiervon  sind  5  Bogen  auf  je  1  000  lebende 
freie  oder  nicht  freie  Bewohner  zu  vertheilen.  Weniger  als 
5  Bogen  (ohne  die  Exemplare  für  die  Copien)  dürfen  keinem 
Assistenten  zugetheilt  werden. 

Formular  4.  Hiervon  sind  4  Bogen  auf  je  80  Farmen 
oder  Pflanzungen  zu  vertheilen.    Copien  extra. 

Formular  5.  Hiervon  sind  4  Bogen  auf  je  30  gewerb- 
liche Etablissements  zu  vertheilen.    Copien  extra. 

Formular  6.  Es  kann  als  allgemeine  Regel  angesehen 
werden,  dass  4  Bogen  für  jeden  Zählbezirk  vollständig  aus- 
reichen werden.    Copien  extra. 

Die  Instruction  schreibt  weder  vor,  dass  der  Census  über- 
haupt, noch  dass  die  eigentliche  Volkszählung  innerhalb  einer 
ge wissen  Zeit  ausgeführt,  sondern  nur,  dass  sie  am  1.  Juni 
begonnen  und  eifrig  und  fleissig  fortgesetzt  werden  soll.  Indem 
die  Marschälle  angewiesen  werden,  ihre  Assistenten  zu  einer  re- 
gelmässigen 14tägigen  Berichterstattung  über  den  Fortschritt  der 
Arbeiten  zu  verpflichten,  lässt  die  Instruction  erkennen,  dass  das 
Zählungsgeschäft  über  mehrere  Monate  ausgedehnt  wird.  Ganz 
am  Schluss  der  Specialinstruction  für  die  Assistenten  wird  nur 
die  Erwartung  ausgesprochen,  dass  sie  sämmtliche  Obliegen- 
heiten bis  zum  1.  August  erfüllt  und  die  beiden  dem  Marschall 
zuzusendenden  Copien  demselben  bis  längstens  den  15.  August 
zugestellt  haben  werden.  Der  Marschall  hat  von  diesen  zwei 
Copien  die  eine  sofort  nach  Durchsicht  und  Prüfung  dem  Census- 
bureau in  Washington  einzusenden,  die  andere  aber  dem 
Secretär  des  Einzelstaates  oder  Territoriums,  in  welchem  der 
Marschall  sich  befindet,  zuzufertigen.  Diese  letzte  Zusendung 
braucht  nicht  so  beschleunigt  zu  werden,  wie  die  erstere  an 
das  Censusbureau. 

Zur  Controle  der  Socialstatistik  und  der  übrigen  Aufnahmen 
werden  die  Marschälle  in  der  Instruction  noch  angewiesen,  dem 


Censusbureau  möglichst  Alles,  was  über  die  Finanzen,  die 
Erziehung,  den  Unterricht,  die  Armenpflege,  dir;  öffentliche 
Gesundheitspflege  etc.  in  dem  MarschaUsdutrid  veröffentlicht 
ist,  zu  ubersenden. 

Was  nun  die  Vollziehung  aller  dieser  Vorschriften  bei  dem 
VIII.  Census  (von  1860)  anlangt,  so  entnehmen  wir  dem  von 
dem  Superintendenten  des  Census,  Herrn  Kennedy,  am  20. 
Mai  1862  dem  Secretär  des  Innern  hierüber  erstatteten  vor- 
läufigen Bericht  Folgendes*): 

Die  Aufnahme  der  31.443  321  Bewohner  der  Vereinigten 
Staaten  wurde  bewirkt  durch  64  Marschlille  und  4  417  Assi- 
stenten, sodass  also  durchschnittlich  7  112  Personen  von  je 
einem  Assistenten  zu  zählen  waren.  Letzteren  waren  bis  zu 
genanntem  Tage  bereits  1.045  206  Dollars  75  Cents  ausgezahlt 
worden;  c.  247  000  Dollars  aber  waren  noch  rückständig,  und 
zwar  mussten  sie  theils  wegen  nicht  ordentlicher  Pflichterfül- 
lung der  Abnahmebeamten,  theils  aus  sonstigen  guten  Gründen 
vorbehalten  werden.  (Die  Quelle  der  im  belgischen  Avant- 
projet  enthaltenen  Notiz,  dass  der  VIII.  Census  im  Ganzen 
1.850  000  Dollars  gekostet  habe,  ist  uns  nicht  bekannt  und 
beruht  wahrscheinlich  auf  brieflicher  Nachricht  von  Herrn  Ken- 
nedy an  Herrn  Quetelet).  In  dem  Censusbureau  zu  Washington 
waren  im  Jahre  1862  168  Beamte  (clerks)  und  16  Boten, 
Packer  und  Wächter  angestellt. 

Es  sind  nur  2  Fälle  vorgekommen,  dass  Marschälle  durch 
Habsucht  wider  das  Gesetz  Verstössen  und  durch  Ungerechtig- 
keit gegen  ihre  Assistenten  den  guten  Fortschritt  des  Zählungs- 
werks gehindert  haben. 

Mr.  Kennedy  war  auch  Superintendent  des  VII.,  im  Jahre 
1850  aufgenommenen  Census.  Ueber  dessen  Kosten  und  Per- 
sonal berichtete  er  im  April  1852  Nachstehendes: 

Doli.  C. 

1.  Für  Formulare  und  Instructionen  (die  vom 


Censusbureau  besorgt  wurden;   33  153.  71. 

2.  Bereits  an  die  Marschälle  ausgezahlte  Remu- 
nerationen   34  001.  25. 

3.  Bereits  an  die  Assistenten  ausgezahlte  Remu- 
nerationen   891  245.  18. 

4.  Noch  vorbehaltene  Remunerationen  für  Mar- 
schälle und  Assistenten   130  200.    — . 

5.  Bisherige  Kosten  des  Censusbureau   105  929.  66. 

6.  Bis  zum  30.  Juni  1853  noch  zu  erwarten- 
den Kosten  des  Censusbureau   150  000    — . 


1  344  529.  80. 

Wenn  in  anderen  Quellen  die  Kosten  des  VII.  Census  nur 
zu  1.318  000  Dollars  angegeben  werden,  so  dürfte  die  Ersparniss 
muthmasslich  auf  die  Positionen  4  und  6  fallen,  welche  damals 
i  (April  1852)  noch  nicht  feststanden. 

Der  Census  von  1850  (seinem  Umfange  nach  genau  dem 
von  1860  entsprechend)  wurde  von  45  Marschällen  und  3  237 
Assistenten  aufgenommen.  Die  im  Censusbureau  centralisirte 
Verarbeitung  der  Aufnahmen  beschäftigte  148  Personen.  — 

Der  Superintendent  des  Census  von  1870  ist  Francis  A. 
Walker,  bisher  Director  des  statistischen  Bureaus  und  Mitglied 
der  Behörde  für  indirecte  Steuern. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  der  Ceusus  der  ^  er- 
einigten  Staaten  ein  grossartig  geplantes  und  wohl  durchdachtes 
System  sehr  verschiedener  statistischer  Aufnahmen  ist.  Ebenso- 
wenig lässt  sich  aber  auch  leugnen,  dass  sowohl  einzelne  Bestim- 
mungen des  Censusgesetzes,  als  Manches  in  den  Instructionen  für 
die  Marschälle  und  die  Assistenten  zur  Quelle  grosser  Ungeuauig- 
keiten  und  oberflächlicher  Angaben  werden  muss ;  und  endlich 
lässt  sich  nicht  bestreiten,  dass,  mögen  auch  Organismus  und 
Mechanismus  des  Census  vielen  und  namentlich  den  dünn 
bevölkerten  Theilen  der  Vereinigten  Staaten  eine  Zeit  lang 
wohl  angepasst  geweseu  und  noch  sein,  sie  doch  für  die  dicht 
bevölkerten  Landestheile  in  heutiger  Zeit  eine  Anomalie  sind. 
Jene  Vorschriften  sind  in  sehr  wesentlichen  Dingen  der  absolute 
Gegensatz  wirklich  angemessener  Zählungs -Grundsätze ;  wir 
dürfen  daher  von  dem  praktischen  Sinn  der  Amerikaner  er- 
warten, dass  sie  ihre  Censusmethode  bald  einer  gründlichen 
Reform  unterwerfen  werden.  Es  würde  vielleicht  schon  ge- 
schehen sein,  wenn  die  zu  den  letzten  statistischen  Congressen 
Delegirten  der  Vereinigten  Staateu  Statistiker  von  Fach  und 
mit  der  Bevölkerungswissenschaft  und  dem  jetzigen  Stande  der 
Volkszähluugs-Technik  auch  nur  etwas  vertraut  gewesen  wären. 


*)  Eine  kurze  Mittheilung    über  das  sachliche  Eigebuiss  des 
VIII.  Census  haben  wir  unseren  Lesern  bereits  im  Jahrgaug  1 864 
|  der  Zeitschrift  S.  20  mitgetheilt. 
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Nachschrift. 


Fatn  wa  habent  Hbelli.  Auch  die  vorliegende  Denkschrift 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  März  d.  .1.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einem  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lässt: 

1.  Untersuchung  des  Werths  der  Methoden  der  (Joncen- 
tration der  Volkszählungs-Uraufnahmen; 

2.  Analyse  der  Kosten  jeder  dieser  Methoden; 

3.  Beantwortung  der  Frage,  wer  diese  Kosten  zu  tragen 
habe,  resp.  ob  und  wie  sie  auf  die  Staatengemeinschaft 
des  Zollvereins  oder  die  Einzelstaaten  oder  die  Com- 
munen  zu  vertheilen  seien. 

Da  sich  der  erste  Punkt  lediglich  innerhalb  der  von  der 
'  -   zur  weiteren  Ausbilbung  der  Zollvereinsstatistik 
1     und  vorgeschlagenen  Metboden  bewegt, 


Statistik  bin.  In  den  Einzelstaaten  des  norddeutschen  Bundes 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:  dem  Einzelstaat 
selbst,  dein  Bunde  und  dem  Zollverein.  Man  wird  binnen 
Kurzem  dazu  schreiten  müssen,  die  Competenz  in  staiistici 
jedes  dieser  Herren  etwas  genauer  zu  formuliren.  Hierbei 
muss  nothwendig  die  Frage  wieder  auftaueben,  ob  nicht  der 
Herr,  welcher  die  Aufträge  ertheilt  und  decretirt,  sie  aueb  zu 
bezahlen  habe.  Schon  in  der  nächsten  Session  des  preussiseben 
Landtags,  welchem,  wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
Antrag  auf  Bewilligung  eines  nicht  unbeträchtlichen  Extra- 
ordinariums  für  die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist.  dürf- 
ten Erwägungen  der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 
minder  werden  sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Bun- 
des in  den  Vordergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Kur- 
zem geschehen  muss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
~~u..„„  c;„h  nne.h  stärker  geltend  machen,  wie  es  jetzt  schon 

"   "  «wohnt, 


tolfcptfftlnttq  am  1.  Hutmhtr.  wo. 


8fo  ben  §aitölja(iiinggt)i)rftonb 


Hei 


~rn 


im  Hause  Nr. 


Strasse,  Platz 


3'i6(farlt u  A 1  — 
l  3>frjfi(f)nig  für  Slnivtfrnbe  B. 
1  üifte  für  9(6n?«fenbe  C. 
1  Stnleitung  gut  aujfiiftunj  D. 


Zählbezirk  Nr. 


Ort,  Gemeinde 


Kreis 


P»#  üenpuunen,  att  Sie  Wtttant  „!„„„,„„   ,  ?i^r*.",l^*««iN  in  Wen.  in  % 

ei«        Mc  b«j«  eM„,  ~ 

HU  »»■■  uns  bedeuten  3561er  «tttn  8«illnef8  unb  le,„er  (s,ni„3,„  „„,  L  E„tmlj(r  b  fc 

 ;   machen. 


Ort: 


£*ie  3«ül)luHg«icommtfftoii. 


Bunaesraiiis 

man  sich  unter  Anderem  auch  mit  den  eile  uhciimg  .  v,.  

lung  betreffenden  Fragen  beschäftigte)  wurde  über  die  Kosten 
gleichfalls  Beschluss  gefasst  und  zwar  dahin  gehend,  dass  sei- 
tens des  Bundesraths  die  Frage:  in  welcher  Weise  die  Kosten 
der  Zählung  aufzubringen  seien,  ob  dafür  insbesondere  in  Zu- 
kunft die  Zollvereinskasse  aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss  die  Frage  nur 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet.  Denn  da  der 
Bundesrath  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  hat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


die  Anwendbarkeit  aei  m 

resp.  Bezirken,  Kreisen  oder  Städten  gefragt  wurden; 

Die  Commission  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 
weil  seine  Ausführung  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und 
damit  doch  auch  nichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhalten  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  seiu  könne.  Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  U  rauf  nahmen 
der  nächsten  Volkszählung  iu  Preussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  und 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnabmen.  Die  Ausführungen  des  Refereuteu,  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-.  Kreis-  und  Bezirksbehörden 
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Nachschrift. 


Fata  xiia  habent  libelli.  Auch  die  vorliegende  Denkschrift 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  März  d.  J.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einem  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lässt: 

l.  Untersuchung  des  Werths  der  Methoden   der  Concen- 


D.       Dolkssiiiilmm  am  1.  flercmbcr  1870. 


SUlgcmeine  Anleitung. 

1.  aSertöcilutiG  ber  3«f)lbricfe. 

BSi  ieb«  £auä  Gattung  iß  ein  beionberer  3äblbrief  mit  35Wf arten  (A)  unb 
einem  *Äa»etjei*mfi  für  Slnwefenbe  ( B )  unb  einer  8tße  für  etwaige  «b- 
meienbe  (C)  Sunt.'  Unter  ftaueftaltuna  ßnb  Me  su  einer  äBofetf  unb  mtrtf)fcf)aß* 
lieben  Oumicinicbaft  Bereinigten  ^crionen  311  perßeben.  »•,,.. 

giner  fiausbaftung  gfeidbguacbten  finb  bie  einseht  tebenben  fclbftftan= 
Di aen  «er fönen.  melcbe  eine  befonbere  äßebnung,  innehaben  unb  eine  eigene  $atu>« 
rirtb  ebaft  führen,  dergleichen  Prionen  erhalten  iebe  einen ,3 oWb. rief  für  ß*.  Sie 
l  blfar  e  ff«  anbere  Slleinftebenbe  «erfonen  werben  m  ben  3a«bnef.  berien gen 
Aufhaltung  mit  aufgenommen,  bei  melfcer  fie  wohnen,  an*  trenn  nc  in  berfelben 
feine  itofeßigung  empfangen.  . 

S)ie  6ait$fcaltungäWorßänDe  werben  lief,  pergewiffern.J m  feine  ber  jVrfonen, 
welche  ücb  in  ben  oon  ihnen  benutzten  ober  weiter  »ermietbeten  ftaumltcbtetten  be-- 
nnCen,  bei  bei  3äblung  übergangen  werbe. 

Sie  ©äße  in  ©aßböfen  unb  Verbergen,  fowie  bie  Snfaßen  P.on  »Jfnftalten 
iflet  Sri  [Äflfernen  (Sniebunge»,  Sinnen»,  tranfens  i&traf=3lnßalten,  @>ef angniffen  je.) 
unb  unter  einer  entfpred)enben  UeberftBriß  in  befonbere  3ablf  arten .ober  mit  Der  to» 
baltung  bes  ©aftgeberö  be»ief>ungsSmeife  sBorßeberss  Verwalter»,  5luffeberä  :c.  ber  .»In- 
halt, jebceb  bcntlicb  iwn  tiefer  getrennt,  511  uergeicbnen. 

im  grlangung  Pon  SluSlunft  bei  3weifeln  über  bie  |rt  ber  (Smtragungen 
unt  bei  nachträglich  entßefenbem  Sebarf  an  Sablfarten  unb  Sißett  »enbe  man  ficb 
an  ben  3äqler  ober  an  bie  3äblung?commiffion,  begiefcwngiSweife  bie  mit  ber  3abUuig 
beauftragte  ^eberbe. 

2.  Slusfütlung  unb  Slbftolung  ber  3äf>lbricfc. 

Sie  3ählf arten  unb  Giften  für  Slnwefenbe  unb  für, etwaige  Slbwefcnbe  werben 
am  1.  Secember  Mortui 
gemachten  Angaben  iß  von 
«icbnifief  B  su  beicheinigen. 

Tie  Abholung  ber  mit  ben  aufgefüllten  Sablfarten  unb  giften  gtt  »erfebenben 
3ciblbriefe  beginnt  am  1.  Secember  Wittags*. 


mittag«  aufgefüllt.  Sie  fKtcbtigfeit  unb  SBoUßänbigfeii .ber 
reu  fem  Jpauöbaltungäuorßanb  bttreb  Untevfcbnf  t  bes  >ber- 


3.  «öerfonen,  für  toeldie  3äblfarten  auegufüUcn  unb  tueldw  in  bie 
giften  einzutragen  fmb. 

Sie  SMffsahluttg  bcjwerftiti  erßer  Öinie  bie  Ermittelung  ber  ortöanwefenben 
N#et>ölferung 


auT 
feiten 

ober  »orübergebenb  «..»nu,«,  s  »v»   ,  —  7    <•  fl 

See  ©eiteren  iinb  gur  (Aontrole  ber  3ahl  ber  emgelnen  3abltartett  biefe  Ser- 
iellen in  bem  ^ergeicbnif;  für  Slnwefenbe  (B)  gu  nennen. 


m  re 
wenn 


ftd)  gulefct  aufgebalten  haben,  ab  Nachtquartier, 


*ka 


_    -\  .  _ 

aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 


die  Frage 
Denn  da 


nur 
der 


imnn  die  Zollvereins 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet. 
Bnndesrath  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  hat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Statistik  hin.   In  den  Einzelstaaten  des  norddeutschen  Bande« 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:   dem  Einzelstaat 
selbst,   dein   Bunde  und  dem  Zollverein.     Man   wird  binnen 
Kurzem  dazu  schreiten  müssen,   die  Competenz  m  staiisticU 
jedes  dieser  Herren  etwas  genauer  zu  formuliren.  Hierbei 
mnss  notwendig  die  Frage  wieder  auftauchen,  ob  nicht,  der 
her  die  Aufträge  crtheilt  und  decretirt,  sie  auch  zu 
abe.  Schon  in  der  nächsten  Session  des  preussischen 
/  welchem,  wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
f  Bewilligung  eines  nicht  unbeträchtlichen  Extra- 
3  für  die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist,  dnrf- 
mgen  der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 
rden  sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Ban- 
Vordergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Knr- 
■hen  rnuss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
h  noch  stärker  geltend  machen,  wie  es  jetzt  schon 
t.    Soweit  uns  ein  Urtheil  in  der  Sache  beiwohnt, 
ilich  die  eigentlichen  Ziele  der  Statistik  nicht  erreicht 
;ine  ihre  Aufgaben  gegenüber  dem  Staat  und  der 
ft  präcisirt  und  formulirt  zu  haben.    Erst  auf  eine 
Beleuchtung  und  Klarstellung  dieser  Ziele  lässt  sich 
h  ausführbare  Plan  einer  in  sich  harmonisch  ge- 
statistik  der  Local-,  Kreis-  und  Provinzial-Gemeinden 
taaten  und  der  Staatenverbindungeu  gründen, 
n  nun  auch   die  Frage  der  Kosten  der  nächsten 
ig  für  Preussen  ein  Internum  geworden  ist,  hat  sie 
on  der  höchsten  statistischen  Behörde  Preussens, 
sehen  Centralcommission ,  im  Zusammenhange  mit 
e  der  Zählung  (indem  letztere  vom  wesentlichsten 
die  Kosten  ist)  geprüft  werden  müssen.    Das  ist 
ig  vom  3.  Juni  d.  J.  geschehen,  nachdem  die  mehrfach 
Festsetzungen  der  Zollvereins-Commission  hinsicht- 
lgemeinen  und  besonderen  Bestimmungen  für  die 
kszählung  in  einer  früheren  Sitzung  (vom  16.  April 
>hne  Ausnahme  ihre  Zustimmung  gefunden  hatten, 
'eschlüsse  waren  in  jener  Sitzung  vom  3.  Juni  zu 
nid  zwar  über  die  Fragen: 

n  bei  der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  die 
fnahmen  durch  Zählkarten  bewirkt  werden,  wo- 
für jeden  ortsanwesenden  Bewohner  des  Staats 
solche  Zählkarte  auszufüllen  ist?  Und 
die  Bearbeitung  der  Uraufnahmen  im  centralisirten 
hren  geschehen,  d.  h.  soll  sie  mit  Umgehung  aller 
-,  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzialinstanzen  vom 
tischen  Bureau  in  Berlin  bewirkt  werden? 
;r  als  Referent  hielt  es,  gestützt  auf  die  der  De- 
unde  uud  hier  vorliegende  Denkschrift,  für  seine 
der  sehr  zahlreich  besuchten  Commissionssitzung 
indlich  zu  erklären,  was  schon  ausreichend  in  jener 
ausgesprochen  ist,  dass  ihm  über  die  Erfolge  der 
lethode  noch  keine  praktischen  Erfahrungen  zur 
da  sie  eben  eine  neue  sei,  dass  er  sie  aber  seiner 
m  Ueberzeugung  nach  für  die  einfachste,  sicherste 
;te  halte.  Er  müsse  deshalb  der  Commission  an- 
ihren  Beschluss  dahin  zu  fassen,  dass  erst  noch  die 
Regierungen,  oder  die  königlichen  Landrathsämter 
l  die  grösseren  Communen  um  ihre  Ansicht  über 
arkeit  der  in  Rede  stehenden  Methode  in  ihren 
n,  Kreisen  oder  Städten  gefragt  würden, 
imission  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 
«uii  iiusführung  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und 

damit  doch  auch  nichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhalten  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  sein  könne.  Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  Uraufnahmen 
der  nächsten  Volkszählung  in  P reussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  und 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnahmen.  Die  Ausführungen  des  Referenten,  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-.  Kreis-  uud  Bezirksbehörden 
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Zählbrief  mit  Zählkarten, 


zur  Anwendung  bei  der  Zkhlv 


1        I  ^/1/%.V>  K  1  C7A   r.r,  „ui  


I 


Verfemen,  welcbc  in  bec  begegneten  Sfladjt  in  feiner  äKutmung  übernaebtet 
baben  (wie  ."Keiicnbc  auf  (Sifenbabnen,  Soften  jc,  (Stfenbabn»  unb  spoftbebienftete,  bte 
üJladbt  über  beftbäfttgte  Arbeiter  jc),  werben  in  berienigert  ^autfialtung  nürgejablt,  in 
wclcbcr  fic  am  Vormittag  bea  1.  Secember  anfangen. 

3n  Setreff  ber  SBergeicbnung  ber  in  ber  Wacbt  Pom  30.  9louember  auf  ben 
1.  Secember  (geborenen  unb  ©eftor  betten  ift  bte  Wittcrnacbtftunbe  entfebeibenb, 
fc  bafj  nur  bie  nor  12  Ubr  Geborenen  unb  bie  nach  12  Ubr  ©eftorbenen  gejäbjt  unb 
in  bie  Gifte  B.  eingetragen  werben. 

b)  3n  bie  eifte  ber  Slbrocfenbcn  (C)  finb  bie  ^erfonen  gu  »ergeitfenen,  welcbe 
gmar  gur  Seit  ber  Sä'btung  ber  $au$baltung  alfl  äßitglieber  angeboren,  bic  jeboch  311 
biefer  Seit  aus  porübergebenbem  5t n I a f? ,  ebne  Slufgäbe  ibrer  SBobnung  unb 
©d&tafftctte,  aus  ber  öaueSaftung  abwefenb  finb. 

311a  -3(bmcfcnbc  werben  hiernach  beifetetaweife  bie  auf  Weifen  befrabltdjeo 
.'pausbaltungsmitglicbcr  eingetragen,  nitfet  aber  bie  im  acti&en  Wilitärbicnft,  gur  9lu3= 
btlbung  (Stubenten,  (%mnafiaften,  Lehrlinge  tc),  alä  Sienftbcten,  ©efeUen,  &e-- 
fangene  ic.  aus  ibrer  Familie  abwefenben  Verfemen,  ba  biefe  Verfoncn  als  an  ihren 
Stufentbaltdorten  (wo  fie  in  Sienft  fiebert,  fieb  ibrer  Situabtlbung  wegen  aufba(ten) 
wohnenb  augefeben  werben, 

4.  Slrt  ber  Sluöfütlung  ber  3äf)lfarten  unb  Siften. 

3u  1.  ©ors  unb  gantftiens9lamen.  Sic  cinjclnen  Sa'bltarten  finb  au 
nutneriren.  hierbei  ift  tbunlicbft  fotgenbe  Orbnung  eittgubalten:  •öaus'baitungaBor» 
ftanb  —  (Sbegattin  —  Äinber  (nach  ber  SÜtersfolge)  —  ©erwanbte  —  2(nbcre  gur 
.'Dausbaltung  gehörige  Verfonen.  3n  biefer  nämlicben  Neibcnfclge  finb  bann  bie  Vcr= 
fönen  auch  tm  SJeraeicbnift  B.  anzuführen. 

3u  2.  @efd)lecbr.   (Einfach  bureb  m  für  männlicb,  w  für  weiblid)  anjugeben. 

3u  4.  ©eburttftag  unb  =3«br.  Sie  möglicbft  genaue  Eingabe  bes  lagea, 
SDlonatä  unb  3abres  ift  brtngenb  wünfdiensmertb. 

3u  5.  Samüienftanb,  b.  b-  anjugeben,  wenn  bereite  über  14  3abre 
alt,  ob  lebig  (I),  perbeiratbet  (v),  SlBittwe  ober  äßittwer  (W),  gefebteben  ober  auch  nur 
pon  Süd)  unb  Söett  getrennt  lebenb  (g). 

3u  6.  Sieligion^befcnntnif;.  Seutlicbe  Slbfümmgen,  wie  ev  für  coangelifcb, 
k  für  Eat&olifdj,  gk  für  griecbüdvfatbolifdi,  i  für  ifraelitifcb,  d  für  btfftbentifaj  finb 
suläffig.   Sie  Slaraen  anbercr  ober  fpcciellercr  Jöcfenntniffe  finb  aueitifajreiben. 

3u  7.  ©tanb,  Slang,  Seruf,  Qjrwerbagweig;  älrjbeitä'  unb  Sienft* 
0  erbaltnif?.  3ft  nur  uon  foleben  Verfoncn  anjugeben,  bie  eine  mit  Grrwerb  Der» 
bunbene  Sefcbaftigung  treiben.  3n  biefem  Salle  ift  berienige  95eruf  ober  basjenige 
(bewerbe  ober  Stutt  genau  311  bezeichnen,  meldics  bie  §au»ts(£riften3aueUe  bilbet.  Sösfl 
Vertonen  cinfier  biefer  £auptbefcbäftigung  noeb  einer  mit  (srwerb  perbunbenen  Dieben» 
befcfcäfttgung  obliegen,  ift  letztere  ebenfalle  su  nennen,  ©teiebgetttg  ift  bte  Slrbetta» 
ftellung  eriiditlid)  31t  macben,  b.  b.  anjugeben,  ob  bie  betreffenbe  »Perfou  SBeft^er  ober 
päcbtcr,  Weiftcr,  Principal  ober  Unterncbmcr,  Snfpector,  SBerwalter,  äBerffubrer, 
Tormann,  (Gefeite,  ©ebülfe,  Slrbetfer  Ui  f.  w.  ift.  ©obalb  Knaben  ober  SOläbdjen  unb 
Stauen  eine  mit  (ärwerb  nerbunbene  iBcfcbäftigung  treiben,  ift  biefc  S8e,f (Sättigung 
unb  bie  ilrbcitoftellung  ober  b*ä  Sienftoerbaltnin  ebenfalls  nambaft  ju  ntadicn.  - 
Unbeftimmtc  ilngabcn  wie  Aabrifant,  Kaufmann,  Slrbeiter  sc.  Finb  ju  oermeiben,  ti 
ntuf;  antb  ber  Sabrifjweig,  ber  ^anbeldaweig  unb  bie  >Hrt  ber  Slrbett  aus  ber  fragen1 
b e ant w  0 rt u n g  b  er 0  0 r geb cn . 

3u  12.  Unter  „blöbfinnig"  ift  ju  oerfteben  angeborene  ober  in  frübefter  3u" 
genb  eingetretene  ©eit'tesfcbwdd)c;  unter  „irrfinnig"  bagegen  bic  ipäter  eingetretene 
©eifteC'ftbrung. 

„anbere  ©ebredien"  finb,  wo  fclcbc  oorbauben,  eor§ugfli»etfe  nambaft  j» 
macben:  Öeriuft  beiber  Seine  -  beiber  Sinne  -  eines  Sinnes  itnÖ  eines  8ei« 
neij  —  eines  Sinnes  —  eines  feines,  bodi  ift  bie  Slnfiibrung  nod>  anbercr  Oiebretben 
fcineSwega  ausgefd^offen.  Sie  gangltdje  t'abmuug  ber  bcäcid)neten  ©licbmafjen  ift 
beut  Süerlufte  berfelben  gleicb  gu  adjten. 
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Nachschrift. 


Fata  ma  haben t  libelli.  Auch  die  vorliegende  Denkschrift 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  März  d.  J.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einem  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lässt: 

1.  Untersuchung  des  Werths  der  Methoden   dpi-  i'™"»«-. 


A.      flolks?ai)lung  am  1.  Demnber  1870. 

3cpatte  9tr  


geborig  gutn  3^vief  3ir   für  baS  £au3  9lr. 

©trafce  ober  W  •  im  Rr" 

Drt,  ©emeinte  


ÄrctS 


*ergleid)e  jur  ridjti^en  Ausfüllung  bte  beilicflenbe  Anleitung  D. 


1.  93or=  unb  Familiennamen: 

2.  ©eföleajt:....  

3.  ©eburtSort,  wenn  ni<f>t  am  SSblungSort  geboren: 

•  i)rt:  .:  '    

bei  im  3tuSlanbe  ©eborenen:  (Staat:  

4.  Geburtstag  unb  ©eburtSialjr:  

5.  gamitienftanb  (nur  anjugeben  wenn  bereits  über  14  Satjre  alt) 

6.  9teligionSbetenntni§ : 

7.  Stanb,  «Rang,  «Beruf,  (SrwerMjweig.   2lrbeitS=  ober  ©ienfroerbaltnife 

.<pauptbefcl)äftigung : 

etroaige,  mit  (grroerb  »erbunbene  sRebenbefcfjaftigung : 


8.  StaatSangerjorigfeit  (SRame  beS  Staats) :  

9.  SßBobnort  (falls  für  getüöbnlicf)  nt$t  an  ber  Haushaltung  tl;eitnet)menb) : 

Dtt:   .......   Ätetö :   •■    

bei  au§länbii'd)en  Drten  aud)  Staat:   

Seit  wann  im  3ab,IungSorte  anwefenb:   

10.  SRuttet 


|M|l|ipMpMP^«w|iM  inum  uij  mi rm  lujuiuuiiueie  in  mi- 

kunft  die  Zollvereinskasse  aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss  die  Frage  nur 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet.  Denn  da  der 
Bnndesrath  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  hat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Statistik  hin.  In  den  Kinz'lstaaten  des  norddeutschen  Bandes 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:  dem  Einzelstaat 
selbst,  dem  Bunde  und  dem  Zollverein.  Man  wird  hinnen 
Kurzern  dazu  sehreiten  müssen,  die  Cojnpetenz  in  statistici» 
jedes  dieser  Herren  etwas  genauer  zu  formuliren.  Hierbei 
wendig  die  Frage  wieder  auftauchen,  ob  nicht  der 

—  her  die  Aufträge  ertheilt  und  decretirt,  sie  auch  zu 

,be.  Schon  in  der  nächsten  Session  des  pi eussischen 
welchem,   wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
Bewilligung  eines  nicht  unbeträchtlichen  Extra- 
für die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist,  dürf- 
tigen der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 
den  sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Bun- 
Vordergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Kur- 
ilen muss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 

i  noch  stärker  geltend  machen,  wie  es  jetzt  schon 
.  Soweit  uns  ein  Urtheil  in  der  Sache  beiwohnt, 
lieh  die  eigentlichen  Ziele  der  Statistik  nicht  erreicht 
me  ihre  Aufgaben  gegenüber  dem  Staat  und  der 
3t  präcisirt  und  formulirt  zu  haben.    Erst  auf  eine 

  eleuchtung  und  Klarstellung  dieser  Ziele  lässt  sich 

ii  ausführbare  Plan  einer  in  sich  harmonisch  ge- 
-         tatistik  der  Local-,  Kreis-  und  Provinzial-Gemeinden 

taaten  und  der  Staatenverbindungen  gründen. 

  a  ntm  auch  die  Frage  der  Kosten  der  nächstes 

g  für  Preussen  ein  Internum  geworden  ist,  hat  sie 
on  der  höchsten  statistischen  Behörde  Preussens, 
chen  Centralcommission ,  im  Zusammenhange  mit 
i  der  Zählung  (indem  letztere  vom  wesentlichsten 
die  Kosten  ist)  geprüft  werden  müssen.  Das  ist 
ig  vom  3.  Juni  d.  J.  geschehen,  nachdem  die  mehrfach 
Festsetzungen  der  Zollvereins-Commission  hinsiebt- 

  lgemeinen  und  besonderen  Bestimmungen  für  die 

iszählung  in  einer  früheren  Sitzung  (vom  16.  April 

  hne  Ausnahme  ihre  Zustimmung  gefunden  hatten. 

eschlüsse  waren  in  jener  Sitzung  vom  3.  Juni  zu 

  nd  zwar  über  die  Fragen: 

n  bei  der  nächsten  Volkszähiuug  in  Preussen  die 
inahmen  durch  Zählkarten  bewirkt  werden,  wo- 
für jeden  ortsanwesenden  Bewohner  des  Staats 
solche  Zählkarte  auszufüllen  ist?  Und 
die  Bearbeitung  der  Uraufnahmen  im  centralisirten 
hren  geschehen,  d.  h.  soll  sie  mit  Umgehung  aller 
-,  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzialinstanzen  vom 
tischen  Bureau  in  Berlin  bewirkt  werden? 
;r  als  Referent  hielt  es,  gestützt  auf  die  der  De- 
unde  und  hier  vorliegende  Denkschrift,  für  seine 
der  sehr  zahlreich  besuchten  Commissionssitzung 
indlich  zu  erklären,  was  schon  ausreichend  in  jener 
ausgesprochen  ist,  dass  ihm  über  die  Erfolge  der 
lethode  noch  keine  praktischen  Erfahrungen  zur 
da  sie  eben  eine  neue  sei,  dass  er  sie  aber  seiner 
;n  Ueberzeugung  nach  für  die  einfachste,  sicherste 
;te  halte.  Er  müsse  deshalb  der  Commission  an- 
ihren  Beschluss  dahin  zu  fassen,  dass  erst  noch  die 
Regierungen,  oder  die  königlichen  Landrathsämter 
l  die  grösseren  Communen  um  ihre  Ansicht  über 
arkeit  der  in  Rede  stehenden  Methode  in  ihren 
n,  Kreisen  oder  Städten  gefragt  würden, 
nnission  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 
wen  "seine  Ausführung  zu  viel  Zeit  iu  Anspruch  nehmen  und 
damit  doch  auch  nichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhalten  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  sein  könne.  Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  Uraufnahmen 
der  nächsten  Volkszählung  iu  Preussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  und 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnahmen.  Die  Ausführungen  des  Referenteu,  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-.  Kreis-  und  Bezirksbehörden 
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Zählbrief  mit.  Zählkarten. 

zur  Anwendung  bei  der  Zählu" 


m 

to 


10.  ÜÖiutterfpradje  (wenn  anber§  al§  beutfef;): 

11.  ©djuIHIbung,  b.  I).  fann  lefen  unb  ^reiben?  (nur  anjugeben  wenn  bereits 
über  14  Saljre  alt):   

12.  SBefonbere,  bie  S3i(bung§=  über  (SnDerbSfaI)tgfeit  beemtradjttgenbe  SKangel. 

S3lmb?  •  laubftumm?   

ffilßbfimug?   Srrfinmg?  

3(nbere  ©ebrecfyen?  (vcrgl.  Stnleitung)  


I 


57 


Nachschrift. 


Fata  ma  hal>ent  Jibelli.  Auch  die  vorliegende  Denk  schritt 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  März  d.  J.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einein  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lässt: 


Dolksjäljhmg  am  L  Becember  1870, 


ber  in  ber  §au^altimg  ^ntocfenben* 

gehörig  jum  3äf>lbrtef  5Rv. 
für  baS  #au§  Vir.                           Strohe,  $Ia£ 
3ät)lbe3trf  dir.  Ort,  ©emeinbe   

Äreiä    •  


iBejüßlid)  ber  9teifjenfolge  ber  ?)erfonen  in  biefem  23erjetd)ni§  »ergletcöe  Anleitung  D. 


«öername. 


Familienname. 


(Stellung  im  £>au$balt. 

Wnjugeoen  06  SSater,  9DJutter,Sot;]t,2:odjter 
ober  fonftige  SJerrcanbte ;  c6  Äoftgänger 
ober  fonftroie  bem  Jpausiljaft  angetjörig; 
ob  Eienfibote,  ©eroerbS«  ober  ©efdjäfts» 
getyülfe;  ob  Sdjlafgänger,  3imnierabmie= 
tfiec ;  ob  einquartierter  ©olbat. 


*  31m  3äblungät.ige  etwa  oon  ber  ^),iiiS()n(tmig  abroefenbe  *))!itglieber  berjelben  finb  nid)t  mit 
in  bie(e8  35erjei(f;nifj,  fonbern  in  bie  i'ifte  (C)  für  Slbioejeiibe  aufjiinefaiien. 


der  Zählung  aufzubringen  seien,  ob  dafür  insbesondere  in  Zu- 
kunft die  Zollvereinskasse  aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss  die  Frage  nur 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet.  Denn  da  der 
Bnndesrath  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  hat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bure;ms,  Jahrg.  1870. 


Statistik  hin.  In  den  Einzelstaaten  des  norddeutschen  Bandes 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:  dein  Einzelstaat 
selbst,  dem  Bunde  und  dem  Zollverein.  Man  wird  binnen 
Kurzem  dazu  schreiten  müssen,  die  Competenz  in  statisticii 
ierl<>c   <U~>er   Herren   etwas   genauer  zu   formuliren.  Hierbei 

 wendig  die  Frage  wieder  auftauchen,  ob  nicht  der 

die  Aufträge  ertheilt  und  decretirt,  sie  auch  zu 
Schon  in  der  nächsten  Session  des  preussischen 
;hem,  wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
!willigung   eines   nicht   unbeträchtlichen  Fxtra- 

•  die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist,  dörf- 
n  der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 

sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Bnn- 
•dergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Kur- 
muss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
>ch  stärker  geltend  machen,  wie  es  jetzt  schon 
Soweit  uns  ein  Urtheil  in  der  Sache  beiwohnt, 
die  eigentlichen  Ziele  der  Statistik  nicht  erreicht 
ihre  Aufgaben  gegenüber  dem  Staat  und  der 
räcisirt  und  formulirt  zu  haben.  Erst  auf  eine 
ichtung  und  Klarstellung  dieser  Ziele  lässt  sich 
usführbare  Plan  einer  in  sich  harmonisch  ge- 
stik  der  Local-,  Kreis-  und  Provinzial-Gemeinden 
en  und  der  Staatenverbindungen  gründen, 
un  auch  die  Frage  der  Kosten  der  nächsten 
ir  Preussen  ein  Internum  geworden  ist,  hat  sie 
der  höchsten  statistischen  Behörde  Preussens, 
n  Centralcommission ,  im  Zusammenhange  mit 
ir  Zählung  (indem  letztere  vom  wesentlichsten 
s  Kosten  ist)  geprüft  werden  müssen.  Das  ist 
im  3.  Juni  d.  J.  geschehen,  nachdem  die  mehrfach 
Setzungen  der  Zollvereins-Commission  hinsicht- 
neinen  und  besonderen  Bestimmungen  für  die 
ihlung  in  einer  früheren  Sitzung  (vom  16.  April 

Ausnahme  ihre  Zustimmung  gefunden  hatten, 
llüsse  waren  in  jener  Sitzung  vom  3.  Juni  zu 
zwar  übei-  die  Fragen: 

»ei  der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  die 
imen  durch  Zählkarten  bewirkt  werden,  wo- 

•  jeden  ortsanwesenden  Bewohner  des  Staats 
•he  Zählkarte  auszufüllen  ist?  Und 
Bearbeitung  der  Uraufnahmen  im  centralisirten 
a  geschehen,  d.  h.  soll  sie  mit  Umgehung  aller 
Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzialinstanzen  vom 
heu  Bureau  in  Berlin  bewirkt  werden? 
ls  Referent  hielt  es,  gestützt  auf  die  der  De- 
e  und  hier  vorliegende  Denkschrift,  für  seine 

sehr  zahlreich  besuchten  Commissionssitzung 
lieh  zu  erklären,  was  schon  ausreichend  in  jener 
gesprochen  ist,  dass  ihm  über  die  Erfolge  der 
ode  noch  keine  praktischen  Erfahrungen  zur 
.  sie  eben  eine  neue  sei,  dass  er  sie  aber  seiner 
Jeberzeugung  nach  für  die  einfachste,  sicherste 
halte.  Er  müsse  deshalb  der  Commission  an- 
;n  Beschluss  dahin  zu  fassen,  dass  erst  noch  die 
ierungen,  oder  die  königlichen  Landrathsämter 
e  grösseren  Commuueu  um  ihre  Ansicht  über 
eit  der  in  Rede  stehenden  Methode  in  ihren 
Kreisen  oder  Städten  gefragt  würden, 
^»v.  v^wiiiiuission  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 
weil  seine  Ausführung  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und 
damit  doch  auch  nichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhalten  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe"  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  sein  könne.  Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  Uraufnahmen 
der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  und 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnahmen.  Die  Ausführungen  des  Referenteu.  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-.  Kreis-  uud  Bezirksbehörden 
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Zählbrief  Zählkarten. 

zur  Anwendung  bei  der  Zähiii" 


(gortfe£ung  be§  SerjetcfjniHeä.) 


3-4 

ja 
s 

o> 
■j — 

o 

&ontame. 

ftamilinuinnic. 

Stellung  im  'V>auebolt. 

Stiijngeben  ob  sl«ater,*I)iuttcr,Scl)n,£cc^tcr 
ober  lonftige  3.!crtimnbte;  cb  .(toftgänger 
ober  fenft  roie  bem  .f)nu8&alt  angefjörig ; 
06  SienftBcte,  (*eiriei£>S=  cbec  ©efdjäft«» 
geplfe;  ab  Sdjlafgänger,  Stmmernlmiie» 
tljer;  t>6  einquartierter  ©olbnt. 

(Spiafe  für  etwaige  Angaben  über  bie  SßofymmgSraume  ber  &au§f>altung.) 


JDie  9Md)tigTett  unb  S3oUftänbtgfeit  ber  Angaben  in  ben  einjelnen  3ät>I= 
farten  unb  in  biefein  33erjeid)nifie  befdjetnigt 


(llntcrjd)rift:) 


57 


Nachschrift. 


Fata  sua  in/heut  libelli.  Auch  die  vorliegende  Denkschrift 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  Marz  d.  J.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einem  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Satze 
zusammenfassen  lässt: 

1.  Untersuchung  des  "Werths  der  Methoden  der  Coneen- 


r 


A.      flfllkg?al)limrj  am  1.  Dmmber  1870. 

3äparte  %  


C. 


Dolkg^al)lun$  am  1.  December  1870. 

gifte 


für  bte  am  3ä(jlumjstage  etma  am  ber  §au^altung  Slbmefenben*, 

gehörig        3äf)Ifcrief  dix  

für  ba§  £aug  «Hr.                  Strafee,  Spiafc                                                        3äf>lbejirf  SRr. 
Drt,  ©emeinbe  ....   $rei§  


Statistik  bin.   In  den  Einzelstaaten  des  norddeutschen  Bundes 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:  dem  Einzelstaat 
seihst,   dein  Bunde  und  dem  Zollverein.     Man   wird   binn<  n 
Kurzem  dazu  schreiten  müssen,  die  Coropetenz  in  staiistkU 
jedes  dieser  Herren  etwas  genauer  zu   forinuliren.  Hierbei 
m"it  ""'Wendig  die  Frage  wieder  auftauchen,  ob  nicht  der 
er  die  Aufträge  ertheilt  und  decretirt,  sie  auch  zu 
Schon  in  der  nächsten  Session  des  preussischen 
Ichern,   wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
lewilligung  eines  nicht  unbeträchtlichen  Extra- 
ir  die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist,  dürf- 
en der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 
l  sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Bnn- 
»rdergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Kur- 
i  muss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 

d  schon 
ei  wohnt, 
erreicht 
und  der 
auf  eine 
isst  sich 
isch  ge- 
meinden 
;n. 

nichsten 
hat  sie 
eussens, 
uge  mit 
tlichsten 
Das  ist 
nehrfach 
•  ainsicht- 
für  die 
6.  April 
hatten. 
Juni  zu 


SSox-  unt)  Familienname. 

©e= 

fü)Ied)t. 

burtö= 
jabr. 

gamüienftanb 
unb  (Stellung 
im  ,£>aus>balt. 

gteit= 

gion§= 
be= 

feitnt= 
nifj. 

Stanb,  Siang, 
S3eruf  ober 
(Sraerbi^roeig. 

33ermutbjtd)er 
9luf  enthalte  ort,  and) 
ftreiä,  bei  au§lanbi|d)eii 
Drten  Maub. 

Seit  wann 
a6roefenb. 

ssen  die 
en,  wo- 
>  Staats 

alisirten 
ng  aller 
en  vom 


•  ätlä  9l6roefcnfce  finb  nidit  j«  uerjeidjnen :  bte  im  actioen  2)iilitctrbienft  ober  jiir  Sfuä&ilbung  (Stubenfen,  ©ijmnnfififlen,  Stärlinge  u.  f.  n>.)  ober  alä 
SBienftfcoten,  ©eieden  u.  f.  ro.,  ober  n(3  Strafgefangene  auö  if)rer  Qamtlie  abirejenben  Verfetten;  biffe  ißerfonen  »erben  aI8  an  iljren  3lufent(iiiItsovten  lro^nent 
angelegen  unb  bort  gejä^lt. 


Drt:   ßretS 

bei  auälänbifd)en  Drtett  aud)  (Staat: 
Seit  mann  im  3ablung§orte  anuiefenb: 


10.  gjtotter« 


.  .  °  "  r> —  , 

kunft  die  Zollvereinskasse  aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss  die  Frage  nur 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet.  Denn  da  der 
Bundesrat!!  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  bat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  187ü. 


der  De- 
ir  seine 
ssitzung 
in  jener 
slge  der 
gen  zur 

da.  sie  eben  eine  neue  sei,  dass  er  sie  aber  seiner 
i  üeberzeugung  nach  für  die  einfachste,  sicherste 
e  halte.  Er  müsse  deshalb  der  Commission  an- 
lren  Beschluss  dahin  zu  fassen,  dass  erst  noch  die 
2gierungen,  oder  die  königlichen  Landrathsämter 
die  grösseren  Communen  um  ihre  Ansicht  über 
rkeit  der  in  Rede  stehenden  Methode  in  ihren 
.  Kreisen  oder  Städteu  gefragt  würden, 
mission  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 
usführung  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und 
damit  doch  auch  nichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhalten  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe"  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  sein  könne.  Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  U raufnahmen 
der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  nnd 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnahmen.  Die  Ausführungen  des  Referenteu,  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-,  Kreis-  und  Bezirksbehörden 
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ZäMbrief  mit  Zählkarten, 

zur  Anwendung  bei  der  Zählu" 

*        ■  ;  ':■  5 
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Nachschrift. 


Fatn  sua  habent  libelli.  Auch  die  vorliegende  Denkschrift 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  März  d.  J.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einem  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lässt: 

1.  Dntersuchung  des  Werths  der  Methoden   der  Concen- 


A.      tyfllhg?al)lmt$  am  1.  Derember  1870. 

3«Prrte  0lr  

gehörig  jum  3öJ)lbvtef  91r.  für  ba9  §au§  Dir. 

Strafje  ober  Spla^  im  So^Ikjivf  9ir  

Drt,  ©emeinbe   ÄreiS  

iicr^Ieidje  jur  richtigen  SluSfüttung  bte  beilicgenbe  Slnleitung  D. 

1.  33or=  unb  Familiennamen: 

2.  ©eföledjt:   :  

3.  ©eburtSort,  aeiut  nicftt  am  3äfyIung§ort  geboren: 

Ort:   ÄreiS:   

bei  im  SluSlanbe  (geborenen:  <Btaat:  

4.  ©eburtStag  unb  ©eburtSiat)r:  

5.  gamilienftanb  (nur  anjugeben  toentt  bereits  über  14  Safere  alt) 

6.  9MtgtonSbefeimtni{j : 

7.  ©tanb,  SRang,  «Beruf,  (SrtterbSjmetg.   2lrbeitS=  ober  SDienftoerbältnifj 

^auptbefcbäftigung: 

etwaige,  mit  (Srwerb  uerbunbette  ^ebenbefcbafttgung: 


8.  <5taatSanget)örigfeit  (9iame  beS  Staats) :  

9.  2Bofmort  (faUS  für  gewöbulid;  nidjt  an  ber  Haushaltung  tbeilnebmenb): 

Ort:   £ret3 :  

bei  auSIanbifcben  Drten  aud)  Staat:   

(Seit  wann  im  Sab,  tungSorte  anwefenb: 

10.  SWutter. 


kunft  die  Zollvereinskasse  aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss  die  Frage  nur 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet.  Denn  da  der 
Bnndesrath  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  hat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Statistik  hin.   In  den  Einzelstaaten  des  norddeutschen  Bundes 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:   dem  Einzelstaat 
selbst,   dein  Bunde  und  dem  Zollverein.    Man   wird  binnen 
Kurzem  dazu  schreiten  müssen,  die  Competenz  in  statistici» 
jedes  dieser  Herren  etwas  genauer  zu  formuliren.  Hierbei 
mnss  nn+Knrendig  die  Frage  wieder  auftauchen,  oh  nicht  der 
er  die  Aufträge  ertheilt  und  decretirt,  sie  auch  zu 
Schon  in  der  nächsten  Session  des  preussischen 
;hem,  wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
iwilligung  eines  nicht  unbeträchtlichen  Kxtra- 
•  die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist.  dürf- 
n  der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 
sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Bun- 
rdergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Kur- 
muss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
ich  stärker  geltend  inachen,  wie  es  jetzt  schon 
Soweit  uns  ein  Urtheil  in  der  Sache  beiwohnt, 
i  die  eigentlichen  Ziele  der  Statistik  nicht  erreicht 
ihre  Aufgaben  gegenüber  dem  Staat  und  der 
iräcisirt  und  formulirt  zu  haben.    Erst  auf  eine 
uchtung  und  Klarstellung  dieser  Ziele  lässt,  sich 
Ausführbare  Plan  einer  in  sich  harmonisch  ge- 
istik  der  Local-,  Kreis-  und  Provinzial-Gemeinden 
ten  und  der  Staatenverbindungen  gründen, 
nun  auch   die  Frage  der  Kosten  der  nächsten 
für  Preussen  ein  Interuurn  geworden  ist,  hat  sie 
der  höchsten  statistischen  Behörde  Preussens, 
en  Centralcommission ,  im  Zusammenhange  mit 
ler  Zählung  (indem  letztere  vom  wesentlichsten 
ie  Kosten  ist)  geprüft  werden  müssen.    Das  ist 
vom  3.  Juni  d.  J.  geschehen,  nachdem  die  mehrfach 
itsetzungen  der  Zollvereins-Commission  hinsicht- 
imeinen  und  besonderen  Bestimmungen  für  die 
Zählung  in  einer  früheren  Sitzung  (vom  16.  April 
ie  Ausnahme  ihre  Zustimmung  gefunden  hatten, 
chlüsse  waren  in  jener  Sitzung  vom  3.  Juni  zu 
1  zwar  über  die  Fragen: 

bei  der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  die 
ahmen  durch  Zählkarten  bewirkt  werden,  wo- 
ur  jeden  ortsanwesenden  Bewohner  des  Staats 
>lche  Zählkarte  auszufüllen  ist?  Und 
ie  Bearbeitung  der  Uraufnahmen  im  centralisirten 
ren  geschehen,  d.  h.  soll  sie  mit  Umgehung  aller 
Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzialinstanzen  vom 
scheu  Bureau  in  Berlin  bewirkt  werden? 

als  Referent  hielt  es,  gestützt  auf  die  der  De- 
nde  und  hier  vorliegende  Denkschrift,  für  seine 
er  sehr  zahlreich  besuchten  Commissionssitzung 
ldlich  zu  erklären,  was  schon  ausreichend  in  jener 
usgesprochen  ist,  dass  ihm  über  die  Erfolge  der 
:thode  noch  keine  praktischen  Erfahrungen  zur 
da  sie  eben  eine  neue  sei,  dass  er  sie  aber  seiner 
l  Ueberzeugung  nach  für  die  einfachste,  sicherste 
e  halte.  Er  müsse  deshalb  der  Commission  an- 
lren  Beschluss  dahin  zu  fassen,  dass  erst  noch  die 
egierungen,  oder  die  königlichen  Landrathsämter 
die  grösseren  Communen  um  ihre  Ansicht  über 
rkeit  der  in  Rede  stehenden  Methode  in  ihren 
,  Kreisen  oder  Städten  gefragt  würden, 
imission  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 
usführung  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und 
damit  doch  auch  nichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhalten  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  sein  könne.  Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  Uraufnahmen 
der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  und 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnahmen.  Die  Ausführungen  des  Referenten,  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-.  Kreis-  und  Bezirksbehörden 
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Zählbrief 

zur  Anwendung  bei  der  Zählur 


10.  SRutterfpradje  (wenn  anberö  al§  beittfd)): 

11.  ©djulbilbvmg,  b.  t).  fann  lefen  unb  fcbjeiben?  (nur  anäugebett  wenn  bereit» 

über  14  Satyr*  alt):   ,  '  

12.  33efonbere,  bie  33übung§=  ober  @n»erb§fafyigt'ett  beeinträdjtigenbe  Langel. 

Slinb?   Saubftumm?   

33löbfinrtig?   Srrfinnig?  

2lnbere  ©ebredjen?  (»ergl.  Stnteitung)  
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Nachschrift. 


Fatu  sita  habent  lil/rlli.  Auch  die  vorliegende  Denkschrift 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  März  d.  J.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einem  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lässt: 

1.  Untersuchung  des  Werths  der  Methoden  der  Ooncen- 


A.      Aolhs?al)imtfj  am  L  Derembet  1870, 

3ät)lfavte  3tr.  

gehörig  jum  »"«f  9Ir.  für  bag  £auä  9fc  

©trafee  ober  «laft  im  Sä^lbejirf  9cv. 

Drt,  ©emeinbe  


Üergleicfje  suv  richtigen  guSjfinmu;»  bie  beilicgenbe  Anleitung  D 


1.  2Sor=  unb  gamilieitnamen: 

2.  @efd)led)t:   

3.  ©eburtgort,  wenn  nidjt  am  SafytungSovt  geboren: 

Dtt:     ^'ei§  :  •■■ 

bei  im  Sluglanbe  ©eborenen:  (Staat:  

4.  ©eburtgtag  unb  ©eburtSiabj:   

5.  gamilienftanb  (nur  anjugeben  wenn  bereits  über  14  Sa^re  alt) 

6.  SReUgiongbefemitnifi :   ~  

7.  (Stanb,  9iang,  SBeruf,  (Srwerbgawetg.   3lrbeitg=  ober  2>ienftuerr,altnt§. 

Jpaupfbefdjäftigung:  

etwaige,  mit  (Srmerb  »eibunbene  9Rebenbejcl)äfttguitg :   


8.  @taatgaitget)örigfeit  (SRame  beg  Staatg) : 

9.  2öof)ttort  (fatlg  für  gewßljnltd)  ntcfyt  an  ber  £augf)altung  tf)eitttet)menb) 

Ort:   Ärefc :  

bei  auglänbii'tt^eu  Drten  aud)  (Staat:   

(Seit  wann  im  3äf)lunggorte  anwefenb:   


der  Zählung  aufzubringen  seien,  ob  dafür  insbesondere  in  Zu- 
kunft die  Zollvereinskasse  aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss  die  Frage  nur 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet.  Denn  da  der 
Bnndesrath  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  hat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Statistik  hin.   In  den  Einzelstaaten  des  norddeutschen  Bundes 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:   dem  Einzelstaat 
selbst,   dein  Bunde  und  dein  Zollverein.     Man    wird  binnen 
Kurzem  dazu  schreiten  müssen,  die  Competenz  in  «tatieticit 
jedes  dieser   Herren  etwas  genauer  zu   formuliren.  Hierbei 
mnee  n«+v,,"endig  die  Frage  wieder  auftauchen,  ob  nicht  der 
ie  Aufträge  ertheilt  und  decretirt,  sie  auch  zu 
Schon  in  der  nächsten  Session  des  preussiseben 
hem,   wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
willigung  eines  nicht  unbeträchtlichen  Extra- 
_  die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist,  dürf- 

i  der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 
sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Bnn- 
lergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Kur- 
muss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
;h  stärker  geltend  machen,  wie  es  jetzt  schon 
oweit  uns  ein  Urtheil  in  der  Sache  beiwohnt, 
die  eigentlichen  Ziele  der  Statistik  nicht  erreicht 
ihre  Aufgaben  gegenüber  dem  Staat  und  der 
äcisirt  und  formulirt  zu  haben.  Erst  auf  eine 
mtung  und  Klarstellung  dieser  Ziele  lässt  sich 
sführbare  Plan  einer  in  sich  harmonisch  ge- 
tik  der  Local-,  Kreis-  und  Provinzial-Gemeinden 
n  und  der  Staaten  Verbindungen  gründen, 
in  auch  die  Frage  der  Kosten  der  nächsten 
r  Preussen  ein  Internum  geworden  ist,  hat  sie 
ler  höchsten  statistischen  Behörde  Preussens, 
Centralcommission ,  im  Zusammenhange  mit 
■  Zählung  (indem  letztere  vom  wesentlichsten 
Kosten  ist)  geprüft  werden  müssen.  Das  ist 
m  3.  Juni  d.  J.  geschehen,  nachdem  die  mehrfach 
etzungen  der  Zollvereins-Comraission  hinsicht- 
einen und  besonderen  Bestimmungen  für  die 
üung  in  einer  früheren  Sitzung  (vom  16.  April 
Ausnahme  ihre  Zustimmung  gefunden  hatten, 
lüsse  waren  in  jener  Sitzung  vom  3.  Juni  zu 
:war  über  die  Fragen: 

ü  der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  die 
nen  durch  Zählkarten  bewirkt  werden,  wo- 
jeden  ortsanwesendeu  Bewohner  des  Staats 
ie  Zählkarte  auszufüllen  ist?  Und 
Bearbeitung  der  Uraufnahmen  im  centralisirten 
geschehen,  d.  h.  soll  sie  mit  Umgehung  aller 
^reis-,  Bezirks-  und  Provinzialinstanzen  vom 
en  Bureau  in  Berlin  bewirkt  werden? 
s  Referent  hielt  es,  gestützt  auf  die  der  De- 
und  hier  vorliegende  Denkschrift,  für  seine 
sehr  zahlreich  besuchten  Commissionssitzung 
ch  zu  erklären,  was  schon  ausreichend  in  jener 
esprochen  ist,  dass  ihm  über  die  Erfolge  der 
>de  noch  keine  praktischen  Erfahrungen  zur 
sie  eben  eine  neue  sei,  dass  er  sie  aber  seiner 
eberzeugung  nach  für  die  einfachste,  sicherste 
iahe.  Er  müsse  deshalb  der  Commission  an- 
l  Beschluss  dahin  zu  fassen,  dass  erst  noch  die 
erungen,  oder  die  königlichen  Landrathsämter 
|  grösseren  Communen  um  ihre  Ansicht  über 
tit  der  in  Rede  stehenden  Methode  in  ihren 
ä-eisen  oder  Städten  gefragt  würden, 
sion  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 
weil  seine  Ausführung  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und 
damit  doch  auch  nichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhallen  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  sein  könne.  Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  Uraufnahmen 
der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  und 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnahmen.  Die  Ausführungen  des  Referenten,  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-.  Kreis-  und  Bezirksbehörden 


10.  SKutter-- 
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ZäMbrief 

zur  Anwendung  bei  der  Zählur- 


I  ——^r  10.  ÜBiutterfpracfye  (wenn  anberS  al§  beutfd)): 

11.  ©d)ulbübung,  b.  I).  fann  lefen  unb  fd)reiben?  (nur  anjugebeit  wenn  bereit» 
über  14  3a&re  alt):   

m  V  ;      l   ';ll  '^J 

12.  53efonbere,  bie  23ilbung3=  über  @riüerb§fäl)igfeit  beetnträdjtigenbe  9MngeI. 

23ltnb?   Saubftumm?  

«Icbfinnig?   Srrfinnig?  

Slnbere  ©ebredjen?  (uergl.  Slnlethtng) 
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Nachschrift. 


Fata  wm  habent  libelli.  Auch  die  vorliegende  Denkschrift 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  März  d.  J.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einem  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lässt: 

1.  Untersuchung  des  Werths  der  Methoden   der  Goncen- 


gjlnftcr  einer  ausgefüllten  3«W»«9««rt«* 

Dfllhsröhtonq  am  1.  Pecember  1870. 
3ctylfarte  Sfa 

gehörig  jura  3&MWef  5ßr.  210 
©trafse  ober  $la$  Lindenstrasse 
Dtts  ©emeinbe  Berlin 


für  baä  Jpau§  3lt,  *8 
be§  SäfelbejirfS  3tr.  i2. 
ßreiS  — 


 ^cr3Ieid)e  gut  rid^üintJlnSfüaung  bie  jükgenbe  Anleitung  D. 

..  »er»  unb  gamiliennaraen :  Christian  Lorenz. 
I.  ©ejd)led)t:  m. 

3.  ©ebnrtSort,  wenn  nidjt  am  3a^un3§ort  geboren. 

Ort:  Dresden  Äreiä:  ~ 

bei  im  3tnSlanbe  ©eborenen:  Staat:  tf.  SacÄse«. 

4.  ©eburtStag  unb  ©eburtSiafer:  26.  März  1821. 

5.  gamilienftanb  (nur  anjugeben,  wenn 

6.  3ReligionSberenntni&:  Ev. 

7.  Stanb,  3iang,  »«uf,  (SrwerbSawetg. 

&auptbeid)üftigung :  Glasfabrikant. 

etwaige,  mit  ®r»erb  »erbunbene  9lebenbejc^äftigung :  keine. 
8  <2taatSangel>origfeit  (Barne  beS  (Staats):  Preussen. 

für  gemübntid)  nicht  an  ber  $au8baltung  tbeilnebmenb) 
ftreiS:  — 


bereits  über  14  3ab,re  alt):  verh 


2trbeitS=  ober  ©ienft»erbaltnv& 


il 


9.  SBobnort,  (falls 
Ort:  — 

bei  auSlänbijcben  Orten  aud)  Staat:  - 
Seit  wann  im  3äbJungSorte  anwefenb:  10  Jahr. 
10  gjlutterforacbe  (wenn  anbetö  als  beutfd)):  — 

Salbung,  fc.l,.  tan»  lefeu  «nb  ^reiben.  (Slut  anheben,  wenn  bereits 
über  14  3^"  alt):  Ja- 
.2  ^eionbere,  bie  »Übung*  ober  @rwerb5fat,igfeit  beeintrad)tigenbe  »gel. 

Eb?  lanbftumm?  SBWbflnnig»  Snfmmg? 

«nbere  ©ebred;cn  (vergl.  «nteitung):  — 


.    ...v,  x  ...gi. .  in  wcichei  Treise  tue  rvosten 

der  Zählung  aufzubringen  seien,  ob  dafür  insbesondere  in  Zu- 
kunft die  Zollvereinskasse  aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss  die  Frage  nur 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet.  Denn  da  der 
Bundesrath  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  hat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Statistik  hin.    In  den  Einzelstaaten  des  norddeutschen  Hundes 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:   dem  Kinzclstaat 
selbst,  dem  Bunde  und  dein  Zollverein.     Man   wird  binnen 
Kurzem  dazu  schreiten   müssen,   die  Compctcnz  in  xtolixtici« 
jedes  dieser  Herren  etwas  genauer  zu   formulire.n.  Hierbei 
mii«e  nn+>inren(Jig  (]ie  Frage  wieder  auftauchen,  ob  nicht  der 
ir  die  Aufträge  ertheilt  und  decretirt,  sie  auch  zu 
)e.  Schon  in  der  nächsten  Session  des  preussischen 
welchem,  wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
Bewilligung  eines  nicht  unbeträchtlichen  Extra- 
für die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist,  dürf- 
igen der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 
len  sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Bon- 
Vordergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Kur- 
en muss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
noch  stärker  geltend  machen,  wie  es  jetzt  schon 
Soweit  uns  ein  Urtheil  in  der  Sache  beiwohnt, 
ch  die  eigentlichen  Ziele  der  Statistik  nicht  erreicht 
le  ihre  Aufgaben   gegenüber  dem  Staat  und  der 
präcisirt  und  formulirt  zu  haben.    Erst  auf  eine 
leuchtung  und  Klarstellung  dieser  Ziele  lässt  sich 
ausführbare  Plan  einer  in  sich  harmonisch  ge- 
atistik  der  Local-,  Kreis-  und  Provinzial-Gemeinden 
taten  und  der  Staatenverbindungen  gründen, 
nun  auch   die  Frage  der  Kosten  der  nächsten 
für  Preussen  ein  Internum  geworden  ist,  hat  sie 
a  der  höchsten  statistischen  Behörde  Preussens, 
hen  Centralcommission ,  im  Zusammenhange  mit 
der  Zählung  (indem  letztere  vom  wesentlichsten 
:lie  Kosten  ist)  geprüft  werden  müssen.    Das  ist 
vom  3.  Juni  d.  J.  geschehen,  nachdem  die  mehrfach 
istsetzungen  der  Zollvereins-Commission  binsicht- 
;emeinen  und  besonderen  Bestimmungen  für  die 
izählung  in  einer  früheren  Sitzung  (vom  16.  April 
ne  Ausnahme  ihre  Zustimmung  gefunden  hatten. 
Schlüsse  waren  in  jener  Sitzung  vom  3.  Juni  zu 
d  zwar  über  die  Fragen: 
bei  der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  die 
ahmen  durch  Zählkarten  bewirkt  werden,  wo- 
:ür  jeden  ortsanwesenden  Bewohner  des  Staats 
ilche  Zählkarte  auszufüllen  ist?  Und 
e  Bearbeitung  der  Uraufnahmen  im  centralisirten 
■en  geschehen,  d.  h.  soll  sie  mit  Umgehung  aller 
Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzialinstanzen  vom 
ichen  Bureau  in  Berlin  bewirkt  werden? 
als  Referent  hielt  es,  gestützt  auf  die  der  De- 
ide  und  hier  vorliegende  Denkschrift,  für  seine 
;r  sehr  zahlreich  besuchten  Commissionssitzung 
dlich  zu  erklären,  was  schon  ausreichend  in  jener 
isgesprochen  ist,  dass  ihm  über  die  Erfolge  der 
thode  noch  keine  praktischen  Erfahrungen  zur 
la  sie  eben  eine  neue  sei,  dass  er  sie  aber  seiner 
Ueberzeugung  nach  für  die  einfachste,  sicherste 
i  halte.    Er  müsse  deshalb  der  Commission  an- 
ren  Beschluss  dahin  zu  fassen,  dass  erst  noch  die 
gierungen,  oder  die  königlichen  Landrathsämter 
die  grösseren  Commuueu  um  ihre  Ansicht  über 
keit  der  iu  Rede  stehenden  Methode  iu  ihren 
Kreisen  oder  Städten  gefragt  würden. 
Die  Commission  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 
weil  seine  Ausführung  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und 
damit  doch  auch  uichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhalten  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  seiu  könne.   Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  Uraufnahmen 
der  nächsten  Volkszählung  iu  Preussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  und 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnahmen.  Die  Ausführungen  des  Referenten,  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-.  Kreis-  und  Bezirksbehörden 
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1 


Zählbrief  mit  Zählkarten, 

zur  Anwendung  bei  der  Zählung  vom  1.  December  1870  vorgeschlagen. 


für  ba§  £au§  9ir 
Drt,  ©emeinbe 


SDlnfier  einer  aufgefüllten  t*tffe  für  Slbtoefen&e. 

Dolkg^ai)lun$  am  1.  December  1870. 
8tjte 

für  bte  am  Sctylungstage  ettua  aus  ber  §au$I)altmta,  Sibmefeuben* 

gehörig  311m  Säljlbricf  sJir  

  Strafee,  gSIafc     3«l)lbesirf  SRr.  

  ÄreiS    


S3or=  unb  g-amilienname. 

f  rfjlecfjt. 

burt§= 

gamilienj'tanb 
nub  (Stellung 
im  £au§l)alt. 

3telt= 
giort3= 

be= 
lennt- 

nife. 

©taub,  Siang, 
Semf  ober 
@rn>erb?sroeig. 

53ermutf)lid)er 
2lufentb,aIt3ort,  and) 
Ärei<i,  bei  auglä'nbifdjen 
Drten  ttanb. 

@eit  wann 
abivefcui*. 

Walther  Voigt 

M. 

1824 

Vater 

et\ 

Gutsbesitzer 

Leipzig 

8  Tage 
8  Tage 

Johanna  Voigt 

W. 

1854 

Tochter 

ev. 

Leipzig 

■  .  1 

*  Sil«  Slurcefeiibe  finb  nidjt  gu  rerjeidjuen :  bie  im  netiuen  Stiititnvfeienft  cber  juv  3(u8r>ilbittiß  (©tubcnlfii,  @i)inn<tfiafien,  £'efjrlinfle  n.  f.  ».)  cber  aU 
Tienftbutcti,  ©efetleii  it.  f.  n\,  ober  nie  Sti'flfflefciiifjene  fliiö  tfyrci'  giimüic  abiuefcnben  ^ei-jonen ;  biefc  sperfoiieu  treiben  nIS  nit  t^ren  Stufent^filtSci'ten  rcotynenb 
ange[et;en  «nb  bort  gejault. 


I 


Nachschrift. 


Fata  sua  hahent  libelli.  Auch  die  vorliegende  Denkschrift 
hat  schon  ihre  Geschichte.  Sie  ward  im  März  d.  J.,  wie  Ein- 
gangs derselben  gesagt  ist,  zu  einem  ganz  speciellen  Zweck 
geschrieben,  der  sich  mit  kurzen  Worten  in  folgende  Sätze 
zusammenfassen  lässt: 

1.  Untersuchung  des  Werths  der  Methoden  der  Concen- 
tration  der  Volkszählungs-Uraufhahmen; 

2.  Analyse  der  Kosten  jeder  dieser  Methoden; 

3.  Beantwortung  der  Frage,  wer  diese  Kosten  zu  tragen 
habe,  resp.  ob  und  wie  sie  auf  die  Staatengemeinschaft 
des  Zollvereins  oder  die  Einzelstaaten  oder  die  Com- 
muuen  zu  vertheilen  seien. 

Da  sich  der  erste  Punkt  lediglich  innerhalb  der  von  der 
Commission  zur  weiteren  Ausbilbnng  der  Zollvereinsstatistik 
für  zulässig  erachteten  und  vorgeschlagenen  Methoden  bewegt, 
so  war  die  Wahl  der  in  den  Einzelstaaten  wirklich  anzuwen- 
denden Methoden  für  Preussen  wie  für  jeden  anderen  Zoll- 
vereinsstaat  eine  interne  Frage. 

Der  zweite  Punkt,  die  Analyse  der  Kosten,  diente  nur  zur 
besseren  Beurtheilung  des  ersten  und  dritten.  Letzterer  aber 
gehörte  seinein  Wesen  nach  vor  das  Forum  des  Buudesrathes 
des  Zollvereins  and  würde  dieser  sich  erst  darüber  auszusprechen 
gehabt  haben,  ehe  er  von  den  Einzelstaaten  in's  Auge  gefas'st 
werden  konnte,  wenn  er  schon  ein  definitiver  Antrag  der  oben 
genannten  Commission  gewesen  wäre.  Bis  jetzt  war  er  aber 
nur  ein  Antrag  der  Subcoinniissiou.  Da  indess  der  Zollvereins- 
Bundesrath  gleichwohl  schon  davon  Kenntniss  genommen  und 
sich  zur  Sache  ausgesprochen  hat,  so  ist  die  weitere  Verfol- 
gung des  Gegenstandes  in  der  Commission  nicht  mehr  nöthig. 

In  dem  Berichte  der  Ausschüsse  (des  Bundesraths  des 
Zollvereins)  für  Zoll-  und  Steuerwesen  und  für  Handel  und 
Verkehr  sagt  der  Referent:.  „Obgleich  der  Antrag  noch  nicht 
tonnlich  an  den  Bundesrath  des  Zollvereins  gebracht  ist, 
glauben  die  Ausschüsse  über  denselben  sich  doch  schon  jetzt 
erklären  zu  können.  Sie  finden  die  von  den  Antragstellern 
vorgebrachten  Gründe  in  mehrfacher  Hinsicht  zutreffend  und 
sind  der  Ansicht,  dass  ihnen  vielleicht  in  der  Zukunft  Rech- 
nung getragen  werden  könnte.  Zur  Zeit  aber  haben  sie  in 
dem  Zollvereins- Vertrag  vom  8.  Juli  1867  vergebens  nach  einer 
Bestimmung  gesucht,  auf  Grund  deren  die  Ueberweisung  der 
Zählungskosten  der  einzelnen  Zollveremsstaaten  auf  die  Ver- 
einskasse beschlossen  werden  könnte.  Artikel  11  des  Vertrags 
giebt  hierfür  keinen  Anhalt,  sofern  dieser  Artikel  lediglich  die- 
jenigen Erhebungs-  und  Verwaltungskosten  bezeichnet,  welche 
seitens  der  einzelnen  Vereinsstaaten  dem  Zollverein  in  Rech- 
nung gebracht  werden  dürfen,  und  unter  diesen  die  Zählungs- 
kosten nicht  aufführt.  Darüber  besteht  indessen  in  den  Aus- 
schüssen gleichfalls  ein  Zweifel  nicht,  dass,  wenn  in  Folge 
der  dem  Volkszählungswesen  zu  gebenden  erweiterten  Aus- 
dehnung der  Aufwand  für  die  statistische  Centraibehörde 
des  Zollvereins  sich  steigern  sollte,  hierfür  nach  Massgabe  der 
Ziffer  7  des  Schlussprotokolls  vom  8.  Juli  1867  der  nord- 
deutsche Bund  und  die  Süddeutschen  Staaten  zu  ihren  ver- 
hältnissmässigen  Antheilen  aufzukommen  haben  werden." 

Ausweislich  des  Protokolls  der  siebenten  Sitzung  des 
Bundesraths  des  Zollvereins  vom  23.  Mai  1870  (in  welcher 
man  sich  unter  Anderem  auch  mit  den  die  nächste  Volkszäh- 
lung betreffenden  Fragen  beschäftigte)  wurde  über  die  Kosten 
gleichfalls  Beschluss  gefasst  und  zwar  dahin  gehend,  dass  sei- 
tens des  Bundesraths  die  Frage:  in  welcher  Weise  die  Kosten 
der  Zählung  aufzubringen  seien,  ob  dafür  insbesondere  in  Zu- 
kunft die  Zollvereinskasse  aufzukommen  habe,  nicht  weiter  zu 
verfolgen  sei. 

Wir  halten  dafür,  dass  dieser  Beschluss  die  Frage  nur 
vertagt,  aber  weder  löst  noch  beantwortet.  Denn  da  der 
Bundesrath  des  Zollvereins  auch  noch  andere  Gegenstände  der 
Statistik  vor  sein  Forum  gezogen  hat,  worüber  eine  Verständi- 
gung unter  den  zollvereinsländischen  amtlichen  Statistikern  her- 
beizuführen höchst  wünschenswerth  ist,  so  fragt  es  sich,  ob 
die  Einzelstaaten  geneigt  sein  werden,  auf  die  Ausführung 
derartiger  Beschlüsse  einzugehen,  wenn  die  Kosten  nicht  von 
der  gemeinschaftlichen  Kasse  bestritten  werden.  Offenbar  wei- 
sen diese  Verhältnisse  auf  eine  unklare  Position  der  amtlichen 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Statistik  hin.  In  den  Einzelstaaten  des  norddeutschen  Bundes 
ist  sie  jetzt  schon  dreien  Herren  dienstbar:  dem  Einzelstaat 
selbst,  dein  Bunde  und  dem  Zollverein.  Man  wird  binnen 
Kurzem  dazu  schreiten  müssen,  die  ('ompetenz  in  itaiisticii 
jedes  dieser  Herren  etwas  genauer  zu  lonnuliren.  Hierbei 
muss  nothwendig  die  Krage  wieder  auftauchen,  ob  nicht  der 
Herr,  welcher  die  Aufträge  ertheilt  und  decretirt,  sie  auch  zu 
bezahlen  habe.  Schon  in  der  nächsten  Session  des  prenssischen 
Landtags,  welchem,  wie  aus  Folgendem  erhellen  wird,  der 
Antrag  auf  Bewilligung  eines  nicht  unbeträchtlichen  Extra- 
ordinariums  für  die  nächste  Volkszählung  vorzulegen  ist.  dürf- 
ten Erwägungen  der  bezeichneten  Art  nicht  ausbleiben.  Nicht 
minder  werden  sie  auch  im  Reichstage  des  norddeutschen  Ban- 
des in  den  Vordergrund  treten,  sobald  dort  (was  binnen  Kur- 
zem geschehen  muss)  die  statistischen  Bedürfnisse  der  Gesetz- 
gebung sich  noch  stärker  geltend  machen,  wie  es  jetzt  schon 
der  Fall  ist.  Soweit  uns  ein  Urtheil  in  der  Sache  beiwohnt, 
können  freilich  die  eigentlichen  Ziele  der  Statistik  nicht  erreicht 
werden,  ohne  ihre  Aufgaben  gegenüber  dem  Staat  und  der 
Wissenschaft  präcisirt  und  forinulirt  zu  haben.  Erst  auf  eine 
eigehende  Beleuchtung  und  Klarstellung  dieser  Ziele  lässt  sich 

|  der  wirklich  ausführbare  Plan  einer  in  sich  harmonisch  ge- 
gliederten Statistik  der  Local-,  Kreis-  und  Provinzial-Gemeinden 
der  Einzelstaaten  und  der  Staatenverbindungeu  gründen. 

Insofern  nun  auch  die  Frage  der  Kosten  der  nächsten 
Volkszählung  für  Preussen  ein  Internum  geworden  ist,  hat  sie 
natürlich   von  der  höchsten  statistischen  Behörde  Preussens, 

I  der  statistischen  Centralcommission ,  im  Zusammenhange  mit 

i  der  Methode  der  Zählung  (indem  letztere  vom  wesentlichsten 
Einfiuss  auf  die  Kosten  ist)  geprüft  werden  müssen.  Das  ist 
in  der  Sitzung  vom  3.  Juni  d.  J.  geschehen,  nachdem  die  mehrfach 

'  erwähnten  Festsetzungen  der  Zollvereins-Cornmission  hinsicht- 
lich der  allgemeinen  und  besonderen  Bestimmungen  für  die 
nächste  Volkszählung  in  einer  früheren  Sitzung  (vom  16.  April 
d.  J.)  fast  ohne  Ausnahme  ihre  Zustimmung  gefunden  hatten. 

Zwei  Beschlüsse  waren  in  jener  Sitzung  vom  3.  Juni  zu 
extrahiren  und  zwar  über  die  Fragen: 

1.  Sollen  bei  der  nächsten  Volkszählung  in  Preussen  die 
Uraufnahmen  durch  Zählkarten  bewirkt  werden,  wo- 
nach für  jeden  ortsanwesendeu  Bewohner  des  Staats 
eine  solche  Zählkarte  auszufüllen  ist?  Und 

2.  Soll  die  Bearbeitung  der  Uraufnahmen  im  centralisirten 
Verfahren  geschehen,  d.  h.  soll  sie  mit  Umgehung  aller 
Local-,  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzialinstanzen  vom 
statistischen  Bureau  in  Berlin  bewirkt  werden? 

Verfasser  als  Referent  hielt  es,  gestützt  auf  die  der  De- 
batte zu  Grunde  und  hier  vorliegende  Denkschrift,  für  seine 
Pflicht,  in  der  sehr  zahlreich  besuchten  Commissionssitzung 
nochmals  mündlich  zu  erklären,  was  schon  ausreichend  in  jener 
Denkschrift  ausgesprochen  ist,  dass  ihm  über  die  Erfolge  der 
Zählkarten-Methode  noch  keine  praktischen  Erfahrungen  zur 
Seite  stehen,  da  sie  eben  eine  neue  sei,  dass  er  sie  aber  seiner 
gewissenhaften  Ueberzeugung  nach  für  die  einfachste,  sicherste 
und  bequemste  halte.  Er  müsse  deshalb  der  Commission  an- 
heimstellen, ihren  Beschluss  dahin  zu  fassen,  dass  erst  noch  die 

!  königlichen  Regierungen,  oder  die  königlichen  Landrathsämter 
und  eventuell  die  grösseren  Coinmuuen  um  ihre  Ansicht  über 
die  Anwendbarkeit  der  in  Rede  stehenden  Methode  in  ihren 

J  resp.  Bezirken,  Kreisen  oder  Städten  gefragt  würden. 

Die  Commission  lehnte  jedoch  diesen  Vorschlag  ab.  theils 

1  weil  seine  Ausführung  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und 

:  damit  doch  auch  nichts  Anderes  als  ein  subjectives  Ermessen 
erhalten  werde,  hauptsächlich  aber  deshalb,  weil  angesichts  der 
anzuwendenden  Zählungslisten  oder  der  Zählbriefe  und  Zähl- 
karten die  Wahl  gar  nicht  zweifelhaft  sein  könne.  Sie  beschloss 
deshalb  mit  allen  gegen  1  Stimme,  dass  die  Uraufnahmen 
der  nächsten  Volkszählung  in  P reussen  obligatorisch 
und  für  alle  Theile  des  Staats  durch  Zählbriefe  und 
Zählkarten,  ganz  in  der  vom  Referenten  vorgeschla- 
genen Weise,  zu  bewirken  sei. 

Gleich  lebhaft  war  die  Debatte  über  die  Centralisation  der 
Uraufnahmen.  Die  Ausführungen  des  Referenten,  bezüglich  der 
jetzigen  Belästigung  der  Local-.  Kreis-  und  Bezirksbehörden 
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durch  die  Zusammenstellung  dieser  Aufnahmen,  wurden  von 
allen,  insbesondere  aber  von  den  mit  landräthlichen  Geschäften 
betrauten  Mitgliedern  von  Anfang  bis  zu  Ende  bestätigt.  Man 
verhehlte  sich  nicht,  dass  die  dem  Staat  aus  einer  solchen  Cen- 
tralisation  erwachsenden  Kosten  ziemlich  bedeutend  sein. wer- 
den ;  es  wurde  aber  auch  geltend  gemacht,  dass  er  sie  bisher 
mit  Unrecht  zum  Theil  auf  die  Communen  und  noch  mehr  auf 
die  Landrathsämter  abgewälzt  habe,  die  für  solche  Arbeiten 
ganz  unzulänglich  mit  Kräften  versehen  und  unzureichend  mit 
Mitteln  dotirt  seien.  Dazu  komme,  dass  durch  die  Centrali- 
sation  eine  viel  grössere  Correctheit  der  Arbeit  erzielt  werden 
könne.  —  Das  Resultat  der  äusserst  gründlich  geführten  und 
alle  Seiten  der  Frage  beleuchtenden  Debatte  war  der  Beschluss 
der  Commission  mit  allen  gegen  2  Stimmen:  dass  die  Ver- 
arbeitung der  Uraufnahmen  der  nächsten  Volkszäh- 
lung beim  königlichen  statistischen  Bureau  centra- 
lisirt  werde  und  zwar  so  wie  dies  in  der  Denkschrift 
über  die  Kosten  der  Volkszählung  näher  dargelegt  ist. 

Erfahren  diese  Beschlüsse  der  Centralcommission,  die,  der 
Stellung  dieser  Behörde  nach,-  allerdings  nur  Gutachten  sind, 
die  Zustimmung  der  Herren  Ressortminister  und,  soweit  sie 
grösser^— Geldausgaben  involviren,  durch  die  Bewilligung  der 
kteferen  auch  die  des  Landtages,  so  wird  ihre  Ausführung  in 
Preussen  der  Anstoss  zur  baldigsten  Nachahmung  in  den  mei- 
sten übrigen,  auf  gleicher  oder  ähnlicher  Culturstufe  mit  uns 
stehenden  Staaten  sein.  Einige  neuere  uns  vorliegende  Schriften 
aus  Oesterreich  und  der  Schweiz  lassen  wenigstens  ganz  deutlich 
erkennen,  dass  die  Erfolge  des  preussischen  Versuchs  bestim- 
mend für  jene  Staaten  sein  werden.  Hofrath  Dr.  Ficker,  der 
Director  der  k.  k.  österreichischen  administrativen  Statistik, 
spricht  sich  in  seinen  Vorträgen  über  die  Vornahme  der  Volks- 
zählung in  Oesterreich  wie  folgt  aus:  „Noch  hat  diese  Methode 
bei  keiner  Volkszählung  für  ein  gesammtes  Land  Anwendung 
gefunden,  gewiss  liegt  aber  in  ihrer  einstigen  Einführung  ein 
sehr  austrebenswerthes  Ziel,  weshalb  sie  auch  von  der  Com- 
mißsion  der  zollvereinten  Staaten  zur  Ausbildung  des  Zählungs- 
wesens für  zulässig  erklärt  worden  ist.  In  Oesterreich  dürfte 
noch  eine  geraume  Zeit  vergehen,  bis  man  allgemein  mit  Be- 
ruhigung zu  dieser  Zählungsweise  zu  greifen  in  der  Lage  ist." 

Weniger  günstig  lautet  das  Urtheil  unseres  Schweizer 
Collegen  in  dem  Berichte  des  Departements  des  Innern  über 
die  Vornahme  der  eidgenössischen  Volkszählung  im  Jahre  1870. 
Nicht  dass  er  etwa  die  Bildung  der  Schweizer  Bevölkerung 
geringer  anschlägt,  wie  die  des  Zollvereins,  sondern  deshalb 
glaubt  er  in  der  Schweiz  zur  Zeit  noch  von  der  Zählung 
mittelst  Zählkarten  absehen  zu  müssen,  weil  man  erst  bei  der 
Zählung  von  1860  zu  neuen  Formularen  (den  Haushaltimgs- 
listen)  übergegangen  sei  und  in  der  so  schnellen  Aenderung 
derselben  ein  schlechtes  Zeugniss  gegen  dieselben  gefunden 
werden  könne.  Ausserdem  müsse  der  wirklichen  Zählung  eine 
andere  vorhergehen,  um  den  Bedarf  an  Zählkarten  für  jede 
Haushaltung  erst  festzustellen.  Ausserdem  liege  die  Gefahr 
nahe,  dass  die  Zählkarten  leicht  verloren  werden.  „Wir  halten 
daher  dafür,  dass  man  abwarten  soll,  was  die  Staaten  des 
Zollvereins  beschliessen  werden,  oder  wenn  sie  diese  Methode 
anwenden  sollten,  welche  Erfahrungen  sie  dabei  machen  werdeu, 
da  sie  bei  ihren  häufigen  Zählungen  jedenfalls  am  ehesten  im 
Stande  sein  werden  zu  untersuchen,  ob  das  neu  vorgeschlagene 
Verfahren  sich  bewährt. u 

Auch  aus  Sachsen  wurden  uns  von  competenter  Seite 
manche  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Ansätze  in  der  vorher- 
gehenden Denkschrift  geäussert.  Die  Kosten  der  Methode  der 
Zählung  mit  Haushaltungslisten  und  des Depouillements  mitStrich- 
bogen  seien  um  2O°/0  zu  hoch  und  die  Leistungen  des  Per- 
sonals  /.u  gering  angeschlagen,  wogegen  die  Druckkosten  für 
die  Zählblättehen  höher  und  die  Leistungen  der  Arbeiter 
niedriger  angenommen  werden  müssten. 


Wir  müssen  uns  diese  Urtheile  gefallen  lassen.  Diejenigen, 
welche  Referent  als  Chef  des  königl.  sächs.  statistischen  Bu- 
reaus für  seine,  mittelst  Bericht  vom  12.  Februar  1851  dem 
königl.  sächs.  Ministerium  des  Innern  unterbreiteten  Vorschläge 
zur  Einführung  von  Haushaltungslisten  und  deren  Ausfüllung 
durch  die  Haushaltungsvorstände  erntete,  als  dieselben  bekannt 
geworden  waren,  waren  noch  viel  entmuthigender,  und  ebenso 

!  schüttelte  1867  Mancher  den  Kopf  über  die  Einführung  von 

\  Zählblättchen  zum  Depouillemevt  der  Volkszählungen.  Und  was 
geschieht  heute?  Jene  Zählungsmethode  ist  fast  in  jedem  Staate 

|  nun  die  Regel,  und  die  Zählblättchen  sind  ein  allgemein  ein- 
geführtes Hülfsmittel  jedes  statistischen  Bureaus. 

In  der  möglichsten  Verbreitung  der  Zweckmässigkeit  des 

j  neuen  Verfahrens  ist  zugleich  ein  würdiger  Gegenstand  der 
Thätigkeit  des  statistischen  Vereinsnetzes  gegeben,  dem  wir 
nun  sehr  bald  unsere  ganz  besondere  Sorgfalt  und  Aufmerk- 
samkeit widmen  werden. 

Denn  die  freiwillige  Mitwirkung  der  Bevölkerung  ist  bei 
dieser  Zählungsmethode  mehr  wie  bei  jeder  anderen  in  An- 
spruch zu  nehmen.     Nicht  nur  muss  guter  Wille  bei  der 

\  Ausfüllung  der  Zählkarten  vorhanden  sein,  sondern  auch  die 

j  Austheiluug  und  Wiedereinsainmlung  der  Karten  muss  mit 
grosser  Sorgfalt  geschehen.    Wenn  mehrseits  behauptet  wird, 

1  dass  der  wirklichen  Zählung  eine  Zählung  zur  annähernden 
Feststellung  des  Bedarfs  von  Zählkarten  vorausgehen  müsse, 
so  ist  das  allerdings  nicht  ganz  unrichtig.  Werden  indess  die 
von  der  Coinmissiou  zur  weiteren  Ausbildung  der  Zollvereins- 
Statistik  redigirteu  und  adoptirten  allgemeinen  und  besonderen 
Bestimmungen,  wozu  auch  eine  Instruction  für  Zähler  gehört, 
überall  püuktlich  befolgt  (und  von  den  Mitgliedern  des  Vereins- 
netzes ist  zu  erwarten,  dass  sie  hierauf  hinwirken),  so  ist  jenes 
Geschäft  der  Ermittelung  des  Zählkartenbedarfs  nicht  einmal 
ein  sehr  grosses  und  schwieriges,  indem  nach  §  7  der  beson- 
deren Bestimmungen  die  Zählbezirke  so  zu  begrenzen  sind, 
dass  dieselben  in  der  Regel  nicht  mehr  als  50  gewöhnliche 
Haushaltungen  umfassen,  während  grössere  Anstalten  wie  Ka- 
sernen, Heilanstalten,  Strafanstalten,  Unterrichtsanstalten  oder 
Pensionate,  Gasthäuser  etc.  selbständige  Zählbezirke  bilden 
sollen.  Die  Voraussetzung  ist  also,  dass  jeder  Zähler  seine 
Controlliste  für  die  ihm  zugewiesenen  Häuser  ordnungsmässig 
vorbereitet,  und  thut  er  das,  so  wird  ihm  die  richtige  Zu- 
theilung  von  Zählkarten  sehr  leicht  werdeu.  Ausserdem  wird 
er  bei  der  Wiedereinsammlung  der  Zählbriefe  und  Zählkarten 
immer  einen  Vorrath  leerer  Karten  bei  sich  tragen,  theils  um 
fehlerhaft  ausgefüllte  cassiren  und  durch  richtige  ersetzen, 
theils  aber  auch,  um  bei  etwa  zu  wenig  hinausgegebenen 
Karten  den  Mehrbedarf  sofort  decken  und  nachträglich  selbst 
ausfüllen,  oder  von  dem  Haushaltungsvorstand  ausfüllen  lassen 
zu  können. 

Bei  der  ersten  allgemeinen  Einführung  der  Haushaltungs- 
listen im  Königreich  Sachsen  im  Jahre  1852,  womit  zugleich 
das  centralisirte  Ddpouillement  dieser  Listen  verbunden  ward, 
wurden  im  statistischen  Bureau  für  jeden  Ort,  resp.  jede 

i  Gemeinde  sogenannte  Specificationslisten  aufgestellt,  in  welche 
man  Häuserweise  und  zwar  Nummer  für  Nummer  die  Zahl  der 
bei  der  letzten  Zählung  darin  befundenen  Haushaltungen  eintrug. 

i  Die  Austheiler  der  Haushaltungslisten  hatten  hieran  einen  so 
guten  Anhalt,  dass  gar  keine  Klagen  über  mangelhafte  Verthei- 

'  lung  laut  wurden,  obgleich  Befürchtungen  hierüber  grade  genug 
ausgesprochen  worden  waren. 

Gehen  zeitgemässige  Anordnungen  und  guter  Wille  der 
Bevölkerung  bei  der  Methode  der  Zählung  mittels  Zählkarten 
Hand  in  Hand,  werden  die  Ortsbehörden  durch  Entlastung 
derselben  von  den  Concentrationsarbeiten  für  das  Zählgeschäft 
willig  gemacht,  so  hoffen  wir  nicht  nur,  sondern  sind  sogar 
fest  davon  überzeugt,  dass  die  Zählkarten  ein  drittes  Blatt  im 
Trifolium  der  gelungenen  Reformen  des  deutschen  Volks- 
zählungswesens sein  werden. 
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Die  Beschlüsse 

der  VII.  im  Monat  September  1869  im  Haag  abgehaltenen  Sitzungsperiode 


des 


internationalen  statistischen  Congresses. 

Mitgetheilt  von  Dr.  Kugel. 


Im  Anschluss  an  das  über  den  Programmentwurf  des 
Congresses  im  Haag  im  vorigen  Jahrgänge  der  Zeitschrift 
(S.  49)  Veröffentlichte,  theilen  wir  im  Nachfolgenden  die  Be- 
schlüsse  mit,  welche  in  seiner  VII.  im  September  v.  J.  abge- 
haltenen Silzungsperiode  gefasst  wurden.  Wir  würden  uns  auf 
eine  ausführlichere  Schilderung  dieser  Sitzungsperiode  einlassen, 
wenn  sie  nicht  so  viel  Raum  in  Anspruch  nähme.  Nur  im  All- 
gemeinen ist  über  den  Charakter  derselben  das Urtheil  zufallen  und 
hier  niederzulegen,  dass  die  Organisationscommission  des  Con- 
äses  in  jeder  Beziehung  Vortreffliches  geleistet  hat.  Lassen 
wir  hier  die  Feste  und  die  dem  Congress  im  reichsten  Maasse 
und  in  der  gelungensten  Weise  erzeigten  Aufmerksamkeiten  Seitens 
des  holländischen  Königshauses,  der  Staatsregierimg  und  ihren 
Würdenträgern,  der  Gemeindebehörden  zum  Haag  und  zu 
Amsterdam  und  anderer  C'orporationen  ganz  bei  Seite  und 
sprechen  wir  nur  von  den  wissenschaftlichen  Vorbereitungen 
und  Leistungen:  so  kann  es  mit  vollster  Ueberzeugung  gesagt 
werden,  dass  die  Holländer  den  zum  Congress  anwesend 
gewesenen  Vertretern  aller  übrigen  Nationen  einen  tiefen 
Respect  abgenöthigt  haben.  Sie  haben  in  gründlicher  Durch- 
forschung der  auf  die  Tagesordnung  gebrachten  statisti- 
schen .Materien,  in  Berathung  dieser  Materien  in  den  Sec- 
tionen  und  im  Plenum,  in  der  Berichterstattung  hierüber  an 
das  Plenum  den  fremden  Gelehrten  und  Beamten  gezeigt,  was 
Fleiss  und  Ausdauer  heisst  und  vermag.  Die  Arrangements 
für  die  Sectionsberathungen  waren  sehr  gut,  die  Ausstellung 
der  statistischen  Werke  und  Karten  die  reichhaltigste  und 
beste,  die  bis  jetzt  irgendwo  stattgefunden.  Nur  das  Versamm- 
lungslocal  des  Plenums,  der  historisch  denkwürdige  und  archi- 
tektonisch schöne  Rittersaal  im  Binnenhofe  liess  für  den  ihm 
zugemutheten  Zweck  zu  wünschen  übrig;  es  war  zu  gross  und 
zu  hoch,  mehr  Kirche  wie  Berathungssaal,  und  überhaupt  der 
Debatte  ungünstig. 

Wenn  wir  auf  diese  Weise  den  Organisatoren  und  der  Orga- 
nisation des  Congresses  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  so 
können  wir  doch  nicht  behaupten,  dass  die  Resultate  desselben 
uns  vollständig  zufrieden  gestellt  hätten. 

Der  Director  des  Haager  statistischen  Bureaus  und  be- 
treffs der  Vorbereitungen  wohl  die  Seele  des  Congresses,  Herr 
von  Baumhauer,  hatte  in  seinen  Idees-meres  von  1868  die 
Absicht  kundgegeben,  die  in  steigender  Progression  angeschwol- 
lenen Programme  oder  Tagesordnungen  der  Congresse  zu  ver- 
einfachen und,  statt  dem  nächsten  eine  grosse  Menge  einzelner 
Gegenstände  (die  doch  im  Plenum  nicht  durchgesprochen  werden 
könnten)  vorzulegen,  ihm  nur  eine  geringe  Auswahl  darzubieten, 
damit  hierdurch  Zeit  für  die  gründliche  und  erschöpfende  Be- 
handlung derselben  in  den  Sectionen  wie  im  Plenum  gefunden 
werde.  Im  Verfolge  dieser  löblichen  Absicht  verbreiteten  sich 
jene  Idees-meres,  die  auch  den  Titel  „Motivirter  Plan  des 
Programms  für  den  VII.  internationalen  statistischen  Congress" 
führen,  nur  auf  fünf  Punkte,  das  ist  die  Methodologie  der  Sta- 
tistik und  die  praktische  Anwendung  der  statistischen  Ermitte- 
lungen ;  die  Statistik  der  Civil-  und  Handelsrechtspflege  und  der 
Civil-  und  Handelsgesetzgebung;  die  Finanzstatistik  mit  Ein-  I 
schluss  der  finanziellen  Einrichtungen  und  bezüglichen  Gesetz- 
gebungen und  Verordnungen;  die  Statistik  der  Fischerei  und 
endlich  die  Statistik  der  europäischen  Besitzungen  in  trans-  I 
atlantischen  Ländern. 

Wer  sieht  aber  nicht  sofort,  dass  diese  allerdings  wenigen 
Titel  oder  Namen  dennoch  so  Viel  umfassen,  dass  man  damit 
die  Tagesordnung  vieler  Congresse,  und  tagte  jeder  auch  über 
eine  Woche,  auf's  Reichlichste  ausstatten  könnte-'  Ja,  dringt 
man  tiefer  ein  in  jene  Idees-meres,  so  wird  man  nur  zu  bald 
gewahr,  dass  die  gewählten  Gegenstände  zum  Theil  solche 
sind,  welche  überhaupt  nie  zum  Abschluss  zu  Iringen  sind, 
über  welche  keine  Einigung  möglich  ist,  weil  sie  in  sich  das 


lebendige  Princip  steter  Veränderung  und  Neu-  oder  Besser- 
gestaltung tragen. 

Die  Vorbereitungsconimission  legte  die  Arbeit  Bauiu- 
hauers  ihrem  Programmentwurf  zu  Grunde.  Derselbe  ward 
sehr  frühzeitig  (eine  sehr  anerkennenswerthe  Einrichtung)  an 
eine  grosse  Zahl  von  Mitgliedern  früherer  Congresse,  insbeson- 
dere an  die  muthmasslich  späteren  officiel len  Delegirten  (die 
Directoren  der  statistischen  Central-  und  Special bureaux  in  den 
verschiedenen  Staaten)  mit  dem  Ersuchen  versendet,  dass  die 
Empfänger  die  einzelnen  Gegenstände  des  Programmentwurfs 
ihrer  Kritik  unterwerfen  und  schriftliche  Vota  oder  Erläuterun- 
gen oder  Auskünfte  dazu  abgeben  möchten,  welche  dann  dem 
definitiven  Programm  einverleibt  werden  würden. 

Hierbei  vermehrte  sich  die  Tagesordnung  schon  wie  folgt: 

I.  Section.  Theorie  der  Statistik  und  Anwendung  der 
statistischen  Daten. 

1.  Grenzen  der  Statistik. 

2.  Methodologie  der  Statistik  im  Allgemeinen. 

3.  Die  graphische  Methode. 

4.  Die  Frage  der  Todtgeborenen  in  ihren  Beziehungen  zur 
Bewegung  der  Bevölkerung. 

5.  Die  Beziehungen  zwischen  den  ehelichen  Geburten  und 
den  Heirathen. 

6.  Die  Methoden  der  Construction  von  Sterblichkeits-  und 
Lebenstafeln. 

II.  Section.    Statistik  der  Civil-  und  Handels-Rechtspflege. 

7.  Der  unentgeltliche  Rechtsbeistand. 

8.  Die  Justizorganisation. 

9.  Die  todte  Hand. 

10.  Die  Fallissements  und  Bankerutte. 

11.  Die  Actiengeselschaften. 

III.  Section.  Finanzen. 

12.  Die  Statistik  des  Catasters. 

13.  Der  Grundcredit. 

14.  Das  Jahreseinkommen  der  Nation. 

15.  Die  Statistik  der  Steuern. 

16.  Die  Finanzen  der  Gemeinden,  Bezirke,  Gutsherrschaften 
(Rittergüter,  selbständige  Gutsbezirke),  Corporationen  etc. 

17.  Die  Zettelbanken  und  andere  Handels- Greditinstitute. 

IV.  Section.    Fischerei  und  Handel, 

18.  Fischereistatistik. 

19.  Statistik  des  auswärtigen  Handels. 

V.  Section.    Statistik  der  europäischen  Besitzungen 
in  transatlantischen  Ländern. 

In  Wahrheit  sind  dies  20  und  nicht  blos  5  Gegenstände, 
und  damit  ist  der  Fehler,  den  Herr  v.  Baumhauer  gegen  die 
Vorbereitungscommissionen  der  früheren  Congresse,  namentlich 
gegen  die  berliner  und  die  italienische  erhoben  hat.  nicht  nur  nicht 
beseitigt,  sondern  iu  noch  stärkerem  Grade  im  Haag  gemacht 
worden,  weil  eben  einzelne  Gegenstände  auch  durch  die  längste 
Debatte  nicht  zu  erschöpfen  sind.  Wir  nennen  hier  blos  die 
Grenzen  und  die  Methoden  der  Statistik,  die  todte  Hand,  den 
Cataster,  den  Grundcredit,  das  Jahreseinkommen  der  Nation  etc. 
Keine  dieser  Fragen  ist  auf  dem  Wege  der  Majoritäten  zu  lö- 
sen. Hier  entscheiden  einzig  und  allein  Autoritäten  und  diese 
auch  nur  so  lange,  wie  sie  als  solche  anerkannt  werden.  Wie 
will  z.  B.  man  behaupten,  dass  das  im  Haag  über  die  Ermitte- 
lung des  Jahreseinkommens  der  Nation  Beschlossene  das  allein 
Richtige  sei?  Wenn  es  nun  von  der  amtlichen  Statistik  eines 
grosseu  Staats  nicht  für  richtig  gehalten  wird,  soll  sie  sich 
dann  vor  einem  zufälligen  Majoritätsbeschluss  des  statistischen 
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Congresses  beugen?  Sie  kann  und  wird  es  nicht.  Oder  wenn 
hinsichtlich  derselben  Frage  der  Congress  sich  äussert,  dass 
man  zur  Vervollkommnung  der  Industrie-,  der  Handels-,  der 
Bergbau-  und  Fischereistatistik  dieselben  Mittel  anwenden  möge, 
welche  die  Statistik  der  Landwirtschaft  auf  ihre  jetzige  Stufe 
der  Vollkommenheit  gehoben  habe,  soll  und  kann  man  Dem 
beistimmen?  Wiederum  nein,  denn  die  Wahrheit  ist,  dass  die 
Ackerbau-Statistik  fast  aller  Länder,  was  positive  Zahlen  an- 
langt, noch  auf  einer  sehr  tiefen  Stufe  steht  uud  gar  keinen 
Vergleich  z.  B.  mit  der  Bergbau-Statistik  aushält. 

Um  so  wahrer  ist  solchen  und  vielen  ähnlichen  Resolu- 
tionen und  Beschlüssen  gegenüber  Das,  was  von  Baumhauer 
in  den  Idces-mhes  sagt:  „In  seine  Heimath  zurückgekehrt  und 
in  Ruhe  die  Protokolle  oder  Rechenschaftsberichte  der  Con- 
gresse  überlesend,  erstaunt  man  häufig,  freilich  zu  spät,  wie 
dergleichen  Beschlüsse  etc.  haben  gefasst  werden  können. u 
Wenn  er  aber  sodann  fortfährt:  „Es  ist  von  dringlichster 
Nothwendigkeit,  dass  jede  Sitzungsperiode  des  Congresses  die 
ihr  vorliegenden  Fragen  gründlich  und  in  allen  Details  be- 
rathe",  so  würde  es  uns  nicht  schwer  fallen,  wenn  wir  die 
nachfolgenden  Beschlüsse  einer  scharfen  Kritik  unterwerfen 
wollten,  nachzuweisen,  wie  weit  man  auch  im  Haag,  ungeachtet 
-des  besten  Willens  der  Organisatoren  des  Congresses,  hinter 
dem  gesteckten  Ziele  zurückgeblieben  ist.  Um  nur  ein  Beispiel 
für  unsere  Behauptung  anzuführen,  so  verweisen  wir  auf  das 
Capitel  Grundcredit  (Credit  foncier),  dessen  Fragencodex  die 
ältesten  und  bedeutendsten  dieser  Anstalten,  die  landschaftlichen 
Pfandbriefs-Institute  fast  ignorirt  und  kein  Wort  dafür  hat,  ob 
das  betreffende  Creditinstitut  ein  auf  Gegenseitigkeit  oder  auf 
Actien  gegründetes,  d.  h.  ob  es  eine  Association  von  Schuldnern 
oder  von  Capitalisten  oder  Gläubigern  ist,  ob  es  die  Darlehns- 
valuta  in  Pfandbriefen  oder  in  Geld  gewährt,  ob  die  Pfandbriefe 
eine  Specialhypothek  oder  eine  Generalhypothek  repräsentiren, 
ob  sie  mit  oder  ohne  Loose,  mit  oder  ohne  Amortisations- 
entschädigung amortisirt  werden  u.  s.  w.  —  sicher  alles  Dinge 
von  grosser  Wichtigkeit  und  von  erheblichem  Einfluss  auf  die 
richtige  Würdigung  sowohl  der  Grundcredit-Institute  selbst,  als 
auch  der  Grundcredit-Verhältnisse  eines  Landes. 

Noch  eines  Urtheils  über  die  alsbald  folgenden  Beschlüsse 
des  Haager  Congresses  dürfen  wir  uns  nicht  enthalten.  Es 
betrifft  die  ausserordentliche  Verschiedenheit  in  der  Erschö- 
pfung der  auf  die  Tagesordnung  gesetzten  Gegenstände. 
Während  die  Beschlüsse  über  die  Catasterstatistik  durch  ihr 
Detail  weit  über  das  Ziel  internationaler  Berathung  hinaus- 
schiessen  (ohne  doch  alle  Fragen  innerhalb  desselben  zu  be- 
rühren), sind  andere  Beschlüsse  so  allgemein,  dass  sie  deshalb 
nichts  bedeuten;  wir  citiren  auch  hier  nur  ein  Beispiel:  die 
Justizorganisation.  Der  Congress  hat  sich  nicht  einmal  die 
Mühe  genommen,  seinen  Beschluss  vollständig  zu  formuliren, 
sondern  dem  Lehrer  überlassen,  ihn  bis  an's  Ende  selbst  durch- 
zudenken. 

Die  Beschlüsse  hinsichtlich  der  Catasterstatistik  gehen 
viel  zu  weit  und  seien  andrerseits  doch  auch  zu  eng,  sagten 
wir.  Dem  ist  so.  Wir  betrachten  nämlich  Alles  ausserhalb 
des  Oebiets  des  internationalen  Congresses  liegend,  was  des 
numerischen  Ausdrucks  entbehrt  und  sich  in  Folge  dessen  der 
Darstellung  durch  Zahlen  entzieht.  Genannte  Beschlüsse  mögen 
die  Fragen  einer  Enquete,  anzustellen  von  einer  Catastercom- 
mission  sein,  sie  sind  aber  nicht  die  Richtpunkte  für  eine 
internationale  Catasterstatistik.  Welchen  Werth  hat  es  z.  B., 
und  zwar  vorn  internationalen  Standpunkte,  zu  wissen:  wie 
iss  die  Ausgabe  für  die  Messinstrumente,  für  die  Signale 
etc.  gewesen  ist?  Um  den  Vorwurf  der  gleichzeitigen  Un- 
vollständigkeit  der  Beschlüsse  nicht  unbegründet  zu  lassen,  fragen 
wir:  warum  bei  der  Einschätzung  nicht  auch  desjenigen  Systems 
gedacht  ist,  wonach  gar  keine  Tarife  im  Voraus  gebildet  werden, 
sondern  für  jede  Culturart  durch  das  ganze  Land  eine  Reihe 
von  Naturklassen  festgesetzt  wird,  deren  Reinertrag  wiederum 
nu  llt  in  (leid,  sondern  in  Eloggenwerth  bestimmt  und  auch  die 
Abzüge  für  die  Produktionskosten  in  gleicher  Weise  ziffer- 
mässig  festgestellt  sind.  Ein  Kataster  dieser  Art  besitzt  bei- 
spielsweise das  Königreich  Sachsen.  Dort  würde  man  also 
ausser  Stande  sein,  auf  eine  grosse  Menge  der  gestellten 
Fragen  eine  directe  Antwort  zu  geben. 

Nicht,  zu  verhehlen  ist  es.  dass  diese,  Kritik  der  Beschlüsse 
auch  im  gewissen  Sinne  eine  Kritik  Derer  ist,  die  daran  Theil 
genommen.  Denn  jedes  ( 'ongressmitglied  hätte  an  Ort  und 
Stelle  und  zur  rechten  Zeit  versuchen  können,  die  über  das 
Ziel  hinausgehenden  oder  unzulänglichen  Beschlüsse  zu  ver- 
bessern. Leider  verbietet  das  die  Organisation,  d.  h.  die  Thei- 


lung  des  Congresses  in  Sectionen.  Nur  iudem  man  einer  ein- 
zigen Section  angehört,  kann  man  allenfalls  in  dieser  einen 
Einfluss  üben.  In  den  übrigen  Sectionen  ein  Gleiches  zu  thun 
ist  für  den  Einzelnen  unmöglich,  weil  die  Sectionen  meist 
gleichzeitig  tagen.  Im  Plenum  findet  sich  hierzu  selten  noch 
die  Zeit. 

Deshalb  drangen  wir  schon  früher  bei  Gelegenheit  des  Ber- 
liner Congresses  auf  eine  zweimalige  Lesung  der  Beschlüsse,  und 
zwar  sollte  die  zweite  nicht  in  der  nämlichen,  sondern  in  der 
folgenden  Sitzungsperiode  stattfinden.  Auch  Das  wäre  ein  Aus- 
kunftsmittel, dass  man  in  Zukunft  die  Arbeiten  des  Congresses 
in  Resolutionen  und  Beschlüsse  sonderte.  Jene  hätten  nur  den 
Charakter  von  Anregungen  und  Wünschen,  ausgegangen  von 
den  Consumenten  der  Statistik,  diese  aber  den  von  Richt- 
punkten für  die  Producenten,  d.  i.  für  die  Directoren  oder 
Mitglieder  der  statistischen  Bureaus.  Nahezu  auf  ein  solches 
Ziel  steuerte  der  Antrag  des  hochverdienten  Directors  des  dä- 
nischen statistischen  Bureaus,  Staatsraths  David;  hiernach 
sollten  die  Delegirten  noch  zwei  Tage  nach  jedem  Congress 
versammelt  bleiben,  um  die  gefassten  Beschlüsse  der  Sectionen 
des  Congresses  und  die  Meinungsäusserungen  des  Plenums 
hierüber  (ohne  dass  dieses  jedoch  Beschlüsse  in  der  Sache  zu 
fassen  hätte)  einer  ernsten  Prüfung  and  Sichtung  zu  unter- 
werfen. Die  aus  diesem  Purgatorium  hervorgehenden  Be- 
schlüsse der  Delegirten  sollten  dann  als  Beschlüsse  des  Con- 
gresses zu  betrachten  sein  und  den  Regierungen  zur  Nach- 
achtung empfohlen  werden. 

Dieser  Antrag  wurde  im  Haag  abgelehnt.  Nicht  mit 
Unrecht.  Denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Zeit  des 
Congressschlusses  zu  allem  Anderen  eher  als  zur  ruhigen  Er- 
wägung weittragender  Beschlüsse  geeignet  ist,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  deren  Wortlaut  aus  dem  Wirrwar  der  Schriftstücke 
aller  Art,  welche  ein  Congress  zusammenhäuft,  nicht  sogleich 
herausgefunden  werden  kann  und  die  bei  solchen  Beschluss- 
fassungen unentbehrlichen  Mitglieder  der  Organisationscom- 
mission den  Zeitpunkt  des  Schlusses  hochwillkommen  heissen, 
um  auf  die  Zeit  voll  schwerer  Mühe  und  Plage,  fern  vom 
Congressorte,  einige  Tage  der  Erholung  und  Sammlung  folgen 
zu  lassen.  Dessen  ungeachtet  ist  und  bleibt  der  Grundgedanke 
jenes  Daviibschen  Antrages  ein  richtiger  und  der  Haager 
Congress,  wie  sorgsam  er  auch  vorbereitet  war,  wie  fleissig  er 
auch  arbeitete,  liefert  von  Neuem  den  Beleg  dazu,  dass  es  so 
wie  bisher  nicht  weiter  gehen  kann,  will  der  Congress  sich 
nicht  gänzlich  um  sein  Ansehen  briugen. 

Indessen  die  zweckmässigere  Organisation  des  Congresses 
soll  hier  nicht  weiter  angeregt  werden  und  dahin  abzielende 
Vorschläge  können  für's  Nächste  noch  auf  sich  beruhen;  ihre 
Wiederaufnahme  ist  ohnehin  nur  eine  Zeitfrage.  Jetzt  möge 
der  möglichst  treu  wiedergegebene  Wortlaut  der  Beschlüsse  der 
vierten  Sitzungsperiode  folgen,  an  welchem  wir  freilich  auch 
die  aus  dem  französischen  Original  mitübernommene,  etwas 
mangelhafte  Redaction  auszusetzen  haben.  Eine  durchgreifende 
Verbesserung  dieser  Redaction  war  aber  ohne  wesentliche  Ab- 
weichungen vom  Text  nicht  ausführbar  und  darum  unzulässig. 


Die  nach  den  Sectionen  des  Congresses  geordneten  Be- 
schlüsse desselben  wurden  den  Mitgliedern  des  Congresses  mit 
einem  Schreiben  folgenden  Inhalts  überreicht. 

Haag,  30.  November  1869. 
Die  Organisationscommission  der  siebenten  Sitzungs- 
periode des  internationalen  statistischen  Congresses,  welche 
die  Acten  dieser  Session  aufbewahrt  und  deren  Willens- 
meinung  ausführt,  hat  in  Gemässheit  der  Entscheidungen 
früherer,  namentlich  der  Berliner  und  der  Florentiner 
Sessionen  die  Ehre,  den  auswärtigen  Regierungen  die  Be- 
schlüsse mitzutheilen,  welche  von  den  Congressmitgliedern 
in  allgemeiner  Versammlung  und  von  den  amtlichen 
Vertretern  der  Regierungen  in  deren  besonderen  Zu- 
sammenkünften gefasst  worden  sind,  und  nimmt  sich 
die  Freiheit,  das  Augenmerk  der  Staatsmänner  und  der 
Verwaltuugs-Chefs  auf  diese  Beschlüsse  zu  lenken. 

Die  Organisationscommission. 
C.  Fock,  Minister  des  Innern, 
Präsident. 
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Erste  Abtheilung. 
Theorie  der  Statistik  und  Anwendung  der  statistischen  Rriiiitteliiii^en. 


Methodologie  der  Statistik. 

[.   Der  Congress  ist  der  Ansicht: 

1.  Die  Regierangen  sind  zu  bitten,  bei  Anfertigung  der 
Statistischen  Formulare  oder  Tabellen  das  Interesse  und 
die  Bedürfnisse  der  Verwaltung  wie  der  Gesellschaft 
uud  der  Wissenschaft  gleichmässig  in  ernstliche  Erwä- 
gung zu  ziehen. 

2.  En  Ländern,  wo  keine  statistische  Centralcommission  be- 
steht, sind  die  Ermittelungen  über  die  nämlichen  Gegen- 
stände stets  vcin  statistischen  Bureau  unter  Mitwirkung 
der  betheiligten  Verwaltungsämter  anzustellen. 

,'!.    Keine  Zählung,  keine  wiederkehrende  Ermittelung  soll 
in  Ländern  mit  statistischer  Centralcommission  statt- 
finden, ohne  dass  diese  vorher  über  die  statistischen 
Formulare  und  Tabellen,  welche  die  Regierung  verlangt 
oder  anordnet,  zu  Rath  gezogen  worden  sei. 
II.    In  Erwägung,  dass,  um  Thatsachen  genau  zu  ermitteln 
und  festzustellen,  die  Arbeit  der  Provinz-  und  Gemeindever- 
waltungen und  deren  Beamten  von  höchster  Wichtigkeit  ist, 
empfiehlt  der  Congress: 

Dass  die  Regierungen  sich's  angelegen  sein  lassen  möchten, 
sich  über  die  Fähigkeit  und  den  Eifer  dieser  Beamten 
zu  vergewissern  und  Mittel  ausfindig  zu  machen,  durch 
welche  eine  unmittelbare  uud  ununterbrochene  Verbin- 
dung zwischen  denselben  und  dem  Centraibureau  oder 
der  statistischen  Centraiverwaltung  hergestellt  wird. 
Es  ist  dringend  nothwendig,  dass  diese  Beamten  von 
letzteren  Instituten  Unterweisungen  und  Formulare  oder 
Schemata  für  alle  Angelegenheiten  erhalten,  welche  zum 
Geschäftskreis  der  Statistik  gehören. 
Iii.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 
Die  Statistik  möge  in  den  Schulen  aller  Stufen,  von 
der  Elementarschule  an  bis  zur  Universität,  zu  einem 
Gegenstand  des  Unterrichts  gemacht  werden. 

IV.  in  Erwägung,  dass  Bestimmtheit  und  Klarheit  in  den 
statistischen  Schriftstücken  sowohl  für  die  Wissenschaft  als 
auch  für  staatliche  und  internationale  Zwecke  ausserordentlich 
wichtig  sind,  spricht  der  Congress  die  Meinung  aus: 

Eine  klare  und  durchsichtige  Auseinandersetzung  über 
die  den  Gegenstand  regelnde  Gesetzgebung,  über  die  Ver- 
waltungsinstructionen,  über  die  Formulare  und  Tabellen 
in  dem  Texte  der  Publicationen  ist  ein  unentbehrlicher 
Bestandtheil  jedes  amtlichen  statistischen  Schriftstückes. 

V.  Der  Congress  spricht  gleichzeitig  den  Wunsch  aus: 
Text  und  Einleitung,  welche  die  verschiedenen  statisti- 
schen Documente  begleiten,  ebenso  die  Wortbezeichnung 
der  Tabellenrubriken  mögen,  wenn  sie  in  einer  wenig 
verbreiteten  Sprache  geschrieben  sind,  gleichzeitig  in 
einer  meistverbreiteten  Sprache,  wie  deutsch,  französisch, 
englisch  daneben  gesetzt  werden. 

VI.  Der  Congress  erklärt  es  für  nothwendig,  dass  in  sta- 
tistischen Veröffentlichungen  die  Bestandteile  einer  Gesammt- 
zahl  nach  Procent  oder  Promille  berechnet  werden,  wo- 
bei jedoch  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  man  sich  gleich- 
zeitig des  Elementes  selber  als  einer  Einheit  bediene, 
insofern  nämlich  als  man  das  Ganze  oder  die  Gesammtzahl 
vermittelst  des  Elementes  theilt. 

VII.  Der  Congress  drückt  den  Wunsch  aus: 

Bei  jeder  Verzeichnung  von  Geburten  möge  das  Alter 
der  Mutter,  für  eheliche  Kinder  auch  das  des  Vaters 
angegeben  werden.  Diese  Angaben  sind  in  Alterstabellen 
zusammenzustellen,  mit  Unterscheidung  verheirateter 
Frauen  uud  gefallener  Mädchen. 

VIII.  Der  Congress  ist  der  Ansicht: 

1.  Bei  allen  statistischen  Forschungen  kommt  es  darauf 
an.  sowohl  die  Zahl  der  Beobachtungen  als  auch  die 
Beschaffenheit  oder  die  Natur  der  beobachteten  That- 
sachen zu  kennen. 

2.  In  einer  Reihe  grosser  Zahlen  ist  der  qualitative  Werth 
durch  Berechnung  des  Abstandes  dieser  Zahlen  sowohl 
von  einander  als  von  der  Durchschnittszahl,  die  aus  der 
Reihe  gezogen  worden,  zu  messen. 

3.  Wünschenswerth  ist  nicht  nur  die  Berechnung  der  arith- 
metischen Mittel,  sondern  auch  die  Feststellung  der  An- 


zahl von  Schwankungen,  damit  so  die  mittlen;  Ab- 
weichung der  Zahlen  einer  Reihe  vom  Mittel  dieser 
Reihe  selbst  erkannt  werde. 

Die  graphische  Methode. 

I.  In  Erwägung,  dass  die  graphische  Methode  sich  zur  Er- 
lernung und  Verbreitung  der  statistischen  Wissenschaft  vor- 
züglich eignet,  spricht  der  Congress  den  Wunsch  aus: 

Die  hauptsächlichen  amtlichen  statistischen  Veröffent- 
lichungen sind  mit  Karten  und  Diagrammen  zu  ver- 
sehen. 

II.  Der  Congress  drückt  den  Wunsch  aus: 

Die  leitende  Commission  des  nächsten  Congresses  wolle 
eine  Denkschrift  über  die  verschiedenen  in  der  Statistik 
angewandten  graphischen  Methoden  und  über  die  .Mittel, 
um  Tabellen  gleichförmig  und  unter  einander  vergleich- 
bar zu  machen,  vorbereiten*). 

Die  Frage  der  Todtgebornen  in  ihren  Beziehungen  zur 
Pojmlatiousbevveguiig. 

I.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 

Die  Regierungen  derjenigen  Länder,  in  welchen  hinsicht- 
lich der  Erklärung  des  Civilstauds- Actes  der  Code  Na- 
jwleon  herrscht,  wollen  diejenigen  Massregeln  ergreifen, 
welche  ihnen  am  besten  geeignet  erscheinen,  die  Zahl 
der  Kinder  erkennen  zu  lassen: 

1.  welche  todt  zur  Welt  gekommen  sind, 

2.  welche  lebend  geboren  wurden,  aber  vor  der  An- 
meldung ihrer  Geburt  gestorben  sind. 

Für  die  andern  Länder,  wo  das  Gesetz  wirkliche  Todt- 
geborene  kennt,  mögen  die  mit  Führung  der  Civilstands- 
Register  betrauten  Beamten  gehalten  sein,  die  Todt- 
geborenen  als  solche  in  die  Listen  einzutragen,  abgesondert 
von  den  Lebendgeboreuen,  welche  nach  einem  wenn  auch 
noch  so  kurzen  Lebens-Zeitraum  gestorben  sind. 

Als  todtgeboren  ist  das  Kind  zu  betrachten,  welches 
mindestens  sechs  Monate  Fötalleben  hinter  sich  hat. 

II.  Der  Congress  ist  der  Ansicht: 

In  den  officielleu  Erhebungen  und  Auszügen  über  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  sind  die  Todtgeborenen  be- 
sonders aufzuführen  und  haben  weder  bei  den  Geburten 
noch  bei  den  Todesfällen  eine  Stelle  zu  finden. 

Die  Methode  der  Coitstruction  oder  der  Berechnung  von 
Ueberlebens-  und  Sterbliclikeitstafeln. 

I.  Ein  tieferes  Studium  der  Identität  der  Verhältnisse  ist 
unentbehrlich  für  eine  richtige  Würdigung  der  Elemente,  aus 
welchen  sich  Ueberlebens-  und  Sterblichkeitstafeln  construiren 
lassen. 

Die  nach  Altersklassen  registrirten  Gestorbenen,  welche  in 
der  Tafel  die  in  jedem  Alter  während  des  ganzen  Jahres  oder 
während  der  ganzen  Reihe  von  Tagen,  aus  denen  das  Jahr  be- 
steht, Gestorbenen  darstellen,  müssen  in  Beziehung  gesetzt  wer- 
den zu  allen  Denjenigen,  welche  in  dein  correspondirenden 
Alter  während  der  ganzen,  das  Jahr  bildenden  Reihe  von  Ta- 
gen der  Möglichkeit  des  Sterbens  ausgesetzt  waren. 

II.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 

1.  Jedes  Land,  welches  amtliche  Sterblichkeitstafeln  ver- 
öffentlicht, möge  in  Zukunft  durch  eben  diese  Publi- 
cationen auch  die  Methode  bekaunt  machen,  nach 
welcher  jene  Tafeln  berechnet  worden  sind. 

2.  Bei  künftigen  Volkszählungen  mögen  die  Einwohner 
nach  Heimat  (oder  Geburtsland),  Geschlecht  und  Alter 
geschieden  werden. 

III.  Der  Congress  spricht  sich  dafür  aus,  dass  es  noth- 
wendig sei,  in  der  Sterbeliste  nicht  nur  das  Alter,  sondern 
auch  das  Geburtsjahr  der  Gestorbenen  anzugeben. 

*)  Es  dürfte  sich  empfehlen,  dass  die  Vorbereitungscoin- 
niission  des  nächsten  Congresses  resp.  die  Regierung  des  betreffen- 
den Landes  die  Ausarbeitung  einer  solchen  Denkschrift  zum  Gegen- 
stand eines  Preisausschreibens  mache.  Eine  Ausgabe  von  etwa 
1000  Thaleru  für  drei  Preise  würde  gewiss  die  Sache"  mehr  fördern. 
1  als  ein  Dutzend  leere  Beschlüsse. 
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Zweite  Abtheilung. 
Statistik  der  Civil-  und  Handels-Rechts  pflege. 


Kostenfreie  Rechtshülfe. 

Der  Congress  äussert  den  Wunsch: 

Die  amtlichen  Statistiken  sollten  in  dem  Text,  welcher 
den  auf  unentgeltliche  Rechtshülfe  bezüglichen  Tabellen 
vorausgeht,  folgende  Fragen  beantworten: 

1.  "Welche  Personen  können  diese  Unterstützung  ver- 
langen? 

2.  Welche  Bedingungen  sind  erforderlich,  um  sie  zu 
erlangen?  (Besonders  anzugeben,  ob  die  nach- 
zuweisende Bedürftigkeit  eine  absolute  oder  eine 
relative  ist.) 

3.  Können  Fremde,  milde  Anstalten,  Kirchenverwal- 
tungen, Vormünder,  Curatoren  die  Wohlthat  dieser 
Hülfe  geniessen,  und  im  bejahenden  Fall,  unter 
welchen  Bedingungen  ? 

4.  Bei  wem  muss  und  unter  welcher  Form  darf  die 
kostenfreie  Rechtshülfe  nachgesucht  werden? 

5.  Welcher  Autorität  ist  die  Entscheidung  über  die 
Gewährung  derselben  eingeräumt? 

6.  Welcher  Art  ist  das  vorgeschriebene  Verfahren? 

7.  Sind  für  den  in  Rede  stehenden  Zweck  bezüg- 
liche Hülfseinrichtuugen  vorhanden  (Bureaux  für 
unentgeltliche Ertheilung  juristischen  Raths  u.dgl.)? 

8.  Welches  sind  die  Wirkungen  der  Zulassung  zur 
Wohlthat  kostenfreier  Rechtshülfe? 

9.  Kann  diese  Wohlthat  entzogen  werden?  Auf  wessen 
Verlangen  und  in  welchen  Fällen? 

Was  die  statistische  Darstellung  dieses  Gegenstandes  an- 
betrifft, so  würde  es  dem  Leser  nützlich  sein,  in  derselben  zu 
finden,  und  zwar  für  jede  Instanz  der  Rechtsprechung: 

a)  die  Zahl  der  Gesuche  um  Rechtshülfe  in  Verhältniss  zu 
der  der  abgeurtheilten  Sachen, 

b)  den  Erfolg  dieser  Gesuche  nach  dem  Wesen  der  strei- 
tigen Angelegenheit, 

c)  die  Qualität  und  womöglich  die  Nationalität  der  die 
Rechtshülfe  nachsuchenden  Person, 

d)  die  Stellung  dieser  Person  im  anschliessenden  Process 
(mit  andern  Worten :  Wird  der  durch  kostenfreie  Rechts- 
hülfe Unterstützte  Kläger  oder  Beklagter  sein?) 

e)  den  durch  die  competente  Gerichtsbehörde  entschie- 
denen Ausgang  des  Processes,  mit  Unterscheidung  der 
Processe,  in  welchen  der  mit  kostenfreier  Rechtshülfe 
Ausgestattete  aus  materiellen  Gründen  unterlegen  ist, 
und  derjenigen,  in  welchen  das  Urtheil  durch  formelle 
Erwägungen  motivirt  worden  ist; 

f)  die  Anzahl  der  Fälle,  in  welchen  die  kostenfreie 
Rechtshülfe  ausdrücklich  zurückgenommen  wurde,  mit 
Angabe  der  Personen,  welche  die  Zurücknahrae  ver- 
langten, und  der  Gründe,  welche  dieselbe  rechtfer- 
tigen. 

Todte  Hand. 

.  In  Erwägung,  dass  es  unter  den  gegenwärtigen  Zustän- 
den Europa's  von  höchster  Wichtigkeit  ist,  eine  möglichst  ge- 
naue Kenntniss  über  die  Institutionen  todter  Hand  zu  besitzen : 
ladet  der  Congress  die  Regierungen  ein,  vergleichende 
Tabellen  über  die  Institute  der  todten  Hand  aller  For- 
men und  deren  wirklichen  Zustand  anfertigen  zu  hissen 
und  bekannt,  zu  geben. 

Zahlungseinstellungen  und  Bankrotte. 

Hinsichtlich  dieser  Frage  schlägt  der  Congress  vor: 

Ausser  den  bereits  üblichen  Rubriken  der  Statistik  dieser 
fälle  sind  ttoch  verschiedene  andere  einzuschalten,  in 
welchen  nacheinander  vorzugsweise  einzutragen  wären: 
Z;ilil  der  Fallimente  und  der  Falliten, 
Wesen  des  bezüglichen  Rechtspriichcs, 
Persönliche  Lage  des  Falliten, 
Gattung  des  betroffenen  Handlungszwcigcs, 
Dauer  der   auf  das  Falliment  folgenden  Ooncurs- 
verwaltung, 


Auflösung  der  Activen  und  Passiven, 
die  Verurtheilungen  wegen  einfachen  Bankerutts, 
desgleichen  wegen  betrüglichen  Bankerutts, 
Gründe  dieser  Verurtheilungen,  hervorgehend  aus 

Angabe  der  strafgesetzlichen  Lage  der  Sache, 

endlich 

Anzahl  der  in  Folge  gänzlicher  Lossprechung  des 
Falliten  verkündeten  Wiedereinsetzungen  in  den 
vorigen  Stand. 

Actiengesellschaften. 

Der  Congress  schlägt  vor: 

1.  eine  Statistik  der  Actiengesellschaften  anfertigen  zu  lassen; 

2.  in  diese  Statistik  aufzunehmen: 

a)  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftbarkeit; 

b)  die  Commandit- Actiengesellschaften ; 

3.  die  zu  diesen  beiden  Unterabtheilungen  gehörenden  Ge- 
sellschaften darin  aufzunehmen,  selbst  wenn  der  Zweck 
derselben  nicht  in  Handelsunternehmungen  nach  dem 
Sinn  der  Handelsgesetz-Bücher  bestehen  sollte; 

4.  nicht  in  diese  statistischen  Zusammenstellungen  auf  zu 
nehmen : 

a)  die  Genossen-  und  Körperschaften,  die  einen  Geld- 
vortheil  ihrer  Mitglieder  nicht  zum  Zweck  haben; 

b)  die  gegenseitigen  Versicherungs-  und  anderen  Ge- 
sellschaften ; 

5.  in  ein  besonderes  Verzeichniss  die  im  Ausland  etablirten 
Actiengesellschaften  aufzunehmen,  sobald  dieselben  ihren 
Hauptsitz  oder  eine  Filiale  in  dem  die  Statistik  auf- 
stellenden Lande  haben; 

6.  die  Actiengesellschaften  zu  sondern 

a)  nach  ihrem  Zweck:  Banken,  Versicherungsgesell- 
schaften, Eisenbahn-Gesellschaften  u.  s.  w.; 

b)  nach  ihren  gesetzlichen  Eigenschaften :  Commandit- 
Actiengesellschaften  und  Gesellschaften  mit  be- 
grenzter Haftbarkeit  für  alle  Betheiligten. 

In  Betreff  des  Inhalts  der  Zusammenstellung  ist  es  vor- 
zugsweise wichtig,  zu  wissen: 

a)  das  Gründungsjahr; 

b)  den  Betrag  des  Stamincapitals ; 

c)  den  Nominal-Betrag  jeder  Actie; 

d)  den  Betrag  der  geleisteten  und  noch  zu  leistenden  Ein- 
zahlungen ; 

e)  den  Betrag  des  Reingewinns  mit  Angabe  der  Divideude 
und  der  in  den  Reservefonds  abgeführten  Beträge; 

f)  die  Zahl  der  gegründeten  Gesellschaften; 

g)  die  Zahl  der  aufgelösten  Gesellschaften.  Diese  letzte 
Zusammenstellung  ist  in  Rubriken  zu  zerlegen,  welche 
die  Gründe  der  Auflösung  angeben,  wie:  Ablaufen  des 
durch  den  Gesellschaftsvertrag  festgesetzten  Termins; 
besonderer  Beschluss  der  Gesellschaftsmitglieder;  Verlust 
eines  gewissen  Capitalbetrages,  der  kraft  Gesetzes  oder 
kraft  einer  Clausel  des  Vereinsstatuts  die  Auflösung  der 
Gesellschaft  herbeiführt;  Bankerutt  oder  Auflösung  durch 
einen  Act  der  Regierung  in  den  Ländern,  wo  die  Re- 
gierung dieses  Recht  besitzt,  u.  s.  w. 

Organisation  der  Gerichte. 

Der  Congress  schlägt  vor: 

1.  Die  Regierungen  zu  bitten,  den  Berichten,  die  sie  über 
die  Civil-  und  Handels  -<  lerichtspflege  veröffentlichen, 
einen  Ueberblick  oder  eine  kurze  Zusammenstellung 
über  die  Gerichtsorganisation  vorauszuschicken; 

2.  In  diesem  IVberblick  besonders  zu  erwähnen:  die  Zahl 
der  Ober-  und  Untergerichte;  ihre  Zusammensetzung 
und  Competenz  für  jede  (Jattung  der  Rechtspflege;  die 
Gebietsausdehnung  und  die  Zahl  der  Bevölkerung 
der  Gerichtssprengel;  den  Betrag  der  Grundsteuer; 
die  Zahl  der  Staatsanwaltschafts  -  Beamten  (officitrs 
mmistrriels)  u.  B.  w. 
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Dritte  Abtheilung. 
Finanz*'  ii. 


Catasterstatistik. 

A.    Im  Allgemeinen. 
Der  Congress 

1.  beschliesst:  a)  den  Entwurf  einer  Catasterstatistik,  der 
zu  Florenz  vorgelegt  war,  mit  den  auf  Seite  111  des 
Haager  Congressprogrammes  vorgeschlagenen  Amende- 
ments, b)  die  sechs  Beilagen  zu  diesem  Entwurf  (Seiten 
116 — 120)  anzunehmen  in  der  hier  unten  angegebenen 
Vereinfachung; 

2.  bittet  die  Regierungen,  eine  Catasterstatistik  gemäss  dem 
beschlossenen  Entwurf  und  dessen  Formularen  redigiren 
zu  lassen; 

...  empfiehlt  denjenigen  Regierungen,  welche  für  ihre  Län- 
der ein  Parcellencataster  vollendet  haben  und  auf- 
bewahren, jährlich  Statistiken  anfertigen  zu  lassen: 

a)  über  die  Veränderungen  in  dem  Plan,  dem  Listen- 
werk und  dem  Inhalt  der  Cataster; 

b)  über  einige  Producte  (Getreide,  Vieh  u.  dgl.); 

c)  über  die  Preise  der  öffentlich  verkauften  Liegen- 
schaften (je  nach  Gemeinden)  und  über  die  ein- 
getragenen Pachtcontracte  (baux  enregistres); 

d)  über  die  Ablösung  der  Zehuten  und  Gefälle; 

e)  über  die  Hypothekenschulden  und  Reallasten  (je 
nach  Amtsbezirken  oder  Kreisen). 

B.    Im  Speciellen. 

Erster  Theil. 

Grundlagen,  Methoden  und  allgemeiner  Zweck  der  Cataster. 

In  Betreff  der  für  Aufstellung  des  Catasters  angenommenen 
Methode  ist  darüber  Auskunft  zu  geben: 

1.  Ob  man  beabsichtigte,  gesetzlich  das  Grundeigenthum 
festzustellen  und  für  dasselbe  einen  z.u  dessen  Erhal- 
tung nöthigen  und  nützlichen  Rechtstitel  zu  schaffen. 

2.  Ob  der  Zweck  die  Feststellung  des  Grundeigenthums  auf 
dem  Verwaltungswege  war,  damit  dieselbe  dem  Eigen- 
tümer als  Rechtstitel  bis  zum  Beweise  des  Gegentheils 
dienen  könne. 

3.  Ob  man  das  Grundeigentum  und  seine  Culturarten 
nur  deshalb  anerkennen  und  abschätzen  Hess,  damit 
man  eine  Basis  für  die  Auflegung  und  Vertheilung  der 
Grundsteuer  erhalte. 

4.  Ob  man  nach  Feststellung  des  Grundeigenthums  durch 
den  Cataster  wirklich  auch  den  Reinertrag  dieses  Eigen- 
thums bestimmen  und  demgemäss  die  Grundsteuer  auf- 
legen und  vertheilen  konnte. 

5.  Ob  man  Aufklärungen  erlangt  hat  über  die  Beziehungen, 
welche  bestehen  zwischen 

a)  dem  Cataster  und  den  einen  Besitzwechsel  mit 
sich  bringenden  Verträgen; 

b)  dem  Cataster  und  dem  Hypothekensystera ; 

c)  dem  Cataster  und  dem  Grundcredit. 


Zweiter  Theil. 
Feststellung  des  Grundeigeiithuins. 

Titel  I.  —  Feststellung  des  Grundeigenthums  mittels  Ausmessung 
der  Parcellen. 

Erstes  Capitel.  —  Trigonometrische  Netze. 

§  1.  Methode,  Form,  Ausdehnung  und  Genauigkeits- 
grad der  trigonometrischen  Netze. 

1.  Ob  die  trigonometrischen  Netze  partielle  nach  Gemein- 
den abgegrenzte  sind,  oder  ob  sie  im  Gegentheil  auf  grösseren 
Dreiecken  beruhen,  welche  ganze  Districte,  Bezirke  oder  Pro- 
vinzen umfassen,  oder  endlich  ob  sie  lediglich  durch  fort- 
schreitende Untertheilung  der  grossen  geodätischen  Dreiecke 
gewonnen  sind,  welche  für  die  grosse  Staatskarte  vorbereitet 
waren. 

2.  Welche  Mittel  hat  man  ergriffen,  um  die  Catasternetze 
an  das  geodätische  Netz  der  grossen  Staatskarte  anzuschliessen  ? 

'■>.  In  wie  viel  Ordnungen  von  Dreiecken  sind  die  trigono- 
metrischen Netze  zerlegt  worden? 

4.  Welches  Verfahren  wurde  zur  Orientirung  der  Netze 
angewendet? 


5.  Mittlere  Länge  der  Seiten  der  Dreiecke  verschiedener 
Ordnung. 

6.  Es  wird  gefragt,  ob  die  trigonometrischen  Fixpunkte 
durch  Marksteine  oder  auf  andere  Weise  auf  dein  Termin  er- 
halten worden  sind,  und  auf  welche  Weise  diese  Erhaltung 
bewerkstelligt  wird,  endlich  welche  Vorkehrungen  zum  Ersatz 
für  den  Fall  ihres  Abhandenkommens  getroffen  sind. 

7.  Es  wird  gefragt,  ob  und  mit  welchen  Werkzeugen  die 
trigonometrischen  Grundlinien  gemessen,  welcher  Genauigkeits- 
grad bei  diesen  Messungen  erlangt  wurde,  und  wie  gross  im 
Verhältniss  zur  gemessenen  Oberfläche  die  Zahl  der  Grund- 
linien gewesen  ist. 

8.  Art  und  Genauigkeitsgrad  der  Werkzeuge  zur  Winkel- 
messung. 

9.  Zahl  der  trigonometrischen  Fixpunkte,  absolut  für  die 
gesammte  Aufnahme  oder  relativ  auf  je  1  000  Hektaren? 

§  2.    Bestimmung  der  trigonometrischen  Netze. 
Es  wird  gefragt: 

1.  Ob  die  trigonometrischen  Netze  nur  zur  Orientirung  der 
Pläne  gedient  haben. 

2.  Ob  man  daran  gedacht  hat,  sie  auch  als  Verifications- 
mittel  dienen  zu  lassen,  um  die  Aufnahmeblätter  richtig  anein- 
ander zu  stossen  und  eben  so  dann  die  Gesammtpläne  der  zu- 
sammenhängenden Gemeinden  zu  verbinden. 

3.  Ob  sie  blos  deshalb  gelegt  worden  sind,  damit  sie 
als  Grundlage  der  Parcellenaufnahme  dienen  könnten. 

4.  Ob  man  gleichzeitig  Erhebungen  und  Berechnungen  an- 
gestellt hat,  um  die  hypsometrische  Lage  der  trigonometrischen 
Punkte  zu  bestimmen. 

§  3.  Zugestandene  Toleranzen  (oder  Fehlergrenzen) 
und  erhaltene  Resultate. 

1.  Welches  sind  die  zugestandenen  Toleranzen: 

a)  für  die  Winkel  und  die  Längen  der  Dreiecksseiten? 

b)  beim  Zusammenfallen  der  Catasternetze  mit  den  geo- 
dätischen Netzen  der  grossen  Staatskarte? 

2.  Welche  Resultate  hat  man  bei  Aufnahme  der  trigono- 
metrischen Netze  erhalten,  sowohl  für  diese  selbst  als  in  Be- 
ziehung zur  Parcellenmessung? 

3.  Es  wird  gefragt,  ob  die  Pläne  der  dreieckigen  und 
rechteckigen  trigonometrischen  Netze  für  jede  Commune  auf- 
bewahrt worden  sind. 

§  4.  Personal  für  die  trigonometrischen  Operationen. 
Zeit-  und  Kostenaufwand  dieser  Operationen. 

1.  Durch  wen  sind  die  trigonometrischen  Netze  ausgeführt 
wordeu?  und  zwar 

a)  durch  Offiziere,  die  zum  Generalstab  oder  zu  ähnlichen 
Körperschaften  gehören? 

b)  durch  besonders  mit  dieser  Arbeit  beauftragte  Beamte 
ausserhalb  des  Catasterpersonals? 

c)  durch  die  Catasterbeamten  selbst? 

2.  Wie  wurden  die  mit  Bildung  der  trigonometrischen 
Netze  beauftragten  Offiziere  bezahlt? 

3.  Wie  ist  das  Aufnahmepersonal  zusammengebracht  und 
bezahlt  worden? 

4.  Wie  wurde  für  die  technische  Ausbildung  der  Auf- 
nehmer (Geometer)  und  der  die  Arbeiten  leitenden  Directoreu 
gesorgt? 

5.  Welche  Ausgaben  fanden  statt 

a)  für  die  geodätischen  Instrumente? 

b)  für  die  Signale? 

c)  für  das  Aufnahme-  und  Directionspersonal? 

d)  für  die  Kettenträger,  Messtischträger  u.  s.  w.  ? 

6.  Welches  sind  die  Durchschnittsausgaben  für  jede  Mass- 
einheit und  für  jeden  trigonometrischen  Punkt  gewesen? 

7.  Wieviel  Zeit  wurde  zur  Bildung  der  trigonometrischen 
Netze  verwandt? 

8.  Wie  ist  für  Aufbewahrung  der  Pläne  und  der  trigono- 
metrischen Hefte  oder  Mappen  gesorgt  worden? 

Zweites  Capitel.  —  Parcelleninessung. 
§  1.  Vorgängige  Anordnungen  und  Operationen. 
Es  wird  gefragt: 

1.  Ob  die  Parcellenbestimmnns  sich  auf  alle  Parcellen  nach 


den  verschiedenen  Culturarten  erstreckte ,  oder  ob  sie  nur  die 
Eigenthumsgrenzen  feststellte. 

2.  Ob  man  im  Voraus  die  präventive  Grenzbezeichnung  auf 
allen  Besitzungen  angeordnet  hat,  mit  legalem  Widerspruchs- 
recht der  Besitzer  und  vorläufiger  Schlichtung  der  Grenz- 
streitigkeiten.   In  diesem  Fall  sind  anzugeben: 

a)  das  Verfahren,  um  sich  der  Beihülfe  der  Eigenthümer 
an  Ort  und  Stelle  zu  sichern; 

b)  die  mit  Regelung  der  Streitigkeiten  in  erster  und  zwei- 
ter Instanz  betrauten  Richter; 

c)  die  Form  der  gefällten  Urtheile. 

3.  Ob  die  Verification  sich  auf  Feststellung  des  Zustandes 
der  Dinge  nach  dem  materiellen  Besitzstand  beschränkt  hat, 
und  in  diesem  Fall: 

a)  ob  die  Besitzer  persönlich  eingeladen  wurden,  an  Ort 
und  Stelle  zu  kommen ,  oder  ob  die  Bezeichnung  der 
Grenzen  durch  mit  diesem  Amt  in  der  Gemeinde  be- 
auftragte Personen  geschah; 

b)  wie  mau  den  Bestreitungen,  welche  sich  auf  die  Ge- 
bietsgrenzen der  Gemeinden  beziehen,  Rechnung  trug? 

c)  ob  über  Einspruch  oder  Nicht  ein  sprach  der  Besitzer 
genaue  Eintragungen  geführt  wurden,  desgleichen  über 
den  Tag,  an  welchem  zur  Anerkennung  der  Grenze 
geschritten  wurde. 

4.  Welche  besonderen  Bestimmungen  wurden  hinsichtlich 
der  Anerkennung  der  Gemeindegebiets-Grenzen  getroffen  ? 

5.  Wie  wurde  für  Ausbildung  des  mit  der  Aufnahme  be- 
auftragten Personals  gesorgt? 

§  2.  Operationsmethoden. 

1.  Methode  der  Aufnahme  der  Pläne: 

a)  durch  unmittelbare  Linienverbindung  der  trigonometri- 
schen Punkte,  unter  Anwendung  directer  Messung  und  graphi- 
scher Netze,  die  mit  dem  Messtisch  hergestellt  waren ; 

b)  mit  dem  Messtisch  durch  Wegebegehung  oder  Anvisirung 
der  Umgebungen  (acheminement  on  rayonnement),  indem 
man  sich  nach  den  trigonometrischen  Punkten  rückwärts 
einschneidet; 

c)  mit  dem  Messtisch  und  der  topographischen  Boussole; 

d)  mit  dem  Messtisch  unter  Messung  der  Distanzen  ver- 
mittelst' der  „Stadia"  (?  Kette); 

e)  mittels  der  tacheometrischen  Methode; 

f)  ist  nur  eine  einzige  Methode  augewendet  worden,  oder 
hat  man  den  Geometern  oder  Localdirigenten  die  Wahl 
der  Methode  überlassen? 

g)  sind  die  Hefte,  welche  die  örtlichen  Angaben  und  Erhebun- 
gen mit  den  an  Ort  und  Stelle  aufgenomme  nen  numeri- 
scheu Bezeichnungen  enthalten,  aufbewahrt  worden? 

h)  wurden  Massstäbe  oder  Messketten  oder  andere  Werk- 
zeuge zur  unmittelbaren  Messung  auf  dem  Terrain  an- 
gewandt? 

2.  Herstellung  der  Pläne. 

a)  Welche  Form  wurde  für  die  Originalpläne  angenommen, 
nämlich :  rechteckige  Blätter,  Sectionsblätter,  ein  einziges 
Blatt  für  jede  Gemeinde,  grosse  Blätter,  die  mehrere 
Sectionen  umfassen  ? 

b)  Welche  Massstäbe  wurden  für  die  Grundstücke  und  für 
die  Gebäude  gewählt? 

c)  Wurden  die  Pläne  an  Ort  und  Stelle  während  der  Auf- 
nahmeoperation entworfen  oder  aber  in  den  Bureaux 
während  des  Winters  gefertigt? 

d)  Wie  sind  die  Parcellen  auf  den  Plänen  numerirt:  mit 
einer  einzigen  Folge  von  Nummern  für  jede  Gemeinde, 
oder  besonders  für  jede  Section? 

e)  Wie  wurden  die  Originalpläne  colorirt  und  beschrieben? 

'■'>.  Prüfung   und   Feststellung  (vrrification)  der 
Pläne. 

a)  Welche  Beamten  waren  mit  der  Prüfung  der  Pläne  be- 
auftragt,  und  anter  dem  Einspruchsrecht  (contra  dicioire) 
welcher  Personen  haben  sie  sie,  vollzogen? 

\,j  Wi  ll  In  s  wan  n  die  für  die  Prüfung  der  Pläne  befolgten 
Methoden? 

c)  Zugestandene  Toleranzen  hierbei. 

4.  Fl ächenberechnung. 

a)  Welche  .Methode  der  ßlächenberechnung  wurde  an- 
gewandt: (Iii-  Messung  durch  Dreiecke,  die  Theilung 
des  Blattes  in  Quadrate,  die  Messung  mit  dem  Plani- 
meter  oder  einem  ähnlichen  Werkzeuge? 

b)  Toleranzen,  die  bei  der  Plächcnberechnung  zugestanden 

wurden. 


c)  Welche  Personen  wurden  mit  Berechnung  und  Fest- 
stellung der  Flächen  beauftragt,  und  in  welcher  Art  ist 
diese  Arbeit  bezahlt  worden? 

5.  Art  der  Anfertigung  der  Catasterbücher. 

a)  Nummerverzeichniss. 

b)  Cataster  und  Theilbücher. 

c)  Sind  Hülfsbücher  angelegt  worden? 

d)  Ist  ein  Buch  angefertigt,  welches  die  gemessene  Längen 
und  die  aus  den  an  Ort  und  Stelle  geschriebenen 
Heften  ausgezogenen  Berechnungen  enthält? 

§  3.    Reclamationen  gegen  die  Messungen. 

1.  In  welcher  Art  wurden  dem  Publicum  die  Resultate 
der  Messungen  bekannt  gemacht:  durch  öffentlichen  Anschlag 
und  Zeitungsinserate,  oder  durch  Aufforderung  der  Betheiligten, 
sich  in  das  Gemeindehaus  zu  begeben,  um  daselbst  von  den 
Plänen  Kenntniss  zu  nehmen,  oder  durch  Zusendung  besonderer 
Berichtzettel? 

2.  Durch  wen  und  wie  wurden  die  Reclamationen  vor- 
gebracht und  gesammelt? 

3.  Welche  Richter  waren  mit  Entscheidung  über  die 
Reclamationen  in  erster  und  in  der  Appellinstanz  beauftragt? 

§  4.    Copien  der  Pläne  und  Catasterbücher. 

1.  Welche  Personen  waren  mit  der  Anfertigung  der  Copien 
von  den  Plänen  und  Catasterbüchern  beauftragt,  und  wie  war 
ihre  Bezahlung  geordnet? 

2.  Wie  viel  Copien  von  Plänen  und  Catasterbüchern  waren 
vorgeschrieben  ? 

3.  Bediente  man  sich  der  Photographie  zur  Copirung  der 
Pläne? 

§  5.    Reduction  der  Pläne. 
Es  wird  gefragt: 

1.  ob  die  Reductiou  der  Pläne  sich  auf  die  Gesammtheit 
der  Wasserläufe,  der  Wege  und  der  Gebäude  beschränkt  hat; 

2.  ob  sie  auch  die  Culturarten  mit  darzustellen  hat. ; 

3.  ob  sie  alle  Parcellen  anzugeben  hat; 

4.  in  welchem  Massstab  die  Reduction  der  Pläne  voll- 
zogen worden  ist; 

5.  ob  man  sich  der  Photographie  zu  dieser  Operation  be- 
dient hat; 

6.  welche  Bureaux  und  welche  Personen  mit  der  Reduction 
der  Pläne  beauftragt  gewesen  sind,  und  wie  das  Personal  be- 
zahlt worden  ist. 

§  6.    Personal  und  Art  der  Arbeitsvergütung. 

1.  Welche  Bureaux  und  Personen  sind  mit  der  Central- 
leitung  beauftragt  gewesen,  und  welches  war  ihre  Bezahlung? 

2.  Welche  Bureaux  und  Personen  sind  mit  der  lnspection 
und  der  Localdirection  beauftragt  gewesen,  und  wie  ist  dieses 
Personal  bezahlt  worden? 

3.  In  welcher  Art  ist  das  mit  den  Aufnahmen  beauftragte 
Personal  organisirt  worden? 

4.  Wie  sind  die  Feldmesser -Brigaden  zusammengesetzt 
worden? 

5.  Auf  welche  Weise  hat  man  sich  das  Mess-Hülfspersonal 

verschafft? 

6.  Wie  ist  das  mit  den  Aufnahmen  beauftragte  Personal 
bezahlt  worden? 

a)  nach  festen  Gehaltssätzen? 

b)  theils  nach  solchen  und  theils  nach  täglicher  Vergütung? 

c)  theils  nach  Arbeitstagen  und  theils  nach  einem  Pauschal- 
lohn? 

d)  nur  nach  dem  vollendeten  Arbeitsquantum? 

7.  Wie  ist  das  Hülfspersonal  bezahlt  worden,  und  wer  war 
mit  dessen  Löhnung  beauftragt? 

8.  Wie  sind  die  Vermessungs-Werkzeuge  beschafft  worden, 
und  wer  hat  ihre  Kosten  getragen? 

!>.  Wer  hat  das  Papier  zu  den  Originalplänen  und  zu  den 
Catasterbüchern  geliefert  und  wer  hat  es  bezahlt? 

10.  Wer  hat  die  Wohnungen  und  Arbeitsiocale  der  Feld- 
messer gestellt? 

11.  Wieviel  Zeit  ist  zur  Ausführung  der  Arbeiten  ver- 
wandt worden? 

12.  Wie  gross  war  im  Durchschnitt  die  Menge  der  von 
einer  Brigade  im  Laufe  eines  Jahres  ausgeführten  Auf- 
nahmen mit  Rücksicht  auf  die  topographischen  Verhältnisse  des 
Terrains  und  die  Grösse  der  Parcellen? 
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§  7.  Ausgaben. 

Anzugehen  sind  die  Ausgaben  für: 

a)  das  Central bnreau; 

b)  die  locale  Leitung  und  Ueberwarhung; 

c)  das  mit  Aufnahme  der  Parcellen  beauftragte  Personal; 

d)  das  Hilfspersonal; 

e)  die  Flächenberechnung, 

f)  die  Aufstellung  der  Catasterbüeher; 

g)  die  Oopirung  der  Pläne  und  Catasterbüeher; 

h)  die  Reduetion  der  Pläne; 

i)  die  Miethen  der  Locale,  deren  Heizung  und  Erleuchtung; 

k)  den  Ankauf  der  geodätischen  und  planimetrischcn  Werk- 
zeuge und  der  zu  den  Bureauarbeiten  bestimmten  Werk- 
zeuge ; 

1)  das  Zeichenpapier  und  das  zu  den  Catasterbüchern  not- 
wendige Papier. 

§  8.  Verwaltungssystem. 
Es  wird  gefragt: 

1.  ob  die  Arbeiten  unmittelbar  durch  den  Staat  oder 
durch  Regierungsbeamte,  die  Feldmesser  darunter  einbegriffen, 
ausgeführt  worden  sind; 

2.  ob  die  Arbeiten  in  Entreprise  gegeben  worden  sind, 
entweder  in  Bausch  und  Bogen  oder  zu  einem  bestimmten  Satz 
pro  Hektare,  und  wie  man  sie  controlirt  und  überwacht  hat; 

3.  "Ii  die  Arbeiten  den  Gemeinden  oder  Provinzen  an- 
vertraut worden  sind,  und  welche  Thätigkeit  in  diesem  Fall 
die  Centraibehörde  bei  ihrer  Ausführung  hatte. 

§  9.    Erhaltene  Resultate. 
Es  wird  gefragt: 

1.  ob  man  die  Lage  jeder  in  der  Gemeinde  belegenen 
Parcelle  genau  und  im  Verhältniss  zu  andern  erhalten  hat; 

2.  ob  die  Grenzlinien  und  die  einzelnen  Theile  (Cultur- 
abschnitte)  dieser  Parcellen  als  exaet  betrachtet  werden; 

3.  ob  die  Gemeiudegrenzen  auf  einander  passeu,  wenn 
man  sie  vergleicht  ; 

4.  ob  wahrend  der  Operation  bezüglich  des  Personals  oder  der 
Arbeiten  Unannehmlichkeiten  (Incoiwenients)  stattgefunden  haben ; 

.").  ob  theilweise  Unterbrechungen  stattgefunden  haben,  und 
\\ns  die  Ursache  derselben  gewesen  ist. 

Titel  II.    Feststellung  des  Eigenthums  beim  Zusammenfassen  der 
einzelnen  Culturarten  oder  Gebiets-Bruchtheile  und  gemäss  den 
Erklärungen  der  Eigentümer. 

Es  sind  hier  die  Gesichtspunkte  und  die  bei  der  Parcellen- 
aufnahme  für  nothwendig  erachteten  Angaben  zu  wiederholen, 
soweit  dabei  in  Betracht  kommen: 

a)  die  trigonometrischen  Netze; 

b)  die  Vermessungsmethoden; 

c)  das  Personal  und  die  Ausgaben; 

d)  das  Verwaltungssystem  der  Ausführung; 

e)  die  Resultate  der  Erhebungen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Feststellung  jeder  Parcelle  und  jedes 
Besitzstücks  ist  anzugeben:  • 

a)  ob  der  Besitzer  die  Pflicht  hatte,  sich  an  Ort  und  Stelle 
zu  begeben,  um  die  Lage,  die  angrenzenden  Stücke  und 
die  Culturart  jeder  Parcelle  nachzuweisen; 

b)  ob  im  Gegentheil  der  Besitzer  die  Angabe  davon  schriftlich 
zu  machen  und  auf  das  Catasterbnreau  zu  senden 
verpflichtet  gewesen  ist; 

c)  welche  Methoden  und  Regeln  befolgt  worden  sind,  um 
die  Erklärungen  der  Besitzer  zu  bewahrheiten; 

d)  wie  man  vorgegangen .  ist,  um  die  Differenzen  auszu- 
gleichen, welche  sich  zwischen  dem  berechneten  Flächen- 
raum  jeder  Culturart  oder  jeden  Flächenabschnitts  und 
der  aus  den  Declarationen  der  Eigenthümer  entnom- 
menen Oberfläche  herausgestellt  haben,  und  welche 
Toleranzen  hierbei  gestattet  waren; 

e)  wie  man  verfahren  ist,  um  zwischen  den  Reclamationen 
der  Besitzer  und  den  Angaben  der  Catasterbeamten 
definitiv  zu  entscheiden; 

f)  welche  Geldstrafen  für  ungenaue,  unvollständige  oder 
gänzlich  ausbleibende  Declarationen  den  Besitzern  auf- 
erlegt worden  sind. 

Tit.  III.      Feststellung  des  Eigenthums  nach  den  Erklärungen 
der  Besitzer. 

Hinsichtlich  dieser  Methode  ist  anzugeben: 
1.  ob    die  Widersprnchsdeclarationen    von    den  Eigen- 
tümern an  Ort  und  Stelle  abgegeben  werden  mussten; 
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2.  ob  sie  im  Gegentheil  nach  einem  gleichförmigen  .Muster 
schriftlich  eingesandt,  worden  sind; 
.'!.  wie  das  Verfahren  war 

a)  betreffs  der  Prüfung  und  der  Berichtigung  der  Declara- 
tionen mit  Angabe  der  betreffenden  Toleranzen ; 

b)  bei  der  Erledigung  der  Reclamationen  gegenüber  den 
Declarationen  der  Eigenthümer  und  den  Arbeiten  der 
Catasterbeamten ; 

4.  welche  Geldstrafen  für  ungenaue,  unvollständige  oder 
gänzlich  fehlende  Declarationen  erkannt  wurden. 

Dritte  r  T  Ii  e  i  1. 

Ilcstiimming  des  Reinertrags  und  <l<-  Werths  der 
Liegensehaften. 

Tit.  I.  —  Bestimmung  des  Reinertrags  aus  den  Grundstücken  auf 
Grundlage  der  Einschätzung  und  der  Tarife  für  die  einzelnen  Klassen 
der  Culturarten. 

Erstes  Capltel.  Einschätzung. 

§  1.    Grundlagen  der  Einschätzung. 

Es  wird  gefragt: 

1.  ob  die  Culturarten  festgestellt  worden  sind,  indem  man 
sie  alle  auf  eine  und  dieselbe  Zeitepoche  bezog,  oder  ob  man 
sie  so  nahm,  wie  sie  bei  der  Abschätzung  gerade  waren. 

2.  ob  die  Schätzungen  ausgeführt  worden  sind: 

a)  auf  Grund  des  Durchschnittsertrags  und  für  eine  be- 
stimmte Reihe  von  Jahren; 

b)  nach  den  wirklichen  oder  vermutheten  Pachtverträgen, 
und  für  welche  Periode  von  Jahren. 

3.  welches  Wirtschaftssystem  zu  Grunde  gelegt  worden 
ist,  und  zwar: 

a)  ob  ein  einziges  System; 

b)  oder  die  verschiedenen  in  den  Ländern  geltenden  Sy- 
steme: die  Selbstbewirthschaftung,  der  Antheilsvertrag 
(metayage),  die  Verpachtung  etc. ; 

4.  wie  und  durch  wen  die  Preise  der  Bodenproducte  be- 
stimmt worden  siud; 

5.  für  welche  Reihe  von  Jahren  die  Preise  der  Boden- 
erzeugnisse bestimmt  worden  sind; 

6.  wie  die  Ausgaben  berechnet  worden  sind 

a)  für  Anbau  und  Verwaltung,  mit  Angabe,  ob  diese 
Kosten  durch  besondere  Untersuchung  ermittelt  worden 
sind,  oder  indem  man  davon  ausging,  dass  zwischen  ihnen 
und  den  Producten  ein  festes  Verhältniss  bestehe; 

b)  für  Schäden,  die  aus  atmosphärischen  Ereignissen  her- 
rühren, unter  Berücksichtigung  ihres  Verhältnisses  zu 

'  den  betroffenen  Producten; 

c)  für  Grundzins,  Zehnten,  emphyteutische  Gefälle  und 
andre  ähnliche  Lasten; 

d)  für  Beschaffung  des  zur  Bewässerung  erforderlichen 
Wassers. 

§  2.  Operationsmethoden. 

1.  Bildung  der  Tarife. 

a)  Welche  Personen  sind  mit  der  Classification,  d.  h.  mit 
der  allgemeinen  Eintheilung  der  Culturen  in  Klassen 
beschäftigt  und  beauftragt  gewesen? 

b)  In  wie  viel  Klassen  ist  der  Grund  und  Boden  resp. 
jede  Culturart  eingetheilt  worden? 

c)  Angabe  der  Personen,  welche  die  ersten  Einschätzungs- 
vorschläge oder  welche  die  ersten  Schätzungstarife  auf- 
gestellt haben; 

d)  Welchen  Prüfungen  und  Revisionen  sind  die  vor- 
geschlagenen Tarifen  unterzogen  worden? 

e)  Welche  Verwaltungsbehörde  war  mit  der  definitiven 
Feststellung  der  Tarife  beauftragt? 

f)  Wann  und  wie  sind  die  Tarife  veröffentlicht  worden, 
um  die  Reclamationen  zu  erleichtern? 

g)  Angabe  der  Personeu,  welche  das  Recht  der  Berufung 
gegen  die  Tarife  haben. 

h)  Hat  die  Reclamatiou  sich  auf  die  Tarife  der  Gemeinde 
in  absolutem  Sinn  beschränken  müssen,  oder  konnte  man 
der  Vergleichuug  halber  auch  auf  die  Tarife  der  benach- 
barten Districte,  der  Kreise,  der  Provinzen  und  des 
Staats  zurückgreifen  ? 

i)  Wer  war  beauftragt,  in  erster  Instanz  über  die  Recla- 
mationen zu  entscheiden? 

k)  wer  in  der  Appellatiousinstanz  und  endgültig? 

1 )   Haben   die   mit  den  Tarifen  zugleich  vorgenommenen 

Schätzungen  sofort  befriedigende  Resultate  ergeben,  oder 

mussten  sie  wiederholt  werden? 
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2.  Klassirung  oder  Abschätzung  der  einzelnen  Parcellen. 

a)  Angabe  des  mit  Vornahme  der  Klassirung  beauftragten 
Personals. 

b)  Sind  die  Besitzer  aufgefordert  worden,  der  Klassirungs- 
arbeit  contradictorisch  beizuwohnen? 

c)  Wer  ist  beauftragt  gewesen,  für  die  einzelnen  Parcellen 
Klasse  und  Verhältnisswerth  zu  bezeichnen  und  daraus 
in  der  Folge  den  entsprechenden  Reinertrag  ■  zu  be- 
stimmen ? 

d)  Welches  Verfahren  ist  bei  Annahme  oder  Zurückweisung 
der  Reclamationen  beobachtet  worden,  die  erhoben  wur- 
den hinsichtlich  des  Besitzstandes  der  Liegenschaften, 
der  Gestalt  jeder  Parcelle,  ihrer  Cultur,  ihrer  Fläche, 
ihrer  Klassirung  und  der  bei  Anwendung  des  Tarifsatzes 
oder  bei  den  Berechnungen  zur  Bestimmung  des  Rein- 
ertrags begangenen  Irrthümer? 

e)  Welcher  Behörde  mussten  die  Reclamationen  der  Eigen- 
thümer  überreicht  werden? 

f)  Wer  war  beauftragt,  über  die  Reclamationen  der  Eigen- 
thümer  in  erster  oder  in  zweiter  Instanz  zu  befinden? 

Zweites  Capilel.  —  Abschätzung  der  Gebäude. 

§  I- 

Angabe,  ob  das  Einkommen  aus  Gebäuden  gleichzeitig 
mit  dem  aus  den  Liegenschaften  bestimmt  wurde,  unter  Anwen- 
dung desselben  Verfahrens,  sowohl  hinsichtlich  Feststellung  der 
Existenz,  als  auch  der  Abschätzung  des  Einkommens  und  der 
Anwendung  besonderer  Regeln  und  Methoden. 

§  n. 

1.  Sind  als  Grundlagen  der  Gebäudeschätzung  angenommen 
worden : 

a)  wirkliche  oder  vermuthete  Pachtcontracte; 

b)  Abschätzungen  durch  Sachverständige; 

c)  Bestimmung  des  Verkaufswerthes,  der  einem  bestimmten 
Zinsfuss  entsprechend  auf  jährliches  Einkommen  reducirt 
wurde? 

2.  In  wieviel  Unterarten  sind  die  Gebäude  nach  ihrer 
Bestimmung,  wie  Bewohuung,  Handels-  und  Gewerbsbetrieb, 
Gottesdienst  u.  s.  w.,  zerlegt  worden? 

3.  Sind  ländliche  Gebäude  mit  dem  Lande  zusammen  oder 
besonders  abgeschätzt  worden? 

4.  Ist  der  von  den  Gebäuden  eingenommene  Flächenraum 
mit  oder  ohne  dieselben  abgeschätzt  worden? 

5.  Nach  welchen  Merkmalen  wurden  ländliche  Gebäude 
von  denen  unterschieden,  die  es  nicht  sind? 

§  HI- 

1.  Welche  Abzüge  für  Unterhaltungs-  und  Verwaltungs- 
kosten,  für  verlorenen  Miethzins  und  andere  den  Gebäuden  an- 
haftende pecuniäre  Nachtheile  sind  vorgenommen  worden? 

2.  Es  ist  anzugeben,  ob  diese  Abzüge  vermittelst  einer 
einzigen  Quote  im  Verhältniss  zum  Bruttoertrag  bestimmt  wor- 
den sind,  oder  ob  eine  Scala  für  die  Abzüge  festgesetzt  war, 
derart,  dass  man  den  Sachverständigen  überliess,  in  jedem 
speciellen  Falle  die  Scala  den  Umständen  gemäss  zur  Anwen- 
dung zu  bringen. 

§  iv. 

Das  mit  der  Gebäudeschätzung  beauftragte  Personal,  unter 
Angabe  der  Art  und  Weise,  wie  es  entschädigt  wurde. 

§  v. 

Verfahren  bei  Entscheidung  und  Abfertigung  der  gegen 
die  Gebäudeschätzung  erhobenen  Reclamationen. 

§  VI. 

Bildet  «las  Gebäudecataster  einen  Theil  des  Liegenschafts- 

catasters,  oder  sind  die  Gebäude  in  ein  besonderes  Cataster 
eingetragen? 

§  VII. 

Hat  die  Gehäudeschätzung  zufriedenstellende  Ergebnisse 
geliefert?  Oder  hat  sie  einer  Revision  unterzogen  werden 
müssen: 

a)  ; t ii  sich  nach  den  verschiedenen  wirtschaftlichen  und 
steuerlichen  Gesichtspunkten? 

b)  vergleichend  in  Bezugnahme  auf  die  Reinerträge  der 
Liegenschaften? 


Tit.  II.  —  Bestimmung  des  Reinertrags  der  Güter  vermittelst  besonderer 
Schätzung  jeder  Parcelle. 

In  Anbetracht,  dass  sich  auf  diese  Methode  diejenigen 
|  Sätze  anwenden  lassen,   welche  betreffs  der  Abschätzungs- 
I  Grundlagen  ausgesprochen  wurden,  sowie  hinsichtlich  der  mit  den 
Operationen  und  mit  Entscheidung  der  Boden-  und  Gebäude- 
reclainationen  beauftragten  Persönlichkeiten, 

ist  besonders  anzuzeigen,  nach  welchen  Grundsätzen  die 
Bestimmung  des  Reinertrags  jeder  Liegenschafts-  und 
Gebäudeparcelle  erfolgte,  und  wie  zwecks  Aufrechthal- 
tung der  Beziehungen,  die  man  zwischen  den  Abschät- 
zungen der  einzelnen  Parcellen  wünschte,  verfahren  wor- 
den ist. 

Tit.  III.  —  Bestimmung  des  Reinertrags  vermittelst  Declaration  der 

Besitzer. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Angaben  des  vorhergehenden 
Tit.  II.  in  Betreff  der  allgemeinen  und  für  alle  Abschätzungen 
gemeinsamen  Gegenstände  ist  in  diesem  Falle  besonders  her- 
vorzuheben : 

1.  ob  das  Einkommen,  dessen  Declarinmg  von  den  Be- 
sitzern verlangt  wurde,  nur  das  Gesammteinkommen  ihrer 
Besitzungen  war,  ohne  Rücksicht  auf  genaue  Beschreibung  der 
einzelnen  Parcellen,  oder  ob  eine  genaue  Beschreibung  der 
Liegenschaften  nach  ihren  Culturarten  und  deren  Flächenraum 
verlangt  wurde; 

2.  wie  man  verfahren  ist,  um  die  Anomalien  und  Ver- 
schiedenheiten auszugleichen,  auf  welche  man  bei  den  An- 
gaben zwischen  verpachteten  und  nicht  verpachteten  Besitz- 
thümern  gestossen  sein  wird; 

3.  wie  man  verfahren  ist,  um  die  Eigenschaften  der  Güter 
und  ihre  Einkommenscpioten  zu  prüfen  und  festzustellen. 

Tit.  IV.  —  Capitalisirung  des  Reineinkommens. 

Wenn  das  Reineinkommen  capitalisirt  worden  ist,  um  der 
Steuervertheilung  als  Grundlage  zu  dienen,  so  ist  aufzu- 
zeichnen: 

1.  welchen  Geldwerth  dieses  Capital  ausdrückte,  unter 
Angabe  des  Verhältnisses  der  betreffenden  Münze  zum  Franc: 

2.  auf  Grund  welches  Zinsfusses  die  Capitalisirung  statt- 
fand, und  welche  Erwägungen  und  volkswirtschaftlichen  Gründe 
seine  Annahme  veranlasst  haben; 

3.  ob  ein  gemeinschaftlicher  Zinsfuss  für  Liegenschaften 
und  Gebäude,  oder  ob  verschiedene  Verzinsungssätze  angenom- 
men wurden. 

Titel  V.  —  Unmittelbare  Bestimmung  des  Verkaufswerthes  der  Güter . 

Wenn  man  den  Verkaufswerth  der  Grundstücke  als  Grund- 
lage für  die  Steuervertheilung  angenommen  hat,  so  ist  anzu- 
geben : 

1.  welche  Reihe  von  Jahren  für  die  Bestimmung  des 
Durchschnittswerthes  der  Grundstücke  gewählt  wurde; 

2.  ob  der  Verkaufswerth  jeder  Parcelle  besonders  bestimmt 
wurde,  oder  ob  man  Werthtarife  ausgearbeitet  hat,  die  sich  auf 
jede  Einheit  des  Flächenmasses*  anwenden  Hessen,  und  nach 
welchen  mau  alsdann  den  Kaufwerth  jedes  Besitzthums  und 
jeder  Parcelle  bestimmt  hat; 

'.).  nach  welchen  Gutachten  und  Grundlagen  man  zur  Be- 
stimmmung  der  genannten  Werthe  geschritten  ist; 

4.  welche  Rechtstitel  und  Documente  für  diesen  Zweck 
zu  Rath  gezogen  worden  sind ; 

5.  welches  Verfahren  für  die  Revision  der  Tarife  oder  der 
Werthsätze  der  einzelnen  Besitzthümer  eingeschlagen  wurden  ist: 

6.  ob  der  Werth  des  kleinen,  mittleren  und  grossen  Be- 
sitzes unterschieden  worden  ist; 

7.  nach  welchem  Verfahren  die  Reclamationen  entschieden 
worden  sind; 

8.  welche  Personen  und  (  '(Immissionen  mit  den  Schätzungs- 
arbeiten und  ihrer  Revision  beauftragt  waren: 

9.  welcher  Aufwand  an  Zeit  und  Geld  für  diese  Opera- 
tionen gemacht  wurde; 

10.  welche  allgemeinen  und  besonderen  Resultate  erreichl 
wurden,  und  ob  man  in  der  Folge  zu  einer  Revision  der  Ab- 
schätzung geschritten  ist. 

Titel  VI.   Von  der  intercommunalen  und  provinzialen  Ausgleichung 
der  Reinerträge  und  Verkaufswerthe. 

Es  wird  gefragt: 

L,  ob,    um    eine    solche    Ausgleichung   zu  erzielen,  man 

nach  besonderen  Methoden  verfahren  Ist,  oder  ob  man  sich 
auf  die  Catastereinschätzung  bezogen  hat; 
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2.  wie  man  die  Ausgleichungen  zwischen  dem  Einkommen 
oder  dem  Verkaufswerth  der  Liegenschaften  und  Gebäude  be- 
wirkt hat; 

3.  oh  man  eine  allgemeine  Ausgleichung  für  alle  Gemein- 
den und  alle  Provinzen  des  Reichs  erlangt  hat,  oder  ob  man 
sich  nur  darauf  beschränkte,  sie  zwischen  den  Geineinden  jeder 
Provinz,  jedes  Bezirks  und  jedes  Kreises  herzustellen; 

I  welche  Reklamationen  gegen  die  Ausgleichung  erhoben 
worden  sind,  und  wie  man  über  sie  entschieden  hat. 

Vierter  T  heil. 
Vnw emlnnn  des  Catasters. 

Es  wird  gefragt: 

1.  ob  das  Cataster  mit  einem  Mal  in  der  ganzen  Aus- 
dehnung des  Staats  oder  nach  einander  und  allmälig  in  Pro- 
vinzen. Bezirken,  Kreisen  und  Gemeinden  angelegt  wurde; 

■>.  ob  es  gleichzeitig  oder  in  getrennter  Weise  für  Liegen- 
schaften und  für  Gebäude  zur  Anwendung  gelangt  ist; 

3.  ob  die  Anwendung  darin  bestand,  dass  eine  einzige  und 
gleichmässige  Steuercontingentirung  für  den  ganzen  Staat  statt- 
gefunden hat.  oder  ob  für  jede  Provinz,  jeden  Bezirk,  jeden 
Kivi>  und  jede  Gemeinde  besondere  Contingentirungen  ein- 
traten ; 

4.  ob  die  Contingentirung  sich  auf  die  Liegenschaften  und 
die  Gebäude  gemeinschaftlich  bezieht,  oder  ob  für  jede  dieser 
Besitzgattungen  besondere  Contingente  ausgeworfen  worden 
sind ; 

.").  ob  man  an  Stelle  einer  contingentirten  Steuer  eine 
Quotalsteuer  auf  jede  Einkommens-  oder  Capitalseinheit  um- 
gelegt hat,  und  ob  diese  Quote  auch  auf  die  Gebäude  er- 
streckt wurde; 

6.  wie  man  die  Beziehungen  zwischen  den  alten  und  den 
neuen  Catastern  geregelt  hat.  und  zwar  hinsichtlich  der  Par- 
cellarpläne  und  Catasterbücher,  der  Namen  der  Eigenthümer, 
des  Einkommens  aus  jedem  Besitzthnm,  der  Hypotheken- 
Verwaltung,  der  Garantie  für  die  civilrechtlichen  Befugnisse 
der  Eigenthümer; 

7.  in  welcher  Weise  und  in  welcher  Zeit  die  Anwendung 
des  Catasters  auf  die  einzelnen  Provinzen,  Bezirke,  Kreise  und 
den  ganzen  Staat  vor  sich  ging. 

F  ü  n  f  t  e  r  T  h  e  i  1. 

Erhaltung  und  Fortschrcibuiig  des  Catasters. 

Titel  I.  —  Organisation  des  Personals  und  der  Bureaux  für 
Evidenthaltung  des  Catasters. 

§  1.    Organisation  der  Bureaux. 

Es  wird  gefragt: 

1.  Giebt  es  ein  Centraibureau,  um  die  Fortschreibungs- 
arbeiten zu  leiten,  mit  Localinspectoren ,  um  die  Ausführung 
dieser  Arbeiten  zu  überwachen,  und  von  welchem  Ministerium 
ressortiren  sie? 

2.  Ob  specielle  Districtsämter  vorhanden  sind,  welchen  die 
Erhaltung  des  Catasters  auf  dem  Laufenden  obliegt,  oder  ob 
diese  Gattung  des  Staatsdienstes  mit  anderen  vereinigt  ist. 

3.  Welcher  Art  die  Beziehungen  der  Catasterbureaux  sind: 

a)  zu  den  Hypothekenbureaux; 

b)  zu  den  Bureaux  für  Ein  -  und  Umschreibung  der  Ver- 
träge über  das  Grundeigenthum; 

c)  zu  den  Grundcredit-Bureaux  und  anderen  Creditinsti tuten; 

d)  zu  den  Gemeindebehörden. 

4.  Ob  die  Evidenthaltung  des  Catasters  den  Gemeinde- 
kanzleien anvertraut  worden  ist. 

5.  Wie  die  Catasteracten  aufbewahrt  und  niedergelegt  sind 
in  den 

a)  Central-Bureaux, 

b)  Districts-  „ 

c)  Gemeinde-  „ 

6.  Welch,'  (  atasteractensind  in  denCentral-Fortschreibungs  - 
bureaux  niedergelegt  worden,  damit  sie  vor  Eingriffen  gesichert 
seien?  nämlich  etwa: 

a)  Pläne  von  trigonometrischen  Netzen  und  Hefte  mit  der- 
gleichen Berechnungen ; 

b)  Originalpläne  mit  eingetragenen  Parcellen; 

c)  Nummertafeln  (tables  numeriques); 

d)  Cataster  oder  Theilbücher; 

e)  Repertorien   und    andere   zugehörige   und  ergänzende 
Bücher  und  Acten. 


7.  Welcher  ( 'atasteracten  bedient  man  sich  zur  Kvident- 
haltung  des  Catasters  in  den  Kreis-  und  Oeineindebureaux? 
nämlich  etwa: 

a)  Originalpläne  für  die  Parcellen; 

b)  Hiilfspläne  mit  eingetragenen  Parcellen; 

c)  Tabellen; 

d)  Cataster  oder  Theilbücher; 

c)  Buch  für  die  Veränderungen  in  Belastung  und  Ent- 
lastung; 

f)  Hilfs-  und  ergänzende  Bücher  und  Acten. 

§  2.*)    Organisation  des  Personals. 
Es  wird  gefragt: 

1.  ob  das  Personal  für  Fortschreibung  des  Catasters  aus- 
schliesslich für  diese  Function  bestimmt  oder  noch  mit  andern 
Dienstleistungen  beauftragt  ist; 

2.  ob  es  als  im  Dienst  der  Regierung  oder  aber  der  Ge- 
meinden oder  Provinzen  stehend  angesehen  wird; 

3.  ob  es  festen  Gehalt  oder  Vergnügungen  für  die  Ar- 
;  beiten  geniesst,  und  welches  in  diesem  Falle  die  Gebühren- 
!  taxe  ist; 

4.  ob  das  mit  der  Evidenthaltung  des  geometrischen  Ca- 
|  tastertheils  beauftragte  Personal 

a)  den  Fortschreibungsbureaux  mit  festem  oder  je  nach 
seinen  Arbeiten  verhältnissmässig  bestimmtem  Gehalt 
beigeordnet  ist; 

b)  durch  die  Regierung  aus  der  Zahl  der  Regierungs-  oder 
Privatfeldmesser  ausgewählt  und  ernannt  ist; 

c)  eventuell  mit  besonderen  Aufträgen  und  Verpflichtungen 
gewählt  ist; 

5.  wie  das  technische  Personal,  von  dem  im  vorigen  Ab» 
schnitt  die  Rede  ist,  entschädigt  wird. 

§  III.    Aufbewahrung  der  Acten  ehemaliger 
Cataster. 

Es  wird  gefragt: 

1.  Welche  Acten  stellen  rücksichtlich  des  Eigenthums- 
rechtes und  der  Hypotheken  die  Beziehungen  zwischen  den 
alten  und  den  neuen  Catastern  her? 

2.  Wie  ist  für  Niederlegung  und  Aufbewahrung  der  alten 
Acten  gesorgt  worden? 

Titel  II.  Besitzwechsel. 

§  1 

Es  wird  gefragt: 

1.  In  welchem  Falle  sind  die  neuen  Besitzer  in  die  Fort- 
schreibungsbücher des  Catasters  eingetragen  worden?  und  wie 
wird  es  gehalten 

a)  hinsichtlich  der  Beziehungen  zwischen  den  Personen, 
welche  das  Nutzungs-  und  welche  das  directe  Eigenthums- 
recht an  emphytheutische  Güter  haben; 

b)  im  Fall  des  Ablebens  von  geistlichen  Pfründneru  oder 
anderen  Vertretern  moralischer  oder  religiöser  Genossen- 
schaften juristischer  Persönlichkeit; 

c)  hinsichtlich  des  Anschwemmungsrechts  entlang  den 
Flüssen  und  Giessbächen? 

2.  Ist  die  Einschreibung  iu  die  Fortschreibungsbücher  obli- 
gatorisch oder  facultativ? 

I .  §  n. 

Es  wird  gefragt: 

1.  Wie  wird  der  Besitzwechsel  constatirt? 

a)  durch  Declarationen  der  Besitzer  mit  Vorlegung  der  be- 
treffenden Acten? 

b)  durch  die  Eintragungsbehörden,  die  Behörden  für 
öffentliche  Arbeiten  und  die  Gerichte? 

2.  Welches  Verfahren  ist  zur  Anerkennung  des  Besitz- 
wechsels vorgeschrieben? 

3.  Welche  Strafen  werden  den  Besitzern  auferlegt,  die 
ihre  Erklärungen  nicht  in  der  vorgeschriebenen  Frist  abgeben? 

4.  Welche  Bestimmungen  enthält  das  bürgerliche  Gesetz- 
buch über  Veränderungen?**) 


*)  Auch  im  französischen  Original  steht  die  arabische  Ziffer 
statt  der  römischen,  wie  überhaupt,  wenn  in  unserer  Uebersetzung 
Unregelmässigkeiten  auffallen,  gebeten  wird,  das  Original  anzu- 
sehen. 

**)  Zusätze,  die  iu  der  siebeuten  Congresssitzuug  beschlossen 
worden  sind. 

Auni.  d.  Originals. 
9* 
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Titel  III.  —  Aenderungen  in  der  Abschätzung. 

§  1.  Schätzungsänderungen  hinsichtlich  des  Bodens. 
Es  wird  gefragt: 

1.  In  welchen  Fällen  sind  Abschätzungsänderungen  zu- 
lässig, und  zwar 

a)  auf  Herabsetzung :  wegen  Rückganges  ia  der  Cultur, 
wegen  verminderter  Culturfläche,  wegen  Eröffnung  neuer 
Wege,  Wegspülung  durch  Flüsse  und  Giessbäche,  Erd- 
stürze und  anderer  ähnlichen  Ursachen? 

b)  auf  Erhöhung:  wegen  Entwicklung  der  Cultur,  wegen 
landwirth  schaftlich  er  Verbesserungen,  wegen  neuer  Be- 
wässerungen, Anspülungen  u.  s.  w.  ? 

2.  Ob  zeitweilige  Steuerbefreiungen  wegen  laudwirthschaft- 
licher  Verbesserungen  zugestanden  worden  sind,  oder  ob  mau 
von  dem  Grundsatz  ausgegangen  ist,  die  Abschätzungen  des 
ersten  Catasters  seien  unveränderlich; 

3.  Welche  Methode  zur  Feststellung  von  Schätzungs- 
änderungen angewandt  worden  ist,  und  wer  die  letzteren  end- 
gültig genehmigt  hat;  und  ob  man  sich  hierbei  gestützt  hat 

a)  auf  die  Erklärungen  der  Besitzer; 

b)  auf  periodische  oder  unter  gewissen  Umständen  eintre- 
tende Berichtigungen; 

4.  Wenn  man  in  der  sub  3.  erwähnten  Weise  nicht  vor- 
geht, wie,  zu  welcher  Epoche  und  unter  welchen  Bürgschaften 
für  den  Fiscus  und  für  den  Steuerzahler  geschieht  alsdann 
die  Abschätzung  neuer  Parcellen  im  Fall  der  Urbarmachung, 
Trockenlegung  und  Eindeichung,  und  wie  hat  sich  dieselbe  zu 
gestalten  gegenüber  den  Nachbar-Grundstücken,  deren  Schätzung 
auf  dem  Durchschnittseinkommen  einer  längeren  Periode  voran- 
gegangener Jahre  beruht? 

5.  Ob  die  Grundsteuer  in  jedem  Sinne  eine  Umleguugs- 
steuer  (contribution  de  repartition)  geblieben  ist,  oder  ob  sie 
seit  Einführung  des  Catasters  das  Wesen  von  Veranlagungs- 
steuern (contributiov  de  cotisation)  angenommen  hat,  so  zwar 
dass  die  Gesammtheit  der  Grundsteuer  jährlich  steigt  oder  sinkt, 
je  nach  dem  durch  Neugründung  oder  Verschwinden  von  Par- 
cellen bedingten  Steigen  oder  Sinken  des  Einkommens. 

Wie  gross  ist  in  diesem  letzteren  Falle  das  verhältniss- 
mässige  Steigen  oder  Sinken  der  Grundsteuer  für  den  Staat, 
für  eine  Provinz,  eine  Gemeinde  und  die  einzelnen  Besitzer?*) 

§  2.    Schätzungsänderungen  bei  Gebäuden. 
Es  wird  gefragt: 

1.  In  welchen  Fällen  ist  man  zu  einer  Aenderung  in 
der  Gebäudeschätzung  geschritten? 

a)  auf  Herabsetzung:  bei  Zerstörung  oder  andern  ähnlichen 
Ursachen ; 

b)  auf  Erhöhung:  bei  Neubauten  und  anderen  Verbesserun- 
gen, die  Aenderungen  in  dem  Zustand  der  Gebäude  be- 
dingten; 

2.  Sind  zeitweilige  Steuerbefreiungen  für  Neubauten  be- 
willigt worden,  und  auf  wie  lange? 

3.  Welches  Verfahren  ist  eingeschlagen  worden ,  um  die 
Schätzungsänderungen  herzustellen,  und  wer  hat  dieselben  end- 
gültig genehmigt?  indem  er  fusste 

a)  auf  die  Declarationeu  der  Besitzer; 

b)  auf  die  periodischen  Berichtigungen. 

4.  und  5.  (wie  in  §  1  dieses  Titels). 

Titel  IV.  —  Aenderungen  in  der  Gestalt  der  Parcellen. 

Es  wird  gefragt : 

1.  Ob  nur  die  Veränderungen  in  der  Gestalt  des  Besitz- 
thuins  beachtet  werden,  oder  ob  man  auch  auf  die  Aenderungen 
in  den  Culturarten  des  einem  einzigen  Besitzer  gehörigen  Be- 
sitzthunis  Rücksicht  nimmt; 

2.  Ob  die  Angaben  und  Erhebungen,  welche  zur  Be- 
stätigung der  Gestaltvcrändcrungen  nöthig  sind, 

a)  auf  Kosten  des  Besitzers  gemacht  worden  sind: 

b)  durch  Sachverständige  der  Regierung  oder  durch  locale 
Sachverständige,  welche  die  Regierung  damit  beauftragt 
hatte,  geliefert  wurden  sind,  und  wie  und  durch  wen 
diese  Sachverständigen  bezahlt  worden  sind; 

3.  Ob  die  Gestaltveränderungen  geometrisch  oder  nur  an- 
näherungsweise aufgenommen  worden  sind; 

I  Ob  die  Aenderungen.  die  an  den  Ufern  der  Flüsse  und 
Gie  sbäcbe  stattgefunden  haben,  jährlich,  je  nachdem  sie  ein- 
treten, oder  durch  periodische  Aufnahmen  erhoben  werden,  und 

welche  Reihe  von  Jahren  in  diesem  Falle  dafür  angenoi  >n 

ist;  ob  die  Abmarkung  der  Neugestaltungen  obligatorisch  ist, 
und  wie  sie  ausgeführt  wird; 


5.  Ob  die  Nummern  für  die  neuen  Parcellen  in  den  Plänen 
aufgestellt  worden  sind: 

a)  als  Fortsetzung  zur  letzten  Nummer  des  Generalplanes 
der  Gemeinde; 

b)  als  Fortsetzung  zur  letzten  Nummer  einer  Flur; 

c)  in  Bruchform,  oder  indem  man  Coefficienten  hinzufügt 
zu  den  schon  verwandten  Nummern; 

6.  Ob  die  unterdrückten  Nummern  auf  den  Original-  und 
Supplementarplänen  fortgeschafft  oder  darauf  geblieben  sind. 

Titel  V.  —  Aenderungen  in  den  Gebietsgrenzen  der  Gemeinden. 

Welches  Verfahren  ist  angenommen  worden,  um  die  in 
den  Gebietsgrenzen  der  Gemeinden  erfolgten  Veränderungen  in 
klares  Licht  zu  stellen?  —  Veränderungen ,  die  sich  beziehen 
können  auf 

a)  die  Besitzer; 

b)  die  Schätzungen; 

c)  die  Gestalt; 

d)  die  Katasterpläne,  -Acten  und  -Register. 

Titel  VI.  —  Führung  der  Bücher  und  Pläne  zur  Cataster- 
fortschreibung. 

Es  wird  gefragt: 

1.  Ob  die  Bücher  für  Besitzwechsel  und  Veränderungen 
doppelt  oder  nur  in  einem  Exemplar  geführt  werden; 

2.  Ob  man  sich  dazu  derselben  Originalcataster  bedient; 

3.  Ob  Wechsel  und  Veränderungen  in  die  originale  oder 
supplementäre  Nummerntafel  eingetragen  werden; 

4.  Ob  Wechsel  und  Veränderungen  zuerst  in  ein  Journal 
eingetragen  werden,  oder  ob  man  sie  gleich  in  die  Cataster- 
bücher  einträgt; 

5.  Welche  Verweisungsacten  und  Listen  zur  Erleichterung 
des  Aufsuchens  der  Veränderungen  vorhanden  sind; 

6.  Ob  die  neuen  Theilungslinien  und  die  Gestaltverände- 
rungen verzeichnet  werden: 

a)  auf  den  Originalplänen, 

b)  auf  vollständigen  Copien  dieser  Pläne; 

c)  auf  besonderen  Blättern  oder  Supplementarplänen; 

7.  In  welcher  Weise  man  verfährt,  um  die  Gestaltver- 
änderungen am  Lauf  der  Flüsse  und  Bäche  in  Folge  von  Ab- 
und  Anspülungen  oder  von  Abweichungen  des  Wasserlaufs  klar 
zu  stellen; 

8.  Ob  für  die  Veränderungen  und  Abweichungen  in  der 
Abschätzung  und  Gestalt  der  einzelnen  Besitzthümer  doppelte 
Schriftstücke  und  doppelte  Zeichnungen  in  den  Local-  und 
Centralbureaux  aufbewahrt  werden; 

■  9.  Wie  man  für  Ueberwachung  und  Controle  der  Arbeiten 
sorgt,  welche  die  Fortschreibung  des  Catasters  und  die  Füh- 
rung der  Ergänzuugsacten  und  -Bücher  betreffen; 

10.  Wie  man  die  Gesammtheit  der  Abschätzungen  in  je- 
der Gemeinde  und  jeder  Provinz  auf  dem  Laufenden  erhält, 
damit  dieselbe  als  Grundlage  für  die  Feststellung  und  Ver- 
theilung  der  Grundsteuer  auf  Ländereien  und  Gebäude  dienen 
könne. 

Titel  VII.  —  Ausführung  von  Copien  der  Catasterpläne  und  -Acten 

1.  Welche  Aemter  sind  mit  Anfertigung  von  Copien  der 
Catasteracten  und  -Pläne  betraut,  sowie  mit  der  Befuguiss,  den- 
selben einen  authentischen  Charakter  zu  verleihen? 

2.  Wie  gross  ist  der  gesetzliche  AVerth  authentischer  Co- 
pien von  Catasterplänen  und  -Acten? 

a)  in  Bezug  auf  Kaufcontracte  und  Acte  des  bürgerlichen 

Rechts ; 

b)  für  den  gerichtlichen  Beweis  des  Eigenthumsrechtes ; 

c)  vor  Gericht  für  die  Entscheidung  von  Streitigkeiten  über 
die  Eigenthumsrechte,  über  die  Grenzen  des  Eigenthums 
und  über  die  Aufstellung  Verloren  gegangener  Grenz- 
steine. 

S  c  o  h  s  t  e  r  T  heil. 
Statistik  der  ltcsultufc  des  Catasters. 

Wenn  die  ( 'alnslcrope  rationell  in  einem  Staate  abgeschlossen 
sind,  so  befindet  man  sieh  in  der  Lage,  eine  Statistik  über  die 

erzielten  Resultate  zusammenzustellen,  In  diese  Statistik  müssen 
für  jede  Gemeinde,  jeden  Bezirk,  jede  Provinz  und  schliesslich 
für  den  ganzen  Staat  folgende  Gegenstände  aufgenommen 
werden: 
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1.  Der  Flächenraum  und  zwar: 

a)  der  Ländereien,  getheilt  nach  Culturarten,  mit  Angabe 
ihres  catastermässigen  Ertrages  absolut  und  relativ  für 
jede  Hektare; 

b)  des  unproduktiven  und  sterilen  Bodens  mit  Unterschei- 
dnng  von  Unterabtheilungen,  wie  Wasserläufe,  Wege, 
Hin  kte  Felsen  und  andere  unproductive  Flächen; 

2.  Die  von  Gebäuden  bedeckte  Oberfläche,  indem  man 
dieselben  in  zwei  Hauptkategorien  theilt,  ländliche  und  nicht 
ländliche  Gebäude,  und  sie  schliesslich  in  verschiedene  Gat- 
tungen zerlegt,  besonders  mit  Rücksicht  auf  Fabriken  und 
gottesdienstliche  Gebäude; 

3.  Die  Zahl  der  Gebäude  mit  Angabe  ihrer  Bestimmung 
und  ihrer  verschiedenen  Arten,  sowie  ihres  Ertrages; 

4.  Die  Parcellenanzahl,  wie  in  Nr.  1  oben,   sowohl  ins- 
Miint  als  für  jede  Culturart  und  für  den  unproductiven  Bo- 
den (bei  den  Gebäuden  mit  Angabe  zugleich  der  absoluten 
Zahl  und  im  Verhältniss  zur  durchschnittlichen  Ausdehnung 
jeder  Parcelle); 

5.  Die  Zahl  der  Besitzer  oder  der  Nummern  oder  Artikel 
der  Matterrolle,  wobei  anzugeben: 

a)  Ausdehnung  und  Durchschnittsertrag  jedes  Artikels; 
l»)  Durchschnittszahl  der  dazu  gehörigen  Parcellen; 

c)  Zahl  der  jedem  Eigenthümer  gehörigen  Gebäude  und  ihr 
catastermässiger  Werth ; 

6.  Reinertrag  oder  Verkaufswerth: 

a)  von  jeder  Culturgattung; 

b)  von  jeder  Gebäudeart. 

Siebenter  Theil. 
Kosten  des  Catasters  und  seiner  Fortschreibung. 

Vor  Allem  ist  anzugeben,  ob  die  Catasterkosten  sämmtlich 
durch  den  öffentlichen  Schatz  (Fiscus),  d.  h.  vom  Staat,  getragen 
worden  sind  oder  unter  Mitbetheiligung  der  Gemeinden,  und  in 
diesem  Fall  ist  hinzuzufügen,  wie  die  Communen  sich  die  nö- 
thigeu  Fonds  verschafft  habeu. 

Die  Catasterkosten  müssen  in  folgender  Art  eingetheilt 
werden : 

1.  Personal 

a)  des  Centralbureaüs; 

b)  der  Localdirection ; 

c)  der  Feldmesser; 

d)  der  Gehülfen,  Zeichner,  Rechner  und  Copisten; 

e)  der  persönliche  Dienste  leistenden  Personen  für  Flurar- 
beiten und  Bureaux. 

2.  Material,  bestehend  in 

a)  geodätischen  Werkzeugen; 

b)  Geräthen  für  die  Feldarbeiten; 

c)  Bedarf  für  die  Zeichner  in  den  Bureaux; 

d)  Papier  für  die  im  Freien  geführten  amtlichen  Bücher, 
für  die  Originalpläne  und  ihre  Copien; 

3.  Katästerbücher  zu  photographischer  Reduction  der  Pläne. 

4.  Miethskosten  der  Bureaux  und  Ausbesserungen  an  den- 
selben. 

5.  Das  für  die  Bureaux  erforderliche  Mobiliar. 

6.  Heizkosten  der  Bureaux. 

Die  Kosten  müssen  nach  den  einzelnen  Operationen  ge- 
trennt werden,  nämlich  für: 

a)  die  Parcellenaufnahme; 

b)  die  Abschätzung; 

c)  die  Anwendung  des  Catasters. 

(Formular.) 
Tabelle  A  (44  Spalten). 

Catasterstatistik  (Name  des  Staats)  für  das  Jahr  

(der  Einführung  des  Catasters  oder  der  definitiven  Aufstellung 
der  Pläne  und  Karten.   [Dieselbe  Tabelle  für  ein  neueres  Jahr.]) 

1.  Provinzen,  Departements,  Gouvernements  (Rubrik  1). 

2.  Anzahl: 

a)  der  Städte  (R.  2);*) 

b)  der  Landgerneinden  (Districte  in  den  Ländern,  wo  ein 
Theil  des  Gebiets  nicht  in  Gemeinden  getheilt  ist).  (R.  3.)*) 

3.  Bevölkerung  am  .  .  December  18  . 

a)  in  den  Städten  (R.  4); 

b)  in  den  Landgemeinden  (Districten)  (R.  5). 

*)  In  den  Ländern,  wo  die  politische  und  administrative  Schei- 
dung zwischen  Städten  und  Landgemeinden  nicht  vorkommt,  müssen 
diese  beiden  Spalten  verschmolzen  oder  abgeändert  werden. 

Anm.  des  Originals. 


4.  Mutterrollen-Artikel  oder  Zahl  der  Besitzer: 

a)  in  den  Städten  (lt.  6); 

b)  in  den  ländlichen  Geineinden  (Districten;  (\i.7j. 

5.  Zahl  der  räumlich  zusammenhängenden  Grundstücke*;. 

a)  Den  Steuern  des  Staats,  der  Provinzen  und  der  (',  - 
meinden  unterworfen. 

aa)  Unbebaut: 

a.  in  den  Städten  (R.  8), 

ß.  in  den  Landgemeinden  (Districte)  (R.  9). 
bb)  Bebaut: 

«.  in  den  Städten  (R.  10;, 

ß,  in  den  Landgeineinden  (Distr.)  (R.  11). 

b)  Durch  die  Provinzen  und  Gemeinden  besteuert**). 

aa)  Unbebaut: 

a.  in  Städten  (R.  12), 

ß.  in  Landgeineinden  (DTstr.)  (R.  13). 
bb)  Bebaut: 

a.  in  Städten  (R.  14), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  15). 

c)  Nicht  steuerpflichtig. 

aa)  Unbebaut: 

a.  in  Städten  (R.  16), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  17). 
bb)  Bebaut: 

a.  in  Städten  (R.  18), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  19). 

d)  Im  Ganzen: 

aa)  in  den  Städten  (R.  20), 
bb)  in  den  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  21), 
cc)  allgemeines  Total  oder  Addition  der  R.  20  u.  21 
(R.  22). 

6.  Oberfläche  (in  Hektaren). 

a)  Besitzthum,  das  dem  Staat,  den  Provinzen   und  den 
Gemeinden  steuerpflichtig  ist. 

aa)  Unbebaut: 

a.  in  Städten  (R.  23), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  24). 
bb)  Bebaut: 

a.  in  Städten  (R.  25), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  26). 

b)  Besitzthum,  das  den  Provinzen  und  Communen  Steuern 
entrichtet. 

aa)  Unbebaut: 

«.  in  Städten  (R.  27), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  28). 

bb)  Bebaut: 

a.  in  Städten  (R.  29), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  30). 

c)  Nicht  steuerpflichtiges  Besitzthum. 

aa)  Unbebaut: 

a.  in  Städten  (R.  31), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  32). 
bb)  Bebaut: 

a.  in  Städten  (R.  33), 

ß.  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  34). 

d)  Gesammter  Flächenraum  der  steuerpflichtigen  und  steuer- 
freien Besitzthümer  in  Hektaren: 

aa)  in  den  Städten  (R.  35), 
bb)  in  den  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  36), 
cc)  allgemeines  Total  oder  Addition  der  R.  35  u.  36 
(R.  37). 

7.  Durchschnittlicher  (oder  anderer)  Reinertrag  der  steuer- 
baren Besitzthümer. 

a)  Unbebaut : 

aa)  in  Städten  (R.  38), 

bb)  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  39). 

b)  Bebaut : 

aa)  in  Städten  (R,  40), 

bb)  in  Landgeraeinden  (Distr.)  (R.  41). 


*)  Unter  „geschlossenen,  einander  berührenden  Besitzthümern- 
(propriete  contigue)  versteht  mau.-  Terraintheile,  die  durch  Ver- 
messung geometrisch  bestimmt  sind,  auf  dem  Plan  stehen  und 
einem  und  demselben  Besitzer  gehören.  Der  Ausdruck  ist  für  die 
Länder  gewählt  worden,  die  nicht  nach  Parcellen  catastrirt  sind. 
Staaten  mit  Parcellencataster  werden  das  Besitzthum  nach  Cataster- 
parcellen  angeben.  Aum.  d.  Originals. 

**)  Die  vier  folgenden  Spalten  sind  nur  für  diejenigen  Län- 
der bestimmt,  iu  welchen  ausgedehnte  Domänen  den  Staatssteuern 
nicht  unterworfen  sind,  wo  diese  Domänen  aber  an  die  Provinz 
oder  Gemeinde,  in  deren  Gebiet  sie  belegen  sind,  eine  Grundsteuer 
entrichten.  Anm.  d.  Orismals. 
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c)   Total : 

aa)  iu  deu  Städten  (R.  42). 
bb)  iu  den  Landgemeinden  fDistr.)  (R.  43), 
cc)  allgemeines  total  oder  Addition  der  R.  42  u,  43 
(R.44)-*) 

Tabelle  B. 

Unbebautes  steuerbares  Eigenthum  (R,  8,  9,  12  und  13 
der  Tabelle  A). 
Im  Anschluss  an  das  Muster,  Amn.  3  S.  116  u.  117  des 
Programms  für  den  internationalen  statistischen  Congress  im 
Haag.  (Für  die  Länder,  in  welchen  die  Landgüter  nicht  nach 
dem  Werth  classirt  sind,  wird  die  Classification  nach  Cultur- 
gattungen  fortgelassen). 

Tabelle  C  (38  Spalten). 

Bebautes  steuerbares  Eigenthum  (R.  10,  11,  14  u.  15  der 
Tabelle  A). 

1.  Provinzen,  Departements,  Gouvernements  (Rubrik  1). 

2.  Anzahl: 

a)  der  Städte  (R.  2). 

b)  der  Landgemeinden  (Districte)  (R.  3). 

3.  Bevölkerung  am  .  .  .  December  18  .  . 

a)  in  Städten  (R.  4). 

b)  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  4). 

4.  Zahl  der  Matricenartikel  oder  der  Artikel  in  den  Eigen- 
thümerlisten : 

a)  in  den  Städten  (R,  6). 

b)  in  den  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  7). 

5.  Wohngebäude: 

a)  in  den  Städten. 

aa)  Anzahl  (R.  8). 

bb)  Flächenraum  (Hektaren,  Aren,  Centaren)  (R.  9). 
cc)  Ertrag  (R.  10). 
dd)  Durchschuittsertrag  (R.  11). 
ee)  Einwohner  pro  Haus  (R.  12). 

b)  in  den  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  22  —  26).   (Gleiche  | 
Unterscheidung.) 

6.  Dienstgebäude,  wieBureaux,  Läden,  Magazine.  Ställe  etc. : 

a)  in  Städten. 

aa)  Zahl  (R.  13). 

bb)  Flächenraum  (Hektaren.  Aren,  Centaren)  (R.  14). 
cc)  Ertrag  (R.  15). 

b)  in  Landgemeinden  (Distr.)  (R.  27,  28,  29).  (Gleiche 
Unterscheidung  mit  folgender  Aenderuug  in  der  Ueber- 
schrift:  Dienstgebäude,  wie  Scheunen,  Ställe  etc.) 

7.  Gebäude,  die  für  die  Industrie  bestimmt  sind,  wie  Fa- 
briken und  Werkstätten : 

a)  in  Städten. 

aa)  Zahl  (R.  16). 

bb)  Flächenraum  (Hektaren,  Aren,  Centaren)  (R.  17). 
cc)  Ertrag  (R.  18). 

b)  in  Landgemeinden  (Districten)  (R.  30,  31,  32).  (Gleiche 
Unterscheidung.) 

8.  Gesamrutzahl  der  Gebäude: 

a)  in  den  Städten.  Addition  der  R.  8,  13  und  16  (R.  19). 

b)  in  den  Landgemeinden  (Distr.)  Addition  der  R.  22,  27 
und  30  (R.  33). 

9.  Gesammter  Flächenraum: 

a)  in  Städten.    Addition  der  R.  9,  14  und  17  (R.  20). 

b)  in  Landgemeinden  (Distr.)  Addition  der  R.  23,  28  und 
31  (R.  34). 

10.  Gesammtertrag : 
a)  in  dm  Städten.    Addition  der  R.  10,  15  und  18  (R.  21). 
h)  in  den  Landgemeinden  (Distr.).    Addition   der  R.  24, 

29  und  32  (R.  35). 

11.  Allgemeines  Total: 
a)  der  Gebäude.    Addition  von  R,.  Ii)  und  33  (R.  36). 
I>)  des  Flächenraums.    Addition  von  R.  20  und  34  (R.  37). 

c)  des  Ertrages.    Addition  von  R,  21  und  35  (R.  38). 

In  besonderer  Tabelle  ist  eine  Specification  der  Fabriken 
and  Hüttenwerke  zu  geben  "der  eine  Entwicklung  der  An- 
gaben aber  Zahl,  Oberfläche  and  Ertrag  aus  Tabelle  C  (Spalten 
n;  —  us  und  30  —  32  siehe  oben):  entweder  im  Anschluss 
an  das  Muster,  Annex  C  auf  Seite  119  des  Programms  — 
dessen   Rubriken   16   bis  26   nach  Hedürfniss    vermehrt  oder 

')  Diese  Tabelle  kann  in  drei  Tabellen  zerlegt  werden,  von 

denen  die  eine,  die  Zahl  der  Hesitztliümer,  die  zweite  den  Flächen- 
raum, die  dritte  den  Ertrag  angiebt.  Amn.  d.  Originals. 


verändert  werden  können  —  ;  oder  nach  andern  detaillirten  und 
anders  gearteten  Angaben  gerichtet,  die  sich  in  dem  finden, 
was  mau  in  Deutschland  „Fabrik-  und  Gewerbekataster"  nennt. 

Für  die  Niederlande  ist  zu  vergleichen:  Bescheiden  be- 
treffende de  ßeldmiddelen  (.Statistique  de  Finances).  Theil  II. 
Haag  1869.  Seiten  108—203,  die  Auszüge  aus  deu  Mutter- 
rollen und  den  Listen  zu  der  droit  de  patents  genannten 
Steuer  enthaltend. 

Tabelle  D. 

Steuerfreies  unbebautes  und  bebautes  Eigenthuin. 
(Rubriken  16—19  der  Tabelle  A.) 
Als  Muster  ist  Annex  D  auf  Seite  118  und  119  des  Pro- 
gramms anzunehmen,  mit  Umänderung  der  Ueberschrift  von 
R.  2,  3  und  4  durch  Hinzufügimg  von  „und  Strassen"  und 
bei  R.  5  durch  den  Zusatz  „die  Länge  der  Eisenbahnen." 

Die  Rubriken  9  bis  20  dieser  Tabelle  können  verschieden- 
fach geändert  werden,  sowohl  durch  Specificirung  als  durch 
Zusammenfassung  der  Gebäude  für  den  öffentlichen  Dienst,  wie 
Staatspaläste,  Schulen,  Museen,  Bibliotheken,  Gefängnisse  etc. 
Man  könnte  die  Ländereien  (Anzahl  und  Fläche,  z.  B.  die 
Plätze  für  militärische  Dehlingen)  und  die  Gebäude  (z.  B. 
Festungswerke,  Casernen  u.  s.w.),  welche  vom  Kriegsministerium 
ressortiren,  von  denen  unterscheiden,  welche  durch  das  Marine- 
ministerium verwaltet  werden,  und  so  fort  für  Grundstücke 
und  Gebäude,  die  zum  öffentlichen  Dienst  jedes  Ministeriums 
bestimmt  sind  ;  indem  jedoch  zugleich  Landbesitz  und  Gebäude 
des  Staats  von  denen  der  Provinz,  der  Gemeinde  und  anderer 
öffentlicher  Körperschaften  zu  trennen  sind. 

In  den  Ländern,  wo  Kirchen,  Friedhöfe,  Pfarrhäuser  etc. 
vermessen  und  auf  dem  Plan  der  Parochie  gemeinsam  mit  den 
vom  Pfarrer  benutzten  Fluren  als  ein  einziges  zusammen- 
gehöriges Besitzthum  (proprietc  contigue)  eingetragen  sind,  wird 
man  sie  auch  als  solches  in  einer  Nebenspalte  dieser  Tabelle 
zu  behandeln  haben. 

Tabelle  E. 

Classification  der  Eigenthümer  nach  dem  steuerpflichtigen 
Ertrag  ihrer  unbebauten  Grundstücke.    (R.  8,  9,  12  und  13 
von  Tabelle  A.) 

Tabelle  F. 

Classification  der  Eigenthümer  nach  dem  steuerpflichtigen 
Ertrage  ihrer  bebauten  Grundstücke  (R.  10,  11,  14  und  15 
der  Tabelle  A). 
(Gemäss  den  Mustern  Annex  E  und  F  auf  Seiten  118  bis 
120  des  Programms  unter  Vermehrung  der  Rubriken  je  uaeh 
Bedürfniss.) 

Diese  beideu  Tabellen  (für  catastrirte  Länder  obligatorisch, 
für  andere  facultativ),  in  welchen  die  Artikel  der  Cataster- 
rollen  in  Kategorien  nach  dem  Betrag  des  steuerpflichtigen 
Einkommens  zerlegt  sind,  lassen  die  Zahl  der  verschiedenfach 
abgestuften  Eigenthümer  erkennen  und  geben  einen  annähern- 
den Ueberblick  über  den  kleinen,  mittleren  und  grossen  Besitz. 
Man  wird  auch  zwischen  Städten  und  Landgemeinden  unter- 
scheiden und  Rubriken,  in  welchen  das  Flächenmass  in  Hek- 
taren angegeben  ist,  hinzufügen  können. 

Erklärende  Note. 

Die  fünf  Tabellen  B  bis  F  sind  aus  verschiedenen  Gesichts- 
punkten die  Entwicklung  der  Tabelle  A.  Sie  bilden  ein  Ganzes. 
Die  Tabellen  A  bis  F,  dem  provisorischen  Bericht  angehängt, 
;  Seiten  116 — 120  des  Haager  Programms,  werden  deu  Ländern  als 
Muster  dienen,  welche  ein  vollendetes  l'areellencataster  besitzen; 
'  jedoch  ist  bei  Tabelle  A  eine  Spalte  zur  Bezeichnung  der 
Gemeindezahl  beizugeben,  Wenn  in  einem  Lande  die  cataster- 
mässige  Abschätzung  der  Grandstücke  und  Gebäude  nicht 
stattgefunden  hat,  so  wird  dies  in  Tabelle  A  zu  erwähnen  sein, 
indem  man  diese  Abschätzung  so  gut  als  möglich  durch  die 
Ziffern  des  in  den  Gemeinde-  oder  sonstigen  Steuerrollen 
(rnatrices)  eingeschriebenen  Ertrages  ersetzt. 

Jede  Tabelle  ist  die  Rekapitulation  aus  den  Angaben  an- 
i  derer,  provinzenweise  aufgestellter  Tabellen,  in  welchen  die 
erste  Spalte  die  Städte  und  Landgemeinden  (Districte)  anzu- 
zeigen haben  wird;  und  diese  Tabellen  werden  die  Vereinigung 
von  Tabellen  sein,  welche  für  jede  Stadt-  oder  Landgemeinde 
(District)  aufgenommen,  und  in  welchen  die  drei  ersten  Rubri- 
ken der  Tabelle  A  ersetzt  sind  durch 

1.  die  Ordnungsnummer  der  Artikel  in  der  Figenthümcrliste; 
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den  Namen  des  Eigenthümers  (mit  Verzeichnung  des  an 
erster  Stelle  eingeschriebenen,  wenn  deren  mehrere  sind) 
und 

3.  dessen  Domicil. 

üie  Arbeit  wird  als»  mit  dem  ursprünglichen  artikelweisen 
Ausziehen  der  Kisten  oder  Primitivrollen  der  Eigenthümer  bei 
jeder  einzelnen  Stadt  und  einzelnen  Landgemeinde  (District) 
zu  beginnen  sein,  um  dann  die  Summen  in  eine  andere,  die 
Provinzialtabelle  zu  übertragen,  und  die  Arbeit  wird  mit  Ta- 
belle A,  die  für  den  gesammten  Staat  bestimmt  ist,  schliessen. 


Grundcredit. 

Der  Congress  ladet  die  Regierungen  von  Neuem  ein, 
durch  die  statistischen  Bureaux  für  den  nächsten  Congress  eine 
Statistik  der  bestehenden  Hypothekenschuld  und  des  Grund- 
credits  aufstellen  zu  lassen,  in  der  Art,  wie  sie  für  die  Nieder- 
lande in  dein  Vorbericht  über  das  Programm  der  siebenten 
( 'ongresssession  (Seiten  128  —  136)  vorgelegt  worden  ist, 
dem  folgenden  Fragebogen  (questionnaire)  gemäss ,  der  zu 
Florenz  angenommen  und  im  Haag  amendirt  wurde. 

Fragebogen. 

Angabe  über  die  Hypothekengesetzgebung  des  Landes;  ob 
Einschränkungen  des  gemeinen  Rechts  zu  Gunsten  der  Grund- 
credit-Institute  stattfinden. 

Verfahren,  Dauer  und  Kosten  der  Expropriation. 

Betrag  der  gesammten  Hypotkekenschuld. 

Bestehende  Grundcredit-Iustitute  und  ihre  Satzungen: 

Wirken  sie  mit  oder  ohne  Amortisation,  und  in  wie  viel 
Zeit  vollzieht  sich  dieselbe? 

Sind  sie  durch  gegenseitige  Association  der  Eigenthümer 
gebildet,  mit  oder  ohne  wechselseitige  Haftbarkeit,  oder  durch 
die  Aufbringung  eines  als  Bürgschaft  dienenden  Gesellschafts- 
capitals  ? 

Mittheilung  über  die  Zunahme  der  mit  Hülfe  von  Grund- 
credit-Gesellschaften  aufgenommenen  Schuld. 

Classification  der  Hypothekendarlehne  von  ihrem  Ur- 
sprünge an: 

1.  nach  Höhe  der  dargeliehenen  Summen; 

2.  nach  der  Dauer  des  Darlehns; 

•">.   nach    der  Art  der  Liegenschaften :   städtische  Grund- 
stücke, ländliche  Besitzungen. 
Vertheilte  Dividenden. 

Jährliche  Abzahlung  von  Capital  und  Zinsen,  soweit  sie 
geleistet  ist,  mit  Angabe  derjenigen  Theile,  welche  geschlagen 
werden 

a)  auf  die  Ziusen; 

b)  auf  die  Amortisation; 

c)  auf  die  Verwaltungskosten. 
Vorzeitige  Heinizahlungen. 

Betrag  der  ausgeführten  Amortisation. 

Beschaffenheit  und  Curs  der  Gruudobligationen  oder  Pfand- 
briefe seit  dem  Ursprung  jeder  Anstalt. 

Betrag  der  geleisteten  Annuitäten.   (Getilgte  Schuld.) 

Summe  der  noch  rückständigen  Zahlungen. 

Welches  ist  im  Durchschnitt  das  Vcrhältniss  zwischen  der 
Ziffer  des  Reinertrages  der  mit  Hypotheken  belasteten  Güter  j 
und  der  Ziffer  der  an  die  Grundcredit-lnstitute  zu  leistenden 
Annuitäten,  durch  welche  der  jährliche  Zins,  die  Verwaltungs-  j 
kosten  und  die  Amortisation  des  Darlehens  gedeckt  werden? 


Man  sollte  die  Specialstatistiken  und  besondere  die  der 
Gewerbe  in  der  Art  redigiren,  dass  sich  die  verschiedenen 
Kiemente,  aus  denen  dieselben  bestellen,  unterscheiden  Messen, 
nämlich:  die  verwendeten  Rohstoffe,  das  Brennmaterial  ti.  s.  w. 
Auf  diese  Art  würde  man  die  doppelten  Aufzähhingen  in  den 
verschiedenen  Statistiken  vermeiden,  welche  zur  Darstellung 
des  Nationaleinkommens  bestimmt  sind. 

Endlich  wäre  es  wünschenswert)),  Methoden  zur  Erfor- 
schung derjenigen  verschiedenen  Einkünfte  zu  untersuchen, 
welche  in  den  Ländern  ohne  Einkommensteuer  (Ineome-tax) 
sich  jeder  Forschung  entziehen. 


St«  nerstatistik. 

I.  Der  Congress  äussert  den  Wunsch: 

Man  verlange  von  den  verschiedenen  statistischen  Bureaux 
die  Anfertigung  von  Tabellen  über  die  Stenern  (midi  der  durch 
die  Abtheiluug  angenommenen  Classification  und  mit  den  ver- 
laugten Details),  und  zwar  unter  Aufzählung  der  Haupt-Grund- 
lagen für  die  Steuererhebung:  1.  Personen,  2.  Güter  (unbeweg- 
liches und  bewegliches  Eigenthum,  Kapitalien).  Einkommen, 
4.  Production,  5.  Consumtion,  6.  specielle  Thätigkeiten  und 
Dienste.  Um  die  Eintheilung  vollständiger  zu  machen,  hat 
man  die  Noth wendigkeit  erkannt,  noch  eine  siebente  Klasse 
für  diejenigen  Steuern  hinzuzufügen,  welche  in  keiner  der 
sechs  vorbezeichneten  Ordnungen  "Platz  finden. 

II.  Der  Congress  hat  geglaubt,  die  Trennung  der  Ver- 
mögenssteuern von  den  Einkommensteuern  aufrecht  halten  zu 
müssen,  und  meint,  dass  in  den  Fällen,  wo  die  Steuer  ge- 
mischter Natur  ist,  es  genügen  würde,  den  Angaben  eine 
erklärende  Note  beizufügen. 

III.  Der  Congress  hat  gleichermassen  dafür  gehalten,  dass 
die  Trennung  von  Consuintions-  und  Productionssteuern  auf- 
recht bleiben  solle,  weil  der  Fall,  wo  der  Producent  ge- 
bunden ist,  den  ganzen  Steuerbetrag',  der  erst  nach  unbestimm- 
tem Zeitverlauf  ihm  von  den  Consumenten  wieder  erstattet 
wird,  voraus  zu  entrichten,  von  unbestreitbarem  Einfluss  auf 
die  Production  ist  und  besonders  betrachtet  zu  werden  verdient. 

Hinsichtlich  der  besten  Methode,  um  eine  internationale 
Steuerstatistik  nach  der  oben  erwähnten  Classification  zu  er- 
langen, hat  der  Congress  dafür  erkannt,  dass  ..Erläuterungen 
der  Ziffern  durch  die  Gesetze,  welche  die  Steuern  regeln,  und 
durch  die  Thatsachen ,  welche  ihren  Einfluss  auf  Vermehrung 
und  Verminderung  des  Steuerbetrages  üben,"  —  Erklärungen,  die 
vom  Berichterstatter  der  Organisationscommission  verlangt  waren, 
—  eine  geschichtliche  und  volkswirtschaftliche  Arbeit  bedingen 
würden,  die  in  den  beschränkten  Rahmen  einfacher  statistischer 
Darstellungen  nicht  passen  würde.  Der  Congress  meint,  diese 
Erklärungen  Hessen  sich  vortheilhaft  ersetzen  durch  einige 
Zusatzrubrikeu ,  welche  von  den  Statistikern  der  einzelnen 
Länder  Antwort  verlangen  würden  mit  Bezug  auf  Fragen  nach 
1.  der  Steuereinheit,  2.  der  Steuerquote ,  3.  der  Beschaffen- 
heit von  Steuerbefreiungen.  ludessen  würden  diese  Angaben 
nur  für  solche  Steuern  erforderlich  sein,  welche  einen  derarti- 
gen Ausdruck  von  Einzelheiten  in  Ziffern  erlauben.  Aach 
müssen  Thatsachen,  welche  Vermehrung  und  Verminderung  des 
Steuerbetrages  bedingen,  wie  Auswanderung,  beträchtliche 
Aenderungen  in  Gesetzen  oder  Verträgen,  aussergewöhnliche 
allgemeine  Unglücksfälle  etc.  erwähnt  werden,  soweit  sie  sich 
in  Ziffern  ausdrücken  lassen. 


Finanzen  der  Gemeinden,  territorialen  Verbände, 

Jährliches  Nationaleinkommen.  Rittergüter,  selbständigen  Gutsbezirke.  Corporationeu 

I.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus:  U'  ""ergl. 

Die  Abgesandten  der  einzelnen  Länder  und  besonders  die  .  Der  Congress  spricht  iu  Anbetracht  des  grossen  Nutzens. 
Chefs  der  statistischen  Bureaux  wollen  dem  nächstfolgenden  welchen  es  gewähren  würde,  neben  dem  Staatsbudget  besonders 
Congress  die  Elemente  mittheilen,  welche  die  Statistik  ihres  die  Budgets  der  Gemeinden,  der  Proviuzeu  und  anderer  Ver- 
Landes darbietet,  um  zu  einer  möglichst  vollständigen  Statistik  waltungsbezirke  und  öffentlicher  Anstalten  studireu  zu  können, 
des  Nationaleinkommens  zu  gelangen:  sei  dies  nach  der  Per-  den  Wunsch  aus: 

sonalmethode,  welche  sich  an  die  Schätzung  des  individuellen  1.  In  allen  Ländern   sind,    wenn  irgend  möglich,  all- 

Einkommens  der  einzelnen  Bewohner  hält,  oder  nach  der  Real-  jährlich  diese  Budgets  zu  veröffentlichen,  "einem  statistischen 

methode,  welche  in  collectiver  Weise  zur  Schätzung  der  ein-  Systeme  gemäss,    welches  ihre  Vergleichung   mit   dem  des 

zelnen  Productionszweige  schreitet.  Staates  gestattet,  um  so  einen  Gesammtüherbliek  der  öffeut- 

II.  Der  Congress  schlägt  folgende  Mittel  vor:  liehen  Einnahmen  und  Ausgaben  gewinnen  zu  lassen. 

Man  sollte  dahin  trachten,  die  Statistik  der  Industrie,  2.  Diese  Budgets  sind,  wenn  es  angeht,  sowohl  nach  der 
des  Handels,  der  Bergwerke,  des  Fischfanges  ebenso  voll-  (  Soll-  als  auch  nach  der  Istrechnung  zu  veröffentlichen :  dop- 
ständig zu  machen,  wie  es  die  Statistik  des  Ackerbaues  in  j  pelte  Aufführungen  sind  daraus  zu  entfernen  oder  ersichtlich 
einigen  Staaten  bereits  ist.  zu  machen,  wenn  sie  unvermeidlich  sind.    Mit  der  Veröffeut- 
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lichung  der  Budgets  in  ihrer  amtlichen  Aufstellung  ist  eine  !  Rechnungsabschlüssen  der  Hauptstadt  uud  der  grossen  Städte 
Classification  der  einzelnen  Budgetsätze  nach  den  Eintheilungen     gewidmet  werden, 
und  Untereiutheilungen  eines  gleichförmigen  Tabellenschemas 
zu  verbinden. 


(Anhang  A.  Seiten  154 — 157  des  Programms.) 

3.  In  dem  Bericht,  welcher  diesen  Veröffentlichungen  vor- 
aus zu  schicken  ist,  möge  mau  nicht  versäumen,  das  erste  Mal 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  und  Verordnungen,  die  Register 
und  Nachweise  (buUetins),  welche  das  Verwaltungssystem,  die 
Competenz  und  die  Organisation  dieses  Faches  betreffen,  auf- 
zuführen; bei  späteren  Veröffentlichungen  beschränke  man  sich 
darauf,  die  seitdem  eingetretenen  Veränderungen  zu  erwähnen. 

4.  In  diesem  Bericht  untersuche  man  auch  die  statistischen 
Resultate  eines  jeden  Budgets  und  vergleiche  dieselben  mit  den 
Budgets  des  Staates  für  jeden  Zweig  des  öffentlichen  Dienstes, 
unter  Aufnahme  oder  Weglassung  des  Unterschiedes  zwischen 
gewöhnlichen  und  aussergewöhnlichen  Ausgaben  uud  Einnahmen, 
sowie  unter  Anwendung  der  für  die  allgemeine  Finanzstatistik 
angenommenen  Nomenclatur. 

5.  Ein  besonderer  Abschnitt  möge   den   Budgets  und 


Zettelbauken  und  andere  Handelscredit-Institute. 

Der  Congress  empfiehlt  den  die  Creditvertheilung  besor- 
genden Anstalten,  periodisch  einzelne  Gegenstände  ihrer  Rech- 
nungslegung zu  veröffentlichen,  nämlich: 

a)  für  Disconto-  und  Leihbanken:  den  monatlichen 
und  jährlichen  Durchschnitt  der  Discontirungen  und  Vor- 
schüsse, die  Lombardirungen  von  Staatspapieren,  Actien, 
Waaren,  Edelmetallbarren  und  Münzsorten.. 

b)  für  die  Depositenbanken:  den  Durchschnitt  der  auf 
Sicht  oder  nach  Verfallzeit  rückzahlbaren  Depositen. 

c)  für  die  Zettelbanken:  den  Durchschnitt  des  Noten- 
umlaufs und  des  Metallvorraths. 

Anzugeben  sind  die  Rechnungsauszüge,  auf  welchen  die 
Durchschnittszahlen  fussen.  Jeder  Durchschnittszahl  ist  das 
Datum  der  in  jedem  Zeitraum  beobachteten  Maxima  und  Minima 
beizufügen. 


Vierte  Abtheilung. 
Fischfang  und  Handel. 


Statistik  der  Fischerei. 

I.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 

Die  Regierungen  wollen  Massregeln  ergreifen,  um  wenig- 
stens einmal  jährlich  auf  dem  ihnen  angemessen  erscheinenden 
Wege  statistische  Daten,  die  so  einfach  als  möglich  sind, 
über  den  Fischfang  in  fliessenden  und  stehenden  Ge- 
wässern zu  sammeln,  und  zwar  über  folgende  Gegenstände: 

1.  Mit  welchen  Arten  der  Fischerei  beschäftigt  man  sich? 

2.  Welche  grossen  und  kleinen  Geräthe  braucht  man  zum 
Fischfang  ? 

3.  Welches  sind  die  mittleren  Preise  dieser  Geräthe  und 
Werkzeuge? 

4.  In  welcher  Epoche  des  Jahres  findet  dieser  Fischfang 
statt? 

5.  Wie  gross  ist  die  Zahl  der  bei  dieser  Fischerei  beschäf- 
tigten Individuen? 

6.  Wie  gross  war  der  thatsächliche  Ertrag  des  Jahres  18.. ^ 
für  jede  dieser  Fischereigattungen? 

a)  Hauptgattungen  (in  dem  Formular  sind  mehrere  unaus- 
ge füllte  Spaltenköpfe  zu  geben)  und  Menge  der  gefan- 
genen Fische; 

b)  der  mittlere  Preis  dieser  Fische  sowohl  in  frischem,  als 
in  geräuchertem  oder  gesalzenein  Zustande. 

II.  Der  Congress  drückt  den  Wunsch  aus: 

Alle  Regierungen  wollen  in  Zukunft  Jahresberichte  über 
die  Seefischerei  veröffentlichen,  in  welcher  Auskunft  ge- 
geben wird: 

1.  über  das  in  der  Seefischerei  angelegte  Capital; 

2.  über  die  Ausbeute; 

.'5.  über  den  Handel  mit  diesen  Fischereiproducten; 
4.  über  die  Fischereigesetzgebung. 

III.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 

Die  den  Regierungen  von  den  zuständigen  Behörden  vor- 
gelegten Seefischerei-Berichte  mögen  künftig  rascher  nach  dem 
Schluss  des  Fischfangs  veröffentlicht  werden,  damit  die  Ge- 
werbtreibenden  und  Bändler,  für  welche  es  oft  ein  zwin- 
gendes l'cdürlhiss  ist,  diese  Berichte  wegen  Kenntnissnahme 
\on  di  u  Ki  folgen  des  zuletzt  stattgefundenen  Fischfangs  zu 
Rathe  zuziehen,  bei  Zeiten  von  diesen  Angaben  Nutzen  haben 
können. 


Statistik  des  auswärtigen  Handels. 

1.  Die  Genauigkeit  der  Eintragungen  von  Quantität  und 
Werth  der  Waareu  ist  in  einigen  Ländern  angezweifelt  wor- 
den. Es  ist  also  von  höchster  Wichtigkeit,  dass  durch  die 
einzelnen  Regierungen  eine  Untersuchung  über  die  Wahrhaftig- 
keit der  Handelsstatistiken  angestellt  werde.  Gleichzeitig  wrären, 
wenn  es  statthaft  ist,  die  besten  Mittel  zur  Sicherung  einer 
grösseren  Genauigkeit  aufzusuchen. 

2.  Es  ist  aus  der  Discussion  hervorgegangen,  dass  in 
einigen  Ländern  die  Handelsd eclarationen,  wenn  sie  sich  auf 
zollfreie  Artikel  beziehen,  ohne  alle  Controle  angenommen  wer- 
den, und.  ohne  dass  eine  Straf bestimmung  für  ungenaue  De- 
clarationen  besteht.  Der  Congress,  welcher  die  Interessen  der 
Statistik  des  auswärtigen  Handels  zu  wahren  wünscht,  drückt 
den  Wunsch  aus: 

Die  Regierungen  dieser  Länder  seien  aufzufordern,  Mass- 
regeln zu  ergreifen,  um  die  Genauigkeit  der  besagten  Decla- 
ratiouen  zu  sichern. 

3.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 

Die  Eintheilung  uud  Benennung  der  Import-,  Export-  und 
Transittabellen  sind  einer  allgemeinen  Revision  zu  unterwerfen, 
und  zwar,  um  eine  möglichst  gleichförmige  Anordnung  dieser 
Tabellen  herbeizuführeu,  Vereinfachungen  oder  nothwendige 
Untereiutheilungen  eintreten  zu  lassen  und  im  Allgemeinen 
die  Genauigkeit  der  statistischen  Erhebungen  mit  den  Interessen 
des  internationalen  Handels  in  Einklang  zu  bringen. 

Die  Regierungen  werden  ersucht,  eine  internationale  Com- 
mission  zu  errichten  und  dieselbe  mit  specieller  Vollmacht  zu 
versehen,  sich  über  den  fraglichen  Gegenstand  zu  verständigen, 
nach  dem  Vorbilde  dessen,  was  für  die  Münzfrage,  für  die  Brief- 
posten und  für  die  Telegraphen  geschehen  ist. 

4.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 

Die  Vorbereitungscommission  des  nächsten  Congresses 
wolle  eine  Untersuchung  über  die  besten  Mittel,  um  den  Werth 
der  Import-  und  Exportwaaren  festzustellen,  veranstalten. 

5.  Die  nämliche  Art  von  Fehlern,  welche  die  zollstatisti- 
schen Tabellen  darbieten,  linden  sich  auch  in  den  statistischen 
Tabellen  über  Waarenbewegung,  welche  durch  die  Eisenbahn- 
Verwaltungen  veröffentlicht  werden.  Sie  lassen  ebenso  viel  zu 
wünschen  übrig  in  Bezug  auf  Gleichförmigkeit  sowohl  der 
Classification  als  der  Nomenclatur. 

Der  Congress  schlägt  vor,  diese  Angelegenheit  zum  Stu- 
dium vor  den  nächsten  Congress  zu  bringen. 
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Fünfte  Abtheilung. 
Statistik  der  europäischen  Besitzungen  jeuseit  des  Oceans. 


[.  1.  Das  Stucliuin  der  hei  den  Hindu-  und  muselmannischen 
Völkern  angewandten  statistischen  Mittel  ist  nicht  gleichgültig, 
weil  es  dazu  beiträgt,  ihre  religiösen  Vorurtheile  aufzuklären, 
die  man  notwendigerweise  schonen  muss,  um  den  Erfolg 
\,.n  Volkszählungen  und  andern  von  den  Regierungen  angeord- 
neten statistischen  Erhellungen  sicher  zu  stellen. 

■>.  Im  Interesse  der  statistischen  "Wissenschaft,  wenigstens 
was  die  Colonialstatistik  anbetrifft,  würde  es  wünschenswerth  sein, 
die  Genauigkeitsgrade  der  erlangten  Erkenntnisse  näher  zu  be- 
stimmen, die  (irenzen  eines  jeden  dieser  Grade  zu  beschrei- 
ben, die  Addition  von  Ziffern  verschiedener  Genauigkeitsgrade 
zu  vermeiden  und  bei  jeder  statistischen  Mittheilung  zu  er- 
wähnen, welchem  Geuauigkeits-  oder  Wahrscheinlichkeitsgrade 
sie  angehört. 

3.  Gute  statistische  Erhebungen  und  die  regelmässige  Fest- 
stellung der  Veränderungen  durch  permanente  statistische  Bu- 
reaus sind  in  den  Colonialbesitzungen  nur  unter  der  Leitung 
veu  Männern  möglich,  die  auf  der  Höhe  europäischer  Civi- 
lisation  und  Wissenschaft  stehen,  jedoch  unter  Mitwirkung  ein- 
geborener höherer  Beamten  und  unter  Betheiligung  der  Dorf- 


schreiber im  Dienst  der  Gemeinden.  Ks  ist  wünschenswerth, 
dass  die  Regierungen  ihre  Anstrengungen  auf  Bildung  eines 
eingeborenen  Personals  richten,  das  fähig  ist.,  die  statistischen 
Aufgaben  gut  auszuführen,  und  dass  sie  für  eine  ausreichende 
Honorirung  oder  Besoldung  dieses  Personals  Sorge  tragen. 

4.  In  mehreren  Colonialbesitzungen ,  namentlich  auf  Java, 
kann  der  Civilstand  in  jeder  Gemeinde  aufgenommen  werden, 
weiche  ein  oder  mehrere  Individuen  besitzt,  die  fähig  sind,  das 
Register  der  Gehurten,  der  Heirathen,  der  Todesfälle  und  der 
Wanderungen  der  Bevölkerung  zu  führen. 

11.  Der  Congress  drückt  den  Wunsch  aus,  dass  im  Programm 
der  nächsten  Session  folgende  Fragen  enthalten  sein  mochten: 

1.  Wie  gross  war  die  Zahl  der  Proeesse  hinsichtlich  Grund- 
eigenthums in  britisch  Indien  vor  und  nach  Verkündung  der 
neuen  Ackergesetze?  Wie  gross  sind  die  analogen  Zahlen  für 
die  Insel  Java  während  der  entsprechenden  Perioden? 

2.  Was  verursachte  entweder  die  Vermehrung  oder  Ver- 
minderung der  Processe? 

3.  Welche  wirksame  Mittel  giebt  es,  die  Zahl  der  agrari- 
schen Streitigkeiten  zu  verringern? 


Beschlüsse, 


die  auf  Antrag  der  amtlichen  Delegirten  gefasst  wurden. 


Die  Generalversammlung  hat  folgende  Mittheilung  entgegen- 
genommen : 

A.  Auf  Antrag  und  nach  dem  Plan  des  Herrn  Engel, 
amtlichen  Delegiiten  der  preussischen  Regierung,  ist  ein  Plan 
zu  einer  internationalen  vergleichenden  Statistik  in  zwei  Zu- 
sammenkünften der  Vorsitzenden  und  Mitglieder  der  statisti- 
schen Centralcommissionen  und  der  Directoren  und  Mitglieder 
der  offiziellen  statistischen  Bureaux  aus  den  verschiedenen,  auf 
gegenwärtigem  Congress  vertretenen  Staaten  durch  berathen  und 
angenommen  worden. 

Es  wurde  bestimmt,  dass  die  vergleichende  Bearbeitung 
der  verschiedenen  Abschnitte  der  Statistik  in  folgender  Weise 
zu  vertheilen  sei: 

1.  Gebiet:  Busaland  und  Finnland. 

2.  Bevölkerung: 

a)  Stand  der  Bevölkerung:  Schweden. 

b)  Nationalitäten:  Oesterreich. 

c)  Bewegung  der  Bevölkerung,   ausgenommen  die 
Todesursachen:  Belgien  (Mr.  Heuschling). 

d)  Todesursachen  und'  Gesundheitspflege:  England 
(Dr.  Farr). 

e)  Sterbliehkeitstafeln:  Belgien  (Mr.  Quetelet). 

3.  Grundeigenthum: 

a)  Unbebautes:  Frankreich. 

b)  Bebautes :  Bayern. 

4.  Landwirtschaft:  Frankreich  und  Irland. 

5.  Vi  eh  st  and:  Frankreich. 

6.  Weinbau:  Ungarn. 

7.  Forstwirtschaft.  Jagd:  Baden. 

8.  See-  und  Stromfischerei:  Niederlande. 

9.  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb:  Bussland. 

10.  Industrie:  Preussen. 

11.  Handel  (Aus-  und  Einfuhr):   England  (Mr.  Valpy). 

12.  Schiffahrt: 

a)  Seeschiffahrt:  Norwegen. 

b)  Binnenschiffahrt:  Bussland. 

13.  Tranportwesen: 

a)  Post  und  Telegraphen:  Dänemark. 

b)  Eisenbahnen:  Hessen. 

c)  Flüsse  und  Canäle:   Vereinigte  Staaten  von  Nord- 
amerika. 

14.  Versicherungen: 

a)  Lebensversicherung:    Preussen  und  Thüringen. 

b)  Feuerversicherung:  Bayern. 

c)  Landwirtschaftliche   (Hagel-,   Vieh-  etc.)  Ver- 
sicherungen :  Frankreich. 

d)  Transportversicherung:  Hamburg. 
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15.  Creditinstitute  und  Volksbanken:  Schweiz. 

16.  Selbsthülfe  (Prevoyance): 

a)  Sparkassen :  Italien. 

b)  Gegenseitige  Unterstützungs-  u.  Alterversorgungs- 
Gesellschaften :  Preussen. 

17.  Armenpflege:  Italien. 

18.  Gottesdienst:   Sachsen  (Kgr.). 

19.  Oeffentlicher  Unterricht:  Oesterreich. 

20.  Rechtspflege: 

a)  Civil-  und  Handels-Rechtspflege:  Frankreich  (Mr. 
Y  vernes). 

b)  Strafrechts-Pflege:  Niederlande. 

21.  Gefängnisse:  Dänemark. 

22.  Finanzen:  Württemberg. 

23.  Heerwesen:  Baden. 

24.  Seemacht:  Spanien. 

Nachdem  diese  Vertheilung  vollzogen  war,  vereinigten  sich 
sämmtliche  Mitarbeiter  über  folgende  Punkte: 

1.  Die  Veröffentlichungen  der  internationalen  vergleichen- 
den Statistik  sind  in  französischer  Sprache  abzufassen. 

2.  Die  Maasse  und  Gewichte  sind  nach  dem  metrischen 
Systeme  auszudrücken. 

3.  Die  Münzeinheit  ist  der  Franc. 

4.  Als  Ausgangspunkt  der  zeitlichen  Vergleichung  ist  wo- 
möglich nicht  hinter  das  Jahr  der  Gründung  des  Congresses. 
also  1853,  zurückzugehen. 

5.  Die  Vergleichungen  sind  bis  auf  die  neueste  Zeit  zu 
erstrecken.  Das  Eingehen  auf  die  inneren  Gebietseinteilungen 
(Provinzen  etc.)  ist  dem  Ermessen  der  Mitarbeiter  zu  über- 
lassen. 

6.  Jeder  Mitarbeiter  wird  auf  Verlangen  seinen  Berufs- 
genossen die  zu  ihren  Arbeiten  nöthigen  Mittheilungen  seines 
Landes  zukommen  lassen. 

7.  Die  Zahl  der  von  diesen  Veröffentlichungen  abzuziehen- 
den Exemplare  ist  mindestens  auf  2000  festzusetzen,  von 
denen  ungefähr  1000  zur  Verfügung  der  Regierungen  oder  der 
Bureaux.  die  sich  mit  der  erwähnten  Arbeit  bemüht  haben, 
verbleiben,  während  die  andern  1000  für  den  Buchhandel  be- 
stimmt sind. 

8.  Es  ist  sogleich  mit  der  Arbeit  zu  beginueu.  damit  schon 
dem  nächsten  Congress  eine  Reihe  solcher  internationaler  und 
vergleichender  Statistikeu  vorgelegt  werden  könne. 

9.  Das  Format  und  die  typographische  Ausstattung  des 
durch  die  Herren  Quetelet  und  Heu  schling  redigirten  ersten 
Bandes  der  internationalen  Statistik  dienen  den  folgenden  Heften 
als  Muster. 

10 
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B.  Nachstehenden  Antrag  des  Herrn  Ruggles,  officiellen 
Deligirten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika: 

Die  amtlichen  Delegirten  werden  gebeten,  womöglich  der 
nächsten  Congresssession  statistische  Daten  über  die  Acker- 


bau-Producte  ihrer  Länder  aus  den  der  Session  vorhergehen- 
den drei  Jahren  zusammen  vorzulegen. 

Es  ist  wünschenswerth,  dass  die  in  jedem  Lande  erzeug- 
ten Getreidemengen  nach  Gewicht  anstatt  nach  Hohlmaassen 
ausgedrückt  werden. 


Besch 

die  auf  Antrag  eines  oder  mehrerer  Co 

A.  Der  Antrag  des  Hrn.  Edwin  Chadwick: 

Der  internationale  statistische  Congress  ersucht  die  ein- 
zelnen Staatsregierungen: 

1.  für  die  nächste  Versammlung  des  Congresses  die  Ein- 
zelheiten über  die  Militärausgaben  und  die  Heeresstatistik  zu- 
sammenzustellen; 

2.  anzugeben,  wieviel  Elementarschulen,  wo  militärische 
Uebungen  gegenwärtig  gehalten  werden,  in  jedem  Lande 
existiren ; 

3.  wieviel  Militärpersonen ,  Offiziere  und  Soldaten,  mit 
civildienstlichen  oder  bürgerlichen  Arbeiten  beschäftigt  sind. 

4.  die  Resultate  der  Erfahrung  über  das  militärische  Ver- 
ständniss  deijenigen  Soldaten  mitzuteilen,  die  am  meisten  mit 
productiven  bürgerlichen  Arbeiten  beschäftigt  gewesen  sind. 

B.  Der  Antrag  des  Hrn.  Visschers,  der  in  Ueber- 
einstimmung  mit  mehreren  anderen  Congressmitgliedern  fol- 
gende Resolution  vorgeschlagen  hat: 

Mit  Rücksicht  auf  den  Fortschritt  der  Wissenschaft,  so 
wie  um  die  volkswirtschaftliche  Entwicklung  der  Nationen  zu 
befördern,  und  um  die  Steigerung  ihrer  internationalen  Be- 
ziehungen zu  begünstigen,  bestimmt  der  Congress: 


1 1  ü  s  s  e , 

ngressmitglieder  gefasst  worden  sind. 

Das  Bureau  des  Congresses  hat  den  hohen  Regierungen 
eine  Adresse  vorzulegen,  durch  welche  sie  ersucht  werden: 

1.  in  ihren  Staaten,  soweit  es  nicht  schon  geschehen  ist, 
das  metrische  Mass-  und  Gewichtssystem  einzuführen; 

2.  durch  völkerrechtliche  Verträge  das  Zustandekommen 
eines  in  allen  Staaten  gleichförmigen  Münzsystems  vorzubereiten 
und  zu  beschleunigen. 

Das  Bureau  hat  durch  das  Organ  des  Präsidenten  des  Con- 
gresses Herrn  Staatsminister  Fock  erklärt,  der  Aufforderung, 
die  für  dasselbe  in  diesem  Beschluss  liegt,  Folge  zu  leisten, 

i  und  zwar  in  folgenden  Ausdrücken: 

Das  Congressbureau  leistet,  in  Anbetracht,  dass  die  Ver- 
wirklichung des  von  Herrn  Visschers  ausgesprochenen  Wun- 
sches für  die  internationale  Statistik  von  höchstem  Nutzen 
ist,  der  Aufforderung  Folge,  welche  durch  eine  grosse  Zahl  von 

I  Congressmitgliedern,  zu  deren  Sprecher  sich  Herr  Visschers 
gemacht  hat,  ihm  zugekommen  ist.  Es  wird  über  dieselbe 
beratschlagen  und  das  Möglichste  thun,  um  ihr  Genüge  zu 
verschaffen. 

Die  Organisationscommission  der  siebenten  Congresssession 
hat  geglaubt,  sich  auf  Einfügung  des  Antrags  in  diese  Be- 
schlüsse beschränken  zu  sollen. 


Was  die  Ausführung  der  oben  mitgetheilten  Beschlüsse 
in  den  einzelnen  Staaten  anlangt,  so  sind  wir  der  Meinung, 
dass  dieselben  in  Ländern  mit  statistischen  Centralcommissionen 
zunächst  diesen,  nebst  gehörig  motivirten  und  bestimmten  An- 
trägen der  Directoreu  ihrer  statistischen  Bureaux  zur  Kenntniss- 
nahme  und  zur  Entschliessung  darüber,  ob  und  wie  weit  den 
Beschlüssen  Folge  zu  geben  sei,  unterbreitet  werden.  Alsdann 
sind  sie  von  der  ausführenden  Statistik  selbst  in  die  Hand  zu 
nehmen.  Ein  grosser  Theil  der  Haager  Beschlüsse  war  aber  in 
Preussen  schon  ausgeführt,  ehe  sie  gefasst  wurden,  und  dies  gilt 
insbesondere  von  denjenigen  über  den  Cataster.  Nicht  blos  die 
umfänglichen  Publicationen  der  Centraibehörde  für  die  Grund- 
steuer-Reguliruug,  sondern  auch  einzelne  frühere  Jahrgänge  der 
vorliegenden  Zeitschrift  geben  Auskunft  fast  auf  jede  Frage. 
Andere  Beschlüsse  des  Congresses  dagegen  weisen  unserer 
vaterländischen  Statistik  neue  Gebiete  der-  Thätigkeit  an. 
Was  endlich  diejenigen  über  die  von  den  Directoreu  der  sta- 
tistischen Bureaux  zu  unternehmende  internationale  vergleichende 
Statistik  betrifft,  so  können  sie  kaum  als  Beschlüsse  des 
Plenums,  im  eigentlichen  Sinne,  betrachtet  werden;  sie  sind 
ein  unter  den  Betheiligteu  getroffenes  Abkommen,  für  dessen 
pünktliches  und  sorgsames  Einhalten  zunächst  Diejenigen,  die 
es  angeht,  deshalb  einzustehen  haben,  weil  die  Auswahl  und 
Zuteilung  der  statistischen  Capitel  wesentlich  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  individuellen  Persönlichkeiten  stattgefunden 
hat.  Wollten  indess  die  Länder  selbst  die  Erfüllung  der 
Zusagen  ihrer  Delegirten  übernehmen,  so  würde  der  oben 
dargelegte  Plan  sowohl  im  Allgemeinen  als  auch  im  Speciellen 
noch  einer  näheren  Prüfung  bedürfen,  und  diese  Prüfung  würde 
in  jedem  Lande  wiederum  am  besten  von  der  statistischen 
Centralcommission  geschehen  können.  Jedes  darin  vertretene 
Hessort  würde;  die  Gesichtspunkte  geltend  zu  machen  haben, 
auf  welche  es  in  einer  vergleichenden  internationalen  Statistik 
vorzüglichen  Werth  legt.  Finden  diese  gutachtlichen  Aeusse- 
rungen  dann  die  Zustimmung  der  betreffenden  Staatsregierung, 
so  wiiieii  dieselben  auf  geeignetem  Wege  dem  Referenten  für 
die  einzelnen  Abschnitte  zuzusenden,  welcher  sie  dann  bei 
seiner  Arbeit  ZU  Halbe  /.u  ziehen  und  SO  weit  als  möglich  zu 

berücksichtigeil  hätte.  Bei  solchem  Verfahren  wird  der  Plan 
vor  den  Zufälligkeiten  des  Misslingens  geschützt,  das  für  diesen 
oder  jenen  Abschnitt  nicht  ausgeschlossen  ist,  solange  dessen 
Bearbeitung  lediglich  auf  zwei  Augen  steht. 

Jeder  einzelne  Mitarbeiter  hat-  so  weit  freie  Hand,  dass  er 
«Iii-  von  ihm  übernommenen  Gegenstände  allein  oder  unter  Zu- 
ziehung von  l)ritten  bearbeiten  kann. 


Auf  Preussen,  welches  durch  den  Verfasser  beim  Congress 
j  im  Haag  vertreten  war,  ist  der  ganze  Abschnitt  „Industrie", 
sodann  der  Abschuitt  „Lebensversicherung"  zum  Theil  und  end- 
j  lieh  noch  der  Abschnitt  „Gegenseitige  Altersversorguugs-  und 
!  Uuterstützungskassen"   gefallen.    Während  die  beiden  zuletzt 
i  genannten  Abschnitte  von  ihm  nur  in  Hinblick  auf  die  Unter- 
!  Stützung  von  Collegen  und  für  dieselben,  weil  sie  nicht  persönlich 
|  im  Haag  zugegen  waren,  aeeeptirt  wurden,  ist  die  internationale 
Statistik  der  Industrie  bereits  aus  einem  andern  Anlass  ein 
Gegenstand  seiner  angestrengtesten  Thätigkeit  geworden.  Es  ist 
nämlich  jetzt  die  Herstellung  einer  zollvereinsländischen  Ge- 
j  werbestatistik  in  Aussicht  genommen,  und  dem  Verfasser  ist 
I  die  Vorbereitung  derselben  und  die  Berichterstattung  hierüber 
in  der  demnächst  zusammentretenden  Zollvereins-Commissiou 
übertragen.     Er  wurde  dadurch  mit  Notwendigkeit  auf  eine 
kritische  Prüfung  des  iu  den  grösseren  Ländern  auf  diesem 
Gebiete  Vorhandenen  geführt.     Die  hierbei  gemachten  Ent- 
deckungen sind  der  wunderbarsten  Art.     Da  dieselben  auch 
Andern  nützlich  sein  können,  so  werden  sie  schon  in  dem 
nächsten  Heft  der  Zeitschrift  deren  Lesern  mitgeteilt  werden, 
und  aus  diesem  Heft  werden  letztere  dann  gleichzeitig  nicht  nur 
den  weitern  Fortgang  der  deutschen  Industriestatistik  erfahren, 
sondern  auch  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  bei  der  ausser- 
ordentlichen Verschiedenheit  dessen,  was  man  Gewerbestatistik 
nennt,  die  Hersteilung  einer  internationalen  Industriestatistik 
wohl  noch  eine  geraume  Zeit  auf  sich  warten  lassen  dürfte. 

Die  angestellte  Kritik  war  zugleich  ein  Prüfstein  für  die 
Kraft  der  Congressbeschlüsse;  diese  ist  ausserordentlich  schwach 
befunden  worden.  Kein  einziges  Land  hat  bis  jetzt  von  den 
schon  im  .Jahre  1857  gefassten  Beschlüssen  des  Wiener  Con- 
gresses über  die  Industriestatistik  iu  dem  Masse  praktisch 
Notiz  genommen,  dass  eine  Vergleichung  ihrer  Resultate  ohne 
die  zeitraubendsten,  schwierigsten  und  doch  willkürlichen  Um- 
stellungen und  ümreihungen  möglich  wäre;  ja  die  Unvergleich- 
barkeil der  dürftigen  Nachrichten  jenes  Zweiges  ist  heute 
noch  gerade  so  gross,  wie  vor  12  Jahren.  Wenn  unsere  Collegen 
bei  Bearbeitung  ihrer  Abschnitte  zu  ähnlichen  Ergebnissen  ge- 
langen, so  werden  sie  sich  hoffentlich  nicht  länger  der  Ueberzeu- 
gung verschliessen ,  dass,  um  eine  Secession  zu  verhüten,  eine 
Aenderung  der  Congressorganisation  nötig  sei  und  Den- 
jenigen das  geringste  Hecht  zustehe,  sich  ihr  zu  widersetzen, 
die  sich  um  die  Ausführung  der  Congressbeschlüsse  tatsächlich 
am  wenigsten  gekümmert  haben. 
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Mittheihiiigen  über  die  Tollwuth. 


In  der  Sitzung  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften 
vom  4.  April  d.  .).  ist  die  Frage  nach  der  Tüdtlichkeit  der 
Hisse  tollwüthiger  Thiere  und  nach  den  dagegen  mit  Erfolg 
anzuwendenden  Mitteln  auf  Grund  statistischer  Angaben  zur 
Erörterung  gekommen.1) 

Herrn  Bouley  stauden  für  diesen  Zweck  die  in  den  Jahren 
1863  bis  1868  aus  verschiedenen  Theilen  Frankreichs  an  die 
Behörden  eingegangenen  Berichte  zu  Gebote.  Diese  Berichte 
umfassten  die  Zahl  von  320  Verwundungen  von  Menschen. 
Sie  waren  indess  nur  aus  49  Departements  erstattet  und,  wie 
angenommen  wurde,  zu  unvollständig  eingegangen,  als  dass 
daraus  ein  Urtheil  über  die  geographische  Vertheilung  der 
Wuth  und  ihre  Ursachen  gezogen  werden  könnte. 

Bezüglich  des  Verlaufes  der  bekannt  gewordenen  Unfälle 
aber  und  ihrer  näheren  Umstände  lassen  diese  Berichte  inter- 
essante Vergleichungen  zu. 

Von  den  320  gebissenen  Personen  starben  129  oder  40.:!l  % 
in  Folge  des  Bisses,  ohne  Spuren  von  Wutherscheinungen  blie- 
ben dagegen  123  bekannte  Fälle  oder  38°/0;  die  übrigen  68 
Fälle  sind  in  ihren  Einzelheiten  nicht  beschrieben,  es  lässt 
sich  aber  annehmen,  dass  ihre  Folgen  nicht  tödtlich  waren,  so 
dass  die  Zahl  der  unschädlich  gebliebenen  Bisse  als  um  ebenso 
viel  höher  betrachtet  werden  darf. 

Von  den  320  gebissenen  Personen  gehörten  206  dem  männ- 
lichen  und  nur  81  dem  weiblichen  Geschlecht  au,  was  sich 
aus  Beschäftigungsart,  Kleidung  und  sonstigen  Gründen  leicht 
erklärt;  für  33  war  das  Geschlecht  nicht  angegeben.  Von 
den  männlichen  Personen  waren  100,  also  49  %,  von  den 
weiblichen  29,  also  nur  35  °/0,  an  den  Folgen  gestorben. 

Das  Alter  der  Personen  war  nur  in  274  Fällen  angegeben. 
Von  diesen  kamen  97  auf  Kinder  von  5  bis  15  Jahren,  und 
zwar  waren  26  darunter  tödtlich,  also  27  0/0.  Diese  Altersklasse 
wurde  am  meisten  verwundet,  aber  am  seltensten  tödtlich, 
denn  in  deu  nicht  näher  bezeichneten  höheren  Altersklassen 
stiegen  die  tödtlichen  Fälle  auf  48  %  und  bezüglich  61  %. 

In  der  Regel  erfolgten  die  Bisse  durch  Hunde,  und  zwar 
fast  ausschliesslich  durch  männliche  Hunde;  denn  von  den 
320  Fällen  kamen  auf  letztere  234,  nur  26  geschahen  durch 
Hündinnen,  5  durch  Kater  oder  Katzen  und  5  durch  Wölfe 
oder  Wölfinnen.  In  keinem  der  Berichte  war  von  einem  Bisse 
durch  ausschliesslich  Pflanzen  fressende  Thiere  die  Rede,  in- 
dess sind  anderweit  Erfahrungen  über  den  Biss  tollwüthiger 
Pferde  bekannt. 

Der  Zeit  nach  fielen  89  Fälle  in  den  März,  April  und 
Mai.  74  Fälle  in  den  Juni,  Juli  und  August,  64  Fälle  in  den 
September,  (Jctober  und  November  und  75  Fälle  in  die  drei 
übrigen  Monate.  Die  Tollwuth  trat  also  ebenso  stark  im 
Winter,  wie  im  Sommer  auf,  so  dass  alle  Jahreszeiten  dieselben 
Vorsichts- Massregeln  erfordern.  Vielleicht  aber  ist  die  Zahl 
der  Unglücksfälle  gegenüber  der  Zahl  der  tollwüthigen  Thiere 
durch  die  grössere  Aufmerksamkeit  der  Polizei  und  des  Publi- 
cums  im  Sommer  mehr  verringert,  als  im  Winter. 

Was  die  Frist  betrifft,  In  der  die  Tollwuth  bei  den  ge- 
bissenen  Personen  ausgebrochen  ist,  so  konnte  sie  in  106  der 
129  Fälle,  welche  einen  tödtlichen  Ausgang  hatten,  festgestellt 
werden.  Sie  wurde  übereinstimmend  mit  älteren  Beobachtungen 
zu  60  Tagen  gefunden.  Bei  Personen  im  Alter  von  3  bis 
20  .lalnvn  alter  war  sie  kürzer,  durchschnittlich  44  Tage,  bei 
Personen  über  20  Jahr  länger,  durchschnittlich  75  Tage.  Da- 
nach lässt  sich  sagen,  dass  die  Aussicht,  von  schädlichen  Fol- 
gen verschont  zu  bleiben,  sich  erheblich  vermehrt,  wenn  2 
Monate  ohne  eine  Spur  von  Wutherscheinungen  vergangen 
sind,  und  dass  nach  90  Tagen  die  grösste  Wahrscheinlichkeit 
zu  Gunsten  der  Unschädlichkeit  vorhanden  ist. 

Von  90  Fallen,  in  denen  man  die  Dauer  der  Wuthkrank- 
heit  selbst  verzeichnet  hat,  ist  der  Tod  in  74  innerhalb  der 
ersten  4  Tage  erfolgt;  nur  in  16  verlängerte  sie  sich  über  deu 
4.  Tag;  die  grösste  Zahl  fiel  auf  den  dritten  Tag. 

Am  gefährlichsten  waren  die  Bisse  ins  Gesicht.  Von  32 
solcher  Verwundungen  endeten  29  tödtlich.    Von  73  Bissen  in 
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die  Hand  waren  4(i  tödtlich,  von  2!S  Bissen  in  die  oberen 
Gliedmaassen  nur  8,  von  24  in  die  unteren  nur  7.  von  den  19 
meistentheils  mehrfachen  Verwundungen  des  Körpers  waren 
dagegen  12  tödtlich. 

Was  die  angewendeten  Heilmittel  betrillt,  so  erklärt  Bert 
Bouley,  dass  das  Ausbrennen  der  Wunde  mit  glühendem  Eisen, 
I  mit  Energie  und  in  der  möglich  kürzesten  Frist  ausgeführt, 
als  das  einzige  Mittel  erscheine,  durch  welches  man  der  Krank- 
heit zu  entgehen  hoffen  könne. 

Von  134  ausgebrannten  Wunden  blieben  92  unschädlich, 
von  66  nicht  ausgebrannten  waren  56  tödtlich,  also  ein  Ver- 
hältniss  von  68  °/0  zu  10  °/0  der  unschädlich  gebliebenen. 

Dabei  wird  bemerkt,  dass  die  Berichte  nicht  genügend 
angeben,  wie  das  Ausbrennen  vorgenommen  worden  ist.  \  iel- 
leicht  hat  man  fehlerhaft  operirt,  und  die  Zahl  der  Unschäd- 
lichkeitsfälle könnte  bei  richtigem  Verfahren  noch  höher  sein. 

Jedenfalls  ist  das  Ausbrennen  durchaus  anzuempfehlen,  und 
nur  inzwischen,  solange  man  darauf  warten  muss ,  ist  es  gut, 
das  verwundete  Zellgewebe  mit  kaustischen  Mitteln,  Ammoniak 
oder  Höllenstein,  zu  zerstören.  So  bald  als  möglich  aber  muss 
man  sich  des  Eisens  bedienen,  jene  anderen  Mittel  allein  wür- 
den nicht  genügen. 

Wenn  die  kaustischen  Mittel  im  Augenblicke,  wo  die  Ver- 
wundung geschehen  ist,  fehlen,  darf  man  nach  Bouley  nicht 
zögern,  zum  unmittelbaren  Aussaugen  der  Wunde  seine  Zuflucht 
zu  nehmen.  Der  Verwundete  wird  sich  am  häufigsten  dadurch 
selbst  sicher  stellen  können.  Es  ist  wahr,  dass  man  dabei 
Gefahr  laufen  kann,  aber  man  kann  sie  durch  Ausspucken  der 
Flüssigkeit  vermindern;  und  in  einem  solchen  Falle  ist  es  vor- 
zuziehen, dieses  Hülfsmittel  zu  wählen,  denn  die  Oberfläche 
für  die  Absorption  im  Innern  des  Mundes  ist  jedenfalls  gerin- 
i  ger,  als  in  der  Wunde,  und  seine  Oberhaut  ist  unverletzt. 

Es  ist  unerlässlich,  auch  zum  Ausdrücken  der  Wunde  zu 
schreiten,  um  sie  so  viel  als  möglich  bluten  zu  machen  und 
dadurch  das  Gift  mit  herauszutreiben.  Es  ist  zugleich  gut, 
die  Ränder  der  Wunde  einem  dauernden  Drucke  zu  unter- 
werfen, um  die  Blutcirculation  in  den  Capillargefässeu  unmög- 
lich zu  machen.  Auch  nach  dem  Ausbrennen  ist  ein  Unter- 
binden zu  empfehlen. 

Von  allen  den  zahlreichen  geheimen  und  anderen  Mitteln 
gegen  die  Tollwuth  nimmt  Herr  Bouley  an,  dass  sie  sich  nicht 
bewährt  haben,  und  dass  man  sie  nur  anwenden  könne,  um 
den  Gemüthszustand  des  Kranken  zu  beruhigeu,  dass  man  aber 
;  nie  versäumen  dürfe,  zu  den  angegebenen  erprobten  zu  greifen. 
Die  Krankheit  ist  schrecklich,  die  moralischen  und  physischen 
Leiden  entsetzlich.  Herr  Bouley  empfiehlt  die  Unglücklichen, 
die  gebissen  worden  sind,  dem  fortgesetzten  Gebrauche  solcher 
paralytischen  Mittel  zu  unterwerfen,  welche  bei  ihnen  Bewusst- 
j  losigkeit  und  physische  Gefühllosigkeit  hervorbringen. 

Polizeilich  aber  fordert  derselbe  vor  Allem  die  strengste 
Aufsicht  auf  die  Hunde  und  ihre  baldige  Einsperrung  und 
Tödtung  in  Krankheitsfällen,  weil  Nachgiebigkeit  und  Nach- 
•  lässigkeit  in  dieser  Richtung  der  Hauptgrund  der  Verbrei- 
tung ist. 

Gegen  den  Maulkorb  spricht  sich  Herr  Bouley  aus.  weil 
er  geeignet  scheine,  die  Hunde  leichter  zur  Tollwuth  zu  dis- 
i  poniren.  In  Dijon  sollen  die  Wuth  fälle  nach  dem  Verbot  der 
Maulkörbe  verschwunden,  und  bei  der  Wiedereinführung  der 
letzteren  auch  von  Neuem  wieder  aufgetreten  sein.  Wenn  der 
Berichterstatter  sich  aber  darüber  auf  ähnliche  Verbote  in 
Preussen  beruft,  so  stehen  dem  die  geltenden  Polizeiverord- 
nungen fast  aller  grossen  Städte  entgegen,  und  es  lässt  sich 
gar  nicht  leugnen,  dass,  so  unschön  und  unangenehm  der 
Maulkorb  für  die  Hunde  auch  ist.  er  doch  bei  genügender 
Aufmerksamkeit  so  construirt  und  angepasst  werden  kann, 
dass  er  nicht  quälerisch  wirkt.  In  der  That  aber  bleibt  er 
eins  der  sichersten  Vorbeugungsmittel  gegen  die  meist  nur 
unter  geringer  Kraftentwickelung  erfolgenden  Bisse  der  toll- 
wüthigen Hunde. 

Dagegen  dürften  sich  für  die  Hundesteuern  erheblich  nie 
drigere  Sätze  für  Hündinnen  gegenüber  denen  für  männliche 
Hunde  empfehlen,  um  dem  von  der  Bequemlichkeit  der  Hunde- 
halter immer  mehr  gesteigerten  Missverhältnisse   in  der  Zahl 
beider  Geschlechter  und  damit  derjenigen  Ursache  der  Toll- 
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wuth  soweit  thunlich  entgegenzuwirken,  welche  als  die  wesent 
lichste  anerkannt  und  auch  durch  obige  Angaben  wieder  be- 
stätigt ist. 

Ueber  die  Erfolge  einer  solchen  verschiedenen  Besteuerung 
der  Hunde  und  der  Hündinnen  lassen  sich  bestimmte  Zahlen 
aus  den  _  Statistischen  Mittheilungen  über  das  Grossherzogthum 
Baden"  für  1869,  Nr.  3  angeben. 

Nach  der  dortigen  Steuerverfassung  wurde  wechselnd  in 
den  Jahren  1840  bis  1842  einschliesslich  der  Hund  mit  lV2n-? 
die  Hündin  mit  1  fl.,  in  den  Jahren  1843  bis  1848  der  Hund 
mit  4  fl.,  die  Hündin  mit  2  fl.  besteuert,  in  den  Jahren  1849 
bis  1867  aber  wurden  letztere  Sätze  nur  für  Luxushunde  bei- 
behalten, dagegen  für  Gewerbe-  und  Sicherheitshunde  wieder 
die  niedrigeren  Sätze  von  li/2  und  1  fl.  angenommen. 

Das  Ergebniss  bezüglich  des  Verhältnisses  der  Geschlechter 
war  folgendes: 


Hunde 

Hündinnen 

Verhältuiss 

Steuer- 

durchschn. 

Steuer- 

durchschn. 

der  Hunde 

betrag 

vorhandene 

betrag 

vorhandene 

zu  den 

fl. 

Anzahl. 

fl. 

Anzahl. 

Hündinnen. 

1840  bis  1842.  . 

IVa 

28  701 

1 

12  679 

100:  44 

1843  bis  1848.  . 

4 

13  418 

2 

10  633 

100:  79 

1849    bis  1867 

Luxushunde .  . 

4 

7  749 

2 

12  405 

100:  160 

Gewerbe-  und 

Sicherheits- 

Ws 

7  759 

2%L 

5  266 

100:  68 

Um  zu  zeigen,  welche  Bedeutung  dem  Auftreten  der 
Wasserscheu  als  Todesursache  in  Preussen  zukommt, 
folgt  nachstehend  eine  Uebersicht  der  in  den  acht  alten  Pro- 
vinzen des  Staates  seit  1844  polizeilich  bekannt  gewordenen 


Todesfälle  in  Folge  von  Wasserscheu  oder  Hundswuth,  unter- 
schieden nach  den  Personen  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechtes. 

Die  Fälle  der  Tollwuth  sind  schon  viel  früher  notirt  und 
seit  1810  speciell  zusammengestellt  worden.  Diese  Aufstellungen 
sind  aber  nicht  brauchbar,  weil  sich  sehr  häufige  Verwechse- 
lungen von  Wassersucht  und  Wasserscheu  aus  den  Zahlen  der- 
selben durch  die  Vergleichung  der  einzelnen  Kreise  unzweifel- 
haft ergaben.  Man  ist  zwar  darauf  aufmerksam  geworden 
und  hat  seit  1832  das  Formular  ausdrücklich  genauer  gefasst, 
auch  durch  Rückfragen  die  Richtigkeit  herzustellen  gesucht, 
indess  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  dieselbe  nicht  anders 
zu  erlangen  sei,  als  wenn  von  den  Localbehörden  statt  der 
allgemeinen  Nachweisung  in  jedem  einzelnen  Falle  besonderer 
Bericht  erstattet  werde. 

Diese  besondere  Berichterstattung  ist  seit  1844  allgemein 
:  angeordnet,  und  ihr  Ergebniss  kann  um  so  mehr  als  zuver- 
;  lässig  erachtet  werden,  als  sie  der  Natur  der  Sache  nach 
Gegenstand  vorzugsweisen  Interesses  der  Kreisbehörden  und 
Regierungen  war,  in  die  sogenannten  Zeitungsberichte  über- 
ging und  zu  mäheren  sanitätspolizeilichen  Ermittelungen  und 
Beaufsichtigungen  Veranlassung  war. 

Sowohl  die  schöne  Arbeit  von  Bouley,  als  auch  das 
Interesse,  welches  der  Reichstag  des  Norddeutschen  Bundes 
an  den  Mitteln  zur  Bekämpfung  der  Tollwuth  der  Hunde  in 
seiner  letzten  Sitzungsperiode  genommen,  werden  Anlass  sein, 
in  der  Folge  in  Preussen  den  Gegenstand  noch  einer  ein- 
gehenderen statistischen  Untersuchung  zu  unterwerfen.  Für 
jetzt  müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  die  Zahlen  der  in 
den  Jahren  von  1844  bis  1867  im  preussischen  Staate  alten 
j  Bestandes  an  der  Wasserscheu  oder  Hundswuth  gestor- 
benen Personen  mitzutheilen. 


Jahre. 


Provinzen: 


Preussen. 

1  iinul.  weibl. 


Posen. 

mann)  weibl. 


Branden- 
burg, 
männl.  weibl. 


Pommern. 

männl.!  weibl 


Schlesien. 

männl. |  weibl. 


Sachsen. 

lännl.l  weibl. 


Westfalen, 
männl.  weibl. 


Rheinland. 

männl.  weibl. 


1844   

1845   

1846   

1847   

1848   

1849   

1850   

1851  

1852   

1853   

1854   

1855   

1856   

1857   

1858   

1859   

1860   

1861  

1862   

1863   

1864   

1865   

1866   

1867   

Sillium-  der  24  Jahn- 1 S44 
bis  1807  

Im  Diin  hsi-hiiiK  jährlich  . 


5 

5 

2 
3 
1 
2 
3 
4 
1 
6 
4 
1 
1 
2 
2 
1 

)  5 
6 
4 

6 


1 


1 


1 

6 
2 
3 
5 
6 
3 
3 

'5 

öl 

4 

3 
1 

5 
7 
1 
7 
4 
1 


1 
10 

2 
2 

'  1 
1 


)  2 
3 
12 
3 
1 

4 
1 


06  32 


23 


13 


34  12 


20 


08 


44 


OS 
4, 


30 


40 

1-9 


27 
Ii 


112 

4.7 


74  |  32_ 
100 

4-4 


30 

47 

2.o 


30  12_ 
51 

2-, 


als«.  1  von  806  037  Menschen  im  Durchschnitt  der  Bevölkerung  von  1843  und  1867. 


•')  ise7  ausserdem  6  männliche,,  11  weibliche  Personen  in  den  neuen  Provinzen. 
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Englands  wirtschaftliche  Fortschritte  unter  Herrschaft  des  Freihandels. 

Nach  „The  Ecanomist,  vol.  XXVIII,  Nr.  1394." 


Statt  ihres  gewöhnlichen  Jahresberichts  haben  die  Coni- 
missare  der  inneren  Stenern  {Inland  Revenue)  diesmal  ein 
Blaubuch  herausgegeben,  welches  um  Vieles  brauchbarer  als 
jener  ist:  eigentlich  bildet  es  einen  zehnjährigen  Bericht  über 
ihren  Geschäftsbereich  nebst  einer  grossen  Menge  werthvoller 
Nachweise.  Von  letzteren  beziehen  sich  viele  auf  die  Ein- 
kommensteuer, und  diese  verbreiten  ein  helles  Licht  auf 
die  materiellen  Fortschritte  des  Landes.  Die  Einkommensteuer 
hängt  weder  von  Veränderungen  des  Geschmacks  noch  von 
Strömungen  auf  dem  Markte  ab,  wie  die  Consumtionsabgaben. 
Hohe  Steuersätze  und  andere  Ursachen  mögen  manchen  Aus- 
weis beeinflusst  haben,  und  eiue  fortschreitende  Verbesserung 
der  Steuerauflegung  mag  eine  grössere  Zunahme  hervorbringen, 
als  der  wirklichen  Sachlage  entspricht;  diese  Ursachen  des 
Aul-  und  Abwogens  kommen  jedoch  weniger  in  Betracht  als 
diejenigen  Einflüsse,  welche  auf  andere  Steuern  wirken  können. 
Die  Abschätzungen  zur  Einkommensteuer  entsprechen  ziemlich 
getreu  der  wirklichen  Lage  der  Steuerpflichtigen  und  indirect 
derjenigen  des  ganzen  Landes,  da  ein  Fortschritt  der  Gewerb- 
thätigkeit  nicht  ausschliessliches  Eigenthum  einzelner  Mitglieder 
eines  Gemeinwesens  bleiben  kann. 

Die  statistischen  Ausweise  legen  den  ganzen  Fortschritt 
seit  der  Einführung  des  Freihandelsystems  dar,  und  da  letz- 
teres anlängst  manchen  Angriff  erfahren  hat,  so  thut  man  wohl, 
bis  zum  Beginn  der  Periode  zurückzugehen.  Nach  der  Tabelle 
beträgt  die  Abschätzung  für  Grossbritanuien  (unter  Auslassung 
des  später  herangezogenen  Irlands)  im  Jahre  1843  251.013  000, 
im  Jahre  1868  dagegen  404.300  000  Lst.,  die  Zunahme  binnen 
25  Jahren  also  58  Procent;  und  wenn  man  in  Betracht  zieht, 
dass  die  Einkünfte  unter  150  Lst.  erst  im  Jahre  1853  be- 
Bteuert  wurden,  so  bleibt  eine  Bruttozunahme  vou  50  Procent 
in  einem  Vierteljahrhundert  zu  registriren.  Und  es  ist  wichtig 
zu  bemerken,  dass  diese  Zunahme  keineswegs  allein  dem  Wachs- 
thum der  Bevölkerung  verdankt  wird;  denn  die  Einwohnerzahl 
Grossbritanniens  vermehrte  sich  in  derselben  Periode  blos  um 
20  Procent.  Wäre  der  Zuwachs  an  Wohlstand  gleichmässig 
auf  Alle  vertheilt,  so  würde  der  Durchschnitts-Engländer  1 868 
über  eine  um  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  grössere  Geldeinnahme 
verfügen,  als  im  Jahre  1843. 

Nim  ist  freilich  das  wirkliche  Vermögen  mit  dem  Geld- 
werth  des  Vermögens  nicht  für  alle  Zeiten  gleich  werthig,  weil 
Geld  zu  verschiedenen  Zeiten  verschiedenen  Werth  besitzt; 
für  praktische  Untersuchungen  genügt  es  indessen,  zwei  Punkte 
im  Auge  zu  haben.  Der  erste  ist,  dass  Brod  unter  dem  Frei- 
handelsystem durchschnittlich  wohlfeiler  geworden  ist  und  sein 
Preis  weniger  Schwankungen  unterliegt;  mithin  ist  heutzutage 
das  Geld  werthvoller  in  einem  grossen  Ausgabezweige,  der 
bislang  in  Bezug  auf  das  gemeine  Wohl  der  hervorragendste 
gewesen  ist.  Als  zweiten  Punkt  möge  man  beachten,  dass 
eine  nothwendige  Folge  neuer  Erfindungen  und  der  Ausbrei- 
tung des  Maschinenwesens  die  Herstellung  einer  viel  grösseren 
Zahl  wohlfeiler  Gegenstände  ist.  Besondere  Artikel  von  gewiss 
grosser  Wichtigkeit,  welche  aus  mechanischen  Verbesserungen 
den  geringsten  Nutzen  ziehen,  werden  allerdings  um  so  viel 
theurer,  als  die  auf  sie  verwandte  Arbeit  werthvoller  wird, 
oder  weil  ihre  Herstellung  eine  Art  Monopol  bildet;  allein  die 
Werthveränderungen  solcher  Artikel  treten  der  thatsächlichen 
Steigerung  der  Kaufkraft  des  Geldes  nicht  entgegen.  Folglich 
inuss  man  die  anscheinende  Verbesserung,  welche  aus  den  Ab- 
schätzungen zur  Einkommensteuer  ersichtlich  wird,  als  wirklich 
vorhanden  anerkennen;  ja  der  „Economist?  hält  es  nicht  für 
unwahrscheinlich,  dass  die  wirkliche  Verbesserung  noch  grösser, 
als  die  scheinbare  sei,  —  so  viel  Gewicht  legt  er  auf  Erfin- 
dungen und  Maschinenarbeit,  wogegen  wir  in  der  zunehmenden 
Theuerung  thierischer  Producte  und  der  Wohnungen  ein  Motiv 


erblicken,  dem  Gelde  geringeren  Werth  für  jetzt  als  für  25  Jahre, 
vorher  anzuweisen. 

Bedeutsam  für  die  Krage  nach  der  ferneren  Entwickelung 
ist  die  Untersuchung,  ob  der  Fortschritt  neuerdings  sich  be- 
schleunigt oder  verlangsamt  hat.  Von  vornherein  ist  es  klar, 
dass  die  Wirkungen  des  Freihandels  in  einem  Zeitalter  mei  Io- 
nischen Fortschritts  sich  anhäufen  mussten.  Das  in  den  ersten 
Jahren  nach  Bewältigung  der  Hindernisse  erworbene  Capital 
wurde  in  den  folgenden  Jahren  zur  Production  verwendbar, 
verstärkt  durch  alle  sonstigen  günstigen  Bedingungen;  traten 
hierzu  späterhin  noch  mehr  Erfindungen,  eine  im  Verhältniss 
zur  Bevölkerungszahl  stärkere  Maschinenverwendung  und  eine 
in  jeder  Richtung  bessere  Organisation,  so  musste  zuletzt  der 
Fortschritt  schneller  vor  sich  gehen,  als  unmittelbar  nach  Ein- 
führung des  neuen  Systems.  Und  die  Thatsachen  bestätigen 
diese  theoretische.  Vermnthung  durchaus. 

Die  Abschätzung  ergab  für  Grossbritannien  1844  244  und 
1849  259  Millionen  Lst.,  ein  nicht  eben  erheblicher  An  wachs, 
der  sogar  ganz  geringfügig  erscheint,  wenn  man  die  Jahre  1849 
und  1850  in  Vergleichung  zieht,  und  beeinflusst  wurde  durch 
die  Kartoffelfäulniss,  schlechte  Ernten,  die  Panik  von  1847  und 
die  politischen  Erschütterungen  von  1848.  Dann  betrug  die 
Steigerung  von  1850  bis  1860,  Irland  ausser  Betracht  gelassen, 
56  Millionen  Lst,  oder  2 1  i/^  Procent  in  zehn  Jahren,  von 
1860  bis  1868  dagegen  92  Millionen  Lst.  oder  291, L  Procent 
iu  acht  Jahren;  letztere  erscheint  noch  viel  beträchtlicher  im 
Verhältniss  zu  jener,  wenn  mau  beherzigt,  dass  zwischen  1850 
und  1860  auch  die  Einkünfte  von  weniger  als  150  Lst.  zur 
Abschätzung  hinzugezogen  wurden. 


Der  Einkommensteuer  unterworfene  Anschlags- 
Jahr,  summen  in 


endigend 
5.  April. 

England. 

£ 

Schottland. 

£ 

Irland. 

!   '  £ 

1 

dem  vereinigten 
Königreich. 
£ 

1843  .  . 

227.710  444 

23.302  559 

f  251.013  003 

1844  .  . 

221.101  717 

22.727  945 

243.829  662 

1845  .  . 

220.464  968 

23.832  292 

'-- 

"3 

244.297  260 

1846  .  . 

227.863  132 

25.107  972 

s 

252.971  094 

1847  .  . 

228.937  702 

25.683  501 

254.621  203 

1848  .  . 

229.868  226 

26.545  128 

"3 
a 

256.413  354 

184!)  .  . 

231.957  690 

27.256  903 

259.214  593 

1850  .  . 

229.226  929 

26.904  830 

_H 

•2.56.131  750 

1851  .  . 

230.419  304 

26.973  419 

v: 
m 

257.392  723 

1852  .  . 

231.799  42« 

27.69 1  483 

!_ 
O 

259.490  91  1 

1853  .  . 

234.748  094 

27.627  037 

1262.375  131 

1854  .  . 

256.333  899 

30.551  204 

21.397  088 

308.282  191 

1855  .  . 

256.008  450 

30.543  911 

21.586  782 

308.139  143 

1856  .  . 

255.864  265 

30  166  479 

21.390  446 

307.421  190 

1857  .  . 

261.069  680 

30.498  404 

21.488  343 

313.056  427 

1858  .  . 

274.724  847 

29.558  899 

22.855  106 

327.138  852 

1859  .  . 

275.962  072 

29.168  297 

22.997  047 

328.127  416 

1860  .  . 

282.312  309 

29.913  124 

22.962  885 

335.188  318 

1861  .  . 

282.248  060 

30.407  757 

22.998  394 

335.654  211 

1862  .  . 

295.894  976 

32.252  691 

23.597  574 

351.745  241 

1863  .  . 

302.828  234 

32.656  032 

23.658  631 

359.142  897 

1864  .  . 

313.639  959 

33.706  047 

23.756  836 

371.102  842 

1865  .  . 

335.175  427 

36.195  384 

24.457  869 

395.828  680 

1866  .  . 

350.277  476 

37.616  391 

25.211  313 

413.105  ISO 

1867  .  . 

358.437  953 

39.259  529 

26.076  086 

423.773  568 

1868  .  . 

365.366  419 

38.933  155 

26.069  397 

430.368  971 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

für  Menschen  und  Thicre  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie  (alten  Bestandes*) 
die  Monate  August  bis  December  und  das  Kalenderjahr  1869  betreffend. 


In  Silbergroschen  und  Pfennigen. 
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Provinz  Preiissen. 

1.  Königsberg  .... 

2.  Memel  

3.  Tilsit  

4.  Inster  bürg  

5.  Brauns  borg  .... 

6.  Rastenburg  .... 

7.  Neidenburg  .... 

8.  Danzig  

9.  Elbing  

10.  Könitz  

11.  Graudenz   

12.  Kulm  

13.  Thorn  

Provinz  Posen. 

1.  Posen   

2.  Bromberg  

3.  Krotoschin  .... 

4.  Fraustadt  

5.  Gnesen  

6.  Rawitsch  

7.  Lissa  

8.  Kempen  

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin  

2.  Brandenburg  .  .  . 

3.  Kottbus  

4.  Frankfurt  a.  d.  O. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

2.  Stralsund  

3.  Kolberg  

4.  Anklam  

5.  Stolp  

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau  

2.  Griinberg  

3.  Glogau  

4.  Liegnitz  

5.  Görlitz  

6.  Hirschberg  .... 

7.  Schweidnitz  .... 

8.  Franken  stein  .  .  . 

9.  Glatz  

10.  Neisse  

11.  Oppeln  

12.  Leobschütz  .... 

13.  Ratibor  
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6.  Dortmund  

7.  Soest  

8.  Werl  

9.  Witten  

10.  Menden  

11.  Bochum  

12.  Hattingen  

13.  Schwerte  

14.  Reckliughausen  .  . 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln  

2.  Düsseldorf  ... 

3.  Neuss  

4.  Krefeld  

5.  Wesel  

6.  Kleve  

7.  Aachen  

8.  Malmedy  

9.  Trier  

10.  Saarbrück  

11.  Kreuznach  

12.  Simmern  

13.  Koblenz  

14.  Wetzlar  

15.  Düren  


11* 


84 


Provinzen. 



Namen  der  Städte. 

Weizen 
Sehffl. 

Roggen 
Sehffl. 

Gerste 
(grosse 
u.  kleine) 

Sehffl. 

Hafer 
Sehffl. 

Erbsen 

(gelbe) 

Sehffl. 

Kar- 
toffeln 

Sehffl. 

Butter 
U 

Talg 

(roher) 

u 

Rind- 
fleisch 

U 

Schweine- 
fleisch 

u 

LI  x.. 

Heu 

£tr. 

Stroh 
Schock 

Durchschnittspreise: 

im  November  1809 

der  13  preussischen  Städte 

73. 

49. 

9 

38. 

3 

29. 

3 

56. 

16. 

5 

9.  1 

5. 

10 

3. 

10 

5. 

1 

21.  11 

187. 

3 

„     8  posenschen  „ 

74. 

9 

55. 

7 

47. 

6 

30. 

7 

59.  3 

13. 

1 

9.  2 

5. 

4. 

4 

5. 

5 

28. 

2 

216. 

1 

„     5  Brandenburg.  „ 

73. 

\ 

58. 

8 

48. 

2 

33. 

10 

80.  11 

17.  11 

10.  9 

6. 

6 

5. 

2 

5. 

11 

25. 

2 

232. 

6 

„     5  pommerschen  „ 

74. 

5 

54. 

5 

44. 

10 

30. 

5 

60.  8 

15. 

1 

10.  1 

4. 

3 

4. 

7 

6. 

16. 

5 

1S4. 

„    13  schlesischen  „ 

78. 

2 

57. 

9 

47. 

7 

30. 

6 

68.  5 

15. 

8 

9.  5 

5. 

5 

4. 

3 

5. 

5 

33 

7 

220. 

9 

v     8  sächsischen  „ 

73. 

9 

63. 

9 

54. 

3 

37. 

5 

82.  1 

19. 

8 

10.  10 

7. 

1 

5. 

3 

5. 

10 

38. 

3 

226. 

6 

„    14  westfälischen  „ 

82. 

9 

70 

1 

59. 

11 

40. 

1 

93. 

23. 

4 

9. 11 

5. 

9 

5. 

6. 

1 

38. 

2 

330. 

„    15  rheinischen  „ 

82. 

10 

64. 

3 

58. 

2 

34. 

6 

92.  4 

23. 

10.  8 

5. 

7 

5. 

8 

6. 

5 

40. 

3 

281. 

„   81  Marktstaate  des 

77. 

9 

00. 

50. 

7 

33. 

4 

18. 

8 

11  11 

'.1.  1 1 

5. 

0 

4. 

!l 

5. 

9 

32. 

2 

242. 

4 

im  November  1808 

der  13  preussischen  Städte 

88. 

6 

68. 

3 

57. 

11 

38. 

10 

70.  3 

17. 

4 

9.  7 

5. 

5 

4. 

5. 

5 

24. 

7 

227. 

3 

„     8  posenschen  „ 

78. 

10 

62. 

8 

57. 

2 

39. 

9 

65.  11 

14. 

1 

9.  4 

5. 

4. 

2 

5. 

3 

25. 

5 

192. 

8 

„     5  Brandenburg.  „ 

83. 

6 

68. 

11 

60. 

6 

42. 

5 

89. 

21. 

5 

11.  1 

6. 

5 

4. 

11 

5. 

6 

29. 

5 

272. 

3 

„     5  pommerschen  „ 

88 

o 

DJ. 

r, 

o 

>i8 

1 

AO 

i 

i 

74.  9 

17. 

3 

10.  4 

A 
4, 

1 

A 

4. 

7 

ß 

u. 

16.  11 

UtVO.' 

Q 
«7 

„    13  schlesischen  „ 

79. 

10 

67. 

10 

59. 

1 

39. 

4 

74.  1 

17.  10 

10.  5 

4. 

8 

4. 

2 

5. 

4 

38.  10 

■242. 

1 

„     8  sächsischen  „ 

78. 

9 

71. 

9 

63. 

2 

40. 

10 

87.  11 

21. 

11.  4 

6. 

7 

5. 

1 

5. 

7 

44. 

5 

288. 

1 

„    14  westfälischen  „ 

92. 

1 

74. 

2 

63. 

8 

42. 

2 

Cid  H 

95.  7 

21. 

9 

1  A  O 

11).  6 

5. 

10 

5. 

5. 

11 

33. 

4 

287 

.,    15  rheinischen  „ 

89. 

1 

69. 

7 

64. 

8 

39. 

1 

97.  10 

20. 11 

10.  10 

5. 

7 

5. 

7 

6. 

6 

39. 

9 

299. 

7 

„   81  Marktstädte  des 

85. 

8 

69. 

4 

60. 

7 

40. 

4 

82.  1 

19. 

1 

10.  4 

5. 

(i 

4. 

9 

5. 

!) 

33. 

1 

258. 

6 

November  1869  1  mehr.  . 

3 

gegen  1868  ]  weniger 

i. 

11 

9." 

4 

10* 

i. 

7!  3 

5 

'.  5 

11 

ie'. 

2 

Monat  Deceniber  1869. 

Dl  D 

<?7  7 
Ol.  1 

AI  1 
41.  1 

38. 

6 

25.  6 

52.  10 

21. 

1 

1  f. 

1U. 

1 

0. 

0 
0 

O. 

1  c 

0 

194. 

7Q  8 

iy.  0 

(51  8 
Ol.  0 

40. 

26.  4 

68. 

24. 

9 

Q 
O. 

O 

0. 

A 

4. 

1 
1 

c 
O. 

10. 

144. 

7 1  Q 
1  1.  J 

AA  Q 
44.  y 

34. 

3 

21.  10 

44. 

16. 

8. 

A 

4. 

0 

0. 

A 

4 

5. 

zw. 

148. 

3 

7fl   1  fl 
lU.  1U 

AI 
4  1. 

35. 

5 

24.  7 

50.  1 

18. 

0 
0. 

c 
O 

5. 

0 

l. 

< 

A 

4. 

Ä 

4 

-  1. 

y 

16"). 

73  1 
10.  Jl 

AS  A 
40.  4 

37. 

25.  3 

55.  7 

17. 

4 

Q 

y. 

A 
4 

0. 

A 

4. 

c 

0. 

OA 

zU. 

120. 

CQ  Q 
DO.  O 

4t>.  y 

37. 

25.  11 

45. 

19. 

6 

y. 

n 
Ii 

0 

Q 
O. 

4. 

OA 

all. 

210. 

7Fi 
<0. 

38  3 

00.  0 

30. 

24. 

42. 

10. 

n 

t. 

n 
O 

Q 
O. 

c 

0. 

QA 

180. 

( 0 

Dl.  0 

41. 

6 

27.  9 

60.  1 1 

18. 

5 

1  A 

1  0. 

0. 

Q 
O 

5. 

0 

e 

0. 

Q 

y 

ab. 

198. 

an    1  A 

/U.  1U 

/  n  r 
4y.  O 

37. 

9 

25.  6 

57.  6 

19. 

Q 

y. 

n 
0 

e 

0. 

1  n 
1U 

4. 

Q 
O 

5. 

Q 

<5 

00 
II. 

(> 

141. 

44.  y 

37. 

4 

22.  10 

47. 

13. 

y. 

n 

0. 

4. 

O. 

D 

00 

iL. 

r» 
O 

240. 

Oö.  O 

40.  O 

32. 

47. 

13. 

5 

Q 
O. 

e 
0 

(* 
0. 

4. 

0. 

1  1. 

4 

150. 

12.  Kulm  

67.  9 

48.  5 

38'. 

2 

31.  2 

49.  4 

13. 

2 

8. 

6 

5. 

6 

3. 

10 

5. 

2 

25. 

1S6. 

13   Thor  11 

74.  4 

49.  10 

43. 

2 

35.  8 

54.  10 

15. 

11. 

5. 

g 

4. 

6 

fi 
0. 

O 

O  —  ■ 

A 

TT 

256. 

8 

Provinz  Posen. 

1.  Posen  

66.  4 

49.  4 

45. 

7 

27.  3 

54.  2 

11. 

6 

9. 

6 

5. 

11 

6. 

31. 

5 

223. 

71.  1 

50. 

42. 

5 

30.  9 

49.  11 

14. 

8. 

9 

7.' 

4. 

6 

5. 

6 

26. 

237. 

9 

66.  8 

46. 11 

41. 

8 

28.  4 

55.  7 

13. 

9. 

4. 

5. 

25. 

9 

178. 11 

78.  3 

52. 10 

46.  11 

29.  11 

54.  4 

10. 

8 

10. 

b. 

4. 

5. 

6 

32. 

6 

205. 

77.  8 

51.  3 

45. 

4 

34.  10 

55.  7 

13. 

9 

9. 

4 

5. 

5. 

5. 

4 

29. 

5 

320. 

74.  3 

52.  6 

46.  11 

31.  1 

62.  3 

12. 

8 

4. 

5. 

32. 

196. 

9 

7.  Lissa  

74. 

52.  5 

48. 

3 

30.  7 

51.  6 

11. 

10! 

4. 

5. 

6 

29. 

207. 

6 

48.  9 

45. 

28.  6 

12. 

10 

8. 

4. 

3. 

6 

5. 

23. 

10 

L82. 

4 

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin  

72.  5 

56.  3 

48. 

5 

31.  10 

90.  8 

19. 

9 

10. 

7 

5. 

1 

5. 

11 

26. 

5 

269. 

60.  10 

57.  3 

45. 

5 

33.  8 

14. 

3 

10. 

9 

6. 

5. 

6. 

21. 

6 

234. 

3.  Kottbus  

78.  1 

56.  9 

48. 

6 

34.  4 

82!  6 

21. 

11. 

6. 

4. 

6 

5. 

27. 

213. 

4.  Frankfurt  a.  d.  O.    .  . 

71. 

54.  3 

56. 

1 

32.  4 

56.  5 

17. 

2 

10. 

8 

5. 

6 

6. 

6. 

6 

28. 

2 

240. 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  .  . 

70.  11 

51.  10 

45. 

6 

29.  10 

53.  5 

15. 

11. 

8. 

5. 

6. 

27. 

6 

210. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

69.  2 

55. 11 

46. 

1 

30.  2 

61.  7 

16. 

4 

11. 

3. 

2 

4. 

9 

6. 

16. 

9 

181. 

0 

66.  1 1 

49. 

37. 

4 

28.  3 

58.  4 

15. 

6 

10. 

10 

4. 

6 

5. 

6. 

6 

18. 

9 

195. 

3.  Kolberg  .  

72.  9 

47.  5 

41. 

2 

29.  7 

55. 

14. 

4 

9. 

5 

3. 

4. 

6 

6. 

72.  6 

53. 

43. 

27.  6 

60. 

14. 

2 

11. 

3 

6. 

4. 

6 

6. 

12! 

6 

150! 

74. 

55.  7 

42. 

3 

30.  2 

58.  5 

14. 

8. 

6. 

4. 

5. 

6 

18. 

4 

184. 

4 

Provinz  Schlesien. 

71.  6 

50.  8 

44. 

1 

28.  1 

72. 

17. 

9. 

6 

4. 

6 

5. 

3 

35. 

4 

259. 

6 

74.  9 

56.  6 

60. 

34.  4 

63.  2 

18. 

9. 

10 

G. 

3. 

9 

4. 

6 

26. 

10 

222. 

i; 

70.  8 

54.  4 

45. 

10 

31.  5 

55. 

11. 

4 

8. 

6 

6. 

4. 

3 

5. 

6 

32. 

6 

230. 

69.  1 

55. 

46. 

7 

28.  1 1 

62.  4 

15. 

9. 

5 

4. 

6 

5. 

6 

32. 

6 

-.'Oll. 

80.  6 

56.  6 

47. 

29.  9 

74.  3 

17. 

9. 

4 

6. 

4. 

6 

5. 

30. 

6 

198. 

9 

86.  2 

58.  1 

48. 

7 

29. 

63.  9 

24. 

8. 

10 

6. 

4. 

5. 

26. 

3 

187. 

6 

76.  8 

53.  10 

43. 

2 

30.  10 

65. 

18. 

10. 

2. 

9 

4. 

5. 

6 

40. 

262. 

6 

8.  Frankenetein  

72.  6 

52.  7 

40. 

4 

30.  1 

65. 

13. 

9. 

5. 

4. 

6 

6. 

35. 

225. 

74. 

52.  9 

39. 

6 

30.  2 

70. 

1 1. 

10. 

7. 

4. 

6 

6. 

40. 

260. 

78.  2 

.Vi.  III 

43. 

7 

29. 

90. 

14. 

9. 

6. 

4. 

6 

5. 

40. 

213. 

1  1.  Oppeln  

72.  6 

53.  10 

43. 

7 

27.  6 

60.  10 

14. 

8. 

6 

5. 

4. 

5. 

31. 

185. 

12.  Leobechtttz  ...... 

75.  11 

53. 

44. 

1 

28.  10 

55.  5 

7. 

3. 

6 

4. 

6 

33. 

6 

205. 

1; 

70.  7 

50.  1 1 

43. 

5 

30.  5 

55.  7 

1 1! 

3 

9. 

6 

ö! 

4. 

6 

5. 

6 

34. 

7 

227. 

1; 

85 


Provinzen« 

Namen  der  Städte. 

Weizen 
Schffl. 

Roggen 
Schffl. 

Gerste 

(grosse 

n  kleine] 
Schffl. 

Haler 
Schffl. 

Erbsen 

(gelbe) 

Sclll'll. 

Kar- 
totfeln 

Schffl. 

Butti 

u 

Talg 

(roher) 

'II, 

Rind 
deiei 

U 

h 

Sclnveine- 
llei-ch 

u 

Heu 

O,: 

Stroh 
Schock 

Provinz  Sachsen. 

7. 

6. 

6 

6. 

6 

40. 

270. 

1.  Magdeburg  

Oo.  .1 

0.1.  3 

56. 

7 

90. 

20. 

12. 

£7  i  i 
Ol.  11 

Di.  1 

49. 

2 

OiJ,  't 

80. 

17. 

6 

12. 

4. 

4. 

c, 

5. 

6 

27. 

i; 

258. 

3.  Halbcrstadt  

72.  6 

62.  3 

50. 

8 

36.  3  1 

75. 

15. 

11. 

6 

6. 

5. 

G 

6. 

40! 

210. 

4.  Nordhausen  

71.  1 

59.  3 

54. 

1 

33.  9 

68.  10 

19. 

6 

10. 

3 

6. 

6 

4. 

10 

6. 

30. 

5 

151.  3 

5.  Mühlhausen  

73.  4 

59.  2 

56. 

37.  9 

69. 

7 

22. 

6 

10. 

1 

7. 

8  ! 

5. 

5. 

6 

39. 

11 

194.  9 

6.  Erfurt  

72.  7 

62.  2 

54. 

9 

38.  21 

82. 

6 

26. 

8 

11. 

9. 

5. 

6. 

6 

45. 

240. 

7.  Halle  

74.  3 

60.  10 

50. 

8 

36.  11 

90. 

22. 

6 

12. 

6. 

5. 

6 

5. 

38. 

9 

240. 

8.  Torgau  

71.  11 

57.  1 

46. 

34.  8 

85. 

19. 

9. 

8 

8. 

5. 

5. 

9 

42. 

6 

255. 

Provinz  ni'slfalen. 

273. 

lo.  4 

DD.   1  l 

60. 

6 

40.  3 

90. 

ci  r. 
SO. 

ö 

8. 

4 

/» 
0. 

4. 

6 

D. 

34. 

3 

tu. 

ßA  3 

60. 

47.  6 

90. 

SSo. 

9. 

ß 

t» 
0. 

5. 

0. 

r 
\  1 

46. 

330. 

»»     I"T _  ii  .   

ÖD. 

70 

i  u. 

65. 

43.-  6 

100. 

OA 

9. 

5. 

0. 

*5o. 

330. 

77  A 

it.  4 

ßß  9 
DO.  6 

62. 

6 

43.  7 

81'. 

3 

20. 

8 

9. 

2 

6. 

8 

4. 

9 

5. 

6 

25. 

267.  6 

77   1  1 

H.  11 

1(1 

56. 

1 

35. 

82 

b' 

17. 

9 

10. 

1 

6. 

4. 

9 

5. 

6 

34. 

243.  10 

öü.  ö 

7 1  ß 
(  1 .  o 

57. 

6 

39.  8 

104. 

5 

24. 

8 

1 1 . 

5. 

6 

5. 

6 

6 

42. 

1) 

356. 

7ft  ß 
i  O.  0 

fifi  ß 

DO.  O 

57. 

6 

38. 

95. 

24. 

lo. 

5. 

5. 

5. 

6 

40. 

300. 

7<» 
t  J. 

ßß  9 

OD.  ä 

.'.9. 

2 

38.  10 

80. 

24. 

8. 

9 

5. 

5. 

5. 

6 

45. 

312. 

9.  Witteu  

80. 

69.  6 

60. 

40.  8 

28. 

Li 

i  1 

5. 

6 

6. 

40. 

300. 

81.  3 

69. 

58. 

38.  9 

so! 

40. 

11. 

5. 

5. 

40. 

360. 

81.  5 

68.  5 

60.  10 

38. 

100. 

30. 

11. 

5. 

6. 

6 

40. 

420. 

86. 

74.  6 

62. 

45. 

28. 

11. 

5. 

4 

5. 

7 

45. 

420. 

13.  Schwerte  

81.  2 

69.  11 

56. 

6 

37. 11 

GG. 

25. 

6 

10. 

11 

• 

14.  Reckliughausen  .... 

80.  7 

66. 10 

60.  10 

39.  2 

80. 

6 

22.  11 

11. 

5 

5. 

7! 

6 

42. 

360! 

Provinz  Kheinlaiin . 

7Q  7 

R9  9 

53. 

35.  3 

99. 

27. 

6 

10. 

g 

4. 

n 
O 

5. 

8 

0 
0. 

43. 

g 

255. 

l.  Dusseiaori  

ft  1  ß 

fift  9 

OO.  - 

58. 

35.  5 

103 

5 

30. 

7 

11. 

6. 

4 

Q 
ö. 

Q 

O 

44. 

g 

336. 

77  1 

Ii.  L 

^8  1  1 

OO.   1  1 

55. 

7 

32.  8 

83. 

7 

18. 

in 

10. 

2 

5. 

4 

n 

n 

n 
O 

44. 

288. 

7Q   1 0 
i  J.  1U 

RA  9 
04.  ä 

63.  10 

37.  11 

79. 

2 

26. 

4 

11. 

5. 

6 

7. 

48. 

336. 

7Q  ri 

1  «7.  O 

OO.  — 

34.  4 

94. 

7 

22. 

i 

9! 

7 

6^ 

6. 

5. 

8 

40. 

297.  6 

ÖD.  0 

Ii  1  ^ 
Ol.  O 

69. 

33.  9 

110. 

23. 

9. 

6 

6. 

6. 

6. 

33. 

234. 

R9  ^ 

0^.  ö 

ßß  7 

DO.  1 

58. 

8 

36.  4 

96.  10 

30. 

1 

14. 

6. 

6. 

6 

8. 

6 

45. 

315. 

OD. 

f,7  fi 
Ol.  O 

60. 

oo. 

95. 

19. 

10. 

3. 

6 

5. 

6. 

6 

30. 

2  0. 

ÖU.  1U 

OO. 

58. 

3 

OO. 

82. 

6 

20. 

6 

10. 

5. 

6. 

6. 

30 

OU. 

9 

237. 

86.  6 

68.  11 

66. 

32.  1 1 

64. 

22. 

9 

10.  11 

6. 

6 

ö! 

6 

6. 

42. 

305. 

' 

58.  9 

55. 

8 

32.  11 

26. 

4 

11. 

5. 

6 

5. 

6 

50. 

360. 

60. 

47. 

11 

OU.  1 

10ö! 

7 

19. 

1 

10. 

1 

D. 

5. 

6 

Oö. 

SO.  6 

60. 

33.  6 

105. 

7 

23. 

1 

11. 

G. 

h. 

6. 

38. 

247. 

14.  Wetzlar  

78.  4 

59.  1 

52.' 

9 

33.  5 

96.  10 

24.  10 

10. 

8 

• 

5. 

A 

4 

5. 

2 

45. 

270. 

79.  8 

59.  7 

52. 

6 

35.  1 1 

82. 

6 

27. 

6 

11. 

6. 

6. 

6. 

6 

40. 

255. 

1)  u  rc  Ii  8  c  Ii  mttspreis  e : 

tllk        1  loHU  II  I  Kll  V         1  Villi 

IUI   IFeltMIIDPI  lr5U:l 

uer  lo  pi  euooisi  neu  oiauit* 

7A   1  1 
<U.  1  1 

AI  9 

4:  1  .  £ 

37. 

6 

51. 

10 

17. 

9. 

5. 

8 

4 

5. 

1 

22. 

3 

1  1  u.  0 

8  poseuschen 

7 1  9 
i  1 .  L 

ß 

du.  0 

45. 

3 

3fl  9 

54. 

9 

12. 

5 

9. 

3 

5. 

3 

4. 

*±. 

4 

5. 

4 

28. 

9 

918  11 
ilo.  11 

i>  brandeuburg.  r 

7fl  ft 

DD.  0 

4S. 

9 

d£.  0 

70. 

9 

17. 

5 

10.  10 

6. 

5 

t). 

1 

5. 

11 

,  26. 

1 

93^  9 

„     5  pomuierschen  „ 

7  1  1 
1  1 .  1 

H9  9 
Di.  £ 

42. 

2 

äfl  9 

58. 

8 

14.  10 

10. 

1 

4. 

6 

A 

4. 

7 
1 

6. 

16. 

7 

1 77  Q 

III.  u 

T    13  schlesischen  r 

74.  10 

54. 

45. 

4 

29.  10 

65. 

7 

15. 

4 

9. 

1 

5. 

6 

4. 

3 

5. 

3 

33. 

8 

221.  3 

„     8  sächsischen  r 

71.  7 

59.  8 

52. 

3 

36.  1 

80. 

1 

20. 

4 

11. 

1 

6. 

9 

5. 

3 

5. 

10 

37.  11 

227.  5 

„    14  westfälischen  „ 

80.  4 

68. 

59. 

9 

40.  5 

87. 

6 

25. 

8 

10. 

2 

5. 

9 

5. 

5. 

11 

39. 

2 

328.  3 

„    15  rheinischen  „ 

81.  3 

62.  11 

57. 

9 

34.'  2 

92. 

9 

24. 

9 

10. 

9 

5. 

6 

5. 

9 

6. 

7 

40. 

9 

275.  10 

,    81  Marktstädte  des 

75.  1 

57.  2 

4fl. 

G 

32.  1) 

72. 

1».  10 

0. 

1 1 

5. 

8 

4. 

9 

5. 

<l 

32. 

8 

241.  4 

tili      1  Iii    |.  r  1 1  lll'l       1  SÜS 

IUI   IFcirilllltri    1  CjVCt 

1^  nrü Ii cc l c /' Ii St"1'! i'l t"o 
Ucl    lO  U 1  CUhSloCllCU  OUIUlv; 

fti.  ^ 

o*t.  0 

ßq  ft 

OO.  o 

54. 

2 

OO.  4 

67. 

5 

18. 

1 

9. 

'  8 

5. 

5 

A 

4. 

5. 

5 

i  26. 

1 

OQO    1  A 
iOJ.  1U 

.         O   LIUSCllriL  M'  II  . 

7ß  11 

(»7  ft 

Ol.  o 

54.  10 

*37  R 
Ol.  o 

66. 

5 

13. 

1  1 

9. 

4 

4. 

10 

1 

4. 

9 

u 

5. 

4 

25. 

1 Q7  1 
Lot.  1 

.     5  brandenburg.  .. 

78  ß 
lo.  0 

ßvl  A 

04:.  4: 

58. 

4 

AI  ß 
41.  D 

86. 

4 

21. 

1 

10.  11 

6. 

5 

A 

4. 

1 1 
1  1 

5. 

9 

28. 

g 

97^  8 
—  1  O.  0 

.      o  ponimei  scneu 

83  7 
ÖO.  1 

ßfi  7 

OD.  1 

55. 

1 

AH  9 
4U.  w 

71. 

3 

18. 

4 

9. 

10 

4. 

4 

4. 

7 
1 

6. 

16. 

7 

939  ß 

„    13  schlesischen  .. 

77. 

62.  5 

56.  10 

38. 

73. 

9 

18. 

1 

1  9. 

9 

5. 

1 

4. 

2 

5. 

4 

37. 

11 

249.  4 

„     8  sächsischen  „ 

76.  4 

67.  3 

61. 

39.  7 

85. 

5 

20.  10 

11. 

2 

6. 

8 

1  5. 

1 

5. 

7 

44. 

8 

288.  4 

„    14  westfälischen  „ 

87.  8 

72.  10 

62.  10 

42.  6 

95. 

4 

•  21. 

9 

10. 

2 

5. 

10 

4. 

11 

5. 

10 

34. 

9 

286.  10 

„    15  rheinischen  , 

85.  5 

68.  11 

63.  11 

38.  3 

98. 

1 

20. 

9 

10. 

4 

5. 

6 

5. 

7 

6. 

5 

39. 

3 

304.  8 

„   81  Marktstädte  des 

82.  1 

05.  11 

58. 

8 

3!».  4 

81. 

4 

10. 

3 

10. 

1 

5. 

6 

4. 

8 

5. 

0 

33. 

2 

200.  0 

üecember  18G9  1  mehr .  . 

7 

2 

1 

gegen  1868  ]  weniger 

7. 

8.  9 

!  9- 

2 

6.  7 

9. 

4 

2 

6 

15.  5 

Kalenderjahr  1869. 


Provinz  Preusseo. 

1.  Könissberg  

80.  11 

60.  10 

50. 

1 

36. 

9 

67.  7 

22. 

5 

9. 

3 

4. 

11 

5. 

6 

20. 

■> 

232. 

2.  Meniel  

S9. 

8 

67.  10 

54. 

5 

36. 

5 

79. 

26.' 

3 

8. 

4 

5. 

4. 

1 

5. 

9 

15. 

3 

159. 

9 

3.  Tilsit  

83. 

5 

61. 

10 

46. 

1 

33. 

1 

61.  11 

20. 

6 

7. 

3 

4. 

0. 

4 

5. 

1 

23. 

5 

193. 

3 

5.  Braun  sberg  

82. 

8 

61. 

8 

47. 

7 

32. 

1 

62.  4 

19. 

4 

8. 

1 

5. 

2 

9. 

6 

4. 

5 

20. 

6 

226. 

9 

82. 

2 

59. 

46. 

5 

33. 

7 

61.  5 

17. 

7 

8. 

6. 

3.' 

7 

5. 

2 

23. 

1 

209. 

9 

81. 

4 

61. 

1 

51. 

7. 

39. 

8 

65.  11 

21. 

3 

8. 

4 

7. 

3 

3. 

1 

4. 

2 

24. 

2 

257. 

6 

82. 

7 

51. 

6 

40. 

30. 

3 

55.  9 

12. 

1  1 

6. 

4 

3. 

4. 

10 

30. 

255. 

82. 

5 

61. 

8 

51. 

6 

35. 

2 

68.  9 

17. 

11 

9. 

5 

5'. 

Sj 

5. 

7 

5. 

9 

25. 

207. 

10 

9.  Elbing  

80. 

9 

69. 

3 

49. 

8 

33. 

5 

63.  7 

20. 

9 

8. 

7 

5. 

10 

4. 

3 

5. 

8 

23. 

9 

179. 

6 

56. 

5 

43. 

11 

32. 

2 

57.  9 

14.  11 

8. 

3 

6. 

4. 

5. 

11 

23. 

7 

210. 

11.  Graudenz  

77. 

8 

57. 

7 

46. 

7 

37. 

1 

58.  2 

i:». 

9 

8. 

1 

6. 

4. 

5. 

1 

19. 

1 

148. 

1 

12.  Kulm  

80. 

59. 

1 

47. 

2 

39. 

4 

60. 

14.  11 

7. 

11 

3. 

11 

3. 

10 

5. 

5 

23. 

9 

161. 

13.  Thorn  

83. 

1 

61. 

6 

51. 

5 

40.  11 

65.  5 

17. 

6 

10. 

4 

5. 

g 

4. 

11 

5. 

11 

30. 10 

249. 

86 


Provinzen. 

Namen  der  Städte. 

1 

Weizen 
Schffi. 

Roggen 
Schffl. 

Gerste  : 
(grosse 
u.  kleine) 

Schtti. 

Hater 
bcntrl. 

RrViGPn  1 
AUL  » >o\~  11  | 

(gelbe)  ! 
hcliin. 

Kar- 
toffeln 

bchtn. 

Butter 

U 

Talg 

(roher) 

u 

Rind- 
fleisch 

U  1 

Schweine' 
fleisch 

H 

Heu 

■6tr. 

Stroh 
Schock 

Provinz  Posen. 

1  Pncßn 

73. 

3 

58. 

4 

W  9 

34.  8 

Uli 

IQ»  1 

9. 

4 

5. 

3 

6. 

28. 

9 

911  1 

9  KrAT»iKm'(i' 

79. 

4 

58. 

10 

18  7 

36.  10 

fi9  1 

1  0. 

8. 

5 

6. 

3 

4. 

6 

5. 

6 

21. 

1 

91  fi  %\ 

£  ID.  O 

71. 

54. 

6 

46.  7 

33.  10 

60.  5 

12.  3 

8.  10 

4. 

5. 

1 

22. 

3 

191. 10 

4.  Fraustadt  

80. 

3 

61. 

5 

54.  10 

3S.  8 

66.  1 

15.  7 

9. 

6 

5. 

4. 

5. 

6 

31. 

1 1 

199.  4 

81. 

7 

62. 

9 

54.  3 

40.  6 

65.  11 

14.  2 

9. 

1 

5. 

5. 

1 

5. 

4 

25. 

247. 11  | 

6.  Rawitsch  

77. 

9 

60 

4 

52.  6 

3S.  2 

63.  6 

15.  9 

4. 

5. 

4 

32. 

2 

214.  3! 

70. 

7 

60. 

? 

52.  1 1 

36.  9 

61.  2 

16.  1 

9. 

V 

4. 

5. 

6 

26. 

196.  9 

8.  Kempen  

77 

1 

1 

57. 

52.  10 

34.  5 

70. 

12. 10 

7. 

5 

0. 

1 1 

L  JL 

0. 

c 

D 

91 
~  1 . 

q 

177.  10 

Provinz  Brandenburg. 

81. 

7 

65. 

3 

55.  4 

39. 10 

95.  5 

22.  1 

10. 

5 

5. 

2 

6. 

26. 

10 

313.  2 

73. 

6 

65. 

3 

51.  3 

41.  6 

17.  2 

10. 

6 

6. 

5. 

5. 

8 

21. 

9 

252.  7 

3.  Kottbus  

85. 

1 

65. 

1 

57.  9 

40.  6 

9&  5 

24.  3 

10. 

7 

5. 

11 

4. 

8 

5. 

5 

34. 

7 

276.  1 

4.  Frankfurt  a.  d.  0.   .  . 

76. 

9 

62. 

8 

55.  4 

39.  10 

68.  10 

20.  2 

10. 

6 

5. 

6 

5. 

11 

6. 

3 

27. 

6 

268.  6 

5.  Landsberg  a.  d.  W.  .  . 

78. 

5 

60.  11 

54.  5 

36.  6 

| 

66.  5 

18.  7 

10. 

5 

Q 
O. 

4. 

Q 

U 

0. 

q 

ü 

97 

c 

0 

260. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

83.  10 

65.  11 

56. 11 

39.  7 

70.  9 

19.  3 

11. 

3. 

2 

4. 

9 

6. 

17. 

1 

211.  1 

77. 

59. 

9 

49.  8 

33.  11 

64.  10 

23.  1 1 

10. 

3 

3. 

2 

5. 

6. 

6 

18. 

7 

249.  3 

85.  10 

63.  10 

52.  9 

39.  11 

64.  7 

16. 

8. 

8 

3. 

6 

4. 

6 

6. 

17. 

•7 

188.  7 

82. 

h 

63. 

2 

52.  1 

35.  8 

70.  2 

17.  11 

10. 

2 

5. 

2 

4. 

11 

6. 

11. 

•  2 

202.  6 

82. 

9 

62. 11 

50.  6 

35.  5 

67.  1 

15. 

8. 

2 

6. 

3. 

9 

5. 

6 

20. 

7 

247.  2 

Provinz  Schlesien. 

1  T^t*pg1?iii 

75. 

7 

59.  11 

8 

OO. 

71  ?\ 

14.  O 

9n  9 

9. 

6 

4. 

7 

5. 

5 

32. 

7 

278.  6 

v  (-»rinnnci"Pop 

78.  11 

62. 

7 

fi9  7 

D.S.  * 

V)  1  0 

O  O .  1U 

IV.  D 

91  1 

dl.  4 

9. 

6 

5! 

6 

3. 

6 

5. 

4 

28.  11 

911  1 

75. 

1 

61. 

6 

O  k  .  i. 

37.  8 

DO.  1  1 

11  -:! 
14.  O 

8. 

1 

6. 

4. 

5. 

6 

33. 

3 

222. 

A     T  iO(Tmf'7 

76. 

1 

62. 

4 

^9  i  o 

Vi  9 
00.  o 

fifi  9 

DD.  i 

1  fi  Q 
ID. 

9. 

5 

4. 

6 

5. 

6 

32. 

6 

\ -i  Yw\ i \i 

85. 

6 

64. 

9 

0*1. 

38  T 
OO.  o 

77  S 

90  f> 

9. 

9 

5. 

10 

4. 

6 

5. 

9 

36. 

2 

271.  11 

fi  WlT"Cf1rifiOY*0* 

S8. 

6 

68. 

Sfi  fi 

OD.  O 

3fi  2 

fiS  7 
DO.  J 

91 

—  4. 

8. 

11 

5. 

5 

4. 

5. 

34. 

1 

9S'i  ^ 

7  Spnvvpinnit? 

80. 

6 

62. 

2 

iq  7 

36  5 

fiS  % 

DO.  O 

iq  in 

10. 

3 

2. 

9 

1 

5. 

7 

40. 

11 

262.  6 

78. 

7 

62. 

2 

48.  4 

37.  6 

69.  1 

17.  1 

9. 

3 

4. 

5 

4. 

5 

5. 

7 

37. 

9 

230!  10 

D.  Glatz  

82. 

4 

63. 

5 

48.  6 

36.  11 

76.  8 

17.  11 

9. 

9 

7. 

* 

4 

5. 

9 

43. 

3 

263.  6 

81. 

10 

62. 

3 

49.  10 

37  3 

90. 

15.  2 

9. 

2 

6. 

4. 

6 

5. 

40. 

238.  7 

11.  Oppeln  

73. 

7 

58. 

3 

49.  4 

33.  7 

70.  11 

15.  4 

9. 

4 

4. 

3 

4. 

4. 

11 

33. 

5 

200.  5 

75. 

9 

59. 

1 

48.  10 

34.  6 

62.  3 

14.  5 

7. 

2 

3. 

8 

4. 

9 

32. 

7 

218.  4 

13.  Ratibor  

72. 

4 

57. 

9 

47.  9 

35.  3 

61.  8 

11.  4  8. 

6 

5. 

4. 

5 

5. 

5 

30. 

1 

229.  7 

Provinz  Sachsen. 

1      Al  n  ort  1  o>n  ii  i'fr 

76. 

2 

66. 

7 

8 

do.  o 

19  9 

OJ.  O 

21.  8 

10.  11 

7. 

1 

6. 

6. 

2 

36. 

2 

9t0  8 

9  Stpnrlnl 

76. 

2 

t7  S 

T:  1 . 

80  1  0 

18.  5 

11. 

4. 

6 

4. 

6 

5. 

6 

31. 

9 

266.  2 

77. 

5 

68. 

11 

60.  2 

42.  5 

80.  4 

18.  11 

11. 

3 

6. 

1 

5. 

6 

6. 

38. 

9 

219!  4 

76. 

fi^ 

59.  2 

36.  7 

67.  3 

21.  9 

9. 

11 

6. 

6 

4. 

8 

6. 

30.  11 

196.  10 

5.  Mühlhausen  

7-8. 

4 

66. 

7 

61.  2 

39.  5 

69.  11 

20. 

9. 

9 

7. 

4 

5. 

5. 

6 

41. 

1 

249.  11 

6.  Erfurt  • 

76. 

2 

67. 

5 

62.  2 

38.  11 

82.  11 

25.  6 

10. 

5. 

6. 

3 

47. 

5 

283  9 

7.  Halle  

76.  11 

66. 

.1 

56.  5 

39.  10 

89.  7 

23.  7 

11. 

5 

6. 

5. 

4 

5. 

40. 

1 

251.  6 

76.  10 

64. 

Q 

o 

56.  9 

39.  3 

85. 

23.  8 

9. 

5 

8. 

5. 

5. 

3 

43. 

7 

298.  2 

Provinz  Westfalen. 

1       VT  ii  riotar 

83.  11 

70. 

8 

fi  ri  -' 

DJ.  .i 

7 

q  i  fi 

J  1  ■  D 

28  8 

8. 

5 

5. 

10 

4. 

7 

5. 

1 

34. 

8 

316. 

9       I  lArctiHl 

87. 

7 

72. 

10 

fi^ 
DO. 

4.Q  7 

Q7  fi 
J  ( .  D 

26.  5 

7. 

10 

6. 

5. 

6. 

6 

45. 

9 

358.  2 

q  lf.,ltprn 

87. 

11 

73. 

1 

fi  ri  i  o 

do.  iu 

*o. 

111  7 
1  14.  t 

24.  1 1 

8 

7 

4. 

10 

6. 

2 

42. 

6 

357.  6 

83. 

3 

68. 

8 

«Je*.  O 

■*tj.  D 

8^  7 
oo.  i 

21.  1 

8. 

6 

6. 

8 

5. 

5. 

9 

22. 

5 

81. 

4 

66. 

3 

r\fi  8 

OD.  O 

O.7.  iu 

Q*i  in 

18.  2 

8. 

11 

6. 

4. 

9 

5. 

7 

27. 

7 

9fi1  9 

84. 10 

73. 

1 

.W.II 

JA  1 

Ol  fi 

y4.  o 

25.  1 

10. 

4 

5. 

4 

5. 

6. 

6 

40. 

1 

"^fi7  8 

i .  out'Sl  

84. 

1 

69. 

8 

fi1  T 

Ol.  O 

Afl  1  1 
4U.  1  1 

87  8 

Ol.  ö 

24. 

9. 

3 

5. 

3 

5. 

5. 

6 

35. 

ii  1  O. 

«  Wav>1 

84. 

9 

69. 

8 

fiO  *\ 
DU.  O 

an 

oU. 

26. 

9. 

2 

5. 

5. 

5. 

5 

36. 

2 

318.  2 

9.  Witten  

8"). 

9 

74. 

2 

61.  8 

43.  10 

90. 

28.  2 

10. 

7 

5. 

6 

6. 

42. 

5 

300! 

10.  Menden  

85. 

5 

73. 

9 

59. 

41.  3 

83.  4 

25.  4 

10. 

5 

5. 

5. 

33. 

3 

385. 

11.  Bochum  

88. 

2 

74. 

7 

63.  1 

42. 

109. 

29.  10 

10. 

8 

5. 

6. 

6 

39.  10 

420. 

90. 

4 

78. 

6 

65.  6 

45.  5 

28.  8 

10. 

8 

5. 

5 

6. 

8 

42. 

5 

457. 

86. 

5 

74. 

8 

62. 

42.  8 

80!  4 

25.  8 

10. 

3 

14.  Rccklinghausen  .... 

85. 

9 

71. 

in 

68.  4 

45.  10 

79.  9 

23.  11 

10. 

3 

• 

ö! 

5 

7. 

9 

41. 

9 

410! 

Provinz  Rheinland. 

1  k'Jiln 

83. 

3 

65. 

1 

F^ft    1  1 

'-*»  7 
*>ö.  i 

Qfi  M 

27.  4 

10. 

7 

4. 

7 

5. 

7 

8. 

3 

41. 

8 

260.  4 

9    1  1 1     ,  1 1 1 1 .  i  i 

87. 

5 

71. 

fift  9 
.)ö.  4 

Oi7. 

ine.  1 

1  Uli.  1 

30.  10 

11. 

3 

6. 

4 

8. 

8 

46. 

3 

375. 

^         ^       1  1  U  hl 

-N  1   M      "  .......... 

82. 

1 

62. 

8 

»ID.  O 

81  9 

04.  L 

20.  7 

10. 

10 

5. 

4 

7. 

6 

43. 

9 

299.  9 

A  KrnMA 

86. 

67. 

4 

fi7  fi 

0,r.  4 

ein  ^ 

20.  9 

10. 

3 

5. 

6 

5. 

8 

48. 

»JOD. 

.).    >>  1  N<  1                               .  . 

86. 

2 

68. 

5 

90.  1  1 

i  n9  i  n 

23.  3 

9. 

3 

6*. 

6. 

5. 

8 

42. 

5 

326.  5 

o.   )\  1 1  . 1  

90. 

4 

67. 

1 

fiQ 
0  J. 

oo.  4 

Hfl 
1  1  u. 

24.  7 

9. 

5 

6. 

5.  10 

5. 

11 

36. 

3 

9 64  8 

1     \  , ,  1 1 1  ■  i 

92. 

5 

70. 

7 

71  A 

in  7 

4U.  1 

1 1 ii;  il 

1  VM>.    1  1 

28.  1  1 

12.  11 

5. 

2 

6. 

4 

8. 

4 

4L 

3 

317.  1 

W      \l   i  1  i 

90. 

72. 

7 

U .  > .  1  w 

'<7  '1 

19.  6 

9. 

9 

3. 

6 

5. 

6. 

Iii 

26. 

fi 

223.  9 

<(  T«!m 

83. 

7 

69. 

5 

*i7  9 

9 

t)D.  Ä 

78  1 

16.  3 

9. 

3 

4. 

Iii 

6. 

6. 

29. 

9 

281.  9 

85. 

5 

65. 

5 

62. 

35.  II 

64.  11 

17.  11 

10. 

9 

6. 

6 

5. 

6 

6. 

40. 

3 

343]  7 

82. 

5 

68. 

6 

.)ö.  i 

37  9 
Ol.  Z 

22.  3 

10. 

1 

5. 

6 

5. 

6 

41. 

1 

330. 

73. 

6 

66. 

8 

52.  1 

34.  3 

105!  7 

18.  8 

!). 

5 

5. 

5. 

6 

32. 

1  1 

295! 

83. 

5 

62. 

9 

54.  8 

37.  10 

Uli.  7 

20.  5 

10. 

5 

o! 

6. 

6. 

III.  10 

293.  9 

14.  Wetzlar  

82. 

G 

63. 

3 

57.  1 1 

37.  5 

74.  II 

22.  6 

9. 

7 

4. 

10 

5. 

40. 

3 

256.  6 

15  Düren  

82. 

3 

61. 

7 

53.  4 

39.  4 

82.  6 

21.  8 

10. 

8 

6. 

6. 

6. 

6 

39. 

2 

263.  4 

87 


Provinzen. 

• 

Namen  der  Städte. 

Weizen 
Schill. 

Roggen 
Schffl. 

Gerste 

0.  kleine) 
Sclil'IV. 

Hafer 
Schffl. 

Erbsen 

(Bell.e) 
Scllffl. 

Kar- 
toffeln 

Selltll. 

Butter 
II 

Talg 
(roher) 

U 

Rin< 

Heise 

Ii 

Seil  V.  1  1  III  - 

fleisch 

II 

Hell 

O,: 

Stroh 
Schock 

niiri-lisrllllittsDIMMSC' 

im  Kalenderjahr  1860 

der  13  preussischen  Städte 

82.  3 

60. 

48.  2 

35.  5 

63.  8 

18.  7 

8. 

4 

5. 

6 

3. 

11 

5. 

3 

23. 

2 

206.  1 1 

8  posensehcn  „ 

77.  6 

59. 

3 

52. 

36.  9 

63.  10 

14.  6 

8. 

10 

5. 

1 

4. 

4 

5. 

5 

26. 

1 

206.  1 1 

5  brandenburg.  r 

79.  1 

63.  10 

54.  10 

39.  8 

80.  9 

20.  5 

10. 

6 

6. 

1 

5. 

1 

5. 

10 

27. 

8 

274.  1 

5  pomnierschen 

82.  4 

63. 

1 

52.  5 

36.  1 1 

67.  6 

18.  5 

9. 

8 

4. 

l 

4. 

7 

6. 

17. 

219.  '.) 

„    13  schlesiscben  B 

78.  10 

61. 

10 

51.  7 

37.  9 

70.  9 

17.  6 

9. 

1 

5. 

.) 

4. 

2 

5. 

4 

35. 

244.  4 

.     8  sächsischen  „ 

76.  9 

66. 

3 

59.  8 

39.  1 1 

8U.  8 

1 1 .  8 

10. 

6 

6.  10 

4. 

b 

5. 

9 

38. 

9 

9  V)  1 

„   14  westfälischen  „ 

85.  8 

72. 

3 

62.  3 

43.  10 

91.  3 

25.  5 

9. 

7 

5. 

9 

5. 

6. 

37. 

3 

345.  7 

„    15  rheinischen  B 

84.  9 

66. 

6 

59.  5 

37.  10 

94.  2 

22.  4 

10. 

4 

5. 

5 

5. 

8 

6. 

6 

38. 

1  1 

297.  10 

,  81  Marktstädte  des 

32. 

-'1-  1 

81.  6 

64. 

55.  2 

■JN.  ,1 

4  4.  \1 

'in  j 

ZW.  4 

0. 

1 1 

5. 

7 

w 
0 

5. 

9 

1 

im  Kalenderjahr  1868 

der  13  preussischeu  Städte 

105.  G 

75. 

5 

60.  4 

42.  2 

80. 11 

27. 

9. 

5. 

5 

4. 

1 

5. 

6 

27. 

10 

213.  5 

„     8  posenschen  „ 

99.  9 

73. 

5 

58.  11 

41.  7 

71.  1 

18.  5 

8. 

1 1 

5. 

1 

4. 

4 

5. 

4 

Zi. 

l 

180.  6 

„     5  Brandenburg.  . 

101.  8 

77. 

58.  7 

43.  2 

92.  10 

22.  4 

10. 

2 

6. 

5 

4. 

11 

5. 

8 

25. 

11 

249.  6 

5  poiDincrscheu  r 

107.  8 

77. 

Q 

61.  7 

42.  1 1 

82.  10 

23.  3 

9. 

9 

4. 

3 

4. 

6 

6. 

17. 

6 

231.  8 

.    13  schlesischen  „ 

98.  10 

74. 

;i 

59.  6 

39.  4 

75.  8 

20.  7 

9. 

2 

4. 

8 

4. 

3 

5. 

4 

30. 

7 

190.  1 

,     8  sächsischen  „ 

101.  8 

80. 

2 

62.  10 

40.  4 

92.  1 1 

22.  6 

10. 

4 

6. 

8 

5. 

1 

5. 

8 

36. 

2 

272.  3 

„    14  westfälischen  r 

IIA  £ 

1 10.  o 

85 

g 

öl.  1 

44.  ö 

1  no  ß 

29.  8 

9. 

4 

5. 

8 

0. 

5. 

10 

29. 

9 

28 1 .  9 

,    15  rheinischen      .  ■ 

108.  7 

81 

3 

68.  9 

4L  8 

95. 

26.  9 

9. 

11 

5. 

5 

5. 

7 

6. 

5 

31. 

6 

265.  7 

„   81  Marktstädte  des 

21». 

104.  10 

78. 

8 

U.t. 

41.11 

Zt.  4 

0. 

Ii 

5. 

5 

1 

4. 

n 

5. 

<> 

■4  Ol).  O 

im  Kalenderjahr  \  mehr 

4  *.  3 

5 

1 

3. 

1 

25.  7 

1869  gegen  18G8J  weniger 

23!  4 

u! 

1 

i.  10 

3,  '.  6 

9!  8 

• 

Wiederholung 

der  Durchschnittspreise 

der  81  Marktstädte  des 

Staats   während    der  12 

Monate  des  Jahres  1869. 

Januar  

83.  4 

66. 

5 

59.  1 

39.  (i 

80.  4 

19.  4 

9. 

9 

5. 

6 

4. 

8 

5. 

9 

32 

10 

267.  5 

82.  11 

65. 

4 

59.  1 

39.  7 

79.  5 

19.  4 

9. 

9 

5. 

5 

4. 

8 

5. 

8 

33. 

1 

272.  8 

80.  7 

63. 

6 

58.  1 

39.  5 

78.  10 

18.  11 

10. 

1 

5. 

6 

4. 

8 

5. 

9 

32. 

3 

275.  1 

April  

78.  11 

63. 

6 

59.  1 

40.  4 

78.  5 

18.  7 

9. 

8 

5. 

5 

4. 

8 

5. 

9 

32. 

2 

280.  4 

Mai  

78.  9 

63. 

5 

56.  9 

40.  5 

77.  2 

17.  3 

Q 
V. 

0 
1 

5. 

6 

4. 

9 

5. 

Q 

39 

Oi.. 

283.  2 

Juni  

83.  6 

70. 

2 

58. 

41.  10 

79.  7 

22.  9 

8. 

5 

5. 

6 

4. 

9 

5. 

9 

31. 

9 

283. 

Juli  

87.  9 

72. 10 

58.  2 

44.  7 

79.  7 

25.  9 

8. 

7 

5. 

7 

4. 

9 

5. 

9 

31. 

6 

275.  9 

August  

87.  5 

66. 

2 

54. 

40.  6 

79.  3 

22.  9 

9. 

6 

5. 

7 

4. 

9 

5. 

10 

31. 

7 

252.  4 

80.  10 

64. 

2 

52.  5 

35.  8 

76.  9 

20.  10 

9. 

9 

5. 

7 

4. 

9 

5. 

10 

31. 

9 

241. 

7Q 

1  «7>  U 

62. 

4 

06.  1 

S4  ^ 

04:.  O 

74  1  1 

18.  10 

10. 

3 

5. 

8 

4 

9 

5. 

9 

31. 

in 

238.  1 

77.  9 

60. 

50.  7 

33.  4 

74.  10 

18.  8 

9. 

11 

5. 

9 

4! 

9 

5. 

9 

1  32. 

2 

242.  4 

75.  1 

57. 

2 

49.  6 

32.  9 

72. 

19.  10 

9. 

11 

5. 

8 

4. 

9 

5. 

9 

32. 

8 

241.  4 

Januar  Iiis  Deeeuiher  1869.  . 

81.  6 

64. 

7 

55.  2 

38.  5 

77.  9 

20.  4 

0. 

1 1 

5. 

7 

4. 

8 

5. 

0 

32. 

1 

262.  1 

Anmerkung;.  Die  Hindernisse,  welche  bisher  der  Erstreckuug  der  Nachrichten  von  den  Durchschnittspreisen  der 
wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen  und  Thiere  auf  die  bedeutenderen  Marktorten  des  vergrösserten  preussischeu  Staates 
entgegenstanden,  sind  auch  jetzt  noch  nicht  beseitigt.  Sie  liegen  in  der  ausserordentlich  grossen  Verschiedenheit  der  Hohlmaasse 
in  den  neuen  Landestheilen  und  in  der  Unzulässigkeit,  diese  Maasse  jetzt  noch  auf  preussische  zu  reduciren,  wo  die  neue  metrische 
Maass-  nnd  Gewichtsordnung  des  Norddeutschen  Bundes  bereits  mit  dem  1.  Januar  1872  in  Kraft  tritt.  Wir  müssen  deshalb 
bis  dahin  fortfahren,  lediglich  die  Durchschnittspreise  aus  den  bedeutenderen  Marktorten  der  älteren  Provinzen  des  Staats  zu  ver- 
öffentlichen und  werden  zur  Aufrechthaltung  der  Coutinuität  im  nächsten  Hefte  die  der  Monate  Januar  bis  Juli  1870  und  des 
Erntejahres  (August  1869  bis  Ende  Juli  1870)  mittheilen.  Inzwischen  werden  wir  bestrebt  sein,  die  uns  wohl  bekannten 
Mängel  der  gegenwärtigen  Methode  der  Preisnotirung  zu  reformiren,  damit  den  betreffenden  Aufzeichnungen  nicht  blos  eine 
äusserliche,  sondern  auch  eine  innerliche  Correctheit  beiwohne.  Angesichts  des  steigenden  staatswirthschaftlich  -  geschichtlichen 
Werthes,  den  solche  Preisnotizen  im  Laufe  der  Zeit  erhalten,  und  des  Einflusses,  welchen  sie  nicht  blos  auf  Münz-  und  Wäh- 
rungsfragen, sondern  auch  auf  eine  Reihe  wichtiger  socialer  Fragen,  wie  z.  B.  die  Bemessung  der  Kaufkraft  des  Geldes  in 
bestimmten  Zeiten,  haben,  ist  möglichste  Genauigkeit  ein  dringendes  Erforderniss.  Praktischen  Vorschlägen  hierzu  werden  wir 
gern  die  Spalten  der  Zeitschrift  öffnen. 

Die  Redaction. 
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Das  preussische  Kalenderwesen  und  die  neueste  Umgestaltung  des 

amtlichen  Kalendermaterials. 


Vom  Regierungs-Assessor  Blenck. 


L 

In  früheren  Zeiten  hatte  die  königliche  Akademie  der 
Wissenschaften  nach  Massgabe  des  Edictes  vom  7.  März  1744 
und  des  Publicandums  vom  24.  April  1796 x)  das  ausschliess- 
liche Privilegium  des  Kalenderverlages  und  in  ihm  die  haupt- 
sächlichste Quelle  ihrer  Einnahmen.  Nachdem  diese  Stellung 
den  Verhältnissen  des  höchsten  wissenschaftlichen  Staatsinstitu- 
tes nicht  mehr  angemessen  befunden,  für  die  Dotirung  des- 
selben späterhin  aber  in  anderer  Weise  Sorge  getragen  war, 
ordnete  das  Edict  vom  10.  Januar  181 12)  die  Errichtung  einer 
besondern,  dem  damaligen  Departement  für  Gewerbe  und  Handel 
untergeordneten  Behörde,  der  „königlichen  Kalenderdeputation1', 
an,  welcher  neben  der  Bearbeitung  sämmtlicher,  das  Kalender- 
wesen betreffenden  Angelegenheiten  die  Herausgabe  der  unter 
öffentlicher  Autorität  in  den  königlich  preussischen  Staaten 
erscheinenden  Kalender  in  der  Weise  anvertraut  war,  dass 
Niemand  ohne  Genehmigung  des  gedachten  Departements  Volks- 
kalender herausgeben  oder  vor  der  Stempelung  durch  die 
Kalenderdeputation  feilhalten  durfte.  Letzteres  galt  auch 
von  dem  Vertrieb  der  Luxuskalender,  deren  Herausgabe  sonst 
Jedem,  der  überhaupt  zum  Buchverlage  und  Buchhandel  be- 
rechtigt war,  freistand. 

Dieses  Verhältniss  dauerte  fort,  bis  die  Kalenderdeputation 
durch  die  Allerh.  Cabinetsordre  vom  28.  April  18203)  auch 
von  dem  Verlage  der  von  ihr  bis  dahin  herausgegebenen 
Volkskalender  entbunden  wurde.  Indem  derselben  hiernach 
nur  noch  die  —  seit  dem  Jahre  1845  thatsächlich  ebenfalls  ein- 
gestellte —  Herausgabe  der  Kupferkalender 4),  hei  denen  bis- 
her noch  keine  Concurrenz  stattgefunden  hatte,  sowie  neben 
der  allgemeinen  Verwaltung  der  Kalenderangelegenheiten  die 
Redaction  der  amtlichen  Kalendermaterialien  verblieb,  die 
Herstellung  aller  übrigen  Kalender  aber  der  Privatindustrie 
überlassen  wurde,  so  erschien  es  billig,  dass  die  Kalenderver- 
leger für  den  Bezug  dieser  amtlichen  Materialien  von  der 
Kalenderdeputation  einen  Theil  der  Verwaltungskosten  dieser 
Letzteren  übernähmen.  Die  solcher  Gestalt  seitdem  von  den 
einzelnen  Privatverlegern  gleichzeitig  mit  dem  Kalenderstempel 
zu  zahlende  Abgabe,  die  s.  g.  „Verlegergebühr",  wurde  damals 
für  jedes  Tausend  der  zur  Abstempelung  gelangenden  Kalender 
in  Quartformat  auf  8  in  Octav-  oder  Duodezformat  auf 

2  ffidr.  und  in  Sedez-  und  Tafelformat  auf  1  <?Mr.  normirt.  die 
Gebühr  für  Quartkalender  demnächst  aber  durch  die  Allerh. 
Cabinetsordre  vom  2.  October  18485)  vom  Jahre  1850  ab  auf 
die  Hälfte,  also  auf  4  SMr.  ermässigt.  Quantitäten  unter  Ein- 
tausend wurden  und  werden  dabei  für  ein  volles  Tausend  ge- 
rechnet, wenn  sie  mehr  als  fünfhundert,  für  ein  halbes  Tau- 
send, wenn  sie  nur  fünfhundert  oder  darunter  betragen. 
Andere  Bruchtheilungen  sind  nicht  zulässig.  Dagegen  kamen 
mit  der  Einführung  der  Verlegergebühr  naturgemäss  die  Ho- 
oorare  gänzlich  in  Fortfall,  welche  die  Privatverleger  bis  dahin 
für  die  ihnen  von  der  Deputation  initgetheilten  und  noch  ferner 
mitzuthcilenden  officiellen  Artikel,  nämlich  für 

1.  den  astronomischen,  kirchlichen  und   bürgerlichen  Ka- 
lender, 

2.  das  Jahrinarkts-Verzcichniss, 

3.  das  Verzeichniss  der  preussischen  Postcurse  und 

I.  die   Genealogie   der   regierenden   Häuser,  fürstlichen 
Personen  etc., 

gezahlt  hatten.  Auch  winde  schon  damals  ausdrücklich  ausge- 
sprochen,  dass  es  zur  Herausgabe  von  Kalendern  einer  besmi- 


i)  Mylius,  N.  0.  C,  tom.  X,  p.  809j  Habe's  Sammlung,  Bd.  III, 
S.  332. 

«)  Gcs.-Samml.  de  1811,  S.  145. 
»)  v.  Kamptz,  Annalen,  Bd.  IV..  S.  810. 
4)  als  des  historisch -genealogischen,  des  Berliner  'raschen 
kalenders  and  der  beiden  Etuikalender. 

J)  Vergl.  das  Circular-Rescript  des  Gcneral-Stcucrdirectors  vom 

April  1849  (Minist.-Bl.  für  die  innere  Verwaltung  de  184!),  S.  66). 


deren  Concession  seitens  der  Kalenderdeputation  ferner  nicht 
mehr  bedürfe.6) 

Dass  auch  die  Redaction  der  vorstehend  bezeichneten  Ar- 
tikel, von  denen  der  ad  3  mit  der  Entwicklung  des  Eisen- 
bahnwesens etc.  zu  Anfang  der  fünfziger  Jahre  in  Fortfall 
kam,  nicht  der  Privatindustrie  überlassen  wurde,  sondern  einer 
königlichen  Behörde  verblieb ,  motivirt  sich  einerseits  durch 
das  Recht  und  die  Pflicht  des  Staates ,  für  die  Authenticität 
und  Uebereinstimmung  dieser  Notizen  in  den  dem  allgemeinen 
Gebrauche  zu  übergebenden  Kalendern  Sorge  zu  tragen,  ander- 
seits aber  durch  den  vorwiegend  amtlichen  Charakter  des  Quellen- 
materials, ganz  abgesehen  von  der  grossen,  den  Verlegern  da- 
durch erwachsenden  Erleichterung  und  Bequemlichkeit. 

Die  Grundsätze  der  Allerh.  Cabinetsordre  vom  28.  April 
1820  blieben  denn  auch  bis  in  die  Neuzeit  im  Wesentlichen 
unverändert  massgebend.  Dagegen  ergingen,  neben  der  gesetz- 
lichen Normirung  des  Kalenderstempels  in  Ausführung  und 
zurErgänzung  jener  allgemeinen  Bestimmungen  seitens  der  königl. 
Ministerien,  der  Kalenderdeputation  etc.  eine  Anzahl  von 
Rescripten,  Publicanden  und  Bekanntmachungen  über:  die  wei-* 
teren  Bedingungen,  unter  welchen  das  amtliche  Kalendermaterial 
den  Verlegern  überlassen  werden  solle  ,  die  Zeit  der  Meldung 
seitens  dieser  Letzteren  und  den  Termin  der  Versendung  des 
Materials  an  dieselben ,  die  Rücksendung  der  ungestempelten 
Normalkalender ,  die  gleichzeitige  Einsendung  zweier  Pflicht- 
exemplare der  herausgegebenen  Kalendersorten  etc. 

Inzwischen  wechselten  auch  die  Ressortverhältnisse  der 
Kalenderdeputation  mehrfach.  Die  Allerh.  Cabinetsordre  vom 
8.  Juni  18258)  übertrug  dem  Finanzministerium  das  gesammte 
Kaienderdebits-  und  Stempelwesen  und  unterordnete  diesem 
zugleich  die  Kalenderdeputation,  bis  dann  die  Cabinetsordre 
vom  11.  October  1852  die  Vereinigung  der  Kalenderdeputation 
mit  dem  königlichen  statistischen  Bureau  und  damit  den 
Uebergang  derselben  auf  das  Ressort  des  Ministeriums 
des  Innern  anordnete,  vom  1.  Januar  1857  ab  aber  endlich 
die  völlige,  auch  nominelle  Verschmelzung  beider  Institute  der- 
gestalt in  Ausführung  kam,  dass  seitdem  alle  das  Kalender- 
wesen betreffenden  Zuschriften  etc.  nicht  mehr  an  die  „Kalen- 
derdeputation",  sondern  an  das  königliche  statistische  Bureau 
zu  richten  sind.9) 

War  nun  die  Bearbeitung  des  Kalenderwesens,  einschliesslich 
der  Einziehung  der  Kalenderstempel-Steuer,  bereits  durch  die 
Allerh.  Cabinetsordre  vom  31.  December  1825  unter  D.  II. 
Nr.  4 10)  den  Provinzialsteuer-Directionen  resp.  den  Regierungs- 
abtheilungen für  die  Verwaltung  der  indirecten  Steuern  über- 
tragen worden ,  so  ging  bald  nach  der  völligen  Vereinigung 
der  Kalenderdeputation  mit  '  dem  königlichen  statistischen 
Bureau  auch  die  bis  dahin  durch  Erstere  bewirkte  Erhebung  der 
Kalender-Verlegergebühr  aus  offen  liegenden  Zweckmässigkeits- 
gründen auf  die  Verwaltung  der  indirecten  Steuern  über,  deren 
( h  gane  dieselbe  seitdem  ohne  irgend  welche  Concurrenz  des 
königlichen  statistischen  Bureau's  bewirkt  haben.  Eine  Aus- 
nahme hiervon  besteht  nur  in  Betreff  der  ausländischen 
Kalenderverleger,  welche  die  für  den  Bezug  des  diesseitigen 
amtlichen  Kalendermaterials  nach  Massgabe  der  obigen  Be- 
stimmungen zu  entrichtende  Verlegergebühr  direet,  nach  wie 
vor,  an  die  Kasse  des  königlichen  statistischen  Bureau's  einzu- 
senden haben. 


■'•)  Circularverfügung  der  Kalenderdeputation  vom  15.  Mai 
1820  (v.  Kamptz,  Annalen,  Band  [V.,  S.  :ilO). 

7)  Allh.  Cabinetsordre  vom  .".o.  August,  KSK;  (Ges.-S.  S.  -210) 
und  Gesetze  vom  7.  März  1822,  resp.  10.  Januar  I8C8  (Ges.-S. 
8.  57  resp.  41). 

*)  Ges.-S.  S.  151. 

'■>)  Bekanntmachung  des  königl.  statist.  Bureau's  vom  .'50.  De- 
cember 1856  (Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  de  1857,  S.  n. 
'")  Ges.-S.  de  L826,  S.  8. 
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Durch  die  im  laufenden  Jahrgange  <l«'s  Ministerialblattes 
für  die  innere  Verwaltung11)  abgedruckte  Circularverfügung 
der  Herren  Minister  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  ">.  April 
d.  J.  sind  die  nach  Obigem  bisher  für  die  Mittheilung  der  amt- 
lichen Kalendermaterialien  geltend  gewesenen  Bestimmungen  mit 
geringen,  vorwiegend  durch  die  Veränderung  des  Materials  selbst 
bedingten  Modifikationen  auf  die  durch  die  Gesetze  vom 
20.  September1'2)  und  24.  December  18l>61:i)  mit  der  preussi- 
schen  Monarchie  vereinigten  Landestheile  ausgedehnt  worden. 
Dies  gilt  namentlich  auch  von  der  Kalenderverleger-Gebühr, 
während  die  übrigen  in  diese  Circularverfügung  aufgenomme- 
nen Bedingungen  im  Wesentlichen  denjenigen  entsprechen, 
welche  —  gleichfalls  in  etwas  veränderter  Form  —  früher  den 
für  die  Verleger  bestimmten  Normalquartkalendern  diesseits 
vorgedruckt  waren,  jetzt  aber  den  Ersteren  mit  den  von  ihnen 
gewünschten  Materialien  von  hier  aus  in  separuto  zugehen.  Die 
desfallsige ,  dem  Uebersendungsschreiben  jeweilig  beigefügte 
Bekanntmachung  lautet  wörtlich,  wie  folgt: 

„An  die  Herren  Verleger. 

Wer,  zum  Kalenderverlage  berechtigt,  die  nachstehend 
unter  I  bis  III  benannten  offiziellen  Kalendermaterialien  oder 
einzelne  derselben  zu  erhalten  wünscht,  hat  deren  Mittheilung 
bei  dem  königlichen  statistischen  Bureau  und  zwar  spätestens 
bis  zum  1.  April  de*  vorangehenden  Jahres  nachzusuchen. 

Diese  Materialien  sind: 

I.  der  Fest-,  Namens-  und  Phänomenkalender  des 
neuen  Normalkalenders,  welcher  folgende  einzelne  Tafeln 
und  Uebersichten  enthält: 

1.  Unveränderliche  Tafeln,  von  welchen  die 
astronomischen  für  ein  halbes  Jahrhundert 
resp.  bis  zum  Ende  dieses  Jahrhunderts  gül- 
tig bleiben: 

a)  das  feste  Verzeichniss  der  Kalendernamen, 

b)  die  chronologische  Uebersicht, 

c)  die  Tafeln  der  Sonnenauf-  und  Untergänge  und  der 
Tages-  und  Nachtlängen,  berechnet  für  15  Paral- 
lelen von  halben  zu  halben  Graden  der  geogra- 
phischen Breite, 

d)  die  allgemeine  Erläuterung  des  Phänomenkalenders. 

2.  Jährlich  herauszugebende  Tafeln: 

a)  den  jährlichen  Festkalender,  welcher  zugleich  die 
wichtigsten  allgemein  gültigen  festen  Namenstage 
und  summarische  Angaben  astronomischer  Phäno- 
mene enthält  (Tafelkalender), 

b)  Tafeln  der  Auf-  und  Untergänge,  Längen  und  Licht- 
gestalten u.  s.  w.  des  Mondes, 

c)  nähere  Angaben  über  die  Finsternisse  und  andere 
merkwürdige  Phänomene  des  Jahres,  resp.  verbun- 
den mit  populären  astronomischen  Mittheilungen, 

d)  Tafel  der  Planetenerscheinungen, 

e)  Tafel  der  Ebbe-  und  Flutherscheinungen. 

II.  das  Jahrmarkts-Verzeichniss,  bezirksweise  alpha- 
betisch nach  den  Ortsnamen  geordnet,  und 
IV.  die  genealogischen  Nachrichten. 

Von  diesen  Materialien  werden  die  unter  II  und  III  den 
Verlegern  nur  auf  besonderes  Begehren  zugefertigt. 

Die  unter  I.  1  genannten  perennirenden  Tafeln  und  Ueber- 
sichten werden  den  Verlegern  nicht  jährlich,  sondern  ein  für 
alle  Mal,  später  nochmals  aber  nur  in  besonderen  Fällen  auf 
Antrag  geliefert.  Sollten  in  diesen  Tafeln  etc.  hier  aus  irgend 
welchen  Gründen  Aenderungen  und  Ergänzungen  vorzunehmen 
sein,  so  werden  solche  entweder  im  Wege  einfacher  Mittheilung 
bei  Uebersendung  der  jährlich  neu  aufzustellenden  Materialien 
zur  Kenntniss  der  Herren  Verleger  gebracht,  oder  es  wird  eine 
neue  Auflage  der  Tafeln  gedruckt  und  diese  den  Herren  Ver- 
legern zugefertigt. 

Die  Versendung  des  gewünschten  Materials  erfolgt,  sobald 
dessen  Druck  hier  beendet  ist,  spätestens  im  Laufe  des  Monats 
Juni  des  vorangehenden  Jahres. 

Es  bleibt  den  Verlegern,  welche  das  diesseitige  amtliche 
Material  beziehen,  lediglich  überlassen,  ihren  Kalendern  die 
zweckentsprechendste  Form  zu  geben,  jedoch  ohne  Veränderung 
—  etwanige  Abkürzungen  ausgenommen  —  des  dem  Fest-  etc. 
Kalender  (zu  I)  zu  entlehnenden  Inhalts.    Soweit  hierbei  das 


")  Nr.  5,  S.  130  f. 

Ges.-S.  S.  555  f. 
,3)  desgl.  S.  875,  876. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1970. 


Verzeichniss  der  Kalendernamen  den  localen  Bedürfnissen  noch 
nicht  vollständig  Rechnung  getragen  haben  sollte,  können  mit 
Genehmigung  der  betreffenden  königlichen  Regierung  ( l.and- 
drostei)  statt  der  in  jenes  Verzeichniss  schon  aufgenommenen 
Heiligennamen  auch  noch  andere,  örtlich  seither  gebräuchliche 
gewählt  werden. 

Die  unter  I,  2.  a  gedachten  ungestempelten  Fest  fl'afel;- 
Kalender  müssen,  nachdem  sie  für  den  Druck  gebraucht  nor- 
den, wieder  zurückgereicht  oder  deren  Stempelung  nachträg- 
lich bewirkt  und  diese  dem  statistischen  Bureau  nachgewiesen 
werden. 

Wegen  Stempelung  der  Kalender  und  Entrichtung  der 
Verlegcrgebühren  wird  auf  die  deshalb  von  den  königlichen 
Regierungen  etc.  durch  ihre  Amtsblätter  erlassenen  Bekannt- 
machungen Bezug  genommen. 

Die  Verleger,  welchen  das  amtliche  Material  mitgetheilt 
worden,  sind  verpflichtet,  auf  dem  Titel  der  Kalender,  welche 
aus  diesem  entnommene  astronomische  oder  kirchliche  Data 
enthalten,  zu  bemerken: 

Der  astronomische  und  kirchliche  Kalender  ist  für  die 
Provinz  (Name  derselben)  und  den  xtt:u  Parallelkreis 
nach  den  Materialien  des  königlich  preussischen  sta- 
tistischen Bureau's  aufgestellt. 
Zwei  vollständige  Exemplare   eines  jeden  Ka- 
lenders sind  gleich  nach  vollendetem  Abdruck  der 
ersten  Exemplare,   mit  dem   Kalenderstempel  ver- 
sehen, portofrei  an  das  unterzeichnete  Bureau  ein- 
zusenden. 

Berlin,  den  1.  Mai  1870. 

Königliches  statistisches  Bureau. 

Dr.  Engel." 

Ausserdem  haben  die  Kalenderverleger  nach  dem  diessei- 
tigen Anschreiben  bei  Versendung  der  Materialien  „1.  schrift- 
lich zu  erklären,  dass  andere  Kalendersorten,  als  die  in  den 
Pflichtexemplaren  vorgelegten,  von  ihnen  nicht  herausgegeben 
worden  sind;    2.  die  für  das  nächste  Jahr  gewünschten  Ka- 
lendermaterialien,   die   schon   bei  Einreichung    der  Pflicht- 
exemplare erbeten  werden  können,  einzeln  genau  zu  bezeichnen, 
!  und  3.  soweit  die  königlichen  Regierungen  (Landdrosteien)  in 
j  einzelnen  Fällen  die  Annahme  noch  anderer  Heiligennamen, 
|  als  der  in  dem  diesseitigen  Verzeichniss  der  Kalendernamen  für 
|  den  betreffenden  Landestheil  bereits  enthaltenen,  genehmigen 
sollten,  dies  gleichfalls  noch  besonders  anzuzeigen." 

Von  der  genauen  Befolgung  dieser  Vorschriften  ist  die 
künftige  alljährlich  von  Neuem  zu  beantragende  Mittheilung 
diesseitiger  amtlicher  Materialien  abhängig. 

II. 

Die  vorgedachte,  auch  durch  die  Amtsblätter  in  den  neuen 
Provinzen  veröffentlichte  Circularverfügung  der  Minister  des 
Innern  und  der  Finanzen  vom  5.  April  d.  J.  hebt  zu  Eingang 
i  hervor,  dass  das  von  dem  königlichen  statistischen  Bureau  zu- 
sammengestellte amtliche  Kalendermaterial  mit  dem  Jahre  1871 
(d.  h.  in  den  jetzt  zur  Versendung  gelangten  Materialien)  eine 
veränderte  und  verbesserte  Form  erhalten  habe,  welche 
auch  den  hier  schon  laut  gewordenen  Bedürfnissen  der 
neuen  Landestheile  genügen  werde. 

Die  Nothwendigkeit  einer  umfassenden  Umgestaltung  des 
astronomisch-kirchlichen  Theils  der  amtlichen  Kalenderartikel, 
wie  solcher  früher  den  Verlegern  in  doppelter  Form: 

1.  dem  sogenannten  Normal-Comtorkalender  und 

2.  dem  sogenannten  Normal-Quartkalender, 
mitgetheilt  wurde,  war  schon  seit  langer  Zeit  bemerklich  ge- 
worden, hatte  aber  immer  und  immer  wieder  zurücktreten 
müssen,  bis  dann  endlich  die  allseitig,  namentlich  auch  aus 
den  neuen  Landestheilen  dieserhalb  laut  gewordenen  Wünsche 
ein  weiteres  Hinausschieben  der  erforderlichen  Reorganisation 
nicht  mehr  als  zulässig  erscheinen  Hessen.  Die  desfallsigen, 
der  erpi'obten  Leitung  des  Directors  der  hiesigen  königlichen 
Sternwarte  übertragenen  umfangreichen  Arbeiten  gediehen  aber 
erst  in  diesem  Jahre  zum  völligen  Abschluss. 

Von  den  in  der  diesseitigen  Bekanntmachung  vom  1.  Mai 
d.  J.  unter  I  bis  UI  aufgeführten  Kalendermaterialien  haben 
nun  das  Jahrmarkts-Verzeichniss  und  die  genealogischen  Nach- 
richten eine  irgend  nennenswerthe  Aenderung  nicht  erlitten. 

Das  Jahrmarkts-Verzeichniss  enthält  ein  alphabe- 
tisch nach  den  Ortsnamen  —  und  zwar  für  das  preussische 
Staatsgebiet  bezirks-,  resp.  jetzt  auch  landdrosteiweise  — 
geordnetes  Verzeichniss  sämmtlicher  preussischen.  sowie  der 
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wichtigsten  zollvereinsländischen  Messen  und  Jahrmärkte  nebst 
Angabe  des  Charakters  dieser  letzteren14).  Dieses  Verzeich- 
niss  wird  seit  dem  Jahre  1861  auf  Grund  der  von  den  könig- 
lichen Bezirksregierungen  (Landdrosteien)  alljährlich  nach  einem 
besonderen  Schema  aufgestellten15),  sowie  nach  desfallsiger 
Uebereinkunft  bereits  seit  1860  in  gleicher  Weise  von  den 
meisten,  jetzt  von  allen  Zollvereins-Regierungeu  mitgetheilten 
Nachrichten  in  dem  oben  bezeichneten  Umfange  hier  zu- 
sammengefasst  und  solcher  Gestalt  in  Buchform  den  Kalender- 
verlegern16) auf  Begehren,  sowie  als  Aequivalent  für  die  jen- 
seitigen Beiträge  in  je  einem  Exemplare  auch  den  Regierungen 
der  einzelnen  Zollvereius-Staaten  resp.  deren  amtlichen  Ver- 
tretern übersandt. 

Die  s.  g.  Genealogie  giebt  nach  den  dem  königlichen 
statistischen  Bureau  von  dem  Ministerium  des  königlichen 
Hauses,  dem  Kriegsministerium  und  dem  auswärtigen  Amte 
bis  Ende  Mai  des  je  vorhergehenden  Jahres  amtlich  mit- 
getheilten Nachrichten17)  eine  immer  auf  dem  Laufenden  gehal- 
tene Uebersicht  der  Personalien  etc.  der  europäischen  Regenten- 
häuser und  fürstlichen  Familien. 

Dem  gegenüber  zeigt  nun  der  s.  g.  „Normalkalender" 
eine  sehr  wesentliche  Veränderung.  Bekanntlich  wurde  der 
astronomisch -kirchliche  Kalender  früher  als  Normalkalender, 
sowohl  in  Tafel-  als  in  Buchform  (Quartkalender)  sechsfach, 
und  zwar  für  die  Provinzen:  a)  Rheinland,  b)  Westfalen, 
c)  Brandenburg  und  Pommern,  d)  Schlesien  und  Posen,  e) 
Preussen  und  f)  Sachsen,  besonders  aufgestellt,  indem  die  astrono- 
mischen Angaben  bei  a)  für  den  Parallelkreis  und  Meridian  von 
Köln,  bei  b)  von  Münster,  bei  c)  von  Berlin,  bei  d)  von  Breslau,  bei 
e)  von  Königsberg  und  bei  f)  von  Wittenberg  berechnet  wur- 
den. Jeder  Verleger  erhielt  im  Laufe  des  Monats  Juni  diesen 
Normalkalender  für  die  Provinz,  für  welche  er  einen  Kalender 
auf  das  folgende  Jahr  herausgeben  wollte,  und  es  blieb  ihm 
überlassen,  seinem  Kalender  dann  die  zweckentsprechendste 
Eorm  zu  geben,  jedoch  ohne  Veränderung  (etwanige  Abkür- 
zungen ausgenommen)  des  aus  dem  Normalkalender  zu  entleh- 
nenden Inhalts.  War  der  Kalender  für  Gegenden  bestimmt, 
in  denen  andere  Heiligennamen,  als  die  im  Normalkalender 
stehenden,  herkömmlich  waren,  so  konnten,  wie  jetzt,  jeder- 
zeit mit  Genehmigung  der  betreffenden  königlichen  Regierung 
jene  statt  dieser  gesetzt  werden. 

Der  frühere  rNormal-Taf  el(Comtor)-Kalendertt  gab  da- 
bei in  Folioformat  neben  dem  Kalendarium  im  engeren  Sinne 
einschliesslich  der  Fest-  und  Erinnerungstage,  sowie  der  im 
„verbesserten  u  Kalender  adoptirten  Heiligennamen  ohne  weitere 
Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  christlichen  Confessioneu : 
die  kurze  Bezeichnung  der  protestantischen  Evangelien,  die 
nothwendigsten  Angaben  über  Mond-  und  Sonnenfinsternisse, 
die  Mondphasen,  die  jeweilige  Dauer  der  Tageslänge  von  zehn 
zu  zehn  Tagen  und  die  hauptsächlichsten  Daten  des  jüdischen 
Kalenders.  Auch  ersah  man  aus  ihm  die  aufgehobenem  Fest- 
tage und  die  gebotenen  Fasttage  der  Katholiken. 

Der  in  seiner  bisherigen  Form  jetzt  gänzlich  in  Fortfall 
gekommene  „N  o  r  m  a  1  -  Q  u  a  r  t  k  a  1  e  n  d  e  r  u  dagegen  enthielt  hinter 
der  chronologischen  Uebersicht  und  Charakteristik  des  betreffen- 
den Jahres  in  seinem  astronomischen  Theile  die  übliche,  uns  iu 
den  meisten  Kalendern  in  Buchform  mehr  oder  weniger  voll- 
ständig entgegentretende  Uebersicht  der  Zeit-  und  Festrech- 
nung, wie  sie  sich  einer  angenommenen  bürgerlichen  Zeitein- 
theilung  gemäss  auf  den  regelmässigen  Lauf  der  Sonne  und 
des  Mondes  gründet,  und  lehrte  diesen  Lauf  selbst  und  die 
vornehmsten  Erscheinungen,  die  sich  in  dem  fraglichen  Jahre 
an  den  Himmelskörpern  ereigneten,  kennen.  Zu  diesem  Behufe 
waren  jedem  Monate  zwei  Seiten  gewidmet,  welche  mit  gewissen 
Umstellungen  und  Modifikationen  in  den  einzelnen  Provinzial- 


u)  als  Kram-,  Pferde-,  Vieli markte  etc. 

'•'•)  Die  königlichen  Regierungen  etc.  empfangen  zu  diesem  Be- 
ll »t--  iv  Anfang  December  des  zweitvorhergehenden  Jahres  die  von 
ihnen  gewünschte  Anzahl  von  Schematen  und  neuen  Normal  *  om 
tor  (Tafel)-  Kalendern  und  ziehen  dann   ihrerseits  die  nöthigen 
Daten  von  den  Kreis-Landrätben,  Aemtern,  Magisträten  etc.  eiu. 

"v  Früher  theilte  die  Kalcnderdeputaticm  den  Verlegern  nur  die 
den  Landestheilen,  für  welche  der  betreffende  Kalender  bestimmt 
war,  specieU  angehörigen  Jahrmarkts-Angaben  mit,  und  verschaffte 
sich  durch  Hinsicht  der  Correetur  die  Ueberzeugung  der  Richtig- 
keit des  Abdrucks  dieser  Notizen,   wobei  dann  der  die  Redaction 

besorgende  Beamte  für  allen  dem  Publicum  aus  einem  Versehen 
■einerseits  erwachsenden  Schaden  verantwortlich  war. 

''i  von  dem  Ministerium  des  königlichen  Hauses  in  Betreif 
der  Veränderungen  des  königlichen  Hauses,  von  dem  Kriegsmini- 
sterium in  Betreff  der  preussischen  militärischen  Chargen]  und 
vom  auSftrtigeD  Amte  in  Betreff  des  Auslandes. 


ausgaben  in  18  senkrechten  Spalten  den  Inhalt  des  Tafelkalen- 
ders, theilweise  in  abgekürzter  Form,  noch  erweiterten  auf: 

1.  die  tägliche  Angabe  des  alten  (iulianischen),  noch  in 
Russland  und  Griechenland  gebräuchlichen,  sowie  des 
jüdischen  Kalenders  und  seiner  streng  gefeierten  Festtage; 

2.  desgl.  der  mittleren  Zeit  des  scheinbaren  (mit  Berück- 
sichtigung der  Strahlenbrechung  berechneten)  Auf-  und 
Unterganges  der  Sonne  für  den  fraglichen  Parallelkreis; 

3.  desgl.  für  Schlesien  noch  besonders  des  mittäglichen  Stan- 
des der  Sonne  in  der  Ekliptik  und  ihrer  Mittagshöhe  für 
Breslau,  und 

4.  allgemein  des  Thierkreis-Grades,  in  welchem  sich  der 
Mond  um  Mittag  befindet; 

5.  ebenso  die  Angabe  seines  scheinbaren  Auf-  und  Unter- 
gangs nach  mittlerer  Zeit; 

6.  die  der  Mondphasen; 

7.  das  Verzeichniss  der  monatlichen  Erscheinungen  der 
Planeten  und  ihrer  Auf-  und  Untergänge,  sowie  ihrer 
Culminationszeit  von  10  zu  10  Tagen; 

8.  das  Verzeichniss  ihrer  Zusammenkünfte  untereinander; 

9.  desgl.  ihrer  Conjunctionen  (Zusammenkünfte)  und  Oppo- 
sitionen (Gegenscheine)  mit  der  Sonne; 

10.  die  Angabe  des  Eintritts  der  Sonne  in  einen  neuen  Qua- 
dranten und  der  Planeten  in  ein  neues  Zeichen  des 
Thierkreises  etc.; 

11.  die  Angabe  der  Zeit,  wo  sich  der  Mond  in  seiner  Erd- 
ferne oder  Erdnähe  befindet; 

12.  Nachricht  über  den  Durchgang  des  Mondes  durch  die 
Sonnenbahn  etc.,  sowie  endlich 

13.  für  die  Provinzen  Schlesien  und  Posen  die  Notiruug  der 
täglichen  Tageslänge,  für  die  übrigen  Provinzen  aber 
die  der  Tages-  und  Nachtlänge  von  fünf  zu  fünf  Tagen. 

Auch  war  für  die  Provinzen  Schlesien  und  Posen  neben 
dem  protestantischen  auch  noch  das  katholische  Sonntags- 
|  Evangelium  mit  aufgenommen.  Der  Normal-Quartkalender  schloss 
|  mit  einer  Gebrauchsanweisung  über  die  Anwendung  dieses  ge- 
sammten  Kalendariums  und  einer  Anzahl  von  zum  Theil  resu- 
mirenden  Angaben  über  die  Zeitrechnung  des  betreffenden 
Jahres  nach  den  verschiedenen  Bekenntnissen,  die  Jahreszeiten 
und  Finsternisse,  über  Lauf  und  Stellung  der  Planeten,  deren 
Zahl,  Namen,  Umlaufszeit,  Entfernung  und  Grösse,  sowie  end- 
lich mit  einer  Tafel  zur  Stellung  der  Uhr  nach  dem  Mittags- 
stande einer  richtig  entworfenen  und  aufgestellten  Sonnenuhr. 

Obwohl  nun  dieser  alte  Normalkalender  in  seiner  geschil- 
derten Aufstellung  für  nur  sechs  Parallelen  zwischen  54°  43' 
und  50°  56'  n.  Br.  weder  den  wissenschaftlichen  Anforderungen, 
noch  auch  dem  praktischen  Bedürfniss  des  Gesammtstaates  überall 
entsprach,  so  genügte  er  doch  scheinbar  den  Anforderungen 
des  grossen  Publicums  und  hatte  jedenfalls  den  Vortheil  des 
Altgewohnten  für  sich.  Nachdem  aber  einmal  der  Gedanke 
einer  Reform  der  astronomisch-kirchlichen  Data  gefesst  wor- 
den, war  es  nothwendig,  dass  bei  Neugestaltung  des  Fest-, 
Namens-  und  Phänomenkalenders,  ohne  Rücksicht  auf  eine 
etwanige  anscheinende  Bequemlichkeit  der  Kalenderverleger,  der 
wissenschaftliche  Standpunkt  als  allein  massgebend  festgehalten, 
mit  ihm  aber  auch  den  schon  hervorgetretenen  praktischen  Be- 
dürfnissen der  einzelnen  Landestkeile  mehr  als  bisher  Sorge 
getragen  wurde.  Das  Wesen  der  hiernach  von  dem  Director 
der  hiesigen  Sternwarte  vorgeschlagenen  Verbesserung  beruht 
bei  dem  Fest-  und  Namenskalender  in  einer  Vereinfachung  und 
Vermehrung  der  Uebersicht  des  durch  die  Berücksichtigung  der 
neuen  Laudestheile  höchst  weitläufig  gewordeneu  Materials,  bei 
dem  Phüuomcnkalender  aber  in  einer  ansehnlichen  Vermehrung 
der  Genauigkeit,  mit  welcher  für  jeden  Ort  des  Staates  die 
für  das  bürgerliche  Leben  wichtigen  Erscheinungen  gefunden 
werden  können. 

Der  auf  dieser  Basis  entworfene  Plan  erhielt  denn  auch  die 
höhere  Genehmigung,  und  der  nach  ihm  bearbeitete  neue 
Normalkalender  ist  in  diesen  Tagen  zum  ersten  Male  in  seiner 
jetzigen  Gestalt  an  die  Kalenderverleger  versandt  worden. 

Der  neue  „Normalkalender"  setzt  sich  nach  der  oben 
mitgetheilten  diesseitigen  Bekanntmachung  vom  1.  Mai  d.  J. 
zusammen  aus  einer  Anzahl 

1.  unveränderlicher  Tafeln,  von  welchen  die  astronomi- 
schen ohne  eine  irgend  erhebliche  Abweichung  bis 
Knde  dieses  Jahrhunderts  gültig  bleiben,  und 

2.  jährlich  neu  aufzustellender  und  herauszugebender 
Tafeln. 

1.  Zu  den  unveränderlichen  Tafeln  gehört  zunächst 
a)  das  „feste  Verzeichniss  de r  K al endernamen",  wel- 
ches in  Buchform  auf  30  Seiten  (Halbfolio)  eine  „Uebersichl 
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der  in  den  gebräuchlichsten  Kalendern  der  verschiedenen 
preussischen  Landestheile  geltenden  Namen  der  Tage"  giebt 
und  es  dem  einzelnen  Verleger  ermöglicht,  den  localon  und 
confessionellen  Bedürfnissen  des  von  ihm  mit  Kalendern  zu 
versorgenden  Publicums  in  jeder  Beziehung  zu  genügen.  Zu 
diesem  Helmte  sind  in  dem  Verzeichnisse  die  Namensangaben 
so  getrennt,  dass  die  erste  Seite  in  13  Columnen  für  jeden 
Monat  unter  der  Bezeichnung  „nichtkatholisch  und  ge- 
mischt- alle  die  Namensformen  enthält,  welche  in  den  Ka- 
lendern sich  unter  den  verschiedenen  Bezeichnungen  „allgemei- 
ner, Reichs-,  evangelischer,  protestantischer  Kalender"  finden, 
die  zweite  Seite  aber  in  12  senkrechten  Spalten  die  mit 
der  Bezeichnung  .katholisch"  versehenen  Namen  mit- 
theilt. Die  erste  Columne  einer  jeden  Seite  giebt  die- 
.  Durchschnittsform  des  Namensverzeichnisses a ,  d.  h.  für 
jeden  Tag  des  Jahres  denjenigen  Namen,  der  nach  den  vor- 
liegenden Kalendern  sich  als  der  vorherrschende  zeigte.  Auf 
derselben  Linie  findet  sich  in  den  übrigen  Columnen  da  ein 
horizontaler  Strich,  wo  dieser  Name  gültig  ist;  andern  Falles 
ist  der  abweichende  Name  selbst  eingefügt.  Wie  mühsam  die 
Herstellung  dieser  Uebersicht  war,  bedarf  für  Denjenigen  keiner 
weiteren  Erläuterung,  der  das  zu  Grunde  liegende,  höchst  ver- 
worrene Material,  in  welches  sich  im  Laufe  der  Jahre  zahl- 
reiche Namensumstellungen  und  willkürliche  Aenderungen  ein- 
geschlichen hatten,  jemals  in  grösserem  Umfange  kennen  lernte. 
Es  musste  deshalb  eine  Anzahl  vorläufiger  Veränderungen 
und  Verbesserungen  vorgenommen  werden,  für  welche  theils  in 
dieser  Materie  bekannte  und  bewährte  Autoritäten  massgebend 
waren,  theils  auf  privatem  Wege  Erkundigungen  bei  den  Heraus- 
gebern eingezogen  wurden.  Dabei  ist  auch  auf  die  oft  so  fehler- 
hafte Rechtschreibung  der  Namen,  durch  welche  in  den  Ka- 
lendern häufig  ganz  andere  Namen  entstanden  waren,  die 
strengste  Sorgfalt  verwandt  worden. 

I  >ie  dem  königlichen  statistischen  Bureau  für  diesen  Zweck 
von  den  Provinzialbehörden  eingesandten,  z.  Th.  zwei  Namens- 
bezeichnungen enthaltenden  Kalender,  welche  der  hiesigen  Arbeit 
zu  Grunde  gelegt  wurden,  sind  die  folgenden: 

Schleswig -Holstein:  1.  Schleswig  -  Holsteinischer  ge- 
meinnütziger Almanach  (Altona).  Dieser  und  der  Ostfriesische 
Kalender  geben  je  eine  Namensform. 

Hannover:  2.  Hannoverscher  Haushaltungs  -  Kalender 
(Hannover), 

3.  Cellescher  Haushaltungs-Kalender  (Hannover), 

4.  Cellescher  Arznei- Kalender  (Hannover), 

5.  Hannoverscher  Volks-Kalender  (Verden), 

6.  Allgemeiner  Haushaltungs  -  Kalender  für  die  Herzog- 
thümer  Bremen,  Verden  und  das  Land  Hadeln  (Stade), 

7.  Allgemeiner  Haushaltungs  -  Kalender  für  den  Land- 
drostei-Bezirk  Stade  und  Lüneburg  (Stade). 

Diese  Kalender  stimmen  sämmtlich  überein,  nur  dass 
einige  derselben  je  eine,  andere  je  zwei  Namensformen  geben. 

Ostfriesland:  8.  Der  Ostfriesische  Haus-Kalender  (her- 
ausgegeben in  Leer), 

9.  Der  Hausfreund  (herausgegeben  in  Norden), 

10.  Allgemeiner  Ostfriesischer  Kalender  (herausgegeben  in 
Leer). 

Diese  Kalender  enthalten  übereinstimmend  die  in  dem 
Verzeichniss  angenommene  Namensform.     Die  drei  folgenden: 

11.  Allgemeiner  Ostfriesischer  Kalender  (herausgegeben  in 
Aurich), 

12.  Kleiner  Ostfriesischer  Kalender  (Aurich), 

13.  Emder  Almanach  (Emden), 

stimmen  zunächst  nicht  durchgängig  mit  einander,  und  es 
weicht  ihre  mittlere  Namensform  von  allen  anderen  sehr  be- 
deutend ab,  so  dass  sie  im  Verzeichniss  nicht  besonders  be- 
rücksichtigt worden  sind.    Zwei  weitere  Kalender 

14.  Der  Hausfreund  (Norden), 

15.  Der  Christliche  Volks-Kalender  (Leer), 

enthalten  das  von  Professor  Piper  in  seinem  Evangelischen 
Kalender  aufgestellte  Namensverzeichniss ,  dessen  weiterhin 
noch  gedacht  werden  wird. 

Arenberg-Meppen:  16.  Allgemeiner  Kalender  für  das 
Herzogthum  Arenberg,  Meppen  und  die  Grafschaften  Lingen 
und  Bentheim,  —  zwei  zu  Meppen  erscheinende  Kalender,  die 
nnr  eine  und  zwar  katholische  Namensform  enthalten. 

Osnabrück:  17.  Allgemeiner  Kalender  für  das  Fürsten- 
thum Osnabrück  mit  nur  einer  katholischen  Namensform. 

Hildesheim:  18.  Allgemeiner  Reichs-  etc.  Kalender 
(Hildesheim), 

19.  Neuer  Hildesheimer  Kalender  (Hildesheim), 

20.  Allgemeiner  Reichs-  etc.  Kalender  (Hildesheim). 


Die  Harzer  und  Hildesheimer  Kalender  enthalten  ausser 
den  zwei  angegebenen  Namensfonnen  jeder  noch  eine  dritte 
für  den  alten  oder  julianischen  Kalender ,  die  in  einigen  ganz 
verschiedene,  dem  griechischen  Kalender  entsprechende  Namen 
giebt.  Die  in  das  diesseitige  Verzeichniss  aufgenommenen 
Namen  entsprechen  keinem  dieser  fünf  Kalender  ganz,  da  sowohl 
die  Harzer,  als  die  Hildesheimer  unter  einander  so  bedeutend 
abweichen,  dass  in  vieles  Fällen  das  Gültige  nicht  zu  ent- 
scheiden war.  Uebrigens  hat  das  für  Hildesheim  gegebene 
katholische  Verzeichniss  dem  bischöflichen  General  vicariat 
zur  Durchsicht  vorgelegen. 

Harz:  21.  Berg-Kalender  (Goslar). 

22.  Allgemeiner  Harz- Berg-Kalender  (Klausthal;. 

Kurhessen:  23.  Amtlicher  Kalender  für  Kurhessen  (Kas- 
sel) mit  zwei  Namensformen. 

Fulda:  24.  Amtlicher  Kalender  für  das  vormalige  Gross- 
herzogthum  Fulda  (Fulda),  mit  zwei  Namensformen. 

Hessen:  25.  Land -Kalender  für  das  Grossherzogthum 
Hessen  (herausgegeben  in  Darmstadt),  gleichfalls  mit  zwei 
Namensformen. 

Nassau:  26.  Allgemeiner  Kalender  für  Nassau  (Wies- 
baden). 

Die  für  die  alteji  preussischen  Provinzen  bisher  geltend 
gewesenen  Namensformen  wurden  den  früher  von  dem  könig- 
lichen statistischen  Bureau  zu  Berlin  herausgegebenen  Normal- 
kalendern entnommen.  Hierin  hat  sich  mithin  nichts  ver- 
ändert. 

Die  Namensformen  für  die  Rheinprovinz  und  Westfalen 
waren  bereits  vor  längerer  Zeit  von  der  katholischen  Geist- 
lichkeit in  Münster  und  Köln  als  dem  „  kirchlichen  Ge- 
brauche "  entsprechend  zusammengestellt.  Für  die  andern 
älteren  Provinzen  dagegen  ist  die  bisher  in  den  Normal- 
kalendern enthaltene  Namensform  eine  gemischte,  aus  ver- 
schiedenen anderen  Verzeichnissen  zusammengesetzte,  wobei 
noch  zu  bemerken  ist,  dass  die  Namensform  für  die  Provinz 
Sachsen  mit  der  für  Brandenburg  übereinstimmt. 

Wenn  -dieses  Verzeichniss  somit  auch  noch  nicht  als  ein 
vollkommen  definitives,  allen  localen  Anforderungen  endgültig 
genügendes  angesehen  werden  kann,  so  wird  doch  die  Ver- 
öffentlichung desselben  in  der  jetzigen  Form  hoffentlich  die 
erstrebte  Ausgleichung  und  Klärung  auf  diesem  Gebiete  in  kür- 
zester Zeit  fördern  und  ermöglichen.  Angehängt  ist  demselben 
das  von  Professor  Piper  in  seinem  „Evangelischen  Kalender" 
aufgestellte,  bereits  in  mehreren  Landestheilen  eingeführte  Na- 
mensverzeichniss, welches  wegeu  seiner  —  nach  den  dieserhalb 
innerhalb  kirchlicher  Versammlungen  bereits  gepflogeneu  Be- 
rathungen18) —  vorauszusehenden  Bedeutung  als  eine  künftig 
gemeinsame  protestantische  Form  an  dieser  Stelle  einen  geeigne- 
ten Platz  gefunden  haben  dürfte.  Endlich  folgt  noch  eine  Ueber- 
sicht aller  Namen,  welche  sämratlichen  hier  in  Rede  stehenden 
Kalendern  gemeinsam  sind. 

b)  Die  „chronologische  Uebersicht"  giebt  für  jedes 
der  Jahre  1871  bis  1900  incl.  die  s.  g.  güldene  Zahl  und 
Epakte,  den  Sonnenzirkel  und  Sonntags-Buchstaben,  das  Datum 
des  Osterfestes  nach  dem  gregorianischen  und  julianischen 
Kalender,  sowie  das  Datum  des  jüdischen  Ostern  oder  Passah- 
festes, mit  der  hierzu  erforderlichen  Erklärung.  Wir  bemerken 
dabei,  dass  die  Epakte  eines  Jahres  anzeigt,  wieviel  Tage  bei 
Anfang  dieses  Jahres  seit  dem  letzten  Neumonde  verflogen 
sind,  oder  in  welchem  Alter  der  Mond  steht.  Die  Epakten 
kehren  nach  je  19  Jahren  nahezu  in  derselben  Reihenfolge 
wieder,  und  man  nennt  die  Zahl,  welche  angiebt,  das  wievielste 
in  dieser  19jährigen  Periode  ein  gewisses  Jahr  ist,  die  güldene 
Zahl  des  Jahres.  Für  den  neuen  und  alten  Kalender  sind  die 
güldenen  Zahlen  dieselben,  dagegen  ist  bis  zum  Ende  des 
19.  Jahrhunderts  die  Epakte  im  gregorianischen  Kalender  um 
11  kleiner  als  im  julianischen.  Bezeichnet  man  die  Tage  eines 
Jahres,  vom  1.  Januar  beginneud,  der  Reihe  nach  mit  den 
immer  wiederkehrenden  7  Buchstaben  A,  B,  C.  D,  E,  F,  G, 
so  wird  der  Buchstabe,  der  auf  den  Sonntag  fällt,  der 
Sonntags-Buchstabe  des  Jahres  genannt.  Aus  demselben 
lässt  sich  erkennen,  .mit  welchem  Wochentage  das  Jahr  be- 
ginnt. Die  Sonntags-Buchstaben  kehren  in  einem  Cyclus  von 
4  X  7  =  28  julianischen  Jahren  wieder,  und  die  Zahl,  welche 


18)  Wir  erinnern  nur  an  den  neulichen  Besch  luss  der  deutschen 
evangelischen  Kirchenconferenz  zu  Eiseuach  (II.  uud  III.  Sitzung, 
17.  und  18.  Juni  d.  J.):  „den  Kirchenregieruugen  zu  empfehlen, 
dass  sie  zu  einer  Verbesserung  der  Namen  des  Kalenders  vom 
evangelischen  Standpunkte  aus  ihren  möglichsten  Einfluss  anwenden 
möchten." 

12* 
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angiebt,  das  wievielste  Jahr  dieser  Periode  ein  gewisses  Jahr 
ist,  heisst  der  Sonnenzirkel.  Für  die  Nnmerirung  der  Jahre 
nach  der  güldenen  Zahl  und  nach  dem  Sonnenzirkel  ist  auf 
Grund  der  geschichtlichen  Einführungszeiten  dieser  Cyklen 
eine  Aera  oder  ein  gemeinsamer  Ausgangspunkt  (das  Jahr  4713 
vor  Christus)  angenommen  worden,  für  welchen  sowohl  die 
güldene  Zahl,  als  auch  der  Sonnenzirkel  und  noch  eine  dritte, 
jetzt  für  die  Chronologie  bedeutungslos  gewordene  Jahreszahl, 
die  Römer-Zinszahl,  zugleich  1  gewesen  sind. 

c)  Einen  der  wesentlichsten  Fortschritte  des  neuen  Systems 
bildet  sodann  die  in  Buchform  (25  Seiten  Halbfolio)  erschie- 
nene „Generaltaf el  für  die  Auf-  und  Untergänge  der 
Sonne,  sowie  für  die  Tageslänge  und  den  Tages- 
anbruch.^ Auch  ihrerseits  für  alle  Jahre  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts  gültig  und  berechnet  für  1 5  Parallelen,  von  halben  zu 
halben  Graden  —  48°  bis  55°  nördlicher  Breite  —  fortschrei- 
tend, gestattet  diese  Tafel,  unter  Benutzung  des  auf  S.2  der  „All- 
gemeinen Erläuterung  des  Phänomen-Kalenders  (I.  1  d)"  mit- 
getheilten  Schlüssels  mit  Leichtigkeit  für  jeden  Tag  und  jeden 
Ort  des  preussischen  Staates  die  Feststellung  der  vorgedachten 
Daten,  während  die  früheren  sechs  Kalenderformen  eben  nur 
nach  dem  Parallelkreise  der  genannten  Provinzialstädte  auf- 
gestellt waren  und  ihre  allgemeine  Anwendung  für  die  über 
mehrere  Breitengrade  hinaus  sich  erstreckenden  Provinzen,  wie 
z.  B.  Preussen,  Schlesien  und  Posen,  die  Rheinlande,  Schles- 
wig-Holstein etc.  mehr  als  bedenklich  war. 

2.  Von  den  jährlich  herauszugebenden  Tafeln 
enthält 

a)  der  an  die  Stelle  des  früheren  Normal-Comtorkalenders 
getretene  „Fest  (Tafel)-Kalender"  neben  den  nach  Wochen 
abgetheilten  Monatstagen  nur  die  Fest-  und  Erinnerungstage, 
sowie  die  allen  Kalendern  gemeinsamen  Namenstage,  eine  kurze 
Bezeichnung  der  protestantischen  Evangelien  und  die  auch  schou 
früher  üblichen  kurzen  Angaben  der  Finsternisse,  der  Mondphasen 
und  der  Tagesläuge,  dieser  letzteren  für  die  Provinzen  Preussen 
(Parallele  von  Königsberg),  Brandenburg,  Pommern,  Sachsen  und 
Hannover  (P.  v.  Berlin),  Schlesien  und  Posen  (P.  v.  Breslau), 
Schleswig-Holstein  (P.  v.  Altona),  Westfalen  (P.  v.  Münster) 
und  Rheinland  (P.  v.  Köln),  sowie  für  die  Regierungsbezirke  Kas- 
sel (P.  v.  Kassel)  und  Wiesbaden  (P.  v.  Frankfurt  a.  M.  und 
Wiesbaden).  Diese  Angaben  der  Tageslänge  werden  indess  bei 
ihrem  höchst  problematischen  Werthe  dem  Inhalte  der  General- 
tafel I.  1  c.  gegenüber  künftig  in  Fortfall  treten.  Eine  „Bei- 
lage zum  jährlichen  Festkalender  (Tafelkalender)"  giebt 
dagegen  noch  die  auch  früher  gebräuchliche  chronologische 
Zusammenstellung  wichtiger  Epochen  und  die  chronologische 
Charakteristik  des  Jahres ,  sowie  die  vollständige  Festrechnung 
nach  dem  julianischen  (griechischen)  und  jüdischen  Kalender. 

b)  Von  der  gleichfalls^)  für  15  Parallelen,  von  halben 
zu  halben  Graden  fortschreitend,  berechneten  „Tafel  der  Auf- 
und  Untergänge  des  Mondes",  der  Mondphasen  und  Finster- 
nisse, sowie  der  Erdnähe  und  Erdferne  dieses  Satelliten,  wäre 
mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  Tafel  hier  jährlich  auf- 
gestellt wird,  lediglich  das  zur  Generaltafel  ad  I.  1  c.  Ge- 
sagte zu  wiederholen.  Die  in  wissenschaftlicher  wie  praktischer 
Beziehung  gleich  bedeutungslose,  aber  aus  alten  astrologischen 
Reminiscenzen  noch  vielfach  verlangte  Angabe  des  Grades  in 
der  Ekliptik,  in  welchem  sich  der  Mond  um  Mittag  eines 
jeden  Tages  befindet,  ist  zwar  in  diese  Tafel  mit  aufgenommen, 
die  analoge  Angabe  des  Sonnenstandes  aber,  die  ja  früher  auch  nur 
für  den  Parallelkreis  von  Breslau  gegeben  wurde,  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  vollständige  Nutzlosigkeit  diesmal  fortgelassen. 


auch  in  Buchform,  25  Seiten  Halbfolio  stark. 


Es  folgen  demnächst  auf  einem  Bogen  unter 

c)  „Nähere  Angaben  über  die  Finsternisse  und  an- 
derweitigen merkwürdigen  Phänomene  des  Jahres", 
verbunden  mit  populären  astronomischen  Mittheilungen  und  einer 
verbesserten  Tafel  zur  Stellung  einer  Uhr  nach  der  Durchgangszeit 
der  Sonne  durch  die  Mittagsebene  etc.  einer  guten  Sonnenuhr.  Die 
populären  Mittheilungen  sind  zwar  für  diesmal  bei  dem  Umfang 
der  Gesammtarbeit  etwas  dürftig  ausgefallen,  legen  aber  doch  in 
einer  jedem  Laien  verständlichen  Weise  den  neuesten  Stand- 
punkt der  Wissenschaft  über  den  Ursprung  und  die  Natur  jener 
Sternschnuppen-Schwärme  klar,  welche  in  den  Tagen  vom  8.  bis 
14.  August  und  vom  12.  bis  14.  November  eines  jeden  Jahres 
in  grösserer  oder  geringerer  Dichtigkeit  unsere  Erdbahn  durch- 
schneiden. Uebrigens  giebt  diese  Tafel  auch  noch  Auskunft 
über  den  Beginn  der  vier  Jahreszeiten. 

d)  In  der  folgenden  Tafel'-20)  wird  der  „allgemeine  Lauf 
und  die  Stellung  der  Planeten"  in  dem  fraglichen  Jahre, 
deren  Umlaufszeit,  Entfernung,  Grösse  und  Sichtbarkeit,  sowie 
endlich  eine  vollständige  Uebersicht  dar  Plauetenerscheinungen 
gegeben,  welche  die  fünf  Hauptplaneten  (Mercur,  Venus,  Mars, 
Jupiter  und  Saturn)  durch  alle  Monate  des  Jahres  verfolgen  lässt. 
Wenn  den  erschöpfenden  und  klaren  Mittheilungen  dieser  Tafel 
gegenüber  die  früher  in  der  Columne  6  resp.  für  Schlesien  7  des 
alten  Normal-Quartkalenders  zu  findenden,  in  ihrer  Abkürzung 
dem  Laien  ganz  unverständlichen  Angaben  über  die  Zusammen- 
künfte der  Planeten  unter  einander,  ihre  Conjunctionen  und 
Oppositionen  mit  der  Sonne  etc.  in  jener  Hieroglyphensprache 
hier  nicht  wieder  aufgenommen  sind,  so  bedarf  dies  wohl  kei- 
ner weiteren  Motivirung. 

Vollständig  neu  und  in  ihrer  Bedeutung  für  unsere  Nord- 
see-Länder nicht  zu  unterschätzen  ist  endlich 

e)  die  „Tafel  der  Hochwasserzeiten  in  Cuxhaven", 
zunächst  für  das  Jahr  1871  aufgestellt,  unter  Annahme  einer 
Hafenzeit-1)  von  0'1  57m  für  Cuxhaven,  mit  Angabe  der  Culmina- 
tionszeit  des  Mondes.  Ein  Anhang  zu  dieser  in  mühsamster 
Weise  und  unter  dankenswerthester  Unterstützung  mehrerer 
Fachmänner  der  Küstenprovinzen,  sowie  des  Marineministeriums 
hergestellten  sog.  „Gezeiten  -  Tafel"  bezeichnet  uns  noch  für 
eine  Anzahl  von  Punkten  der  deutschen  Nordsee-Küste  die 
mittlere  Fluthhöhe,  sowie  die  durchschnittliche  Verfrühung 
oder  Verspätung  des  Hochwassers  gegen  die  Hochwasserzeit 
von  Cuxhaven.  Diese  Schlusstafel  ganz  nach  demselben  Priucip, 
wie  die  Tafeln  der  Auf-  und  Untergänge  der  Sonne  und  des 
Mondes,  ausdrücklich  für  viele  Orte  aufzustellen,  war  un- 
möglich, weil  nach  der  Configuration  der  Küsten  die  localen 
Verschiedenheiten  hier  zahllos  sind.  Es  handelte  sich  hier  auch 
nur  darum,  eine  Normaltafel  und  ein  Verzeichniss  der  localen 
Verbesserungen,  welche  nahezu  constante  Grössen  sind,  zu 
geben.  Den  einzelnen  Verlegern  wird  damit  allerdings  etwas 
Rechnung  zugemuthet. 

Die  vielseitigen  Vorzüge  des  neuen,  in  seinen  einzelnen 
Bestandtheilen  vorstehend  geschilderten  Normalkalenders  wer- 
den vielleicht  im  Anfange  von  den  Verlegern,  angesichts  der 
ihnen  durch  die  erste  Benutzung  desselben  etwa  erwach- 
senden Mehrarbeit,  noch  nicht  in  ihrem  vollen  Werthe  erkannt 
und  gewürdigt  werden;  deshalb  wird  aber,  wie  der  Erfolg 
lehren  wird,  die  endlich  zum  guten  Ausgang  geführte  Ver- 
besserung des  amtlichen  Kalendermaterials ,  auf  die  das 
Publicum  schon  lange  ein  Recht  hatte,  nicht  au  Bedeutung 
verlieren. 


2u)  5  Seiten  Halbfolio  stark. 

21)  d.  h.  der  Differenz  zwischen  dem  Durchgang  des  Mondes 
durch  den  Meridian  zur  Zeit  des  Voll-  und  Neumondes  und  dem 
Eintritt  der  höchsten  Fluth  (des  Hochwassers). 
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Topographische  Erwägungen  über  den  Bau  von  Caniilen  in  Deutschland. 


Von  Dr.  August  Mcit/.en. 


Inhaltsiibersicli  t: 


Ueberlegenheit  der  Canäle  als  Transportmittel.  Die  Concurrenz 
mit  den  Eisenbahnen.  Unterstützen  die  topographischen  Verhält- 
nisse Deutschlands  den  Gedanken  eiues  Canalnetzes? 

1.  Deutschlands  Wasserverbiiidiingeii.  Ueberblick  des 
Flnssnetzes;  Wasserstände.  Traurige  Verfassung  der  Schiffahrt. 
Canäle  sind  unbestritten  das  radicale  Heilmittel. 

2.  Vorbedingungen  der  Rentabilität  des  Canalban.es. 
Selbstkosten  des  Transportes  und  Canalgebühr  nur  die  Hälfte  des 
Pfennigtarifs.  Jahreskosten  eiues  Canalschiffes,  Kosten  der  Zug- 
kraft. Canalgebühren.  Kosten  des  Canalbaues.  Notlüge  Masse 
des  Frachtgutes. 

3.  Statistischer  Nachweis  vorhandener  Canal  fracht- 
Meiigen«  Die  Hauptpunkte  bergmännischer  Production:  Ober- 
schlesien,  die  Absenkung  des  Harzes,  das  Ruhr-Kohlengebiet.  Die 
Saalkohlen.  Berlin  und  Wien.  Hamburg,  Bremen,  Stettin,  Danzig. 
Der  Kohlenbedarf  für  die  nach  Nord-  und  Ostsee  auslaufenden 
Dampfer. 

4.  Topographische  Verhältnisse  einiger  Hauptlinien 

für  Canäle. 

a)  Canallinien  Oberschlesiens  und  der  Oder.   Von  Oberschlesien 


nach  Wien,  nach  Berlin.  Seitenlinie  durch  die  Provinz  Posen  big 
Danzig;  zweite  Seiteulinie  nach  Stettin. 

b)  Canalverbindungen  Berlins  und  der  Elbe.  Verbesserung  dicsei 
Wasserstrassen.  Der  Elb  -  Spreecanal.  Canal  von  Berlin  nach 
Hamburg. 

c)  Canallinien  durch  Sachsen  und  Westfalen.  Die  Beziehung  zu 
den  Ruhrkohlen.  Speisung  eines  Ehein-Elbecanals  aus  der  Weser. 
Verbindung  nach  Bremen,"  Willielmshafen  und  Leer.  Kür  Sachsen 
und  den  Harz  eine  weitere  Fortsetzung  zur  Saale:  von  der  Saale 
nach  Leipzig.  Eine  andere  Linie  über  Oschersleben  möglich.  Linie 
von  Hannover  zur  Elbe.   Der  Steckenitzcanal. 

d)  Canallinien  des  Niederrheins.  Das  Aachener  Kohlengebiet. 
Canal  zwischen  Rhein  und  Maas  nach  Lanklaer  und  Antwerpen. 
Nordeanal  von  Neuss. 

5.  Allgemeiner  Ueberblick.  Brauchbares  Canalnetz  ron 
Antwerpen  bis  Danzig,  von  Wien  nach  Danzig,  Stettin  und  Ham- 
burg. Vom  Rhein  nach  Bremen,  Berlin  und  Sachsen.  Berlin  im 
Kreuzungspunkt  aller  dieser  Wasserverbindungen.  Beschränkt  auf 
die  für  Actienunternehmen  voraussichtlich  rentablen  Strecken. 
Länge  355  Meilen ;  das  nöthige  Capital  90  Millionen  Thaler. 


Die  Herstellung  grosser  zusammenhängender  Systeme  von  | 
Wasserstrassen  durch  Canäle  und  canalisirte  Flussläufe  ergriff 
Colbert  für  Frankreich,  der  grosse  Kurfürst  und  Friedrich  der 
Grosse  für  Preussen,  Katharina  IL  für  Russland  als  eins  der 
ersten  Mittel,  Handel  und  Production  rasch  und  dauernd  zu 
beleben.  Auch  Napoleon,  als  er  Deutschland  bis  zum  Rhein 
einverleibt  hatte  und  bis  an  die  Elbe  Vasallenstaaten  ein- 
zurichten glaubte,  sah  in  der  Durchführung  eines  Canalnetzes 
auf  diesen  Gebieten  eine  der  materiellen  Wohlthaten,  durch 
welche  er  zugleich  seiner  Herrschaft  zu  dienen  und  den  Hass. 
der  unterworfenen  Bevölkerungen  zu  versöhnen  hoffte.  Seine 
zum  Theil  allerdings  oberflächlichen  Projecte  blieben  nach  seinem 
Sturze  vielleicht  mit  gutem  Grunde  unausgeführt.  Man  baute 
damals  mit  grossen  Opfern  Chausseen,  und  nach  kaum  zwei  I 
Jahrzehnten  begann  die  Epoche  der  Eisenbahnen,  die  in  ihrer 
umgestaltenden  Gewalt  jeden  Gedanken  an  Canalunternehmun- 
gen  in  lerne  Vergangenheit  zurückzuweisen  schien. 

Gleichwohl  erinnert  sich  die  überreich  entwickelte  Gegen- 
wart derselben  wieder  mit  vollem  Recht. 

Es  ist  ein  unumstössliches  Gesetz  der  Physik  der  Erde, 
dass  für  den  Massentransport  kein  Hülfsmittel  die  Concurrenz  I 
mit  dem  Wasser  aushalten  kann.  Alle  Meere  geben  davon 
Zeugniss.  Welche  bewegende  Kraft  auch  durch  welche  Com- 
bination  immer  aufgefunden  werden  sollte,  jede  wird,  auf  das 
Wasser  angewendet,  den  Vortheil  gewinnen",  dass  ihr  dasselbe 
durchschnittlich  die  halbe,  oft  die  ganze  Last  abnimmt,  und 
dass  zugleich  die  Verschiebbarkeit  dieser  Unterlage  die  Reibung 
bis  auf  ein  Minimum  aufhebt.  Vermag  man  also  zugleich  die  j 
Strömung  zu  beseitigen  und,  wie  dies  die  Kettenschleppfahrt 
auf  den  Canälen  ermöglicht,  einen  festen  Anhaltspunkt  für  den 
Zug  zu  gewinnen,  so  lässt  sich  überall,  wo  nicht  besondere 
Schnelligkeit,  sondern  nur  Massenbewegung  in  Betracht  kommt, 
eine  wirksamere,  also  auch  billigere  Einrichtung  nicht  denken, 
solange  überhaupt  das  Wasser  nicht  durch  Frost  unbenutz- 
bar wird. 

Allerdings  aber  haben  die  Eisenbahnen  die  Grundlagen 
der  Beurtheilung  sehr  wesentlich  umgestaltet.  Colbert  und  noch  ' 
Napoleon  hatten  kein  anderes  Transportmittel  zu  vergleichen, 
als  das  Lastgespann  auf  der  Heerstrasse.  Der  Kostspieligkeit 
dieser  Fracht  gegenüber  konnten  für  einen  Canal  kaum  irgendwo 
zu  hohe  Baukosten  erwachsen.  Auch  durfte  sich  der  damalige 
Staat  nicht  scheuen.  Opfer  von  Belang  für  Anlagen,  die  den 
erst  erwachenden  Verkehr  fördern  und  kräftigen  konnten,  zu 
bringen,  selbst  wenn  sie  ohne  jede  Aussicht  auf  unmittelbare 
Rentabilität  waren. 

Bei  der  grossartigen  Entwicklung  der  Eisenbahnen  aber 
kann  in  heutiger  Zeit  an  Canalunternehmungen  nur  noch  ge-  i 
da<  bt  werden,  wenn  und  wo  sie  mit  den  Eisenbahnen  zu  con- 
curriren  vermögen,  und  der  Staat  hat  keine  Veranlassung,  da, 


wo  eine  solche  Concurrenz  unmöglich  scheint,  mit  Beihülfen 
einzutreten,   die  ohne  Hoffnung  auf  Ersatz  wären. 

Dabei  stehen  nunmehr  Canäle  in  doppelter  Weise  unter 
dem  Druck  der  Eisenbahn-Unternehmungen.  Einerseits  müssen 
sie  auf  gleichen  Strecken  in  einem  gewissen  Bruchtheile  des 
Tarifes  derselben  eine  obere  Grenze  ihrer  möglichen  Ein- 
nahmen sehen,  anderseits  aber  hängen  sie  bei  Weitem  mehr 
als  die  Bahnen  vom  Terrain  ab  und  können  bei  jedem  Um- 
wege, den  die  Bahn  vermeidet,  nur  dadurch  coneurrenzfähig 
bleiben,  dass  sie  die  Canalgebühren  im  Verhältniss  der  Meilen- 
zahl verringern. 

Wenn  es  sich  also  gegenwärtig  um  den  wohlbegründeten 
Gedanken  handelt,  dem  Verkehr  durch  Canäle  noch  grössere 
Vortheile  zu  schaffen,  als  es  die  Eisenbahnen  vermögen,  so 
sind  der  erfolgreichen  Durchführung  gleichwohl  ziemlich  enge 
Grenzen  gezogen.  Allerdings  haben  die  Eisenbahnen  gleich- 
zeitig darin  einen  erheblich  erweiterten  Gesichtskreis  ge- 
schaffen, dass  die  Scheu  vor  der  Grösse  der  Unternehmungen 
und  der  Höhe  des  erforderlichen  Anlagecapitals  geschwunden 
ist.  Nach  den  gemachten  Erfahrungen  wendet  man  im  Gegen- 
theil  gerade  den  Unternehmungen  Vertrauen  zu,  welche  in 
voller  Consequenz  vor  allen  Dingen  und  mit  jedem  nöthigen 
Mittel  die  Erreichung  des  Zweckes  sicherstellen  und  ihre 
Kräfte  nicht  in  halben  Massregeln  verschwenden. 

Aber  alle  Die,  welche  ihre  Thätigkeit  der  Anregung  von 
Canalunternehmungen  oder  der  Unterstützung  bereits  auf- 
lebender Projecte  mit  Aussicht  auf  Erfolg  zuwenden  wollen, 
werden  um  so  mehr  von  einem  klaren  Bewusstsein  der  all- 
gemeinen und  besonderen  Vorbedingungen  ausgehen  müssen, 
wie  sie  einerseits  von  deu  Bedürfnissen  des  Verkehrs  in  seinem 
grossen  weitverbreiteten  Zusammenhange,  anderseits  von  der 
topographischen  und  hydrographischen  Beschaffenheit  der  Länder- 
gebiete, auf  welche  die  grossen  Verkehrslinien  hingewiesen 
sind,  gestellt  werden. 

In  diesem  Sinne  hat  der  Ausschuss  des  Centraivereins 
für  Hebung  der  deutschen  Fluss-  und  Canal  -  Schiffahrt  dem 
Verfasser  dieses  Aufsatzes  die  Frage  vorgelegt: 

Unterstützen  die  topographischen  Verhältnisse 
Deutschlands  den  Gedanken  eines 
Canalnetzes? 

und  es  soll  nachstehend  der  wesentliche  Inhalt  der  abgegebenen 
Beantwortung,  zu  einem  vollständigeren  Bilde  abgerundet, 
mit  allen  zahlenmässigen  Grundlagen  in  der  Absicht  wieder- 
gegeben werden,  dadurch  auch  für  den  weiteren  Kreis  Derer, 
die  an  den  Wasserstrassen  Interesse  nehmen,  die  Beurtheilung 
der  Ausführbarkeit  sowohl  der  bereits  vorbereiteten,  als  der  in 
einer  grösseren  Zahl  auftauchenden  Canalprojecte  zu  erleichtern. 
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I.  Deutschlands  Wasserverbiudungen. 

Eiu  Canalnetz  oder  ein  planmässiges  System  künstlicher 
Wasserstrassen  für  ein  ausgedehntes  Gebiet,  wie  Deutschland, 
soll  geeignet  sein ,  die  wichtigsten  Punkte  für  Industrie  und 
Handel  im  Innern  des  Landes  sowohl  untereinander,  als  von 
den  Haupt -Ein-  und  Ausfuhrhäfen  aus  zu  Wasser  zugänglich 
zu  machen.  Die  Absicht  ist,  die  Hauptlinien,  auf  denen  der 
Verkehr  sich  bewegt,  nach  den  durch  die  Natur  der  Verhält- 
nisse geforderten  Richtungen,  womöglich  von  einem  Meere  zum 
andern,  aller  Vortheile  der  Billigkeit  und  Bequemlichkeit  des 
Wassertransportes  theilhaftig  zu  machen.  Die  Anwendung  von 
Canälen  bleibt  dabei  durchaus  unerwünscht;  sie  sollen  überall 
nur  da  als  Verbindungsglied  eintreten,  wo  natürliche  Wasser- 
strassen überhaupt  nicht  oder  nicht  in  genügendem  Maasse 
nutzbar  sind. 

Die  topographisch  günstige  Grundlage  eines  Canalnetzes 
muss  also  in  natürlich  schiffbaren  Stromstrassen  gesehen  wer- 
den, welche  den  Verkehr  auf  weite  Entfernungen  sicher  und 
ohne  künstliche  Hülfsmittel  in  das  Herz  des  Land  führen,  und 
welche  so  gegeneinander  liegen,  dass  nur  verhältnissmässig 
kurze  Strecken  zwischen  ihnen  durch  Canäle  zu  überschreiten 
sind,  um  den  Schiffsverkehr  aus  einem  Stromsystem  in  das 
andere  und  von  einer  Landesgrenze  zur  entgegengesetzten 
überzuleiten.  Es  müssen  zugleich  die  Wasserscheiden  nicht  zu 
hoch  und  von  dem  nöthigen  Speisewasser  nicht  zu  schwer  er- 
reichbar sein. 

Fragt  man  nun,  ob  unter  diesem  Gesichtspunkte  die  topo- 
graphischen Verhältnisse  für  Deutschland  den  Gedanken  eines 
Canalnetzes  unterstützen,  so  lässt  sich  darauf  zunächst  und  im 
Allgemeinen  nicht  anders  antworten,  als  dass  unsere  Strom- 
systeme der  leichten  Entwickelung  eines  Canalnetzes  nicht 
günstig  sind,  dass  sie  aber  gleichwohl  ihrer  ganzen  Natur  nach 
Canalisirungen  unerlässlich  zu  fordern  scheinen. 

Dem  Ueberblick  des  Flussnetzes  nach  könnte  man  Deutsch- 
land allerdings  in  der  Richtung  seiner  Ströme  vielfach  und 
namentlich  auch  für  grosse  durchlaufende  Linien  begünstigt 
halten;  denn  die  Donau  reicht  mit  ihrer  Schiffbarkeit  vom 
schwarzen  Meere  bis  nach  Ulm  an  der  Grenze  Württembergs 
und  lichtet  ihre  Hauptliuie,  wie  mehrere  ihrer  Zuflüsse,  nach 
West  und  Nord  dem  Rhein  und  Main,  sowie  der  Elbe,  Oder 
und  Weichsel  entgegen.  Der  Rhein  ist  bis  Basel,  die  Weser 
bis  Hersfeld,  die  Elbe  mit  der  Moldau  sogar  bis  Budweis,  die 
Oder  bis  Ratibor,  die  Weichsel  bis  Krakau  schiffbar.  Auch 
sind  die  Uebergangsstrecken  nicht  allzu  hoch  oder  unbenutzbar. 
Man  könnte  also  Verbindungen  von  diesen  Punkten  aus  zur 
Donau  und  March  von  selbst  vorgezeichnet  halten.  An  den 
Rhein  knüpft  sich  überdies  durch  Saar-  und  Nordcanal  das  nach 
Seine,  Loire  und  Rhone  verzweigte  Canalnstz  Frankreichs,  und 
an  die  Weichsel  durch  den  Bug  die  ausgedehnte  russische 
Wasserverbindung  zwischen  Dniepr,  Niemen  und  Dwina. 
Unterstützt  von  dem  bereits  bestehenden  Ludwigscanal  und 
den  Canalverbindungen  der  mitteren  Weichsel,  Oder  und  Elbe 
durch  die  norddeutsche  Ebene,  welche  sich  ohne  wesentliche 
Hindernisse  zur  Weser  und  zum  Rhein  weiterführen  lassen, 
scheint  also  in  der  That  allen  Hauptbedürfnissen  sowohl  des 
inneren  als  des  durchlaufenden  Verkehrs  auf  Wasserwegen  ge- 
nügt werden  zu  können. 

Leider  aber  sind  dafür  die  Bedingungen  keineswegs  vor- 
handen. Vielmehr  entsprechen  den  nothwendigen  Anforde- 
rungen an  eine  natürliche  Wasserstrasse  von  den  deutschen 
Strömen  selbst  der  Rhein  und  die  Donau  nur  bis  zu  gewissen 
mittlen  Strecken,  bei  Weitein  aber  nicht  bis  zu  den  erwähnten 
Anfangspunkten  ihrer  Schiffbarkeit.  Es  kommt  für  diesen 
Zweck  nicht  darauf  an,  dass  der  Strom  eine  besonders  grosse 
Wassermasse  besitze  und  den  Gang  sehr  umfangreicher  und 
tiefgehender  Scbiffsgefässe  gestatte,  wohl  aber,  dass  sich  für 
n i;issii4<-  Kähne  bestimmte,  sicher  zu  berechnende  Fahrzeiten 
auf  ihm  inne  halten  lassen,  dass  er  also  wo  möglich  zu  jeder 
X<-it  und  durch  den  gesammten  Lauf  des  Fahrwassers  ununter- 
brochen eine  Tiefe,  von  etwa  5  bis  <>  Fuss  behalte.  Diese 
Tiefe  wird  zwar  selbstredend  auf  allen  als  schiffbar  genannten 
Stromstrecken  von  Hochwässern  häufig  sehr  beträchtlich 
überschritten.  Die  Hochwässer  aber  treten  in  den  Strömen 
des  nördlichen  Deutschlands  mit  einer  gewissen  Dauer  nur  zur 
Zeil  <b  s  Schneeschmelzens  im  zeitigen  Frühjahr  ein  und  lallen 

bei  dem  nördlichen  Laufe  dieser  Strome  mit  dem  Fisgange  so 
nahe  zusammen ,  dass  sie  nur  zum  Theil  benutzt  werden 
können.  Die  Höhe  und  der  Umfang  der  Gebirge  sind  zu  un- 
beträchtlich, um  auf  längere  Dauer  den  Wasserabfluss ,  der  bei 
einem  Gefälle  von  5  bis  8  Fuss  und  mehr  auf  die  Meile  sehr 


rasch  ist,  ersetzen  zu  können.  Zu  anderen  Zeiten  entsteheu 
Hochwässer  nur  vorübergehend  und  unberechenbar  durch 
starke  weit  verbreitete  Gewitter  oder  durch  eine  längere  an- 
dauernde Periode  der  Sommerregen.  In  der  Oder  spricht  man 
von  einem  Johannishochwasser,  welches  gegen  Ende  Juni  er- 
wartet wird ,  indess  auch  keinesweges  regelmässig  eintritt. 
Immer  aber  fliessen  diese  sommerlichen  Hochwässer,  je  vor- 
übergehender die  Witterungsursachen  sind,  aus  denen  sie  ent- 
stehen, desto  schneller  wieder  ab  und  können  zugleich  wegen 
des  starken  Gefälles  um  so  schwerer  stromaufwärts  zur  Fahrt 
benutzt  werden,  als  bei  der  grossen  Breite  der  Strombetten 
und  dem  gewundenen,  stets  wechselnden  Fahrwasser  die  Einrich- 
tungen für  den  Zug  nicht  leicht  anwendbar  und  deshalb  sehr 

i  unvollkommen  geblieben  sind.  Für  gewöhnlich  ist  Deutschland 
zwar  bezüglich  der  Masse  der  feuchten  Niederschläge  immerhin 
ziemlich  begünstigt;  sie  reicht  aber  bei  dem  geringen  Um- 
fange der  Stromgebiete  bei  Weitem  nicht  hin,  um  die  meist 
erheblich  breiten  und  sandigen  Betten  regelmässig  mit  dem 
erforderten  Wasser  zu  füllen.  Auch  die  Donau  hat  ein  sehr 
ungleichmässiges  Bett  und  sinkt  selbst  noch  unterhalb  Regens- 
burg und  bis  in  die  Nähe  von  Wien  zu  Zeiten  stellenweise  bis 
auf  4,  ja  3  Fuss  Wassertiefe.  Im  Rhein  reichen  so  niedrige 
Wasserstände  verhältnissmässig  noch  weiter,  nicht  selten  bis 
Mannheim  und  selbst  Mainz.  Noch  bei  Köln  findet  sich  zu 
Zeiten  nicht  mehr  als  6  F^uss  Fahrwasser.  Aber  das  niedrige 
Wasser  fällt  im  Rhein  in  der  Regel  in  den  Winter.  Vom  Früh- 
jahr bis  zum  Herbst  hat  der  Rhein  meist  auch  im  oberen  Laufe 

!  bis  gegen  Basel  hinreichende,  wenn  auch  nicht  ununterbrochene 
Tiefe.  Diese  ausdauernderen  Wasserstände  verdankt  er  den 
ausgedehnten  Massen  ewigen  Schnees,  aus  denen  seine  Quell- 
zuflüsse gespeist  werden.  Die  obere  Donau  geniesst  diesen 
Vorzug  in  sehr  viel  geringerem  Grade,  erst  der  Inn  führt  ihr 

j  beträchtlichere  Alpengewässer  zu.  Auf  allen  übrigen  deutschen 
Strömen  findet  sich  die  Schiffahrt  in  sehr  trauriger  Verfassung, 
wenn  sie  nur  wenig  den  untersten,  schon  träge  zum  Meere 
gehenden  Lauf  überschreiten  soll.  Die  allgemeinen  Klagen 
darüber  sind  bekannt. 

Genauer  lässt  sich  z.B.  anführen,  wie  für  die  Oder  bei  Krossen, 
also  bei  nur  126  Fuss  Seehöhe,  als  Durchschnitt  festgestellt  ist, 
dass  die  Schiffe  jährlich  83  Tage  wegen  des  Eises  gar  nicht', 
158  Tage  mit  höchstens  40,  81  Tage  mit  42  bis  48  und  nur 
42  Tage  vollgeladen  mit  über  50  Zoll  Einsenkung  fahren  können. 
Dies  ist  auf  der  Weichsel  und  Elbe  in  gleicher  Höhe  keines- 

|  wegs  besser;  die  Weser  endlich  bewahrt  zwar  einigermaassen 
gleich mässige,  aber  nur  sehr  kleine  Wasserstände  und  würde 
sehr  schwierig  weitere  Verbindungen  gestatten.  Es  ist  nicht 
die  Aufgabe  dieser  Besprechung,  auf  die  Frage  genauer  einzu- 
gehen, ob  es  möglich  ist,  durch  Regulirungen  des  Strombettes, 
Buhuenbauten  u.  dgl.  den  Wasserstand  und  die  Schiffbarkeit 

;  auf  den  wichtigsten  Stromstrecken  zu  verbessern.  Die  bis 
jetzt  trotz  grosser  Anstrengungen  erreichten  Erfolge  sind  sehr 
ungenügend;  einen  dauernd  gesicherten,  gleichmässigen,  nur 

;  durch  den  Winter  unterbrochenen  Schiffsverkehr  aber  auf  die- 
sem Wege  zu  ermöglichen,  dahin  gehen  auch  die  am  weitesten 
gespannten  Hoffnungen  nicht.  Der  zu  besserer  Aufhülfe  der 
Elb-Schiffahrt  bezüglich  des  Fahrwassers  gefasste  Beschluss 
der  im  laufenden  Jahre  zusammengetretenen  Elbschiffahrts- 
Revisionscoinmission  der  Uferstaaten  konnte  nicht  mehr  in 
Aussicht  nehmen,  als  dass  unter  allen  Umständen  eine  Minimal- 
fahrtiefe  von  32  Zoll  erhalten  werden  soll. 

Diese  Sachlage  weist  also,  wenn  man  auf  zweckent- 
(  sprechende  Wassertrausporte  nicht  verzichten  will,  unbedingt 
auf  Canalbauten  hin.  Offenbar  können  die  an  sich  günstig 
belegenen  Stromlinien  nur  durch  dieses  Mittel  praktisch  völlig 
brauchbar  gemacht  werden.  Gut  gebaute  Canäle  sind  un- 
bestritten das  radicale  Heilmittel  für  die  vorhandenen  Uebel- 
stände,  denn  die  Canalisirung  vermag  ihrem  Wesen  nach  mit 
wenig  Wasser  dauernd  gleichmässige  Wasserstände  von  hin- 
reichender Tiefe  zu  schaffen;  ein  ("anal  hebt  den  durch  das 
Gefälle  bedingten  Abfluss  fast  ganz  auf,  sein  Wasselverlust 
durch  Verdunstung,  Durchsickerung  u.  dgl.  beträgt  kaum  2  Cubik- 
tüss  für  Meile  und  Secunde,  und  im  Uebrigen  bedarf  jedes 
passirende  ('analschiff  vom  Scheitelpunkt  des  Cauals  bis  zu 
seiner  Ausmündung  höchsten  Falls  24  000  Quadratfuss  Schleusen- 
wasser. Dies  sind  Ansprüche,  denen  in  Deutschland  bei  der 
sommerlichen  Regenmenge  von  etwa  .">(>  Zoll,  obwohl  davon 
zwei  Drittel  verdunsten,  selbst  sehr  kleine  Gewässer  zu  ge- 
nügen vermögen.  Fs  kann  in  der  That  jeder  der  gedachten 
Ströme  bis  nahe  an  seine  Quellen  durch  Canalisirung  zur 
Si  hilf  barkeit  umgeschaffen  werden,  und  es  giebt  genügende 
Punkte,   über  welche   sich  in  den  oben  angedeuteten  Haupt- 
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richtungen  auch  in  den  süddeutschen  Gebirgen  die  canalisirten 
Ströme  zu  zusammenhängenden  Canalsysteruen,  ähnlich  den 
französischen,  verbinden  lassen  würden. 

Aber  die  Möglichkeit  der  Canalisirung  ist  durch  ihre  Kost- 
spieligkeit begrenzt,  und  ohne  die  Rücksicht  auf  die  Kosten 
wird  die  topographische  Frage  zur  leeren  Theorie.  Es  kommt 
also  auf  die  viel  eingreifendere  und  umfassendere  Erwägung 
an,  welche  der  vielen  topographisch  sehr  wohl  möglichen 
Canallinien  dem  Verkehre  solche  Vortheile  bieten,  dass  mau 
hoffen  darf,  sie  rentabel  zu  finden. 


2.  Vorhediugiingen  der  Rentabilität  des  Canalbaues. 

Die  Rentabilität  eines  Canals  hängt  nicht  von  dem  Ver- 
kehr im  Allgemeinen,  sondern  von  dem  Vorhandensein  grosser 
zu  befördernder  Massen  der  für  die  Canalfracht  geeigneten 
groben  Güter  ab,  also  von  der  zu  erwartenden  Fracht  an  Holz, 
Sohlen,  Torf,  Steinen,  Baumaterial,  Getreide,  Obst,  Dung- 
Stoffen.  Erzen,  Erde  u.  dergl.,  auch  einigen  Kaufmannsgütern, 
wie  Baumwolle,  Wolle,  Spiritus,  Petroleum,  Schwefelsäure, 
Gläsern,  Roheisen,  Schmiedeeisen,  Maschinen,  Pulver  u.  ähnl. 

Es  liegt  nicht  völlig  ausserhalb  der  Beurtheilung  des 
Laien,  wie  gross  diese  Gütermasse  sein  müsse,  um  die  Ren- 
tabilität zu  sichern. 

Sie  mnss  nothwendig  ein  solches  durchschnittliches  Fracht- 
Gewicht  für  jede  Meile  des  Canals  erreichen,  dass  Verzinsung, 
Unterhaltung  und  Verwaltung  der  Anlage  aus  den  Canal- 
gebübren  gedeckt  werden  können.  Die  Höhe  dieser  Gebühren 
aber  kann  nicht  nach  den  Kosten  der  Anlage  bestimmt  werden. 
Sie  hat  vielmehr  ihr  Maass  in  der  Concurrenzfähigkeit  des 
Wassertransports  gegenüber  dem  Eisenbahn-Transport.  Der 
W  assertransport  ist  zwar  nicht  ganz  ohne  Vorzüge  vor  dem 
Eisenbahn-Transport,  weil  das  Canalschiff  an  jeder  Stelle  des 
Ganais  einladen  und  ausladen  kann,  der  Eisenbahu-Zug  dagegen 
die  Stationen  inne  halten  rnuss;  auch  kann  auf  dem  Canal 
Jeder  mit  seinem  eigenen  Fahrzeug  fahren  und  die  Waaren  ohne 
Mehrkosten  durch  seine  eigenen  Leute  aufsuchen,  kaufen  und 
verladen.  Die  Eisenbahn  aber  behält  den  grossen  Vorzug  der 
Schnelligkeit  und  der  Beförderung  in  jeder  Jahreszeit.  Die 
Canalfracht  darf  also,  gleichen  Weg  vorausgesetzt,  Selbstkosten 
des  Transports  und  Canalgebühr  zusammengerechnet,  die  Eisen- 
bahn-Transportkosten für  entsprechende  Güter  nicht  blos  nicht 
erreichen,  sondern  muss  einen  erheblichen  Spielraum  für  Zeit- 
und  Zinsenverlust  und  für  die  Tariferraässigungen  frei  lassen, 
mit  denen  die  Eisenbahn  der  Wasserfracht  Concurrenz  zu 
bieten  vermag.  Es  ist  deshalb  die  allgemeine  Anforderung  be- 
gründet, dass  der  Wassertransport  an  Selbstkosten  und  Gebühr 
nicht  mehr  als  die  Hälfte  des  Pfennigtarifs  der  Eisenbahnen 
in  Anspruch  nehmen  dürfe.  Das  heisst,  dass  Centner  und 
Meile  auf  dem  Wasser  nicht  mehr  als  1/2  Pfennig  bezüglich 
aller  derjenigen  Leistungen  kosten  dürfe,  welche  die  Eisen- 
bahnen den  groben  Gütern  bei  dem  Tarife  von  1  Pfennig  für 
Centner  und  Meile  gewähren.  * 

Die  Selbstkosten  für  das  eigene  oder  gemiethete  Schiff 
und  für  die  Zugkosten  lassen  sich  für  das  hinreichend  belastete 
und  beschäftigte  Fahrzeug  ziemlich  genau  anschlagen.  Es  bietet 
für  alle  diese  Zwecke  der  in  den  entscheidenden  Zahlen  aus- 
führlich veröffentlichte  Kostenanschlag  über  das  Project  des 
Rhein  -  Wesercanals  *)  genügenden  Anhalt,  weil  sich  derselbe 
nicht  blos  auf  die  Erfahrungen  der  örtlichen  Wasserbau- 
Techniker,  sondern  auch  auf  die  zu  diesem  Zwecke  besonders 
erhobenen  Ergebnisse  der  französischen  und  belgischen  Canal- 
Schiffahrt  stützt. 

Danach  stellen  sich  die  Jahreskosten  eines  Canalschiffes, 
welches  7  000  Str.  zu  laden  vermag ,  auf  1  650  ffiilr. ,  für  eins, 
welches  4  000  Str.  ladet,  auf  1  250  9htr.**) 

Wie  viel  der  Centner  auf  die  Meile  von  diesen  Kosten  zu 
tragen  hat,  hängt  natürlich  davon  ab,  wieviel  Tage  im  Jahr 
das  Schiff  in  voller  Fracht  geht,  und  wie  viel  Meilen  es  am 
Tage  macht.  Bezüglich  des  Frachtganges  darf  man,  unter  der 
dem  Ueberschlage  nothwendig  zu  Grunde  zu  legenden  Voraus- 


*)  Rhein-  und  Weser-Canal.  Darlegung  und  Motivirung  des  Pro- 
jects  nebst  Minimalfrachtberechnung  und  Auszug  aus  den  Kosten- 
anschlägen. Im  Auftrage  des  königlichen  Ministeriums  für  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  vou  R.  Michaelis,  Berlin  1864. 
Vergl.  dazu  den  Bericht  des  Gesamiiit-Coinite/s  für  den  Rhein- 
Weser-Elb-Canal,  Dortmund,  den  8.  März  1865. 

**)  Die  genauere  Berechnung,  in  welcher  die  Ansätze  leicht 
nach  den  localen  Verbältnissen  abgeändert  werden  können,  ist 
nach  den  übereinstimmenden  Angaben  der  Techniker  folgende: 


setzung  hinreichender  Frequenz,  für  den  Winter  und  für  andere 
Ursachen  des  Stillliegens,  Ladezeit  u.  dgl.  100  Tage  ansetzen, 
so  dass  nur  200  Tage  Fahrzeit  im  Jahre  übrig  bleiben.  Be- 
züglich der  Meilenzahl  und  der  Befrachtung  weichen  die  Tech- 
niker, welche  sich  über  den  Rhein-Wcscr-Canal  ausgesprochen 
haben,  unter  einander  ab.  Hr.  Michaelis  nimmt  au,  da 
Canalpferde  am  Tage  7  ooo  Str.  5  .Meilen  im  schJeusenfreien 
Canal  ziehen,  bei  jeder  Schleuse  aber  die  Versaumniss  von 
i/3  Meile  eintritt.  Auch  nimmt,  er  an,  dass  die  Rückfracht  ' 
beträgt,  danach  berechnet  er  die  Zugkosten  auf  1  .ffor.  25  V 
für  die  Meile.  Die  von  Hr.  Geh.  Baurath  Grund  aufgestellte 
vergleichende,  Darstellung  der  Rentabilität  eines  Canals  vom 
Rhein  bis  Dortmund  nimmt  an,  dass  3  Pferde  5  .Meilen  den 
Tag  für  5  Mtr.  zurücklegen,  und  dass  dadurch  die  Mehrkosten 
für  den  Rückweg  gedeckt  sind,  berechnet  aber  für  den  Auf- 
enthalt an  der  Schleusse  nur  20  Minuten;  das  Ergebnis?  sind 
2  &kbr.  Zugkosten  auf  die  Meile.  Das  gedachte  Generalcomite 
dagegen  setzt  bei  2  Relais  eine  tägliche  Fahrt  von  6  Meilen 
an  und  kommt  dadurch  auf  einen  Kosteuansatz  von  2  9htr.  'J  1  pf. 
für  die  Meile,  indem  es  sich  dabei  auf  specielle  Erfahrungen 
bei  der  Ruhr-Schiffahrt  beruft.  Auch  für  den  Dampfzug  erklärt 
das  Comite,  dass  eine  Strecke  von  13V2  Meilen  mit  Bequem- 
lichkeit an  einem  Tage  zurückgelegt  werden  könne. 

Die  Anwendbarkeit  dieser  Annahmen  im  einzelnen  Falle 
und  bei  bekannten  Canalverhältnissen  soll  nicht  angefochten 
werden.  Wenn  aber  ein  Ueberschlag  im  Allgemeinen  für 
Canalbauten  von  hohem  und  niedrigem  Gefälle  genügenden 
Hintergrund  haben  soll,  so  muss  er  von  Voraussetzungen  aus- 
gehen, welche  mit  Sicherheit  nicht  über  die  durchschnittlichen 
Verhältnisse  hiuausgeheu,  sondern  eher  den  nur  zu  leicht  ein- 
tretenden Ausfällen  zu  viel  Rechnung  tragen.  Da  sich  nun 
die  Rentabilität  aller  Canalprojecte,  wie  sich  zeigen  wird, 
wesentlich  auf  die  besondere  Production  oder  besondere  Con- 
stitution bestimmter  Oertlichkeiten  stützt,  so  ist  im  Allgemei- 
nen die  Verfrachtung  eine  überwiegend  einseitige,  und  es 
soll  deshalb  für  die  nachfolgenden  Ueberschläge  angenommen 
werden,  dass  das  Schiff  nur  den  Hinweg  mit  voller  Fracht 
macht,  den  Rückweg  aber  nur  l/5  der  vollen  Ladung  als 
Rückfracht  erhält.  Die  Meilenzahl  am  Tage  aber  hängt  nicht 
allein  von  der  angewendeten  Zugkraft,  sondern  namentlich  von 
der  Länge  der  Canalstationen,  d.  h.  der  durch  die  Schleusen 
gebotenen  Haltpunkte,  ab.  Jede  Durchschleusung  kostet  un- 
gefähr 1/2  Stunde  Zeit.  Folgen  sich  solche  Haltpunkte  häufig, 
so  wird  die  Anwendung  von  Dampfschleppern  unthunlich.  Es 
kann  dann  nur  Pferdezug  gebraucht  werden.  Durchschnittlich 
ist  zwar  erst  auf  je  10  Fuss  Gefäll  eine  Schleuse  zu  rechnen, 
und  es  wird  für  die  Ueberwindung  des  Gefälles  ebenso  noth- 
wendig als  in  der  Regel  ausführbar  sein,  eine  grössere  Anzahl 
der  nöthigen  Schleusen  nahe  neben  einander  zu  legen,  oder 
sie  in  ein  zusammenhängendes  System,  eine  Canaltreppe  oder 
schiefe  Ebene,  zu  vereinigen,  also  die  Pferdezug-Strecken  zu 
verkürzen  und  längere  in  gleichem  Niveau  liegende  Linien  für 
den  Dampfzug  zu  gewinnen.  Als  Ueberschlag  soll  aber,  um  nicht 
zu  niedrig  zu  greifen,  durchschnittlich  auf  die  Meile  Canal  eine 
Schleuse  angenommen   und  dabei  die  Hälfte  des  Weges  mit 


Kosten  eines  Canalschiffs  berechnet  auf  die  Tragfähigkeit 
von  7  000  Str.  von  4  000  Str. 

Der  Rumpf  des  Schiffs 
kostet  für  1  Str.  La- 
dung 17  ^.  3  967  Mtx  2  267  ffhtr. 

Die  einfache  Canal- 
scblepp  schiff-  Takelage 

rund   .  1  533     .  1  033 

5  500  m>:  3  300  $htr. 

Zinsen  zu  5 %   21b  Shtr.  165  3hlr. 

15  Jahr  Dienst.    Der  Rest  hat 

$0QMt>:  Werth.  Amortisation  .  218    -  185  . 
Reparatur  jährlich  Vis  des  Neu- 

werthes   367    .  220  . 

jährlich  860    .  570  - 

Die  Engländer  rechnen  an  Repara- 
tur u.  Entwerthung  7'/2ü/o 

und  an  Zinsen  5  %  =  nur    687    .  445  , 

zu  rechnen  also    750    .  500  „ 

Kosten   und  Lohn  des  Schiffers 

und  Schiffsknechts    500    .  500  , 

Gewinn  und  Risico  des  Schiffs- 
herrn 7—8%  des  Aulagecapitals    400  250  - 
Generalkosten  im  Jahr  1  650  &hlr                   1  250  $7i(r. 
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Pferdezug  und  nur  die  Hälfte  mit  Dampfzug  in  Ansatz  gebracht 
werden.  Der  Tag  Pferdezug  soll  dabei  nur  mit  2^2,  der 
Tag  Dampfzug  mit  5  Meilen  berechnet  werden.  Daraus  ergiebt 
sich,  dass  die  Jahreskosten  des  Canalschiffes  durchschnittlich 
für  Centner  und  Meile  bei  Fahrzeugen  von  7  000  Str.  Trag- 
fähigkeit auf  0.]87  pf.  und  bei  Fahrzeugen  von  4  000  Str.  auf 
O.25o  pf.  anzuschlagen  sind.  *) 

Die  Kosten  der  Zugkraft**)  stellen  sich  für  den  Pferdezug 
bei  Fahrzeugen  von  7  000  Str.  Fracht  unter  den  gleichen  Vor- 
aussetzungen auf  0.165  pf.  für  Centner  und  Meile,  für  Fahrzeuge 
von  4  000  Str.  Tragfähigkeit  auf  0.2qo  pf-  Bei  Schraubendampf- 
Schleppzug  dagegen  auf  O.^g  pf.  für  Centner  und  Meile,  und 
für  Tau-Schleppschiffahrt  sogar  nur  auf  0.0375  pf. 

Wird  auch  hier  die  Hälfte  der  Fahrt  auf  Pferdezug,  die 
Hälfte  auf  Tau-Schleppschiffahrt  gerechnet,  so  ergeben  sich  als 
Kosten  für  Fahrzeuge  von  7  000  St>:  Tragfähigkeit  für  Centner 
und  Meile  0.1012  pf.,  für  Fahrzeuge  von  4  000  Str.  0.1187  pf 

Rechnet  man  Schiff  und  Zugkraft,  also  die  gesammten 
Transportselbstkosten,  wie  sie  sich  unter  den  oben  gemachten 
Voraussetzungen  anschlagen  lassen,  zusammen,  so  betragen  sie 
für  Fahrzeuge  von  7  000  Str.  0.288  pf.,  für  Fahrzeuge  von 
4  000  Str.  Tragfähigkeit.  0.368  pf.  für  Centner  und  Meile. 

Es  bleiben  deshalb,  wenn  die  Transportkosten  einschliess- 
lich der  Canalgebühren  !/2  pf.  für  Centner  und  Meile  nicht 
übersteigen  sollen,  in  dem  ersten  Falle  nur  O.^  pf.,  im  letzten 
sogar  nur  0.142  pf.  übrig,  welche  als  Canalgebühr,  also  als  Er- 
satz für  Verzinsung,  Unterhaltung  und  Verwaltung  der  Anlage 
auf  Centner  und  Meile  auferlegt  werden  dürfen 

Wenn  also  die  Kosten  der  Anlage  bekannt  sind,  lässt  sich 
die  erforderliche  Frequenz,  welche  dieselben  deckt,  leicht  be- 
rechnen. Die  Verhältnisszahlen  sind  etwa  folgendermassen  zu 
übersehen : 


Es  erfordert 
ein  Canal- 
Gebührentarif 
für  Centner 
und  Meile 


von 


(>.. 


•150  Pf- 
200  t> 
•250'  n 


wenn  der  Canal  auf  die  Meile  seines  Laufes 
durchschnittlich  kostet  an  Anlagekosten 

300  000  Äto:     200  000  ^:      150  000  Äifc: 
(bei  5°/0  Verzinsung  und  1V4%  Unterhaltung 
und  Verwaltung) 

45.000  000  Str.  I  30.000  000  Str.  i  22.500  000  Str. 
33.750  000  „    '  22.500  000  „    l  16.875  000  „ 
27.000  000  „     18.000  000  _    !  13.500  000  „ 


bei  Ladungsfähigkeit  vou  7  000  Str. 
375  X  8  400  =  3.150  000, 
macht  nach  den  Jahreskosten  auf 
Meile  und  Centner  


0-187  Pf 


dgl.  von  4  000  Str. 
375  X  4  800  = 
1.800  000 

0-250  Pf 


*)  Die  oben  in  der  Note  berechneten  Generalkosten  der  Canal- 
schiffe  ergeben  unter  den  vorstehenden  Voraussetzungen,  nach 
Abzug  von  Winter-,  Liege-  und  Ladezeit  als  Gangzeit  200  Tage, 
davon  100  zu  5  Meilen  und  100  zu  2Va  Meilen ,  zusammen 
750  Meilen,  welche  zur  Hälfte  mit  voller  Ladung,  zur  Hälfte  mit 
nur  V5  als  Rückfracht  befahren  werden,  also  Meilen -Centner 


**)  Die  genauere  Berechnung  ist  gemäss  der  angenommenen 
Grundlagen  folgende: 

A.  Kosten  des  Pferdezugs  für  7000  Str. 

Gespann  von  3  Pferden  einschliesslich  Führer  der  Tag  4  Mir; 
auf  2'/2  Meilen  Hin-  und  2V2  Meilen  Rückfracht  8  Mir.  Volle 
Hinfracht,  '/:,  Rückfracht,  belastet  8  400  Str.  auf  2V2  Meilen 
mit  8  Mir.  oder  auf  die  Meile  mit  3  MUr.  6  fr.;  den  Centner 
also  mit  O.ir,-,  pf- 
Desgl.  des  Pferdezugs  für  4000  Str. 

Gespann  von  2  Pferden  und  Führer  der  Tag  3  Mir.  10  fr, 
belaste»  4*00  Ur.  auf  2'/<j  Meilen  mit  6-/3  Mir.  oder  auf  die 
Meile  mit  2  Mir.  20  fr.;  der  Ceutner  also  mit  O.200  pf 

Ii.  Kosten  der  Dampfschlepperei. 

Ein  Schleppdampfer  kostet  bei  36  Pferdekraft  jährlich  4  000  ,%/>.•, 
oder  in  200  Arbeitstagen  (leere  Rückfahrt  mit  schwachem 
Dampf  im  Verhältnis*  zu  4/:>  abgezogen)  täglich  20  Mir.  Er 
zieht  8  Böte  zu  4  000  ßfyi  oder  5  Böte  zu  7  000  Str.  mit  der 
Geschwindigkeit  von  1  Meile  die  Stunde. 

Am  Tage  5  Meilen  Weg  ergiebt  auf  rund  30000  Str.  Fracht 

für  die  Meile  I  Mir.  oder  auf  den  ('entner  0.(lls  pf. 
C.  Kosten  der  Dampfschlepperei  mit  Anwen- 
dung des  Drahtseils. 
Das  Drahtseil  kostet  auf  die  Meile  6  600  Mir.  und  nutzt  sich 
in  10  Jahren  ab.  Schiff  und  Maschine  aber  sind  verhältniss- 
mässig  sehr  klein.  Die  Maschine  erspart  nach  den  bezüglichen 
Angaben  (vgl.  Pf.  Reuleaux  im  Extrablatt  zur  „ Wasserstrasse " 
v  <»in  16.  Mär/.  1870)  GO  7o"„  am  Kohlen  verbrauch,  schont 
die  ('analwände  in  hohem  Grade  und  lässt  das  Wegfallen 
der  Leinpfade  wenigstens  auf  einer  Seite;  des  Canals  zu.  Die 
Ersparnis*  kann  auf  '/.'.  angeschlagen  werden. 

Also  stellt  sich  Centner  und  Meile  auf  O.08T4  ?>f- 


Dabei  lässt  sich  sagen,  dass,  wenn  eine  solche  für  die 
Rentabilität  zureichende  Frequenz  eintritt,  auch  die  oben  als 
Grundlage  des  Ueberschlages  angenommenen  Voraussetzungen 
im  Allgemeinen  zutreffend  zu  erachten  sind;  Schiffs-  und  Zug- 
kosten vertheuern  sich  erst  bei  erheblichen  Stockungen  in  der 
Frequenz  und  bei  Mangel  an  Frachtgut.  — 

Mit  viel  weniger  Grund  lassen  sich  die  Kosten  des  Canal- 
baus,  also  der  Ausführung  der  Anlage,  im  Ueberschlag  oder 
durchschnittlich  beurtheilen.  Allerdings  giebt  es  auch  hier 
einige  Elemente,  die  sich  berechnen  lassen,  und  bezüglich 
welcher  die  Techniker  über  Durchschnittsansätze  hinreichend 
einig  sind.  Das  Gefälle  ergiebt  im  Allgemeinen  die  Zahl  der 
nothwendigen  Schleusen.  Aus  den  Dimensionen  des  Canals 
geht  die  nöthige  Fläche  des  Grunderwerbs  und  die  durch- 
schnittlich zu  bewegende  Erdmasse,  auch  der  ungefähre  Kosten- 
preis der  Schleusen,  Brücken  und  anderer  Bauten  hervor.  Aber 
grosse,  nicht  durch  Gefällveränderung  zu  vermeidende  Ein- 
schnitte, Tunnel,  lange  Ueberführungen  des  Canals  über  Thäler 
oder  Flüsse  und  ähnliche  ausserordentliche  Bauwerke,  Hafen- 
anlagen u.  dgl.  müssen  nach  der  Oertlichkeit  veranschlagt  wer- 
den; überdies  ergeben  sich  auch  bei  den  sonst  berechenbaren 
Bauten  je  nach  der  Höhe  des  Tagelohns  für  die  gewöhnlichen 
Erd-  und  sonstigen  Handarbeiten,  sowie  nach  dem  Preise  der 
Grundstücke  und  der  Natur  des  Bodens,  in  welchem  der  Canal 
gegraben  werden  soll,  also  je  nach  der  Nothwendigkeit  von 
Dichtung,  Nebengräbeu  und  besonderen  Schutz-Massregeln,  er- 
hebliche Unterschiede. 

Der  erwähnte  Kostenanschlag  des  Rhein  -  Wesercanals  be- 
rechnet die  Baukosten,  bei  36  pr.  Duod.-Fuss  Sohlenbreite  und 
8  Fuss  Wassertiefe  im  Canal  und  bei  Schlensendimensioneu 
von  21  Fuss  Breite,  180  Fuss  Länge  von  Drernpelspitze  zu  Drem- 
pelspitze  und  &l/2  Fuss  Tiefe  über  dem  Drempel,  auf  eine  Länge 
von  47.6,  Meilen  mit  17.600  000  Mir,  also  die  Meile  mit 
370  000  Mir.  Dabei  aber  sind  die  Terrainverhältnisse  und  die 
Beschaffung  des  Speisewassers  ganz  besonders  schwierig  und 
die  Gruuderwerbs-Kosten  müssen,  ausser  zahlreichen  Mühlen- 
entschädigungen und  Mühlen-Erwerbskosten,  theilweis  sehr  hoch 
angenommen  werden. 

Auf  durchschnittlich  378  000  Mir.  berechnet  auch  Herr 
ßaurath  Roeder  in  seinem  Anschlage  vom  23.  August  1868 
die  Kosten  des  Elb-Spreecanals.  *)  Dieser  Canal  aber  bedarf 
ebenfalls  auf  der  verhältnissmässig  kurzen  Strecke  von  18^2 
Meilen  eine  Eiugangsanlage  an  der  Elbe,  welche  ll/4  Mill.  Mir. 
kostet,  zwei  grosse  Aquäducte**)  und  eine  Schleusentreppe 
von  20  Schleusen,  welche  letztere  auf  1.206  000  Mir,  ver- 
anschlagt ist. 

Indess  geben  diese  Anschläge  gewisse  gleichmässig  an- 
genommene Durchschnittssummen  für  die  unter  gewöhnlichen 
Umständen  bei  den  Bauten  und  sonstigen  Ausführungsarbeiten 
eines  Canales  erwachsenden  Kosten  an  die  Hand,  und  zeigen 
zugleich  die  Abweichungen,  die  je  nach  der  örtlich  anzuneh- 
menden Höhe  des  Tagelohns  und  des  Grunderwerbes  dabei 
eintreten.  •     ^ach  den  Ansätzen  für  den 


Mittler  Anschlag  einer  Meile 
Canallaufs  von  2  000  Ruthen, 
ohne  ausserordentliche  Bauten. 


Grunderwerb  200  Morgen  

Erdbewegung  100  000  Schacht- 
ruthen, für  Lösung  und  Abfuhr 

Planirungskosten ,  Böschungen, 
Uferbefestigungen  160  000  LlR. 

Brücken,  Wehre,  Durchlässe  .  .  . 

Dichtung,  Verladungsanlagen,  Wär- 
terhäuser, Einfriedigungen  .  .  . 

Zubringer  und  Verbindungen  .  .  . 

1  Schleuse  auf  jede  Meile  als 
Durchschnitt  gerechnet  

Kosten  für  die  Meile  

rund  

Davon  Verzinsung  5%  

Unterhaltung  und  Verwaltung  1 1 

Jahreskosten  


Rhein-Weser- 
Canal 


Preis- 
sätze 
der 
Einheit 


Kosten 
auf  die 
Meile 

Mir 


200  Mir. 
25  fr 
10  %t 


40  000 

92  000 

5  500 
60  000 

20  000 
30  000 

46  000 
283  500 
300  000 

15  000 
3  750 

18  750 


Elb-Spree- 
Canal 
Preis-  Kosten 
sätze    auf  die 
der  Meile 
Einheit  I  Mir. 


75  Mir. 
15  fr. 
77a  fr 


15  000 

50  000 

4  000 
55  000 

17  500 
25  000 

42  000 

198  500 
200  000 
10  000 
2  500 

12  500 


*)  Der  Klb-Spr  anal    zwischen   Dresden   und   Berlin.  Von 

ß.  E.  G.  Grosse.    Berlin.    1868.    S.  23. 

")  Die  Längsmeile  Ac|uäduet,  von  der  nur  die  entsprechenden 
Bruehthcile  in  Ke  imung  kommen,  ist  dabei  auf  2.880  000  M/k,  und 
zwar  der  laufende  b'use  zu  6  Schachtruthen  Mauerwerk  und  die 
Schachtruthe  zu  20  Mto,  in  Ansatz  gebracht. 
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Wenn  es  sich  nur  darum  handelt,  einen  bereits  mehr 
oder  weniger  schiffbaren  Fluss  oder  bestehende  Grabenzüge 
zur  Schiffbarkeit  zu  regulireu,  oder  wenn  das  Niveau  auf  weite 
Strecken  hin  so  gleichmässig  ist,  dass  Schleusenanlagen  nur 
in  sehr  beschränktem  Maasse  nöthig  werden,  können  sich  die 
Kosten  des  Baues  sehr  beträchtlich,  unter  Uniständen  Iiis  zur 
Hälfte  erniedrigen.*) 

Stellt  aber  die  <  'analverwaltung  die  Schleppdampfschiffe 
und  die  ('analboote  ganz  oder  zum  Theil  selbst,  steht  die  Hin- 
fracht zur  Rückfracht  in  einem  günstigeren  Verhältnisse,  als 
5:  1,  wie  oben  angenommen,  oder  werden  durch  anderweite 
Zuschüsse,  z.  B.  Ueberweisung  der  bisher  vom  Staate  für  die 
Herstellung  der  Schiffbarkeit  aufgewendeten  Mittel,  kostenfreie 
L  ei  erlassung  von  Terrain  oder  dgl.  die  Kosten  vermindert,  so 
wird  der  Canal  auch  bei  geringerer  Frequenz  noch  rentiren; 
gewinnt  endlich  der  Verkehr  erheblich  an  Lebhaftigkeit,  so 
vermehren  sich  nicht  blos  die  Einnahmen,  sondern  vermindern 
sich  auch  die  Betriebskosten,  und  die  Rente  wird  die  gewöhn- 
lichen Zinsen  übersteigen. 

Gleichwohl  zeigt  sich  aus  allen  hier  gemachten  Angaben, 
dass  die  nöthige  Masse  des  Frachtguts ,  welche  allein  hinreicht, 
das  Project  eines  Canals  für  genügend  lebensfähig  zu  erachten, 
immerhin  im  grossen  Durchschnitt  auf  20 — 30  Millionen  Centner 
anzunehmen  ist,  die  jährlich,  obwohl  unter  Uebertragung  einer 
Strecke  durch  die  andere,  jede  Meile  des  Canals  passiren  müssen. 

Dagegen  darf  anderseits  die  noth wendige  grosse  Aus- 
dehnung des  Unternehmens  kein  Grund  sein,  vor  der  Ausfüh- 
rung zurückzuschrecken;  denn  wenn  zwischen  zwei  Endpunkten 
die  berechneten  20 — 30  Millionen  Centner  Frachtgut  vorhanden 
sind,  ist  es  ebenso  wenig  gefährlich,  50  Meilen  als  1  Meile 
Canal  in  Angriff  zu  nehmen. 


3.  Statistischer  Nachweis  vorhandener  Canalfracht-Mengen. 

Es  ist  nun  selbstredend  sehr  gewagt,  aus  allgemeinen 
Gesichtspunkten  auszusprechen,  in  welchen  Richtungen  sich 
auf  einer  erst  einzurichtenden  Wasserstrasse,  bei  einem  Fracht- 
preise von  J/9  Pfennig  für  Centner  und  Meile,  ein  Verkehr  von 
der  geforderten  Ausdehnung  entwickeln  könne.  Einigermaassen 
aber  lassen  sich  allerdings  diejenigen  Oertlichkeiten  bezeichnen, 
welche  am  ersten  diese  Hoffnung  zu  rechtfertigen  vermögen. 

Es  können  dafür  der  Natur  der  Sache  nach  nur  entweder 
Punkte  grosser  bergmännischer  Production  oder  Punkte  bedeu- 
tender  Rohstoffconsumtion  in  Betracht  kommen.  Je  leichter 
diese  im  Stande  sind,  ausser  ihren  Hauptzu-  und  -abfuhren 
auch  noch  anderen  Handelsbetrieb  mit  groben  Gütern  heran- 
zuziehen, desto  leichter  werden  sie  befriedigende  Resultate  für 
Canalverbindungen  versprechen. 

Die  Hauptpunkte  bergmännischer  Production  liegen  für 
Deutschland  in  einein  weiten  Striche  am  Fusse  der  zur  nord- 
deutschen Ebene  abfallenden  Gebirge.  Ganz  im  Osten  die 
oberschlesischen  Kohlenreviere;  in  Mittelschlesien  in  geringerer, 
aber  immer  noch  sehr  erheblicher  Ausdehnung  das  Revier  von  ' 
Waldenburg;  im  Herzen  Deutschlands  die  Brannkohlen,  Steinkoh- 
len,  Salz-  und  Erzlager  der  Absenkung  des  Harzes,  im  Westeu 
endlich  das  enorm  entwickelte  Ruhrkohlen-Gebiet  und  die  allerdings 
weniger  reich  ausgestattete  Umgegend  von  Aachen.  Es  würde 
noch  das  Saarbrücker  Revier  zu  nennen  sein,  wenn  dasselbe 
nicht  bereits  mit  seinen  Haupt-Absatzgebieten  durch  die  an  die  j 
Saar  und  Mosel  angeschlossenen  Canäle  verbunden  wäre.  Mehr 
Consumtions-  alsProductionspunkte,  indess  in  beiden  Beziehungen 
von  entscheidender  Bedeutung,  sind  vor  Allem  die  grossen 
Banptstädte  Berlin  und  Wien;  ihnen  zunächst  stehen  der 
Ein-  und  Ausfuhrfrachten  wegen  die  Welthandels-Plätze  Ham- 
burg und  Bremen,  und  wegen  des  besonders  auf  grobe  Güter 
begründeten  Verkehrs  Stettin  und  Danzig. 

Oberschlesien  fördert  jährlich  100—110  Millionen  Centner 
Kohlen,  welche  meist  nach  Schlesien  und  Berlin,  theilweise 


*)  Baron  von  P  utt  kam  er  -Zartenthin  giebt  in  seiner  kleinen  1 
Schrift  „Die  Canalisation  des  preussischen  Staates.  Berlin  1867* 
die  wahren  Kosten  der  Meile  Canal  bei  sparsamem  Bau  und  rich- 
tiger Verwendung  der  Erdmassen  auf  160  000  Thlr.  an.  Er  er- 
wähnt dabei,  dass  seine  3  Dampfbagger  seit  Jahren  die  Schacht- 
ruthe (144  K.-Fuss)  Erde  für  2,;2  Sgr.  herausschaffen. 

In  den  Mittheilungen  des  Wasserbau-Inspectors  Hess  zu  Celle 
über  die  nordamerikanischen  Canäle  des  Staates  New -York  (Zeit- 
schrift für  Bauwesen  1867,  S.  514)  ist  der  Durchschnittspreis  aller 
Canäle  dieses  Staates  einschliesslich  der  Schleusen,  wenn  man  den 
übermässig  theuren  Ohiocanal  weglässt,  auf  115  200  Thlr.  für  die 
preussische  Meile  berechnet. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


aber  auch  nach  Wien  und  bis  zur  Ostsee  gehen  und  bei  dein 
auf  Billion  Centner  geschützten  Umfange  der  Klotze  bedeutend 
vermehrt  werden  könnten.  Ferner  werden  über  15  Mill.  Centner 
Eisen-  und  Zinkerze  gewonnen,  welche  etwa  das  halbe  Ge- 
wicht Metall  und  Metall waaren  geben.  Ausserdem  aber  bildet 
dasselbe  Gebiet  den  natürlichen  Durchgangspunkl  für  die  Aus- 
fuhr Caliziens  und  Ungarns  an  Holz  und  Getreide  nach  Nord- 
deutsch! and. 

Das  kleine  Gebiet  von  Waldenburg  producirt  etwa  20  bi> 
30  Mill.  Centner  Kohlen.  Ueberdies  aber  werden  durch  ganz 
Norddeutschland  aus  den  benachbarten  mittelschlesischen  Ber- 
gen Mühlsteine  und  Granithausteine  zu  Bau  und  Pflasterung 
bezogen. 

Kit  Absenkung  des  Harzes  zur  Ebene  umzieht  von  Halle 
bis  Goslar  ein  von  Montan-  und  landwirtschaftlicher  Industrie 
reich  belebtes  und  in  deren  Entwickelung  allein  durch  unzu- 
reichende Communicationsmittel  gehemmtes  Gebiet.  Im  Westen 
bilden  Goslar  und  das  Ocker-  und  Radauthal  die  Ausgangs" 
punkte  für  die  Klausthaler  und  Andreasberger  Bergbau-Pro- 
duete,  die  hier  im  grössten  Massstabe  verhüttet  werden.  Daran 
schliesst  sich  bis  über  die  Magdeburger  Börde  ein  äusserst 
fruchtbarer  Landstrich,  in  welchem  der  Betrieb  der  Land- 
wirtschaft mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Neben- 
gewerben zu  einer  Intensität  gesteigert  ist,  wie  in  keinem  an- 
dern Theile  des  Staates.  Grosse  Capitalien  werden  auf  künst- 
lichen Dünger  und  Maschinenarbeit  verwendet,  und  neben 
zahlreichen  Brennereien,  Mastereien,  Stärke-  und  Cichorien- 
fabriken  bestehen  hier  auf  kleinem  Räume  über  80  Rübenzucker- 
Fabriken  vom  grössten  Umfange.  Noch  innerhalb  dieses  Gebietes 
liegt  Stassfurt,  dessen  Salzgewinnung  und  Kali-  und  Dungstoff- 
Fabrikation  erst  im  Beginn  ist  und  sich  gleichwohl  schon  auf 
3  Mill.  Centner  berechnet.  Die  Stassfurter  Salae  sind  unerschöpf- 
lich, die  Kalisalze  allein  werden  nach  den  bestehenden  An- 
nahmen auf  1  Billion  Centner  geschätzt;  es  kommt  also  nur  darauf 
an,  sie  billig  verbreiten  zu  können.  Stassfurt  benachbart  ist 
der  Kohlen-Bergbau  von  Wettin  und  Löbejün,  der  jährlich  etwas 
über  1  Mill.  Centner  Steinkohle ,  und  der  Mansfelder  Bergbau,  der 
etwa  das  Doppelte  an  Erzen,  besonders  Kupfer  fördert,  sowie 
zahlreiche  Salinen,  unter  ihnen  das  auch  sonst  industriell  be- 
deutende Halle.  Endlich  ist  das  gesammte  Gebiet  zwischen 
Halle,  Merseburg,  Naumburg,  Zeitz,  Leipzig  und  Bitterfeld  von 
Braunkohlenmassen  erfüllt,  welche  schon  jetzt  in  Menge  von 
etwa  60  Mill.  Centner  gefördert  werden,  indess  im  Wesentlichen 
nur  zum  örtlichen  Verbrauche  als  Feuerung  und  zu  geeigneten 
Industriezweigen,  Paraffin,  Thonwaaren  und  dergl.  benutzt 
werden  können,  weil  der  Transport  bei  dem  geringen  Brenn- 
werthe  der  Braunkohlen  zur  Zeit  auf  ein  enges  Gebiet  be- 
schränkt bleiben  muss. 

Ueber  das  Ruhrgebiet  genügt  zu  sagen,  dass  es  jährlich 
etwa  240  Mill.  Centner  Kohlen  und  über  20  Mill.  Centner  Eisen 
producirt,  auf  welches  sich  die  weltbekannte  Fabrikation  schwerer 
Maschinen  und  Baustücke  gründet. 

Die  Umgegend  von  Aachen  fördert  etwa  15  Mill.  Centner  Koh- 
len und  2  Mill.  Centner  Galmei,  Blei  und  Eisen  und  nimmt  Theil 
an  der  bedeutenden  linksrheinischen  Wollwaaren-Fabrikation. 

Dass  endlich  Hauptstädte,  wie  Berlin  und  Wien,  welche 
auf  geringem  Raum  die  Bevölkerung  einer  halben  Provinz 
vereinigen,  überaus  grosser  Massen  Nahrungsstoffe,  Brenn- 
material, Baumaterial  und  Fabrikations-Rohstoffe  für  ihre  aus- 
gedehnte Industrie  bedürfen,  ein  geeignetes  Canalsystem  mit 
der  nöthigen  Fracht  zu  speisen  vermögen,  ist  nicht  wohl  zu 
bezweifeln. 

In  Berlin  wurden  1866  und  1867  durch  den  Plötzensee 
und  den  Landwehr-Caual  durchschnittlich  28  000  Schiffe  und 
35  000  Flosshölzer  durchgeschleust.  Damit  ist  der  eigentliche 
Spreeverkehr  ober-  und  unterhalb  der  Stadt  nicht  erfasst;  die 
Gesammtzahl  der  Schiffe,  die  Berlin  berühren,  die  Flqgshölzer 
auf  Schiffsladungen  reducirt,  wird  auf  90.000  angeschlagen. 
Dies  würde  150  bis  200  Million  Centner  bedeuten. 

Die  Einfuhr  Hamburgs  betrug  1868  53.234  938  <&fc  netto, 
nämlich  seewärts:  landwärts: 

im  Ganzen   27.721  130    25.512  808 

davon  Baumaterial    14.400  000    11.754  000 

Rohstoffe  und  Halbfabrikate    6.871  000      2.559  000 
Verzehruugsgegenstände.  .    4.725  000    10.034  800 
Die  Einfuhr  Bremen  s  betrug  in  demselben  Jahre  19.157  840 
Ä,  nämlich  seewärts:     landwärts:  flusswärts: 

im  Ganzen   9.352  446    7.274  712    2.530  602 

Rohstoffe   5.280  213    5.583  585    2.418  370 

Halbfabrikate   188  088        31  932  11 

Verzehruugsgegenstände  3.759  201    1.213  199        49  569 
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Letztere  Zahlen  zeigen  deutlich,  wie  unnutzbar  gegen- 
wärtig für  den  Verkehr  Bremen's  die  Weser  als  Wasser- 
strasse ist. 

Stettin  hat  1867*)  zur  See  eingeführt  5.326  793  ä  Koh- 
len und  Güter  aller  Art,  353  Schiffslasten  Holz  und  Salz, 
299  031  Scheffel  Getreide,  Hülsenfrüchte  und  Obst  und  273  052 
Tonnen  Heringe,  zusammen  nahezu  7  Millionen  Centner,  und  zur 
See  ausgeführt  1.219  678  Str.  Güter  aller  Art,  36  259  Schiffslasten 
Holz,  Salz  u.  dgl.,  5.183  753  Scheffel  Getreide,  zusammen  nahezu 
8  Millionen  Centner.  Da  diese  Güter  fast  ohne  Ausnahme  zu 
Abgang  oder  Ankunft  auf  einer  Binnenwasserstrasse  geeignet 
sind  und  ihnen  noch  der  eigene  Consum  der  Stadt  und  ihrer 
Umgegend  hinzutritt,  so  kann  der  gegenwärtige  Wasserverkehr 
Stettin's  auf  15  Millionen  Centner  angeschlagen  werden. 

Danzig  hat  iu  demselben  Jahre  zur  See  eingeführt 
4.338  423  Str.  verschiedene  Güter,  5  554  Schiffslasten  Salz 
u.  dgl.  und  74  954  Tonnen  Heringe,  und  zur  See  ausgeführt 
259  299  Str.  Güter,  18  014  Schiffslasten  Holz  u.  dgl.  und 
3.627  300  Scheffel  Getreide,  zusammen  Ein-  und  Ausfuhr  zur 
See  9x/2  Millionen  Centner. 

Der  Kohlenbedarf  für  die  nach  der  Nord-  und  der  Ostsee  aus- 
laufenden Dampfer  wird  gegenwärtig  noch  fast  ganz  durch 
englische  Kohle  bestritten.  Dieselbe  stellt  sich  in  Hamburg 
oder  Lübeck  der  Centner  auf  II1/?  und  ist  an  Qualität 
der  Gelsenkirchener  besten  Ruhrkohle  gleich.  Der  Centner 
Gelsenkirchener  Kohle  kostet  am  Ort  4!/2  die  Eisenbahn- 
Fracht  bis  Hamburg  oder  Lübeck  nach  dem  Pfennigtarif,  mit 
dem  Zuschlag  von  ungefähr  1  5^.  Achsengeld,  zusammen  7  Sf*. 
Der  Preis  beider  Kohlen  ist  also  gleich,  und  die  englische 
Kohle  muss  durch  ihre  gleichbleibende  Qualität  und  alte  Herr- 
schaft auf  dem  Markte  die  binnenländische  Kohle  nothwendig 
auf  ein  Minimum  .beschränken.  Während  sie  aber  voraussicht- 
lich durch  den  steigenden  Bedarf  theurer  werden  wird,  könnte 
der  Centner  Ruhrkohle  bei  Canalfracht  vou  ]/2  pf.  um  4 
billiger,  also  selbst  Gelsenkirchener  mit  7'/2  m  Hamburg 
oder  Lübeck  abgegeben  werden;  dann  würde  nicht  allein  mit 
Gelsenkirchner  Kohle  die  englische  Kohle  aus  der  Ostsee  und 
einem  grossen  Theil  des  Hamburger  Bedarfes  verdrängt  wer- 
den, sondern  die  Seedampfer  würden  sich  auch  bei  so  viel 
bedeutenderer  Billigkeit  sehr  bald  auf  den  Verbrauch  der  ge- 
ringeren binueuländischen  Kohlen  einrichten.  Jedenfalls  aber 
würde  der  Handel  mit  biunenländischen  Kohlen  für  den  Ge- 
brauch stehender  Maschinen  und  Locomotiven  Gegenstand  des 
Seeverkehrs  über  die  gesammte  Ostsee  werden,  sobald  es  ge- 
länge einen  unserer  Seeplätze  mit  schlesischer  Kohle  von  so  er- 
heblich niedrigen  Preisen  zu  erreichen,  dass  sie  mehr  als  die 
durchschnittlich  geringere  Qualität  auszugleichen  vermöchten. 


4.  Topographische  Verhältnisse  einiger  Hauptlinien  für 
Canäle. 

Genauer  auf  die  Frage  nach  der  Rentabilität  von  Canälen 
einzugehen,  welche  nach  oder  zwischen  den  gedachten  Haupt- 
punkten der  deutschen  Production  und  Consumtion  grober  Güter 
topographisch  ausführbar  erscheinen ,  würde  Vorarbeiten  be- 
dürfen, welche  weit  ausserhalb  des  Gesichtskreises  dieses 
Aufsatzes  fallen  müssten.  Wohl  aber  lassen  sich  die  vom 
Terrain  vorgezeichneten  Hauptlinien,  auf  welchen  solche  Canäle 
geführt  werden  müssten,  und  die  durch  das  Niveau  der  Ge- 
wässer und  die  Höhenverhältnisse  der  Wasserscheiden  mehr 
oder  weniger  begünstigte  Lage  derselben  beurtheilen,  und  durch 
die  nöthigen  Höhen-  und  Längenzahlen  belegen  und  anschau- 
lich machen. 

a)  Canallinien  Oberschlesiens  und  der  Oder. 

Von  Oberschlesien  aus  führen  die  ins  Auge  gefassten 
natürlichen  Verkehrsrichtungen  einerseits  nach  Wien,  ander- 
seits nach  Rellin,  Stettin  und  I Kinzig. 

Der  Kern  des  oberschlesischen  Kohlenreviere*  besitzt  schon 
j'-t/.t  eine  Wasserstiassc  den  Kindnitzkanal,  welcher  aus  etwas 
über  7<i(i  Fuss  Seehöhe  in  20  Schleusen  von  Zabrze  zur  Oder 
bei  Kusel  zu  527  Fuss  Seehöhe  füllt.  Südlicher  als  Zabrze 
liegt  ein  sehr  beträchtlicher  Theil  der  Gruben  in  800  bis  900 
Kuss  Seehöhe.  Sie  sind  durch  kleine  Uetriebsbahnen  verbun- 
den, können  aber  zum  Theil  wegen  der  Kosten  der  Comrnu- 
nieation  die  Concurrenz  der  nördlichen  Gruben  nicht  aushalten. 
Ein  Canal,  der  sie  in  800  oder  900  Fuss  Seehöhe  berührte  und 

*)  Jahrbuch  für  die  Amtliche  Statistik  Preuseens,  Bd.  III. 
1869.  S.  887 


südlich  zur  Donau  nach  Wien  ausmündete,  würde  ihren  Betrieb 
lebendig  erschliessen.  Ueber  die  topographischen  Bedingungen 
dieser  Linie  lässt  sich  Folgendes  angeben.  Der  Uebergang 
nach  Mähren  bei  Neutitschein  liegt  in  800  Fuss  Seehöhe  und 
ist  sowohl  aus  der  Oder  und  Olsa  als  aus  der  Beczwa  mit 
dem  nöthigen  Speisewasser  zu  erreichen.  Ob  er  durch  theil- 
weisen  Tunnelbau  auf  800  Fuss  oder  750  Fuss  eingesenkt 
werden  kann,  ist  ohne  Untersuchung  nicht  zu  sagen.  In  jeder 
dieser  Höhenlagen  aber  kann  von  ihm  aus  ein  Canal  in  fast 
ebenem  Niveau  zu  ergiebigen  Kohlengruben  geleitet  und  auch 
unter  örtlichen  Vortheilen  für  verschiedene  Berg-  und  Hütten- 
werke mit  der  Klodnitz  in  Verbindung  gesetzt  werden. 
Eine  ebensolche  Verbindung  ist  mit  der  Weichsel  aus- 
führbar. Die  Wasserscheide  zwischen  Weichsel  und  Oder 
ist  nicht  erheblich  höher  als  800  Fuss  und  kann  reich- 
liches Wasser  aus  den  zahlreichen  Flussläufen  der  Bes- 
kiden  erhalten.  Ob  sie  ohne  Ausbau  der  weiteren  Weichsel- 
verbindungen rentabel,  ist  eine  andere  Frage.  Die  ungleich 
i  wichtigere  Linie  nach  Wien  führt  von  Neutitschein  längs  der 
!  Beczwa  und  March  bis  etwa  nach  Göding,  wo  die  March 
.  schiffbar  wird,  und  von  dort  über  das  Marchfeld  westlich 
I  gegen  Florisdorf  zum  Eingänge  des  Wiener  Canals.  Die  Ent- 
|  feruung  von  Florisdorf  bis  in  die  Nähe  von  Zabrze  beträgt 
44  Meilen.  Die  March  mündet  zur  Donau  bei  Theben  in 
450  Seehöhe,  Florisdorf  aber  liegt  etwa  480  Fuss.  Das  na- 
türliche Gefälle  von  Neutitschein  aus  berechnet  sich  also  auf 
420  Fuss.  Je  nach  der  Scheitelhöhe  bei  Neutitschein  aber 
würde  der  Canal  von  der  Klodnitz  aus  100  oder  200  Fuss  zu 
steigen  und  320  oder  420  Fuss  nach  Wien  zu  fallen  haben. 
Daraus  ergeben  sich  entweder  42  oder  62  Schleusen.  Die 
Kosten  des  Tunnels  aber  würden  voraussichtlich  denen  der 
ersparten  20  Schleusen  ziemlich  gleichstehen.  Im  Uebrigen 
sind  ungewöhnliche  Schwierigkeiten  für  den  Bau  nicht  ersicht- 
lich. Wird  die  Meile  auf  250  000  Thaler  Baukosten  an- 
geschlagen, die  Canalgebühr  aber  wegen  der  vielen  Schleusen 
auf  nicht  höher  als  0.15  <pf.  für  Centner  und  Meile  angesetzt, 
so  würde  zur  Rentabilität  eine  durchschnittliche  Fracht  von 
37^2  Millionen  Centner  gehören.  Dass  sich  aus  den  Bedürfnissen 
Wien's  und  des  gewerbreichen  Oesterreichs  und  Mährens  ein 
solcher  Frachtverkehr  im  Laufe  einiger  Jahre  entwickeln  würde, 
hat  nichts  Unwahrscheinliches.  Schon  jetzt  vermag  die  Nord- 
bahn den  Transportausprüchen  nur  sehr  ungenügend  zu  ent- 
sprechen. 

Mit  grösserer  Bestimmtheit  lässt  sich  die  Rentabilität  eines 
Canalsystems  von  Oberschlesien  nach  Nordwesten,  zunächst 
nach  Berlin,  vorhersagen. 

Es  handelt  sich  für  dieselbe  um  die  Caualisirung  der 
Oder  vom  Klodnitzcanal  aus  bis  zum  Scheitelpunkt  des  Müll- 
roser  Canals,  also  um  die  Herstellung  eines  wo  möglich  un- 
unterbrochen von  527  Fuss  auf  134  Fuss  Höhe  über  der 
Ostsee  abfallenden  Canalzuges.*)    Den  topographischen  Ver- 


*)  Das  vollständige  Odernivellement  ist  folgendes: 
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liältnisseu  nach  scheint  derselbe  am  leichtesten  von  Kosel  al> 
durch  etwa  30  Meilen  längs  des  rechten  Oderufera  bis  Breslau, 
Leabus  und  zur  Bartsch  zu  führen.  Das  linke  Ufer  bietet 
grössere  Schwierigkeiten,  und  die  groben  Güter,  Bergwerks- 
Producte,  Kalk,  Holz,  Flachs,  gelangen  hier  vom  rechten  Oder- 
ufer in  den  Verkehr.  Wenn  der  Canal  den  Durchbruch  des 
Wohlauer-  und  Katzengebirges  verlassen  und  jenseit  der 
Bartsch  die  Nähe  von  Fraustadt  in  einem  Niveau  von  etwa 
200  Fuss  erreicht  hat.  vermag  er  zunächst  rechts  einen  Arm 
durch  die  Provinz  Posen  in  immer  gleichem  Niveau  fast  ohne 
jede  Schleuse  und  unter  Aussicht  auf  erhebliche  Melioration 
der  durchschnittenen  Gegenden  längs  des  sogenannten  Land- 
grabens bis  zur  Warthe  oberhalb  Posen  und  weiter  durch  das 
Weluagebiet  zum  Scheitelpunkt  des  Netzecanals  auszusenden, 
welcher  nahe  bei  Bromberg  im  langen  Trödel  bei  202  Fuss 
Seeböbe  Liegt.  Die  Linie  kann  von  hier  auch  ohne  ein  erheb- 
liches topographisches  Hinderniss  in  fortdauernd  wenig  oder  gar 
nicht  fallendem  Niveau  und  unter  leicht  vermehrter  Speisung 
bis  auf  die  Höhen  von  Danzig  weitergeführt  und  dort  zum 
Hafen  hinabgesenkt  werden.  Diese  Seitenstrecke  hätte  von 
Fraustadt  bis  zur  Netze  27  Meilen  Länge  und  würde  hier  nach 
Bau  und  Betrieb  die  denkbar  billigste  Anlage  sein.  Die  Strecke 
von  der  Netze  nach  Danzig  ist  25  Meilen  lang  und  bedarf  mehr 
Bauten.  Die  Kosten  ersterer  sind  mit  150  000  9Mr.  auf  die  Meile 
wahrscheinlich  überschätzt,  die  der  letzteren  sind  auf  200  000  9htr. 
für  die  Meile  anzuschlagen.  Die  Canalgebühr  kann  bei  einer 
so  weit  anunterbrochenen  Betriebslinie  ziemlich  hoch  gegriffen 
werden.  Sofern  sich  also  ein  Verkehr  bis  zur  Netze  von 
13!/2  Millionen,  von  da  nach  Danzig  von  18  Millionen  Centner 
erwarten  lässt,  darf  die  Anlage  als  ausführbar  erscheinen. 

Der  Hauptzug  des  Canals  nach  Berlin  würde  von  Frau- 
stadt aus  zu  einer  Senkung  zur  Obra  genöthigt  sein,  um  die 
Oder  an  einer  passenden  Stelle  ober-  oder  unterhalb  der  Obramün- 
dung  im  Niveau  von  etwa*  160  Fuss  Seehöhe  zu  kreuzen. 

lu  diesem  Niveau  aber  kann  zweckmässig  von  Unruhstadt 
ans  noch  auf  der  rechten  Seite  des  Stromes  ein  zweiter  Seiten- 
arm des  Canals  nach  Stettin  abgezweigt  werden.  Diese  Linie 
müsste  etwa  in  der  die  Oder  und  Warthe  verbindenden  soge- 
nannten faulen  Obra  in  fast  grader  Richtung  nach  Landsberg 
an  der  Warthe  führen,  hier  die  Warthe,  welche  bei  Landsberg 
nur  70  Fuss  Seehöhe  hat.  auf  einem  Aquäduct  überschreiten 
und  würde  so  Damm  und  Stettin  auf  dem  gradesten  Wege  und 
ohne  Gefällverlust  erreichen.  Die  Entfernung  von  Unruhstadt 
bis  Stettin  beträgt  24  Meilen;  das  Gefäll  von  160  Fuss  macht 
16  Schleusen,  also  nur  2  auf  je  3  Meilen  erforderlich,  dagegen 
würde  der  Wartheaquäduct  die  Anlage  vertheuern,  gleichwohl 
aber  wäre  dieselbe  unter  die  verhältnissmässig  billigen  zu 
rechnen.  Schlägt  mau  den  Gesammtverhältnissen  nach  die 
Meile  auf  200  000  9ktn  und  die  Canalgebühr  auf  0.2  pf.  an, 
so  würde  eine  in  Hin-  und  Rückfracht  zusammen  22i/2  Mill. 
Centner  betragende  Güterbewegung  zwischen  Schlesien  und 
Stettin  das  Unternehmen  als  ein  rentables  rechtfertigen. 

Für  die  weitere  Fortsetzung  des  Hauptcanals  nach  Berlin 
Lässt  sieh  nicht  wohl  eine  andere  Lage  finden,  als  dass  er, 
nachdem  er  die  Oder  bei  dor  Obramündung  gekreuzt  und  hier 
neues  Speisewasser  aufgenommen,  dem  linken  Oderufer  folgen 
und  in  dem  gleichbleibenden  Niveau  von  160  Fuss  den  Bober 
bei  Krossen,  wo  derselbe  nur  126  Fuss  Seehöhe  hat,  sowie  die 
noch  tiefer  eingeschnittene  Neisse  etwa  bei  Guben  auf  Aquä- 
dueten  überschreiten  müsste,  um  dann  längs  der  Höhen  der 
Wasserscheide  zum  Elbgebiete  den  Scheitel  des  Friedriche 
Wilhelms-Canals  bei  Müllrose  mit  139  Fuss  Seehöhe  zu  er- 
reichen. Durch  diesen  würde  der  Uebergang  zur  Spree  vermöge 
der  Neuhauser  Schleuse  gewonnen  und  dieselbe  zugleich  für 
jeden  möglichen  Bedarf  durch  das  Oderwasser  gespeist  sein. 


Stromstrecken  der  Oder 
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mittleren 
Ostsee-Spiegel  1;i,1Se 
am  4.  Juli  1841 
Fuss  Zoll    Lin.  Min.  Ruth. 


Gefälle  Höhe  d.  Pegel- 
in nullpunktes 
duod.       über  dem 
Fuss  mittleren 

auf  diel  Ostsee- Spiegel 
Meile  Fss.j  Zoll!  Lin. 


Friedrich  -Wilhelms  -Ca- 

nalmündung   71  9 

Frankfurt   65  11 

Küstrin    39  5 

Neuenglietzen   9  6 

Hohensaathen   8|  2 

Stettin   lj  g 

Lotsenwarte  bei  Swine- 

münde   0  0  0 


2^  75  895 

h\  76  890 

4%|  80  1170 

9%  86  1610 

5V  87  1265 


98 
107 


386 
1574 


0-89 
6-41 

4-43 
0.63 


71  8 

64  4 

37  10 

5  8 


6% 
5S 

9% 


unter  dem 
Ostseespiegel 
3  6- 


Die  ganze  Länge  eines  in  dieser  oder  einer  ähnlichen 
Trace  gedachten  Canals  von  Kusel  bis  Müllrose  beträgt  51 
Meilen.  Das  ununterbrochen  von  527  auf  13!)  Fuss  Seehölie 
sinkende  Gefälle  erfordert  für  388  Fuss  39  Schleusen.  Ausser- 
dem sind  mehrere  grosse  Hauten  für  die  Kreuzung  der  Oder 
und  die  Uebergängo  der  Nebenflüsse,  namentlich  des  Bobers 
und  der  Neisse  nöthig.  Gleich  wob  I  dürften  die  Kosten  bei  den 
billigen  Lohnsätzen  und  Materialien  Schlesiens  mit.  250  000  JMr. 
für  die  Meile  gedeckt  werden  können.  Die  Zahl  der  Schleu- 
sen ist  nicht  besonders  gross,  aber  es  wird  dem  Terrain  nach 
nur  an  wenigen  Stellen  gelingen,  zwei  oder  mehrere  nahe  an- 
einander zu  legen.  Wenn  deshalb  die  Canalgebühr  nicht  höher 
als  0.2  ;>/;  in  Anschlag  zu  bringen  ist,  so  ergiebt  sich  die 
Rentabilität  der  Anlage  erst  bei  einem  durchschnittliche!] 
Frachtverkehr  von  28i/2  Millionen  Centnern  auf  jeder  .Meile. 

Diese  Zahl  kommt,  wie  oben  gezeigt  ist.  nur  dem  4.  T/heil 
der  oberschlesischen  Kohlenproduction  gleich,  und  ausser  auf 
Kohlen  ist  auf  beträchtliche;  Mengen  anderer  Bergwerks-  und 
Hüttenproducte  und  auf  Holz,  Getreide,  Spiritus,  Kalk.  Ziegel 
u.  a.  m.  zu  rechnen;  auch  muss  sich,  je  grösser  die  Entfer- 
nung von  Oberschlesien  wird,  desto  mehr  die  Versorgung 
Berlin's  mit  Zufuhren  verschiedener  Art  geltend  machen,  so 
dass  der  Abzug  der  Seitencanäle  im  unteren  Laufe  weniger 
fühlbar  wäre.  Das  Vorhandensein  der  nöthigen  Fracht  lässt 
sich  nach  Allem  kaum  bezweifeln,  und  es  scheint  nicht  gewagt, 
einem  Odercanal,  selbst  bei  höheren  Anlagekosten,  als  Privat- 
unternehmen  günstige  Aussichten  zu  stellen. 

Kaum  fraglich  ist  dagegen,  dass  sich  an  die  Canalisirung  der 
Oder  ein  Canal  längs  der  Weistritz  oder  des  Striegauer  Wassers 
zur  Aufnahme  der  Waldenburger  Kohlen  nicht  mit  irgend  welcher 
Aussicht  auf  Rentabilität  anschliessen  liesse.  Die  Weistritz- 
mündung  liegt  344  Fuss ,  das  Hochwasser  der  Weistritz  bei 
Schweidnitz  746,  das  des  Striegauer  Wassers  bei  Striegau  670 
und  der  Bahnhof  von  Freiburg  877  Fuss  über  der  Ostsee. 
Die  Waldenburger  Stollen  aber ,  aus  denen  die  Kohlen  zum 
Theil  auf  Kähne  gefördert  werden,  haben  nahezu  1  300  Fuss 
Seehöhe.  Die  Canalisirung  der  bis  zur  Oder  9  Meilen  langen 
Strecke  würde  also  sehr  grosse  Systeme  von  schiefen  Ebenen 
und  zahlreiche,  kostspielige  und  für  die  Fahrt  zeitraubende 
Schleusen  erfordern,  auch  zugleich  wenig  Wasser  haben. 

b)  Canalverbindungen  Berlin's  und  der  Elbe. 

Der  Durchgangspunkt  aller  Wasserverbindungen  des  nord- 
östlichen Deutschlands  nach  dem  Westen,  zunächst  zur  Elbe, 
liegt  schon  gegenwärtig  in  Berlin,  einschliesslich  des  nahe  be- 
nachbarten Spandau. 

Die  von  Berlin  ausgehenden  Wasserstrassen  sind  nach 
verschiedenen  Richtungen  canalisirt  oder  durch  Canäle  vervoll- 
ständigt. 

Von  der  Oder  aus  steigt  der  eben  erwähnte  Friedrich- 
Wilhelms-Canal  südlich  von  Frankfurt,  von  der  Seehöhe  von 
71,8  Fuss  über  der  Ostsee  beginnend,  ziemlich  steil  nach  Müll- 
rose zur  mehrgenannten  Scheitelhöhe  von  139  Fuss  über  der 
Nordsee  die  Hügelkette  des  linken  Oderufers  hinan.  Dabei  ist 
der  um  etwa  5y2  Fuss  höhere  Stand  der  Ostsee  gegen  die 
Nordsee  mit  eingerechnet.  Die  Ansteigung  beträgt  also 
62!/2  Fuss  und  wird  auf  2  Meilen  Entfernung  durch  8  Schleusen 
überwunden. 

Die  Senkung  von  der  Höhe  bis  Berlin  beträgt  21  Fuss 
und  hat  auf  11  Meilen  Entfernung  eine  Schleuse  bei  Neuhaus 
und  eine  in  Berlin.  Das  Oberwasser  von  Berlin  liegt  bei 
Mittelstand  112,  das  Unterwasser  108  Fuss  über  der  Nordsee. 

Eine  zweite  Verbindung  von  Berlin  zur  Oder  ist  der  Weg 
durch  den  Finowcanal. 

Er  steigt  vom  Berliner  Unterwasser  durch  die  Spree  über 
Spandau,  oder  durch  den  Pankowcanal  die  Havel  aufwärts  bis 
Lieben walde  zu  131  Fuss  über  der  Nordsee  und  senkt  sich 
von  da  bis  Oderberg  zu  9V2  Fuss  über  der  Ostsee ;  Hohensaa- 
then liegt  nur  8,.2  Fuss  über  dem  Meeresspiegel.  Die  Verbin- 
dung nach  Stettin  ist  also  vom  Finowcanal  aus  günstig.  Zu- 
gleich knüpft  sich  an  ihn  die  Oder  stromauf  auch  die  weitere 
Verbindung  zur  Weichsel  an.  Dieselbe  steigt  von  40  Fuss  bei 
Küstrin  in  Warthe  und  Netze  bis  Nakel  zu  186  Fuss  über  der 
Ostsee.  Hier  beginnt  der  Netzecanal.  der.  wie  bereits  angege- 
ben, im  langen  Trödel  bei  202  Fuss  seineu  Scheitelpunkt  hat 
und  durch  7  Schleusen  auf  127  Fuss  zur  Brahe  bei  Bromberg 
sinkt.  Die  Brahe  fliesst  bei  ihrer  Mündung  in  die  Weichsel 
oberhalb  Fordon  117  Fuss  über  der  Ostsee.  Die  Entfernung 
von  der  Weichsel  bis  Hohensaathen  beträgt  42  Meilen,  von  da 
bis  Berlin  14V  2  Meileu.  In  der  Thalsohle  dieser  Wasserverbin- 
dung liegt  die  Weichsel,  wie  sich  zeigt,  109  Fuss  höher  als 
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die  Oder.  Ein  ähnliches  Verhältniss  besteht  auf  der  Ostseite 
gegen  die  Elbe.  Die  Oder  ist  längs  der  gesammten  Er- 
streckung  des  Oderbruches  bei  Weitem  die  tiefste  Einsenkung 
der  norddeutschen  Ebene.  Die  Wasserscheide  der  Oder  zur 
Weichsel  aber  liegt  sehr  weit  nach  Osten  in  der  Nähe  von 
Bromberg,  die  Wasserscheide  zur  Elbe  dagegen  steigt  unmit- 
telbar am  linken  Oderufer  zu  den  angegebenen  Canalscheiteln 
auf,  und  von  ihnen  aus  senkt  sich  die  gesammte  Ebene,  deren 
Mittelpunkt  Berlin  einnimmt,  mit  sehr  geringer  Neigung  nach 
Osten,  der  Elbe  zu.  Der  Stromlauf  der  Elbe  liegt  nach  den 
Pegeln  angegeben  bei  Magdeburg  138,  bei  Wittenberge  61  Fuss 
über  der  Nordsee.  Das  Gefälle  von  Berlin  nach  Wittenberge 
beträgt  also  nur  47,  nach  dem  etwa  gleich  weiten  Hohensaa- 
then  zur  Oder  dagegen  95  Fuss. 

Die  Pegel  der  Elbe  haben  folgende  Höhe  über  der 
Nordsee : 


Standort  des  Pesels. 
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dem  Null  des 
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Gegenwärtig  wird  die  Elbe  an  zwei  Punkten  von  Berlin 
aus  auf  Wasserwegen  erreicht.  Beide  benutzen  zunächst  die 
Havel  von  Spandau  bis  Brandenburg  und  Plaue.  Dann  zweigt 
sich  der  Plauesche  Canal  südwestlich  nach  Parey  7  Meilen 
unterhalb  Magdeburg  ab,  nordwestlich  bleibt  die  Havel  selbst 
über  Havelberg  zur  Elbe  schiffbar.  Die  Entfernung  von  Berlin 
nach  Plaue  ist  12^2,  von  Plaue  nach  Parey  4l/2,  von  Plaue 
nach  Havelberg  und  Sandau  10  Meilen. 

Die  Niveaupunkte  über  der  Nordsee  sind  folgende: 
Berlin  Unterwasser  .  .  .  108. Pegelnull  104.27 


Spandau  Oberwasser  .  .  110. 

Unterwasser    .  104, 


101. 


9] 


Spieemündung  104.47 
Potsdam  .Mittelwasser  .  103.gg 
Brandenburg  Oberwasser  1  Ol .25 


99, 
95. 


93 


Unterwasser  95. 

79 


76., 


I lavelberg  Mittelwasser 

Sandau    „  79.4g 

ller  Plauosehe  ('anal  liegt  bei  Plaue  auf  95. 0,  an  der  Elbe 
bei  Parej  auf  I21.s  Fuss  Seehöhe  und  erreicht  diese  Steigung 
dureh  Schleusen.  Das  Gefälle  der  Havel  ist  im  ganzen 
Laufe  von  Spandau  aus  so  gering,  dass  die  Schiffbarkeit  da- 
durch sehr  erleichtert  wird.  Zwischen  Spandau  und  Havelberg 
beträgt  dasselbe  nur  1.,  Fuss  auf  die  Meile. 

')  Von  Brunns  genauer  auf  :>:»X.4  Pur.  d.  i.  350.;ti  l)r-  ermittelt; 
Resultate  aus  den  meteorologischen  Beobachtungen  der  22  säch- 
sischen Stationen  für  1  Sfj4  von  C.  Bruhus,  Leipzig  18G'>,  Liefrg.  I. 
S.  12.  Für  die  llölienangaben  für  Sachsen  in  der  Oberreit'sclien 
Karte,  ist  das  Dresdner  Pegelnull  dagegen  auf  314  Par.  Fuss 
über  der  Ostsee  oder  819.J  ttber  Amsterdamer  Pegel  angenommen. 

«ronach  alle  Angaben  dieser  Karte  um  r.t.,  Par.  Fuss  zu  nied- 
rig sind. 

In  ilcn  Hisenbiilin-Nivcllemcnts  auf  13(i.L-7  angegeben. 


Die  Fortsetzung  dieser  Wasserstrassen  ist  aber  weder  in 
der  oberen  noch  in  der  unteren  Elbe  günstig.  Zwischen  Parey 
und  Magdeburg  ist  zwar  die  Elbe  bei  4.9  Fuss  Fall  auf  die 
Meile  noch  ziemlich  fahrbar,  zwischen  Magdeburg  und  Riesa 
aber  ist  ihr  Bett  höchst  unregelmässig  und  leidet  namentlich 
fortwährend  an  Versandungen. 

Unterhalb  von  Havelberg  nach  Hamburg  zu  beträgt  das 
Gefälle  zwischen  Havelberg  und  Wittenberge  3.5,  zwischen 
Wittenberge  und  Schnackenburg  2.0,  zwischen  Schnackenburg, 
Dömitz  und  Lauenburg  3.ls  und  erst  zwischen  Lauenburg  und 
Hamburg  wieder  1.9  Fuss  auf  die  Meile.  Für  dieses  Gefälle 
reicht  bei  der  Ausbreitung  des  Stromes  die  Wassermenge  nicht 
aus ;  genügende  Mittelwässer,  die  von  nasser  Witterung  herbei- 
geführt sind,  fallen  schnell  ab,  und  die  Schiffahrt  sieht  sich  um 
so  leichter  gehemmt,  weil  innerhalb  der  angeführten  Strecken 
wegen  der  wechselnden  Geschwindigkeit  des  Stromes  sehr  häufig 
starke  und  unberechenbare  Versandungen  auftreten  und  die 
Schiffer,  zur  Ausnutzung  günstiger  Wasserstände  im  unteren 
Stromlaufe,  natürlich  bestrebt  sind,  möglichst  grosse  Schiffs- 
gefässe  in  Anwendung  zu  bringen.  Die  Elbe  oberhalb  Meissen 
hat  wegen  der  starken  Einengung  des  Stromes  in  den  Gebirgen 
in  der  Regel  günstigeres  Fahrwasser. 

Es  zeigt  sich  also,  dass  Berlin  trotz  der  bestehenden 
Cänäle  die  Vortheile  derselben,  auch  volle  Brauchbarkeit  der 
Anlagen  vorausgesetzt,  gleichwohl  nicht  genügend  zu  benutzen 
vermag,  weil  sie  in  unzureichende  Stromläufe  ausmünden.  Nur 
die  Verbindung  durch  den  Finowcaual  zur  unteren  Oder  nach 
Stettin  ist  in  der  eisfreien  Zeit  in  der  Regel  dauernd  nutzbar, 
empfindet  aber  auch,  abgesehen  von  den  Stockungen  durch 
Bauten,  bei  starker  Frequenz  und  Trockenheit  leicht  Wasser- 
mangel. Der  Friedrich-Wilhelms-Canal  ist  weniger  gut  belegen 
und  steht  ganz  unter  dem  Einfluss  der  mangelhaften  Schif- 
fahrt in  der  oberen  Oder.  Auf  der  Elbe  aber  ist  selbst  die 
Strecke  nach  Hamburg  keineswegs  gesichert,  obgleich  hier  des 
Grosshandels  wegen  regelmässige  Fahrzeiten  ganz  besonders 
wünschenswerth  und  förderlich  wären.  Es  scheint  deshalb 
allerdings  nicht  überflüssig,  die  Frage  nach  Verbesserung  dieser 
Wasserstrassen  oder  der  Anlage  neuer  Cauäle  in  Betracht  zu 
ziehen.  Unzweifelhaft  aber  hat  die  Rentabilität  jeder  Unter- 
nehmung dieser  Art  gegenüber  den  schon  bestehenden  Ver- 
bindungen ganz  besondere,  völlig  ihrem  Zweck  entsprechende 
Brauchbarkeit  der  Anlagen  und  ununterbrochene,  möglichst 
gerade  Linien  nach  den  Hauptproductions-  oder  Consumtions- 
orten  der  für  Canalfracht  geeigneten  Güter  zur  Voraussetzung. 

Es  würde  also  die  Canalisirung  der  Oder  von  Oberschlesien 
aus  und  die  Ueberleitung  der  östlichen  Frachten  über  den 
Friedrich -Wilhelms -Canal  eins  der  ersten  Interessen  Berlins 
berühren  und  sich  vielleicht  als  das  rentabelste  Unternehmen 
erweisen. 

Eine  andere  Liuie  wäre  die  von  der  oberen  Elbe,  etwa 
von  Meissen  oder  Riesa,  nach  der  Dahme  und  Spree.  Das 
Project  liegt  bereits  bearbeitet  in  der  Schrift  „Der  Etb-Spree- 
Canal  zwischen  Dresden  und  Berlin  von  F.  E.  G.  Grosse, 
Berlin  1868i-  mit  eiuem  ausführlichen  Gutachten  des  Baurathes 
Röder  vor.  Es  ist  wesentlich  auf  die  Zufuhr  der  vorzüglichen 
Aussiger  Braunkohlen,  Holz,  Obst  und  Getreide  aus  Böhmen, 
sowie  der  Granite  und  Saudsteine  aus  Sachsen,  ebenso  auf  den 
Stückgüter-Verkehr  mit  Dresden  gestützt  und  würde  geeignet 
sein,  nicht  blos  den  für  Berlin  bestimmten,  sondern  fast  den 
gesammten  Verkehr  der  oberen  Elbe  nach  Hamburg  aufzuneh- 
men und  über  Berlin  zu  leiten,  also  um  so  eher  eine  genügende 
Frequenz  entwickeln,  je  gesicherter  sich  die  weitere  Verbindung 
gestaltet.  Die  gedachte  Schrift  schlägt  die  in  Aussicht  stehen- 
den Gütermengen  auf  40  Millionen  Centner,  die  Kosten  auf 
7  Millionen  Tbaleran,  zur  Rentabilität  würdenletzternfalls  schon 
32  Millionen  Centner  genügen. 

Topographisch  unterliegt  die  Ausführbarkeit  keinem  Zwei- 
fel. Der  Canal  hat  zur  Dahme  den  Hügelzug  des  Flämings  zu 
überschreiten.  Die  Höhe,  die  dieser  Uebergang  ersteigen  muss, 
liegt  nördlich  von  Körba  bei  313  Fuss  über  dem  Amsterdamer 
Pegel.  In  dieser  Höhenlage  \  er  mag  sich  der  ('anal  unterhalb 
Meissen  aus  der  Elbe  abzuzweigen,  und  die  Terraingestaltimg 
ist  so,  dass  er  vermöge  nicht  allzu  beträchtlicher  Feberhrüekun- 
gen  über  die  Elster  hinweg  in  gleichem  Niveau  bis  Barutfa  ge- 
führt werden  kann.  I »er  Teupilzer  See  ist  schon  jetzt  in  schiff- 
barem Zusammenhange  mit.  der  Spree.  Er  liegt  etwa  l20Fuss 
aber  der  Nordsee,  Köpenik,  wo  die  Dahme  in  die  Spree  mündet, 
107  Fuss.  Es  würde  sich  also  im  Wesentlichen  nur  um  eine 
schiefe  Ebene  oder  eine  zusammenhängende  Schleusentreppe 
handeln,  vermöge  deren  in  der  Nähe  von  Teupitz  das  Gefäll 
vom  Scheitel  des  Canals  bis  zur  Dahme,   d.  h.   190  Fuss,  in 
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möglichst  schleuniger  Weise  von  den  Canalschiffen  überwunden  I 
werden  könnte.  Falls  aber  der  Canal  zur  Vermeidung  des 
Eises  nicht  durch  die  Spree,  sondern  direct  nach  Berlin  zweck- 
mässiger erschiene,  ist  auch  dafür  das  Terrain  sehr  wohl  geeignet. 
Jedenfalls  kann  jede  mögliche  Anzahl  von  Schiften  täglich  auf 
ihm  durchgefühlt  werden,  weil  der  Canal  unmittelbar  aus  der 
Elbe  gespeist  würde,  die  für  diesen  Zweck  stets  das  hinreichende 

Wasser  ohne  irgend  fühlbare  Verringerung  des  Hauptstn  >s 

abzugeben  vermag.  Die  Länge  der  Canallinie  von  der  Elbe 
bisTeupitz  beträgt  16  Meilen,  von  Teupitz  nach  Berlin  7  Meilen. 
Der  Wasserweg  zwischen  Dresden  und  Berlin  würde  dadurch 
um  35  Meilen  abgekürzt. 

Vielleicht  die  wichtigste  Caualanlage  für  Berlin  wäre  die 
Herstellung  einer  völlig  genügenden  Wasserverbindung  mit 
Hamburg. 

Die  topographischen  Bedingungen  eines  möglichst  directen 
Canales  von  Berlin  nach  Hamburg  sind  sehr  günstig,  auch  die 
technischen  des  Baues  ergeben  anscheinend  keinerlei  Schwie- 
rigkeit. Er  winde  im  Gegentheil  vielfach  zur  Landesmelioration 
beitragen.  Die  Steigung  beträgt  bei  einer  Läugenerstreckung 
von  36  Meilen  nicht  mehr  als  die  Seehöhe  der  Unterspree  bei 
Berliu,  also  108  Fuss.  Danach  sind  10  Schleusen  für  die  ganze 
Ausdehnung  des  Canals  genügend,  demnach  ist  gegen  die  oben 
gegebenen  Verhältnisszahlen  der  Anlagekosten  statt  auf  1  erst 
auf  je  31  •>  Meilen  ein  Schleusenban  zu  rechnen,  voraussichtlich 
würden  durchschnittlich  250000,%^  auf  die  Meile  zur  Ausfüh- 
rung hinreichen.  Bei  einer  Caualgebühr  von  0.2  pf.  würde  also 
die  Rentabilität  bei  27  Millionen  Centner  grober  Güter  gesichert 
erscheinen;  überdies  aber  kommen  auf  dieser  Strecke  wegen 
der  seemässigen  Verpackung  mancherlei  Güter  für  den  Canal 
in  Betracht,  welche  sonst  nicht  Canalfracht  sind.  27  Millionen 
Centner  nehmen,  wie  gezeigt,  nur  etwa  den  7.  Theil  des  gegen- 
wärtig schon  in  Berlin  bestehenden  Schiffsverkehrs  in  An- 
spruch und  erreichen  wenig  über  die  Hälfte  der  Einfuhr 
Hamburg's.  Elbabwärts  passiren  schon  gegenwärtig  8  Millionen 
Centner  jährlich  Wittenberge  zu  Kahn.  Der  Canal  aber  würde 
dem  Schiffsverkehr  nach  beiden  Richtungen  gleich  gute  Bedin- 
gungen scharten  und  Berlin  in  kurzer  Zeit  in  viel  nähere  Be- 
ziehungen zu  den  überseeischen  Ein-  und  Ausfuhren  bringen. 

Verlockend  scheint  dabei  die  hier  und"  da  aufgetauchte 
Idee,  statt  eines  Flussschifl'ahrts-Canals,  der  augenscheinlich 
wenig  Bedenken  hat,  den  Plan  eines  Canals  zu  verfolgen,  der 
für  mehr  oder  weniger  grosse  Seefahrzeuge  geeignet  wäre. 
Der  enorme  industrielle  Aufschwung  Berlinds  ruuss  gewiss  immer 
mehr  dahin  trachten,  durch  die  Vermittelung  der  Hamburger 
Exporteurs  überseeische  Absatzgebiete  zu  gewinnen  und  ander- 
seits durch  billigeren  Bezug  aller  überseeischen  Rohstoffe  seine 
Concurrenzfähigkeit  zu  steigern.  Beide  Plätze  können  nur  ge- 
winnen, wenn  ihr  Geschäftsverkehr  billigen  Export  ermöglicht. 
Das  Ideal  der  Wasserverbindung  wäre  also  wohl,  dass  gewisse 
Seefrachten  ohne  Umladung  unmittelbar  nach  Berliu  gelangen 
und  ebenso  hier  vom  Producenten  verladen  werden  könnten. 
Auch  stehen  topographisch  einem  für  Seegefässe  passirbaren 
(.'anale  wesentlich  grössere  Hindernisse,  als  der  Anlage  für 
Flussschiffe  nicht  entgegen.  Ebenso  würde  das  nöthige  Speise- 
wasser voraussichtlich  vorhanden  sein. 

Wenn  aber  schon  zweifelhaft  ist,  ob  die  immer  in  der 
Hauptsache  auf  Luxusgegenstände  hingewiesene  Production  einer 
Hauptstadt  vorzugsweise  Nahrung  für  den  directen  Seeverkehr 
bietet ,  so  wird  durch  die  Dimensionen  eines  Seeschiffahrts- 
Canals  die  Frage  der  Kosten  und  der  Rentabilität  auf  eine 
ganz  andere,  wie  es  scheint,  durchaus  hoffnungslose  Grundlage 
gebracht. 

Selbstredend  würden  die  oben  angegebeneu  Verhältniss- 
zahlen  in  keinem  Punkte  mehr  zutreffen.  Alle  Ansätze  stei- 
gern sich  mit  der  grösseren  Tiefe»  des  Canals  iu  überraschen- 
den Progressionen.  Nur  auf  eine  Tiefe  von  18  Fuss ,  unter 
Annahme  einer  durchgehenden  Sohlenbreite  von  52  Fuss  bei 
dreifüssigen  Böschungen  berechnet,  würden  die  Kosten  auf  die 
Meile  sich  etwa  folgcndermassen  überschlagen: 


1.  Bodenerwerb  200  Morgen  ä  150  Mir.     .    .      30  000  Sfhbr. 

2.  Erdarbeiten  360  000  Schachtruthen  zu  20        240  000  _ 

3.  Brucken,  Durchlässe,  Sicherheitsthore     .    .    250  000  r 

4.  8  grössere  Schleusen  ä  500  000  SMr.  auf 

36  Meilen  je   120  000  „ 

Anlagekosten  die  Meile    640  000  yhir. 

Verzinsung   32  000  ffhir. 

Verwaltung   8  000  „ 

Unterhaltung   10  000  „ 


Jährliche  Ausgabe  auf  die  Meile    50  000  §hlr. 


Zur  Deckung  gehört  demnach,  falls  die  Canalgeb&hr  nicht 
höher  als  (L]r>  für  Ctr.  und  Meile  in  Erhebung  kommen 
darf,  ein  durchlaufender  Frachtverkehr  von  120  Millionen  Ctr. 
Bei  der  geringen  Zahl  der  Schleusen  und  der  nothwendig 
vorausgesetzten  sehr  starken  Frequenz  grosser  Schiffsgefässe, 
ohne  Ausschluss  der  kleinen,  könnte  die  Beförderung  durch 
Dampfer  allerdings  sehr  rasch  und  billig  geschehen,  die  Selbst- 
kosten des  Transportes  würden  also  schwerlich  0.«  />/  ffir  Ctr. 
und  Meile  betragen,  und  es  wäre  deshalb  ein  Aufschlag  bei 
den  Canalgebühren  und  damit  eine  entsprechend  geringere 
Frachtinenge  iu  Berechnung  zu  bringen.  Aber  immer  bleibt, 
die  Möglichkeit  einer  Fracht  von  jährlich  80 — 100  .Millionen 
< 'entnern  zur  Passage  über  jede  Meile  die  nothwendige  Vor- 
frage, für  jede  Erörterung  dieser  Idee. 

c)   Canallinien  durch  Sachsen  und  Westfalen. 

Wie  sich  die  ferne  östliche  Hauptproductions-Stätte  der 
Steinkohle  und  der  Eisengewinnung  bestimmend  für  ein  grosses 
zusammenhängendes  Flussschiffahrts  -  System  erweist,  dessen 
Hauptliuie  von  der  Donau  bis  Oberschlesien  und  die  Oder  ab- 
wärts bis  über  Berlin  reicht,  so  können  auch  im  Westen  Canäle 
ohne  die  Beziehung  zu  den  Ruhrkohlen  nicht  gedacht  werden. 
Die  örtlich  fixirte  Massenproduction  von  solchem  Umfange 
macht  für  die  Canalfracht  alle  anderen  Verhältnisse  von  sich 
abhängig. 

Die  Hauptfrage  für  den  Westen  ist,  welche  Canallinien 
gestatten,  die  Ruhrkohle  an  den  Fuss  des  Harzes,  also  in 
die  norddeutsche  Ebene  zu  bringen?  Von  der  Entscheidung 
dieser  Vorfrage  häugeu  alle  Projecte  für  Westfalen,  Han- 
nover und  Sachsen,  überhaupt  für  das  Land  zwischen  Rhein 
und  Elbe  ab. 

Gegenwärtig  kann  nur  ein  Theil  der  Bochumer  Kohlen 
ohne  längereu  Landtransport  zu  Wasser  auf  der  Ruhr  zum 
Rhein  befördert  werden.  Die  grossen  Grubenfelder  zwischen 
Dortmund  und  Gelsenkirchen  verfrachten  nur  auf  der  Eisen- 
bahn. Eine  Canalverbindung  zum  Rhein  nach  Ruhrort  oder 
Duisburg  ist  für  sie  dringendes  Bedürfniss.  Diese  Verbindung 
ist  in  den  bereits  erwähnten  Bearbeitungen  des  H.  Bauinspectors 
Michaelis  die  Emscher  entlang  projectirt,  im  Zusammenhang 
damit  aber  ein  Canal  von  Gelsenkirchen  zur  Weser  und  weiter 
nach  Hannover.  Die  Canallinie  nach  Norden  geht  nach  diesem 
Project  von  der  Emscher  bei  Henrichsburg  in  180  Fuss  Nord- 
see-Höhe ab,  überschreitet  die  Lippe  auf  einem  Aquäduct  und 
sinkt  erst  unterhalb  Münster  von  180  auf  160  Fuss.  In  letz- 
terem Niveau  überschreitet  der  Canal  die  Eins,  zieht  sich  um 
die  letzten  Ausläufer  des  Teutoburger  Waldes  zwischen  Rheine 
und  Ibbenbüren  bis  nach  Bramsche  und  erreicht  so  Minden, 
um  erst  in  nächster  Nähe  der  Weser  bis  zum  Niveau  derselben, 
welches  dort  137.2  Fuss  beträgt,  herabzusteigen.  Zugleich  ist 
als  Abzweigung  ein  Aquäduct  über  die  Weser  projectirt,  der 
den  Canal  vor  den  Schleusen  ohne  Ni\ eauveräuderung  in 
160  Fuss  Höhe  nach  Hannover  weiter  führen  soll.  Die  ge- 
sammte  Linie  leidet  an  der  der  Berechnung  nach  zwar 
hinreichenden,  aber  jedenfalls  sehr  complicirteu  und  kost- 
spieligen Beschaffung  des  Speisewassers,  welches  aus  dem 
oberen  Eruschergebiet  und  verschiedenen  von  der  Ruhr. 
Lippe.  Ems  und  Huute  projectirteu  Zubringern  gewonnen 
werden  muss. 

Herr  Baumeister  von  Hartmann  hat  deshalb  eine  andere 
Linie  empfohlen,  welche  aus  der  Weser  von  Hameln,  oberhalb 
der  dortigen  Schleuse,  ihr  Wasser  in  einem  Zubringer  nach 
Bückeburg  und  in  dem  dort  erlangten  Niveau  von  183  Fuss 
Seehöhe  östlich  über  Hannover.  Braunschweig.  Neuhaidensieben 
bis  in  die  Nähe  der  Elbe  führen  soll,  um  dann  zum  Plaue- 
schen  Canal  hinabzusinken,  westlich  aber  in  dem  gleichen 
Niveau  von  183  Fuss  die  Weser  nahe  der  Porta  überschreiten 
und  über  Bramsche.  Rheine.  Ahaus  und  Borken  zur  Verbin- 
dung mit  dem  Rhein  nach  Wesel  geführt  werden  soll.  Die 
Verbindung  mit  der  untern  Weser  ist  dabei  durch  einen 
Canal  längs  der  Hunte  bis  zur  Jade  gedacht,  der  Ab- 
zweigungen theils  zur  Ems  nach  Leer,  theils  nach  Bremeu 
haben  würde. 

Der  Gedanke  der  Speisung-  eines  Rhein-Elbe-Canals  aus  der 

Weser  scheint  ein  sehr  glücklicher. 

Nach  den  neuerdings  geuauer  ermittelten  Niveauverhält- 
nissen des  Wasserlaufes  würde  ein  Zubringer,  um  bei  Bücke- 
burg die  Horizoutale  von  183  Fuss  Seehöhe  zu  erreichen,  nicht 
oberhalb  der  Hameluer  Schleuse,  sondern  unter  Ersparuug  von 
mehr  als  einer  Meile  Länge  erst  von  Oldendorf  auszugehen 
haben.    Der  Pegel  von  Oldendorf  liegt  189.6.  das  Mittelwasser 
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an  demselben  192.3  pr.  Fuss  über  Amsterdamer  Pegelnull*). 
Die  Durchtunnelung  würde  unter  der  Ahrensburg,  wo  sich  die 
Wasserscheide  auf  384  Fuss  Seehöhe  erhebt,  durchzuführen 
sein  und  etwa  eine  halbe  Meile  Länge  haben.  Da  der  Canal 
aber  jedenfalls  nahe  au  die  Porta  herangeführt  werden  muss, 
Hesse  sich  der  Zubringer  vielleicht  einfacher  längs  der  Südseite 
der  Höhen  von  Steinbergen  nach  Hausbergen  in  geeigneter 
Lage  auf  dem  Niveau  von  183  Fuss  fortführen  und  offen  durch 
die  Porta,  30  Fuss  höher  als  die  Köln-Mindener  Bahnschienen, 
dem  Canal  zuleiten. 

Statt  der  durch  von  Hartmanu  projectirten  Verbindung  nach 
Wesel  aber  dürfte  sich  unter  allen  Verhältnissen  die  Fortleitung 
nach  der  oberen  Emscher,  also  die  Combination  mit  dem 
MichaehVschen  Project  aus  den  besten  Gründen  empfehlen;  denn 
es  würden  dadurch  ganz  unmittelbar  die  wichtigsten  Kohlenreviere 
für  den  Verkehr  nach  dem  Norden  erschlossen,  überdies  aber 
bliebe  dann  bis  nach  Henrichsburg,  also  bis  in  die  Mitte  dieser 
Reviere,  das  gleiche  Niveau  von  183  Fuss  von  der  Weser  aus 
bestehen,  so  dass  dieselbe  gleichmässige  Horizontale  von  der 
Emscher  bis  zur  Elbe  oberhalb  des  Plaue'schen  Canals  läge. 
Ein  Schiff  aus  dem  Rhein  würde  nach  diesem  Project  bei 
Ruhrort  in  73.2  Fuss  Seehöhe  in  den  Canal  einlaufen  können 
und  zunächst  auf  den  ersten  6  Meilen  vermöge  12  oder  14 
Schleusen  die  Höhe  von  183  Fuss  zu  ersteigen  haben,  dann 
aber  auf  dem  gesammten  Laufe  bis  an  die  Uferhöhen  der  Elbe 
bei  Wolmirstedt  keine  einzige  Schleuse  passiren.  Die  Elbe  bei 
Parey  am  Eingange  des  Plaue'schen  Canals  liegt  in  121,5Fuss 
Seehöhe.  Es  würde  also  hier  wie  am  Rhein  eine  Schleusen- 
treppe, die  indess  auf  62  Fuss  Höhe  nur  6  bis  7  Schleusen 
bedürfte,  den  Canalzug  enden.  Jenseit  der  Elbe  würde  der 
Plaue'sche  Canal  die  möglichst  gerade  Verbindung  mit  Berlin 
vermitteln.  Die  Entfernung  beträgt  von  Henrichsburg  Iiis 
Bückeburg  27  Meilen,  und  sie  würde  sich  vielleicht  durch  einen 
Tunnel  unter  den  Hügeln  von  Tecklenburg  zur  Fortführung 
über  Osnabrück  mit  Nutzen  noch  verkürzen  lassen.  Von 
Bückeburg  bis  Wolmirstedt  sind  25  Meilen,  von  Wolmirstedt 
bis  zum  Plaue'schen  Canal  nur  noch  4. 

Topographisch  besteht  über  die  Ausführbarkeit  der  Linie 
in  dieser  einzigen  für  den  Betrieb  so  überaus  vorteilhaften 
Horizontale  kein  Zweifel. 

Die  oben  angeführten,  von  Michaelis  für  den  Rhein-Weser- 
canal  aufgestellten  Anschläge  verändern  sich  für  das  20  Fuss 
höher  liegende  Project  in  Betreff  der  Hauptlinie  wenig.  Da- 
gegen tritt  an  Stelle  der  zahlreichen  Anstalten  für  die  Speisung 
allein  der  Zubringer  aus  der  Weser,  und  die  kostspieligen 
Schleusenanlagen  bei  Minden  und  Rheine  fallen  mit  Rücksicht 
auf  den  Huntecanal  weg.  Die  Anlage  wird  dadurch  voraus- 
sichtlich nicht  unwesentlich  billiger.  Aber  selbst  angenommen, 
dass  die  Strecke  vom  Rhein  bis  Bückeburg  einschliesslich  des 
Zubringers  350000  ffUr.  auf  die  Meile  koste,  und  dass  die  sehr 
günstig  belegene  Strecke  von  Bückeburg  bis  zur  Elbe  auf 
250000  &Mr.  für  die  Meile  zu  rechnen  sei,  so  können  bei  dem 
ununterbrochenen  Niveau  im  Canal  die  Schleppdampfer  an  einem 
Tage  mit  Leichtigkeit  statt  der  berechneten  5  Meilen  die  dop- 
pelte Zahl  zurücklegen  und  die  Canalgebühren  deshalb  unbe- 
denklich auf  0.25  pf.  in  Anschlag  gebracht  werden.  Danach 
wäre  ein  Verkehr  von  27  Millionen  Centnern  zur  Rentabilität 
ausreichend. 

Die  Verbindung  von  diesem  Hauptcanal  nach  Bremen, 
Wilhelmshafen  und  Leer  würde  voraussichtlich  in  einem  Canal- 
arme  bestehen,  der  aus  dem  Hauptcanal  in  der  Gegend  von 
Bohmte  oder  Wittlage  austreten,  die  obere  Hunte  etwa  bis  Wil- 


*)  Das  Wesernivellement  von  Bremerhafen  bis  Hannövrisch 
Münden  ist  in  den  bereiten  Hauptpunkten  folgendes: 

Heber  Nordsee-Mittelebbe  bei  Bremerhafen. 


Weserpegel 

PegelnuU 

Mittles 
niedrigstes 
Wasser 

Mittel 
Wasser 

Mittles 
höchstes 
Wasser 

-o.lr, 

11-50 

Bremen  Weserbrticke 

+  13.;,,; 

13.2(; 

17.i« 

'  25,t7 

125.29 

125.86 

127.44 

137,,, 

130.,,, 

130.44 

133.10 

143.2, 

186.89 

18«.,, 

1  88.29 

198.46 

18«),;, 

189.02 

192.32 

200.92 

Lachem   

193.27 

192.7» 

I95.77 

2()8.17 

Hameln  Unterwasser 

202.27 

201.17 

204.,9 

214.77 

Oberwasser 

209,,, 

206.6a 

210.49 

214,,, 

llannövriseli  .Münden 

880m 

378.80 

880.80 

392,,;, 

deshausen  begleiten  und  sich  dort  nach  den  genannten  drei  End- 
punkten verzweigen  würde.  Die  Weser  bei  Bremen  liegt  17, 
die  Ems  bei  Leer  etwa  4  Fuss  über  der  Nordsee,  der  Canal? 
zweig  nach  Bremen  würde  also  165,  der  nach  Leer  179  und 
der  nach  der  Jade  das  Gesammtgefäll,  also  183  Fuss,  durch 
17  bis  18  Schleussen  zu  überwinden  haben.  Wie  viele  davon 
auf  die  obere  gemeinschaftliche  Strecke  zwischen  dem  Haupt- 
canal und  Wildeshausen  kämen,  würde  von  der  für  die  Ver- 

;  zweigung  bei  Wildeshausen  gewählten  Höhe  abhängen.  Diese 
Höhenlage  ist  durch  die  zwischen  Wildeshausen  und  Leer  weit 
ausgebreiteten  Torfmoore  bedingt;  das  Ueberscbreiten  dieser 
Moorfiäche  ist  in  verschiedenen  Richtungen  ausführbar,  für  die 
Wahl  müsste  diejenige  den  Vorzug  erhalten,  die  am  meisten 

j  zur  Melioration  der  Torf-  und  Haidestriche  beizutragen  ver- 
möchte. Es  ist  dies  eine  Frage  von  solcher  Wichtigkeit,  dass 
die  Rentabilität  aus  dem  zunächst  zu  erwartenden  Frachtver- 
kehre, welche  offenbar  bezweifelt  werden  muss,  gleichwohl 
nicht  ausschliesslich  für  die  Ausführung  als  massgebend  betrachtet 
werden  darf.  In  ähnlicher  Weise  würde  auch  der  Canal  nach 
der  Jade  die  Nutzbarkeit  der  dortigen  Anlagen  in  bedeuten- 
dem Maasse  erhöhen:  er  würde  nicht  allein  den  leichten  Bezug 

l  von  Kohlen,   Baumaterialien,  Holz,  Eisen  und  Maschinen  er- 

i  möglichen,  sondern  besonders  auch  brauchbares  Wasser  in  je- 
der Menge  des  Bedarfes  zuführen  und  damit  erst  die  volle  Ent- 
wickelung  als  Handelshafen  und  Schiffsstation  von  der  er- 
wünschten Bedeutung  ermöglichen.  Durch  sich  selbst  als  ren- 
tabel gesichert,  dürfte  sich  dagegen  die  Verzweigung  nach  Bre- 
men und  dann  also  umsomehr  auch  der  Canal  von  Bohmte  nach 
Wildeshausen  herausstellen.  Es  liegt  in  dieser  Strecke  die 
ziemlich  grade  und  jedenfalls  nächste  Wasserverbindung  des 
Rheins  mit  der  Nordsee  und  die  Möglichkeit,  die  Ruhrkohleu 
nicht  allein  nach  Bremen  und  Bremerhafen,  sondern  auch 
weiter  nördlich  nach  der  Elbmünduug  zu  verfahren.  Werden 
die  Baukosten  den  günstigen  Verhältnissen  nach  auf  200  000  fflrfr. 

1  für  die  Meile  und  die  Canalgebühren  auf  0.2  pf.  angenommen, 
so  würde  ein  Frachtverkehr  von  22!/2  Millionen  Centnern  die 
Rentabilität  sichern.  Die  Entfernung  von  Bohmte  nach  Wildes- 
hausen ist  9  Meilen,  die  von  Wildeshausen  nach  der  voll- 
kommen schiffbaren  Leda  8,  nach  der  Jade  11  und  nach 
Bremen  41/2  Meilen. 

Die  Weser-Schiffahrt  wird  durch  keins  dieser  Projecte  be- 
rührt oder  gestört.  Wohl  aber  lässt  sich  durch  das  skizzirte 
Canalsystem  auch  die  obere  Weser  vermöge  des  Zubringers  aus 
dem  Hauptcanal  nach  Oldendorf,  der  schiffbar  herzustellen 
wäre,  erreichen,  und  bei  Hannover  kann  ohne  Schwierigkeit 
ein  Zubringer  aus  der  Leine  in  den  Canal  aufgenommen  und 
dadurch  auch  hier  eine  schiffbare  Verbindung  zwischen  beiden 

!  Wasserstrassen  eingerichtet  werden. 

Um  nun  eine  industrielle  Lebensader  von  solcher  Bedeu- 
tung, wie  der  vorgezeichnete  Hauptcanal-Zug  zwischen  Rhein 
und  Elbe,  auch  für  Sachsen  imd  den  Harz  nutzbar  zu  machen, 
bietet  sich  topographisch  zunächst  die  Möglichkeit,  als  weitere 
Fortsetzung  in  demselben  Niveau  von  183  Fuss  Seehöhe  einen 
Zweigcanal  in  der  Gegend  von  Neuhaidensieben  oder  Wolmir- 
stedt aus  dem  Hauptcanale  herauszuleiten  und  südlich  nach 
den  Vorstädten  von  Magdeburg  und  über  Stassfurt  zur  Saale 

;  zu  führen.  Die  Linie  würde  den  Höhenverhältnissen  nach  vou 
Magdeburg  aus  voraussichtlich  in  die  Nähe  von  Schönebeck 
und  über  Kalbe  durch  das  Bodethal  nach  Stassfurt  gezogen, 
von  hier  aber  über  Güsten  etwa  bei  Plötzkau  oder  Alsleben 
so  in  die  Saale  geleitet  werden  müssen ,  dass  die  Schiffsver- 
bindung mit  derselben  hergestellt  und  zugleich  auch  hier  dem 
Canal  ein  gewisser  Zuschuss  von  Speisewasser  gewährt  würde. 
Die  Saale  ist  aufwärts  über  Halle  bis  zu  der  bei  Hochwasser 
376-27  Pr-  Fuss  "oer  c'em  Amsterdamer  Pegelnull  gelegenen 
Unstrutmündung  bei  Naumburg,  die  Unstrut  aber  noch  weitere 
7  Meilen  bis  Artern  mit  kleinen  Gefässen  schiffbar. 

Oberhalb  Halle  mündet  bei  255  h'uss  Seehöhe  die  Elster  in 
die  Saale.  Die  Elster  liegt  bei  Leipzig,  41/2  Meilen  oberhalb 
ihrer  Mündimg,  auf  356.j  Fuss  Höhe  über  dein  Amsterdamer 
Pegelnull.  Die  Herstellung  eines  Canals  von  Leipzig  zur 
Saale  und  die  genügende  Sicherung  der  Schiffbarkeit  der  Saale 
von  der  Eistor  bis  zum  Canal  hat  schwerlich  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten. Die  hilster  müsste  allerdings  auf  jede  halbe  Meile 
eine  Schleuse  erhalten.  Die  Saale  selbst  besitzt  zwar  von  der 
Klstermündung  bis  unterhalb  Alsleben  auf  7Va  Meilen  Stromlauf 
nur  75  Fuss  Gefälle,  würde  aber  wegen  der  eng  eingeschlosse- 
nen, oft,  bedeutend  anschwellenden  Gewässer  eine  vielleicht  be- 
trächtliche Anzahl  niedriger  Stromwehre  mit  entsprechenden 
Schleusen  erfordern,  um  eine  gleichbleibende  Fahrbarkeit  zu 
erhalten. 
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Der  eigentliche  Canal  würde  von  der  Saale  über  Stass- 
fnrt  bis  Wolniirstedt  etwa  91/o  Meilen  Länge  und  völlig  ho- 
rizontales Niveau  haben.  Die  Rentabilität  dieser  nur  die  Saale- 
Beoleuse  und  einige  kleine  Durchlässe  erfordernden  Strecke 
Wörde  schon  wegen  Magdeburg,  Schönebeck  und  Stassfurt 
kaum  in  Frage  stehen.  Die  Canalisirung  bis  Leipzig  könnte 
dagegen  ohne  Aussicht  auf  etwa  25  Mill.  Centuer  Frachtgut 
uicht  rentabel  unternommen  werden. 

Wenn  man  die  Vorzüge  eines  so  vollkommen  gleichmässi- 
gen  Niveau  s  vom  Rhein  bis  an  die  Saale  aufgeben  will,  lässt 
sich  anch  eine  andere  Linie  denken ,  welche  dem  Harz  und 
Sachsen  näher  liegt.  Sie  würde  schon  bei  Braunschweig  sich 
Midlich  wenden  und  zunächst  im  Laufe  der  Ocker  durch  eine 
Schiensenreihe  von  dem  Niveau  von  183  Fuss  bis  zu  260  Fuss 
Seehöhe  in  die  Lage  von  Hornburg  ansteigen.  In  dieser  77  Fuss 
höheren  Horizontale  vermöchte  sie  durch  deu  sogenannten 
ScbÜfegraben  nach  Oscherslcben  zur  Bode  und  von  hier  aus 
einerseits  durch  die  Umgebung  von  Stassfurt  au  die  Saale, 
etwa  in  der  Gegend  von  Rothenburg,  zu  gelangen.  Dieser  süd- 
liche Ann  würde  hier  den  Fluss  auf  einem  Aquäduct  von  etwa 
70  Fuss  Hohe  zwischen  den  hohen  Ufern  überschreiten  und 
mit  gleichbleibendem  Niveau  sowohl  Halle  und  die  Elster, 
als  Bitterfeld  und  vou  der  Mulde  aus  das  Centrum  der  Industrie 
von  Eilenburg  erreichen  können. 

Auf  der  anderen  Seite  konnte  ein  nördlich  gewendeter  Zweig 
von  Oschereieben  aus  mit  demselben  Niveau  nach  Magdeburg 
und  Wolmirstedt  zur  Ohre  geführt  werden,  um  hier  an  passen- 
der Stelle  durch  eine  Schleussentreppe  das  Gefälle  von  139.5 
Fuss  herabzusteigen,  welches  die  Verbindung  zu  der  am  Ein- 
gang des  Flaue  scheu  Canals  in  121.5  Fuss  Seehöhe  fliessenden 
Elbe  herstellen  würde. 

Das  Speisewasser  könnte  allerdings  nur  bis  Braunschweig 
aus  der  Weser  hergeleitet  werden;  es  wäre  aber  aus  der  Ocker, 
Bode,  Elster  und  Mulde,  nötigenfalls  auch  bei  Halle  aus  der 
Saale  in  mehr  als  genügender  Masse  zu  gewinnen. 

Die  Vortheile  dieser  Linie  liegen  in  der  weiten  Verbreitung 
nach  Sachsen  und  der  Annäherung  an  die  Bergwerks-Districte 
des  Harzes,  sowie  in  der  Unabhängigkeit  von  der  Saaleschif- 
fahrt, die  Nachtheile  in  dem  Wechsel  des  Niveau's,  in  der  be- 
trächtlichen und  unbequemen  Höhe,  welche  der  Canal  bei 
Stassfurt  haben'  würde,  und  in  den  möglichen  Schwierigkeiten, 
welch«'  die  Wasserzuleitung,  nicht  "wegen  der  nöthigen  Masse, 
sondern  wegen  der  zur  Zeit  etwa  stattfindenden  Benutzung  der 
gedachten  Gewässer  finden  könnte. 

I  >en  industriellen  Bedürfnissen  des  Harzes  dürfte  vielleicht 
-  ii  der  tiefer  gelegenen  Linie  aus  durch  eine  Canalisirung  der 
Ocker  und  des  Schiffsgrabens  unter  Bewässerung  durch  Bode 
und  Ocker  einfacher  vorgesorgt  werden. 

Eine  Linie  von  Hannover  zur  Elbe  scheint  schwerlich 
ausführbar,  wenn  sie  nicht  ganz  in  den  Osten  etwa  auf  die 
Linie  Lehrte-Gifhorn-Brohme-Uelzen  verlegt  werden  soll,  wo 
sie  kaum  mehr  einen  den  Kosten  entsprechenden  Zweck  hätte. 
Von  Bannover  nach  dem  Steckenitzcanal  oder  nach  Hamburg, 
würde  sie  zwar  im  Niveau  von  183  Fuss  die  Aller  bei  Celle 
auf  einem,  wenn  auch  beträchtlich  langen  Aquäducte  von  etwa 
60  Fuss  Höhe  überschreiten  können,  dann  aber  die  Höhe, 
welche  die  Eisenbahn  mit  335  Fuss  bei  Hösserungen  über- 
schreitet, schwerlich  zu  umgehen  vermögen.  Weiter  westlich 
würden  sich  vielleicht  niedrigere  Uebergangspunkte  finden, 
aber  die  in  der  Aller  liegenden  Hindernisse  immer  grösser 
werden.  Eher  könnte  ein  Canalzug,  der  mit  260  Fuss  See- 
hohe  über  Magdeburg  an  die  Ohre  heranträte,  mit  erheblichem 
Nutzen  für  die  Melioration  des  Drömlings  über  diesen  nach 
Norden  zur  Jeetzel  verzweigt  und  damit  eine  directe  Verbin- 
dung von  Sachsen  nach  Hamburg  hergestellt  werden.  Bezüg- 
lich der  zweifelhaften  Rentabilität  würden  dann  ähnliche  Er- 
wägungen wie  für  die  oldenburgischen  Torfmoore  in  Betracht 
kommen. 

Die  Kohlenversorgung  von  Hamburg  und  der  untern  Elbe 
würde  anscheinend  am  zweckmässigsten  von  Bremen  aus  durch 
Vertiefung  der  zwischen  Vegesack  und  Stade  bestehenden 
Canäle  erfolgen.  Lübeck  könnte  vielleicht,  je  nach  den  be- 
stehenden Preisen,  billiger  oberschlesische  Kohle  über  Berlin 
und  den  Steckenitzcanal  beziehen. 

Der  Steckenitzcanal  zwischen  Lübeck  und  Lauenburg  liegt 
zwar  bei  Mölln  in  Schleusen,  hat  aber  nur  eine  sehr  geringe 
Seehöhe. 

Die  bestehenden  Schiffahrts-Verhältnisse  westlich  der  We- 
ser, sowohl  auf  der  Ems  als  der  Lippe  und  Ruhr,  würden 
durch  den  projectirten  Rhein -Elbecanal  unberührt  bleiben; 
indess  ist  sein  Wasser  genügend,  um  auch  im  Falte  des  Be- 


dürfnisses die  Ems  und  die  Lippe  von  ihm  zugänglich  zu 
machen.  Für  die  Fms  würde  vielleicht  die  Wiedereröffnung 
des  Münsterschell  Canals,  von  Münster  bis  in  die  Nähe  von 
Rheine,  und  seine  Verbindung  dorthin  am  wenigsten  Kosten  ver- 
ursachen. Die  Lippe,  welche  unter  dem  Canalübergange  in 
142  Fuss  Seehöhe  liegt,  Hesse  sich  durch  vier  Schleusen  in 
der  Nähe  von  Lünen  oder  im  Niveau  von  180  durch  den  von 
Michaelis  projectirten  Canal  nach  Hanno  erreichen. 

d)  Canallinien  des  Niederrheins. 

Was  nun  schliesslich  das  Aachener  Kohlengebiet  betrifft, 
so  liegt  dasselbe  auf  der  einen  Seite  vom  Absatzgebiete  der 
Ruhrkohlen,  welche  mit  Leichtigkeit  an  den  Rhein  gelangen, 
auf  der  andern  von  dem  der  belgischen  Kohlen ,  welche  die 
Maas  beherrschen,  umgeben  und  ist  nach  Süden  durch  die 
Eifel  vom  Vertriebe  abgeschnitten.  Ks  ist  also  auf  den  Consnm 
der  näheren  Umgebung  angewiesen  und  kann  nicht  wesentlich 
zur  Rentabilität  entfernterer  Canalzüge  beitragen.  Gleichwohl 
würde  ein  Canal  zwischen  Rhein  und  Maas,  wenn  er  in  mög- 
lichst directe  Verbindung  mit  dem  grossen  Cänalsysteme  Bel- 
giens, das  in  Antwerpen  ausmündet,  zu  setzen  wäre,  durch  die 
Kürze  dieser  Linie  nach  der  See  und  England  und  die  starken 
Bedürfnisse  der  von  ihm  berührten  rheinischen  Industrie  un- 
zweifelhaft lebensfähig  sein.  Der  Punkt,  welcher  zu  diesem 
Zwecke  im  belgischen  Canalzüge  erreicht  werden  müsste,  ist 
jeuseit  der  Maas  etwa  bei  Lanklaer  oder  etwas  näher  gegen 
Maaseyck  zu  suchen.  Die  Scheitelfläche  dieses  Canals  wird  zu 
150,  die  Seehöhe  der  tiefer  belegenen  Stadt  Lanklaer  nur  zu  112 
Fuss  angegeben.  Der  Bahnhof  zu  Mastricht  liegt  149. m  Fuss' 
über  der  Nordsee.  Die  von  Lanklaer  aus  nach  dem  Rhein  zu 
ziehende  Canällinie  müsste  etwa  zwischen  Ruhrort  und  Düssel- 
dorf ausmünden.  Topographisch  kann  dieselbe  nicht  unaus- 
führbar erscheinen.  Sie  hat  nur  den  Höhenzug  zu  überschrei- 
ten oder  zu  umgehen,  auf  welchem  Erkelenz  in  314.65  Fuss  See- 
höhe belegen  ist.  Dies  beweisen  die  Nivellements  der  Eisenbahn 
zwischen  Ruhrort  und  Düsseldorf  einerseits  und  Geilenkirchen 
anderseits,  welche  folgende  Zahlen  geben: 

(Ruhrort)  (Düsseldorf) 

Homburg   9"-oo  Oberkassel  lll.Qg 

Trompet   97.QQ  Neuss  F23.45 

Tiefe  dahinter   83.nft  Kleinenbroich  L'^-55 


Uerdingen   101. 

Krefeld   120. 

Anrath   122.| 

Viersen   125., 


Gladbach  160. 

Rheydt   210. 

Wickrath  231, 

Erkelenz   314., 


Baal  236.65 

Roerübergang  189.10 

Lindern   238.0O 

00 
00 


Höhe  vor  Geilenkirchen  248. 
Geilenkirchen  234 


Da  nun  das  Roerhochwasser  bei  Düren  in  396.^  Fuss 
Seehöhe  fliesst,  ist  Erkelenz  vom  Speisewasser  zu  erreichen. 
Die  Canällinie  vermag  weiter  nordwestlich  wahrscheinlich  tie- 
fere Einschnitte  zu  finden,  würde  aber  auch  über  Erkelenz 
sowohl  nach  dem  Rhein,  als  unter  Ueberbrückuug  der  Roer 
und  Maas  nach  Lanklaer  gezogen  werden  können. 

Aachen  in  594.05  und  die  Kohlenminen  von  Eschweiler 
in  506-40  Fuss  Seehöhe  würden  dabei  aber  ausser  Berührung 
bleiben  müssen. 

Die  Linie  von  Ruhrort  über  Erkelenz  bis  Lanklaer  hätte 
etwa  13  Meileu  Längenerstreckung  und  ein  Gefäll  von  220  Fuss 
steigend  und  200  Fuss  fallend,  was  aber  voraussichtlich  auf 
zusammen  300  F'uss  zu  reducireu  wäre.  Gleichwohl  würde 
die  Linie  sehr  theuer,  nicht  uuter  350  000  Thaler  die'  Meile 
zu  bauen  sein. 

Viel  leichter  Hessen  sich  selbstredend  die  Linien  des  alten, 
unter  Napoleon  begonnenen,  aber  nicht  durchgeführten  Nord- 
canals  von  Neuss  über  Viersen  nach  Venlo,  oder  weiter  ober- 
wärts  der  Nierscanal  über  Geldern  zur  Maas  wieder  aufnehmen. 
Sie  würden  aber  nur  eine  Parallelliuie  zum  Rhein  für  deu  Ver- 
kehr nach  Holland  bilden  können,  dagegen  der  entscheidenden 
Wichtigkeit  einer  Verbindung  mit  Antwerpen  ermaugeln;  es 
müsste  denn  thunlich  sein,  deu  Nordeanal  von  Veulo  aus  durch 
Limburg  nach  dem  Süd  -Wilhelmscanal  in  Gang  zn  briugeu 
und  von  jedem  Verkehrshemmniss  zu  befreien. 
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5.    Allgemeiner  Ueberblick. 


Ueberblickt  man  auf  der  Karte  das  System  der  Canal- 
linien,  welche  in  der  vorstehenden  Skizze  als  topographisch 
ausführbare  Verbindungen  der  grossen,  eine  genügende  Canal- 
fracht  eiuigermassen  verbürgende  Mittelpunkte  der  Production 
und  Consnmtion  Deutschlands  hingestellt  werden  konnten:  so 
lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  dasselbe  die  Ansprüche,  die 
im  Eingange  der  Besprechung  an  ein  Canalnetz  gestellt  wur- 
den, in  sehr  ausgiebiger  Weise  erfüllt.  Auf  diesen  projectirten 
Linien  allein,  ohne  eine  der  älteren,  zum  Theil  sehr  unvoll- 
kommenen Wasserverbindungeu  zu  Hülfe  zu  nehmen,  würde 
dasselbe  Canalschiff  in  der  vorausgesetzten  Fahrtiefe  von  6  Fuss 
von  Antwerpen  auf  dem  möglichst  graden  Wege  nach  Dan- 
zig,  oder  ebenso  von  Wien  aus  nach  Danzig,  Stettin  oder 
Hamburg  gelangen  können.  Aehnlich  wäre  der  Weg  von 
Böhmen  und  Sachsen  mindestens  nach  den  Seeplätzen  der 
Nordsee  völlig  erschlossen  und,  im  Anschluss  an  die  natürliche 
Strasse  des  Rheins  und  die  in  sie  einmündenden  oberrhei- 
nischen Cauäle,  ein  brauchbare  Linie  nach  Bremen  und  bis  in 
das  Herz  Norddeutschlands  hergestellt, 

In  Berlin  läge  im  Wesentlichen  der  Knotenpunkt,  an  wel- 
chem von  allen  Himmelsgegenden,  aus  der  Nord-  und  Ostsee, 
von  Frankreich  und  Belgien,  wie  von  Oesterreich,  Ungarn  und 
Russland  die  Wasserverbindungen  zusammenlaufen  und  sich 
kreuzen  würden. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  es  leicht  wäre,  noch  eine 
grosse  Zahl  Canallinien  anzuführen,  welche  für  grössere  oder 
kleinere  Landestheile  besonderen  Nutzen  zu  gewähren  vermöch- 
ten. Der  Hinweis  liegt  schon  in  der  bedeutenden  Menge  der  wirk- 
lich ausgebauten  Canäle,  wie  sie  für  Preussen  in  der  Zeitschrift 
des  kgl.  statistischen  Bureau's  (Jahrg.  VI.  1866,  der  preussische 
Staat  in  seiner  neuen  Gestalt  von  K.  Brämer),  für  das  zoll- 
vereinte Deutschland  in  G.  v.  Viebahn's  Statistik  (Bd.  I., 
S.  255  ff.  und  561  ff.),  für  Oesterreich  in  den  Mittheilungen 
aus  dem  Gebiete  der  Statistik  (Jahrg.  XIII.,  Heft  4,  Schiffahrt 
und  Verkehr  auf  der  Donau  und  ihren  Nebenflüssen.  Wien 
1867)  nachgewiesen  sind.  Alle  diese  Anlagen  sind  fast  ohne 
Ausnahme  in  Anerkennung  des  augenscheinlichen  Bedürfnisses 
aus  der  Fürsorge  des  Staates  hervorgegangen. 

Es  soll  auch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  manche 
der  bestehenden,  wie  der  nur  projectirten  Verbindungen  bei 
weit  geringerem  Frachtverkehr,  als  die  obige  Skizze  zur  Be- 
dingung stellt,  mehr  oder  weniger  Aussicht  auf  Rentabilität 
haben  können.  Durchstiche  zwischen  Seen,  schiffbare  Torf-, 
Bruch-  und  Forstcanäle,  die  zugleich  Meliorationszwecke  ver- 
folgen, können  sehr  wohl  rentiren,  selbst  wenu  sie  nur  die 
von  ihnen  selbst  aufgeschlossenen  Producte  als  Fracht  erhalten. 
Auch  andere,  sehr  bedeutende  Unternehmungen  lassen  sich 
rentabel  denken.  Es  wäre  z.  B.  vielleicht  mit  Vortheil  mög- 
lich, die  Donau  über  die  schwäbische  Alp  längs  des  Neckars 
mit  dem  Rhein  auf  graderem  Wege  zu  verbinden,  als  es 
über  den  vielfach  gekrümmten  und  deshalb  wenig  benutzten 
Main  durch  den  Ludwigscanal  geschehen  ist;  ähnlich  Hessen 
sich  möglicherweise  ohne  allzugrosse  Opfer  Verbindungen  von 
Ulm  aus  zum  Oberrhein,  von  Frankfurt  nach  Kastel  oder  im 
Osten  zwischen  der  oberen  March  und  Elbe  ausführen.  Ge- 
wiss können  auch  Canalstrecken,  wie  von  Rostock  nach  Berlin 
oder  von  der  obern  Havel  durch  die  Uckerseen  zum  Haff,  unter 
erheblicher  Förderung  der  betheiligten  Gegenden  zur  Durch- 
führung gebracht  werden,  wenn  nach  den  bestehenden  Verhält- 
nissen der  Ausbau  sein-  geringer  Kosten  bedarf  "der  Zuschüsse 
;m  freiwilliger  oder  verpflichteter  Hülfe  in  Aussicht  stehen. 
Schwerlich  wird  überhaupt  irgendwo  ein  gangbarer  Canal  an- 
gelegt werden  können,  ohne  einen  nachhaltig  günstigen  Ein- 
Buss  auf  die  wirtschaftliche  Entwickelung  seiner  Umhegend 
zu  erweisen,  so  dass  es  nur  darauf  ankommt,  inwieweit  Ge- 
meinden und  Communal-  oder  Provinzialverbände  oder  der 
Staat  seihst  diese  Vortheile  genügend  erachten,  um,  wie  es  bei 
Chausseebauten  in  der  Pegel  geschieht,  Terrainabtretungen, 
Hülfsdienste  und  Geldzuschüsse  ohne  Ersatzansprüche  zu  ge- 
währen. 

Aber  die  vorliegende  Untersuchung  hat  geglaubt,  sich  auf 
den  Gesichtspunkt,  dass  der  ('analbau  in  allem  Wesentlichen 


nur  als  Privatunternehmen  in  Frage'  steht,  beschränken,  also 
auch  lediglich  die  Linien  ins  Auge  fassen  zu  müssen,  für  deren 
Transportverkehr  nach  den  bestehenden  topographischen  und 
statistischen  Verhältnissen  eine  die  Rentabilität  durch  sich 
selbst  sichernde  Gütermasse  mit  hinreichendem  Grunde  als  vor- 
handen nachweisbar  ist, 

In  der  That  würde  ja  auch  in  dieser  Beschränkung  die  Aus- 
führung der  skizzirten  Projecte  ein  Werk  von  der  grössten 
Bedeutung  sein.  Die  Tragweite  einer  auf  weniger  als  die 
Hälfte  des  niedrigsten  Eisenbahn-Tarifs  gebrachten  Kostenver- 
minderung des  Massentransports  bedarf  durchaus  keiner  nähe- 
ren Darlegung.  Wichtiger  ist  vielmehr,  sich  schliesslich  zu 
vergegenwärtigen,  dass  dieses  Werk  in  keiner  Weise  Mittel 
erfordert,  deren  Beschaffung,  wenn  die  Sache  selbst  Vertrauen 
verdient,  des  Capital bedarfes  wegen  Bedenken  haben  könnte. 

Der  Aufwand,  welchen  die  Ausführung  sämmtlicher  in 
der  vorstehenden  Skizze  aufgeführten  Caualprojecte  annähernd 
erfordern  würde,  lässt  sich  wie  folgt  übersehen. 


An- 

Canalstrecken : 

Länge  in 
Meilen  zu 
2  000  Rth. 

geschlagene 
Kosten  der 
Meile. 

Baucapital  der 
Strecke. 

Zabrze  —  Wien  

44 

250  000 

11.000  000 

Kosel  —  Berlin  

51 

250  000 

12.750  000 

Fraustadt  —  Netze  .  .  . 

27 

150  000 

4.050  000 

Netze  —  Danzig  

Unruhstadt  —  Stettin  .  . 

25 

200  000 

5.000  000 

24 

200  000 

4.800  000 

Meissen  —  Berlin  .... 

I8V2 

7.000  000 

Berlin  —  Hamburg  .  .  . 

36 

250  000 

9.000  000 

Elbe  —  Bückeburg  .  .  . 

29 

250  000 

7.250  000 

Bückeburg  —  Ruhrort  . 

33 

350  000 

11.550  000 

Wolmirstedt  —  Plötzkau 

250  000 

2.375  000 

Plötzkau  — -  Leipzig  .  .  . 

12 

300  000 

3.600  000 

Bohmte  —  Bremen  .  .  . 

8 

200  000 

2.700  000 

Wildeshausen  —  Leer  .  . 

200  000 

1.600  000 

Wildeshausen    —  Wil- 

11 

200  000 

2.200  000 

Ruhrort  —  Lanklaer    .  . 

13 

•  350  000 

4.550  000 

354i/2 

252  000 

89.425  000 

Der  Ausbau  aller  dieser  Strecken  erfordert  also  ungefähr 
90  Millionen  Thaler,  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die 
Zuschüsse  verschiedener  Art  mindestens  alle  etwanigen  Mehr- 
kosten decken  würden.  Solche  Zuschüsse  wären  ebenso  sei- 
tens des  Staates  und  aller  Derer  zu  erwarten,  welche  bisher 
verpflichtet  waren ,  für  die  Schiffbarkeit  der  Ströme  Opfer  zu 
bringen,  wie  von  den  Corporatiouen  und  industriellen  Unterneh- 
mungen, welche  Canalverbindung  als  Grundlage  neuen  und 
höhern  Aufschwunges  erstreben;  sie  könnten  endlich  auch  durch 
Benutzung  der  jetzt  wegen  der  Schiffahrt  brachliegenden  Was- 
serkräfte und  durch  Meliorationsanlagen  aller  Art  erreicht 
werden. 

In  den  letzten  25  Jahren  sind  allein  für  den  vaterländischen 
Eisenbahn-Bau  1  296  Millionen  Thaler  flüssig  gemacht  worden. 
90  Millionen  sind  davon  nur  der  14.  Theil.  Canalactien  würden 
mindestens  ebenso  sicher  fundirt  und  nicht  grösseren  unvorher- 
gesehenen Risiken  ausgesetzt  sein,  als  Eisenbahn-Actien.  Die 
P/^jährigen  Zinsen  der  in  deutschen  Eisenbahn-Linien  angeleg- 
ten Capitalien  reichen  hin,  um  das  gesammte  projectirte  Canal- 
system  zu  schaffen. 

Dass  dasselbe  den  Eisenbahnen  eine  Coucurrenz  bietet, 
ist  richtig.  Dass  es  dieselben  nachhaltig  gefährden  sollte,  ist 
gewiss  unbegründet.  Es  würde  ein  solches  Canalnetz  unmittelbar 
eine  neue  so  erhebliche  Entwickelung  des  Verkehrs  zur  Folge 
liaben,  dass  sich  die  Concurrenzfurcht  ebenso  wenig  rechtfer- 
tigen würde,  wie  sie  sich  bei  den  Concurrenzbahnen  gereiht 
fertigt  hat.  Aber  selbst  wenn  nothwendig  eine  siegreiche  Go- 
fährdung  der  Bahnen  anerkannt  werden  müsste,  so  könnte  dies 
nur  11msome.hr  die  Ansicht  stärken,  dass  das  Capital  nicht 
säumen  werde,  bei  gehöriger  Anregung  und  Vorbereitung  den 
Canalanlagen  seine  Kräfte  zuzuwenden. 
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Ueber  die  Errichtung'  statistischer  Bureaux  für  grossere  Städte. 

Von  Krust  Klirre. 

derzeitigem  Mitglied  des  Ehstländischen  statistischen  Comite's  und  früherem  Mitglied  des  statistischen  Seminars 

des  königlichen  statistischen  Bureau's  zu  Berlin. 


Mit  dem  Bau  der  Eisenbahnen  begann  ein  zuvor  ungeahntes 
Aufblähen  von  Handel  und  Industrie,  jener  eigentlichen  und 
fast  ausschliesslichen  Grundlagen  für  das  Wachsthum  der  Städte. 
Das  wirthschaftliche  Leben  bildet  stets  die  Grundlage  für  die  Ent- 
faltung des  gesammten  Culturlebens,  und  so  sehen  wir  seit  jener 
Zeit  die  Städte  in  progressiven  Dimensionen  mächtig  anwachsen ; 
man  kann  recht  eigentlich  sagen,  dass  sich  die  grossen  Städte  mit 
ihrem  eigengearteten  regen  Leben  als  Staaten  im  Staate  cha- 
rakterisiren  lassen.  Wie  aber  die  Staaten  sehr  zeitig  darauf 
angewiesen  waren,  sich  Rechenschaft  zu  geben  über  den  Stand 
und  die  Bewegung  aller  jener  Strömungen,  in  denen  sich  das 
wirthschaftliche  und  sociale  Leben  hauptsächlich  abspiegelt, 
d.  h.  mit  andern  Worten  darauf  angewiesen  waren,  statistische 
Bureaux  zu  errichten,1)  so  musste  sich  bei  dem  Streben  der 
grossen  Städte  nach  Selbstverwaltung  bald  in  denselben  eine 
ähnliche  Richtung  Geltung  verschaffen.  Dies  sind  die  Motive 
jener  tief  in  den  Verhältnissen  begründeten  Bestrebungen  für 
Errichtung  städtischer  statistischer  Bureaux,  wie  sie  in  allen 
Ländern  gleichzeitig  zu  Tage  treten.  Complicirte  Verwaltung 
bedarf  der  Statistik,  und  so  begann  man  denn  an  einigen 
Orten  Deutschlands  und  des  Auslandes,  z.  B.  in  Berlin,  Ham- 
burg, Bremen,  Leipzig,  Frankfurt  a.  M. ,  Riga,  Wien,  Pest, 
Venedig  und  Genua,  die  Statistik  den  Zwecken  städtischer 
Administration  dienstbar  zu  machen,  und  bewogen  durch  die 
hier  erzielten  reichen  Ergebnisse,  beabsichtigt  man  an  an- 
deren, wie  Breslau,  Dresden  und  Nürnberg  gegenwärtig  ein 
Gleiches.  Die  Errichtung  statistischer  Bureaux  nahm  also, 
wenigstens  in  Deutschland,  dessen  grössere  Staaten  namentlich 
statistischer  Mittel-  und  Unterinstanzen  so  sehr  bedurften,  den 
umgekehrten  Verlauf,  den  sie  eigentlich  hätte  einschlagen 
müssen:  das  Gebäude  wurde  mit  dem  Schlussstein  begouneu, 
während  es  zweckmässiger  gewesen  wäre,  zuerst  durch  Beobach- 
tung der  Provinzen  und  Gemeinden  ein  zuverlässiges  Material 
zur  Zusammenstellung  der  Resultate  für  die  Gesammtheit  zu 
gewinnen.  Nach  den  gemachteil  Erfahrungen  darf  man  wohl 
erwarten,  dass  die  Staaten  in  richtiger  Würdigung  ihres  wahren 
Vortheils  einerseits  die  noch  fehlenden  Provinzialbureaux  in's 
Leben  rufen,  anderseits  die  Gründung  statistischer  Bureaux 
für  einzelne  Städte  nach  Kräften  fördern  werden. 

Quellen  für  diesen  Aufsatz  können  wir  nur  wenige  nen- 
nen. Die  Bearbeitung  der  Communalstatistik  wurde  schon 
1853  am  Schluss  der  1.  Sitzungsperiode  des  internationalen 
statistischen  Congresses  zu  Brüssel  durch  den  Beschluss  ange- 
regt: „dass  in  Anbetracht  der  speciellen  Erscheinungen,  welche 
die  starken  Bevölkerungsauhäufungen  in  Hinsicht  auf  den 
Stand  der  öffentlichen  Gesundheit,  die  Moralität,  die  Crimi- 
nalität  u.  s.  w.  darbieten,  besondere  und  ausführliche  Statisti- 
ken für  alle  grossen  Städte  aufgestellt  werden  möchten."  In 
Veranlassung  dieses  Votums  entwarf  Senator  Baron  Charles 
Dupin,  Mitglied  des  französischen  Instituts,  im  Auftrage  der 
Organisationscommission  der  2.  Sitzungsperiode  zu  Paris  1855 
ein  von  zwei  Schematen  für  Handels-  und  Industrie- Aufnahmen 
in  Communen  begleitetes  Verzeichniss  sämmtlicher  Zweige  der 
Grossstädte-Statistik  nebst  ihren  Unterabtheilungen,  welchem 
nach  wenig  erheblichen  Aenderungen  die  Generalversammlung 
ihre  Zustimmung  ertheilte.  Darauf  beschäftigte  sich  nach  einer 
längeren  Pause  1867  die  6.  Sitzungsperiode  des  Congresses 
zu  Florenz  mit  der  Gemeindestatistik  im  Allgemeinen,  und 
zwar  auf  Grundlage  eines  Berichtes,  welchen  Staatsrath  Cesar 
Correnti,  Mitglied  des  italienischen  statistischen  Central- 
comite's,  über  „die  demographische  und  ökonomische  Ver- 
fassung der  Gemeinden"  erstattet  hatte.  Sie  empfahl  für  die 
Statistik  des  Gerneindesystems  (systeme  communal)  allenthalben 
das  gleichmässige  Innehalten  gewisser,  näher  bezeichneter 
Principien  und  forderte  für  dieselbe  die  Beantwortung  eines 
von  ihr  genehmigten,  längeren  Frageverzeichnisses.  Endlich 


untersuchte  1869  zur  Zeit,  der  7.  Sitzungsperiode  im  Haag  die 
3.  Section  unter  Anderem  speciell  das  Thema  der  Gemeinde- 
finanzen.  Alle  Verhandlungen  des  Congresses  über  die  C'r.m- 
muualstatistik  beziehen  sich  jedoch  fast  ausschliesslich  auf 
deren  wissenschaftliche  Seite,  ohne  übrigens  dieselbe  zum  Ah- 
schluss  zu  bringen,  während  die  praktische  bei  Errichtung 
statistischer  Bureaux  für  die  grösseren  Städte  weit  mehr  in's 
Gewicht  fällt.  Ueber  letztere  ist  bisher  nichts  veröffentlicht 
worden,  und  indem  wir,  hauptsächlich  auf  die  in  Berlin  — 
wo  man  bereits  in  grossen  Dimensionen  und  mit  dem  meisten 
Geschick  die  Statistik  der  Verwaltung  nutzbar  machte,  und 
dessen  statistisches  Bureau  vorläufig  allein  eine  zweckent- 
sprechende Organisation  besitzt  —  gewonnenen  Erfahrungen 
sowie  auf  unsere  eigenen  Anschauungen  gestützt,  vorzüglich 
diese  Seite  in's  Auge  fassen,  hoffen  wir,  wo  es  derartiger  An- 
regung noch  bedarf,  das  Interesse  sämmtlicher,  zeitgemäßem 
Fortschritt  huldigender  Communalbehörden  für  eine  hochwich- 
tige Sache  zu  erwecken.2) 

I.  Aufgabe  und  Wirkungskreis. 

Unser  durch  eine  grossartige  Entwickelung  auf  allen 
Lebensgebieten  ausgezeichnetes  Jahrhundert  verdankt  seine 
staunenswerthen  Erfolge  der  Anwendung  eines  neuen  Verfah- 
rens. Früher  construirte  man  Theorien,  die  man  auf  die 
Praxis  übertrug,  und  nach  ihrem  Fehlschlagen  machte  man 
neue  und  immer  wieder  neue  Versuche,  ohne  zum  erwünschten 
Ziele  zu  gelangen.  Heute  ist  man  von  der  Unzweckmässigkeit 
dieses  Verfahrens  überzeugt;  man  experimentirt  nicht  mehr, 
sondern  stellt  sich  auf  den  Boden  der  Thatsac  hen  und  zieht 
Nutzen  aus  eigenen  wie  fremden  Erfahrungen.  Täglich 
dringt  die  Statistik  tiefer  in  alle  Lebensgebiete,  seitdem  man 
allgemein  einsah,  dass  sich  durch  ihre  Hülfe  mit  Leichtigkeit 


})  Vergl.  E.  Kluge,  die  7.  Sitzungsperiode  des  internationalen 
statistischen  Congresses  im  Haag.  In  B.  Hildebrand 's  Jahrbüchern 
für  Nationalökonomie  und  Statistik.  8.  Jahrgang,  I.  Band,  4.  Heft, 
S.  253.    Jena  1870. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


2)  Indem  wir  dem  Herrn  Verfasser  darin  vollständig  Recht 
geben ,  dass  die  Quellen  für  die  Communalstatistik  sehr  spärliche 
sind,  halten  wir  es  für  unsere  Pflicht,  docli  auf  einige  von  ihm 
nicht  erwähnte  hinzuweisen. 

Zunächst  bemerken  wir,  dass  nicht  blos  in  den  vom  Verf. 
genannten  Städten  communalstatistische  Bureaux  vorhanden  sind, 
sondern  dass  nach  Ausweis  des  uns  vorliegenden  „Regolamento  nor- 
male e  dhcipUnare  per  la  Giunta  murricipale  di  Statistica  di  Firenze; 
approcato  nelV Adunanza  de  7.  Marzo  1867"  in  Florenz  ein  solches 
existirt. 

Die  anderweiten  Quellen,  die  wir  noch  namhaft  zu  machen 
haben,  beziehen  sich  allerdings  nicht  auf  bereits  in's  Leben  geführte, 
sondern  auf  erst  zu  schaffende  Einrichtungen. 

Hier  sind  in  erster  Linie  die  Berathungen  zu  nennen,  welche 
in  der  k.  k.  österreichischen  statistischen  Centralcommission  zu 
Wien  wiederholt  über  die  Gemeindestatistik  gepflogen  worden  sind. 
Darüber  unterrichten  die  in  den  „ Mittheilungen  aus  dem  Gebiete 
der  Statistik"  abgedruckten  Verhandlungen  der  ebengenannten 
Commission  in  den  Jahren  1868  und  1869  ziemlich  genau.  Im 
Juni  1868  erstattete  der  Director  des  k.  k.  österreichischen  sta- 
tistischen Bureau's,  Hofrath  Dr.  Kicker,  jener  Commission  Bericht 
über  die  Durchführung  der  Beschlüsse  des  statistischen  Congresses 
zu  Paris  und  Florenz  hinsichtlich  der  Statistik  grösserer  Commu- 
nen. In  Folge  dessen  wurde  ein  Specialcomite  zur  Feststellung 
von  geeigneten  Formularen  niedergesetzt,  das  im  Februar  186i> 
das  Programm  zur  Ausarbeitung  einer  Specialstatistik  grösserer 
Communen,  ferner  die  Erläuterungen  zu  diesem  Programm  und 
endlich  auch  die  Formulare  selbst,  ±2  an  der  Zahl,  vorlegte.  Was 
hierauf  weiter  geschehen,  ist  uns  freilich  nicht  bekannt. 

Sodann  hat  der  Redacteur  der  Deutschen  Gemeindezeitung. 
Herr  Dr.  Stolp,  verschiedene  Male  die  Communalstatistik  zum 
Gegenstande  seiner  Besprechungen  gemacht.  Aus  neuester  Zeit 
liegen  von  ihm  vor:  ein  Aufsatz  zur  Methodologie  der  Gemeinde- 
statistik und  ein  Schema  für  die  Anfertigung  von  städtischen 
Verwaltungsberichten  und  Stadthaushalten. 

Endlich  kann  wohl  auch  der  von  Dr.  Hirth,  im  November 
1866  als  Manuscript  herausgegebene  .Entwurf  eines  Planes  zur 
Organisation  des  statistischen  Bureau's  der  Stadt  Leipzig"  deshalb 
als  Quelle  genannt  werden,  weil  er  mit  Rücksicht  auf  eine  be- 
stimmte Stadt  und  deren  Bedürfnisse  und  Einrichtungen  aufge- 
stellt wurde.  D.  Red. 
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auch  die  Ermittelung  solcher  Zustände  und  Erscheinungen  be- 
werkstelligen lässt,  welche  bisher  entweder  keine  Beobachtung 
zuliessen  oder  doch  nur  auf  Umwegen  und  mit  grosser  Schwie- 
rigkeit constatirt  werden  konnten.  Die  Verwaltung  verdankt 
ihr  mindestens  ebenso  bedeutende  Erfolge,  wie  die  National- 
ökonomie und  die  Finanzwissenschaft.  Mit  der  Zunahme  an 
technischer  Ausbildung  —  und  diese  reicht  nicht  weit  vor  das 
Jahr  1848  zurück  —  wird  sie  derselben  immer  unentbehr- 
licher. Durchaus  mit  Recht  strebt  man  danach,  die  Ad- 
ministration durch  Vereinfachung  zu  vervollkommnen.  Kann 
dieses  hohe  Problem  wohl  anders  gelöst  werden,  als  durch 
eine  fortlaufende,  sehr  genaue  Kenntniss  der  thatsächlichen 
Verhältnisse,  ihrer  Veränderungen  und  Fortentwickelung,  d.  h. 
an  der  Hand  der  Statistik,  welche  einzig  und  allein  im 
Stande  ist,  sowohl  für  Reformen  alter,  als  auch  für  die  Aus- 
führung neuer  Massregeln  und  Einrichtungnn  eine  sichere 
Grundlage,  sowie  den  Probirstein  für  die  Aussicht  ihres  Ge- 
lingens abzugeben?  Demzufolge  hat  die  Communalstatistik 
eine  doppelte  Aufgabe;  sie  soll  1.  eine  gründliche  Kenntniss 
sämmtlicher  materieller,  intellectueller  und  socialer  Verhältnisse 
ermöglichen,  welche  in  den  meisten  grösseren  Städten  so  ver- 
wickelt zu  sein  pflegen,  dass  sie  sich  ungeachtet  aller  Be- 
mühungen jedem  tieferen  Einblick  entziehen,  und  2.  die  städti- 
schen Behörden  vor  sonst  bei  aller  Vorsorge  unvermeidlichen 
kostspieligen  Versuchen  und  Missgriffen  bewahren,  welche  er- 
wiesenermassen  oft  in  einem  Jahre  beträchtlichere  Summen 
verschlingen ,  als  der  Unterhalt  eines  statistischen  Bureau's 
während  eines  oder  mehrerer  Decennien  erfordert.  Pflichtet 
man  dieser  Auffassung  bei,  so  müssten  sich  im  Wirken  des- 
selben zwei  gänzlich  verschiedene  und  doch  unaufhörlich  in 
einander  greifende  Richtungen  äussern:  eine  wissenschaft- 
liche und  eine  administrative.  Erstere  ist,  wie  später  an 
mehrfachen  Beispielen  gezeigt  werden  wird,  die  unerlässliche 
Basis  für  letztere  und  darf  keineswegs  als  überflüssiger  Luxus 
augesehen  werden.  Die  Vereinigung  der  Ergebnisse  beider 
führt  zur  Erkenntniss,  inwiefern  jeder  einzelne  Bürger 
innerhalb  des  Gemeinwesens  sein  Lebensziel  zu  er- 
reichen vermag.  Dies  ist  der  für  die  Communalstatistik  zu 
erstrebende  Schlussstein. 

Von  der  Aufgabe  des  statistischen  Bureau's  wird  auch  sein 
Geschäftskreis  bedingt.  Derselbe  wird  sich  im  Einzelnen  erst 
mit  der  Zeit  feststellen  lassen.  Anfänglich  darf  er  nicht  zu 
umfangreich  angelegt  sein,  sondern  muss  vielmehr  allmälig  aus 
den  Erfordernissen  der  Verwaltung  herauswachsen.  Seine  Er- 
weiterung wird  vorzüglich  abhängen  von  dem  Grade  der  Ge- 
neigtheit des  Chefs  der  Polizeiverwaltung 3),  gleichviel  ob  sie 
von  der  Regierung  oder  von  der  Commune  gehandhabt  wird,  einer- 
und einzelner  Decernenten  des  Magistrats  anderseits,  sich  selbst 
auf  einigen  Gebieten  ihres  Ressorts  eine  Beschränkung  auf- 
zuerlegen. In  Folge  dessen  würde  Jener  sämmtliches  Material 
oder  beziehungsweise  alle  Aufnahmen  über  die  Bevölkerungs- 
verhältnisse, d.  h.  die  Volkszählungen,  die  Geburten,  Ehen  und 
Todesfälle,  ferner  die  hygienischen,  die  Mortalitätsverhältnisse, 
die  Unglücksfälle,  die  Sicherheitspolizei,  das  Gefängniss-,  das 
Vereinswesen,  die  Presse,  die  industriellen,  commercielleu,  Ver- 
kehrsverhältnisse u.  s.  w.,  Diese  hingegen  alle  statistischen 
Erhebungen  zu  administrativen  Zwecken,  z.  B.  für  Steuer-, 
Servis-,  Credit-,  Gewerbe-  und  Niederlassungs-,  Armen-,  Kir- 
chen-, Schul-,  Bauabgrenzungs-,  Wahl-  und  andere  Angelegen- 
heiten dem  statistischen  Bureau  übertragen.  Ohne  eine  eigent- 
liche Einbus se  an  ihrer  Competenz  würde  Beiden  hierdurch  eine 
lästige  Verpflichtung  abgenommen,  die  sie  aus  Mangel  an  Zeit 
in  der  Regel  ganz  untergeordneten  Bureaubeamten  übertrugen. 
War  es  da  ein  Wunder,  wenn  man  auf  solchem  Wege  gewonnenen 
statistischen  Daten  keinen  Glauben  schenkte  und  sie  sich  zur 
Verwerthang  im  commanalen  Interesse  völlig  unbrauchbar  er- 
wiesen? Und  doch  giebt  es,  obgleich  täglich  immer  weniger, 
Personen,  welche,  lediglich  auf  diesem  Ergebniss  fassend,  ohne 
jegliche  Prüfung  der  Veranlassung  sogar  die  Möglichkeit  eines 
Nutzens  der  Statistik  Leugnen,  die  sie  für  unzuverlässig  und 
unpraktisch  erklären.  Hätte  man  jene  Arbeiten  anstatt  Sub- 
alternen von  untergeordneter  Bildung  einem  Sachverständigen 
Übertragen,   hätten   lerner  Theorie,  und  Praxis  geschwisterlich 


3)  lieber  die  seitens  des  statistischen  Bureau's  der  Stadt  Berlin 
mit  dem  dortigen  königlichen  Polizeipräsidium  wegen  Benutzung 

der  bei  letzterem  aufgespeicherten  reichen  Materialien  gepflogenen 
Verhandlungen  vergleiche  man  den  betreffenden  Abschnitt  von 
Dr.  II.  Schwabe's  „Berichterstattung  über  die  (zweijährige)  Thä- 
tigkeit  des  städtischen  statistischen  BuroauV  vom  24.  März  1867. 
Im  Commanalblatt  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin.  8.  Jahr- 
gang.   Berlin  18(57,  S.  24'J  und  250. 


sich  die  Hände  gereicht,  so  wäre  die  grosse  Bedeutung  dei 
Statistik  für  alle  aufstrebenden  Städte  längst  allseitig  erkannt. 
Ein  anderer  Vortheil  der  Ueberweisung  beregter  Erhebungen 
an  das  statistische  Bureau  liegt  in  der  zugleich  bewirkten  Cen- 
tralisation,  welche  bei  einer  tüchtigen  Leitung  nicht  nur  ihre 
Bewerkstelligung  in  jeder  Hinsicht  wesentlich  fördei'n,  sondern 
auch  eine  sehr  bedeutende  Ersparniss  an  Arbeitskräften  und 
Zeit  herbeiführen  muss.  —  Natürlich  wird  das  statistische 
Bureau  seine  Thätigkeit  nicht  blos  auf  die  aus  der  Commu- 
nal-  und  Polizeiverwaltung  hervorgehenden  Daten  beschränken, 
sondern  sich  auch,  insofern  sie  seinen  Zwecken  dienen,  die- 
jenigen der  übrigen  am  Orte  befindlichen  Behörden,  ferner  der 
Corporationen ,  Stiftungen,  Vereine  und  Privatpersonen  durch 
directe  Beziehungen  oder,  wo  dies  unzulässig,  durch  Vermitte- 
lung  des  Magistrats  zu  beschaffen,  sowie  auf  thunlichste  Zuver- 
lässigkeit und  Vollständigkeit  derselben  hinzuwirken  suchen. 

II.  Organisation. 

Die  Berathung  und  Beschlussfassung  über  das  Beschaffen. 
Verarbeiten  und  Prüfen  aller  communal- statistischen  Aufnahmen 
wäre  einer  sogenannten  statistischen  Deputation4)  zu 
übertragen,  einer  gemischten  Commission,  zusammengesetzt  aus 
dem  Oberbürgermeister  als  Vorsitzenden,  2  Stadträthen,  von 
denen  der  eine  stets  der  Stadtkämmerer,  der  eigentliche  städtische 
Finanzininister,  sein  sollte,  3 — 4  Stadtverordneten  und  endlich 
dem  Vorstaude  des  statistischen  Bureau's.  Alle  Mitglieder, 
7 — 8  an  der  Zahl,  dürfen  Anträge  und  Amendements  stellen, 
haben  gleiches  Stimmrecht,  und  nur  bei  Stimmengleichheit  giebt 
das  Votum  des  Präsidenten  den  Ausschlag.  Für  den  Fall, 
dass  ein  oder  das  andere  Mitglied  längere  Zeit  hindurch  be- 
hindert, sein  sollte,  an  den  Verhandlungen  der  statistischen  De- 
putation theilzunehmen,  werden  einige  Substitute  ernannt.  Die 
Wahl,  sowohl  der  Mitglieder  als  auch  der  Substitute,  geschieht 
durch  den  Magistrat,  resp.  durch  die  Stadtverordneten-Versamm- 
lung für  die  jedesmalige  Frist  von  3  Jahren,  mit  einziger  Aus- 
nahme des  Vorsitzenden,  des  Stadtkämmerers  und  des  Statistikers, 
welche  während  ihrer  Amtsdauer  ständig  der  Commission  an- 
gehören. Die  nach  Ablauf  des  dreijährigen  Cyclus  ausscheidenden 
Mitglieder  und  Stellvertreter  können  wiedergewählt  werden. 
Ausserdem  besitzt  jene  Deputation  das  Recht,  in  solchen  Fällen, 
wo  die  Betheiligung  Sachverständiger  an  der  Prüfung  specieller 
Fragen  wünschenswerth  erscheint,  sich  durch  temporäre  Coop- 
tation  eines  oder  mehrerer  Beamten  der  Comnmualverwaltung, 
ja  sogar  bei  besonderen  Veranlassungen  durch  Mitglieder  der  Stadt- 
gemeinde zu  verstärken.  Es  steht  ihr  dann  jedesmal  frei,  den 
betreffenden  Personen  entweder  blos  eine  beratheude  oder  eine 
mitbeschliessende  Stimme  einzuräumen.  Um  ihre  Mitglieder 
vor  Ueberhäufüng  durch  Arbeit  zu  schützen,  wird  auf  die  Dauer 
jeder  Zählung  für  die  Volkszählungs- Angelegenheiten  eine  beson- 
dere Subcommission  gebildet,  in  welche  einzutreten  ihnen  frei- 
steht. Diese  städtische  Volkszählungs-Commission,  zu 
welcher  die  noch  fehlenden  Mitglieder  nebst  der  entsprechenden 
Anzahl  von  Stellvertretern  hinzudelegirt  werden,  besteht  aus 
3  Stadträthen  und  4  Stadtverordneten  als  Vertretern  der  Stadt- 
gemeinde, ferner  aus  dem  Vorstande  des  statistischen  Bureau's 
als  Techniker  und  endlich  aus  einem  von  der  Polizeiverwaltung 
entsendeten  Deputirten ,5)  also  zusammen  aus  9  Mitgliedern. 
Mit  der  Erstattung  des  von  dem  Vorsteher  des  statistischen 
Bureau's  Namens  der  Commission  abzufassenden  Volkszählungs- 
Berichtes  ist  deren  Mandat  erloschen. 

Kehren  wir  mit  Uebergehung  der  analogen  Obliegenheiten 
der  Volkszählungs-Commission  zurück  zu  den  Functionen  der 


4)  Da  vorliegendein  Entwurf  nothwendigerweise  irgend  eine 
Städteordnung  zu  Grunde  gelegt  werden  musste,  so  wurde  hierzu 
die  „Städteordnung  für  die  sechs  (istlichen  Provinzen  der  preussi- 
schen  Monarchie  vom  30.  Mai  1853"  gewählt,  welche  gegenwärtig 
in  Deutschland  wenigstens  relativ  die  weiteste  Verbreitung  besitzt. 
Alle  in  derselben  bereits  vorgesehenen  Bestimmungen,  deren  Geltung 
sich  über  sänimtliche  städtischen  Institute  erstreckt,  fielen  zur  Ver- 
meidung von  Wiederholungen  natürlich  in  dieser  Darstellung  fort. 
Die  erforderlichen  Modifikationen  der  letzteren  wegen  der  in  den 
übrigen  preussisehen  Provinzen  und  deutschen  Staaten  abweichenden 
Verhältnisse  ergeben  sich  unter  Berücksichtigung  der  landesüblichen 
Städteordnung  dem  Leser  mit,  grosser  Leichtigkeit. 

•'•)  Selbstredend  ist  die  Hinzuziehung  eines  solchen  in  den- 
jenigen Städten  unerlässlie.li,  in  welchen  die  Polizeiverwaltung  nicht 
in    den  Händen  des  Magistrats,   sondern  eines  Polizeipräsidenten, 

Polizeidirectors,  Landraths  oder  eines  andern  Staatsbeamten  liegt. 

Doch  sollte  auch   an  Orten,    wo  sie  TOD  der  Commune  ausgeübt 

wird,  ihr  ('bei'  aus  vielfachen  naheliegenden  Gründen  jedenfalls  der 
Volkszählungs  <  'miunission  angehören. 
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statistischen  Deputation.  Alle  Vierteljahr  hält  sie  eine  regu- 
läre Sitzung,  in  welcher  der  Vorsteher  des  statistischen  Bureau's 
zuerst  über  dessen  Thätigkeit  sowohl  hinsichtlich  der  Beschaffung, 
Sammlung  und  Vervollständigung,  als  auch  der  Aufbewahrung, 
Benutzung  und  Verwerthung  des  statistischen  Materials  be- 
richtet, über  die  inzwischen  eingegangenen  wichtigen  Zusen- 
dungen, sowie  Mittheilungen  von  Städten,  auswärtigen  Behörden 
n.  x.  w.  referirt  und  nach  einer  ausführlichen  Schilderung  der 
fertig  vorliegenden  über  die  neu  in  Angriff  zu  nehmenden 
Arbeiten  Vorschläge  macht.  Diese  betreffen  die  Ausdehnung 
und  Tendenz  derselben,  die  Qualität  der  Daten,  die  Art  der 
Zusammenstellung  und  Gruppirung  letzterer,  die  Veröffent- 
lichung der  zu  erzielenden  Resultate  uud  Aehnliches.  Es 
folgen  die  Berathungen  über  statistische  Erhebungen,  welche 
von  verschiedenen  Deputationen  und  einzelnen  Deceruenten  im 
Interesse  der  städtischen  Verwaltung  gewünscht  werden,  oder 
um  welche  andere,  nicht  städtische  und  auswärtige  Behörden 
ansuchen.  Verursacht  ihre  Ausführung  Schwierigkeiten,  so 
wird  der  Antragsteller  zur  Sitzung  hinzugezogen,  um  die  ihn 
leitenden  Gesichtspunkte  näher  auszuführen,  Aufschlüsse  über 
den  Sachverhalt  zu  geben  und  sich  darüber  zu  äussern,  woher 
am  geeignetsten  die  Materialien  zu  entnehmen  und  wie  sie 
für  seine  speciellen  Zwecke  am  besten  auszunutzen  seien. 
Wegen  der  nämlichen  Gründe  wohnt  den  Vorsitzenden  der 
Verwaltungsdeputationen  die  Befugniss  bei,  die  Betheiligung  an 
den  Gegenstände  ihres  Ressorts  berührenden  Verhandlungen 
beanspruchen  zu  dürfen.  Ihre  Beschlüsse,  Vorschläge  und 
Desiderien  in  Betreff  des  aus  den  einzelnen  Zweigen  der  Commu- 
nalverwaltung  herrührenden  statistischen  Materials,  sowie  betreffs 
zu  veranstaltender  Erhebungen  und  verwandter  Angelegenheiten 
übersendet  die  Deputation  dem  Magistrat,  der  gehörigen  Orts 
das  Erforderliche  veranlasst.  Ferner  beschäftigt  sie  sich  in 
seinem  Auftrage  mit  der  Prüfung  und  Begutachtung  aller  vom 
Vorstande  des  statistischen  Bureau's  behufs  dauernder  Organi- 
sation desselben  an  ihn  gerichteten  Anträge,  wie  etwa  bezüg- 
lich der  Zahl,  Stellung  und  Besoldung  des  festen  Personals. 
Zu  ihren  Aufgaben  gehört  endlich  die  Vertretung  der  Interessen 
der  Genieindestatistik  ausserhalb  der  Grenzen  städtischer  Ad- 
ministration, z.  B.  durch  Anregung  der  Handelskammern  und 
grossen  Fabrikanten  zur  Betheiligung  an  entweder  mit  der 
Volkszählung  zu  verbindenden  oder  besonders  vorzunehmenden 
Handels-  und  Industrie-Aufnahmen.  Bei  besonderer  Veranlassung 
kann  der  Präses  aus  eigener  Initiative  oder  auf  Befürwortung 
eines  der  Mitglieder  ausserordentliche  Sitzungen  anordnen. 
Der  Gang  der  Verhandlung  wird  durch  die  für  die  Communal- 
behörden  übliche  Geschäftsordnung  geregelt. 

Leber  die  Einrichtung  und  Thätigkeit  des  statistischen 
Bureau's  hat  dessen  Vorstand  eine  Instruction  zu  entwerfen, 
welche  der  Bestätigung  der  statistischen  Deputation  unterliegt. 
Sie  muss  derartig  abgefasst  sein,  dass  sie  dem  neuen  Institute 
thunlichste  Freiheit  der  Bewegung0)  sichert;  andernfalls  ist 
ein  erspriessliches  Wirken  desselben  von  vorn  herein  unmöglich. 
Ihr  Detail  wird  sich  selbstverständlich  nach  den  speciellen 
Verhältnissen,  Eigenthümlichkeiten  und  Bedürfnissen  der  lo- 
calen  Verwaltung  richten  und  nach  jeder  Reorganisation  der- 
selben die  nöthwendigen  Aenderungen  erfahren  müssen.  Was 
die  seitens  der  Verwaltungsdeputation  vom  statistischen  Bureau 
gewünschten  Arbeiten  und  Auskünfte  anlangt,  so  sind  der- 
gleichen Aufträge  durch  das  Medium  des  Magistrats  an  das- 
selbe zu  richten;  diesem  hat  es  ebenfalls  über  alle  ihm  direct 
Zugegangenen  Requisitionen  um  Auskünfte  und  Nachweisungen 
vor  deren  Erledigung  Mittheilung  zu  machen.     An  der  Spitze 


,;)  In  den  metallographirten  „ Materialien  für  die  Berathung 
der  städtischen  Deputation  für  Statistik"  vom  26.  October  1869, 
welche  in  der  ersten  Sitzung  derselben  am  Ende  vorigen  Jahres 
mit  einigen  nicht  sehr  wesentlichen  Amendements  zur  Annahme 
gelangten,  lautet  der  erste  Punkt  des  V.  Abschnitts  (Stellung  der 
Deputation  für  städtische  Statistik)  auf  S.  10  und  11:  „Der  Ver- 
kehr zwischen  dem  statistischen  Bureau  einerseits  und  dem  Magi- 
strat anderseits  ist  und  bleibt  ein  unmittelbarer,  wird  somit  nicht 
erst  "durch  die  Deputation  für  Statistik  vermittelt;  es  gilt  dies 
von  den  Aufträgen  des  Magistrats  etc.,  wie  von  den  Anträgen  des 
statistischen  Bureau's  auf  etwa  gewünschte  Erhebungen,  auf  Ver- 
vollständigung der  Verwaltungsberichte ,  auf  Vermehrung  der 
Arbeitskräfte,  auf  Anknüpfung  neuer  Verbindungen  mit  Städten, 
Behörden  u.  s.  w."  Hiermit  stimmt  die  betreffende  Stelle  im  An- 
trage des  Herrn  Oberbürgermeisters  Seydcl  Namens  des  Berliner 
Magistrats  au  die  Stadtverordneten -Versammlung  vom  16.  April 
1867  durchaus  überein,  obwohl  sie  sich  auf  „das  Sammeln  der 
erforderlichen  Matei  iahen*  durch  das  Bureau  beschränkt.  Vergl. 
Communalblatt  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin.  8  Jahrg., 
Berlin  1867,  S.  249. 


des  statistischen  Bureau's  steht  als  Chef  ein  Statistiker  von 
Fach.  Dieser  ist,  wie  bereits  erwähnt,  in  seiner  Eigenschaft 
als  Sachverständiger  sowohl  in  der  statistischen  Deputation, 
als  auch  der  Volkszählungs-Commission  ständiges  Mitglied 
mit  Sitz  und  Stimme;  denn  bei  voller  Verantwortlichkeit,  für 
die  Leistungen  des  statistischen  Bureaus  muss  ihm  auch  Ge- 
legenheit geboten  sein,  sich  gegen  erhobene  Ausstellungen  zu 
rechtfertigen  und  bei  der  Discussion  in  Betreff  der  in  Angriff 
zu  nehmenden  Erhebungen  seine  Leberzeugung  zu  \ ertreten. 
Schliesst  man  ihn  von  der  Theilnahme  an  den  L'ommis- 
sionssitzungen  aus,  so  würde  er  dort  stets  eines  Interpreten 
bedürfen  und  dieser  sein  Oberdirector  werden.  Dass  die  <>>m- 
munalstatistik  selbst  unter  einer  derartigen  subalternen  Stellung 
des  Vorstehers  des  statistischen  Bureau's  den  meisten  Schaden 
litte,  ist  einleuchtend  genug.  Unter  solchen  Umständen  wäre 
die  Thätigkeit  des  statistischen  Bureau's  nicht  nur  völlig  ge- 
lähmt, sondern  auch  fortwährenden  Fehlgriffen,  verbunden  mit 
einer  bedeutenden  Verschwendung  von  Arbeitskräften,  Zeit  und 
Geld,  ausgesetzt.  Ferner  sollte  dem  Vorstande  in  allen  für 
das  Bureau  zu  treffenden  Einrichtungen  unbeschränkte  Selb- 
ständigkeit des  Handelns  gelassen  werden,  wenigstens  insoweit 
als  dabei  Principieu  der  statistischen  Technik  in  Betracht  kom- 
men7) und  keine  pecuniären  Hindernisse  und  administrativen 
Inconvenienzen  im  Wege  stehen.  L)eswegen  wären  die  zur 
Ausführung  der  Beschlüsse  der  statistischen  Deputation  gehö- 
renden Anordnungen,  sowie  die  Methode  der  Bearbeitung  der 
in  der  Folge  von  dem  Bureau  einzuverlangeuden  tabellarischen 
Ausweise  und  Berichte  seinem  eigenen  Ermessen  überlassen. 
Ueber  den  ihm  beizulegenden  amtlichen  Charakter  herrschen 
bis  jetzt  noch  die  verschiedensten  Meinungen.  In  Frankfurt  a.  M.. 
wo  man  sich  —  übrigens  ohne  Vorbild  und  bisher,  sowie 
hoffentlich  auch  in  Zukunft  ohne  Nachfolge  —  seit  vorigem 
Sommer  (1869)  mit  einem  nicht  technisch  qualificirten  Sta- 
tistiker begnügte,  wird  er  „Vorsteher  der  statistischen  Abthei- 
lung der  Stadtkanzlei,"  in  Hamburg  und  Bremen  „Vorsteher'4 
I  des  statistischen  Bureau's  bezeichnet;  in  Leipzig  heisst  er 
merkwürdigerweise  „Stadtarchivar" ;  in  Riga,  in  welcher  Stadt 
der  einheimischen  Behördenverfassung  gemäss  als  Secretäre 
nicht  subalterne,  sondern  gerade  die  fachmännisch  ausgebildeten 
höheren  Beamten  fungiren,  ist  er  „  Rathssecretär " ;  in  Wien 
.  wird  er  „Vorstand",  in  Pest  „Director"  des  statistischen  Bureau's 
!  genannt;  in  Berlin  nimmt  er  ebenfalls  die  Stellung  eines  „Vor- 
standes (Directors)"  ein;  in  Nürnberg  soll  er  dem  Vernehmen 
nach  „Magistratsrath"  genannt  werden.  Es  giebt  jedoch  unse- 
res Erachtens  nur  ein  Mittel,  die  Communalstatistik  ganz 
'  und  gar  dem  administrativen  Organismus  einzufügen:  Der 
[  Leiter  des  statistischen  Bureau's  muss  unter  dem 
Titel  eines  Directors  zum  besoldeten  Stadtrath  und 
ständigen  Decernenten  im  M  agistrat  erhoben  werden. 
Seine  Aufgabe  bestände:  in  der  Vorbereitung  der  vom  statisti- 
schen Bureau  der  statistischen  Deputation  zur  Beschlussnahme 
zu  unterbreitenden  Vorlagen;  in  den  zur  Ausführung  schwie- 
rigerer, später  zu  veröffentlichender  Untersuchungen  gebotenen 
wissenschaftlichen  Specialstudien;  in  dem  Entwurf  des  Grund- 
risses zu  allen  statistischen  Arbeiten;  in  der  Anfertigung  der 
Tabellenformulare,  den  complicirteren  Berechnungen  und  der 
Abfassung  des  erläuternden  Textes  zu  denselben;  sowie  nament- 
lich auch  in  der  Unterweisung  und  Controle  der  ihm  bei- 
gegebeneu Hülfsarbeiter.  Diesen  —  in  Leipzig,  nach  der  letzten 
Zählung  (1867)  einer  Stadt  von  fast  91  000  Einwohnern,  zwei 
—  werden  die  Arbeiten  untergeordneter  Art,  wie  elementares, 
rein  mechanisches  Calculiren,  Copiren,  die  Registratur,  das  Ex- 
pediren  und  dergleichen  mehr  zufallen.  Für  ausserordentliche 
Fälle,  z.  B.  die  Volkszählungen,  können  natürlich  die  gewöhn- 
lichen geringen  Arbeitskräfte  nicht  ausreichen,  sondern  es 
müssten  zu  ihrer  zeitweiligen  Verstärkung  nach  Bedürfniss  eine 
Anzahl  tagweis  gemietheter  Arbeiter  fDiätarieu)  hinzugezogen 
werden.  Letzteres  wird  um  so  grösser  sein,  je  kürzer  der  zur 
Ausführung  bestimmte  Termin  ist. 

III.  Sammlung  und  Bearbeitung  des  Materials. 

Bei  den  Aufnahmen  für  die  Gemeindestatistik  sind  drei 
Kategorien  zu   unterscheiden:   regelmässig  fortlaufende,  pe- 

■)  Diese  Ausicht  des  Verfassers  wird  durch  folgenden  Satz 
des  2.  Punktes  des  IV.  Abschnittes  (Bearbeitung  des  statistischen 
Materials i  auf  S.  10  der  eben  citirten  .Materialien"  vollkommen 
bestätigt:  „Ausser  den  ein  für  allemal  bestimmten  { periodischen) 
Arbeiten  und  den  Aufträgen  des  Magistrats  und  der  Verwaltungs- 
deputationen bleibt  die  Anordnung  der  Thätigkeit  des  statistischen 
Bureau's  wegen  Bearbeitung  uud  Ausbeutung  des  vorhandenen 
Materials  dem  Vorstaude  überlassen.* 
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riodisch  wiederkehrende  und  einmalige.  Hier  reicht  die  nament- 
liche Aufführung  der  wichtigsten  hin,  weil  eine  eingehende 
Beschreibung  jeder  einzelnen  den  Rahmen  dieses  Programms 
zu  sehr  überschritte. 

1.  Die  regelmässig  fortlaufenden  Aufnahmen  ver- 
danken diese  Bezeichnung  dem  steten  Flusse,  in  welchem  fast 
sämmtliche  zum  Menschen  in  Beziehung  tretenden  Dinge  oder  die 
von  ihm  selbst  ausgehenden  Aeusserungen  seiner  Thätigkeit 
unaufhörlich  begriffen  sind.  Je  nach  der  grösseren  oder  gerin- 
geren Häufigkeit  und  Schnelligkeit  der  Aenderung  verursacht 
es  mehr  oder  minder  Schwierigkeit,  die  Kenntniss  derselben 
current  zu  erhalten.  Am  geeignetsten  lässt  man  die  fortlau- 
fenden Aufnahmen  in  drei  Abtheilungen  zerfallen:  a)  Die  com- 
munalen  Grundlagen.  Sie  umfassen  Territorium,  klimatisch- 
physische Verhältnisse,  die  verschiedenen  geographischen  und 
administrativen  Eintheiluugen  der  Wohnplätze,  Stand  und  Be- 
wegung der  Bevölkerung,  Gebäude-  und  Wohuungsverhältnisse, 
Grundeigenthum,  b)  Der  materielle  Culturzustand  der 
Stadtbewohner.  Derselbe  geht  aus  ihrem  Viehstande,  der  von 
ihnen  mit  Einfluss  der  Hüttenproductiou  betriebenen  grossen 
und  kleinen  Industrie,  den  von  ihnen  unternommenen  öffent- 
lichen Arbeiten  (als  Bauten,  Strassen,  Brücken),  ihrem  Handel, 
Verkehr,  Geld-  und  Credit-,  Versicherungswesen,  ihrer  Pro- 
duction  und  Consumtion,  den  unter  ihnen  üblichen  Preisen  und 
Löhnen,  den  Verhältnissen  der  arbeitenden  Klassen  und  ihren 
Massregeln  zur  Abwehr  des  Pauperismus  hervor,  c)  Der  mo- 
ralische, intellectuelle  und  politis  che  Culturzustand 
der  Städter.  Er  begreift  sociale  Selbsthülfe,  Wohlthätigkeits- 
und  Armenpflege,  öffentliche  Gesundheitspflege  und  Sanitäts- 
anstalten, Kirche  und  Gottesdienst,  Schule  und  Unterricht, 
Wissenschaft  und  Kunst,  Presse  und  Literatur,  Polizei  und 
Gefängnisswesen,  Civil-  und  Criminaljustiz,  Militärangelegen- 
heiten (Serviswesen),  Staats-  und  Communalabgaben,  städtische 
Finanzen8),  Communalbehörden  und  Verwaltung,  die  auf  die 
Commune  bezüglichen  gesetzlichen  Bestimmungen,  die  Verord- 
nungen und  die  städtischen  gesetzgebenden  Factoren,  sociale 
und  politische  Rechte  der  Gemeindeglieder9). 

h)  Ueber  den  Modus  der  Bearbeitung  derselben  und  die  Not- 
wendigkeit, sie  mit  den  Staatsfinanzen  zu  vergleichen,  siehe  „Finances 
des  communes  etc."  im  Programme  du  congres  international  de  la  stali- 
stique  a  la  Hage.  La  Hage  1869.  p.  151  — 157  und  Resolution^  du 
c.  int.  de  st.  h  la  Haye.  La  Hage  1869.  p.  23.  Hieran  knüpfen 
wir  eine  Proposition.  Nirgends  herrscht  ein  solcher  Formalismus 
wie  in  den  Budgets:  es  fehlt  ihnen  die  systematische  Gliederung 
und  rechte  Uebersicht  der  einzelnen  Posten.  Darum  sollte  nicht 
sowohl  die  Veranlagung  der  letzteren  für  den  Stadt- Haushaltsetat, 
als  vielmehr  ihre  Ordnung  unter  allgemeine  Gesichtspunkte  und 
ihre  passende  Verbindung  unter  einander  dem  Communalstatistiker 
übertragen  werden. 

!')  Diese  Einteilung  der  regelmässig  fortlaufenden  Aufnahmen 
schliesst  sich  unter  Berücksichtigung  der  für  eine  Stadt  gebotenen 
Abweichungen  an  die  vom  Director  des  königlich  preussischen 
statistischen  Bureau's ,  Herrn  Geheimen  Ober  -  Regierungsrath 
Dr.  Engel,  für  die  amtliche  Statistik  Preussens  aufgestellte,  welche 
von  allen  bisherigen  als  die  zweckmässigste  anerkannt  ist,  mög- 
lichst an  und  stimmt  ebenfalls  mit  der  von  dem  Director  des  sta- 
tistischen Bureau's  der  Stadt  Berlin,  Herrn  Dr.  Schwabe,  im 
„Berliner  städtischen  Jahrbuch"  zu  Grunde  gelegten  im  Wesent- 
lichen überein.  Wer  sich  ein  richtiges  Bild  einer  bis  in  alle  Ein- 
zelheiten gehenden  Gliederung  der  beregten  Erhebungen  verschaffen 
will,  sehe  sich  an:  „R.  Böckh,  die  Bearbeitung  von  Kreisstatistiken 
durch  die  königlichen  Landräthe  in  Folge  des  Ministerialrescripts 
vom  11.  April  1809"  in  der  „Zeitschrift  des  königlich  preussischen 
statistischen  Bureau's,  redigirt  von  Dr.  Engel,"  1.  Jahrgang,  Berlin 
1861,  S.  311  — 320;  „Dr.  Engel,  über  die  neuesten  Fortschritte 
in  der  Organisation  der  amtlichen  Statistik  in  Preussen"  in  ders. 
Zeitschr.,  2.  Jahrg.,  Berlin  1862,  S.  1G8— 172,  sowie  das  „Berliner 
Jahrbuch"  für  1867,  1868,  1869  und  das  (unter  der  Presse  be- 
findliche) für  1870.  Weit  unvollständiger  ist  die  während  der 
zweiten  Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen  Gongresses 
1855  zu  Paris  für  die  „Statistique  des  grand.es  villes"  beschlossene 
Classification  mit  17  Hauptabschnitten,  von  welchen  nur  der  11. 
(divertissements  publica)  in  unserer  fehlt,  und  zwar  absichtlich,  da 
die  ött'ejjt liehen  Belustigungen,  und  was  mit  ihnen  zusammenhängt, 
in  Deutsehland  jedenfalls  ein  völlig  entbehrliches  Object  der  Com- 
munalstatistik  bilden  würden.  Vergl.  A.  Legoyt,  (Jomjite  rendu  de 
la  deuxieme  session  du  congres  international  de  xtatixtiaue,  riiuni  ii  l'aris. 
Pom  1*56,  j>.  411  —  4 IX.  Erwähnung  verdient  schliesslich,  dass 
der  Congress  zu  Floren/,  1867,   ohne  eine  eigentliche  vollständige 

und  detaillirte  Einteilung  im  entwerfen  und  sich  das  von  Professor 

Gap  orale    (aus   Neapel)   abgelässtc  Tabellensehcina  anzueignen, 

doch  manche  wichtige  allgemeine  Gesichtspunkte  für  die  Gemeinde- 
statisiik,  (h  ien  erschöpfende  Behandlung  späteren  Sitzungsperioden 

vorbehalten  bleiben  inuss,  hervorhob.  Vergl!  Dr.  P.  Maestri,  Compte 
rendu  des  travaux  de  la  VJe  Session  du  congres  international  de  statutiäue\ 
reuni  ii  Florerwe.  Florence  1*6*.  r.  Iii  '  121.  815—811  et  48:1—484. 


2.  Zu  den  periodisch  wiederkehrenden  gehören  vor- 
j  züglich  solche  Aufnahmen,  welche  ihrer  ganzen  Natur  nach 
|  unmöglich  fortlaufend  geführt  werden  können,  und  deren  Ope- 
ration einen  zu  grossen  Aufwand  von  Mühe  und  Kosten  ver- 
ursacht, um  sie  öfter  zu  erneuern.     Unter  ihnen  sind  die 
Volkszählungen  am  wichtigsten.    Denn  diese  lehren  uns  die 

|  Gliederung    der   Bevölkerung    kennen,    welche     nicht  nur 
l  das  Fundament  der  Statistik,  sondern  auch  die  Basis  einer 
jeden  geordneten  Verwaltung  bildet,   wovon   man   sich  seit 
Begründung    des    Zollvereins    täglich    entschiedener  über- 
zeugte.    In  ihnen  liegt  daher   unbedingt  Schwerpunkt  und 
I  Centrum  aller  Arbeiten  des  statistischen  Bureau's,  das  auf  sie 
Sorgfalt   und  Fleiss  im  vollsten  Masse  zu   verwenden  hat. 
Messe  man  doch  nur  ja  nicht,  wie  das  schon  so  häufig  ge- 
schehen, den  Angaben  über  den  Stand  der  Bevölkerung  ein 
lediglich  wissenschaftliches  Interesse  bei;  sie  spielen  in  bald 
grösserem,  bald  geringerem  Grade  in  alle  administrativen  Fra- 
gen hinüber,  von  denen  keine  ohne  Rücksicht  auf  sie  gelöst 
i  werden  kann.     Man  vergegenwärtige  sich  beispielsweise  die 
;  nahen  Beziehungen  des  städtischen  Budgets  —  wenn  anders 
j  es  richtig  veranlagt  werden  soll  —  zur  Einwohnerzahl.  Noch 
unentbehrlicher  sind  sorgfältige ,   detaillirte  Angaben  über  die 
Bevölkerungsverhältuisse ,  wo   es   sich  um  Reform  alter  oder 
Einführung  neuer  Steuern  handelt.    Aus  diesem  Grunde  setzte 
man  zu  Ende  des  Jahres  1867  in  Berlin,  wo  der  Krieg  von 
1866  und  andere  Umstände  ein  erhebliches  Deficit  im  Stadt- 
haushalt veranlassten,  die  Beschlussfassung  darüber,  wie  der 
Ausfall  zu  decken  sei,  trotz  aller  Dringlichkeit  aus  und  war- 
tete die  Hauptergebnisse  der  Volkszählung  ab,  ehe  man  sich 
[  für  eine  Erhöhung  des  bisherigen  Procentsatzes  der  Mieths- 
steuer  anstatt  für  eine  Anleihe  oder  einen  andern  Ausweg  ent- 
schied.   Auch  zur  Anordnung  und  Bewerkstelligung  der  Wah- 
I  len,  sowohl  für  die  verschiedenen  politischen  Vertretungen  als 
auch-  für  die  comrnunalen  Aemter,  können  die  allergeuauesten 
I  Angaben  über  die  Zahl  sowie  über  die  Zusammensetzung  der 
Bevölkerung  nach  Alter,  Geschlecht  und  Steuerbeträgen  nicht 
entbehrt  werden.    Mit  den  Volkszählungen  wäre,  ebenso  wie 
in  Berlin,  eine  Aufnahme  der  Gebäude  und  Wohnungen 
zu  verbinden.    Einer  umfassenden  Kenntniss  der  hierher  ein- 
schlägigen,  während  einer  Frist  von  drei  (zukünftig  fünf) 
Jahren  bedeutenden  Aenderungen  ausgesetzten  Verhältnisse  ist 
nicht  zu  entrathen,  weil  sie  den  einzigen  wirklichen  Anhalt 
abgiebt   zu   richtiger    Veranschlagung   und   möglichst  wenig 
drückender  Verteilung  der  Haus-  und  Miethssteu3r,  welche 
allenthalben,  wo  sie  existiren,  von  den  städtischen  Steuern  die 
wichtigsten,  ja  an  manchen  Orten  beinahe  die  einzigen  sind. 

3.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  einmaligen  Auf- 
!  nahmen.  Sie  sind  dazu  bestimmt,  in  unmittelbarster  Weise 
I  den  Bedürfnissen  der  Verwaltung  zu  dienen.    Stets  werden 

sie  mit  hülfreichen  Aufschlüssen  zur  Hand  sein,  wenn  die  In- 
angriffnahme irgend  welcher  neuen  Massregeln,  Einrichtungen 
oder  Reforraeu  bevorsteht,  für  welche  sie  allein  die  reellen 
Grundlagen  eines  ebenso  dauerhaften  als  erfolgreichen  Neu- 
oder Umbaues  zu  bieten  vermögen.    Durch  höchst  eifriges 
i  und    gewissenhaftes   Sammeln    werden    sie    den  Referenten 
und  Commissionsmitgliedern  des  Magistrats,  sowie  der  Stadt- 
|  verordneten- Versammlung  zur  Kritik  und  Beschlussfassung  über 
I  die  schwierigsten  und  verwickeltsten  Vorkommnisse  das  voll- 
ständigste Material  und  die  sichersten  Prüfungsmittel  verschaffen. 
Bisher  hat  besonders  eine  der  obengenannten  Städte,  nämlich 
Berlin,  dessen  erleuchtete  Communalbehörden  auch  sonst  häufig 
j  mit  nachahmungswürdigem  Beispiele  vorangegangen,  das  sta- 
;  tistische  Bureau  mit  derartigen  Enqueten  und  speciellen  Nach- 
,  forschungen  beauftragt.    Der  Erfolg  war,  Dank  der  umsichtigen 
Leitung  der  Arbeiten  durch  den  Director,  gleich  bei  den  ersten 
j  Versuchen  ein  so  durchschlagender,  dass  nunmehr  der  Magistrat 
und  die  Stadtverordneten-Versammlung  zu  keiner  Beratung  über 
I  Massnahmen  oder  Projecte  von  Wichtigkeit  schreiten,  bevor  sie 
j  nicht  die  zu  einer  sicheren  Beurteilung  derselben  unentbehr- 
lichen statistischen  Ausweise  anfertigen  Hessen.  Aus  der  grossen 
Reihe  einschlägiger  Erhebungen  sei  es  erlaubt,  zur  Erläuterung 
einige  der  hauptsächlichsten  hervorzuheben.    Als,  zumeist  ver- 
anlasst durch  die  nach  dem  Kriege  von  1866  eingetretene  Ge- 
scbäftsstocknng,  die  ärmeren  Klassen  der  Berliner  Bevölkerung 
über   die   erwähnte  Erhöhung  der  Miethssteuer  von  Ii'-  .,  auf 
8S  ,,%  laut  klagten,  beschlossen  die  Communalbehörden,  durch 
eine  radicale  Steuerreform  dem  Uebel  abzuhelfen.     Von  com- 
petenter  Seite  wurde  die  Aufhebung  des  Zuschlages  zur  Mieths- 
steuer im  Betrage  von  2-7.,%,  sowie  späterbin  der  gänzliche 
Fortfall  der  Schlacht-  und  Mahlsteuer  und  beider  Ersatz  durch 
eine  städtische  Einkommensteuer  in  Vorschlag  gebracht,  deren 
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Veranlagung  bei  unterlassener  Selbsteinschätzung  auf  Grundlage 
der  gezahlten  Mietben  geschehen  sollte ;  freilich  nach  Maximen, 
welche  von  den  für  die  Erhebung  der  Miethssteuer  gebräuch- 
lichen abwichen.  Sie  bezweckten  eine  nicht  nur  absolut,  sondern 
auch  relativ  stärkere  Heranziehung  der  Wohlhabenden.  Dieser 
Antrag,  der  nach  ertheilter  ministerieller  Bestätigung  am  1.  Juli 
1869  in  Wirksamkeit  trat,  gelangte  zur  Annahme  erst,  nachdem 
vom  statistischen  Bureau  sehr  eingehende  Arbeiten  über  „das  Ver- 
hältniss  von  Miethe  und  Einkommen  in  Berlin  *  angefertigt  worden 
waren.  Gegenwärtig  ist  das  dortige  Bureau  aus  Veranlassung  der 
Oanalisirungsfrage  mit  sehr  umfassenden  statistischen  Unter- 
suchungen der  Sterblichkeitsverhältnisse  Berlin's  während  der 
letzten  15  Jahre  betraut  und  soll  namentlich  die  von  der 
grössten  Mortalität  heimgesuchten  Stadtheile  und  Häuser,  die 
vorherrschenden  Krankheiten,  sowie  die  Wirkung  des  Grund- 
wassers auf  die  Sterblichkeit  ermitteln.  Ausserdem  beschäftigt 
-  sich  zur  Zeit  mit  mehreren  anderen  Arbeiten,  z.  B.  betreffend 
die  Einwirkung  der  Lage  der  Kirchhöfe  auf  den  Stand  der 
öffentlichen  Gesundheit,  die  pragmatische  Darstellung  der  Ziel- 
punkte einer  guten  Schulstatistik,  das  vorhandene  Bedürfniss 
nach  niederen  und  höheren  städtischen  Lehranstalten,  den 
Schulbesuch,  die  von  den  Kiudern  zur  Schule  mitgebrachten 
Vorstellungsreihen  nebst  Schlussfolgerungen  auf  den  Werth  der 
Lehrmittel,  die  Entscheidung  über  die  Verleihung  des  commu- 
nalen  Wahlrechts  entweder  nach  Massgabe  des  Einkommens 
oder  der  Leistungen  (Steuern).  Aehnliche  Erhebungen  fanden 
statt:  über  den  Strassenverkehr  Berlin's  zur  Feststellung  der 
wünschenswerthen  und  möglichen  Verkehrserleichterungen,  den 
Hauptverkehr  der  Personen  und  Güter  von  und  nach  Berlin 
auf  den  von  hier  ausgehenden  Eisenbahnen,  die  Stockungen  des 
Verkehrs  durch  Leichenzüge  in  Folge  der  ungeeigneten  Lage 
mancher  Kirchhöfe,  die  Miethserträge ,  Feuerversicherungs- 
Werthe  sowie  die  für  Berliner  Grundstücke  einerseits  in  frei- 
willigen Verkäufen  und  anderseits  in  Subhastationen  erzielten 
Kaufpreise  zum  Zwecke  der  Errichtung  eines  städtischen  Pfand- 
brief-Amtes, wegen  einer  Socialstatistik  Berlinds  unter  Benutzung 
de.;  Volkszählungs-Materials,  behufs  der  Organisation  der  Wohl- 
thätigkeits-Armenpflege  in  Berlin,  über  die  Stiftungen  und  Legate 
der  Stadtgemeinde  Berlin  für  specielle  Unterrichts  -  und  Armen- 
zwecke, das  Verhältnis*  der  schulpflichtigen  zu  den  eingeschulten 
Kindern,  den  Eiunahmeausfall  der  Stadt-Hauptkasse  durch  Be- 
freiung aller  Personen  unter  300  &htr.  jährlichen  Einkommens 
vom  Schulgelde,  den  Verbrauch  von  Holz,  Torf  und  Kohlen  in 
den  Schulen  wegen  Ersparung  von  Heizmaterialien,  die  Haus- 
und  Miethssteuer  in  Berlin,  Gesetz  und  Praxis  der  Gemeinde- 
wahlen ebendaselbst  u.  s.  w. 

IV.    Publicationen  und  Bibliothek. 

Alle  Ergebnisse  seiner  Thätigkeit  würde  —  insofern  nicht 
gewichtige  Bedenken  das  Verbleiben  derselben  in  den  Acten 
erheischen  —  das  statistische  Bureau  in  drei  bis  vier  verschie- 
denen fortlaufenden  Druckwerken  niederlegen:  1.  im  jähr- 
lichen Verwaltungsberichte  des  Magistrats1"),  dessen 
Abfassung  unter  Aufsicht  und  Mitwirkung  des  letzeren  ganz 
ihm  zu  übertragen  wäre;  2.  in  dem  von  seinem  Vorstande 
ebenfalls  jährlich  herauszugebenden  städtischen  Jahr- 
buch11), das  sich  die  Aufgabe  stellt,  den  Einwohnern  sowohl 
als  tägliches  Nachschlagebuch  zu  dienen,  wenn  sie  sich  über 
verschiedene  locale  Bestimmungen,  Verordnungen,  administra- 
tive Territorialeintheilungen ,  die  Personalien  der  Gemeinde- 
behörden und  Aehnliches  unterrichten  wollen,  als  sie  auch 
durch  gediegene  populär  wissenschaftliche  Abbandlungen,  eine 
Localstatistik,  sowie  eine  Chronik  der  für  den  Ort  wichtigsten 
Vorgänge  und  Ereignisse  über  den  Entwickelungsgang  ihrer 
Vaterstadt  aufzuklären;  und  3.  in  dem  alle  3  (fortan  5)  Jahre 
vom  Dirigenten  des  städtischen  statistischen  Bureau's  im  Auftrage 
der  \  olkzählungs-Commission  aus  Veranlassung  der  inzwischen 
stattgehabten  Volkszählung  abzufassenden  ausführlichen  Be- 


10)  Zu  Beginn  eines  jeden  Decenniums  könnten  10  Jahre  um- 
fassende Zusammenstellungen  aus  denselben  erscheinen,  ähnlich 
dem  „Bericht  über  die  Verwaltung  der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren 
1851  bis  incl.  1860.  Herausgegeben  von  dein  Magistrat.  Ber- 
lin 1863". 

")  In  voller  Würdigung  der  Wichtigkeit  desselben  äusserte 
die  Generalversammlung  des  statistischen  Congresses  zu  Florenz 
den  Wunsch:  „dass  jedes  Jahr  durch  die  Fürsorge  der  Geraeinde- 
beamten  statistische  Jahrbücher  der  grossen  Städte  nach  dem 
vortrefflichen  Beispiele,  welches  schon  die  Städte  Venedig.  Genua, 
\Vien  und  Berlin  gegeben  hätten,  veröffentlicht  werden  möchten."' 
Vergl.  Dr.  P.  Maestri,  eompte  rendu  etc.   F/orence  1868.  p.  48-'J. 


richte.     Hierzu   treten   noch  häufige  gelegentliche  Ver- 
öffentlichungen von  geringerem  Umfange,  d.  b.  in  der  Form 
von  Notizen,  Korrespondenzen  oder  Zeitungsartikeln  >'-',   in  der 
Tagespresse  des  Ortes,  besonders  im  Communalblatt  y/>),  wenn  ein 
!  solches  existirt,  um  dem  Publicum  Über  Vorgänge  und  Zustünde 
von  augenblicklichem  Interesse  Mittheilung  zu  machen  und  ein 
richtiges  Urtheil  über  lebhaft  discutirte  örtliche  Tagesfragen  an- 
i  zubahnen.  Mancher  in  dieser  Weise  trefflich  zu  verwerthende  Stoff 
wäre  den  einmaligen  Erbebungen  zu  administrativen  Bedürfnissen 
zu  entnehmen.    Für  Städte  ersten  Ranges,  in  denen  sich  eine 
Menge  gediegenen  statistischen  Materials  anhäuft,  «las  einer- 
seits in   keiner  der  genannten  drei  Kategorien  von  Publica- 
tionen  zur  Verarbeitung  gelangt,  anderseits   zu   voluminös  ist, 
um  in  der  eben  bezeichneten  Weise  erschöpfend  ausgenutzt 
zu   werden,    müssten   ausserdem   4.  zwanglose  Helte  für 
Statistik    herausgegeben    werden.      Diese    würden,  ohne 
an   einen   festen  Termin  gebunden   zu   sein,    nach   dem  je- 
;  weiligen  Bedürfniss  erscheinen  und  hauptsächlich  Monographien 
I  über  ganz  specielle  Branchen  der  Gemeindestatistik  oder  über 
I  gewisse,  für  die  Verwaltung  besonders  wichtige  Fragen,  wie 
1  über  die  Kellerwohnungen,  die  Haupt-Berufsarten  der  arbeitenden 
Klassen  (etwa  die  Maschinenbauer),  die  milden  Stiftungen,  das 
Vereinsweseu  enthalten.  —  Wir  möchten  uns  noch  einen  Vor- 
schlag erlauben.    Nach  dem  Muster  der  „Zeitschrift  des  könig- 
lich preussischen  statistischen  Bureaus11   sollte  —  nicht  für 
jede  grössere  Stadt,  welche  ein  statistisches  Bureau  besitzt, 
einzeln,  sondern  für  alle  eines  ganzen  Landes  zusammen  — 
;  eine  Zeitschrift  für  Communalstatistik  gegründet  werden, 
zu  welcher  dieselben  nach  einem,  vielleicht  auf  Grundlage  ihrer 
Einwohnerzahl  näher  zu  bestimmenden  Verhältnisse  Beiträge 
zu  liefern  berechtigt  wären.    Nach  Massgabe  des  Hinzutritts 
von  neuen  Orten  zu  diesem  Unternehmen,  für  welches  eine 
1  Commune  allein,  und  wäre  es  selbst  eine  Weltstadt,  ausreichen- 
den Stoff  sowie  hinlängliche  Absatzquellen  schwerlich  auf  die 
Dauer  böte,  würde  zugleich  sein  Umfang  wachsen.    In  Ueber- 
einstimmung  mit  seiner  Tendenz  dürfte  es,  über  sämmtliche 
Lebensgebiete  der  Gemeinde  sich  erstreckend,  doch  nur  kürzere 
!  Arbeiten  und  Aufsätze  von  nicht  blos  localem  Interesse,  deren 
j  allgemeines  und  rasches  Bekanntwerden  wünschenswerth  ist, 
in  monatlichen  Heften  bringen.    Die  eigentliche  Geschäftsfüh- 
rung  obläge  immer  dem  Director  des  statistischen  Bureau's 
|  der  Hauptstadt  des  betreffenden  Staates,   weil  ihr  relativ  der 
1  meiste  Antheil  an  der  Zeitschrift  gehört;  aber  zur  Vermeidung 
einer  einseitigen  Richtung  bestände  die  Redaction  ausser  Jenem 
als  permanentem  noch  aus  2  —  4  ferneren  Mitgliedern,  welche 
abwechelnd  aus  den  Statistikern  der  übrigen  Orte  gewählt 
würden. 

Nach  der  von  ihnen  beanspruchten  Autorität  zerfallen  die 
Veröffentlichungen  des  statistischen  Bureau's  in  offi cielle  und 

;  freie.  Zu  jenen  gehören  der  Volkszähluugs-Bericht,  der 
jährliche  und  der  zehnjährige  Verwaltungsbericht  des  Magi- 
strats, welche  unter  der  Verantwortlichkeit  des  letzteren  her- 
ausgegeben werden.  Daher  dürfen  beide  Documente  nie  ohne 
vorherige  Zustimmung  der  competenten  Behörden  im  Druck 
erscheinen,  ohne  dass  diese  jedoch  an  denselben  eine  Censur 

!  zu  übeu  hätten.    Die  freien  Publicationen ,  welche  keiner  Ge- 

|  nehmigung  bedürfen,  weil  für  ihren  Inhalt  das  Bureau  allein 
haftet,  bestehen  in  dein  Jahrbuch,  den  zwanglosen  Heften  für 
Statistik  und  der  Zeitschrift.  Alle  durch  die  officiellen  Ver- 
öffentlichungen entstehenden  Kosten  müsste  selbstverständlich 

!  die  Gemeinde  tragen,  in  deren  Besitz  sie  auch  verbleiben,  wäh- 
rend die  freien,  welche  von  ihr  durch  Abnahme  einer  grösseren 
Anzahl  Exemplare  für  die  verschiedenen  Organe  der  Commu- 

I  nalverwaltung  unterstützt  würden,  ganz  in  das  Eigenthum  eines 
Verlegers  übergingen.  —  Durch  Austausch  der  Publicationen 
des  städtischen  mit  den  Drucksachen  anderer  statistischer 
Bureaus  des  In-  und  Auslandes  liesse  sich  allmälig  eine 
kleine  Bibliothek  von  W'erken  statistisch- nationalökonomi- 

I 

12)  Stehen  Volkszählungen  oder  andere  umfangreiche  sta- 
tistische Aufnahmen  bevor,  deren  Gelingen  von  der  entgegen- 
kommenden Haltung  oder  gar  von  der  selbstthätigen  Mitwirkung 
der  Stadtbewohner  abhängt,  so  werden  gedruckte  Bekanntmachun- 
gen des  Magistrats  an  den  Anschlagsäulen  und  Aufsätze  iu  den 
gelesensten  Blättern  nicht  ausreichen:  sondern  der  Vorstand  des 
statistischen  Bureau's  muss  sich  noch  der  Aufgabe  unterziehen. 
Ansprachen  in  öffentlichen  Versammlungen  oder  Vorträge  in 
Vereinen  zu  halten,  um  die  niederen  Volksklassen  über  Zweck  und 

j  Tragweite  der  bevorstehenden  Operationen  zeitig  aufzuklären. 

13)  Seine  Redaction  müsste  in  notwendigem  Zusammenhang 

'  mit  der  sonstigen  Wirksamkeit  des  statistischen  Bureau  s,  auf 
dieses  übergehen. 
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sehen  Inhalts  begründen,  welche  theils  als  unentbehrliches 
Handwerkszeug,  theils  als  schätzenswerthes  literarisches  Hülfs- 
mittel  nicht  nur  den  Arbeiten  des  statistischen  Bureau's,  nament- 
lich behufs  Vergleichungen ,  zu  Gute  käme,  sondern  auch 
unter  Beobachtung  eines  Reglements  allen  gebildeten  Gemeinde- 
gliedern und  ebenfalls  Fremden  zugänglich  gemacht  werden 
könnte.  Die  wichtigsten  der  Bibliothek  etwa  noch  fehlenden 
Bücher  müssten  aus  den  Mitteln  erworben  werden,  welche  aus 
dem  Verkauf  der  einem  Buchhändler  in  Debit  zu  gebenden 
officiellen  Veröffentlichungen  des  statistischen  Bureau' s  flössen. 
Sache  des  Directors  wäre  die  Auswahl  der  anzuschaffenden 
Bücher  sowie  deren  Katalogisirung;  das  Verleihen  und  alle 
übrigen  einschlägigen  Geschäfte  hingegen  hätte  einer  seiner 
Untergebenen  zu  versehen. 

V.  Kosten. 

Diese  sind  natürlich  bei  Errichtung  städtischer  statistischer 
Bureaux  mit  eine  Hauptsache.  Denn  die  Ausdehnung  ihrer 
Wirksamkeit  hängt  vorzüglich  von  den  ausgesetzten  Geldmitteln 
ab,  welche  Qualität  und  Quantität  der  Arbeitskräfte  bedingen. 
Vor  Allem  käme  es  darauf  an,  einen  tüchtigen  Statistiker  von 
Fach  zum  Director  zu  gewinnen,  wenn  das  Unternehmen  die 
erwarteten  Früchte  tragen  soll,  und  ihn  derartig  zu  stellen, 
dass  er  sich  mit  voller  Kraft  und  Freudigkeit  seinem  Beruf 
hingeben  kann,  ohne  nebenher  zur  Verwendung  eines  grossen 
Theiles  seiner  Zeit  auf  andere  Beschäftigungen  genöthigt  zu 
sein.  Soll  diese  Absicht  erreicht  werden,  so  muss  sein  Ge- 
halt die  entsprechende  Höhe  haben14).  In  den  ersten  ein  bis 
zwei  Jahren  würde  ein  ihm  beizugebender  Hülfsarbeiter,  etwa 
ein  Magistrats- Subalternbeamter  I.  Classe  mit  einer  Jahresgäge 
von  400—500  ffidr.,  ausreichen.  Die  zur  Bewältigung  vor- 
übergehender, sich  häufender  Geschäfte  angenommenen  Calcula- 
toren  und  Copisten  (Diätarien)  erhielten  für  eine  Arbeitszeit 
von  7—8  Stunden  täglich  1  üfliür.,  für  jede  während  Hastarbeiten 
von  ihnen  geleistete  Ueberstunde  eine  Remuneration  von  5  Sf*. 
Abgesehen  von  den  Volkszählungen,  welche  natürlich  eine 
Extraausgabe  erfordern,  würden  sämmtliche  Ausgaben  für  das 
anfänglich  in  geringen  Dimensionen  anzulegende  statistische 
Bureau  mit  2  000  tfhlr:  zu  bestreiten  sein.  Später  Hesse  sich 
das  Institut  nach  Maassgabe  seiner  Nützlichkeit,  und  den 
wachsenden  Bedürfnissen  entsprechend,  erweitern  und  das  Pro- 
visorium in  ein  Definitivum  verwandeln.  Nach  der  ihm  ge- 
gebenen Ausdehnung  würde  sich  dann  auch  sein  ferneres  Budget 
zu  richten  haben.  Jedenfalls  werden  sich  vermöge  umsichtiger 
Durchführung  dieses  Programms  selbst  bei  mässigen  Mitteln 
bedeutende,  den  materiellen  und  intellectuellen  Aufschwung  der 
Commune  wesentlich  fördernde  Leistungen  erzielen  lassen,  und 
zwar  mit  einer  solchen  Summe,  welche  die  Finanzen  einer 
Stadt  von  über  50  000  Einwohnern  keineswegs  erheblich 
belastet.  Allerdings  tritt  durch  das  statistische  Bureau  ein 
neuer  Ausgabeposten  im  städtischen  Budget  auf;  dafür  werden 
jedoch  durch  zweckentsprechende  Reformen  des  Verwaltungs- 
organismus manche  frühere  fortfallen.  Der  Hauptvortheil  liegt 
übrigens  immer  in  der  besseren  Orientirung  der  Communal- 
behörden  vermöge  der  von-  ihnen  anzuordnenden  statistischen 
Erhebungen,  durch  welche  eine  Menge  sonst  unfruchtbarer  und 
überflüssig  aufgewendeter  Gelder  erspart  werden. 

Die  zeitweilige  finanzielle  Lage  mancher  grösseren  Städte 
setzt  leider  der  Errichtung  communal  -  statistischer  Bureaux 
Schwierigkeiten  entgegen.  Zur  Ueberwindung  derselben  giebt 
es  vorzüglich  zwei  Auswege.  Das  Bureau  könnte,  falls  ihm 
Zeit  genug  bliebe,  dadurch  einen  Theil  seiner  Unterhaltungs- 
kosten selbst  verdienen,  dass  es  gegen  eine  vom  Auftraggeber 
zu  Gunsten  der  städtischen  Einnahmen  zu  leistende,  ent- 
sprechende Remuneration  die  Abfassung  der  Volkszählungs- 
Berichte  und  vielleicht  auch  statistisch»!  Erhebungen  für  die 
kleineren  Städte  der  betreffenden  Provinz  übernähme.  Sind  aber 
keine  zwingenden  pecuniären  Gründe  vorhanden,  so  möchten 
wir  eine  solche  Coalition  nicht  gerade  befürworten,  weil  sie 

")    In  Berlin    bezieh!    der  Vorstand    (Director)    vorläufig  ein 

fe  te  Jahreseinkommen  von  i  200  9ktm,  welcher  Betrag  nach  voll- 
ständiger Constituirung  des  statistischen  Bureau's  in  angemessener 
Weise  erhöht  werden  soll:  in  Frankfurt  a.  M.  erhält  der  Vorsteher 
der  seit,  vorigem  Sommer  (181)',))  nach  geschehener  Reorganisation 
der  Stadtverwaltung  an  Stelle  des  früheren  statistischen  Amtes 
getretenen  tati  ti  chen  Abtheilung  der  Stadtkanzellei  1800  FL 
süddeutsch;  in  Pest  betrügt  die  Besoldung  des  Directors  l  800  und 

die  MiethsentHchädigung  500,  also  beide  zusammen  1  800  FL  öster. 
Währung;  in  Hamburg  zur  Zeit  allein  ist.  dem  Vorsteher  des  dor- 
tigen Bnreau's  ein  zureichendes  Gehalt  von  1  800  ffldr.  gewährt. 


theils  ohne  Beeinträchtigung  des  Hauptzweckes  kaum  durch- 
führbar ist,  theils  eine  Vereinigung  der  unzweifelhaft  bald  als 
j  gegnerisch  hervortretenden  Interessen  für  die  Dauer  unmöglich 
wäre.  Geringeren  Bedenkeu  unterläge  es,  wenn  Zwillings-  oder 
2 — 3  ganz  benachbarte  Orte,  wie  Köln  und  Deutz  nebst  Mühl- 
heim a.  R. ,  Elberfeld  und  Barmen,  Aachen  und  Burtscheid, 
Nürnberg  und  Fürth,  Stuttgart  und  Cannstatt,  Ofen  und  Pest, 
welche  gewissennassen  eine  einzige  Stadt  bilden,  ein  gemein- 
sames statistisches  Bureau  gründeten.  Das  andere,  entschieden 
zu  bevorzugende  Auskunftsmittel  wäre,  dem  Dirigenten  des 
statistischen  Bureau's  neben  seinem  Haupt-  ein  zweites,  bisher 
ebenfalls  besoldetes  Communalamt,  welches  einen  kleinen  Theil 
seiner  Thätigkeit  in  Anspruch  nähme,  etwa  des  Stadtarchivars 
oder  besser  noch  Bibliothekars,  zu  übertragen.  Ausserdem 
empfiehlt  sich  die  Verbindung  des  statistischen  Bureau's  mit 
der  Stadtbibliothek,  da  die  Statistik  wie  keine  andere  in 
sämmtliche  Wissenschaften  und  Lebensgebiete  hinübergreift, 
folglich  die  Bibliothek  fortwährend  zu  den  Arbeiten  des  Bureau"s 
benutzt  werden  muss. 


Unsere  im  vorliegenden  Programm  vertretene  Ansicht  lässt 
sich  in  folgendem  Satz  resümiren:  Die  Communalstatistik 
soll,  ohne  die  Anforderungen  der  Wissenschaft  zu 
vernachlässigen,  sich  völlig  dem  Dienste  der  städti- 
schen Verwaltung  widmen,  namentlich  in  allen  den 
Angelegenheiten,  welche  die  Verwaltung  und  Fi- 
nanzen der  Stadtgemeinde  betreffen.  In  denjenigen 
Städten,  wo  man  mit  ihr  den  Anfang  machte,  hat  sie  sich 
glänzend  bewährt,  und  noch  grössere  Erfolge  stehen  bevor, 
wenn  ihr  weniger  ausschliesslich  als  bisher  streng  wissenschaft- 
liche Arbeiten,  sondern  zugleich  in  zweckentsprechender  Weise 
durch  die  administrativen  Erfordernisse  veranlasste,  statistische 
Erhebungen  zugewiesen  würden.  Ueberall,  wo  man  das  Be- 
dürfniss  erkannte  und  in  den  letzten  Jahren  städtische  statistische 
Bureaux  von  bald'  grösserem,  bald  geringerem  Umfange  er- 
richtete, erfuhren  sie  in  Folge  ihrer  rasch  zunehmenden  Be- 
deutung erhebliche  Erweiterungen.  Die  zu  Beginn  ihrer  Er- 
richtung gehegte  Furcht  vor  Mangel  an  Arbeit  erfüllte  sich 
also  durchaus  nicht,  und  sämmtliche  Orte,  welche  statistische 
Bureaux  gründeten,  würden  die  gleiche  Erfahrung  wie  Berlin 
machen.  Während  aufangs  kaum  für  einen  Statistiker  von 
Fach  hinreichende  Beschäftigung  vorhanden  scheint,  wird  man 
bald  an  eine  Vermehrung  der  Arbeitskräfte  denken  müssen. 
Mit  den  communalen  statistischen  Bureaux  wird  es  ähnlich 
gehen,  wie  mit  allen  zeitgemässeu  neuen  Schöpfungen.  So- 
lange sie  nicht  da  sind,  hält  man  sie  für  überflüssig;  sind  sie 
jedoch  in's  Leben  getreten,  so  werden  sie  bald  unentbehrlich, 
—  der  beste  Beweis  für  .  ihre  Zweckmässigkeit,  um 
nicht  zu  sagen  Noth  wendigkeit.  Die  jährlichen  Kosten 
für  eine  statistische  Station  würden  die  Gemeindeaus- 
gaben nur  scheinbar  erhöhen,  in  Wirklichkeit  aber,  wie 
wir  sahen,  eine  bedeutende  Ersparniss  bewirken.  Dieser  Ge- 
sichtspunkt fand  namentlich  in  Berlin  volle  Würdigung,  wo 
man  ungeachtet  der  nach  dem  letzten  Kriege  eingetretenen 
ungünstigen  finanziellen  Lage  eine  Vergrösserung  des  sta- 
tistischen Bureau's  beschloss,  und  wo  alsbald  die  Resultate  alle 
in  dieser  Hinsicht  erhofften  Vortheile  weit  übertrafen.  Nicht 
zu  übersehen  ist  noch  ein  Motiv  für  die  Einrichtung  commu- 
naler  statistischer  Bureaux.  Offenbar  muss  das  Streben  aller 
dein  Fortschritt  huldigenden  Städte  die  Erlangung  einer  grösse- 
ren Selbständigkeit  durch  Ausdehnung  des  Selfgovemments 
verfolgen.  In  welcher  Weise  die  Communalstatistik  dazu  die 
Hand  bietet,  braucht  nach  den  vorstehenden  Erörterungen 
wohl  schwerlich  näher  auseinandergesetzt  zu  werden,  sondern 
ein  Beispiel  wird  zur  Erklärung  hinreichen.  So  ist  die  vom 
gegenwärtigen  Director  des  königlich  preussischen  statistischen 
Bureau's,  Geheimrath  Dr.  Engel,  angebahnte  weitere  Ausbil- 
dung des  Volkszählungswesens  in  Preussen  seit  1861  darauf 
hin  gerichtet,  und  auch  die  Regierung  verschliesst  sich  allem 
Anscheine  nach  nicht  mehr  der  Erkenntniss,  dass  die  Vor- 
bereitung, die  Ausführung  und  die  Bearbeitung  der  Resultate 
der  Volkszählungen,  ohne  irgend  eine  Betheiligung  der  Polizei- 
behörden, ganz  denjenigen  Communen  übertragen  werden 
sollte,  welche  eigene  Organe  für  Statistik  besitzen.  Ms  muss 
und  unzweifelhaft  wird  es  dahin  kommen,  dass  die  städtische 
Volkszählüngs-Commission  in  Vertretung  der  Communalbehör- 
den  alle  Anordnungen  in  Betreff  der  Volkszählungen  blos 
von  sich  aus  erlässt,  ohne  Beeinflussung  und  Abhängigkeit  von 
den  Polizeibehörden,  welche  letztere  höchstens  auf  Requi- 
sition   der  ersteren  bei  Widersetzlichkeiten  einzuschreiten  und 
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Recherchen  behufs  der  Revisionen  anzustellen  hätten.  Kine 
derartige  Reform,  welche  die  Volkszählungen  völlig  in 
ihre  Hand  brächte ,  liegt  entschieden  im  Interesse  der 
bereits  an  ihnen  betheiligten  grösseren  Städte,  damit 
sie  sich  nicht  mit  der  Mühe  der  Arbeit  für  den  Staat  zu  be- 
gnügen haben,  sondern  diese  auch  zu  ihren  Gunsten  gehörig 
ausnutzen  können.  Hiernach  ist  wegen  des  Herannahens 
der  Volkszählung  gerade  jetzt  ein  besonders  günstiger  Moment 
zur  Errichtung  communaler  statistischer  Bureaux,  zu  welcher  ohne- 


dies die  gesammte Entwicklung  der  Gegenwart  drängt.  Die  l'eber- 
zeugung  von  der  Nothwendigkeit  jener  für  alle  grösseren  Städte 
wird  sich  jedenfalls  in  der  nächsten  Zukunft  allgemein  Bahn 
brechen',  und  ihr  Inslcbentreten  ist  da,  wo  sie  noch  fehlen, 
nur  eine  Frage  der  Zeit.  Möchten  dem  beherzigungswerthen 
Vorgange  der  zu  Beginn  dieser  Abhandlung  genannten  Städte, 
besonders  Berlin's,  alle  grösseren  Commnnen  Deutschlands  und 
des  Auslandes  recht  bald  energisch  nacheifern! 


Die  Anzahl  der  Stadtgemeinden,  Landgemeinden  und  selbständigen  Guts- 
bezirke und  ihrer  Bewohner  im  preussischen  Staate. 


Wir  können  die  nachfolgenden,  aus  den  Materialien  der 
Volkszählung  vom  3.  December  1867  gewonnenen  Zahlen  zwar 
nicht  als  absolut  richtige,  jedenfalls  aber  als  die  genauesten 
bezeichnen,  die  bis  jetzt  ermittelt  wurden.  Unablässig  bemüht, 
durch  die  Prüfung  der  politischen  Qualität  jedes  einzelnen 
Wohnplatzes  im  preussischen  Staate  (deren  es  selbstverständ- 


lich vielmehr  als  Gemeinden  oder  Commnnaleinheiten  giebt) 
auch  hierin  die  grösstmögliche  Correctheit  zu  erzielen,  werden 
wir  nicht  unterlassen,  unsere  Leser  mit  den  vollkommenen 
Resultaten  bekannt  zu  machen,  sobald  solche  vorliegen  werden. 
Zur  richtigen  Beurtheilung  mancher  gerade  jetzt  schwebenden 
Tagesfrage  dürften  die  folgenden  Nachweise  schon  ausreichen. 
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Nachtrag. 


Der  ausserordentlichen  Beilage  der  „  Augsburger  Allgemeinen 
Zeitung"  vom  2.  Juli  1870  entnehmen  wir  als  Nachtrag  zu  dem  vorn 
auf  S.  75  und  76  enthaltenen  Artikel  über  die  Tollwuth  folgende 
Mittheilung  über  dieZu nähme  der  Hunds  wuth  in  Bayern. 

Die  von  unserer  Staatsregierung  angeordneten  Erhebungen  für 
die  Periode  1863 — 1867  ergaben,  dass  in  Bayern  4000  Hunde  als 
wuthkrank  oder  wuthverdäehtig  erkannt  wurden.  Von  836  durch 
tolle  Hunde  gebisseneu  Menschen  sind  69  das  Opfer  der  Tollwuth 
geworden.  In  Mittelfranken  speciell  steigert  sich  schon  seit  1862, 
besonders  aber  seit  1868,  die  Zahl  der  tollen  Hunde  in  erschrecken- 
dem Grad.  Im  Jahr  1868  hob  sich  dieselbe  auf  73,  wovon  16  an 
Wuth  verendeten,  57  wegen  constatirter  Erkrankung  daran  getödtet 
wurden.  Die.  Anzeigen  kamen  aus  den  verschiedensten  Bezirken 
des  Kreises;  7  Menschen  wurden  gebissen,  zwei  davon,  obschon 
unbedeutend  verletzt,  wurden  trotz  sorgfältiger  ärztlicher  Behand- 
lung die  Beute  des  Todes.  Die  höchste  Steigerung  weist  das  Jahr 
1869  nach,  in  welchem  120  Fälle  zur  Anzeige  kamen,  31  Hunde 
verendeten  an  der  Wuth,  89  wurden  auf  Antrag  der  Thierärzte 
oder  gleich  nach  ihrer  Wahrnehmung  getödtet.  Nur  wenige  Bezirke 
blieben  verschont.  Stadt  und  Land  waren  fast  gleichartig  bethei- 
ligt und  beängstigt,  und  nur  der  Thätigkeit  der  Orts-  und  Districts- 
Polizeibehörden  in  Erfüllung  ihrer  Obliegenheiten  und  dem  Bestre- 
ben der  Einzelnen,  dieselben  zu  unterstützen,  war  es  zu  danken, 
dass  nur  fünf  Verletzungen  von  Menschen  eonstatirt  wurden,  wo- 
von drei  durch  sofortige  ärztliche  Hülfe  gerettet  wurden,  zwei  aber 
trotz  sorgfältiger  Behandlung  jammervoll  zu  Grunde  gingen.  Vor- 
stehende Notizen  sind  aus  der  eben  bei  Karl  Junge  in  Ansbach 
erschienen  Flugschrift  des  königl.  Kreis -Medicinalraths  Dr.  Adolf 


Mair  daselbst  entnommen:  „Die  Frage  der  Besteuerung  des  Haltens 
von  Hunden  in  ihrer  Beziehung  zur  Sanitätspolizei. "  Diese  Ab- 
handlung, vollkommen  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehend, 
sichtet  mit  rationeller  Kritik  das  vorhandene  Material  über  Vor- 
kommen und  Verbreitung  der  Tollwuth  unter  Thieren  und  Men- 
schen, fügt  manches  Neue  aus  der  reichen  Erfahrung  des  Verfassers 
hinzu,  und  bildet  eine  wichtige  Unterlage  für  die  von  den  Factoren 
unserer  Gesetzgebung  über  diese  ernste  Frage  zu  erwarteuden  Be- 
schlüsse. Das  treffliche  Referat  des  Abgeordneten  v.  Schuttes  über 
den  Antrag  des  Abgeordneten  Dr.  Volk  in  diesem  Betreff  erhält 
hierdurch  ein  wohl  zu  berücksichtigendes  Supplement.  Möge  es 
erlaubt  sein,  hier  noch  die  Schlussworte  des  Verfassers  anzuführen: 
„Thatsache  ist,  dass  die  bisherigen  Massnahmen  gegen  die  Tollwuth 
der  Hunde,  ihre  Entstehung,  Wiederkehr  und  Verbreitung  nicht 
ausreichend  waren;  Thatsache  ist  auch,  dass  von  allen  Seiten  die 
Anwendung  allgemeiner  Massregeln  als  allein  zur  Erfüllung  des 
Zweckes  dienlich  erkannt  und  empfohlen  wird;  auf  Erfahrung  ist 
begründet,  dass  der  durch  Bouley  uns  mitgetheilte  Vorschlag  der 
Akademie  der  Wissenschaften,  zu  diesem  Zweck  eine  achtmonatliche. 
Einsperrung  aller  Hunde  anzuordnen,  an  der  Durchführbarkeit 
scheitert  und  scheitern  muss;  an  der  Hand  der  Wissenschaft  und 
auf  Grund  der  Statistik  glaube  ich  die  drohende  Gefahr  vor  Augen 
geführt  und  erwiesen  zu  haben,  dass  als  eine  allgemeine  Massregel 
nur  die  Abminderung  der  Zahl  der  Hunde  und  ihre  möglichste 
Begrenzung  auf  den  Bedarf  zu  erkennen  ist;  ist  dies  aber  anerkannt, 
dann  muss  auch  anerkannt  werden,  dass  das  Hülfsmittel  in  keiner 
andern  Form  gefunden  werden  kann,  als  in  der  Form  hoher  Be- 
steuerung des  Hundehaltens. " 


Literatiiranzeken. 


Der  Deutschen  VolkszaJil  und  Sprachgebiet  in  den 
europäischen  Staaten.  Eine  statistische  Unter- 
suchung von  Richard  Boeckh.  Berlin,  Verlag 
von  J.  Guttentag,  1870.  224  Octavseiten  Text  und 
84  Doppel-Octavseiten  Tabellen. 

In  einer  Zeit,  wo  die  Frage  der  Nationalität  im  Osten  und 
Westen  fast  auf  allen  Gebieten  des  Staatslebens  ihr  altverbürgtes 
Recht  geltend  macht,  wo  das  Stammesbewusstsein  neue  Staaten 
bildet,  bestehende  Staaten  zur  grösseren  Einheit  führt,  aber  auch 
das  feste  Band  anderer  Staaten  lockert,  in  einer  Zeit  wo  man  dabei 
noch  unlängst  in  Nachbarländern  von  der  Tribüne  ,  dem  Kathe- 
der und  Redactionstische  aus  oft  den  wunderbarsten  Anschauungen 
über  eigene  und  fremde  Nationalität  und  deren  Werth  begegnete 
und  noch  täglich  begegnet,*)  that  es  mehr  denn  je  Noth,  dass 
einmal  das  Wesen  der  Nationalität  in  seinem  innersten  Kerne  klar- 
gelegt und  aus  ihm  die  nöthige  Nutzanweisung  zu  unserer  eignen 
und  unserer  Nachbaren  Belehrung  gezogen  wurde.  Bedurfte  es 
dazu  einer  sachkundigen  Hand,  so  hatte  der  auch  durch  andere 
Arbeiten  auf  statistischem  Gebiete  bekannte  Verfasser  sich  über 
seine  Competenz  gerade  hierzu  schon  früher  genügend  aus- 
gewiesen. Seine  auf  Grund  der  Zählungsaufnahmen  vom  Jahre 
1861  im  Auftrage  des  königl.  statistischen  Bureau's  herausgege- 
bene „Sprachkarte  vom  preussischen  Staate"  hält  jeden  Vergleich 
mit  den  besten  analogen  Arbeiten  anderer  Staaten  aus  und  ist 
noch  heute  für  den  Fachmann  bei  seinen  Untersuchungen  über 
die  Stammesverschiedenheiten  unseres  engeren  Vaterlandes  eine 
kaum  entbehrliche  Hülfsquelle.  Bereits  im  Jahre  1866  veröffent- 
lichte derselbe  in  der  „Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und 
Sprachwissenschaft"  eine,  nachher  auch  im  Separatabdrucke  —  im 
Ferdinand  Dümmler'scben  Verlage  hicrselbst —  erschienene 
staatsrechtlich  -  philosophische  Abhandlung  über  „die  statistische 
Bedeutung  der  Volkssprache  als  Kennzeichen  der  Nationalität", 
deren  Grundgedanke  sich  in  seinem  neuesten  Werke  widerspiegelt. 

Gehen  wir  min  auf  dieses  letztere  selber  über,  so  finden 
wir  zunächst,  dem  Vorgesagten  entsprechend,  in  einem  „all- 
gemeinen" Vorworte  das  Nationalitätsprincip  aus  dem  charak- 
teristischen Zeichen  der  Völkerindividuen,  der  Volkssprache,  her- 
geleitet, in  einem  zweiten  „methodischen"  Vorworte  aber  die 
Grundsätze  dargelegt,  nach  welchen  die  statistischen  Ermittlungen 
der  Nationalität,  beziehentlich  der  einzelnen  Nationalitäten  eines 
Staates  stattzufinden  haben.  Das  eigentliche  Werk  ist  das  Resultat 
jahrelanger  einsiger  Studien  und  Forschungen.  Sein  erster  „be- 
schreibender" Tbeil  bietet  uns  in  Verbindung  mit  den  im  zweiten, 
.tabellarischen"  Theile  niedergelegten  Ergebnissen  der  wirklichen 
Nfationalitätsermittelungen  in  den  verschiedenen  europäischen  Staa- 
ten eine  klare  l  insr  hau  über  das  deutsche  Sprachgebiet  gegenüber 
denen  der  Engländer,  Skandinavier,  Letten  und  Ehsten,  der  Russen, 
Polen,  Wenden  und  Czechen,  der  Magyaren,  Rumänen,  Serben  und 

Slowenen,  der  Italiener  und  Rhätoromanen ,  sowie  der  Franzosen. 

Den  Schluss  bildet  ein  Gesamintübei blick  über  die  Volkszahl  der 

•)  Wir  r-rin ii'-ni  nur  an  (Ins  It  i  e  K  e  r '  sehe  Memorandum  und  seine  Apotheose 
des  CzechenthumH. 


Deutschen  an  sich  und  im  Vergleich  mit  der  anderer  Nationen 
im  geschlossenen  Sprachgebiete  und  auf  den  in  fremden  Sprach- 
gebieten eingestreuten  Sprachinseln,  ein  Ueberblick,  der  wohl  dazu 
angethan  ist,  die  deutsche  Nation  mit  Stolz  zu  erfüllen,  ihr  aber 
auch  —  bei  aller  Friedensliebe  —  die  unabweisbare  Pflicht  ans 
Herz  legt,  einzutreten  für  die  Achtung  des  deutschen  Volksstani- 
mes,  wie  und  wo  solche  immer  verletzt  werde.  Der  Erinnerung  an 
Ernst  Moritz  Arndt  zu  seinem  hundertsten  Geburtstage,  dem 
26.  December  1869,  gewidmet,  zeigt  das  Werk,  wie  in  seinem  geisti- 
gen Bau,  so  auch  in  seiner  Form  echt  deutsches  Gefüge. 

Bei  der  nahen  Beziehung,  in  welcher  der  Verfasser  zu  dem 
königl.  statistischen  Bureau  und  dieser  Zeitschrift  selbst  steht, 
glauben  wir  von  einer  näheren  Besprechung  und  eigenen  kritischen 
Beleuchtung  seines  Werkes  um  so  mehr  absehen  und  uns  mit 
dieser  kurzen  Anzeige  begnügen  zu  dürfen,  als  der  Werth  des- 
selben bereits  in  der  faebwissenschaftlichen  und  politischen  Presse, 
mit  wenigen  sehr    vereinzelten  Ausnahmen,    die  verdiente  An- 


erkennung gefunden  hat. 


E.  Bl. 


Preussische  Statistik.  Herausgegeben  in  zwanglosen 
Heften  vom  königl.  statistischen  Bureau  in  Berlin. 
XVII.  Heft.  Die  Bewegung  der  Bevölkerung 
des  preussischen  Staats  in  den  Jahren  1865,  1866 
und  1867.  Berlin  1870.  Verlag  des  königl.  stat. 
Bureau's  (Dr.  Engel). 

In  dem  vorliegenden  Bande  überreicht  das  königl.  statistische 
Bureau  dem  Publicum  zum  ersten  Male  ein  selbständiges  Werk 
über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  preussischen  Staate. 
Es  bezieht  sich  auf  di«  Geburten  und  Sterbefälle,  auf  die  Trauun- 
gen und  auf  die  Ein-  und  Auswanderungen  in  den  Jahren  1865, 
1866  und  1867.  Bisher  herrschte  die  Gewohnheit,  diese  Nach- 
richten mit  denjenigen  über  den  Stand  der  Bevölkerung  zusammen 
zu  veröffentlichen,  ein  Gebrauch  übrigens,  dein  es  tlicilweise  zur 
Last  gelegt  weiden  muss,  dat-s,  weil  die  Volkszählungen  von  3  zu 
3  Jahren  stattfinden  und  früher  die  Gelegenheit  der  Austheilung 
der  Volkszähluugs-Listen  und  Tabellen  zur  Hinausgabe  der  For- 
mulare für  die  Bewegung  der  Bevölkerung  benutzt  ward,  die 
Resultate  dieser  Bewegung  nur  triennienweise  in  die  Oeffentlnh- 
keit  gelangten. 

Die  herausgebende  Behörde  erklärt,  dass  weder  dieser  Gc- 
brauch  fernerhin  aufrecht  zu  erhalten,  noch  dass  es  ohne  Un- 
zut.räglichkciten  länger  möglich  sei,  die  Ergebnisse  der  Bewegung 
der  Bevölkerung  als  einen  Apix-iii/i.i-  zu  den  Resultaten  der  Volks- 
zählung zu  publiciren.  Heide  Arten  von  Mittheilungen  sind,  in 
drr  That,  nicht  blos  in  Folge  der  Erweiterung  des  Staats,  sondern 
weit  mehr  noch  in  Folge  der  Erweiterung  der  Aufnahmen  so  um- 
fangreich geworden,   dass  jede   für   sich    ungeachtet  der  grössten 

Rautnökonomie  jetzt  mehr'  Bogen  füllt,  als  vor  einem  Jahrzehnt 
(bis  Ganze.  Die'  Resultate  der  Bewegung  der  Bevölkerung  während 
der  Jahre  1865,  18C6  und  1867  verbreiten  sich  über  60  Bogen, 
und  die  Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1867  nehmen  dieselbe 
Bogenzahl  in  Anspruch,  während  das  X.  Heft  der  preussischen 
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Statistik  —  betitelt:  „Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volks» 
beschreibung,  der  Gebäude-  und  Viehzählung  nach  den  Aufnahmen 
vom  3.  Deccmber  1864,  resp.  Anfang  18(55,  und  die  Statistik  der 
Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1862,  186.'5  und  1804" 
  insgesammt  nur  43  Bogen  des  nämlichen  Formats  und  typo- 
graphischen Arrangements  stark  ist. 

Es  war  Absicht,  dem  vorliegenden  Bande,  eben  weil  er  ein 
Novum  unter  den  Publicationen  des  königlich  preussischen  statisti- 
schen Bureau's  ist,  eine  Einleitung  vorauszuschicken,  in  welcher 
die  llauptresultate  der  Aufzeichnungen  über  die  Bewegung  in  einer 
längeren  Reihe  von  Jahren  zusammengefasst  und  nach  verschie- 
denen Gesichtspunkten  beleuchtet  werden  sollten.  Ueber  den 
wegen  mancherlei  Behinderungen  aber  etwas  langsam  vorsehreiten- 
deu  Druck  ist  jedoch  die  Zeit  für  die  Veröffentlichung  eines  neuen 
Trienniums  der  Bewegung  der  Bevölkerung  im  preussischen  Staate 
schon  so  nahe  herangekommen,  dass  das  statistische  Bureau  es 
vorzog,  die  begonnene  Arbeit  für  jetzt  zurückzulegen  und  sie  erst 
mit  der  Publication  des  Heftes  über  die  Geburts-  und  Sterbefällc, 
die  Trauungen  und  die  Zu-  und  Wegzüge  oder  Ein-  und  Aus- 
wanderungen in  den  Jahren  1868,  186(J  und  1870  zu  verbinden. 
In  dieser  späteren  Veröffentlichung  sollen  dann  auch  zum  ersten 
Male  ausführlichere  Nachrichten  über  die  Ehescheidungen  mit 
aufgenommen  werden,  die  bis  jetzt  in  den  Nachrichten  über  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  noch  keine  Erwähnung  gefunden  haben. 
Ebenso  glaubt  man,  dass  bis  dahin  der  neue  Thätigkeitszweig  der 
statistischen  Bureaux,  die  Uebersetzung  der  Zahlenmittheilungen 
in  graphische  Darstellungen,  hoffentlich  hier  so  weit  ausgebildet 
sein  werde,  dass  die  beabsichtigte  Veröffentlichung  mit  solchen 
ausgestattet  werden  kann,  damit  das  Verständnis«  der  Zahlen  durch 
entsprechende  Bilder  uud  Figuren  erleichtert  werde. 

Für  den  Quellenforscher  ist  indess  der  Mangel  einer  Ein- 
leitung zu  diesem  gegenwärtigen  XVII.  Hefte  kein  Hinderniss  seiner 
Benutzung.  Denn  es  ist  ja  doch  unmöglich ,  alle  Gesichtspunkte, 
von  welchen  aus  man  die  zur  Ziffer  gebrachten  Bewegungsresultate 
beleuchten  kann,  ins  Auge  zu  fassen.  Das  Selbsteinsehen  und 
Prüfen  der  Quellen  bleibt  stets  die  Hauptsache. 

Wer  sich  nun  näher  mit  der  vorliegenden  Publication  be- 
schäftigt, 'der  wird  die  Reichhaltigkeit  ihrer  Nachrichten,  die 
Mannigfaltigkeit  der  in  den  Tabellen  enthaltenen  Betrachtungen 
der  einzelnen  Bewegungselemente  bald  entdecken.  Sie  hält  in  die- 
ser Beziehung  den  Vergleich  mit  jeder  ähnlichen  ihrer  Art  aus, 
wofern  man  dabei  nur  nicht  vergisst,  dass  die  hier  mitgetheilten 
Ergebnisse  nicht  auf  dem  Wege  directer  Bearbeitung  des  Urmalerials 
in  dem  statistischen  Bureau  gewonnen  wurden ,  sondern  dass  sie 
auf  denjenigen  Tabellen  beruhen,  welche  von  den  geistlichen  und 
weltliehen  Zwischeninstanzen,  auf  Grund  der  Einträge  in  die 
Kirchenbücher  resp.  in  die  Civilstands-  und  anderweit  bei  den 
Gerichten  geführten  Register,  zusammengestellt  werden.  Bei  jenem 
Verfahren  können  die  statistischen  Bureaux  sowohl  in  der  Zer- 
legung, als  auch  in  der  Combination  des  Urmaterials  so  weit  gehen, 
wie  ihre  Kräfte  und  Mittel  es  gestatten,  wogegen  die  andere 
Methode  nothwendige  und  schuldige  Rücksicht  auf  die  ersten  Ver- 
arbeiter  desselben  nehmen  muss.  Man  ist  in  Preussen  mit  der 
Ausbildung  der  Formulare  für  die  aufzustellende  Tabelle  stufen- 
weise weiter  gegangen,  nunmehr  aber  wohl  durch  dasjenige  für 
1867  und  die  spätere  Zeit  an  der  äussersten  Grenze  des  Mög- 
lichen angelangt. 

Was  die  Mittheilung  der  Details  der  einzelneu  Bewegungsacte 
betrifft,  so  ist  in  der  vorliegenden  Publication  nach  demjenigen 
bestimmten  System  verfahren  worden,  welches  immer  mehr  Ein- 
gang findet.  Man  theilt  die  Details  der  Zustände  resp.  ihre  Schil- 
derung (das  Object  der  Statistik)  in  Grade,  die  in  wissenschaft- 
lichen Eintheilungen  etwa  den  Gruppen,  Klassen,  Unterklassen  und 
Species  entsprechen  würden.  Wo  die  Species  gegeben  werden,  ist 
die  gleichzeitige  Zusammenfassung  und  Mittheilung  derselben  nach 
den  adoptirten  Unterklassen,  Klassen  und  Gruppen  eine  selbst- 
verständliche Notwendigkeit;  wo  die  Unterklassen  gegeben  werden, 
gilt  das  Nämliche  mit  Bezug  auf  die  Klassen  und  Gruppen,  und 
so  fort 

Ebenso  theilt  man  aber  auch  die  zu  schildernden  menschlichen 
Gemeinschaften  (oder  Subjecte)  nach  ihrer  Bedeutung  ein,  von 
unten  anfangend  in  Preussen  z.  B.,  wie  folgt: 

1.  Selbständige  Gutsbezirke. 

2.  Landgemeinden  (die  dann  noch  nach  ihrer  Grösse  unter- 
schieden werden  können). 

3.  Städte,  die  gleichfalls  noch  nach  ihrer  Grösse  classificirt 
werden  können. 

4.  Kreise  resp.  Amtsbezirke. 

5.  Regierungs-  resp.  Landdrostei-Bezirke. 
G.  Provinzen. 

7.  Der  Staat. 

Je  nachdem  nun  die  Publication  sich  auf  eine  oder  die  andere 
Kategorie  dieser  Gemeinschaften  bezieht,  wird  sie  auch  die  Grade 
der  Details  hiernach  bemessen  müssen,  wobei  sich  als  Regel 
herausstellt:  dass,  je  mehr  einzelne  Gemeinschaften  niederer 
Kategorien  in  einem  Werke  bestimmten  Umfangs  geschildert  wer- 
den sollen,  um  so  mehr  die  Details  ihrer  Schilderung  in  den  Hinter- 
grund treten  müssen.  Deshalb  muss  uud  kann  die  Ortsstatistik 
anders  angelegt  werden,  wie  die  Kreisstatistik,  diese  anders  wie 
die  Bczirksstatistik.  endlich  diese  wiederum  anders  wie  die  Pro- 
vincial-  oder  gar  die.  Staatsstatistik.  Eine  kann  die  andere  nie- 
Zeitschrifl  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahr?.  1870. 


mals  überflüssig  machen,  wofern  bei  der  Redaetion  ihres  Inhalts 
die  richtigen  Grundsätze  betreffs  der  der  Zustandschildenirig  zu 
gebenden  Ausdehnung  befolgt  werden. 

Niemanden  wird  es  hiernach  befremden,  dass  in  dem  vor- 
liegenden Werke  nicht  von  jedem  Gutsbezirk,  jeder  Landgemeinde 
und  jeder  Stadt  das  volle  Detail  der  Bcwcgiiii'-'sschilderung  mit- 
getheilt  wird.  Wohl  aber  hat  es  für  das  platte  Land,  sowie  für 
jede  Stadt,  mit  über  20  O00  Einwohnern  und  für  sämrntliche 
Städte,  selbstverständlich  dann  auch  noch  für  sämrntliche  Kreise 
und  für  jeden  Regierungs-  und  Landdrostei-Bezirk  und  für  jede 
Provinz  gegeben  werden  können.  Her  zweite,  von  den  landräth- 
lichen  Kreisen  handelnde  Theil  giebt  von  jedem  einzelnen 
Kreise  nur  das  Detail  zweiten  Grades. 

Es  leuchtet  ein,  dass  eine  solche  Publicationsmethode  die 
grösste  Vollständigkeit  mit  der  grössten  Oekonomic  des  Raumes 
verbindet.  Und  in  der  That,  welche  Fülle  von  Material  bietet  der 
vorliegende  knappe  Band  nicht  dar!  In  einer  bisher  in  Preussen 
nie  dagewesenen  Detaillirung  enthält  er  die  Nachrichten  über  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  getrennnt  für  jede  Stadt  der  Monarchie 
mit  über  20  000  Einwohnern,  für  sämrntliche  Städte,  für  das  platte 
Land,  und  dies  Alles  wiederum  mit  Unterscheidung  der  Civil-  und 
Militärbevölkerung.  Wen  die  Sterblichkeit  und  deren  Beeinflus- 
sungen durch  zeitliche  und  örtliche  Ursachen  interessiren.  'lern  ist 
die  Möglichkeit  gegeben  (wenn  er  gleichzeitig  die  Publicationen 
über  den  Stand  der  Bevölkerung  benutzt),  für  jede  grössere  Stadt 
sowohl,  wie  für  die  Städte  überhaupt  und  .das  platte  Land  jedes 
Regierungsbezirks  eine  Absterbeordnung  nach  den  einzelnen 
Altersjahren  der  Bewohner  aufzustellen.  Ohne  Uebertreibung  lässt 
sich  sagen,  dass  die  sorgsame  Ausnutzung  der  CO  Bogen  dieses 
Bandes  den  Stoff  zu  einer  kleinen  Bibliothek  von  neuen  Büchern 
darbietet.  Doch  fügen  wir  sogleich  einschränkend  hinzu,  dass  hin- 
sichtlich zweier  Punkte  grosse  Vorsicht  geboten  ist:  einmal  bei 
Benutzung  der  Zahlen  von  den  Todtgeburten,  für  welche  in  Preussen 
bisher  keine  allgemeine  Begriffsbestimmung  gegeben  war;  sodann 
bei  den  Unterscheidungen  von  Stadt  und  Land,  insofern  zahlreiche 
Familienereignisse  von  den  in  Stadt  und  Land  zugleich  wirkenden 
Geistlichen  vielfach  unrichtig  vertheilt  worden  sein  mögen. 

Begreiflicherweise  musste  gegenwärtige  Publication:  da  sie  das 
Jahr  1867  mit  einschliesst,  sich  für  letzteres  auch  auf  die  neuen 
Landestheile  des  preussischen  Staates  erstrecken.  In  Folge  dessen 
gestattet  sie  auf  kürzestem  Wege  die  Vergleichung  der  Bewegungs- 
elemente dieser  mit  den  älteren  Provinzen,  'deren  Resultate  von 
mannigfachem  Interesse  befunden  werden  dürften. 

So  ist  in  vorliegendem  Bande  dem  Publicum  ein  statistisches 
Werk  von  vielseitiger  Brauchbarkeit  übergeben  worden ;  wenigstens 
hat  die  herausgebende  Behörde  unablässig  und  unermüdlich  dieses 
Ziel  angestrebt. 

Inhalts  -  Uebcrsicht. 


I.  T  heil. 

Die  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle  unter  derCivilbevölkerung 
in  den  einzelnen  Provinzen  und  Regierungsbezirken,  in  den  Städten 
mit  über  20  000  Einwohnern ,  in  den  sämmtlichen  Städten  und  auf 
dem  platten  Lande,  sowie  unter  der  Militärbevölkerung  und  der 
Gesammtbevölkerung,  ferner  die  Ein-  und  Auswanderungen  in  den 
einzelnen  Regierungsbezirken  und  Provinzen  während  der  Jahre  1865, 
1866  und  1867. 

Erstes  Hauptstiick.   Die  Geburten. 

I.  Abschnitt.    Die  Geburten  im  Jahre  1865. 

A.  Civilstand  der  Geborenen,  Geburtsmonate  und  Mehr- 
geburten, unterschieden  für  Knaben  und  Mädchen. 

B.  Die  Geborenen  unterschieden  nach  dem  Religions- 
bekeuntniss  der  Eltern  mit  Auseinanderhaltung  der 
Geschlechter  uud  Souderung  in  eheliche  und  unehe- 
liche Geburten. 

II.  Abschnitt.    Die  Geburten  im  Jahre  1866. 

A.  Civilstand  der  Geborenen.  Geburtsmonate  und  Mehr- 
geburten, unterschieden  für  Knaben  und  Mädchen. 

B.  Die  Geborenen  unterschieden  nach  dem  Religions- 
bekenntniss  der  Eltern  mit  Auseinanderhaltung  der 
Geschlechter  uud  Sonderung  in  eheliche  uud  unehe- 
liche Geburten. 

III.  Abschnitt.    Die  Geburten  im  Jahre  1867. 

A.  Civilstand  der  Geborenen,  Geburtsmonate  und  Mehr- 
geburten, unterschieden  für  Knaben  und  Mädchen, 
zugleich  mit  Angabe  der  Vitalität. 

B.  Die  Geboreneu  unterschieden  nach  dem  Religions- 
bekeuntuiss  der  Eltern  mit  Auseiuanderhaltung  der 
Geschlechter  und  Sonderuug  in  eheliche  und  unehe- 
liche Geburten. 

Zweites  Hauptstiick.    Die  Trauungen. 

I.  Abschnitt.    Die  Trauungen  im  Jahre  1865 

überhaupt  und  nach  dem  Alter  und  Religiousbekennt- 
niss  der  Getrauten. 
II.  Abschnitt.    Die  Trauungen  im  Jahre  1866 

überhaupt  und  nach  dem  Alter  und  Religionsbekennt- 
niss  der  Getrauten. 
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III.  Abschnitt.    Die  Trauungen  im  Jahre  1867. 

Gesanimtzahl  der  Trauungen  und  Altersklassen  der 
Getrauten. 

Familienstand  und  Religion sbekenntniss  der  Getrauten. 

Drittes  Hauptstiick.    Die  Sterbe  fälle. 

I.  Abschnitt.    Die  Sterbefälle  im  Jahre  1865. 

Ueberhaupt  (nebst  Angabe  der  Todtgeborenen),  Alter 
und  Geschlecht  der  Gestorbenen  (je  8  Seiten  breit). 

Civil-  und  Familienstand  der  Gestorbenen  (einschliess- 
lich der  Todtgeborenen). 

Religionsbekenntniss  der  Gestorbenen. 

Jahreszeiten  und  Monate  der  Sterbefälle. 

Todesursachen. 
II.  Abschnitt.   Die  Sterbefälle  im  Jahre  1866. 

Ueberhaupt  (uebst  Angabe  der  Todtgeborenen),  Alter 
und  Geschlecht  der  Gestorbenen  (je  12  Seiten  breit). 

Civil-  und  Familienstand  der  Gestorbenen  (einschliess- 
lich der  Todtgeborenen). 

Religionsbekenntniss  der  Gestorbenen. 

Jahreszeiten  und  Monate  der  Sterbefälle. 

Todesursachen. 

Anhang.  Die  Verluste  an  Offizieren  und  Mannschaften 
der  königl.  preussischen  Armee  und  der  mit 
ihr  vereinigten  Contingente  in  dem  Feldzuge 
des  Jahres  1866. 

1.  Verluste  an  Getödteten,  Verwundeten,  Vermissten 
und  Gestorbenen  bei  den  verschiedenen,  nach 
Waffengattungen  geordneten  Truppentheilen ,  mit 
besonderer  Verzeichnung  der  Gefechte  u.  dgl. 

2.  Chronologische  Zusammenstellung  der  Schlachten, 
Gefechte  etc.  mit  Unterscheidung  der  dabei  be- 
theiligten Truppengattungen  und  Regimenter,  sowie 
mit  Aufzählung  der  Verluste  an  Offizieren  und 
Mannschaften. 


3.  Recapitulation  der  Verluste  an  Offizieren  und  Mann- 
schaften für  die  verschiedenen  Waffengattungen 
und  Armeen. 

4.  Verwundungs-,  Heilungs-  u.  Mortalitätsverhältniss. 
III.  Abschnitt.    Die  Sterbefälle  im  Jahre  1867. 

Ueberhaupt,  Alter  und  Geschlecht  der  Gestorbenen 
(je  12  Seiten  breit). 

Civil-  und  Familienstand  der  Gestorbenen  (unvoll- 
ständig für  die  neuen  Provinzen). 

Religionsbekenntniss  der  Gestorbenen  (einschliesslich 
der  Todtgeborenen,  unvollständig). 

Jahreszeiten  und  Monate  der  Sterbefälle. 

Todesursachen. 

Viertes  Hauptstiick.   Die  Ein-  und  Auswanderungen. 

Die  Einwanderungen  1865:  Geschlecht,  Familienstand, 
Beruf  und  bisheriger  Aufenthaltsstaat  der  Ein- 
gewanderten. 

Die  Einwanderungen  1866. 

Die  Einwanderungen  1867. 

Die  Auswanderungen  1865:  Geschlecht,  Familienstand, 
Beruf  der  Ausgewanderten  und  Ziel  der  Auswan- 
derung, nebst  Gesammtzahl  der  ohne  Entlassungs- 
urkunde Ausgewanderten. 

Die  Auswanderungen  1866. 

Die  Auswanderungen  1867. 

II.  T  Ii  e  i  1. 

Die  Bewegung  der  Givilbevölkerung  —  und  zwar  die  Geburten, 
Trauungen  und  Sterbefälle  und  die  Einwanderungen  und  Aus- 
wanderungen —  in  den  einzelnen  Stadt-  und  Landkreisen 
und  Oberamtsbezirken  während  der  Jahre  1865,  1866,  1867. 

III.  T  Ii  eil. 

Die  Bilanz  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats  (alten  Be- 
standes) auf  die  Zeit  von  Anfang  1865  bis  Ende  1867,  angegeben 
für  jeden  Kreis  u.  s.  w. 


Folgende  Druckschriften  sind  der  Redaction  seit  Erscheinen  i 
übergeben  worden: 

Absterben  der  Bäume  unter  den  Liuden.  Verhandlungen  über 
die  Ursachen  des  —  (Beilage  zu  Nr.  12  des  Communalblatts 
Tür  die  Haupt  •  und  Residenzstadt  Berlin.  Jahrgang  1869.) 
Berlin,  1869.  4. 

Abwässerungsverhältnisse  Ostfrieslands.  —  Darstellung  der 
bisherigen  Verhandlungen  zur  Canalisirung  Ostfrieslands  etc. 
—  Uebersicht  der  in  Ostfriesland  vorhandenen  Hafenplätze  und 
schiffbaren  Wasserzüge  (Drucksachen  der  ostfriesischeu  Moor- 
Commission  Nr.  4)  (Aurich)  1869.  4. 

Approvisionirung  Wiens.  Enquete  über  die  —  (Publication 
des  K.  K.  Handelsministeriums.).    Wien  1870.  kl.  4. 

American  Museum  of  Natural  History.  I.  annual  report  of  the  — 
New-York,  January,  1870.  8. 

Anhaltischer  Central -Knappschafts-Verein.  Verwaltungs-  und 
Kassenbericht  für  das  Jahr  1868.    Cöthen  1869.  Folio. 

Beck,  0.,  Beschreibung  des  Regierungsbezirks  Trier.  Zur  Erinne- 
rung an  die  50jährige  Jubelfeier  der  königlichen  Regierung  zu 
Trier  am  22.  April  1866.  Band  I  bis  II.  1.  Trier  1S68  — 69. 
Roy.  8. 

—  Land-  und  volkswirtschaftliche  Tagesfragen  über  Ent-  und 
Bewässerungsanlagen  für  den  Regierungsbezirk  Trier  bearbeitet. 
Jahrgang  III.    Trier  1868.  4. 

—  Die  Schafhütungs-Verbältnisse  im  Regierungsbezirk  Trier  und 
die  Einführung  der  Vierfelder  -Wirthschaft  zu  Niederscheid- 
weiler, in  der  Bürgermeisterei  Niederöfflingen,  des  Kreises 
Wittlich.    Trier  1870.  8. 

—  Die  Wald  schutzfrage  in  Preussen  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Rhein  pro  vi  nz.    Heft  2.    Trier  1870.  8. 

Beförderung,  die,  von  absolutem  Aleohol,  Collodium,  Aether  etc. 
auf  den  Eisenbahnen.  Zur  Kritik  von  §  3  des  norddeutschen 
Eisenbahn  verband  -  Reglements.  (Als  Manuscript  gedruckt.) 
Leipzig  1870.  8. 

Begründung,  wissenschaftliche,  der  RechnungSmethode  des  Cen- 
tral bureaus  der  europäischen  Gradmessung.  Berlin  1870.  4. 
(Als  Manuscript  gedruckt.) 

Besobrasof,  W.,  Etüden  sur  les'  reoenus  publics.  Kcvenus  den  mimet, 
jtn  partie.  (Memoiren  de  l ' Aeademie  Imperiale  des  sciences  de 
St.  Petersboury,  VII.  serie,  tome  XV.,  Nr.  4.)  St.  Pelersbourq 
1870.  4. 

Besteuerung  des  Branntweins,  Denkschrift  betreffend  die  — 

ausgearbeitet  im  Auftrage  des  (Hubs  der  Landwirthe  zu  Frank- 
furt a.  M.  Darmstadt  1870.  4. 
Birnbaum,  K.,  Da-  (ieuosM-hsehaftspriiieip  in  Anwendung  und 
Anwendbarkeit,  in  der  Landwirthsehaft.  Denkschrift  im  Auf- 
trage des  Congresses  norddeutscher  Landwirthe.  Leipzig 
1870.  8. 

Bismarck-Schönhausen.  Die  Reden  des  Grafen  von  Bisunarck- 

Schöfihausen.    I.  Sammlung.    Reden  aus  den  Jahren  1862  bis 
1867.  2.  Auflage.    Berlin  1870.  8. 
Branche,  0.,  Beitrag  zur  Methode  der  Sterblichkeitsbcrechnung 


es  letzten  Heftes  der  Zeitschrift  zur  Anzeige  resp.  Besprechung 

und  zur  Mortalitätsstatistik  Russland's.    Würzburg  1870.  8. 

Mit  einer  lithographirten  Tafel. 
Bratuscheck,  Der  Unterricht  in  der  französischen  Grammatik 

an  der  Realschule.    Versuch  zur  Lösung  der  Realschulfrage. 

(Jahresbericht  über  die  Friedlich -Werder'sche  Gewerbeschule 

in  Berlin  für  das  Schuljahr  1869—70.)    Berlin  1870.  4. 
Brentano,  L,  On  the  history  and  development  of  Gilds  and  the  origm 

of  Trade-Unions.    London  1870.  8. 
Bruch.  E.,  Die  Hauptstadt  des  norddeutschen  Bundes.  (Unsere 

Zeic.  N.  F.  VI.  Jahrgang,  Heft  9,  Seite  596  —  620).  Leipzig 

1870.  8. 

Bundes-Seegerichte.  Ueber  die  Gründung  von'  —  Eine 
Denkschrift  des  deutschen  nautischen  Vereins.  Bremen  1870.  4. 

Congresso  delle  Camere  di  Commercio.  II.  sessione.  Atti  ufjiciali. 
Prato  1869.  8. 

Congresso  delle  Camere  di  Commercio.  II.  sessione.  Proposta  di 
progranwta  presentata  a  S.  E.  il  Ministro  d'ugricoltura.  industria 
e  commercio  dtl  P.  Maestri.    Firenze  1869.  8. 

Conrad,  J. ,  Das  Rentenprincip  nach  Rodbertus'  Vorschlag  und 
seine  ßedeutuug  für  die  Laudwirthschaft.    Jena  1870.  8. 

Czoernig,  C.  (Frh.)  v.,  Die  Abgaben  von  den  Uebertragungen 
unbeweglichen  Eigenthums  in  der  österreichisch -ungarischen 
Monarchie,  Frankreich,  Preussen,  England,  Russland,  Bayern 
und  den  Cantonen  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft. 
Triest  1869.  8. 

—  Die  Besteuerung  der  Wechsel  und  anderer  dem  kaufmännischen 
Verkehre  dienenden  Privaturkundeu  iu  den  europäischen  Staa- 
ten.   Triest  1S70.  8. 

Dechen,  H.  v.,  Orographische  und  hydrographische  Uebersicht 
der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westphalen,  sowie  einiger 
angrenzenden  Gegenden.  ( Erläuterungen  zur  geologischen 
Karte  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westphalen  Band  L> 
Bonn  1870.    gr.  8. 

A 6 a tor,  ,A.,  Ihpi  r»s  xazamdasujq  xat  diaysi/nasws  rou  vaozixoü 
dnoßayiXOÜ  ra/j.sb»  'o>~  xal  toü  tüiv  yr}f>ü>v  xai  ofxpavwv  rwv 
a^uop.artxcüv  toü  ßamhxoö  vaimxoö.     A<irjvai%  1870.  8. 

Dove,  II.  W.,  Uebcr  die Teinperaturvertheilung  im  Winter  1869/70. 

(Auszug  aus  dem  Monatsbericht   der  königlich.  Akademie  der 

Wissenschaften  zu  Berlin.)    Berlin  1870.  8. 
Drescher,  Der  Kurort  Reinerz.    Statistisch  -  medieiuisehe  N ;< < ■  1 1 - 

richten  ans  der  Saison  (les  Jahres  1869,  uebst  Würdigung  der 

[ndicationen.    Reiner/,  1870.  8. 
Eisenbahn,  die,  über  den  Splügen.    Herausgegeben  vom  Splügen 

Comite.    St.  Gallen  1870.  4. 
E;uci o.uniKi.  MmiHCTepciua  «l'iiiiaiieoui..  BunyCMj  I.  na  1869  ro.n.. 

C,  neiepöypn  lößfl.  gr  8. 

' Ekkrjvixrj  ä<r<paX((TTtxrj  Iraifna.  o<fotvt^.    "Exftems  t^?  iZekiyxTtxyq 

iniTj)(tT:ii<;  rhd  rb  rnvc  1869.    Wftfjva«;  1870.  8 
Eng  ÜB  h  Qtlds,     Tili  original  Ordinances  of  more  t/tan  one  hundred 
ear/g  eng/ish  Gilds:  together  with  „the  olde  mages  of  the  cite  qf 
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Wynchettre;  die  ordinances  of  Worcester;  tlie  office  of  the  Mayor 
of  Bristol;  and  the  costomary  of  the  manor  of  TeüenhaU:  Regu." 
From  original  MSS.  of  the  XIV.  and  XV.  centurks.  Edited, 
with  notes,  with  an  glossary  etc.,  hy  Totdmin  Smith  and  hin 
daughter  Lucy  Totdmin  Smith  etc.    London  1H10.  8. 

Erstrebung  gerechter  uud  zeitgemässer  Gesetze,  betreffend  die 
Einwirkung  der  Festungseigenschaft  auf  Ortschaften  und  Grund- 
eigenthum.  Bearbeitet  vom  Ausschusse  des  Verbandes  nord- 
deutscher Feätungsstädte.    Berlin  1870.    gr.  8. 

Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften ,  die,  und  deren  Be- 
steuerung I.    Wien  1870.  8. 

Farr,  W.,  Report  to  die  International  Statistical  Gongress  held  at  the 
Hague  in  I86'J.    London  1870.  8. 

Fischer,  F.,  Zur  Lehre  von  der  Meuterei  der  Gefangenen.  (All- 
gemeine deutsche  Strafrechtszeitung  1869  lieft  11.)  Leipzig  4. 

Fischer,  P.  D.,  Die  Anfänge  der  deutschen  Auswanderung  nach 
Amerika.    (Vortrag,  gehalten  im  Berliner  Unionsverein  am 

1.  April  1870.)    Berlin  1870.  8. 

Flottwell,  Th.  v.,  Gesetzentwurf  zur  Ergänzung  des  Bundes- 
gesetzes  über  die  Freizügigkeit,  unter  Berücksichtigung  der 
neuesten  legislativen  Projecte,  nebst  einem  Abdruck  des  Staats- 
vertrages d.  d.  Gotha,  den  15.  Juli  1851  und  dessen  nach- 
tragen.   Berlin  1870.  8. 

Geschäftsbericht  über  das  Berggebäude  Himmelfahrt  Fdgr. 
bei  Freiberg  auf  das  Jahr  1869.    Freiberg  1870.  4. 

Göhlert,  I.  V.,  Statistische  Untersuchungen  über  die  Ehen.  Ein 
Beitrag  zur  Populatiouistik.    Wien  1870.  8. 

Gotthard  und  Splügen  in  technischer  und  finanzieller  Beziehung. 
Kritische  Beleuchtuug  des  neuen  Splügenprojektes.  Heraus- 
gegeben auf  Veranlassung  des  Ausschusses  der  Gotthard  - 
Vereinigung.    Zürich  1870.  8. 

Jäschke,  C.  Die  preussischeu  Bau  -  Polizeigesetze  und  Verord- 
nungen alter  und  neuer  Landestlieile.  Mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  für  die  Residenz  Berlin  und  die  Provinz 
Brandenburg  bestehenden  baupolizeilichen  Bestimmungen. 
4.  Auflage,  besorgt  von  B.  Hilse.    Berlin  1870.  8. 

Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  bremischen  Staats.  Heraus- 
gegeben von  dem  Bureau  für  bremische  Statistik.  Jahrgang  III, 
Heft  1  (zur  Statistik  des  Schiffs-  und  Waarenverkehrs  im  Jahre 

1869.  )    Bremen  1870.  4. 

Kanalisation  von  Berlin.     (Project  Barry -Etlinger.)  Vortrag 

gehalten  im  Stadtverordneten-Saale  des  neuen  Rathhauses  am 

9.  April  1870.    Berlin  1870.  8. 
Kapp,  F.,  Immigration  and  the  Commissioners  of  emigration  of  the 

State  of  New- York.    New- York  1870.    8.    With  4  plates. 
Keller,  F.  E.,   Der  norddeutsche  Bund  und  insbesondere  der 

preussische    Staat.     Ein    Handbuch     der  Vaterlandskunde. 

2.  '  Auflage.    Lieferung  1  u.  2.    Berlin  1870.  S. 

Knapp.  G.  F.,  Die  Vertheilung  der  Gewerbe-  und  Personalsteuer 
in  Leipzig.  (Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  der  Stadt 
Leipzig,  Heft  4).    Leipzig  1870.  4. 

Koch,  W.,  Eisenbahnstations-  und  Ortsverzeiclmiss  der  dem  Ver- 
eine deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen  angehörigen,  sowie 
der  übrigen,  im  Betriebe  oder  Bau  befindlichen  Eisenbahnen 
Europa  s,  unter  Angabe  der  Adressen  der  Eisenbahn-  und 
Stationsverwaltungen,  der  Entfernungen  der  Stationen  unter 
einander,  der  directen  Verkehrsbeziehungen  derselben  im  Eisen- 
bahngütertransporte,  sowie  ihrer  geographischen  und  politischen 
Lage.  3.  Auflage.  Berlin  1869.  gr.  8.  Mit  einer  Uebersichts- 
karte  in  Farbendruck.  —  Nebst  Nachtrag  dazu  (die  in  1869 
eröffneten  und  in  1870  in  Betrieb  zu  setzenden  Linien  und 
Stationen  etc.).    Berlin  1870.    gr.  8. 

—  Neueste  Uebersichtskarte  der  Eisenbahnen  und  Bahnverwal- 
tungen Europa's.    Berlin  1870.  Royal-Folio. 

Landwi  rthschafts  schule  des  grossherzoglichen  Polytechnikums 
zu  Darrastadt.  Mittheilungen  der  —  I.  Herausgegeben  von 
den  Docenten  der  Landwirthschaftsschule.  Darmstadt  1870.  4. 

Letteverein  zur  Förderung  höherer  Bildung  und  Erwerbsfähig- 
keit des  weiblichen  Geschlechts.  HI.  Rechenschaftsbericht 
des  —  vom  1.  Januar  1868  bis  31.  Dezember  1869.  Berlin 

1870.  8. 

Liebe,  Th.,  Die  Elemente  der  Morphologie.  Ein  Hilfsbuch  für 
den  ersten  Unterricht  in  der  Botanik.  Berlin  1868.  8.  Mit 
Holzschnitten  und  1  lithographirten  Tafel. 

—  Grundriss  der  speciellen  Botanik  für  den  Unterricht  an  höhe- 
ren Lehranstalten.    Berlin  1866.  8. 

—  Ueber  die  geographische  Verbreitung  der  Schmarotzerpflanzen. 
(Berlin  1869..  4. 

Mascher,  H.A.,  Denkschrift  zur  Begründung  eines  kösener  Rath- 
hausbau-Fonds.   Naumburg  1870.  8. 

—  Naumburg  und  die  Eisenbahnen  in  den  Thälcrn  der  Saale 
und  Unstrut.    Naumburg  1868.  8. 

Memorandum  der  Handelskammer  zu  Hamburg,  betreffend  die 
Ausführung  der  Bundesbekanntmachung  wegen  Prüfung  der 
Seeschiffer  und  Seesteuerleute  auf  norddeutschen  Schiffen  vom 
25.  September  1869.    Hamburg  1869.  Folio. 

Mösle,  A.  G.,  Das  teutonische  Münzsystem.  Ein  Beitrag  zur 
Lösung  der  deutschen  Münzfrage,  zunächst  geschrieben  für 
die  Mitglieder  des  deutschen  Handclstags.    Bremen  1870.  8. 

Mühlbrecht,  O.,  Uebersicht  der  gesammten  Staats-  uud  rechts- 


wissenschaftlichen  Literatur  des  Jahres  186!».  Zusammen- 
gestellt von  —  Jahrgang  II.    Berlin  1870.  8. 

Oeffentliche  Handels  -  Lehranstalt  der  Corporation  der  Kauf- 
mannschaft zu  Dresden.  Jahresbericht  über  die  —  auf  das 
Schuljahr  1869/70.    Dresden.  8. 

Oeffentliche  Ländereien  der  vereinigten  Staaten  von  Amerika. 
Bericht  des  Commissionär  des  General  -  Landamtel  der  ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  für  das  Jahr  1867.  Washington 

1868.  8.  Mit  1  Karte  in  grösstem  Imper.-Folio. 
Ortsverzeichniss  der  thüringischen  Staaten.  Nach  den  Ver- 
waltungsbezirken und  Justizämtem  geordnet)  mit  Angabe  der 
Einwohnerzahl  und  Pfarreien,  herausgegeben  von  dem  -ta- 
tistischen  Bureau  vereinigter  thüringischer  Staaten  in  Jena. 
Jena  1870.  8. 

Plate,  F.,  Hainburg's  Handel  bei  einem  Anschlüsse  an  den  Zoll- 
verein.   Hamburg  1866.  4. 

Polte,  Beiträge  zur  Statistik  der  früheren  Realschule  zu  M  eritz 
(Osterprogramm  des  köuigl.  Gymnasiums  zu  Meseritz.;  Meseritz 

1869.  4. 

—  Zur  Statistik  des  Gymnasiums  zu  Ratibor.  Meseritz  1869.  4. 
4  Seiten  in  4. 

Prüfung  der  Seeschiffer  und  Seesteuerleute  auf  deutschen  Schiffen 
im  hamburgischen  Rhedereibezirke.  Memorandum  der  ham- 
burger  Handelskammer,  betreffend  die  —  (in  einer  Vorstellung 
an  das  Bundeskanzler-Amt)  Hamburg,  October  1869.  12  metallo- 
graphirte  Seiten  in  Folio. 

Reuling,  W.,  Die  norddeutsche  Gewerbeordnung  und  die  hessische 
Gewerbegesetzgebung.    Darmstadt  1870.  8. 

Revision  des  Gemeindeanlagenfusses.  Bericht  der  Finanzdeputa- 
tion über  die  —  Dresden  1870.  8. 

(Roloff,  IL),  Die  ostfriesischen  Moorcolonien ,  ihr  gegenwärtiger 
Zustand  und  Vorschläge  zu  dessen  Aufbesserung.  Hannover 

1870.  8. 

Sauer,  G.,  The  Telegraph  in  Europe.  A  complete  Statement  of  the 
rise  and  progress  of  lelegraphy  in  Europe,  showing  the  cost  of  con- 
struetion  and  working  expenses  of  telegrapMc  commwnicaMona  in  the 
principal  countries  etc.  etc.  Paris  1809.  gr.  8. 
!  Schulze-Delitzsch,  Die  Entwicklung  des  Genossenschaftswesens 
iu  Deutschland.  Auszug  aus  dem  Organ  des  allgemeinen  Ver- 
bandes deutscher  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften : 
„Blätter  für  Genossenschaftswesen"  (früher  Innung  der  Zu- 
kunft).   Berlin  1870.    Imp.  8. 

—  Der  industrielle  Grossbesitz  und  die  Arbeiterbewegung  in 
Deutschland  mit  besonderer  Hinweisung  auf  die  Gewerkvereine. 
Berlin  1870.  8. 

I  Societes  de  secours  mutuels.  Bapport  sur  la  Situation  des  —  pendant 

Vanmee  1808.    Bruxelles  1870.  4. 
\  Stedefeld,  G.  F.,  Vorträge  über  Preussen  für  gebildete  Laien. 

Berlin  1870.  8. 

Steiger,  E.,  Das  Copyright  Law  der  vereinigten  Staaten.  Mein  Ver- 
hältniss  zum  Verlagsbuchhandel  in  Deutschland  etc.  etc.  New- 
York  1870.  8. 

I  Strafgesetzbuch,  das  neue,  für  den  norddeutschen  Bund  in 
der  durch  Vereinbarung  mit  dem  Reichstage  endgültig  fest- 
gestellten Fassung,  mit  den  vollständigen  amtlichen  Motiven, 
den  Motiven  zu  den  erfolgten  Abänderungen  und  dem  Wich- 
tigsten aus  den  Verhandlungen  des  Reichstags.  Herausgegeben 
von  R.  Höinghaus.    Berlin  1870.  8. 

!  Sturz,  J.  J.,  Der  Nord-  und  Ostsee-Kanal  durch  Holstein. 
Deutschlands  Doppclpforte  zu  seinen  Meeren  und  zum  Welt- 
meere. Berlin  1864.  8. 
Thüringischer  Buchdruckerverein.  Mittheilungen  über  den  — 
und  dessen  Unterstützungskassen  aus  den  Jahren  1850 — 69. 
Gotha  1870.    4.    (Als  Manuscript  gedruckt.) 

I  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund.    Jahresbericht  des  —  für  1869.    Essen  1870.  4. 
Vogel,  H.,   Das  Apothekermonopol.    Ein  Beitrag  zu  seiner  Wür- 
digung.   2.  Auflage.    Berlin  1870.  8. 
Wagner,  A.,  Die  Abschaffung   des  privaten  Grundeigenthums. 
Leipzig  1870.  8. 

'  Weibezahn,  H.,  Kritische  Umschau  auf  dem  Gebiete  der  Vor- 
schläge zur  deutschen  Münzreform.    Köln  1870.  8. 

Weisbach,  L,  Abhandlung  über  die  mit  der  europäischen  Grad- 
messung verbundenen  nivellitischen  Höheubestimmungen  im 
Königreich  Sachsen.  (Separatabdruck  aus  Civilingenieur. 
Band  XVI.)  Leipzig  1870.  4.  Nebst  3  kartographischen  Beilageu. 

Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde. 
Herausgegeben  von  dem  königl.  statistisch  -  topographischen 
Bureau.    Jahrgang  1868.  Stuttgart  1870.  8. 

Wunder,  Beobachtungen  über  die  Bildung  von  Krystallen  in 
Glasflüssen  bei  Behandlung  derselben  vor  dem  Löthrohr. 
(Osterprogramm  der  königl.  höbern  Gewerbschule.  Bauge- 
werkenschule  und  Werkmeisterschule  zu  Chemnitz.)  Chemnitz 
1870.  4.   Mit  6  Tafeln. 

Zeitschrift  für  Gewerbe.  Handel  und  Volkswirthschaft  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  des  Bergbaus  und  Hüttenwesens.  Organ 
des  obersehlesiseheu  berg-  und  hüttenmännischen  Vereins,  her- 
ausgesehen von  A.  Frantz.  LX.  Jahrgang.  Nr.  1—3.  Beuthen 
1870."  4. 
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Eine  Benachrichtigung, 

die  „Bibliographie"  betreffend. 


Wir  haben  uns  veranlasst  gesehen,  hinsichtlich  der  „Biblio- 
graphie",  die  bisher  eine  Extrabeilage  zur  Zeitschrift  des  königl. 
preussischen  statistischen  Bureau's  bildete,  vom  Jahrgang  1870 
ab  eine  Aenderung  eintreten  zu  lassen. 

Wie  den  Lesern  der  Zeitschrift  bekannt  ist,  erstreckte  sich 
die  Bibliographie  nur  auf  die  neuereu,  der  Bibliothek  des  königl. 
statistischen  Bureau's  von  Quartal  zu  Quartal  einverleibten 
Werke.  Ueber  den  Grundstock  derselben,  welcher  durch  diese 
Accessionen  vermehrt  wird,  ist  indess  bis  jetzt  noch  nichts  in 
die  Oeffentlichkeit  gedrungen.  Er  ist  nur  Denen  bekannt, 
welche  die  Bibliothek  hier  in  Augenschein  nahmen  oder  be- 
nutzten. Die  Reichhaltigkeit  dieser  Sammlung  hat  noch  jeden 
Besucher  überrascht,  und  die  leichte  Zugänglichkeit  ihres  Lese- 
zimmers vermehrt  ihre  Benutzer  um  deswillen  fast  täglich,  weil 
sie  sicher  sind,  jedes  Buch  der  Bihliothek  auch  wirklich  daselbst 
zu  finden  und  durch  den  Bibliothekar  für  den  Gebrauch  im  Lese- 
zimmer, das  täglich  von  früh  9  bis  Nachmittags  3  Uhr  geöffnet 
ist,  zu  erhalten.  Es  besteht  nämlich  die  Einrichtung,  dass 
kein  Buch  nach  Aussen  verliehen  wird;  selbst  von  den  Beamten 
des  Bureau's  wird  dringend  gewünscht,  dass  sie  Bücher  nicht 
mit  in  ihre  Privatwohnung  nehmen,  sondern  sie  in  den  Dienst- 
räumen des  Bureau's  belassen,  damit  sie  eben  zu  jeder  Zeit 
für  Jeden,  der  sie  braucht,  zur  Hand  seien. 

Was  nun  aber  die  Benutzung  der  Bibliothek  zur  Zeit  noch 
etwas  erschwert,  und  was  viele  Freuude  der  Statistik  dringend 
beseitigt  zu  sehen  wünschen,  das  ist  der  Mangel  eines  gedruckten 
systematischen  Katalogs,  zu  welchem  dann  die  regelmässig  er- 
scheinenden Accessionsverzeichnisse  höchst  werthvolle  Ergänzun- 
gen wären,  wenn  sie  gleichfalls  systematisch  und  nicht  blos 
alphabetisch  veröffentlicht  würden. 

Die  Bibliothekverwaltung  ist  jetzt  eifrig  damit  beschäftigt, 
den  so  eben  erwähnten,  vielfach  ausgesprochenen  Wünschen 
Rechnung  zu  tragen.  Nicht  blos  die  redactionelle  Herstellung 
des  Katalogs  ist  im  Werke,  sondern  auch  die  Drucklegung  des- 
selben hat  begonnen  und  ist  bereits  bis  zum  8.  Bogen  vorge- 
schritten.   Sein  Erscheinen  ist  bis  Ende  d.  J.  zu  erwarten. 

Die  Anordnung  nach  Wissenschaften  der  in  der  Bibliothek 
enthaltenen  ca.  50  000  Bände  und  Broschüren  ist  folgende : 
Encyklopädien.  Sammelwerke. 

Revuen,  Kalender,  Almanache,  Annuaires,  Jahrbücher  (generelle). 
Memoiren  gelehrter  Gesellschaften,  Gelehrtengeschichte. 
Generellwissenschaftliche  Zeitungen  und  Zeitschriften. 
Bibliothekswissenschaft,   Bibliographie,   bibliographische  Zeit- 
schriften. 
Philosophie. 
Pädagogik. 
Theologie. 

•Jurisprudenz  (excl.  Staats-  und  Völkerrecht). 
Staatswissenschaften. 

Nationalökonomie  und  Finanzwissenschaft,  Haus-  und  Privat- 
ökonomie. 

Geographie,  Ethnographie  und  Ethnologie.  Reisen. 
Demographie  und  Demologie. 
Geschichte  im  engeren  Sinne. 

Naturwissenschaften  (inclus.  Mathematik  und  mathematische 

Wissenschaften). 
Technische  Wissenschaften  (angewandte  Naturwissenschaft). 
Militär-  und  Kriegswissenschaft,  Land-  und  Seekrieg. 
Handelswissenschaften. 
Schöne  Literatur. 

Schöne  Künste  und  Kunstliteratur. 
Philologie  ('alle  und  neue). 

Was  die  Ausstattung  des  Katalogs  anhingt,  so  schliesst  sie 
sich  derjenigen  des  viel  verbreiteten  Katalogs  der  berühmten 
Hamburger  Commerzbibliothek  an. 

Nach  seiner  Vollendung  wird  der  diesseitige  Katalog  durch 
unsere  Verlagshandlung  in  den  Buchhandel  gebracht  und  zum 
Verkauf  gestellt  werden,  mit  der  Massgabe  jedoch,  dass  die 
Abonnenten  der  Zeitschrift  ihn  zu  einem  erheblich  billigeren 
Preise  beziehen  können.  Um  ihn  von  einer  neuen  Auflage  zur 
andern  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  sollen  die  innerhalb 
eine-,  Kalenderjahres  bei  der  Mibliolhek  des  Bureau's  stattfinden- 


den Erwerbungen  durch  Ankauf  und  durch  Geschenk  oder 
Tausch  ebenfalls  systematisch  katalogisirt,  diese  Accessions- 
verzeichnisse aber  den  Abonnenten  der  Zeitschrift  als  Ersatz 
für  die  fortgefallenen  alphabetischen  Bibliographien  mitgetheilt 
werden.  Da  sich  letztere  bisher  nur  auf  die  neueren  Werke 
erstreckten  und  die  älteren  grossentheils  sehr  werthvollen 
Acquisitionen  principiell  unerwähnt  Hessen,  so  werden  jene 
systematischen  Verzeichnisse  sämmtlicher  Accessionen  mehr 
als  das  bisher  Gebotene  sein. 

Hierbei  wollen  wir  es  jedoch  nicht  bewenden  lassen. 
Jedem,  der  die  statistische  und  staatswirthschaftliche  Li- 
teratur mit  Aufmerksamkeit  und  Verständniss  verfolgt,  wird 
sich  längst  die  Ueberzeugung  aufgedrängt  haben,  dass  ein 
grosser  und  keineswegs  der  schlechteste  Theil  derselben  sich 
den  Weg  zum  Publicum  durch  Revuen,  Fach-Zeitschriften  uud 
politische  Zeitschriften  aller  Art  sucht,  während  ein  anderer 
Theil  in  altgewohnter  Weise  Sin  Büchern  und  Broschüren  zur 
Oeffentlichkeit  gelangt.  Je  mehr  sich  das  Zeltungswesen  aus- 
breitet, je  grösser  die  Auflagen  der  einzelnen  Zeitungen  und 
Zeitschriften  werden,  je  vortheilhafter  deren  finanzielle  Situa- 
tion sich  hierdurch  gestaltet:  desto  mehr  wird  die  mit  Zeit 
fragen  sich  beschäftigende  Literatur  in  die  periodische  Presse 
gedrängt.  Denn  nicht  blos  der  grössere  Leserkreis,  sondern  auch 
die  besseren  Honorare  derselben  üben  ihre  berechtigte  Attractions- 
kraft  aus;  ja  das  Eine  oder  das  Andere  reizt  Viele  dazu,  die 
Feder  zu  ergreifen,  die  sonst  nicht  daran  denken  würden,  eine 
Broschüre,  noch  weniger  aber  ein  Buch  über  den  Gegenstand 
zu  schreiben,  mit  dem  sie  sich  herumtragen  und  den  sie  viel- 
leicht auch  ausnehmend  beherrschen. 

Ist  Dem  so,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die  Kataloge 
über  die  alljährlich  oder  in  kürzeren  Zeiträumen  erschienenen 
und  selbständigen  Verlagsartikel  nach  und  nach  immer  weniger 

I  das  Gesammtbild  der  betreffenden  Literatur  repräsentiren.'  Da- 
mit ein  solches  vorhanden  sei,  bedarf  es  auch  des  Nachweises 
der  identischen  Zeitschriften  -  Literatur.  Ein  fortlaufendes  Re- 
pertorium  hierüber  anzufertigen,  ist,  wie  dies  wiederholt  auch 

|  in  dieser  Zeitschrift  ausgesprochen  wurde,  schon  seit  lange  die 
Intention  des  statistischen  Bureau's.  Die  Ausführung  derselben 
ist  streng  genommen  sogar  nur  die  modificirte  Wiederaufnahme 
der  in  den  früheren  Dieterici'schen  Mittheilungen  enthaltenen 
„Uebersichten  über  die  cameralistische ,  insbesondere  die  sta- 
tistische Literatur".  Letztere  stammen  aus  der  Feder  des  Geheim- 
rath Professor  Dr.  Hellwing,  dessen  Eintritt  in  das  statistische 
Bureau  im  Jahre  1848  wesentlich  mit  Rücksicht  auf  diese  litera- 
rische Thätigkeit  erfolgte.  Aus  ebengenanntem  Grunde  sind  sie 
aber  zu  einem  Theile  mehr,  zu  einem  andern  allerdings  wieder  un- 
gleich weniger  als  Das,  was  wir  beabsichtigen.  Der  Schwerpunkt 
jener  Uebersichten  liegt  in  der  Kritik  der  angezeigten  Werke,  und 
das  Repertorische  tritt  in  den  Hintergrund.  Vom  bibliographi- 
schen Staudpunkte  dagegen  ist  gerade  das  Umgekehrte  das 
Wünschenswerthere;  nach  unserer  Meinung  ist  es  auch  das 
Alleinmögliche.  Reichen  jetzt  schon  die  vorhandenen  fachwis- 
senschaftlichen Kräfte  Deutschlands  nicht  aus,  die  selbständigen 
Erscheinungen  auf  dem  beregten  Literaturgebiete  wirklich  kri- 
tisch zu  besprechen  und  nicht  blos  darüber  abzusprechen :  wie 
viel  weniger  genügen  sie,  um  auch  noch  die  Journalliteratur 
zu  recensiren!  Hier  niuss  man  sich  für  die  blosse  Anzeige 
schon  gewisse  Grenzen  setzen..  Und  eine  solche  Beschränkung 
wird  um  so  nöthiger,  wenn  das  Repertorium  seitens  eines 
Instituts  unternommen  wird,  das  damit  gar  keine  buchhänd- 
lerische Speculation,  sondern  die  Befriedigung  eines  Bedürf- 
nisses der  Freunde  derjenigen  Wissenschaften  beabsichtigt,  deren 
Förderung  ihm  von  Staatswegen  obliegt. 

Wie  das  bisher  als  Beilage  zur  Zeitschrift  veröffentlichte 
Aci  essionsverzeichniss  sich  nur  auf  solche  neue  Werke  bezog, 
die  der  Bibliothek  des  königlichen  statistischen  Bureau's  ein- 
verleibt worden  waren,  auf  Werke  also,  die  Demjenigen,  der 
sie.  anzeigt,  auch  zu  Gesicht  gekommen  sind  und  nicht,  wie 
das  bei  den   ineisten  ähnlichen   buchhändlerischen  Hepei  torien 

der  Fall  ist,  blos  nach  Bibliographien  zusammen  gestellt  wur- 
den: ebenso  wird  das  „Repertorium  der  caniei  alistischen .  ins- 
besondere   der    statistischen    Journalliteratur",    das    von  der 
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Bibliothek  Verwaltung  des  königlichen  statistischen  Bureau's  jetzt 
bearbeitet  und  mit  dem  nächsten  Hefte  schon  für  die  Monate 
Januar  bis  Juni  1870  herausgegeben  wird,  sich  lediglich  auf 
die  beim  statistischen  Bureau  wirklich  vorhandenen  Zeitschrift  j 
ten  beziehen;  deren  Zahl  übrigens  nicht  klein  ist,  indem  sie 
jetzt  schon  141  beträgt  und  immer  stärker  anwächst.  Es  sind 
Folgende : 

Actionär  nebst  den  Beilagen:  Versicheruugszeitung  und  Frank- 
furter allgem.  Verloosungsanzeiger  (Frankfurt  a.  M.). 
Actionär,  ungarischer  (Pest). 

Amtsblatt  der  norddeutschen  Postverwaltung  (Berlin). 

Amtsblatt  der  norddeutschen  Telegraphenverwaltung  (Berlin). 

Amtsblatt  für  die  landwirtschaftlichen  Vereine  des  König- 
reichs Sachsen  (Dresden). 

Annalen  der  Laudwirtlischaft  in  den  königl.  preussischen  Staaten 
(Berlin),  8. 

Auualen  der  Landwirtschaft  in  den  königl.  preussischen  Staaten 
(Berlin),  Wochenblatt  in  4. 

Annalen  des  norddeutschen  Bundes  und  des  deutschen  Zoll- 
vereins (Berlin). 

Annales  du  commerce  exterieur  ( Paris). 

Arbeiterfreimd,  der.  Zeitschrift  des  Centraivereins  in  Preussen 
für  das  Wohl  der  arbeitenden  Klassen  (Halle). 

Arbeitgeber,  der.  Archiv  für  die  gesammte  Volkswirtschaft  etc. 
(Frankfurt  a.  M.). 

Armee-Verordnungs-Blatt  (Berlin). 

Assecuranz,  die.  Organ  für  das  gesammte  Versicherungswesen 
Beilage  zum  Volkswirt,  (Wien). 

Austria,  Archiv  für  Consularwesen,  volkswirtschaftliche  Gesetz- 
gebung und  Statistik  (Wien). 

Auswanderungszeitung,  allgemeine  (Rudolstadt). 

Auswandern ngszeitnug,  deutsche  (Bremen). 

Bauzeitung,  deutsche.   Wochenblatt,  herausgegeben  von  Mit-  1 
gliedern  des  Architektenvereius  zu  Berlin  (Berlin). 

Bee-hive,  penny.  Organ  of  trades,  friendhj,  co-operative  socie- 
ties  etc.  (London). 

Beilage,  wissenschaftliche,  der  Leipziger  Zeitung  (Leipzig). 

Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburgs  (Schwerin). 

Beobachter,  landwirtschaftlicher  (Beiblatt  zum  Breslauer  Han- 
delsblatt) (Breslau). 

Berggeist,  der.  Zeitung  für  Berg-.  Hüttenwesen  und  Industrie 
(Köln). 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  (Leipzig). 
Bibliographie  de  la  France  (Paris). 
Blätter  für  Gefängnisskunde  (Heidelberg). 
Blätter  für  Genossenschaftswesen  (Leipzig). 
Blätter,  Leipziger,  für  Pädagogik  (Leipzig). 
Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  etc.  (Leipzig). 
Bookseller  (the).    A  hondbook  of  british  and  foreign  Uterature 
(London). 

Bulletin  de  la  societe  industrielle  de  Mulhouse  (Mulhouse). 
Bulletin  des  societes  de  secours  mutuels  (Paris). 
Bundesgesetzblatt  des  norddeutschen  Bundes  ('Berlin). 
Centraiblatt  für  Abgaben-,  Gewerbe-  u.  Handelsgesetzgebnng  etc. 

in  den  königl.  preussischen  Staaten  (Berlin). 
Centralblatt  für  die  gesammte  Unterrichtsverwaltung,  in  Preussen 

(Berlin). 

Centralblatt,  landwirtschaftliches,  für  Deutschland  (Berlin). 
Communalblatt  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  (Berlin). 
Co-operator  (the)  (London). 

Correspondenz,  kaufmännische.  Wochenblatt  für  Volkswirt- 
schaft. Statistik  und  Handelsrecht  (Dresden). 

Courrier,  le,  des  chemins  de  /er  (Paris). 

De  Bous  New-Orleans  Review  (New-Orleans). 

Economist,  de,  Tydschrift  voor  bevordering  van  staathuishoud- 
künde  (Amsterdam). 

L'Economiste  francais  (Paris). 

Economist,  the  (London). 

Ergänzungsblätter  zur  Kenntniss  der  Gegenwart  (Hildburg- 
hausen). 

Friede,  der  sociale.  Sonntagsblatt  für  deutsche  Arbeitgeber 
und  Arbeiter  (Neuwied). 

Gaea.  Natur  und  Leben.  Zeitschrift  zur  Verbreitung  natur- 
wissenschaftlicher etc.  Kenntnisse  (Köln). 

Gemeindezeitung,  deutsche  (Berlin). 

Gesetzsammlung  für  die  königl.  preussischen  Staaten  (Berlin). 

Gewerbeblatt  aus  Württemberg  (Stuttgart). 

Gewerbe-  und  Industriezeitschrift,  deutsch-amerikanische  (New- 

York  und  Leipzig). 
Gewerkverein,  der  (Berlin). 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahr«.  lS7u 


Globus,  [llustrirte  Zeitschrift  für  Länder-  und  Völkerkunde 
(Braunschwoig). 

Glückauf.    Berg-   und  Hüttenmännische  Zeitung   f.  d.  Nieder- 
rhein und  Westfalen  (Essen). 
Handelsarchiv,  preussisehes  (Herlin). 
Handelsblatt,  Bremer  (Bremen). 
Handelsblatt,  Breslauer  (Breslau). 
Hansa.    Zeitschrift  für  Seewesen  (Hamburg). 
Ifunfs  Merchant's  Magazine  und  Commercial  Review  (New  York). 
Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik  (Jena) 
Industriezoitung,  deutsche  (Chemnitz). 
Journal  d '  agricullure  pratique  (Paris). 
Journal  de  la  Socictc  de  statistique  de  Paris  ( Paris.) 

Journal  des  Colleginms  für  Lebensversicherungs-Wissenschaften 

zu  Berlin  (Berlin). 
Journal  des  Econoniistes.    Bevue  de  la  science  cconomique  et  de 

la  statisiique  ( Paris). 
Journal   für  Laudwirtlischaft  (Organ  der  landwirtschaftlichen 

Versuchsstation  Weeude)  (Göttingen). 
Journal  of  Social  Science  containing   the  transactions   of  the 

American  Association  (Neu-- York). 
Journal  of  the  Statistical  Society  of  London  (London). 
Irrenfreund,  der.  Eine  psychiatrische  Monatsschrift  (Heilbronn). 
Justizministerialblatt    für  die  preussische  Gesetzgebung  etc. 

(Berlin). 

Landwirt,  der.  Allgemeine  Landwirtschaft!.  Zeitung  (Breslau). 
Landwirtschaftliche  Zeitung,  Norddeutsche  (Berlin). 
Literary  Gazette.  American  (Philadelphia). 
Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes  (Berlin;. 
Magazin,  neues  lausitzisches  (Görlitz). 

Marktbericht,  der.  Organ  etc.  für  Rübenzuckerindustrie  (Wien). 

Militärische  Blätter  (Berlin). 

Militärische  Zeitschrift,  Oesterreichische  (Wien). 

Militär- Wochenblatt  (Berlin). 

Ministerialblatt  für  die  gesammte  innere  Verwaltung  in  den 
königl.  preussischen  Staaten  (Berlin). 

Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für  hessische  Ge- 
schichte und  Landeskunde  (Kassel). 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgegeben 
von  der  kaiserl.  königl.  statist.  Central-Commission  (Wien). 

Mittheilungen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt  (Gotha). 

Mitteilungen  der  Aachener  und  Münchener  Feuerversicherungs- 
gesellschaft (Aachen). 

Mitteilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  (Wien). 

Mittheilungen  für  die  öffentlichen  Feuerversicherungs-Austalteu 
(Berlin). 

Mouiteur  des  interets  materiels  (Paris). 
Moniteur  d'hygiene  et  de  saliibrite"  publique  (Paris). 
Naturforscher,  der  (Berlin). 
Newspaper  Press,  the  (I^ondon). 

Niendorfs  Zeitung  für  Landwirte  und  Grundbesitzer  (Berlin). 
Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  etc.  zu  Darmstadt  (Darm- 
stadt). 

Oekonoruist,  österreichischer.    Organ  des  volkswirtschaftlichen 

Vereins  in  Wien  (AVien). 
Preussische  Jahrbücher  (Berlin). 

Publishers'  Circular,  the,  and  general  record  of  British  and  foreign 
Literatur  e  (London). 

Report,  monthly,  of  the  deputg  special  Commissioner  of  the  Re- 
venue, in  charge  of  the  Bureau  of  Statistics  (Washington). 

Bevue  des  deux  mondes  ( Paris). 

Rundschau  der  Versicherungen  (Leipzig). 

Saski'sche  Zeitschrift  für  das  Versicherungswesen  (Leipzig). 

Semaine  financiere,  la  (Paris). 

Social  Economist  and  industrial  partnerships  record  etc.  (London). 
Sonntagspost.    Eine  schweizerische  Wochenschrift  (Bern). 
Sprudel,  der.    Allgemeines  deutsches  Badejournal  (Wien). 
Staatsarchiv,  das  (Hamburg). 

Statistisk  Tidskrift,  ütgifoen  af  kongl.  Statistiska  Central-Bijran 
(Stockholm). 

Statistische  Mittheilungen  über  das  Grossherzogthum  Baden 
(Karlsruhe). 

Strafrechtszeitung,  allgemeine  deutsche  (Berliu). 
Tijdschrift  voor  Staathuishoudkunde  en  statistiek  (Zwolle). 
Transactions  of  the  Manchester  Statistical  Society  (Manchester). 
Unsere  Zeit.    Deutsche  Revue  der  Gegenwart  (Leipzig). 
Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses 

in  Preussen  (Berliu). 
Versicherungscorrespondent,  allgemeiner  deutscher  (Leipzig). 
Versicherungszeitung,  deutsche  (Berlin). 

Vierteljahrshefte  des  königl.  preussischen  Staatsanzeigers  (Berlin). 
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Vierteljahrsschrift,  deutsche  (Stuttgart). 

Vierteljahrsschrift,  deutsche,  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
(Braunschweig). 

Vierteljahrsschrift  für  Volkswirtschaft  und  Kulturgeschichte 
(Berlin). 

Vierteljahrsschrift,  norddeutsche,  für  Handel.  Schiffahrt  und 

Verkehrswesen  (Rostock). 
Volkswirt!) ,  der.   Zeitschrift  für  Finanz-  und  Verkehrswesen, 

Handel  und  Industrie  (Wien). 
Waisenpflege,  die  öffentliche  (Berlin). 

Wegweiser,  der.  Organ  für  Volksbildung  in  Deutschland  (Berlin). 
Welthandel,  der  (Berlin). 

Wochenblatt  für  medizinische  Statistik  u.  Epidemiologie  (Berlin). 
Wochenschrift,  baltische,  für  Landwirtschaft,  Gewerbfleiss  und 

Handel  (Dorpat). 
Wollengewerbe,  das  deutsche  (Grünberg). 
Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  (Berlin). 
Zeitschrift  des  königl.  bayerischen  statist.  Bureau  (München). 
Zeitschrift  des  königl.  sächsischen  statist.  Bureau's  (Leipzig). 
Zeitschrift  des  landwirtschaftlichen  Centraivereins  der  Provinz 

Sachsen  (Halle). 
Zeitschrift  des  landwirtschaftlichen  Vereins  für  Rheinpreussen 

(Bonn). 

Zeitschrift   des   Vereins   der   Wolliuteressenten  Deutschlands 
(Berlin). 

Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landes- 
kunde (Kassel). 
Zeitschrift  für  Bauwesen  (Berlin). 

Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  dem  preussi- 

schen  Staate  (Berlin). 
Zeitschrift  für  die  gesamrnte  Staatswissenschaft  (Tübingen). 
Zeitschrift  für  Gesetzgebung  und  Rechtspflege  inPreussen  (Berlin). 
Zeitschrift  für  Gewerbe,  Handel  und  Volkswirtschaft.  Organ 

des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins 

(Beuten). 

Zeitschrift  für  Kapital  und  Rente  (Stuttgart). 
Zeitschrift  für  Ethnologie  (Berlin). 

Zeitschrift  für  preussische  Geschichte  und  Landeskunde  (Berlin). 
Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik  (Bern). 
Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft  (Berlin). 
Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen  (Leipzig). 
Zeitung,  Leipziger  illustrirte  (Leipzig). 

So  reichhaltig  das  obige  Verzeichniss  auch  ist,  so  fehlen 
doch  noch  manche,  namentlich  einige  grössere  französische, 
englische  und  amerikanische  Revuen,  die  zeitweilig  höchst  inter- 
essante und  auch  in  Betreff  des  Styls  und  der  Stoffanordnung  1 
mustergiltige  Artikel  enthalten.  Auf  deren  allmälige  Erlangung 
ist  Bedacht  genommen,  wie  es  sich  überhaupt  die  Bibliotek-  j 
Verwaltung  angelegen  sein  lässt,  obiges  Verzeichniss  allmälig 
zu  erweitern.  Mittheilungen  von  hier  noch  nicht  genannten 
Zeitschriften  zum  Zweck  der  repertorischen  Berichterstattung  über 
ihren  Inhalt  werden  jener  Verwaltung  stets  willkommen  sein. 

Nicht  ohne  Bedauern  werden  Viele  in  dem  Verzeichnisse 
sämmtliche  der  Tagespresse  augehörenden  Zeitschriften  oder  Zei- 


tungen vermissen.  Sie  sind  vorläufig  absichtlich  ausgeschlossen 
worden,  einmal  weil  ihre  Zahl  eine  ungeheure  ist,  ihre  Perlu- 
stration  also  ungemein  viel  Zeit  erfordern  würde;  sodann  des- 
halb, weil  nur  die  wenigsten  dieser  Zeitungen  auf  eine  andre 
als  vorübergehende  Beachtung  Anspruch  zu  machen  pflegen. 
Ob  nicht  zu  Gunsten  einiger,  wie  z.  B.  der  Allgemeinen  Augs- 
burger Zeitung,  der  Kölnischen  Zeitung,  der  Hamburger  Börsen- 
halle etc.,  ferner  der  Regierungsorgane,  also  des  preussischen 
Staatsanzeigers,  des  Journal  ofßciel  de  V Empire,  des  Moniteur 
beige  u.  s.  w. ,  die  in  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen 
Bureaus  gleichfalls  aufbewahrt  werden,  später  eine  Ausnahme 
zu  machen  sein  möchte,  das  wird  die  Praxis  lehren.  Die  Hun- 
derte von  Amts-  und  Kreisblättern,  die  im  preussischen  Staate 
erscheinen  und  sämmtlich  in  der  hiesigen  Bibliothek  zu  finden 
sind,  wurden  nicht  mit  in  das  Repertoriuin  einbezogen. 

Das  herauszugebende  Repertorium  hat  zwar  auf  dem  von 
ihm  betretenen  Gebiete  keine  Vorgänger,  wohl  aber  auf  an- 
deren. Zu*  den  besseren  und  besten  ähnlichen  periodischen 
Veröffentlichungen  gehören  unbedingt: 

1.  Das  im  Jahr  1863  begonnene  Archiv  der  landwirt- 
schaftlichen Literatur  des  In- und  Auslandes,  heraus- 
gegeben von  A.  Krocker,  welches  bisher  von  drei  zu  drei 
Monaten  in  Heften  von  ca.  Ii  Bogen  erschien. 

2.  Der  Auszug  aus  dem,  auf  Anordnung  Sr.  Excellenz  des 
Herrn  Ministers  für  die  landwirtschaftlichen  Angelegen- 
heiten inPreussen  bearbeiteten  Repertorium  der  perio- 
dischen la  n  dwirth  schaff  liehen  Literatur,  den  wesent- 
lichsten Inhalt  derjenigen  Zeitschriften  anzeigend,  welche 
in  der  Bibliothek  des  Ministeriums  gehalten  werden;  be- 
gonnen 1861. 

3.  Das  monatlich  erscheinende  Repertorium  der  techni- 
schen, mathematischen  und  naturwissenschaft- 
lichen Journalliteratur.  Mit  Genehmigung  des 
königl.  preuss.  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und 
öffentliche  Arbeiten  nach  amtlichen  Materialien  herausge- 
geben von  F.  Schotte,  Ingenieur  und  Bibliothekar  an  der 
königlichen  Gewerbe -Akademie  zu  Berlin  (begonnen  im 
Januar  1869). 

Das  „Repertorium  für  die  cam eralistische,  ins- 
besondere statistische  Journalliteratur  der  Biblio- 
thek des  königl.  statistischen  Bureau'su  wird  gleich- 
falls viertel-  resp.  halbjährlich  erscheinen  und  soll  nebst  dein 
jährlich  auszugebenden  systematischen  Accessionsverzeichniss 
der  Broschüren  und  Bücher  des  genannten  Literaturgebietes  der 
Zeitschrift  des  Bureau's  gratis  beigelegt  werdeu,  damit  deren 
!  Leser  hierdurch  nicht  allein  von  dem  Umfange  der  Geistesthätig- 
keit  auf  beregtem  Gebiete  Kenntniss  nehmen,  sondern  auch, 
i  wenn  sie  wollen,  die  Producte  dieser  Thätigkeit  einsehen  und 
in  der  Bibliothek  des  Bureau's  so  bequem  als  möglich  benutzen 
können. 

Die  Redaction. 
Dr.  Engel. 
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stellungen anf  die  Zeitschrift  un;  —  fllr  Fninkrelch,  Spanien 
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und  Portugal  diu  Buchhandlung  von  A.  Krunck  in  Pari«,  ru« 
Klohelleu  07|  für  Oruntbri  tannien  un'i  Irland  Mr.  Co  wie  In 
London,  2  St.  Ann'»  laue;  for  Italien  flie  schweizer  Post- 
iiixttulten;  für  Grierhenlund  und  Kgypten  dns  k.  k.  flftMfffafe 
Postamt  tu.  Trlest;  fUr  die  TUrk-i  die  norddeutsche  Pott- 
eigentur  /u  Konstantlnopel. 
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it.S     S1UU  ut..— 

'esetzten  Weinstenercataster 


und  die  ÄugmrwJ  — 
Behörden  über  die  Ausdehnung  des  steuerpflichtigen  Wein- 
baues im  Jahre  1864.  andererseits  eine  vom  Ministeriuli)  der 
landwirtschaftlichen  Angelegenheiten  gegen  Ende  des  Jahres 
1868  veranlasste  Erhebung  über  die  Ausdehnung  des  Wein- 
baues benutzt  worden. 

I>ir  Weinsteuer  bildete  ein  Glied  der  allgemeinen  Organi- 
sation des  preussischen  Steuerwesens,  welche  gegen  den  Schluss 
des  zweiten  Jahrzehnts  unseres  Jahrhunderts  zur  Durchführung 
kam.  Die  Gesetze  vom  8.  Februar  1819  (G.-S.  S.  07)  und  vom 
85.  September  1820  (G.-S.  S.  193)  wegen  Einführung  der 
^  einstener  ordneten  im  Wesentlichen  an,  dass,  statt  der  zuerst 
beabsichtigten  Besteuerung  des  Weinmostes,  der  im  Lande  er- 
zengte Wein  Gegenstand  der  Steuer  werde,  und  dass  die  Höhe 
dieser  Steuer  nach  der  verschiedeneu  örtlichen  Beschaffenheit 
für  den  Eimer  in  6  verschiedenen  Abstufungen  35,  25,  171/g, 
12  i/o.  10  oder  endlich  1\2  Sgr.  betragen  solle.  . 

Die  hier  allein  interressirenden  Bestimmungen  über  die  Fest- 
stellung der  Anbaufläche  und  die  Classificirung  Maren  nach 
§  2  des  Gesetzes  von  1820  folgende: 

Die  Weinberge  sollen  nach  ihrer  Lage  und  Beschaffenheit 
in  Bezirke  eingeteilt,  und  für  jeden  derselben  soll  ein  für 
alle  Mal,  jedoch  mit  Vorbehalt  der  Revision,  die  ihm  zugehö- 
rige Steuerklasse  bestimmt  werden.  Diese  Einteilung  soll  in 
den  Rheinprovinzen  durch  eine  einzige,  aus  Mitgliedern  der 
betreffenden  Regierungen  und  Sachverständigen  gebildete  Com- 
mission  geschehen.     Auch    für   die    übrigen  Weingegenden 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrs.  WTC. 


können  ähnliche  Oommissionen  zu  diesem  Zweck  angeordnet 
werden.  Die  Bezirke  dürfen  nach  der  Oertlichkeit  mehrere 
Gemeinden,  oder  eine  einzelne  Gemeinde,  oder  auch  nur  ein- 
zelne Weinberge  umfassen,  je  nachdem  der  darin  erzeugte 
...i-  „;nA111  0(je).  mehreren  Kelterhäusern  zusammen  ge- 

■*  "iemlich  von  einerlei  Be- 
inerlei Namen  zum  Ver- 
i         n  Finanzministerium  fest- 
t  eine  Revision  derselben 
chen  Provinzen  des  Staats 
•sten  Klassen  Anwendung, 
isteuercataster  aufgestellt, 
lstücke  aufnahmen,  sofern 
möglich  und  beabsichtigt 
n  die  Klassen  teils  sum- 
•peciell  vorgenommen. 
;hen  Ermittelung  über  die 
über  die  Höhe  dieses  Er- 
°/0  in  Abzug  kommenden 
.  es  und  der  Steuer  selbst, 
lern  nur  vom  Käufer  des 
ihn  als  Gast-  oder  Schauk- 
le, zu  erlegen  war,  ergab 
•Steuerbehörden  eingehende 
sehr  früh  erkannt,  dass  die 
ihrens  und  die  dem  bethei- 
en  Belästigungen  mit  dem 
Mitsprechenden  Verhältnisse 
ihr  zweifelhaft  blieb,  ob  die 
tigen  Weines  richtig  erfas-t 
e,  andere  gesetzliche  Grund 
ahren  festzustellen,  gelangen 
isteuerung  des  Weines  gänz- 
licn  auigau.  v .  _.0  ischen  Berichte  des  deutscheu 

Zollparlaments  vom  5.  Mai  18YU.) 

Es  finden  desshalb  schon  daraus  die  zum  Theil  ziemlich 
grossen  Verschiedenheiten  in  den  Flächenangaben,  die  sich  der 
Weinsteuer-Statistik  gegenüber  in  dem  Ergebniss  der  von  dem 
Herrn  Minister  der  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten  über 
den  Weinbau  im  Jahre  1868  veranlassten  Ermittelung  zeigen, 
ihre  Erklärung.  Ueberdies  aber  haben  bei  dieser  Aufnahme 
die  Ortsbehörden,  wie  die  Vergleichuug  ergiebt.  theils  deu 
Weinbau  verschiedener  Ortschaften  unter  demselben  Namen  in 
Gesammtzahlen  zusammengefasst,  theils  die  Fläche  sämmtlicher 
Weinberge  oder  nur  die  für  Kelterung  bestimmten  Anlagen 
augegeben,  und  die  zum  Traubenverkauf  benutzten,  sowie  die 
zeitweise  ertraglosen  häufig  nicht  berücksichtigt. 

Indess  können  diese  Abweichungen  für  den  vorliegenden 
Zweck  ausser»  Acht  bleiben,  ihre  Berichtigung  würde  neue, 
höchst  umfangreiche  Arbeiten  erfordern,  welche  zur  Zeit  nicht 
durchgeführt  werden  können. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  hat  bei  dem  allgemei- 
neren Culturinteresse  der  Frage  gleichwohl  den  Werth,  sämmt- 
licbe  Geineinden  des  Staates  nachzuweisen,  in  welchen  W  ein  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  gekeltert  worden  ist,  deutet  durch  die 
Angabe  der  Steuerklassen  zugleich  die  Güte  des  Productes  an  und 
lässt  durch  die  mitgeteilten  Flächenangaben  immerhin  eiuen  ge- 
nügenden Schluss  auf  die  örtliche  Ausdehnung  des  Anbaues  und 
sein  Verhältniss  in  den  verschiedenen  Landestheilen  zu.  • 
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So  reichhaltig  das  obig( 
doch  noch  manche,  namem 
englische  und  amerikanische  I 
essante  und  auch  in  Betreff  c 
mustergiltige  Artikel  enthalten 
ist  Bedacht  genommen,  wie  i 
Verwaltung  angelegen  sein  läs 
zu  erweitern.  Mittheilungen 
Zeitschriften  zum  Zweck  der  rep> 
ihren  Inhalt  werden  jener  Ver 

Nicht  ohne  Bedauern  wero 
sümmtliche  der  Tagespresse  ange 


Inhaltsübersicht. 

Erlass  des  Herrn  Ministers  des  Innern  betreffend  die  Zusammensetzung ,  Stellung  und  Geschäftsführung  der  statistischen 
Centralcoramission.  —  Das  öffentliche  Feuerversicherungs-Wesen  in  Deutschland  während  der  Jahre  1866  und  1867,  mit  Rückblicken 
auf  das  Jahrzehnt  1*56  bis  1865;  von  August  Beyer.  S.  1  bis  31.  —  Uebersicht  der  Militärbevölkerung  in  den  mahl-  und  Schlacht- 
steuerpflichtigen  Städten  des  preussischen  Staats  im  December  186D.  S.  32.  —  Die  Kosten  der  Volkszählungen,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  im  December  1870  im  preussischen  Staate  bevorstehenden  Zählung :  von  Dr.  Engel.  S.  33  bis  56.  —  Nachschrift.  S.  57.  58. — 
Die  Beschlüsse  der  VII.,  im  Monat  September  1869  im  Haag  abgehaltenen  Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen  Gongresses ; 
mitgeteilt  von  Dr.  Engel.  S.  5!)  bis  74.  —  Mittheilungerl  über  die  Tollwut.  S.  75.  76.  —  Englands  wirtschaftliche  Fortschritte 
unter  Ib  i  i  schuft  des  Freihandels.  S.  77.  —  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen  und  Thiere  in  den  bedeu- 
tendsten Marktstädten  der  preussischen  Monarchie  (alten  Bestandes),  die  Monate  August  bis  December  und  das  Kalenderjahr  1S69 
betreffend.  S.  78  bis  87.  —  Das  preussische  Kaienderwesen  und  die  neueste  Umgestaltung  des  amtlichen  Kalendermaterials;  vom 
Regierungsa   •  nck.  S.  s7  bis  92.  —  Topographische  Erwägungen  über  den  Hau  von  ('analen  in  Deutschland ;  von  Dr.  August 

M  ei  t  zen.  S.  92  bis  104  üeber  die  Errichtung  communal- statistischer  Bureaux  in  den  grösseren  Städten;  von  Emst  Kluge. 
S.  105.  Die  Anzahl  der  Stadtgemeinden,  Landgemeinden  und  selbständigen  Gutsbezirke  und  ihrer  Bewohner  im  preussischen  Staat. 
S.  III.  -  Nachtrag  zu  den  Mittheilungen  über  die  Tollwut.  S.  112.  —  Literaturanzeigen.  S.  112.  —  Eine  Benachrichtigung,  die  ,Biblio- 
g  r  a  p  Ii  i  e  "  betreffend.  S.  116. 


tungeu  vermissen.  Sie  sind  vorläufig  absichtlich  ausgeschlossen 
worden,  einmal  weil  ihre  Zahl  eine  ungeheure  ist,  ihre  Perlu- 
stration  also  ungemein  viel  Zeit  erfordern  würde;  sodann  des- 
halb, weil  nur  die  wenigsten  dieser  Zeitungen  auf  eine  andre 
als  vorübergehende  Beachtung  Anspruch  zu  machen  pflegen. 
Ob  nicht  zu  Gunsten  einiger,  wie  z.  B.  der  Allgemeinen  Augs- 
burger Zeitung,  der  Kölnischen  Zeitung,  der  Hamburger  Börseu- 
halle  etc.,  ferner  der  Regierungsorgane,  also  des  preussischen 
!  Staatsanzeigers,  des  Journal  ofjiciel  de  V Empire,  des  Moniteur 
beige  u.  s.  w.,  die  in  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen 
Bureaus  gleichfalls  aufbewahrt  werden,  später  eine  Ausnahme 
I  zu  machen  sein  möchte,  das  wird  die  Praxis  lehren.  Die  Hun- 
:  derte  von  Amts-  und  Kreisblättern,  die  im  preussischen  Staate 
erscheinen  und  sämintlich  in  der  hiesigen  Bibliothek  zu  finden 
sind,  wurden  nicht  mit  in  das  Repertoriuin  einbezogen. 

Das  herauszugebende  Repertoriuin  hat  zwar  auf  dem  von 
ihm  betretenen  Gebiete  keine  Vorgänger,  wohl  aber  auf  an- 
deren. Zu*  den  besseren  und  besten  ähnlichen  periodischen 
Veröffentlichungen  gehören  unbedingt : 

1.  Das  im  Jahr  1863  begonnene  Archiv  der  landwirt- 
schaftlichen Literatur  des  In-  und  Auslandes,  heraus- 
gegeben von  A.  Krocker,  welches  bisher  von  drei  zu  drei 
Monaten  in  Heften  von  ca.  6  Bogen  erschien. 

2.  Der  Auszug  aus  dem,  auf  Anordnung  Sr.  Excellenz  des 
Herrn  Ministers  für  die  landwirtschaftlichen  Angelegen- 
heiten in  Preussen  bearbeiteten  Repertorium  A~ 
dischen  lau  dw  irth  schaff  I i  e'1- "  -  T  ' 

liebsten  Lnhnlt  1 

I 


Buchdruckers!  W  ICoebke,  Berlin,  Zimmerstr.  96. 


Von  dieser  Zeltschrift  wenleo  jährlich  4  QuartdU- 
hefte  von  zusammen  50  llogou  umgefrabeo.  Vtr  Abonni— 
mentspreU  pro  Jthrgting  betragt  2  Thlr.  15  Sllbergr. : 
Einzelne  Hefte  werden  nicht  abgegeben.  —  Alle  Po*t-An- 
•Ulten,  sowie  »ftmmtlivhe  Buchhandlungen  nehmen  Be- 
stellungen auf  die  Zeitschrift  an;  —  für  Frankreich,  Spauirn 
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u.»d  Portugal  die  Buchhandlung  von  A.  Franck  in  Paris,  ru« 
KieheHeu  »17;  fUr  Oroasbrltmitilen  und  Irland  Mr.  ÜOWU  iu 
London,  Ü  Ht.  Anti'i  Uno;  ftlr  Hallen  M*  schweizer  Post- 
anstalten;  für  Griechenland  und  Kgypt<m  da»  k.  k.  Österreich. 
Postamt  KU  Triebt;  für  die  Türkei  die  norddeutsche  Pott- 
agentur /u  Konstantlnopel. 
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Die  Inhalts -Uebersicht  befindet  sich  am  Schlüsse  des  Heftes. 


Die  Verbreitung  des  Weinbaues  im  preussischen  Staatsgebiete. 


Die  Ausdehnung  des  Weinbaues  in  den  alten  Provinzen 
des  preussischen  Staates  ist  schon  von  Dieterici  in  den 
Mittheilungeu  des  statistischen  Bureaus,  Jahrgang  II,  S.  278  ff. 
und  später  in  der  Zeitschrift  des  Bureaus,  Jahrgang  I,  S.  303 
und  Jahrgang  VII,  S.  232  besprochen  worden.    Diese  Angaben 
beschränkten  sich  indess  auf  die  Gesammtzahlen  der  Anbau- 
|  fläche  jeder  Provinz,  wie  dieselben  bisher  auf  Grund  der  Wein 
j  steuerergebnisse   von    den    Steuerbehörden   jährlich    in  der 
[  sogenannten  „Statistik  des  Weinbaues-  mitgetheilt  wurden.  In- 
t  zwischen  hat  der  Zutritt  der  Provinz  Hessen-Nassau  die  Anbau- 
\  fläche  des  Weins  für  den  preussischen  Staat  erheblich  ver- 
grössert,  und  es  ist  in  der  Schrift  „Skizze  der  klimatischen 
B«oden-  und  Culturverhältnisse  des  Rheingaus"  von  Dr.  Dünkel- 
bet-g  eine  die  einzelnen  Weinbau  treibenden  Ortschaften  des 
Rheingaues   nachweisende   Statistik  erschienen.  Andererseits 
ist  dte  Weinsteuer  seit  dem  1.  Juli  1865  aufgehoben,  und  es 
neet  \kein  zwingendes  Interesse  mehr  vor,  alle  Flächen,  von 
welchen  Wein  gekeltert  wird,  zu  amtlicher  Kenntniss  zu  brin- 
gen. /  Die  Statistik  wird  vielmehr  auf  unmittelbare  Erhebungen 
angewiesen  bleiben,  für  welche,  je  nördlicher  die  Lagen  sind, 
die 

den  \  eigentlichen,  in  der  Absicht  des  Kelterns  betriebenen 
^  Bibau  wegen  der  unbedeutenden  Anbauflächen  und  des  weit 
ve  breiteten  Verkaufs  von  Tafeltrauben,  sowie  wegen  des  häu- 
figjen  Ausfalls  jedes  geeigneten  Ertrages  schwierig  sind,  und 
fcht  immer  als  zuverlässig  gelten  können. 

Diese  Sachlage  hat  dazu  aufgefordert,  sowie  dies  für  den 
iRheingau  geschehen  ist.  auch  für  die  alten  Provinzen  einen 
Nachweis   sämmtlicher   weinbauenden   Geineinden    mit  ihrer 
Fläche  sowohl,  als  der  in  der  Weinsteuerklasse  liegenden  An- 
gabe über  die  Güte  des  Weines  aufzustellen. 

I.s  sind  dafür  einerseits  die  nunmehr  ausser  Gebrauch 
gesetzten  Weinsteuercataster  und  die  Angaben  der  Steuer- 
behörden über  die  Ausdehnung  des  steuerpflichtigen  Wein- 
baues im  Jahre  1864.  andererseits  eine  vom  Ministeriuli)  der 
landwirtschaftlichen  Angelegenheiten  gegen  Ende  des  Jahres 
.1868  veranlasste  Erhebung  über  die  Ausdehnung  des  Wein- 
baues benutzt  worden. 

Die  Weinsteuer  bildete  ein  Glied  der  allgemeinen  Organi- 
sation des  preussischen  Steuerwesens,  welche  gegen  den  Schluss 
des  zweiten  Jahrzehnts  unseres  Jahrhunderts  zur  Durchführung 
kam.  Die  Gesetze  vom  8.  Februar  1819  (G.-S.  S.  97)  und  vom 
25.  September  1820  (G.-S.  S.  193)  wegen  Einführung  der 
Weinsteuer  ordneten  im  Wesentlichen  an,  dass,  statt  der  zuerst 
beabsichtigten  Besteuerung  des  Weinmostes,  der  im  Lande  er- 
zeugte Wein  Gegenstand  der  Steuer  werde,  und  dass  die  Höhe 
dieser  Steuer  nach  der  verschiedenen  örtlichen  Beschaffenheit 
für  den  Eimer  in  6  verschiedenen  Abstufungen  35,  25,  17l/2, 
12 J     10  oder  endlich  7i,2  Sgr.  betragen  solle.  • 

Die  hier  allein  interressirenden  Bestimmungen  über  die  Fest- 
stellung der  Anbaufläche  und  die  Classificirung  waren  nach 
§  2  des  Gesetzes  von  1820  folgende: 

Die  Weinberge  sollen  nach  ihrer  Lage  und  Beschaffenheit 
in  Bezirke  eingetheilt.  und  für  jeden  derselben  soll  ein  für 
alle  Mal,  jedoch  mit  Vorbehalt  der  Revision,  die  ihm  zugehö- 
rige Steuerklasse  bestimmt  werden.  Diese  Eintheilung  soll  in 
den  Rheinprovinzen  durch  eine  einzige,  aus  Mitgliedern  der 
betreffenden  Regierungen  und  Sachverständigen  gebildete  Com- 
mission  geschehen.     Auch    für   die    übrigen  Weingegenden 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


können  ähnliche  Gommissionen  zu  diesem  Zweck  angeordnet 
werden.  Die  Bezirke  dürfen  nach  der  Oertlichkeit  mehrere 
Gemeinden,  oder  eine  einzelne  Gemeinde,  oder  auch  nur  ein- 
zelne Weinberge  umfassen,  je  nachdem  der  darin  erzeugte 
Wein  auf  einem  oder  mehreren  Kelterhäusern  zusammen  ge- 
keltert zu  werden  pflegt,  oder  sonst  ziemlich  von  einerlei  Be- 
schaffenheit und  Preis  ist  und  unter  einerlei  Namen  zum  Ver- 
kauf kommt.  Die  Classification  wird  vom  Finanzministerium  fest- 
gestellt, welches  auch  bestimmt,  wie  oft  eine  Revision  derselben 
vorgenommen  werden  soll.  In  allen  östlichen  Provinzen  des  Staats 
finden  keine  anderen  als  die  drei  untersten  Klassen  Anwendung. 

Es  wurden  in  F olge  dessen  Weinsteuercataster  aufgestellt, 
welche  die  mit  Wein  angebauten  Grundstücke  aufnahmen,  soferu 
auf  ihnen  Weingewinn  durch  Keltern  möglich  und  beabsichtigt 
war.  Ebenso  wurde  die  Schätzung  in  die  Klassen  theils  sum- 
marisch für  grössere  Striche,  theils  speciell  vorgenommen. 

Aus  der  sehr  complicirten  jährlichen  Ermittelung  über  die 
zum  Ertrage  gebrachten  Weinberge,  über  die  Höhe  dieses  Er- 
trages in  Eimern,  des  davon  mit  15%  in  Abzug  kommenden 
Betrages  des  steuerfreien  Haustrunkes  und  der  Steuer  selbst, 
welche  nicht  vom  Weinbauer,  sondern  nur  vom  Käufer  des 
Weins  oder  vom  AVeinbauer.  sofern  er  ihn  als  Gast-  oder  Schauk- 
wirth  oder  Weinhändler  verbrauchte,  zu  erlegen  war,  ergab 
sich  die  erwähnte,  bei  den  Provinzial-Steuerbehörden  eingehende 
Weinstatistik.  Indess  wurde  schon  sehr  früh  erkannt,  dass  die 
Schwierigkeiten  des  Erhebungsverfahrens  und  die  dem  bethei- 
ligten Publicum  daraus  erwachsenden  Belästigungen  mit  dem 
Ertrage  der  Steuer  in  keinem  entsprechenden  Verhältnisse 
standen,  und  dass  es  gleichwohl  sehr  zweifelhaft  blieb,  ob  die 
wirklichen  Mengen  des  steuerpflichtigen  Weiues  richtig  erfas>t 
wurden.  Die  wiederholten  Versuche,  andere  gesetzliche  Grund 
lagen  für  ein  zweckmässigeres  Verfahren  festzustellen,  gelaugen 
so  wenig,  dass  man  zuletzt  die  Besteuerung  des  Weines  gänz- 
lich aufgab.  (Vergl.  die  stenographischen  Berichte  des  deutscheu 
Zollparlaments  vom  5.  Mai  1870.) 

Es  finden  desshalb  schon  daraus  die  zum  Theil  ziemlich 
grossen  Verschiedenheiten  in  den  Flächenangaben,  die  sich  der 
Weinsteuer-Statistik  gegenüber  in  dem  Ergebniss  der  von  dem 
Herrn  Minister  der  landwirthschaftlichen  Angelegenheiten  über 
den  Weinbau  im  Jahre  1868  veranlassten  Ermittelung  zeigen, 
ihre  Erklärung.  Ueberdies  aber  haben  bei  dieser  Aufnahme 
die  Ortsbehörden,  wie  die  Vergleichuug  ergiebt.  theils  den 
Weinbau  verschiedener  Ortschaften  unter  demselben  Namen  in 
Gesammtzahlen  zusanimengefasst.  theils  die  Fläche  sämmtlicher 
Weinberge  oder  nur  die  für  Kelterung  bestimmten  Anlagen 
angegeben,  und  die  zum  Traubenverkauf  benutzten,  sowie  die 
zeitweise  ertraglosen  häutig  nicht  berücksichtigt. 

Indess  können  diese  Abweichungen  für  den  vorliegenden 
Zweck  aussei»  Acht  bleiben,  ihre  Berichtigung  würde  neue, 
höchst  umfangreiche  Arbeiten  erfordern,  welche  zur  Zeit  nicht 
durchgeführt  werden  können. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  hat  bei  dem  allgemei- 
neren Culturinteresse  der  Frage  gleichwohl  deu  Werth,  sämmt- 
liche  Gemeinden  des  Staates  nachzuweisen,  in  welchen  Wein  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  gekeltert  worden  ist,  deutet  durch  die 
Angabe  der  Steuerklassen  zugleich  die  Güte  des  Productes  an  und 
lässt  durch  die  mitgetheilten  Flächenangabeu  immerhin  eiuen  ge- 
nügenden Schluss  auf  die  örtliche  Ausdehnung  des  Anbaues  und 
sein  Verhältuiss  iu  den  verschiedenen  Landestbeilen  zu.  • 
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Nachweis  der  Flächen  in  prenssischen  Morgen,  auf  welchen  Wein  zum  Keltern  ge- 
baut wird,  mit  Unterscheidung  der  Regierungsbezirke,  Kreise  und  Gemeindebezirke. 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Geineindebezirke. 


Steuer-!  Anbau 
klasse  |  fläche  Wein  ge- 
keltert 
wird 


Dach  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


nach  der 

Er- 
hebung 
V0111868. 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezirke. 


Steuer-  Anbau 
klasse  I  fläche  Weinge- 

 ■  keltert 

nach  dem  wifd 
Weinsteuer-  nach  der 

Kataster     1  ,  Er- 
hebung 

VOH1868. 


von  1864 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezirke. 


Steuer-!  Anbaut- 
klasse  |  flache  Weiuee- 
kelte* 
wird 


nach  dem 
Weins  teuer- 
Kataster 
von  1864 


nach  der 

Er- 
hebung 
vonl868. 


I.  Potsdam. 

1.  Westhavelland. 

Stadt  Rathenow  .  . 
Stadt  Brandenburg 
Klein  Kreuz  .  .  .  . 

2.  Osthavelland. 

Baumgartenbrück  . 
Falkenrehde  .  .  .  . 

Alt  Geltow  

Neu  Geltow  .  .  .  . 
Neu  Glinicke.  .  .  . 

Fahrland  

Priort  

Golm  

Uetz  

Bornstedt  

Nedlitz  

Kramnitz  

3.  Stadt  Potsdam  .  .  . 

4.  Zauche  Beizig. 

Stadt  Werder  .  .  . 
.").  Nieder  Barnim. 

Rüdersdorf  Kalkbg. 
0.  Teltow. 

Klein  Machnow  .  . 
Schöneiche  

7.  Jüterbog. 

Stadt  Jüterbog.  .  . 
Blankensee  (Trebbin) 

Baruth  

Damm  

Kappan  Gut  .... 
Zesch  Gut  


VI 


6. 
71.o 


3.8 
6.8 
52.J 
6.2 
3.o 


37.o 

t: 

15.3 

267.0 


1  052., 


17.5 

l.o 


160.o 

2.o 
8.6 


4.5 
35.5 


157.f 


40.7 
3-3 

8.o 


Summe  I  .  .  . 

II.  Frankfurt. 

1.  Lanrfsberg. 

StadtLandsberg  aW 

2.  Friedeberg. 

Alt  Karbc  

3.  Lebus. 

Tschetschnow  .  .  . 

4.  Königsberg. 
Güstebiese  

(iiiben. 

Stadt  Guben  . 
Deilwitz .... 
Gfrabkow  .  .  . 
Gubinchen  .  . 
Neudörfel .  .  . 
I!'  icbenbach  . 
Kaltenborn  .  . 
Mückenberg  . 
Buderose  .  .  . 
Klein  Dreuzig 
Wallwitz  .  .  . 
Germersdorf  . 
Gr.  Rositz  .  . 
Saude   

Schlagsdorf.  . 

Kl.  Gasteidse 

Bebenkendorf. 


VI 

IV.  VI 
VI 


IV-VI 
V.  VI 


1773.7 


10.; 


35. 


0.: 


282., 

1-  9 
2.! 

2-  o 
0.4 

5.6 
4.7 

19.u 

1.0 

2-  3 
0., 

23.7 

IO.7 

3-  3 

IL, 

O.i 


252., 


600, 


2.o 


30., 


Latus 


418.8  640.J 


Transport 


Kerkwitz  

Atter  wach  .  .  .  .  . 

Sadersdorf  

Tschernewitz  .  .  .  . 
Gr.  Breesen  .  .  .  . 

Granow   

Bresinchen  

Beitsch  ■.  . 

Oegein  

Kuinnieltitz  

Weltho  

Birkenberge  .  .  .  . 

Strega  

Grocho   

Merke   

Raschen  

(i.  Sorau. 

Legein  

Christianstadt  .  .  . 

Kriebau  

Witzen  

Guscliau  

Gassen  

Meyersdorf  

7.  Crossen. 

Baudach   

Beutnitz  

Berg  

Berloge  

Bielow  

Bobersbei'g  

Briesnitz  

Crossen  Stadt  .  .  . 

Amt   .  .  . 
„  Amtsfischerei 

Cossar  

Drewitz  

Fritschendorf .  .  .  . 

Gersdorf  

Goskar   . 

Grunow  

Giiutersberg  .  .  .  . 

Hundsbelle  

Jühnsdorf  

Kähmen ....... 

Kukaedel  

Liebtbal  

Lippen  

Logau   

Lochwitz  

Merzdorf  

Neumühl  

Plan  

Russdorf  

Sagar  Deutsch  .  .  . 
„      Wendisch  .  . 

Sarkow   

Skyren   

Sorge  ........ 

Thiemendorf  .  .  .  . 

Tornow   

TiQppeln  

Tschausdorf  .  .  .  . 

Weissig  

Zettitz  

Bindow  

Gr.  Bluraberg  .  .  . 
Kl.  Rlumbcrg.  .  .  . 
Cräinersborn  .... 
•  i  leuibaeli  


V.  VI 


VI 


V.  VI 


IV-VI 
V.VI. 


Latus 


418.9|  640.7 


4-9 

0-  2 

O.i 
O.i 
14.i 

1-  o 

8-2 

4.i 

5,5 

O.o 
e.0 
4.i 

0.8 
0.5 
4-9 
3.4 


1-1 

5.o 

1-3 
2.i 
2.i 

9.2  2, 

0.5 


0-  3 
9.9 
3-3 

0,, 

2-  8 

3-  s 
O.i 

206... 
O.i 

0.2 

2-  8 

1-  7 
O.o 

3-  8 

3.2 

4-  8 

O.i 

16.,; 

0-  4 

Ol 

0,, 

1-  2 

2-  4 
O.4 
O.j 
2.9 
0,; 

1-  3 
5.3 
1.5 

.  0.« 

2-  6 
0-7 
0-2 

23.4 

6.4 

11., 

4-4 
0-2 
0-7 
»•7 
0.4 


353.0 


54., 


0.2t  - 


857.i  IO6O.3 


Transport 


Leitersdorf  .  .  .  . 
Deutsch  Nettkow 
Pommerzig  .  .  .  . 

Rädnitz  

Soniinerfeld .  .  .  . 


8.  Steruberg. 

Kriescht  .... 

Neudorf  

Reitzenstein  .  . 
Schartowsthal  . 
Buch  holz  .  .  .  . 

Drossen  

Kl.  Kirschbaum 

Kohlow  

Polenzig  

Seefeld  

Lagow  

Selchow  

Schönow  .... 

Stork   

Bottschow  .  .  . 
Friedrichswille . 
Kl.  Gandern  .  . 
Görbitsch  .... 

Graden   

Iii  Idesheim  .  .  . 
Klauswalde  .  .  . 
Matschdorf  .  .  . 
Neuendorf  .  .  . 

Pinnow  

Rcppen   

Tornow  

Wildenhagen  .  . 
Frauendorf  .  .  . 

Göritz  

Gohlitz  

Limniritz  .... 

Oegnitz  

Oetscher  .... 

Saepzig  

Sonnenburg.  .  . 
Spudlow  .... 
Tschernow  .  .  . 
Woxfelde  .... 
Ziebingen  .... 
Arensdorf.  .  .  . 
Biberteich  .  .  . 

Gleissen  

Grabow  

Herzogs walde .  . 
Königswalde  .  . 
Langenfeld  .  .  . 

Lieben  

Malsow  

Ostrow  

Schenneisel.  .  . 
Schönwalde.  .  . 
Tauerzig  .... 
Zielenzig  .... 


V.  VI 


V.VI 


0.  Züllfchau. 

Steinbach .... 

Birkholz  

Blankensee  .  .  . 
Blankfeld  .... 
Friedrichs  werdet 

Gräditz  

Jehsez  

Klippendorf.  .  . 
Kutschlau.  .  .  . 
Laaken   


V.  VI 


857.,  1060.:l 


11.7 
14.4 
.16.4 

25.j 
72,( 


0.4 

o., 

0-2 
O-i 
O.i 

0.,; 

0., 
O.i 
0., 
O.i 

0.8 
0-3 
O-i 
O.i 

0.2 

O.i 

o., 

0-  2, 
0.8 

Oi 

0.2 
0.3 

o2l 
o, 

1-  3 

02 
0.2 

o2 
o., 
o., 
o., 
o., 

O.i 
O.i 

1-6 
O-i 
0. 
o., 


0-7 

1 

0 
0 
o., 

5.4 

o., 

0 

3. 

0.6 

0 

0-2 
2-4 

3 


0.a 

4-  3 

5-  i 
O.i 


2-2 

0., 

0.  8 

1.  ', 


Latus 


1  045. i;  1071.,, 
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Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gcineiudebezirke. 


Steuer-  Anbau 
klassej  fläche 

oaeh  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


Fläche, 
von  der 
Wciii  ge 
keltert 
wird. 

nach  der 

Er- 
hebung; 
von  lsiix 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 
Gemeindebezirke. 


Steuer-  Anbau 
klasse  fläche 

nach  dem 

WeinsteiliT- 

Kataster 
von  1864 


Fläche, 
vciii  der 

Wein  ^e- 

keltert 
wird. 

nach  der 

Er- 
hebung 
von  1 8t",H 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezirke. 


Steuer-  Anbau 
klasse  fläche 

nach  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
vmi  1864 


1  lache, 
von  in 
Weil, ge- 
keltert 
wird. 

nach  der 

Er- 
hebmu; 
ron 1868. 


Transport  .  .  . 

Liebenau  

Merzdorf  

Mittwalde  

Matschen  '.  

Mühlbock  

Muschten  

Neudörfel  

Niedewitz  

Rackau   

Rietschütz  

Salkau  

Schmarse  

Schünfeld  

Sehwiebus  

Skanipe  ....... 

Starpcl  

Ulbersdorf  

Willmersdorf .  .  .  . 

Wilkau  

Witten  

Borck  ........ 

Cramtnendorf  .  .  . 

Glogsen  

Goltzen  

Glauchow  

Ilarthe  

lleinersdort  (Lang-) 
Kay  uud  Guhren  . 

Kalzig  

Kleinzig .  

Krauschow  

Langmeil  

Locliow  

Mohsau  

Nickern  

Oblath  

Ostritz  

Padligar  

Palzig  

Radowitsch  

Schanze   

Schmölln  

Schönborn   

Trebschen  Stadt .  . 

Dorf  .  . 
Tschicherzig  .  .  .  . 

Züllichau  

Langegassen  .  .  .  . 
Schwiebussergasse . 

10.  Labien. 

Stadt  Lübben  .  .  . 
Stcinkircheu  Dorf  . 

Straupitz  

Bielen  

Frauenberg  .... 

Krugau  

Gr.  Leuthen  .  .  .  . 

Pretschen  

Camuiinchen  .... 

Govatz  

Guhlen  

Zaue  

Pieskow  


1  045.c  1  071,, 


V.  VI 


VI 


II.  Kilian. 


17-3 

4-4 

2-5 

2-2 

4-2 

1-9 

3.9 

1-6 

0.! 



1-9 

6-2.4  71.5 

4ü 

0-9 

82.9 

112.6 

5.6 



9-7 

H-3 

1.4 

3.0 

4.o 

1-2  - 

6-8 

8-2 

15.6  14.3 

2.2 

2  - 

2.2 

3.1 

12.9 

11-6 

2-3 

o,-, 

7-7 

11.6 

6-3 

2.o 

6-7 

5.7 

8.6 

7-2 

0-8 

29.! 

30.o 

4.6 

5.9 

6.0 

4-! 

O.i 

74.4 

H7.6. 

7-9 

12.4 

117.3 

148.;, 

1-5 

6-8 

15., 

0.2 

5,5 

4-9 

15L6 

236-j 

594.J 

652.1 

59.1» 

5-3 

10  i 

0-7 

3.5 

7.o 

2-9 

0.3 

3.o 
8.4 
2-7 

5., 

2-5 

4.2 

2-2 


Cabel  

VI 

2-8 

Plieskendorf  .... 

2.5 

ff 

3,3 

Ragow  

n 

l.o 

Senftenbeig  Stadt 

mit  BflchwaTd,  Jüttcu- 

dorf  und  Thamm.  .  . 

ff 

63.x 

137.i 
92.4 

Hürlitz  m.Tschipkau 

48.5 

9-4 

l-o 

Gr.  Koschen  .... 

» 

4.3 

14.! 

Latus  .  .  . 

2  529.5 

2  862.2 

Trausport 


Meura  

Rauno  

Reppist  

Särchen  

Sauo  

12.  Luckau. 

Göllnitz  Dorf  .  . 
Alt  Golssen  Dorf 
Dralmsdorf  Gut 
Krossen  Gut . 
Landwehr  Gut 
Oderin  .... 
Sellendorf  .  . 
Drehna  Gnt  . 
Kümmritz  Gut 
Zieckau  Gut  . 


Summe  II. 

III.  Posen. 

1.  Küsten. 

Siekowo  

Anton sruh  .  .  . 
Stadt  Schmiegel 
Ujazd  

2.  üleserKz. 

Neudorf  

Heidenmühle  .  . 
Kupfermühle  .  . 

Knrzig  

Wischen  .... 
Stadt  Braetz  .  . 
Krauz  


VI 


VI 


2  529. 

16.« 

16.9j 
28V 

4.9 
7-7 


2  862.2 

23,, 
59.i 
43.:, 

8.0 


0-  6 

4-o! 

o.i! 

1-  2 

2-  2' 

4.0; 

4,5 

1.1 

3.o 
2.,, 


3.  Mogilmt. 

Skubarczewo  . 

4.  Fraustadt. 
Luschwitz.  .  . 

5.  Bumst. 

Bomst  Stadt  . 

Gnt  .  . 
Chwalim  .  .  . 
Goscieszyn  .  . 
Jablone  .  .  . 
Jaromierz.  .  . 
Uuruhstadt«.  . 
Karpitzko  .  . 
Kopnitz  Stadt 
Rackwitz  Stadt 
Gut 

Rüden  .... 

Tloki  

Stadt  Wollstein 

Neu  Kramzig 

Gr.  Posemuckel 

Grossdorf .  . 

Woynowo  .  . 

Tepperbuden 

Koebnitz  .  . 

Gr.  u.  Kl.  Groitzig 

Karne  

Rostarzewo .  . 
'  Alt  Kloster.  . 

Dronicki  .  .  . 

Lupitze  .... 
^Schussence  .  . 
"Neudorf.  .  .  . 

Belencin  .  .  . 

Marianowo  .  . 

Dom.  Tuchorzc 

Alt  Tuchorze 

Neu  Tuchqrzc 

Latus 


—     2  627.,,!  2  !)!>«.! 


VI 


VI 


VI 


VI 


VI 


7.o 
12.o 


'•2 

15.i 
13.o 


08l 

0.3 
1-8 

3.6 

7..-,! 


4-0 
15.6 


643.7;  629.5 


Trausport 

Berzyn  .... 

Obra  

Kruttla  .... 
Gross  Nelke  . 
Chorzemin  .  . 
Powodowo  .  . 
Siedlec  .... 

Silz  •  . 

Zodyn   

Wroniawy.  .  . 
Barlozno  .  .  . 
Komorowo  .  . 

Kreuz  

Schwenten  .  . 

Wilse  

Blenke  .... 
Dombrowo 
G loden  .  .  .  . 
Gr.  Naroznik. 
Tarnowo  .  .  . 
Wigoda  .... 
Ruchorcicer  Mühle 

Goile   

Mielencinek.  . 

6.  nirnbaiim. 

Bleesen  .... 
Gulliuütz  .  .  . 
Grossdorf.  .  . 

Kolno  

Gr.  Müuche  . 

7.  Huck. 


Graetz  

Weisshauland. 
Cichagora  .  . 
Terespotocki  . 
Konkolewo  .  . 
Dakowy-inokre 
Neutomysl  .  . 

Summe  III. 


IV.  Liegnitz. 

I.  Grimberg. 

Boyadel  

Conto])  

Kleinitz  

Lipke  

Pimig  

Schwanditz .  .  . 
Grünberg  .... 
Bobernig  .  .  .  . 
Buchelsdorf.  .  . 
Dainrnerau  .  .  . 
Drehnow  .  .  .  . 
Drentkau  .... 
Drosch  kau  .  .  . 
Günthersdorf.  . 
Hammer  .... 
Heinersdorf.  .  . 
Heinrichau  .  .  . 

Janui   

Jonasberg  .  .  . 
Deutsch  Kessel 
Polnisch  Kessel 

Krampe  

Kühuau  

Külpenau  .... 

Lansitz  

Läsgen   

Lawaldau  .... 
Neuwaldau  .  .  . 
Gross  Lessen  . 
Wenig  Lessen  . 
Lättnitz  


VI 

U-4 

r 

1 0.2 

» 

i 

1.4 

1 

1-1 

- 

1.. 

ff 

3  K 

n  „ 

"•3 

0-2 

.1.6 

- 

0-7 

U.4 

- 

2.i 

ff 

i 

1-7 

9  J 
^•8 

0  J 
"-7 

- 

9  J 

6.7 1 

n . 

U..j 1 

- 

1.0 

3  ä 

1  . 
i  -5 

o.8! 

- 

0-9 

VI 

1-5 

- 

0.41 

•• 

9-7 

1-6 

1  T 

0-9 

VI 

12., 

1-2 

1.0 

6.11 

6-7 1 

O.i 

2-2 

~  1 

743.4 

«2!>. 


Latus 


IV 

2-5 

- 

9.6 

7..-, 

- 

0-a 

ff 

12.i 

12.0 

1-7 

•16.8 

14.o 

2865.7 

2937.2 

ff 

4-5 

4.-, 

29.0 

39.o 

ff 

19.5 

20.0 

34.5 

36.9 

51.5 

39.3 

45.-, 

ff 

6.2 

3-5 

ff 

16.fi 

15.0 

124.3 

236.,, 

ff 

8.9 

■  ss 

51.4 

52.0 

24.0 

- 

27.o 

34.o 

94.9 

95.o 

IO6.9 

SO-o 

198* 

196.,, 

3.7 

7h, 

24S.7 

25S.C 

32.o 

35* 

46.7 
7-i 

j  53.6 

27.2 

27.0 

18.s 

11.0 

413 

61* 

4  155,3 

4  336.] 

122 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezirke. 


Steuer-Anbau 
klasse  fläche  Wein  ge- 


nach  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


keltert 
wird. 


nach  der 

Er- 
hebung 
von  1868 


Regierungsbezirke. 

R reise. 

Gemeindebezirke. 


Steuer-  Anbau 
klasse  fläche 

nach  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


Fläche, 
von  der 
Wein  ge 
keltert 
■wird.  

nach  der 

Er- 
hebung 
von  186S. 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezirke. 


Steuer- Anbau  *JF5fc 
klasse  j  fläche  Iwcinge 

nach  dem 
Weinfteuer 

Kataster 
von  1864 


keltert 
I  wird. 

nach  der 

i  Er" 
hebuug 

vonl*«8. 


Transport  .• .  . 

Loos  

Ludwigsthal  .  .  .  . 

Milzig  

Folnisch  Nettkow  . 
Neu  Nettkow.  .  .  . 

Nittritz'  

Ob.  Ochelhermsdorf 
Mittel 

Plothow  u.  Antheil 

Prittag  

Rothenburg  .  .  .  . 
Stadt  Sabor  .     .  . 

Dorf  Sabor  

Sattel  

Sawade  .  .  ;  .  .  .  . 
Schertendorf  .... 

Schloin  

Schweinitz  1  

Schweinitz  iL  .  .  . 

Seedorf  

Seifersholz  

Wittgenau  

Woitschecke  .... 

Zahn  

Zauche   

•  Dickstrauch  .... 
Mesche  

2.  Prejstadt. 

Stadt  Beuthen  .  .  . 

Oarolath  

Roh  lau  .  .'  

Eichau  

Cölmchen  

Liebenrig  

Lippen   

Stadt  Freystadt  .  . 
Brunzels waldau  .  . 
Nieder  Siegersdorf 
Nieder  Zyrus.  .  .  . 

Zolling  

Seiffersdorf  

Droschheidau  .  .  . 

Niebusch  

Schönaich  

Neusalz  

Nettscliütz  

Kusser  

Heinzendorf  .... 
Dorf  Sehlawa  .  .  . 
Stadt  Sdiilawa  .  .  '. 
Beinberg  

i.  Glogan. 

Kuttlau  

baikau  

Stadt  Folkwitz  .  .  . 


IV 


4  155.3  4  336.i 

31.7 


IV 


Cosel  

Eichvorwerk  .  .  .  . 
Erdmannsbof .  .  .  . 

Kottwitz  

Naumburg  aß.  Stadt 

Neuwaldau  

Poidritz  

Fagauz   

Reichenau  

Tscliirkau  

Theuern  

Zedelsdorf  

Ober  Mednitz  .  .  . 
Fischesdorf  

.'>.  Sprottau, 

Zeisdorf  


IV 


IV 


44.a 

IIO.7 

43.j 

8.1 
20.3 
20., 
80  o 
90.i 
35.3 
51.« 
81.« 

8.o 
205.6 
•102.1 
39.« 
27.,! 
31.2 

I6.4 

16.2i 
46.«, 
30.a 

SM 
6.2 


32.5 
9-0 
43.8 
HO« 
41.o 
'  5.0 
319 

15.0 
70.5 

IOO.3 

30.8 
53. 
76.? 
8.0 
205.0 
137.0 
41.9 
27.0 
30.0 
18.0 
30,, 
62.7 
40.0 
8.o 

0-3 

2.- 
1.0 


Latus 


2284, 

321.7 

78.4 

21.o 

7-4 

-  *4 

1  r 
1  *« 

1-1 

3.3 

15.! 

ü 

20.4 

17.o 

ll.i 

17.o 

7-ä 

0-3 

8-1 

9-o 

4.o 

4.5 

6.i 

8-i 

15.0 

0.7 

0.3 

1.0 

68.7 

13.« 

7.i 

3-9 

0-3 

0.9 

21.s 

20.o 

3.9 

6.0 

o.-, 

S.0 
2.o 

1.4 

87.« 

3.1 

0.9 

12., 

0.« 

8.« 

4-7 

3.,, 

5.8 

2.,, 

4.4 

0.2 

<h 

2-! 

8.a 

974.  a 

6  005.« 

Transport 
0.  Hoyerswerda. 


—    1 5  974.2  6  005.« 


Transport 


Nardt 

Guteborn  .  . 
Hohenbocka 
Ruhland   .  . 


IV 


4-5 

6.o 
3.o 
O.i 


Sur   IV. 

V.  Oppeln. 

I.  Gr.  StreWiti. 

Olsebowa  .  .  . 


IV 


5  987.8  0  005.« 


18.«| 


itz 


2.  Wcissenfels. 

Hohennioelsen  . 
Groebitz  .... 
Rathewitz  aLannen 
Sehmerzdorf  .  . 

Pohlitz  

Weisseufels  . 
Burgwei  ben 
Markwerben 
Uechtritz  .  . 
Lobitsch  .  . 
Leissling  m.  Rödgen 

3.  .Merseburg. 

Meiseburg  

Röglitz  

Wessniar  

Gorsleben  

4.  Eckardsberga. 

Schlossbeichlingen . 

Hemleben  

Hirschroda  

(Jannawurf  

Crawinkel  

Backleben  

Bilzingsleben .... 
Grossmonra  .... 

5.  Zell/.. 

Zeitz  

Kaasberg  

0.  Tornau. 

Süptitz   VI 

Nicbtewitz  


VI 

IV 

V 
*VI 

VI 


VI 


Summe  V.  .  .  . 

18.« 

VI.  Merseburg. 

.  Naumburg. 

Naumburg  

V 

o2.« 

90.5 

Altenburg  

IV-VT 

120.7 

154.5 

VI 

30,, 

54.o 

Grochlitz  

18.i 

Alt  Flemmingen  .  . 

6-2 

96.o 

Mertendorf  

8-7 

10.0 

Punkwitz  

JJ 

1-8 

10.Q 

Wethau  

7-o 

10.0 

Klein  Jeua  

IV-  VI 

81-3 

(J8.7 

Rossbach  

135.s 

150.., 

185.i 

165.o 

VI 

58.3 

31.3 

Koesen   

IV- VI 

82.« 

10  h0 

VI 

1-, 

Saaleck  

*>  A 

Klein  Heeringen .  . 

i-i 

Nieder  Möllern   .  . 

O.o 

Ober  Möllern.  .  .  . 

2.-< 

2.o 

32.7 

Wethabun>-  

0.2 

Altlöbnitz  

20.o 

Pforta  

15.,, 

0.4 

1-0 

0.3 

O.i 
O.2 

3.2 

5.2! 
26.7! 

14.o 

4.o! 
19  J' 

4.8 


l.o 

O.5 1 


0.-, 
O3 
2-4 
O.i 
O.i 
3.« 
14.8 
0« 


23.J 

7.2 


Belgern  .  .  . 
Borkwitz  .  . 
Neussen.  .  . 
Oelzschau.  . 
Kaysa  .... 
Drosch kau  . 

7.  Halle  Stadt 

8.  Saalkreis. 

Cröllwitz  .  . 

Seeben  .  .  . 

Gottenz  .  .  . 

Wesenitz  .  . 

9.  llansfeld  Seek 

Friedeburg  . 
Höhnstedt  . 
Seeburg  .  .  . 
Oberrissdorf 
Unterrissdorf 
Wormsleben 
Rollsdorf  .  . 
Bennstedt.  . 
Cöllme  .  .  . 
Zappendorf . 
Miillersdorf . 
Quillschina  . 

Wils  

Neehausen  . 
Volkmaritz  . 
Fieustedt  .  •. 
Schraplau.  . 
Aseleben  .  . 


_ 

969.5 

VI 

55  2 

** 

•  \\ 

"..1 

J) 

1 1  - 

J) 

5.9 

VI 

Oi 

VI 

3-2 

1-3 

7) 

3-0 

» 

u 

VI 

■  0.7 

» 

164.7 

n 

13,0 

M 

0.4 

- 

4!».-, 

4-0 

4-0 

4.0 

O.4 

J5 

5.5 

2.5 

9  . 
1« 

3.3 

1-0 

4-0 

1« 

7..-, 

34. 


62 

1-5 


8.2 

13.o 


VI 


IV-VI 
IV-V 

IV-VI 
VI 


18. 


10.  Querfurt. 

Thalwinkel  .  .  . 
Burgscheidungen 
Troebsdorf  .  .  . 
Kirchscheidungen 

Groest  

Grockstedt  .  . 
Nieder  Schmon 
Spielberg  .  .  . 
Nieder  Eichstedt 
Frevburg  .  .  . 

•  Eulau  

Goseck  .... 
Zscheiplitz  .  . 
Müncherode  . 
Grössnitz  .  .  . 
Schiebrode  .  . 
Zenchfeld  .  .  . 
Gleina ... 
Dorndorf  .  .  . 
Nissmitz  .  .  . 
Weisellütz  .  . 
Laucha  .... 
Balgs  tedt  .  .  . 
Podelist.  .  .  . 
Dobicliau  .  .  . 
Vitzenburg  .  . 
Cursdorf  ... 
Reinsdorf.  .  . 
Steigra  .... 
Wenmvngen  . 
Wetzendorf .  . 

Staedten   .  .  . 

10.  Wittenberg. 

Apollensdorf  ....  VI 
Dabrun   

Rotta   B 

Teuchel  .  

Wittenberg   „ 

Dahlenberg  


V 
VI 


1  095. 


4.« 
18.0 

19.3 

10,. 
0.8 


12 

4« 

4.-, 

02 

O.i 

11.2 

11.« 

66.5 

0.4 

5-i 

30.7 

67.s 

O.5 

2O8.9 

270.9 

48.J 

81.-, 

44.-, 

57.5 

23.4 

131,, 

2-4 

6.4 

4.5 

21.0 

lo 

4-1 

23.5 

73.0 

133-, 

60.q 

132.8 

33.2 

58.3 

19., 

43.0 

13.7 

40.5 

24.7 

17.o 

16., 

46.7 

5.0 

Ca 

14.7 

36., 

102.9 

11.5 

43.8 

18.7 

56., 

4-8 

0.7 

(),. 

I  atue 


%!»,,  1  <)!l.r)„ 


Latus 


—     2  109.3  2  658.8 


123 


Regierungsbezirke. 
Kreise. 

Gemeiudebezirke. 


Steuer-j  Anbau 
klasse  j  fläche 

nach  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


Fläche, 
von  der 
Wein  ge- 
keltert 
wird. 

nach  der 

Er- 
hebung 
vom  «68. 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezirke. 


Steuer-  Anbau 
klasse  fläche 


nach  dem 

Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


Fläche, 
von  der 
Wein  ge- 
keltert 
wird. 

nach  der 

Kr- 
liebnng 
von  Ines. 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezirke. 


klasse  Hache  W'einge- 
keltert 

nach  dem  M*ird-_ 
Weinsteuer-  uacbTder 

Kataster 
von  1864 


Kr- 
heliiinu 

von  1  sr.s. 


Transport 


Grosswig  .  .  . 
Mahlitzsch  .  . 
Merschwitz  .  . 
Patzschwig  .  . 
Schmiedeberg 
Scholis  .... 
Splaue  .... 

11.  Delitzsch. 

Eilenburg .  .  . 
Zschepplende . 

12.  Biüerfel.1. 


VI 


Düben.  .  . 
Neu  Pouch 


13.  Schweinas. 

Arnsdorf   

Cloeden  

Jessen   

Klein  Droben  .  .  . 

Schweinitz  

Bahusdorf   

Berga  i  . 

Freiwalde  

Naundorf  b.  Sehlieben 

Schliebeu  

Wiepersdorf  .  .  .  . 

Polzen  

Striesa  

14.  Liehen«  erda. 

Mühlberg  Weinberg 
Fichtenberg  .... 

Groden   

Biehla  

Heyda  

Elsterwerda  .... 

Merzdorf  

Kraupa  

Hohenleipisch  .  .  . 

Plessa  

LiebenwerdaWeinbg. 

Prestewitz  

Theisa  

Thalberg  

Falkenbe^g  

Gross  Kmehlen  .  . 
Grossthienig  .  .  .  . 

Hirschfeld  

Borkwitz  

Naundorf  


VI 


VI 


V! 


2  L09.3j  2  658, 


19.4 
2.6 
23.4 

2-4 

Iö.s 
8.8 
7.i 


0.(1 
5.7 


2-6 

4-ü 

5.4 

8., 

0.7 


4-2 

0.3  - 


VI 


60-i 

1-  0 

180.1 
7.i 
135.2 

12.3 

10.0 

2-  5 

20.! 
20.3 

6.4 

5-8 


73.3 

1.5 
100.! 

52.8 

10.7 

14.« 

6.2 
8-3 
0-3 
0.6 
0-4 
17.3 

4.o 

0-  8 

1-  2 
12.8 

0.4 
1-:, 
9ü 


0-6 


93.7 

255.4 

149.2 
20.2 

22,, 
26.i 
5..i 
55.2 
13  9 


42.7 

2-7 
13.9 

9-5 

11  6 
0.7 


0.2 
11-0 

4-o 


4.o 

0.5 
2-5 


Souffle  VI.  .  . 

VII.  Erfurt. 

1.  Langensalza. 

Tennstädt   VI 

2.  Weissensee. 

Kindelbrück  ....  VI 

Günstedt  | 

Herrnschwende  . 

Nausiss  

Weissensee  .... 

3.  Krfurt. 

Umgegend  v.  Erfurt  I  VI 


Summe  VII. 

Vffl.  Cöln.*) 

1.  Bonn.* 

—  Bonn  .  .  . 

—  Godesberg 


2974.:?  3  425.4 


'  I8.7L 

1-9 

l.o 

1.4 

13.9 

106.9 


145. 


V 
IV 


28., 
11., 


l-o 


Latus 


39. 


l-o 


.  )  l>'e  kinzelgemeiuden  sind  jedesmal  hinter  dem 
IVamen  der  Bürgermeisterei,  der  sie  angehören,  ge- 
naunt.  und  dieser  ist  mit  einem  Strich  eingerückt. 


Transport 


Friesdorf  .... 
Lannersdorf  .  . 

Meldern  

Muffendorf  .  .  . 
Plittersdorf.  .  . 
Rüngsdorf  .  .  . 

—  Hersel .... 
Uedorf  

—  Oedekoren  . 

Alfter  

Gielsdorf  .... 

—  Poppelsdorf. 
Dottendorf  .  .  . 
Duisburg;  .... 


Lengsdorf.  . 
■ —  Sechtem 


Roesberg 


Küdinghoren  .  .  .  . 

—  Villip  

Niederbachem  .  .  . 
Oberbachem  .  .  .  . 

—  Waldorf  

Brenig  u.  Dersdorf 
Hemmerich  u. Cardorf 
Roisdorf  • 

2.  Sieg. 

—  Hennef  .  .  . 

Striefen  

Blankenberg  .  . 
Geistiugen'  .  .  . 

—  Köuigswinter 

Honnef  

Menzenberg  .  . 

—  Lauthausen  . 
Braschoss .... 
Happerschoss  . 
Altenbödingen  . 

—  Nieder  Cassel 

Mondorf  

Rheidt  

—  Ober  Cassel 
Ober  Dollendorf 
Nieder  Dollendorf 

—  Siegburg  . 
Wolsdorf  .  .  . 

—  Uckerrath. 
Bülgenauel  .  . 

3.  Euskirchen. 

—  Euskirchen 

—  Enzen  .  .  . 
Schwerfen  .  . 


39.9 

l.o 

IV 

16.-, 

8.7 

12.4 

10.2 

18.7 

13.6 

20.7 

45.1 

10.6 

12'.6 

14.i 

11.7 

',  V 

2:!., 

•  20  3 

III 

38.0 

30.2 

18.i 

12.5 

55*9 

55.9 

IV 

3.i 

7-4 

III 

12.5 

8.9 

IV 

3Li 

47.7 

22.8 

19.8 

V.VI 

0.6 

V 

1-0 

V.VI 

16.o 

37.2 

28.8 

III 

23.2 

55.4 

1-8 

IV 

2.5 

2.1 

3.'i 

7.4 

2.0 

3.9 

8.4 

VI 


VI 

9.5 

V 

31.5 

IV 

19.T 

III.  VI 

263.4 

315.G 

II.  IV 

101.8 

V.VI 

46.8 

IV.  V 

1-5 

V 

6.1 

0.3 

V.VI 

56.8 

IV.  VI 

238.o 

205.4 

VI 

1.4 

1.3 

VI 

9.0 

27.0 
13.9 
220  7 
468.fi 

42.6 
6.0 

1-8 

27.« 


40.-, 
155.2 

71.4 

2.4 
l-i 

13.0 


o.8| 

2.8j 


Summe  VIII.  .  . 

IX.  Aachen. 

1.  Aachen  Landkreis 

—  Herzogenrath.  , 
Maubach  

2.  Düren. 

—  Uedingeu  .  .  .  , 

—  Winden  .  .  .  . 

—  Ginnik  .... 

—  Juntersdorf.  . 

Summe  IX.  .  . 

X.  Coblenz. 
I.  Ahrweiler. 

—  Ahrweiler.  .  .  . 
Kirchdaun   


VI 
V 
VI 
V 


1  730.:!  1513.,, 


10.4 

11-0 

42.2 

2.3| 
O.i  j 


I-V 


09, 


639.8 
I8.1 


878.0 
17.o 


Latus 


—    ,  607.9 


89 


Transport  ...     —    |    657.9  895.0 


IV.  VI 
IV 


■s 


(liminiugen   1-V 

Bachem  | 

Wadenheim .  .  . 
Heimersheim  .  . 
Ehlingen  .... 
Lohrsdorf.  .  .  , 

—  Altenahr  .  . 
Creuzberg  .  .  . 

Laacli  

Meyschoss  .  .  , 

Rech  

Dernau   

—  Sinzig  .  .  .  , 

Coisdorf  

Westum  |  IV. 

Löhndorf  |  III 

—  Remagen  ....  III-IV.VI 
Rolandswerth  .  .  .'  III.  IV 

Oberwinter  i  III  IV  VI 

Unkelbach  .... 
Boden  dort'  .... 

—  Königsfelde .  . 
Oberzissen  .... 
Niederzissen  .  .  . 
Niederdürenbach 

—  Niederbreisig . 
Oberbreisig .... 
Reineck-Thal .  .  . 

Brohl  in-VI 

Gönnersdorf  .  .  . 

—  Gelsdorf  .... 

Garweiler  

Lantershofen  .... 
Nierendorf  .  .  .ä.  j 
Beugen  W.  1 

2.  Mayen. 


|IV.  VI 
I-V 


IV.  IV 
VI 


—  Burgbrohl  .  .  . 
Niederlützingen  .  . 
Oberlützingen  .  .  . 

Oberweiler  

Niederweiler  .... 

—  Polch  

Ochtendung  ... 

—  Andernach  .  .  . 

—  Münstermayfeld 

Wierschem  

Hatzenport  

Loef  

Cateuess  

Lehmen  

Gondorf  

Moselsürch  

3.  Adenau. 

—  Bruck   

Hessling  

Pützfeld   

Höningen  

Denn  


4.  Wetzlar. 

Braunfels 
Altenberg 

5.  Neuwied. 


VI 
V.VI 

VI 


V.VI 

VI 
V.  VI 

VI 
V.  VI 

VI 


VI 


93.a 
149.1 
270.3 
242., 
100.fi 
131., 
254.7 

14.o 

7:;., 
354.2 
170.4 
289.8 
260.0 

19.o 
IO6.2 
"  30.1 
268.8 

6O.5 
259.4 

70.2 
134.o 

12.2 

49.5 
1.3 
132.2 
111.3 

29.5 
35.8 

10.2 


272.n 
314,, 

117.0 

19.o 

88.0 
388.() 
191.o 
315.0 
205.0 

13.0 
136.o 

41.o 
151.o 
•28.0 
193.0 

51.0 
130.0 

13,, 
14.0 

2.o 
84.o 
99,, 
22.0 

7.0 


48.o  45.0 

5.5  4.,, 

32.5  25.0 

12.5  13.o 


11.0 

39.« 
12.4 
l-o  1 
13.o  [ 


7.0 
37.0 
5.0 

19.o 


Lg 
l-o 
6.9 

10.0 
107.,, 

72.1 

6I.0 
110.0 

56.o 

13 


VI 

14.7 

15.0 

I8.3 

18.0 

Iii"  VI 

51.! 

14.o 

VI 

23.3 

I8.0 

19.o 

1.7 
3.7 


9.0 
221.0 
50.o 
38.o 
90.o 
72.0 
14.0 


—  Unkel  

n-vi 

149,, 

246.o 

- 

99.7 

134.0 

Rheiufcreitbach    .  . 

- 

124.0 

235-0 

- 

36.3 

42.0 

- 

47.7 

51.0 

Erpt'l  

- 

189.8 

233,, 

Casbach  (Krpelerseite) 

23.-, 

66.0 

2I4.Q 

145.,, 

Casbach  (I.iuzerseite) 

63  0 

58.0 

Ohlenberg  

15.2 

140 

Ockenfels  

112.8 

Latus  .  .  . 

6198.0 

t^OQ^ 

124 


Regierungsbezirke, 

Kreise, 

Genieindebezirke. 


Isteuer-  Anbau 

Klasse  |  flache  Wein  ge- 
keltert 
wird. 


nach  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


nach  der 

Er- 
hebung 
voiilsfis. 


Regierungsbezirke, 

Kreise, 

Gemeindebezirke. 


Steuer- 
klasse 


nach  dein 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


Arilin,  Fläche, 
Anbau  dei. 

flache  Wein  ge 
keltert 
wird. 


nach  der 

Er- 
hebung 
von!  86*. 


Transport  ... 



fi  Oflft  , 
0  iUU.g 

T  ■  T 

Linzerhausen .... 

TT  VT 
11-  V  1 

£9 

1  91 
1  -i4-8 

1  10 

991  „ 

—  Leutesdorf  .  .  . 

IV.V.VI 

408  -, 

515,i 

Ariendorf  

48.., 

II-Vl 

315.7 

265.o 

A  00 

430 

Niederhamm  er  stein 

tt'v 

11-  V 

99  1 

IbJ  0 

Oberhammerstein  . 

TV  V 
1  V .  \ 

ß7 

p <-'.l 

71 
<O-0 

—  Neuerburg  .  .  . 

Niederbreitbacli  .  . 

o 

-•3 

1  n 
iL»,, 

—  Heddesdorl .  .  . 

Tyli/.ll 

111H11  

IV  V  VT 
IV. V.II 

1  R 
II). 8 

q 

T?ali," 

V  VT 
V .  \  1 

Oft  . 

OS  „ 

Hüllenberg  .  ^ .  .  . 

Wnl  1  f*n  rl  Ai't 

VT 
V  1 

1  1  . 

Ö.Q 

v 

0  Q 

7  „ 

1  r 

4-0 

i.  Coblenz. 

v 

V 

1  ftl  o 

1  V  1  .0 

Iii, 
1  l*-o 

—  Ehrenbreitstein 

7  TT  V 
III.  V 

0U.7 

00 

Horchheim 

- 

17t 
1  O.9 

1  in 

1  OU-o 

1  07  ,. 
1  s  1 .9 

1  ".3  , 

loo-o 

11  .. 

ok  : 

\T  ah  n  n  i'f  pVi  ah 

XV  C  ULIU1  1  L  HL  11    ■    .    ■  * 

v 

1  6  . 

1  5 ,, 

1 J-0 

TT1  V 

Iii.  V 

Kl  . 
"4-1 

90  > 

AI  i  arl  ni'l  lAiiiy 

» 

r,'l  .. 

II  1  .Q 

R  A  n/lfki'f 

0.8 

1  U-0 

fto  \r  n 

0  ,. 

0.0 

  Uli  Oll  c 

4U».0 

•'.in 

Capellen  

9-2.1 

92  0 

—  Vallendar  .... 

IV.  V 

63.! 

25.o 

M4 

25„ 

\V  A 1  i"  Avallll  POP 
1 1  LllA  1  ?i  U  Ul  Ji,      •    .    .  » 

v 

—  Winningen  .  .  . 

m.  i  v 

1">7  - 

fi'l  9  . 
i)  1  —  «1 

1  (IQ  n 

1  77  , 

1  1  (  .Q 

1  tiAhli.-li 

V 

Iß  « 
tjll.0 

9',  „ 

T  nir 

43  < 
-to.i 

11  n 

i  1 .0 

Güls  

IV 

95.1 

85 

vJ'-'-O 

—  Bassenheim    .  . 

1  n  . 

1  U-i 

J.O 

—  St.  Sebastian.  . 

Moselweiss  

v 

78  . 

Oo.  0 

^  0 

7.  St.  Guar. 

—  Boppard  .... 

TT  V 
11-  V 

Mft 
.)4o.. 

TV 
1  V 

Ofl  „ 
iU.3 

7(4 
10,1 

11 1  V 
1 11-  V 

1  'All 

lau.« 

Oberspay   

TV 
1  V 

1  ^  1  ~ 
1 0 1.0 

Sl 

Niederspay  

» 

*-t  1 

Ol,) 

—  St.  Goar  .... 

» 

f.  1 
(1  l.s 

Hfl  , 

■• 

1 

Biebernheim  .... 

n 

4.7 

15.o 

Hirzenach  Nieder  . 
„        Uber  .  . 

1 

V 

1 

49.:, 

51 
19^ 

1  ll,l'/t',.l,l 

1  lolzreio  

Niederburg  

TV 
IV 

77 
1  •  ■;» 

1  C\R 

7  0 
'•3 

VV  .0 

Wi.rlni 

v 

Hl  . 

1  1 

1 1 0.0 

—  Bacharach  .  .  . 

TM 
J 1 1 

070  . 

"1«  "1 

Breitscheid  

1  uo.y 

7  .. 
1  -0 

M  ;i  Ii  nl  »ach  

-■±0.7 

970  . 

Oberdiebach  .  .  .  . 

IV 

373,; 

458,, 

Steeg  

II.  III 

223.3 

413,, 

—  Oberwesel  .  .  . 

III 

»25.;, 

543„ 

II 

42..., 

Boppard   

III 

19., 

—  Weibelsbeim  .  . 

• 

Damscheid  

158.7 

U3.0 

Dellhofen  

91,, 

74.0 

Langscheid  

IV 

40.i 

48,, 

Perscheid  

n 

51.fi 

38.0 

—  Niederllei  mhaeh 

V) 

106.- 

1 58  0 

Oberbeimbach  .  .  . 

187, 

327,, 

TrechlingshauHcn  . 

93., 

110,, 

—  Brodenbach.  .  . 

IV 

32., 

4.n 

Latus  .  .  . 

13891, 

14476.1 

Regierungsbezirke, 

Kreise, 

Geuieindebezirke. 


Steuer-  Anbau 
klasse 


nach  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


Fläche, 
,von  der 
fläche  IWeinge- 
keltert 
wird. 


Transport 


Burgen  .  .  . 
Alken  .... 
Oberfell.  .  . 
Niederfell .  . 

8.  Zell. 

—  Zell  .  .  . 
Aldegund ..  . 

Alf  

Briedel  .  .  . 
Bullay  .  .  . 
Kaimt  .... 

Merl  

Neef  

Pünderich  . 

—  Senheim 
Beilsteiu  .  . 
Briedern  .  . 
Mesenich  .  . 

—  Trarbach 

Burg  

Eukirch  .  .  . 


Traben 
!).  Kreuznach. 

—  Kreuznach 

—  Hüffelsheim 
Münster  a.  Steiu 
Niederhausen.  . 
Norheim  . 
Traisen  .  . 
Weinsheim 

—  Kirn.  . 

—  Langenlonsheim 
Bretzenheim  . 
Heddesheim  . 
Laubenheim  . 
Winzenheim  . 

—  Mandel  .  . 
Braunweiler  . 
Gutenberg  .  . 
Hargesheim.  . 
St.  Katharinen 
Roxheim  .  .  . 
Büdesheim  .  . 

—  Monzingen 
Nussbaum  .  . 
Simmern  u.  Dhaun 
Weiler  b.  Monzingen 

—  Sobernheim. 
Bockenau  .... 

Boos   

Burgssponheim'. 
Oberstreit  .  .  . 
Sponheim .... 
Thalböekelheim 
Waldböckelheim 

—  Stromberg  . 
Eckenroth  .  .  . 
Schöneberg  .  .  . 
Dörrebach  .  .  . 
Warmeroth  .  .  . 
Wälder! >ach    .  . 

—  Dorsheim  .  . 
Gonheim  .... 

Münster  Ii.  Bin 

Rümmelsheim  . 
Sarmsheim  .  .  . 
Weiler  bei  Bingen 

-  Wallhauscn 
Dalberg  .... 
Sommerloh  .  . 

Spabrücken.  . 
Argenschwang 

—  Windesheim 
Hergenfeld  .  . 

Latu  1 


cn 


V.  VI 
VI 


V 
VI 

ti 

V 

VI 
V 

« 

VI 

V 

VI 


IV 
V 
IV 


III.  V 
V 
IV 

III 
IV 

V 


IV 

V 

IV 
V 


VI 

III 

IV 


VI 
V 
VI 


V 
VI 
IV 
VI 
V 


VI 


13891 


139.., 
190.7 
149.2 
128,; 


393,, 
177.0 
206.Q 
345,, 
123.0 
119,, 
218.0 
196.o 
177.0 
216.0 

25.0 
129.o 
133,i 
332.2 
211  2 
572.6 

24 
415.6 


14476.J 

100.0 
132.0 
98,) 
128.o 


373.0 
167.0 
I6I.0 
351.o 
89.o 
80  0 
282.0 
210.0 
222.0 
182.0 
24.0 
89.0 
IO8.0 
321.0 
206.0 
537.0 
24  0 
404.o 


I495.g 
8O.2 ! 
34,, 
86.0 

IOI.5, 
67.o 
60.0! 
I8.1 

498,, 

395.3 
.  293.0 

196.o 

100.4 

26.G 
7,; 

112.fi, 
21,, 
5.4I 

156  0 
10.9 

518,; 
78.0: 
33.2j 
85.J 
70.., 
43.e 
26.,: 
19.o 
13.9! 
5.7.4 
26.8 

91.5 

0.-, 
37.3 
38.2 

% 

102.o 
13.9 
284,, 
104,, 
150.3 
415,, 
122.8 
28.2 
36.2 
l,i 
3.2 
238.2 
12.7 


1875,, 
78.o 
35.o 
164.Q 
194,, 
106,, 
85,, 
43.0 
614.0 
475,, 
606,, 
532,, 
229,, 
160,, 
35.0 
143.0 
71,, 
7.Ö 
261-b 
40.o 
465,, 
41.0 
53.u 
179.0 
40,, 
63.o 
14,, 
50.o 
22.o 
76.0 
72.0 
133,, 
4„ 
47.o 
39,, 


5.0 
140,, 

10,, 

319.0 
187,, 
200,, 
424.,, 
184.0 
L8.0 
60.0 
_2.0 

295.0 
8.0 


Trausport  .  . 

Schweppcnheim  . 
Waldhilbersheim  . 
Waldlaubersheim 

10.  Cochem. 


—  Kochern  . 
Ernst  .... 
Cond  .... 
Sehl  

—  Eller  .  . 
Bremm  .  .  . 
Ediger  .  .  . 
Ellenz  .... 
Poltersdorf  . 
Nehren  .  .  . 

—  Carden  . 
Moselkern  . 
Müden.  .  .  . 

—  Pommern 
Clotten  .  .  . 

—  Treis  .  . 
Bruttig  .  .  . 
Fankel  .  .  . 

Lütz  

Valwig  .  .  . 
Lies  


24949.«  27695. 


VI 


VI 

233,, 

195.6 

178.4 

129.0 

V 

200.-, 

V.  VI 

285.6 

VI 

334.5 

102.4 

v.Vi 

160.4 

41-7 

VI 

112.3 

V.  VI 

|80.4 

7) 

197.7 

VI 

296.2 

TS 

324.8 

29S.1 

v."vi 

261.-, 

VI 

234.0 

•  IV 

15.4 

VI 

235.6 

21.0 

132.q  169,, 
208.2'  257,, 
148  2!  170,, 


242.,, 

97.o' 
165.0 

69.,, 
225.0 
226.0 
325,, 

190o 

25.0 
95.0 
162,, 
227.0 
293  0 
317,, 
171,, 
226.0 
220,, 
20.,, 
244,, 


II.  Siimuerii. 

—  Gemünden 
Kcllenbach  .  . 


VI 


3.5! 


Summe  \. 


2<>.-)S0.:,  31 8H0., 


XI.  Trier. 

1.  Bernkastel. 

Andel  

Bernkastel  .  . 
Burgen  .  .  .  . 

Cues  

Dusemond  .  . 
Erden  .  .  .  . 
Filzen  .  .  .  .  ' 
Graach  .  .  . 
Kesten  .  .  .  , 
Lieser  .  .  .  . 
Lösenich  .  .  . 
Maring  .  .  . 
Noriaud.  .  . 
Mühlheim .  . 
Neumagen  . 
Niederemmel 
Rachtig  .  .  . 
Thron  .... 
Weidenz.  .  . 
Wehlen  .  .  . 
Winterich  .  . 

Wolf  

Zeltingen  .  . 

2.  Bltbnrg. 


IV 
III 
IV 

I  II.  III 
III 

III.  IV 
III 

III.  IV 
IV 

III 

IV 


III.  IV 

IV 
III.  IV 
1I-IV 

IV 

III 


52.5 

61.c 

383.7 

382.6 

111.8 

120.4 

327-a 

330.9 

175  7 

175.7 

232.6 

231.4 

75.4 

72.5 

412.7 

406.8 

168., 

176,; 

413.6 

396., 

39.2 

39.3 
}  417.4 

^74,, 
150.5 

205-s 

2O6.3 

249.0 

25t)„ 

273.7 

275,, 

423,, 

305-2 

306.8 

190.4 

193.-, 

302.5 

310-3 

269.8 

253.t;: 

I8I.9 

175.6 

284| 

«95J 

—     2494!),;  27695., 


Echternacherbrück 

VI 

19.0 

12.,; 

Koevenich  

»  ■ 

26.4 

1-6 

Roth  

l-o 

Bollendorf  

0-2 

.  Wlltllcb. 

IV 

144.0 

182.3 

VI 

7.7 

7-s 

Cröf  

IV 

122.0 

479.7 

Dreis  

V 

38., 

35-6 

Hetzerath  ...... 

n 

I«.5 

19.8 

Bergel  

n 

28., 

L3.< 

M 

28a 

Windel  

IV 

21.6 

  j 

Latus  .  .  . 

6273.;, 

6  I66.0 

125 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezirke. 


[Steuer-!  Anbau  ™cdh£ 
k lasse  i  fläche 


nach  dein 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  I8G4 


Wein  ge- 
keltert 
|  wird. 

Dach  ilci 

Er- 
hebung 
von  186£ 


Regierungsbezirke. 

kreise. 

Gemeindebezirke. 


Steuer  Anbau 
klasse!  fläclie 

nach  dem 
Weinsteuer- 
Kataster 
von  1864 


Fliehe, 
von  der 
Wein  !?<:■ 
keltert 
wird 

nach  der 
[  Kr- 
hebnng 
von  1868 


Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Gemeindebezii  ke. 


Steuer-  Anbau 
klasse  fläclie 

nach  dem 
Wcinsteuer- 
Kataster 
von  1801 


Fl...  I,.-. 
von  der 
VTsinfte- 
kelterl 
i  wird 

nach  der 

Er- 
hebung 
vom  »68. 


Transport  ...  — 

Kinheim   IV 

Minheim   „ 

Monzel   , 

Neuerburg   VI 

Olkenbach  ..... 

Osann   IV 

Piesport   III 

Platten   V 

Reil  .  

Rievenich   „ 

Uerzich   III.  IV 

4.  Trier  Stadt. 

Euren   VI 

Heiligkreuz   V 

Kürenz   III.  IV 

St,  Mathies   IV.  V 

Olewig    II.  IV 

Trier   V 

5.  Trier  Landkreis. 

Bekond   VI 

Casel   III 

Clüsserath   IV 

Corüu   II.  V 

Commlingen  ....  IV 

Conz.  .  

Corlingen   V 

Cretfunch  m.  Ober- 
mennig   III.  IV 

Detzem                 .  IV 

Edingen   VI 

Ehrang   |  V 

Eitelsbach   III.  IV 

Ensch   IV 

Fell   , 

Fitsch   V 

Feyen   , 

Filzen   IV 

Grevenich   I  VI 

Hamm   V 

Igel   VI 

Irsch   V  * 

Kenn  

Kernscheid   !     „  . 

Köwerich   IV 

Langsur   VI 

Leiwen  m. Heidenburg, 

Bnttlich  und  Breidt  IV. 

Liersberg   VI 

Longen    V 

Longuich   !  „ 

Loersch  I  „ 

Möbring   IV 

Mertesdorf   II.  IV 

Merzlich   I  V 

Mesenich   VI 

Niedermennig  .  .  .  IV 

Oberemmel   III 

Oberbillig   1  VI 

Pallien   IV.  VI 

Pellingen   V 

Pfalzel  

Pölich   IV 

Ralingen   VI 

Ruwer   V 

Schleich   IV 

Schweich  mit  Issel  V 

Sommerau   „ 

Thörnich   IV 

Trittenheim  


6273.;,!  G  166.0 


Transport 


296.7 
134.2 
80.8 

0-6 
7-7 

99.4 
IUI,, 
116.« 
329.o 

47.5 
245., 


8. 
8. 
124, 
79.4 
147.-, 
3G.4 


309.J 

135.,; 

88.4 
3-i 
6.6 
98.4 
191.o 
102.5 
341.4 
26.2 
192.8 


8.3 
8.4 

125.3 

100.8 

146., 

77.5 


in 

1 74 

1  tl.Q 

1  77 

o  i  o  2 

OOS.  3 

-tj-9 

00.3 

7  n 
'•9 

7  9 

217.r, 

91  7  . 

'-4 

1  1  - 

1  J  .5 

0-*,t 

110*. 

W  7 

i> 

-■0 

q 

6O.3 

6  1 

IOO.4 

102.6 

119.0 

123.0 

106.3 

103,; 

5.0 

5-3 

14.0 

71.1 

73.8 

13.« 

12,, 

20.2 

14.6 

52.-, 

366 

51.8 

56.4 

145.5 

99.2 

15.5 

25.4 

85.8 

86.3 

126.7 

117.0 

252. 

205.3 

30.J 

35.3 

29.7 

31.3 

158.7 

103.6 

IO8.5 

107.., 

228.J 

220.4 

136.2 

153.9 

49., 

43.4 

43.4 

43.2 

39.6 

66ä 

187.o 

273  3 

19.3 

30.5 

21-4 

22,-, 

22.5 

13., 

37.0 

43.6 

2.4 

2-4 

73.4 

9.6 

35.-, 

34.., 

281., 

258.7 

O.4 

2.9 

60.6 

57.4 

374G 

3o6.0 

Latus 


12369.8  12109.6 


Waldrach  .  . 
Wintersdorf. 
Metzdorf  .  . 
Ernzen  .  .  . 

0.  Saarlim'K. 

Ayl  

Berg  

Besch  .... 
Beurig.  ... 
Biebelhausen  . 
Canzera  ... 
Castel .... 
Crutweiler  .  , 
Dillmai-  ... 
Helfant  .  .  . 
Irsch  .... 
Kreuzweiler  . 
Niederlenken 
Nennig  .  .  .  , 

Nittel  

Ocksen  .... 
Palzem  .... 
Perl  Ober  .  . 
Perl  Nieder  . 
Reblingen  .  . 
Saarburg  .  .  . 
Sehndorf  .  .  . 

.  Staadt  

Schoden.  .  .  . 
Serrig  ..... 
Temmels  .  .  , 

Thorn   

Wawern  .... 

Wies  

Wehr  

Wellen  .  .  ,  . 
Wiltingen  .  .  . 
Wiuchringen  . 
Wochern  .  .  . 

7.  .Herzig. 

Beckingen 
Besseringeu 
Bietzen  .  . 
Brotdorf  . 
Haustadt  . 
Erbringen 
Harlingen . 
Hilbringen 
Lockweiler 
Memmingen 
Merzig  .  . 
Merchingen 
Mondorf  . 
Rissenthal 

8.  Saarlouis. 

St.  Barbe  

Berus  

Büren  

Bedersdorf  

Bisten  

Felsberg  

Frommendorf  .  .  . 

Eimersdorf  

Fürweiler  

Guerlfangen  .  .  .  . 
Gross  Hemmersdorf 

Ihn  

Kerperich   


I 

[2369.8  12109, 


III 
VI 


IV 
VI 


III 

V 

VI 

V 
VI 
V 
VI 

III.  V 
VI 


IV 
VI 
IV 

V 
VI 

IV 
VI 


I.  III 

VI 


IV 
VI 


V 
VI 

VI 


119,, 
2.3 
9.«- 
I8.3 


113.8 

2.!  • 

19.4 

15.0 

150,; 
6-3 

9.01 
84 

16.8 

19.0 
11.7 
G7.8 
93^ 
I62.7 
156.0 
28.7 1 

U\ 
43.3  / 

20  o1 
96.8; 

1-3 
15.6 

54.0' 


42.8 
5-i 
120.0 
10.2 

32.2 
28.i 
413.9 
61.7 
2.2 


4-3 
6.-, 
6.4 
4.4 
5.6 
l-o 

2.7 

4.2 


ö.0 

109.6 
l-o 

1-6 

0.6 


19.7 

42.7 

0.4 

0.  3 
o„ 
4.5 

1-9 

!.-> 

1.  s 

110,», 

50.8 1 


121., 
I6.4 

115  0 

28.4 
22.4 
I8.3 
145.2 
15.o 

10.6 

41.o 

17.7 

94.4 
95.9 
196.2 
158.8 
29.4 

45.i 

33.2 
92.3 


6I.0 

33.) 
33.2 

114.7 

41.8 
21.2 

328.2 
45.« 


o  4 

9.7 
6.0 

2-2 

4-9 


1.8 
0.8 
12.4 
86.1 


18., 
22.9 
4-4 


88.1 
53-i 

12.8 


Transport  .  .  . 

Kl.  Hemmersdorf  . 

Leidingen  

Niederaltdorf.  .  .  . 
Niederlimburg  .  .  . 

Nalbach  

Rammelfangen  .  .  . 
Siersdorf  

0.  Saarbrücken. 

St.  Arnual  

Auersmacher  .  .  .  . 
Bliesransbach   .  .  . 

Bübingen  

Kl.  Bötersheim  .  . 
Bischmisheim  .  .  . 

Fechingen  

Hahn  weiler  

Bildungen  

Saarbrücken  .  .  .  . 

10.  St.  Wendel. 

Buborn   

Cappeln  

Grumbach  

Hans  weiler  

Langweiler  

Merzweiler  

Niederalben  .  .  .  . 
Niedereisenbach ..  . 
Niederbollenbach  . 
Mittel  Reidenbach  . 

Offenbacli  

Schmidthachenbach 
Wiesweiler  


V 

39.8 

12.« 

VI 

*  9.3 

9.0 

V 

57.5 

51.6 

VI 

3-8 

9.4 

2., 

» 

17.7 

18.3 

24.0 

22.6 

VI 
V 
VI 

» 

V 
Vi 


VI 


14801,.,  14427,, 


11., 
Ll-6 
I3.o 
0.;, 
61,8 

u\ 

0.6 

.6,1 
12.3 


10,; 

17.3 
1.5I 

20.7 
1.4 
9.4 

13,, 
8.0 
0,-, 
42.7 
28.,! 


26.3 
4.0 
12-3 

0.6 

50.8 


l-i 

13.o 


9-5 
11.0 

23.4 

2-0 
16., 

4-3 
17.i 

8.2 


60., 
33.8 
17,-, 


Latus 


15248  g 

14862.,, 

Gesaramtergebniss  der 

Weinanbau-Fläche. 

I.  Rgbz.  Potsdam  . 

1  773.7 

252., 

II.      _  Frankfurt 

2  627.o 

2996., 

III.     „    Posen  .  . 

743.4 

629.5 

IV.     ,,    Liegnitz  . 

5  987.s 

6005.6 

V.     „    Oppeln .  . 

18.6 

- 

VI.     „  Merseburg 

2  974„ 

3425.4 

VII.     ,    Erfurt  .  . 

145.8 

VIII.     „    Cöln  .  .  . 

1  730.3 

1513.6 

IX.     „    Aachen  .  . 

69.o 

X.     „    Coblenz  . 

29580.--, 

31830.1 

XL     „    Trier  .  .  . 

15248.S 

14862.0 

Summe  Weinanbau  in 

den  acht  alten  Pro- 

vinzen des  Staats  . 

60890.2 

61514.4 

Die  jetzt  zum  Regbz. 

Coblenz  geschlagene 

GrafschaftMeisenheim 

hatte  schon  früher  die 

preuss.  Weiusteuer- 

Verfassung  und  ergab 

an  Weinbau : 

Meisen  hei  111. 

VI 

574.4 

Meddersheim  .... 

IV-VI 

31 6.7 

265-s 

v.'vi 

276.5 

Summe  Meisenheim .  . 

1  433.4 

Ueber  die  Höhe  des  Ertrages  an  Weiu  hat  die  Abhand- 
lung: „Der  Weinbau  im  preussischen  Staate  von  1819  bis  mit 
1860,  Jahrgang  I.  S.  303  dieser  Zeitschrift"  die  bestehenden 
Angaben  bereits  im  Allgemeinen  zusammengefasst.  Vom  Jahre 
1852  bis  1864  lässt  sich  aus  den  Mittheilungen  der  Steuer- 
behörden die  umstehende    genauere   Unterscheidung  darüber 


—     U8OI.3  14427.0 


aufstellen,  wie  hoch  dieselbeu  die  Production  des  im  Ertrage 
stehenden  Morgens  Weinberg  in  den  verschiedenen  Landes- 
theileu  und  nacli  den  einzelnen  Steuerklassen  veranschlagt 
haben.  Für  die  nähere  Beurtheilung  muss  dieser  Anschlag 
überall  als  ein  sehr  mässisrer  betrachtet  werden. 
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Weinmost 

a.  Der  Gewinn  an  besteuertem  Weinmost,  nach  Abzug  von  15%  für  Zehrung. 


1852 

1853 

1854 

1855 

Auf 

Auf 

Auf 

Auf 

Morgen 

den 

den 

den 

den 

Provinzen. 

Mor- 

Morgen 

Mor- 

Morgen 

Mor 

Morgen 

Mor- 

Eimer. 

in 

gen 

Eimer. 

in 

gen 

Eimer. 

in 

gen 

Eimer.  in 

gen 

Ertrag. 

kom- 

Ertrag. 

kom- 

Ertrag. 

kom- 

i Ertrag. 

kom- 

• 

men 

men 

men 

men 

Eimer. 

Eimer. 

Eimer. 

Eimer. 

1.  Posen  .  .  .  Klasse  VI 

2.  Schlesien  .  .      .  IV 

3.  Brandenburg;. 

I.  Regbez.  Potsdam. 

Klasse  VI 

II.  .  Frankfurt  a.O. 

Klasse  IV 

V 

.  VI 


4.  Sachsen  .  .  Klasse  IV 

V 

„  VI 
zusammen  .  .  . 

5.  Rheinland  .  Klasse  I 

p  II 
„  III 

>  iv 

.  v 
»  vi 

zusammen  .  .  . 
Summe  ....  Klasse  I 
II 

.  HI 
.  IV 

.  v 
.  vi 

Zusammen  die  all.  Provinzen 

Das  Oheramt  Meisenheini. 

Klasse  III 

-  ? 
V 

.  vi 


a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
I). 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 


zusammen  .  . 

Da  im  Elegierunf ibezirk  PotMUMn  nur  ein  kloinor  Thell 


2  278 
1  105 

26  247  \ 
5  334 


310 

233 

643 
524 

3  471 

1  254 

2  283  \ 

1  370 

0  397 

3  157  f 

2  177  1 
496  j 

1  083  \ 
506  / 

4  356  \ 

3  121  !j 

76161 

4  122  J 

1  135! 
15 


8  3751 
1  536  | 

53  464  1 
12  578  / 

97  92911 

31  626/ 

r 

88  1671 

26  072:  f 

71  350  1 
21  037  jj 

320  422  1 
92  864  j 

1  135il 
L5j 

8  375|l 
1  536  i 

53  4641 
12  578  ) 

126  9971 
37  979  | 

92  721  | 

27  83S  | 

80  557 Ii 
26  875  | 

363  270  | 
106  Kl 5  | 

73  1 
15/ 

I  066  I 
703  | 

952  | 
760/ 

1  260  1 
990  I 


3  3SI  | 
2  16H  I 


784 
4  930 

1  620 

313 
1  193 

1  050 

2  557 
533 
311 

2  552 

3  396 
246 

2  337 
10  281! 
13  924 

12  420 
8  973 

48  180 
246 
2  337 
10  281 
19  700 

I 

13  924 1 

14  979 
61  466 

376 
462 
604 
I  442 


4-3 
6.4 


4.o 
3.-, 

3-7 

5.0 
5.1 

2.9 

3-  5 

4-  7 

3.s 

6-4 
9-3 

9. 

IO.3 
8 

4.7 
3, 
6. 
8. 
8. 
7. 
7. 

5.7 

3. 

3-7 


4  728 
1483 

49  618 
8  316 


510 

322 


890|1 
672/ 

7  89oll 

1  7281 1 

4  7541 

2  726  I 

13  534 

5  125 

3  580 
600, 

1  406  1 

525'/ 

6  328,1 
3  914j[ 

11  313  | 

5  030  / 

8341 

8  307  1 
1  424 '/ 

46  365  1 
10  2551/ 

82  269  1 
28  783  ( 

65 1991 
20  9997 

61  846il 
17  201  j 

254  819  \ 
78  673] 

8341 

8  3077 
1424} 

46  365  1 
10  255 

136  356 
38  371 


8ii; 


I 

74  495  1 

23  2511/ 

68  1667 
25  647  j/ 

334  523  1 
OK  «5»'/ 


78  | 

15  I 

963  I 
646  I 


1  622 

313 
1  194 

1  058 

2  565 
532 
311 

2  484 

3  326 
230 

2  424 

10  065 

14  105 

11  996 
9  205 

48  026 

] 

230 
2  424 
10  065 
19  880 
13  500 

15  180 
»I  280 


') 


4,, 
Kok 


875 
461 
607 
I  443 


8-6 

7... 
6.s 
7. 

4* 


3 
3  , 


7.7 

1  0531 

lOO  J 

11.8 

11  991  1 

O  ODO  J 
661 

58  J 

5.0 

1331 
131  / 

8.! 

•    1  602  1 

854  f 

7-1 

14141 
820  / 

7-3 

3  1491 
1  805  j 

7.9 

739  1 
351 J 

6.3 

377  1 
282  j 

4-1 

.1  035  \ 
948) 

4-9 

2  150  1 
1  581  ( 

3.7 

1581 

T 

4.0 

1  736  1 
132  J 

6.« 

8  90oh 
2  590  | 

7.9 

16  767  1 
8  400  ) 

7-2 

198101 
7  122  j 

7-r, 

18  322  1 
7  365  j 

ß.9 

65  691  1 

25  608  | 

Ö.7 

158  1 

3j 

1  7361 
132  j 

8  900 

2  590 

29  629 
12  217  J 

21  789 
8  258 


21  S90 
9  927 

84  102  \ 
33  124  j 


825j  2.2 
4  928  3.x 


1  622 


313  0 
1  194  2.j 


1  060 

2  567 


14  093 
11  594 
9  140 
47  418 


1., 


532  2.0 

3041  2.2 

2  430  0.8 

3  266  l.i 
229  O.7 

2  414  0.8 

9  950  l.o 


1. 

2. 

2.8 

I 


229;  0 

2  414  0.s 

9  950 
19  866 
13  091 

15  078j  2.i 

60  6271  1. 


7116  | 
569  | 

l  344  I 

1  ms  | 

3  092  1 

2  249  | 

Uorl  winl,  und  der  Wein  fasl  ausichliosulicli  als  Tafeltrauben  zum  Verkaul  gelangt,  so  ist  dai 


98 
86 

4  204 
1  516 


9 
9 

101 

93 

808 
405 

975 
773 

1  8841 

1  272  j 

2  450 
518 

1  092 
482 

2  320 

1  640 

5  863 

2  640 

470!1 

2  562 
130 


I 

30  188 
6  19ljJ 

52  6141 

20  782|/ 

37  819il 
12  963  | 

36  270jl 
12  363lj 

159  923 
52  435 


470 
7 

2  5627 

1307 

30  188 
6  191 


59  370 
22  910 

39  719 

13  850 

39  672 

14  870 

171  9KI 

57  957 


833j  O.2 
5  071 


1  622 


*) 


313 
1  244 

1  111 

2  668 
532 
310 

2  422 

3  264 
230 

2  403 
9  701 
13  849 
1 1  462 
9  098 
46  742 
230 
2  403 
9  701 
19  765 
13  016 
15  086 
60  200 
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gewinn. 

b.  die  wegen  des  steuerfreien  Haustrunks  unter  a.  ausser  Ansatz  gebliebenen  Mengen. 


1856 


Eimer. 


Auf 

den 

Morgen 

Mor- 

in 

gen 

Ertrag. 

kom- 

men 

Eimer. 

1857 


Eimer. 


Auf 

Morgen 

den 

Mor- 

in 

gen 

Eimer. 

Ertrag 

kom- 

men 

Eimer. 

Morgen 
in 


Auf 
den 
Mor- 
gen 


Ertrag.  kom- 
men 
Eimer. 


1859 


Eimer. 


Morgen 

in 
Ertrag. 


Auf 
den 

Mor- 
gen 

kom- 
men 
Eimer 


1860 


126!\ 
*1J 
2  300 1 
380/ 


28 
26 

331 

29ij 

436|\ 

148  I 

\[ 

446  1 
291  j 

»151 
4lis  j 

2  009  1 
463  ] 

9381 
447) 

2  250  1 

1  674  I 

5  197  1 

2  ös:t  | 

329  1 
5/ 

3  6431 
364/ 

21  869  1 
5  160/ 

38  505 1 

15  695  J 

36  2171 
12  089  | 

28  857  \ 
12  930] 

12»  420  ) 
46  244  ] 

ii 

3  6431 
364  / 

21  869  1 
5  160  j 

42  847  1 

16  5Ü7  ( 

37  591  1 
12  684  \ 

31  708  1 
14  961  / 

137  »86  | 
7!)  742  j 


890 
5  062 

l 

1  530*) 

313 
1  257 

1  109 

2  67» 

521 
309 

2  409 

3  2381 
232 

2  388 
9  684 

13  803 

11  395 
9  054 

41»  557 
232 

2  388 

9  684 
19  699 

12  960 

14  992 
.")«)  ».'.7 


O.v 
0.5 


0-  2 

o.:i 

O.7 
0.3 
4-7 
4.;, 

1.,; 

2-  , 

1-  4 
1-7 

2.s 

3-  7 

4.2 

4-  G 
3.8 

U 

1.7 


3-9 

3-, 
3.i 


1  311  \ 
701  / 

20  503:\ 
3  674  I 
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2601 
232  / 

62l|\ 
574|f 

3  006 

1  043 

2  460!l 

1  282|| 

6  087  1 

2  89»  / 

1  863:1 
484!/ 

1  12S'\ 
47l!/ 

4  704 

2  971 

7  095  1 

3  »26  j 

1  503  1 
23/ 

11  864  ) 
1  903  ) 

75  317!l 
13  575!/ 

153  79G  1 
35  779  / 

114  0321 
23  999  / 

92  395|l 
22  360  I 

448«07jl 
97  03»  / 

1  503|l 
23) 

1 1  8G4>\ 
1  903;/ 

75  317  I 
13  575  / 

176  783  1 
40  5 1 1  |f 

118  leeh 

25513 

p 

101  1831 
27  547|| 

484  816) 

4 

10  j 

1  407  | 

730  / 

782 
522 

1  6S3  1 
1  104  J 

3  »12  1 
I      2  363  ] 

cworfen. 

Bureaus,  Jahrg.  1S70. 


850 
5  169 

1  522 

313 
1  255 

1  105 

2  674 

523 
309 

2  346 

3  177 
232 

2  382 
9  664 

13  767 

11  327 

8  980 
46  354 

232 
2  382 

9  664 
19  772 

12  891 

14  804 
5»  746 


4.7 


370 
442 
620 
1  432 


3 

3.2 
3.4 
3.4 
4 

5.2 
3. 
2  „ 

6 
5 

9-2 

13. 
12. 

12.8 

11 

6.« 
5. 

9-: 
11-0 

11. 


3.o 
4.5 
4< 


:;  in") 
1  269 

28  604 
4  959 


416  1 

339  I 


480 
34 

5ß55|l 
1  639  / 

3  985 

1  712 

10  121 

3  6»3 

2  822  1 

5361/ 

1  SIS' 

594J 

7  841 

4  092; 

12  532 

5  222 

1  163 

5 

7  269 
874 


73  44411 
14  462j/ 

157  472)1 
41  928/ 

126  355ll 
25  612  | 

10-'  518  1 
25  182  / 

468  221  1 
10S  065  j 

1  1631 

7  2691 

874  / 

73  444  | 
14  462  J 

189  379  \ 
47  765  I 

133  87!)  1 
27  846  / 

118676  1 
32  594  | 

523  80s  1 
123  545  j 

64  1 
10) 

1  624  | 

875  / 

959  1 
702  / 

1  637  / 

1  097  J 

4  285  1 

2  6s4  I 


858 
5311 

1  520 

313 
1  255 

1  103 

2  671 
523 
309 

2  340 

3  172 
152 

1  270 
9  154 
15  340 
11  547 


9  154 


620 
1  432 


2-, 

5.f 

5.2 

5. 

6. 

8. 

5.1 

3.7 

7-7 

6.4 

9 

13.0 
13 


9  002  14. 
46  466  12.4 

152 
1270 


214S7  H.L, 

13  111  12.3 

14  823  10.2 
59  999  lO.q 


370  6.« 
442!  3.8 


4.9 


2  689,1 
1  158|j 

25  732  \ 
5  504  j 


340| 

272:/ 

263  / 
226 | 

4116 

1  294  | 

2  217 

1  299 

6  595  / 

2  81»/ 

28111 

562| 

r 

1 579 1 

53d|/ 

7  956  \ 

4  326  } 

12  345  | 

5  424  / 

701 

9 

6  511 
48 

60  403 
10  634 

127  029 
36  300 

102  8761 

26  022/ 

87  229[l 
22  S04  j 

384  74»  | 
96  253  | 

701  |l 

») 
6  511  1 
485/ 

60  4031 
10  0341/ 

155  9S6  1 
42  592  j 

10S  571  1 

27  851  / 

100  431 

29  859 

432  603 
1 1 1  430 


] 


) 


1  250  \ 
768  | 

956  \ 
680  j 

2  707  1 
1  6'i4  j 

4  »2»  \ 

3  124  j 


SGO  4. 

5  348|  5. 

I  503L  . 


313 


l.s 


1  256  4, 


1  104 

2  673 


3  163 

150 


370 
442 
62o| 
1  432 


522  6.s 
309 
2  332 


1  252  5,; 

9 172  7 

15  312j  10 

11  576  11 

8  992  12.2 

46  453  10.4 

150  4.7 


o.6 


'■7 


1  252 
9  172 

21  496  9.2 

13  140  IO.4 

14  791  S.s 
60  000  ».,, 


0-;. 


0.7 


2  375  1 
1  088/ 

34  268  1 
5  301  J 


187  1 
171  / 

388  1 
304  / 

5  588 

1  160 

3  080  1 

2  043/ 

»  006  | 

3  507  ] 

3  827  \ 
545/ 

1  640  1 

562  / 

4  563  1 

3  034  | 

J0  030  ( 

4  141  | 

272  1 
3/ 

2  867  1 
197  } 

28  956  | 

6  007  j 

65  788 
25  299 

69  817  \ 
19619  j 

51  028  } 
18  033  j 

2187191 
6»  158/ 

3J 

2  867 |l 
197|] 

2S956  1 
6  0071/ 

104  211  1 

31  44S  / 

77  046  1 
21  341  j 

61  232  1 
24  370  j 

275  5S5  1 
83  366  | 

26  1 
14) 

955  \ 
657  J 

55S  1 
449  J 

1  721  | 
1  719  | 

3  260  1 
•2  829  | 


860 
5  348 

1  791*) 

313  : 

1  253 

1  090 

2  656 
530 
302 

2  333 

3  165 
150 

1  251 

9  147 
15312 
11  608 

S988 
46  457 
150 

1  251 

9  147 
21  504 
13  163 
15  062 
60  277 

370 
442 
616 
1  42  s 


4.0 


0.41 
4.7' 

4.7 

8.2 

3.; 

4, 

1.8 

2. 
3..s 


6.2 

1-8 


O.7 


4-  4 
2.3 

5-  6 

4.3 


IS 
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1861 

1862 

1863 

1864 

Provinzen. 

Eimer. 

Morgen 

in 
Ertrag. 

Auf 
den 

Mor- 
gen 

kom- 
men 

Eimer. 

Eimer. 

Morgen 

in 
Ertrag. 

Auf 
den 
Mor- 
gen 
kom- 
men 
Eiuier. 

Eimer. 

Morgen 

in 
Ertrag. 

Auf 
den 
Mor- 
gen 
kom- 
men. 
Eimer. 

Eimer. 

Morgen 

in 
Ertrag. 

Auf 
den 
Mor-  { 
gen 
kom- 
men 
Eimer. 

1.  Posen  .  .  .  Klasse  VI 

a. 
b. 

1  140 

788 

857 

2-6 

922 
518 

j  856 

1-7 

1  760 

838 

|  860 

3.0 

399 
292 

}  558 

0.8 

O       <r  Ii  Int!  im  TV 

i.  aiuiesien  .  .       „  iv 

3.  Brandenburg. 

I.  Regbez.  Potsdam. 

Klasse  VI 

II.    „  Frankfurt  a.  0. 

Klasse  IV 

a. 
b. 

a. 
b. 

a. 
b. 

2  844 

9 
9 

74 
60 

}     5  832 
1     1 310 

l             O  1  0 

}  olo 

2-2 

*)  . 

A 

0.4 

2  511 

63 

00 

86 
73 

\     6  028 
}     1 783 

l            Q  1  Q 

>  olo 

2.i 

*)  . 

A 

O.5 

1  q  ßn^ 

10  oUO 

3310 
52 

02 

194 
157 

1     6  021 

1     1 782 

\       31 3 

3.6 

v.  1 

1.1 

öOil 

2  049 
5 

c 
0 

9 
9 

|     6  021 

)     1  773 

>  olo 

1.4 

*)  • 

A 

0-i 

n 

V 

a. 
b. 

1  815 
612 

1         i  A- Q 
>         1  ZOO 

1 

1-9 

1  556 
520 

l          1  Oll 

1-6 

2  103 
660 

\      1  ose 

j        1  /OD 

9 

Z.2 

892 
329 

l      1  9Qf: 

>          l  iOU 

1 

X 

VI 

a. 
b. 

1  055 

699 

\     i  r»8n 

j       1  UoU 

1 

1-6 

1  211 

643 

1-7 

1  794 
874 

l      1  f»7S 

/        1  U  (  0 

9  S 

797 
325 

l      1  Olc. 
/      1  u  l  u 

1 

zusammen  . 

a. 
b. 

2  «45 
1  371 

1        9  lljfi 

1 

2  852 
1  236 

>        ü  4  V,t 

1 

4  000 
1  601 

/        A,  l)£  4 

9  „ 
*-2 

1  608 
663 

\      9  RO<i 

}         &  UivU 

4.  Sachsen  .  .  Klasse  IV 

a. 
b. 

1  129 

379 

04:O 

2-s 

3  065 
531 

>  J40 

0.6 

1  785 
448 

0-1 1 

4-1 

423 
137 

l            F\A  1 
>          04 1 

1 

l-0 

n 

• 

V 

a. 
b. 

371 
254 

i  OVO 

2.0 

1  206 
484 

/  OUO 

0-6 

845 
449 

}  OXJO 

4-3 

195 

95 

0U0 

1 

J-o 

* 

VI 

a. 
b. 

1  035 
954 

]     2  325 

O.g 

3  908 
2  611 

\      9  9Q1 

9 

3  069 
2  043 

\      9  98t 
f        L  ZOO 

«  2 

241 
174 

l      9  983 

U.2 

zusammen  . 

a. 
b. 

2  535 
1  587 

}     3  172 

1 

'•3 

8  170 
3  627 

\    1  n: 

»•8 

5  608 
2  040 

\      3  1  30 

2  0 

850 
406 

l      3  127 

U.4 

5.  Rheinland  .  Klasse 

I 

a. 
b. 

297 
16 

j  150 

2-1 

884 
15 

l  1 

n 

b.Q 

515 
13 

>  IOU 

381 
17 

>              1  OU 

2-7 

II 

a. 
b. 

2  338|\  195- 
73  j     1  MS> 

1-9 

5  555 
358 

l       1  9^ 

4-7 

3  SOS 
233 

[       1  9fi9 

0.2 

2  494 
167 

l       1  9^^ 
>       1  200 

9  . 

III 

a. 
b. 

29  586 
4  954 

}     9  129 

3-8 

55  548 
8  395 

\       0  1  Q7 

j     y  io( 

n 

'•0 

44  048 
7  917 

l       a  1  a  ' 

O.7 

37  945 
5  907 

l       Q  1  3fi 
>       j  1 OO 

4-8 

IV 

a. 
b. 

76  664 
24  127 

}    15  301 

6.e 

134  230 
33  947 

l     i  £  090 

1  1 

11-0 

102  854 
31  125 

>     10  Oiö 

8  - 
0.7 

90  828 
30  520 

>           IO  IOÄ 

7. 
'  .7 

* 

V 

a. 
b. 

48  301 
13  742 

1  11616 

5.3 

125  162 

23  769 

\     1  1  enn 
i      II  Ol  1 

1  9 
1  Z.g 

87  743 
21  900 

<,     1  1  798 
?     11  I/O 

J-3 

63  092 
19  103 

l    1 1  773 
>  11110 

i.O 

VI 

a. 
b. 

42  595 
14  516 

)     8  987 

6.4 

105  313 

24  323 

l        0  (\V\\ 

1  A 
14.4 

74  352 
22  226 

l       O  A91 

>     v  yj- 1 

iu.7 

51  611 

18  407 

l      t)  Od1) 

7  - 
1 .7 

zusammen  . 

a. 
b. 

10«  780 
57  428 

|    46  430 

5.5 

426  602 
00  807 

1  1 

11.] 

313  321 
83  414 

\    i  Ii  IUI  "1 

8  , 

246  350 
74  121 

\   46  716 

6  J 
«.9 

Summe  ....  Klasse 

I 

a. 
b. 

297 
16 

150 

2-1 

884 
15 

a 

o-O 

515 
13 

1  ou 

0>,r) 

381 
17 

l  150 

2.- 

II 

a. 

b. 

2  338 
73 

}     1 255 

1.9 

5  555 
358 

>        1  LöO 

ä 

4-7 

3  808 
233 

\       1  9^9 
>       1  ZOJ 

0.2 

2  294 
167 

l     1  9sri 

>                1  ilOO 

9  , 

III 

a. 
b. 

29  586 
4  954 

|     9  129 

0 

3-8 

55  548 
8  395 

\        Q  1  ^17 

7 

<-ü 

44  048 
7  917 

l       Q  1  9  ^ 
/      y  I/O 

O.7 

37  945 
5  907 

\    9  1 

4.8 

IV 

a. 
b. 

87  950 
27  410 

1  21  989 

5-2 

147  720 
37  062 

\     99  90fi 

»•3 

123  437 
35  040 

l    99  9D4 

7  , 
■  -1 

97  930 
32  714 

1    22  227 

8-9 

V 

a. 
b. 

50  486 
14  608 

1   13  173 

4.9 

127  925 
24  774 

|   13  275 

11.5 

90  691 
23  010 

\    13  267 

8.6 

64  178 
19  527 

1  13313 

6.3 

VI 

a. 
b. 

46  105 
16  965 

\   14  559 

4.3 

111  416 

28  158 

[   15  031 

9-3 

81  027 

26  033 

|   15  027 

7-1 

53  054 
19  204 

j    15  040 

4.8 

Zusammen  die  »II.  Provinzen 

a. 
b. 

216761 
«4  027 

1   G0  256 

440  040 

08  762 

j    61  052 

O.o 

343  527 
02  246 

1   61  026 

'•1 

255  082 
77  536 

j    61  121 

fs 

Das    Olieramt  Geisenheim 

Klasse  III 

a. 
b. 

37 
14 

10 

9 

* 

IV 

a. 
1). 

488 

386 

370 

2.4 

1  784 
797 

370 

7,, 

1  04t; 

724 

371 

4.8 

• 

• 

V 

b. 

295 
265 

444 

1.3 

775 
524 

444 

2.9 

719 

623 

■t  I  I 

3.0 

• 

■ 

VI 

a. 

b. 

8 
9 

j  617 

0., 

2  022 
1  1S6 

610 

5.:, 

1  197 

948 

618 

3.j 

zusammen  . 

a. 
b. 

700 
000 

1  431 

1.,, 

4  OIH 

2  520 

|     1  424 

5.,, 

2  072 
2  304 

)     1  433 

3.7 

 ~  V.. 

\  1..,  im  KoKicniii(5Kl)czirl<  Potodun  nur  oln  kleiner  Thell  gekeltert  wird  und  der  Wein  fast  aussohlioBsIitli  nur  In  Trauben  zum  Verkauf  Kelangt. 
i.it  dun  KrtriiKMvcrliiiiiniKs  nichl  anagevorfen. 
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Was  die  Preise  des  erlangten  Productes  betrifft,  so  stehen 
darüber  neuerdings  einigt'  Angaben  zu  Gebote,  die  bei  Gelegen- 
heit der  im  Eingänge  gedachten  Erhebung  von  1868  erlangt 
sind  und  zur  Vergleichung  mit  den  Jahrg.  I,  S.  306  dieser 
Zeitschrift  niitgetheilten  dienen  können. 

Der  Verkaufspreis  des  Weines  im  Jahre  nach  dem  Ge- 
winn  stellt  sich  für  den  Eimer1)  in  den  AVeinorten  der  Regie- 
rungsbezirke Potsdam  und  Frankfurt  auf  3  bis  8  Mdn,  der 
sehr  geringe  Gesiudewein  sinkt  bis  zu  2  Mir.  Der  Durch- 
schnittspreis ist  6  Mir.  In  Guben,  Krossen,  Ziillichau  und 
den  bessern  Weinlagen  von  Grünberg  steht  der  geringe 
Wein  auf  4,  der  beste  auf  10  Mdr.  und  ist  der  Durchschnitt 
auf  8  9h&n  für  den  Eimer  anzunehmen.  Es  ist  hier  vielfach 
üblich,  den  Wein  in  Trauben  zu  verkaufen;  dann  werden  für 
500  U  Trauben,  welche  150  Quart  Most  gleichstehen,  zwischen 
.")  bis  12  Mdr.  gezahlt,  in  einzelnen  Jahren,  wenn  eine  geringe 
Ernte,  der  Wein  aber  von  guter  Qualität  ist,  auch  15  bis  IS  Mdr 

Dieselben  Preise  gelten  für  die  posenschen  und  schlesi- 
schen  Weine.  Ausnahmsweise  erheben  sich  einzelne  Grün berger 
Weine  auf  20  Mir. 

Im  Naumburgischen  stellen  sich  die  Mostpreise  für  die 
geringsten  Sorten  auf  2,  für  die  besten  auf  15  Milr1  je  nach 
dem  Jahrgang  schwankend.  Der  Durchschnitt  war  1858  8  Mdr., 
185!»  7,  1860  5,  1861  und  62  8,  1863  8i/2,  1864  2,  1865  15, 
1866  9,  1867  8  Mdr.  Letzterer  Preis  kann  als  allgemeiner 
Durchschnitt  festgehalten  werden.  Schlechte  Ernten  sind  aber, 
namentlich  in  geringeren  Lagen,  in  der  Regel  gar  nicht  zu 
verwerthen.  Der  gekelterte  Wein  gilt  im  Jahre  nach  der  Kel- 
terung  1  bis  3  Mdr.  mehr  als  der  Most. 

Die  Weine  aus  den  Kreisen  Bonn  und  Sieg  werden  frisch 
gekeltert  im  ersten  Jahre  verkauft  und,  weil  sie  sich  allein 
nur  kurze  Zeit  halten,  von  den  Weinhändlern  in  der  Regel 
mit  anderen  Weinen  vermischt,  so  dass  sie  unter  fremden 
Namen  zum  Verbrauch  kommen.  Der  Preis  nach  dem  Klären 
-tclit  in  Oedekoven,  Alfter  und  Bachem  je  nach  dem  Jahrgange 
auf  9  bis  20  Mdr.,  in  den  übrigen  Weinorten  des  Bonner  Kreises 
auf  71/2  bis  15  Mdr.  für  den  Eimer.  Es  wird  hier  nur  rother 
Wein  gekeltert.  Im  Siegkreise  steht  Rothwein  zwischen  4  und 
15,  durchschnittlich  etwa  9,  und  Weisswein  zwischen  2  und  9, 
durchschnittlich  etwa  ö1/^  Mir. 

Bezüglich  der  Preise  im  Regierungsbezirk  Koblenz  lässt 
sich  nach  Eimern  folgende  Uebersicht  geben. 


Rothweinpreis 


durch-!  nie- 
se hnittj  drig- 
lich  I  ster 
Mb:  I  Mdr. 


Ahrweiler.  .  .  . 
Altenahr  .  .  .  . 

Sinzig  

Remagen  .  .  .  . 
Küni".sfelde  .  .  . 
Niederbreisig  . 
Gelsdorf  .  .  .  . 
Burgbrohl  .  .  . 
Münstermayfeld 

Bruck   

Unkel  

Linz  

Leutesdorf  .  .  . 
Neuerburg  .  .  . 
lleddesdorf .  .  . 

Koblenz  

Ehrenbreitstein 

Bendorf  

Rhens  

Vallendar  .  .  .  . 
Winningen  .  .  . 
Bassenheim.  .  . 
St.  Sebastian.  . 
Boppard  .  .  .  . 
St.  Goar  .  .  .  . 
Bacharach  .  .  . 
Oberwesel  .  .  . 
Weibelsheim  .  . 


20  ! 
13% 
13  1 
16%' 
12 
20 
8| 
18* 

io  ! 

84 
9$ 
15j 

m 

Iii; 

6% 
14 
16% 
16  | 

8 
20 
10 


14,l 
6% 

8  ) 
8 

7  I 
11 

51 
12  I 

7 

H  I 
134 

8|l 
5  L 

11  i 

A\ 


10 

8  ! 

15 

10 

16| 

8$ 

134 

15 

8| 

6 
2 

5 

1| 
4 

61 
4 
5 
34 

4 

5 

61 
9 

3| 
2 

4% 

2| 

6% 

4 

9 

3 


4 

61 
5 

84 
3!, 


Weissweinpreis 


höch- 
ster 

Mdr. 


durch- 1  nie- 
schnitt drig- 
lich  j  ster 
Mär.  I  Mir. 


12 

n 

10 

8  ! 

6 

13' 
5 

10 

8 

54 

7  | 
9 

13V 
10h 

54 
10 

8i 
13% 

6  I 
12 
10 

7 

94 
6| 

114 

12 
15 


7 

\k 

6 

4k 

3| 

7!i 

3 

6% 

4!; 

4!, 

84 

5% 

9 

74 
4 

3| 
9 
4 
10 
6 
5 
5 

4% 

5 

5 


44 

14 
34 

2 
2 

44 

14 
24 

2 

24 

34 

34 

s 

34 

14 

54 
2 

6 

2| 
34 
24 
2 

i| 

24 
5| 


Bürgermeistereien. 


Niederheinibach  . 

Brodenbach.  .  .  . 

Zell  

Senheim   

Trarbach  

Kreuznach  .  .  .  . 

Hüffelsheim .  .  .  . 

Kirn  

Langenlonsheim  . 

Mandel  

Monzingen  .  .  .  . 

Sobernheim.  .  .  . 

Stromberg  .  .  .  . 

'  Dorsheim  

I  Wallhausen  .... 
;  Windesheim  .  .  . 

Kochern  

Eller  

Carden   

Pommern  

Trier  


hoch 


ster 
Mdr 


Rothweinpreis 

durch-  nie- 
schnitt  drig- 
Üch  ster 
Mdr.  Mdr. 


134 

10 

io 

134 

io 

16% 

16| 

16 

13!, 


134 
10 


12 

64! 


64' 
7  j 

iiV 
n 

94 


84; 

44 
9 

64 


Weissweinpreis 


...  ,     durch-  nie- 
schnitt drig- 
licli  i  ster 
f/dr.  Mdr. 


ster 
Mdr. 


n 

6 
10 

6% 
11 
10 
134 

8 

134 
134 
14 

144 
114 
io1, 

94 
10 
7 

84 
10 

ii4 
114 


&4 

4 

44 

4 

54 
64 

8  i 
6 

64 

7  I 
84 
% 
44 
"74 

4 
64 
4 

34 

64 
6 


•vi 
-  i 

2 
1| 

14 

2 

44 

34 

34 

24 

4 
4 

24 

±1 

14 

2 

24 
34 
24 


Im  Regierungsbezirke  Trier  haben  sich  seit  einigen  Jah- 
ren zur  Erleichterung  des  Absatzes  öffentliche  freiwillige  Ver- 
steigerungen der  Weinproduction  eingeführt,  die  in  Trier  und 
in  einigen  Orten  des  Kreises  Bernkastel  von  damit  beauftrag- 
ten Notaren  vorgenommen  werden.  Die  in  denselben  erlang- 
ten Preise  wirken  auch  auf  die  des  sonstigen  Handels  mit 
Wein  wesentlich  bestimmend,  und  ihr  Durchschnitt  darf  im 
Allgemeinen  als  der  des  Weinertrages  der  Gegend  überhaupt  ange- 
sehen werden.  Das  Ergebniss  der  Versteigerungen  war  folgendes. 


Zahl 

Preis  für  den  Eimer 

Art 

der 

Kreise. 

des 
Weins. 

Jahr- 
gang. 

ver- 
stei- 
gerten 

höch- 
ster 

durch- 
schnitt 
licher 

nie- 
drig- 
ster 

Eimer. 

Milr. 

Mdr. 

Mir. 

Stadtkreis  Trier 


Laudkveis  Trier 


Saarburg 


roth 


1862 
1S65 
1866 
1867 
1868 

1865 
1866 
1867 
1868 
1865 


Bernkastel 


weiss  1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 

roth  1865 


weiss 


Wittlich 


1864 
1865 
1866 
1867 
1868 


weiss  1862 
1864 
1865 
!  1866 
186S 


60 

2  244 
444 

276 1 
72 

3  876 
432 

96 
96 
60 

216 
120 
1  OOS 
5  124 
588 
72 
40S 
12 

•348 
3  360 
732 
300 
252 

12 
12 

636 
24 

4SI 


194 
6 

64 


314 

94 


454 
154 

114 

% 

484 
54 
64 

434 


104 

284 
64 

24*. 


414 


164 

i  <4 

54 
6 

124 
27?. 

s 

84 
184 
27 

144 

104 

6 

25 
4V 
64 

294 

<5 

94 
214 

5 

6 
IS 

15 
10 

394 
64 

204 


154 
5 

°3 


IS 
4k 


14 
10 


4 
6 

14 


S 

15 
44 
44 

15 


134 


0  Der  Eimer  enthält  60  Berliner  Quart  das  Oxhoft  3  Eimer, 
das  Ohm  2  Eimer,  der  Anker  V2  Eimer.  Das  Fuder  enthält  4 
Oxhott.    Auch  wird  nach  Vierteln  zu  150  Quart  gerechnet. 


Der  Vollständigkeit  wegen  lassen  wir  bezüglich  des  Wein- 
baues in  der  Provinz  Hessen-Nassau  nachstehende  acteumässige, 
leider  aber  nicht  weiter  als  bis  zum  Jahre  1865  reichende 
Uebersicht  folsfeu : 
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Weinbau  und  Weincrescenz  des  Herzogthums  Nassau  im  Jahre  1865. 


— -  —  

iiUtll 

Quantität 



Auf 

Durchschnittspreis 

1  Lau- 
fende 

A  m  t. 

Weinbau 

des 

geherbsteten  Weines : 

1  Morgen 
geherbstet 

im 
Herbst: 

Num- 

Gemeinde. 

benutztes 

im  Ganzen 

durchschnitt- 

Areal. 

weisser 

rother 

lich 

weisser 

rother 

mer. 

IVI  Aiwün 

1YLOI  ^tJII 

OJim. 

AI,™ 

uiim. 

unm. 

vjnm. 

r  1. 

171 

r  1. 

Amt  Braubach. 

1. 

270.6 

1  691 

4 

1  695 

6-26 

40 

60 

2. 

300 

2  423% 

315 

2  73834 

9-13 

40 

90 

3. 

75 

63% 

19% 

82% 

1.10 

36 

80 

4. 

95 

525 

34 

559 

5  88 

38 

60 

5. 

Niederlahnstein  

57.5 

216 

ob 

zOj! 

4-38 

45 

70 

6. 

240 

750 

25% 

775% 

3-23 

40 

80 

7. 

69.7 

22% 

139 

161% 

2.3t 

36 

60 

Summe  .... 

1  107.s 

5  69 1% 

572| 

6  264% 

5-65 

Amt  Eltville. 

8. 

375 

2  595 

30 

2  625 

7-27 

(75) 

(90) 

9. 

260 

1 493% 

15 

1  508% 

5-80 

75 

(90) 

10. 

456 

1  765% 

7% 

1  773" 

3-84 

70 

(90) 

1 1 
1 1. 

1  396 

1  396 

Q 

a-63 

75 

12. 

Kiedrich  

241 

1  6874r 

15 

1  702% 

^  *06 

80 

100 

13. 

Mittelheim  

125 

829 

27% 

856% 

6.<w 

73Ji 

60 

14. 

Neudorf  

130 

1  004 

21 

1  025" 

( *88 

65 

(90) 

15. 

N  iederwalluf  

85 

506% 

4 

510J; 

60 

(90) 

16. 

16 

56% 

4 

60% 

3^78 

(60) 

(90) 

17. 

Oestrich  

550 

2  250 

22% 

2  272% 

4-.1  Q 

z'lo 

73% 

(90) 

13. 

Rauenthal  

300 

1  992% 

4 

1  996% 

80-110 

(90) 

Herzogl.  Domäne  

152 

725- 

725 

4  77 

(200) 

Summe  .... 

3  074 

10  301 

150% 

16  451% 

•10 

Amt  Höchst. 

JJ. 

150 

1 

151 

75 

(70) 

20. 

7-3 

15 

4 

19 

2.(io 

45 

(70) 

Summe  .... 

32.3 

165 

5 

170 

Amt  Huchlieim. 

ZI. 

oio 

2  407% 

45 

2  452% 

4-27 

60—70 

(90) 

22. 

Delkenheim  

23 

45 

45 

l.qs 

44 

23! 

Diedenbergen   

55 

270 

270 

4.90 

52 

24. 

Flörsheim  

80 

337%  - 

337% 

4-22 

46—60 

25! 

Igstadt  

52 

150 



150 

2  »ss 

48 

— 

26. 

Massenheim  

70 

452 

452 

6.45 

56 

— 

27. 

Nordenstadt  

50 

300 



300 

6.00 

46 

— 

28. 

Wallau  

200 

641% 

641% 

3-20 

56 

— 

29. 

200 

1  275 

1  275 

6-37 

50—58 

Summe  .... 

1  305 

5  878% 

"45 

5  923% 

4.53 

Amt  Küiiigsteiu. 

30. 

Altenhain  

4 

16 

16 

4.00 

40 

31. 

Neuenhaiu  

74 

135 

24 

159 

1 ,2fi 

45—47 

70 

Summe  .... 

78 

151 

24 

175 

2.24 

Amt  Nassau. 

32. 

60 

113 

85 

198 

3-30 

37 

95 

33. 

I8.9 

5| 

89 

94| 

5-01 

80 

90 

34. 

12.2 

10% 

10 

20% 

1-68 

45 

94 

00, 

2 

3 

tk 

0 

!o0; 

1  m 

3fi 

ÜOl 

Weinähr 

4  1 

2 

3% 

m  .1 1 

30 

108 

Summe  .... 

97.7 

133% 

190% 

323f 

3.31 

Amt  (Hillesheim. 

37. 

Rüdesheim  

822 

3  800 

3  800 

4.«2 

60— 80 

— 

38. 

Aulhausen  

32 

114% 

114% 

8.58 

64 

39. 

272.8 

460% 

565 

1  025% 

3.J2 

50 

100 

40. 

356 

1  605% 

1  605% 

4.M 

58—65 

41. 

Geisenheim  

734 

3  025% 

8 

3  033% 

4-13 

60—65 

(90) 

42. 

331 

l  300% 

1 

1  301  k 

3.  ya 

60—85 

(90) 

43. 

Lorch  

706 

3  381% 

98% 

3  479'4 

4.99 

48 

84 

44. 

272 

1  3S!I% 

77 

1  466% 

5.39 

45 

90 

45. 

Winkel  

613 

2  S50 

2  850 

4.65 

65—80 

Summe  .... 

4  138.8 

17  027% 

749% 

18  676% 

4.61 

Amt  Runkel. 

150 

46. 

Kunkel    ....  Summe  für  sich  .... 

12 

15 

15 

1.11 

Amt  St.  Goarshausen. 

47. 

178 

1  020 

3 

1  023 

5.74 

35 

55 

48. 

60 

360 

360 

6.00 

40 

49. 

Kaub  

864.0 

2  250 

24% 

2  274% 

6.24 

43 

90 

50. 

50 

300 

6 

306 

6.oj 

37 

60 

51. 

12 

1 10 

110 

9.09 

34% 

52. 

133 

1  558% 

1  558% 

11.68 

30 

131 


Lau- 
i  fende 
Num- 
mer. 

A  in  t. 
Gemeinde. 

Zum 
Weinbau 

1  i  <  ■  i  i  i  i  \'l  TO  J 

Areal. 
Morgen 

Quantität 
des 

geherbsteten  Weines: 
weisser        rother       im  Ganzen 
Ohm.         Olnn.  Ohm. 

Auf 
1  Morgen 
geherbstet 
durchsi'linit.t- 

lieh 

Olnn 

Dorch8cbaittepreia 
im 
Herbst: 

weisser     |  rotlier 
Fl.  FI 

53. 

10 

18 

18 

'■80 

30 

54. 

55 

160% 

160% 

2-M 

38 

55. 

50 

114% 

11% 

126 

2.S2 

36 

56  I 

56. 

83 

625% 

38^ 

664 

8.i)o 

35 

Summe  .  .  . 

093  6 

«512 

83% 

(i ;»!».')% 

6.62 

Amt  Wiesbaden. 

57. 

1  L 

45 

45 

0 

■>■-,:, 

50 

1  58. 

12 

67% 

67% 

5.(;2 

60 

59. 

14.5 

19 

19 

1-31 

47 

60. 

Fraueustein  

62 

405 

405 

6.r,.i 

60 

61. 

375 

375 

«0 

62. 

36 

263 

263 

7-30 

100-250 

Summe  .  .  . 

236.5 

1  174% 

1  174% 

4-97 

Herzogthum  Nassau  zusammen . 

11  077.7 

55  934 

1  835% 

55  769% 

5.17 

Hinsichtlich  des  Weinbaues  im  übrigen  Areal  der  Provinz 
H  e  s >en- Nassau  ist  uns  aus  neuerer  Zeit  nur  die  von  Gr.  A.  v. 
Kl  öden  im  Handbuch  der  Länder-  und  Staatenkunde  18G7 
Bd.  II.  S.  1066  mitgetheilte  Angabe  bekannt,  wonach  bei  Hanau 
und  Gelnhausen  Weinbau  auf  1676  Morgen  getrieben  wird. 

Dagegen  heisst  es  in  dem  Artikel  ,,Der  deutsche  Weinbau, 
namentlich  im  Jahre  1846  und  der  Weinhandel  Deutschlands" 
von  Dr.  Ruteuberg  (in  v.  Reden's  Zeitschrift  des  Vereins 
für  deutsche  Statistik,  Jahrgang  1847):  „Wenn  der  durch- 
schnittliche Weinertrag  im  Kurf  ürstenthum  Hessen  für  die 
Jahre  1*40 — 1842  auf  3240  hessische  Ohm  angegeben  und 
officiell  21/2  bis  23/4  hessische  Ohm  auf  dem  Morgen  gerechnet 
werden,  so  beträgt  das  Weinland  danach  1234  preussische 
Morgen  und  der  mittlere  Ertrag  7  355  preussische  Eimer.  Nur 
bei  Hanau  wird  eigentlich  Wein  gekeltert,  und  auch  dieser 
gehört  nach  den  preussischen  Steuerklassen  in  die  V.  Klasse. 
1  »er  Wein,  welcher  bei  Witzenhausen  gewonnen  wird,  soll  zur 
Versetzung  mit  anderen  Weinen  im  Lande  benutzt  werden." 


Recapituliren  wir  nun  die  vorhandenen  Angaben,  so  er- 
giebt  sich,  dass  das  gesammte  Weinbau-Areal  im  preussischen 
Staate  jetzigen  Bestandes  gegenwärtig  ungefähr  folgendes  sein 
dürfte: 

Acht  alte  Provinzen    60  899  resp.  61  514  Morgen. 
Herrschaft  Meisenheim  1  433     „      1  433  „ 
II erzogth um  Nassau    11  078     „     11  078  „ 
Kurfürstenthum  Hessen  1  234     ,,      1  676  „ 

74  644  resp.  75  701  Morgen. 

Sagen  wir  also  rund  ca,  75  000  Morgen. 

Bei  einem  Durchschnittserträgniss  von  7  Eimern  pro  Morgen 
und  einem  Durchschnittspreis  von  5  fflite  pro  Eimer  berechnet 
sich  demnach  die  jährliche  durchschnittliche  Weiuproduction 
auf  ca.  525000  Eimer  und  deren  Werth  auf  2.625  000  9hlr., 
der  natürlich  in  guten  Jahren  sich  viel  höher,  in  schlechten 
aber  auch  viel  niedriger  beziffert. 

Obgleich  hiervon  der  weitaus  grösste  Theil  auf  den 
Rheingau  und  seine  Nebenthäler  entfällt,  so  verschwindet  doch 
die  rheinische  wie  die  gesammte  preussische  Weinbau-Fläche 
fast  hinter  der  benachbarten  französischen. 

Die  Gesammt -Weinbaufläche  des  preussischen  Staats  von 
rund  75  000  Morgen  beträgt  19  149  Hei  ctaren. 

In  Frankreich  waren,  nach  einer  Mittheilung  im  Moniteur 
belye  vom  4.  Juli  1870  (Nr.  185),  im  Jahre  1869  2.407  200 
Hektaren  mit  Wein  bestellt,  und  ca.  2  Millionen  Familien  in 
72  Departements  betrieben  den  Weinbau  als  Hauptbeschäftigung. 
Dem  Werthe  nach  werden  die  französischen  Weine  in  drei 
Kategorien  eingeteilt:  1.  ordinäre  Weine,  wovon  der  Hektoliter 
=  87.3  Quart  weniger  als  25  Fr.  kostet;  2.  feine  Weine  im 
Preise  von  25  bis  300  Fr.  und  3.  Luxusweine  im  Preise  von 
über  300  Fr.  pro  Hektoliter.  Indessen,  nach  der  Weinernte 
von  1869  zu  urtheilen,  sind  96  Procent  der  Crescenz  Weine  im 
Durchschnittspreise  von  30  Fr.,  und  nur  4  Procent  entfallen 
auf  die  feineren  Sorten.  Die  Gesammtproduction  des  Jahres 
1869  wird  auf  71  Millionen  Hektoliter  geschätzt. 


Wir  wissen  allerdings  nicht,  wie  sich  der  oben  mitgetheilte 
Durchschnittsertrag  und  Durchschnittspreis  der  preussischen 
Crescenz  zu  derjenigen  des  Jahres  1869  verhält,  und  umgekehrt 
die  1869er  französische  Crescenz  zur  durchschnittlichen;  allein 
es  scheint,  dass  die  Weinpreise  in  Preussen  meist  mit  denen 
in  Frankreich  nahe  übereinstimmen,  denn  der  Satz  von  5  3hbr. 
pro  Eimer  entspricht  dem  von  27.2  Fr.  pro  Hektoliter.  Da- 
gegen überragt  die  französische  Weinbau-Fläche  die  preussische 
um  mehr  als  das  120  fache,  während  der  französische  Ertrag 
von  29.5  Hektoliter  pro  Hektare  dem  preussischen  von  7  Eimern 
pro  Morgen  =  27. 4  Hektoliter  pro  Hektare  wiederum  sehr 
nahe  kommt.  Der  AVerth  der  französischen  Crescenz  von  1869 
erreicht  die  erstaunliche  Höhe  von  2  130  Millionen  Franken,  die 
preussische  Durchschuittscrescenz  hingegen  kommt  nur  auf  die 
Summe  von  9.843  750  Fr. 

Ueber  die  Einwirkungen  des  französisch  -  englischen  Han- 
delsvertrags auf  den  französischen  Weinbau  liegen  uns  folgende 
Notizen  vor: 

In  den  Jahren  1855  bis  1859  wurden  in  England  248  000 
Hektoliter  im  Werthe  von  81.026  000  Franken  eingeführt;  im 
Mittel  also  jährlich  49  600  Hektoliter  zum  Werthe  von  16.205  200 
Franken.  Da  der  Durchschnittswerth  des  Hektoliters  sich  auf 
329  Fr.  berechnet  und  der  Eingangszoll  auf  löU/g  Fr.  gestellt 
war,  so  betrug  letzterer  vom  Werthe  46  Procent. 

In  den  Jahren  1860  bis  1869  wurden  aus  Frankreich  nach 
England  1.748000  Hektoliter  im  Gesammtwerthe  von  397.412000 
Franken  exportirt;  macht  aufs  Jahr  174  800  Hektoliter  zu 
39.741  200  Fr.  Der  Einfuhrzoll  war  in  dieser  Periode  aber 
nur  27  Fr.  51  C.  und  der  Durchschnittswerth  eines  Hektobters 
229  Fr.  Das  Verhältniss  des  Einfuhrzolles  zum  Werthe  schwankte 
zwischen  33  und  13  Procent. 

Hieraus  geht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  der  Handels- 
vertrag nur  den  Weinen  zu  Gute  gekommen  ist,  die  einen 
höheren  Werth  als  30  Fr.  habeu.  Die  Ausfuhr  der  feineu 
Weine  hat  sich  uacb  der  Herabsetzung  des  Zolles  vervierfacht. 
Da  nun  aber  96  Procent  der  Crescenz  Weine  der  Klasse  des 
Durchschnittspreises  von  30  Fr.  sind,  so  folgt  ferner  daraus, 
dass  der  Handelsvertrag  auf  den  französischen  Weinbau  im 
Grossen  und  Ganzen  einflusslos  geblieben,  und  dass  nach  wie 
vor  der  bei  Weitem  grösste  Theil  der  französischen  Weiupro- 
duction auf  die  inländische  Consumtion  angewiesen  ist. 

Ob  und  welchen  Einfluss  der  deutsch-französische  Handels- 
vertrag auf  den  diesseitigen  Weinbau  gehabt  hat,  lässt  sich 
leider  nicht  angeben,  da  im  Zollverein  bekanntlich  Werthdecla- 
rationen  der  Ein-  und  Ausfuhr  nicht  existiren.  — 

Ueber  die  allgemeinen  Verhältnisse  des  Weinbaues  im 
Staatsgebiete  sind  ausser  der  bereits  angeführten  Literatur  u. 
A.  noch  zu  vergleichen:  Dr.  Rutenberg.  Der  deutsche  Wein- 
bau, namentlich  im  Jahre  1846,  und  der  Weinhandel  Deutsch- 
lands (in  der  v.  Reden'schen  Zeitschrift  des  Vereins  für  deutsche 
Statistik.  Jahrg.  1,  1847,  S.  168  ff.  u.  S.  1007  u.  ff.);  Jäger. 
Darstellung  des  Weinbaues  in  v.  Viebahn's  Statistik  des  zoll- 
vereinten Deutschlands  (B.  II,  1862,  S.  780  ff.);  A.  Meitze», 
Boden  und  landwirthscbaftl.  Verhältnisse  des  preuss.  Staats 
(Bd.  II,  1869,  S.  266  ff.). 
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Statistik 

des  ärztlichen  Personals  und  der  Apotheken  in  den  einzelnen 
Regierungsbezirken  des  preussischen  Staats  am  Schluss  des  Jahres  1867 

und  erläuternde  Bemerkungen  hierzu. 


Mitgetheilt  vom  königlichen  Ministerium  der  Medicinal  -  Angelegenheiten. 


Lau- 
fende 
Nr. 

Regierungsbezirke 
resp 

Landdrosteibezirke. 

Bevöl- 
kerung.1) 

v  la- 
chen- 
inhalt. 

*) 

□  M. 

Zahl  der 

Zahl  der  Orte, 
in  welchen 

Zahl 
der 
Apo- 
the- 
ken. 

Es  kommen  Ein- 
wohner auf  je 

1 

Es  kommen 
□  Meilen  auf  je 

pro  - 
mo- 
virten 
Aerzte 

...  , 
Wund- 
ärzte 
I.  u.  II. 
Klasse. 

Aerzte 
zu- 
sam- 
men. 

pro- 
mo- 
virte 
Aerzte 

nur 
Wund- 
ärzte 

wohnen 

Aerzte 
zu- 
sam- 
men 

eiuen 
Arzt 

einen 
Wohn- 
ort 

eine 
Apo- 
theke 

einen 
Arzt 

einen 
Wohn 
ort 

eine 
Apo- 
theke 

1. 

1.063  340 

408 

4fl 
4lt 

979 

1 1 
1 1 

DJ 

77 

3  000 
o  ovo 

1  3  800 
1 0  OO  J 

0-27 

0-29 

2. 

744  778 

298 

PS\ 
Ot; 

81 
o  l 

9Q 

o 
ö 

37 

44 

Q  1  04 

90  1  90 

1  R  09K 

3  .. 
"■67 

ö-OIi 

t>-77 

3. 

515  222 

152 

1  1  u 

9Q 

1  30 
lov 

9n 

O 

41 

3  7flfi 

ö   I  UO 

90  COR 
£\J  ouo 

1  „ 

O-08 

3  .» 
O-70 

4. 

Marienwerder  .... 

767  620 

319 

104 

24 

128 

39 

10 

49 

53 

5  997 

15  665 

14  483 

2-43 

6.5i 

6-oi 

5. 

675  596 

239 

151 

34 

185 

37 

8 

45 

53 

3  651 

15  013 

12  747 

1 .29 

5-31 

4  50 

6. 

554  464 

258 

65 

16 

81 

23 

8 

31 

31 

6  845 

17  885 

17  885 

3-18 

8-32 

8-32 

7. 

Stralsund  

215  575 

80 

79 

19 

98 

18 

2 

20 

23 

2  199 

10  778 

9  372 

0.81 

4-uo 

3.47 

8. 

Posen 

Sog 

157 

45 

202 

50 

20 

70 

70 

4  883 

14  092 

14  092 

1-59 

4.60 

4-60 

d. 

Broniberg  

550  895 

215 

79 

14 

93 

31 

5 

36 

36 

5  923 

15  302 

15  302 

2.3i 

5-97 

5-97 1 

10. 

1.364  632 

248 

qqo 
OoU 

1  oo 

IUI» 

30 
ov 

199 

88 

9  7i(fl 

1  1    1  ^ 

Iii  o._> 

1  O  DU  ( 

o . 

-  ■ .  1 1 1 

9  „„ 

9  „. 
z-81 

n. 

979  800 

251 

JoJ 

1  OQ 

907 

Do 

IC. 

1  u 

1  39 

58 

3  OQÖ 
ö  «Jö 

1  (i  80°. 

n 

U-xt 

1  „ 
i  -HU 

4. 

■*-32 

12. 

1.241  320 

243 

165 

31 

196 

65 

8 

73 

62 

6  333 

17  004 

20  021 

1  .OQ 

3.*i9 

3  <)i 

13. 

Berlin  mit  Gharlot- 

tenburg  

717436 

2 

678 

107 

785 

2 

2 

48 

913 

358718 

14  946 

O-oo0 

1  *00 

0-Ü4 

14. 

Potsdam  

982  182 

380 

231 

68 

299 

71 

17 

88 

95 

3  284 

11  161 

10  338 

1-/ 

4-31 

4.oo 

15. 

Frankfurt  

1.020  157 

352 

182 

49 

231 

60 

19 

79 

88 

4  416 

12  913 

1 1  592 

l.w 

4.45 

4.nol 

IG. 

Magdeburg  

832  141 

210 

221 

99 

320 

69 

52 

121 

75 

2  600 

6  877 

11  095 

0.6r, 

1-74 

•2.8ü! 

17. 

864  853 

189 

221 

93 

314 

73 

33 

106 

87 

2  754 

8  158 

9  940 

0.60 

1-78 

2-17 1 

IS. 

Erfurt  

370  072 

62 

73 

40 

113 

27 

12 

39 

38 

3  274 

9  489 

9  738 

o.,, 

1.58 

1.68 

1  0 

\'l  1*  i  ti  cf  nr 

148 

25 

173 

66 

13 

79 

fi9 

2  538 

5  559 

7  084 

0.76 

1« 

2-12 

20. 

477  152 

96 

121 

20 

141 

46 

13 

59 

56 

3  454 

8  087 

8  520 

0ß8 

1  -62 

1-71 

21. 

Arnsberg   

791  361 

140 

232 

26 

258 

95 

6 

101 

92 

3  067 

7  835 

8  601 

0.54 

1-38 

1-52 

22. 

Kölu  

596  493 

72 

267 

28 

295 

64 

7 

71 

67 

2  022 

8  401 

8  902 

0.24 

1.01 

1-07 

23. 

1.243  902 

98 

372 

59 

431 

113 

16 

129 

135 

2  S86 

9  641 

9  214 

022 

0.75 

0-72 

'  24. 

555  882 

112 

152 

34 

186 

57 

18 

75 

54 

2  9 SS 

7  411 

10  294 

0.60 

1-49 

2-07 

!  25. 

480  192 

76 

148 

25 

173 

47 

11 

58 

49 

2  775 

8  279 

9  799 

0-43 

1-31 

1.55 

'  26. 

578  889 

131 

94 

29 

123 

41 

17 

58 

43 

4  706 

9  980 

13  462 

1-06 

2-25 

3-04 

27. 

64  632 

21 

21 

10 

31 

10 

9 

19 

10 

2  084 

3  401 

6  463 

0-67 

1-10 

2.io 

!  28. 

1  748 

1 

1  748 

29. 

385  957 

105 

175 

37 

212 

47 

10 

57 

51 

1  820 

6  771 

7  567 

0-49 

1-81 

2.  ii;, 

30. 

410  210 

93 

172 

64 

236 

62 

22 

84 

58 

3016 

4  883 

7  072 

0-68 

1-10 

1.60 

31. 

Lüneburg   

381  712 

211 

111 

15 

126 

54 

1 

55 

53 

3  029 

6  940 

7  202 

1-67 

3-83 

3-98 ' 

32. 

Stade   

301  407 

120 

90 

10 

100 

55 

2 

£1 

49 

3  014 

5  287 

6  151 

1-20 

2-io 

2-44 

33. 

264  475 

113 

110 

10 

120 

51 

4 

55 

45 

2  203 

4  808 

5  877 

0-94 

2. os 

2.„ 

34. 

Anrieh  

193  876 

54 

72 

10 

82 

28 

2 

30 

35 

2  364 

6  462 

5  539 

0.«;, 

1  •  ir, 

1-54 

35. 

Kassel  

770  569 

184 

227 

58 

285 

100 

7 

107 

115 

2  001 

7  201 

6  700 

0-47 

1-71 

1-60 

36. 

Wiesbaden  

609  176 

99 

295 

27 

322 

80 

2 

82 

78 

1  891 

7  428 

7  809 

0.8b 

1-20 

1-26 

37. 

981  718 

315 

400 

52 

452 

115 

9 

124 

92 

2  171 

7  917  10  670 

0-69 

2.54 

3.42 

Summe  ...  123.075  00o|  040o|  6503|   147«   80<>!»|  L  03sj     502 1  2  44o|  2  212|2  97l|  !IS25I0843|    0.79|    2.,;2j  2.s, 


')  Nacb  erfolgter  Berichtigung  beträgt  die  Bevölkerung  im  Regierungsbezirk  Potsdam  ohne  Oharlotlenburg  97s  129,  weshalb  auch  bei  den  relativen 
Zahlen  der  vorletzten  Uanptrubrih  «■im-  Aenderung  in  3272,  II  118  und  10209  eintritt;  ferner  sind  hei  Düsseldorf  1.244027  Einwohner  und  für  den  ganzen  Staat  [ 
2:1.971  162  zu  setzen,   Im  Hinblick  auf  den  Original-Charakter  dieser  Mittheilnng  ist,  hieran  im  Text  nichts  geändert  worden.  Die  Herl. 

*)  Nach  iilleren  Angalien  einschliesslich  Haffe.  i 

A  11  m  e  r  k  u  n 

Wir  1 1 : 1 1 •  < - 1 1  die  Verhiiltnissherechnungen  vorstehender  Tabelle  iiiiverändert  gelassen,  oltfih'ii^h  sie  zum  Tlicil  regelwidrig,  zum 
Tbeil  unverständlich  sind.  Nach  der  zur  bessera  internationalen  Vergleichbarkeit  jetzt  allgemein  angenommenen  Berechnungsweise 
wurde  es  heissen  müssen:  Aul  je  10  000  Einwohner,  resp.  auf  je  I.000  Quadratmeile  kommen  Aerzte,  Apotheken  etc.  Indessen  lmt  die 
oben  angebrachte  Forme]  aueb  ihre  Berechtigung.  Nicht  dasselbe  ^ilt  aber  von  der:  „es  kommen  Einwohner  auf  je  1  Wohnort*  und  „es 
kommen  Quadratmeilen  auf  je  1  Wohnort".  Beides  ist  geradezu  irreführend.   In  beiden  Fällen  müsste  es  wenigstens  heissen,  „auf  1  Ort, 

in  weldieni  Aerzte  wolineu"  etc.;  iille'tn  heide  Zahlenverhältnisse  sind  bedeutungslos  und  darum  üherllüssig.    Wir  werden  bemüht  Bein, 

dass  späteren  Veröffentlichungen  dieser  Art  graphische  Darstellungen  über  Das  beigefügt  werden,  was  hier  ausgedrückt  werden  soll,  uud 
a  die  Engländer  sehr  bezeichnend  density  and  proatmity  Dennen,  damit  auf  einen  Blick  leicht  und  sicher  die  bedeutenden  Verschieden- 
heiten erkannt  weiden  können)  welche  hinsichtOch  der'  Vertheilung  des  Gesundheitsporsonals  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken  des 
preussischen  Staats  obwalten.  K.  St.  B. 
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Erläuternde  Bemerkungen. 


Die  nebenstehende  Berechnung  und  Zusammenstellung  der 
Resultate  der  statistischen  Verhältnisse  der  Aerzte  und  Apothe- 
ken am  Schluss  des  Jahres  1867  schliesst  sich  der  zuletzt  pro 
1861  aufgestellten  gleichartigen  Berechnung  unmittelbar  an.  ') 
In  Folge  der  grossen  politischen  Ereignisse  des  Jahres  1866 
sind  dem  preussischen  Staat  hinzugetreten: 
das  ehemalige  Königreich  Hannover, 

Kurfürstenthum  Hessen, 
„        „        Herzogthum  Nassau, 
die  ehemalige  freie  deutsche  Reichsstadt  Frankfurt  a./M., 
die  Herzogtümer  Schleswig-Holstein  und  einige  bayeri- 
sche und  hessische  Enclaven, 
zusammen  1  296  □  Meilen  mit  4.312  686  Einwohnern. 

Am  Schluss  des  Jahres  1861  umfasste  der  Staat  5  104 
□  Meilen  und  18.476  500  Einwohner,  so  dass  der  Zuwachs 
sich  hinsichtlich  der  Grösse  auf  25.03  Procent  und  hinsichtlich 
der  Einwohner  auf  23.S4  Procent  herausstellt. 

Die  am  3.  December  1867  vorgenommene  Volkszählung 
hat  eine  Einwohnerzahl  von  23.975  090  '-)  ergeben.  Hiervon  die 
Einwohnerzahl  der  neuen  Provinzen  abgerechnet,  lässt  für  die 
alten  Provinzen  am  Schluss  des  Jahres  1867  19.662  404  2)  Ein  - 
wohner übrig,  gegen  1861  1.185  9042)  Einwohner  oder  6.42  Pro- 
Gent mehr.  Einschliesslich  der  neuen  Provinzen  haben  sich 
1867  die  Einwohner  des  ganzen  Staats  um  5.498  590 2)  Seelen 
oder  um  29.75  Procent  vermehrt. 

Die  Zahl  der  Aerzte  in  der  ganzen  Monarchie  betrug  am 
Schluss  des  Jahres  1867   8  069,  und  zwar  6  593  praktische 
Aerzte  und  1  476  "Wundärzte. 
Hiervon  kommen: 

a)  auf  die  alten  Provinzen  6  128,  nämlich  4  936  prakti- 

sche Aerzte  und  1  192  Wundärzte: 

b)  auf  die  neuen  Provinzen  incl.  Meisenheim  1  941,  und 

zwar  1  657  praktische  Aerzte  und  284  Wundärzte. 
Im  Jahre  1861  sind  gezählt  worden  6  024  Aerzte,  darunter 
4  494  praktische  Aerzte  und  1  530  Wundärzte. 
Hiernach  haben  sich  in  den  alten  Provinzen  während  der 
ietzten  sechs  Jahre  die  praktischen  Aerzte  um  442  oder  um 
9#83  Procent  vermehrt,  die  Wundärzte  aber  um  338  oder  um 
22.Qg  Procent  vermindert. 


Im  Ganzen  wuclis  die  Zahl  der  Aerzte 

a)  in  den   alten  Provinzen,  abzüglich   des  Minus 
Wundärzte  um  104,  also  um  1.72  Procent, 


der 


b)  in  dem  ganzen  Staat  einschliesslich  der  neuen  Pro- 
vinzen um  2  045,  also  um  33.04  Procent. 
Die  Summe  der  promovirten  Aerzte  ist  hiernach  zwar  im 
Wachsen  begriffen,  doch  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl 
nicht  in  dem  Maasse,  dass  sie  dem  allgemeinen  Bediirfniss 
zum  Theil  durch  die  stets  steigende  Abnahme  der  Wundärzte, 
entstanden,  genügen  könnte. 

Die  Einwohnerzahl  hat  seit  dem  Jahr  1861  um  6.42 Procent, 
die  Zahl  der  praktischen  Aerzte  aber  nur  um  .  .  .  1.72  „ 
zugenommen.    Das  Wachsen  der  Einwohner  über- 
steigt   daher   die   Zunahme   des  ärztlichen  Per-  

sonals  um  4.70  Procent. 

Es  fehlen  also  circa  280  Aerzte,  um  die  Zunahme  derselben 
mit  dem  Wachsen  der  Einwohnerzahl  in  gleichem  Verhältniss 
zu  erhalten.  Im  Jahr  1861  fehlten  zur  Gleichstellung  dieses 
Verhältnisses  gegen  1849  circa  300  Aerzte,  also  beinahe 
ebenso  viel. 

In  den  meisten  Regierungsbezirken  hat  die  Zahl  der  Aerzte 
seit  dem  Jahr  1861  abgenommen,  dies  tritt  besonders  zu  Tage 
bei  den  Bezirken:  Sigmaringen  mit  18.(.2,  1  hinzig  mit  14.™, 
Kösliu  mit  12.00,  Gumbinnen  mit  10.00,  Potsdam  mit  9.3<)  Procent, 
während  eine  verhältnissmässig  grössere  Zunahme  die  Bezirke 
Berlin  mit  25.60,  Aachen  mit  13.07,  Königsberg  mit  9.63,  Düssel- 
dorf mit  9.n,  Arnsberg  mit  8.8G  Procent  aufweisen. 

Die  Abnahme  der  Wundärzte  ist  bei  allen  Regierungs- 
bezirken ziemlich  gleichmässig  erfolgt,  am  meisten  aber  in  fol- 
genden Bezirken : 


Sigmaringen  um 
Breslau  „ 
Magdeburg  „ 
Liegnitz  „ 
Merseburg  „ 


41.1B  Procent  oder 
30. 


■18 
57 


22-05 


19. 

17, 


10  Wundärzte, 
109  „ 
99 
108 

93 


Die  Zunahme  resp.  Abnahme  der  Einwohner  und  Aerzte 
nach  Procentsätzen  wird  sich  aus  nachfolgender  Tabelle  über- 
sehen lassen: 


Laufende 
Nummer. 


Namen 
der 

;  i  e  r  u  n  g  s  b  e  z  i  r  k  e. 


Re 


Einwohnerzahl 

Zunahme 
der 

Zahl  der  Aerzte 
überhaupt 

Zu-  (+)  resp. 

Einwohner 

Abnahme  ( — )  de 

nach 

Aerzte  nach 

1861. 

1867. 

Procent- 
sätzen. 

1861. 

1867. 

Procentsätzen. 

982  894 

1.063  340 

8.18 

248 

272 

+  9-63 

695  571 

744  778 

7.07 

90 

81 

—  lO-oo 

475  570 

515  222 

8.33 

163 

139 

-  14.72 

712  83L 

767  620 

7-68 

134 

128 

-  4.47 

654  963 

675  596 

3.14 

196 

185 

—  5.61 

524  108 

554  464 

5.79 

93 

81 

-  12-90 

210  668 

215  575 

2-32 
2-38 

91 

98 

+  7.69 

963  441 

986  443 

209 

202 

-  3.34 

522  109 

550  895 

5-51 

93 

93 

0 

1.295  959 

1.364  632 

5-29 

484 

489 

+  1-03 

956  892 

979  800 

2-39 

297 

297 

0 

1.137  844 

1.241  320 

9-09 

210 

196 

—  6.66 

547  571 

717  436 

31-02 

625 

785 

+  25  6o 

947  034 

3)      982  182 

*)  4.76 

330 

299 

-9-39 

1. 

2. 

O. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 


Königsberg  . 
Gumbinnen  . 
Danzig .... 
Marienwerder 
Stettin .... 
Kösliu  .... 
Stralsund  .  . 
Posen  .... 
Bromberg  .  . 
Breslau  ,  .  . 
Liegnitz  .  .  . 
Oppeln  .  .  . 
Berlin  .... 
Potsdam  .  .  . 


l)  Die  oben  erwähnte  Zusammenstellung  wurde  in  vorliegender 
Zeitschrift  gleichfalls  mitgetheilt,  und  zwar  im  Septemberheft  des 
Jahrgangs  1863,  auf  welches  hier  verwiesen  werden  muss. 

Das  in  der  ministeriellen  Denkschrift  nachgewiesene  ärztliche 
und  Apothekerpersonal  ist  indess  weder  in  der  vorliegenden  noch 
in  der  früheren  Veröffentlichung  das  gesammte  Personal  der  Ge- 
sundheitspflege. Dieses  ist  ungleich  zahlreicher.  Nach  der  am 
3.  December  1867  erhobenen  Berufsstatistik  belief  sich  die  Zahl 
der  Medicinalbeamten,  Aerzte  und  Apotheker  und  der  lleil- 
persouen  aller  Art  inclusive  Hebammen,  Krankenwärter,  Diako- 
nissinnen auf 

14  938  männl.  Per.s.     12  730  weibl.  Pers.  in  den  alten  Prov., 
4  93ti      ,         „  4  212     ,        ,     ,     ,    neuen  Prov., 

19  874  männl.  Pers.  u.  16  942  weibl.  Pers.  im  ganzen  Staat 

zusammen  36  816. 

Nach  der  ministeriellen  Denkschrift  sollen  Ende   18G7  nur 

8  069  Aerzte  und  2  212  Apotheker  vorhanden  gewesen  sein.  Die 

Zahl   der  Apotheken   ist    selbstverständlich  kleiner  als  die  der 


Apotheker,  die  in  dem  Berufscensus  mitenthalten  ist.  Betrüge  sie 
aber  auch  das  Doppelte,  so  hätte  man  wohl  die  Ziffer  von  12  493 
Personen,  es  blieben  dann  aber  noch  rund  circa  7  000  in  der 
Denkschrift  nicht  erwähnt,  die  dann  wohl  auf  die  niederen  Heil- 
personen kommen.  Die  16  942  weiblichen  Personen  dürften  zum 
grössteu  Theil  Hebammen  sein. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  künftigen  Zusammenstellungen 
des  Medicinalministeriums  sich  auf  das  gesammte  Gesundheits- 
personal erstreckten  und  sich  auf  die  genaueste  Ermittelung  der 
betreffenden  Zahlen  basirten:  denn  in  Betreff  der  Nützlichkeit  und 
des  Erfolgs  coneurrirt  sicher  die  angemessene  Verbreitung  von  Heb- 
ammen, von  gelernten  Krankenwärtern  und  Kraukenwärteriunen  mit 
der  der  Aerzte  und  Apotheker.  Das  würde  sich  sofort  ergeben, 
wenn  in  den  vom  Medicinalministerium  erstatteten  Berichten  über 
das  ärztliche  Personal  auch  die  ärztliche  Thätigkeit  durch  Angabe 
der  Zahl  der  in  den  einzelnen  Jahren  an  gewissen  Todesursachen 
Gestorbenen  mit  berücksichtigt  würde,  wofür  die  Resultate  gleich- 
falls kreis-,  selbst  ortsweise  vorliegen. 

-)  richtiger  3  628  weniger.  —  ;i)  richtiger  97S  429  resp.  3.35. 
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Laufende 
Nummer. 


15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23! 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 


Namen 
der 

Regierungsbezirke. 


Einwohnerzahl 


1861. 


1867. 


Frankfurt  

Magdeburg  

Merseburg  

Erfurt  

Münster  

Minden   

Arnsberg   

Köln  

Düsseldorf  

Koblenz  excl.  Meisenheim  .  . 

Aachen   

Trier  

Sigmaringen  

Jadcgebiet  

Summe 

Hannover   

Hildesheim  

Lüneburg   

Stade  

Osnabrück   

Aurich  

Kassel  

Wiesbaden  

Schleswig  


Summe 


973  154 
779  754 
831  968 
364  695 
442  397 
472  145 
703  523 
567  475 
1.115  365 
529  929 
458  746 
544  269 
64  675 
950 


1.020  157 
832  141 

864  853 
370  072 
439  213 
477  152 
791  361 
596  493 
1.243  902 
542  296 
480  192 
578  889 
64  632 
1  748 


18.476  500  2)  19.662  404 

385  957 
410  210 
381  712 
301  407 
264  475 
193  876 
770  .569 
609  176 
981718 


*)  23.975  090 


Zunahme 

der 
Einwohner 

nach 
Procent- 
sätzen. 


Zahl  der  Aerzte 
überhaupt 


1861. 


1867. 


4-83 
«•72 

3-  95 

1-47 

-  0*9 

1-  06 
12.48 

5.11 

H-52 

2-  33 

4-  67 
6-36 

-  0.0« 

84.00 


246 
327 
329 
122 
173 
146 
237 
284 
395 
188 
153 
122 
38 
1 


6  024 


6  128 

212 
136 
126 
100 

120 

82 
385 
322 
452 


*)     8  069 


Zu-  (+)  resp 
Abnahme  ( — )  der 
Aerzte  nach 
Procentsätzen. 


231 

—  6-09 

320 

-  2*4 

314 

-4.55 

113 

—  7-37 

173 

0 

141 

—  3.42 

258 

+  8.8G 

295 

+  3.87 

431 

+  9.n 

180 

-  4.2, 

173 

+  13.07 

123 

+  0-82 

31 

-  18.42 

- 100.00 

*)  incl.  13  58f>  Einwohner  und  6  Aerzte  des  Oberamts  Meisenheim,  das   beim  Regierungsbezirk  Koblenz  nicht  mit  enthalten  ist. 
Berichtigung  lL'.'i  mehr.  —  2)  desgl.  3  62S  weniger. 


')  nach  erfolgter 


Hiernach  ist  die  Zunahme  der  Aerzte  im  Vergleich  zur 
Vermehrung  der  Bevölkerung  nicht  so  günstig  wie  in  dem 
Jahre  1861  ausgefallen.  Während  die  Zahl  der  Aerzte  in  den 
Jahren  1849 — 1861,  also  in  einem  Zeitraum  von  12  Jahren, 
um  7.68  Procent  zugenommen  hat,  ist  diese  während  der  Zeit 
von  1861  — 1867,  in  einem  Zeitraum  von  6  Jahren,  nur  um  l.?2 
Procent  gewachsen. 

Auffallend  ist  ferner,  dass  im  Jahre  1861  nur  bei  4  Re- 
gierungsbezirken eine  Abnahme  der  Aerzte  zu  constatiren  war, 
während  am  Schluss  des  Jahres  1867  die  Abnahme  von  Aerz- 
ten  bei  15  Regierungsbezirken  nachgewiesen  worden  ist.   Es  hat 


dies  zum  grossen  Theil  darin  seinen  Grund,  dass  die  Appro- 
bationen von  Wundärzten  seit  dem  Aufhören  der  Ausbildung 
von  Candidaten  der  Chirurgie,  sowie  seit  Aufhebung  der  chirur- 
gischen Lehranstalten  fast  gar  nicht  mehr  vorkommt.  Dies  hat 
zur  Folge,  dass  die  Zahl  dieser  Klasse  von  Aerzten  von  Jahr  zu 
Jahr  immer  mehr  abnehmen  muss,  bis  zum  endlichen  Ausster- 
ben derselben. 

Bei  4  Bezirken  ist  die  Summe  der  Aerzte  seit  1861  un- 
verändert geblieben,  und  nur  bei  9  Regierungsbezirken,  incl. 
Berlin,  ist  eine  Vermehruug  des  ärztlichen  Personals  eingetreten. 


Bei  Vergleichung  der  Provinzen  ergiebt  sich  folgende  Reihenfolge: 

1.  Provinz  Brandenburg  mit  10.06  Procent  bei  den  Einwohnern  und 


2.  „  Rheinprovinz  „ 

3.  „  Westfalen  „  5. 

4.  „  Schlesien  „  5.7 

5.  „  Posen  „  3. 

6.  „  Preussen  „ 

7.  „  Sachsen  „  4.53       „       „  „ 

8.  „  Pommern  „  4.02       „       „  „ 

Die  vorstehend  nachgewiesene  Zunahme  an  Aerzten  bei 
der  Provinz  Brandenburg  erklärt  sich,  nachdem  sich  bei  den 
Regierungsbezirken  Potsdam  und  Frankfurt  eine  Verminderung 
von  circa  15  Procent  herausgestellt,  nur  allein  aus  der  That- 
sache,  dass  die  Stadt  Berlin  einen  Zuwachs  von  25  Procent 
erhalten  hat. 

Die  Zunahme  der  Aerzte  in  den  grösseren  Städten  ergiebt 


•44 
54 


48 


9.49  Procent  bei  den  Aerzten, 

5-77         n         n      n  n 


—  0, 

-  2., 


■88 
91 


im  Allgemeinen  einen  ganz  anderen  Procentsatz,  als  den  in  den 
Regierungsbezirken  resp.  den  Provinzen  bereits  nachgewiesenen, 
und  es  wird  von  Interesse;  sein,  dieses  Verbältniss  näher  zu 
beleuchten. 

Untenstehende  Tabelle  zeigt  dasselbe  in  den  26  grÖSSten 
Städten  des  preussischen  Staats  an : 


Laufende 
Nummer. 


Zunahme 

Zunahme  (+) 

N  a  m  e  n 
der 
B  t  ä  d  t  e. 

Einwohnerzahl 

der 
Einwohner 

Zahl  der  Aerzte  überhaupt 

resp. 
Abnahme  ( — ) 

1861. 

1867. 

nach 
Procent- 
sätzen. 

1861. 

1867. 

der  Aerzte 
nach 
Procentsätzen. 

Berlin  

517  571 

702  437 

28.08 

625 

775 

+  24 

145  589 

171  926 

I8.09 

198 

223 

+  12,;2 

1 20  568 

125  172 

3.81 

114 

113 

-7-87 

Königsberg  

94  579 

106  298 

L2.J9 

118 

136 

+  15.25 

86  301 

95  840 

11.08 

70 

75 

+  7-U 

82  765 

89  31 1 

7-90 

91 

74 

-  18.68 

78  277 

135 

73  979 

119 

135 


Laufende 
Xuiu  nier. 


Name  n 
der 
Städte. 


Zunahme 

Zunahme  (+) 

Einv  ohnerzahl 

der 

Zahl  der  Aerzte  überhaupt 

n-sp. 

Einwohner 

Abnabine  {—) 

nach 

der  Aerzte 

1861. 

1867. 

Procent- 

1861. 

1867. 

nach 

sätzen. 

Procentsätzen. 

fi7  '^n 

64  43 1 

73  7  1  4 

1  1  an 

1  -69 

RS  1  78 

uo  1  In 

1  S  , . 
10-74 

57 

-4-  9fi 

ju  .)o  < 

D  >v  O  i  1 

17.-s 

93 

9fi 

+  13« 

^1  9 '19 

4  »1 

t-21 

6.39 

f>8 

'S  3  891 

1  7 
1  1 

1 5 

 II,- 

"•II 

787 

I  O  t 

1  7 
1  t 

99 

-+-  29  4. 

^J-41 

49  it7f; 

48  Q4fi 
•±o  JtO 

r.  1  \ 

»}W 

<)  1 

-4-  14 

4.1  894. 

49  Sß'-i 

^•4H 

43 

4.9 

2.33 

41  ^87 

f.  3 

41  292 

63  389 

53  r. 

43 

44 

37  012 

41  760 

12.82 

30 

29 

«»»38 

36  557 

40  994 

12  iq 

21 

27 

+  28.;,7 

30  085 

48 

28525 

27  112 

-4.95 

47 

40 

-  14.89 

27  332 

25  453 

—  6-87 

36 

33 

—  8.33 

25  539 

28  055 

9-85 

20 

21 

+  5 

24  216 

45 

9. 
10. 
11. 

12. 
13. 
14. 

15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


Altona  .  .  .  . 
Stettin  .  .  .  , 
Aachen  .  . 
Elberfeld   .  , 
Posen  .  .  . 
Krefeld  .  . 
Bai  inen  .  . 
Halle. 

Potsdam .  .  , 
Kassel  .  .  . 
Düsseldorf  , 
Erfurt  .  .  .  , 
Frankfurt  a. 
Wiesbaden.  , 
Koblenz  .  . 
Münster  .  . 
Elbiug  .  .  .  . 
Kiel  .... 


vorstehender   Tabelle    haben  folgende   Städte  an 


Nach 
Aerzten 

a)  den  grössten  Zuwachs: 

Bannen  mit  29. 4,  Procent, 

Frankfurt  a.  d.  Oder 
Aacheu   

Berlin  „    24.™       „  und 

b)  die  grösste  Abnahme: 

Danzig  mit  18.Ra  Procent, 

Koblenz  „  14 

Krefeld  „  11. 

Münster 

aufzuweisen. 

Im  Jahre  1861  hat  die  Abnahme  an  Aerzten  bei  nur 
3  Städten,  im  Jahre  1867  dagegen  bei  9  Städten  stattgefun- 


•41 

28.57 

26-67 

24-00 


•68 
89 
77 
•33 


den,  obwohl  bei  allen  diesen  Orten,  Koblenz  und  Münster  ab- 
gerechnet, eine  Zunahme  der  Bevölkerung  eingetreten  ist.  Die 
Vermehrung  der  Einwohnerzahl  hat  also  nicht  immer  einen 
Zuwachs  an  Aerzten  zur  Folge  gehabt.  Am  auffallendsten  tritt 
dies  bei  folgenden  Städten  hervor: 

Elberfeld,  seit  dem  Jahre  1849  in  der  Seelenzahl  fast  um 
das  Doppelte  gestiegen,  wies  damals  24  Aerzte  und  1867  nur 
26  auf. 

Krefeld,  welches  seit  1849  in  der  Bevölkerungszahl  bei- 
nahe um  das  Doppelte  zugenommen,  hatte  damals  16  Aerzte, 
während  jetzt  deren  nur  15  vorhanden  sind. 

Es  wird  von  Interesse  sein,  dieses  Verhältniss  zunächst  in 
Bezug  auf  die  Regierungsbezirke  in  concrete  Zahlen  zu  brin- 
gen, wie  aus  folgender  Tabelle  näher  zu  ersehen: 


Laufen- 
de Nr. 


Namen 
der 

Regierungsbezirke. 


Es  kamen  1861 
auf  1  Arzt 


Ein- 
wohner. 


□  Meil. 


Es  kommen  1867 
auf  ]  Arzt 


Ein-  ;  „  ,,r  -, 
wohner. 


Laufen- 
de Nr. 


Namen 
der 

Regierungsbezirke. 


Es  kamen  1861 
auf  1  Arzt 


wohner.  '  ' 


Es  kommen  1867 
auf  1  Arzt 


Ein- 
wohner. 


□Meil. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
H. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


Königsberg  .  . 
Gumbinnen  .  . 

Dan  zig  

Marienwerder . 

Stettin  

Köslin  

Stralsund  .  .  . 

Posen   

Broinbcrg  .  .  . 
Breslau  .  .  .  . 
Liegnitz  .  .  .  . 

Oppeln  

Berlin  

Potsdam  .  .  .  . 

Frankfurt  a.  O. 
Magdeburg  .  . 
Merseburg .  .  . 
Erfurt  ...... 

Münster  .  .  .  . 

Minden   .  .  .  . 

Arnsberg  .  .  . 


3  663 

1.64 

3  909 

1-50 

7  727 

3-31 

9  194 

3-67 

2917 

0.93 

3  706 

1  09 

5319 

2.2s 

5  997 

2-48 

3  875 

1  21 

3  651 

1-29 

5  635 

2-77 

6  845 

3-18 

2  315 

0-87 

2  199 

0-81 

4  609 

1-53 

4  883 

1-59 

5  614 

2-31 

5  923 

2-31 

2  677 

0.51 

2  790 

0.50 

3  221 

0-84 

3  298 

0.84 

5  418 

1.15 

6  333 

1-23 

876 

0-ixiitf 

913 

0-002 

2  869 

1-15 

')  3  284 

1-27 

3  955 

1-43 

4416 

Ui 

2  384 

0-64 

2  600 

0-65 

2  528 

0,57 

2  754 

0.60 

2  989 

0-50 

3  274 

0-54 

2  556 

0-76 

2  538 

0-76 

3  233 

0-65 

3  454 

0-68 

2  968 

0.59 

3  067 

0-54 

22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 


■28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 


Köln  .... 
Düsseldorf . 
Koblenz  .  . 
Aachen  .  . 
Trier  .... 
Sigmaringen 

Hannover  . 
flildesheim 
Lüneburg  . 
Stade.  .  .  . 
Osnabrück . 
Aurich .  .  . 
Kassel  .  .  . 
Wiesbaden. 
Schleswig  . 


1  998 

2  823 
2  818 
2  998 
4  461 
1  702 


O.20 
O.94 

0.58 

O.49 

1-07 

0.55 


2  022 
2  886 
2  988 
2  775 
4  706 
2  084 


0-  24 

0.92 

0.60 

0.43 

1-  06 

0.K7 


3  007 


0.. 


3  205 

1  S20 
3  016 
3  029 
3  014 

2  203 
2  364 
2  001 

1  S91 

2  171 


0.83 

O.49 
0.68 
1-67 
1-20 
0.94 
0.65 
0-47 
0-30 
0.62 


2  1)71 


0.79 


')  richtiger  3  272. 

Nach  dieser  Berechnung  kommen  am  Schluss  des  Jahres 

1867  in  den  alten  Provinzen  138  Einwohner  mehr, 

im  ganzen  Staate  aber    96  Einwohner  weniger 

auf  einen  Arzt  als  im  Jahre  1861. 


Die  obige  Tabelle  gewährt  zugleich  einen  Einblick  in  die 
durch  die  Räumlichkeit  und  die  Menscheumasse  bedingte 
ärztliche  Thätigkeit  in  den  verschiedenen  Bezirken.  "Während, 
Berlin  abgerechnet,  bei  deu  Regierungsbezirken 


Hannover      auf  einen  Arzt  1  820  Einwohner  und  0.49  □  Meilen, 

Wiesbaden  „  B  „     1  891  „ 

Kassel  „  „  „     2  001  „ 

Köln  „  „  „     2  022 

Sigmaringen  „  „  „     2  084  „ 

Schleswig  „  „  „2  171 

Stralsund  „  „  „     2  199  „ 

Osnabrück  „  „  „     2  203  „ 

Aurich  „  „  „     2  364 

und  Münster  „  „  „     2  538  „ 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 
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kommen,  weist  die  Tabelle  bei  den  östlich  gelegeneu  Bezirken 

Gnmbinnen  auf  einen  Arzt  9  194  Einwohner  und  3.67  □  Meilen, 
Köslin  „      „       «      6  845  „ 

Marienwerder  „      „       „      3  997  „ 
und  Bromberg       _  „      5  923 


3-lS 
2-48 
2-81 


nach.  Die  Thätigkeit  eines  Arztes  in  den  letztgenannten  Re- 
gierungsbezirken ist  mithin  eine  ungemein  anstrengendere,  als 
die  in  den  westlichen  Provinzen.  In  jenen  findet  der  Arzt 
zur  Zeit  ein  weit  ergiebigeres  Feld  für  seine  Thätigkeit,  aber  auch 
bei  der  dünuen  Bevölkerung  zugleich  eine  weit  beschwerlichere 
Praxis  und  wegen  des  geringeren  Wohlstandes  schmaleren 
Verdienst. 


Die  westlichen  Provinzen  werden  bei  ihrem  Wohlstand  uud 
der  Dichtigkeit  ihrer  Bevölkerung  immer  eine  grössere  Anzahl 
Aerzte  anziehen,  als  es  die  östlichen  zu  thuu  vermögen,  und 
dieses  Verhältniss  ist  seit  Jahren  stets  dasselbe  geblieben.  Bei 
Vergleichung  der 
heraus. 

Es  kommen  auf  einen  Arzt 


Provinzen  stellt  sich  folgende  Reihenfolge 


in 


der 


Provinz  Posen   4919 

„  Preussen   4514 

„  Pommern   3  657 

„  Brandenburg  excl.  Berlin  3  333 

„  Schlesien   3  421 

„  Westfalen   2  910 

„  Rheinprovinz   2  815 

„  Sachsen   2  540 


1861. 
Einwohner  auf  1. 


0. 


0. 


77 
■85 
•50 
•27 
74 
•66 
'•42 
59 


□  Meilen 


1867. 

5  211  Einwohner  auf  1. 


.  .  4  985 
.  .  3  971 
i)  3  778 
.  .  3  651 
.  .  2  985 
.  2  852 
.  .  2  767 


82 
1-89 
!-59 
1.. 


□  Meilen. 


Hannover   2  497 

Schleswig-Holstein  2172 


38 
0-75 
0-64 
0-40 
0-62 
0-89 
0.fiQ 


Hohenzollern  1  702 


0. 


2  084 


Hessen  1  951 


In  allen  altläudischen  Provinzen  hat  eine  Zunahme  der 
Einwohner  auf  einen  Arzt  stattgefunden.  Sonstige  wesentliche 
Veränderungen  seit  dem  Jahre  1861  sind  nicht  eingetreten,  den 
Umstand  abgerechnet,  dass  die  Provinz  Brandenburg  1867  vor 
Schlesien  zu  stehen  gekommen  ist. 

Bei*  den  neuen  Provinzen  stellt  sich  das  Verhältniss  der 
Personen  auf  einen  Arzt  durchweg  am  günstigsten  heraus, 
was  besonders  bei  Hessen  auffallend  hervortritt,  obwohl  in  den 
einzelnen  Regierungsbezirken  das  Ergebniss,  wie  früher  nach- 
gewiesen, sich  ganz  anders  gestaltet,  als  das  gegenwärtig  in 
den  Provinzen  gewonnene  Gesammtresultat.  Ausserdem  ist 
noch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die  Wundärzte  im  Allge- 
meinen eine  verhältnissmässig  schwächere  Vertretung  als  in 


Sie  sind  in  den  neu  er- 


den altläudischen  Provinzen  finden, 
worbenen  Ländern,  besonders  aber  in  Hannover,  stark  im  Ab- 
nehmen begriffen. 

In  den  alten  Provinzen  ist  derFlächenraum,  welcher  auf  einen 
Arzt  kommt,  mit  Ausuahme  von  Posen  und  der  Rheinprovinz 
überall  grösser  geworden.  Bei  Posen  ist  die  Zahl  seit  Jahren 
stets  im  Fallen  begriffen,  obgleich  diese  Provinz  trotz  dieser 
Thatsache  nächst  Preussen  und  Pommern  immer  noch  am  un- 
günstigsten dasteht.  Ganz  vortheilhaft  tritt  dieses  Verhältniss  in 
der  Rheinprovinz  und  in  Hessen  hervor. 

Die  nachfolgende  Tabelle  giebt  die  Anzahl  der  Personen 
auf  einen  Arzt  in  den  früher  schon  genannten  26  grössten 
Städten  der  Monarchie  an: 


Laufende 
Nr. 


Namen 
der  Städte. 


Es  kommen  auf 
1  Arzt 


Personen 
1861. 


Personen 
1867. 


Laufende 
Nr. 


Namen 
der  Städte. 


Es  kommen  auf 
1  Arzt 


Personen 

Personen 

1861. 

1867. 

2  975 

3  588 

2  92S 

2  952 

859 

859 

972 

1  020 

• 

660 

960 

1  441 

1  237 

1  440 

1  179 

1  51S 

627 

606 

678 

759 

771 

1  276 

1  336 

538 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


Berlin  

Breslau  

Köln  

Königsberg  i.  Pr. 
Magdeburg.  .  .  . 

Danzig  

Frankfurt  a.  M.  . 
Hannover  .... 

Altona  

Stettin  

Aachen  

Elberfeld  

Posen  


876 

735 
1  057 

801 
1  232 

909 


1  092 

1  332 

2  013 
883 


906 
771 
1  107 
782 
1  278 
1  207 
579 
621 
1  271 
1  271 

1  196 

2  513 
937 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


Krefeld  

Bannen   .  .  .  . 

Halle  

Potsdam  .  .  .  . 

Kassel  

Düsseldorf .  .  . 

Erfurt  

Frankfurt  a.  0. 
Wiesbaden .  .  . 
Koblenz  .  .  .  . 
Münster  .  .  .  . 

Elbing  

Kiel  


Hiernach  stehen  am  günstigsten : 

Kiel  mit  . 

Frankfurt  a.  M.  „  . 

Hannover  „  . 

Wiesbaden  „  . 
d  Koblenz  „  . 

dieser 


538  Einwohnern 
579 


auf  1  Arzt, 


Berlin    nimmt  in 
Verhältnissmässig 
Krefeld 
Hannen 
und  Elberfeld 


erst   die    10.  Stelle  ein. 


auf  1  Arzt. 


.  .  .  621 
...  627 
...  678 

Reihenfolge 
am  wenigsten  Aerzte  haben: 
mit  ...  3  588  Einwohnern 

„  ...  2  952  .  „ 

r,    ...  2513 

es  sind  dies  diejenigen  Städte,  welche  181'.)  und  1861  hierin 
ebenfalls  am  ungünstigsten  hervortraten. 

Koblenz  hatte  von  jeher  die  grösste  Anzahl  von  Aerzten, 
nimmt,  nachdem  die  grössten  Städte  der  neuen  Provinzen  mit 
in  diese  Berechnung  hineingezogen  werden,  aber  gegenwärtig 
erst  die  5.  Stelle  ein. 


Hinsiehts  der  Niederlassungsorte  zeigt  die  Berechnung 
folgendes  Ergebniss: 

Das  Jahr  1867  weist  an  Niederlassungsorten  nach  2  -l-lo 
und  zwar 

a)  für  praktische  Aerzte   1  938 

b)  für  Wundärzte   502 

=  obige  2  440 

Hiervon  kommen  auf 

1.  die  altläudischen  Provinzen  1  789 


....    1  346 

für  praktische  Aerzte 

....  443 

für  Wundärzte 

=  obige 

592 

für  praktische  Aeiv.le 

genauer  3  n\. 


137 


und  

für  Wundärzte 


;V.I 


=  obige  651 
Im  Jahre  1861  waren  Niederlassungsorte  vorhanden  1  8iU 

und  zwar  für  praktische  Aerzte  1  267 

für  Wundärzte   543 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  1867  in  den  alten  Provinzen 

a)  die  Niederlassungsorte  der  praktischen  Aerzte  um 
79  zugenommen, 

b)  die  der  Wundärzte  um  100  abgenommen  halten,  und 

c)  dass  überhaupt  eine  Abnahme  von  21  Niederlassimgs- 
orten stattgefunden  hat. 

Das  durch  die  Abnahme  der  Wundärzte  in  Bezug  auf  die 
Niederlassungsorte  entstandene  Minus  ist  durch  die  Ausbreitung 
der  praktischen  Aerzte  in  die  bisherigen  Niederlassungsorte  der 
Wundärzte  nicht  gedeckt  worden. 

Im  Jahre  1861  waren  nach  Abzug  des  Plus  der  prakti- 
schen Aerzte  von  150  Niederlassungsorten 

von  dem  Minus  der  Wundärzte  mit  .171  „ 


überhaupt  noch  ein  Minus  von 


21  Niederlassungsorten 


vorhanden.  Die  an  jener  Stelle  der  Berechnung  ausgesprochene 
Erwartung,  die  Abnahme  der  ärztlichen  Wohnorte  werde  sich 
in  nicht  zu  langer  Zeit  durch  die  steigende  Niederlassung  "der 
promovirten  Aerzte  in  ländliche  Ortschaften  ausgleichen,  ist 
mitbin  am  Schlüsse  des  Jahres  1867  ihrer  Verwirklichung  noch 
nicht  näher  getreten. 

Durch  (Iii;  Zunahme  der  Bevölkerung  haben  sich  natür- 
lich die  Einwohner,  welche  im  Durchschnitt  auf  einen  Arzt 
kommen,  vermehren  müssen. 

Im  Jahr  1861  wurden  auf  1  Niederlassungsort  lo  296  YÄn- 
wohner,  im  Jahr  1867  in  den  altländischen  Provinzen  10  991 
Einwohner  gerechnet,  einschliesslich  der  neuen  Länder  aber 
haben  sich  9  825  Einwohner  auf  einen  Niederlassungsort  her- 
ausgestellt. 

Nach  den  Provinzen  geordnet,  ergiebt  sich  folgendes 
Zahlenresultat: 


Lau- 
fende 
Nr. 

Provinz. 

1861. 

1867. 

Lau- 
fende 
Nr. 

Wohn- 
orte 
der 

Aerzte. 

Einwoh- 
ner auf 
')  1  Arzt. 

Wohn- 
orte 
der 

Aerzte. 

Einwoh- 
ner auf 
')  1  Arzt. 

1. 

183 

15  665 

176 

17  562 

7. 

2. 

97 

14  327 

96 

15  059 

8. 

3. 

108 

13  755 

106 

14  503 

9. 

4. 

331 

10  243 

327 

10  966 

10. 

5. 

Brandenburg  ohne 

11. 

180 

10  667 

167 

1 1  968 

12. 

6. 

288 

6  862 

266 

7  771 

1861. 

1807. 

Provinz. 

Wohn- 
orte 
der 

Aerzte. 

Einwoh- 
ner auf 
')  1  Arzt. 

Wohn- 
orte 
der 

Aerzte. 

Einwoh- 
ner auf 
')  1  Arzt. 

•  231 

7  004 

239 

7  141 

Rheinprovinz  .  .  . 

369 

8714 

391 

8  837 

Hohenzollern  .  .  . 

19 

3  402  | 

338 
189 

5  733 

7  300 

Schleswig-Holstein 

124 

7917 

Der  Vergleich  der  statistischen  Verhältnisse  der  Aerzte  am 
Schluss  des  Jahres  1867  mit  der  1861  aufgestellten  Berech- 
nung hat  ergeben,  dass 

I.  hinsichts  der  alten  Provinzen 

a)  die  Zunahme  der  Aerzte  mit  der  Zunahme  der  Be- 
völkerung nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat,  und 
dass  daher  die  Eiuwohner,  welche  auf  einen  Arzt 
angewiesen  sind,  sich  vermehrt  haben; 

b)  die  Niederlassungsorte  der  Aerzte2)  abgenommen 
haben,  und  dass  dieses  Minus  durch  die  Zahl  der 
Niederlassungsorte  der  praktischen  Aerzte  nicht  ge- 
deckt worden  ist; 

c)  die  Zunahme  der  Aerzte  im  Allgemeinen  eine  sehr 
massige  gewesen,  und 

d)  die  westlichen  Provinzen,  wie  bisher,  in  Bezug  auf 
die  Zahl  der  Aerzte  weit  besser  bedacht  sind,  als 
die  östlichen  Provinzen  der  Monarchie; 

II.  in  Bezug  auf  die  neuen  Landestheile 

die  ärztlichen  Verhältnisse  in  den  letzteren  günstiger 
hervorgetreten  sind,  als  in  den  alten  Provinzen  des 
preussischen  Staats. 


In  Bezug  auf  die  Apotheken,  deren  Vermehrung,  Ver- 
theilnng  und  Verhältniss  zu  der  Zahl  der  Einwohner  auf  die 
Jahre  1861  bis  1867,  ist  Nachstehendes  zu  bemerken. 

Zunächst  ist  hervorzuheben,  dass  durch  Einverleibung  der 
neuen  Provinzen  der  preussischen  Monarchie  576  Apotheken  zu- 
geführt worden  sind. 

Die  Zahl  der  Apotheken  betrug: 


I.  am  Schluss  des  Jahres  1861    1  547, 

II.    „  „         „         „  1867: 

a)  in  den  altländischen  Provinzen   1  636, 

b)  einschliesslich  der  neuen  Landestheile   ...    2  212. 
Die  Apotheken  haben  sich  hiernach 

aa)  in  den  alten  Provinzen  um  89,  oder  um  5.75  Procent, 
bb)  einschliesslich  der  neuen  Länder  um  665,  also  um 
42.99  Procent 

vermehrt. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung,  welche 

a)  in  den  altländischen  Provinzen  6.4.,  Procent, 
ß)  mit  Einschluss  der  neuen  Landestheile  29. 75  Procent 
betrug,  übersteigt  bei  den  alten  Landestheilen  diesmal  wieder 
die  der  Apotheken.  Immerhin  aber  fällt  das  Resultat  am 
Schluss  des  Jahres  1867  günstiger  wie  1861  aus.  Denn 
während  1861  eine  Zunahme  der  Eiuwohner  im  Verhältniss  zur 
Vermehrung  der  Apotheken  um  8.23  Procent  nachgewiesen 
wurde,  konnte  1867  eine  solche  in  den  altländischen  Provinzen 
nur  in  Höhe  von  0.67  Procent  berechnet  werden.  Dies  wird 
bestätigt  durch  die  innerhalb  der  letzten  6  Jahre  erfolgte  An- 
lage von  89  neuen  Apotheken,  während  1849- bis  1861  nur  für 
71  Apotheken  Concessionen  verliehen  worden  sind. 

Unter  Hinzurechnung  der  neuen  Landestheile  tritt,  wie  dies 
auch  bei  den  Aerzten  der  Fall,  ein  viel  günstigerer  Procentsatz 
ein  und  es  ergiebt  sich,  dass  die  Zunahme  der  Apotheken  die 
der  Bevölkerung  um  1 3.24  Procent  übersteigt. 

Die  Vermehrung  der  bis  ultimo  1867  neu  angelegten  Apo- 
theken und  deren  Vertheilung  auf  die  einzelnen  Regierungs- 
bezirke wird  in  nachfolgender  Tabelle  nachgewiesen : 


Lau- 
fende 
Nr. 

Namen 
der 

Regierungsbezirke. 

Zunahme 
der  Ein- 
wohner 
1861/67. 

Zahl 
der 
Apotheken 

1861.  |  1867. 

Zunahme 
der  Apo- 
theken 
nach 
Pro- 
centen. 

Lau- 
fende 
Nr. 

Namen 
der 

Regierungsbezirke. 

Zunahme 
der  Ein- 
wohner 
1861  67. 

Zahl 

der 
Apotheken 

1861.  1867. 

Zunahme 
der  Apo- 
theken 
nach 
Pro- 
ee  nten. 

1. 

Königsberg  .... 

8.18 

68 

77 

13.24 

•25.71 

6. 

Köslin  

5.;n 

28 

31 

io.„ 

4.% 

2_ 

(rurabinnen  .... 

7.07 

8.33 

35 

44 

7. 

Stralsund  

2-32 

22 

23 

3. 

Uanzig  

37 

41 

10.*,, 

8. 

2.3S 

CS 

70 

2-94 
9-09 
6-02 

4. 
5. 

Marienwerder .  .  . 
Stettin  

7-68 
3-14 

52 
51 

53 
53 

1-92 
3-92 

9. 
10. 

Bromberg  

5..H 
5.29 

33 
83 

36 
8S 

')  soll  heissen:  l  W'olmort  von  Aerzten.  —  •)  Wundärzte  sind  gemeint.   D.  R 


19* 
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Lau- 
fende 
Nr. 


Namen 
der 

Regierungsbezirke. 


Zunahme 
der  Ein- 
wohner 
1861/67. 


Zahl 
der 
Apotheken. 


1861. 

1867. 

56 

58 

55 

62 

43 

48 

90 

95 

88 

88 

69 

75 

83 

87 

36 

38 

60 

62 

56 

56 

82 

92 

60 

67 

127 

135 

53 

54 

46 

49 

Zunahme 
der  Apo- 
theken 
nach 
Pro- 
centen. 


Lau- 
fende 
Nr. 


Namen 
der 

Regierungsbezirke. 


Zunahme 
der  Ein- 
wohner 
1861/67. 


Zahl 
der 
Apotheken. 


1861. 


1867 


Zunahme 
der  Apo- 
theken 
nach 
Pro- 
centen. 


11. 

T  ;  •  j_ 

2-39 

1  9 
i  Z. 

13. 

31  02 

14. 

Potsdam  

l)  4.7fi 

15. 

4.83 

16. 

Magdeburg  .... 

6.72 

17. 

3.95 

18. 

Erfurt  

1-47 

19. 

-0.69 

20. 

1-06 

21. 

12  48 

22. 

5.U 

23. 

Düsseldorf  .... 

11-52 

24. 

2.33 

25. 

Aachen  

4-67 

3.57 
12.74 
H-63 

5-55 


Ö-69 

4-  82 

5-  55 
3  33 

0 

12-19 
11-66 

6.29 
1-88 

6-  52 


26. 
27. 
28. 


29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 


Trier  

Siginaringen. 
Jadegebiet  . 

Summe 

Hannover  .  . 
Büdesheim  . 
Lüneburg  .  . 
Stade  .... 
Osnabrück.  . 
Aurich  .... 
Kassel  .... 
Wiesbaden.  . 
Schleswig  .  . 

Summe 


6-36 
-0.06 

84.oo 


41 
10 
1 


43 
10 
1 


4-88 

0 
0 


0.4< 


12 


1  547 


I  «:»<» 

51 

58 
53 
49 
45 
35 
115 
78 
92 


.1.7 


2212 


')  richtiger  3.:15. 

Verhältnissmässig  am  meisten  Concessionen  haben  ertheilt 
werden  können  in  den  Regierungsbezirken: 

Gumbinnen  25.71  Proceut, 

Königsberg  13.24  „ 


Oppeln 


12. 


74 


Arnsberg  12.19 

Bei  allen  diesen  Bezirken  ist  auch  die  entsprechende  Ver- 
mehrung der  Einwohner  eingetreten.  Nur  bei  Berlin  und 
Düsseldorf  hat  die  Vermehrung  der  Apotheken  mit  der  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  nicht  gleichen  Schritt  gehalten. 
Während  nämlich 

Berlin  eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  von  3 1.02  Pro- 
cent und 

Düsseldorf  eine  solche  von  11.52  Procent 


aufzuweisen  bat,  ist  eine  Zunahme  au  Apotheken  bei 

Berlin  nur  um  1 1 .63  Procent  und  bei 

Düsseldorf  nur  um  6.59  Procent 
zu  constatiren.    Es  würde  also  bei 

Berlin  eine  Vermehrung  von  13.39  Procent  und  bei 

Düsseldorf  eine  solche  von  5.23  Procent 
eintreten  müssen,  wenn  man  mit  der  Zunahme  der  Einwohner 
in  gleichem  Verhältniss  bleiben  will. 

In  den  Bezirken  Frankfurt,  Minden,  Siginaringen  und  Jade 
hat  sich  die  Zahl  der  Apotheken  seit  1861  nicht  geändert,  was 
sich  aus  der  geringen  Vermehrung  der  Bevölkerung  der  beiden 
ersten  erklären  lässt,  während  Siginaringen  eine  Abnahme  der 
Bevölkerung  nachweist. 

Den  Provinzen  nach  sind  innerhalb  dieser  sechs  Jahre 


in 

der 

Provinz 

Preussen 

die  Apotheken 

von 

206  auf  215,  das 

ist 

um 

9 

» 

Ii 

Pommern 

55 

Vi 

55 

101 

55 

107 

55 

55 

55 

6 

» 

n 

n 

Posen 

55 

7) 

55 

101 

106 

71 

55 

71 

5 

n 

55 

Schlesien 

n 

7i 

55 

194 

7) 

208 

55 

55 

55 

14 

n 

» 

•n 

Brandenburg 

Ii 

51 

» 

221 

55 

231 

71 

71 

51 

10 

r> 

7y 

Sachsen 

ji 

55 

55 

188 

71 

200 

7) 

7) 

7t 

12 

71 

n 

55 

Westfalen 

n 

55 

55 

198 

i? 

210 

55 

55 

71 

12 

n 

» 

71 

Rheinprovinz 

71 

55 

55 

327 

71 

348 

71 

55 

7t 

21 

n 

71 

51 

Hohenzollern 

55 

T5 

55 

10 

71 

10 

55 

55 

71 

0 

71 

r> 

» 

Jade 

71 

55 

55 

1 

71 

1 

55 

0 

Hiernach  ist  in  den  Provinzen  Posen,  Pommern  und  Preussen 
für  die  Anlage  neuer  Apotheken  am  wenigsten  geschehen. 
Von  diesen  neuen  Apotheken  kommen  auf  die  Städte 

a)  im  Regierungsbezirk  Königsberg 

Königsberg,  Rasteuburg  und  Braunsberg  je  eine 
Apotheke, 

b)  im  Regierungsbezirk  Gumbinnen 
Tilsit  eine  Apotheke, 

—  die  neue  Apotheke  zu  Jodlauken  (Kreis  Inster- 
burg)  ist  wieder  eingegangen,  — 

c)  im  Regierungsbezirk  Marienwerder 

—  die  Apotheke  in  Mewe  (Kreis  Marienwerder)  ist 
wieder  eingegangen,  — 

d)  im  Regierungsbezirk  Posen 

—  Kostrzin  und  Punitz  je  eine  Apotheke, 

e)  im  Regierungsbezirk  Bromberg 

Mroczen  und  Kraschwitz  je  eine  Apotheke, 

f)  im  Regierungsbezirk  Stettin 
Stettin  eine  Apotheke, 

g)  im  Regierungsbezirk  Stralsund 
Richtenberg  eine,  Apotheke, 

Ii)  im  Regierungsbezirk  Breslau 

Breslau  2  Apotheken, 
i)  im  Regierungsbezirk  Liegnitz 

Görlitz  eine  Apotheke, 
k)  im  Regierungsbezirk  Oppeln 

Beutben  eine  Apotheke, 
I)  im  Bezirk  Berlin 

Berlin  vier  Apotheken, 
m)  im  Regierungsbezirk  Potsdam 

Spandau,  Pritzerbe  und  Potsdam  je  eine  Apotheke, 
n)  im  Regierungsbezirk  .Magdeburg 

Köchstedt  eine  Apotheke, 
0)  im  Regierungsbezirk  .Merseburg 

Halle  a./S.  eine  Apotheke, 


p)  im  Regierungsbezirk  Köln 

Bonn,  Neustadt  und  Honnef  je  eine  Apotheke, 
q)  im  Regierungsbezirk  Düsseldorf 

Essen,  Elberfeld,  Barmen,  Grevenbroich  und  Rem- 
scheid je  eine  Apotheke  —  die  Apotheke  im  Dorf 
Oberhausen  (Kreis  Duisburg)  und  eine  Apotheke  der 
Stadt  Uerdingen  sind  eingegangen,  — 
r)  im  Regierungsbezirk  Koblenz 

—  eine  Apotheke  der  Stadt  Kirn  ist  eingegangen  — 
ebenso  die  Filialapotheke  in  Monzingen  (Kreis  Kreuz- 
nach), die  in  Alf  (Kreis  Zell)  und  die  Apotheke  der 
Stadt  Neuwied  (Kreis  Neuwied), 
s)  im  Regierungsbezirk  Aachen 

Eupen  eine  Apotheke, 
t)  im  Regierungsbezirk  Trier 

St.  Johann  eine  Apotheke  weniger, 
die  übrigen  Apotheken  kommen  auf  die  ländlichen  Ortschaften. 

Einzelne  Anlagen  von  Apotheken  in  kleinen  Städten  sind 
zwar  auch  in  dem  letzten  Zeitraum  vorgenommen  worden;  es 
haben  aber  auch  wiederum  mehrere  solcher  Apotheken,  da  sie 
nicht  bestehen  konnten  —  es  war  auch  selten  ein  Arzt  daselbst 
ansässig  —  eingehen  müssen. 

Die  Anzahl  der  Städte,  welche  keine  Apotheken  besitzen, 
hat  sich  deshalb  nur  um  ein  Geringes  vermindert.  Von  die- 
sen kommen 

2  auf  die  Provinz  Preussen, 
51    „     „        „  Posen, 

6   „    „        »  Schlesien, 

6   „     „        „  Brandenburg, 

9    „     „        „  Sachsen, 

4   „     „        „  Westfalen, 
10   „  Rheinprovinz, 

Im    Allgemeinen    rechnet     mau     10  00(1    Einwohner  auf 

l  Apotheke  als  Normal  -  Durchschnittszahl.  Hiernach  wür- 
den   im    preussischen    Staat,    die    neuen    Provinzen  abge- 


1 

rechoet  1  966  Apotheken 

und  mit  Einschlnss  der  letzteren  ...  2  397 
nöthig  sein  müssen. 

Es  sind  sind  indess  nur  vorhanden 

a)  in  den  altliindischen  Provinzen  1  636  ,, 

b)  einschliesslich  der  neuen  Länder  2  212  

mithin  fehlen  in  den  alten  Provinzen  ....  330  Apotheken 
incl.  der  neuen   185  Apotheken. 

Im  Jahre  1849  kamen  auf  1  Apotheke  11  114  Einwohner, 


39 


l  *;>:; 
185G 
1859 
1861 
1867 


1 

l  1 
x  1 
»  1 
-  1 


in  den  alten  Provinzen  .  . 
mit  Einschlnss  der  neuen 


1 1  261 
1 1  342 
11  627 

1 1  986 

12  019 
Ki  S4.", 


also  in  den  ersteren  Kinwohner  mehr  auf  ]  Apotheke,  als 
am  Schlüsse  des  Jahres  1861,  mit  Einschlnss  der  neuen  Landes* 
theile  aber  1  14:i  Seelen  weniger. 

Das  bisherige  Steigen  der  Bevölkerungszahl  in  den  alt- 
liindischen Provinzen  beweist,  dass  dort  dem  Bedürfhiss  durch 
Anlage  neuer  Apotheken  gegenüber  der  Vermehrung  der  Kin- 
wohner  nicht  genügt  ist. 

In  Bezug  auf  den  Raum  werden  im  Allgemeinen  einer 
Apotheke  3.30  resp.  •').,„  Quadratmeilen  angewiesen.  I)iescs  Ver- 
hältuiss  ist  aber  in  der  Wirklichkeit  ein  ganz  anderes,  da  zur 
Existenz  einer  Apotheke  in  einer  dünn  bevölkerten  Gegend  ein 
viel  grösserer  Raum  gehört,  als  in  einein  stark  bewohnten 
District  und  in  grossen  Städten, 

Nachfolgende  Tabelle  zeigt  dieses  Ergebniss  in  dem  letzten 
Zeitraum  von  1861—1867. 


Lau- 
fende 
Nr. 


Namen 
der 

Regierungsbezirke. 


Es  kamen 
18G1 

auf  eine  Apotheke 

Ein-  ;  Quadrat- 
wolmer  meilen 


Es  kommen 
1867 

auf  eine  Apotheke 

Ein-  Quadrat- 
wohner  meilen 


Lau- 
fende 
Nr. 


Namen 
der 

Regierungsbezirke. 


Es  kamen 
1861 

auf  eine  Apotheke 

Ein-  Quadrat- 
wohner  meilen 


Es  kommen 

18<;7 

auf  eine  Apotheke 

Ein-  Quadrat- 
wohner  meilen 


10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
,18. 
19. 
20. 


Königsberg  . 
Gumbinneu  . 
Danzig .... 
Marienwerder 
Stettin.  .  .  . 
Köslin  .... 
Stralsund  .  . 
Posen  .... 
Bromberg  .  . 
Breslau  .  .  . 
Liegnitz  .  .  . 
Oppeln  .... 
Berlin  .... 
Potsdam  .  .  . 
Frankfurt  .  . 
Magdeburg  . 
Merseburg .  . 
Erfurt  .... 
Münster  .  .  . 
Minden    .  .  . 


14  041 

16  558 

11  889 

13  200 

12  842 
18  718 

9  575 

14  168 

15  831 
15  613 

17  087 
20  687 
12  734 

10  522 

1 1  058 
11  300 
10  023 
10  130 

7  373 

8  431 


3-82 
7-09 

3-  80 

5-  90 

4-  68 
9-21 
3.H3 
4.73 

6-  50 
2-9S 
4-47 
4-41 

0-  023 
4-23 

4-oo 

3  04 
2.27 

1-  72 

2-  20 
1.7, 


13  809 

16  926 
12  566 

14  48:; 
12  747 

17  885 
9  372 

14  092 

15  302 

15  507 

16  893 
20  021 
14  946 

1)10  338 
1 1  592 
11  095 
9  940 
9  738 

7  084 

8  520 


°-29 
6-77 
"•70 

6-oi 
4-so 
8.32 

3-  47 

4-  60 

5.97 

2-84 
4-32 
3.91 

0.  04 

4-00 
4-00 

2-80 
2.17 

1.  « 

2.12 
1-71 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 


Arnsberg  

Köln  

Düsseldorf  .... 

Kolilenz  

Aachen  

Trier  

Sigmaringen .... 

Jadegebiet  

Hannover  

Hildesheim  .... 

Lüneburg   

Stade  

Osnabrück  

Altrich  

Kassel  

Wiesbaden  

Schleswig-Holstein 


579 
457 
752 
998 
972 
274 


1-70 

1-  20 

0-  77 

2-  07 

1-  65 
3. ih 


8  601 

8  902 

9  214 
10  294 

9  799 
13  462 
(i  463 
1  748 
7  567 
7  072 
7  202 
Ii  151 
5  877 

5  539 

6  700 

7  809 
10  670 


1-52 

1-  07 

0-  72 

2-  07 

1-  55 

9 

«J-U4 

2-  io 

2.0;, 

1-  60 

2.44 

2-  51 
1-54 
1-60 
1-26 

Q 

O.42 


Am  meisten  Einwohner  über  die  Durchschnittszahl  hinaus 

haben  die  Regierungsbezirke- 
Oppeln  .  .  mit  20  021  Einwohner  auf  eine  Apotheke, 
Köslin.  .  .    „    17  885        „         „      „  „ 
Gumbinneu  „    16  926        „         „      „  „ 
Liegnitz .  .   „    1 6  893        fl         „      „  „ 

und  Bromberg  .   ?    15  302         „  „      „  „ 

Von  diesen  liegen  am  ungünstigsten 

Köslin.  .  .  mit  8.32  □  Meilen  auf  eiue  Apotheke, 
und  Gumbinnen    „    6.77        „        „     „  „ 

Erheblich  gefallen  ist  die  Zahl  der  Einwohner  in  keinem 

Regierungsbezirk. 

1861. 

in  der  Provinz  Schlesien   17  477  Einwohner  auf 

»  .  »        »       Posen   14  708         „  „ 

„    „        „       Preussen  13  917         „  v 

„    „        „      Pommern   13  766        T  „ 

„    „        „      Brandenburgs)  .  .  11  166         „  „ 

„    „        „      Sachsen  10  512         „  „ 

„    „        „       Rheinprovinz  ...    9  834         „  „ 

i,n        „       Westfalen   8  172         „  „ 

„    „        ,,  Hohenzollern  

„    „        fl       Schleswig- Holstein  ,  .  .  .  . 

n    n        r>  Hessen  

r,    B        „  Hannover  

Am  ungünstigsten  liegen  die  Bezirke  der  Provinzen  Schle- 
sien, Posen,  Preussen,  Pommern  und  Brandenburg,  und  es 
wird  in  denselben  eine  entsprechende  Vermehrung  der  Apothe* 
ken  eintreten  müssen. 

Ganz  anders  gestaltet  sich  dieses  Verhältniss  in  den  Provin- 
zen Sachsen,  Westfalen  und  am  Rhein,  am  günstigsten  aber  in 
Hannover  und  Hessen,  welcher  Umstand  in  der  Dichtigkeit 
und  dem  grösseren  Wohlstände  der  Bevölkerung  seine  Er- 
klärung findet. 

Bei  allen  altliindischen  Provinzen,  Preussen  abgerechnet,  ist 
eine,  wenn  auch  nur  geringe  Verminderung  der  Einwohner  auf 


S11  in  nie  ...      11  980 

Die  wenigsten  Seelen  unter 
die  Bezirke 

Aurich  .  .  . 
Osnabrück  . 
Stade  .... 
Sigmaringen 
und  Kassel   .  .  . 


3 


10  843 


2-89 


der  Durchschnittszahl  hallen 


mit  5  539  Einwohner  auf  eine  Apotheke. 

„    5  877        „  „  „ 

„6151         „  „      „  B 

«6  463        „  „      „  „ 
.    6  700        *  „ 


Bei  Vergleichung  der  Provinzen  stellt  sich  folgende  Reihen- 


folge heraus : 


Es  kommen  auf  eine  Apotheke 


3.82  □  Meilen. 

c-3i  « 

71  « 

•71  r> 

31  *$Hi 

'•45  n 

•47  » 

•85  » 


5. 


3. 


1867. 

17  239  Einwohner  auf 

14  503  „ 
14  377 

13  510  „ 

10  921  „ 

10  335  „ 

9  929  „ 

8  132 

6  463  „ 
10  671  „ 

7  149  „ 

6  659 


3.57  □  Meilen. 


5. 

5,1 


•06 
47 


-  4. 

*  2. 


30 
1-41 

1-  75 

2-  10 
3. 42 

2-G7 
^•39 


eine  Apotheke  eingetreten.  Am  vortheilhaftesteu  iu  Bezug  auf 
die  Bevölkerung  treten  die  westlichen  Provinzen  Westfalen. 
Rheinprovinz,  Hessen  und  Hannover  hervor. 

Rücksichtlich  der  früher  bereits  vorgenommenen  statisti- 
schen Erhebungen  in  den  26  grossen  Städten  der  Monarchie 
ist  zu  bemerken,  dass  in  denjenigen  der  altlaudischeu  Landes- 
theile  12  neue  Apothekencoucessiouen  ertheilt  worden  sind. 
Zur  näheren  Beurtheilung  der  Bedürfuissfrage  dürfte  es  von 
Werth  sein,  zu  ermitteln,  wie  sich  während  des  letzten  Zeit- 
raums das  Verhältniss  zwischen  Einwohnern  and  Apotheken  in 
diesen  Städten  gestellt  hat: 


')  richtiger  10  299.  -  *)  ohne  Herlin. 
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r 

Laufende 

Nr. 

Namen  der  Städte. 

ls«l. 

1867. 

Einwohner- 
zahl. 

Zahl  der 

Apo- 
theken. 

Einwohner 
auf  eine 
Apotheke. 

Einwohner- 
zahl. 

Zahl  der 
Apo- 
theken. 

Einwohner 
auf  eine 
Apotheke. 

!■ 

547  571 

43 

12  734 

702  437 

47 

14  945 

2. 

145  589 

14 

10  399 

171 926 

16 

10  745 

3. 

120  5G8 

17 

7  092 

125  172 

17 

7  363 

4. 

94  579 

1 1 

8  598 

106  298 

12 

8  858 

5. 

86  301 

7 

12  328 

95  840 

7 

13  691 

6. 

82  765 

12 

6  897 

89  311 

12 

7  443 

7. 

78  277 

13 

6  021 

8. 

73  979 

9 

8  219 

9. 

67  350 

5 

13  470 

10. 

Stettin  

64  431 

6 

10  738 

73  714 

7 

10  530 

11. 

59  941 

8 

7  492 

68  178 

8 

8  522 

12. 

Elberfeld  

56  307 

6 

9  381 

65  321 

7 

9  331 

13. 

51  232 

7 

7  318 

53  392 

7 

7  627 

14. 

Krefeld  

50  584 

5 

10  116 

53  821 

5 

10  764 

15. 

49  787 

5 

9  957 

64  945 

6 

10  824 

16. 

Halle  a.  S  

42  976 

4 

10  744 

48  946. 

5 

9  789 

17. 

41  824 

5 

8  3G4 

42  863 

6 

7  144 

18. 

Kassel  

41  587 

8 

5  198 

19. 

41  292 

7 

5  898 

63  389 

7 

9  056 

20. 

Erfurt  

a 

0 

1  uo 

-±  1    1  ÖU 

0 

21. 

36  557 

4 

9  139 

40  994 

4 

10  248 

22. 

30  085 

4 

7  521 

23. 

Koblenz  

28  525 

5 

5  705 

27  112 

5 

5  422 

24. 

27  332 

5 

5  466 

25  453 

5 

5  091 

25. 

25  539 

6 

4  256 

28  055 

6 

4  676  j 

26. 

Kiel  

24  216 

3 

9  072 

Im  Allgemeinen  hat  die  Vergleichung  und  Berechnung  der 
Apotheken  in  der  preussischen  Monarchie  ergeben 
I.  in  den  al tländischen  Provinzen: 

a)  dass  die  Zahl  der  Einwohner,  welche  auf  eine 
Apotheke  kommen,  seit  dem  Jahre  1861  sich 
vergrössert  hat, 

b)  dass  hiernach  eine  Vermehrung  der  Apothe- 
ken in  den  in  der  Berechnung  hervorgehobenen 
Bezirken  und  Städten  um  so  mehr  erforderlich 
ist,  als  namentlich  bei  manchen  der  letzteren  die 


oft  überschrittene   Durchschnittszahl  der  10  000 

mit  Rücksicht  auf  die  dicht  gedrängte  Volksmenge, 
welche  einen  viel  grösseren  Arzneibedarf  hat,  als 
"  die  in  dünn  bevölkerten  Gegenden,  zu  gross  er- 
scheint ; 

II.  in  den  neuen  Landestheilen: 

dass  eine  Vermehrung  der  Apotheken ,  höchstens 
Schleswig-Holstein  ausgenommen,  gegenwärtig  un- 
bedingt nicht  noth wendig  ist. 


Die  Kreisvertretungen  in  den  Provinzen  des  preussischen  Staats. 


In  dem  2.  Theile  des  XVI.  Heftes  der  preussischen  Statistik, 
welcher  lediglich  von  den  landräthlichen  Kreisen  handelt  und 
unstreitig  das  Vollständigste  ist,  was  über  diese  wichtigen  Ver- 
waltungsbezirke bisher  veröffentlicht  wurde,  befindet  sich  auch 
eine  Tabelle,  betitelt  die  landräthlichen  Kreise,  resp.  Oberamts- 
bezirke und  kreiseximirten  Städte  nach  der  Rangfolge  ihrer 
Civilbewohnerzahl  am  December  1867.  Diese  Tabelle  giebt 
zum  ersten  Male  an:  nicht  blos  die  Zahl  der  Stadt-  und  Land- 
gemeinden und  der  selbständigen  (iutsbezirke  jedes  Kreises, 
sondern  auch  die  Zahl  der  Bewohner,  welche  in  jeder  dieser 
( 'oininunaleinheiten  in  jedem  Kreise  wohnen,  und  die  Zahl  der 
Stimmen,  mit  welchen  letztere  auf  den  Kreistagen  vertreten 
sind.  Jene  zu  Regierungsbezirks-  und  Provinzrosultaten  zu- 
sammengezogenen Zahlen  haben  wir  bereits  auf  S.  111  des 
Doppelheftes  Januar-Juni  der  Zeitschrift  für  1870  mitgetheilt; 
zur  Ergänzung  mögen  hier  die  in  gleicher  Weise  concentrir- 
ten  Zahlen  sowohl  der  Stimmen  der  Städte,  Landgemeinden 
und  selbständigen  (iutsbezirke,  als  auch  die  Angaben  eine  Stelle 

finden,  wie  sich  diese,  Stimmen  l.  auf  den  bevorrechteten, 
2.  auf  den  alten  und  befestigten  Grundbesitz,  .">.  auf  die  Ritter- 
güter, 4.  auf  die  Virilstinnnen  mit  bedingter  Ritterguts-Qualität, 
5.  auf  die  köllmischen  (jüter  und  Ii.  auf  die  den  köllmischen 
gleichgeacbteten  (Jüter  vertheilen.  Als  Quellen  Für  diese  Nach- 
richten dienten 

a)  für  die  sechs  Östlichen  Provinzen:  die  Beilage 
15  /.um  Kntwiirfe   der  Kreisordnung   (Haus  der  Ab- 


geordneten, 10.  Legislaturperiode,  III.  Session  1869, 
Actenstück  4), 

b)  über  Westfalen  und  Rheinland  die  Anlage  L  zu 
dem  Werke  „Der  Boden  und  die  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  des  preussischen  Staats  von  Dr.  August 
Meitzenu,  Band  IV,  Seite*  477  ff.. 

c)  über  Schleswig-Holstein:  die  Verordnung  vom 
22.  September  1867  (Gesetzsammlung  für  den  königl. 
preussischen  Staat), 

d)  für  Hannover:  die  Verordnimg  vom  12.  September 
1867  (welche  sich  auf  das  hannoversche  Gesetz  vom 
28.  April  185!»  bezieht), 

e)  für  Hessen-Nassau:  die  Verordnungen  vom  9.  und 
26.  September  1867. 

Letztere  Quellen  sind  freilich  lückenhaft  und  die  in  den  Ge- 
setzen etc.  angegebenen  oder  danach  berechneten  Zahlen  viel- 
leicht durch  A.usführungsbestimmungen  oder  Kreisstatut  modi- 
ficirt  worden,  weshalb  die  ohnehin  wenigen  Vngabeu  über  die 
neuen  Provinzen  mit  Vorsicht  /.Ii  brauchen  sind.    Was  die  \  er~ 

treterzahlen  in  den  altländischen  Provinzen,  zumal  die  der  Ritter- 
güter und  des  grösseren  Grundbesitzes  anlangt,  so  stehen  auch 
diese  nicht  auf  die  Hauer  lest;  allein  die  Veränderungen  darin 
sind  nicht  bedeutend,  so  dass  die  bezüglichen  Angaben  über 
den  Stand  der  wirklichen  Vertretungen  in  den  älteren  Landes- 
theilen ziemlich  richtig  sein  dürften. 
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Regierungsbezirke. 
Provinze  n. 


Kreise 

mit 
Vertre- 
tungen. 


S  t  i  in  in  e  ii  z  a  Ii  I 


der 
Städte. 


der 
Land- 
gemein- 
den. 


übei 


grosserer 
Grund- 

.       .,  Ililllpt.. 

besitzer.  1 


Von  den  Stimmen  kommen  auf 


reteng1  h^ 
ren    |  ten 

Grundbesitz 


Ritter- 
guter 


Viril- 
stimmen 
mit  be- 
dingter 
Ritt.-G.- 
Qualität 


köll- 


G  Liter 


den  köll- 

mischen 

glciehgo- 

achtete 
Güter 


Zahl 
der 
Ritter 

guter 
\w,. 


Königsberg  

Gumbinnen  

Danzig  

Marienwerder  .  .  .  . 

Prensseo 

Posen  

Bromberg  


Posen 


Potsdam  . 
Frankfurt 

Stettin  .  . 
Kösliu  .  . 
Stralsund 


lirannVnlHir£ , 


Pommern  . 


Breslau . 
Oppeln  . 
Liegnitz 


Schlesien 


Magdeburg 
Merseburg 
Erfurt  .  .  . 


Sachsen 


Münster 
Minden  .  , 
Arnsberg , 


Westfalen 


Köln  .  .  . 
Düsseldorf . 
Koblenz  . 
Trier  .  .  . 
Aachen .  . 


Rheinland  .  .  . 
Alle  Provinzen. 
Schleswig  .  .  . 


Hannover.  . 
Hildesheim . 
Lüneburg.  . 
Stade  .  .  . 
Osnabrück  . 
Aurich  .  . 


Hannover 


Kassel  .  . 
Wiesbaden , 


Hessen-Nassau  . 
Nene  Provinzen 


Preussischer  Staat 


19 
16 
7 
13 
55 

17 
9 
26 

14 
16 
30 

12 
10 
4 
26 

23 
16 
19 
58 

15 
16 
9 
40 

10 
10 
14 
34 

10 
16 
13 
12 
10 
61 

330 

16 

6 
7 
7 
7 
5 
3 
35 

22 
1 

23 
74 


98 
52 
22 
70 
242! 

104 
55 
159 

76 
78 
154 

53 
36 
14 
103 

801 
62 1 
79 1 
221 

761 
87 
27| 
100 

33 
32 
50 
II.') 

J5 

75 

2*< 
13 

1± 
146 

1  330 

OS 

27 
40 
20 
14 
181 
10 
12» 


89 
811 

286 


175 
98 
90 
82 

445 

96 
45 
141 

81 
82 
163 

54 
45 
15 
114 

118 
76 
84 

278 

66 
75 
33 
174 

80 
60 
84 
224 

107 
176 
94 
133 
157 
667 

2  206 

16» 

72 
80 
88 
68 
60 
32 
400 

176 
7 

183 
»52 


981 
431 
241 
529 
2  182 

799 
466 
1  265 

581 
574 
1  155 

572, 
729 
210 

1  511 

921 
515 
660 

2  0»6 

297 


512 
199|! 
1  008 

98 
77 
152 
327 

112 
156 
62 
60 
81 
471 

10015 

136 


10 

10 

150 

150 
206 


1  254 
581 
353 
681 

2  869 

999 
566 
1  565 

738 
734 
1  472 

679 
810 
239 
1  728 

1  119 

653 
823 

2  595 

439 
674 
259 
1  372 

211 
169 
286 
666 

235 
407 
184 
206 
252 
1  284 

13  551 

373 

99 
120 
108 
82 
88 
42 
53» 

415 
7 

422 
1  334 


13 
9 
4 

26 


12 
4 
5 

21 

1 
1 

5 


42 
3 
2 
12 
50 

39 
12 
51 

256 
73 
32» 

115 
160 
107 
382 

198 
89 
101 
388 

146 
87 
83 

316 


I  525 


790 
261 
213 
464 
I  72S 


725 
436 
I  161 

294  i) 
400  ') 
691 

406 
549 
87 
1  042|j 

i 

710 
417 
554 
1  681 

133|' 
417 
112 
662 

86 

73: 
147 
306 

III 

154!. 

17 
6 

73 

361 

7  635 


1 1 

32 
18 
50 

27 
91 
118 

14 
4 
16 
34 


237 


118 
137 
2 
24 1 
2SI 


20 
26 
23 
26 
95 


-  vo 


16 


53 


281 


1 

40 
54 
8 
103 

256 


404     1  616     2  958     10  311     14  885 


92 
328 
274 
572 

2  099 

965 
532 
I  4»7 

701 
747 
I  44s 

603 
855 
346 
I  804 

1  420 
896 
1  027 

3  343 

338 
55S 
198 
1  0»4 

127 
98 
185 
410 

139 
178 
35 
12 
91 
455 

12  150 


')  nur  kreistagsfällige  Rittergüter.  —  ")  Stimmen  der  grosseren,  mir  kreistagsfähigen  Güter  ohne  Ritterguts-ljualität.  —  3)  gewählte  Vertreter  der  Besitzer 
von  grösseren  Gütern  ohne  ftitterguts-Qualität.  —  Die  Stimmzahl  war  hier  nicht  bekannt  zu  *)  bei  4  Kreisen,  zu  '')  bei  1,  zu  •)  bei  ],  zu  '1  bei  1,  zu  s)  bei  l 
und  zu  *)  bei  11  Kreisen. 


Die  Wohnplätze  und  Wohng( 

Unter  den  von  3  zu  3  Jahren  veranstalteten  statistischen 
Aufnahmen*)    befindet    sich   auch   eine,    welche   den  Titel 

*)  Zum  ersten  Male  seit  Bestehen  des  Zollvereins  ist  die  Ende 
1871  abgelaufene  dreijährige  Periode  hinsichtlich  der  Volkszählung 
zu  verlängern  gewesen.  Her  für  die  deutschen  Waffen  zwar  über- 
aus glorreiche,  dennoch  aber  hinsichtlich  der  Verluste  an  Menschen- 
leben fürchterliche  Krieg  des  Jahres  1870  lässt  eine  Vornahme  der 
Volkszählung  am  1.  oder  3.  December  d.  J.  ganz  unausführbar  er- 
scheinen. Das  Friedensniveau  der  Bevölkerung  ist  nicht  allein 
durch  die  Mobilmachung  und  die  Truppendislocationen  gestört, 
sondern  auch  durch  die  zeitweilige  Auflösung  vieler  Haushaltungen. 
Frauen  sind  mit  ihren  Kindern  während  der  Kriegsabweseuheit  ihrer 
Männer  theils  zu  den  eigenen,  theils  zu  den  Schwiegereltern  ge- 


äude  im  preussischen  Staat. 

„Uebersicht  der  Wohnplätze"  führt.  Sie  wird  für  jeden 
Kreis,  jede  demselben  entsprechende  Landesabtheiluug  nnd  jede 


zogen,  Kinder  sind  zu  Verwandten  gegeben:  selbständige  Geschäfte 
sind  aufgelöst,  —  kurz:  es  sind  eiue  Menge  Veränderungen  vorgegau- 

I  gen,  die,  wenn  sie  durch  die  Zählung  vom  1.  December  gleichsam 
wie  in  einem  photographischen  Monientbild  zur  Darstellung  gelangen 
sollteu,  so  ausserordentliche  Abweichungen  iu  das  Zähluugsresiütat 

I  hineintragen  würden,  dass  es  zu  späteren  Vergleichungen  und  als 

I  Massstab  für  andere  Verhältnisse  nur  wenig  brauchbar  sein  dürfte. 
Am  allerwenigsten  würde   sich's  empfehlen,  verschiedene  noth- 

,  wendige  Zähluugsverbesseruugeu  unter  so  abnormen  Umständen 
vorzunehmen. 
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kreiseximirte  Stadt  besonders  aufgestellt  und  hat  den  Zweck, 
da  der  politische  Begriff  der  _  Communaleinheit  *  (Stadt-. 
Landgemeinde,  selbständiger  Gutsbezirk)  sich  keineswegs  mit 
dem  topographischen  Begriff  ..Wohnplatz4'  (Stadt,  Marktflecken, 
Dorf,  Bauerschaft,  Colonistendorf,  Colonie,  Gut,  Rittergut,  Vor- 
werk, Schäferei,  Ackerhof,  Fabrik,  Ziegelei,  Windmühle,  Wasser- 
mühle, Bahnhof,  Forsthaus,  Chausseehaus,  Gasthaus  etc.)  deckt, 
die  Anzahl  und  Lage  dieser  eigene  Namen  führenden 
Wohnplätze,  ferner  ihre  Gemeinde-,  Kirchen-  und  Schulzugehö- 
rigkeit etc.  genau  kennen  zu  lernen  und  die  vorhandenen  to- 
pographischen Karten  und  Ortsverzeichnisse  danach  berichtigen 
und  fortwährend  richtig  erhalten  zu  können.  Innerhalb  jedes 
Gemeindeverbandes  werden  aber  in  der  Regel  nur  solche  Wohn- 
plätze  als  eigene  IS! amen  führende  angesehen,  welche  vereinzelt 


liegen,  d.  h.  mindestens  500  Schritt  (100  Ruthen,  1/20  Meile) 
vom  letzten  Hause  oder  Gehöft  des  Gemeinde-Hauptortes  oder 
eines  anderen  zu  der  betreffenden  Gemeinde  gehörigen  Gebäude- 
complexes  entfernt  liegen. 

Der  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnte  IL  Theil  des 
16.  Heftes  des  amtlichen  Quellenwerks  für  die  preussische  Sta- 
tistik- enthält  nun  u.  A.  auch  das  Resultat  jener  Uebersicht  der 
Wohnplätze,  indem  es  die  Anzahl  der  letzteren  (mit  der  Un- 
terscheidung, ob  sie  zu  Stadt-  oder  Landgemeinden  oder  selb- 
ständigen Gutsbezirken  gehören)  für  jeden  Kreis  nachweist. 
Werden  diese  Kreisresultate  zu  Regierungsbezirks-  und  Provinz- 
resultaten concentrirt,  so  ergiebt  die  Zusammenstellung  Fol- 
gendes : 


Regierungsbezirke 
u.  dergl. 

Provinzen. 


Anzahl  der  Wohnplätze 


der  der 
Stadt-  j  Land- 
geuiein-  ;  gemein- 
den.   I  den. 


der 
Guts- 
bezirke. 


über- 
haupt. 


Privatwohnhäuser 


in  den 
Städten. 


überhaupt. 


Steuerpflichtige  Wohngebäude 
laut  den  Ergebnissen  d.  Gebäudesteuer-Catasters 


in  länd- 
lichen Ort- 
in Städten.!  schaffen 
mit  Miets- 
häusern. 


sonst  auf 
dem  platten  überhaupt. 
Lande. 


Königsberg  

Gumbinnen  

Danzig  

Marienwerder  .  .  .  . 

Preussen 

Posen   

Bremberg  


Pilsen 


Potsdam  . 
Frankfurt 

Stettin  .  . 
Köslin  .  . 
Stralsund 

Breslau .  . 
Oppeln  .  . 
Liegnitz  . 


Brandenburg , 


Pommern 


Schlesien 


Magdeburg , 
Merseburg  , 
Erfurt   .  . 


Sachsen 


Münster  . 
Minden  .  . 
Arnsberg 


Westfalen  . 


Köln  .  .  . 
Düsseldorf 
Koblenz  . 
Trier  .  .  . 
Aachen  .  . 


Rheinland  .  .  .  . 
Sigiuaringcn  .  .  . 
Jadegebiet  .... 
Schleswig-Holstein 


Hannover 
Hildesheim 
Lüneburg 
Stade  .  .  . 
Osnabrück 
Aurich  .  . 


Hannover 


Kassel  .  . 
Wiesbaden 


Hessen-Nassau 


Preussischer  Staat .  .  .  . 

Anzahl  der  Communali 
beiten  (s.  8.' 111)  .  . 


1  G7 
10  1 

9  7  ^7 

2  794 

5718 

18  163 

96  536 

1  7  9QR 
1  i  ü/o 

72  990 

91  214 

7^ 
t  0 

3  9QR 

1  258 

4  631 

5  030 

77  340 

'J  \JOtJ 

1  i  *  ± 

67  003 

73  212 

A3 

rrO 

1  1  37 
1  101 

1  010 

2  190 

10  495 

46  093 

f  Dil 

9  1  SÄ 

31  075 

42  854 

1  90 

1  71R 

1  943"      3  781 

12  829 

76  924 

1  9  A !  O 

16  TtlU 

59  730 

73  105 

S  M  II) 

7  005 

16  320 

46  517 

206  803 

5  223 

230  70s 

280  385 

136 

2  458 

1  956 

4  550 

22  755 

97  244 

22  617 

101 

72  429 

95  147 

108 

1  507 

1*298 

2913 

10  713 

49  643 

10  742 

110 

37  033| 

47  885 

244 

3  005 

3  254 

7  403 

33  468 

1 46  SS7 

33  359 

211 

109  462 

143  032 

238 

1  949 

1  713 

3  900 

42  561 

115  078 

40  635 

3  124 

67  653 

111  412 

314 

2  396 

1  434 

4  144 

25  631 

111  587 

27  470 

687 

82  832 

110  989 

3  147 

8  044 

08  102 

226  665 

Iis  IIS'i 

•l  w  I  1 
O  Ol  1 

1 50  485 

222  401 

161 

1  392 

1  138 

2  691 

16  296 

61  342 

16  408 

1  495 

43  032 

60  935 

105 

1  165 

2  178 

3  448 

10  016 

52  125 

9  447 

197 

41  083 

50  727 

16 

223 

942 

1  181 

7  705 

20  458 

7  892 

571 

12  182 

20  645 

282 

2  780 

4  258 

7  320 

34  017 

133  025 

33  747 

2  263 

06  207 

132  307 

102 

2  954 

1  78S 

4  844 

19  325 

136  076 

21  888 

3  341 

122  627 

147  856 

107 

2  500 

1  532 

4  139 

12  SOS 

130  402 

14  206 

8  372 

114  7661       137  344 

57 

2  199 

1  098 

3  354 

18  251 

135  061 

18  600 

350 

122  417 

141  367 

206 

7  053 

4  418 

12  337 

50  384 

401  530 

54  604 

12  063 

359  810 

426  567 

137 

1  375 

448 1      1  960 

29  325 

94129 

32  169 

2  270 

63  645 

98  084 

176 

1  953 

638 

■2  767 

29  355 

111 717 

32  469 

1  123 

85  720 

119  312 

CH 
O  i 

a  1  q 

0  lö 

152 

832 

14  610        52  026 



37  751 

53  213 

380 

3  041 

1  238 

5  550 

73  200 

257  872 

80  100 

3  303 

187  116 

270  609 

öl 

yuo 

7 

944 

12  694 

67  663 

54  843 

66  912 

140 

1  013 

39 

1  19'2 

12  392 

69  197 

11  854 

348 

56  614 

68  816 

373 

4  135 

45 

4  553 

22  788 

88  321 

21  125 

3  999 

60  660 

85  784 

545 

0  053 

01 

0  080 

47  874 

225  181 

45  048 

4  347 

172  117 

221  512 

328 

3  653 

3 

3  984 

18  826 :        88  028 

16  895 

531 

69  916 

87  342 

1  117 

1  602 

2  719 

65  046 

145  172 

57  795 

2  142 

78  270 

138  207 

132 

2  447 

2  579 

12  136 

89  470 

12  486 

60 

73  367 

85  913 

71 

2  140 

11 

2  222 

6  741 

90  621 

6516 

466 

78  749 

85  731 

241 

1  949 

2  190 

13  077 

73  857 

13  520 

59  546 

73  066 

1  889 

11  701 

14 

13  004 

115  820 

487  148 

107  212 

3  10» 

359  848 

470  250 

22 

233 

255 

1  694        1 1  680 

1 

106 

100 

2  004 

1  715 

4  80» 

28114 

131  040 

20  624 

798 

104  220 

134  642 

68 

1  220 

33 

1  321 

11  122 

16  054 

7  797 

1  113 

40  919 

49  829 

84 

800 

102 

986 

14  016 

56  879 

13  628 

2  258 

41  086 

56  972 

34 

2  001 

117'  2152 

7  555 

45  285 

6  653 

1  621 

39  ITC 

47  750 

39 

1  759 

19 

1  817 

5  618 

48  058 

2  975 

2  686 

11  970 

47  631 

19 

739 

14 

772 

6  413 

41  588 

5  831 

580 

34  084 

10  495 

1 1 

1  032 

4 

1  047 

5  2 1 5 

31  608 

4  746 

1  251 

24  402 

30  399 

2.).'» 

7  551 

280       8  005 

40  030 

260  472 

41  630 

9  500 

221  037 

273  076 

187 

2  367 

36 

2  590 

23  402 

111  001 

23  303 

85  891 

109  194 

L35 

1  346 

3 

1  184 

17  818 

85  1 1 1 

18  983 

1  682 

64  670 

85  335 

322 

3  713 

3» 

4  074 

41  220 

106  112 

42  2S6 

1  682 

150  561 

194  529 

5  262 

63  929 

25  469 

94  660 

590  535 

2.784  529 

580  169 

46  499 

2.142  651 

2.769  319 

1  274 

36  932 

15  287 

53  493 

1 
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I.  Theil. 

Die  zwingenden  (»riiiide  und  äusseren  Veranlassungen 


zu  einer 


durchgreifenden  Reform  der  volkswirtschaftlichen  Statistik. 


Zu  den  dringendsten .  aber  auch  zu  den  schwierigsten 
Aufgaben  der  Statistik  gehört  die  Herstellung  einer  guten  und 
brauchbaren  Statistik  der  gesaramten  wirthschaftlichen  Thätig- 
keit  des  Volkes  im  Staate. 

Vieles  ist  in  den  verschiedenen  Ländern  Europa's  und 
Amerika's  auf  diesem  Gebiete  schon  geleistet  worden,  allein 
zu  einer  wirklich  befriedigenden  Lösung  jener  Aufgabe  ist  man 
bis  jetzt  noch  nirgends  gelangt. 

Zweierlei  Anlässe  liegen  für  den  Verfasser  gegenwärtiger 
Abhandlung  vor,  sich  gerade  in  diesem  Augenblicke  eingehen- 
der mit  der  Gewerbestatistik  zu  beschäftigen,  ihre  Mängel  zu 
ergründen,  auf  deren  Beseitigung  hinzuwirken  und  überhaupt 
für  den  betreffenden  Zweig  der  Statistik  motivirte  Reformvor- 
sebläge  auszuarbeiten.  Der  erste  jener  Anlässe  ist  von  dem 
Bundes  rat  Ii  des  Zollvereins  ausgegangen,  der  zweite  hat 
Beine  Wurzel  in  einem  Beschlüsse  des  VII.,  im  Jahre  1869  im 
Haag  allgehaltenen  internationalen  statistischen  Con- 
gresses,  wovon  wir  den  Lesern  der  Zeitschrift  bereits  im 
Doppelheft  Januar-.1  uni  des  Jahres  1870  S.  59 — 74  Keimtniss 
gegeben  haben. 

Auf  genanntem  Congresse  einigten  sich  die  daselbst  an- 
wesenden amtlichen  Statistiker  dahin,  die  ihnen  ohnehin  ob- 
liegende statistische  Vergleichung  der  Zustände  ihrer  resp. 
Linder  mit  den  analogen  Zuständen  anderer  Länder,  syste- 
matisch und  unter  Anwendung  des  Priucips  der  Theilung  der 
Arbeit,  auf  sämmtliche  Zweige  der  Statistik  sämmtlicher  Staaten 
auszudehnen.  Die  Bearbeitung  der  Zweige  der  volkswirt- 
schaftlichen Statistik  ward  in  folgender  Weise  geordnet: 

Grundeigenthum: 

a)  Unbebautes:  Frankreich. 

b)  Bebautes:  Bayern. 

Landwirtschaft:  Frankreich  und  Irland. 

Viehstand :  Frankreich. 

Weinbau:  Ungarn. 

Forstwirthschaft,  Jagd:  Baden. 

See-  und  Stromfischerei:  Niederlande. 

Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb:  Russland. 

Industrie:  Preussen. 

Handel  (Aus-  und  Einfuhr) :  England. 

Schiffahrt: 

a)  Seeschiffahrt:  Norwegen. 

b)  Binnenschiffahrt:  Russland. 
Transportwesen : 

a)  Post-  und  Telegraphenwesen:  Dänemark. 

b)  Eisenbahnen:  Hessen. 

c)  Flüsse  und  C anale:  Vereinigte  Staaten  von 

Nordamerika. 
Versicherungswesen : 

a)  Lebensversicherung:  Preussen  und  Thü- 

ringen. 

b)  Feuerversicherung:  Bayern. 

c)  Land wirthschaft liehe  (Hagel-,  Vieh-  und 

andere)  Versicherungen:  Frankreich. 

d)  Transportversicherung:  Hainburg. 
Creditinstitute  und  Volksbanken:  Schweiz. 
Selbsthülfe  (Prevoyance): 

a)  Sparkassen:  Italien. 

b)  Gegenseitige  Unterstützungs-  und  Al- 

terve rsorgungs- Kassen:  Preussen. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureau?,  Jahrg.  1870. 


Bei  dieser  Verkeilung  gaben,  wie  dies  gleichfalls  schon 
im  vorigen  Hefte  angedeutet  wurde,  sowohl  die  Länder  als 
auch  die  Persönlichkeiten,  welche  an  der  Spitze  der  amtlichen 
Statistik  derselben  stehen,  den  Ausschlag.  Dem  Verfasser  fiel 
die  Industriestatistik  deshalb  zu,  weil  er,  der  Industrie  ur- 
sprünglich angehörig,  sich  mit  ihr  theoretisch  und  praktisch  viel- 
fach vertraut  gemacht  und  verschiedene  Zweige  monographisch 
bearbeitet  hat. 

Was  den  anderen  Anlass  anlangt,  so  wurde  er  von  Er- 
eignissen eingeleitet,  die  wir  hier  flüchtig  skizziren  wollen. 

Bald  nachdem  der  um  die  hohe  Ausbildung  der  grossherzog- 
lich hessischen  Statistik  vielverdiente  Obersteuerrath  Fabrie  i  us 
seine  Functionen  als  Mitglied  des  Obersteuercollegiuins  und 
unmittelbarer  Vorstand  des  statistischen  Bnreau's  in  Darmstadt 
mit  denjenigen  eines  Zollvereins-Bevollmächtigten  in  Hannover 
vertauscht  und  in  dieser  Stellung  hinlängliche  Gelegenheit  ge- 
funden hatte,  die  Reformbedürftigkeit  der  zollvereinsländischen 
Statistik  auf  fast  allen  Gebieten  genau  kennen  zu  lernen,  setzte 
er,  von  seinem  neuen  Wohnorte  aus ,  in  einem  offiziellen  Be- 
richt an  den  Bundesrat!)  des  Zollvereins  die  Mäugel  und  die 
Mittel  und  Wege  zu  ihrer  Abhülfe,  wie  folgt,  auseinander: 

„Hannover,  den  25.  November  1868. 
Die  Statistik  des  deutschen  Zollvereins  erstreckt  sich  in 
ihrem  gegenwärtigen  Umfang  auf  die  Volkszahl,  den  Gewerbe- 
betrieb, den  Waarenverkehr  und  die  gemeinschaftlichen  Ein- 
nahmen der  Zollvereins  -  Staaten.  Dieselbe  ist  aus  kleinen 
Anfängen  hervorgegangen  und  allniälig,  dem  wachsenden  Be- 
dürfniss  entsprechend,  erweitert  worden.  Indessen  leidet  die 
Zollvereins-Statistik  doch  noch  au  verschiedenen  Mängeln,  welche 
im  Wesentlichen  darin  begründet  sind,  dass  ihr  kein  einheit- 
licher Plan  zu  Grunde  liegt,  und  dass  verschiedene  Gegenstände 
in  derselben  bis  jetzt  nicht  die  Beachtung  gefunden  haben, 
welche  sie  nach  ihrer  Bedeutuug  für  das  wirth schaftliche  Leben 
des  Zollvereins  verdienen  möchten.  Es  wird  daher  keiner 
besonderen  Rechtfertigung  bedürfen,  wenn  ich  mir  erlaube,  die 
Aufmerksamkeit  Euer  Excellenz  auf  diesen  Gegenstand  zu 
lenken  und  gehorsamst  anheimzustellen,  bei  dem  Bundesrath 
des  Zollvereins  eine  Revision  der  auf  die  Statistik  des  Zoll- 
vereins bezüglichen  Verabredungeu  herbeizuführen. 

I.  Die  Volkszahl. 

Nach  den  besteheuden  Vereinbarungen  (vergl.  Haupt- 
protocoll  der  VII.  Generalcouferenz  in  Zollvereins-Angelegen- 
heiten, Seite  35  ff.)  soll  die  Volkszahl  der  einzelnen  Zoll- 
vereius-Staaten  alle  drei  Jahre  ermittelt  werden. 

Die  betreffenden  Zahlen  dienen  in  erster  Linie  als 
Maassstab  für  die  Vertheilung  der  gemeinschaftlichen  Eiunahmeu. 
Neben  der  einfachen  Kopfzahl,  deren  periodische  Feststellung 
für  diesen  Zweck  geuügen  würde,  lässt  die  Bevölkerungstabelle 
des  Zollvereins  indessen  auch  die  Zahl  der  Familien  und  die 
Unterscheidung  der  aufgenommenen  Personen  nach  dem  Ge- 
schlecht und  nach  den  Haupt-Altersklassen  von  über  und  unter 
14  Jahreu  entnehmen.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  man  von 
Seiten  der  Vereiusregieruugen  schon  früher  das  Bedürfniss 
erkannte,  die  Ergebnisse  der  Volkszählung  noch  weiter,  nament- 
lich für  die  Kenntuiss  der  volkswirtschaftlichen  Zustände  der 
einzelnen  Theile  des  Vereinsgebiets  und  der  bezüglichen  Ein- 
wirkungen der  gemeinschaftlichen  Gesetzgebung  zu  verwerthen. 

Es  bedarf  an  dieser  Stelle  wohl  keines  näheren  Nach- 
weises, dass  die  Bevölkeruugstabelle  des  Zollvereins  iu  ihrer 
dermaligen  Beschaffenheit  ein  sehr  ungenügendes  Material  zur 
Beurtheilung  der  von  den  Zolleiuriehtungen  abhängigeu  Ein- 
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Wirkungen  auf  die  Bevölkerungsverhältnisse  der  einzelnen  Ver- 
einsstaaten darbietet. 

Dabei  leiden  die  Bestimmungen,  nach  welchen  die  Zahlen 
für  die  Zollabrechnungs-Bevölkerung  ermittelt  werden,  an  sehr 
wesentlichen  Mängeln,  in  welcher  Hinsicht  es  mir  gestattet 
sein  wird ,  auf  die  Verhandlungen  bei  der  XV.  und  XVI.  Ge- 
neralconferenz  in  Zollvereins-Angelegenheiten  (vergl.  Haupt- 
protocoll  der  XV.  Generalconferenz,  S.  68,  beziehungsweise 
Uebersicht  der  von  der  grossherzoglich  hessischen  Regierung 
bei  der  XVI.  Generalconferenz  zur  Verhandlung  zu  bringenden 
Gegenstände,  S.  II  Ziff.  15),  sowie  auf  die  betreffenden  Aus- 
führungen in  den  Publicationen  der  statistischen  Centraistellen 
in  Berlin,  Jena,  Darmstadt  etc.  Bezug  zu  nehmen. 

Die  hauptsächlichsten  und,  wie  ich  glaube,  sehr  berechtigten 
"Wünsche,  welche  in  Beziehung  auf  die  Volkszählung  im  Zollverein 
bestehen,  lassen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen : 

a)  Zählung  der  ortsanwesenden  und  ansässigen  Bevöl- 
kerung und  Annahme  der  ersteren  als  Abrechnungs- 
bevölkerung ; 

b)  Einführung  eines  übereinstimmenden  Zählungsver- 
fahrens nach  dem  Princip  der  Selbstzählung  mittels 
Zahlungslisten ,  unter  Anwendung  wörtlich  gleich- 
lautender Instructionen  und  übereinstimmender  Er- 
hebungsformularien ; 

c)  Einführung  fünfjähriger  statt  dreijähriger  Zählungs- 
perioden. 

In  Betreff  der  näheren  Begründung  dieser  Wünsche  erlaube 
ich  mir  auf  folgende,  im  Besitz  des  königlich  preussischen 
statistischen  Bureau's  und  der  sonstigen  statistischen  Central- 
stellen befindliche  Publicationen,  nämlich 

a)  Zusammenstellung  der  in  Bezug  auf  die  Volkszählungen 
in  verschiedenen  deutschen  Staaten  getroffenen  An- 
ordnungen, Darmstadt,  1864,  mit  Nachtrag  von  1865, 

b)  Beiträge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen, 
Band  VII.,  Einleitung  und  Seite  25  ff., 

c)  die  Volkszahlung  im  Norddeutschen  Bund  vom  3.  De- 
cember  1867,  Darmstadt,  1867, 

sowie  auf  die  Ausführungen  in  der  in  Nr.  3  ff.  der  Zeitschrift 
des  königlich  preussischen  statistischen  Bureau's  von  1868 
veröffentlichten  Abhandlung  Bezug  zu  nehmen. 

Was  die  Einrichtimg  der  Bevölkerungstabellen  für  den 
Zollverein  betrifft,  so  möchten  folgende  Gegenstände  für  die 
Gemeinschaft  ein  besonderes  Interesse  darbieten  und  daher  in 
allen  Vereinsstaaten  gleichinässig  zu  bearbeiten  sein: 

1.  Zahl  der  Familien; 

2.  die  ortsauwesende  Bevölkerung 

a)  nach  Geburtsorten  und  Staatsaugehörigkeit, 

b)  nach  Geburtsjahren,  Geschlecht  und  Civilstand, 

c)  nach  Haupt-,  Berufs-  und  Erwerbsklassen; 

3.  die  ansässige  Bevölkerung 

a)  nach  Geburtsorten  und  Staatsangehörigkeit, 

b)  nach  Geschlecht,  Haupt-,  Berufs-  und  Erwerbs- 
klassen und  Aufenthaltsorten. 

Hieran  würden  sich  einige  allgemeine  Uebersichten  über 
die  Bewegung  der  Bevölkerung  (Geburten,  Sterbefälle,  Heirathen, 
Auswanderung  und  Einwanderung),  sowie  über  die  territorialen 
Verhältnisse  in  passender  Weise  anreihen  lassen.*) 

*)  Es  sei  uns  gestattet,  zu  erwähnen,  dass  die  oben  ausge- 
sprochenen Wünsche  und  Forderungen  (mit  Ausnahme  der  die 
Zäblungsperiodc  betreffenden)  von  einzelnen  Staaten  des  Zollvereins 
lange  vor  1868  erfüllt  waren.  Die  im  22.  Stück  des  Gesetz-  und 
Verordnungsblattes  für  das  Königreich  Sachsen  vom  Jahre  1852 
enthaltene  Verordnung  vom  18.  September  1852,  die  Aufnahme  von 
Bevölkerungslisten  betreffend,  schreibt  bereits  die  obligatorische 
Selbstzählung  mittels  Ilaushaltungs-Listcn  undKxtralisten  vor;  ferner 
gebietet  sie  die  genaue  Ermittelung  der  factischen  Bevölkerung: 
endlich  führt  sie  auch  das  centralisirte  Verfahren  sowohl  hinsichtlich 
der  Austeilung  der  Listen  als  auch  der  späteren  Zusammen- 
stellung durch  das  am  1.  August  1850  errichtete  königliche  statisti- 
sche Bureau  ein.  Die  Haushaltungs-Listc  verlangte  Auskunft  über 
die  Lage  und  Beschaffenheit  der  Wohnung  und  über  den  Bestand 
der  Jlauslialtungs-Angchörigcn;  diese  letztere  Auskunft  hatte  sich 
über  Folgendes  zu  erstrecken: 

1.  Tauf-  und  Familienname  der  zur  Haushaltung  gehörigen 
Personen : 

2/8.  Geschlecht  (männlich,  weiblich); 

4/5.  Alter  (Jahre  und  Monate); 

6/7.  körperliche  Beschaffenheit  (Blinde,  Taubstumme); 
8.  Confession; 
'.t/13.  Unterrichts verb&ltnUss: 

Kinder,  welche,  noch  gar  keinen  Unterricht  erhalten, 
Kinder,  welche  Elementarunterricht  erhalten  a)  in  der 
Schule,  bj  im  Mauste, 


II.  Der  Gewerbebetrieb. 

Die  Einrichtung  der  Gewerbetabelle  des  Zollvereins  ist  in 
dem  Bundesrath  des  Zollvereins  bereits  zur  Sprache  gekommeu, 
und  wurde  hierbei  das  Bedürfniss  einer  Verbesserung  derselben 
anerkannt.  Der  hohe  Bundesrath  fasste  in  Folge  dessen 
(Session  von  1868,  §  186)  den  Beschluss,  die  preussische  Re- 
gierung zu  ersuchen,  durch  ihr  statistisches  Bureau,  im  Ein- 
vernehmen mit  den  statistischen  Centraistellen  der  übrigen 
Vereinsstaaten,  die  erforderlichen  Vorarbeiten  für  eine  dem 
Stande  der  Gegenwart  entsprechende  Gewerbestatistik  des  Zoll- 
vereins zu  macheu. 

Ich  beschränke  mich  daher  darauf,  hier  nur  noch  anzu- 
führen, dass  es  erwünscht  wäre,  wenn  die  fragliche  Statistik 
nicht  auf  den  Gewerbebetrieb  im  engeren  Sinne,  sondern  auf 
die  gesammte,  in  vielen  Beziehungen  von  den  gemeinschaft- 
lichen Einrichtungen  im  Zollverein  abhängige  Erwerbsthätig- 
keit  im  Gebiete  der  Landwirtschaft,  der  Industrie,  des  Handels 
und  des  Verkehrs  erstreckt  würde. 

Die  Nachrichten,  welche  bei  der  Volkszählung  in  Beziehung 
auf  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  Berufs-  und  Erwerbs- 
klassen gesammelt  werden  können,  betreffen  nur  die  einzelnen 
Individuen  und  deren  Zusammenleben  in  Haushaltungen  oder 
Anstalten  und  lassen  ihre  Verbindung  zu  gemeinsamer  volks- 
wirtschaftlicher Thätigkeit,  insoweit  diese  von  dem  Zusammen- 
leben in  Haushaltungen  unabhängig  ist,  nicht  erkennen.  Es 
sind  deshalb  für  die  Gewerbestatistik  besondere,  auf  den  Umfang 
der  einzelnen  Gewerbsanlagen,  die  Zahl  der  darin  durchschnittlich 
verwendeten  Gehülfen ,  der  darin  in  Anwendung  kommenden 
Maschinenkräfte  etc.  bezügliche  Erhebungen  nöthig.  Diese 
Erhebungen  können  aber  leicht  auch  auf  den  Ackerbau,  die 
Viehzucht  etc.  erstreckt  werden,  um  durch  Zusammenfassen 
der  Angaben  über  die  Gewinnung  unorganischer  Rohproducte, 
über  die  Land-  und  Forstwirtschaft  einschliesslich  der  land- 
wirtschaftlichen Nebeugewerbe  und  der  Viehzucht,  über  das 
Handwerk,  die  Grossindustrie,  den  Handel  und  die  Verkehrs- 
vermitteluug  die  gesammten  Erwerbsverhältnisse  in  übersicht- 
licher Weise  darzustellen. 

III.  Waarenverkehr. 

Unter  den  für  eine  gemeinschaftliche  Statistik  der  Zoll- 
vereins-Staaten geeigneten  Gegenständen  hat  der  Waarenverkehr 
mit  dem  Vereinsauslande  eine  vorzugsweise  Berücksichtigung 
gefunden. 

Ursprünglich  nur  auf  die  Veranschaulichuug  der  finanziellen 
Ergebnisse  und  der  Wirkungen  der  Zollgesetzgebung  auf  diese 
Ergebnisse  berechnet,  hat  die  Commercialstatistik  des  Zoll- 
vereins zwar  im  Laufe  der  Zeit  verschiedene  Verbesserungen, 
welche  eine  Ausbildung  derselben  zur  Verkehrsstatistik  be- 
zweckten, erfahren.  Indessen  erscheint  dieselbe  in  ihrer  der- 
maligen Beschaffenheit  doch  nicht  geeignet,  den  Anforderungen 
an  eine  gute  Statistik  dieser  Art  zu  geniigen.  Hauptsächlich 
bleibt  zu  erinnern: 

1.  dass  die  Commercialstatistik  des  Zollvereins  nicht  den 
gesammten  Waarenverkehr,  sondern  nur  die  eingangs- 
zollpflichtigen  Artikel  und  einzelne  besonders  aus- 
gewählte bei  dem  Umgang  zollfreie  Gegenstände 
umfasst ; 


Kiuder,  welche  mittleren  oder  höhereu  Unterricht  erhalten 

a)  in  Schulen,  b)  im  Hause; 
14.  Blödsinnige  und  Geisteskranke; 

15/lü.  Familienstand    (Ledige,    verheirathete    a)  Zusammen-, 

b)  Getrenntlebende,  Verwittw ete,  Geschiedene): 

20.  Stand,  Rang,  Beruf  oder  Gewerbe; 

21.  Arbeits-  oder  Dienstverhältnisse 
22/2.'!.  Almosenempfänger  (Almosenempfänger  a)  für  die  ganze 

Familie,  b)  für  die  gezählte  l'erson  allein); 
24/27.  Art  des  Aufenthalts  im  Ort  oder  der  Gemeinde:  a)  an 
sässig  mit  Grundbesitz,  b)  beständig,  c)  zeitweilig,  d)  vor- 
übergehend, nur  auf  der  Durchreise; 
28/29.  zeitweilige  Abwesenheit  a)  auf  Reisen  im  Inlandc.  b)  im 
Auslände  ; 

30.  Heimatsverhältnisse  der  nicht  im  Zählungsort  Geboreneu 
(Geburtsort,  für  Ausländer  mit  Angabe  des  Landes); 

31.  Wenden. 

Der  Inhalt  der  Zählungsverordnung  wieder  Haushaltungs-Liste 
entspricht  genau  den  vom  Verfasser  vorliegender  Abhandlung  bei 
dem  königlich  sächsischen  Ministerium  des  Innern  in  einer  besonderen 
Denkschrift  vom  Februar  1851  gestellten  Anträgen,  und  diese,  wie 
überhaupt  die  ganze  soeben  erwähnt»!  Denkschrift  dürfte  vielleicht 
als  der  Anfang  der  Umgestaltung  des  deutschen  Volkszählungs-Wesens 
und  der  Annäheruug  desselben  an  das  belgische  anzusehen  sein. 
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2.  dass  'lir  Anordnung  der  betreffenden  Zusammen- 
stelluugen  nicht  die  nöthige  Uebersichtlichkeit  gewährt; 

3.  dass  der  Werth  der  ein-  und  ausgeführten  Waaren 
dann  nicht  nachgewiesen  wird; 

4.  dass  die  Länder  der  Herkunft  und  Bestimmung  dieser 
Waaren  daraus  nicht  zu  ersehen  sind; 

5.  dass  keine  genügende  Unterscheidung  des  Waaven- 
rerkehrs  nach  Art  der  Transportmittel  stattfindet; 

6.  dass  der  Verkehr  im  Innern  des  Zollvereins  mit 
Gegenständen,  welche  der  Zollcontrole  nicht  unter- 
liegen, ganz  unberücksichtigt  bleibt; 

7.  dass  den  Commercialnachweisungen  ausschliesslich  die 
politische  Eiutheilung  des  Zollvereins-Gebiets,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Grössenverschiedenheit  der  einzelnen 
Staatsgebiete,  zu  Grund  gelegt  wird; 

St.  dass  dieselben  die  Gesammtergebnisse  nicht  in  über- 
sichtlicher, auch  die  Ergebnisse  der  vorderen  Jahre 
umfassender  Darstellung  entnehmen  lassen  und  dabei 
weit  voluminöser  und  kostspieliger  in  der  Herstellung 
sind,  als  dies  bei  einer  ökonomischen  Raumbenutzung 
der  Fall  sein  würde. 

Zu  1.  Von  den  in  den  Vorbemerkungen  zum  Vereins- 
Zolltarif  genannten,  neun  Positionen  umfassenden  Gegenstän- 
den werden  in  den  Commercialnachweisungen  für  die  Ein-  und 
Durchfuhr  nur  die  unter  Nr.  2  aufgeführten  „Hausgerüthe  und 
Effecten"  verzeichnet. 

Es  ist  nicht  ersichtlich,  warum  nicht  auch  andere  der 
dort  genannten  Artikel,  z.  B.  zollfrei  eingehende  Ausstattungs- 
gegenstände, Erbschaftsgut,  Muster  und  Kunstsachen  für  Samm- 
lungen u.  s.  w.,  welche  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  des 
Gesammtverkehrs  ausmachen,  nachgewiesen  werden. 

Bei  dem  Waarenausgang  auf  gewöhnlichen  Landwegen 
kommen  nurdie  ausgangszollpflichtigen  und  die  mitLegitimations- 
scheinen,  Begleitscheinen  und  Zusagescheineu  abgefertigten 
inländischen  Waaren  zur  Anschreibung,  während  die  ohne  Vor- 
abfertignng  aus  dem  freien  Verkehr  auf  Landwegen  ausgehenden 
Waaren,  soweit  meine  Wahrnehmungen  reichen,  nicht  notirt 
werden. 

Um  einen  Ueberblick  über  den  Gesammtverkehr  zu  erhalten, 
möchte  es  sich  empfehlen,  der  Regel  nach  alle  ein-  und  aus- 
resp.  durchgehenden  Gegenstände  für  die  Commercialnach- 
weisungen in  Anschreibung  zu  bringen  und  nur  einzelne  schwer 
zu  controlirende  Gegenstände,  wie  das  Handgepäck  der  Reisenden, 
die  Inventarienstücke  der  ein-  und  auslaufenden  Schiffe  etc., 
davon  auszunehmen. 

Zu  2.  Die  Anordnung  der  Waarenartikel  in  den  Commer- 
cialnachweisungen ist  weder  systematisch  noch  alphabetisch, 
sondern  lediglich  der  für  diesen  Zweck  durchaus  nicht  geeigneten 
Eintheilung  des  Vereins-Zolltarifs  augepasst.  Wer  mit  der 
Entstehungsgeschichte  und  den  besonderen  Eigenthümlichkeiten 
des  letzteren  nicht  genau  bekannt  ist,  wird  daher  einen  be- 
stimmten  Waarenartikel  in  den  Commercialnachweisungen,  zu 
denen  ohnehin  ein  alphabetischer  Index  fehlt,  nur  mit  Schwierig- 
keit auffinden.  Das  Zusammenfassen  verwandter  Artikel,  wie 
z.  ß.  der  Nahrungsmittel,  der  Rohmaterialien  für  den  Gewerbe- 
gebranch, der  Halbfabrikate  etc.  zu  grösseren  Gruppen,  ist  in 
keiner  Weise  vorbereitet  und  nur  mit  Hülfe  Umständlicher 
Extracte  möglich,  und  es  stehen  zollpflichtige  und  zollfreie 
Artikel  überall  bunt  durcheinander. 

Die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  nach  welchen  die  An- 
ordnung der  Gegenstände  in  den  Commercialübersichten  erfolgen 
kann,  sind  sehr  verschieden. 

Für  summarische  Uebersichten  bedarf  man  einer  Anordnung 
nach  grösseren  natürlichen  Gruppen.  Bei  der  Darstellung  des 
Verkehrs  mit  einzelnen  Staaten  empfiehlt  es  sich,  die  einzelnen 
Waarenartikel  nach  ihrer  Bedeutung  für  den  betreffenden  Ver- 
kehr, also  nach  ihrem  Werth  zu  ordnen,  nur  die  Hauptartikel 
zu  specialisiren  und  den  Rest,  um  die  Uebersichtlichkeit  nicht  j 
durch  werthlose  Details  zu  beeinträchtigen,  ganz  summarisch  ; 
zusammen  zu  fassen.  Für  die  Darstellung  des  Verkehrs  nach 
der  Art  der  Transportmittel,  sowie  des  Niederlage-  und  Transit- 
verkehrs wird  man  am  geeignetsten  von  der  Menge  der  trans- 
portirten  etc.  Gegenstände  ausgehen  und  nur  solche  Waaren, 
welche  in  erheblichen  Mengen  vorkommen,  namentlich  auf- 
führen, den  Rest  aber  in  einer  Summe  angeben.  Bei  den 
Uebersichten,  welche  die  finanziellen  Ergebnisse  darzustellen 
bestimmt  sind,  ist  eine  Anordnung  nach  der  Grösse  der  Zoll- 
erträge augenscheinlich  jeder  anderen  Anordnung  vorzuziehen. 
Hieraus  geht  hervor,  dass  es  räthlich  ist,  sich  hinsichtlich  der 
Anordnung   der  Waarenartikel  von  vorn  herein   nach   keiner  ; 


Richtung  hin  zu  binden,  den  betreffenden  Ansehreibungen  also 
ein  specielles,  alphabetisch  geordnetes  Waarenverzeichniwi  zu 
Grund  zu  legen  und  bei  Anfertigung  der  Hanptzuaammen- 
stellungen  für  jede  derselben  die  Anordnung  zu  wählen,  welche 
ihrem  besonderen  Zweck  vorzugsweise  entspricht. 

Zu  3.  Wenn  man  auch  mit  Hülfe  der  Commercialnachweisuu- 
gen  keine  vollständigen  Handelsbilanzen  ziehen  kann,  weil  der 
Werth  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  sich  nicht  nach  völlig  gleichem 
Massstab  ermitteln  lässt  und  die  betreffenden  Quantitäten  theil- 
weise,  namentlich  auch  was  den  Verkehr  mit  edlen  Metallen 
anlangt,  unermittelt  bleiben,  —  so  unterliegt  es  doch  keinem 
Zweifel,  dass  die  Statistik  des  Verkehrs  mit  dem  Auslände 
erst  dann  einen  mit  der  darauf  verwendeten  Arbeit  im  Ver- 
hältniss  stehenden  Nutzen  gewährt,  wenn  dieselbe  sich  auf  die 
Angabe  des  Werths  der  ein-  und  der  ausgeführten  Gegenstände 
erstreckt.  Es  ist  dies  so  allgemein  anerkannt,  dass  es  nicht 
nöthig  sein  wird,  hierauf  au  dieser  Stelle  näher  einzugehen. 

Um  die  Menge  und  den  Werth  der  die  Grenze  über- 
schreitenden Waaren  ermitteln  und  letztere  unter  die  für  die 
Anschreibung  bestimmten  Rubriken  einreihen  zu  können, 
erscheint  es  allerdings  erforderlich,  eine  zollgesetzliche  Be- 
stimmung dahin  zu  treffen,  dass  in  den  die  Waaren  begleitenden 
Frachtbriefen  oder  in  den  zu  übergebenden  Zolldeclarationen 
die  handelsübliche  specielle  Benennung  der  Waaren,  deren 
Menge  nach  dem  für  die  Anschreibimg  gewählten  Massstab  und 
der  Werth  derselben  (richtiger  der  Verkaufspreis  am  Ort  der 
Absendung,  wozu  bei  Gegenständen  der  Einfuhr  die  Kosten 
der  Fracht  und  der  Assecuranz  bis  zum  inländischen  Bestimmungs- 
ort kommen)  anzugeben  sei,  und  dass  bei  mangelnden  oder 
augenscheinlich  unrichtigen  Angaben  eine  amtliche  Ermittelung, 
sowie  nach  Umständen  die  Auwendung  von  Ordnungsstrafen 
oder  die  Erhebung  einer  ähnlich  wirkenden  Controlegebühr 
einzutreten  habe. 

Die  Beibehaltung  der  Declaration  der  Waarengattung  und 
der  Menge  empfiehlt  sich  schon  um  deswillen,  weil  dieselbe 
den  zur  Ueberwachung  des  Zolldienstes  bestellten  Behörden 
ein  sehr  wirksames  Mittel  zur  Controliruug  der  richtigen  Tarif- 
anwendung durch  die  Zollerhebungs  -  Stellen  im  Interesse  der 
Zollkasse  und  der  Zollpflichtigen  darbietet. 

Ebenso  ist  es  unbestritten,  dass  der  Gang  der  volks- 
wirthschaf fliehen  Entwicklung  eines  Landes  im  Ganzen  und 
die  Lage  der  einzelnen  Handels-  und  Industriezweige  desselben 
nur  mit  Hülfe  einer  speciellen  Statistik  des  Werths  der  Ein- 
fuhr mit  hinreichender  Sicherheit  beurtheilt  werden  kann. 

Da  hiernach  die  Bearbeitung  einer  solchen  Statistik  schon 
durch  die  Interessen  des  Handels  und  der  Industrie  geboten 
erscheint,  so  würde  sich  die  Einführung  einer  zollgesetzlicheu 
Bestimmung,  welche  die  Declarationspflicht  auf  den  Werth  der 
Waaren  ausdehnt,  wohl  rechtfertigen  lassen.  Dies  möchte 
namentlich  dann  der  Fall  sein,  wenn  man  dabei  die  unbillige 
Forderung  der  jetzigen  Zollgesetzgebung,  dass  die  Declaration 
den  oft  willkürlich  gewählten  Abtheilungen  des  Tarifs  ent- 
sprechen müsse,  endlich  ganz  fallen  Hesse  und  dafür,  wie  dies 
im  Postverkehr  bereits  zugelassen  ist,  die  werthvollere  Declaratiou 
der  Waaren  nach  ihren  speciellen  handelsüblichen  Benennungen 
verlaugte. 

Die  Anwendung  von  periodisch  festzustellenden  allgemeinen 
Schätzungswerthen  au  Stelle  der  ermittelten  wirklichen  Werthe 
würde  als  ein  sehr  ungenügender  Nothbehelf  angesehen  werden 
müssen.  Man  wird  sich  hiervon  leicht  überzeugen,  wenn  man 
erwägt,  wie  verschiedener  Art  die  Industrieerzeugnisse  sind, 
welche  für  die  Anschreibung  in  den  Commercialregisteru  unter 
eine  generelle  Bezeichnung  zusammeugefasst  werden  müssen 
(z.  B.  feine  Eisenwaaren,  kurze  Waaren,  chemische  Fabrikate  etc.), 
und  welche  erhebliche  Preisschwankungen  im  Laufe  des  Jahres 
und  in  grösseren  Perioden  vorkommen.  Auch  möchte  es  nicht 
geeignet  sein,  im  Zollverein  die  zum  Theil  recht  mangelhaften 
Werthtarife  der  Nachbarstaaten  als  Grundlage  officieller  Publi- 
cationen  zu  benutzen,  gauz  abgesehen  davon,  dass  diesen 
Tarifen  zum  Theil  ganz  andere  Classificatioueu  der  Waaren 
als  der  Commercialstatistik  des  Zollvereins  zu  Grunde  liegeu. 

In  Frankreich  unterscheidet  man  officielle  uud  wirkliche 
Werthe.  Der  Tarif  der  officiellen  Werthe  wurde  im  Jahre  1S26 
aufgestellt  und  hat  seitdem  keine  Aenderung  erfahren.  Derselbe 
dient  dazu,  die  Ergebnisse  verschiedener  Zeitabschnitte  im 
Einzelnen  und  im  Ganzen  auf  einer  gleichartigen  unveränder- 
lichen Grundlage  zu  vergleichen.  Die  Menge  der  ein-  uud 
ausgeführten  Gegenstände  sah  man  als  nicht  gauz  geeignet 
für  dergleichen  Untersuchungen  an.  da  die  Auschreibuugeu.  der 
Einrichtung  des  Zolltarifs  entsprechend,  nicht  ausschliesslich 
nach  dem  Gewicht,  sondern  auch  nach  Stückzahl,  Maass  und 
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Werth  erfolgen.  Der  Tarif  der  wirklichen  Werth e  kann  nach 
Maassgabe  der  eintretenden  Veränderungen  abgeändert  werden. 
Derselbe  wird  unter  Beihiilfe  der  Handelskammern  durch  eine 
besondere  Commission  periodisch  revidirt  und  ergiebt  im  All- 
gemeinen die  Werthe  des  Specialhandels,  welche  auch  auf  den 
Generalhandel  angewendet  werden. 

Aehnlich  unterscheidet  man  in  Belgien  permanente  und 
wirkliche  Werthe. 

Die  Untersuchungen,  Avelche  sich  auf  den  Tarif  der  officiellen 
oder  permanenten  Werthe  stützen,  gewähren  indessen  einen 
verhältnissmässig  geringen  Nutzen,  und  möchte  in  der  Regel 
eine  Vergleichung  der  Quantitäten  bei  den  einzelnen  Waaren- 
artikeln  und  der  Hauptsummeu  nach  Centnern,  Stück  etc., 
soweit  solche  gebildet  werden  können,  werthvollere  Aufschlüsse 
gewähren,  als  die  Vergleichung  der  nach  einem  stabilen  Tarif 
berechneten,  von  der  Wirklichkeit  stets  wesentlich  verschiedenen 
Werthsummen. 

Auch  zeigt  eine  einfache  Betrachtung  der  fortgesetzt  statt- 
findenden Preisschwankungen,  dass  man  nur  durch  Benutzung 
der  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  ermittelnden  Waarenpreise 
richtige  Angaben  über  den  wirklichen  Werth  der  ein-  und  aus- 
geführten Gegenstände  erhalten  kann,  und  dass  man  selbst 
mittels  Einzelabschätzung  durch  fachkundige  Zollbeamte  zu 
besseren  Resultaten  gelangen  würde,  als  bei  Benutzung  eines 
auf  allgemeinen  Beobachtungen  und  Gutachten  beruhenden 
Werthtarifs. 

Für  die  Ermittelung  des  wirklichen  Werths  der  Einfuhr 
und  Ausfuhr  des  Zollvereins  könnte  das  in  Bremen  eingeführte 
Verfahren  als  Norm  dienen.  Nach  diesem  Verfahren  sind  über 
die  ein-  und  ausgeführten  Waaren  Declaratioueu  nach  einem 
besonders  vorgeschriebenen  Formular  abzugeben.  Bei  der  Aus- 
füllung dieser  Declarationen  ist  'die  Stückzahl  der  Gebinde  oder 
Colli,  das  Nettogewicht  oder  Maass  der  Waaren  und  der  Werth 
nach  dem  Fakturabetrag  (bei  der  Einfuhr  unter  Zurechnung 
der  Fracht  und  der  Assecurauz)  anzugeben. 

Bei  Einreichung  der  Declaration  wird  gleichzeitig  in  der 
Form  einer  Stempelabgabe  eine  Controlgebühr  von  1  Grote 
auf  100  ZThfo-.  Werth  entrichtet.  Uebertretungen  werden  mit 
Geldbussen  bis  zu  10  dhfo:  geahndet.  Bei  Speditiousgütern  ist 
die  Angabe  des  Werths  nicht  allgemein  vorgeschrieben.  Die 
Werthermittelung  für  solche  Speditionsgüter  geschieht  in  zweierlei 
Art.  Bei  Artikeln,  welche  sonst  zum  Specialhandel  gehören 
und  in  bedeutenden  Posten  für  diesen  declarirt  werden,  wird 
der  Werth  einer  zur  Durchfuhr  angemeldeten  Partie  nach  dem 
Durchschnittspreise  der  zu  gleicher  Zeit  oder  in  den  letzten 
Wochen  einclarirten  Quantitäten  berechnet.  Bei  den  übrigen 
Artikeln,  namentlich  Manufacturwaaren  und  sonstigen  Industrie- 
erzeugnissen, ist  dagegen  der  am  Jahresschluss  aus  sämmt- 
lichen  Einclarirungen  bei  jedem  Artikel  sich  ergebende  Durch- 
schnittspreis massgebend. 

Ein  ähnliches  Verfahren,  wie  das  für  Bremen  vorgeschriebene, 
könnte  wohl  ohne  allzu  grosse  Schwierigkeiten  für  den  ganzen 
Norddeutschen  Bund  und  den  Zollverein  eingeführt  werden. 
Eventuell  könnte  mau  die  Werthermittelungen  auf  die  Haupt- 
plätze beschränken  und  hiernach  den  Werth  des  Gesammt- 
verkehrs  berechnen. 

Zu  4.  Die  Länder  der  Herkunft  und  der  Bestimmung  der 
Waaren  lassen  sich  in  vielen  Fällen  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mitteln. Häufigstehen  geschäftliche  Rücksichten  der  Angabe  dei-- 
selben  entgegen.  Nicht  selten  entbehrt  auch  der  Waarenführer  der 
nötigen  Kenntniss  über  Herkunft  und  Bestimmung  der  Waaren. 
Es  erscheint  daher  vollständig  gerechtfertigt,  in  erster  Linie 
du-  Classincirung  der  Waaren  nach  den  Grenzstrecken  des 
Eingangs  und  Ausgangs,  wie  dies  seither  schon  im  Zollverein 
geschehen  ist,  in  das  Auge  zu  fassen. 

Anderseits  bietet  jedoch  eine  selbst  nicht  ganz  voll- 
ständige Kenntniss  der  Erzeugungsländer  bei  eingehenden 
Waaren  und  der  Absatzgebiete  bei  Exportartikeln  ein  so  er- 
hebliches Interesse  dar,  dass  man  den  Versuch  nicht  scheuen 
sollte,  die  Coinmercialnachweisungen  des  Zollvereins  auch  hier- 
auf zu  erstrecken,  wie  dies  bereits  bezüglich  des  Verkehrs  über 
die  Seegrenzen  geschehen  ist. 

Was  das  Verfahren  in  anderen  Ländern  anlangt,  so  unter- 
scheidet man  in  Frankreich  die  eingeführten  Gegenstände  eben- 
falls nach  den  Grenzstrecken  des  Eingangs  und  vYusgangs, 
setzt  jedoch  bei  dein  Eisenbahn-Verkehr,  wenn  das  Land  der 
Herkunft,  resp.  Bestimmung  bekannt  ist,  statt  des  Grenzstaats 
dieses  Land  und  bei  dem  Seeverkehr  das  Land,   in  weichein 

die  Verschiffung  aach  Frankreich  erfolgte,  resp.  wohin  das 
Seliitf  sieb  begeben  hatte. 

In  Belgien  werden  allgemein  die  Waaren  nach  Ländern 


der  Herkunft  und  Bestimmung  unterschieden,  zu  welchem 
Behufe  die  Zollbeamten  angewiesen  sind,  die  erforderlichen 
Notizen,  so  gut  es  eben  geht,  mit  Hülfe  der  Frachtbriefe  und 
ihrer  Kenutniss  der  Verkehrsverhältuisse  zu  beschaffen. 

Im  Zollverein  liesse  sich  wohl  ein  combinirtes  System 
anwenden,  so  dass  man  z.  B.  angeben  könnte,  welche  Quan- 
titäten Rohtabak  aus  Brasilien  bezogen  worden  sind,  und  welcher 
Theil  derselben  den  Weg  über  Frankreich,  die  Niederlande  oder 
über  Bremen  genommen  hat,  oder  wieviel  von  der  über  Ham- 
burg eingeführten  rohen  Baumwolle  aus  Nordamerika,  Egypten 
oder  Ostindien  stammt.  Zu  diesem  Behufe  würde  es  sich 
empfehlen,  das  Erforderniss  einer  vollständigen  Declaration  auf 
die  Bezeichnung  der  Länder  der  Herkunft  und  der  Bestimmung 
der  Waaren  zu  erstrecken  und  die  betreffenden  Augaben  für 
die  Verkehrsstatistik  des  Zollvereins  zu  verwerthen,  dabei  jedoch 
die  keine  besondern  Erhebungen  verlaugende  Anschreibung  nach 
Grenzstrecken  beizubehalten  sein. 

Zu  5.  Die  wichtige  Unterscheidung  des  Waarenverkehrs 
nach  Art  der  Transportmittel  hat  in  der  Commercialstatistik  des 
Zollvereins  bis  jetzt  noch  keine  genügende  Beachtung  gefunden. 
Wir  kennen  zwar  eine  Uebersicht  des  Waareneingangs  auf  dem 
Rhein  und  der  Mosel  (Heft  Nr.  2)  und  eine  Uebersicht  der 
Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  über  die  Seegrenzen  (Heft  Nr.  16). 
Es  fehlen  jedoch  Uebersichten,  aus  welchen  sich  entnehmen 
lasst,  welcher  Theil  des  Verkehrs  durch  die  Schiffahrt,  durch 
die  Eisenbahnen  und  durch  das  gewöhnliche  Land -Fuhrwerk 
vermittelt  wird. 

Zu  6.  Ganz  ähnliche  Desiderien  bestehen  in  Beziehung  auf 
die  Statistik  des  Verkehrs  im  Innern  des  Zollvereins,  dessen 
übersichtliche  Darstellung  überhaupt  noch  nicht  versucht  wor- 
den ist.  In  den  Jahresberichten  der  Rheinschiffahrts-Central- 
commission  finden  sich  zwar  eingehende  Darstellungen  de.s 
Rheinschiffahrts -Verkehrs.  Der  Eisenbahn- Verkehr  bildet  in 
einzelnen  Vereinsstaaten  einen  Gegenstand  statistischer  Ver- 
öffentlichungen. Manches  Material  über  den  inneren  Verkehr 
des  Zollvereins  ist  in  den  Rechenschaftsberichten  der  Transport- 
anstalten und  in  den  Handelskammer-Berichten  enthalten.  Man 
vermisst  jedoch  Uebersichten,  welche  den  Verkehr  zwischen 
den  einzelnen  Gebietstheilen  des  Zollvereins  nach  Waareu- 
gattungen,  Mengen  und  Transportmitteln  im  Grossen  und  Ganzen 
entnehmen  lassen  und  ein  anschauliches  Bild  des  Güter- 
austausches innerhalb  des  Vereinsgebiets  gewähren,  dessen 
Kenntniss  im  Allgemeinen  sowohl,  als  auch  in  Beziehung  auf 
die  Gegenstände  der  privativen  Besteuerung  für  die  Zollver- 
waltung eiu  erhebliches  Interesse  darbietet.  Bezüglich  der 
Güter  des  freien  Verkehrs  würde  mau  sich  hierbei  allerdings 
auf  deu  Schiffahrts-  und  Eisenbahn-Verkehr  beschränken  müssen. 

Zu  7.  Den  Coinmercialnachweisungen  des  Zollvereins  ist. 
abgesehen  von  kleineren  Abrundungen  wegen  der  Zollanschlüsse, 
durchweg  die  politische  Einteilung  des  Vereinsgebiets  zu  Grunde 
gelegt.  In  Folge  dessen  wird  einerseits  auf  Kosten  des  ver- 
fügbaren Raums  in  der  Detaillirung  weiter  gegangen,  als  uöthig 
ist,  und  anderseits  das  specielle  Eingehen  auf  die  Handels- 
verhältnisse der  wirtschaftlich  zusammengehörigen  Gebiets- 
teile und  der  einzeluen  wichtigeren  Handelsplätze  erschwert. 
Die  Uebersichten  nach  Hauptamts-Bezirken  und  Staaten  können 
bei  den  einzelnen  Directivbehörden  stets  eingesehen  weiden 
uud  pflegen  von  hier  aus  in  die  Publicationen  der  statistischen 
Ceutralstellen  der  einzelnen  Vereinstaaten  und  der  Sandels- 
kammern überzugehen.  Es  wird  daher  in  der  Regel  genügen, 
dieselben  von  Seiten  der  Centraibehörden  des  Zollvereins  nur 
im  Auszug  zu  veröffentlichen,  und  könnte  der  hierdurch  ge- 
wonnene verfügbare  Raum  zweckmässigerweise  zu  Dar- 
stellungen über  die  Verkehrsverhältnisse  der  wirtschaftlich 
zusammengehörigen  Gebietsteile  und  der  Haupt-Handelsplätze, 
deren  Kenntniss  ein  allgemeineres  Interesse  darbietet,  benutzt 
werden. ' 

Zu  8.  Wie  die  Coinmercialnachweisungen  des  Zollvereins 
Nachrichten  über  Zollerträge,  Waarenverkehr,  Schiffahrt,  Bausch- 
summen, Zuckerbesteuerung,  Zollbegünstigungen  etc.  in  bunter 
Reihenfolge  bringen  und  einer  systematischen  Anordnung 
entbehren,  so  lässt.  auch  deren  innere  Einrichtung,  namentlich 
was  die  Raumbenutzung  anbelangt,  Vieles  zu  wünschen  übrig. 
Es  ist.  nichl  nöthig,  dies  an  einzelnen  Beispielen  nachzuweisen, 
da  eine  Vergleichung  der  Commercialnachweisungen  des  Zoll- 
vereins mit  den  Publicationen  der  Nachbarstaaten  sehr  leichl 
erkennen  lässt,  worin  die  Mängel  in  fraglicher  Hinsieht  begründet 

sind,  und  durch  welche  Einrichtungen  erheblich  an  Raum  erspart 
werden  könnte.  Namentlich  geht  viel  Raum  dadurch  verloren, 
dass  die  einzelnen  Tabellen  nicht  jedesmal  den  Bpeciellen  Zweck, 
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welchem  sie  dienen  sollen,  angepasst,  sondern  mehr  nach  all- 
gemeinen Schablonen  bearbeitet  weiden. 

Von  s.mst igen  Mängeln  mögen  hier  noch  folgende  eine 
Erwähnung  finden: 

a)  Die  Commercialnachweisungen  Nr.  18,  Ii),  20,  21, 
27a,  27b  und  29  haben  ein  anderes  Format  als  die 
übrigen  Tabellen,  woraus  sich  Unzuträglichkeiten  für 
das  Einbinden  und  die  Aufbewahrung  derselben  er- 
geben. Ks  möchte  für  sämmtliche  statistische  Publi- 
Cationen  des  Zollvereins  ein  gleiches,  für  den  Hand- 
gebrauch bequemes  Format  einzuführen  sein. 

b)  Den  Commercialnachweisungen  sollte  eine  Einleitung 
vorausgehen,  welche  neben  den  allgemeinen,  daraus 
sich  ergebenden  Resultaten  das  bei  ihrer  Aufstellung 
eingehaltene  Verfahren,  soweit  dies  zum  allgemeinen 
Verständniss  dienlich  erscheint,  entnehmen  lässt.  Auch 
würde  es  sich  empfehlen,  dieser  Einleitung  eine  Ver- 
gleichung  des  in  Anwendung  gebrachten  Münz-,  Maass- 
und Gewichtssystems  mit  den  wichtigeren  ausländischen 
Systemen  und  sonst  dienliche  Erläuterungen,  sowie 
auch  ein  alphabetisches  Waarenverzeichniss  zum  Nach- 
sehlagen beizufügen. 

c)  In  den  Uebersicbten  des  Waareneingangs  wird  der 
Eingang  mit  der  Post,  ferner  der  Eingang  der  von 
freien  Niederlagen,  Mess-  und  laufenden  Couten, 
Transitlagern,  Creditlagern ,  Theilungslagern  etc.  ein- 
gehenden Waaren  nicht  nach  Grenzstrecken  des  Ein- 
gangs nachgewiesen.  Es  würde  wesentlich  zur  Voll- 
ständigkeit der  betreffenden  Uebersichten  beitragen, 
wenn  mau  die  hierbei  in  Betracht  kommenden  Güter, 
soweit  thunlich,  ebenfalls  nach  den  Grenzstrecken  des 
Eingangs  und  eventuell  nach  den  Ländern  der  Her- 
kunft anschreiben  wollte.  Bei  dem  Postverkehr  kann 
dies  ohne  Schwierigkeit  auf  Grund  der  Eingangs- 
declarationen  geschehen.  Hinsichtlich  der  Contogüter 
werden  in  der  Regel  (vergl.  Hauptprotocoll  der  X.  Ge- 
neralconferenz ,  Beilagen,  Seite  292,  II.  4)  ebenfalls 
keine  besonderen  Schwierigkeiten  bestehen.  Ebenso 
wird  bei  Niederlagegütern  aller  Art  die  etwa  man- 
gelnde Angabe  des  Landes  der  Herkunft  von  den 
Disponenten  bei  der  Abmeldung  oder  in  sonstiger 
"Weise  ermittelt  werden  können.  Der  verbleibende, 
jedenfalls  sehr  geringe  Rest  würde  alsdann  unter  der 
Rubrik  „Nicht  ermittelt'-  summarisch  zusammen- 
zufassen sein. 

d)  Die  Uebersicht  des  Waarendurchgangs  (Nr.  4)  ergiebt 
zwar  bei  den  durchgeführten  Waaren  die  Grenzstrecken 
des  Eingangs  und  Ausgangs.  Ein  klares  Bild  von 
der  Benutzung  der  einzelnen  Durchfuhrstrassen  und 
Transitrichtungen  erhält  man  indessen  hierdurch  bei 
der  grossen  Länge  der  einzelnen  Greuzstrecken  durch- 
aus nicht.  Die  fragliche  Uebersicht  würde  sehr  an 
Werth  gewinnen,  wenn  man  in  derselben  ähnlich,  wie 
dies  in  der  Uebersicht  der  Durchfuhr  auf  kurzen 
Strassenstrecken  (Nr.  5)  geschieht,  die  Durchfuhr 
auf  den  einzelnen  den  Transitverkehr  vermittelnden 
Flüssen,  Eisenbahnen  und  Haupt-Strassenzügeu  speciell 
und  den  sonstigen  Transit  summarisch  darstellen 
wollte.  Dabei  wäre  es  nicht  nöthig,  den  betreffen- 
den Verkehr  in  jdem  Umfang  nach  Waarengattuugen 
zu  zergliedern,  wie  dies  bei  der  Einfuhr  geschieht, 
und  würde  die  namentliche  Aufführung  der  in  grossen 
i  Quantitäten  transitireuden  Artikel  neben  summa- 
rischer Verzeichnung  des  Restes  und  Wiederholung 
der  Summe  für  die  Zahl  der  Colli,  Centner  etc. 
vollständig  genügen.  Die  Commercialnach  Weisung 
Nr.  4,  welche  für  1S66  253  Seiten  mit  verhältuiss- 
mässig  sehr  wenigen  Einträgen  umfasst,  könnte  auf 
diese  Weise  unter  wesentlicher  Erhöhung  ihrer  Brauch- 
barkeit auf  eine  weit  geringere  Seitenzahl  gebracht 
werden.  Zu  erwägen  bliebe  noch  ,  ob  in  die  Ueber- 
sicht der  Warendurchfuhr  auch  die  Länge  der  durch- 
laufenen Strecken  aufzunehmen  und  die  Statistik  der 
Warendurchfuhr  auf  unwichtigen  kurzen  Strecken  von 
der  Veröffentlichung  ganz  auszuschliessen,  dagegen 
aber  den  seither  überhaupt  nicht  notirteu  Versendungen 
aus  dem  Inland  durch  das  Ausland  nach  dem  Inland 
einige  Beachtung  zuzuwenden  sein  möchte. 

e)  Die  Einrichtung  der  Hauptübersicht  des  Waarenhandels 
(Tabelle  Nr.  8)  ist  sehr  wenig  übersichtlich..  Dieselbe 
ergiebt  nicht  einmal  die  Hauptsuminen  der  abgefer- 


tigten Centner,  Scheffel,  Klafter  D.  s.  w.  für  die  ein- 
zelnen Gebietsteile  und  im  Ganzen,  wie  denn  über- 
haupt summarische  und  retrospecti ve  Darstellungen 
des  Gesammtverkehrs  nach  den  einzelnen  Haupt- 
Gesichtspunkten  (Waarengattung,  .Menge,  Werth.  Art 
des  Transports,  Herkunft  und  Bestimmung,  Flagge, 
Zollertrag)  fast  ganz  fehlen. 

f)  Die  Uebersicht  des  Niederlageverkehrs  (Tabelle  Nr.  lo, 
lässt  nur  die  Waarenbestände  am  Jahresschluss,  deren 
Kenntniss  ein  sehr  geringes  Interesse  darbietet,  nicht 
aber  die  für  die  Beurtheilung  des  Niederlageverkehrs 
in  erster  Linie  in  Betracht  kommende  Bewegung  der 
Waaren  auf  den  Niederlagen  (Zugang,  Uebertragung 
und  Abgang ,  letztere  unterschieden  nach  der  Art 
der  Abfertigung),  wie  dies  ähnlich  bereits  bei  der 
Uebersicht  des  Waarenverkehrs  in  den  freien  Nieder- 
lagen (Nr.  11)  der  Fall  ist,  und  die  Benutzung  der 
verschiedenen  Arten  von  Niederlagen  (Niederlagen 
für  havarirte  Güter,  freie  Niederlagen,  Frivatlager 
unter  und  ohne  Mitverschluss,  Creditlager,  Theilungs- 
lager  etc.)  im  Einzelnen  und  Ganzen  entnehmen. 
Auch  der  Verkehr  auf  den  im  Ausland  befindlichen 
Zollvereins-Niederlagen  möchte  hier  zu  berücksich- 
tigen sein. 

g)  Die  Uebersicht  des  Schiffahrts-Verkehrs  (Nr.  17)  würde 
sehr  erheblich  an  Brauchbarkeit  gewinnen ,  wenn 
darin  der  Seeverkehr  der  einzelnen  Häfen  anstatt  des 
Seeverkehrs  der  einzelnen  Uferstaaten,  seither  Preussen 
und  Oldenburg,  angegeben  würde. 

Auch  vermisst  man  darin  Angaben  über  die  Zahl 
der  jedem  einzelnen  Hafen  angehörigen  Schiffe  am 
Anfang  des  Jahres,  deren  Vermehrung  durch  Neubau, 
Kauf  und  Wechsel  des  Hafens,  sowie  deren  Vermin- 
derung durch  Schiffbruch ,  Verkauf  oder  Wechsel  des 
Hafens  und  den  Stand  am  Schlüsse  des  Jahres,  ferner 
die  Unterscheidung  der  Schiffe  nach  ihrer  Art.  die 
Classification  der  Dampfschiffe  nach  Pferdekräften, 
die  Angabe  der  Hauptartikel  der  See-Schiffahrt  bei  der 
Ein-  und  Ausfuhr,  der  Ausdehnung  des  Seefisch-Fangs 
u.  s.  w.  Dabei  würde  bei  zweckmässiger  Einrichtung 
die  Uebersicht  auf  eine  erheblich  geringere  Seitenzahl 
als  die  dermalen  verwendete  gebracht  werden  können. 

h)  Vielerlei  werthvolle  Nachrichten  über  den  Verkehr 
des  Zollvereins,  namentlich  über  die  sehr  unvollständig 
zur  Anschreibung  gelangende  Waarenausfuhr,  lassen 
sich  aus  den  Verkehrsnachweisuugen  der  Nachbar- 
staaten des  Zollvereius  entnehmen,  welche  jetzt,  weil 
die  officiellen  Publicationen  dieser  Staaten  im  Zoll- 
verein nicht  allgemein  zugänglich  sind,  verhältniss- 
mässig  sehr  wenig  benutzt  werden.  Man  sollte  daher 
diese  Nachweisungen,  ähnlich  wie  dies  in  der  Schweiz 
geschieht,  im  Auszug  in  die  Publicationen  des  Zoll- 
vereins mit  aufnehmen. 

IV.  Gemeinschaftliche  Einnahmen. 

Die  Nachweisungen  über  die  gemeinschaftlichen  Einnahmen 
des  Zollvereins  sind  dermalen  auf  dreizehn  verschiedene,  in  dem 

|  Verzeichniss  der  zu  bearbeitenden  Uebersichten  (vergl.  Haupt- 
protocoll der  XII.  Generalconferenz,  S.  80  ff.)  mit  Nr.  1,  3.  9, 
19,  21  bis  23,  25  und  28  bis  32  bezeichnete  Tabellen  vertheilt. 

Obgleich  der  Vereins-Zolltarif  nur  zwei  ausgangszoll- 
pflichtige Artikel  (Lumpen  und  altes  Tauwerk)  kennt,  so  trägt 
doch  die  Uebersicht  Nr.  3   die   Aufschrift    „Uebersicht  des 

'  Waarenausgangs  und  der  erhobenen  Ausgangszölle'1  und  ist  in 

j  der  betreffenden,  nicht  weniger  als  157  Seiten  umfassenden 
Uebersicht  (für  1866)  auf  jedem  einzelnen  Blatte  eine  auf 
Seite  4  mit  zwei  Zahleneinträgen  versehene,  sonst  aber  durch- 

I  aus  leere  Spalte  mit  der  Ueberschrift  „Betrag  des  erhobenen 
Ausgangszolls"  vorgesehen. 

In  der  Uebersicht  des  Waareneingangs  und  der  erhobeneu 

\  Eingangszölle  werden,  abgesehen  von  den  ausnahmsweisen 
Zollbefreiungen,    bereits   an   100   zollfreie  Hauptartikel  auf- 

i  geführt,  deren  Zahl,  sobald  die  angebahnte  Tarifreform  zur 
Ausführung  gelangen  wird,  voraussichtlich  noch  eine  sehr 
erhebliche  Vermehrung  erfahren  dürfte. 

Auch  hier  erscheint  eine  getrennte  Darstellung  der  Eingangs- 
verzollungeu  und  des  gesammten  Waareneingangs  im  Interesse 
der  Uebersichtlichkeit  und  der  Raumersparuiss  dringend  geboten. 

Die  Uebersichten  Nr.  6  (Durchfuhrzölle).  22  und  23 
(Zollerlasse  an  Bnudestruppen  und  resp.  die  Mainzer  Garnisou) 
sind  gegenstandslos  geworden. 


148 


Es  möchte  sich  hiernach  empfehlen,  unter  der  Rubrik 
„Gemeinschaftliche  Einnahmen,  1.  Zollgefälle"  folgende  Ueber- 
sichten  zu  vereinigen: 

a)  Uebersicht  der  erhobenen  Zollbeträge  nach  Waaren- 
gattungen,  Zollsätzen,  Werth  der  Waaren  und  Er- 
hebungsbezirken. Dieser  Uebersicht  würde  im  Anhang 
eine  retrospective  Uebersicht  nach  Art  der  Uebersicht 
Nr.  9  der  Commercialnachweisungen  und  eine  Dar- 
stellung der  Procentverhältnisse,  nach  Art  der  früher 
im  preussischen  Centralblatt  veröffentlichten,  bei- 
zufügen sein. 

b)  Uebersicht  der  gewährten  Zollerleichterungen.  Diese 
Uebersicht  würde  sich  auf  sämmtliche  Fälle,  in 
welchen  von  der  Erhebung  der  tarifmässigen  Zölle 
auf  Grund  besonderer  Bestimmungen  abgesehen  winde, 
zu  erstrecken  haben,  also  namentlich  auf  die  Gegen- 
stände, für  welche  die  Nrn.  19  und  21  der  Commercial- 
nachweisungen derzeit  bestimmt  sind. 

Die  Zollerleichteruugen,  welche  den  Gegenstand 
der  Commercialnachweisungen  Nr.  12  bis  15, 18  und  20 
bilden   (Messverkehr,   laufende  Conti,  Veredelungs- 
verkehr  etc.),  und  wohin  noch  die  für  Retourwaaren 
und  aus  Billigkeitsgründen  gewährten  Begünstigungen 
gehören,  eignen  sich  besser  zur  Darstellung  unter  der 
Bezeichnung  „Verkehr"  oder  „Güterbewegung",  wo- 
runter auch  die  öffentlichen  Niederlagen  und  Privat- 
lager zu  behandeln  sind,  als  zur  Einreihung  in  die 
auf  die  Zollerhebung  bezüglichen  Uebersichten. 
An  die  Zusammenstellungen  über  die  erhobenen,  erlassenen 
und  restituirten  Zollgefälle  würden  Uebersichten  über  die  im 
Zollverein  gemeinschaftlichen    Steuern   (Rübenzucker- Steuer, 
Salzsteuer  und  Tabaksteuer)  und  über  die  nur  im  Norddeutschen 
Bunde  gemeinschaftlichen  Abgaben  (Braumalz-  und  Branntwein- 
steuer) anzureihen  sein. 

V.  Zollverwaltung. 

Die  Aufstellung  allgemeiner  Nachweisungeu  über  den  Gang 
der  Zollverwaltung  findet  im  Zollverein  bis  jetzt  nicht  statt. 
Ueber  einzelne  hierher  gehörige  Gegenstände  werden  jedoch 
Zusammenstellungen  angefertigt,  nämlich  über 

1.  die  Bauschsummen-Beträge  für  die  gemeinschaftlichen 
Zollverwaltungs-Kosten , 

2.  die  zur  definitiven  Verrechnung  gelaugten  Ausgaben, 

3.  die  gemeinschaftlichen  Kosten*  der  Controlirung  der 
Rübenzucker-Steuer, 

4.  die  Schiffsverschluss  -  Prämien. 

Ausserdem  erfolgt  alle  drei  Jahre  die  Aufstellung  einer 
Uebersicht  über  die  Zoll-Straffälle. 

Wie  es  scheint,  möchte  es  sich  empfehlen,  neben  den  Zoll- 
abrechnungen die  Bearbeitung  periodischer  Nach  Weisungen  über 
den  Personalbestand  und  den  Geschäftsumfang  der  einzelnen 
Directivbehörden  und  Zollerhebungs-Stellen,  sowie  der  Vereins- 
controle,  über  die  Amtsvisitationen,  das  Zoll- Aufsichtspersonal 
und  dessen  Thätigkeit  etc.  in  Aussicht  zu  nehmen.  Dieselben 
würden  namentlich  auch  in  Beziehung  auf  die  gemeinschaftlichen 
Aasgäben  ein  besonderes  Interesse  darbieten. 

Die  Uebersichten  über  die  Zoll-Straffälle  würden  auf  sämmt- 
liche gemeinschaftliche  Steuern  zu  erstrecken  sein.  Auch  möchte 
es  sich  empfehlen,  die  Straferlasse  im  Wege  der  Gnade  darin 
ersichtlich  zu  machen.  — 

Hiernach  würde  man  für  die  Statistik  des  Zollvereins 
folgende  allgemeine  Eiutheilung  erhalten. 

I.  fläche  und'Bevölkerung. 

1.  Flächengehalt  der  einzelnen  Gebietstheüe,  Länge  der 
Grenze  etc., 

2.  Stand  der  Kevölkerung  nach  den  Ergebnissen  der 
Volkszählung, 

3.  Bewegung  der  Bevölkerung  (Geburten,  Sterbefälle, 
Heirathen,  Zuzüge,  Wegzüge). 

II.   I'', rw erbsthäti g k ei t. 

1.  Land-  und  Forstwirtschaft,  Viehzucht, 

2.  Industrie, 
:>>.  Handel, 

4.  Verkehrsvennittelung. 

III.  Güterbewegung. 
1.  Verkehr  mit  dem  Zollvereins -Ausland: 

A.  Einfuhr, 

B.  Ausfuhr, 

C.  Durchfuhr, 


D.  Versendungen  aus  dem  Inland  durch  das  Ausland 
nach  dem  Inland, 

E.  Niederlageverkehr  aller  Art  (einschliesslich  der  Zoll- 
vereins-Niederlagen  im  Ausland), 

F.  Verkehrserleichterungen  (laufende  Conti,  Retour- 
waaren etc.); 

2.  Verkehr  zwischen  den  einzelnen  Theilen  des  Zoll- 
vereins : 

A.  Verkehr  unter  Zollcontrole, 

B.  Verkehr  mit  steuerpflichtigen  Gegenständen, 

C.  freier  Verkehr  (soweit  derselbe  zur  Darstellung 
geeignet  erscheint) ; 

3.  Verkehr  der  Haupt-Handelsplätze  des  Zollvereins. 

Anhang:    Verkehr  der   dem  Zollverein  nicht  ange- 
schlossenen Theile  des  Norddeutschen  Bundes. 

IV.  Gemeinschaftliche  Einnahmen. 

1.  Zollgefälle, 

2.  Rübenzucker-Steuer  u.  s.  w. 

V.  Zollverwaltung. 

1.  Personalorganisation  und  Geschäftsumfang, 

2.  Kosten    der  Zollverwaltung   (gemeinschaftliche  und 

privative), 

3.  Abrechnungen  über  gemeinschaftliche  Einnahmen, 

4.  Zoll-  und  Steuerdefraudationen  und  Contraventionen. 

Die  vorstehenden  Andeutungen  werden  genügen,  um  das 
Bedürfniss  erkennen  zu  lassen,  die  gemeinschaftliche  Statistik 
der  deutschen  Zollvereins -Staaten  einer  durchgreifenden  Um- 
gestaltung zu  unterwerfen. 

Euer  Excellenz  stelle  ich  daher  gehorsamst  anheim,  ob 
hieraus  Veranlassung  genommen  werden  wolle,  die  Vornahme 
einer  Revision  der  auf  die  Zollvereins -Statistik  bezüglichen 
Bestimmungen  bei  dem  Bundesrath  des  Zollvereins  in  Anregung 
zu  bringen. 

Der  Zollvereins  -  Bevollmächtigte, 
(gez.)  Fabricius." 


Da  ähnliche  Ausstellungen  gegen  die  Zollvereins-Statistik 
schon  früher  und  in  anderen  Kreisen  geltend  gemacht  worden 
wareu,  so  hielt  es  der  Bundesrath  des  Zollvereins  für  seine 
Pflicht,  der  Reform  derselben  näher  zu  treten,  und  er  verwies 
deshalb  die  Angelegenheit  an  die  betreffenden  Ausschüsse, 
welche  im  Grossen  und  Ganzen  den  Ausführungen  des  Herrn 
Fabricius  beitraten  und  das  Resultat  ihrer  BerathuHgen  und 
Vorschläge  in  dem  Schriftstück  folgenden  Inhalts  zusammen- 
fassten  und  vor  das  Plenum  des  Bundesrates  brachten: 

Antrag  der  Ausschüsse  für  Zoll-  uud  Stenerwesen  und 
für  Handel  und  Verkehr,  betreffend  die  weitere  Aus- 
bildung der  Statistik  des  Zollvereins. 

Berlin,  den  28.  Mai  1869. 

In  einem  Berichte  an  den  Vorsitzenden  des  Bundesraths 
des  Zollvereins  vom  25.  November  v.  J.  hat  der  Vereins- 
bevollmächtigte für  Hannover  auf  verschiedene  Mangel  auf- 
merksam gemacht,  an  welchen  die  Zollvereins-Statistik  dermalen 
noch  leide,  und  damit  eine  Reihe  von  Vorschlägen  verbunden, 
wie  diesen  Mängeln  abzuhelfen  und  die  Statistik  systematisch 
weiter  auszubilden  sein  würde. 

In  Beziehung  auf  die  Volkszählung  im  Zollverein  fasst 
er  seine  Wünsche  dahin  zusammen: 

a)  Zählung  der  ortsanwesenden  und  der  ansässigen  Be- 
völkerung und  Annahme  der  ersteren  als  AbrechnungS- 
bevölkerung; 

b)  Einführung  eines  ubereinstimmenden  Zählungsver- 
fahrens nach  dem  Princip  der  Selbst/.ählung  mittels 
Zählungslisten,  unter  Anwendung  wörtlich  gleich- 
lautender Instructionen  und  übereinstimmender  Er- 
hebnngsformularien ; 

c)  Einführung  fünfjähriger  statt  dreijähriger  Zählungs- 
perioden. 

Den  Zählungslisten  und  Bevölkerungstabellen  soll  dabei 
die  Einrichtung  gegeben  werden,  dass  sich  daraus,  neben  der 
Volkszahl  im  Ganzen,  entnehmen  lasse: 

1.  die  Zahl  der  Familien; 

2.  die  ortsanwesende  Bevölkerung 

a)  nach  Geburtsorten  und  Staatsangehörigkeit, 

b)  nach  Geburtsjahren,  Geschlecht  und  Oivilstand, 
e)  nach  Haupt-,  Berufs-  und  Erwerbsklassen; 
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3.  die  ansässige  Bevölkerung 

a)  nach  Geburtsorten  und  Staatsangehörigkeit, 
Ii)  nach  Geschlecht,  Haupt-,  Berufs-  und  Erwerbs- 
ldassen  und  Aufenthaltsorten. 
Daran  würden  sich  einige  allgemeine  Uebersichten  über 
die  Bewegung  der  Bevölkerung  (Geburten,  Sterbefälle,  Heiratheu, 
Auswanderung  und  Einwanderung),  sowie  über  die  territorialen 
Verhältnisse  anreihen  lassen. 

Die  Gewerbestatistik  sodann  sei  auf  die  gesainmte, 
in  vielen  Beziehungen  von  den  gemeinschaftlichen  Einrichtungen 
im  Zollverein  abhängige  Erwerbsthatigkeit  im  Gebiete  der 
Landwirtschaft,  der  Industrie,  des  Handels  und  des  Verkehrs 
zu  erstrecken. 

Zu  mehrfachen  Erinnerungen  giebt  dem  Vereinsbevoll- 
mächtigten die  Commercial Statistik  Anlass.  Er  hebt  ins- 
besondere hervor: 

1.  dass  dieselbe  nicht  den  gesammten  Waaren verkehr, 
sondern  nur  die  eingangszollpflichtigen  Artikel  und 
einzelne  besonders,  ausgewählte,  bei  dem  Eingang 
zollfreie  Gegenstände  umfasst; 

2.  dass  die  Anordnung  der  betreffenden  Zusammen- 
stellungen nicht  die  nöthige  Uebersichtlichkeit  gewährt 
(Mangel  eines  alphabetischen  Index  für  die  einzelnen 
Waarenartikel) ; 

3.  dass  der  Werth  der  ein-  und  ausgeführten  Waaren 
darin  nicht  nachgewiesen  wird; 

4.  dass  die  Länder  der  Herkunft  und  Bestimmung  dieser 
Waaren  daraus  nicht  zu  ersehen  sind; 

5.  dass  keine  genügende  Unterscheidung  des  Waren- 
verkehrs nach  Art  der  Transportmittel  stattfindet; 

6.  dass  der  Verkehr  im  Innern  des  Zollvereius  mit  Gegen- 
ständen, welche  der  Zollcontrole  nicht  unterliegen, 
ganz  unberücksichtigt  bleibt; 

7.  dass  den  Commercialnachweisungen  ausschliesslich  die 
politische  Eiutheilung  des  Zollvereins-Gebiets,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Grössenverschiedeuheit  der  einzelnen 
Staatsgebiete,  zu  Grunde  gelegt  wird; 

8.  dass  dieselben  die  Gesammtergebnisse  nicht  in  über- 
sichtlicher, auch  die  Ergebnisse  der  Vorjahre  um- 
fassender Darstellung  entnehmen  lassen  und  dabei 
weit  voluminöser  und  kostspieliger  in  der  Herstellung 
sind,  als  dies  bei  einer  ökonomischen  Raumbenutzung 
der  Fall  sein  würde. 

An  die  eingehenden  Vorschläge  behufs  der  Beseitigung 
dieser  Erinnerungen  schliesst  sich  der  Antrag  an,  die  Statistik 
der  angefallenen  Zölle  von  der  Commercialstatistik  zu  trennen 
und  in  einer  eigenen  Abtheilung  die  gemeinschaftlichen 
Einnahmen  des  Zollvereins,  also  die  Zollgefälle,  die 
Erträgnisse  der  Rübenzucker-Steuer,  der  Salzsteuer  und  der 
Tabakssteuer  in  thunlichst  gleichmässiger  Weise  zur  statistischen 
Darstellung  zu  bringen. 

Endlich  vermisst  der  Vereinsbevollmächtigte  erschöpfende 
Aufstellungen  über  den  Gang  der  Zollverwaltung. 

Welchen  Umfang  und  welchen  inneren  Zusammenhang 
nach  all  dem  die  Statistik  des  Zollvereins  erhalten  würde,  zeigt 
das  angeschlossene,  dem  Berichte  des  Vereinsbevollmächtigten 
entnommene  Schema  (siehe  vorher  S.  148). 

Die  Ausschüsse  für  Zoll-  und  Steuerwesen  und  für  Handel 
und  Verkehr,  welchen  der  Bericht  des  Vereinsbevollmächtigten 
für  Hannover  zunächst  mitgetheilt  worden  ist,  glauben  sich  für 
jetzt  einer  eingehenderen  Besprechung  der  gernachten  Vorschläge 
enthalten  zu  dürfen.  Sie  treten  denselben  in  dem  Sinne  bei,  j 
dass  sie  mit  dem  Vereinsbevollmächtigten  die  Statistik  des 
Zollvereins  einer  Verbesserung  bedürftig  uud  ihre  weitere  Aus- 
bildung, wenn  auch  nicht  in  der  ganzen  von  diesem  in  Aus-  ! 
sieht  genommenen  Ausdehnung  für  erreichbar,  doch  in  der 
Hauptsache  nach  den  von  ihm  bezeichneten  Richtungen  hin 
für  durchaus  wünschenswerth  erachten. 

Sie  sind  indessen  der  Ansicht,  dass  die  der  Zollvereins- 
Statistik  zufallende  Aufgabe  ebenso  um  ihrer  Bedeutung  für 
die  gesammte  deutsche  Statistik  willen,  als  wegen  der  daran 
geknüpften  praktischen  Interessen  wichtig  und  schwierig  genug 
ist,  um  nicht  ohne  eine  vorhergehende  gründliche  Berathung 
durch  geeignete  Persönlichkeiten  festgestellt  zu  werden,  welche  { 
sich  nicht  allein  über  die  Principienfragen,  sondern  namentlich 
auch  über  die  möglichst  weitgehende  Uebereinstimmuug  in  den 
Instructionen  und  Formularien,  insbesondere  auch  für  die 
Bevölkerungs-  und  gewerbestatistischen  Aufnahmen,  zu  ver-  | 
ständigen  hätten,  und  auf  deren  Gutachten  hin  alsdann  wirklich 
mit  der  Aussicht,  etwas  für  längere  Zeit  Brauchbares  zu 
schaffen,  ein  Beschluss  des  Bundesrathes  erfolgen  könnte. 


Im  Hinblick  auf  den  schon  in  der  vorjährigen  -Session  des 
Bundesraths  des  Zollvereins  über  den  Antrag  Badem  gefassteo, 
die  Gewerbestatistik  betreffenden  Beschluss  (§  der  Proto- 
colle)  vereinigen  die  Ausschüsse  sich  daher  in  dem  Antrage: 

1.  dass  eine  Commission  aus  geeigneten  Beamten  mit  der 
Aufgabe  gebildet  werde,  Vorschläge  darüber  zu  machen, 
in  welcher  Weise  den  der  Zollvereins-Statistik  zur  Zeit 
anklebenden  Mängeln  abzuhelfen  und  in  welchen 
Richtungen  derselben,  mit  Kinschluss  der  Volks- 
zählungen, eine  weitere  Ausbildung  zu  geben  sein 
iiilichte; 

2.  dass  den  Regierungen  der  Zollvereins-Staaten  die 
Theilnahme  an  diesen  Erörterungen  durch  von  ihnen 
zu  ernennende  Commissarien  anheimgestellt  werde; 

3.  dass  die  Commission  in  Berlin  an  einem  durch  das 
Präsidium  noch  zu  bestimmenden  Tage  zusammen- 
trete; und 

4.  dass  die  Commission  veranlasst  werde,  zu  ihren 
Erörterungen  statistische  Fachmänner  und  sonst  ge- 
eignete Sachverständige,  insbesondere  auch  aus  dem 
Kreise  der  Zollbeamten  uud  der  bei  der  Betriebs- 
verwaltung der  Verkehrsanstalten  thätigen  Personen 
beizuziehen. 

v.  Pommer  Esche,  v.  Philipshorn. 

Weber.  Dr.  Weiulig. 

Wahl.  Eisenlohr. 

Riecke.  Hofmann, 
v.  Liebe. 


Auf  Grund  dieses  eben  mitgetheilten  Ausschussantrags  be- 
schloss  der  Bundesrath  des  Zollvereins  die  Bildung  einer  Com- 
mission von  Sachverständigen ,  die  Vorschläge  darüber  zu 
machen  habe,  in  welcher  Weise  den  der  Zollvereins-Statistik 
anklebenden  Mängeln  abzuhelfen  und  in  welchen  Richtungen 
derselben,  mit  Einschluss  der  Volkszählung,  eine  weitere  Aus- 
bildung zu  geben  sein  möchte.  Diese  Commission  wurde  zum 
12.  Januar  1870  einberufen;  sämmtliche  Regierungen  der  Zoll- 
vereins-Staaten waren  eingeladen  worden,  sich  in  derselben  ver- 
treten zu  lassen.  Da  der  Commission  auch  das  Recht  beigelegt 
war,  sich  für  gewisse  Fragen  durch  Hinzuziehung  von  Sach- 
verständigen zu  verstärken,  so  stellte  sich  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder während  ihrer  ersten  Sitzungsperiode  (vom  12.  Januar  bis 
16.  Februar  d.  J.)  auf  23.  Die  in  der  Commission  vertrete- 
nen Staaten  und  deren  Delegirte,  sowie  die  cooptirten  Sach- 
verständigen waren  folgende: 

t.  Königreich  Preussen: 

Hasselbach,  Geheimer  Ober-Fiuanzrath,  Berlin. 
Herzog,  Geheimer  Ober-Regierungsrath,  Berlin. 
Dr.  Engel,  Geheimer  Ober-Regierungsrath,  Director  des  k.  statisti- 
schen Bureau's,  Berlin. 
Schede,  Regierungsrath,  Merseburg. 
Boeckh,  Regierungsrath,  Berlin. 

Burg  hart,  Geheimer  Ober-Finanzrath  zu  Berlin  (trat  später  an 
Stelle  des  wegen  seiner  Ernennung  zum  Generaklirector  der 
indirecten  Steuern  ausgeschiedenen  Herrn  Hasselbach  ein). 

Als  Sachverständige: 
Dr.  Meitzen,  Regierungsrath. 

Dr.  Schwabe,  Vorsteher  des  statistischen  Bureau's  der  Stadt  Berlin. 

Simson,  Breslau. 

Gehlen,  Regierungsrath,  Breslau. 

2.  Königreich  Bayern : 

Dr.  Mayr,  Vorstand  des  königlichen  statistischen  Bureau's  und 
Professor,  München. 

3.  Königreich  Sachsen: 
Wahl,  Geheimer  Finauzrath,  Dresden. 

4.  Königreich  Württemberg: 

Dr.  Rümelin,  Vorstand  des  statistisch -topographischen  Bureau's 

und  Staatsrath  a.  D.,  Stuttgart. 
Dr.  Zeller,  Ober-Fiuanzrath,  Stuttgart. 

Grossherzogthtiin  Baden: 

Dr.  Hardeck,  Vorstand  des  statistischen  Bureau's,  Legationsrath 
uud  Zollvereins-Bevollniächtigter,  Karlsruhe. 

Ii.  Grossherzogthiiin  Hessen: 

Fabricius,  Obcr-Steuerrath.  Hannover. 
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"i.  (lirossherzugtbiiiii  Mecklenburg-Schwerin: 

Dr.  Dippe.  Ministerialrat!],  Schwerin. 

8.  Grossherüogtbuin  Mee klenburg-Strelitz  . 

Boccius,  Ober-Zollrath,  Schwerin. 

9.  (irossherzogthuiii  Oldenburg: 

Becker,  Vorstand  des  statistischen  Bureau's  uud  Ministerialrath, 
Oldenburg. 

10.  Herzngtbuui  Koburg-Golba : 

Dr.  Birth. 

II.  Herzugthiim  Anbalt: 

Dr.  Lange,  Regierungsrath,  Dessau. 

12.  Freie  und  Hansestadt  Bremen: 

Frese,  Vorsteher  des  Bureau's  für  Bremische  Statistik,  Bremen. 

13.  Freie  und  Hansestadt  Hamburg: 

Nessmann,  Vorsteher  des  steuerstatistischen  Bureau's,  Hamburg. 

14.  Thüringische  Staaten: 

Dr.  Hilde br and,  Professor,  Jena. 

Fast  sämmtliche  Zweige  der  Zollvereins-Statistik  wurden 
in  der  Commission  während  ihres  Beisammenseins  in  Angriff 
genommen.  Obgleich  fast  täglich  Plenar-  und  Subconirnis- 
sions-Sitzungen  stattfanden,  so  reichte  die  kurze  Zeit  von  einem 
Monat  (über  welche  sich  die  erste  Sitzungsperiode  erstreckte) 
doch  nicht  aus,  die  Reform  der  gesainmten  Zollvereins-Statistik 
zu  einem  Abschluss  zu  bringen.  Angesichts  der  vertragsmässig 
im  December  1870  auszuführenden  Volkszählung  suchte  die 
Commission  zunächst  hierfür  uud  für  die  Bevölkerungsstatistik 
im  Allgemeinen  eine  sichere  Basis  zu  gewinnen,  was  ihr  auch 
vollkommen  gelaug.  In  ihrer  22.  und  23.  Sitzung  genehmigte 
sie  die  aus  vielen  Subcommissions-  und  Plenarberafhungen 
hervorgegangenen  Berichte,  Formulare  und  Instructionen,  be- 
treffend : 

1.  die  Volkszählungen, 

2.  die  Bewegung  der  Bevölkerung  (Geburten,  Trauungen 
und  Sterbefälle)  und 

3.  die  Auswanderung  der  Bevölkerung  (jedoch  uuter 
Beschränkung  der  Erhebungen  der  Nachweise  auf 
die  Einschiffüngshäfen  sowohl  im  Zollvereins-  resp. 
norddeutschen  Bundesgebiet  als  auch  im  Auslande). 

In  einer  früheren,  der  20.  Sitzung  war  bereits  eine  Ver- 
einbarung erzielt  hinsichtlich 

4.  der  Veröffentlichung  von  Verzeichnissen  der  in 
den  einzelnen  Zollvereins-Staaten  vorhandenen  Ge- 
meinden nach  den  einzelnen  Landestheilen,  in  wel- 
chen bei  jeder  Gemeinde  die  zugehörigen,  geographisch 
besonders  benannten  Wohnplätze  angegeben  und  in 
ortsüblicher  Weise  bezeichnet  sind,  aus  denen  für 
jede  Gemeinde  und  soweit  thunlich  jeden  Wohnplatz 
der  Verwaltungsbezirk,  sowie  die  Einwohnerzahl  zu  ent- 
nehmen und  welchen  ein  alphabetisches  Register  aller 
Wohnplätze  beizugeben  ist.  Die  Veröffentlichung 
dieser  Verzeichnisse  soll  in  den  einzelnen  Vereins- 
staaten längstens  bis  1875  erfolgen. 

Unter  den  so  eben  genannten  vier  Gegenständen  befanden 
sich  auf  <ler  Tagesordnung  der  ersten  Sitzungsperiode  der 
Commission  aber  auch  noch  die  Gewerbestatistik,  die  Handels- 
statistik,  die  Statistik  der  See-Schiffahrt  und  der  gemeinsehaft- 
[ichen  Einnahmen  des  Zollvereins.  .Man  überzeugte  sich,  dass 
die  definitive  Beschlussfassung  über  die  hierfür  wünschens- 
werten Reformen  nicht  in  einer  Session  zu  ermöglichen  sei, 
sondern  dass  man,  um  an  das  gewünschte  Ziel  zu  gelangen, 
mindestens  zwei  Stationen  machen  müsse.  Die  erste  in  die 
erste  Sitzungsperiode  fallende  ward  vollständig  mit  der  Be- 
rathung  und  Peststellung  allgemeiner  Gesichtspunkte  ausgefüllt, 
auf  deren  Grundlage  von  besonders  ernannten  Referenten 
specielle  Berichte  ausgearbeitet  werden  konnten.  Diese  sollten 
dann  rechtzeitig  den  Mitgliedern  der  Commission  zugestellt 
werden,  damit  in  einer  zweiten  Sitzungsperiode  die  Berathungen, 
gestützt  auf  jene  Vorlagen,  um  so  rascher  und  sicherer  zu 
einem  guten  Resultate  zu  leiten  wären. 

Die  allgemeinen  Gesichts-  oder  vorläufigen  Verständigungs- 
punkte waren  durch  Subcommissionen,  resp.  deren  Referenten  dem 
Plenum  unterbreitet  worden.  Letzteres  schloss  sich  ihnen  an 

oder  verbesserte  sie  und  bestellte  zur  Bearbeitung  der  Vorlagen 
liii  eine  zweite  Sitzungsperiode  besondere  Berichterstatter. 

Schrieben  wir  hier  die  vollständige  Geschichte  der  Com- 
mission, so  würden  wir  sämmtliche  vorläufige  Feststellungen 


mitzutheilen  haben.  Da  diese  Blätter  aber  nur  der  Industrie- 
statistik gewidmet  sind,  so  genügt  es  im  Folgenden  lediglich 
die  in  der  ersten  Periode  vereinbarten  Grundzüge  der 
Gewerbe-  und  Handelsstatistik  zur  öffentlichen  Kennt- 
niss  zu  bringen. 

A.  Gewerbestatistik  des  Zollvereins. 

„Die  Commission  zur  weiteren  Ausbildung  der  Statistik 
des  Zollvereins  hat  sich  über  folgende  Punkte  verständigt: 

1.  Wofern  unter  Industrie  im  weitesten  Sinne  jede  recht- 
mässige, auf  Erwerb  gerichtete  Thätigkeit  verstanden 
wird,  hat  dieselbe  folgende  Gruppen  zu  umfassen: 

a)  die  Gewinnung  vegetabilischer  und  animalischer 
Rohproducte  (Landwirtschaft,  Obst-  und  Weinbau, 
Forstwirtschaft,  Thierzucht,  Jagd  und  Fischerei); 

b)  die  Gewinnung  mineralischer  Rohproducte  (Berg- 
bau, Stein-,  Schiefer-  und  Kalkbruchbetrieb  etc.); 

c)  die  Umformung  aller  Arten  von  Rohproducten  uud 
Vereinigung  derselben  zu  Gegenständen  des  mittel- 
baren und  unmittelbaren  Verbrauchs  (Industrie  im 
engeren  Sinne,  einschliesslich  Bau-  und  poly- 
graphische Gewerbe); 

d)  den  Transport  und  Vertrieb  von  Rohproducten 
und  Fabrikaten  aller  Art,  sowie  den  Transport 
von  Personen,  Briefen  u.  s.  w.  (Handel  und  Verkehr); 

e)  den  Handel  mit  Geld,  geldwerten  Effecten  und 
Credit; 

f)  das  Versicherungswesen; 

g)  die  entgeltlichen  persönlichen  Dienstleistungen; 

h)  die  sogenannten  wissenschaftlichen  und  künstleri- 
schen Berufsarten  und  deren  Hülfskräfte. 

2.  Eine  gleichzeitige  und  uniforme  Statistik  der  in  §  1 
unter  a.  bis  h.  aufgeführten  Gruppen  erscheint  nicht 
ausführbar;  es  empfiehlt  sich  vielmehr,  sowohl  die 
Erhebung  als  auch  die  Bearbeitung  des  erforderlichen 
Materials  getrennt  von  einander  und  durch  verschie- 
dene Organe  uud  mit  verschiedenen  Hülfsmitteln  vor- 
zunehmen. Wesentlich  ist  jedoch,  dass  der  Bearbei- 
tung einer  allgemeinen  Industriestatistik  ein  einheit- 
licher Plan  zu  Grunde  liege. 

3.  Die  gemeinsame  Statistik  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft des  Zollvereins  (Gruppe  a.)  hat  sich 
fürs  Erste  auf  die  periodische  Ermittelung  des  A  nb  au- 
verhältnisses  und  des  Ernteertrages  zu  be- 
schränken. 

Bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Culturarten 
und  Anbauverhältnisse  in  den  einzelnen  Ländern 
uud  Landestheilen  empfiehlt  es  sich,  das  von  der 
Commission  angenommene  Formular  zunächst  der 
Begutachtung  der  höchsten  landwirtschaftlichen  Be- 
hörden der  einzelnen  Staaten  zu  unterbreiten  uud 
diesen  zu  überlassen,  hieraus  das  für  die  einzelnen 
Länder  und  Landestheile  angemessene  Formular  fest- 
zustellen. 

Was  die  Ernteerträge  anlangt,  so  sind  dieselben 
mindestens  von  den  Haupt-Fruchtarten  des  Acker- 
landes und  von  den  Wiesen  und  zwar  alljährlich  und 
in  unmittelbaren  oder  absoluten  Zahlen  für  die  landes- 
übliche. Flächeneinheit  zu  geben.  Welche  Fruchtarten 
dies  sind,  darüber  zu  bestimmen,  ist  gleichfalls  den 
eben  genannten  Behörden  zu  überlassen. 

4.  Hinsichtlieh  der  Thierzucht,  Jagd  und  Fischerei 
(noch  Gruppe  a.)  muss  es  bis  auf  Weiteres  lediglich 
bei  der  Zählung  der  Haupt-Viehgattungen  und  deren 
Unterscheidung  nach  Geschlecht,  Alter  und  Benutzung 
verbleiben.  Sowohl  hierüber  als  auch  über  den 
passendsten  Zeitpunkt  und  die  geeignetsten  Perioden 
der  Zählung  wollen  die  Vertreter  der  einzelnen  Stauten 
das  Gutachten  ihrer  höchsten  landwirtschaftlichen 
Behörden  einholen. 

Die  Entwerfung  eines  Viehzählungs-Formulars  und 
einer  hierzu  gehörigen  Instruction,  auf  (blind  der 
eingebenden  Erklärungen,  bleibt  vorbehalten. 

5.  Die  Statistik  des  Bergbaues,  der* Verhüttung  der 

Erze    und  der  Salinen    (Gruppe   b.)    ist  seit  einer 

Reihe  vohJahren  im  Zollverein  nach  übereinstimmenden 

Formularen  behandelt  worden.     Nachdem  von  Seilen 

des  königlich  preussischen  Ministeriums  für  Mandel. 
Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  die  Umarbeitung 
dieser  Formulare  vorbereitet  worden  ist,  und  Ver- 
handlungen   hierüber    mit    den    übrigen  Zollvereins- 
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Regierungen  eingeleitet  sind,  bleibt  das  Ergebniss 
fieser  Verhandlungen  zunächst  abzuwarten." 

Jedenfalls  empfiehlt  es  sich,  dass  die  Statistik 
des  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesens  unter  Mitwirkung 
der  technischen  Behörden  aufgestellt  und  bei  einer 
Centraibehörde  für  diese  Zweige  concentrirt  und  ver- 
arbeitet werde.  Fei  ner  erscheint  es  wünschenswerth, 
diese  Statistik  auf  diejenigen  regelmässigen  Auf- 
zeichnungen  von  gewerblichem  Interesse  auszudehnen, 
von  welchen  die  zuständigen  Aufsichtsbehörden  kraft 
der  bestehenden  Gesetze  Kenntniss  erlangen. 

6.  "Was  die  Statistik  der  Industrie  im  engeren  Sinne 
(Gruppe  c.)  und  den  Handel  und  Verkehr  (Gruppe  d.) 
anlangt,  worüber  bereits  im  Jahre  1861  gemeinsame 
Aufnahmen  im  Zollverein  stattgefunden  haben  und 
veröffentlicht  worden  sind :  so  ist  das  Neuzuschaffende, 
der  Vergleichbarkeit  wegen,  so  weit  als  möglich  an 
diese  älteren  Aufnahmen  anzulehnen,  jedoch  ohne  dass 
dadurch  Verbesserungen  und  Erweiterungen  aus- 
geschlossen werden. 

7.  Nicht  beizubehalten  ist  die  bisherige  Dreitheilung 
der  1861er  Aufnahme  und  Publication  in 

a)  die  Tabelle  der  Handwerker  und  der  vorherrschend 
für  den  örtlichen  Bedarf  beschäftigten  Gewerb- 
treibenden  und  Künstler, 

b)  die  Tabelle  der  Fabriken  und  vorherrschend  fin- 
den Grosshandel  beschäftigten  Gewerbeanstalten, 
sowie  sämmtlicher  Dampfmaschinen  und  der  für 
gewerbliche  Zwecke  arbeitenden  mechanischen 
Kräfte, 

c)  die  Tabelle  der  Handels-  und  Transportgewerbe, 
der  Gast-  und  Schankwirthschaft,  sowie  der  An- 
stalten und  Unternehmungen  zum  literarischen 
Verkehr. 

Als  Vorschlag  der  Gruppirung  und  als  Beispiel 
der  Einreihung  der  einzelnen  Gewerbe  jener  drei 
Tabellen  in  die  vorgeschlagenen  Gruppen  dient  die  An- 
lage (s.  u.),  deren  Feststellung  noch  vorbehalten  bleibt. 

8.  Von  den  in  die  Tabelle  aufgenommenen  Gewerben 
wäre  nachzuweisen: 

a)  die  Zahl  und  der  Sitz  der  einzelnen  selbständigen 
Betriebe ; 

b)  die  Zahl  der  Arbeitgeber  (männlich  und  weiblich); 

c)  die  Zahl  der  Arbeitnehmer,  unterschieden  (soweit 
vorhanden) 

in  technisch  gebildetes  oder  kaufmännisches  Auf- 
sichtspersonal (männlich  und  weiblich), 

iu  Gehülfen,  Lehrlinge,  Arbeiter  etc.,  welche 
14  Jahr  und  darüber  alt  sind  (männlich 
und  weiblich), 

in  Kinder  unter  14  Jahren  (männlich  und  weiblich) ; 

d)  die  Zahl,  Art  und,  soweit  thunlich,  auch  die  Kraft 
der  Motoren; 

e)  bei  Gewerben,  für  welche  gewisse  Arbeitsmaschinen, 
Werkzeuge  und  Apparate  charakteristisch  sind,  deren 
Zahl  und  Art.  Die  nähere  Bezeichnung  derselben 
für  die  betreffenden  Gewerbe  wird  vorbehalten. 


Weitere,  jedoch  nur  täcultative  Gegenstände  der 
Nachweisung  würden  sein: 

f)  die  Summe  der  jährlich  gezahlten  Gehalte  und 
Löhne  einschliesslich  des  Geldwerthes  der  Natural- 
leistungen, wo  solche  gewährt  werden,  im  All- 
gemeinen und  eventuell  Angabe  des  jährlichen 
Verdienstes  einzelner  Arbeiterkategorien ; 

g)  die  Art  und  das  Mass  der  Fürsorge  in  Fällen  der 
Erkrankung,  Verunglück ung,  Altersinvalidität  der 
Arbeitnehmer  und  der  Fürsorge  für  deren  Hinter- 
lasseue beim  Todesfall; 

h)  die  Verkaufspreise  (loco  Erzeugungsort)  der  gang- 
barsten Artikel  und  Waareu  in  charakteristischen 
Einheiten. 

9.  Es  empfiehlt  sich ,  diese  Nachweist;  durch  specielle 
Fragebogen  (Zählkarten),  welche  den  Haupt-Gewerbs- 
zweigen  anzupassen  und  an  die  selbständigen  Gewerb- 
treibenden  zu  richten  sind,  zu  beschaffen. 

Der  Erwägung  der  einzelnen  Regierungen  bleibt 
überlassen,  darüber  zu  bestimmen,  ob  für  die  Gewerbe- 
statistik besondere  Erhebungscommissionen,  nach  Art 
der  Zählungscommissionen  bei  den  Volkszählungen, 
zu  constituiren,  oder  ob  die  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern oder  andere  bestehende  Organe  für  die 
genannten  Zwecke  in  Anspruch  zu  nehmen  seien. 

Ferner  empfiehlt  es  sich,  bei  der  Erhebung,  Con- 
trole  und  Richtigstellung  der  beabsichtigten  Gewerbe- 
statistik die  auf  Grund  der  geltenden  Gesetze  und 
Verordnungen  bereits  erhobenen  Thatsachen  und  Auf- 
zeichnungen zu  Hülfe  zu  nehmen. 

10.  Die  Herstellung  einer  zollvereinsländischeu  Bank- 
statistik (Gruppe  e.)  und  einer  zollvereinsländischen 
Versicherungs Statistik  (Gruppe  f.)  kann  noch 
nicht  unter  die  nächsten  Aufgaben  der  gemeinsamen 
Zollvereins -Statistik  aufgenommen  werden.  Es  ist 
jedoch  dringend  wünschenswerth,  dass  jeder  Staat  wie 
bisher  das  hierhergehörige  Material  sammle  und  publi- 
cire  und  dabei  die  Beschlüsse  der  statistischen  Cou- 
gresse  über  diese  Gegenstände  so  weit  als  thunlich  im 
Auge  behalte. 

11.  Auf  eine  Statistik  der  entgeltlichen  persönlichen 
Dienstleistungen  (Gruppe  g.)  ist  wegeu  der  emi- 
nenten Schwierigkeiten,  die  sie  verursacht,  und  der 
Unsicherheit  aller  darüber  zu  beschaffenden  Grund- 
lagen für's  Nächste  noch  Verzicht  zu  leisten. 

12.  Die  Statistik  der  sogenannten  wissenschaftlichen 
und  künstlerischen  Berufsarten  und  deren 
Hülfskräfte  (Gruppe  h.)  muss  der  Specialstatistik 
der  einzelnen  Staaten  überlassen  bleiben. 

13.  Die  Statistik  der  Gewerbe  der  Gruppen  c.  und  d.  ist 
nach  den  vorgeschriebenen  Gesichtspunkten  mindestens 
alle  10  Jahre  aufzustellen.  Da  die  letzte  zollvereius- 
ländische  Gewerbestatistik  aus  dem  Jahre  1861  datirt. 
so  wird  die  neue  Aufnahme  im  Jahre  1871  zu  be- 
wirken sein." 


(Anlage.)  Einreibung  der  ßerufsarten,  Fabrik-,  Handels-  und  Yerkebrsgcwerbe,  resp.  Anstalten  aus  den 
bisherigen  Tabellen  der  Handwerker,  Fabriken  und  Handels-  und  Vcrkehrsaiistalten  in  die  WH  Gruppen 

der  neuen  Tabelle*). 


Aus  der  Handwerkertabelle. 


Aus  der  Fabrikentabellc. 


I.   Fabrikation  von  Maschinen.  Werkzeugen,  Apparaten,  T* ransportniittcln  und  Waffen. 


VI.  a)  Mühlenbauer  und  Mühlen-Flickarbeiter. 

b)  Spritzenmacher. 

c)  Räder-  und  Stellmacher. 

d)  Wagenbauer. 

e)  Schiffbauer  und  Schiffs-Zimmerleute. 

f)  Segelmacher  und  Netzstricker. 
VII.  c)  Waffenschmiede,  Schwertfeger. 
XVI.  t)  Schiffstakler  und  Schiffstauer. 


IV.  a)  Fabriken  für  Maschinen  einschliesslich  eiserner  Schiffe. 

b)  Kratzenfabriken. 

c)  Anstalteu  für  Hecheln .  Kämme.  Jaquardniasehinen. 
Karten,  hölzerne  Web-  und  Strumpfstühle.  Spindeln. 
Cylinder,  Blattbänder,  Spulen,  Schützen,  Platinen. 
Weberringe  und  Webergeschirr. 

d)  Fabriken  für  Eisenbahn-  und  andere  Wagen, 
h)  Fabriken  für  Gewehre  und  blanke  Waffen. 


II.  Fabrikation  von  Instrumenten. 
VIII.  a)  Mechaniker  für  mathematische,  optische,  physikalische  ! 
Gegenstände. 


')  Die  Titel  der  einzelnen  Gewerbe  sind  nach  deren  Wortlaut  in  den  bezeichneten  Tabellen  hier  aufgenommen.  An  vielen  Orten  dürfte  aber  eine  Zer- 
reißung der  Gruppen  und  eine  getheiltc  Einreibung  der  jetzt  unter  einem  Titel  genannten  zweckmässig  sein.  Wo  dies  dem  Referenten  der  Fall  gewesen  zu  sein 
achten,  ist  es  durch  ein  '  oder  f  bei  dem  betreffenden  Gewerbe  angedeutet  worden.  Von  der  Vervollständigung  durch  etwa  nicht  aufgeführte  Gewerbe  ist 
vorläufig  noch  abgesehen. 
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VIII. 


Aus  der  Handwerkertabelle. 

b)  Baudagisten  und  Verfertiger  chirurgischer  Instrumente. 

c)  Verfertiger  musikalischer  Instrumente  aller  Art. 

d)  Klein-  und  Grossuhrmacher,  Uhrgehäuse-  und  Ziffer- 
blattmacher. 


Aus  der  Fabrikentabelle. 


III.    Fabrikation  von  Mctalhvaaren 


VII. 


(mit  Ausnahme  der  unter  I. 
Ketten-  und  Sensen- 


a)  Grob-,  Huf-,  *Kessel-,  Pfannen 
schmiede.    (*zu  I.?) 

Schlosser,  worunter  auch  *Zirkel-,  Zeug-,  Bohr-,  Säge-, 
Messer-,  Nagel-,  tBüchsenschmiede,  Sporer,  Feilen- 
hauer, *Instrumentenschleifer  und  Scheerenschleifer. 
(*zu  IL,  fzu  L?) 

d)  Nadler,  Haftel-,  Schlingel-,  Haarsieb-  und  Drahtsieb- 
macher. 

e)  Gürtler,  Bronzeurs,  Neugold-  und  Neusilberarbeiter, 
Metallknopfmacher. 

f)  Kupferschmiede. 

g)  Roth-,  Gelb-  und  *Glockeugiesser.    (*zu  I.?) 

h)  Klempner  in  Blech  und  Zink. 

i)  Zinn-  und  Bleigiesser. 

k)  Gold-  und  Silberarbeiter  und  Bijoutiers, 
m)  Gold-  und  Silberschläger. 
XVI.  b)  Kesselflicker  uud  Topfbinder. 


b) 


Gehören  zur 
Statistik  der  Hüt- 
ten und  sind  von 
den  Berg-,  Hüt- 
ten- und  Salinen- 
behörden mit  auf- 
zunehmen. 


und  II.  begriffeneu). 

III.  a)  Eisenwerke     einschliesslich  der' 

Hütten  für  Rohstahleisen  und  der 
Eisen-Walzwerke. 

b)  Eisendraht-Werke. 

c)  Stahlwerke  einschliesslich  der  Stahl- 
walz- und  Stahldraht-Werke. 

d)  Blei  und  Silberwerke  einschliesslich 
der  Werke  für  Bleiröhreu,  Bleiblech 
uud  Bleidraht. 

e)  Ziukwerke. 

f)  Kupferwerke  einschliesslich  der 
Hammer-  und  Walzwerke. 

g)  Messingwerke  einschliesslich  der 
Werke  für  Messingröhren  und 
Messing&ratit. 

h)  Zinnwerke ,  Werke  für  *  Arsenik, 
*  Schwefel,  *  Vitriol,  *  Alaun,  Gold, 
Quecksilber.  Antimon,  Wisuiuth, 
Kobalt  und  Nickel.    (  zu  V.?) 

IV.  e)  Eisenwaaren-  und  Blechwaaren-Fabriken,  Seusenhäm- 

mer  ,  *Ketten-,  *Anker-,  Schrauben-,  Nägel-  und 
Drahtstift-Fabriken.    (*zu  L?) 

f)  Stahlwaareu-  und  Schueidewaareu-Fabriken. 

g)  Eisengiessereien  uud  Fabriken  für  'Heizapparate  und 
Kochgeschirre.    (*zu  L?) 

k)  Nähnadelfabriken. 

1)  Steck-  und  Stricknadel-,  Haken-,  Oesen-,  Haarnadel-, 

Häkelnadel-,  Ringelhaken-Fabriken. 
m)  Gold-  und  Silberwaareu-Mauufacturen,  Fabriken  für 

leonische  Waaren  und  imitirte  Gold-  und  Silberwaaren. 
u)  Fabriken  von  Neugold-  und  Neusilber-,  desgl.  von 

plattirten  und  Plaquewaaren. 
o)  Fabriken  für  Kupfer-,  Bronze-,  Messingwaaren,  sowie 

für  Waaren  aus  verschiedenen  ('ompositionen;  galva- 

uoplastische  Anstalten. 


IV.  a)  Steinmetzen  und  Steinhauer. 

b)  Töpfer ,  Ofenmacher   und  Verfertiger    von  irdenen 
Waaren. 

c)  Glaser,  Glasschleifer,  Glasbläser. 


IV,  Mincrahirgische  Industrie. 

V.  a)  Kalkbrennereien. 


b)  Ziegeleien. 

c)  Gypsmühlen,  Asphalt-,  Cement-  und  Schlemm  kreide- 
fabrikeu,  auch  Fabriken  für  Wetz-  und  (Schleifsteine. 

i)  Glashütten. 

k)  Glasschleifereien  und  Polirwerke. 

1)  Spiegelglas-Fabriken . 

m)  Poi'zellanfabriken. 

n)  Fabriken  für  Steingut  und  andere  irdene  Waaren. 

o)  Fabriken  für  feinere  Steinwaaren  (Marmor,  Achat). 


II.  e) 
III.  b) 

c) 

d) 

XVI.  d) 

e) 


V.  Fabrikation  chemischer  und  pharmazeutischer  I'rodiictc. 


Scharfrichter,  Abdecker  und  Wasenmeister. 
Seifensieder  und  Lichtzieher. 

Verfertiger  von  *Streichriemen ,  Beinschwarz  und 
Kienruss.    (*  zu  IX.?) 

Verfertiger  von  Dinten  und  Farben,  Firnissen,  Wichsen, 

Schrriieren. 

Kohlenbrenner. 

Flecken-  und  Bettfedern-Reiniger. 


IV.  i)  Pulvermühlen ,  Fabriken  von  'Schrot,  *Kugeln  und 
Zündhütchen.    (*zu  III  ?) 
V.  d)  Koks-  und  Gasbereitungs-Anstalten. 

e)  Chemikalien-,  Bleiweiss-,  Zinkweiss-  und  Farben-,  aucli 
Farblack-Fabriken. 

f)  Züudwaavenfabriken. 

g)  Fabriken  für  Partünierien,  wohlriechende  Wasser  und 

Seifen. 

h)  Fabriken  für  Mineralöle  und  Paraffin. 

VI.  a)  Oehnühlen  und  Oelrafhnerien. 
b)  Lohmühlen. 

d)  Pott-  und  Waidasche-,  auch  Flusssicdereieu. 

e)  Theerofen  und  Pechsiedereien ,    Kienöl-  und  Uuss- 
hütten. 

g)  Leimsiedereien  und  Gelatinfabriken. 
Ii)  Wachsbleichen,  Wachslicht- 
Fabriken.    (*  zu  X.?) 

i)  Fabriken   für   Stearin,  Oleini 
ordinäre  Seifen. 

k)  Knochenmühleu,  Beinschwarz-,  Poudrette-,  Urate 
Kunstdünger-Fabriken,  auch  Bluttrocknungs-Anstalten. 

VII.  i)  Siegellack-,    Oblaten-,   *Federposen- ,   Bleistift-  und 
tStahlfeder-Fabriken.    (*  zu  X„  fau  III?) 

\  I.  Zubereitung  ihmI  Verabreichung  von  Nahrungsmitteln  (Speisen,  («('tränken)  und  rahrikation  von  Bonstigen  Verzebrungs- 

gegenständen  incl.  Tabak. 


und  :::  Wachsw  aaren- 
Oelsäure,  Lichte  und 
und 


l  a) 
B 

0) 


Bäcker. 

Kuchenbäcker,  Pfefferküchler,  (.'onditoren. 
Verfertiger  von  Producten  aus  Getreide,  Mehl  und 
Starke. 

Fleischer  oder  Schlächter,  Rauchfleisch-  und  Wurst- 
macher. 

Fischer,  welche  die  Fischerei  gewerbsweise  betreiben. 
Handels-,  auch  Kunst-  und  Hlumetigärtner. 


VIII.  a)  Getreidemühlen  zu  Mehl,  Gries,  Grütze  und  Graupen) 

auch  zum  Schroten  VOH  Getreide  und  Malz:   1.  Wasser-, 

•J.  a)  Hock-,  2.  ß)  holländische  Mühlen ,  3.  durch 
thierische  Kräfte  und  l.  durch  Dampf  getriebene. 

b)  Fleisch-  und  Fischpökeleieu  und  Anstalten  für  ge- 
trocknete und  eingemachte  Speisen. 

c)  Stärke-,   Stärkesyrup-,   K'raftmehl-,    Nudeln-,  Sago-, 
Dextrin-  und  Leokomfabriken, 
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Aus  der  Tabelle  der  Handels-  und  Tranport- 
gewerbe. 

IV.  b)  Speisewirthe*  und  Garköche. 

c)  Schankwirthe,  Tabagisten,  Billardlialtcr. 


Aus  der  Handwerkertabelle. 

VII.  Fabrikation  von  (»espinnsten  und  Geweben 

IX.  a)  Wollspinner  und  Wollstricker. 

b)  Flachsbereiter,  Leinenspinner,  Leinenstricker. 

c)  Watten-  und  Dochtmacher. 

d)  Verfertiger  von  geflochtenen  Decken  und  Matten. 
(Oder  unter  X?) 

e)  Seiler  und  Reepschläger. 

X.  a)  Tuchscheerer  und  Tuchbereiter. 

b)  Färber  aller  Art. 

c)  Bleicher,  Kalanderer,  Mangeler,  Appreteurs,  Presser, 
sofern  sie  nicht  Fabrikanten  oder  in  den  Fabriken 
beschäftigt  sind. 

XII.  b)  Posamentiere  und  Zeugknopfmacher. 


Aus  der  Fabrikentabelle. 

II.  A.  Gehende  Webstühle  sowohl  für  eigene  Rechnung  als 
für  Lohn : 

1.  für  Seiden-,  Halbseiden-.  Sammt-,  Seidenband-  und 
Sammtbaud-Waaren, 

2.  in  Baumwolle  und  Halbbaumwolle, 

3.  für  Leinen, 

4.  in  Wolle  und  Halbwolle, 

5.  der  Strumpfweberei  und  Strumpfwirkerei, 

6.  für  leinene,  baumwollene  und  wollene  Bänder, 

7.  zu  allen  anderen  Geweben. 

8.  Webstühle  als  Nebenbeschäftigung. 


Senf 


(Obst, 


b)  1. 
2. 


und  Seiden- 


AuS  der  Fabrikentabelle. 
VIII.  d)  Chocoladen-,  Kaffeesurrogat-,  Cichorien-  und 
fabriken. 

e)  Tabak-  und  Cigarrenfubi ik<-n. 

f)  Rübenzucker-Fabriken  und  Zuckerraffinerien. 

g)  Fabriken     für     eingedickte  Pflanzensäfte 
Rüben  etc.). 

Ii)  Essig-  und  Holzessig-FabriKen. 
i)  Bierbrauereien. 

k)  Branntweinbrennereien    and  Destilliranstalten ,  ein- 
schliesslich der  als  Nebengewerbe  der  Landwirtschaft 
betriebenen. 
1)  Schaumwein-Fabriken. 
IX.  a)  Mineralwasser-Fabriken, 
b)  Käse-  und  Butterfabriken. 

nebst  Apprctirung,  Färbung  und  Druck  derselben. 

I.  a)  1.  Handkänunereien,  Leisten-  und  Haarspinnereien. 

2.  Streichgarn-  und  llalbwollgarn-  (Vigogne-)  Spinnereien. 
Kammgarn-Spinnereien. 
Seiden-IIaspelanstalten. 
Seidenmoulinagen ,  Floretspinnereien 
Zwirnereien. 

c)  1.  Baumwoll-Maschinenspinnereien. 
2.  Watten-  und  Dochtfabriken. 

d)  1.  Flachs-  und  Hanfbereitungs-Anstalten. 
2.  Flachs-,  Hanf-  und  Wergspinnereien. 

e)  Fabriken  für   Zwirn ,  Strick- ,  Stick-  und  Nähgarn  aus 
Wolle,  Baumwolle  und  Flachs. 

II.  B.  a)  1.  Tuchfabriken  (auch  für  Flanelle  und  Decken?). 

2.  Fabriken  für  andere  wollene  und  halbwollene  Zeuge 
excl.  Shawls  und  Teppiche. 

3.  Walkmühlen. 

b)  Fabriken  für  baumwollene  und  halbbaumwollene  Zeuge. 

c)  Fabriken  für  leinene  Zeuge. 

d)  Fabriken  für  Seiden-,  Halbseiden-,  Sammt-,  Seiden- 
band- und  Sammtbandwaaren. 

e)  Shawlfabriken. 

f)  Fabriken  für  Bänder,  Litzen,  Kordeln,  Posanienfer- 
waaren,  Tressen  und  Zeugknöpfe,  doch  ohne  die  in 
Seide  und  als  leonische  Waaren  gearbeiteten  Bänder 
und  Tressen. 

g)  Teppichfabriken. 

h)  Strumpfwaaren-Fabriken. 

i)  Fabriken  für  Tüll,  Bobbinets  uud  Spitzen,  einschliess- 
lich der  Klöppelei. 


Aus  der  Handwerkertabelle. 


iL  c. 


b)  l. 

2. 
3. 


Garnbleichen  und  Garnsiedereien. 
Stückbleichen  u.  Appreturanstalten  f.  Weissbleichen. 
Türkischrothfärbereien. 

Andere  Garnfärbereien  für  Baumwolle  und  Wolle. 
Garn-  und  Stückfärbereien  und  Appreturanstalten 
für  Seideuwaaren. 
4.  Stückfärbereien  u.  Appreturanstalten  f.  and.  Waaren. 

c)  Druckereien  für  Zeuge  aller  Art. 

d)  Wachstuch-  und  Wachstafft-Fabriken. 
IX.  d)  Shoddyfabriken  und  Anstalten  zur  Erzeugung  künst- 
licher Wolle. 

i)  Seidentrocknungs-Austalten. 

VIII.  Fabrikation  von  Kleidung,  Wäsche,  Putz,  inet.  Haar-  und  Bartpflege. 

excl.  Leder-,  Filz-,  Pelz-,  Gummi-,  Kautschuk-  uud  Guttaperchawaaren. 

VII.  a)  Fabriken  für  Sonnen-  und  Regenschirme,  Stöcke  und 

Peitschen. 
IX.  m)  Weisszeugfabriken. 


IL  a)  Barbiere. 

b)  Friseurs  und  Tourenmacher. 

c)  Inhaber  von  Badeanstalten. 

d)  Inhaber  von  Waschanstalten. 
XU.  a)  Schneider  und  Corsetmacher: 

«)  männlich, 
ß)  weiblich. 

c)  Putzmacher  und  Putzmacherinnen: 
ä)  männlich, 
ß)  weiblich. 

d)  Gold-,  Silber-,  Seidensticker,  Tapisseriearbeiter,  Blu- 
men-, Haar-  und  Federbusch-,  Schmuckfeder-,  Stroh- 
hut-, Epauletten-  und  Paramentenmacher  und  Ver- 
fertiger künstlicher  1  [aararbeiten. 

e)  Hutmacher,  Filzmacher  und  Hutstaffirer. 
XIII.  f)  Sonnen-  und  Regenschirmmacher. 

IX.  Fabrikation  von  Leder  und  Filz  und  von  Lcder-,  Filz-,  Pelz-,  Gummi-,  Kautschuk-  und  Guttaperchawaaren. 


III.  a)  Gerber  und  Lederbereiter. 
IX.  a)  Schuh-  und  Pantoffelmacher  und  Altnicker. 

b)  Handschuhmacher  (excl.  für  gestrickte  etc.  ?). 

c)  Kürschner  und  Rauch waarenhändler,  auch  Mützen- 
macher. 

d)  Riemer,  Sattler,  Beutler,  Täschner. 


VI.  f)  Fabriken  für  gefärbtes  und  lackirtes  Leder. 

VII.  f)  Fabriken  für  Gummi-  uud  Guttaperchawaaren. 

h)  Fabriken  für  Lederwaaren,  *Cartonnagen.  Portefeuilles, 
t Visitenkarten.    (*zu  XL,  f  zu  XII?) 
IX.  g)  Rosshaarzeug-Fabriken. 


X.  Fabrikation  von  Stroh-,  Bast-,  Rohr-,  Korb-,  Horn-,  Holz-,  Fischbein-,  Elfenbein-.  Knochen-  und  ahnlichen  Waaren 

incl.  Möbeln. 


XIII.  a)  Tischler,  Stuhlmacher,  ilöbelmacher  und  Möbelpolirer. 
b)  Gross-  und  Kleinböttcher. 


VI.  c)  Sägemühleu  uud  Fournierschneidereien. 
VII.  b)  Fabriken  für  Knöpfe  aus  Holz,  Horn,  Perlmutter, 
*Papierteig  und  fMetall.   (*zu  XL,  fzu  III.?) 

21*. 


154 


Aus  der  Handwerkertabelle. 

XIII.  c)  Verfertiger  grober  Holzwaaren,  als  Schuhe,  Löffel, 

Leisten,  Mulden  u.  dgl. 
(1 )  Kor  b  waar  e  n  m  ach  er . 

XIV.  a)  Dreclisler  aller  Art  in  Holz,  Horn,  Bein,  *Metall  und 

Bernstein.    (*zu  III.?) 

b)  Verfertiger  von  Spiel-  und  feinen  Holzwaaren. 

c)  Haarkammmacher. 

d)  Bürstenbinder  und  Pinselmacher. 
XVI.  c)  Besenbinder  und  Strohdachdecker. 


Aus  der  Fabrikentabelle. 

VII.  c)  Fabriken  für  Möbel,  Holzleisten  u.  Holzschnitzarbeiten, 
d)  Fabriken  für  Spielwaaren  aller  Art,  Schachteln  und 
Kisten. 

Fabriken  für  Bein  (Knochen,  Fischbein,  Elfenbein, 
Horn,  Schildpatt  und  Muschelsch aalen)  und  Waaren 
daraus. 

Strohhut-  und  Strohwaaren-Manufacturen. 
IX.  c)  Bernsteinproduction  (und  Verarbeitung?). 


e) 


o) 
c) 


XI.  Fabrikation  von  Papier,  Pappe,  Papiermache  und  von  Waaren  ans  diesen  Stoffen. 

XIV.  e)  Buchbinder  und  Futteralmacher.  VII.  g)  Papier-  und  Pappefabriken  und  Papiermühlen. 

XV.  d)  Verfertiger  von  Steinpapp-  und  Pappwaaren  (Atrappen  !  h)  Papiertapeten-Fabriken,  auch  Buntpapier-  und  Gold- 

und  Goldborten,  *auch  von  Gipsfiguren  u.  dergl.).  I  papier-Fabriken  und  solche  für  gepresste  Papiere. 

(*  zu  IV.  ?)  in)  Steinpapp-  und  Papiermachefabriken. 

IX.  f)  Pressspahn-Fabriken. 

XII.  Polygraphische  Gewerbe. 

us  der  Tabelle  der  Handels- u.  Transportgewerbe  etc.         VII.  l)  Spielkarten-Fabriken. 

V.  a)  Schriftgiessereien. 

b)  Buch-  und  Notendruckereien. 

c)  Druckereien  von  Kupferstichen ,  Stahlstichen,  Holz- 
schnitten, Stick-  und  Strickmustern  und  Bilderbogen, 
auch  lithographische  Anstalten. 

d)  Institute  für  Globen,  Landkarten,  Planetarien,  Reliefs, 
Pläne  und  andere  Unterrichtsmittel. 

VII.  1)  Steinschneider,  Petschaftstecher,  Graveure. 


Aus  der  Handwerkertabelle. 


XIII.  Baugewerbe. 


V.  a)  Maurer. 

b)  Zimmer-,  Schilder-.  Rouleauxmaler.  Anstreicher,  Ver- 
golder, Staffirer,  Stuccateurs,  Goldleisten-  und  Gold- 
rahmenm  acher. 

c)  Zimmerleute. 

d)  Brunnenbauer,  Brunnen-  und  Pumpenmacher. 

e)  Dachdecker,  insbesondere  Schindel-,  Stein-,  Ziegel-  und 
Schieferdecker. 

f)  Steinsetzer  und  Pflasterer. 

g)  Schornsteinfeger. 

XIII.  e)  Tapezierer,  Decorateurs  und  Polsterwaaren-Arbeiter. 


XIV.  Kunstgewerbe. 


XV. 


a)  Bilder-.  Blumen-  u.  Porzellan  maier,  Daguerreotypisten, 
Photogvaphen  und  Coloristen. 

b)  Lackirer  aller  Art,  als:  Blech-,  Holz-  und  Tuchlackirer. 

c)  Kupferstecher,  Ilornstecher,  Hornschncider. 

e)  *  Architekten,  Bildhauer.  Maler,  fErzgiesser,  fCiseleurs, 
Galvanoplastik«-  und  andere  der  bildenden  Kunst  An- 
gehörige.   (*zu  XIII.,  fzu  III.?) 

f)  Musiker,  welche  sich  ihrer  Kunst  an  festen  Orten 
widmen. 

g)  Umherziehende  Musiker. 

1 1  >  Stellende  Theater  (-Directiouen?). 
i)  Umherziehende  Schauspieler,  Equilibristen  und  Schau- 
steller. 


Aus 


XV.  Handelsgcwerbe. 

und  Transpon- 


der Tabelle  der  Handels 
gewerbe  etc. 

a)  Kaufleute,  welche  eigene  oder  Conimissionsgeschäfte 
ohne  offene  Läden  betreiben. 

b)  Kaulleute,  welche  offene  Verkaufsstellen  halten. 

c)  Herumziehende  Krämer,  Lumpensammler  und  andere 
herumziehende  Händler. 

dl  Banquiers,  Geld-  und  Wechselhandlungen. 

e)  Geld-,  Waaren-  und  Schiffsmakler  im  Grosshandel,  auch 
Assccuranzmäkler. 

f)  Mäkler  im  Kleinhandel,  Güterbestätiger,  Spediteurs. 

g)  Auktionatoren,  Agenten,  Commissionäre,  Concipienten, 
Pfandleiher;  Gesindevermiether. 
Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandlungen. 

Antiquare  und  Antiquitätenhändler. 
Leibibliotheken. 


V.  e) 
0 


XVI.  Verkehrsgewcrbc. 

II.  a)  Bee-Scbiffahrt. 

b)  Fluss-Schiffabrt. 
III.  a)  Eisenbahnen,  (Directiouen  und  Verwaltungen?). 

b)  Fracht-,  Stadt-  und  Reise-Fuhrwerke. 
VI.  ig  Gasthöfe,  Krüge  und  Ausspannungen  (welche,  zur 
Beherbergung  von  Menschen  und  Thiercn  eingerichtet 
sind?). 

Aus  der  Handwerkertabellc. 


XV.  g)  Kahnüberfahrer. 
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Aus  der  Handwerkertabelle. 


Aus  der  Fabrikcntabelle. 


XVII.  Gemischte  und  in  keine  der  vorhergellenden  («nippen  einzureihende  Gewerbe 


a)  Viehkastrirer,  Kammerjägei 


VII.  n)  Fabriken  für  lackirte  Waaren  von  Metall,  Hol/,  und 

llolzinasse,  sowie  für  Lampen. 
IX.  e)  Kiefersamen-Darxanetalten. 

hl  Mülilen  zur  Entwässerung  des  Landes, 
1)  Wasserwerke  (zur  Versorgung  der  Haushaltungen  mit 
Wasser  VJ. 


K.  Haiidelsstatistik  des  Zollvereins. 

Die  statistischen  Ermittelungen  über  den  Handel  des 
Zollvereins  mit  dem  Auslande  sind  nicht  auf  zoll- 
pflichtige Waaren  zu  beschränken,  sondern  tlmnlichst 
auf  den  Gesammtverkehr  im  Ein-  und  Ausgange  über 
die  Grenzen  des  Zollvereins  zu  erstrecken. 
Die  Freihäfen  des  Zollvereins  sind  bezüglich  dieser 
Ermittelungen  als  zum  Zollvereius-Gebiete  gehörig  an- 
zuseilen. 

Von  den  Waaren  ist  a)  die  Art  oder  Gattung,  b)  die 
Menge  anzugeben. 

a)  Die  Anschreibung  der  Art  oder  Gattung  der 
Waaren  geschieht,  soweit  es  sich  um  zollpflichtige 
Artikel  handelt,  mit  Berücksichtigung  der  Abthei- 
lungen und  Unterabteilungen  des  Vereias-Zolltarifs. 
Von  den  darin  enthaltenen  Artikeln  sind  einzelne, 
welche  bisher  zusammengefasst  wurden,  in  der 
Folge  getrennt  anzuschreiben,  andere  bisher  ge- 
trennte zu  vereinigen,  einige  wegen  der  geringen 
Ausdehnung  der  Verkehrsgebiete,  auf  denen  sie 
sich  bewegen,  beziehungsweise  ihrer  nicht  erheb- 
lichen Bedeutung  für  den  Handel  in  der  Folge 
gar  nicht  mehr  anzuschreiben,  etwa  in  dem  Um- 
fange, wie  dies  in  der  (hier fortgelassenen) Uebersicht 
unter  A.,  B.  und  C.  angedeutet  ist.  Für  die  zoll- 
freien Artikel  geschieht  die  Anschreibung  nach 
einer  Nomenclatur,  welche  sich  an  die  von  dem 
Verbände  deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen  auf 
der  Generalversammlung  zu  Mainz  angenommene 
thunlichst  anzuschliessen  hat. 

Für  die  zu  veröffentlichenden  allgemeinen  Ueber- 
sichten  der  Ein-  und  Ausfuhr  sind  in  diese  No- 
menclatur auch  die  zollpflichtigen  Artikel  nach 
bestimmten,  noch  zu  formirenden  Gruppen  einzu- 
reihen, und  ist  diese  Nomenclatur  ohne  Unter- 
scheidung der  zollfreien  und  zollpflichtigen  Artikel 
alphabetisch  zu  ordnen. 

b)  Die  Menge  der  Waaren  ist  nach  deren  Gewicht 
anzugeben,  ausnahmsweise  nach  Stückzahl  oder 
nach  Maass,  wo  die  letztere  Bezeichnung  handels- 
üblich ist  (Getreide,  Heringe).  Eine  Umrechnung 
dieser  Angaben  auf  Gewicht  findet  bei  den  Er- 
hebuugsstellen  nicht  statt. 

Als  Gewicht  ist  überall  Bruttogewicht  zu  ver- 
stehen. Wo  die  Zollbehörde  zum  Zweck  der  Ver- 
zollung das  Nettogewicht  feststellt,  ist  das  festge- 
stellte Nettogewicht  neben  dem  Bruttogewicht  zu 
vermerken.  Bei  Waaren,  welche  ohne  Verpackung 
ein-  oder  ausgehen,  ist  dies  zu  notiren.  Den 
Zusammenstellungen,  in  welchen  berechnete  Netto- 
gewichte angegeben  werden,  sind  die  im  Zollver- 
einstarif verzeichneten  Tarasätze  zu  Grunde  zu 
legen.  Wo  solche  nicht  bestehen,  ist  das  angewen- 
dete Reductionsverhältniss  besonders  anzugeben. 
Ausser  Gattung  und  Menge  ist  zu  verzeichnen: 

bei  eingehenden  Waaren  das  Bezugsland  (d.  h. 
das  Land,  wo  von  dem  Einführenden  die  Waa- 
ren gekauft  worden  sind), 
bei  ausgehenden  Waaren  das  Bestimmungsland. 
Ist  aus  den  Begleitpapieren  oder  sonst  ein  ande- 
res nicht  festzustellen,  so  ist  als  Bezugs-  resp.  Be- 
stimmungsland   dasjenige    anzusehen,    über  dessen 
Grenzen  mit  dein  Zollverein  die  Waaren  ein-  bezie- 
hungsweise ausgeführt  werden;  im  Seeverkehr,  in 
dessen  Hafen  das  Schiff  die  Waare  geladen  hat,  be- 
ziehungsweise nach  welchem  es  bestimmt  ist. 
Für  den  Ein-  und  Ausgang  sind  die  Waaren  nach 
den  Transportwegen  zu  sondern,  auf  denen  die 
Bewegung  stattgefunden  hat,  je  nach  Eisenbahnen, 
Landstrassen,  Flüssen,  Canälen,  Landseen,  Seeweg. 


Hierbei  ist  die  Voraussetzung,  dass  bezüglich  des 
Ausganges  von  Gegenständen,  welche  der  Zollcontrole 
nicht  unterworfen  sind,  die  von  den  Zollbeamten  vor- 
zunehmenden Ermittelungen  derart  stattfinden,  dass 
jede  Belästigung  des  Verkehrs  vermieden  wird.  Auf 
den  Eisenbahnen,  enthalten  die  Frachtbriefe  bezie- 
hungsweise Frachtkarten  und  Bücher  der  Güterexpe- 
ditionen ein  ausreichend  detaillirtes  und  zuverlässi- 
ges Material.  Es  wird  darauf  ankommen,  dasselbe, 
soweit  es  die  Grenzübergänge  betrifft,  in  kurzen  Pe- 
rioden zusammenzustellen  und  für  die  Commercial- 
statistik  nutzbar  zu  inachen.  Ebenso  wird  es  für 
thunlich  erachtet,  die  Ausfuhr  aus  den  Seehäfen  des 
Zollvereins  auf  Grund  des  Vorbehalts  im  §  88  des 
Vereins-Zollgesetzes  und  der  Detailbestimmungen  der 
Hafenregulative  ausreichend  zuverlässig  festzustellen. 
In  Bremen  erscheint  die  Ausführbarkeit  der  Aufnahme 
durch  die  Lage  der  Gesetzgebung  gesichert.  Von 
Hamburg  darf  erwartet  werden,  dass  es  nicht  unver- 
sucht lassen  werde,  die  zur  Zeit  in  dieser  Beziehung 
bestehenden  Schwierigkeiten  zu  beseitigen. 
G.  Die  Ermittelung  und  Angabe  des  Wertlies  der  ein- 
und  ausgehenden  Waaren  ist  in  hohem  Maasse  wfin- 
schenswerth.  Sie  ist  jedoch  in  zuverlässiger  Weise 
nur  da  zu  erreichen,  wo,  wie  in  Bremen,  eine  gesetz- 
liche Verpflichtung  zur  Declarirung  des  Werthes  der 
Waaren  besteht.  Eine  generelle  Einführung  dieser 
Verpflichtung  ist  im  Hinblick  auf  das  neue  Vereins- 
ZoÜgesetz  nicht  in  Aussicht  zu  nehmen.  Ebensowenig 
empfiehlt  sich  die  Einrichtung  einer  ständigen  Coni- 
mission  von  Sachverständigen  zum  Zweck  der  Werths- 
ermittelung, oder  das  in  Belgien  adoptirte  System 
der  valeurs  actueUes.  Vielmehr  wird  die  Werths- 
ermittelung im  Allgemeinen  auf  solche  Güter  zu  be- 
schränken sein,  welche  marktgängige  Preise  haben; 
sie  erfolgt  durch  Angabe  der  monatlichen  Durchschnitts- 
preise, zu  welchen  effectiv  gehandelt  worden  ist,  und 
zwar  bezüglich  seewärts  eingehender  Güter  in  den 
bedeutenderen  Seehandels-Plätzen,  bezüglich  der  über 
die  Landgrenze  eingehenden  sowie  der  ausgehenden 
Güter  an  den  Handelsplätzen,  welche  der  Einfuhr- 
strecke beziehungsweise  den  Exportstätten  zunächst 
liegen,  durch  Vermittelung  der  Handelskammern  oder 
sonstiger  geeigneten  Orgaue. 

7.  Eine  Statistik  der  Waaren  durchfuhr  des  Zollver- 
eins, etwa  mit  Ausschluss  der  Durchfuhr  auf  kurzen 
Strassen,  ist  auch  in  der  Folge  zu  bearbeiten,  und 
hat  hierbei  ausser  den  Angaben  zu  3  und  ±  eine 
Unterscheidung  nach  Trausportmitteln  einzutreten. 

Eine  vollständige  Specialisirung  der  Durchfuhr 
nach  der  Classification  des  Einfuhrtarifs  ist  nicht  für 
erforderlich,  vielmehr  eine  Gruppiruug  für  ausreichend 
zu  erachten,  wie  solche  bezüglich  der  Nomenclatur 
für  die  Waarenausfuhr  in  Aussicht  genommen  ist. 

Die  Unterscheidung  nach  Haupt-Transitstrassen 
ist  als  wünschenswert!)  zu  bezeichnen. 

8.  Die  Versendungen  aus  dem  lnlande  durch  das 
Vereinsland  nach  dem  lnlande  sind  nur  in  so  weit  in 
das  Bereich  der  Commercialstatistik  des  Zollvereins 
zu  ziehen,  als  dies  bezüglich  des  Verkehrs  im  Innern 
des  Zollvereins  der  Fall  sein  wird.  Jedoch  ist  dafür 
zu  sorgen,  dass  die  betreffenden  Waaren  nicht  unter 
die  Waarenausfuhr  und  beziehungsweise  Waareuein- 
fuhr  des  Zollvereins  mit  aufgenommen  werden. 

9.  Bei  der  Darstellung  des  Niederlageverkehrs  siud 
die  verschiedenen  Gattungen  von  Niederlagen  (Nieder- 
lagen für  havarirte  Gegenstände,  freie  Niederlagen, 
allgemeine  Niederlagen,  beschränkte  Niederlagen, 
Privatcreditlager,  Privattransitlager.  Theiluugslager  für 
verschiedene  Gegenstände,  Conteulager,  Zollvereins- 
Niederlagen  im  Zollvereius-Auslaud)  zu  uuterscheideu. 
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Dieselbe  ist  auf  die  Bewegung  der  Waaren  in  den 
Niederlagen  (Stand  zu  Anfang  des  Jahres,  Zugang, 
Abgang  und  Stand  zu  Ende  des  Jahres)  zu  erstrecken. 
Bei  den  von  den  Niederlagen  abgemeldeten  Waaren 
ist  die  Art  der  Weiterabfertigung  (ob  zum  Eingang, 
zum  Wiederausgang  etc.)  anzugeben. 

10.  Es  ist  erwünscht,  dass  über  die  •wichtigeren,  auf 
Grund  der  §§  111  bis  118  des  Vereins-Zollgesetzes 
gewährten  Verkehrserleichterungen  und  Be- 
freiungen in  Verbindung  mit  den  sonstigen  Zoll- 
erleichterungen (Zollbegünstigungen  des  Weingross- 
handels, Creditirung  der  Zollgefälle,  Begünstigungen 
des  Schiffbaues  und  der  Eisengiessereien,  Zollnach- 
lässe auf  privative  Rechnung  u.  s.  w.)  specielle  Ueber- 
sichten  gefertigt  und  dass  letztere,  soweit  geeignet, 
veröffentlicht  werden.  . 

11.  Es  empfiehlt  sich,  dass  in  den  Hauptübersichten  über 
die  Waaren-Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  die  bisher  üb- 
liche Detaillirung  nach  einzelnen  Vereinsstaaten  •  be- 
schränkt und  der  Verkehr  der  wichtigeren  Handels- 
plätze einzeln  dargestellt  werde. 

12.  Die  Veröffentlichungen  über  den  auswärtigen  Handel 
des  Zollvereins  (einschliesslich  der  Freihafengebiete) 
werden  zu  unterscheiden  sein  in: 

a)  monatliche  Uebersichten  über  die  in  den 
freien  Verkehr  getretenen  und  aus  dem  freien  Ver- 
kehr ausgeführten  wichtigeren,  der  Zahl  nach  zu 
beschränkenden  Artikel; 

b)  vierteljährliche  Uebersichten,  mit  ange- 
messener Erweiterung  der  Zahl  der  nachzuweisen- 
den Artikel; 

c)  Jahresübersichten  mit  Erstreckung  auf  sämint- 
liche  oben  empfohlenen  Einzelheiten,  soweit  diesel- 
ben zur  Publication  geeignet  sind. 

Die  zu  a.  und  b.  bezeichneten  Uebersichten  wer- 
den ausser  den  Zahlen  für  die  betreffenden  Monate 
und  beziehungsweise  Quartale  auch  die  Aufrechnung 
für  die  abgelaufene  Zeit  des  jeweiligen  Kalenderjahres 
überhaupt,  sowie  Vergleich  im  gen  mit  den  entsprechen- 
den Zeiträumen  des  Vorjahres  zu  umfassen  haben. 
Auch  werden  dabei  die  monatlichen  Preisermittelungen, 
soweit  solche  nach  Nr.  6  der  obigen  Vorschläge  statt- 
finden, zu  Werthsberechnungen  zu  benutzen  sein. 
Die  Einsendung  der  Materialien  zu  den  unter  a.  und 
b.  gedachteu  Uebersichten  wird  durch  die  Hauptämter 
direct  an  die  mit  der  Zusammenstellung  zu  betrauende 
statistische  Centraistelle  zu  erfolgen  haben.  Letztere 
würde  für  schleunigste  Veröffentlichung  der  Haupt- 
resultate durch  die  Presse  Sorge  tragen.  ' 

13.  Die  Ermittelungen  über  den  Waarenverkehr  im 
Inneren  des  Zollvereins-Gebietes  werden  zu  beschrän- 
ken sein  auf  die  Waarenbewegung  mittels  der  Eisen- 
bahnen und  mittels  schiffbarer  Gewässer,  sowie  auf 
den  Verkehr  mit  übergangssteuerpflichtigen  Gegen- 
ständen (Branntwein  und  Bier). 

Es  ist  wünschenswerth,  dass  die  deutschen  Eisen- 
bahn-Verwaltungen eine  nach  übereinstimmenden  Grund- 
sätzen aufgestellte  Statistik  des  Waarenverkehrs  be- 
arbeiten, und  veröffentlichen,  und  dass  gleiche  Ver- 
öffentlichungen über  den  Waarenverkehr  auf  WassBr- 
strassen  durch  die  betreffenden  Behörden  stattfinden, 
sowie  dass  die  Hauptergebnisse  dieser  Veröffentlichun- 
gen von  der  statistischen  <  'entralbehördc  des  Zoll- 
vereins, soweit  thunlich,  zusammengefasst  und  publicirt 

werden. 

Diese    Behörde    würde   auch    Uebersichten  über 
den  Verkehr  mit  übergangssteuerpflichtigen  Gegen- 
ständen zu  veröffentlichen  haben. 
II.   I»en  deutschen  Eisenbahn-Verwaltungen  ist  insbeson- 
dere die  Erwägung  zu  empfehlen  : 

1.  ob    nicht   eine  Centraistelle   für  die  Statistik  des 

Waarenverkehrs  der  deutschen  Eisenbahnen  einzu- 
richten sei; 

2.  ob  an  Stelle  des  bisher  für  ihre  statistischen 
Zwecke  benutzten  Materials  (Frachtkarten)  nicht 

eine  andere  Grundlage  für  die  statistischen  Er- 
bebungen, namentlich  in  dem  von  Scholz  in  der 
Mroschüre  über  die  „  l'rcussischen  Kisenbahneir)etc.w 

i  Erschienen  hei  VYichura  in  Ratibor  und  veröffentlicht  in 
der  Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen,  Jahr- 

^uji-  ISU'.),  Nr.  52. 


empfohlenen  Frachtbrief-Coupon  gewonnen  werden 
könne; 

3.  ob  eventuell  Einrichtungen  zu  treffen  seien,  wo- 
durch die  Frachtkarteu  behufs  Aufstellung  der 
Statistik  unmittelbar  der  Centralstelle  zugänglich 
gemacht  werden  können  (Frachtkarten-Copien)." 


C.  Statistik  der  See-Schillahrt. 

„Die  Statistik  der  See-Schiffahrt  hat  zu  umfassen: 

I.  Den  Stand  der  Handelsflotte  des  gesammten  Zollvereins. 
Die  Formirung  der  Detailvorschläge  bleibt  vorbehalten,  da  nach 
Mittheilung  eines  Mitgliedes  der  Commissiou  Vorarbeiten  für 
eine  zu  publicirende  Schiffsliste  im  Gauge  sind. 

II.  Die  Schiffahrts-Bewegung.  Aufzuzeichnen  ist  der  Schiff- 
fahrts-Verkehr  in  allen  Häfen  nach  Eingang  und  Ausgang, 
unter  Angabe  für  die  einzelnen  Schiffe: 

der  Grösse  (Tragfähigkeit), 
der  bewegenden  Kraft  (Dampf-,  Segelschiff), 
der  Staatsangehörigkeit  (Flagge), 
des  Bestimmung^-  beziehungsweise  Herkunftshafens, 
ob  in  Ladung  oder  Ballast. 
Dabei  sind  die  Schiffe,  welche  in  den  Hafen  einlaufen, 
ohne  Ladung  einzunehmen  oder  zu  löschen,  zu  unterscheiden. 

Angaben  über  die  Bemannung  der  ein-  und  ausgehenden 
Schiffe  sind  wünschenswerth. 

In  der  Zusammenstellung  ist  der  Verkehr  zwischen  deut- 
schen Häfen,  sowie  die  Küsten  Schiffahrt  nach  zu  bestimmenden 
Merkmalen  von  der  See-Schiffahrt  gesondert  aufzuführen. 

III.  Für  die  Bestimmung  der  Grösse  resp.  Tragfähigkeit 
der  Schiffe  ist  eine  gleichmässige  Methode  anzuwenden  und 
darauf  Bedacht  zu  nehmen ,  dass  durch  internationale  Verein- 
barung eine  übereinstimmende  Art  der  Schiffsvermessung  ein- 
geführt werde. 

Dabei  empfiehlt  es  sich,  auch  gleichmässige  Bestimmungen 
über  Abrechnung  des  Maschinen-  und  Kohlenraumes  und  der- 
gleichen zu  vereinbaren. 

IV.  Die  Schiffsstatistik  ist  in  allen  Häfen  des  Zollvereins 
und  auch  in  den  Ausschlüssen  —  Hamburg,  Bremen,  Altona, 
Geestemünde,  Brake  etc.  —  übereinstimmend  zu  führen." 


D.    Statistik  der  gemeinschaftlichen  Einnahmen 
des  Zollvereins. 

„In  Beziehung  auf  die  Statistik  der  g  e  m  eins  c h  a ftli  c  h  e  o 
Einnahmen  des  Zollvereins  ist  die  Commissiou  der  Ansicht, 
dass  es  sich  empfehle,  die  hierauf  bezüglichen  Zusammen- 
stellungen einerseits  von  der  Statistik  des  Waarenverkehrs  und 
anderseits  von  den  Zusammenstellungen  für  die  Abrechnungen 
über  die  gemeinschaftlichen  Einnahmen  zu  trennen,  und  erstere 
nach  folgenden  Hauptabschnitten  zu  bearbeiten: 

1.  Zollgefälle, 

2.  Rübenzucker-Steuer, 

3.  Salzsteuer, 

4.  Tabaksteuer. 

Hierbei  würden  ausser  der  Angabe  der  Brutto-  und  Netto- 
einuahme,  sowie  der  Restitutionen,  nähere  Angaben  über  die 
Grundlagen  der  Erhebung  (verzollte  Gegenstände  nach  Gattung 
und  Menge,  den  Haupt-  und  Unterabtheilungen  des  Tarifs  fol- 
gend, die  Zahl  der  Rübenzucker-Fabriken  etc.)  zu  machen  sein. 
Auch  würde  es  sich  empfehlen,  den  Uebersichten  Vergleichun- 
gen  mit  den  Vorjahren  und  die  zum  allgemeinen  Verstiindniss 
nöthigen  Erläuterungen  beizufügen. 

Hinsichtlich  der  Statistik  der  Zoll  vsrwaltung  erachtet 
es  die  Commissiou  t'iir  wünschenswerth.  dass  Zusammenstellun- 
gen über  die  Behördenorganisation,  den  Geschäftsumfang  nach 

den  Registern,  die  gemeinschaftlichen  und  privativen  Zoll- 
verwaltungs-Kosten, sowie  über  die  Zoll-  und  Steuerdefraudatio- 
aen  und  Contraventionen  etc.  bearbeitet  und.  soweit  geeignet, 
nebst  den  Ergebnissen  der  Abrechnungen  über  gemeinschaft- 
liche Einnahmen  durch  die  statistische  Centralstelle  veröffent- 
licht werden." 


Es  konnte  bei  Annahme  vorstehend  mitgetheiller  Punk- 
tationen  nicht  die  Absicht  sein,  die Commission  unwiderruflich 
an  dieselben  zu  binden,  sondern  die  Aufstellung  solcher  Präli- 
minarien hatte  vielmehr  den  Zweck,  den  Mitgliedern  der  Com- 
mission  Gelegenheit  zu  geben,  sie  in  ihrer  Heimat  auch  der 


Begutachtung  resp.  Amendirung  der  entscheidenden  Behörden 
vorzulegeu.  Sobald  dies  geschehen,  sollten  die  Mitglieder  der 
Coinmissiou  die  Ansichten  und  Vorschläge  den  ernannten  Refe- 
renten mittheilen,  letztere  aber,  auf  Grund  dieser  ihnen  zu- 
gehenden Voten  und  ihrer  eigenen  Ueberzeugung,  die  Berichte 
redigireu. 

Zu  Referenten  für  die  nüthigen  Vorarbeiten  wurden  bestimmt: 
1.  für  die  Gewerbestatistik:  der  Verfasser; 
■>.  für  die  Handelsstatistik,  und  zwar  die 

a)  des  auswärtigen  Handels:   die  Herren  Herzog, 

May r  und  F abricius; 
b   des  inneren  Verkehrs:  die  Herren  Wahl  (Eisen- 
bahnen) und  Hardeck  (Flüsse  und  Canäle); 

3.  für  die  Statistik  der  See-Schiffahrt:  die  Herren  Becker. 
Freese  and  Nessmanu; 

4.  für  die  Statistik  der  gemeinschaftlichen  Zolleinnahmen : 
Herr  Fabricins; 

•">.  für  die  Statistik  der  Zollverwaltung:  Herr  Boccius. 
Gleichzeitig  ward  festgesetzt,  dass  die  Gutachten  und  Ab- 
änderungsvorschläge den  ebengenannten  Referenten  bis  zum 
13.  April  d.  .1.  zugehen,  diese  dann  die  Berichte  bis  zum 
1.  Juni  d.  .1.  fertig  stellen  und  den  Coininissionsinitgliedern 
zugehen  lassen  sollten.  Beides  ist,  einige  kleine  Terminüber- 
schreitungen abgerechnet,'  geschehen.  Am  4.  Juli  d.  J.  ward 
eine  zweite  Sitzungsperiode  der  Commission  eröffnet,  die  jedoch 
der  eingetretenen  Kriegsereignisse  wegen  schon  am  16.  wieder 
geschlossen  werden  musste,  ohne  dass  ein  einziger  von  den 
auf  ihre  Tagesordnung  gesetzten  Gegenständen  zur  völligen  Er- 
ledigung gekommen  wäre.  Von  der  Handelsstatistik  ist  nur  das 
Waarenverzeichniss  völlig  dnrehberathen  worden.  Alle  übrigen 
Gegenstände  mussten  unberührt  bleiben.  Wir  haben  diese  un- 
verhoffte neue  Vertagung  insofern  ausgenutzt,  als  wir  den 
erstatteten  Bericht  einer  nochmaligen  Umarbeitung  unterzogen 
und  denselben  mit  der  für  den  internationalen  statistischen 
Congress  übernommenen  Arbeit  zur  vorliegenden  Abhandlung 
amalgamirten,  die  nun  also  nicht  blos  die  Reform  der  Gewerbe- 
statistik des  Zollvereins,  sondern  aller  Culturländer  ins  Auge 
fasst 

l'ie  äusseren  Veranlassungen  zu  vorliegender  Arbeit  sind 
hiermit  noch  nicht  abgeschlossen. 

S  i\vohl  in  den  Resolutionen  selbst,  als  auch  bei  den  darüber 
stattgefundenen  Beratungen  ist  auf  verschiedene,  weiter  nötige 
Informationen  und  Communicationen  Bezug  genommen,  damit 
der  zu  erstattende  Bericht  möglichst  vollständig  sei  und  alleu 
Wünschen  und  Bedürfnissen  der  eiuzelnen  Staaten  thunlichst 
Rechnung  trage. 

War  nun  schon  im  §  2  der  eben  erwähnten  Resolutionen 
ausgesprochen,  dass  eine  gleichzeitige  und  uniforme  Statistik 
sämnrtlicher  Gewerbegruppeu  nicht  ausführbar  erscheine,  so 
mussten  die  auf  Grund  des  Beschlusses  in  der  23.  Sitzung  der 
genannten  Commission  von  deren  Mitgliedern  dem  Referenteu 
zugestellten  weiteren  Mittheilungen  jene  Ansicht  nur  bestätigen. 
Letztere  beziehen  sich  theils  auf  die  Statistik  der  Landwirt- 
schaft, theils  auf  die  Statistik  der  Industrie  im  engeren  Sinne. 

l'nter  jenen  Gewerbegruppen  ist  auch  die  Gewinnung 
mineralischer  Rohproducte  als  eine  für  sich  zu  behandelnde 
genannt.  In  Betreff  derselben  war  vereinbart  worden,  dass, 
ehe  die  Commission  sich  damit  beschäftigen  könne ,  das 
Resultat  derjenigen  Verhandlungen  abzuwarten  sei,  welche  seit 
geraumer  Zeit  über  die  von  der  preussischen  obersten  Berg- 
behörde entworfenen  und  den  Zollvereins-Regierungen  zur  Be- 
gutachtung unterbreiteten  Formulare  schweben. 

Aus  einem  Rescript  vom  -^if^f-  d.  ,1.  der  preussischen 
Herreu  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
der  Finanzen  und  des  Innern  an  den  für  die  Gewerbestatistik- 
bestellten  Referenten,  sowie  aus  den  Beilagen  zu  genanntem 
Rescript  geht  hervor,  dass  der  bisherige  Weg  der  directen 
Verständigung  über  jene  Formulare  noch  nicht  zum  Ziele 
geführt  hat,  dass  vielmehr  von  mehreren  Zollverems-Regierungen 
gerade  auf  die  am  12.  Januar  d.  J.  coustituirte  Commission 
zur  weiteren  Ausbildung  der  Statistik  des  Zollvereins  als  die- 
jenige Stelle  hingewiesen  worden  ist,  von  welcher  erwähnte 
Formulare  sammt  Instructionen  am  besten  festgestellt  und  mit 
den  übrigen  statistischen  Aufgaben  in  Einklang  gebracht  werden 
könnten.  Dein  Referenten  ward  daher  der  Auftrag  zu  Theil, 
einen  Bericht  in  diesem  Sinne  auszuarbeiten  und  diesen  gleich- 
zeitig mit  dem  Bericht  über  die  anderen  Theile  der  Gewerbe- 
-tatMik  sowohl  den  gedachten  Herren  Ministem,  als  auch  den 
Commissionsmitgliedern  zur  weiteren  Beschlussnahme  zu  unter- 
breiten. 


Es  erübrigt  nun,  am  Schlüsse  dieses  ersten,  gleichsam  ein- 
leitenden Theiles  der  vorliegenden  Denkschrift  über  die  notwen- 
digen Reformen  der  Gewerbestatistik  die  Grenzen  derselben 
abzustecken. 

Wenn  Gewerbestatistik  synonym  für  Erwerbsstatistik  ge- 
I  braucht  wird  (was  sehr  häufig  geschieht),  so  umfassl  sie  (worauf 
in  den  Verständigungspunkten  bereits  hingewiesen  ward)  die 
ganze  wirtschaftliche  'Hurtigkeit  eines  Volkes,  mindestens  aber 
1.  die  Gewinnung  der  Rohproducte,  II.  die  Verbindung  und  Um- 
formung derselben  zu  gewerblichen  Erzeugnissen  und  III.  die 
Vertheiluug  und  den  Vertrieb  derselben.  Nur  die  II.  Gruppe 
'  ist  das,  was  man  Industrie  im  engern  Sinne  nennt,  während 
der  Volksmund  Land-  und  Forstwirtschaft  und  Handel  und 
Verkehr  gewöhnlich  davon  scheidet. 

Der  Auftrag  des  Congresses  beschränkt  sich  auf  die 
Industrie  im  engeren  Sinne,  dagegen  verlangt  die  statistische 
Zollbundes-Connnissioii,  dass  neben  der  Industrie  auch  die 
Landwirtschaft,  die  Forstwirtschaft,  die  Viehzucht,  der  Berg- 
bau und  das  Hüttenwesen  in  den  Rahmen  der  Berichterstattung 
gezogen  werden. 

Schon  eine  oberflächliche  Prüfung  des  derzeitigen  Stand- 
punktes der  Ausbildung  obengenannter  Gruppen  der  Erwerbs- 
statistik lässt  sehr  bald  erkennen,  dass  er  ein  sehr  verschie- 
dener ist  und  immer  war,  wahrscheinlich  auch  immer  bleiben 
wird,  so  dass  eiue  gemeinsame  Behandlung  jener  Gruppen  da- 
durch geradezu  untunlich  wird. 

Bei  der  Land wirthschaft  genügt  fast  schon  die  Kennt- 
niss  des  Anbauverhältnisses  (wobei  freilich  ein  genauer  Cataster 
nebst  Nachweis  der  Cultürarten  vorausgesetzt  wird)  und  des 
;  durchschnittlichen  Ertrages  auf  landesüblicher  Flächeneinheit 
]  von  jeder  der  angebauten  Früchte,  um  ein  annähernd  klares 
Bild  der  Lage  und  Bedeutung  dieses  Erwerbszweiges  zu  er- 
halten. Aehnliches  gilt,  nur  noch  in  erhöhtem  Maasse,  von  der 
Forstwirth  schaff. 

In  der  Industrie  dagegen  ist  die  Production  weder  genau 
j  zu  beobachten  noch  zu  erfahren.  Selbst  die  wahrheitsgetreue 
Beantwortung  der  hierauf  gerichteten  Fragen  würde  nicht  vor 
doppelten  und  dreifachen  Aufrechnungen  schützen.  Hier  lehren 
die  Nachweise  über  die  beschäftigten  Personen  und  über  die 
Summen  der  den  letzteren  gezahlten  Gehalte  und  Löhne  un- 
gleich mehr. 

Um  Handel  und  Verkehr  möglichst  zutreffend  statistisch 
zu  erfassen,  sind  die  Fragen  auf  die  Mengen  der  bewegten 
Güter  und  die  Zahl  der  Fahrzeuge,  in  welchen  sie  bewegt  wer- 
!  den,  zu  richten.    Alles  Andere  ist  theils  trügerisch,  theils  un- 
charakteristisch. 

Hiernach  rechtfertigt  sich  nicht  nur  eine  Spaltung  der 
Erwerbsstatistik  in  land-  und  forstwirth schaftliche,  industrielle 
und  commercielle  Statistik  aus  inneren  Gründen  vollkommen, 
sondern  sie  ist  sogar  unvermeidlich.  Dazu  kommt,  dass  aus 
der  industriellen  Statistik  wiederum  die  Bergbau-Statistik 
auszuscheiden  ist,  nicht  deshalb,  weil  der  Bergbau,  als  Ge- 
winnung mineralischer  Rohproducte,  im  national-ökonomischen 
Sinne  etwas  Anderes  ist  wie  die  übrige  Industrie,  welche  sich 
mit  der  Umformung,  Veredlung  and  Verbindung  aller  Arten 
von  Rohproducten  beschäftigt,  sondern  weil  vermöge  des 
höheren  Grades  der  Ausbildung  der  Bergstatistik  diese 
anders  behandelt  werden  kann,  ja  selbst  behandelt  werden 
muss,  solleu  nicht  jahrhundertlauge  Reihen  von  Productionsauf- 
zeiehnungen  unter-  oder  gar  abgebrochen  werden.  Ob  die  Sta- 
tistik des  Hüttenwesens  mit  der  des  Bergbaus  verbunden, 
oder  ob  erstere  lediglich  als  ein  Theil  der  Statistik  der  Industrie 
|  im  engeren  Sinne  betrachtet  werden  soll,  möge  einstweilen  noch 
eine  offene  Frage  bleiben. 

Was  ferner   die  Ausbildung  der   Statistik  jedes  dieser 
Zweige   anlangt,   so  offenbart  eiue  flüchtige  Musterung  auch 
:  darin   wirklich    recht   grosse   und    auffällige  Verschiedenhei- 
j  ten.   Die  ältesten  Erwerbszweige.  Jagd  und  Fischfang,  Vieh- 
zucht, Land-  und  Forstwirtschaft,  siud  seltsamerweise  hinsicht- 
!  lieh   der  Statistik  fast  in  allen  Ländern  der  Erde  die  am 
|  meisten  vernachlässigten;  wenigsteus  hält  F>as,  was  mau  darüber 
!  weiss,  keinen  Vergleich  mit  Dem  aus,  was  über  den  Bergbau 
I  seit  Jahrhunderten  registrirt  und  gesammelt  wurde.    Fehlt  es 
j  bei  jenen  Erwerbszweigeu  häutig  noch  an  der  Kenntuiss  der 
Zahl  der  einzelnen  Betriebsstätten  und  Unternehmungen,  so 
I  wird  beim  Bergbau  fast  überall  selbst  die  Production  Jahr  für 
■  Jahr  mit  beachtenswerter,  übrigens  leicht  erklärlicher  Genauig- 
keit angeschrieben  und  veröffentlicht.    Die  Statistik  der  Iu- 
I  dustrie  ist,  wie  letztere  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt,  ein 
Kind  der  Neuzeit  und  darum  noch  nicht  sehr  über  die  ersten 
|  Stufen  der  Fmtwicklung  hiuausgekominen.  während  die  Statistik 
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des  Handels  wegen  ihres  innigen  Zusammenhangs  mit  den 
Finanz-  resp.  Zollinteressen  der  Länder,  soweit  diese  dabei 
in  Frage  kommen,  als  eine  ziemlich  ausgebildete  angesprochen 
werden  darf. 

Begreiflicherweise  muss  eine  Denkschrift,  welche  sich  mit 
den  Reformen  der  Erwerbsstatistik  beschäftigt,  auf  die  so  eben 
dargelegten  inneren  und  äusseren  Ungleichheiten  der  einzelnen 
Zweige  des  Erwerbslebens  die  ausgedehnteste  Rücksicht  nehmen; 
dies  kann  aber  nicht  besser  geschehen ,  als  dass  jeder  für  sich 
behandelt  wird.  Ohne  den  nach  §  2  der  Verständigungspunkte 
der  Zollvereins-Industriestatistik  zu  Grunde  zu  legenden  all- 
gemeinen Plan  aus  dem  Auge  zu  verlieren,  werden  wir  uns 
im  Wesentlichen  nur  mit  der  Industrie  im  engeren  Sinne 
beschäftigen.  Schon  dieses  Thema  ist  so  umfassend,  dass  es 
kaum  erschöpft  werden  kann.  Denn  wie  einfach  und  bestimmt 
auch  das  Wort  Gewerbe-  oder  Industriestatistik  zu  den  Ohren 
töne,  so  vieldeutig  ist  es  doch,  und  eben  so  Verschiedenes  be- 
greift man  darunter.  Man  versteht  darunter  ebensowohl  eine 
Statistik  des  Standes  und  Berufs  der  Bewohner  oder  einen 
Standes-  und  Berufscensus,  als  auch  eine  Statistik  der  gewerb- 
lichen Productionsstätten  und  endlich  eine  Statistik  der  Pro- 
duction  und  Consumtion  gewerblicher  Erzeugnisse.  Jede  dieser 
Kategorien  umschliesst  aber  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  von 
Dingen.  Der  Berufsarten  und  Beschäftigungen  giebt  es  über- 
aus viele  und  um  so  mehr,  je  weiter  die  Theilimg  der  Arbeit 
vorgeschritten  ist;  nicht  minder  zahlreich  ist  die  Art  der  ver- 
schiedeneu Productionsstätten,  und  die  Erzeugnisse  sind  selbst 
der  Gattung  nach  unzählbar. 

Jede  dieser  drei  Kategorien  hat  ihre  Berechtigung.  Nennen 
wir,  um  sie  kurz  zu  bezeichnen  und  Verwechslungen  unter 
einander  zu  vermeiden ,  die  erste  „  Berufsstatistik "  oder 
„Berufscensus",  die  zweite  „Gewerbestatistik"  und  die  dritte 
„Waarenstatistik",  und  prüfen  wir  rasch  die  Unterschiede  jeder 
einzelnen:  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  der  Schwer- 
punkt der  Berufsstatistik  in  den  Personen,  der  der  Gewerbe- 
statistik in  den  Betriebsstätten  und  der  der  Waarenstatistik  in 
den  Gegenständen  des  Consums  und  der  Production  dieser 
Personen  und  Betriebsstätten  liegt. 

Jede  Person  im  Staate  steht  zu  irgend  einem  Berufe  oder 
Erwerbe  in  einer  gewissen  und  ziemlich  nahen  Beziehung. 
Entweder  ist  sie  darin  selbstthätig,  oder  sie  ist  die  Angehörige 
eines  Selbstthätigen.  Solauge  die  Person  noch  Kind  ist  und 
im  unproductiven  Alter  steht,  wird  sie  zu  einein  künftigen  Berufe 
erzogen  oder  bereitet  sich  darauf  vor;  hat  sie  das  productive 
Alter  beschritten,  so  widmet  sie  theils  in  einem  ganz  bestimmten 
Berufe  ihre  Kräfte  dem  Erwerb  des  Lebensunterhalts,  oder  sie 
besorgt  als  Hausfrau  oder  Tochter  die  Hauswirthschaft.  Ist 
endlich  die  bestimmte  Person  in  das  dem  Lebensabende  näher 
gelegene  zweite  unproductive  Stadium  des  Lebens  getreten ,  so 
zehrt  sie  entweder  von  den  Früchten  des  eigenen  Fleisses  oder 
von  denjenigen  der  jüngeren  Generation,  die  sie  mit  erzogen  hat. 

Die  „Berufsstatistik",  gewöhnlich  mit  der  Volkszählung 
verbunden,  erstreckt  sich  aber  die  ganze  Bevölkerung  und 
demnach  über  jedes  einzelne  Individuum.  Das  ist  ihre  starke 
und  ihre  schwache  Seite  zugleich.  Jenes  insofern,  als  sie 
vollständiger  wie  irgend  eine  andere  gewerblich  -  statistische 
Erhebung  ist  und  sein  kann;  wogegen  ihre  Schwäche  darin 
besteht,  dass  sie  keinen  Unterschied  zwischen  wirklich  produ- 
cirenden  und  nur  noch  dein  Namen  nach  productiven  Kräften 
macht,  und  dass,  welche  Mühe  man  sich  auch  bei  der  Volks- 
zählung gebe,  um  die  einzelnen  Gewerbe  und  das  Arbeits-  und 
Dienstverhältniss  genau  zu  unterscheiden  und  zu  bezeichnen, 
eine  überaus  grosse.  Menge  von  Unbestimmtheiten  absolut  un- 
vermeidlich sind.  Ein  zutreffendes  Bild  der  in  jedem  einzelnen 
Gewerbe  vorhandenen  productiven  Personen  und  ihrer  An- 
gehörigen, also  der  gesammten  von  diesem  Gewerbe  ihren  Lebens- 
unterhalt beziehenden  Personen,  wird  durch  einen  Berufscensus 
schwerlich  jemals  gewonnen  weiden;  denn  er  darf  sich  weder 
in  eine  zu  grosse  Specitication  der  Berufsarten  noch  in  eine 
zu  weit  gehende  Trennung  der  Selbstthätigen  und  Angehörigen 
s erliefen.  Hält  sieh  die  Berufsstatistik  aber  in  ihren  richtigen 
Grenzen,  so  ist  sie  ein  ausserordentlich  werthvolles  statistisches 
Document;  denn  sie  registrirt  Thätigkeiten,  die  eine  Gewerbe- 
statistik niemals  erfassen  kann.  Indem  sie  gestattet ,  das 
ganze  Volk  sowohl  von  der  Seite  der  Production  als  auch  von 
der  Seite  der  Consumtion  zu  betrachten,  ermöglicht  sie  die 
Aufstellung  und  Ziehung  einer  Bilanz  zwischen  den  Haupt- 
Productions-  und  Haupt-Coiisumtionszweigon  und  liefert  gleich- 
zeitig die  Unterlagen  zur  Bestimmung  des  Mittelmasses  der 
Production  und  der  Konsumtion  der  Bevölkerung  des  Staates 
und  seiner  einzelnen  Kandestheile. 


Die  sorgfältige  Ausbildung  der  Berufsstatistik  ist  deshalb 
von  grosser  Wichtigkeit  und  gebieterischer  Noth wendigkeit. 

Indessen,  als  einen  entschiedenen  Irrthum  müssen  wir  es 
ansehen  und  bekämpfen,  wenn  die  Statistiker  einzelner  Staaten 
durch  die  möglichst  weit  getriebene ,  darum  freilich  über- 
triebene Ausbildung  des  Berufscensus  die  eigentliche  Gewerbe- 
statistik ganz  in  den  Hintergrund  treten  lassen  und  glauben,  sie 
durch  die  Berufsstatistik  vollständig  ersetzen  zu  können  und 
ersetzt  zu  haben.  Diese  beiden  Richtungen  der  Industrie- 
statistik können  sich  niemals  vollkommen  decken,  und  zu  keiner 
Zeit  kann  und  wird  eine  die  andere  völlig  überflüssig  machen. 

Indem  bei  der  „Gewerbestatistik"  der  Schwerpunkt  in 
den  Betriebsstätten  liegt,  ist  damit  schon  ausgesprochen,  dass 
sie  sich  nur  auf  deu  selbständigen  und  in  Folge  dessen 
obrigkeitlich  angemeldeten  Gewerbebetrieb  erstrecken  kann; 
d.  h.  mit  anderen  Worten:  sie  richtet  sich  an  die  sogenannten 
etablirten  Gewerbtreibenden,  die  in  grosser  Mehrzahl  zugleich 
Arbeitgeber  sind,  wenn  auch  als  solche  vielleicht  wieder 
Arbeitnehmer.  Befragt  sie  diese  Arbeitgeber  zwar  nach  den 
von  ihnen  beschäftigten  Gehülfen  und  Arbeitern,  so  sucht  sie 
doch  nicht  blos  die  persönlichen  Kräfte,  sondern  auch  die 
Ausrüstung  der  Werkstätten  mit  Maschinen  und  Apparaten 
und  sonstigen  Productionsmitteln  in  Erfahrung  zu  bringen, 
Forschungen,  welche  die  Berufsstatistik  ebensowenig  unter- 
nehmen kann  wie  die  nach  der  Summe  der  gezahlten  Löhne 
und  ähnlichen  Diugen,  die  alle  in  den  Bereich  der  Gewerbe- 
statistik fallen. 

Diese  unleugbare  Verschiedenheit  der  Aufgaben  der  Be- 
rufs- und  der  Gewerbestatistik  hindert  keineswegs,  dass  beide 
nach  einem  gemeinschaftlichen  Plane  organisirt  werden.  Die 
Eintheilungen  der  Gewerbe  können  in  Uebereinstimmung  ge- 
bracht werden,  die  Arten  sind  in  gleiche  Gruppen  und  Klassen 
einzuordnen,  so  dass  stets  gegenseitige  Inbeziehung-Setzungeu 
möglich  sind. 

Wiederum  anderen  Charakters  ist  die  „Waarenstatistik". 
Soweit  sie  sich  auf  Ein-  und  Ausfuhr  und  den  Strom-  und 
Canalverkehr  bezieht,  ist  sie  allenthalben  ziemlich  entwickelt; 
soweit  sie  dagegen  den  Binnenverkehr  zu  Lande  betrifft, 
befindet  sie  sich  in  Deutschland  noch  in  den  ersten  Stadien 
der  Kindheit,  und  ausserhalb  Deutschlands  ist  bis  jetzt  kaum 
davon  die  Rede  gewesen.  Ihr  Zweck  und  ihre  Aufgabe  ist, 
Aufschluss  zu  geben  über  die  Mengen  und  Arten  von 
Erzeugnissen  aller  Art,  welche  im  Laufe  des  Jahres  auf 
den  Haupt-Verkehrsstrassen,  also  zur  See,  auf  deu  Landseen, 
auf  den  Strömen  und  Flüssen  und  Canälen,  auf  den  Eisen- 
bahnen und  Landstrassen  bewegt  werden,  theils  um  im  Iulande 
in  die  mittelbare  oder  unmittelbare  Comsumtion  überzugehen, 
theils  um  an  das  Ausland  als  Tauschgut  etc.  abgesetzt  zu 
werden.  Dass  auch  das  System  der  Anschreibung  dieser 
Güterbewegung  bei  deu  betreffenden  Transportanstalten  mit 
demjenigen  der  Berufs-  und  Gewerbestatistik  in  eine  gewisse 
Uebereinstimmung  gebracht  werden  könne,  unterliegt  keinem 
Zweifel.  Hat  mau  hierdurch  einen  Ueberblick  über  die 
Consumtions-  und  Productionsgegenstände  eines  bestimmten 
Zeitraums,  z.  B.  eines  Jahres,  gewonnen,  hat  man  sich  ferner 
durch  die  laudwirthschaftliche,  Berg-,  Hütten-  und  Gewerbe- 
statistik über  die  Productionsstätten  und  deren  durchschnitt- 
liche Leistungsfähigkeit  resp.  Leistung  in  dem  nämlichen 
Jahre  orientirt:  so  ergänzt  nun  die  Berufsstatistik  das  Bild 
von  der  Consuiutiv-  und  Productivkraft  der  Nation.  Es 
wird  das  Mass  klar,  welches  hiervon  jeder  einzelnen  Familie, 
jeder  einzelnen  Person  zukommt  von  allen  den  Bewohnern, 
die  an  einem  bestimmten  Tage  im  Staate  gezählt  wurden,  und 
die  man  als  die  Durchschnittszahl  der  Anwesenden  des  ganzen 
Jahres  anzusehen  hat. 

In  keinem  uns  bekannten  Lande  ist  die  Bearbeitung  der 
oben  genannten  drei  statistischen  Kategorien  das  Werk  einer 
und  derselben  Behörde.  Der  Berufscensus  und  die  Statistik 
der  gewerblichen  Betriebsstätten  sind  Aufnahmen,  die  in  län- 
geren Zeitfristen  (nach  .">,  ;'>,  10  oder  noch  mehr  Jahren)  nur 
einmal  hergestellt  zu  werden  pflegen,  während  die  Waaren- 
statistik aus  den  täglichen  Anschreibungen  der  Waarenbewegung 
hervorzugehen  hat,  mögen  diese  von  Zollbehörden  oder  Finanz- 
behörden oiler  aber  von  Transportbehörden  besorgt  werden. 
Schon  dieser  Umstand  weist  auf  eine  verschiedene  I  iehandlungs- 
weise  jener  drei  Kategorien  hin. 

Wesentlich  anders  gestaltet  sich  die  in  Kiage  kommende 
statistische  Arbeit,  wenn  in  Ländern  mit  ausgebildeten  ,<  le- 
werbe- resp.  Consumtionssteuer- Systemen  die  Aufzeichnun- 
gen der  Gewerbe-  oder  Consumtionssteuer  als  Grundlage 
/in'  Gewinnung  einer  vierten  statistischen  Kategorie,  eines 
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Mitteldinges  zwischen  Berufs-  und  Betriebsstätten  -  Statistik, 
verwendet  werden.  Wir  wollen  sie  der  Kürze  wegen  „Gewerbs- 
steuer-Census-  nennen.  Je  nach  der  Beschaffenheit  der 
Steuergesetze  können  die  von  der  Steuerbehörde  bewirkten 
Anschreibungen  so  vollkommen  und  so  vollständig  sein,  dass 
keine  andere  in  längeren  Perioden  nur  einmal  wiederkehrende 
Aufnahme  damit  conenrriren  kann.  Insbesondere  wird  die  Zahl 
der  Gewerbtreibenden  (falls  sieh  die  Steuer  nur  auf  die 
etablirten  Gewerbebetriebe  beschränkt)  sehr  genau  in  Erfahrung 
gebracht,  weil  die  ununterbrochene  Controle  allein  schon  un- 
gemein forderlich  auf  ihre  Richtigstellung  hinwirkt.  Denn  auch 
diese  statistische  Kategorie  ist  und  kann  nur  sein  das  Resultat 
genauer  Registerführnng  über  jeden  Gewerbebetrieb  und  Ge- 
werbtreibenden. 

Herrschte  in  allen  Ländern  ein  gleichmässiges  Gewerb- 
stener- System,  so  wäre  es  fraglich,  ob  nicht  die  sorgfältige 
Ausnutzung  der  betreffenden  Anschreibungen  das  einfachste, 
sicherste,  kürzeste  und  für  die  Fragenden  wie  für  die  zu  Be- 
fragenden  bequemste  Mittel  wäre,  zu  einer  vollständigen  und 
vollkommenen  Berufs  -  und  Gewerbestatistik  zu  gelangen.  Allein 
da  dies  nicht  der  Fall  ist,  da  gerade  in  dieser  Beziehung 
ausserordentlich  grosse  Abweichungen  stattfinden,  und  da  es 
sicher  viel  schwieriger  ist,  eine  internationale  Gleichmässigkeit 
der  Gewerbebesteuerung  herbeizuführen,  als  eine  ebensolche 
Gleichmässigkeit  der  Bevölkerungs-  und  Gewerbebetriebs -Auf- 
nahmen: so  ist  die  Erreichung  des  augestrebten  Zieles  wohl 
auch  nur  auf  diesem  letzteren  Wege  allein  ernstlich  in's  Auge 
zu  fassen.  Wir  werden  deshalb  auch  die  so  eben  in  ihren  Um- 
rissen  bezeichnete  vierte  statistische  Kategorie  der  Erwerbs- 
statistik nicht  weiter  verfolgen,  sondern  sie  nur  beiläufig  bei 
einigen  Ländern  erwähnen,  in  welchen  sie  eine  hervorragende 
statistische  Verwerthung  erfährt.  Dass  überall  da,  wo  Letzteres 
der  Fall  ist,  diese  Kategorie  zur  Controle  der  beiden  ersten, 
der  ad  hoc  hergestellten  Berufs-  und  Betriebsstätten -Statistik, 
heranzuziehen  ist  und  in  dieser  Eigenschaft  die  vorzüglichsten 
Dienste  leisteu  kann,  ist  so  selbstverständlich,  dass  es  nur  an- 
gedeutet zu  werden  braucht. 

Sind  alle  diese  Umstände  bei  einer  durchgreifenden  Re- 
form der  gesammten  wirtschaftlichen  Statistik  wohl  zu  wür- 
digen, so  kommt  hinzu,  dass  wir  nicht  vor  einer  tabula  rasa 
-tehen.  sondern  mit  gegebenen  Verhältnissen  zu  rechnen  und 
ältere  Arbeiten  zu  berücksichtigen  haben.  Ohne  eine  sorg* 
faltige  Einsicht  in  das  Vorhandene  ist  die  übernommene  Auf- 


|  gäbe  überhaupt  nicht  zu  losen.    Denn  die  Vergangenheit  ist 

i  der  Schlüssel  der  Gegenwart.  Das  Bestehende  lässt  sich  nur 
dann  verständig  und  harmonisch  weiter  ausbilden,  wenn  man 
weiss,  wie  und  unter  welchen  Umständen  es  entstand.  Auch 
auf  die  Erwerbsstatistik  findet  dieser  Satz  Anwendung,  so  daea 
wir  unseren  späteren  Vorschlägen  keine  bessere  Grundlage  zu 
geben  vermöchten,  als  die  ausführliche  Geschichte  des  von  den 
angesehensten  Institutionen  und  Männern  in  gleicher  Richtung 
Angestrebten  und  Geleisteten.  Indessen  angesichts  des  reich- 
haltigen historischen  Stoffs  kann  an  dieser  Stelle  nur  das  in 
Betracht  gezogen  werden,  was  seit  den  letzten  t'.i  Jahren  in 
Preussen,  im  Zollvereine  und  im  deutschen  Reiche  zur  Etablirung 
einer  soliden  preussischen  und  Zollvereins-Beruf's-  und  &&■ 
werbestatistik  geschehen  ist,  und  ferner  in  weichem  Sinne  und 
mit  welchem  Erfolge  der  internationale  statistische  Congress  in 
seinen  verschiedenen  Sitzungsperioden  zu  Brüssel  185.'),  zu  Paris 
1855,  zu  Wien  1857,  zu  London  1860,  zu  Berlin  1863,  zu 
Florenz  1867  und  zum  Haag  1869  für  die  Herstellung  einer 
alle  Culturstaateu  umfassenden,  wirtschaftlichen  und  speciell 

j  industriellen  Statistik  thätig  war. 

An  die  Geschichte  der  Industriestatistik  und   die  hier- 

i  auf  Einfluss  habenden  Momente  werden  sich  unsere  Vor- 
schläge, geordnet  nach  folgenden  natürlichen  Abschnitten,  an- 

I  schliessen: 

Die  ausserordentliche  Vielheit  und  innere  Verschiedenheit 
der  Standes-  und  Berufsarten,  der  Gewerbe  und  der  gewerb- 
lichen Erzeugnisse  erfordert  zunächst  eine  E in th eilung  und 
Classification  derselben.  Sobald  dies  geschehen,  d.  h.  das 
Ganze  in  Gruppen,  Klassen,  Ordnungen  und  Arten  aufgelöst 
ist,  tritt  deren  Charakterisirung  in  den  Vordergrund. 
Unerschöpflich  wie  die  Species  der  einzelnen  Berufe,  Be- 
triebsstätten, Gewerbe  und  gewerblichen  Erzeugnisse  selbst 
sind,  so  sind  es  auch  ihre  Eigenschaften.  Darum  kann 
es  sich  bei  vorliegender  Aufgabe  blos  um  die  Ermittelung 
und  Hervorhebung  derjenigen  handeln,  welche  wirklich  charak- 
teristisch und  dabei  zugleich  einer  quantitativen  Fixirung 
fähig  sind.  Dass  hierbei  die  Methode,  wie  und  durch  wen 
J  diese  Charakterisirung  geschieht,  von  ausserordentlichem  Be- 
lang ist,  unterliegt  wohl  eben  so  wenig  einem  Zweifel,  als  dass 
die  Art  der  Verarbeitung,  Concentration  und  Dar- 
stellung der  Milliouen  von  Beobachtungen  und  Aufzeichnun- 
gen ein  sehr  schweres  Gewicht  in  die  Wagschale  einer  wirk- 
lich brauchbaren  Industriestatistik  legt. 


II.  Theil. 
Beiträge  zur  Geschichte 


der 


preussischen,  zollvereinsländischen,  deutschen  und  internationalen 

Gewerbestatistik. 


I.  Geschichtliche  Skizze 
der  Bestrebungen  in  Deutschland,  im  Zollverein  und  in  Preussen  zur 
Herstellung  einer  gemeinsamen  deutschen  Statistik  überhaupt  und 

einer  Gewerbestatistik  insbesondere. 

In  einer  Zeit,  wo  die  deutsche  amtliche  oder  ofticielle 
Statistik  einige  wichtige  Fortschritte  zu  registriren  hat,  geziemt 
es  sich  wohl,  einen  Blick  rückwärts  auf  diejenigen  Bestrebun- 
gen und  Ereignisse  zu  werfen,  aus  welchen  das  Resultat,  vor 
dem  wir  stehen,  hervorgegangen  ist. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  der  Drang  nach 
einheitlicher  deutscher  Statistik  seine  Basis  in  Bestrebungen 
findet,  die  ausserhalb  der  Amtssphäre  lagen.  Schon  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  wurden  statistische  Werke  über  das 
deutsche  Reich  mit  Inbegriff  der  sämmtlichen  preussischen 
und  österreichischen  Staaten  geschrieben  und  veröffentlicht. 
Und  von  dieser  Zeit  ab  verdrängt  ein  Werk  des  nämlichen 
Uharakters  das  andere.  Jedoch  alle  diese  Publicationen  sind 
mehr  oder  weniger  geschickte  Compilationen  oder  Verarbeitungen 
des  von  Behörden,  Corporationen,  Vereinen  u.  s.  w.  zu  Tage 
geförderten  statistischen  Stoffs;  sie  sind  keine  eigentlichen 
statistischen  Aufnahmen,  sondern  nur  die  Verwerthung  solcher. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St  Bureaus,  Jahr?.  1870. 


Die  Idee  gemeinsamer  statistischer  Aufnahmen  wurde  mit 
dem  Z  o  1 1  v  e  r  e  i  n  und  zwar  mit  dem  hierüber  zwischen  Preussen , 
Kurhessen  und  Hessen- Darmstadt  einerseits  und  Bayern  und 
Württemberg  anderseits  am  22.  März  1833  geschlossenen  Ver- 
trage ins  Leben  gerufen.  Hätte  auch  der  deutsche  Bund,  un- 
beschadet seines  im  Artikel  2  der  Deutschen  Bundesacte  vom 
8.  Juni  1815  ausgesprochenen  speciellen  Zweckes,  sowohl  nach 
Artikel  19  dieser  Acte,  als  auch  nach  Artikel  4  und  6-1  der 
Schlussacte  der  über  Ausbildung  und  Befestigung  des  deutschen 
Bundes  zu  Wien  gehaltenen  Ministerialcoufereuzen  vom  8.  Juni 
1820  hinlängliche  Veranlassung  und  Competenz  gehabt,  sich 
mit  der  gemeinsamen  Erforschung  der  Zustände  der  einzelnen 
Bundesstaaten  zu  beschäftigen,  so  ist  Solches  doch  nicht  ge- 
schehen, und  es  liegt  unseres  Wissens  kein  einziger  Beweis 
für  eine  derartige,  vom  Bunde  ausgegangene  Anregung  oder 
Thätigkeitsäusserung  vor.  Die  gänzliche  Nichterfüllung  des 
eben  citirten  Artikels  19  der  Bundesacte  war  es  ja  bekanntlich. 
Dank  welcher  der  von  Preussen  gelegte  Keim  eines  deutscheu 
Zollvereins  allmälig  ein  dem  Buudesterritorium  an  Fläche  und 
Einwohnerzahl  fast  gleiches  Ländergebiet  befruchtete  und  zu 
hoher  Blüthe  brachte. 
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Zwar  war  es  nur  das  Band  wirthschaftlicher  Interessen, 
welches  die  im  Zollverein  geeinten  Länder  umschlang;  diese 
aber  fanden  unter  seinen  Fittigen  die  Gelegenheit  zur  üppigsten 
Entfaltung.  Der  Artikel  6  des  oben  allegirten  Vertrages  vom 
22.  März  1833,  wonach  mit  Ausführung  des  Vertrags  zwischen 
den  contrahirenden  Staaten  Freiheit  des  Handels  und  Verkehrs 
und  zugleich  Gemeinschaft  der  F^innahmen  an  Zöllen  eintrat, 
darf  als  der  in  der  Sache  selbst  liegende  Zwang  zur  Fest- 
stellung eines  Vertheiluugs-Massstabes  dieser  Einnahmen,  zur 
richtigen  Verzeichnimg  dieser  letzteren  und  zur  Gewinnung 
von  Beurtheiluugsmoinenten  über  die  günstige  oder  ungünstige 
ökonomische  Wirkung  des  Vertrags  angesehen  werden.  Alles 
dies  bewegt  sich  im  Reiche  der  Volks-  und  Finanzwirthschaft. 
Auch  heute  noch  sind  es  vorzugsweise  diese  volkswirthschaft- 
lichen  und  fiscalischen  Interessen,  von  welchen  die  statistischen 
Aufnahmen  des  Zollvereins  dictirt  und  beherrscht  werden.  Wo 
solche  Interessen  sich  nicht  geltend  machen  können,  weil  die 
Veranlassung  dazu  ausserhalb  der  Competenz  des  Zollvereins 
liegt,  da  ist  das  Feld  der  gemeinsamen  Statistik  unbebaut  ge- 
blieben. Gleichwohl  kann  Dem,  welcher  sich  mit  der  Geschichte 
des  Zollvereins  auch  nur  etwas  beschäftigt,  nicht  entgehen, 
dass  er  die  Völker  Deutschlands  über  die  wirthschaftliche  Ein- 
heit hinaus  zur  politischen  erzogen  hat,  indem  er  die  grossen 
Fragen  des  gemeinsamen  Handelsrechts,  der  gemeinsamen  und 
übereinstimmenden  Münzen,  Maasse  und  Gewichte,  des  gemein- 
samen Patentwesens,  des  gemeinsamen  Marken-  und  Muster- 
schutzes, der  gemeinsamen  Industrieausstellungen  uud  Be- 
schickungen solcher,  selbst  die  Einwirkung  auf  Reformen  und 
Gleichmässigkeit  der  Staats-  und  Communalbesteuerimg  in  den 
einzelnen  Vereinsländern,  die  Regelung  der  Gehaltsverhält- 
nisse der  Beamten  in  Folge  der  Zollorganisation  etc.  immer 
und  immer  wieder  auf  seine  Tagesordnung  brachte  und  niemals 
ganz  von  ihr  verschwinden  Hess. 

Eine  andere,  freilich  nur  ephemere,  schon  als  Embryo 
gestorbene  Schöpfung  politischer  Natur,  indess  von  grösserer 
und  weiterer  Anlage  als  Bund  und  Zollvereiu  zusammen  genom- 
men und  die  Zwecke  beider  mit  umfassend,  war  das  deutsche 
Reich,  das  nach  Artikel  1  der  Verfassimg  desselben  vom 
28.  März  1849  aus  dem  Gebiet  des  bisherigen  Deutschen  Bun- 
des bestehen  sollte.  Wir  werden  vielleicht  später  einmal  Ge- 
legenheit haben,  nachzuweisen,  dass  dasselbe  bereit  war,  die 
Dienste  der  Statistik  in  intensivster  Weise  in  Anspruch  zu 
nehmen  uud  letztere  zu  einer  Reichsiustitution  zu  machen. 

Ob  das  Nämliche  auch  in  dem  ungeboren  gebliebenen 
Reiche  der  Fall  gewesen  wäre,  das  nach  dem  Sturz  der  deut- 
schen coustituirenden  Nationalversammlung  und  nach  der  Er- 
stickung des  deutscheu  Reichs  sich  auf  den  Trümmern  des- 
selben erheben  sollte,  in  dem  Reiche  nämlich,  zu  welchem  von 
den  drei  Königreichen  Preussen,  Bayern  und  Sachsen  unter 
dem  26.  Mai  1849  ein  der  Reichsverfassung  in  den  meisten 
Artikeln  conforiner  octroyirter  Verfassungsentwurf  vorgelegt 
und  dem  nach  Erfurt  berufenen  Parlament  zur  Berathung  und 
Annahme  vorgelegt  wurde,  —  darüber  fehlt  es  an  authentischen 
Belegstücken.  Der  Verfassungsentwurf  selbst  enthält  solche 
nicht,  und  die  Verhandlungen  des  Erfurter  Parlaments  weisen 
an  keiner  Stelle  darauf  hin. 

Was  in  den  Jahren  1848  und  1849  misslang,  gelang  aller- 
dings in  etwas  kleinerem  Maassstabe  im  Jahre  1867.  Das 
deutsche  Reich  der  Frankfurter  Nationalversammlung  erstreckte 
sich  über  das  ganze  Ländergebiet  des  ehemaligen  deutschen 
Bundes.  Das  deutsche  Reich  des  Erfurter  Parlaments  sollte 
bestehen  aus  dem  Gebiete  derjenigen  Staaten  des  bisherigen 
deutschen  Bundes,  welche  die  sogenannte  octroyirte,  von  Preussen, 
Sachsen  und  Hannover  vorgelegte  Verfassung  vom  26.  Mai  1849 
anerkennen  würden.  Grosse  Ereignisse  bewegten  in  den 
folgenden  18  .Jahren  die  Welt.  Im  Anfang  Zeuge  einer  Demüthi- 
i-. •  j t •  ü  Preussens,  stand  sie  am  Schluss  dieses  Zeitraums  an 
einem  hervorragenden  Wendepunkte  in  der  Geschichte  Preussens 
und  Deutschlands.  Eine  Frucht  preuBsischer  Kraft  und  Zähig- 
keit in  der  Verfolgung  seiner  Ziele  ist,  der  Norddeutsche 
Bund,  ein  unter  gemeinsamer  Verfassung  geeinigtes  Länder- 
gebiet derjenigen  30  MiUi(  0  Seelen,  die  nordwärts  des  Mains 

wohnen.  Bei  der  verhältnissmässig  weiten  Competenz,  welche 
sich  die  Gesetzgebung  dieses  Reiches  gesteckt  hat,  und  die 
nicht  Mos  die  wirthschaftlichen,  sondern  auch  die  physischen, 
geistigen  und  sittlichen  Interessen  der  dazu  gehörigen  Völker 
in's  Auge  fasst,  ist  die  Ausbildung  einer  besonderen  nord- 
deutschen Rciclisstatistik  nur  eine  Frage  der  Zeit.  Sie  wird 
aber,  soweit  sie  eben  ökonomische  Gegenstände  betrilft,  mit 
der  des  Zollvereins  zusammenfallen,  weil  bekanntlich  der  nord- 
deutsche  Bund  mit  geringen  Ausnahmen  ein  integrirender  und 


einheitlich  den  süddeutschen  Staaten  gegenüberstehender  Theil 
I  des  Zollvereins  ist.*)  Die  Geschichte  der  amtlichen  deutschen 
Statistik  wird  dies  umsoweniger  ausser  Acht  lassen  können, 
|  als  die  Vereinigung  der  hierbei  coneurrirenden  politischen  Fac- 
|  toren  zur  Schöpfung  eines  eigenen  parlamentarischen  Körpers, 
i  des  Zollparlaments,  Veranlassung  gegeben  hat,  welches  in 
I  höherer  Machtfülle  als  die  Generalconferenzen  der  Zollvereins- 
|  Bevollmächtigten,  in  Gemeinschaft'  mit  dem  Bundesrathe  des 
[  Zollvereins,  über  die  seiner  Competeuz  unterstellten  Fragen 
endgiltig  beschliesst. 

Noch  ein  vierter  Zweig  von  Bestrebungen  auf  Herstellung 
einer  allgemeinen  deutschen  Statistik  wurde  von  dem  Baum 
der  deutschen  Einheit  getrieben:  Die  statistische  Vereins- 
thätigkeit,  welche  sich  theils  in  ganz  freien,  von  jeglicher 
staatlichen  Intervention  oder  Protection   absehenden  Formen 
bewegte,  theils  aber  auch  sich  mit  deren  Hülle  umgiebt.  Soweit 
die  internationalen  statistischen  Congresse  hierbei  zu  nennen 
j  sind,  die  ja  auch  einigemal  den  deutschen  amtlichen  Statistikern 
i  Gelegenheit  zur  Fassung  von  Resolutionen  im  Sinne  einheit- 
licher deutscher  Statistik  gaben,  so  lässt  sich  von  diesen  sogar 
{  sagen,  dass  sie  sich  ganz  unter  die  Fittige  der  Regierungen 
|  stellen,  und  dass  sie  in  dem  aus  officiellen  Delegirten  be- 
stehenden Theile  ihrer  Mitglieder  nur  die  zeitweilig  in  den 
Formen  des  Vereinswesens  agirende  Beamtenthätigkeit  sind. 

Die  Selbsthülfe  auf  dein  Gebiete  der  Statistik  ist  keines- 
wegs eine  stetig  verlaufende  Erscheinung,  sondern  nur  stoss- 
weise  ist  sie  wahrzunehmen,  und  sie  fällt  der  Zeit  nach  fast 
immer  mit  Epochen  politischer  Spannung  zusammen.  Der 
Anfang  der  1830er  Jahre  ist  die  Zeit  der  Entstehung  sehr 
vieler  statistischer  Vereine;  sie  erfreuten  sich  der  Gunst  der 
Regierungen,  weil  sie  gleichzeitig,  sehr  wohlfeil  für  letztere, 
den  Dienst  statistischer  Bnreaux  versahen.  Dies  aber  verur- 
sachte ihre  Isolirung,  so  dass  diese  Landesvereine  als  Träger 
des  Gedankens  einer  gemeinsamen  deutschen  Statistik  nicht 
angesehen  werden  können.  Einige  erlagen  alsbald  der  Unbe- 
liebtheit ihres  Strebeus;  andere,  wie  z.  B.  der  sächsische,  ver- 
wandelten sich  allmälig  in  vollständige  Regierungsorgane.  In 
der  durch  politische  Ereignisse  ausgezeichneten  zweiten  Hälfte 
des  Decenniums  von  1840  bis  1850  regt  sich  das  statistische 
Vereinswesen  von  Neuem,  und  diesmal  war  es  auch  von  einem 
nationalen  Gedanken  beseelt;  indess  eine  feste  Gestaltung  ge- 
winnt es  nicht,  es  entschlummert  sehr  bald  wieder.  Zum 
dritten  Male  bricht  es  hervor,  nachdem  abermals  17  Jahre 
(eine  politische  Ebbe -und -Flutperiode)  verflossen  sind;  das 
Ende  seiner  diesmaligen  Schicksale  ist  noch  nicht  eingetreten. 

Können  wir  nun  auch  die  individuellen  literarischen,  in  der 
Herausgabe  statistischer  Werke  über  Deutschland  sich  äus- 
sernden Anstrengungen  zur  Erzielung  einer  gemeinsamen  deut- 
schen Statistik  nicht  durch  das  ganze  letzte  Vierteljahrhundert 
verfolgen,  da  ja  dann  auch  alle  geographischen  Werke,  welche 
Deutschland  mehr  oder  weniger  ausführlich  behandeln,  eine 
Erwähnung  finden  müssten,  so  wollen  wir  doch  das,  was 
seitens  des  Zollvereins  und  Preussens  in  Bezug  auf  Gewerbe- 
statistik geschehen  ist,  jetzt  in  chronologischer  Folge  näher 
in's  Auge  fassen. 


Die  Idee  der  Herstellung  einer  gemeinsamen  z  oll  Vereins - 
ländischen  Gewerbestatistik  wurzelt  in  den  langjährigen  Ar- 
beiten Preussens  auf  diesem  Gebiete.  Der  Zollverein,  eine 
wirthschaftliche  Institution,  konnte  kein  dringenderes  Bedürf- 
niss  haben,  als  auch  über  seine  wirthschaftliche  Kraft  und  die 
seiner  Glieder  unterrichtet  zu  sein.  Gleichwohl  kam  jene  Idee 
zum  ersten  Mal  nicht  früher  als  in  der  sechsten,  im  November 
1843  zu  Berlin  abgehaltenen  Conferenz  der  Bevollmächtigten 
der  Zollvereins-Regierungen  zur  Sprache.  Her  badische  Bevoll- 
mächtigte trug  vor.  dass  zur  Prüfung  der  Wirkungen  des  Ein- 
und  Ausgangszoll-Tarifs  und  zur  Würdigung  der  darauf  bezüg- 
lichen Anträge  eine  genaue  Kenutniss  der  gewerblichen  Ver- 
hältnisse nicht  etwa  Mos  eines,  sondern  aller  Vereinsstaaten 
häufig  von  dem  entschiedensten  Nutzen,  ja  geradezu  unentbehr- 
lich sei.  Hierüber  ein  genaueres  Bild  zu  erlangen,  sei  sehr 
schwer;  denn  es  bestehe  keine  unter  Leitung  der  Regierungen 
nach  gleichförmigen  Bestimmungen  bearbeitete  Gewerltestatistik 
des  Zollvereins.  Die  Herstellung  einer  solchen  zu  beantragen, 
sei  er  von  seiner  Regierung  ermächtigt.  Er  beschränkte  seinen 

Antrag  ausdrücklich  auf  die  für  den  Gmssliandel  bestimmten 
gewerblichen  Anlagen  und   wollte  ihn   keineswegs  auf  die  für 

*)  Welchen  Einfluss  die  allci'neucstcii  politischen  Ereignisse, 
(deren  Gewicht  und  Tragweite  ungleich  bedeutender  sind.  ,als  die 
von  186(i)  auf  die  Gestaltung  der  deutschen  Verfassungsverhältnisse 
nehmen  werden      darüber  erlauben  wir  uns  jetzt  noch  kein  Urtheil. 
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den  örtlichen  Bedarf  thätigeu  Handwerke  anstreben.  Die  er- 
forderlichen Zusammenstellungen  der  in  den  Vereinsstaaten 
gleichmässig  erhobeneu  Nachrichten  solle  durch  das  Centrai- 
bureau erfolgen. 

Der  Antrag  wurde  ausführlich  berathen,  und  er  fand  die 
Billigung  der  Mehrheit  der  Bevollmächtigten. 

Man  einigte  sich  dahin,  den  Vereinsregierungen  nach- 
stehende Bestimmungen  zur  Genehmigung  zu  empfehlen: 

1.  Es  soll  eine  Statistik  der  grösseren  Gewerbe  im  Zollverein 
aufgestellt  werden,  wozu  sämmtliche  Vereinsregierungen  im  Laufe 
dea  nächsten  Kalenderjahres  die  Notizen  sammeln  und  an  das 
Centraibureau  gelangen  lassen  wollen,  welches  dieselben  in  Haupt- 
übersichten zusammenzustellen  und  diese  zum  Gebrauche  der 
Yereinsregierungen  drucken  zu  lassen  beauftragt  wird. 

•J.  Die  Statistik  soll  ergeben: 

a)  die  Dampfmaschinen,  die  zu  gewerblichen  Zwecken  in 
Thätigkeit  sind; 

b)  die  Fabriken  und  von  den  kleineren  Gewerben  diejenigen, 
welche  fabrikmässig  betrieben  werden,  d.  h.  der  Haupt- 
sache nach  nicht  für  den  örtlichen  Bedarf,  soudern  für 
den  Grusshandel  arbeiten. 

Die  verschiedenen  Theile  der  Landwirthschaft,  der 
Forstwirthschaft  und  des  Bergbaues,  die  Salinen  und  die 
Münz-Werkstätten,  die  Brauereien  und  die  Branntwein- 
brennereien, sodann  alle  kleineren  Gewerbe  (Handwerke), 
die  der  Hauptsache  nach  nur  für  den  örtlichen  Bedarf 
und  nicht  für  den  Grosshandel  arbeiten,  also  in  diesem 
Sinne  nicht  fabrikmässig  betrieben  werden,  sollen  kein 
Gegenstand  der  Darstellung  sein. 

3.  Rücksichtlich  der  Dampfmaschinen  soll,  je  nach  den  ein- 
zelnen Gattungen  der  gewerblichen  Zwecke,  wozu  sie  verwendet 
werden,  z.  B.  zu  Spinnereien,  Webereien,  Zuckerfabriken  u.  s.  w., 
summarisch  angegeben  werden:  die  Zahl  der  Pferdekräfte,  welche 
sie  zusammen  ersetzen. 

4.  Die  Statistik  über  die  Fabriken  und  fabrikmässig  betriebenen 
kleineren  Gewerbe  soll,  in  Bezug  auf  die  Fabriken,  getrennt  nach 
Gattungen  derselben,  für  jede  Gattung  enthalten: 

a)  die  Anzahl  der  Fabriken; 

b)  die  Anzahl  der  gewöhnlich  dabei  beschäftigten  Arbeiter, 
und  zwar: 

et.  bis    zum  vollendeten   14.   Lebensjahre:  männliche, 
weibliche; 

ß.  über  14  Jahre:  männliche,  weibliche; 
y.  Summe  der  Arbeiter; 

c)  ferner  eine  Spalte,  in  welcher  bei  Webereien  die  Zahl 
der  gehenden  Hand-  und  resp.  Maschinen- Webestühle, 

.  bei  Maschinenspiunereien  die  Zahl  der  Feinspindeln,  bei 
Papierfabriken  die  Zahl  der  Bütten,  resp.  der  Maschinen 
für  Papier  ohne  Ende,  bei  Druckereien  die  Zahl  der 
Drucktische  und  resp.  Druckmaschinen,  bei  Fisenwerken 
die  Zahl  der  Hohöfen,  der  Frischfeuer  und  Puddlingsöfen, 
der  Kleinfeuer  und  der  Walzwerke,  der  Cupolöfen  und 
Giessereien  anzugeben  ist. 

5.  Unter  den  Fabriken  sollen  auch  diejenigen  grösseren  Ge- 
werbe begriffen  werden,  bei  welchen  zwar  die  einzelnen  Arbeiter 
nicht  in  grösseren  Gebäuden  vereinigt,  sondern  zerstreut,  aber 
unter  der  Leitung  eines  Factors  oder  Fabrikverlegers  arbeiten, 
von  diesem  das  Rohmaterial  erhalten  und  an  ihn  die  fertige  Waare 
abliefern. 

6.  Welche  Gewerbeanlagen  in  dem  Staate  zu  den  Fabriken  zu 
rechneu  seien ,  muss  dem  Ermessen  der  betreffenden  Vereins- 
regierungen überlassen  bleiben.  Im  Allgemeinen  aber  soll  der 
Grundsatz  leitend  sein,  dass  zu  den  Fabriken  diejenigen  Gewerbe- 
anlageu  zu  zählen  sind,  welche  die  gewöhnliche  handwerksmässige 
Ausdehnung  überschreiten  und  vorzugsweise  für  den  Grosshandel 
tbätig  sind,  insbesondere  werden  in  die  Klasse  der  zu  berück- 
sichtigenden Fabrikzweige  gehören:  Maschinenspinnerei  für  Wolle  zu 
Streichgarn,  für  Wolle  zu  Kammgarn,  für  Baumwolle,  für  Hanf 
und  Flachs:  fabrikmässige  Bleicherei  und  Färberei;  fabrikmässige 
Weberei  zu  Tüchern  und  Zeugen  in  Seide  und  Halbseide,  in  Baum- 
wolle und  halb  Baumwolle,  in  Wolle  und  halb  Wolle,  in  Leinen; 
Strumpfwirkerei;  Band-  und  Posamentierwaaren  -  Fabrikation; 
Druckerei;  Spitzenfabrikation;  die  Teppichfabriken;  Wachstuch- 
und  WTachstatft-Fabrikeu;  Leder-  und  Lederwaaren-Fabriken:  die 
Holzwaaren  -  Fabrikation ;  Strohwaaren  -  Fabrikation :  die  Tabaks- 
fabriken: Zuckerraffinerien ;  die  Runkelrübenzucker  -  Fabriken; 
Cichorienfabriken;  Stärke-  und  Kraftmehl-Fabriken;  die  für  den 
Grosshandel  arbeitenden  Getreide-,  Kunst-  und  Dampfmühlen: 
Schaumwein-Fabriken;  Seife-  und  Lichtfabriken;  Krappfabrikeu ; 
Eiseufabriken,  als:  Hammerwerke  mit  oder  ohne  Hohofenbetrieb, 
Giessereien,  Stabeisen- Walzwerke,  Blech-Walzwerke,  Drahtwerke, 
Eisen-  und  Blechwaaren-Fabriken,  Nadelfabrikeu  u.  s.  w.:  Stahl- 
und  Stahlwaaren-Fabriken ;  sonstige  Metallfabriken,  als:  Messing- 
werke, Kupferhammer,  Argentan-  und  Argentanwaaren-Fabriken 
(Neusilber  und  Neusilberwaaren),  Fabriken  lür  echte  und  leonische 
Gold-  und  Silbergewebe,  Fabriken  für  plattirte  Waaren  u.  s.  w.; 
Schriftgiessereien  und  Maschinenfabriken;  Kratzenfabriken;  die 
Fabrikation  musikalischer  Instrumente;  Wagenfabriken:  Möbel- 
fabriken; Papierfabriken;  Papiertapeten-Fabriken,  Fabriken  für 
Papiennachewaaren;  Gummiwaaren-Fabriken ;  Gold-   und  Silber- 


waareu-Fabriken  f Bijouteriefabriken);  Glasfabriken,  als:  Glashütten, 
Schleifereien,  l'olirwerke,  Spiegelfabriken ;  Irdenwaarenfabriken, 
als:  Fabriken  für  Porzellan,  Fayence,  Steingut;  Fabriken  chemischer 
Produote. 

7.  Die  Statistik  über  die  fabrikmässig  betriebenen  kleinereu 
Gewerbe  soll  in  Bezug  auf  die  letzteren  enthalten: 

A.  Beim  Gewerbe  der  Weber,  welches  allenthalben  in  die 

Statistik  aufzunehmen  ist,  lediglich  die  Anzahl  der  ge- 
henden Webstühle  nach  folgenden  Abtheilungen,  als 

a)  gewerbs weise  gehende  Stühle 

a.  zu  Tüchern  und  Zeugen  aller  Art: 

in  Seide  und  halb  Seide, 

in  Baumwolle  und  halb  Baumwolle, 

in  Wolle  und  halb  Wolle, 

in  Leinen; 
ßi  Strumpf- Webestühle ; 
y.  Bandstühle; 

b)  als  Nebenbeschäftigung: 
a.  zu  Leinwand, 

ß.  zu  groben  wollenen  Zeugen, 
y.  zu  anderen  Stuhlwaaren. 

B.  Bei  anderen  fabrikmässig  betriebenen  kleineren  Gewerben 
für  jede  Gattung  derselben: 

a)  die  Anzahl  der  Gewerbe,  d.  i.  die  Anzahl  der  selb- 
ständig arbeitenden  Meister, 

b)  die  Anzahl  der  gewöhnlich   beschäftigten  Arbeiter 
(Meister,  Gesellen  und  Lehrlinge  zusammen). 

8.  Welche  kleinere  Gewerbe  zu  7B  als  solche  aufzunehmen 
seien,  die  fabrikmässig  betrieben  werden,  muss  dem  Ermessen  der 
Vereinsregierungen  anheimgestellt  bleiben.  Beispielsweise  wird 
bemerkt,  dass  dahin  gehören  dürften:  das  Holzuhrmacher-Gewerbe 
auf  dem  Schwarzwalde,  das  Holz-  und  Spielv/aaren-Gewerbe,  die 
Gerbereien,  da  wo  sie  so  zahlreich  vorhanden  sind,  dass  sie  zum 
bei  Weitem  grössten  Theil  nicht  für  den  örtlichen  Bedarf,  sondern 
für  den  Grosshandel  arbeiten,  das  Eisenwaaren-Gewerbe  unter 
gleicher  Voraussetzung. 

Zu  beachten  wird  es  übrigens  sein,  dass  hier  mit  strenger 
Unterscheidung  verfahren  werden  muss  und  nur  solche  Gewerbe 
Aufnahme  finden  dürfen,  welche  für  den  Grosshandel  in  der  That 
eine  erhebliche  Bedeutung  haben. 

Welche  Aufnahme  diese  Vorschläge  bei  sämmtliche u 
einzelnen  Regierungen  der  Zollvereins-Staaten  fanden,  darüber 
haben  wir  keine  Kunde;  wir  wissen  nur,  wie  sich  der 
grösste  Zollvereins-Staat,  Preussen,  zu  denselben  verhielt. 
Gerade  der  Verlauf  der  Dinge  in  Preussen  war  aber  so  ent- 
scheidend für  den  im  ganzen  Zollverein,  dass  wir  ihn  nicht 
mit  Stillschweigen  übergehen  können. 

Mittels  Decrets  vom  19.  Mai  1844  theilte  der  Finanzmini- 
ster dem  statistischen  Bureau  die  soeben  allegirten  Beschlüsse 
der  VI.  Generalconferenz  unter  dem  Ersuchen  mit,  die  Samm- 
lung der  erforderlichen  Notizen  und  deren  Zusammenstellung 
nach  den  in  jenen  Beschlüssen  augedeuteten  Gesichtspunkten 
zu  veranstalten  und  an  das  Ceutralbureau  des  Zollvereins  ge- 
langen zu  lassen.  Engelhardt,  der  damals  interimistisch 
die  Functionen  des  Directors  versah  (Hoff mann  hatte  sich 
bekanntlich  von  den  Geschäften  zurückgezogen,  als  im  Jahre 
1844  die  unmittelbare  Unterstellung  des  statistischen  Burean's 
unter  das  Staatsministerium  aufgehoben  wurde),  antwortete, 
dass  im  preussischen  Staate  schon  seit  1816  alle  drei  Jahre 
Nachrichten  über  die  gewerblichen  Verhältnisse  durch  eine 
besondere  Tabelle  eingezogen  werden  und  solche  auch  für  1843 
bereits  eingezogen  worden  seien.  Diese  Tabelle  werde  eine 
Reihe  der  für  die  Zollvereins -Statistik  nöthigen  Nachrichten 
liefern  können,  einen  anderen  Theil  dieser  letztern  enthalte 
sie  jedoch  nicht,  so  dass  zunächst  die  Vorfrage  entschieden 
werden  müsste.  ob  und  welche  Nachträge  deshalb  von  den 
königlichen  Regierungen  einzufordern  seieu. 

Der  Minister  verfügte,  dass  die  Beiträge  zur  Zollvereins- 
Statistik  der  grösseren  Gewerbe  nach  Massgabe  des  vorhan- 
denen Materials  zu  geben,  die  Unterlagen  für  die  Statistik  der 
kleineren  Gewerbe  aber  nachträglich  noch  von  den  Regierungen 
zu  beschaffen  seien.  Das  statistische  Bureau  kam  dem  bereit- 
willigst nach  und  übersandte  im  December  1844  die  soge- 
nannte Gewerbetabelle,  eine  Uebersicht  der  Dampfmaschinen, 
der  Maschinenspinuerei ,  der  für  den  Grossbaudel  arbeitenden 
Fabrikanstalten  und  der  fabrikmässig  betriebenen  kleineu  Ge- 
werbe, welche  nicht  für  den  örtlichen  Bedarf,  sondern  für  deu 
Grosshandel  arbeiten,  dem  Handelsamte,  welches  iuzwischeu 
dem  statistischen  Bureau  vorgeordnet  worden  war.  In  einem 
begleitenden  Expose  setzte  der  neue  Director.  Dieterici, 
die  Unsicherheit  der  Nachrichten  auseinander  und  machte  iu 
Betreff  der  Gewerbestatistik  verschiedene  Verbesserungsvor- 
schläge. Auch  reichte  er.  um  sowohl  die  kleingewerbliche 
wie  die  Fabrikthätigkeit  des  Landes  zu  Ziffer  zu  bringen,  die 
Entwürfe  eines  neuen  (von   den  Zollvereins- Vereinbarungen 
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wesentlich  abweichenden)  Formulars  für  die  Gewerbetabelle 
und  für  die  Fabriken  ein,  letztere  mit  den  Hauptunterschei- 
dungen: Gespinnste,  Gewebe,  Mühlenwerke,  Dampfmaschinen 
nach  Zahl  und  Anwendung,  Fabrikate  in  Metall  und  überhaupt 
dem  Bergbau  angehörige  oder  ihm  verwandte  Unternehmungen, 
andere  Fabriken.    Jene,  die  Gewerbetabelle,  sollte  für  die  so- 
genannten Localgewerbe,  diese,  die  Fabrikeutabelle ,  für  die  für 
den  Klein-  oder  den  Grosshandel  arbeitenden  Gewerbe  be- 
stimmt sein;  gegen  Einträge  eines  und  desselben  Geschäfts  in  beide 
Tabellen  wären  die  nöthigeu  Vorkehrungen  zu  treffen.  Diete- 
rici  war  sich  gleichfalls  bewusst,  dass  es  grosse  Localgewerbe- 
betriebe  und  kleine  Fabrikbetriebe  gebe  und  in  Folge  dessen 
manche  Anomalien  in  beide  Tabellen  hineingetragen  werden  wür- 
den; allein  hier  könne  nur  der  sachverständige  Gewerbedecer- 
nent  bei  den  königlichen  Regierungen  durch  Bemerkungen  und 
Erläuterungen  der  Tabellen  und  Einträge  helfeud  und  berich- 
tigend eintreten,  durch  centrale  Anordnungen  lasse   sich  da 
schlechterdings  nichts  machen.    Nicht  minder  empfand  Diete-  i 
rici  die  Lücke,  dass  weder  in  der  einen  noch  in  der  anderen  ! 
Tabelle  das  grösste  aller  Gewerbe,  die  Landwirthschaft,  unter- 
gebracht war;  auch  den  Bergbau  vermisste  er.  Er  hoffte  aber,  i 
diese  Lücken  durch  Specialstatistiken  beseitigen  zu  können,  : 
selbst  zu  müssen,  und  zwar  eben  so  sehr  deshalb,  weil  diese  | 
Gewerbe  anderer  Natur  seien,  als  auch  darum,  weil  durch  i 
deren  gleichzeitige  Mitberücksichtigung  die  Zahl  der  Spalten  J 
der  beiden  anderen  Tabellen  ins  Ungebührliche  wachsen  und 
die  Animosität  der  Local-,  Kreis-  und  Regierungsbehörden  da- 
gegen hervorrufen  würde. 

Wir  begegnen  in  diesem  Dieter ici'schen  Expose,  welches  j 
in  gewissem  Sinne  einer  gedruckten  Dienstantritts-Rede  vergleich-  | 
bar  ist,  noch  einigen  sehr  treffenden  Bemerkungen  über  Das,  was 
eine  allgemeine  Gewerbestatistik  überhaupt  nur  leisten  kann  ! 
und  was  sie  nicht  leisten  kann.    Er  verwahrt  sich  dagegen, 
dass  sie  je  als  ein  Nachweis  der  Production  jedes  einzelnen  j 
Industriezweiges  anzusehen  sei.     „Die  statistischen  Tabellen 
und  alle  statistische  Betrachtung  kann  immer  nur  darauf  aus- 
gehen,  in  grossen  Zügen  und  Umrissen  den  Zustand  im  ganzen  | 
Lande  nach  den  verschiedenen  Theilen  der  Verwaltung  anzu- 
zeigen und  "Wahrheiten  für  das  Gesammtbild  der  Verhältnisse 
aufzufinden.    Grössere  Details  müssen  durch  Fabrikcommissare,  ! 
Handelskammern  und  sonst  geeignete  Behörden  und  Organe  j 
beschafft  werden. u    Auch  auf  die  Hülfe  entsprechender  Fach- 
männer weist  Dieterici  hin;  nur  hält  er  nicht  dafür,  dass  sich 
das  statistische  Bureau  mit  ihnen  in  Verbindung  setze,  sondern 
dass  dies  den  königlichen  Regierungen  obliege,  wie  es  über-  i 
haupt  gewünscht  werden  müsse,  „dass  sich  diese  etwas  genauer 
und  sorgfältiger  um  die  statistischen  Verhältnisse  ihrer  Bezirke 
bekümmern,  als  dies  bisher  öfter  der  Fall  gewesen  zu  sein  I 
scheint".    Folgen  eine  Menge  Belege  für  diesen  Ausspruch. 

Herr  von  Rönne,  der  an  die  Spitze  des  Handelsamts 
gestellt  worden  war,  trat  den  Verbesserungsvorschlägen  Dieterici's 
durchweg  bei  und  behielt  sich  hierüber  weitere  Mittheilungen 
vor.  Er  forderte  alsbald  die  Oberpräsidenten  zur  gutachtlichen 
Aeusserung  über  die  neuen,  von  Dieterici  entworfenen  For- 
mulare auf.  Allein  noch  ehe  sämmtliche  Rücküusserungen  er- 
gangen waren  und  von  Könne  dem  Finanzministerium  neuen 
Bericht  erstattet  hatte,  sprach  sich  letzteres  in  einem  Rescript 
vom  6.  October  1845  an  den  Präsidenten  des  Handelsamts  ent- 
schieden gegen  eine  solche  Abweichung  von  den  auf  Erzielung 
einer  gleichinässigen  zollvereiusländischen  Gewerbestatistik  ge- 
richteten Beschlüssen  der  V I .  < ienoralconferenz  aus.  Indem  es 
darauf  hinwies,  dass  etwas  Gemeinsames  und  Vergleichbares 
nur  unter  Anwendung  gemeinsamer  und  gleichförmiger  Er- 
hebungsformulare  und  unter  Befolgung  gleichmässiger  Principien 
bei  der  Aufnahme  zu  Stande  kommen  könne,  ersuchte  es  den 
Handelsamts-Präsidenten,  sich  überzeugen  zu  wollen,  dass  die 
von  Dieterici  im  Jahre  1843  in  Preussen  angewandten  gewcrb- 
statistischen  Formulare  (und  die  darauf  gebauten  Tabellen)  nicht 
wohl  für  die  aufzustellenden  Hauptübersichten  vom  ganzen  Zoll- 
verein in  Vorschlag  gebracht  werden  könnten.  Das  Finanz- 
ministerium hatte  zu  Letzterem  Zweck  vier  Schemata  ausarbeiten 
lassen,  wovon  das  erste  sich  auf  die  Fabriken,  das  /.weite  auf 
diejenigen  Gewerbe  bezog,  welche  ausser  den  Fabriken  in  ihrem 
Gebiete  für  den  Grosshandel  von  Bedeutung  sind.    Das  dritte 

Schema  war  lediglich  für  die  Aufzeich  ig  der  Webstühle, 

das  vierte  für  die  Dampfmaschinen  bestimmt.  Das  Detail 
dieser  einzelnen  Schemata  wird  in  dem  citirten  Rescript  sach- 
kundig motivirt;  den  mit  der  Aufnal        der  Nachrichten  zu 

beauftragenden  Behörden  soll,  wofern  sie  dem  Geschäfte  eine 
besondere  Sorgfalt  widmen,  eine  billige  Remuneration  gewährt 
werden,  damit  eine  grössere  Selbständigkeit  und  Zuverlässigkeit 


erzielt  werde,  als  den  bisherigen  Tabellen  beizumessen  ist. 
denen  in  manchen  Partien  schon  auf  den  ersten  Blick  die 
Mangelhaftigkeit  der  Angaben  anzusehen  sei. 

Eben  genannte,  vom  Finanzminister  dem  Präsidenten  des 
Handelsamtes  resp.  dem  statistischen  Bureau  zur  Begutachtung 
überwiesenen  Schemata  waren  keine  neuen  Entwürfe,  sondern 
lediglich  die  in  tabellarische  Formen  gegossenen  Beschlüsse  der 
Vi.  Zollvereins  -  Conferenz. 

Das  Handelsamt  (resp.  das  statistische  Bureau  oder  dessen 
Director  Dieterici)  sprach  sich  alsbald  gegen  eine  Spaltung  der 
gewerbstatistischeu  Aufnahme  in  vier  Tabellen  aus  und  wollte 
dieselbe  auf  zwei  reducirt  wissen,  eine  für  die  Fabriken,  eine 
andere  für  die  gewöhnlichen  Handwerke,  wozu  es  gleich- 
zeitig die  Entwürfe  vorlegte  und  ihnen  die  bereits  eingeholten, 
meist  sehr  beifälligen  Gutachten  der  Oberpräsidenten  beifügte. 
Durch  diese  neuen  Formulare  werde  auch  die  formelle  Con- 
tinuität  der  früheren  Aufnahmen  gewahrt.  Die  in  den  Zoll- 
vereins -  Schematen  zum  Ausdruck  gebrachte  Scheidung  der 
gewerblichen  Aulagen  in  solche,  welche  mehr  für  den  Gross- 
handel, und  solche,  welche  mehr  für  den  örtlichen  Bedarf  ar- 
beiten, sei  sowohl  wegen  der  Unsicherheit  und  Unbestimmtheit 
der  Kennzeichen,  als  auch  wegen  des  steten  Schwankens  dieser 
Verhältnisse  bei  einem  und  demselben  Gewerbebetrieb  nicht 
zu  empfehlen.  Ob  die  Nachrichten  in  den  preussischen  For- 
mularen genau  in  derselben  Reihenfolge  wie  in  dem  Zollvereins- 
Schema  ständen,  darauf  werde  wohl  nichts  ankommen.  Für 
die  den  Aufnahmebehörden  zu  bewilligenden  Remunerationen 
sprachen  das  Handelsamt  wie  das  statistische  Bureau  ihren 
Dank  aus,  nur  verwahrten  sie  sich  gegen  den  Glauben,  dass 
dergleichen  Remunerationen  aus  ihren  ohnehin  unzulänglichen 
Fonds  bestritten  werden  könnten. 

Wenn  hierneben  noch  irgend  etwas  Anderes  mit  Gewalt 
zu  einer  Reform  der  gewerbstatistischen  Aufuahmeu  in  Preussen 
trieb,  so  war  es  die  scharfe  Kritik,  welche  der  damalige  Re- 
gierungsassessor  (und  gegenwärtige  Staatsminister)  Dr.  Del- 
brück in  verschiedenen,  aus  seineu  unmittelbaren,  meist  an 
Ort  und  Stelle  geschöpften  Erfahrungen  hervorgegangenen  Be- 
richten über  die  unglaublichen  Lücken  und  Fehler  der  Auf- 
nahmen von  1843  dem  Handelsamte  und  dem  statistischen 
Bureau  gegenüber  aussprach.  Dieterici  sah  dies  wohl  ein  und 
bemühte  sich  auch  eifrig,  den  Bedürfnissen  der  Zeit  Rechnung 
zu  tragen.  Während  von  den  434  Spalten  der  statistischen, 
sämmtliche  Aufnahmen  in  sich  vereinigenden  Tabelle  von  18D> 
15  auf  die  Gebäude  trafen,  105  auf  die  Verhältnisse  der  Ein- 
wohner nach  Alter,  Geschlecht,  Ehe,  Stand  in  der  Familie 
und  Religionsverschiedenheit  sich  bezogen,  27  den  Nachrichten 
über  die  Unterrichtsanstalten,  14  denjenigen  über  Polizeiaustalten 
(Brunnen,  Erleuchtung,  Kraukenhäuser  etc.)  gewidmet  waren 
und  für  das  Capitel  Erwerbsmittel  sonach  noch  273  verblieben, 
enthielten  die  beiden  neuen  von  Dieterici  entworfenen  For- 
mulare der  sogenannten  Fabriken  -  und  Handwerkertabelle  allein 
456  Spalten. 

Die  erste  Dieterici'sche  Tabelle  für  die  Fabriken  betrachtete 
die  Grossgewerbe  in  folgender  Ordnung: 

I.  Maschinenspinnerei  (unterschieden  nacli  den  einzelnen 
( iespiunsten). 

II.  Gewebe  (unterschieden  nach  den  Stoffen  und  nach 
den  Waarenkategorien ,  wie  Zeuge,  Shawls,  Band. 
Teppiche,  Posamente,  Spitzen,  Strumpfwaären  etc.). 

III.  Natur-  und  chemische  Bleichereien. 

IV.  Färberei. 

V.  Druckereien  für  Zeuge. 

VI.  Der  Weberei  verwandte  Fabrikationsanstalten. 

VII.  Mühlwerke  (unterschieden  nach  der  Triebkraft  und 
Benutzung). 

VIII.  Dampfmaschinen  (unterschieden  nach  der  Benutzung ). 

IX.  Fabriken  in  Metall  und  überhaupt  dein  Bergbau  an- 
gehörige oder  verwandte  Unternehmungen. 

X.  Andere  Fabriken. 

XL  Brauereien  und  Bronnereien. 

Dagegen  waren  die  grossen  Gruppen  der  zweiten  oder  so- 
genannten I  la  ml  Werkertabelle  folgende  : 

I.  Mechanische  Künstler  und  Handwerker, 

II.  Anstalten  und  Unternehmungen  zum  literarischen  Ver- 
kehr gehörig, 

III.  Handelsgewerbe,  Schiffahrt,  Fracht-  und  Lohnfuhv* 

wesen, 

IV.  Gast-  und  Schankwirtbschaft, 

V.  Handarbeiter  und  Gesinde, 

wovon  namentlich  die  drei  ersten  wieder  vielfach  in  kleinere 
Abtheilungen  von  in  sich  verwandten  Gewerben  /.erlegt  waren. 
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Der  Finanzminister  erklärte  sich  jetzl  mil  den  Vorschlägen 
des  Handelsamtes  und  des  statistischen  Bureau's  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  einverstanden  und  sprach  seine  Oeberzeugung 
dahin  aus.  dass  die  Gewerbetabelle  der  eigentlichen  Hand- 
werker und  mechanischen  Künstler  nach  wie  vor  unentbehrlich 
sein  werde  und  nicht  durch  eine  Tabelle  des  Zollvereins,  wie 
Schema  Q.  sie  vorschreibt,  ersetzt  werden  könne.  Sodann  be- 
zeichnete er  noch  einige  Lücken  in  den  Vorlagen  des  statisti- 
schen Bureaus,  fügte  indess  hinzu,  dass  er  sie  nicht  zum  Gegen- 
stand weiterer  Erörterung  zu  machen  gedenke,  sondern  die 
etwaigen  Abänderungen  lediglich  der  Erwägung  des  Handels- 
amtes unterstelle. 

Der  übrige  Theil  des  Jahres  1846  wurde  nun  zur  Vor- 
bereitung der  gewerbstatistischen  Aufnahmen  benutzt.  Besonders 
verdient  um  dieselbe  machte  sich  der  bereits  genannte  Assessor 
Delbrück  durch  die  Redaction  scharfsinniger  Definitionen  und 
solcher  Bemerkungen,  mittels  welcher  Doppeleintragungen  am 
besten  zu  vermeiden  seien;  die  Winke  dieses  Fachmannes  i 
wurden  von  Dieterici  dankbar  benutzt. 

Das  preussische  Finanzministerium  übernahm  die  Her- 
stellung der  Musterformulare  für  sämmtliche  Zollvereins-Staaten 
und  sandte  deren  Regierungen  die  nöthigen  Exemplare  am 
25.  October  1846  mit  dein  Ersuchen,  sich  bei  den  derartigen 
Aufnahmen  gleicher  Formulare  wie  das  übersandte  Muster  be- 
dienen zu  wollen,  damit  die  in  Gemässheit  des  §  46  des  Haupt- 
protocolls  der  VI.  Geueralconferenz  von  den  einzelnen  Staaten 
dem  Centraibureau  mitzutheilenden  statistischen  Hauptüber- 
sichten von  den  Fabriken  und  den  kleineren,  jedoch  für  den  i 
Grosshandel  arbeitenden  oder  fabrikmässig  betriebenen  Gewerben 
identisch  aufgestellt  werden  könnten. 

Mehr  als  Jahr  und  Tag  verstrich,  ehe  in  Preussen  die  von  ; 
den  königlichen  Regierungen  kreisweise  aufzustellenden  Fabrik- 
und  Handwerkertabellen  beim  statistischen  Bureau  eingingen, 
und  es  bedurfte  dazu  auch  damals  schon  vieler  Hunderte  von  | 
Erinnerungs-,  Erläuterungs-,  Berichtigungs-  und  sonstigen  Schrei-  j 
ben.    Endlich  war  das  grosse  Werk  vollendet.    Im  März  1848 
konnte  die  allgemeine  Uebersicht  der  Ergebnisse  der  am  Ende 
des  Jahres  1846  im  preussichen  Staate  aufgenommenen  „Gewerbe- 
tabellen'- dem  Finanzministerium  zur  Einstellung  in  die  analoge 
Hanptübersicht  von  sämmtlichen  Zollvereins-Staaten  übersendet 
werden. 

Was  die  Erfüllung  der  übernommenen  Verpflichtung  seitens 
der  übrigen  Vereinsstaaten  anlangt,  so  äusserte  sich  Dieterici, 
welcher  ..die  Fabrikations-  und  gewerblichen  Zustände  in  den  | 
verschiedenen  Staaten  des  deutschen  Zollvereins  im  Jahre  1846"  ' 
zum  Gegenstand  eines  Artikels  des  III.  Bandes  der  von  ihm 
herausgegebenen  „Mitteilungen  des  statistischen  Bureau's  in 
Berlin"  gemacht  hat,  hierüber  wie  folgt  : 

..Zu  bedauern  ist  nur,  dass  die  Gewerbetabellen  der  Vereins-  j 
regierungen  bis  zum  Jahre  1848  noch  nicht  vollständig  bei  j 
dem  Centraibureau  eingegangen  waren,  und  dass  in  Folge  der  ] 
im  Anfange  dieses  Jahres  ausgebrochenen  politischen  Unruhen 
mehrere  Lücken  geblieben  sind.    Württemberg  hat  nämlich 
gar  keine  Notizen  eingesendet.  Die  von  Braunschweig  gelieferten 
beziehen  sich  nur  auf  die  Fabrikationsverhältnisse,   sind  aber 
auch  in  dieser  Beziehung  mangelhaft,  so  dass  davon  zu  einer 
allgemeinen  Uebersicht  kein  Gebrauch  gemacht  werden  kann ; 
denn  es  fehlt  von  vielen  Anstalten  entweder  die  Zahl  derselben 
oder  die  Anzahl  der  Arbeiter,  auch  sind  über  die  Weberei  fast 
gar  keine  Notizen  gegeben.    Ferner  sind  von  diesem  Staate 
und  der  freien  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  deren  Fabrikations-  : 
Verhältnisse  nicht  sehr  bedeutend  sind,  die  Gewerbetabellen  • 
der  mechanischen  Künstler  und  Handwerker  nicht  eingesandt." 

Bibliographisch  ist  Dem  hinzuzufügen,  dass  die  wirklich 
beim  Centraibureau  der  Zollvereins-Staaten  in  Berlin  eingegan- 
genen Uebersichten  von  demselben  zum  Druck  befördert  und 
zu  einer  drei  Bände  starken  Publication  vereinigt  worden  sind. 
Dass  diese  Leistung,  abgesehen  von  dem  materiellen  Inhalt 
und  lediglich  vom  redactionellen  Standpunkte  aus  beurtheilt, 
eine  glückliche  gewesen  sei,  das  wird  schwerlich  Jemand  be- 
haupten; uud  das  ist  sehr  bedauerlich.  Sie  enthält  weder  eine 
Vorrede,  noch  eine  historische  oder  die  Sache  selbst  betreffende 
Einleitung,  sie  fasst  das  Mitgetheilte  nicht  vergleichend  zu- 
sammen, ja  sie  entbehrt  selbst  ordentlicher  Titel  und  Inhalts- 
verzeichnisse, so  dass  ihre  Benutzung  ausserordentlich  erschwert 
und  zeitraubend  ist.  Indess  trotz  dieser  erheblichen  und  kaum 
entschuldbaren  redactionellen  Mängel  betrachten  wir  sie  doch 
immer  als  eine  Errungenschaft,  als  die  erste  gemeinsame 
Gewerbestatistik  der  meisten  zollvereinten  und  volkswirt- 
schaftlich verwandten  deutschen  Staaten. 

Der  bezeichnete  mangelhafte  Erfolg  der  Aufnahmen  von 


1846  deckte  zugleich  eine  Lücke  in  den  Vorschriften  dafür  auf, 
welche  als  die  Ursache  jenes  Ucbelstandes  anzusehen  fat.  In- 
dem diese  Vorschriften  wohl  mit  leidlicher  Genauigkeit  fest- 
setzten, was  erhoben  werden  soll,  hatte  man  jedoch  ebensowohl 
unterlassen,  die  Gmndzüge  der  Methode  anzugeben,  wie  die  Auf- 
nahmen zu  bewirken  seien,  als  auch  verabsäumt,  vorzuschreiben, 
auf  welche  Zeit  sich  dieselben  zu  beziehen  haben.  Dass  in  Folge 
dieser  Mängel  der  Werth  der  1846er  Aufnahmen  sehr  bedeutend 
herabgedrückt,  ja  fastauf  Null  reducirt  wird,  lehrtarn  deutlichsten 
die  Statistik  des  Königreichs  Sachsen.  Daselbst  wurde,  wie 
in  den  meisten  anderen  Zolivereius-Slaateii,  im  Jahre  1846 
Gewerbestatistik  nach  den  preussischen  Formularen  und  In- 
structionen erhoben,  und  dem  entsprechend  erfolgte  1840  auch 
die  Veröffentlichung  der  Resultate;  sie  füllen  das  18.  (uud 
letzte)  Heft  der  Mittheilungen  des  statistischen  Vereins  für  das 
Königreich  Sachsen;  jedoch  sehr  bald,  nachdem  diese  Ergebnisse 
in's  Publicum  gedrungen  waren,  gaben  sich  die  entschiedensten 
Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  erhobenen  Zahlen  kund.  Die. 
Folge  war,  dass,  als  im  Jahre  1850  das  Bureau  des  statistischen 
Vereins  vom  Staate  übernommen  und  Referent  mit  der  Organi- 
sation und  Leitung  desselben  betraut  wurde,  unmittelbar  aus 
den  Hauslisten  der  Zählung  von  1849  (in  welchen  sich  Spalten 
über  den  Stand  und  Beruf  und  das  Arbeits-  und  Dienstverhält- 
niss  befanden)  mit  Noth wendigkeit  eine  Verarbeitung  dieser 
Angaben  zu  einer  Statistik  der  Beschäftigung  der  Bewohner 
des  Königreichs  Sachsen  eintreten  musste.  Hierbei  ergaben 
sich  geradezu  haarsträubende  Verschiedenheiten  zwischen  den 
Aufnahmen  von  1846  und  1849,  die  keineswegs  ohne  Weiteres 
ihre  Erklärung  in  der  verschiedenen  Fragestellung  und  Zeit 
der  Aufnahme  finden.  In  der  Methode  der  Erhebungen,  wie  in  der 
der  Concentratiou  der  letzteren  aber  liegt  die  Bürgschaft,  dass  die 
vergleichbaren  Resultate  aus  dem  Jahre  1849  richtiger  und 
glaubwürdiger  sind,  als  die  aus  dem  Jahre  1846,  und  es  ist 
das  auch  offen  in  dem  III.  Bande  der  Mittheilungen  des  königlich 
sächsischeu  statistischen  Bureau's  ausgesprochen  worden,  welcher 
jene  1849er  Resultate  darlegt  und  sie  gleichzeitig  mit  den- 
jenigen von  1846  vergleicht. 

Im  Jahre  1852  beschäftigte  man  sich  von  Neuem  mit  dem 
Gedanken  der  Herstellung  einer  gemeinsamen  Agricultur-  und 
Gewerbestatistik  für  den  Zollverein;  doch  fand  er  keine  Ver- 
wirklichung. In  Preussen  wurden  zwar  wie  bisher  die  üblichen 
Tabellen  aufgestellt;  aber  in  den  anderen  Zollvereins-Staaten 
wurden  keine  analogen  Erhebungen  veranstaltet.  Auch  die 
Spalte  des  Standes  und  Berufs  und  Arbeits-  und  Dienst- 
verhältnisses in  den  bei  der  1852er  Zählung  in  Sachsen  all- 
gemein uud  obligatorisch  eingeführten  Haushaltungs-Listen  wurde 
nicht  weiter  ausgenutzt,  obschon  von  1852  ab  die  Concentratiou 
jener  Listen  im  statistischen  Bureau  in  Dresden  selbst  geschah. 

Eingedenk  der  im.  Jahre  1846  gemachten  Erfahrungen, 
hielt  man  es  sächsischerseits  für  angezeigt,  im  Jahre  1853  bei 
der  General -Zollcouferenz  darauf  anzutragen,  dass  auch  in 
Betreff  der  Perioden  und  Grundsätze  der  Gewerbestatistik  feste 
und  für  alle  Staaten  bindende  Beschlüsse  gefasst  würden.  Der 
königlich  sächsische  Bevollmächtigte  machte  geltend,  dass  die 
zu  erstrebenden  Ziele  vollkommen  erreicht  werden  würden, 
wenn  man  je  im  5.  Jahre  das  Volk  zähle  und  je  im  10.  eine 
specielle  Gewerbestatistik  aufstelle.  Sachsen  erklärte  sich  sogar 
damit  einverstanden  und  schlug  es  selbst  vor,  dass,  wenn  man 
bei  3jährigen  Zähluugsperioden  beharren  zu  müssen  glaube, 
die  Gewerbestatistik  danu  doch  nur  in  jedem  9.  Jahre  auf- 
zunehmen sei.  Hinsichtlich  letzterer  wünschte  es,  dass  ein 
zweckmässiges  Schema  durch  eine  Commission  von  Sach- 
verständigen entworfen  uud  der  Conferenz  vorgelegt  werden 
möchte.    Baden  schlug  eine  6jährige  Periode  vor. 

Von  einer  hervorragenden  industriellen  Seite,  von  dem 
grossen  Samiuetband-Fabrikanten  Diergardt  in  Viersen,  war 
das  preussische  Handelsministerium  auf  das  gäuzlich  Irreführende 
der  bisherigen  Aufnahmen  über  die  Webereibranche  aufmerk- 
sam gemacht  worden.  Aehnliches  erfolgte  von  anderer  Seite, 
so  dass  man  sich  in  Preussen  mit  einer  durchgreifenden  Um- 
gestaltung der  adoptirten  Eiutheilung.  Specification  und  Nomen- 
clatur  der  Gewerbetabelle  beschäftigen  uud  den  Vorschlag  er- 
wägen musste,  ob  nicht  die  rohen  Aufnahmen  vor  der  Zusammen- 
stellung, oder  die  bereits  aufgestellten  Tabellen  jedes  Bezirkes 
vor  der  Publication  eiuer  durch  gewerbtreibende  Sachver- 
ständige verstärkten  Commission  zur  Kritik  zu  unterbreiten 
seien.  Dies  war  hauptsächlich  Dieterici"  s  Wunsch,  der  sich 
auch,  theils  aus  Rücksicht  auf  die  über  die  statistischen  Arbeiten 
sich  beschwerenden  Behörden,  theils  aus  Rücksicht  auf  die  in 
längeren  Intervallen  besser  mögliche  Verarbeitung,  mit  der 
6jährigen  Aufuahmeperiode  einverstanden  erklärte. 
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Gegeu  eine  solche  Ausdehnung  der  Periode  protestirten 
aber  die  preassischen  Minister  des  Handels  und  der  Finanzen 
aufs  Lebhafteste;  sie  wiesen  ihre  Bevollmächtigten  zur  Zoll- 
vereins-Conferenz  an,  in  keinem  Falle  dafür  zu  stimmen,  wohl 
aber  billigten  sie,  dass  andere  zweckmässigere  und  vollständigere 
Formulare  für  die  Aufnahmen  entworfen  und  berathen  würden. 
Dieterici  wollte  die  Remedur  nicht  bei  den  Formularen,  son- 
dern bei  der  Ausfüllung  oder  den  Einträgen  in  dieselben  an- 
gewendet wissen  und  machte  hierfür  geltend,  dass  dergleichen 
Aenderungen  die  Contiuuität  der  preussischen  Gewerbestatistik 
unterbrächen  und  damit  sowohl  Hoffmann's  wie  des  statistischen 
Bureau's  50jährige  Arbeiten  über  den  Hänfen  geworfen  und 
nutzlos  gemacht  würden.*)    Gleichwohl  wurden  im  Handels- 

*)  Die  Berufungen  Dieterici' s  auf  die  50jährige  Continuität 
der  preussischen  gewerbstatisti  sehen  Aufnahmen  dürfen  unter 
keiuerlei  Umständen  so  aufgefasst  werden,  als  seien  die  Formulare 
und  Instructionen  hierfür  50  Jahre  lang  ohne  Unterbrechung  und 
ohne  Aenderungen  in  Kraft  gewesen.  Im  Gegentheil,  Iloffmann 
selbst  hat  an  den  älteren  wie  an  seinen  eigenen  Formularen  wäh- 
rend seiner  Leitung  des  statistischen  Bureau's  häufige  und  tiefein- 
greifende Aenderungen  vorgenommen,  wie  dies  nicht  blos  aus  den 
Acten  des  Bureaus,  sondern  auch  aus  der  daraus  zusammengestell- 
ten, seit  1863  gedruckt  vorliegenden  geschichtlichen  Entwickelung 
der  amtlichen  Statistik  des  preussischen  Staats  etc.  von  R.  Böckh 
klar  erhellt.    Diese  Quellen  ergeben  Folgendes: 

Tabellen,  welche  die  Zahl  der  Handwerker  etc.  angaben, 
waren  schon  zur  Zeit  Friedrich  s  II.  in  den  Städten  vorhanden. 
Bratring  theilt  eine  solche  Tabelle  für  1750  mit,  die  nicht  weniger 
als  460  Rubriken  enthielt  (sie  hiess  „Tabelle  von  denen  Künstlern, 
Gewerkern  auch  allen  anderen  Metiers  und  Personen  in  den  kur- 
märkischen Städten"),  für  Schlesien  findet  sich  eine  solche  Tabelle 
mit  120  Rubriken  (und  zwar  schon  1756),  auch  aus  anderen 
Provinzen  kommen  dergleichen  Specialtabellen  vor,  doch  ist  die 
Zeit  ihrer  Einrichtung  nicht  nachgewiesen. 

Tabellen  über  die  Fabrikation  in  einzelnen  Gewrerbszweigen 
wurden  ebenfalls  schon  in  der  früheren  Regierungszeit  Friedrich's  II. 
aufgestellt,  so  die  bei  Zimmermann  erwähnten  Tabellen  der  Leinen- 
nianufaetur  (von  1748  ab)  und  der  Wollmanufactur  (seit  1752).  Die 
Generaltabelle  der  Fabrikanten,  sowie  der  fabricirten  und  debitirten 
Waaren  scheint  am  frühesten  in  der  Kurmark  eingeführt  gewesen 
zu  sein;  nach  dem  Muster  derselben  wurde  die  schlesische 
Fabrikentabelle  1772  eiugerichtet;  seit  1776  finden  sich  die  Re- 
sultate der  pommerschen  Tabelle  bei  Brüggemann;  1784  wurde  die 
General-Fabrikentabelle  in  Preusscn  und  in  der  Neumark  (ob  auch 
in  den  übrigen  Provinzen,  bleibt  dahingestellt)  durch  Rescript  des 
Generaldirectoriums  erweitert  und  gleichzeitig  die  in  letzterer 
Provinz  bis  dahin  bestaudeneu  besonderen  Tabellen  der  Wollen-, 
Baumwollen-  und  Leineumanufactur  und  der  fabricirten  und  de- 
bitirten Wollen-  etc.  Waaren  abgeschafft.  Die  General-Fabriken- 
tabelle ergab  bereits  1772  die  Zahl  der  Webstühle,  der  Meister, 
Gesellen  und  Lehrlinge,  Nebenarbeiter  und  Gehülfeu  (in  einigen 
Provinzen  nur  der  Metiers  und  Ouvriers),  die  Zahl  und  den  Geld- 
werth der  Fabrikate  und  den  Werth  der  verbrauchten  Materialien 
(in  Schlesien  unterschieden:  der  Hauptmaterialien,  der  Neben- 
materialien, der  Feuerung).  Seit  1784  wurde  auch  der  Werth  der 
im  Inlande  und  der  im  Auslande  abgesetzten  Waaren  unterschieden, 
ausserdem  findet  sich  in  dem  späteren  Formular  noch  die  Angabe, 
wohin  die  Waaren  abgesetzt  und  woher  die  Materialien  bezogen 
wurden.  Besondere  Rubriken  wurden  für  die  Zeit  der  Errichtung, 
für  die  Concessionsbedingungen,  für  Vorschläge,  für  Bemerkungen 
ausgeworfen.  Nach  dem  Rescript  von  1784  waren  die  Kammern 
angewiesen,  die  Fabriken  unter  die  gemeinsamen  Rubriken  aus 
dem  animalischen ,  vegetabilischen  und  mineralischen  Reich  zu 
einer  Hauptübersicht  zusammenzustellen.  Hierbei  scheint  den 
Kammern  freie  Hand  gelassen  worden  zu  sein,  wenigstens  finden 
sich  die  Schemata  nach  den  einzelnen  Provinzen  verschieden  ein- 
gerichtet, wobei  namentlich  solche  Verschiedenheiten  auch  zwischen 
den  für  die  Städte  und  den  für  das  platte  Land  aufzustellenden 
Tabellen  bemerklich  sind.  —  Aus  dieser  alljährlich  bei  dem 
Fabrikendepartement  eingehenden  Tabelle  erhielt  dasselbe  noch 
monatlich,  seit  1782  aber  nur  vierteljährlich  den  sogenannten 
Fabrikenextract,  welcher  sich  in  20  Colonnen  über  die  in  den 
Städten  gefertigten  Tücher  und  Zeuge,  den  Preis  der  Wolle,  die 
angesessenen  Manufacturicrs  und  Profession isten  und  die  Ab-  und 
Zunahme  des  Ootnmercü  (bei  Ostproussen  auch  über  die  ein-  und 
ausgegangenen  Schilfe  und  die  Getreideausfuhr)  verbreitete;  etwas 
ausführlicher  war  das  in  Schlesien  ausgefüllte  Schema,  welches 
bereits  vor  1774  in  Auwendung  war. 

Dass  auch  nach  dieser  Zeit  die  gewerbstatistischen  Aufnahmen 
in  Preusscn  ihren  Fortgang  nahmen,  beweisen  am  besten  Krug's 
im  Jahre  1805  erschienene  „Betrachtungen  über  den  National- 
reichthum" und  seine  kritischen  Untersuchungen  über  die  Rich- 
tigkeit der  Fabrikentabellen  verschiedener  Provinzen.  Auch 
während  des  Krieges  und  in  der  späteren,  durch  den  unglücklichen 
Ausgang  der  Schlacht  von  Jena  Mir  Preusscn  schlimmen  Zeit  ruht 
die  Gewerbestatistik  keineswegs.  So  sollten,  nachdem  durch  das 
Publicandum  vom  16.  Deceniber  1808  die  obersten  Staatsbehörden 
eine  ganz  neue  Verfassung  erhalten  hatten,  nach  Hoffmann's  ! 
PromemoriSj  über  die  Gestaltung  und  die  Aufgaben  des  statistischen  1 


ministerium  solche  Entwürfe  ausgearbeitet  und  im  Jahre  1854 
von  einer  wegen  der  Industrie-Ausstellung  in  München  zusammen- 
gekommenen Conferenz  von  bevollmächtigten  Sachverstän- 

Bureau's  vom  21.  Februar  1809  iu  Rücksicht  der  Fabrikation 
Daten  gesammelt  werden,  aus  welchen  sich  beurtheilen  lasse,  was 
an  Capital  auf  die  wichtigsten  Gewerbe  verwendet  ist,  wie  dasselbe 
darin  rentirt,  ferner  welche  Gewerbe  im  Aufblühen  oder  Steigen, 
welche  im  Gleichgewicht  und  welche  im  Sinken  sind.  Zu  der- 
gleichen Erhebungen  ist  es  freilich  nicht  gekommen.  Statt  dessen 
enthält  der  in  den  Acten  befindliche  Entwurf  eine  Gewerbetabelle 
von  etwa  350  Spalten,  welche  130  Gewerbsarteu  unter  23  Haupt- 
rubriken unterscheidet,  für  welche  die  Zahl  der  gewerbtreibenden 
Haushaltungen  und  Arbeiter,  bei  den  Fabriken  ausserdem  die  Zahl 
der  Anstalten,  bei  der  Weberei  die  der  Stühle,  bei  den  Mühlen 
die  der  Gänge  angegeben  werden  sollte. 

In  der  statistischen  Tabelle  von  1810,  deren  Einrichtung  in 
der  Denkschrift  des  Verfassers  über  die  Methoden  der  Volkszählung 
abgedruckt  ist,  nahmen  die  Erwerbsmittel  dem  Räume  nach  zwei 
Drittel  des  Ganzen  in  Anspruch.  Für  die  einzelnen  Gewerbe, 
deren  damals  schon  250  Arten  aufgezählt  und  unterschieden 
wurden,  waren  diejenigen  Angaben  erfordert,  durch  welche  man 
meinte,  am  leichtesten  auf  den  Umfang  des  betreffenden  Gewerbs- 
zweiges schliessen  zu  können ;  es  war  daher  theilweise  die  Zahl 
der  Anstalten  allein  erfordert  (wie  z.  B.  bei  den  Mühlen,  bei 
welchem  Specialfach  Hoffmann's  die  Unterscheidung  der  einzelnen 
Arten  sehr  weit  ging,  27  Arten,  darunter  13  bei  den  Getreide- 
fabrikaten, —  ferner  bei  den  Gastwirthschaften  etc.),  theils  war 
neben  der  Zahl  der  Anstalten  oder  Unternehmungen  die  Zahl  der 
Arbeiter  (dies  hauptsächlich  bei  den  eigentlichen  Fabrikunter- 
nehmungen, sowie  bei  den  Berg-  und  Hüttenwerken  und  bei  ver- 
schiedenen Handelsgewerben)  erfordert;  bei  anderen  Gewerben 
sollte  neben  der  Zahl  der  Anstalten  auch  noch  die  Zahl  gewisser 
gewerblicher  Vorrichtungen  (Stampfen,  Drucktische,  Papierbütten, 
Druckerpressen)  angegeben  werden ;  bei  der  Weberei  und  Spinnerei 
wurde  nach  der  Zahl  der  Webstühle  und  Spindeln  gefragt  (es 
wurden  nicht  weniger  als  20  Arten  von  Webstühlen  nach  der  Art 
der  gearbeiteten  Zeuge  unterschieden);  bei  einzelnen  Gewerben 
wurde  nur  nach  der  Zahl  der  Arbeiter  gefragt  oder  nur  nach  der 
Zahl  der  Gewerbtreibenden  uud  beziehungsweise  nach  der  Zahl 
der  Meister  und  Gehülfen  in  einer  Summe,  während  endlich 
wieder  bei  anderen  die  Unterscheidung  der  Unternehmer  und  der 
Gehülfen,  beziehungsweise  die  der  Meister  und  der  Gesellen  und 
Lehrlinge  erfordert  wurde. 

Die  Erwerbsmittel  waren  unter  12  Hauptabtheilungen  geordnet: 
in  Vieh,  Fleisch  uud  Fettwaaren  (22  Gewerbsarten,  welchen  die 
Colonnen  für  den  Viehstaud,  11  Arten,  vorangingen),  —  Zuberei- 
tung und  Verarbeitung  von  Leder  (12  Gewerbsarten),  —  Arbeiten 
in  Holz  (16  Arten);  Getreide  und  Fabrikate  daraus  (25  Arten,  hier 
wurden  auch  besondere  Angaben  für  die  Berechtigung  zum  Brauen 
und  zum  Branntweindebit  erfordert),  —  Erwerb  aus  anderen  Ve- 
getabilien  (10  Arten),  —  Anstalten  zur  Gewinnung  und  Veredelung 
von  Metallen  (32  Arten),  —  (zur  Gewinnung  und  Veredelung  der 
übrigen  Fossilien  (20  Arten),  —  Weberei,  zugehörige  Vorbereitungen 
und  Appreturen,  auch  verwandte  Gewerbe  (47  Arten),  —  Arbeiten 
in  Papiermasse  (7  Arten)  ,  —  verschiedene  andere  Gewerbe 
(18  Arten,  als  Siegellack-,  Bürstenfabrikation,  Arbeiten  in  Kork, 
Horn,  Fischbein,  Elfenbein,  Stroh,  Bast,  sowie  Perrücken  uud 
Putzwaaren  betreffend),  —  Erwerbsmittel  iu  Bezug  auf  Wissen- 
schaften, schöne  Künste  und  öffentliches  Vergnügen  (24  Arten: 
Anstalten  des  literarischen  Verkehrs,  Künste  und  diesen  verwandte 
mechanische  Arbeiten,  Privatlehrer,  Schauspielertruppen,  Mario- 
netten-, Equilibristeutruppen),  —  endlich  in  Bezug  auf  Handel  und 
Verkehr  im  Allgemeinen  (17  Arten,  darunter  nur  sieben  Handels- 
gewerbe, da  die  an  dieeinzelnenProductiousartensicli  anschliessenden 
Handelsgewerbe  bereits  bei'  diesen  erwähnt  waren,  dann  Justiz- 
commissarien, Notare,  Angaben  über  die  See-Schiffahrt,  bei  welchen, 
ausser  der  Zahl  und  Tragfähigkeit  der  Schiffe  und  des  Schiffs- 
personals in  drei  Klassen,  auch  die  Zahl  der  im  letzten  Jahre  ver- 
loren gegangenen  und  der  neugebauten  Seeschiffe  anzugeben  war, 
Angaben  über  die  Strom-Schiffahrt,  das  Fracht-  und  Lohnfuhrwesen 
und  die  Gastwirthschaften). 

Die  einzigen  Nachrichten,  welche  über  die  Fabrikate  seit  1811 
von  ihm  eingezogen  wurden,  waren  die  monatlichen  Nachrichten 
über  die  Zahl  der  Stücke  Tuch,  welche  in  13  bestimmten  Städten, 
wo  Schauahstalten  bestanden,  fabricirt  worden  seien;  sie  enthielten 
zugleich  Angaben  über  die  Länge  und  Breite  der  Stücke  und  über 
den  höchsten  und  niedrigsten  Preis.  Kiese  Nachrichten  geholfen 
demjenigen  Kreise  von  Aufnahmen  an,  welche  durch  directe  Corre- 
spondenz  des  Bureau's  mit  den  Magistraten  der  einzelnen  Städte 
gesammelt  wurden,  und  Hoffmann  dehnte  sie  im  Jahre  1816  auf 
'.'S  Städte  aus. 

1816  halte  der  Wirkliche  Geheime  Rath  Kunth  im  Handels- 
ministerium unter  kritischer  Besprechung  des  Formulars  von  1816 

umfassende  Vorschläge  gemacht,  nach  welchen  die  gewerblicheu 
Aufnahmen  künftig  durch  Stellung  einer  Reihe  VOnFragen  bewirkt 
werden  sollten.  Die  Gegenstände  derselben  waren  unter  37  Rubriken 

geordnet   UJld    betrafen    unter    Anderem:    Areal,    Production  des 

Landbaues,  Consumtion  und  Ueberschuss  an  Producten  desselben, 
Nahrungsverhältnisse  der  Handwerker  und  Absatz/,  ihrer  Waaren, 
Personal  iu  den  Fabriken,  Bezugsquellen  des  Materials,  verarbeitete 
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digen  berathen.  Diese  waren  die  Herren  v.  Viebahn  aus 
Preussen  (der  Verfasser  des  Entwurfs),  v.  Herrinann  aus 
Bayern.  Weinlig  aus  Sachsen,  v.  Steinbeis  aus  Württem- 
berg und  Müller  aus  Thüringen.  Rechtspraktikant  Seuffert 
führte  das  Protocoll.  Ueber  ihre  Arbeiten  geben  G  Protokolle 
und  8  umfaugreiche  Beilagen  Aufschluss.  Letztere  sind  folgender- 
massen  benannt: 

1.  Aufnahmevorschriften  für  die  Gewerbe-,  Bergbau-, 
Productions-  und  Viehstands-Tabellen  der  deutschen 
Vereinsstaaten. 

2.  Spaltenreihe  für  die  Tabelle  der  Handwerker  und 
der  vorherrschend  für  den  örtlichen  Bedarf  be- 
schäftigten Gewerbtreibenden  und  Künstler. 


Quantitäten.  Absatz  der  Fabriken,  Gegenstände  des  Handels, 
Markt-  und  Frachtverkehr,  Preise.  Höhe  des  Tagelohns,  Zinsfuss, 
Ersparnisse.  Hoffmann  schlug  vor,  die  Sammlung  der  Nachrichten 
zu  theilen:  dass  nämlich  vom  Handelsministerium  Nachrichten  über 
den  Zustand  der  Gewerbsamkeit  alle  fünf  Jahre  aufgenommen 
werden  möchteu,  während  das  statistische  Bureau  alljährlich  eine 
kurze  Tabelle  über  die  wichtigsten  und  am  leichtesten  zählbaren 
Gegenstände  aufnähme:  die  Grösse  der  Feldmarken  und  die  Un- 
terscheidung der  Nutzungsart  sollte  in  beiden  Aufnahmen  nicht  j 
erwähnt  werden,  diese  sei  nur  Sache  des  Katasters. 

Die  erste  besondere  Gewerbetabelle  wurde  nun  von  Uoffmaun 
für  1819  eingefordert:  sie  euthielt  unter  der  ersten  Ueberschrift 
der  mechanischen  Künstler  und  Handwerker  36  Gewerbsarteu  (in 
61  Rubriken),  theüweise  mit  Unterscheidung  der  selbständig  Ge- 
werbtreibenden und  der  Gehülfen  (Gesellen  und  Lehrlinge),  danu 
die  Zahl  der  Ziegeleien,  Kalkbrennereien,  Glashütten,  die  ver- 
schiedenen Arten  von  Mühlenwerken  (13  Colonnen),  die  gehenden 
Webstühle  als  Haupt-  oder  Nebenbeschäftiguug  (10  Colonnen),  die 
Handelsgewerbe  (13  Arten),  die  Strom-Schiffahrt  (Fahrzeuge  und 
Tragfähigkeit),  die  Gastwirthschaft  (4  Arten)  und  das  Gesinde  (die  [ 
vier  früheren  Arten).  Bei  den  einzelnen  Abtheilungen  waren  leere  ■ 
Spalten  gelassen,  in  welche  die  Regierungen  die  provinziell  wich- 
tigen Gewerbszweige  eintragen  sollten.  Die  gleichzeitig  vom  Hau-  ■ 
delsministerium  veranlassten  Aufstellungen  über  den  jetzigen  Zu- 
3tand  der  bedeutendsten  Fabriken  und  Manufactureu  wurden  eben- 
falls von  Hoffmana  gesammelt:  sie  enthielten  verschiedene  statistische 
Angaben,  doch  ohne  systematische  Ordnung. 

Erst  1822  Hess  Hoffniann  wiederum  eine  Gevverbetabelle  auf- 
stellen, wobei  er  das  frühere  Schema  auf  124  Colonnen  ausdehnte,  | 
fcheüs  durch  Hinzufügung  einiger  Arten  von  Handwerkern  (auch 
der  Tuchscheerer  und  Färber),  der  Zahl  der  Lohmühlen,  Theer- 
ofen, Eisenhämmer,  Kupferhämmer  uud  anderer  Hüttenwerke,  die 
durch  Wasserkraft  getrieben  werden,  der  Zahl  der  Fuhrleute  und 
ihrer  Pferde  etc.,  theils  durch  Aenderung  der  Colonnen  für  die 
Strom-Schiffahrt,  bei  welcher  die  einzelnen  Arten  der  Fahrzeuge 
nach  den  besonderen  Verhältnissen  der  Provinzen  unterschieden 
wurden.  Die  Gewerbetabelle  wurde  von  da  ab  ebenfalls  alle  drei 
Jahre  aufgenommen  und  blieb  bis  1834  fast  unverändert.  Die 
Colonnen  ohne  Ueberschriften  waren  fortgeblieben :  den  Regierungen 
war  überlassen,  die  provinciell  wichtigen  Gewerbe  in  besonderen 
Anlagen  zur  Kenntniss  des  statistischen  Bureau's  zu  bringen. 

Iin  Jahre  1835  bat  der  Chef  der  Verwaltung  für  Fabriken, 
Handel  und  Bauwesen  den  Director  Hoffmann  um  Auskunft  in 
Betreff  der  Maschinenspinnereien  und  in  Betreff  der  vorhandenen 
Dampfmaschinen.  Dies  gab  Hoffmann  Veranlassung,  die  Gewerbe- 
tabelle einer  Revision  zu  unterwerfen,  welche  sowohl  eine  erheb- 
liche Erweiterung  derselben  bis  auf  168  Spalten,  als  auch  die 
Hinzufügung  neuer  tabellarischer  Beilagen  zur  Folge  hatte.  Hoff- 
mann erweiterte  die  Gewerbetabelle  für  1837,  indem  er  der  Haupt- 
rubrik für  mechanische  Künstler  und  Handwerker  mehrere  Colonnen 
hinzufügte,  darunter  auch  die  für  Schriftgiessereien,  lithographische 
Anstalten,  Kupferstich  -  Druckereien ;  er  setzte  ferner  diejenigen 
Arten  von  Mühlenwerken  hinzu,  deren  Kenntniss  durch  den  Fort- 
schritt dieser  Gewerbe  nothwendig  geworden  war,  mehrere  Arten 
von  Fabriken,  wie  Porzellan-  etc.  Fabriken,  chemische  Fabriken, 
Zuckerraffinerien,  Rübenzucker-Fabriken,  Stärkefabriken,  Pottasche- 
Siedereien,  Kattundruckereien  etc.,  8  Colonnen  für  die  Spinn- 
maschinen (Zahl  der  Anstalten  und  der  Spindeln):  und  stellte  bei 
den  Handelsgewerben  mehrere  Specialcolonneu  her,  die  seit  1816 
fallen  gelassen  waren.  Für  die  besonders  erforderte  Beilage  war 
ein  eigenes  Formular  aufgestellt  worden:  sie  enthielt,  erstens 
Zahl  und  Pferdekraft  der  Dampfmaschinen.  —  zweitens  die  fabrik- 
mässigen  Spinnereien  und  für  den  Garnhandel  arbeitenden 
Spinnmaschinen,  —  drittens  diejenigen  für  den  Grosshaudel  ar- 
beitenden Fabriken,  welche  nicht  in  der  Gewerbetabelle  vorkamen ; 
bei  diesen  Fabrikanstalten  sollten  die  Arbeiter  nach  dem  Geschlecht 
und  Alter  (unter  und  über  14  Jahr)  unterschieden  werden. 

Diese  Gewerbetabelle  blieb  bis  1843  einschliesslich  in  Anwen- 
dung, obwohl  die  Zollvereins-Conferenz  vom  11.  November  1843  die 
Aufnahme  einer  Gewerbestatistik  des  Zollvereins  beschlossen  hatte ; 
den  Beschlüssen  derselben  (bei  welchen  übrigens  das  für  Preussen 
bereits  vorliegende  Material  im  Wesentlichen  zum  Muster  genommen 
war)  vollständig  zu  genügen,  wurde  im  Frühjahr  1844  eine  nach- 
trägliche besondere  Aufnahme  in  Betreff  der  fabrikmässig  betriebeneu 
kleineren  Gewerbe  veranlasst. 


3.  Spaltenreihe  für  die  Tabelle  der  vorherrschend  für 
den  Grosshandel  beschäftigten  Gcwerbsanstalten, 
sowie,  sämmtlicher  Dampfmaschinen  und  der  für 
gewerbliche  Zwecke  arbeitenden  mechanischen 
Kräfte. 

4.  Spaltenreihe  der  Handels-,  Transport-  und  Con- 
sumtionsgewerbe,  sowie  der  Anstalten  und  Unter- 
nehmungen zum  literarischen  Verkehr. 

5.  Erläuterungen  zu  den  Formularen  der  Ortsgewerbe-, 
Fabriken-  und  Handelsgewerbe-Tabellen. 

<i.  Formular  für  die  Aufnahme  des  Viehstands. 

7.  Spaltenreihe  für  die  Nachweisungen  der  Production 
des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenbetriebs  im 
Zollverein. 

8.  Formular  zur  Ermittelung  des  Anbaues  und  Ertrages, 
der  Besitzverhältnisse  und  Stückelung  des  Bodens, 
sowie  des  Lohnes  der  Landbau-Arbeiter.  nach  dem 
Stande  des  .Jahres  1853. 

Auch  diese  Münchener  Feststellungen  wurden  vonDieterici 
lebhaft  bekämpft,  indem  er  darauf  bestehen  zu  sollen  glaubte, 
dass  die  älteren  und  bewährten  preussischen  gewerbstatistischen 
Formulare  den  neuen  zollvereinsländischen  zu  Grunde  gelegt 
werden  müssten,  nicht  aber  umgekehrt  letztere  massgebend 
für  erstere  sein  dürften.  Er  wurde  in  seinem  Widerstand  nicht 
wenig  durch  den  Tadel  bestärkt,  den  einige  der  Münchener 
Comrnissare  über  ihre  eigene  Arbeit  ergossen.  Als  Resultat 
des  unerquicklichen  Streits  zwischen  dem  Director  der  preussi- 
schen officiellen  Statistik  (der  kräftigen  Rückhalt  an  dem  Minister 
des  Innern  Herrn  v.  Westphalen  fand)  und  den  preussi- 
schen Ministern  für  Handel  und  für  Finanzen,  welche  beide 
die  Münchener  Entwürfe  der  nächsten  gewerbstatistischen  Auf- 
nahme zu  Grunde  gelegt  wissen  wollten,  ist  die  Thatsache  zu 
registriren,  dass  im  Jahre  1855  keine  zollvereinsländische 
Statistik  der  Landwirthschaft  und  des  Viehstandes,  der  Bergbau- 
Production,  der  Industrie  und  des  Handels  und  Verkehrs  zu 
Stande  kam.  Die  langer  Hand  vorbereitete  Angelegenheit 
scheiterte  —  ein  Unbetheiligter  kann  heute  kein  anderes 
Urtheil  fällen  —  an  einer  Anzahl  von  falschen  und  kleinlichen 
Auffassungen  über  Wesen  und  Bedeutung  der  Industrie,  über 
Classificationen,  ob  z.  B.  in  den  Tabellen  die  Metallerzeugung 
vor  oder  hinter  die  Textilindustrie  zu  stellen  sei,  ob  die  Mühlen 
lediglich  des  Namens  Mühle  wegen  unter  eine  gemeinsame 
Kategorie  oder  aber  nach  der  Art  ihrer  Bestimmung  zu  ordnen 
seien  u.  s.  w.  Ausserdem  durchzieht  ein  Feilschen  um  die 
Zahl  der  auszufüllenden  Spalten  die  über  die  Annahme  oder 
die  Ablehnung  der  commissarischen  Vorschläge  geführten  Ver- 
handlungen wie  ein  rother  Faden.  Angesichts  der  Jahrhunderte 
alten  Klage  fast  aller  Behörden,  die  gewohnt  sind,  ihre  Thätig- 
keit  nach  der  Zahl  der  Nummern  der  ein-  und  ausgehenden 
Schriftstücke  und  ihre  Nothschreie  über  die  ihnen  obliegenden 
statistischen  Arbeiten  nach  der  Spaltenzahl  zu  messen,  hatte 
der  Widerstand  Dieterici's  gegen  jede  Spalten  Vermehrung  in 
den  neuen  Tabellen  allerdings  eine  formale  Berechtigung,  weniger 
indess  eine  materielle;  denn  er  selbst  hatte  ja  1844  schon  eine 
Menge  Aenderungen  der  preussischen  Formulare  zugestanden 
und  ihre  Continuität  gestört,  ganz  abgesehen  davon,  dass  bei 
gehöriger  Specialisirung  der  Gewerbe  die  Continuität  und  Ver- 
gleichbarkeit der  Einzelergebnisse  gar  nicht  von  der  formalen 
Reihenfolge  der  Gewerbenamen  bedingt  wird. 

Im  August  des  Jahres  1858  nahmen  der  preussische 
Handelsminister  Freiherr  v.  d.  Heydt  und  der  preussische 
Finanzminister  Freiherr  v.  Bodelschwingh  die  Sache  der 
gleichmässigen  Gewerbestatistik  des  Zollvereins  von  Neuem 
auf,  nachdem  sie  Jahre  lang  geruht  hatte.  Inzwischen  war 
aber  auch  ein  anderes  Ereigniss  eingetreten,  welches  nicht 
ohne  einigen  Einfluss  auf  die  erneuten  gemeinsamen  statistischen 
Bestrebungen  geblieben  sein  dürfte.  Dies  war  die  Abhaltung 
und  der  Verlauf  des  III.  internationalen  statistischen  Congresses, 
der  im  Jahre  1857  zum  ersten  Male  auf  deutschem  Boden,  in 
Wien,  tagte.  Ohne  der  dem  folgenden  Abschnitte  vorbehaltenen 
näheren  Schilderung  jenes  Ereignisses  vorzugreifen,  ist  hier  zu 
erwähnen,  dass  auf  dem  Congress  zu  Wien  (dem  Dieterici 
leider  fern  geblieben  war)  nicht  allein  die  internationale  ludustrie- 
statistik  zur  Debatte  stand,  sondern  auch  von  den  versammelten 
deutschen  Delegirteu  Schritte  zur  Herstellung  einer,  alle  Gebiete 
umfassenden,  gemeinsamen  deutschen  Statistik  gethan  wurden. 

So  wenig  indess  die  auf  eine  gleichmässige  zollvereins- 
ländische Gewerbestatistik  gerichteten  Bestrebungen  die  Zu- 
stimmung und  Unterstützung  Dieterici's  erlangen  konnten, 
ebenso  wenig  fand  das  in  Wien  aufgestellte  Programm  einer 
Vereinigung  deutscher  statistischer  Bureaus  vor  ^eiueu  Augen 
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Gnade.  Dieterici  wollte,  dass  alle  deutschen  Staaten  ihre 
Statistik  nach  den  preussischen  Formularen  aufnehmen.  „Dass,"1 
sagte  er  sowohl  in  den  Berichten  an  seinen  Chef,  den  Minister 
des  Innern,  wie  öffentlich,  „neue  ersonnen  oder  ausgearbeitet 
werden,  halte  ich  für  ganz  unnütz,  da  gute  Formulare  hier 
schon  vorhanden  sind.  Wenn  von  einigen  Staaten  hier  und  da 
eine  Aenderung  gewünscht  wird ,  so  wäre  dagegen  nichts  zu 
sagen:  deshalb  aber  förmliche  Conferenzeu  anzuordnen,  scheint 
mir  nicht  zweckmässig,  weil  die  diesseitigen  Tabellenformulare 
nach  öOjähriger  Erfahrung  sich  als  für  die  Zwecke  ganz  brauch- 
bar erwiesen  haben  und  ich  schon  zur  Vergleichung  gegen 
frühere  Zeit  darauf  halten  muss,  dass  sie  für  den  preussischen 
Staat  möglichst  unverändert  bleiben." 

So  blieb  der  Anlauf  in  Wien  zu  einer  gemeinsamen  deut- 
schen amtlichen  Statistik  änsserlich  zwar  resultatlos;  die  Ueber- 
zeugung  von  der  Notwendigkeit  einer  solchen  Gemeinsandveit 
konnte  jedoch  nicht  mehr  unterdrückt  werden. 

Sicher  ist's  daher  mit  grossem  Danke  anzuerkennen,  dass 
die  preussischen  Minister  des  Handels  und  der  Finanzen 
immer  und  immer  wieder  auf  die  mit  zu  ihrem  Ressort  ge- 
hörige Zollvereins-Statistik  zurückkamen.  Auf  deren  Veran- 
lassung hatte  Dr.  v.  Viebahn  ausführlichst  die  früher  von 
Dieterici  gegen  die  Münchener  Formulare  erhobenen  Bedenken 
widerlegt,  und  jene  Minister  erklärten  in  einem  Communicat 
an  ihren  Collegen,  den  Minister  des  Innern,  dass  diese  For- 
mulare viel  besser  seien  als  die  jetzt  in  Preussen  bestehenden, 
und  dass  sie  es  als  ein  dringendes  Bedürfniss  betrachten  müss- 
ten,  dass  endlich  zu  einer  allgemeinen  gleichmässigeu  Aufnahme 
der  Gewerbestatistik  in  allen  Staaten  des  Zollvereins  überge- 
gangen werde.  Sie  wünschten  womöglich  eine  dreijährige 
Aufnahmeperiode,  wollten  jedoch  erforderlichen  Falls  auch  der 
Annahme  einer  sechsjährigen  zustimmen.  Endlich  wollten  sie 
bereit  sein,  wenn  aus  dem  Grunde,  dass  die  Formulare  für 
die  preussischen  Aufnahmen  des  Jahres  1858  schon  gedruckt 
wären,  neue  Schwierigkeiten  hergeleitet  werden  sollten,  ihre 
Zustimmung  zu  der  Adoption  der  Müucheuer  Formulare  davon 
abhängig  zu  machen,  dass  die  erste  Aufnahme  nach  den  neuen 
Formularen  erst  im  Jahre  1861  erfolge;  sie  schlössen  ihr  Com- 
municat mit  den  Worten:  „Wir  glauben  hiernach  alle  Beden- 
ken beseitigt  zu  haben,  wegen  deren  Ew.  Exc.  die  Mitwirkung 
der  zum  dortseitigen  Ressort  gehörigen  Organe  zu  dem  vor- 
liegenden, für  die  weiteren  Zwecke  des  Zollvereins  so  wich- 
tigen Zweck  beanstandet  haben,  und  ersuchen  mit  Rücksicht 
auf  die  Dringlichkeit  der  Sache  um  baldgefällige  Rückäusserung." 

Der  Minister  des  Innern  erforderte  wiederum  das  Gut- 
achten Dieterici's ;  dieser  aber  blieb  bei  seineu  früheren  Aeusse- 
rungen  und  Ausführungen  von  der  nothwendigen  statistischen 
Präponderanz  und  Führerschaft  Preussens  und  der  Unmöglich- 
keit, die  angeblich  50jährigen  in  der  Form  übereinstimmenden 
Arbeiten  Hoffmann's  und  des  preussischen  statistischen  Bureau's 
aufzuheben,  einfach  stehen.  Gleichzeitig  spielte  er  den  Streit 
auf  politisches  und  persönliches  Gebiet,  die  ganze  Sache  als 
eine  Schädigung  preussischer  Selbständigkeit  und  Landeshoheit 
darstellend  (als  Avenn  die  für  die  Zollvereius-Statistik  eintre- 
tenden preussischen  Minister  das  Laudesinteresse  ausser  Auge 
setzten),  und  wiederholte  seine  Einwendungen  in  einem  und 
demselben  Berichte  über  die  Maassen,  ohne  auch  nur  mit  einem 
Worte  in  die  Erwägung  einzutreten,  wie  man  das  vorhandene 
Gute  mit  dem  vorgeschlagenen  Besseren  zweckmässig  und  so 
vereinigen  könne,  dass  die  gefürchteten  Nachtheile  dabei  kei- 
neswegs mit  in  den  Kauf  genommen  zu  werden  brauchten. 

Die  gemeinsame  und  gleichinässige  Gewerbestatistik  kam 
auch  im  Jahre  1858  nicht  zu  Stande. 

Als  im  Herbst  des  nämlichen  Jahres  ein  System-  und 
Ministerwechsel  in  Preussen  erfolgt  war,  wovon  aber  der  Han- 
delsminister  nicht  mit  betroffen  wurde,  nahm  derselbe  schon 
im  December  die  Verhandlungen  wieder  auf.  Er  führte  Be- 
schwerde bei  dem  Minister  des  Innern  über  die  Langsamkeit 
und  ünvollständigkeit  der  Veröffentlichungen  der  preussischen 
gewerbstatistischen  Aufnahmen  und  delegirte  zu  den  wegen 
der  unerlässlichen  Reformen  nöthigen  gemeinschaftlichen  Be- 
rathungen von  Commissarien  der  betheiligten  Ministerien  seinen 
Geheimen  Ober- Regierungsrath  Del  brück. 

Dieterici's  Widerstand  war  diesmal  merklich  schwächer, 
obgleich  er  erklärte,  auch  jetzt  nur  kleineren,  „in  der  Sache 
zweckmässigen-  Abänderungen  zustimmen  zu  können.  Die 
Verhandlungen  fanden  in  der  Zeit  vom  ü.  bis  28.  Juni  1851» 


auf  der  Basis  der  Münchener  Vorschläge  statt  und  nahmen 
unter  der  geschickten  Leitung  Delbrücks  (vor  welchem  Diete- 
rici seine  Furcht  gleich  bei  Begiun  zu  erkennen  gegeben  hatte) 
|  einen  raschen  und  guten  Fortgang.  Das  Resultat  derselben 
war  die  Annahme  der  Münchener  Vorschläge,  allerdings  mit 
einigen  bedauerlichen  Streichungen  einerseits  und  einigen  Zu- 
sätzen anderseits.  Die  (etwas  unglückliche  und  später  ,  stark 
perhorrescirte)  Dreiteilung  und  die  inneren  Abtheilnngen  der 
Münchener  Formulare  blieben  zwar  unverändert,  in  der  Fa- 
brikentabelle jedoch  wüthete  der  Kothstift  über  Gebühr.  So 
wurden  z.  B.  bei  allen  Gewerben,  welche  nicht  Mos  in  ge- 
schlossenen Etablissements,  sondern  auch  als  sogenannte  Haus- 
industrie betrieben  werden  (eine  Betriebsform,  die  u.  A.  in 
Sachsen  ungemein  ausgebildet  ist  und  auf  sächsischen  Antrag 
in  den  Münchener  Formularen  berücksichtigt  worden  war) 
die  hierauf  bezüglichen  Fragen  erbarmungslos  gestrichen.  Die 
Fragen  nach  der  Betriebskraft  der  Fabriken  wurden  gleichfalls 
beim  Spaltenfeilschen  über  Bord  geworfen;  nicht  minder  die 
so  wichtigen  Fragen  nach  der  Zahl  der  Angehörigen  der  Ar- 
beitnehmer in  den  einzelnen  Industriezweigen.  Summa  Sum- 
marum war  das  Münchener  Formular  der  Handwerkertabelle 
nun  von  315  auf  173,  das  der  Fabrikentabelle  von  901»  auf 
509,  das  der  Handelstabelle  von  114  auf  65  Spalten  herunter- 
gebracht worden.  Insofern  der  Streit,  den  die  Münchener 
Vorschläge  hervorriefen,  sich  hauptsächlich  um  die  Classifica- 
tion und  die  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Gewerbegruppen 
drehte,  wird  der  Nachweis  nicht  überflüssig  befunden  werden, 
dass  er  fast  nur  ein  Streit  um  Worte  war.  Hätte  sich  damals 
Jemand  die  Mühe  gegeben,  jedes  einzelne  Gewerbe  beider 
Nomenclaturen  auf  einen  Zettel  zu  schreiben,  so  würde  eine 
Zusammenlegung  der  correspondirenden  Zettel,  sei  es  nach 
dem  einen  oder  dein  anderen  Systeme,  erstlich  nicht  nur  sofort 
ergeben  haben,  ob  und  welche  Gewerbe  in  der  einen  oder  der 
anderen  Aufstellung  fehlen,  sondern  auch  Das  würde  alsbald 
klar  geworden  sein,  dass  bei  gehöriger  Individualisirung  der 
Gewerbe  blutwenig  auf  die  Stellung  der  einzelnen  ankommt, 
wie  das  ja  auch  die  Wahl  der  alphabetischen  Aufführung  in 
den  Statistiken  von  Belgien,  England  und  Frankreich  beweist. 

Ist  nun  alier  die  Individualisirung  der  Gewerbe  für  die 
Vergleichungen  nicht  blos  der  Namen,  sondern  auch  der  zu 
Ziffern  gebrachten  Zustände  das  Bessere  und  der  Gruppirung 

I  verschiedener,  mehr  oder  weniger  verwandter  Gewerbe  vorzu- 
ziehen :  so  folgt  von  selbst  daraus,  dass  die  grössere  Zahl  der 
Gruppen  sich  minder  von  dem  relativ  Besseren  entfernt,  als 

I  die  kleinere  Zahl,  die  ja  dann  nothwendig  auch  mehr  Gewerbe 
umfassen  müsste.  Da  die  Münchener  Commissionsvorschläge 
20,  die  preussischen  Abänderungsvorschläge  nur  9  Gruppen 
aufstellen ,  so  ist  schon  aus  diesem  Grunde  ersteren  der  Vor- 
zug einzuräumen;  allerdings  sind  hierbei  einige  Einschränkungen 
vonnöthen. 

Ein  unaufhaltsamer  Zug  der  Industrie  ist  der  der  grösse- 
ren Individualisirung  jedes  Fabrikationszweiges,  und  innerhalb 
!  desselben  strebt  wiederum  jede  Hauptoperation  nach  Emanci- 
pation.  Von  diesem  Gesetz  der  Theilung  der  Arbeit  wird  die 
Fabrikiudustrie  beherrscht,  gleichviel  ob  sie  an  einem  kleinen 
oder  an  einem  grossen  Ort  sich  niedergelassen  habe.  Keines- 
wegs das  Nämliche  gilt  von  den  Handelsgewerben.  Deren 
Specialisirung  wird  von  dem  Absatz  bedingt;  sie  ist  grösser 
auf  einem  grösseren,  geriuger  auf  einem  beschränkteren  Markt, 
und  da  der  Markt  wesentlich  von  der  Dichtigkeit  der  Bevöl- 
kerung, von  der  Ansiedluugsweise  der  Menschen  in  Städteu 
oder  in  Dörfern  u.  s.  w.  bedingt  wird,  so  ist  auch  der  Grad 
der  Individualisirung  der  Handelsgewerbe,  insbesondere  der 
Kleinhandelsgewerbe,  unendlich  verschieden.  Diese  von  der 
Natur  der  Dinge  gegebene  Eigentümlichkeit  scheinen  die 
Verfasser  der  Münchener  Commissionsvorschläge  bei  Entwer- 
fung des  dritten  Formulars  ausser  Acht  gelassen  zu  haben. 
Die  preussischen  Abänderungsvorschläge  müssen  demnach,  so- 
weit sie  die  Streichung  vieler  Unterscheidungen  in  den  Han- 
delsgewerben  bewirkten,  zum  grossen  Theil  als  gerechtfertigt 
angesehen  werden. 

Wir  lassen  nun  die  .Münchener  Entwürfe  und  die  preussischen 
Abänderungen  folgen.  Die  in  gerade  Klammern  [  J  gesetzten 
(lewerbe  sind  solche. ,  die  auf  Preussens  Antrag  gestrichen 
wurden,   während  die  zwischen  runde  Klammern  ()  gesetzten 

Worte  Hinzufügungen  auf  Antrag  Preussens  sind. 
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i.  Bereitung  von  Nahrungsmitteln. 

1.  Bäcker. 

2.  Kuchenbäcker,  Pfefferküchler.  Conditoren. 

3.  Verfertiger  von  Producten  aus  Getreide, 
"  Mehl  und  Stärke. 

4.  Fleischer  oder  Schlächter  (Rauchfleisch- 
und  Wurstmacher). 

-.  [Rauchfleisch-  und  Wurstmacher.] 

5.  Fischer  (welche  die  Fischerei  gewerbs- 
mässig treiben). 

6.  Kunst-,  Blumen-  und  Handelsgärtner. 

-.  [Kaffee-  und  Chocolade-Surrogatmaeher]. 

II.  Persönliche  Dienstleistungen. 

1.  Barbiere. 

2.  Friseurs  und  Tourenmacher. 

3.  Inhaber  von  Badeanstalten. 

4.  Inhaber  von  Waschanstalten  [desgleichen 
Wäscherinnen  und  Plätterinnen]. 

5.  Scharfrichter ,  Abdecker  und  Wasen- 
meister. 

III.  Bereitung  von  Stoffen  für  gewerb- 

liche Zwecke. 

1.  Gerber,  Lederbereiter. 

2.  Seifensieder  und  Lichtzieher. 

3.  Verfertiger  von  [Dochten,]  Streichriemen, 
Beinschwarz,  Kienruss. 

-.  [Pechsammler,  Pottaschesieder  und  Harz- 
brenner.] 
-.  [Leimsieder]. 

3.  Verfertiger  von  Dinten  und  Farben, 
Firnissen,  Wichsen,  Schmieren. 

IV.  Verfertiger  von  Stein-,  irdenen  und 

Glaswaaren. 

1.  Steinmetzen,  Steinhauer. 

-.  [Stein-  und  Schieferbrecher.] 

2.  Töpfer,  Ofenmacher  [auch  Krug-  und 
Pfeifenbäcker]  (und  Verfertiger  von  ir- 
denen Waaren). 

3.  Glaser,  Glasschleifer  und  Glasbläser. 

V.  Bauhandwerker. 

1.  Maurer  und  Mauerflickarbeiter. 

2.  [Tüncher,  Anstreicher  und  Zimmermaler] 
(Zimmer-,  Schilder-,  Rouleauxmaler,  An- 
streicher, Vergolder,  Staffirer,  Stucca- 
teurs  ,  Goldleisten-  und  Goldrahmen- 
macher). 

3.  Ziinmerleute,  auch  Zimmerflickarbeiter. 

4.  Brunnenbauer,  Brunnen-  und  Puinpeu- 
m  ach  er. 

5.  Dachdecker ,  insbesondere  Schindel-, 
Stein-,  Ziegel-  und  Schieferdecker. 

6.  Steinsetzer  oder  Pflasterer. 

7.  Schornsteinfeger. 

VI.  Maschinen-,  Mühlen-,  Wagen-  und 
Schiffsbau. 

1.  Mühlenbauer  und  Mühlenflickarbeiter. 

2.  Spritzenmacher. 

3.  Räder-  und  Stellmacher. 

4.  Wagenbauer. 

5.  Schiffbauer  und  Schiffs-Zimmerleute. 

6.  Segelmacher  und  Netzstricker. 

VII.  Eisen-  und  Stahlarbeiter. 

1.  Grob-,  Huf-,  Kessel-,  Pfannen-,  Ketten- 
und  Sensenschmiede. 

2.  Schlosser,  (worunter  auch  Zirkel-,)  Zeug-, 
Bohr-  ,    Säge-  ,    Messer-    und  Nagel- 


I.   Tabelle  der  Handwerker  etc. 

(Büchsen-)  Schmiede,  Sporer,  Feileohauer 

(lnstrumcnteiischlcifer     und  Schceren- 

schleifer). 

-.  [Rohrschmiede  .  Büchsenmacher  und 
Büchsenschäfter.  | 

3.  Waffenschmiede,  Schwerfcfeger. 

-.  [Schleifer,  Pölirer,  Heft-  und  Seheiden- 
roacher ,  Scheerenschleifcr.] 

4.  Nadler,  Haftel-,  Schlingen-,  Haar-  und 
Drahtsiebmacher. 

VIII.  Metallarbeiter  aller  Art. 

1.  Kupferschmiede. 

2.  Roth-,  Gelb-  und  Glockcngiesser. 

3.  Klempner  in  Blech  und  Zink. 

4.  Gürtler,  Bronzeurs,  Neugold-,  Neusilber- 
arbeiter (und  Metallknopfmaclier). 

5.  Zinn-  und  Bleigiesser. 

ß.  Gold-  und  Silberarbeiter  und  Bijoutiers. 

7.  Steinschneider,  Pettschaftstecher,  Gra- 
veurs. 

8.  Gold-  und  Silberschläger  [auch  Bronze- 
farbenmacher]. 

IX.  Iiistriinientcnmacher. 

1.  Mechaniker  für  mathematische,  optische, 
physikalische  Instrumente. 

2.  Chirurgische  Instrumentenmacher  und 
Bandagisteu. 

3.  Verfertiger  musikalischer  Instrumente 
aller  Art. 

4.  Klein-  und  Grossuhrmacher,  Uhrgehäuse- 
und  Zifferblattmacher. 

-.  [Zirkelschmiede  und  Reisszeugmacher.] 
-.  [Waag-,  Waagbalken-,  Massstab-  und  Ge- 
wichtinacher. 

X.  Bereitung  von  Gespinusten  und 
Geflechten. 

1.  Wollspinner  und  Wollstricker. 

2.  Flachsbereiter,  Leinenspinner  und  Leinen- 
stricker. 

3.  Watten-  und  Dochtmacher. 

4.  Verfertiger  von  geflochtenen  Decken  und 
Matten. 

5.  Seiler  und  Reepschläger. 

XI.  Zurichtung  von  Geweben. 

1.  Tuchscheerer  und  Tuchbereiter. 

2.  Färber  aller  Art. 

3.  Bleicher,  Kalanderer,  Mangeler,  Appre- 
teurs, Presser,  sofern  solche  nicht  Fa- 
brikanten oder  in  den  Fabriken  beschäf- 
tigt sind. 

XII.  Bereitung  von  Lederwaaren. 

1.  Schuh-  und  Pantoffelmacher  u.  Altflicker. 

2.  Handschuhmacher. 

3.  Kürschner  und  Rauchwaarenhändler 
(auch  Mützenmacher). 

4.  Riemer,  Sattler,  Beutler,  Täschner. 

XIII.  Bereitung  fertiger  Kleidungs- 

stücke. 

1.  Schneider  und  Corsetteninacher. 

2.  Posamentiere  und  Zeugknopfmacher. 

3.  Putzmacher  und  Putzmacherinnen  [des- 
gleichen Näherinnen  und  Strickerinnen]. 

4.  Gold-  und  Silbersticker,  (Seidensticker, 
Tapisseriearbeiter,)  Blumen-,  (Haar-  und 
Federbusch-,  Schmuckfedern-,  Strohhut-,) 
Epauletten-,  Parameutenmacher  (und  Ver- 
fertiger künstlicher  Haararbeiten). 


-.  [Hasenhaar- Arbeiter,  Filzhut-  und  Filz- 

waareu-,  auch  MiUzeiimach'T.j 
-.  [Strohflechter  und  Strohhutinacher.] 
5.  (Hutmacher,  Filzmacber  und)  Hutstaffirer 
| Haar-  und  Federbuschmacbcr,  Wrfer- 
tiger  künstlicher  Haararbeiten. 

XIV.  Verfertiger  von  Holzwaaren. 

1.  Tischler,  Stuhlmacher,  Miibelmarhcr  und 
Möbelpolirer. 

2.  Gross-  und  Kleinbottcher. 

3.  Verfertiger  grober  Holzwaaren,  als: 
Schuhe,  Lötfei.  Leisten,  Mulden  u.  dgl. 

4.  Korbwaareninacher. 

5.  Tapeziere,  Decorateurs  und  Polster- 
waaren-Arbeiter. 

6.  [Stock-,]  Sonnen-  und  Regenschirm - 
macher. 

XV.  Verfertiger  kurzer  Waaren  von 
Hol/..  Horn,  Bein,  Knochen.  Iternstein. 

1.  Drechsler  aller  Art  in  diesen  Stoffen. 

2.  Verfertiger  von  Spiel-  und  feinen  Holz- 
waarcn. 

3.  Haarkammmacher. 

4.  Bürstenbinder  und  Pinselmacher. 

-.  [Knopfmacher  in  Metall,  Horn,  Schild- 
patt, Perlmutter,  Holz  und  künstlicher 
Masse.] 

5.  Buchbinder  und  Futteralmacher. 

-.  [Verfertiger  von  Oblaten,  Siegellack.] 

XVI.  Gewerbzweige  für  Kunstdarstel- 
luiigen  u.  Aiisschmückungsgegcnstäiidc. 

1.  Bilder-,  Blumen-  und  Porzellanmaler. 
Daguereotypisten,  Photographisten  und 
Coloristen. 

-.  [Schilder-  und  Rouleauxmaler,  Vergolder, 
Staffeurs  und  Stuccateurs.] 

2.  Lackirer  aller  Art,  als  Blech-,  Holz-  und 
Tuchlackirer. 

3.  Kupferstecher  ,  Hornstecher  ,  Horn- 
schneider. 

4.  Verfertiger  von  Steinpapp-  und  Papp- 
waaren,  Attrapen  und  Goldborten,  auch 
Verfertiger  von  Gipsfiguivn  und  dergl. 

5.  Architekten,  Bildhauer,  Maler,  Erzgiesser. 
Ciseleurs,  Galvanoplastiker  und  andere 
der  bildenden  Kunst  Angehörige. 

6.  Musiker,  welche  sich  ihrer  Kunst  an 
festen  Orten  widmen. 

7.  Umherziehende  Musiker. 

8.  Stehende  Theater  und  Personal  derselben. 

9.  UmherzieheudeSchauspieler.Equilibristen 
und  Schausteller. 

XVII.  Handwerke  und  bestimmt  ab- 
gegrenzte Gewerbzweige,  welche  nur 
provinziell  oder  nur  örtlich  vorkommen. 
[XVIII.  Gesammtzahl  der  in  diesen  Xah- 
rungszw  eigen  I— XVII.  beschäftigten 
Personen.] 
Gesammtzahl  der  Haud  werks-Meister.  Künstler 
und  anderer  für  eigene  Rechnung  ar- 
beitenden Personen. 
Gesammtzahl  der  voraufgeführten  Gehülfen 

und  Lehrlinge. 
Gesammtzahl  der  den  Personen  dieser  Klassen 
angehörigeu   unselbständigen  Familien- 
glieder. 

Total    aller    von    diesen  Nahrungszweigen 
lebenden  Personen. 


II.   Tabelle  der  Fabriken  und  vorherrschend  für  den  Grosshandel  beschäftigten  Gewerbsanstalten. 


Vorschläge  der  Commission  des  Zollvereins. 

Bestehend  aus  den  Herren:  v.  Hermann  (Bayern),  v.  Viebahn 
(Preussen),  Weinlig  (Sachsen),  v.  Steinbeis  (Württemberg), 
Müller  (Thüringen)  1854. 


I.  Mctallproduction. 

Eisenwerke,  einschliesslich  der  Hütten  für  Rohstahleisen  und  der 

Eisenwalz- Werke. 
Eisendraht -Werke,  auch  Drahtstift-,  Nägel-  und  Holzsehrauben- 
Zeitsehrift  des  K.  I'r.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1S70. 


Preussisclie  (resp.  Dieterici's)  Abänderungsvorschläge 

vom  Jahre  1859. 
Angenommen  für  die  Zollvereins-Aufnahmen  von  1861. 

(Wo  in  folgender  Gegenüberstellung  ein  Gewerbe  nach  den  Abänderungsvorschlägen 
iu  eine  andere  als  die  darüber  genannte  Gruppe  zu   stehen  kommt,  ist  die 
preussische  Gruppe  in  Parenthese  hinzugefügt  worden.) 

III.  Metallprodiirtion. 

Eisenwerke  einschliesslich  der  Hütten  für  Rohstahleisen  und  der 

Eisen  walz- Werke. 
Eisendraht- Werke,  auch  Drahtstift-.  Näsel-  und  Holzschrauben- 
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Fabriken,  welche  mit  Drahtziehereien  in  Verbindung  betrieben 
werden. 

Stahlwerke  einschliesslich  der  Stahlwalz-  und  Stahldraht-Werke. 
Blei-  und  Silberwerke  einschliesslich  der  Werke  für  Bleiröhren, 

Bleibleche  und  Bleidraht. 
Zinkwerke  einschliesslich  der  Zinkweiss-Fabriken. 
Zinuwerke. 

Kupferwerke  einschliesslich  der  Hammer-  und  Walzwerke. 
Messingwerke  einschliesslich  der  Werke  für  Messingröhren  und 
Messingdraht. 

Werke  für  Arsenik,  Schwefel,  Alaun,  Gold  und  Quecksilber. 
Werke  für  Antimon,  Wismuth,  Kobalt  und  Nickel. 

II.  Bereitung'  von  Bau-  und  Brennstoffen. 

Steinbruch -Betrieb,  auch  Zubereitung  von  Mühlsteinen. 

Kalkbrennereien. 

Ziegeleien. 

Gipsmühlen,  Asphalt-,  Cement-  und  Schlemmkreide-Fabriken,  auch 

Fabriken  für  Wetz-  und  Schleifsteine. 
Steinkohlen-  und  Braunkohlen-Bergwerke. 
Coks-  und  Gasbereitungs-Anstalten. 
Torfstechereien. 

III.  Bereitung  von  Nahrungsmitteln. 

Getreidemühlen,  auch  Graupen-,  Gerb-  und  Schrootmühlen  und 
Mahlgänge  derselben  (auch  Windmühl-Mahlgänge). 


Käsefabriken. 

Fleisch-  und  Fischpökeleien  und  Anstalten  für  getrocknete  und  ein- 
gemachte Speisen. 
Stärke-,  Kraftmehl-,  Nudel-,  Sago-,  Dextrin-,  Leokomfabriken. 

Chocolade-,  Kaffeesurrogat-,  Cichorien  -  und  Senffabriken. 
Tabak-  und  Cigarrenfabriken. 
Rübenzucker-Fabriken  und  -Raffinerien. 

Essig-  und  Holzessig-Fabriken. 
Bierbrauereien. 

Branntweinbrennereien  und  Destilliranstalten  einschliesslich  der  als 
Nebengewerbe  der  Landwirthschaft  betriebenen. 

IV.    Zubereitung  von  Pflanzenstoffen  für  gewerbliche  und 
häusliche  Zwecke. 

Oelmühlen  und  Üelraffinerieu. 
Lohmühlen  und  Gerbstoff-Fabriken. 
Sägemühlen. 

Farbholz-  und  Krappmühlen. 

Pott-  und  Waidasche-,  auch  Flusssiedereien. 

Theerofen  und  Pechsiedereien,  desgl.  Kienöl-  und  Russhütten. 

Waldsanienbereitungs-Anstalteu. 

Fournierschneidereien. 

V.  Zubereitung  thierischcr  Stoffe  für  gewerblichen  und 
Hausbedarf. 

Lederfabriken. 

Leimsiedereien  und  Gclatinfabriken. 
Wachsbleichen,  Wachslicht-  und  Wachswaaren-Eabriken. 
Stearin-,  Olein-,  Oelsäure-,  Licht-  und  ordinäre  Seifenfabriken. 
Knochenmühlen  und  Beinschwarz -Fabriken. 

Poudrette-,   Urate-  und  künstliche  Düngerfabrikeu,   auch  Blut- 
trocknungs- Anstalten. 

VI.    Bereitung  von  mineralischen  und  gemischten  Stoffen 
für  gewerbliche,  ollicinclle  und  häusliche  Zwecke. 

Salzwerke  einschliesslich  der  Steinsalz-Bergwerke. 
( 'hernikalienfabriken. 

Blei  weiss-  und  Farbenfabriken,  auch  Farblack-Fabriken. 
Zündwasrenfabriken, 

Parfumerie-  und  Toiletteseifen-Fabriken. 

Fabriken  für  Diäten,  Schwärzen,  Druckfarben,  Firnisse,  Wichse, 

Lacke,  Schmieren  und  Polirmittel. 
Stcinöl-  und  Paraffinfabriken. 

\  II.  Fabrikation  von  Porzellan,  (»las  und  Irden wnaren. 

Glashütten. 

Glaaschleifereien  und  Polirwerke. 

Spiegelfabrikea. 

Porzellanfabrikcn. 

8teingat-Fabriken  und  Fabriken  für  andere  Irdenwaaren. 

VIII.  .Maschinen-.  Wagen-  und  Schiffsbau. 

Maschinenbau-Anstalten. 
Kratzenfabriken. 


Fabriken,  welche  mit  Drahtziehereien  in  Verbindung  betrieben 
werden. 

Stahlwerke  einschliesslich  der  Stahlwalz-  und  Stahldraht-Werke. 
Blei-  und  Silberwerke  einschliesslich  der  Werke  für  Bleiröhren, 

Bleibleche  und  Bleidraht. 
Zinkwerke  einschliesslich  der  Zinkweiss-Fabriken. 
Zinnwerke. 

Kupferwerke  einschliesslich  der  Hammer-  und  Walzwerke. 
Messingwerke  einschliesslich  der  Werke  für  Messingröhren  und 
Messingdraht. 

Werke  für  Arsenik,  Schwefel,  Vitriol,  Alaun,  Gold,  Quecksilber, 
Antimon,  Wismuth,  Kobalt  und  Nickel. 

V.  Bereitung  von  mineralischen  und  gemischten  Stoffen 
für  gewerbliche,  officinelle  und  häusliche  Zwecke. 

Kalkbrennereien. 
Ziegeleien. 

Gipsmühlen,  Asphalt-,  Cement-,  Schlemmkreide-,  auch  Fabriken 
für  Wetz-  und  Schleifsteine. 

Coks-  und  Gasbereitungs-Anstalten. 


VIII.  Verzehrungsgegenstände. 

Getreidemühlen  zu  Mehl,  Gries,  Grütze  und  Graupen,  auch  zum 
Schrooten  von  Getreide  und  Malz. 
Wassermühlen. 
Bock-Windmühlen. 
Holländische  Windmühlen. 

Durch  thierische  Kräfte  getriebene  Getreidemühlen. 
Durch  Dampf  getriebene  Mühlen. 

Fleisch-  und  Fischpökeleien  und  Anstalten  für  getrocknete  und  ein- 
gemachte Speisen. 

Stärke-,  Stärkesyrup-,  Kraftmehl-,  Nudeln-,  Sago-,  Dextrin-  und 
Leokomfabriken. 

Chocolade-,  Kaffeesurrogat-,  Cichorien-  und  Seuffabriken. 

Tabak-  und  Cigarrenfabriken. 

Rübenzucker-Fabriken  und  Zuckerraffinerien. 

Fabriken  für  eingedickte  Pflanzensäfte  (Obst,  Rüben  etc.). 

Essig-  und  Holzessig-Fabriken. 

Bierbrauereien. 

Branntweinbrennereien  und  Destilliranstalten  einschliesslich  der  als 

Nebengewerbe  der  Landwirthschaft  betriebenen. 
Schaumwein-Fabriken. 

VI.  Zubereitung  von  Pllanzcn-  und  Thierstoffen  für  den 
gewerblichen  und  Hausbedarf. 

Oelmühlen  und  Oelraffinerien. 
Lohmühlen. 

Sagemühlen  und  Fournierschneidereien. 

Pott-  und  Waidasch-,  auch  Flusssiedereien. 

Theerofen  und  Pechsiedereien,  desgl.  Kienöl-  und  Russhütten. 


Fabriken  von  gefärbtem  und  lackirtem  Leder. 
Leimsiedereien  und  Gclatinfabriken. 
Wachsbleichen,  Wachslicht-  und  Wachswaaren-Fabrikeö'. 
Stearin-,  Olein-,  Oelsäure-,  Licht-  und  ordinäre  Seifenfabriken. 
Knochenmühlen,  Beinschwarz-,  Poudrette-,  Urate-  und  Kunstdünger- 
Fabriken,  auch  Bluttrocknuogs-Anstalten. 


(Zu  V.) 


Chemikalien-,  Bleiweiss-,  Zinkweiss-  und  Farben-,  auch  Farbenlack 

Fabriken. 
Zündwaarenfabrikeu. 

Fabriken  für  Parfüinerien,  wohlriechende  Wasser  und  Seifen. 


Fabriken  für  Mineralöle  und  Paraffin. 


Glashütten. 

Glasschleifereien  und  Polirwerke, 

Spiegelfabriken. 

Porzellanfabriken. 

Steingut-  und  Fabriken  für  andere  irdene  Waaren. 

IV.  Fabriken  für  Mefollwaaren. 

Fabriken  für  Maschinen  einschl.  eiserner  Schilfe. 
Kratzenfabriken. 
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Anstalten  für  Hecheln,  Kämpe,  Jaquardmaschinen ,  Karten.  Web- 
und  Strumpfstüll le,  Spindeln,  Cylinder,  Blattbänder,  Spulen, 
Schützen,  Platinen,  Weberringe  und  Webergeschirr. 

Eisenbahnwagen-  und  andere  Wagen-Fabriken. 

Schiffsbau-Anstalten. 

I\.  Fabrikation  von  schweren  Dfetallwaaren. 

Eisen-  und  Blechwaaren-Fabriken,  Sensenhämmer,  Ketten-,  Anker-, 
Schrauben-,  Nägel-  und  Drahtstift-Fabriken,  letztere,  sofern 
sie  nicht  schon  bei  den  Drahtziehereien  vorkommen. 

Stahhvaaren-  und  Schneidewaaren-Fabriken. 

Fabriken  für  Kupfer-.  Bronze-  und  Messingwaarcn. 

Eisengiessereien  und  Fabriken  für  Heizapparate  und  Kochgeschirre. 

X.  WatFenfabrikation. 

Geschützgiessereien  und  Gescliützbohrereien. 
Fabriken  für  Gewehre  und  blanke  Waffen. 
Pulvermühlen. 

Fabriken  von  Schrot,  Kugeln  und  Zündhütchen. 

XI.  Fabrikation  feiner  Metallwaaren. 

Nähnadelfabriken. 

Steck-  und  Stricknadel-,  Haken-,  Oesen-,  Haarnadeln-,  desgl.  Häkel- 
nadel- und  Ringelhaken-Fabriken. 

Gold-  und  Silberwaaren-Manufacturen ,  desgl.  leonische  Waaren- 
u'.id  imitirte  Gold-  und  Silberwaaren-Fabriken. 

Fabriken  von  Ncugold-  uud  Neusilber-,  desgl.  von  plattirten  und 
Plaf|uewaaren. 

Bronzewaaren-Fabrikcn,  Fabriken  von  verscliiedeuen  Compositionen. 

XII.  Fabrikation  von  Instrumenten,  Uhren  und  Waagen. 

Fabriken  für  chemische,  elektrische,  elektromagnetische,  meteoro- 
logische, mathematische  und  chirurgische  Instrumente,  Waagen, 
Reisszeuge  und  Verwandtes. 

Fabriken  für  Pianos,  Orgeln,  Philharmonikas. 

Fabriken  für  Streicb-  und  Blasinstrumente,  desgl.  für  Darmsaiten. 
Fabriken  für  Uhr-Bestandtheile  und  Uhren. 

XIII.  Zubei cituim  von  Spinnstoffen ,  .Maschinenspinnereicn 
und  Zwirnereien. 

In  Wolle. 

Handkämmereien,  Leistenspinnercien  und  Haarspinnereien. 
Maschinenkämmereien. 

Streichgarn-  und  Halbwollgarn  (Vigogne)-  Spinnereien. 
Kammgarn-Spinnereien. 
In  Seide. 

Seiden-IIaspelanstalten. 

Scitlenmoulinageu,  Floretspinnereien  und  Seidenzvvirnereien. 
In  Baumwolle. 

Maschiuenspinuereien. 

Watten-  und  Dochtfabriken. 
In  Flachs,  Hanf  und  Heede. 

Flachs-  und  Hanfbereitungs-Anstalten. 

Flachs-,  Hanf-  und  Wergspinnereien. 
Fabriken  für  Zwirne,  Stick-,  Strick-  und  Nähgarne,  für  Leinen- 

und  Baumwollen-Zwirne    und  Strickgarne ,    Wollstrick-  und 

Strickgarnfabriken. 

XIV.  W  eberei,  Zeug-  und  Baiidwaareii-.llanufachir. 

Manufactur  gewalkter  Zeuge  von  Wolle  und  verwandten  Stoffen, 
einschliesslich  der  Tuche,  Flanelle  und  Decken. 
Geschlossene  Etablissements. 
Hausindustrie. 
Walkmühlen. 

Manufactur  von  Seiden-,  Halbseiden-,  Sanimet-,  Seidenband-  und 
Sammetband-Waaren. 

Geschlossene  Etablissements. 

Hausindustrie. 
Manufacturen  leinener  und  halbleinener  Zeuge. 

Geschlossene  Etablissements. 
Manufacturen  baumwollener  Weisswaaren,  Kattune,  Shirtiugs,  ein- 
schliesslich der  Näherei  und  Stickerei  solcher  Waaren. 

Geschlossene  Etablissements  für  Weberei. 

Hausindustrie. 

Näherei-  und  Stickereigeschäfte  für  solche  Weisswaaren. 
Shawls-Manufacturen. 
Tcppich-Manufacturen. 

Buntweberei  und  Weberei  von  Kamingarn-  und  gemischten  Waaren, 

auch  von  Wollsammet. 
Strumpfw  aaren-Manufacturen. 

Geschlossene  Etablissements. 

Hausindustrie. 

Manufacturen  für  Bänder,  Litzen,  Kordeln.  Posamentierwaaren, 
Tressen  und  Zeugknöpfe,  doch  ohne  die  in  Seide  und  als 
leonische  Waaren  gearbeiteten  Bänder  und  Tressen. 

Geschlossene  Etablissements. 

Hausindustrie. 

Manufacturen  von  Tüll,  Bobbinets  und  Spitzen,  einschliesslich  der 
Klöppelei. 


Anstalten  für  Hecheln,  Kämme,  Jacquardmaschinen,  Karten,  hölzeme 
Webe-  und  Strumpfstühle,  Spindeln,  Cylinder,  Blattbänder. 

Spulen,  Schützen,  Platinen.  Weberringe  und  Wcb'-rge^chirr. 
Eisenbahnwagen-  und  andere  Wagen-Fabriken. 


Eisen-  und  Blechwaaren-Fabriken,  Scnsenhämnier,  Ketten-,  Anker-, 
Nägel-  und  Drahtstift-Fabriken. 

Stahlwaaren-  und  Schneidewaaren-Fabriken. 

Eisengiessereien    und    Fabriken    für    Heizapparate    und  Koch- 
geschirre. 


Fabriken  für  Gewehre  und  blanke  Waffen. 

Pulvermühlen,  Fabriken  von  Schrot,  Kugeln  und  Zündhütchen. 


Nähnadelfabriken. 

Steck-  und  Stricknadel-,  Haken-,  Oesen-,  Haarnadel-,  desgl.  Häkel- 
nadel- und  Ringelbaken-Fabriken. 

Gold-  und  Silberwaaren  -  Manufacturen ,  desgl.  leonische  Waaren- 
und  imitirte  Gold-  und  Silberwaaren-Fabriken. 

Fabriken  von  Neugold-  und  Neusilber-,  desgl.  von  plattirten  und 
PlaqueVaaren. 

Fabriken  für  Kupfer-,  Bronze-,  Messingwaaren,  sowie  für  Waaren 
aus  verschiedeneu  Compositionen,  galvauoplastische  Anstalten. 


I.  Zubereitung  von  Spinnstoffen.  !>Iaseliineiispinnereien 
und  Zwirnereien. 

In  Wolle. 

Handkämmereien ,  Leistenspinnereien  und  Haarspinnereien, 
Streichgarn-  und  Halbwollgarn  (Vigogne)-  Spinnereien, 
Kammgarn-Spinnereien. 

In  Seide. 

Seiden-Haspelaustalten. 

Seidenmouliuagen,  Floretspinnereien  und  Seidenzwirnereien. 
In  Baumwolle. 

Maschinenspinnereien. 

Watten-  und  Dochtfabriken. 
In  Flachs,  Hanf  und  Heede. 

Flachs-  und  Hanfbereitungs-Anstalten. 

Flachs-,  Hanf-  und  Wergspinnereien. 
Fabriken  für  Zwirne,  Stick-,  Strick-  und  Nähgarne,  für  Leinen- 

und  Baumwollen-Zwirne  und  Strickgarne. 

II.  Weberei,  Zeug-  und  Bandwaaren-Manufaetur. 

Gehende  Webstühle,  sowohl  für  eigene  Rechnung  als  für  Lohn. 

In   Seiden-,   Halbseiden-,    Sammet-,    Seidenband-  und 

Sammetband-Waaren. 
In  Baumwolle  und  Halbbaumwolle. 
In  Leinen. 

In  Wolle  und  Halbwolle. 

Strumpfweberei  und  Strumpfwirkerei. 

Bandweberei  für  leinene  ,    baumwollene    und  wollene 

Bänder. 
Zu  allen  anderen  Geweben. 
Webstühle  als  Nebenbeschäftigung. 
Fabriken  für  Gewebe  aller  Art. 

Für  wollene  und  halbwollene  Stoffe  einschliesslich  der  Tuche. 
Flanelle  und  Decken. 

Tuchfabriken. 

Fabriken  für  andere  wollene  und  halbwollene  Zeuge 
excl.  Shawls  und  Teppiche. 

Walkmühlen. 
Für  baumwollene  und  halbbaumwollene  Zeuge. 
Für  leinene  Zeuge. 

Für  seidene,  halbseidene,  Sammet-,  Seidenband-  und  Sammet- 
band-Waaren. 
Für  Shawlfabriken. 

Für  Bänder.  Litzen,  Kordeln,  Posamentierwaaren,  Tressen  und 
Zeugknöpfe,  doch  ohne  die  in  Seide  uud  als  leonische 
Waarengearbeiteten  Bänder  uud  Tressen. 

Für  Teppiche. 

Strumpt'waaren-Mauufacturen. 

Für  Tüll,  Bobbinets  und  Spitzen  einschliesslich  der  Klöppelei. 


*)  Wegen  der  Vorausnähme  und  ungerechtfertigten  Absonderung  der  Webstühle  in  dieser  Gruppe  haben  die  in  den  Münchener  Vorschlägen  «enaunten  eiu- 
i,ewcrbe  derselben  nicht  genau  den  gleichnamigen  Gewerben  in  denAbänderuugsvorschlägcu  gegenüber  gestellt  werden  können. 
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Geschlossene  Etablissements. 
Hausindustrie. 
Gesammtzahl  der  beschäftigten  Webstühle. 

XV.  Bleichen,  Färbereien,  Druckereien,  Appreturanstalteii. 

Bleichen. 

Garnbleichen  und  Garnsiedereien. 

Stückbleichen  und  Appreturaustalten  für  Weisswaaren. 
Färbereien. 

Türkisch  roth- Färbereien. 

Andere  Garnfärbereien  in  Baumwolle  und  Wolle. 

Stückfärbereien  und  Appreturaustalten  für  Seidenwaaren. 

Stückfärbereieu  und  Appreturaustalten  für  Wolle,  Baumwolle 
und  gemischte  Waaren. 
Druckereien  für  Zeuge  aller  Art. 
Wachstuch  -  und  Wachstalft- Fabriken. 

XVI.  31aniifactur  von  Putz  waaren  und  fertigen 
Kleidungsstücken. 

Tapisseriegeschäfte,  einschliesslich  der  Kunst-  und  Ornatstickerei. 
Manufacturen  von  Leder-Haudschuhcn. 
Manufacturen  von  Schuhen. 

Filzhut-,  Seidenhut-  und  Filzwaaren-Manufacturen. 
Strohhut-  und  Strohwaaren-Manufacturen. 
Blumen-,  Federschmuck-  und  Putzdraht-Fabriken. 
Gummi  -  und  Guttaperchawaareu-Fabriken. 

XVII.  Holz-  und  kurze  Waaren. 

Sonnen-  und  Regenschirm-Fabriken,  desgleichen  für  Schirmgestelle. 
Stock-  und  Peitschenfabriken. 

Fabriken  für  Knöpfe  aus  Holz,  Horn,  Perlmutter,  Papierteig  und 
Metall. 

Möbel-,  Holzleisten-  und  Korbwaaren-Manufacturen. 
Metall- Spielwaarenfabriken,  einschliesslich  deren  von  Blei,  Zinn 
und  Blech. 

Fabriken  für  Holzschnitzerei-  und  Holzspielwaaren,  einschliesslich 

Schachtel-  und  Kistenfabriken. 
Fabriken  für  Spielwaaren  aus  Papierteig  und  für  mechanische 

Spielwaaren. 

Fabriken  für  Fischbein,  Fischbein-Surrogate  und  Fischbein-Waaren. 

XVIII.  Papier,  Papierwaaren  und  Schreibbedürfnissc. 

Papier-  und  Pappenfabrikation  und  Papiermühlen. 
Papiertapeten-Fabriken,  auch  Bunt-  und  Goldpapier-Fabriken  und 

für  gepresste  Papiere. 
Siegellack-,  Oblaten-,  Federposen-,  Bleistift-  und  Stahlfeder-Fabriken. 
Fabriken  für  Cartonnagen,  Portefeuilles.  Visitenkarten. 
Spielkarten-Fabriken. 

XIX.  Kunst-  und  Dccorationsgegeiistäiide. 

Stein  papp-  und  Papiermache  waaren-Fabriken. 

Fabriken  für  lackirte  Waaren  von  Metall,  Holz  und  Holzwaaren. 

Galvanoplastische  Institute. 

XX.  Andere  Fabrikzweige,  welche  in  bestimmter  Abgrenzung 

nur  örtlich  oder  nur  provinziell  vorkommen. 

XXI.  Zusammenstellung  der  vorhandenen  Dampfmaschinen 

aller  Art.    Zahl  und  Pferdekräfte  derselben. 

Für  Rohproduction: 

für  Bergbau-,  Hütten-  und  Salinenbetrieb, 

für  Ent-  und  Bewässerung  uud  landwirtschaftliche  Zwecke, 
einschliesslich  der  Locomobilen, 

für  Schneidemühlen, 

für  Getreidemühlen. 
Für  Fabrikation: 

für  Spinnerei,  Weberei  und  Walkerei, 

für  Maschinenfabriken, 

für  metallische  Fabriken  aller  Art, 

für  andere  Fabrikzweige. 
Für  Transport-  und  Handelsgewerbe: 

für  Transportzwecke,  Schiffbau  und  Hebevorrichtungen  in  den 
Häfen, 

für  Schiffsmaschinen, 

stehende  Dampfmaschinen  für  Eisenbahn-Zwecke, 
Locomotiven. 

XXII.  Zusammenstellung  der  Fabriken,  Fabrikarbeiter  und 
der  von  dem  Fabrikbetrieb  sich  ernährenden  llcvolkcruitg. 

Fabrikanstalten. 

Gesammtzabl  der   unter   I.  bis  XX.   aufgeführten  Fabrik- 

etablissements. 

DavOD  ab:  Zahl  der  Etablissement«,  welche  als  Nebenzweige 

mit  anderen  Fabriken  verbunden  sind. 
Abo  wirkliche  Anzahl  der  Fabrikhäuser. 

Gesammtzabl  des  Directions-  und  Aufsichtspersonals,  einschliesslich 
der  Fabrik-Kauflcutc  und  Facton-n. 

Arbeiter:  Gesammtzahl  der  unter  L  bis  XX.  beschäftigten  männ- 
lichen und  weiblicbeu  Arbeiter. 

Qesammtzahl  der  den  Personen  beider  Klassen  angehörigen  iu> 
selbständigen  i  amiliengliederi 


Bleichen. 

Garnbleichen  und  Garnsiedereien. 

Stückbleichereien  und  Appreturanstalten. 
Färbereien. 

Türkischroth-Färbereien. 

Andere  Färbereien  in  Wolle. 

Garn-  und  Stückfärbereien  und  Appreturanstalten  für  Seiden- 
waaren. 

Stückfärbereien  und  Appreturanstalten  für  andere  Waaren. 
Druckereien  für  Zeuge  aller  Art. 
Wachstuch-  und  Wachstafft-Fabriken. 


VII.  Holz-,  Papier-  und  kurze  Waaren. 

Strohhut-  und  Strohwaaren-Manufacturen. 

Gummi-  und  Guttaperchawaaren- Fabriken. 


Fabriken  für  Sonnen-  und  Regenschirme,  Schirmgcstelle,  Stöcke 
und  Peitschen. 

Fabriken  für  Knöpfe  aus  Holz,  Horn,  Perlmutter,  Papierteig  und 
Metall. 

Fabriken  für  Möbel,  Holzleisten  und  Holzschnitzarbeit. 


Fabriken  für  Spielwaaren  aller  Art,  Schachteln  und  Kisten. 

Fabriken  für  Bein  (Knochen,  Fischbein,  Elfenbeiu,  Horn,  Schildpatt 
und  Muschelschaalen)  und  Waaren  daraus. 


Papier-  und  Pappfabrikation  und  Papiermühlen. 
Papiertapeten-Fabriken,  auch  Bunt-  und  Goldpapier-Fabriken  und 

für  gepresste  Waaren. 
Siegellack-,  Oblaten-,  Federposen-,  Bleistift-  uud  Stahlfeder-Fabriken. 
Fabriken  für  Lederwaaren,  Cartonnagen,  Portefeuilles,  Visitenkarten. 
Spielkarten-Fabriken. 


Steinpapp-  und  Papiermachewaaren-Fabriken. 
Fabriken  für  lackirte  Waaren  von  Metall,  Holz  und  Holzmasse, 
sowie  für  Lampen. 

IX.  Andere  Fabrikzweige,  welche  in  bestimmter  Abgrenzung 
nur  örtlich  oder  nur  provinziell  vorkommen. 

X.  Zusammenstellung  der  vorhandenen  Dampfmaschinen 
aller  Art,  Zahl  und  Pferdekräfte  derselben. 

Für  Rohproduction: 

für  Bergbau-,  Hütten-  und  Salinenbetrieb, 

für  Ent-  und  Bewässerung  und  landwirtschaftliche  Zwecke, 
einschliesslich  der  Locomobilen, 

für  Schneidemühlen, 

für  Getreidemühlen. 
Für  Fabrikation: 

für  Spinnerei,  Weberei  und  Walkerei, 

für  Maschinenfabriken. 

für  metallische  Fabriken  aller  Art, 

für  andere  Fabrikzweige. 
Für  Transport-  und  Handelsgewerbe: 

für  Transportzwecke,  Schiffbau  und  Hebevorrichtungen  in  den 
Häfen, 

für  Schiffsmaschinen, 

stehende  Dampfmaschinen  für  Eisenbahn-Zwecke, 
Locomotiven. 

(Eine  Zusammenstellung,  wie  sie  Cap.  XXII.  vorschreibt,  wurde 
gestrichen.} 
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III.   Tabelle  der  Handels-  und  Transportgewerbe,  Gast-  und  Schaukwirthschaften,  Anstalten  und 

Unternehmungen  für  den  literarischen  Verkehr. 


I.  (irosshandlunftcii. 

Grosshandlungen  für  Getreide,  Sämereien,  Flachs,  Hanf,  Spiritus, 
Gel  und  landwirtbschaftlicbe  Producte. 

Grosshandlungen  für  Holz  und  forstwirtschaftliche  Erzeugnisse. 

Grosshandlungen  für  Steinkohlen,  Metalle,  Braunsteine  und  berg- 
bauliehe Erzeugnisse. 

Grosshandlungen  für  Wolle,  Knochen,  Horn,  Seide,  Haare,  Talg, 
Häute  und  animalische  Erzeugnisse. 

Grosshandlungen  für  Wein,  Colonialwaaren,  Baumwolle,  Farbstoffe, 
Droguerien,  Spezereien,  Tabak. 

Waarenbandlungen  en  gros  (Twisthandlungen ,  Tüchhandlüngen, 
Metallwaaren- Handlungen). 

II.  Haudelsvermitteluiig. 

Bam|iiiers,  Geld-  und  Wechselhandlungen. 

Geld-,  Waaren-   und  Schiffsmäkler  im  Grosshaudel,  auch  Asse- 

curanzmäkler. 
Mäkler  im  Kleinhandel,  Güterbestätiger,  Spediteure. 
Aactionatoren,  Agenten,  Commissionäre,  Coneipienten,  Pfandleiher, 

Gesindeveriuiether. 

III.  Kautleiite  im  Detail,  Händler  und  Krämer. 

Productenhändler. 

1.  .Material-,  Spezei'ei-  und  Drogueriehändler,  desgl.  Händler  mit 
Tabak,  Cigarren,  Käse,  Butter  und  Schmalz. 

2.  Pferde-  und  Viehhändler. 

3.  Händler  mit  Kohlen,  Holz,  Pech,  Theer. 

4.  Victualienhändler  und  Hüker,  Händler  mit  Mehl  und  Fleisch- 
waaren,  Wild  und  Fischen. 

Waarenhändler. 

1.  Händler  mit  Manufactur-  und  Ellenwaaren,  Bekleidungsgegen- 
ständen,  Weisswaaren,  Putz-,  Tapisserie-  und  Posamentier- 
waaren,  Kleidermagazine. 

2.  Händler  mit  Möbeln ,  Holzwaaren ,  Drechsler-  und  kurzen 
Waaren. 

3.  Händler  mit  Eisen-.  Stahl-,  Messing-,  Gold-,  Silber-  und  an- 
deren Metallwaaren  und  Waffen,  mit  Thon-,  Glas-  und  Porzellan- 
waaren  und  Waaren  anderer  Art. 

Herumziehende  Krämer,  Lumpensammler  und  andere  herumziehende 
Händler. 

IV.  Schiffahrt. 

See-Schiffahrt. 

1.  Zahl  und  Tragfähigkeit  der  Segelschiffe. 

2.  Zahl  der  Dampfschiffe  und  Dampfschleppschiffe,  Pferdekraft 
derselben. 

3.  Zahl  der  Schiffseigenthümer,  Schiffsmannschaften  und  deren 
Angehörigen. 

Fluss-Schiffahrt. 

1.  Zahl  und  Tragfähigkeit  der  Segelschiffe. 

2.  Zahl  und  Pferdekraft  der  Dampfschiffe  und  Schlepper. 

3.  Zahl  der  Schiffseigenthümer,  Schiffsmannschaften  und  deren 
Angehörigen. 

V.  Landtransport. 

Eisenbahnen. 

1.  Zahl  und  Länge  der  Eiseubahnen  in  geographischen  Meilen. 

2.  Zahl  der  Locomotiven,  Eisenbahn-  und  Frachtwagen. 

3.  Zahl  des  Dienstpersonals  und  ihrer  Angehörigen. 
Fracht-,  Stadt-  und  Reise-Fuhrwerk. 

1.  Zahl  und  Länge  der  Chausseen  in  Meilen. 

2.  Zahl  der  Fuhrleute,  Knechte,  ihrer  Angehörigen  und  Pferde. 

VI.  Gast-  und  Schankwirthschaft. 

Gasthöfe,  Krüge  und  Ausspannuugen. 

Speisewirthe  und  Garköche,  deren  Diener  und  Angehörige. 
Schankwiithe,  Tabagisten,  Billardhalter. 

MI.  Anstalten  und  Unternehmungen  zum  literarischen 
Verkehr. 

Schriftgiessereien. 

Buch-  und  Notendruckereien. 

Druckereien  von  Kupferstichen,  Stahlstichen,  Holzschnitten,  Stick- 
und  Strickmustern  und  Bilderbogen ,  auch  lithographische 
Anstalten. 

Institute  für  Globen,  Landkarten,  Planetarien,  Reliefs,  Pläne  und 

andere  Unterrichtsnüttel. 
Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandlungen. 
Antiquare  und  Antiquitätenhändler. 

Leihbibliothekare,  Gehülfen,  Angehörige  und  Zahl  der  Bände. 

VIII.  Handarbeiter  mit  Ausschluss  der  bei  der  Landwirth- 
schall  und  «.tändijr  bei  einzelnen  Gewerben  beschäftigten, 
Insbesondere  Personen,  die  selbständig  von  Handarbeiten  in 
Tage-,  Wochen-  oder  Stiicklöhmuig  leben,  soweit 
dieselben  nicht  bereits  in  der  Ortsgewerbe- 
oder  t'abriktabcllc  stehen. 
L  Chaussee-,  Eisenbahn-  und  andere  Bauarbeiter. 


I.  Handel  und  Handels vermlttelung. 

Kaufleute.,  weicht!  eigene  oder  Commiösionsgeschäfte  ohne 
Läden  treiben. 
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Banquiers,  Geld-  und  Wechselhandlungen. 

Geld-,   Waaren-  und   Schiffsmäkler  im   Grosshandel,  auch  Asse- 

curanzmäkler. 
Mäkler  im  Kleinhandel,  Güterbestätiger,  Spediteurs*. 
Auctionatoren,  Agenten,  Commissionäre,  Coneipienten,  Pfandleiher, 

Gesindevermiether. 

Kaufleute,  welche  offene  Verkaufsstellen  halten. 


Herumziehende  Krämer,  Lumpensammler  und  andere  herumziehende 
Händler. 

II.  Schiffahrt. 

See-Schiffahrt. 

1.  Zahl  und  Tragfähigkeit  der  Segelschiffe. 

2.  Zahl  der  Dampfschiffe,  Pferdekraft  derselben. 

3.  Zahl  der  Schiffsmannschaften. 

Fluss-Schiffahrt. 

1.  Zahl  und  Tragfähigkeit  der  Segelschiffe. 

2.  Zahl  und  Pferdekraft  der  Dampfschiffe  und  Schlepper. 

3.  Zahl  der  Schiffseigenthümer  und  Schiffsmannschaften. 


III.  Landtransport. 

Eisenbahnen. 

1.  Zahl  und  Länge  der  Eisenbahnen  in  geographischen  Meileu. 

2.  Zahl  der  Locomotiven,  Eisenbahn  (?  Personen)- und  Frachtwagen. 

3.  Zahl  des  Dienstpersonals. 
Fracht-,  Stadt-  und  Reise-Fuhrwerk. 

1.  Länge  der  Chausseen  in  Meilen. 

2.  Zahl  der  Fuhrleute,  Kuechte  und  Pferde. 

IV.  Gast-  und  Sehaiikwirthschaft. 

Gasthöfe,  Krüge  und  Ausspannuugen. 
Speisewirthe  und  Garköche  und  deren  Dieuer. 
Schaukwirthe,  Tabagisten,  Billardhalter. 

V.  Anstalten  und  Unternehmungen  zum  literarischen 
Verkehr. 

Schriftgiessereien. 

Buch-  und  Notendruckercien. 

Druckereien  von  Kupferstichen.  Stahlstichen,  Holzschnitten.  Stick- 
und  Strickmustern  und  Bilderbogen ,  auch  lithographische 
Anstalten. 

Institute  für  Globen,  Landkarten,  Planetarien,  Reliefs,  Pläne  und 

andere  Unterrichtsmittel. 
Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandlungen. 
Antiquare  und  Antiquitätenhändler. 
Leihbibliothekare  und  Gehülfen. 
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2.  Holzhacker,  Stiefelwichser,  Stubenboliuer,  Markthelfer,  Eckea- 
steher und  andere  männliche  Tagelöhner. 

3.  Tagelöhnerinnen. 

4.  Angehörige  dieser  Arbeiterklassen. 

IX.  Zusammenstellung  der   in  diesen  Gewerben  beschäf- 
tigten und  sicli  vom  Gewerbsbetrieb  ernährenden 
Personen. 

a)  Zahl  der  Kaufleute,  Principale,  Schiffer,  Transportunternehmer 
und  Wirthe. 

b)  Zahl  der  Factoren,  Buchhalter,  Commis,  Geliülfen,  Lehrlinge, 
Handlungsdiener  und  geschäftsangehürigen  Arbeiter. 

c)  Zahl  der  Bauarbeiter,  Tagelöhner  und  Tagelöhnerinnen. 

d)  Zahl  der  Familienangehörigen  dieser  Klassen. 

e)  Gesaumitzahl  der  von  diesen  Zweigen  ernährten  Personen. 


Hinsichtlich  dessen,  was  von  jedem  dieser  Gewerbe  zu 
seiner  Charakterisirimg  erhoben  werden  soll,  unterscheiden 
sich  die  für  1861  erlassenen  Vorschriften  nicht  viel  von  den- 
jenigen von  1846.    1846  wurde  ermittelt  und  veröffentlicht: 

a)  in  der  sogenannten  Handwerker-  und  damit  com- 
binirten  Handels-  und  Verkehrstabelle: 

1.  die  Zahl  der  Meister  oder  für  eigene  Rechnung 
arbeitenden  Personen ,  resp.  die  Zahl  der  Hand- 
lungen oder  Geschäfte; 

2.  die  Zahl  der  Gehülfen  und  Lehrlinge  (in  einer 
Summe)  resp.  der  Gehülfen  allein. 

Bei  den  Buchdruckereien  die  Zahl  der  Pressen; 
bei  der  Schiffahrt  die  Zahl  der  Fahrzeuge  und 
ihr  Lastengehalt  und  die  Zahl  der  Schiffsmann- 
schaft; beim  Fuhrwerk  die  Zahl  der  Pferde. 

b)  in  der  sogenannten  Fabrikentabelle: 

1.  die  Zahl  der  Anstalten  oder  Geschäfte; 

2.  die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter,  in  einzelnen 
Fällen  mit  Unterscheidung  der  unter-  und  über- 
14jährigen  männlichen  und  weiblichen  Personen, 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  jedoch  nur  mit  Angabe 
der  über-  14jährigen  männlichen  und  weiblichen 
Personen ;  nicht  selten  aber  auch  ohne  jede  Unter- 
scheidung nach  Alter  und  Geschlecht; 

3.  in  einer  Anzahl  von  Gewerben  werden  die  Ma- 
schinen und  Apparate  raitgetheilt,  so  z.  B.  bei  der 
Spinnerei  die  Zahl  der  Feinspindelu,  bei  der  We- 
berei die  Zahl  der  "Webstühle,  bei  den  Mühlen 
die  Zahl  der  Gänge,  bei  den  Dampfmaschinen 
die  Zahl  der  Pferdekräfte. 

Alles  dies  ist  geblieben.  Eiuer  im  Jahre  1861  vermehrten 
Ermittelung  und  Registrirung  der  Maschinen ,  Werkzeuge  und 
Apparate  steht  die  Unterdrückung  der  Altersunterscheidungen 
der  Arbeitnehmer  von  1846  gegenüber.  Hiergegen  ist  1861 
eine  neue  Rubrik  „Zahl  des  Directionspersonals"  allenthalben 
eingeschaltet;  es  ist  aber  unbestimmt  gelassen,  ob  diese  Worte 
sich  blos  auf  die  Arbeitgeber,  oder  auch  auf  die  bei  der  Di- 
rection  betheiligten  Arbeitnehmer  beziehen,  wodurch  der  Werth 
der  erhaltenen  Nachrichten  sehr  beeinträchtigt  worden  ist. 

Die  Unterzeichnung  des  Verhandlungsprotokolles  zwischen 
Dieterici  und  Delbrück  geschah  am  28.  Juni.  Ersterer  war 
selbst  des  nun  erreichten  Resultates  froh.  In  seinem  desfall- 
sigen  Bericht  an  den  inzwischen  in  das  Cabinet  als  Minister 
des  Innern  eingetretenen  Grafen  Schwerin  gab  er  gleichzeitig 
noch  einigen  anderen  Desiderien  bezüglich  der  Controle,  Re- 
vision und  Bearbeitung  der  Gewerbetabeile  bei  den  königlichen 
Regierungen  Worte.  Sie  waren  sein  Schwanengesang.  Schon 
wenige  Wochen  nach  der  Unterzeichnung  oben  erwähnten  Pro- 
ton, ||s  ereilte  ihn  ein  rascher  Tod.  So  hat  er  die  Aenderungen 
der  von  ihm  mit  äusserster  Consequenz  verteidigten,  von 
Holtmann  entworfenen  Forraulare  nicht  mehr  erlebt.  Sein  un- 
erschrockenes Eintreten,  sein  treues  und  starres  Festhalten 
an  den  Ideen  seines  grossen  Vorgängers  gereicht  dem  Men- 
schen zum  höchsten  Lobe;  der  Gelehrte  und  Beamte  aber 
hätte  sowohl  im  Interesse  der  Wissenschaft,  als  auch  der  Ver- 
waltung und  der  gemeinsamen  deutschen  oder  Zollvereins- 
Statistik  schon  im  Jahre  lH;').r)  sich  zu  einer  Reform  freundlich 
stellen  sollen,  der  er  später,  nach  vielem  Aerger  und  mit  viel 
geringerem  Einfluss  auf  dieselbe,  sich  doch  fügen  musste. 

Verfasser,  im  März  1860  an  Dieterici's  Stelle  berufen, 
beschäftigte  sich  bald  nach  seinem  Eintritt  in  das  königlich 
preussischo  statistische  Bureau  mit  der  Grundlage  aller  Sta- 
tistik, d.  i.  mit  der  Volkszählung.  Auch  diese  war  im  Zollver- 
ein in  etwas  schlechtes  Fahrwasser  gerathen  und  hinter  den 
Fortschritten  der  Zeit  zurückgeblieben.  Da  Referenten  die  Er- 
fahrungen über  die  1849er  Volkszählung  und  deren  gewerb- 
Btatistische  Resultate  im  Königreich  Sachsen  zu)'  Seite  standen, 


so  legte  er  ein  Hauptgewicht  darauf,  dass  vorerst  einmal  eine 
genaue  Statistik  der  Beschäftigungen  der  ganzen  Bevölkerung 
gewonnen  werde.  Die  Verhandlungen  des  statistischen  Com- 
gresses  zu  London  im  Jahre  1860  konnten  sein  Streben  nach 
dieser  Richtung  nur  verstärken,  und  die  Schrift  des  Verfassers 
über  die  Methoden  der  Volkszählung  vom  März  d.  J.  1861 
geht  umfassend  auf  die  bezüglichen  Fragen  eiu.  Sie  trägt 
aber  auch  der  Ackerbau-,  Gewerbe-  und  Handelsstatistik  noch 
über  das  Verlangen  der  Münchener  Vorschläge  hinaus  Rech- 
nung und  schliesst  sich  in  der  Classification  der  Gewerbe  und 
der  Dreitheilung  der  Tabelleu  —  allerdings  einigermassen 
wider  bessere  üeberzeügung  —  den  Zollvereins-Vereiubaruugen 
an.  In  einer  Note  zu  dem  Tabellensysteme  der  Industrie 
heisst  es:  „Nur  deshalb,  weil  diese  Classification  vereinbart 
worden  ist,  ist  sie  hier  beibehalten.  Aus  anderen  Gründen 
empfiehlt  sie  sich  nicht,  wie  sich  überhaupt  eine  Theilung  der 
Industrie  in  Gross-  und  in  Kleingewerbe  nicht  empfiehlt.  Nicht 
blos  die  Grenzen  und  Uebergänge,  sondern  auch  die  Schwan- 
kungen sind  viel  zu  häufig,  viel  zu  klein,  als  dass  eine  solche 
Trennung  nach  irgend  welchen  Principien  jemals  das  Richtige 
treffen  könnte.  Nur  indem  man  die  ganze  Industrie  zusammen- 
fasst  und  das  Arbeits-  und  Dienstverhältniss  nach  der  Zahl 
der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  berücksichtigt,  gelangt  man 
zu  einem  zutreffenden  Bilde." 

Was  speciell  die  Gewerbestatistik  anlangt,  so  bezog  sieh 
der  wesentlichste  und  durchgreifendste  Abänderungsvorschlag 
auf  die  Methode  der  Erhebung.  Es  wusste  eigentlich  Niemand 
recht,  wie  die  Gewerbezähluugen  zu  Stande  kommen,  weil 
über  ihre  Methode  gar  nichts  vorgeschrieben  und  festgesetzt 
ist.*)  In  der  Denkschrift  wurde  deshalb  vorgeschlagen,  dass 
die  Haushaltungs-Listen  nicht  blos  mit  Spalten  für  Aufzeichnung 
des  Standes  und  des  Berufs  und  des  Arbeits-  uud  Dienstver- 
hältnisses versehen,  sondern  auch  dass  ein  Theil  der  Rückseite 
jeder  solchen  Liste  gleichzeitig  dazu  benutzt  werde,  eine  [Reihe 
von  Fragen,  die  Gewerbe,  den  Handel  und  Verkehr  betreffend, 
aufzunehmen. 

Im  Königreich  Sachsen  sind  im  Jahre  1861  die  Haus- 
haltungs-Listen diesem  Vorschlage  gemäss  eingerichtet  worden; 
welche  Vortheile  und  Nachtheile  hiermit  verbunden  waren, 
geht  aus  den  Nummern  3  bis  10  des  Jahrganges  1863  der 
Zeitschrift  des  königlich  sächsischen  statistischen  BHreau's  her- 
vor, auf  deren  lehrreichen  Inhalt  wir  später  zurückkommen. 

So  beifälliger  Aufnahme  sich  die  genannte  Denkschrift  in 
vielen  Kreisen  erfreute  —  die  im  Jahre  1860  in  Preussen 
geschaffene  statistische  Centralcommission  widmete  den  darin 
gestellten,  auf  die  Zählung  von  1861  bezüglichen  Anträgen 
sehr  eingehende  Berathungen  und  empfahl  sie  mit  nur  wenigen 
Abänderungen  zur  Annahme  — ,  so  gelangten  ihre  Vorschläge 
doch  bei  der  Zählung  von  18(il  noch  nicht  zur  allgemeinen 
ofticiellen  Geltung,  sondern  diese  wurde  zum  grossen  Theile 
noch  in  der  allen  Weise  ausgeführt.  Hierneben  fand  die  (Je- 
werbeaufnahme  Knde  1861  sowohl  in  Preussen  wie  in  allen 
übrigen  Zollvereins-Staaten   nach    denjenigen   Formularen  und 

Instructionen  statt,  welche  zuletzt  von  den  Zollvereins-Bevoll- 
mächtigten vereinbart  worden  waren.  Die  gleichlautenden 
Formulare  hierzu  wurden  allen  Staaten  von  dem  Centraibureau 
des  Zollvereins  übersendet.  Im  Jahre  1864  war  die  Zusam- 
menstellung sämmtlicher  Nachrichten  aus  den  Einzelstaaten 
beendigt  und  die  Drucklegung  der  Resultate  vom  Centraibureau 

des  Zollvereins  bewirkt.    Die  Publication  führt  den  Titel :  ..Ta- 

*)  Verfasser  bat  eist  später  nach  der  Aufnahme  von  186] 
hierüber  ein  Enquöte  veranstaltet,  wobei  eine  solche  Buntheit  der 
Methoden  zu  Tage  getreten  ist,  dass  der  Glaube  an  die  Zuver 
Lässigkeit  und  Vcrgleiehbarkcit  der  früher  gewonnenen  Zahlen  incl. 
derjenigen  von  1  öd  1  auf  ein  sehr  tiefes  Niveau  herabgedrückt 
wird. 
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belle  der  Handwerker,  der  Fabriken,  sowie  der  Handels-  und 
Transportgewerbe  im  Zollverein,  nach  der  Aufnahme  vom 
Jahre  1861a.  An  dieser  zweiten  gemeinsamen  zollvereinslän- 
dischen  Gewerbestatistik  betheiligten  sieh  die  Staaten  etc. 
Prenssen,  Bayern,  Sachsen,  Hannover,  Württemberg,  Baden, 
Kurfürstenthu'm  Hessen,  Thüringen,  Braunschweig,  Oldenburg, 
Hassan,  Anhalt-Dessau,  Anhalt-ßernhurg,  Lippe,  Waldeck-Pyr- 
mont,  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  und  einige  enclavirte  meck- 
leuburg-schwerinsche  Ortschaften.  Wie  die  erste  Aufnahme 
von  1846,  so  erstreckte  sich  auch  die  zweite  nur  auf 

1.  die  Handwerker  und  die  vorherrschend  für  den  ge- 
werblichen Bedarf  beschäftigten  Gewerbtreibenden 
und  Künstler; 

2.  die  Fabriken  und  die  vorherrschend  für  den  Gross- 
handel  beschäftigten  Gewerbsaustalten ,  sowie  auf 
sämmtliche  Dampfmaschinen  und  die  für  gewerbliche 
Zwecke  arbeitenden  mechanischen  Kräfte; 

.;.  die  Handels-  und  Transportgewerbe,  die  Gast-  und 
Schankwirthschaft,  sowie  die  Anstalten  und  Unter- 
nehmungen  zum   literarischen   Verkehr    (Tab.  III., 
Münchener  Protocoll-Aulage  C); 
also  nicht  mit  auf  die  in  München  im  Jahre  1854  gleichfalls 
in  Aussicht  genommenen  gemeinsamen  Erhebungen,  betreffend 

4.  den  Anbau  und  Ertrag,  die  Besitzverhältnisse,  die 
Stückelung  des  Bodens  und  den  Lohn  der  Landbau- 
Arbeiter; 

5.  die  Aufnahme  des  Viehstandes; 

ti.  die  Production  des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinen- 
betriebes. 

Der  landwirtschaftliche  Theil  der  Zollvereius-Statistik  ist 
auch  heute  noch,  wie  der  Bergmann  sagt,  unverritztes  Feld; 
es  bleibt  hier  noch  Alles  zu  thun  übrig.  Was  hingegen  die 
Productiou  des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Saliuenbetriebs  im 
Zollverein  anlangt,  so  bildet  sie  seit  1860  den  Gegenstand 
einer  jährlichen  besonderen  Publication,  deren  Beurtheilung 
eiuem  anderen  Berichte  anheimfällt.  Und  in  welche  Phase 
dieselbe  neuerdings  getreten  ist,  das  findet  sich  in  der  orieu- 
tirenden  Einleitung  vorliegender  Schrift  kurz  erwähnt. 

Redactionell  ist  die  oben  bezeichnete  gewerbstatistische 
Publication  von  1861  ein  unleugbarer  Fortschritt  gegen  die 
von  1846;  sie  ist  knapper  und  dabei  doch  übersichtlicher  als 
letztere.  Wiederholungen  und  Aufsummirungen  der  Nachrichten 
sämmtlicher  Zollvereins-Länder  erleichtern  die  Benutzung.  Ob 
ihre  Zahlen  zuverlässig  sind,  ob  sie  den  Zustand  der  Industrie 
au  einem  bestimmten  Tage,  oder  ob  sie  einen  mittleren  Jahres- 
zustand  schildern,  oder  ob  sie  hier  Ersteres,  dort  Letzteres 
thun,  ob  sie  auf  wirklicher  Zählung  beruhen  oder  nur  aus 
auderweiten  amtlichen  (Quellen  construirt  sind,  —  diese  Fragen 
könnten  nur  durch  eine  über  alle  Zollvereins-Länder  sich  er- 
streckende Enquete  beantwortet  werden.  In  Prenssen  hat  eine 
solche  Enquete  stattgefunden;  aus  Sachsen  liegen  Urtheile  in 
den  schon  erwähnten  Aufsätzen  der  sächsischen  statistischen 
Zeitschrift  und  in  einer  Instruction  für  den  Commissar  der 
königlich  sächsischen  Regierung  betreffs  der  Gewerbestatistik 
für  1*71  vor,  auf  die  später  zurückzukommen  sein  wird.  Hier- 
nach müssste  auch  der  Publication  für  1861  leider  nur  ein 
verhältnissmässig  geringer  innerer  Werth  zugesprochen  werden. 

Es  wird  kaum  zu  viel  behauptet  sein,  wenn  wir  sagen, 
dass  diese  Meinung  in  Prenssen,  höheren  Orts  wenigstens, 
getheilt  wurde;  denn  als  im  Jahre  1867  die  Vorbereitungen 
zur  Volkszählung  gemacht  und  bei  dieser  Gelegenheit  wegen 
der  aufzunehmenden  Gewerbestatistik  bei  dem  Handelsmiuister 
angefragt  werden  inusste,  erklärte  derselbe  (obwohl  schon  1864 
die  Aufstellung  von  Gewerbetabellen  unterlassen  wrorden  war), 
dass  er  auf  die  Aufstellung  solcher  Tabellen  auch  im  Jahre 
1867  keinen  Werth  lege. 

Statt  dessen  fand  1867  in  Prenssen  zum  ersten  Male  eine 
Bearbeitung  der  Spalte  „Stand  und  Beruf  und  Arbeits-  und 
Dienstverhältnisse  in  den  Haushaltungs-Listen  statt,  die  inzwischen 
nach  den  Vorschlägen  von  1861,  betreffend  die  Methode  der 
Volkszählungen,  allermeist  eingefühlt  worden  waren.  Die  auf 
diesem  Wege  gewonnene  _Ber ufsstatistik"  giebt  Auskunft 
über  die  Gewerbskategorien  der  gesammten  Bevölkerung  und 
indem  sie  überall,  wo  zulässig,  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
und  Selbstthätige  und  Angehörige  unterscheidet,  reiht  sie  sich 
den  besten  und  vollständigsten  ähnlichen  Arbeiten  anderer 
Länder  an.  Gewichtige  innere  und  äussere  Gründe  sprechen 
ausserdem  für  die  Verlässlichkeit  ihrer  Angaben,  die  in  allen 
Landestheilen  nach  einer  übereinstimmenden,  an  der  Central- 
tyelle  sorgfältig  ausgearbeiteten  Methode  erzielt  wurden. 


Die  auf  den  Zollverein  und  Prenssen  bezüglichen  histori- 
schen Notizen  sind  hier  zu  scbliessen. 

Was  nach  1867  zur  weiteren  Ausbildung  der  zollvereins- 
ländischen  Gewerbestatistik  geschehen  ist.  das  ist  bereits  in 
der  orientirenden  Einleitung  mitgetheilt  worden.  Die  daselbst 
erwähnten  Thatsachen  bilden  eben  einen  der  Anlässe  zu  vor- 
liegender Arbeit.  Der  Vorgeschichte  des  zweiten,  vom  inter- 
nationalen statistischen  Congresse  ausgehenden  Beweggrundes 
widmen  wir  im  Folgenden  einige  Worte. 

2.  Die  Berufs-  und  Gewerbestatistik  und  die  Statistik  der  Waaren  auf 
dem  internationalen  statistischen  Congresse. 

Da  der  erste  internationale  statistische  Congress  im  Jahre 
1853  zu  Brüssel  stattgefunden  hat,  so  würde  der  Anfang  der 
in  der  Ueberschrift  bezeichneten  Geschichtsepoche  in  die  näm- 
liche Zeit  fallen,  wenn  nicht  zu  vennutben  wäre,  dass  die 
belgischen  Statistikern,  insbesondere  dem  Altmeister  Qnetelet  zu- 
geschriebene Schöpfung  der  internationalen  statistischen  Con- 
gresse eigentlich  auf  deutschem  Boden  erwachsen  und  von 
deutscheu  Gelehrten  nach  Belgien  übertragen  worden  sei.  Wir 
werden  kaum  fehl  gehen,  wenn  wir  Prof.  Fallati  in  Tübingen  als 
denjenigen  bezeichnen,  der  sie  nach  Belgien  verpflanzte  und 
damit  ihrer  Entwickelung  den  grössten  Dienst  leistete.  Bekannt- 
lich war  er  es,  welcher  auf  Grund  eines  längeren  Aufenthaltes 
in  Belgien,  und  gestützt  auf  die  intimsten  Beziehungen  zu 
Quetelet,  Vischers,  Ducpetiaux,  Heuschling,  Lentz  u.  A.  die 
classischen  statistischen  Aufnahmen  dieses  Landes  von  1846 
zuerst  ausführlich  in  Deutschland  bekannt  machte.  Es  ist  un- 
möglich zu  glauben,  dass  er  diesen  Verkehr  nicht  benutzt  haben 
sollte,  seine  Freunde  auch  von  seiner  Lieblingsidee,  der  Er- 
richtung statistischer  Vereine  und  der  Gipfelung  ihrer  Thätig- 
keit  in  einer  grossen  Wanderversammlung,  zu  unterhalten. 

Freiherr  v.  Reden  nimmt  in  der  zweiten  Auflage  seiner 
als  Manuscript  gedruckten  Broschüre  „Die  jetzige  Aufgabe  der 
Statistik  in  Beziehung  zur  Staatsverwaltung;  Wien  1857-  die 
Priorität  des  Vorschlags  zur  Errichtung  statistisch-volkswirth- 
schaftlicher  Congresse  gleichfalls  für  sich  in  Anspruch  und  be- 
hauptet, sie  schon  1843  begründet  zu  haben.  Wenn  wir 
einen  flüchtigen  Blick  auf  den  Stand  der  amtlichen  Statistik  dieser 
Zeit  und  die  Ereignisse  werfen,  welche  der  Gründung  des 
internationalen  statistischen  Congresses  kurz  vorausgingen,  so  zeigt 
sich's  sogleich,  dass  beide  Männer  in  der  That  grossen  Antheil 
an  der  Schöpfung  haben,  welche  sich  unter  dem  Namen  der 
statistischen  Congresse  ein  grosses  Ansehen  erworben  hat. 

Die  durch  die  Eisenbahnen  über  Erwarten  gesteigerte 
gewerbliche  und  coinmerzielle  Thätigkeit  einestheils,  das  aus 
dem  constitutionellen  Leben  entspringende  grössere,  allge- 
meine und  öffentliche  Interesse  anderntheils  liess  in  der  Mitte 
der  1840er  Jahre  das  Fragmentarische  unserer  Kenntnisse  vou 
Land  und  Leuten  in  den  deutschen  Staaten  auf  Tritt  und 
Schritt  erkennen.  Der  Mangel  sorgfältiger  Beobachtungen  und 
Aufzeichnungen  wirtschaftlicher,  geistiger,  sittlicher,  socialer 
und  politischer  Thatsachen  trat  so  fühlbar  zu  Tage,  dass  her- 
vorragende Staatsmänner  und  Gelehrte,  Industrielle  und  Kauf- 
leute u.  s.  w.  fast  gleichzeitig  Pläne  ersannen,  ihm  wirksam 
alizuhelfen  und  die  Lücken  unseres  tatsächlichen  Wissens  zu 
verstopfen.  Wer  sich  genauer  davon  unterrichten  will,  wie  es 
um  die  amtliche  deutsche  Statistik  zu  jener,  keineswegs  sehr 
weit  hinter  uns  liegenden  Zeit  stand,  der  findet  eine  ziemlieh 
vollständige  Belehrung  hierüber  u.  A.  auch  iu  dem  heute  noch 
lesenswerthen  Aufsatze:  „Die  Errichtung  statistischer  Bureaus 
und  statistischer  Privatvereine"  in  dem  o.  Quartalsheft  des 
Jahres  1846  der  deutschen  Vierteljahrsschrift. 

Den  deutscheu  Regierungen,  welche  mit  der  Errichtung 
statistischer  Bureaux  bisher  noch  gezögert,  wird  die  Errichtung 
derselben  dringend  aus  Herz  gelegt.  Winke,  wie  sie  zu  orga- 
nisiren  seien,  werden  ertheilt.  Aber  es  wird  keineswegs  Alles 
von  der  Regierungsthätigkeit  erwartet,  sondern  gleichzeitig 
die  Bildung  eines  grossen  statistischen  Vereins  für  ganz  Deutsch- 
land oder  doch  des  grössten  Theils  desselben  empfohlen  und 
die  ihm  zu  gebende  Organisation  skizzirt.  Der  Verfasser.  J.  v.W., 
sagt:  „Wir  hätten  dann  Aussicht,  eine  statistische  Beschreibung 
Deutschlands  zu  erhalten,  wie  wir  sie  in  unserer  Zeit  eigent- 
lich schon  lange  haben  müssteu.  Eiu  neues  Band  der  grösseren 
Vereinigung  Deutschlands  würde  aber  dadurch  um  seiue  ein- 
zelnen Theile  geschlungen  und  so  wieder  eiu  bedeutungsvoller 
Fortschritt  gemacht. - 

Aus  ganz  ähnlichen  Motiven,  indess  ungekanut  von  J.  v. 
W. ,  hatte  schon  im  März  1846  Freiherr  von  Reden  als  Ma- 
nuscript gedruckte  Vorschläge  zur  Errichtung  eines  Vereius 
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für  deutsche  Statistik  verbreitet,  ohne  aber  mit  diesem  Unter- 
nehmen viel  Anklang  gefunden  zu  haben.  Dessenungeachtet 
ging  Reden,  als  die  politischen  Regungen  des  deutschen  Vol- 
kes einen  immer  höheren  Aufschwung  nahmen,  im  October 
1846  mit  der  Gründung  seines  Vereins  vor,  und  mit  den  Sta- 
tuten desselben  veröffentlichte  er  gleichzeitig  das  System  einer 
Gesammtstatistik  des  deutschen  Bundes.  Weder  die  Statuten 
noch  das  System  können  als  mustergiltig  bezeichnet  werden, 
allein  für  die  Geschichte  der  deutschen  amtlichen  Statistik 
sind  sie  immerhin  bezeichnend. 

Reden's  Bestrebungen  fanden  mancherlei  Anerkennung. 
Insbesondere  war  es  der  um  die  wissenschaftliche  Statistik 
hochverdiente  Tübinger  Professor  Dr.  Fallati,  welcher  indem 
Aufsatze  „Ueber  Mittel  und  Wege  zur  Hebung  der  praktischen 
Statistik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Deutschland"  im  Herbst- 
heft des  Jahrgangs  1846  der  Tübinger  Zeitschrift  für  die 
gesammten  Staatswissenschaften  den  neuen  Verein  mit  beredten 
Worten  willkommen  hiess  und  gleichzeitig  den  im  Jahre  1846 
ins  Leben  gerufenen  unter  dem  Namen  Germanisten-Ver- 
sammlung bekannten  Wanderverein  deutscher  Rechts-,  Ge- 
schichts-  und  Sprachforscher  als  den  natürlichen  jährlichen 
Vereiniguugspunkt  auch  der  deutschen  Statistiker  bezeichnete. 

Fallati's  Worte  sind,  mit  einigen  kleinen  Modificationen, 
auch  heute  noch  am  Platze,  und  weil  sie  ein  ehrendes  Zeug- 
niss  des  echt  deutschen  Geistes  des  in  Harnburg  geborenen, 
als  Professor  zu  Tübingen  verstorbenen  deutscheu  Gelehrten 
sind,  so  mögen  sie  zur  dankbaren  Erinnerung  an  den  leider 
in  der  besten  Manneskraft  Dahingeschiedenen  hier  anmerkungs- 
weise eine  Stelle  finden. 

rMit  blossen  Anforderungen  an  den  Eifer  der  Einzelnen  .... 
wollen  wir  übrigens  nicht  schliessen.  Wir  wollen  den  praktischen 
Gesichtspunkt  nicht  aufgeben,  den  wir  bisher  festzuhalten  uns 
bestrebt  haben.  Wir  möchten  dies  um  so  weniger  thun,  als  die 
neueste  Lage  der  Dinge  es  uns  nahe  legt,  jenem  Eifer  eine  schwer- 
lich überflüssige,  belebende  und  stützende  Hülfe  in  einer  lebendigen 
Verbindung  derjenigen  Männer  im  Staatsdienste  und  ausser  dem- 
selben, die  für  die  Statistik  zu  wirken  besonders  geneigt  und 
geeignet  sind,  in  Aussicht  zu  stellen.  Die  Möglichkeit,  keinen  hin- 
reichenden Anklang  zu  finden  und  einen  erfolglosen  Vorschlag  zu 
inachen,  kann  uns  doppelt  wenig  veranlassen  zu  schweigen,  wo  es 
sich  wie  hier  davon  handelt,  desto  mehr  neue  Mittel  zur  Erreichung 
des  Zieles  aufzusuchen,  je  weniger  die  bisher  versuchten  Erfolg 
gehabt,  die  bisher  vorgeschlagenen  Anklang  gefunden  haben. 

Die  Zeit  ist  gekommen,  da  längst  gehegte  Wünsche  für  frucht- 
bare Benutzung  vereinter  Kräfte  zum  Frommen  deutscher  Statistik 
durch  die  höchst  dankenswerthen  Bestrebungen  des  Freiherrn 
Dr.  v.  Reden  der  Verwirklichung  wenigstens  näher  als  je  gebracht 
sind.  In  einer  bisher  noch  nicht  versuchten  örtlichen  Ausdehnung, 
in  einer  Weise ,  welche  die  gemeinsame  Thätigkeit  von  Beamten 
und  Privatleuten  in  Anspruch  nimmt,  soll  der  Verein  für  deutsche 
Statistik  ins  Leben  treten.  Er  soll  die  zerstreuten  Materialien 
zur  statistischen  Kenntnis«  der  Verhältnisse  des  deutschen  Landes, 
sowie  des  Staats-  und  Volkslebens  in  Deutschland  sammeln,  ordnen; 
bearbeiten  und  veröffentlichen  und  zu  diesem  Zwecke  unter  der 
Leitung  des  Hauptvorstandes,  der  Kreis  -  und  Bezirksvorstände  über 
alle  Gegenden  Deutschlands  sich  verbreiten. 

Wir  wissen  nicht,  ob  der  Stifter  dieses  Vereins  an  ein  per- 
sönliches Zusammentreten  der  Kreis-  und,  soweit  möglich,  auch  der 
Bezirksvorstände  gedacht  hat.  Seine  beiden  als  Manuscript  ge- 
druckten Circulare  schweigen  davon.  Dagegen  finden  wir  in  einem 
andern  ohne  Beziehung  auf  von  Reden's  Entwurf  gemachten  Vor- 
schlag zu  einem  deutschen  statistischen  Verein,  dessen  Urheber 
ohne  Zweifel  dem  ersten  nicht  entgegentreten  will,  sondern  ihn 
nur,  weil  er  ihn  nicht  kannte,  nicht  berührt  hat,  eine  General- 
conferenz  von  Dcputirten  der  Zweigvereine,  in  welche  der  grosse 
Verein  sich  spalten  soll,  empfohlen.*) 

Mit  allem  Nachdruck,  welchen  wir  an  einer  anderen  Stelle  auf 
den  lebendigen  Verkehr  gelegt  haben,  unterstützen  wir  diesen 
Gedanken  persönlicher  Zusammenkünfte  der  deutschen 
Statistiker,  und  zwar  in  einer  doppelten  Hinsicht:  theils  in  Be- 
ziehung auf  die  Ausbildung  und  fortdauernde  Belebung  des  durch 
Herrn  von  Reden  eingeleiteten  Vereins  für  deutsche  Statistik,  theils 
in  Beziehung  auf  die  Erweckung  einer  allgemeineren  Thcilnahnic 
nicht.  bl<»s  für  den  Verein,  sondern  für  deutsche  Statistik  überhaupt. 
Die  blosse  schriftliche  Correspondenz  der  Vorstände  und  Mitglieder 
wird  seihst  innerhalb  des  Vereins  den  mündlichen  Verkehr  nie  ver- 
treten können,  am  allerwenigsten  aber  jenen  Einlluss  auf  grössere 
Kreise  zu  ersetzen  im  Stande  sein,  den  öffentlich  sich  versammelnde 
Männer  Überall  üben,  wenn  sie  einen  bedeutenden  Zweck  mit 
Tüchtigkeit,  und  Eifer  erstreben:  eist  Neugierde  zu  erregen,  dann 
die  Neugierigen  in  Theilnehmendc  zu  verwandeln,  endlich  aus  den 
Theiluchmcnden  thätige  Mitarbeiter  dein  gemeinsamen  Werke  bei- 
zugesellen. 

Kür  solche  Zusammenkünfte  scheint  sich  uns  nun  durch  ein 
glückliches  Ungefähr  grade  jetzt,  da  die  Gründung  des  deutschen 
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statistischen  Vereins  vorbereitet  ist,  ein  erwünschter  Anhaltspunkt 
darzubieten.  Doch  wir  sprechen  mit  Unrecht  von  einem  Ungefähr: 
denn  ist  nicht  die  Gründung  dieses  Vereins  ein  Ausfluss  des  näm- 
lichen Nationalsinns,  welcher  die  Versammlung  der  Germanisten 
ins  Leben  gerufen  hat?  Auf  ihrem  ersten  kaum  beendigten  Tage 
zu  Frankfurt  hat  es  sich  klar  gezeigt,  dass  nicht  die  antiquarische, 
sondern  die  nationale  Richtung  den  eigentlichen  Kern  dieser  Ver- 
sammlung bildet,  dass  die  Wissenschaft,  sofern  sie  deutsches  Leben 
in  seinen  verschiedenen  Manifestationen  auffasst,  ihr  Augenmerk 
ist.  Die  besondere  Aufmerksamkeit,  welche  sie  der  schleswig- 
holsteinischen Frage,  dem  Verhältniss  des  deutschen  Rechtes  zum 
römischen,  den  Geschwornengerichten  gewidmet  hat,  ist  Zeuge 
davon,  dass  sie  das  der  Gegenwart  zugewendete  Antlitz  der  Ge- 
schichte so  wenig  als  die  praktische  Seite  der  Rechtswissenschaft 
von  ihren  Versammlungen  ausschliesst.  Selbst  die  Wahl  Lübeck's 
I  zum  nächsten  Versammlungsorte  ist  wohl  wenigstens  ebenso  sehr 
der  Berücksichtigung  praktischer  gegenwärtiger  Zustände  als  der 
historischen  Erinnerung  an  die  vergangene  Grösse  der  Hanse  zu 
danken. 

Wenn  nun  die  Freunde  deutscher  Statistik,  und  zwar  keines- 
wegs blos  die  Schriftsteller  und  Professoren,  sondern  namentlich 
jene  gebildeten  Männer  und  Beamten,  welche  ihre  Stellung  besser 
als  jene  geeignet  macht,  den  statistischen  Stoff  aus  dem  Leben 
herauszufassen  oder  aus  den  Actcnbündeln  zu  erlösen,  und  welche 
dem  gemeinen  Besten  ein  Opfer  bringen  wollen,  —  wenn  diese  im 
Jahre  1847  zusammenzukommen  sich  entschlössen,  wohin  könnten 
sie  passender  ihre  Schritte  richten,  als  ebenfalls  nach  Lübeck? 
Hat  sich  doch  die  alte  Mutter  der  Hanse  den  Gegnern  zum  Trotze, 
welche  die  Axt  an  die  Wurzeln  ihrer  Wohlfahrt  legen,  zu  neuem 
politischen  Leben  verjüngt  und  als  einen  der  Sprösslinge,  die  von 
ihren  guten  Säften  zeugen,  jenen  statistischen  Verein  zu  Tage 
getrieben,  der  eine  hervorragende  Stelle  unter  den  Vereinen  seiner 
Gattung  einnimmt.  So  fänden  die  Statistiker  hier  fruchtbaren 
Boden  an  Ort  und  Stelle  selbst  —  und  sollten  sie  nicht  auch  An- 
klang und  Hülfe  bei  den  versammelten  Germanisten  finden?  Werden 
die  Historiker  sich  dort  ganz  von  der  Gegenwart  abwenden?  Sind 
nicht  in  mehr  als  einer  Persönlichkeit  in  Deutschland  Geschichte 
und  Statistik  zugleich  vertreten?  Wir  wollen  nur  Schubert,  Haussen 
nennen.  Werden  die  Juristen,  die  eine  Wiedergeburt  des  deutschen 
Rechtes  wünschen,  weil  das  Recht  aus  dem  Geiste  und  den  Zu- 
ständen des  Volkes  selbst  hervorgehen  müsse,  sich  Denjenigen  ent- 
gegenstellen, welche  das  Volksleben  in  Deutschland  kennen  zu  lernen 
und  zu  lehren  bestrebt  sind,  damit  das  deutsche  Volk  seiuen  Be- 
I  dürfnissen  und  Verhältnissen  gemäss  regiert  werde?  Wird  man 
1  sagen,  dass  die  Kenntniss  der  Zustände  der  arbeitenden  Klassen 
[  in  Deutschland,  auf  welche  der  Verein  für  deutsche  Statistik  zu- 
!  nächst  Bedacht  nehmen  wird,  der  Beachtung  der  Patrioten  weniger 
werth  sei,  als  etwa  die  Kunde  von  der  Stellung  und  Lage  der 
Grundholden  und  Zunftgeuossen  im  Mittelalter?  Wir  sind  nicht 
der  Ansicht,  als  ob  bei  der  Versammlung  der  Germauisten  der 
|  Verein  für  deutsche  Statistik  als  solcher  vertreten  sein  sollte,  wo- 
gegen zimi  Theil  ähnliche  Gründe  geltend  gemacht  werden  könnten, 
!  wie  sie  zu  Frankfurt  gegen  die  Vermengung'  der  historischen  Section 
,  mit  einem  besondern  geschichtlichen  Unternehmen  gewirkt  zu  haben 
scheinen.  Allein  wir  sehen  kein  Hinderniss.  warum  nicht  diejenigen 
deutschen  Männer,  welche  für  die  Statistik  Deutschlands  zu  wirken 
geneigt  und  geeignet  sind,  eine  besondere  Abtheilung  für  Statistik 
bei  der  Germanistenversammlung  bilden  sollen.  Indem  wir  voraus- 
setzen, dass  ebeu  jene  Männer  auch  die  eigentlichen  Triebräder  in 
dem  statistischen  Verein  für  Deutschland  sein  würden,  nehmen  wir 
allerdings  nicht  blos  die  Möglichkeit  an,  sondern  erkennen  es  als 
höchst  wünschenswert!! ,  dass  die  anwohnenden  Vereinsmitglieder 
in  besonderen  Zusammenkünften  —  vor,  zwischen  oder  nach  den  all- 
gemeinen oder  Sectionsversammlungen  —  auch  den  besonderen  An- 
gelegenheiten des  Vereins  ihre  Thätigkeit  widmeten.  Es  dürften 
jedoch  diese  Angelegenheiten,  soweit  sie  nicht  von  allgemeinem 
Interesse  wäreD,  weder  in  der  allgemeinen  Zusammenkunft  noch 
in  denen  der  statistischen  Section,  in  welchen  der  freiest e  Spiel- 
raum ohne  alle  Rücksicht  auf  den  statistischen  Verein  und  seine 
Mitglieder  gelassen  werden  müsste,  Ansprüche  auf  die  Zeit  und 
die  Mitwirkung  der  Versammlung  machen.  Doch  wir  müssen  uns 
enthalten,  hier  näher  auf  Einzelnes  einzugehen  oder  von  dem  wohl- 
thätigen  Eintluss  zu  reden,  den  ein  näheres  Zusammentreten  der 
Geschichte  und  Statistik  auf  beide  Wissenschaften  zu  üben  ver- 
spricht. Was  wir  gesagt  haben,  möge  genügen,  allen  Betheiligten 
die  Erwägung  der  beiden  Fragen  ans  Herz  zu  legen:  oh  es  nicht 
erspriesshch  wäre,  wenn  die  deutschen  Statistiker  im  nächsten 
Jahre  zu  gleicher  Zeit  mit  den  Germanisten  zu  Lübeck  sich  ein- 
fänden? und  ob  dann  nicht  von  einer  Bereicherung  der  Germanisten- 
versammlung durch  ein  viertes  Blatt  in  ihrem  Kranze,  als  einer 
Versammlung  für  deutsches  Recht,  deutsche  Sprache, 
Geschichte  und  Statistik,  die  Rede  sein  könnte?" 

Fallati's  Wunsch,  dass  zu  dem  Dreiblatt:  deutsches  Recht, 

deutsche  Sprache,  deutsche  Geschichte  als  viertes  in  Lübeck 
die  deutsche.  Statistik  geflochten  werden  möge,  ging  nicht 
so  rasch  in  Erfüllung,  wie  er  es  wohl  dachte. 

hlin  späterer  Aufsatz  Fallati's  im  Jahrgang  L8&8  der  näm- 
lichen Tübinger  Zeitschrift  über  „die  Statistik  auf  der  (iernia- 

nistenversammlung  zu  Lübeck11  belehrt  uns  nämlich  (und  das- 
selbe erbellt  auch  aus  Adolf  Schmidt's  Allgemeiner  Zeitschrift 
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für  Geschichte),  dasa  keine  grosse  Zahl  von  Statistikern  dort- 
hin gekommen  war,  und  dass  sogar  die  Frage  zur  Entscheidung 
gestellt  wurde,  ob  die  Statistik  überhaupt  in  die  Reihe  der 
von  den  Germanisten  verfolgten  Bestrebungen  gehöre  und  ihr 
ein  Platz  unter  den  Verhandlungen  gebühre.  Lange  dauerte 
die  Debatte  hierüber;  endlich  entschied  man  sich  aber  dahin, 
dass  es  deshalb  unnöthig  sei,  über  diese  Frage,  d.  h.  über  die 
Aufnahme  der  deutschen  Statistik  und  ihre  Pflege  auf  dem  | 
Congress  einen  besonderen  Beschluss  zu  lassen,  weil  die  Ansicht 
sich  ja  bereits  Geltung  verschafft  habe:  „es  stehen  die  Be- 
strebungen der  deutschen  Statistiker  denjenigen  der  übrigen 
Germanisten  so  nahe,  dass  die  öffentliche  Anerkennung  durch 
die  Versammlung  genüge,  die  Ansprüche  der  Statistiker  auf 
Theilnahme  an  ihr  sicher  zu  stellen". 

Nun  bildete  sich  auch  sofort  unter  dem  Vorsitze  des  Prof. 
Schubert  aus  Königsberg  eine  besondere  Abtheilung  für 
Statistik.  In  seiner  Ansprache  an  die  Versammelten  hob  er 
hervor,  nuter  Anerkennung  dessen,  was  in  den  einzelnen  deut- 
schen Staaten  für  Statistik  schon  geschehen,  wie  viel  mehr 
aber  noch  zu  thun  übrig  sei,  und  wie,  um  hier  irgend  Erspriess- 
liches  zu  leisten,  es  nicht  blos  der  Arbeit  der  Behörden,  son- 
dern auch  der  Hülfe  der  Privatthätigkeit  bedürfe.  Diese  zweck- 
mässig, übereinstimmend  und  lebendig  in  den  verschiedenen 
Theilen  Deutschlands  zusammenwirken  zu  machen,  könnte  die 
Germanistenversammlung  dienen,  wenn  sich  alljährlich  bei  ihr 
die  deutscheu  Statistiker  zu  gemeinsamer  Besprechung  einfänden 
und  von  Jahr  zu  Jahr  sicli  und  Anderen  statistische  Aufgaben 
stellten,  au  deren  Lösung  alsdann  in  der  Zwischenzeit  zu  arbeiten 
wäre. 

Solcher  Aufgaben  wurden  beispielsweise  sogleich  drei  ge- 
stellt. Freiherr  Vincke  von  0 1  b e n d o r f f  wünschte,  dass  nach 
Möglichkeit  untersucht  und  zusammengestellt  werden  solle,  wie 
sich  die  bestehende  finanzielle  Gesetzgebung  der  verschiedenen 
deutschen  Staaten  zu  dem  Begriff  einer  allgemeinen  Einkommen- 
steuer verhalte.  Regiernngsrath  Bergius  forderte  unter  Hin- 
weis auf  die  vielfach  wahrzunehmende  Nichtübereinstimmung 
des  factischen  und  gesetzlichen  Münzfusses  statistische  Er- 
hebungen über  die  Abnutzung  der  in  den  einzelnen  deutschen 
Staaten  cursirenden  Münzen.  Eine  dritte  Aufgabe  schlug 
Fallati  vor:  Sammlung  möglichst  vollständiger  Beiträge  zu 
einer  Statistik  der  deutschen  Auswanderung.  Er  hatte  hierbei 
nicht  blos  die  Zusammenstellung  aus  den  Hafenlisten  der  Ein- 
schiffungshäfen im  Auge.  Er  wollte  namentlich,  dass  aus  den 
Regierungsacten  der  einzelnen  deutschen  Staaten  ermittelt  werde, 
wie  nach  Zahl,  Geschlecht,  Alter,  Familienverhältniss,  Gewerbe, 
Vermögen  und  sittlichem  Prädicat  die  Auswanderung  alljährlich 
beschaffen  sei,  wobei  dann  besonders  auch  die  Auswanderung 
aus  verschiedenen  Theilen  desselben  Landes,  in  welchem  ver- 
schiedene sociale,  besonders  bäuerliche  und  gewerbliche  Ver- 
hältnisse herrschen,  vergleichend  zu  beachten  wäre. 

Redeu's  neue  Zeitschrift  des  Vereins  für  deutsche  Statistik 
und  die  Tübinger  Zeitschrift  für  die  gesammte  Staatswissen- 
sehaft  wurden  vorzugsweise  die  Organe  für  die  Publication 
vieler  werthvoller  Detail-  und  Gesammtforschuugen.  Wenn  man 
die  Mittel  in  Erwägung  zieht,  die  damals  den  Forschern  zu 
Gebote  standen,  so  darf  man  behaupten,  dass  die  Zeit  1846, 
1847  bis  in  die  Mitte  von  1848  die  fruchtbarste  und  blühendste 
in  Betreff  deutscher  Statistik  war.  Die  Reden'sche  Zeitschrift 
ist  heute  noch  eine  Fundgrube  des  beachtenswertesten  Materials 
und  namentlich  für  Vergleiche  mit  der  heutigen  Zeit  ganz 
unschätzbar. 


Die  hochgehenden  Wogen  des  öffentlichen  Lebens  im  Jahre 
1848  waren  den  gleichzeitigen  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
nicht  günstig.  Weder  die  wissenschaftliche  Einzelforschung 
gedieh  in  solcher  Zeit  ununterbrochener  Aufregung,  noch  blüh- 
ten andere  als  politische  Vereine  und  Clubs.  Viele  gelehrte 
Zeitschriften  unterbrachen  ihr  Erscheinen  und  die  meisten 
Wandervereine  ihre  Zusammenkünfte.  Auch  die  1848  nach 
Nürnberg  ausgeschriebene  Germanistenversammlung  kam  nicht 
zu  Stande,  weil  ihr  kurzes  Leben  in  den  Stürmen  dieses  Jahres 
erlosch.  Nur  mit  den  grössten  Opfern  ihres  Gründers  und 
Herausgebers  existirten  die  Rcdeusche  Zeitschrift  und  der  Re- 
den'sche Verein.  Das  Jahr  1848  warf  dennoch  beide  zu  den 
Todten.  Sie  blieben  todt.  Wenigstens  erlebte  weder  Fallati 
noch  von  Reden  die  Auferstehung  dieser  Schöpfungen.  Wohl  aber 
hatten  Beide  noch  die  Freude,  in  dem  ersten  internationalen 
statistischen  Congress  zu  Brüssel  im  Jahre  1853  die  von 
ihnen  viel  früher  gepflegte  Idee  der  Einverleibung  der  Statistik 
in  die  Aufgaben  der  Germanisten  Versammlung  nun  ius  Inter- 
nationale übersetzt  und  zum  Gegenstande  einer  selbständigen, 
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mit  ofliciellen  Attributen  und  Prärogativen  ausgerüsteten  Wander- 
versainmlung  erhoben  zu  sehen. 

Sollen  wir  noch  das  Verhältnis*  bezeichnen,  in  welchen] 
die  neue  Schöpfung  des  Congresses  zu  den  Conferenzeu  der 
Generalbevollmächtigten  des  Zollvereins  neben  einander  lebten, 
so  müssen  wir  sagen,  dass  sie  so  gut  wie  keine  Kühlung  zu- 
sammen hatten,  obschon  einige  der  einflnssreichsten  Mitglieder 
der  Conferenzen  gleichzeitig  zu  den  angesehensten  Theilnehmern 
des  Congresses  gehörten.  Die  beiderseitige  Signatur  aber 
möchte  folgende  sein:  Der  Congress  war  und  ist  schnell  und 
reich  an  Beschlüssen,  aber  langsam  und  arm  an  Thaten  und 
Ausführungen,  wogegen  die  Conferenzen  sich  oft  sein-  schwer 
zu  Beschlüssen  einigten,  die  aber,  wenn  sie  einmal  zu  Stande 
gekommen  waren  (zu  jedem  Beschlüsse  gehörte  Stimmenein- 
helligkeit), dann  aber  auch  der  Ausführung  sicher  sein  durften. 

Jene,  dem  Congress  anklebende  Eigenschaft  der  Resolu- 
tions-Fruclitbarkeit  zeigt  sich  recht  deutlich  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Berufs-  und  Gewerbestatistik  und  der  Statistik 
i  der  gewerblichen  Erzeugnisse.  Unleugbar  liegen  hierfür  eine 
Menge  trefflicher  Beschlüsse  vor;  allein  prüft  man  die  officiel  leu 
Statistiken  auf  die  Art  und  das  Maass  der  Ausführung  der- 
selben, so  erstaunt  man  über  die  Wenigkeit  des  positiven  Er- 
folgs des  Vereinbarten  und  Beschlossenen.  In  der  Hauptsache 
ist  nur  immer  das  Land,  in  welchem  der  Congress  tagt,  da>- 
jenige,  welches  sich  den  Beschlüssen  vollständig  aecomodirt.  — 
Solches  meist  jedoch  aus  keinem  anderen  Grunde;,  als  weil  es 
herkömmlich  die  Vorbereitungscommission  stellt,  diese  aber 
das  Programm  unwillkürlich  vorwiegend,  wenn  nicht  aus- 
schliesslich, im  Sinne  der  Landesstatistik  bearbeitet.  Letztere 
braucht  daher  blos  in  ihren  gewohnten  Bahnen  fortzuschreiten, 
um  bei  der  nächsten  Zusammenkunft  das  Verdienst  der  treuen 
Ausführung  der  Congressbeschlüsse  für  sich  in  Anspruch 
nehmen  zu  können.  — 

Gleich  der  erste  internationale  Congress  zu  Brüssel  im 
Jahre  1853  beschäftigte  sich  sowohl  mit  der  Berufsstatistik, 
als  auch  mit  der  Gewerbestatistik  und  der  Waarenstatistik. 

Betreffs  der  B erufs Statistik  stellte  er  fest,  dass  jeder 
Ceusus  neben  Anderem  auch  den  Stand  und  Beruf  jedes  Be- 
wohners zu  ermitteln  und  nachzuweisen  habe.  Nach  welchen 
Prineipien  die  Aufnahmen  erfolgen ,  in  welcher  Ordnung  die 
Erhebungen  veröffentlicht  werden  sollen,  darüber  enthält  der 
bezügliche  Beschluss  nichts. 

Umfassender  und  bestimmter  ist  das  hinsichtlich  der  In- 
!  dustriestatistik  Beschlossene.  Die  Resolution  theilt  die- 
selbe ein  in  die  Statistik  der  Landwirtschaft,  des  Berg- 
baus und  Steinbruch-Betriebs,  der  Manufacturindustrie  und  der 
Industrie  des  Handels  und  Verkehrs,  wozu  als  fünfter  Zweig 
noch  die  Industrie  der  Fischerei  kommen  würde,  wenn  man 
hierüber  genug  Daten  hätte,  um  daraus  einen  besonderen 
Zweig  der  Statistik  bilden  zu  können. 

Die  eigentliche  Manufacturindustrie  soll  in  zwei  grosse 
Gruppen  zerlegt  werden:  die  Textilindustrie  und  die  übrigen 
Industriezweige.  Von  jeder  Gruppe,  innerhalb  welcher  die 
Hauptgewerbe  unterschieden  und  getrennt  dargestellt  werden 
sollen,  wäre  anzuschreiben:  Zahl  der  Betriebsstätten  oder  Eta- 
blissements, verwendete  mechanische  Kraft,  Anzahl  der  Arbeiter 
und  Betrag  der  denselben  gezahlten  Löhne.  Analoge  Angaben 
!  werden  auch  von  den  sogenannten  Künsten  und  Handwerkeu 
erfordert.  Eine  besondere  Nomenclatur  der  Gewerbe  aufzu- 
'  stellen,  wird  ausdrücklich  für  überflüssig  erklärt;  je  nach  ihrer 
i  Wichtigkeit  sollen  sie  in  die  Statistik  aufgenommen  werden 
oder  nicht.  —  Unabhängig  von  diesen  beiden  Haupttableaux 
ist  noch  ein  drittes  zu  redigiren,  jedoch  ohue  Auseinander- 
haltung der  einzelneu  Gewerbe,  behufs  des  Nachweises  der 
Dampf-  und  Wassermotoren  und  der  Gesammtzahl  der  nach 
Geschlecht  und  Alter  unterschiedeneu  Arbeiter. 

Obgleich  die  Epoche  der  Aufnahme  der  Gewerbestatistik 
für  ziemlich  gleichgültig  gehalten  wird,  wünscht  man  doch, 
dass  sie  Anfangs  des  Winters  stattfinde,  damit  sie  sich  mög- 
lichst au  den  Termin  der  Volkszählung  anschliesse.  Die  Auf- 
nahmeperiode  soll  eine  zehnjährige  sein.  Die  Erbebimg  der 
Thatsachen  soll  derart  geschehen,  dass  dem  Inhaber  jedes 
gewerblichen  Etablissements  ein  besonderer  Fragebogen  zur 
Ausfüllung  zugestellt,  die  Ausfüllungen  aber  der  Prüfung  von 
Local-  und  Centralcommissiouen  (die  zu  diesem  Behüte  ein- 
zusetzen wären)  unterworfen  werden. 

Was  die  Waarenstatistik  anlangt,  so  enthalten  die  Be- 
schlüsse, mit  Ausnahme  der  Forderung  der  Preisangabe  der 
Waaren.  nichts  über  die  Nomenclatur  und  den  Nachweis  solcher 
Eigenschaften  derselben,  welche  mit  der  Berufs-  und  Gewerbe- 
statistik in  Beziehung  stehen.    Wohl  aber  tauchte  schon  in 
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Brüssel  der  Wunsch  auf,  dass  man  sieb  nicht  blos  mit  der 
internationalen  Waarenbewegung,  sondern  auch  mit  der  Binueu- 
bewegung  beschäftigen  möge,  zumal  letztere  ungleich  wichtiger 
als  erstere  sei.  In  der  Section  gab  sich  zwar  die  Absicht 
kund,  den  Regierungen  den  Wunsch  ans  Herz  zu  legen,  Nach- 
weise, über  die  Binnenhewegung  zu  veröffentlichen;  allein  über 
die  eingestandene  Schwierigkeit  der  Sammlung  solcher  Nach- 
weise unterliess  man  den  Regierungen  die  sicheren  Wege  anzu- 
deuten, wie  sie  den  ausgesprochenen  Wuusch  erfüllen  könnten. 
Auch  verlangte  man  vom  nächsten  Congress  nicht  nur,  dass  1 
er  Bericht  erstatte  über  den  Inhalt  der  Ein  -  und  Ausfuhrlisten 
etc.  derjenigen  Länder,  welche  solche  veröffentlichen,  sondern 
auch  in  welcher  Weise  die  inneren  Verschiedenheiten  dieser 
Listeu  beseitigt  und  allgemein  vergleichbare  Tableaux  der 
Waarenbewegung  am  besten  herzustellen  seien. 


Zwei  Jahre  nach  dem  Brüsseler  Congress  fand  im  Jahre 
185  5  der  statistische  Congress  in  Paris  statt.  AVeder  die 
Berufs-  noch  die  allgemeine  Gewerbestatistik  waren  diesmal  auf 
seine  Tagesordnung  gebracht;  letztere  fand  sich  nur  erwähnt 
in  dem  für  die  Statistik  der  grossen  Städte  aufgestellten 
Schema.    Daselbst  war  Folgendes  bestimmt: 

Jedem  selbständigen  Gewerbtreibenden  sind  18  verschie- 
dene Fragen  zur  Beantwortung  vorzulegen: 

1.  Gegenstand  der  Fabrikation. 

2.  Umfang  derselben,  ausgedrückt  durch  den  Werth  der 
verbrauchten  Rohstoffe  und  der  erzeugten  Producte. 

3.  Anzahl  der  ständigen  in  der  Betriebsstätte  arbeiten- 
den Arbeiter. 

4.  Anzahl  der  ständigen  in  eigener  Behausung  arbeiten- 
den Arbeiter. 

5.  Anzahl  der  nicht  ständigen  Arbeiter. 

6.  Gesammtzahl  der  in  der  Betriebsstätte  arbeitenden 
Arbeiterinnen. 

7.  Gesammtzahl  der  in  eigener  Behausung  arbeitenden 
Arbeiterinnen. 

8.  /9.  Anzahl  der  beschäftigten  Knaben  von  G — 12  Jah- 

ren und  von  12 — 16  Jahren. 
10./11.  Anzahl  der  beschäftigten  Mädchen  von  6—12  und 
von  12 — 16  Jahren. 

12.  Anzahl  der  svb  8  —  11.  enthaltenen  Lehrlinge  mit 
Angabe  der  Lehrbedingungen. 

13.  /14.   Täglicher  Arbeitslohn   für  die  im  Zeit-  und  im 

Stücklohn  stehenden  männlichen  und  weiblichen  j 
Arbeiter. 

15.  Täglicher  Arbeitslohn  der  Kinder  und  jungen  Leute, 
die  nicht  Lehrlinge  sind. 

16.  Die  Epoche  und  die  Dauer  der  todten  Jahreszeit. 

17.  Die  Zahl  der  geordneten  und  nichtgeordneten  Tage 
in  der  Woche,  au  welchen  der  Arbeiter  feiert.  Art, 
wie  diese  Feiertage  zugebracht  werden. 

18.  Für  die  Textilindustrie:  Anzahl  der  Webstühle. 
Diese  Statistik  soll  sich  erstrecken  auf 

1.  jede  Person,  die  für  eigene  Rechnung  arbeitet; 

2.  jede  Person,  die  für  Lohn  («  fagari)  arbeitet  und 
einen  oder  mehr  Arbeiter  beschäftigt; 

3.  jede  Person,  die  für  Lohn  und  allein  für  Kundschaft, 
alicr  nicht  für  einen  Unternehmer  arbeitet; 

4.  jede  Person,  die  für  Lohn  und  allein,  aber  für  mehrere  j 
Unternehmer  zugleich  arbeitet,  (so  dass  man  nicht 
weiss,  welchem  sie  ausschliesslich  angehört). 

Die  Classification  der  Industriezweige  ist  folgende:  1. 
Ackerbau  (Cuftures),  2.  Nahrung,  3.  Kleidung,  4.  Wohnung 
(Bauwesen),  5.  Möblirung,  6.  Wagenbau,  Sattlerei,  Militür- 
eqiupirung,  7.  Gespinnstc  und  (iewebe,  8.  Häute  und  Leder. 
9.  Papierfabrikation,  Buchdruck  etc.,  10.  chemische  und  kera-  | 
mische  Industrie,  11.  Bearbeitung  der  unedlen  .Metalle, 
12.  Bearbeitung  der  edlen  Metalle,  13.  Holzbearbeitung,  14.  I 
Artikel  von  Baris. 

Nachweis  der  Anzahl  der  Arbeiter,  welche  lesen,  schrei- 
ben,  rechnen  und  zeichnen  können. 

I  eher  die  Maschinen  soll  mitgetheilt  werden: 


1.  Wassermotoren :  1.  Getreidemühlen,  Zahl  der 
Gänge,  2.  Wasserräder  (ober-  und  unterschlächtige) 
für  industrielle  Zwecke,  3.  Turbinen  und  Kreiselräder), 
4.  Maschinen  zur  Wasserhebung  (Pumpen,  Wasser- 
säulen-Maschinen, hydraulische  Widder); 

2.  Windmotoren:  1.  Getreidemühlen,  2.  für  gewerb- 
liche Zwecke; 

3.  Dampfmotoren:  1.  für  Mehlfabrikation,  2.  für  an- 
dere Zwecke. 

Ueber  den  Handel  der  grossen  Städte  sollen  gleich- 
falls Erhebungen  gemacht  werden,  und  zu  wissen  wird  verlangt: 

1 .  die  Zahl  der  Kaufleute  mit  offenen  Läden,  Magazinen, 
Depots  oder  Speichern; 

2.  Handelszweige  derselben; 

3.  Bedeutung  des  Handels,  ausgedrückt  durch  die  Jah- 
res-Umsatzsumme  und  durch  den  Werth  des  gewöhn- 
lichen Vorrathslagers; 

4.  Anzahl  des  männlichen  und  weiblichen  Personals 
(Laufburschen,  Commis,  Cassirer,  Buchhalter,  Bureau- 
arbeiter). 

Um  zu  zahlreiche  Unterabtheiluugen  zu  vermeiden,  sind 
die  verschiedenen  Handelszweige  unter  folgende  Gruppen  zu 
bringen :  1.  Ernährung.  2.  Gewerbe.  3.  Unedle  Metalle. 
4.  Edle  Metalle.  5.  Verschiedene  Gegenstände  zum  persön- 
lichen Gebrauch,  zur  Wohnung  und  zur  Möblirung.  6.  Ver- 
mischte, mehrere  Zweige  umfassende  Handelsgeschäfte.  7.  Ge- 
schäfte von  besonderer  Bedeutung  für  die  Stadt. 

In  jeder  dieser  Kategorien  sind  die  Geschäfte  getrennt 
anzugeben,  welche  en  detail  oder  en  gros  verkaufen  und  Beides 
zugleich  thun.  — 

Soviel  über  die  Industrie,  resp.den  Handel  der  grossen  Städte. 

Dem  Beschlüsse  des  Brüsseler  Congresses  gemäss  hatte 
der  Pariser  sich  aber  auch  mit  der  Waaren-  oder  vielmehr 
mit  der  Handelsstatistik  im  Allgemeinen  beschäftigt.  In 
dem  darauf  bezüglichen,  vom  Ministerial  -  Ahtheilungsdirector 
Fleury  mit  Fleiss  und  Sachkenntniss  bearbeiteten  Abschnitt 
des  Programms  wird  nachgewiesen,  dass  achtzehn  verschiedene 
Staaten  regelmässig  jährlich  Handelsausweise  publiciren. 

Hiernach  geschah  dies  am  frühesten  in  Frankreich  (seit  1818), 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  (seit  181!))  und  in 
England  (seit  1820).  Fleury's  Abhandlung  analysirt  zugleich 
Dasjenige,  was  in  jeder  dieser  Uebersichten  zur  Anschreibang  ge- 
langt. Uns  würde  an  dieser  Stelle  nur  das  die  Nomenclatur  und 
Classification  und  den  Werth  der  Waaren  Betreffende  interessiren 
können  (weil  dies  sowohl  mit  der  Berufsstatistik  als  auch  mit  der 
Gewerbestatistik  im  engeren  Zusammenhange  steht),  wenn  auf- 
diesen  Zusammenhang  irgend  welche  Rücksicht  genommen  wäre. 

Was  die  Werthbestimmungen  anlangt,  so  ist  übrigens  das 
von  Fleury  Mitgetheilte  bereits  durch  die  (auch  in  vorliegender 
Zeitschrift,  Jahrgang  1869  S.  118  erwähnte)  sehr  fleissige  und 
umsichtige  Abhandlung  des  Herausgebers  der  Annalen  des 
Norddeutschen  Bundes,  Dr.  Georg  Hirth,  „Beiträge  zu  einer 
deutschen  Handelsstatistik,  1.  Waaren-Durehschnittspreise  und 
auswärtiger  Handel*),  sowohl  der  Zeit  nach,  als  auch  der  Sache 
nach  weit  überholt. 

In  Betreff  der  Noineuclaturen  sagt  Fleury:  Die  englischen 
Listen  sind  alphabetisch,  die  französischen  systematisch  (ani- 
malische, vegetabilische  Producte  etc.)  geordnet.  Die  erstere 
Anordnung  hat  unbedingt  den  Vorzug  der  leichteren  und 
schnelleren  Auftindung  des  gesuchten  Nachweises,  die  französi- 
schen Listen  suchen  ihn  durch  ein  alphabetisches  Schluss- 
register nebenbei  zu  gewähren. 

Wenn  die  französische  Ordnung  einem  praktischen  wissen- 
schaftlichen Systeme  entspräche,  wenn  sie  /..  1!.  diejenige  wäre, 
in  welche  die  zur  jährlichen  Wertbfixirung  der  Ein-  und  Aus- 
fuhrartikel eingesetzte  Commission  permanente  des  valewrs 
gegliedert  ist,  so  würde  sie  anzuerkennen  sein.  Allein  wie  sie 
beschaffen  ist,  ist  sie  weder  mit  der  Berufsstatistik  Frankreichs 
noch    mit  einem  anderen   Nachweise    ähnlicher  Bedeutung  in 

Beziehung  zu  bringen  und  demnach  weder  empfehlens-  noch 
nachahmungswerth.  Die  üntersectionen  jener  Werthcommission 

sind  folgende: 


I.  Getreide  und  Mehl. 
•i.  Sämereien, 

Landwirtschaftliche  Producte  (Proäuit\ 

dei  formet). 
t.  Bierde  und  Schlachtvieh. 
5.  Getränke  und  Alkoholate. 


(!.  Fette,  Oele  und  Colonialwaaren. 


Bau-  und  Werksteine,  Schiefer. 

Rohe  Metalle. 
Verarbeitete  Metalle. 


10.  Steinkohlen  und 

Brennmaterialien. 

11.  Bauholz. 

L2.  Ausländische  Hölzer 
13.  Brennholz, 


ande: 


bituminöse 


*)  Alinalen   des   Norddeutschen   Bundes   und  des  deutschen  Zollvereins  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Statistik.    1.  Heft 
Jahrgang  1869. 


177 


14.  Seide  und  Seiden  waaren.  I  18. 

15.  Wolle  und  Tbierhaare  und  Garne  und  | 
Gewebe  daraus.  19. 

16.  Baumwolle  und  Garne  und  Gewebe  daraus. 

17.  Flachs  und  Hanf,  Game  und  Gewebe 
daraus,  .Spitzen,  Strumpf waaren,  Passe- j  20. 
meuterie. 


Papier,  Typen  und  Alles 
Typographie  bezieht. 
Droguen,  pharmazeutische  Producte 
ben,  Parfumerieartikel,  Seifen  unt 
mische  Producte. 

Felle   I  Häute,  Leder,  Sattlerwaaren 

W-agenbau-Gegenstände,  Haare  für  Hut- 
macherei,  Bürstenfahrikation. 


was  sich  auf  21.  Strohhüte,  Tabletterie,  künstliche  Blumen. 
Binsengeflechte, 

22.  Thonwaaren,  Porzellan,  Glas,  Bijouterie, 
Artikel  der  Pariser  Industrie. 

23.  Gold-  und  Silberarbeit.cn ,  Quincaillerie. 
Messerschmied- Waaren,  Wäffen. 


Far- 

chc- 


lin  Congress  selbst  erhob  sich  eine  Debatte  darüber,  ob  man 
eleu  verschiedenen  Regierungen  nicht  die  Annahme  einer  der  fran- 
zösischen  ähnlichen  methodischen  Classification  der  Waaren  für 
die  Ein-  und  Ausfuhrlisten  empfehlen  solle.  Man  erinnerte  daran, 
dass  man  sich  schon  in  Brüssel  mit  dieser  Frage  beschäftigt 
habe,  angesichts  der  Schwierigkeit  der  Einigung  über  irgend 
ein  System  aber  von  dem  Vorhaben  zurückgetreten  sei.  Der 
kurze  Hinweis  darauf  genügte,  um  es  beim  Alten,  d.  h.  jeder 
Regierung  freie  Hand  in  der  Anordnung  der  Waarenfolge  in 
den  Ein-  und  Ausfuhrlisten  zu  lassen.  — 


Dem  Pariser  Congresse  folgte  der  zu  Wien  im  Jahre  1857. 
Hier  wurde  die  Industriestatistik  zum  ersten  Male  in  grossein 
Style  aufgefasst,  und  zwar  von  dem  damaligen  Director  des  statisti- 


schen Bureau's  Freiherrn  von  Czöm  i  g  selbst,  welcher  der  Ver- 
fasser sowohl  des  Vorberichts  als  auch  des  Programms  über  fliesen 
tiegenstand  war.  Wie  üblich  wurde  auch  liier  auf  den  Bestand 
der  Industrie  und  der  dafür  bestehenden  Anstalten,  auf  die 
Verhältnisse  des  in  diesem  Zweige  der  volkswirtschaftlichen 
Thütigkcit  beschäftigten  Theiles  der  Bevölkerung  und  der  hier- 
bei verwendeten  Naturkräfte  Bedacht  genommen.  Der  passen- 
den Eintheilung  der  Gewerbe  wurde  seitens  des  Comite's  der 
Vorbereitungscommission  für  die  Industriestatistik  hervorragende 
Aufmerksamkeit  geschenkt;  dasselbe  hielt  hierzu  für  DÖthig 
und  forderlich,  der  Eintheilung  der  Industrieproduction  eine  Auf- 
zählung der  verschiedenen  in  der  Industrie  ihre  Verwendung 
findenden  Rohstoffe  vorauszusenden. 
Wir  lassen  dieselbe  hier  folgen: 


I.  Gruppe.    Rohstoffe  aus  dem  Gebiete 

des  Miueralreichs. 

I.  Klasse.    Brennstoffe,  fett-  und 
harzhaltige  Mineralien. 

1.  Steinkohlen,  Authracit,  Braunkohlen. 

2.  Asphalt,  Naphta. 

3.  Petroleum. 

U.  Klasse.  Metallhaltige  Mineralien. 

1.  Edle  Erze. 

2.  Andere  Metallerze. 

3.  Schwefelerze,  Alaunerze,  Braunstein. 

III.  Klasse.    Salzhaltige  Mineralien. 

1.  Mineralwässer. 

2.  Salzhaltige  Gesteine  und  Erden  (incl. 
Spathe). 

IV.  Klasse.    Zu  Bausteinen  und  Ce- 
ment  geeignete  Mineralien. 

1.  Bausteine,  Schieferplatten,  Schotter. 

2.  Baucement. 

V.  Klasse.    Farbhaltige  und  andere 
Min  er  alien. 

1.  Natürliche  Mineralfarben. 

2.  Mineralien  zur  Farbenerzeugung. 

3.  Thone. 

4.  Kiesel  und  Sand. 

5.  Talke. 

6.  Kalke. 

7.  Mineralische  Dünger. 

8.  Andere  Mineralien. 

VI.  Klasse.     Mineralien   für  Kunst- 
zwecke und  Juwelen. 

1.  Gesteine  für  Kunstzwecke. 

2.  Edel-  und  Halbedelsteine. 

II.  Gruppe.    Rohstoffe  aus  dem  Gebiete 

des  Pflanzenreichs. 

I.  Klasse.  Nahrungsmittel, Gewürz- 
und  Arzneipflanzen. 

1.  Getreide. 

2.  Hülsenfrüchte 

3.  Knollen-  und  Wurzelgewächse. 

4.  Essbare  Früchte  d.  Küchengewächse. 

5.  Andere  Gemüse. 


6.  Essbare  Früchte  der  Holzgevvächse 
(frisch  und  getrocknet). 

7.  Futterpflanzen. 

8.  Gewürzhafte  und  arzneiliche  Pflan- 
zen und  Pflanzen-Bestandtheile  (incl. 
Tabak). 

9.  Pflanzen,  aus  welchen  Getränke  be- 
reitet werden.  (Kaffee,  Thee,  Cacao 
u.  s.  w.) 

II.  Klasse.  Faser-  und  Flechtstoffe. 

1.  Hanf. 

2.  Flachs. 

3.  Baumwolle. 

4.  Andere  Spinn-,  Web-,  Wirk-  oder 
Flechtstoffe  und  -Pflanzen. 

III.  Klasse.  Brenn-  und  fettstoff-, 
wachs-,  harz-,  gummi-  und  kaut- 
schukhaltige  Pflanzen. 

1.  Brennholz. 

2.  Torf. 

3.  Fett-  (Oel-)  Pflanzen,  Früchte  und 
Sämereien. 

4.  Wachspflanzen  und  Pflanzenwachs. 

5.  Harz,  Gummi  und  Kautschuk. 

IV.  Klasse.  Gerb-  und  farbstoff-, 
salz-,  zucker-,  öl-,  eiweiss-  und 
stärkehaltige  Pflanzen. 

1.  Gerbstoffe,  Rinden,  Borke. 

2.  Farbenstoffe. 

3.  Alkalische  Pflanzen. 

4.  Zuckerpflanzen. 

5.  Pflanzen  zur  Bereitung  ätherischer 
Oele  und  Kampher. 

6.  Pflanzen  zur  Bereitung  von  Eiweiss, 
Kleber,  Pollenin,  Fuugin,  Stärke. 

V.  Klasse.  Bau- und  Nutzhölzer  und 
andere  industrielle  Pflanzen. 

1.  Bau-,  Werk-  und  anderes  Nutzholz. 

2.  Papier-  und  andere  Filzstoffe. 

3.  Andere  industrielle  Pflanzen  und 
Pflanzen-Bestandtheile. 

VI.  Klasse.  Zierpflanzen. 


III.  Gruppe.  Rohstoffe  aus  dein  Gebiete 
des  Thierreichs. 

I.  Klasse.  Nahrungsmittel,  gewürz- 
und  arznei haltige  Substanzen. 

1.  Fleisch  (frisch,  getrocknet,  geräu- 
chert und  gesalzen). 

2.  Milch,  Rahm,  Butter,  Molken,  Quark. 

3.  Käse. 

4.  Eier. 

5.  Honig. 

6.  Andere  Nahrungsmittel   aus  dem 
Gebiete  des  Thierreichs. 

7.  Arzueiliche  und  aromatische  Roh- 
stoffe. 

II.  Klasse.      Animalische  Spiun-, 
Web-,  Wirk-  und  Flechtstoffe. 

1.  Seide. 

2.  Wolle. 

3.  Haare. 

III.  Klasse.    Animalische  Fette  und 
Gallerte. 

1.  Fett. 

2.  Wachs  der  Bienen. 

3.  Gallertstoffe. 

IV.  Klasse.    Animalische  Färb-  und 
Dungstoffe. 

1.  Farbstoffe. 

2.  Stickstoffhaltige  Substanzen. 

3.  Phosphor-,  kohle-   und  kalkhaltige 
Substanzen. 

V.  Klasse.   Andere  nutzbare  anima- 
lische Substanzen. 

1.  Häute  und  Felle  zur  Bearbeitung  in 
Leder  und  Pelzwerk. 

2.  Federn  und  Vogelbälge. 

3.  Fischschuppen  und  Fischbein. 

4.  Gebilde  der  Mollusken  (Perlen.  Mu- 
scheln). 

5.  Zähne,  Kuochen,  Horner,  Geweihe, 
Hufe,  Klauen,  Stacheln,  Schilde. 

6.  Andere  thierische  Gebilde  (Därme 
zu  Saiten). 

Für  weitere  Informationen  über  diese 
Eintheilung  verweisen  wir  auf  das  oben  alle- 
girte  Congressprogramm. 


Das  Comite  lässt  sich  weiter  also  vernehmen: 
„Indem  man  nun  zu  der  Entwerfung  einer  Ein- 
theilung nach  den  einzelnen  Zweigen  der  Industrieproduction 
schritt,  welche  den  verschiedenen  Anforderungen,  die  man  an 
eine  solche  Eintheilung  zu  stellen  pflegt,  möglichst  zu  ent- 
sprechen geeignet  wäre,  konnte  man  nicht  umhin,  die  Kluft  zu 
gewahren,  welche  zwischen  einer  dem  strengen  Gesetze  wissen- 
schaftlicher Systematik  folgenden  Eintheilung  und  einer  solchen 
liegt,  die  das  Bedürfhiss  technisch-administrativer  Praxis  oder 
jenes  specieller  Einrichtungen ,  wie  der  gewerblichen  Aus- 
stellungen, zunächst  beachtet. 

Man  war  darauf  bedacht,  die  Rücksicht  auf  diese  verschie- 
denen Arten  der  Eintheilung  thunlichst  zu  vereinigen,  da,  ohne 
eine  wissenschaftliche  Systematik  im  Allgemeinen  "zu  Grunde  zu 
legen,  man  aus  dem  Labyrinthe  der  industriellen  Productionen 
keinen  Ausweg  findet,  während  im  Besonderen  ohne  Nachtheil 
davon  abgegangen  werden  kann,  wenn  die  Uebersichtlichkeit  der 


|  Productionszweige  oder  der  technischen  Zusammengehörigkeit 
einzelner  Erzeugnisse  (wie  z.  B.  des  hydraulischen  Kalkes  und 

|  des  künstlichen  Cements,  welche  technisch  einander  sehr  nahe 
stehen,  systematisch  aber  weit  ah  von  einander  liegen)  dies 
erheischte.  Zahllos  kann  man  die  Versuche  nennen,  welche 
gemacht  wurden,  um  die  einzelnen  Industriezweige  mehr  oder 
weniger  rationell  zu  gliedern  und  an  einander  zu  reihen.  Wenn 
demuugeachtet  keiner  dieser  Versuche  zu  einem  genügenden 
Resultate  geführt  hat,  so  zeugt  dieses  nur  vou  der  Schwierig- 
keit, welche  iu  der  Ausführung  der  Sache  selbst  liegt.  —  und 
wenn  das  Comite,  Umgang  nehmend  von  allen  diesen  Versuchen, 
ein  neues  Schema  vorschlägt,  so  ist  es  weit  davon  entfernt, 
sich  zu  schmeicheln,  die  Frage  zur  endgültigen  Lösung  gebracht 
zu  haben,  ob  es  gleich  annehmen  zu  dürfen  glaubt,  dass  die 
in  Vorschlag  gebrachte  Eintheilung  als  ein  Fortschritt  auf 
diesem  Gebiete  der  statistischen  Doctriu  gelten  könne.  Die 
verschiedenen  gewerblichen  Ausstellungen,  welche  iu  den  letzten 
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Jahren  stattgefunden  haben,  nahmen  jede  eine  abweichende 
Eintheilung  der  Industrieerzeugnisse  vor.  Die  tüchtigsten 
Kräfte  betheiligten  sich  bei  diesen  Massnahmen  und  leisteten 
dabei,  was  insbesondere  von  der  Pariser  Weltausstellung  gelten 
kann,  Vorzügliches ;  allein  da  sie  nicht  sowohl  alle  Industrie- 
erzeugnisse überhaupt,  als  die  Summe  derjenigen,  welche  zur 
Ausstellung  gebracht  worden  waren,  zu  classificiren  hatten 
und  hierbei  vor  Allem  auf  die  für  jede  einzelne  Abtheilung 
verfügbaren  Räumlichkeiten  Bedacht  nehmen  mussten,  so  konnte 
ihre  Classification  nicht  als  allgemein  gültig  und  für  die  ge- 
sammte  Industrie  massgebend  anerkaunt  werden,  soviel  Beachtens- 
wertes daraus  im  Einzelnen  entnommen  werden  konnte." 

Eigenthümlicherweise  nimmt  das  Comite  aber  Umgang 
von  einer  Classification  der  Gewerbe,  obschon  man  sich  die 
Aufgabe  gestellt  hatte,  den  Grundzug  zu  einer  Statistik  der- 
selben zu  entwerfen.  „  Nicht  mit  einer  Eintheilung  dieser 
überhaupt  oder  insbesondere  will  es  sich  beschäftigen,  da  eine 
Anstalt  oft  die  verschiedenartigsten  Productionszweige  umfasst; 
sondern  die  Eintheilung  der  industriellen  Erzeugnisse  an  sich 
ist  es,  was  ihm  leichter  ausführbar  und  rationeller  erschien." 
Leichter  ausführbar  allerdings,  rationeller  —  für  den  vorliegen- 
den Zweck  einer  gewerblichen  Productionsstatistik  —  keines- 
wegs. Die  Eintheilung  fusst  darauf,  dass  die  Bedingungen 
und  Mittel  der  Hervorbringung  jeglicher  Production  immer  als 
erste  Gruppe  der  industriellen  Erzeugnisse  anzusehen  seien; 
man  müsse  deshalb  beginnen  mit  den  Maschinen,  Apparaten 
etc.  im  weitesten  Sinne  des  Worts.  Dann  werden  zunächst 
die  dem  Erdkörper  zu  entnehmenden  einfachen  unorganischen 
Rohstoffe,  die  Erden  und  Steine  und  die  Producte  ihrer  Ver- 


arbeitung an  die  Reihe  kommen.  Die  Metalle  und  die  Metall- 
waaren  seien  jedoch  wegen  ihrer  Mannigfaltigkeit  uud  Wichtig- 
keit für  das  volkswirtschaftliche  Leben  in  eine  besondere 
(dritte)  Gruppe  zu  verweisen.  An  diese  vorwaltend  mechanisch 
zu  bearbeitenden  Stoffe  schliessen  sich  als  vierte  Gruppe  die 
chemischen  Erzeugnisse,  unter  welchen  wieder  die  Nahrungs- 
und Genussmittel  die  Absonderung  in  eine  eigene  (fünfte)  Gruppe 
nöthig  machen.  Hierauf  folgen  als  sechste  Gruppe  die  Erzeug- 
nisset  der  Webe  -  Industrie  oder  die  sogenannte  Manufactur- 
industrie  und  als  siebente  die  sonstigen  Erzeugnisse  orga- 
nischen Ursprungs.  Die  Bau-  und  Kunstgewerbe  beschliessen 
als  achte  Gruppe  das  ganze  System. 

Genannte  8  Gruppen  des  Wiener  Formulars  werden  in  34 
Klassen  und  185  Einzelgewerbe  zerlegt.  Und  hierzu  bemerkt 
das  Programm :  „Wenn  die  Eintheilung  in  Gruppen  mehr  auf 
einer  abstracten,  theoretischen,  die  Uebersichtlichkeit  fördern- 
den Grundlage  heruht,  so  bilden  die  Klassen  die  eigentlichen, 
selbständigen,  der  administrativen  uud  technischen  Praxis  genau 
entsprechenden  Abtheilungen,  welche  sohin  als  die  Grundpfeiler 
der  Eintheilung  der  industriellen  Erzeugnisse  überhaupt  an- 
gesehen werden  müssen.  Man  kann  über  die  Reihung  der 
industriellen  Erzeugnisse  nach  Gruppen  verschiedener  Ansicht 
sein;  gegen  die  Eintheilung  nach  Klassen  wird  kaum  ein 
wesentliches  Bedenken  zu  erlieben  sein,  und  eben  so  kann 
mau  eine  ganz  andere  Gruppeneintheilung  vornehmen  und  doch 
die  bezeichneten  Klassen  ganz  ungeändert  lassen." 

Diese  Gruppen  und  Klassen  (in  welche  die  Uuterabthei- 
lungen  oder  Einzelgewerbe  leicht  eingereiht  werden  können) 
sind  folgende: 


I.  Gruppe.  Maschinen,  Werkzeuge, 
Transportmittel  und  Instrumente. 

1.  Kl.  Motoren. 


2. 

3! 


Transportmittel. 

Arbeitsmaschinen ,  Apparate  und 
Werkzeuge. 

4.  .,   Instrumente  für  Gewerbe,  Künste 

und  Wissenschaften. 

II.  Gruppe.    Erzeugnisse  aus  nicht 
metallischen  .Mineralien. 

5.  Kl.  Thonwaaren. 

6.  „   Glas  und  Glaswaaren. 

7.  „    Sonstige  Arbeiten  aus  Steinen  und 

Erden. 

III.  Gruppe.   3Ietalle  und  Metalhvaaren. 

8.  Kl.  Eisen  und  Eisenwaaren. 

9.  „    Sonstige  unedle  Metalle. 

10.  „   Edle  Metalle. 

11.  r  Metalllegureu. 

IV.  Gruppe.    Chemische  Producte. 

12.  Kl.  Chemikalien  im  engeren  Sinne  des 

Worts. 


13.  Kl.  Eettwaaren,  Leucht-  und  Zündstoffe. 

14.  „  Farbwaaren. 

15.  „    Sonstige  chemische  Erzeugnisse. 

V.  Gruppe.   Nahrungsmittel  und  son- 
stige Verzehrungsgegenstände. 

16.  Kl.  Animalische  Nahrungsstoffe.. 

17.  „   Vegetabilische  Nahrungsstoffe. 

18.  „  Getränke. 

19.  „  Tabaksfabrikate. 


VI.  Gruppe.    Garne,  gewebte,  gewirkte 
und  dergleichen  Stoffe  und  Arbeiten 
aus  denselben. 

20.  Kl.  Garne  und  Gewebe  aus  Seide. 

21.  „    Garne  und  Gewebe  aus  Schafwolle. 

22.  „   Garne  und  Gewebe  aus  verschiedenen 

Thierhaaren. 

23.  „   Garne  und  Gewebe  aus  Flachs  und 

Hanf. 

24.  „   Garue  und  Gewebe  aus  Baumwolle. 


25.  Kl.  Webewaaren  aus  verschied.  Garnen. 

26.  „   Gewirkte,  genoppte,  geklöppelte,  ge- 

stickte und  auf  sonstige  Weise  er- 
zeugte Stoffe. 

27.  „   Arbeiten  aus  gewebten,  gewirkten 

und  dergleichen  Stoffen. 

VII.  Gruppe.    Arbeiten  aus  sonstigen 

organischen  Stoffen. 

28.  Kl.  Leder  und  Leclerwaaren. 

29.  „   Arbeiten  aus  Pelzwerk  u.  sonstigen 

animalischen  Stoffen. 

30.  „   Papier  uud  Arbeiten  aus  Papier. 

31.  „   Arbeiten  aus  Stroh,    Bast,  Kaut- 

schuk, Guttapercha  u.  dgl. 

32.  „   Arbeiten  aus  Holz  und  sonstigen 

Stoffen. 

VIII.  Gruppe.    Erzeugnisse  der  Bau- 

und  Kunstgewerbe. 

33.  Kl.  Erzeugnisse  der  Baugewerbe. 

34.  „    Erzeugnisse  der  Kunstgewerbe. 


Was  die  Charakterisirung  der  Gewerbe  anlangt, 
so  schlug  das  Comite  und  eben  so  der  Congress  selbst  vor, 
dass  man  sowohl   die  Production,  als  auch  die  Productions- 


indem  von  jedem  Etablissement 
der  darin  thätigen  Motoren  und 
Kategorien  der  Arbeiter,  die 
aufgewendeten  Brennstoffe 
resp.  Halbfabrikate,  endlich 
Werth  der  Erzeugnisse. 


der 
der 


fähigkeit  zur  Ziffer  bringe, 
zu  erfragen  sei:  die  Zahl 
Arbeitsmaschinen,  die  Zahl 
Menge  und  Beschaffenheit 
und  der  verwendeten  Rohstoffe 
die  Gattung,  die  Menge  und  der 

Einen  schätzbaren  Bestandteil  des  Programms  bildet  das 
Detailverzeicbniss  der  Motoren,  Arbeitsmasellinen,  Werkzeuge, 
Apparate.  Gelen,  ferner  der  Rohstoffe  und  der  Erzeugnisse  für 
eine  Reibe  von  llaupt-lndustriez\Yeigen. 

Auch  mit  den  .Mitteln  und  Wegen,  wie  man  am  besten 
zu  den  gewünschten  Nachweisen  gelangen  kann,  beschäftigte 
sich  das  Comite  und  der  Congress.    Jenes  sprach  sich  darüber 

Wie  folgt  aus: 

..  \ns  dem  ganzen  Bereiche  der  Industriestatistik  sind  die 
Thatsachen  der  Menge  und  des  Werth.es  der  Erzeugnisse  die 
wichtigsten  und  diejenigen,  deren  Kcnntniss  allein  es  möglich 
macht,  die  Bedeutung  der  Industrie  als  eines  der  belang- 
reichsten Elemente  der  Staatskriifte  eines  Landes  und  dessen 
volkswirtschaftlichen  Lebens  zu  ermessen.  Sie  sind  um  so 
wichtiger,  als  deren  Erforschung  die  Kcnntniss  der  Bedingungen 
der  industriellen  Production,  der  hierfür  verwendeten  Nattir- 
kräfte  und  Rohstoffe  und  der  Zahl  der  dabei  beschäftigten 
und  hierdurch  ernährten  .Menschen  voraussetzt.  Nicht  geringer 
als  deren  Wichtigkeit  ist  aber  die  Schwierigkeit,  sich  die 
hierauf  bezüglichen  Naohweisungen  in  verlässlicher  Weise;  zu 
verschaffen.    Di«  allerorts  gemachte  Erfahrung  lehrt,  dass  der 


Versuch,  sie  auf  dem  Wege  der  unmittelbaren  Erhebung  zu 
gewinnen,  nicht  immer  zum  Ziele  führt.  Diese  Erhebung  müsste 
nothwendig  auf  den  directen  Angaben  der  Industriellen  be- 
ruhen, welche  letztere  jedoch  mindestens  zum  Theile,  durch 
mannigfache  Interessen  und  Vorurtheile  geleitet,  diese  An- 
gaben entweder  verweigern  oder  nur  sehr  ungenau  mittheilen. 
Würden  dieselben  aber  auch  von  den  grösseren  Industrie- 
anstalten zu  erlangten  sein,  so  ist  es  durch  die  Natur  der  Ver- 
hältnisse geradezu  unausführbar,  sie  von  den  mannigfachen 
Beschäftigungen  der  kleineu  Industrie,  deren  Production  dennoch 
schwer  in  die  Waage  des  Ergebnisses  der  industriellen  Gesammt- 
erzeugung  eines  Landes  lallt,  zu  erhalten.  Es  inuss  daher  ein 
anderer  Weg  eingeschlagen  werden,  und  dieser  Weg  ist  jener  der 
<  lombination,  wehdien  der  Statistiker  überhaupt  last,  in  allen  Rich- 
tungen Verfölgen  muss.  wenn  er  den  Ausdruck  der  Verhältnisse 
nach  einein  sicheren,  veiiässliehen  Massstabe  linden  will.  Für 
den  Statistiker,  dessen  Forschungen  auf  Zustände  gerichtet 
sind,  welche  täglichem  Wechsel  unterliegen,  giebt  es  keine 
absolute  Wahrheit;  er  muss  letztere  in  der  Approximation 
suchen.      Ist    die    Approximation    auf   der    Grundlage  genau 

erhobener  Elemente  und  mit.  Anwendung  einer  richtigen  Com- 
bination  erfolgt,  so  drückt  dieselbe  nicht  nur  das  der  Erfor- 
schung unterzogene  Verhältniss  in  einer  Weise  aus.  welche 

vollkommen  genügt,  um  die  statistischen  Folgerungen  daran  zu 

knüpfen,  sondern  sie  ist  auch  für  eine  gegebene  Periode  der 

allein   dauernde    Ausdruck    der    in    stetem    Flusse  begriffenen 

Thatsachen," 

Angesichts  des  ziemlich  freien  Gebrauchs  der  Gombina- 

tion,  dem  sieh  mänche  Statistiker  hingeben  (und  unter  ihnen 
war  Herr  Czörnig  sicher  nicht  der  schüchternste),  glaubte  der 
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Congress  doch  einige  Einschränkung  in  der  Anwendung  dieses 
Mittels  empfehlen  zu  sollen.  Er  erklärt  auf  Antrag  seines 
Referenten,  des  Verfassers  vorliegender  Abhandlung,  nur  die- 
jenige Combination  für  zulässig,  welche  von  einer  grösseren 
Summe  wirklich  gemessener  und  beobachteter  Grössen  auf  eine 
kleine,  der  Beobachtung  uud  Messung  unzugängliche  Grösse  zu- 
rückschliessen  lässt.  In  solchem  Falle  diene  die  Combination 
wesentlich  als  Ergänzung  und  Controle.  Soll  unter  der  Firma 
Combinationaber  sogenannte  Conjecturalstatistik  getrieben  werden, 
so  sei  diese  vom  Congress  auf  das  Energischste  zurückzuweisen. 
Der  Congress  erhob  hierzu  folgenden  Antrag  zum  Beschluss: 

„Bei  der  Ausführung  jeder  gewerblichen  Statistik  ist  der 
Grundsatz  der  directen  Erhebung  der  hierzu  nöthigen  Unter- 
lauen  und  der  Specialbefragung  durch  amtliche  Organe  an  die 

:>>  zu  stellen.  Nur  wenn  diese  Mittel  eine  Vollständigkeit 
nicht  erreichen  lassen,  ist  es  gestattet,  die  Lücken  durch  sach- 
verständige  Combination  (in  dem  oben  erläuterten  Sinne)  zu 
ergänzen.  Wo  irgend  aber  dieses  Mittel  angewendet  wird,  soll 
es  niemals  ohne  Angabe  der  Methode  der  Combination  ge- 
schehen, damit  hierdurch  sowohl  ein  Massstab  zur  Beurthei- 
lung  des  "Werths  der  Combination  selbst,  als  auch  die  Mög- 
lichkeit zu  Vergleichungen  mit  anderen  und  späteren  Erhebun- 
gen der  nämlichen  Gattung  gegeben  sei". 

Es  wird  sich  bald  zeigen,  dass  die  auf  die  Gewerbesta- 
tistik bezügliche  Arbeit  des  Wiener  Congressprogramms  ihres 
reellen  und  nachhaltigen  Werths  wegen  auch  heute  noch  sorg- 
fältige Beachtung  verdient,  und  dass  sie  als  eine  der  besten 
Grundlagen  für  den  Um-  und  Neubau  einer  allgemeinen  Indu- 
striestatistik augesehen  werden  darf.  — 

Au  den  Wiener  Cougress  knüpft  sich  ein  für  die  nationale 
d eut  se he  Statistik  bedeutungsvolles  Ereigniss,  welches  als 
die  Grundsteinlegung  der  14  Jahre  später  errichteten  ,,Com- 
missiop  zur  Erweiterung  der  Statistik  des  Zollvereins"  an- 
gesehen werden  darf. 

Im  Jahre  1857  versammelte  sich  nämlich  der  ■  1853  zu 
Brüssel  gegründete  internationale  statistische  Cougress  zum 
ersten  Male  auf  d  eutschem  Boden.  Berlin  und  Wien  hatten 
um  die  Ehre  der  Aufnahme  des  Congresses  gestritten,  und 
nach  beiden  Seiten  hiu  waren  von  dem  Bureau  des  im  Jahre 
1855  vorhergegangenen  Pariser  Congresses  Zusagen  erfolgt, 
obgleich  doch  nur  eine  gehalten  werden  konnte.  Ob  es  hohe 
Politik  oder  grössere  Gewandtheit  des  Directors  der  österreichi- 
schen administrativen  Statistik,  Freiherrn  von  Czörnig, 
war.  —  der  Congress  wurde  nach  Wien  eingeladen.  Der 
offizielle  Statistiker  Prenssens,  Dieterici,  erschien  jedoch  nicht; 
denn  nach  diesem  Misserfolg  hatte  er  sowohl  seine  eigene 
Delegation  wie  auch  die  statistischen  Congresse  überhaupt  als 
überflüssig  und  der  Statistik  nicht  förderlich  seinem  Chef 
gegenüber  bezeichnet,  welcher  in  Folge  dessen  die  Entsendung 
eines  Vertreters  des  königlich  preussischeu  statistisch eu  Bureau's 
unterliess.  Dass  man  in  Wien  hierüber  nicht  erfreut  war,  ist 
sehr  erklärlich.  War  ja  doch  Preussen  der  grösste  rein  deutsche 
Staat,  seine  Statistik  die  umfassendste  und  ausgebildetste  und 
Dieterici  ein  Gelehrter  von  grossem  Ruf  und  hohem  Ansehen! 

Dessenungeachtet  glaubte  man  in  Wien  das  Versammelt- 
sein  fast  aller  Directoren  der  officiellen  statistischen  Bureaux 
der  übrigen  deutschen  Staaten  nicht  unverwerthet  für  die  ge- 
meinsame deutsche  amtliche  Statistik  vorübergehen  lassen  zu 
dürfen,  und  der  den  Congress  bewillkommnende  österreichische 
Handelsminister  Ritter  von  Toggenburg  gab  diesem  Gefühle 
am  Schlüsse  seiner  Eröffnungsrede  einige  herzliche  Worte. 
..Es  sei  mir  gestattet",  sagte  er,  „nun  an  die  deutschen  Mit- 
glieder des  Congresses  noch  eine  besondere  Begrüssung  zu 
Hellten.  Zum  ersten  Male  ist  es,  dass  der  internationale 
statistische  Congress  auf  deutschem  Boden  zusammentritt.  Wir 
dürfen  hierin  eine  Anerkennung  des  hohen  Ranges  erblicken, 
welchen  die  deutsche  Wissenschaft  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Statistik  einnimmt,  und  ich  glaube  beifügen  zu  dürfen,  auch 
eine  Anerkennung  Desjenigen,  was  die  administrative  Statistik 
in  Oesterreich  durch  däs  Talent  und  die  Hingebung  der  Männer, 
die  sich  ihr  widmen,  geleistet  hat." 

„Wenn  die  Einheit  in  der  Statistik  schon  für  alle  Staaten 
ein  strebenswerthes  Ziel  ist,  um  wie  viel  mehr  muss  sie  dies 
erst  für  die  deutschen  Staaten  sein,  welche,  durch  ein  engeres 
Band  umschlossen,  in  so  vielen  Zweigen  des  öffentlichen  Lebens 
rieh  gleichförmiger  Einrichtungen  erfreuen  und  deren  noch 
mehrere  anstreben.  Es  wäre  als  ein  erfreuliches  Ergebniss 
zu  betrachten,  wenn  aus  Anlass  der  gegenwärtigen  Versamm- 
lung des  Congresses  in  den  anwesenden  deutschen  Mitgliedern 
desselben  der  Gedanke  rege  würde,  ausserhalb  der  Beziehungen, 
weiche  der  Congress  zwischen  den  Statistikern  aller  Staaten 


flannover: 


zu  vermitteln  berufen  ist,  noch  einen  engeren  Verband  zwischen 
den  statistischen  Bureaux  der  deutschen  Staaten  zu  begründen, 
der  nicht  verfehlen  würde,  den  betreffenden  Verwaltungen  zu 
Statten  zu  kommen  und  zugleich  die  Zwecke  des  Congresses 
zu  fördern." 

Ein  im  Rechenschaftsbericht  über  den  Wiener  statistischen 
Congress  auf  S.  557  bis  560  abgedrucktes  Protocoll  der  arn 
7.  September  1857  unter  dem  Vorsitz  des  Freiherrn  von 
Czörnig  von  sämintlichen  zum  internationalen  statistischen 
Congresse  in  Wien  bevollmächtigt  gewesenen  Vertretern  deut- 
scher Regierungen  abgehaltenen  Sitzung  giebt  Aufschluss 
darüber,  welche  Folge  obigen  Worten  des  österreichischen  Mini- 
sters gegeben  wurde. 

Wien,  7.  September  1857. 

Anwesende  Vertreter. 
Für  Anhalt-Bernburg:  Herr  fiagemann,  herzogl.  Ministerial- 
rat!) in  Bernburg. 
„    Baden;   Herr  Dr.  Dietz,   grossherzogl.  Ministerialrat!! 
in  Karlsruhe. 

,.  Bayern:  Herr  Dr.  v.  Hermann,  königl.  Staatsrath, 
Director  des  statistischen  Bureau's  und  Vorstand 
der  königl.  General-Bergwerks-  und  Salinenadmini- 
stration in  München. 

„  Braunsen« eig:  Herr  Dr.  v.  Reden  in  Wien.  (Ist  im 
Mitgüedsverzeichniss  irriger  Weise  nicht  mit  auf- 
geführt.) 

Bremen:  Herr  Dr.  Gildemeister,  Senator  in  Bremen. 
„    Frankfurt  a.  M.s  Herr  Dr.  G.  Varrentrapp  in  Frank- 
furt a.  M. 

„    Hamburg  uud  Lübeck:  Herr  Dr.  Asher  in  Hamburg. 

[Herr  Sewe loh,  Vorstand  des  statistischen 

Bureau's  zu  Hannover. 
(Herr  Dr.  Wappäus,  Professor  zu  Güttingen. 
Holstein  und  Lauenburg:  Herr  Dr.  Selig,  Professor  in  Kiel. 

(Herr  Dr.  Frhr.  v.  Czörnig,  kk.  Sections- 
chef  im  Handelsministerium.  Director 
des  statist.  Bureau's  (Vorsitzender). 
Herr  Dr.  Ficker,  kk.  Mini- ' 

sterialsecretär  (Schrift-  Mitglieder 
führer),  des  kk. 

Herr  Schmitt,  kk.  Mini-  <■  österr. 

sterialconcipist,  statistischen 
Herr  Dr.  Bracheiii,  kk.  Bureaus. 
Conceptsadjunct, 

(in  Ermangelung  officieller  Vertretung: 
Herr  Dr.  Schubert,  königl.  Geh.  Regie- 
rungsrath,  Prof.  au  der  Universität  zu 
Preussen:  Königsberg. 

Herr  Dr.  Otto  Hübner,  Director  eines 
von  ihm  gegründeten  statist.  Central- 
(       archivs  in  Berlin. 

Sachsen  (Königreich):  Herr  Dr.  Engel,  königl.  Regie- 
rungsrath  und  Director  des  statistischen  Bureau's 
in  Dresden. 

Sachsen-Weimar:  Herr  Dr.  Rath  gen,  Geheimer  Regie- 
rungsrath im  grossherzogl.  Staatsministerium. 
Sächsische  Heiüogthümer :  Herr  Hopf,  herzogl.  Finanzrath. 
Württemberg:  Herr  Dr.  v.  Sick,  königl.  Finanzassessor 
und  Secretär  des  statistisch-topographischen  Bu- 
reau's in  Stuttgart. 
Der  Vorsitzende  begrüsst  die  versammelten  Herren  uud 
bringt  in  Erinnerung,  dass  Seine  Excellenz  der  kk.  Handels- 
minister  in  der  ersten  Sitzung  des  Congresses  darauf  hin- 
gewiesen habe ,  wie  wichtig  die  Begründung  eines  engeren 
Verbandes  zwischen  den  statistischen  Bureaux  der  deutschen 
Staaten  in  praktisch  -  administrativer  Rücksicht  sein  würde. 
Nachdem  die  Herren,  welche  als  Vertreter  der  hohen  Re- 
gierungen zu  dem  Congresse  abgeordnet  waren ,  noch  nicht 
im  Stande  sein  konnten,  die  Ansichten  derselben  in  dieser 
Beziehung  zu  erforschen,  so  handle  es  sich  auch  nur  darum, 
formell  eine  Grundlage  für  weitere  Verhandlungen,  falls 
solche  beliebt  weiden  sollten,  zu  gewinnen. 

Der  Vorsitzende  verliest  hierauf  folgenden  von  ihm 
veranlassten  Entwurf  eines  dahin  zielenden  Programms, 
welchen  Herr  Regierungsrath  Dr.  Engel  verfasst  hatte. 
(Siehe  unten.) 

Der  Vorsitzende  bemerkt  hierbei,  dass  es  sich  nicht  um 
Discutirung  der  einzelnen  Punkte  dieses  Entwurfs  handle, 
weil  die  Frage  selbst,  ob  die  angeregten  Verhandlungen 
stattfinden  würden,  noch  nicht  entschieden  sei:  diese  Vorlage 
solle  eben  nur  die  Basis  sein,  auf  welcher  sich  die  Regierun- 
gen über  das  Eingehen  in  die  mehrerwähuten  Verhandlungen 
aussprechen  könnten. 

Nach  längerer  Discussion,  au  welcher  sich  sämintliehe 
Anwesende  betheiligten,  wurde  folgender  Beschluss  gefasst: 
.Die  Anwesenden  nehmen  die  Vorlage  mit  vielem 
Danke  entgegen  und  halten  sie  für  sreeiimet,  ihren 
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respctiven    Regierungen  vorgelegt  zu  werden.  Sie 
werden  sich  dieser  Pflicht  unterziehen,  damit  dem- 
nächst eine  Rüeküusserung  erfolgen  könne." 
Herr  Geheime  Regierungsrath  und  Professor  Dr.  Schu- 
bert, welcher  zu  der  Versammlung  geladen  worden  war, 
übernahm  die  gleiche  Verpflichtung  bezüglich  der  Vorlage 
an  die  bei  dem  Congresse  nicht  vertreten  gewesene  könig- 
lich preussische  Regierung. 

Der  Vorsitzende  bemerkte  ferner,  dass  die  bezeichneten 
Rückäusserungen  auf  demselben  Wege,  wie  die  Mittheilung 
geschah,  nämlich  durch  die  Herren  Vertreter  und  an  ihn  zu 
machen  sein  dürften.  Dieser  Ansicht  pflichteten  sämmtliche 
Anwesende  bei,  und  der  Vorsitzende  schloss  mit  der  Erklä- 
rung, dass  diese  Rückäusserungen  sodann  der  kaiserlich 
königlichen  Regierung  den  Anhaltspunkt  dafür  bieten  wür- 
den, eventuell  die  Sache  in  ihre  Hand  zu  nehmen  und  sohin 
weitere  Schritte  im  diplomatischen  Wege  zu  thun. 
Wien,  7.  September  1857. 

Dr.  Adolf  Ficker  m.  p., 

kaiserlich  königlicher  Ministerialsecretär, 
als  Protocollführer. 

(P  r  o  g  r  a  m  na.) 

„  Viribus  uiiitiü. " 

Anknüpfend  an  die  bedeutungsvollen  Worte  Seiner  Excellenz 
des  Herrn  Handelsministers  Ritter  von  Toggen  bürg  folgenden 
Inhalts: 

„Es  wäre  als  ein  erfreuliches  Zeichen  zu  betrachten,  wenn  aus 
Anlass  des  gegenwärtigen  Congresses  in  den  anwesenden  deutschen 
Mitgliedern  "desselben  der  Gedanke  rege  würde,  ausserhalb  der 
Beziehungen,  welche  der  Congress  zwischen  den  Statistikern  aller 
Staaten  zu  ermitteln  berufen  ist,  noch  einen  engeren  Verband  zwi- 
schen den  statistischen  Bureaux  der  deutschen  Staaten  zu  begrün- 
den, der  nicht  verfehlen  würde,  den  betreffenden  Verwaltungen  zu 
Statten  zu  kommen  und  zugleich  die  Zwecke  des  Congresses  zu 
fördern,"  — 

erlaube  ich  mir  mit  einigen  Worten  nachzuweisen,  wie  richtig 
und  wüuscheuswerth  ein  solch  engerer  Verband  unter  den  statisti- 
schen Bureaux  deutscher  Staaten  in  der  That  ist. 

Ebenso  sehr  wie  die  internationale,  leidet  auch  die  deutsche 
nationale  Statistik  an  dem  Mangel  au  Uebereinstimmung  in  Bezug 
auf  die  Art  der  Erhebung  und  die  Art  der  Zusammenstellung,  ferner 
in  Bezug  auf  die  Zeit  und  die  Periode  der  Wiederkehr  der  Erhebun- 
gen, endlich  auch  in  Bezug  auf  die  Zeit  und  Art  der  Veröffent- 
lichung der  statistischen  Daten. 

Jedes  einzelne  Bureau  handelt  in  allen  den  genannten  Bezie- 
hungen völlig  unabhängig  von  dem  anderen,  so  dass  dadurch  auch 
unter  den  Ergebnissen  der  amtlichen  deutschen  Statistik  Vergleiche 
nur  schwer  möglich  sind. 

Gleichwohl  würde  es  den  einzelnen  Bureaux  nur  wenig  ver- 
schlagen, hinsichtlich  der  ständig  wiederkehrenden  und  auch  der 
erstmalig  zu  beginnenden  Arbeiten  nach  einem  allgemeinen,  von 
einem  Vereine  der  deutschen  statistischen  Bureaux  festzustellenden 
Plane  zu  arbeiten. 

Wenn  ein  solcher  Verein  zu  Staude  käme,  so  möchte  es 
wünschenswert!)  scheinen,  dass  er  sich  über  folgende  Punkte  ver- 
ständige uud,  die  Genehmigung  der  hohen  Regierungen  voraus- 
gesetzt, darüber  Beschluss  fasse,  der  Ausführung  dieser  Beschlüsse 
sich  aber  obligatorisch  unterziehe: 

1.  Vereinbarung  der  hauptsächlichsten  Gegenstände  amt- 
licher Erhebungen, 

2.  Anwendung  übereinstimmender  F  ormulare  zur  Erhebung 
und  Aufzeichnung  der  Thatsachen, 

3.  Innehaltung  gleicher  Termine  für  gewisse  Erhebungen 
und  gleicher  Intervallen  für  periodisch  wiederkehrende 
Erhebungen, 

4.  Befolgung  übereinstimmender  Grundsätze  bei  der  Ver- 
öffentlichung der  erhobenen  und  zusammengestellten 
ThatsacheD, 

5.  Obligatorischer  Austausch  aller  Erhebungs-  und  Be- 
arbeitungstbrmülare,  sowie  aller  auf  die  Ausführung  sta- 
tistischer Bearbeitungen  Bezug  habenden  Verordnungen, 
nicht  minder  obligatorischer  Austausch  aller  amtlichen 
statistischen  Veröffentlichungen. 

Die  soeben  genannten  5  Punkte  beziehen  sich  lediglich  auf  die 
Erzielung  einer  grösseren  oder  geringeren  Gleichförmigkeit  und 
Vergleich  barkeit  der  Arbeiten  der  deutsehen  statistischen  Bureaux. 

Was  nun  aber  die  Arbeit  der  Vergleichung  selbst  anlangt,  so 
ist  es  offenbar,  dass  gerade  in  dieser  Beziehung  sein1  viel  Arbeit 
doppelt  und  mehrfach  gemacht  wird,  die  bei  einer  lichtigen  Ver- 
theilung  nur  einmal,  dann  aber  auch  um  so  besser  gemacht  wer- 
den könnte. 

Jedes  einzelne  deutsche  Bureau  treibt  vergleichende  Statistik, 

und  es  vergleicht  natürlich  die  Zustände  seines  Landes  mit  den- 
jenigen anderer  Länder.  Gäbe  es  ein  deutsches  Centralburcau, 
so  würde  dies  mit  VoTtheil  für  sich  und  jeden  einzelnen  Staat  die 

Vergleicuungen  machen  können  und  müssen.  In  Ermangelung  eines 

solchen  Liegt  es  nun  aber  auf  der  Hand,  dass  schon  eine  organische 

Theihmg  di  r  Arbeit  der  Vergleichung  anter  die  verbündeten  deut- 
schen Bureaux  wesentliche  Erleichterungen  darbietet.  Denn  wäh- 
rend jetzt  z.  15.  Oesterreich  seine  statistisch  festgestellten  Zustände 


mit  den  analogen  der  übrigen  deutscheu  Staaten  vergleicht,  findet 
es  zugleich  die  Beziehungen,  welche  zwischen  ihm  und  Preussen  etc., 
aber  auch  die,  welche  zwischen  Preussen  und  Sachsen,  Bayern  uud 
Hannover  etc.  stattfinden.  Mit  eiuem  Wort,  es  macht  die  Arbeit 
der  Vergleichung  zugleich  für  alle  übrigen  Staaten  mit.  Ebenso 
verfährt  jeder  andere  Staat,  und  gäbe  es  so  viel  statistische  Bu- 
reaux, wie  Staaten  iu  Deutschland,  so  würde  die  Arbeit  38  Mal 
gethan  werden,  während  sie  doch  eigentlich  nur  ein  Mal  gethau  zu 
werden  braucht,  datern  die  Vergleich u ngsarbeiten  nach  einem  be- 
stimmten System  vertheilt  würden. 

Ich  denke  mir  die  Sache  beispielsweise  so,  das-;  Oesterreich 
etwa  die  vergleichende  Territorialstatistik,  Preussen  die  verglei- 
chende Bevölkerungsstatistik ,  Bayern  die  vergleichende  Ackerbau- 
Statistik,  Sachsen  die  vergleichende  Industriestatistik,  die  Hanse- 
städte die  vergleichende  Handelstatistik  etc.  übernehmen,  jeden 
dieser  Zweige  so  vollkommen  wie  möglich  bearbeiten  und  die  Re- 
sultate ihrer  Arbeiten  unmittelbar  nach  deren  Beendigung  in  me- 
tallographischen Abdrücken  den  betreffenden  übrigen  Bureaux  zu- 
senden. 

Bei  solchem  Verfahren  wird  mit  viel  geringerem  Zeitaufwande 
eine  ungleich  bessere  und  vollständigere  Arbeit  erzielt.  Darum 
würde  ein  fernerer  Punkt  der  Besprechung  sein: 

6.  Feststellung  eines  Planes  zur  Theilung  der  Arbeit  der 
vergleichenden  Statistik  unter  die  statistischen  Bu- 
reaux der  einzelnen  deutschen  Staaten.  *) 

In  gleicher  Weise,  wie  die  amtliche  deutsche  Statistik  noch  an 
dem  Mangel  der  Uebereinstimmung  und  Vergleichbarkeit  leidet, 
ebenso  leidet  sie  au  dem  Mangel  der  Uebersichtlichkeit.  Es  giebt 
kein  Organ,  welches  alles  Das,  was  alljährlich  in  Betreff  der  Sta- 
tistik in  den  deutscheu  Staaten  geschieht,  in  Kürze  zur  öffentlichen 
Kenntniss  bringt. 

Gegenwärtig  sind  die  Arbeiten  der  Privatstatistiker  das  Mittel, 
wodurch  sich  die  amtlichen  Statistiker  über  ihre  Leistungen  etc. 
unterrichten  müssen.  Es  scheint  mir  angemessener  zu  seiu,  dass, 
anstatt  sich  fremder  Organe  zur  Ideenmittheilung  zu  bedienen,  die 
deutschen  statistischen  Bureaux  selbst  ein  Organ  schaffen,  aus  wel- 
chem sich  Jeder,  der  es  will,  über  die  Leistungen  und  Verhältnisse 
der  amtlichen  Statistik  vollkommen  genau  unterrichten  kann.  Da- 
her erlaube  ich  mir,  als  7.  Punkt  der  Besprechung  zu  empfehlen: 

7.  die  Herausgabe  eines  amtlichen  Jahrbuches  für 
deutsche  Statistik,  dessen  Inhaltsrubriken  etwa  folgende 
sein  könnten. 

a)  Amtliche  Nachrichten,  d.  h.  Nachweise  über  die  Per- 
sonalverhältnisse und  organischen  Einrichtungen  und 
bez.  Veränderungen  bei  den  statistischen  Bureaux  der 
deutscheu  Staaten. 

b)  Mittheilung  der  Hauptresultate  der  in  dem  zuletzt  ab 
gelaufenen  Jahre  veröffentlichten  oder  zur  Veröffent- 
lichung vorbereiteten  Arbeiten  der  einzelnen  statisti- 
schen Bureaux,  oder  überhaupt  des  neuesten,  auf  das 
abgelaufene  Jahr  bezüglichen  statistischen  uud  Staats 
wirtschaftlichen  Stoffes  (nach  Ländern  geordnet). 

c)  Notizen  über  die  auf  den  statistischen  Bureaux  in 
Arbeit  befindlichen  grösseren  Arbeiten. 

d)  Mittheilung  der  Hauptresultate  der  nach  Punkt  6  auf 
den  verschiedenen  Bureaux  bearbeiteten  Uebersiehten 
über  vergleichende  Statistik. 

e)  (Eventuell)  einzelne  auf  ganz  Deutschland  bezüg- 
liche Monographien  aus  dem  Gebiete  des  Staats-  und 
Erwerbslebens. 

Wenn  das  zu  erschaffende  amtliche  Jahrbuch  gewiss  nicht  Mos 
den  statistischen  Bureaux,  sondern  auch  dein  gesammten  für  Sta- 
tistik Interesse  zeigenden  Publicum  eine  willkommene  Erscheinung 
sein  dürfte  und  namentlich  dann,  sobald  es  sich  die  beschleunigte 
Mittheilung  der  statistischen  Thatsacheu  augelegen  sein  lässt,  so 
werden  Fachmänner  und  Laien  nicht  minder  ein  anderes  bis  jetzt 
in  Deutchland  noch  schwer  vermisstes  Organ  mit  Freuden  begrüssen, 
welches  gleichfalls  nur  durch  vereinte  Kräfte  in  brauchbarer  Voll 
kominenneit  herzustellen  ist;  das  ist 

8.  die  Beschaffung  eines  allgemeinen  fortlaufenden  Reper- 
toriums  über  die  statistische  und  volkswirtschaftliche 
Literatur. 

Die  ungeheure  Mannigfaltigkeit  des  auf  den  so  eben  bezeichneten 
Literaturgebieten  zu  'läge  geförderten  Stoffs,  dessen  rasche  Ver- 
gänglichkeit, soweit  er  nur  in  Tages-  und  Wochenschriften  oder 
in  losen  Flugschriften  zur  Erscheinung  kommt,  macht  es  Jedem 
WÜnschenswerth,  nicht,  nur  dass  er  sich  in  dem  Chaos  so  vielen 
bunt  durcheinander  veröffentlicht  werdenden  Materials  rasch  zu- 
recht finde,  sondern  auch  dass  dem  Gedächtniss  durch  eine  syste- 
matische Aufzeichnung  und  Ordnung  des  sonst  totaler  Vergessen- 
heil anheimfallenden  Stoffs  zu  Hülfe  gekommen  werde.  Beides  kam 
leicht,  geschehen, 

a)  wenn  jedes  statistische  Bureau  jedes  einzelnen  deut- 
schen Staats  alles  Dasjenige,  was  in  seinem  Lande 
über  statistische  und  nationalökonomische  Gegenstände 
in  Zeitschriften  und  Flugschriften  und  beziehentlich 
auch  iu  Büchern  veröffentlicld  wird,  methodisch  sam- 
melt, ferner 

*)  Dieser  Gedanke  der  nationalen  Thoiluna  der  Arbeil  ist  vom  statistischen 
CoiiKress  zu  Hihik  18H»  auf  den  Antrag  des  Verfassers  für  die  vergleichende  iater- 
nationale  Statistik  adoptirt  worden. 
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b)  darüber  nach  einem  allgemeinen  verabredeten  Systeme 
eine  kurze  Notiz  verfasst  und  die  Notizen  sammelt  und 

c)  am  Schlüsse  jedes  Jahres  die  gesammelten  Notizen 
an  die  für  die  Herausgabe  des  Generalrepertoriuins 
eingesetzte  Redaction  übersendet, 

d)  wenn  endlich  diese  Redaction  die  ihr  zugekommenen 
Notizen  nach  Materien  und  Ländern  sichtet  und  in 
der  Art  wie  das  Schubarth'sche  Generalrepertorium 
der  technischen  Literatur  alljährlich  zur  Veröffent- 
lichung bringt. 

Das  Bureau,  aus  dessen  Laude  die  Notizen  stammen,  würde 
.:  gleich  die  Verpflichtung  übernehmen,  mindestens  1  Exemplar  der 
literarischen  Publication,  sei  es  eine  Tagesschrift  oder  eine  Bro- 
schüre oder  ein  Buch,  bibliothekarisch  aufzubewahren. 

Das  sind  in  Wesenheit  diejenigen  Punkte,  über  welche  nach 
meiner  unmassgeblichen  Ansicht  zuerst  eine  Vereinigung  erzielt 
werden  möchte. 

Wien,  am  5.  September  1857.  Dr.  Engel  in.  p. 

Hinblickend  auf  die  verlorene  Zeit  und  die  zum  Theil 
unwiederbringlich  entfallene  Gelegenheit,  gleich  zu  Anfang 
der  deutschen  amtlichen  Statistik  dieselbe  thunlichst  einheitlich 
und  vergleichbar  zu  gestalten,  dürfen  wir  es  hier  wohl  be- 
dauern, dass  jener  Anlauf  in  Wien  gänzlich  resultatlos  geblie- 
ben ist;  uns  ist  wenigstens  nichts  von  den  dort  vorbehaltenen, 
diplomatisch  weiter  zu  verfolgenden  Schritten  bekanut  ge- 
worden. Wenn  der  Gedanke  trotzdem  nicht  wieder  unterging, 
so  ist  das  anderen  Männern  und  anderen  Umständen  zu  danken. 


Obgleich,  wie  oben  dargelegt  wurde,  der  Industriestatistik 
auf  dem  Wieuer  Congresse  volles  Recht  geschehen  war  und 
Erfahrungen  über  den  Werth  der  dort  gefassten  Beschlüsse 
noch  nicht  vorlagen,  so  wurde  dieselbe  doch  von  Neuem  auf 
die  Tagesordnung  des  im  Jahre  1860  zu  London  abgehaltenen 
Gongresses  gesetzt,  und  nicht  weniger  als  drei  Sectionen 
wurden  mit  Vorbereitung  darauf  bezüglicher  Fragen  beauftragt. 

Dr.  Farr  lieferte  zum  Programm  eine  Abhandlung  über  die 
Beschäftigung  der  Bevölkerung  und  über  die  Manufactursta- 
tistik.  Die  Ackerbau -Statistik  war  von  Mr.  Gaird  und  Mr. 
Donnely  gemeinschaftlich  vorbereitet  worden.  Mr.  Hunt  hatte 
das  Referat  der  Vorbereitungscommission  über  die  Berg-  und 
Hüttenstatistik  und  Mr.  Newmarch  dasjenige  über  die  Statistik 
der  Preise  und  Löhne  in  den  hauptsächlichsten  Gewerbzweigen 
übernommen  und  schriftlich  ausgeführt. 

Dr.  Farr  weist  nach,  dass  in  deu  früheren  englischen 
Census  der  freilich  wenig  gelungene  Versuch  gemacht  worden 
sei,  die  ganze  Bevölkerung  ihrem  Berufe  nach  in  3  Gruppen 
abzuth eilen:  1.  Personen  hauptsächlich  mit  der  Landwirtschaft. 
i.  Personen  hauptsächlich  in  Gewerbe,  Handel  und  Verkehr 
und  als  Haudarbeiter  beschäftigt,  und  3.  alle  übrigen  Personen. 
1841  wurden  zum  eisten  Male  die  Beschäftigungen  aus  den 
Haushaltungs  -  Zetteln  der  Zählung  extrahirt;  im  Jahre  1851 
wurde  dann  die  ganze  industrielle  Armee  in  Klassen  und 
Unterklassen  eingetheilt  und  danach  geordnet.  Dr.  Farr  legt 
auf  eine  solche  detaillirte  Classification  auch  aus  mediciuischen 
Gründen  grosses  Gewicht,  Landwirth  oder  Bauer,  Weber, 
Schneider,  Bäcker,  Fleischer  stehen  sich  gewerblich  ziemlich 
nahe,  hygieiuisch  keineswegs.  Jedes  dieser  Gewerbe  sei  wesent- 
lich anderen  Sanitätseinflüssen  unterworfen;  deshalb  müsse 
man  auch  ihre  Zahlen  getrennt  vor  sich  haben. 

In  Dr.  Farr's  Bericht  findet  sich  zum  ersten  Male  eine 
Andeutung  über  den  Zusammenhang  der  Berufs-,  Industrie- 
und  Productenstatistik.  Die  von  ihm  formulirten  Resolutionen 
erlitten  in  der  Section  und  im  Plenum  des  Congresses  nur 
wenig  Abänderungen  und  wurden  in  folgender,  freilich  ziem- 
lich unbestimmter  und  verschwommener  Fassung  zu  Beschlüssen 
erhoben : 

1.  Es  ist  wichtig,  dass  von  den  nach  dem  Berufe  ge- 
zählten Personen  auch  das  Alter  in  fünfjährigen  Ab- 
stufungen angegeben  werde,  so  dass  Alter  und  Beruf 
auf  einem  Tableau  ersichtlich  sind. 

2.  Es  ist  wünschenswert!],  dass  die  Berufsarten  in  jedem 
Staate  nach  einer  übereinstimmenden  und  gemein-  ! 
samen  Nomenclatur  und  in  dem  Maasse  bestimmt  an-  I 
gegeben  und  veröffentlicht  werden,  dass  jede  Ver- 
wechslung des  Sinnes  der  gebrauchten  Bezeichnungen 
ausgeschlossen  ist. 

3.  Diese  Nomenclatur  ist  in  deutscher,  englischer,  fran- 
zösischer, holländischer,  italienischer,  russischer, 
schwedischer  und  spanischer  Sprache  zu  redigiren. 

4.  Da  die  Arbeit  nicht  überall  gleich  getheilt,  die  Nütz- 


lichkeit einer  Eintheilang  der  Berafsartea  in  Klassen 
und  Unterklassen  aber  wünschengwertb  ist.  so  sollte 
neben  dem  Census  eine  Untersuchung  angestellt 
werden,  welche  den  Nachweis  liefert,  wie,  wo  und 
unter  welchen  Bedingungen  die  Bevölkerung  mit  der 
Hervorbringung,  Erhaltung  und  dem  Handel  von  Er- 
zeugnissen beschäftigt  ist. 
5.  Eine  derartige  Untersuchung  ist  nöthig,  um  die  be- 
stehende Organisation  der  Gesellschaft  zum  Zweck 
der  Production  darzulegen. 

0.  Diese  Untersuchung  kann  mit  einer  Gewerbestatistik 
combinirt  werden;  doch  ist  sie  etwas  davon  Verschie- 
denes, indem  ihr  Zweck  keineswegs  ist.  die  Menge  und 
den  Werth  der  l'roducte,  sondern  den  Mechanismus 
der  Production  kennen  zu  lernen. 

7.  Um   eine   solche  Untersuchung  auszuführen,  sollten 
Fragebogen  mit  entsprechendem  Vordruck  an  die  auf- 
geklärtesten Mitglieder  jedes  Gewerbes,  jedes  Handels- 
nnd  Industriezweigs  im  Lande  mit  einer  ausführlichen 
Anweisung  zur  Ausfüllung  herausgegeben  werden. 
Dr.  Farr's  Formular  zu  einem  solchen  Fragebogen  wurde 
von  der  Section  wie  vom  Congress  nur  ad  refermdum  genommen; 
es  eignet  sich  in  der  That  auch  nicht  recht  zu  einer  generellen 
Statistik  irgend  welcher  Art.  Als  Leitfaden  bei  Monographien 
einzelner  Etablissements,  selbst  einzelner  Gewerbszweige,  kann 
es  eher  gute  Dienste  leisten. 

Ebensowenig  sanetionirte  der  Congress  die  von  Dr.  Farr 
vorgelegte  dreisprachige  Tafel  der  Beschäftigungen  der  Bevöl- 
kerungen, die  in  ihrem  englischen  Theile  lediglich  der  Abdruck 
der  englischen  Berufsclassification  ist;  wir  werden  letztere 
später  noch  kennen  lernen. 

Da  auf  den  Congressen  meist  die  Zeit  fehlt,  die  von  deu 
Vorbereitungscommissionen  ausgearbeiteten  Berathungsvorlagen 
wesentlich  umzugestalten,  so  wurde  auch  die  von  Mr.  Newmarch 
fast  wörtlich  angenommen,  obgleich  sie  weniger  die  Statistik 
der  Gegenwart  und  Zukunft,  als  die  der  Vergangenheit  berührt. 
Die  auf  Vergangenheit  und  Zukunft  sich  erstreckenden  Be- 
schlüsse des  Congresses  gehen  dahin: 

1.  dass  unter  Löhnen  (Preis  der  Arbeit)  überall  nur  die 
Bezahlung  in  Metallgeld  verstanden  werden  solle,  und 
dass  man  gleichzeitig  Notizen  über  die  Kaufkraft 
dieses  Geldbetrages  hinzufüge; 

2.  dass  inau  also  zu  diesem  Behufe  gleichzeitig  mittheile, 
welches  der  Preis  der  hauptsächlichsten  Nahrungs- 
mittel, der  Kleidung,  der  Mobilien  und  Luxusgegen- 
stäude,  der  Thiere,  der  Liegenschaften  und  Häuser, 
des  Geldes  oder  Credits  ist. 

Als  Anleitung  für  dergleichen  Mittheilungen  wird  auf  die 
Arbeiten  von  Newmarch  selbst  verwiesen,  die  allerdings,  was 
die  Geschichte  der  Preise  anlangt,  mustergiltig  sind  und  zu 
den  besten  ihrer  Art  gehören.  Hiernach  sollen  von  95  Waareii 
und  Arbeitsleistungen  regelmässig  die  Preise  ermittelt  und  mit- 
getheilt  werden,  aus  welchen  wir  folgende  hervorheben,  ohne 
jedoch  die  vou  Newmarch  bezeichneten  (englischen)  Kaufs- 
und  Verkaufs-  resp.  Bezahlungseinheiten  hinzuzufügen,  da  diese 
ja  doch  in  jedem  Lande  sich  nach  den  daselbst  herrschenden 
Gebräuchen  richten. 

I.  Baumaterialien  (1—11):    Dach-    und  Ziegel-.  Backsteine, 

Schiefer,  Holz,  Eisen,  Schaufeln  und  Soaten. 
II.  Coloniatwaareii  (12—19):  Kaffee.  Reis,  Zucker,  Thee,  Tabak. 
HI.  Kleidungsstücke  (20—22);    Wollenzeug,    fertige  Kleider, 

Stiefel  und  Schuhe. 
IV.  Getränke  (23—31):  Bier,  Spirituosen,  Wein. 
V.  Verschiedenes  (32 — 33):  Lichte  und  Seife. 

VI.  Landwirihschaftlichc  Producte  (36—42):  Brodgetreide,  Gerste. 
Hafer,  Heu,  Mehl,  ßrod. 

VII.  Producte  der  Viehzucht  (43—47):  Arbeitsochseu,  Mastochsen, 
Kühe,  Kälber,  Hammel;  Rindfleisch.  Hammelfleisch. 

VIII.  Mlfchproducte  (48—52):  Milch.  Butter.  Käse. 

IX.  Producte  der  Geflügelzucht  (53—56);  Eier,  Gänse,  Enten, 
Puten,  Hühner. 

X.  Gartenpruducte  (57—63) :  Kartoffeln ,  Zwiebeln .  Möhren. 
Rüben.  Kohl. 

XI.  XII.  Feld-  und  Wiesenarbeit  (04—69):  Feldarbeiter,  Schäfer. 
Ochsenhüter,  Koppelnhüter.  Viehtreiber.  (NB.  Mit  An- 
gabe der  Art  der  Bezahlung:  ob  und  wie  viel  in  Geld, 
wie  viel  in  Naturalien.) 

XIII.  Städtische  Arbeit  mit  Kost  und  Lohn  (70—731:  Stallknechte, 
Gärtner,  Köche,  Kellner. 

XIV.  Dandwerks-Arbeit  (74 — 79):  Ziuimerb  ute.  Maurer,  Schlosser. 
Stellmacher,  Matrosen  (Rückreise  nach  England). 

XV.  Dienstboten  (80 — 84 1:  Mädchen  für  Alles.  Kamnierjungfern, 
Kindermädchen.  Bouueu.  Köchinnen.  Wäscherinnen. 

XVI.  Preis  des  Geldes  (S.")— 90):  Geld.  Geld-Versicherungsprämie 
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für  Loudon,  mit  und  oliue  Kriegsgefahr;  oOtägige  Wechsel 
auf  London. 

XVII.  Zinsfuss  (9) — 95):   Wechseldiscont ,   Lombärddiscont  auf 
kurze  und  lange  Zeit.  Hypothekeu-Zinsfuss. 


Der  weiteren  Ausführung  der  Londoner  Beschlüsse  über  die 
Preise  derWaaren  und  der  Arbeit  können  wir  uns  hier  entheben, 
da  dieselben  schon  Lm  Jahre  1863,  bei  Gelegenheit  der  Vor- 
bereitung des  statistischen  Cougresses  zu  Berlin,  zum  Gegen- 
stand ausführlicher  Besprechung  in  der  Zeitschrift  des  könig- 
lichen statistischen  Bureau's  gemacht  worden  sind.*)  Dieser 
hielt  es  nämlich  für  seine  Aufgabe-,  das,  was  der  Londoner 
Congress  für  die  Vergangenheit  anstrebte,  in  die  Gegenwart  zu 
übertragen  und  dahin  zu  wirken,  dass  in  Betreff  der  Combi- 
nation  der  Statistik  der  Güterbeweguug  mit  der  der  Berufs- 
arten und  der  gewerblichen  Productionsstätten  festerer  Boden 
gewonnen  werde. 

Welche  Motive  den  Verfasser  (als  bestellten  Organisator 
des  Berliner  Cougresses)  bestimmten,  den  eben  erwähnten 
Fragen  näher  zu  treten,  geht  aus  dessen  Bericht  an  die  Vor- 
bereitungscommission gleichfalls  hervor;  das  von  ihr  redi- 
girte  Programm  giebt  Auskunft  über  die  Modifikationen,  welche 
jeue  Anregungen  im  Schoosse  der  Commission  erfuhren,  und 
endlich  lehren  die  Verhandlungen  der  Sectionen  und  des 
Plenums  des  Cougresses,  in  welcher  Gestalt  sie  zu  Beschlüssen 
desselben  erhoben  wurden.  Obschon  letztere  nun  im  Jahr- 
gang 1864  der  Zeitschrift  des  königlichen  statistischen  Bureau's 
mitgetheilt  wurden,  so  möge  es  doch  gestattet  sein,  die  auf  den 
Preis  der  Waaren  und  der  Arbeit,  sowie  auf  die  Güterbewegung 
bezüglichen,  des  Zusammenhangs  wegen,  hier  zu  wiederholen. 
Sie  sind  folgende: 

I.  Preise  und  Löhne. 

Der  Congress  ertbeilt  folgenden  Thesen  seine  Zustimmung: 

1.  Es  ist  vorzugsweise  die  Statistik  der  Preise  und  Löhne, 
nicht  die  Geschichte  derselben,  was  der  Congress  ins  Auge  zu 
fassen  hat. 

2.  Die  Statistik  der  Preise  (excl.  der  des  Preises  der 
Arbeit)  hat  sich  vorläufig  nur  auf  die  nachstehend  aufgezählten 
Gegenstände  zu  erstrecken.  Die  Preisermittelung  selbst  ist  den 
besten  vorhandenen  Quellen  zu  entnehmen.  Welche  Quellen 
dies  sind,  das  ist  dem  Urtbeil  jedes  Einzelnen  zu  überlassen. 

1.  Roggen.  2.  Weizen.  3.  Gerste.  4.  Hafer.  5.  Spelz, 
Dinkel.  G.Mais.  T.Reis  (unter  gleichzeitiger  Reduction 
des  Nakrungswerthes  dieser  verschiedenen  Halmfrüchte 
auf  Weizen). 

8.  Gewöhnliches  Roggen-  resp.  Weizenbrot  (wenigstens 

in  den  Städten).  9.  Kartoffeln.  10.  Erbsen.  11.  Bohnen. 
12.  Rindfleisch.    13.  Schweinefleisch.    14.  Hammelfleisch. 

15,  Fische,  soweit  sie  allgemeiner  Verbrauchsartikel 

sind,  insbesondere  Heringe. 
16.  Milch.    17.  Butter.    18.  Käse.    19.  Eier. 
20.  Bier.  21.  Wein.  22.  Branntwein.  23.  Kaffee.  24.  Thee. 
25.  Speisesalz.    26.  Zucker.    27.  Tabak. 
28.  Wolle.     29.    Baumwolle.     30.    Flachs.    31.  Hanf. 

32.  Schafpelze. 

33.  Wobnungsmiethen  (sollen  aus  den  Nachweisen,  welche 
die  Gebäudestatistik  liefert,  abgeleitet  werden). 

34.  Brennholz.  35.  Torf.  36.  Braunkohlen.  37.  Stein- 
kohlen. 

38.  Brennöl. 

39.  Schulgeld  in  Volksschulen. 

40.  Gesundheitspflege.    41.   Sicherung    der  Existenz  im 

Ald  i-  (die  Preise  für  das  eine  wie  für  das  andere 
sollen  den  Nachweisen  über  die  Kranken unterstützungS- 
nnd  Alterversorgungs-Kassen  entnommen  werden)- 

42]  Preise  des  Grundeigentums  (die  wahren  Preise  wer- 
den aus  grossen  Durchschnitten  hervorgehen,  welche 
durch  die  Arbeiten  der  Sectionen  für  Grundeigenthum 
gewonnen  weiden). 

43.  Eisen.  44.  Stahl.  45.  Kupier.  -16.  Zink.  17.  Messing. 
•1«.  Blei  (43  -  48  den  öffentlichen  Preisnotirungen 
zu  entnehmen). 

49.  Geld.  50.  Credit  (die  Preise  sollen  den  Bürscn-Curs- 
zetteln  entnommen  werden). 

Die  Preise  der  Artikel  sind  entweder  nur  nach  Gewicht 
*)    Vergleiche    den   Bericht   an   die  VorhercitungsconiniisHion 

der  V.  Sitzungsperiode  des  OongresseB  Iber  die  Gegenstände  der 
Tagesordnung  derselben  von  Dr.  Engel;  Zeitschrift  des  königl.  preuss. 
statistischen  Bureau»,  .lahrg.  1868,  S.  L09  und  insbesondere  S.  122, 


oder,  wenn  gleichwohl  nach  Maass,  deunoch  stets  unter  Angabe 
des  Gewichts  dieses  Maasses  zu  ermitteln  und  auszudrücken. 

Alle  Durchschnittspreise  von  Markttagen.  Börsen,  Auctio- 
j  neu  etc.  für  Tage,  Wochen,  Monate,  Jahre  und  .lahresreihen 
sind  auf  Grund  aller  vorgekommenen  Preissätze  oder  doch 
wenigstens  möglichst  vieler  zu  berechnen,  dazu  stets  die 
höchsten  und  niedrigsten  Einzelpreise  zu  notiren  und  bei  Ver- 
öffentlichung der  Mittelwerthe  die  Quantitäten,  aus  welchen 
sie  erhalten  worden  sind,  anzugeben. 

3.  Die  Statistik  der  Preise  der  Arbeit,  d.  i.  der  Gehälter 
und  Löhne  bei  den  Eisenbahnen,  ist  in  erster  Linie  zu  em- 
pfehlen; ausserdem  ist  die  Ausführung  gleicher  Arbeiten 

1.  der  Staatsregierung  in  Bezug  auf  Bergbau,  namentlich 
.  Steinkohlen-Bergbau,  Hütten-  und  Salinenwesen,  Forst- 
verwaltung, Post-  und  Tbelegraphenverwaltung, 

2.  den  Gemeinden  bez.  Stadtbehörden  in  Bezug  auf  die 
Lohnverhältuisse  im  Kreise  ihrer  Verwaltungen, 

3.  den  Fabriksbesitzern  und  Actiengesellschaften  und  den 
Gewerbs-  und  Handelsvorständen,  namentlich  in  Bezug 
auf  die  Lohnverhältnisse  in  Fabrikationszweigen  mit 
besonders  ausgebildeter  Arbeitsteilung  bei  mannig- 
faltiger gewerblicher  Beschäftigung,  und  im  Schiffahrts- 
verkehr,  — 

4.  überhaupt  aber  deu  statistischen  Vereinen,  landwirt- 
schaftlichen Vereinen  und  dergleichen  die  Förderung 
und  Unterstützung  dieses  Strebens 

auf  das  Wärmste  anzuempfehlen. 

II.  Die  Güterbewegung  auf  den  Eisenbahnen. 

Der  Congress  erklärt: 

1.  Es  ist  für  die  Statistik  des  Verkehrs  von  grosser 
Wichtigkeit,  dass  über  die  Bewegung  der  Güter  auf  den  Eiseu- 
bahnen  —  wenigstens  für  die  wichtigsten  Artikel  —  zur  Fest- 
stellung ihres  Ursprungs-  (ersten  Aufgabe-)  und  Bestimmungs- 
ortes thunlichst  genaue  Erhebungen  gepflogen  weiden.  Unter 
Anerkennung  des  auf  diesem  Gebiete  von  den  Eisenbahn-Ver- 
waltungen bereits  Geleisteten  hält  der  Congress  dafür,  dass 
Einrichtungen,  welche  die  Güterbeweguug  so  vollkommen  ver- 

;  anschaulichen,  als  ob  alle  Eisenbahnen,  mindestens  diejenigen 
eines  Landes,  ein  Ganzes  ausmachten,  ein  erstrebenswerthes 
Ziel  bilden. 

2.  Zur  Anbahnung  des  vorgedachten  Zweckes  erscheint 
es  wünschenswerth ,  dass  seitens  der  Eisenbahn-Verwaltungen 

a)  in  angemessenen  Zeitfristen,  mindestens  jährlich, 
statistische  Notizen  gesammelt  werden  über  die  Be- 
wegung folgender,  im  internationalen  Verkehr  hervor- 
ragend wichtiger  und  einer  gleichmässigen  internatio- 
nalen Nomenclatur  sich  erfreuender  Artikel: 

1.  Blei.  2.  rohe  Baumwolle,  3.  Bauholz,  4.  Erze, 
5.  Eisen  (fabricirt),  6.  Farbehölzer.  7.  Getreide  (aller 
Art),  8.  Garne  aller  Art  (Twiste),  9.  Harze,  10.  Häute 
und  Felle,  11.  Kaffee,  12.  Manufacturwaaren  aller  Art, 
13.  Maschinen  und  Maschinentheile,  14.  Gele  aller 
Art  (Thran),  15.  Roh-  oder  Gusseisen,  16.  Steine, 
Erden,  ('erneut,  17.  Steinkohlen  und  Coaks,  18.  Wein. 
19.  rohe  Wolle,  20.  Tabak,  21.  Zink,  22.  Zucker; 
dass  ferner 

b)  diese  Notizen  sich  auch  auf  die  Richtung  der  Bewegung 
—  unter  Annahme  einer  allgemeinen  Bezeichnung 
für  die  erstere,  —  ausdehnen.*') 

*j  Ks  dürfte  zur  Deutlichkeit  beitragen,  wenn  wir  anmerkungs- 
weise aus  dem  Programm  hinzufügen,  einestkeils  was  unter  Richtung 
des  Verkehrs  genieint  ist,  anderntheils  wie  Doppelaufzeichnungen 
derselben  Güterinassen  zu  vermeiden  sind: 

a)  im  Binnenverkehr  aufgegeben  (und  angekommen)  .  .  .  .  Zu- 
sendungen, welche  zwischen  den  Endpunkten  einer  Bahn  beginnen 
und  endigen, 

b)  im  directen  Verkehr  aufgegeben  -Ctr.  Vom  Ver- 
seuder den  eigenen  Stationen  übergeben  und  für  Stationen  frem- 
der Bahueu  bestimmt,  mit  Angabe,  an  welche  fremde  Baiin, 

c)  im  directen  Verkehr  angekommen   ■ßtr.  Sendungen 

von  fremden  Bahnen,  mit  Angabe  von  welcher  fremden  Bahn,  an 
die  Stationen  der  eigenen  Bahn  zur  Abgabe  an  den  Empfänger, 

d)  im  Durchgangsverkehr  befördert    (tr.  Sendungen, 

welche  au  der  einen  Bahngrenze  übernommen  und  an  der  anderen 
Bahngrenze  unverändert,  weiter  gegeben  werden. 

Um  den  Weg  des  Guts  verfolgen  zu  können,  wäre  es  erforder- 
lich, jede  drr  4  Rubriken  zu  theilen  und  die  in  jeder  Wegerichtung 
der  Bahn  (anfangwärts  und   eudwärts)   beförderten  Quantitäten 

besonders  aufzuführen.  Bei  Zweigbahnen  wäre  der  Anschliisspnnkt, 
an  die  Hauptbahn  als  Anfaugsstation  der  Zweigbahn  anzusehen. 
Ist  es  den  Eisenbahn- Verwaltungen  möglich,  die  Hauptartikel 
|  des  internationalen  Verkehrs  (auf  diesen   ist  das  Haupt- 
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Möge  es  gestattet  sein,  an  dieser  Stelle  der  Congress- 
geschichte  auch  die  auf  dem  Berliner  Congress  abgespielte, 
lediglich  die  d&utsche  amtliche  Statistik  betreffende  Episode 
einzuflechten. 

Eingedenk  des  einen  und  ungeteilten  Reichs  deutscher 
Wissenschaft;  beleb!  durch  das  vorzugsweise  auch  die  deutchen 

hrten  erfüllende  und  seihst  inmitten  der  grössten  politi- 
schen Zerwürfnisse  und  Gefahren  nie  zu  ersticken  gewesene 
und  nie  erloschene  Bewusstsein  der  Zusammengehörigkeil  der 
deutschen  Nation,  —  konnten  und  durften  die  zuBerlin  versammel- 
ten deutsehen  Statistiker  die  schone  Gelegenheit  des  statistischen 
Congresses  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne  einen  neuen  Anlauf 
zur  Begründung  einer  amtlichen  deutschen  Statistik  zu  neh- 
men, nachdem  man  erfahren  hatte,  dass  der  in  Wien  angeregte 
Versuch  hauptsächlich  von  dem  verstorbenen  üirector  des  preussi- 
schen  statistischen  Bureau  s,  Dieterici,  bekämpft  worden  war. 
Der  erste  Vertreter  des  Grossherzogthums  Hessen,  Staatsrath 
Maurer,  reute  die  Idee  an,  und  sie  fand  überall  freudigen 
Anklang.  In  einer  eigens  für  die  amtlichen  Vertreter  der 
deutscheu  offiziellen  Statistik  anberäumten  Sitzung  wurden  nach 
Lebhaften  Debatten  einstimmig  folgende  Beschlüsse  gefasst: 

„1.  Die  Versammlung  erklärt  als  einstimmige  Meinungs- 
äusserung zu  Protocoll: 

Es  ist  wüuschenswerth,  dass  an  gelegenem  Orte 
zu  gelegener  Zeit,  jedoch  baldthunlichst,  ein  Zu- 
sammentritt von  Abgeordneten  deutscher  Regierungen, 
auch  später  in  periodischer  Wiederholung,  stattfinde, 
zu  dem  Behüte,  bestimmte  Verabredung  über  die  ge- 
eigneten Mittel  zu  treffen,  damit,  soweit  erforderlich 
und  zulässig,  Uebereinstimmung  in  der  Thätigkeit 
für  amtliche  Statistik  erreicht  werde. 

2.  Die  Versammlung  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  die 
hohe  Regierung  des  Antragstellers,  die  grossherzoglich  hessische, 
die  Angelegenheit  des  periodischen  Zusammentritts  von  Dele- 
girten  der  deutschen  Staaten  in  die  Hand  nehme  und  dafür 
wirke,  dass  so  bald  als  möglich  die  erste  dieser  Conferenzeu 
stattfinde. 

Diese  Vereinigung  würde  Folgendes  zu  erstreben  haben: 

1.  Vereinbarung  der  hauptsächlichsten  Gegenstände  amt- 
licher Erhebungen, 

2.  Anwendung  übereinstimmender  Formulare  zur  Er- 
hebung und  Aufzeichnung  der  Thatsachen, 

3.  Innehaltung  gleicher  Formen  für  gewisse  Erhebungen 
und  gleicher  Intervallen  für  periodisch  wiederkehrende 
Erhebungen, 

4.  Befolgung  übereinstimmender  Grundsätze  bei  der  Ver- 
öffentlichung der  erhobenen  und  zusammengestellten 
Thatsachen, 

5.  obligatorischen  Austausch  aller  Erhebungs-  und  Be- 
arbeitungsformulare, sowie  aller  auf  die  Ausführung 
statistischer  Bearbeitungen  Bezug  habenden  Verord- 
nungen; nicht  minder  obligatorischen  Austausch  aller 
amtlichen  statistischen  Veröffentlichungen. 

3.  Als  nächste  Vorlagen  für  diese  Conferenzen  möchten 
zu  bezeichnen  sein: 

1.  die   Berathung   übereinstimmender   Erhebungs-  und 

Veröffentlichungsformulare  für  die  Volkszählungen; 
1.  desgleichen  für  die  Bewegung  der  Bevölkerung; 
3.  desgleichen  für  die  Viehzählung. 

4.  Sämmtliche-  Anwesende  übernehmen  es,  das  über  das 
Vorstehende  aufgenommene  Protocoll  der  hohen  resp.  Regie- 
rung vorzulegen  und  für  geneigte  Aufnahme  von  deren  Seite 
zu  wirken^. 


Die  grossen,  dem  Berliner  statistischen  Congress  fast  auf 
dem  Fusse  folgenden  politischen  Ereignisse,  insbesondere  der 
schleswig-holsteinische  Krieg,  warfen  ihre  Schatten  schon  vor- 
aus, so  dass  fast  vom  Schluss  des  Berliner  Congresses  ab  zu 
neuen  gemeinsamen  Conferenzen  für  Staatszwecke  in  den  deut- 
schen Ländern  kein  rechter  Boden  mehr  vorhanden  war.  Die 
Folgen  dieses  Krieges,  zu  welchen  auch  der  österreichisch -italie- 
nische Krieg  von  18G6  gehört,  verschuldeten  die  vierjährige 
Intervalle  zwischen  der  Sitzungsperiode  des  Berliner  und  des 
Florentiner  Congresses,  der  ursprünglich  für  1866  in  Aus- 
gewicht zu  legen)  in  der  bemerkten  Weise  zu  regisrriren,  dann 
werden  ihre  jährlichen  Uebcrsichten  zu  eiuer  Fundgrube  von  Nach- 
weisen, die  sowohl  in  volkswirtschaftlicher  als  handelsgeographi- 
scher Hinsicht  das  grösste  Interesse  in  Anspruch  nehmen  werden. 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bnrcaus,  Jahrg.  1870. 


sieht  genommen  war.  Er  hatte  jedoch  keinerlei  volkswirt- 
schaftliche Gegenstände  auf  seine,  Tagesordnung  gesetzt,  so 
dass  wir  uns  hier  nicht  bei  ihm  aufzuhalten  brauchen. 


last  auf  dem  folgenden  Congress  im  Haag  im  Jahre 
1869  war  für  die  Fischerei  und  den  auswärtigen  Handel 
eine  eigene  Section  gebildet  worden,  während  einige  andere 
unser  Thema  berührende  fragen  in  der  Finanzseef ion  behandelt 
wurden.  Wir  haben  die  hierauf  bezüglichen  Beschlüsse  in  dem 
1.  diesjährigen  Hefte  der  Zeitschrift  des  k.  pr.  Statistischen 
Bureau's  bereits  mitgetheilt.  Diejenigen  über  die  Fischerei 
treten  vorläufig  ausser  Betracht,  da  gegenwärtige  Vorlage,  so- 
weit sie  gewerbstatistischer  Natur  ist,  sich  nur  auf  die  Industrie 
im  engeren  Sinne,  d.  h.  die  Umformung  und  Umwandlung 
der  Rohproductc,  nicht  aber  auf  die  Gewinnung  derselben  be- 
zieht. Was  hingegen  die  Resolution  über  die  Statistik  des 
auswärtigen  Handels  betrifft,  so  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass 
die  empfohlenen  Cautelen  mehr  als  irgend  etwas  Anderes  be- 
stätigen, dass  alle  früheren  darauf  bezüglichen  Beschlüsse  des 
Congresses  eigentlich  todte  Buchstaben  geblieben  sind.  An 
Beschlüssen  fehlte  es  überhaupt  nicht,  sondern  nur  an  den 
Ausführungen,  und  auch  'die  des  Jahres  186'.)  bringen  die 
Angelegenheit  um  keinen  Schritt  weiter.  Zur  Vervollständigung 
des  vorliegenden  Berichtes  setzen  wir  sie  noch  einmal  hier  her. 

Statistik  des  auswärtigen  Handels. 

„1.  Die  Genauigkeit  der  Eintragungen  von  Quantität  und 
Werth  der  Waaren  ist  in  einigen  Ländern  angezweifelt  worden. 
Es  ist  also  von  höchster  Wichtigkeit,  dass  durch  die  einzelnen 
Regierungen  eine  Untersuchung  über  die  Wahrhaftigkeit  der 
Handelsstatistiken  angestellt  werde.  Gleichzeitig  wären,  wenn 
es  statthaft  ist,  die  besten  Mittel  zur  Sicherung  einer  grösseren 
Genauigkeit  aufzusuchen. 

2.  Es  ist  aus  der  Discussion  hervorgegangen,  dass  in 
einigen  Ländern  die  Handelsdeclarationen ,  wenn  sie  sich  auf 
zollfreie  Artikel  beziehen,  ohne  alle  Controle  angenommen 
werden,  und  ohne  dass  eine  Strafbestimmung  für  ungenaue 
Declarationen  besteht.  Der  Congress,  welcher  die  Interessen 
der  Statistik  des  auswärtigen  Handels  zu  wahren  wünscht, 
drückt  den  Wunsch  aus: 

Die  Regierungen  dieser  Länder  seien  aufzufordern.  Mass- 
regehi  zu  ergreifen,  um  die  Genauigkeit  der  besagten  De- 
clarationen zu  sichern. 

3.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 

Die  Eintheilung  und  Benennung  der  Import-,  Export-  und 
Transittabellen  sind  eiuer  allgemeinen  Revision  zu  unterwerfen. 
I  und  zwar,  um  eine  möglichst  gleichförmige  Anordnung  dieser 
!  Tabellen  herbeizuführen,  Vereinfachungen  oder  nothwendige 
Untereintheilungen  eintreten  zu  lassen  und  im  Allgemeinen 
die  Genauigkeit  der  statistischen  Erhebungen  mit  den  Interessen 
des  internationalen  Handels  in  Einklang  zu  bringen. 

Die  Regierungen  werden  ersucht,  eine  internationale  Com- 
mission  zu  errichten  und  dieselbe  mit  specieller  Vollmacht  zu 
versehen,  sich  über  den  fraglichen  Gegenstand  zu  verständigen, 
nach  dem  Vorbilde  dessen,  was  für  die  Münzfrage,  für  die 
Briefposten  und  für  die  Telegraphen  geschehen  ist. 

4.  Der  Congress  spricht  den  Wunsch  aus: 

Die  Vorbereitungscommission  des  nächsten  Congresses 
wolle  eine  Untersuchung  über  die  besten  Mittel,  um  den  Werth 
der  Import-  und  Exportwaaren  festzustellen,  veranstalten. 

5.  Die  nämliche  Art  von  Fehlern,  welche  die  zollstatisti- 
schen Tabellen  darbieten,  finden  sich  auch  in  den  statisti- 
schen Tabellen  über  Waarenbewegung,  welche  durch  die  Eisen- 
bahn-Verwaltungen veröffentlicht  werden.  Sie  lassen  ebenso 
viel  zu  wünschen  übrig  in  Bezug  auf  Gleichförmigkeit  sowohl 
der  Classification  als  der  Nomenclatur. 

Der  Congress  schlägt  vor,  diese  Angelegenheit  zum  Stu- 
dium vor  den  nächsten  Congress  zu  bringen-. 

Geradezu  unverständlich  sind  die  Haager  Beschlüsse, 
welche  die  Ermittelung  und  Bezifferung  des  jährlichen  National- 
einkommens zum  Zweck  haben,  wenn  darin  gesagt  wird: 

„Man  sollte  dahin  trachten,  die  Statistik  der  Industrie, 
des  Handels,  der  Bergwerke,  des  Fischfanges  eben  so  voll- 
ständig zu  machen,  wie  es  die  Statistik  des  Ackerbaus  in 
einigen  Staaten  bereits  ist. 

„Mau  sollte  die  Specialstatistiken  und  besonders  die  der 
Gewerbe  in  der  Art  redigiren,  dass  sich  die  verschiedenen  Ele- 
mente, aus  denen  dieselben  bestehen,  unterscheiden  Hessen, 
nämlich:  die  verwendeten  Rohstoffe,  das  Brennmaterial  u.  s.  w. 
j  Auf  diese  Art  würde  man  die  doppelten  Aufzählungen  in  deu 
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verschiedenen  Statistiken  vermeiden,  welche  zur  Darstellung 
des  Nationaleinkommens  bestimmt  sind/' 

Hoffentlich  werden  die  Berichte  über  die  Sectionsverhand- 
lungen  einiges  Liebt  über  die  Enstehung  dieser  Sätze  ver- 
breiten; in  der  Vorlage  des  Bearbeiters  des  betreffenden  Theils 
des  Cougressprogramms,  des  Herrn  Dr.  Bruyn-Kops,  finden  sie 
sich  weder  dem  Wortlaute  nach  vor,  noch  enthält  sie  die  Ver- 
anlassung dazu.  Welche  Gründe  bei  ihrer  Formulirung  und 
bei  ihrer  Erhebung  zu  Beschlüssen  aber  auch  obgewaltet  haben 
mögen,  so  legen  sie  kein  günstiges  Zeugniss  für  die  Sach- 
kenntniss  und  Gedankenschärfe  ihres  Autors  und  für  die  Auf- 
merksamkeit des  Congresses  ab,  der  sie  deshalb  nie  hätte 
passiren  lassen  dürfen,  weil  sie  in  ihrem  ersten  Alinea  eine 
Unwahrheit,  in  ihrem  zweiten  nichts  weiter  als  eine  Phrase 
ohne  Inhalt  aussprechen  und  durch  Das,  was  der  Congress 
schon  1857  resolvirte,  völlig  überflüssig  sind. 

Damit  die  Geschichte  der  Berufs-,  Gewerbe-  und  Waaren- 
statistik,  soweit  die  internationalen  statistischen  Congresse  dabei 
betheiligt  sind,  vollständig  sei,  so  würden  wir  nun  die  den  be- 
zeichneten Gebieten  angehörigen  amtlichen  statistischen  Ver- 
öffentlichungen der  auf  dem  Congresse  vertretenen  Länder 
einer  Prüfung  auf  die  Art  und  den  Grad  der  Ausführung  der. 
Congressbeschlüsse  unterwerfen  müssen.  Theilweise  wird  dies 
in  Folgendem  geschehen.  Allein  ungleich  leichter  würde  eine 
derartige  Uebersicht  sein,  wenn  in  den  dem  Congresse  über- 
reichten Berichten  der  Delegirten  über  die  Leistungen  der 
amtlichen  Statistik  ihrer  Länder  von  einer  Versammlung  zur 
anderen  der  Schwerpunkt  auf  die  Mittheilung  dessen  gelegt 
würde,  was  entsprechenden  Orts  betreffs  der  Ausführung  der 
gefassten  Beschlüsse  unternommen  und  geleistet  wurde.  Ver- 
fasser hat  die  Nothwendigkeit  solchen  Vorgehens  in  seinem 
Statutenentwurf  zur  Reorganisation  des  Congresses  bereits  im 
Jahre  1863  ausführlich  entwickelt,  allein  er  ist  damit  nicht 
durchgedrungen.  Desseu  ungeachtet  hat  er  im  Jahre  1867 
den  Bericht  über  die  preussische  Statistik  an  den  Florentiner 
Congress  in  der  angedeuteten  Form  erstattet*)  und  damit  all- 
seitigen Beifall  geerntet,  hauptsächlich  wohl  deshalb,  weil  die 
Versammlung  bald   herausfühlte,   dass  das  Ansehen  des  Con- 


gresses in  einem  genauen  Verhältniss  zu  dem  Mass  nicht  blos 
der  Ausführung,  sondern  auch  der  Ausführbarkeit  seiner 
Beschlüsse  steht.  Das  soll  ja  nicht  geleugnet  werden,  dass 
letztere  oft  genug  dadurch  verhindert  werden  kann  und  wird, 
dass  diese  Beschlüsse  noch  unreif  sind,  oder  dass  sie  überhaupt 
oder  zur  Zeit  nicht  für  jedes  Land  geeignet  sind.  Allein  der 
offene  Ausspruch  des  einen  und  des  anderen  dürfte  sicher  nur 
vortheilhaft  auf  den  Werth  der  Beschlüsse  seil  ist  zunickwirken. 
Und  das  ist  die  Hauptsache. 

Da  wir  vorn  ^nachgewiesen  haben,  dass  der  in  Belgien 
erstandene  internationale  statistische  Congress  aus  einer  echt 
deutsch  -  nationalen  Institution  hervorgegangen  sein  dürfte, 
so  halten  wir  es  für  eine  Pflicht  gegen  die  ursprünglichen 
Begründer  der  letzteren,  sie  in  dereu  Sinne  und  auch  in  deut- 
schem Geiste  weiter  auszubilden  und  unter  Anderem  dafür 
sorgen  zu  helfen,  dass  der  Congress  nicht  in  Phrasen  und 
Schönrednerei  ersticke,  sondern  durch  nützliche  Thaten  beweise, 
dass  er  verdiene  zu  existiren.  — ■ 


Was  die  auf  Gruud  der  Haager  Vereinbarungen  vom  Ver- 
fasser übernommene  Herstellung  einer  vergleichenden  inter- 
nationalen Industriestatistik  anlangt,  so  setzt  sich  dem  der 
gleich  von  vorn  herein  zu  offenbarende  Umstand  entgegen, 
dass,  wie  die  Veröffentlichungen  der  einzelneu  Länder  jetzt  liegen, 
es  absolut  unmöglich  ist,  deren  produetive  Kräfte  gegenseitig 
zu  messen.  Der  eine  Staat  besitzt  gar  keine  Gewerbestatistik, 
der  andere  hat  nur  eine  Berufsstatistik,  ein  dritter  behilft  sich 
mit  einer  Waarenstatistik,  und  wenn  hier  oder  da  auch  dem 
Namen  und  der  Gattung  nach  gleiche  Leistungen  existiren, 
so  ist  die  innere  Anordnung  so  grundverschieden,  dass  nur 
äusserst  schwer,  mit  vielen  Kräften  und  in  längerer  Zeit  einige 
dürftige  comparative  Resultate  zu  erzielen  wären. 

Die  über  jede  Erwartung  grosse  Verschiedenheit  offenbart 
sich  eben  so  wohl  in  den  Eintheilungen  oder  Classificationen, 
als  auch  in  der  Charakteristik  und  in  der  Methode  der  Er- 
hebungen, was  in  den  folgenden  Abschnitten  nachzuweisen 
sein  wird. 


III.  Theil. 
Die  E i ii t h e i  1  u ii g 


der 


Berufsarten,  der  gewerblichen  Betriebsstätten  und  der  gewerblichen 

Erzeugnisse. 


Die  drei  statistischen  Kategorien,  mit  welchen  wir  es  in 
diesem  Theil  zu  thuu  haben,  verlangen  vor  Allem,  dass  man 
sich  über  die  Achnlichkeiten  und  Unterschiede  derselben  klar  sei. 

Die  Berufsstatistik  oder  der  Berufscensus  muss 
mHi  iil xt  säinmtliche  Berufs-  und  Beschäftigungsarten  der  einer 
Nation  angehörigen  oder  in  einem  Staate  lebenden  Individuen 
erstrecken,  und  er  hat  ebenso  die  ernährende,  wie  die  ernährt 
werdende  Bevölkerung  ins  Auge  zu  fassen.  Der  Statistik  der 
gewerblichen  Betriebsstätten  oder  Gewerbestatistik 
isl  anter  allen  Umständen  ein  engerer  Kreis  gesteckt,  der  in- 
dess  innerhalb  der  ihm  zugemessenen  Grenzen  von  grösserem 
oder  kleinerem  Durchmesser  sein  kann,  je  nachdem  in  seine 
Peripherie  auch  die  Betriebsstätten  der  Rohstoffgewinnung,  also 
der  band-  und  Forstwirt  bschaft .  des  Bergbaus  etc.  einbezogen, 
ferner  die  des  Handels  und  Verkehrs,  also  die  Waaren-Ver- 
kanfsstellcn,  die  Handelscomtoirs,  die  Verkehrsbureaux  (Bahn- 
höfe, Post-  und  Telegraphenbureanx  u.  s.  w.),  die  Banken,  die 
Versicherungsagenturen  etc.  dazu  genommen  werden.  Auch 
zur  Ausübung  verschiedener  liberaler  Berufsarten  sind  Betriebs- 
stätten nöthig,  allein  der  Sprachgebrauch  benennt  sie  ideale, 
und  die  Gewerbestatistik  macht  vor  ihnen  Halt,   wie  sehr  sie 


")  Vergl.  ( 'ojnpte  rendu  des  travaux  de  lo  VI.  Session  du  Congres 
international  de  Statistique,  teuni  h  Florerice  (867  etc.,  S.  507 — .r>'28,  und 
Zeitschrift  des  königl.  preuss.  statistischen  Bureau  s,  VIII.  Jahrgang 
1868.  S.  84. 


unter  Umständen  auch  Unrecht  hat,  es  zu  thuu.  Es  ist 
gewiss  von  ebenso  grossein  Interesse,  zu  wisseu,  wie  viel  ein 
Sachwalter  rechtsbeflissene  Gehülfen  und  Schreiber  beschäftigt, 
als  wie  viel  ein  Schuhmacher  Gesellen  und  Lehrlinge  hat. 
Der  Umfang  der  Statistik  der  Erzeugnisse  bleibt  nicht 
minder  hinter  dein  der  Berufsstatistik  zurück.  Denn  es  han- 
delt sich  hierbei  nur  um  körperliche,  nicht  um  geistige  Er- 
zeugnisse; es  können  also  nur  die  Producte  derjenigen  Ge- 
werbe in  Betracht  kommen,    welche    jene    erzeugen,    das  sind 

die  Land-  und  Forstwirtschaft,  der  Wein-  und  Obstbau,  die 
Viehzucht,  der  Bergbau  und  die  Industrie. 

Verdeutlichen  voran  stehende  Definitionen  den  Inhalt  des 
Begriffs  der  statistischen  Kategorien  unseres  Thema's,  SO  sind 
nun  noch  einige  Worte  über  die  Division  jenes  Begriffs  zu 

sauen.  Sie  ist  bekanntlich  nichts  Anderes  als  die  Zerlegung 
des  Begriffs    oder  logischen  Ganzen  in  seine  einzelnen  Theile. 

und  zwar  nach  einem  bestimmten  Gesichtspunkte  oder  Ein- 
theilungsgrunde.  Von  dem  tiewicht  des  letzeren  hängt  der 
Werth  der  Division  ab,  die  durch  weitere  Untereintheilungen 
sich  zur  Classification  gestaltet.  Eine  solche  ist,  angesichts 
der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  der  Berufe  und  Gewerbe  und 
gewerblichen  Erzeugnisse,  unerlasslich.  Die  besten  Vorbilder 
für  die  Eintheilung  der  statistischen  Kategorien  überhaupt  und 
der  hier  in  Frage  kommenden  insbesondere  linden  sich  in 
den  Naturwissenschaften,  welche  sich  zur  Gliederung  ebenso 
häulig   des   analytischen   als  des  synthetischen  Verfahrens  be- 
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dienen.  In  den  Naturwissenschaften  gebraucht  man  allermeist, 
von  oben  nach  unten  gehend,  die  Ausdrücke:  Reich,  Gruppe, 
Klasse,  Ordnung,  Familie,.  Geschlecht.  Gattung,  Art,  Unterart, 
Spielart,  Individuen.  Es  würde  gar  nicht  schwer  fallen,  sie 
säiumtlich  auch  für  die  Classification  der  Industrie  zu  ver- 
wenden, wenn  man  z.  B.  die  gesanimte  menschliche,  auf  Er- 
werb gerichtete  Thätigkeit  als  „Reich"  bezeichnen  und  von  hier 
bis  auf  die  einzelste  Spielart  der  ausgedehntesten  Theilung  hinab- 
steigen wollte.  Allein  im  vorliegenden  Fall  ist  eine  so  weit 
getriebene  hivisimi  nicht  nöthig.  Es  genügt,  dass  jede  der 
obigen  Kategorien  als  ein  Reich  für  sich  betrachtet  wird, 
dasselbe  in  Gruppen,  die  Gruppen  in  Klassen  und  die  Klassen 
in  Ordnungen,  und  die  letzteren  in  Arten  zerlegt  werden, 
wobei  es  sein  Bewenden  haben  kann. 

Was  den  Eintheilungsgrund  anlangt,  so  finden  wir  sowohl 
die  Berufs-  als  auch  die  Betriebsstätten-  und  die  Waaren- 
statistih  ebenso  häufig  nach  dem  Gesichtspunkt  der  Production 
wie  der  Consumtion  geordnet.  Die  Stoffe,  die  Werkzeuge,  die 
Arbeitsmethoden  bilden  gleichfalls  Motive  der  Division  und 
Classification.  Nicht  selten  wird  eine  bestimmte  Klassen- 
bildung von  mehr  als  einem  Eintheilungsgrunde  beherrscht, 
so  dass  sie  sich  als  eine  sehr  verworrene  darstellt.  Und  da 
es  allerdings  in  der  Industriestatistik  schwierig  ist,  so  durch- 
greifende Eintheilungsmotive  aufzufinden,  dass  sie  durch  die 
u;in/.e  Eintheilung  unbedingt  festgehalten  werden  könnten,  so 
bedient  man  sich  vielfach,  um  der  Verwirrung  zu  entrinnen, 
eines  lediglich  äusserlichen  Ordnungsgrundes,  des  Alphabets, 
d.  h.  der  alphabetischen  Aufführung  der  einzelnen  Arten. 

Lassen  wir  nun  die  in  den  nachstehend  genannten  amt- 
lichen Documenten  der  wichtigeren  Industrieländer  enthaltenen 
Einteilungen  der  Berufsarten,  der  gewerblichen  Betriebsstätten 
und  der  gewerblichen  Erzeugnisse  die  Revue  passiren.  Ihre 
Verschiedenheiten  werden  zugleich  darthun,  wie  es  unmöglich 
ist.  aus  so  auseinandergehenden  Daten  eine  vergleichbare  Sta- 
tistik herzustellen.    Es  sind  folgende: 

I.  Hinsichtlich  der  Berufsstatistik 

1.  der  belgische  Census  von  1846,  1856  und  1866, 

2.  der  königlich  sächsische  Census  von  1849  und  1861, 

3.  der  englische  Census  von  1851  und  1861, 

4.  der  französische  Census  von  1856  und  1866, 

.">.  der  holländische  Census  vom  31.  December  1859, 

6.  der  dänische  Census  vom  1.  Februar  1860, 

7.  der  schwedische  Census  vom  31.  December  1860, 

8.  der  norwegische  Census  vom  Januar  1866, 

9.  der  schweizerische  Census  von  1860  und  1870, 

10.  der  spanische  Census  von  1860, 

11.  der  italienische  Census  von  1861, 

12.  der  preussische  Census  von  1867, 

13.  der  österreichische  Census  von  1869, 

14.  der  österreichische  Gewerbsteuer-Cataster  von  1865, 
1.").  der  Zollvereins-Census  von  1870  (?). 

Die  grösseren  deutschen  Staaten  Bayern  und  Württem- 
berg, ferner  Russland  und  die  Vereinigt  en  Staaten  von 
Nordamerika  besitzen  keinen  Berufscensus;  auf  die  übrigen 
kleineren  deutschen  Staaten  und  die  oben  nicht  genannten 
europäischen  Staaten  konnte  die  Prüfung  des  fehlenden  Raumes 
wegen  nicht  ausgedehnt  werden,  obschon  unter  ihren  einschla- 
genden Arbeiten  sich  manche  vorzügliche  Leistungen  befinden. 


II.  Hinsichtlich  der  Gewerbestatistik  oder  der  Sta- 
tistik der  gewerblichen  Betriebsstätten  kommen  in 
Betracht  die 

1.  des  Zollvereine  aus  den  .Jahren  1846,  1861  nndl871, 

2.  von  Prcussen  aus  den  Jahren  1846,  1849,  1852. 
1855  und  1858, 

3.  vom  Königreich  Sachsen  aus  den  Jahren  1819.  1855 
und  1861, 

4.  von  Belgien  aus  den  Jahren  1846  und  1866, 

5.  von  Frankreich  aus  den  Jahren  1839  resp.  1845  52. 

6.  von  der  Stadt  Paris  aus  de"n  Jahren  1847/4>S  und  L860, 

7.  von  Schweden  aus  dem  Jahre  1857, 

8.  von  England  aus  dem  Jahre  1868, 

9.  von  Russland  (?), 

10.  der  Vereinigten   Staaten  von  Nordamerika  aus  den 
Jahren  1850  und  1860, 

11.  des  Projectes  einer  Gewerbestatistik  der  Stadt  Berlin 
vom  Jahre  1857, 

12.  des  Projectes  einer  Gewerbestatistik  der  Stadt  Wien 
vom  Jahre  1870. 

Sofern  die  Industrie-Austellungen  als  Verkörperungen  der 
Gewerbestatistik  der  Länder  anzusehen  sind,  welche  sich  daran 
betheiligen,  so  werden  auch  die  Einteilungen  der  gewerblichen 
Erzeugnisse  in  Betracht  zu  ziehen  sein.  Von  Wichtigkeit,  sind 
die  der  Industrie-Ausstellungen 

1.  zu  Berlin  im  Jahre  1844. 

2.  zu  Leipzig  im  Jahre  1850, 

3.  zu  London  im  Jahre  1851, 

4.  zu  München  im  Jahre  1854, 

5.  zu  Paris  im  Jahre  1855, 

6.  zu  London  im  Jahre  1862, 

7.  zu  Paris  im  Jahre  1867. 

III.  Hinsichtlich  der  Waarenstatistik  sind  ins  Auge  zu 
fassen: 

1.  der  russische  Zolltarif, 

2.  der  österreichische  Zolltarif, 

3.  die  österreichisch-ungarischen  Ein-  und  Ausfuhr-Ueber- 
sichten, 

4.  die  von  Reden'sche  Uebersicht  des  Werths  der  sich 
aus  den  Zollregistern  ergebenden  Ein-  und  Ausfuhren 
des  deutscheu  Zollvereins  in  den  Jahren  1843  bis  1845, 

5.  die  Uebersicht  der  Gesammteinfuhr  im  Jahre  1869  in 
den  „tabellarischen  Uebersichten  des  Hamburgischen 
Handels", 

6.  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Bremen  in  der  ».Bremischen 
Statistik  des  Waarenverkehrs", 

7.  dasWaarenverzeichnissfürdie  Statistik  der  Waaren- Ein-. 
Aus-  und  Durchfuhr  des  Zollvereins  vom  Jahre  1870, 

8.  die  Nomenclatur  der  Transportartikel  des  Güterverkehrs 
auf  den  deutschen  Eisenbahnen, 

9.  die  vergleichenden  Uebersichten  des  Ganges  der  In- 
dustrie, des  Handels  und  Verkehrs  nach  den  Berichten 
der  preussischen  Handelskammern  und  kaufmännischen 
Corporationen. 

Es  sind  also  einige  sechzig  zum  Theil  vielbändige  Publi- 
cationen,  mit  welchen  wir  uns  aufs  Genaueste  beschäftigen 
müssen. 


I.    Die  Classificationen  der  Bevölkerung  nach  Stand,  Beruf  und  Erwerb. 


1.  Die  Standes-  und  Keriifsclassification  der  belgischen 
Bevölkerung 

nach  dem  Census  des  Jahres  1846. 

1.  Der  belgische  Census  von  1846  enthält  eine  solche 
Classification  nur  in  der  Einleitung  zum  1.  Bande  auf  Seite 
XLV  und  XLVI.  Daselbst  sind  die  Gewerbe,  wie  sofort  folgt, 
systematisirt,  während  ein  vierter  Theil  des  nämlichen  Bandes 
die  Beschäftigungen  der  Bevölkerung  provinzenweise  in  alpha- 
betischer Folge  aufführt.  Hier  waltet  eine  ziemlich  weitgehende 
Specialisirnng  ob,  während  die  Gruppirung  in  der  Einleitung 
ziemlich  summarisch  ist  und  Vieles  zu  wünschen  übrig  lässt. 


Um  den  Ruf  des  classischen  Werkes  nicht  zu  gefährden,  hätte 
sie  lieber  wegbleiben  sollen.    Denn  ein  Zusammenwerfen  der 
Zahlen  so  heterogeuer  Berufe  und  Beschäftigungen,  wie  sie 
jene  Einleitung  mittheilt,  ist  ja  doch  an  sich  werthlos  und 
irreführend.    Es  werden  darin  nur  die  Summen  der  iu  folgen- 
der Uebersicht  unter  I,  A,  B  (1 — 7),  C  und  II  genannten  Haupt- 
gruppen angegeben,  während  es  dem  Benutzer  des  Werkes 
\  überlassen  bleibt,  diese  Gruppen  selbst  uud  nach  eigenem  Be- 
'  dürfniss  zu  zerlegen.    Zwischen  dieser  Berufseiutheilung  uud 
der  Classification  der  Gewerbe  iu  der  gleichfalls  uud  zwar  mit 
■  der  Volkszählung  von  1846  unternommenen  Gewerbestatistik 
I  besteht  keinerlei  Zusammenhang.    Nicht  eine  einzige  Gruppe 
der  eiuen  Classification  deckt  die  der  anderen. 


I.  Handarbeitende  Berufsarten. 

{Professions  man uelles.") 
A.  Landwirthseuaft. 
Landwirthe;  Gärtner;  Obstbauer:  Milch- 
händler,   Kulihalter;   Köhler,  Kohlen- 


händler, Besenmacher;  Dienstboten  (Ge- 
sinde): Schäfer,  Ochsen-  und  Schweine- 
hirten; Tagelöhner  und  Arbeiter  ohne 
bestimmten  Beruf. 


B.  Industrie. 

Ernährung  der  Menschen.  - 
Müller:  Bäcker.  Kuchenbäcker :  Fleischer. 
Wurstmacher:    Fischer  .  Fischhändlei': 
Brauer.  Branntweinbrenner;  Salzsieder: 
Essisüinacher :  Böttcher. 


■2ö' 


186 


2.  Bekleidung. 
Schneider:  Schuhmacher;  Verfertiger  von 
Hüteu  aller  Art;  Barbiere,  Coiffeurs , 
undPerrückeumaeher :  Holzschuhmacher; 
Lohgerber.  Weissgerber;  Beutler:  Regen- 
schirm-Fabrikanten; Gold-  und  Silber- 
schmiede. Juweliere,  Diamantenschleifer, 
Metallschleifer  :Posainentiere,Goldsticker, 
Messgewändersticker;  Näherinnen,  Sticke- 
rinneu ,  Handschuhmacherinnen ,  Putz- 
macherinnen, Weissnäherinnen,  Stricke- 
rinneu ,  Wäscherinnen ,  Bleicherinnen, 
Büglerinnen. 

3.  Behausung  oder  Wohnung. 
Steinbrecher:  Marmorarbeiter,  Stein- 
schneider; Ziegelmacher;  Kalkbrenner; 
Maurer;  Gypser;  Zimmerer:  Schiefer- 
decker, Ziegeidecker,  Strohdecker;  [ 
Tischler;  Schlosser;  Bleiarbeiter;  Glaser; 
Zimmermaler  j  Pflasterer;  Schornstein- 
feger. 

4.  Möblirung  (Ameublement). 
Möbeltischler,  Tapeziere,  Staffirer;  Ma- 
tratzenmacher; Wagner,  Sattler,  Riemer; 
Kupferschmiede;  Spiegelbeleger;  Zinu- 
giesser  ;  Steingut-Fabrikanten;  Klempner, 
Lampenmacher:  Töpfer;  Korbmacher; 
Vergolder  und  Goldschläger;  Uhrmacher; 


Verfertiger  musikalischer  Instrumente ; 
Optiker,  Brillenmacher;  Schleifer. 

|    5.  Manufacturindu strie. 

Tuch-  und  andere  Wollenwaaren-Fabri- 
kanten;  Fabrikanten  von  Baumwollen- 
und  Seidenwaaren ;  von  Teppichen, 
Strumpfwaaren;  von  Leinengarnen  und 
Leinenwaaren;  Färber,  Weber,  Spitzen- 
macher. 

6.  Metallurgische  Industrie. 
Schmiede:  Former,  Metallgiesser ;  Mecha- 
niker ,    Maschinenbauer  ,  Eisendreher; 
Schwertfeger ,    Büchsenmacher;    Nagel- j 
schmiede;  Messerschmiede;  Stellmacher; 
Hufschmiede;  Eisen-   und  Steinkohlen- 1 
Bergleute. 

7.  Andere  Industriezweige. 
Fabrikanten  für  Oele  und  Seifen,  Papier, 
chemische  Producte,  Tabak,  Glas  und 
Spiegel;  Lichtezieher ,  Wachszieher; 
Seiler;  Buchdrucker,  Buchhändler,  Ty- 
pographen ,  Lithographen :  Buchbinder, 
Gartonarbeiter ;  Schiffbauer.  Verschiedene 
Industriezweige. 

C.  Handel. 

Kaufleute,  Wechselagenten,  Gesellschafts-  | 
agenten ;  Rheder :  Handelsmakler :  Krämer,  j 


Butikcr:  Pferde-  uud  Viehhändler:  Hölz- 
händler:  Hausirer.  Oolporteurs;  Entre- 
preneurs;  S<;hiffer,  Fuhrleute;  Handels- 
commis:  Gastwirthe,  Schankwirthe; 
Lumpensammler.  Trödler. 


II.  Freie  Berufsarten. 

(Pi  'ofess  io  1 1  s  Hb  ert  des .) 

Richter  (irfagigtrats),  Beamte  und  Ange- 
stellte; Geistliche  aller  Culten;  Notare 
und  Advocaten:  Schreiber;  Professoren 
und  andere  Lehrer:  Erzieher  und  Er- 
zieherinnen ; Pensionatsinhaber,  Zöglinge ; 
Mönche  und  Nonnen;  Aerzte,  Chirurgen 
und  Gesundheitsbeamte  ,  Thierärzte, 
Apotheker;  Offiziere  aller  Grade,  Unter- 
offiziere und  Soldaten;  Polizeicommissare, 
Coustabler,  Feld-  und  Forsthüter,  Ge- 
richtsdiener ,  Geusdarmen ;  Civil-  und 
Miiitärpensionäre:  Grundbesitzer  und 
Rentiers;  Gelehrte,  Künstler,  Zeichner, 
Schauspieler,  Musiker,  Maler,  Bildhauer, 
Architekten ,  Graveurs  in  Metall  und 
Stein,  herumziehende  Musiker,  Bier- 
fiedler. 

Personen  ohne  Beruf. 


2.  Die  Standes-  und  Kerufsclassifieation  der  Bevöl- 
kerung des  Königreichs  Sachsen 

nach  den  Zählungen  im  Jahre  1849  und  1861. 

Ungleich  ausführlicher  und  systematischer,  als  die  belgische, 
ist  die  gewerbliche  Classification  des  Census  der  Bevölkerung 
des  Königreichs  Sachsen  vom  Jahre  1849,  die,  was  die  Voll- 
ständigkeit, die  Schilderung  des  Arbeits-  uud  Dienstverhält- 
nisses und  den  Nachweis  der  Personen,  die  unmittelbar  von 
den  aufgezählten  Gewerben  leben,  anlangt,  bis  jetzt  noch  von 
keiner  analogen  Arbeit  eines  anderen  Staates  übertroffen  ist. 


Wir  wollen  damit  um  so  weniger  ein  Lob  aussprechen,  als 
dieses  ein  Selbstlob  wäre,  denn  Referent  ist  Urheber  und  Ver- 
fasser jeuer  sächsischen  Gewerbestatistik,  sondern  nur  eine 
Thatsache  registriren,  aus  der  wir  selbst  den  meisten  Nutzen 
zu  ziehen  in  der  Lage  sind.  Nach  20jühriger  hinzugekommener 
statistischer  Erfahrung  würden  wir  heute  weder  die  Eintheilung 
noch  die  Details  der  Schilderung  der  Personalverhältnisse  jedes 
einzelnen  Gewerbes  völlig  aufrecht  erhalten.  Beides  ist  wesent- 
licher Verbesserung  fähig.  Hierauf  werden  wir  später 
zurückkommen;  zunächst  möge  die  Classification,  wie  sie  im 
III.  Bande  der  Mittheilungen  des  königlich  sächsischen  sta- 
tistischen Bureau's  enthalten  ist,  ihre  Stelle  finden. 


I.  Section. 

Land-  und  Forstwirthschaft. 

1.  Ackerbauer,  Landwirthe,  Pächter. 
Höhere  Oekouomiebeamte. 
'  3.  Handels-  und  Kunstgärtuer,  Obstbauer. 

4.  Gärtner  und  Häusler  ohne  weitere  Be- 
rufsangabe. 

.").  Weinbauer:  Besitzer,  Winzer. 

6.  Schäfer,  Hirten  etc. 

7.  Landwirtschaftliches  Aufsichtspersonal 
(vom  Inspector  oder  Verwalter  abwärts). 

8.  Landwirtschaftliches  Gesinde  u.  Dienst- 
personal incl.  Wirthschaftsbeistände. 

9.  Landwirthsch. Tagearbeiter,  Drescher  etc. 

10.  Forstbeamte  (bis  incl.  Revierförster). 

11.  Jäger  und  niederes  Forstpersonal. 

l-.'.  Holzschläger,   Holzschweinmer ,  Köhler, 
Waldarbeiter  u.  dgl. 

13.  Wiesenbauer. 

II.  Section. 
Industrie. 

a)  /.in  dicwiiiiiuiig  von  Itohprodiictcn. 

1.  Bergbeamte  beim  metallischen  Bergbau. 

2.  Bergleute  dabei. 

Hüttenleute  beim  Silber-,  Blei-,  Kobalt-  etc. 
Hüttenwesen. 

4.  Beim  Steinkohlen-Bergbau, 

5.  Beim  Braunkohlen-  und  Torf-Bergbau. 

6.  Bei  der  Eisenerzeugung. 

h)  Zur  1 1 <  i -Ii  Illing  und  Itcst-hall'ung 
von  Nahrungsmitteln. 

7.  Müller  überhaupt. 

8.  Bäcker,  Conditoron,  Lebküchler. 

9.  Chocoladenfabrikanten,  Nudcluiacher  etc. 
in.  Fleischer,  Haussohlächter. 

I  I.  Wildpiclsehlächtcr. 

12.  Fischer. 
18.  Brauer. 

14.  Branntweinbrenner,  Destillateurs,  Essig- 
fabrikanteui 

15.  Qaetbofs-Besit&er,  Gastwirthe. 


16.  Schenk-  und  Speisewirthe,  Restaurateure, 
Weinschenken. 

17.  Kellner,  Lohndiener,  Hausknechte. 

18.  Schenkmädchen,  Aufwärterinneu,  Stuben- 
mädchen in  Gasthöfen. 

19.  Castellane. 

c)  Zur  Anfertigung'  von  Kleidung. 

20.  Herren-  und  Frauenschneider. 

21.  Herren-  und  Frauenschuhmacher. 

22.  llutmacher. 

23.  Strohhut-  uud  Strohwaaren-Fabrikauten. 

24.  Kürschner  uud  Mützenmacher. 

25.  Beutler  und  Handschuhmacher. 

26.  Regen-  und  Sonuenschirmniacher. 

27.  Knopfinaeher. 

28.  Posameiitiere. 

29.  Strumpfwirker. 

30.  Stricker  und  Strickerinneu. 

31.  Spitzenmacher. 

32.  Ausnäher. 

33.  Näher  und  Näherinnen,  Stickerinnen. 

34.  Waschhauspä.chter,  Wäscherinnen,  Wäsche- 
zurichterinnen, Wäscheniandel-Inhaber. 

35.  Wattemacher. 

36.  Putzmacher,  Blumenmacher. 

37.  Perrückensnacher. 

38.  Barbiere.  Bader. 

d)  Haus-  und  Kabrikgewerhe  für  Her- 
stellung, Hinrichtung  und  Ausstattung 
von  («ebäudeu  und  Wohnungen. 

39.  Steinbrecher. 

40.  Kalkbrenner, 
•l  l .  Ziegelbrenner. 

42.  Architekten,  Baubeflissene  und  Baube- 
amte  aller  Art  fexcl.  technische  Eisen- 
bahn-Beamte, s.  Section  III.  B.  a.). 

43.  Steinmetzen  (excl.  Bildhauer,  s.  Sect.  IV. 
A.  e.). 

•14.  Maurer. 

45.  Ziegeidecker,  Schieferdecker. 

46.  Steinsetzer. 

47.  Schornsteinfeger. 

48.  Zimmerleute. 

49.  Schiffbauer. 


50.  Röhren-  und  Brunnenmacher. 

51.  Tischler,  Möbelpolirer. 

52.  Glaser. 

53.  Schlosser. 

54.  Stubenmaler,     Anstreicher,  Lackirer, 
Firmamaler. 

55.  Tapetenfabrikanten. 

56.  Tapezierer  und  Täschner. 

57.  Stuhlmacher. 

58.  Holzvergolder. 

59.  Instruiuentenmacher, musikalischejDarm- 
saitenmacher. 

60.  Töpfer,  Hafner  und  Ofenbauer. 

6 1 .  Thonwaaren-Fabrikanten. 

62.  Steingut-  und  Porzellanfabrikanten. 

63.  Glasfabrikanten. 


e)  Gewerbe  zu  häuslichen,  industriellen 
und  anderen  Zwecken. 

64.  Hufschmiede. 

65.  Zeug-  und  Zirkelschmiede. 

66.  Feilenhauer. 

67.  Nagelschmiede. 

68.  Messerschmiede,   Schwertfeger,  Bauda- 
gisten. 

69.  Schleifer.  Siebmacher. 

70.  Büchsenmacher. 

71.  Klempner. 

72.  Glöckengiesser,  Gelbgiesser. 
7.'!.  Zinngiesser. 

74.  Kupferschmiede. 

75.  Gold-  und  Silberarbeiter,  Goldschlager. 

76.  Gürtler,  Argentanarb'citer,  Sporer. 

77.  Uhrmacher. 

78.  Mechaniker,  Optiker. 

79.  Graveurs,  Uiseleurs  und  Formstecher. 

80.  Münzarbeiter. 

81.  Wagner,  Stellmacher. 

82.  Böttcher. 

83.  Drechsler. 

84.  Kammmacher. 

85.  Bürsten-  und  Pinselinarher. 

86.  Besenbinder. 

87.  Korbmacher. 

88.  Schindelmaeher. 
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Stf.  Holzwaaren-, Schachtel-  und  Spielwaaren- 
macher. 

90.  Sattler. 

91.  Riemer. 

92.  Seiler. 

I  )  l  ebrige  Fabrik-  und  Manufaetur- 
gewerbe. 

1.  Mechanische. 

93.  Maschinenbauer  aller  Art. 

94.  Spritzenmacher,  Schlauch-,  Blasebalg- 
macher. 

95.  Baumwollenspiuner. 

96.  Wollcnspinner  (Kamm-  und  Streichgarn). 

97.  Flachs-  und  Seidenspinner. 

98.  Spinner  aller  Art,  Handspinner. 

99.  Zwirnfabrikanten. 

100.  Weber  aller  Art  und  Hülfsgewerbe. 
IUI.  Tuchmacher  und  Hülfsgewerbe. 

102.  Tuchscheerer,  Tuchwalker,  Decateurs. 

2.  Chemische. 

103.  Färber. 

104.  Zeugdrucker,  Bleicher,  Appreteurs. 

105.  Wachstuchmaeher. 

106.  Loh-  und  Weissgerber. 

107.  Leim-  und  Pergament  maah  er. 

108.  Papierfabrikanten. 

109.  Seifensieder,  Parfumeurs  undLichtgiesser. 

110.  Lack-  und  Firnissfabrikanten. 

111.  Fabrikanten  chemischer  Producte,  Farbe- 
waaren-Fabrikauten. 

1 12.  Pulverfabrikänten. 

113.  Oaviller. 

1 14.  Tabakfabrikanten,  Cigarrenmacher. 

1 15.  Apotheker. 

1 16.  Fabrikanten  überhaupt. 

117.  Fabrikarbeiter  überhaupt. 

1 18.  Fabrik-Kaufleute  überhaupt. 

119.  Factore*  bei  der  Hausindustrie  überhaupt. 

a)  Typographische  und  damit  zusammen- 
hängende Gewerbe. 

120.  Schriftgiesser. 

121.  Schriftsetzer. 

122.  Buchdrucker. 
128.  Lithographen. 

124.  Kupfer-,  Stahl-  und  Notendrucker. 

125.  Spielkartenmacher. 

126.  Buchbinder  ,   Galanteriearbeiter,  Papp- 
arbeiter. 

127.  h)  Handarbeiter  aller  Art. 

III.  Scction. 

Handels-  und  Verkehrsgewerbe. 
A.  Handel. 

a)  Händler  mit  Kol)  producten. 

1.  Viehhändler  aller  Art. 

b)  Handel  mit  Consumtibilien. 

2.  Getreidehändler,  Hopfenhändler,  Getreide- 
mäkler. 

3.  Mehlhändlcr,  Gemüsehändler. 

4.  Fleischwaaren-Händler. 

5.  Fischhändler. 

6.  Weinhändler. 

7.  Italienische  Waareu-   und  Delicatessen- 
händler. 

8.  Colonial-    und  Materialwaareuhändler, 
excl.  Dorfkrämer. 

9.  Tabak-  und  Cigarreuhändler. 

10.  Victualienhändler. 

1 1 .  Höker,  Obsthändler. 

12.  Salzhändler  (Salzscheuken). 

c)  Handel  mit  Gegenständen  zu 
Bekleidung  sz  wecken. 

13.  Lederhändler. 

14.  Wollhändler. 

15.  Manufaeturwaaren-Händler  en  gros. 

16.  Ausschnittwaaren-Händler,  Modewaaren- 
Händler. 

17.  Tuchhäudler. 

18.  Leinwand-Händler,  Weisszeug-Händler. 

19.  Garnhändler,  Stickereiwaaren-Händler. 

20.  Posamentenwaaren-,  Band-   und  Zwirn- 
händler. 

21.  Struinpfwaaren-Händler. 


22.  Spitzenhändler, 

23.  Strohwaaren-Händler. 

24.  Etauchwaarenhändler. 

25.  Kleiderhändler,  Trödler. 

26.  Bettfedern-Hfodler. 

d)  Handel  mit  Bau-  und  Eq  u  i  p  ir  u  n  ,s 
materialien. 

27.  Steinhändler. 

28.  Holzhändler  (Bau-  u.  Brennholz),  Händler 
mit  Feuerungsmaterialien  überhaupt. 

29.  Meubleurs. 

30.  Holz-  und  Spielwaaren-Händler. 

31.  Eisen-,  Stahl-  u.  Messingwaaren-Händler. 

32.  Kurz-  und  Galanteriewaaren  -  Händler, 
Nadler. 

33.  Papierhändler,  Tapetenhändler. 

34.  Porzellan-  und  Steingutwaaren-Hämller. 

35.  Glashäadler. 

36.  Juwelenhändter. 

37.  Blechhändler. 

38.  Russhändler. 

39.  Farbewaaren-Händler,  Drogueriehändler. 

40.  Oel-,    Olitäten-  und  Parfümeriewaaren- 
Händler. 

e)  Buch-,  Kunst-  und  Musikalien- 
händler. 

41.  Buchhändler,  Verlags-  und  Sortiments- 
händler. 

42.  Musikalienhändler. 

43.  Kunsthändler. 

44.  Antiquare. 

45.  Antiquitätenhändler. 

46.  Leihbibliothekare. 

47.  Colporteurs,  Zeitungsträger. 

f)  Geldhandel,    Transport-  und  Han- 
del s  v  e  r  m  itt  e  1  u  n  g. 

48.  Banquiers,  Geldwechsler,  Börsenbeamte. 

49.  Agenten  von  Versicherungsgesellschaften. 

50.  Lotteriecollecteurs. 

51.  Cassirer  in  Privatgeschäften. 

52.  Spediteurs  und  Commissionäre. 

53.  Schiff ahrts-Procureurs ,  Handelsagenten, 
Mäkler. 

g)  Händler  aller  Art. 

54.  Händler  aller  Art,  incl.  Dorfkrämer. 

55.  Hausirer. 

56.  Kauneute  überhaupt  ohne  nähere  Ge- 
schäftsbezeichnung. 

57.  Commis    1  ohne    nähere  Geschäftsbe- 

58.  Lehrlinge  J  Zeichnung. 

59.  Markthelfer  aller  Art. 

B.  Verkehr. 
Personen-,  Waaren-  und  Brieftransport. 

a)  Eisenbahn-Personal. 

60.  Technische  und  Betriebsbeamte. 

61.  Eisenbahn-  und  Bahnhofs-Wärter. 
6.'.  Wagenmeister,  Zugführer,  Schaffner. 

63.  Brief-  und  Kofferträger  bei  den  Eisen- 
bahnen. 

64.  Locomotivführer,  Maschiueugehülfen. 

65.  Eisenbahn- Arbeiter. 

b)  Post-  und  Telegr*apheupersonal. 

66.  Postbeamte. 

67.  Briefträger. 

68.  Kofferträger, 

69.  Postboten,  Schaffner. 

70.  Postillone. 

7  L  Telegraphenbeamte. 

72.  Telegraphisten,  Telegraphenwärter. 

c)  Sonstiger  Verkehr. 

73.  Lohnkutscher,  Botenfunrwerker, 

74.  Schiffer. 

75.  Boten  zu  Fuss. 

76.  Chaisenträger,  Schiebebüeker,  Lastträger. 

77.  Budenverleiher. 

78.  Budenführer. 

d)  Chaussee-  und  Wegepersonal. 

79.  Beamte. 

80.  Chaussee«  ärter.  Wegearbeiter. 

81.  Chausseegeld-Einnehmer. 


IV.  Section. 

Wissenschaftliche  und  künstlerische 
und  damit  zusammenhängende 
Berufsarten.    -  Militär. 

i.  Wissenschaf  Hiebe  und  künstlerische 
und  damit  zusammenhängende 
Berafsarten. 

a)  Verwaltung  und  Justiz. 

1.  Juristische  Beamte  des  Staats  oder  der 
Genieinden,  excl.  Advocaten  u.  Gerichts- 
directoren. 

2.  Verwaltungabcamte  des  Staats  und  der 
Gemeinden. 

3.  Finanzbeamte,  Cassin  i-  bei  Behörden. 

4.  Advocaten,  Gerichtsdircctoren,  Rechts- 
eandidaten. 

5.  Steuerbeamte,  Steuerofficiauten. 

6.  Polizeibeamte ,  Polizeiagenten,  Gensdar- 
men. 

7.  Sonstige  hierher  gehörige  Beamte  und 
Angestellte  (Rathswäehter,  Nacht  Wächter). 

b)  Beim  Medicin-  und  Heilwesen. 

8.  Medicinalbeamte. 

9.  Civilärzte  aller  Art. 

10.  Thierärzte. 

1 1 .  Hebammen. 

12.  Krankenwärter. 

13.  Sonstige  hierzu  gehörige  Personen. 

c)  Cultus  und  öffentlicher  Unterricht. 
1.  Cultus. 

14.  Geistliche  Beamte. 

15.  Geistliche  aller  Confessionen. 

16.  Organisten,  Cantoren. 

17.  Kirchendiener,  Küster,  Kirchensänger. 

18.  Heimbürgen  und  Heimbürgiunen,  Grabe- 
bitter, Todtcngräber. 

19.  Sonstige  Hierhergehörige  (Candidaten 
der  Theologie  etc.) 

2.  Unterricht. 

20.  Professoren  aller  Art. 

21.  Schullehrer,  öffentliche  und  Privatlehrer. 

22.  Hofmeister,  Erzieher.  Inhaber  von  Pen- 
sionaten,  Aufseher  in  öffentlichen  An- 
stalten. 

23.  Gouvernanten,  Bonnen. 

24.  Studeuten,  technische  Schüler,  Semina- 
risten. 

25.  Zöglinge  in  Unterrichts  -  und  Pensions- 
anstalten. 

d)  Wissenschaften. 

26.  Wissenschaftliche  Beamte,  Iuspectoren, 
Bibliothekare  etc. 

27.  Privatgelehrte,  Literaten.  Redactoren, 
Zeitungscorrespondenteu,  Correctoren. 

e)  Künste. 

28.  Maler,  Zeichner,  Coloristen. 

29.  Bildhauer  (excl.  Steinmetzen,  siehe  Sec- 
tion II.  d). 

30.  Schauspieler. 

31.  Künstlerische  Beamte,  Galeriedirectoren. 

32.  Componisten .  musikalische  und  theatra- 
lische Beamte. 

33.  Musiker,  Säuger. 

34.  Künstler  aller  Art. 

f)  Schreibereibeflissene. 

35.  Schreiber.  Copisten.  Expedienten. 

36.  Subalternes  Beamtenpersonal  (von  und 
mit  dem  Registrator  abwärts). 

B.  Militär. 

37.  Uniform  tragende  Militärbeamte  aller  Art. 

38.  Militärhandwerker. 

39.  Offiziere  aller  Grade. 

40.  Subalterne  aller  Grade. 

V.  Scction. 
Persönliche  Dienstleistungen. 

a)  Hofbeamte. 

1.  Höhere  Hof  beamte  (aus  dieser  Section). 

2.  Niedere  Hof  beamte  von  incl.  Hoffourieren 
abwärts. 

b)  In  Privatdiensten  Stehende. 

3.  Hausmeister,  Beschliesser. 

4.  Köche  in  Privatdieusten. 


5.  Haushälter  (-inuen). 

6.  Gesellschafter  (-innen). 

7.  Kammerdiener,  Bediente.  Lohndiener. 

8.  Reitknechte,  Kutscher  in  Privatdienst. 

9.  Kammerjungfern. 

10.  Dienstmädchen  aller  Art  (excl.  die  zum 
landwirthschaftlichen  Gesinde   und  die  j 
zu  II.  b  gehörigen). 

11.  Ammen. 

c)  Anderweit  persön liehe  Dienste 
Leistende. 

12.  Aufwärter  (Stiefelwichser  etc.).  Aufwärte- 
rinoen  (excl.  der  in  Gasthöfen). 

13.  Stubeuheizer. 

14.  Logenschliesser. 

15.  Gaderobiers. 

16.  Portiers,  Hausmänner  und  dergleichen 
Personen. 

17.  Persönliche  Dienste  Leistende  aller  Art. 
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VI.  Section. 

Personen  ohne  Gewerbe,  Beruf  und 
Berufsangabe. 

a)  Von  Renten  Lebende. 

1.  Reutiers,  Private. 

S.Grundbesitzer  als  solche,  ohne  weitere 
Geschäftsangabe. 

3.  Auszügler. 

b)  Von  Pensionen  Lebende. 

4.  Pensionirte  Offiziere  .  .  .  )  u.  bez.  deren 

5.  Pens,  subalterne  Militärs  /  hinterlassene 

6.  Pension.  Beamte  aller  Art)  Ehefrauen. 

c)  Von  Unterstützungen  Lebende. 

n  . ,  [m.andervv.  Berufsang. 

7.  Almosenemptauger  |onne 


8.  Von  Unterstützungen  Lebende. 

9.  Bergfertige  Berg-  und  Hüttenarbeiter  etc. 


d)  In  Versorg-  und  Strafanstalten 
Befindliche. 

10.  Hospitanten. 

1 1.  Armenhaus-Insassen. 

12.  Waisenkinder. 

(  Blinde, 

13.  Insassen  in  Anstalten  für  <  Taubstumme, 

I  Blödsinnige. 

14.  Dctinirte  in  Correctionsanstalten. 

15.  Detinirte  in  Strafanstalten. 

16.  Gefangene  in  Untersuchungshaft. 


17.    e)  Personen  ohne  Bernt'sangabe 
überhaupt. 


Wie  das  dieser  Classification  hinzugefügte,  sehr  voll- 
ständige und  übersichtliche  alphabetische  Register  sämmtlicher 
namhaft  gemachten  Berufsarten  nachweist,  sind  es  nicht  weniger 
als  656,  die  eine  systematische  Gruppirung  erfahren  haben. 
Als  Nomenclatur  von  Gewerben  und  Beschäftigungen  wird  es 
seiner  Reichhaltigkeit  wegen  zu  allen  Zeiten  gute  Dienste  leisten. 

Nicht  ganz  in  demselben  Umfange,  was  die  Specialitäten 
anlangt,  und  auch  nicht  in  der  nämlichen  Reihenfolge  der 
Gruppen,  wie  die  so  eben  geschilderte  Classification,  ward  im 
Königreich  Sachsen  1861  abermals  eine  Standes-  und  Berufs- 
statistik der  Bevölkerung  unternommen,  und  es  wurde  das 
Urmaterial  hierfür  gleichzeitig  mit  dem  für  die  zollvereins- 
läudische  Gewerbestatistik  gewonnen.  In  der  üoppelnummer 
Mai-Juni  des  Jahrgangs  1863  der  sächsischen  Zeitschrift  (die 
aber  in  Wirklichkeit  erst  Ende  November  des  nämlichen  Jahres 
erschien)  wurde  nicht  nur  mitgetheilt,  dass  diese  auf  beide 
Weisen  verarbeiteten  Aufnahmen  in  ihren  Schlussresultaten 
nicht  übereinstimmen,  sondern  auch  erklärt,  warum  das  nicht 
der  Fall  sein  könne.  „Das  Zollvereins- Schema,  indem  es  eine 
Statistik  der  Gewerbe  —  nicht  blos  der  persönlichen  Be- 
schäftigungen —  anstrebt,  müsste  eigentlich  allein  nach  den 
Angaben  der  Unternehmer,  der  Meister  u.  s.  w.  (d.  h.  der 
Personen  mit  einem  selbständigen  Gewerbebetrieb)  über  die 
Natur  und  den  Umfang  ihres  Geschäfts  und  über  die  Zahl  und 
die  Gattung  der  von  ihnen  beschäftigten  Personen  ausgefüllt 
werden.  Die  so  erlangte  Uebersicht  müsste  für  den  gegebenen 
Termin  die  in  jedem  Gewerbzweige  wirklich  thätigen  Unter- 
nehmer, Principale,  Meister,  Gehülfen,  Arbeiter  etc.  nebst 
den  Maschinen,  Dampf-  und  Wasserkräften  u.  s.  w.  angeben. 
Das  1849  von  uns  adoptirte  Beschäftigungsschema  dagegen  wird 
ausgefüllt  nach  den  Individualangaben  aller  Bewohner  über 
ihren  Erwerbszweig  ohne  Rücksicht  auf  die  Zusammengehörig- 
keit bestimmter  Unternehmer  mit  bestimmten  Arbeitern  und 
ohne  Rücksicht  auf  den  Umstand,  ob  die  betreffende  Person 
am  Zählungstage  selbst  gerade  in  Arbeit  stand  oder  feierte." 

Es  wird  weiter  erwähnt,  dass  die  ausgetheilteu  Listen  Zu- 
sammenstellungen nach  beiderlei  Richtungen  ermöglicht  haben, 
so  dass  sie  bei  vollkommen  genauer  und  richtiger  Ausfüllung 
eine  interessante  gegenseitige  Ergänzung  darbieten,  „indem  die 
eine  nur  den  wirklichen  Activzustand  am  Zählungstage,  die 
andere  aber  das  gesammte,  für  alle  Erwerbszweige  disponible 
Menschenmaterial  ersehen  Hesse.  Diese  praktische  Möglichkeit 
würde  jedoch,  wie  die  gemachten  Erfahrungen  zeigen,  nur  dann 
vorliegen,  wenn  man  die  Ausfüllung  der  Listen  an  allen  Orten 
vollständig  geeigneten  und  instruirten  Zählern  übertragen  könnte." 

Der  interessante  Artikel  weist  bezüglich  der  Standes-  und 
Berufsclassification  ferner  darauf  hin,  dass,  obgleich  man  in 
Sachsen  nicht  über  wahrheitswidrige  Ausfüllung  der  Listen 
seitens  der  Bewohner  klugen  könne,  nie  niederen  Schichten 
jedoch,  was  die  Angabe  der  Beschäftigung  anlangt,  ganz  all- 
gemein nicht  zu  einer  hinreichend  bestimmten  Angabe  zu 
bringen  seien. 

Abgesehen  von  der  sehr  weitschichtigen  Klasse  der  Hand- 
arbeiter finden  sich  eben  so  häufig  auch  Angaben  wie:  Fabrik- 


arbeiter, Spinner  etc.  ohne  nähere  Bezeichnung  des  Fabrik- 
resp.  Spinnereizweiges.  Handwerks-Gesellen,  wie  z.  B.  Schlosser, 
Schmiede,  die  in  Fabriken  arbeiten,  schreiben  sich  gewöhnlich 
als  Gesellen  dieser  Gewerbe  in  die  Listen,  wodurch  einzelne 
Handwerke  mit  grösserer  Gesellenzahl  erscheinen,  als  sie  in 
Wirklichkeit  haben.  Aehnliche  Undeutlichkeiten  und  Unbestimmt- 
heiten lassen  sich  auch  viele  Geschäftseigenthümer  und  Arbeit- 
geber zu  Schulden  kommeu,  indem  sie  sich  kurzweg  als 
Fabrikant  oder  Fabrikbesitzer  oder  Fabrik-Kaufmann,  Factor, 
Verleger  etc.  in  die  Listen  eintragen.  Endlich  geben  die  Be- 
schäftigungen, welche  mehr  als  Nebenbeschäftigungen  betrieben 
werden,  wie  z.  B.  Spitzenklöppeln,  Ausnäherei  und  Weiss- 
stickerei etc.,  Anlass  zu  manchen  Irrthümern.  Hier  hänge  es 
blos  von  der  Auffassung  des  Haushaltungs- Vorstandes  ab ,  ob  er 
diese  Beschäftigungen  insbesondere  bei  Familiengliedern  als 
Erwerbsquelle  besonders  namhaft  macht.  Die  Zahl  der  in 
diesen  Industriezweigen  beschäftigten  Hände  erscheine  daher 
stets  zu  klein. 

Bei  der  eigentlichen  Gewerbestatistik  sind  nun  zwar  die 
Irrungen  in  der  Bezeichnung  des  Gewerbes  durch  die  Unter- 
nehmer weder  häufig  noch  bedeutend,  desto  häufiger  sind  aber 
absichtlich  oder  unabsichtlich  unrichtige  Angaben  über  die 
Details  des  beschäftigten  Personals  und  der  Fabrikationsmittel. 
In  erster  Beziehung  wird  nicht  gerade  immer  der  Effectivstand 
vom  3.  December,  sondern  häufig  der  sogenannte  mittlere 
Arbeiterbestand  angegeben,*)  und  dann  ist  es  unsicher,  ob  die 
von  den  Formularen  geforderte  strenge  Ausscheidung  aller 
ausser  dem  Hause  oder  Etablissement  beschäftigten  Personen 
wirklich  stattgefunden  hat.  Selbst  in  manchen  eigentlichen 
Handwerken  ist  die  Zahl  der  ausser  dem  Hause  des  Meisters 
beschäftigten  Gesellen  und  der  für  grössere  Meister  arbeitenden 
kleinen  Meister  so  gross,  dass  ganz  ähnliche  Unsicherheiten 
hervortreten. 

Die  aus  dem  Königreich  Sachsen,  dem  gewerblichsten 
deutschen  Staate,  vorliegenden  Erfahrungen  lehren  also  deut- 
lich, dass  eine  Besch äftigungsstatistik  und  eine  Gewerbe- 
statistik zwei  sehr  verschiedene  Dinge  sind  und  auch  so  ver- 
I  schiedene  Angaben  liefern,  dass  die  der  einen  nicht  füglich 
mit  denen  der  anderen  verglichen  werden  können  und  dürfen. 
Wenn  der  internationale  statistische  Cougress  im  Haag  u.  A. 
eine  vergleichende  Industriestatistik  aller  Länder  beschlossen 
hat,  von  sehr  bedeutenden  Staaten  (England,  Frankreich) 
aber  nur  Berufsstatistiken  und  keine  Gewerbestatistiken  vor- 
liegen, so  wird  es  nach  Obigem  um  die  gute  Ausführung  jenes 
Beschlusses  fürs  Nächste  noch  etwas  misslich  bestellt  sein. 

Wir  beschtiessen  diese  Mittheilungen  mit  der  Angabe  der 
Titel  der  Sectionen  und  Klassen  der  Berufs-  oder  Beschäftigungs- 
statistik der  sächsischen  Bevölkerung  im  Jahre  1861. 

*)  Dies  dürfte  für  manche  Gewerbe  wohl  auch  richtiger  sein. 
Wie  will  man  sonst  die  Bauhandwerker  zur  Ziffer  bringen,  die  zur 
Zählungszeit,  d.  h.  im  Winter,  nicht  bauen,  sondern  zu  allerhand 
mehr  oder  minder  lohnenden  Neben-,  resp.  Winterbeschäftigungen 
greifen  müssen? 


I.  Section. 

Land-  und  Forstwirtbschaft. 

II.  Section. 
Industrie. 

üj  Bergbau  und  Hüttenwesen. 


b)  Herstellung  von  Nahrungsmitteln  und 

Verzehrungsgegen  ständen. 

<•)  Persönliche  Dienstleistungen. 

dj  Bereitung  von  thieriseben  und  vegetabi- 
lischen Stoffen  zu  häuslichen  und  gewerb- 
lichen /wecken. 

e)  Anfertigung  von  Kleidung  und  Putz. 


f)  Ausstattung  von  Wohnungen  und  Gewerbe 
zu  anderen  häuslichen  um!  industriellen 
Zwecken. 

g)  Textilindustrie. 

h)  Metallverarbeitung. 

i)  Zubereitung  von  Mineralstoffen  und  ehe 
mischen  Fabrikaten. 
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k)  Bauhandwerker. 
1)  Maschinen-  und  dergl.  Fabrikation, 
in)  Arbeiter  ohne  spcrielle  Geschäftsangabe. 

111.  Sectio«. 

Handel  und  Verkehrsgewerbe. 

a)  Mandel. 

b)  Literarischer  Verkehr. 

.1  Personen-,  Waaren-  und  Briefverkehr. 


IV.  Scction. 

Wissenschaftliche  und  künstlerische 
und  damit  zusammenhängende 
Berufsarten. 

a)  Verwaltung  und  Justiz. 

b)  Medicin  und  Heilwesen. 

c)  Cultus  und  öffentlicher  Unterricht. 
1.  Cultus. 


2.  Öffentlicher  Unterricht, 
dl  Künste. 
Militärs. 

Hofbeamte. 

Privatbedienstete  in   allen  Arten  fester 
Dienste. 

Aufwärt  er,  Lohnbediente,  LobokeUner. 
V.  Scction. 
Personen  ohne  Ber  uf  und  Berufsangabe. 


.'t    Die  Standes-  und  Reriifsclnssiticatioii  der 
englischen  Bevölkerung 

nach  den  Volkszählungen  von  1851  und  186.1. 

England,  das  Land  der  grössten  Industrie  der  Welt,  be- 
sitzt keine  vollständige  und  zusammenhängende  Statistik  seiner 
gewerblichen  Betriebsstätten,  sondern  nur  über  einzelne  Zweige 
werden  Angaben  erhoben  und  veröffentlicht.  Desto  ausge- 
bildeter ist  seine  Berufsstatistik,  leider  aber  in  einer  Richtung, 
welche  eine  Vergleichung  ihrer  Angaben  mit  denjenigen  anderer 
Länder  fast  zur  Unmöglichkeit  macht. 

Die  Berufeclassification  der  englischen  Bevölkerung  vom 
Jahre  1861  ist  nicht  erheblich  verschieden  von  der  des  Jahres 
1851,  deren  Hauptcapitel  wir  in  der  Denkschrift  über  die 
Methode. i  der  Volkszählung  (Zeitschrift  1861)  mitgeteilt 
haben.  Nach  dem  bis  jetzt  noch  neuesten  Census  von  1861 
wird  die  ganze  Bevölkerung  in  6  Klassen  (Professional,  I>ome- 
stic.  Commercial,  Agriculturäl,  Industriell,  Indefinite  and  Non 
Productive  Class)  eingeteilt,  wozu  anhangsweise  noch  treten: 
Persans  of  wo  stated  occupatio/!  or  conditio?).  Diese  Klasseu 
sind  wieder  in  zusammen  18  Orders  oder  Ordnungen  und 
letztere  abermals  in  84  Suhorders  o.der  Unterordnungen  zer- 
legt. Die  Zahl  der  einzelneu  Berufsarten  und  Gewerbe  in 
manchen  Unterordnungen  steigt  bis  auf  40,  und  auch  inner- 
halb dieser  Gewerbe  sind  noch  mannigfache  Unterscheidungen 
zu  inachen.  Die  Gesammtsumme  der  letzteren  ist  daher  kaum 
anzugeben,  auch  ist  sie  in  einzelnen  Provinzen  und  Städten, 
je  nach  der  Entwickelung  der  betreffenden  Gewerbe  und  der 
dadurch  bedingten  grösseren  Theilung  der  Arbeit,  ausserordent- 
lich verschieden;  sie  gehen  bis  in  die  Tausende.  In  der  Tuch- 
fabrikation allein  werden  164,  in  der  Baumwollen  Manufactur  I 
156,  in  der  Kammwollwäaren-Fabrikation  132,  in  der  Seiden-  j 
manufactur  80,  in  der  Uhrmacherei  52,  in  der  Gewehrfabrikation 
.14  verschiedene,  auseinander  zu  haltende  Beschäftigungen  nam-  I 
haft  gemacht,  Messerschmiede  sind  nach  der  Art  der  Messer,  [ 
die  sie  fertigen,  unterschieden,  und  deren  sind  nicht  weniger 
als  27.  Die  Nadelfabrikation  zählt  24  Specialgewerbe  u.  s.  w. 
An  dem  System  selbst  ist  Manches  auszusetzen;  einige  Bei-  I 
spiele,  die  wir  der  folgenden  Aufzählung  der  Unterordnungen 
beigefügt  haben,  werden  das  beweisen. 

Auch  in  England  sind  schon  mehrfach  Stimmen  gegen  die 
gewerblichen  Classificationen,  wie  sie  von  dem  Censusamt  be- 
liebt werden,  laut  geworden.  Erst  neuerdings  hat  Thomas 
A.  Welton  in  einer  Schrift  ..Observations  on  Population 
Statisties"  und  in  einer  Abhandlung  .,On  the  Classification  of 
the  People"  im' Jahrgang  1869  des  „Journal  of  the  Statistical 
Society  das  Irreführende  jener  Einteilungen  beleuchtet,  die 
seiner  Ansicht  nach  keinen  Unterschied  machen  zwischen  den 
von  ihm  so  genannten  primären  und  secundären  Gewerben. 
Ersteren  Namen  will  er  den  Gewerben  beigelegt  wissen,  auf  i 
deren  Ausübung  die  Existenz  der  Bevölkerung  einer  Gegend 
unmittelbar  beruht,  während  er  mit  dem  Namen  secundäre 
Gewerbe  diejenigen  bezeichnet,  welche  von  jenen  erst  in  Nah-  ' 
ruug  gesetzt  werden.  Der  Verfasser  des  Buchs  ist  sich  wohl 
bewasst,  dass  diese  Unterscheidung  mit  den  Localitäten  ausser-  I 
ordentlich  wechselt;  er  hält  sie  aber  zur  richtigen  gewerb-  J 
liehen  Charakteristik  einer  Gegend  für  dringend  nöthig.  Jeden- 
falls hat  er  dariu  Recht,  dass,  wenn  zu  Vergleichen  nur  Zahlen 
der  einzelnen  Ordnungen  und  Unterordnungen  des  englischen 
Census  vorliegen,  leicht  ganz  erhebliche  Irrtümer  uud  Trug- 
schlüsse möglich  sind.  Dass  Th.  A.  Welton  in  der  zuerst  ge-  I 
nannten  Schrift  eine  totale  Umstellung  der  Resultate  des  eng- 
lischen Census  nach  seinem  System  vorgenommen  hat.  er- 
wähnen wir  nur  beiläufig.  Da  indess  der  Census  von  1871  in 
ganz  ähnlicher  Weise  wie  der  von  1861  und  1851  aufgestellt 
wird,  so  bezweifeln  wir,  dass  Welton's  Vorschläge  sich  Eingang 
verschaffen  werden. 

Wir  reproduciren  hier  nur  das  System  der  Unterordnungen 
und  lassen  die  Namen  der  Einzelgewerbe,  der  Raumersparniss 
wegen,  weg. 


I.  Klasse. 

Freie  Berufsarten  (Professional  Class). 

1.  Ordnung.  Personen  im  Dienste  der  Staats-  und  Gemeinde- 
verwaltung. 

1.  U.-O.    Staatsverwaltung  (incl.  Justizverwaltung:  mit  Ausnahme 

der  hier  mitregistrirten  Königin  und  der  Glieder  der 
königlichen  Kanüle  sind  noch  9  Specialberufe  unter- 
schieden). 

2.  „      Communalverwaltung  (17  Specialberufe). 

3.  „  Colomalverwaltung. 

2.  Ordnung.  Landesverteidigung. 

1.  U.-O.   Armee  (8  Specialberufe). 

2.  „      Marine  (8  Specialberufe). 

3.  Ordnung.    Gelehrte  Professionen  mit  ihrem  Hilfspersonal. 

1.  U.-O.    Geistliche  und  Kirchenbeamte  (16  Specialherufe). 


2.  „  Advocaten  und  Justizbeamte  (8  Specialberufe). 

3.  j,  Aerzte,  Chirurgeu  und  Apotheker  (16  Specialberufe). 

4.  ,.  Literaten  (5  Specialberufe). 

5.  Künstler  (5  Specialberufe). 

'  6.  „  Musiker  und  Musiklehrer  (5  Specialberufe). 

7.  „  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  (13  Specialberufe). 

8.  ,,  Lehrer  (14  Specialberufe). 

9.  „  Wissenschaftliche  Personen  (18  Specialberufe). 


II.  Klasse. 

Familien-  oder  Hausangehörige  und  Hausgewerbe 
(Domestie  Class). 

4.  Ordnung.    Häuslicher  Beruf  und  häusliche  Stellung 

(Frauen,  Mütter,  Haushälterinnen,  Kinder,  Verwandte,  soweit 
dieselben  nicht  anderweit  gezählt  sind). 

1.  U.-O.    Frauen  (nicht  anderweit  gezählt). 

2.  „      Wittwen  (nicht  anderweit  gezählt). 

3.  „      Kinder  uud  Verwandte  (nicht  anderweit  gezählt). 

4.  „  Schüler. 

5.  Ordnung.    Personen  zur  Befriedigung  persönlicher 

und  individueller  Bedürfnisse. 

1.  U.-O.    Gast-,  Schank-  und  Speisewirthe  incl.  Logisvermiether, 

Köche,  Beamte  von  Versorgungsanstalten  (15  Special- 
berufe). 

2.  ä      Persönliche  Dienste  Leistende  (16  Specialberufe). 

III.  Klasse. 

Handel  (Commercial  Class).  i) 

6.  Ordnung.  Ilandelspersoueu. 

L  U.-O.    Kautieute  {Mercantik  mm)  (22  Gewerbe). 
2.     „       Andere  Händler  (Shopkeeper)  (11  Gewerbe). 

7.  Ordnung.    Personen  bei  den  Verkehrsgewerben. 

1.  U.-O.    Eisenbahu-I'ersoual  (4  Gewerbe). 


2.  ..  Strassenverkehrs-Personal  (10  Gewerbe). 

3.  „  Fluss-  und  Canalverkehrs-Personal  (3  Gewerbe). 

4.  „  Seeverkehrs-Personal  (17  Gewerbe). 

5.  „  Dockverkehrs-Persoual  (4  Gewerbe). 

6.  ..  Boten  und  Träger  (4  Gewerbe). 


IV.  Klasse. 

Landwirtschaft  (Agriculturäl  Class). 

8.  Ordnung.    Personen  mit  Landbesitz  oder  beschäftigt  in 
der  Land-,  Garten-  und  Forstwirtschaft  und  Thierzaeht. 

1.  U.-O.    In  der  Landwirtschaft  (22  Gewerbe).  *J 

2.  „       In  der  Forstwirtschaft  (19  Gewerbe). 

3.  „       Im  Gartenbau  (4  Gewerbe). 


')  Hierher  werden  gezählt:  Capitalisten ,  Kaulleute  oder  Waarenhäudler. 
Bankiers,  Beamte  uud  Agenten  von  Versicherungsgesellschaften  uud  Baugenossen- 
schaften, Geld-  und  Efteetenhändler.  Sensale,  Schiffsagenten.  Waareumakler, 
Handelsagenten,  Händler  (Salesmen),  Oomtoristen,  Handelsreisende. 

')  Hier  stehen  auch  die  Laudvogte.  die  Feldmesser,  die  Yei fertiger  landwirt- 
schaftlicher Maschinen  und  Geräthe  verzeichnet. 
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9.  Ordnung.    Personen  bei  der  Thierhaltung  und  Thierzucht 

(incl.  Fischzucht)  (23  Gewerbe). 

V.  Klasse. 

Industrie  (Inäustirial  l  lass). 

10.  Ordnung.   Personen ,  beschäftigt  in  den  mechanischen 

Künsten  und  Handwerken. 

1.  U.-O.    Bei  der  Herstellung  und  dem  Verkauf  von  Büchern  und 

Zeitungen  (6  Gewerbe). 

2.  „       Bei  der  Herstellung  und  dem  Verkauf  von  musikalischen 

Instrumenten  und  Noten  (Ö  Gewerbe). 

3.  „       Bei  der  Herstellung  und    dem  Verkauf  von  Kupfer- 

stichen und  Gemälden  (14  Gewerbe). 

4.  ..       Bei  der  Herstellung  von  Bildhauereien ,  künstlichen 

Blumen  und  Thicrausstopfungen  (10  Gewerbe). 

5.  „       Bei  der  Herstellung  von  Sport-  und  Spielgeräthschaften 

(9  Gewerbe). 

Ii.     „       Bei  der  Anfertigung  von  Zeichnungen  und  Ornamenten 
(4  Gewerbe). 

7.  „       Bei  der  Anfertigung  von  Uhren   und  physikalischen 

Instrumenten  (4  Gewerbe). 

8.  „       Bei  der  Verfertigung  von  chirurgischen  Instrumenten 3) 

(6  Gewerbe). 

9.  .       Bei  der  Verfertigung   von  Waffen  und  Schiesspulver 

(9  Gewerbe). 

10.  „       Bei  der  Verfertigung  von  Maschinen  und  Werkzeugen*) 

(tools)  (60  Gewerbe). 

11.  „       Beim  Wagenbau  (5  Gewerbe). 

12.  „       Bei  der  Verfertigung  von  Pferdegeschirren  (2  Gewerbe). 

13.  „       Beim  Schiffsbau  (17  Gewerbe). 

14.  „       Beim  Häuserbau  (16  Gewerbe). 

15.  „       Bei    der  Herstellung   von  Hausger äthen5)  (furnifare) 

(13  Gewerbe). 

16.  „       Bei  der  Verfertigung    von  Werkzeugen'')  (iwp/eiiients) 

(3  Gewerbe). 

17.  „       Bei  der  Darstellung  chemischer  Producte7)  1 17  Gew.). 

11.  Ordnung.  Personen,  beschäftigt  bei  der  Herstellung  und 
dem  Verkauf  von  textilcn  Ihzeiignissen  und  von  Kleidern. 

1.  U.-O.    Bei  der  Streich-  und  Kanimwnll-Industrie  (29  Gewerbe). 

2.  „  „     „    Seidenindustrie  (13  Gewerbe). 

3.  „  »     jj    Baumwollen-  und  Leiuenindustrie  (39  Gew.). 

4.  „  „  „    Industrie  gemischter  Stoffe*)  (14  Gewerbe). 

5.  „  „  den  Bekleidungsgewerben  (45  Gewerbe). 

6.  -„  „  der  Hanfindustrie,  der  Industrie  anderer  Faserstoffe 

(13  Gewerbe). 

12.  Ordnung.    Personen,  beschäftigt  bei  der  Herstellung  und 

dem  Verkauf  von  Nahrungsmitteln  und  Getränken. 

1.  U.-O.    Bei    den    Gewerben    für    animalische  Nahrungsstoffe 

(11  Gewerbe). 

2.  „       Bei  den  Gewerben  für  vegetabilische  Nahrungsstoffe 

(13  Geweihe). 

3.  „       Bei  der  Herstellung  und  dem  Verkauf  von  Getränken 

und  Reizmitteln  (incl.  Tabak)  (27  Gewerbe). 

13.  Ordnung.    Personen,  beschäftigt  bei  der  Herstellung  und 
dem  Verkauf  von  Erzeugnissen  animalischen  Ursprungs. 

1.  U.-O.    Bei  den  Arbeiten  und  dem  Verkauf  von  Waaren  aus 

Fetten,  Därmen,  Knochen,  Horn,  Elfenbein  und  Fisch- 
bein9) (23  Gewerbe). 

2.  „       Bei  den  Arbeiten  und  dem  Verkauf  von  Waaren  aus 

Häuten,  Leder,  Federn  und  Federkielen  (22  Gewerbe). 

3.  „       Bei  den  Arbeiten  und  dem  Verkauf  von  Waaren  aus 

Haaren  (4  Gewerbe). 

14.  Ordnung-  Personen,  beschäftigt  bei  der  Herstellung  und 
dein  Verkauf  von  Erzeugnissen  vegetabilischen  Ursprungs. 

1.  U.-O.    Bei  den  Arbeiten   und   dem  Verkauf  von  Waaren  aus 

Gummi  and  Harzen1?)  (ll  Gewerbe). 

2.  „       Bei  den  Arbeiten   und  dem  Verkauf  von  Waaren  aus 

Holz  (29  Gewerbe). 
8.     ,       Bei  den  Arbeiten   und  dem  Verkauf  von  Waaren  aus 
Rinde  (3  Gewerbe). 

')  Hier  sind  such  die  ZabnkDustler  und  Verfertiger  von  Gebissen  mit  unter- 
gebracht 

*)  Unter  Werkzeugen  werden  biet  auch  Bleistifte.  Nadeln,  Scheeren,  Kork- 
zieher, Messet  and  Gabeln,  Siebe,  Stimme  cic.  verstanden. 

'■)  Diese  Unterordnung  ist  die  corioseste,  welche  man  sich  denken  kann;  sie 
enthält  iiiichMtilic'iiiI«-  (jeweilig  in  folgender  Ordnung:  Müheltischler  und  Tape- 
zierer, l.fdehcnhestilltdr  (underlake.r  including  Washer  to  the  Demi  for  the  Jews), 

Stnhlmacher,  Bildorrainnenmachi  r,  Bilderrahmen-  und  Spiegelmacher,  Bettstellen-, 
Matratzen-  und  Bettuberzugmacher,  Möbel-  und  Bausgeräth-Händler. 

•j  liier  sind  genannt:  die  Verfertigor  landwirtschaftlicher  Maschinen,  dio 
Wamier  und  Stellmacher  und  die  Mublcnbauor  und  Brnnnenmacher. 

')  W  ohin  euch  die  I  iirber,  Heininer  und  Kaliinderor  nerechnet  sind. 

')  Seltsamerweise  haben  hier  unmittelbar  neben  ih  n  Webern  die  Inhaber  der 
•.-io-sen  w.'iarenhäuser  in  Manchester  ihre  Stelle  gefunden. 

'j  Musikinstrumente-,  Sjtitenmaoher,  Gnanobftndler,  Seifensieder,  Elfenboln- 
ichneider  ttc.  stehen  hier  gemOthlicb  oebenelnander. 

")  Wie  in  diese  Unterordnung  die  Qelfabrikation  kommt,  ist  nicht  recht, 
urklailicli. 


4.  U.-O.   Bei  den  Arbeiten  und  dem  Verkauf  von  Waaren  aus 

Rohr,  Binsen  und  Stroh11!  (8  Gewerbe). 

5.  „       Bei  den  Arbeiten  und  dem  Verkauf  von  Waareu  au* 

Papier. 

15.  Ordnung.  Personen,  beschäftigt  bei  der  Herstellung  und 
dem  Verkauf  von  Erzeugnissen  mineralischen  Ursprungs. 

1.  U.-O.    Beim  Metall-  und  Kohlen-Bergbau  (17  Gewerbe). 

2.  „       Bei    der  Kohlenindustrie    und    dem  Kohlenhandel1'-) 

(12  Gewerbe). 

3.  „       Bei  den  Stein- ,  Kalk-   und  Schieferbrüchen,  Lehm-. 
Thon-  und  Sandgruben (41  Gewerbe). 
Bei  der  Thonwaaren-Industrie  (10  Gewerbe). 

„     „    Glaswaaren-Industrie  (4  Gewerbe). 
..    dem  Salinenwesen  (3  Gewerbe;. 
..   der  Wasserversorgung  (4  Gewerbe). 

..    Gold-  und  Silberwaaren-  und  Juwelenindustrie 
(16  Gewerbe). 

Bei  der  Kupferiudustrie  (3  Gewerbe). 
„     „    Zinn-  uud  Quecksilberindustrie  (7  Gewerbe). 
,,    Zinkindustrie  (1  Gewerbe). 
„    Blei-  und  Antimonindustrie  (5  Gewerbe). 
„     „    Industrie  des   Hessings  und   anderer  Metall? 
legirungen  (39  Gewerbe). 

Bei  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  (44  Gewerbe). 


4. 
5. 
6. 
7. 
8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 

14. 


VI.  Klasse. 

Unbestimmte  und  uuproduetive  Berufsarten  (Indefinite  and 
non  'proäuctive  Clasts). 

16.  Ordnung.  Arbeiter  verschiedener  und  unbestimmter  Art. 

1.  U.-O.    Arbeiter  im  Allgemeiuen  ohne  bestimmte  Branche. 

2.  ,,       Andere  Personen  mit  unbestimmter  Beschäftigung. 

17.  Ordnung.    Personen  von  Hang  und  Besitz,  die  in  keine 

Berufsklasse  einzureihen  sind  (2  Gewerbe). 

18.  Ordnung.    Personen  ohne  bestimmte  Beschäftigung,  die 

auf  öffentliche  Kosten  erhalten  werden. 

1.  U.-O.    Almosenempfänger  uud  Insassen  von  Hospitälern. 

2.  ,,       Detinirte  in  Strafanstalten  und  Pi  ostituirte. 

3.  ,       Latitirende  uud  Bettler. 

Wir  haben  versucht,  diese  englische  Classification  mit  der 
preussischen  vergleichbar  zu  machen,  mussten  den  Versuch  aber 
aufgeben,  weil  der  letzte  Berufseeusus  nur  Gruppen,  und  nicht  die 
Specialberufe  innerhalb  derselben  unterscheidet,  die  Gruppen  selbst 
aber  sich  nicht  mit  den  englischen  decken. 

4.    Die  Classification  der  Berufsarten  im 
französischen  Ccnsns 

der  Jahre  1  856  und  1  866.  ' 

Auch  Frankreich  entbehrt  seit  lange  einer  eigentlichen 
Gewerbestatistik  gänzlich  und  hat  dafür  nur  einen  Berufs- 
census  aufzuweisen,  der  mit  der  allgemeinen  Volkszählung 
verbunden  ist.  Während  früher  vom  Corps  des  Ingenieurs 
des  meines  vortreffliche  statistische  Publicationen  über  den 
Bergbau  uud  die  metallurgische  und  ruineralurgischc  Industrie 
jährlich  veröffentlicht  wurden,  ist  hierin  gleichfalls  ein  Rück- 
schritt eingetreten  insofern,  als  diese  Uebersichteu  jetzt  nur 
noch  von  5  zu  5  Jahren  erscheinen.  Der  erwähnte  Berufs- 
ceusus  ist  sonach  jest  fast  die  einzige  Quelle  der  Unterrich- 
tung über  französische  Industrieverhältnisse. 

Nach  einer  Notiz  des  Chefs  der  französischen  amtlichen 
Statistik,  M.  Legoyt,  ist  zwar  eine  neue  grosse  gewerb- 
statistische  Publication,  fassend  auf  die  Ergebnisse  der  Enquete 
von  1861,  zu  erwarten.  Bis  zur  Stünde  is!  sie  aber  noch 
nicht  erschienen.  Ob  die  im  Jahre  1868  ebenfalls  von  Legoyt 
amtlich  herausgegebene  Schrift:  „Prix  el  salaires  <)  diverses 
epoques",  ein  Vorläufer  jener  ist  und  mit  ihr  zusammenhängt, 
lässt  sich  gegenwärtig  noch  nicht  erkennen. 

Was  den  hier  allein  in  Betracht  zu  ziehenden  Berufs- 
census  anlangt,  so  hat  die  im  Jahre  1856  adoptirte,  in  der 
Denkschrift  über  die  Methoden  der  Volkszählung  (Zeitschrift 
1861)  näher  initgetheilte  Classification  der  französischen  Be- 
völkerung nach  Stand  und  Beruf,  Arbeits.-  und  Dienstverhält- 
niss  hinsichtlich  der  Zahl  nur  kleine  Vermehrungen  und  A.en- 
derungen  erfahret.    Sie  unterscheidet  acht  grosse  Gruppen 

(Ackerbau,  Industrie,  Handel,  verschiedene  den  Ackerbau,  die 

")  Unter  diesen  s  Gewerben  befinden  Bloh  neben  den  Korbmachern  die  Heu- 
und  Strohhilndler. 

■*)  Weshalb  die  boim  Kohlenbergbau  Thatigen  auf  zwei  Unterordnungen 
verlheill  wei  den,  ist  ebensowenig  erklärlich,  als  wie  dio  Schornsteinfeger  in  dies« 
Zweite  Unterordnung  kommon. 

"j  In  dieser  Unterordnung  befinden  sich  als  Arbeiter  in  Steinbrüchen  etc. 
auch  die  Risenbahn-UnUrnohmei  und  Eisenbahn  Arbeiter. 
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Industrie  und  den  Handel  gemeinsam  betreffende  Industrie- 
zweige, andere  Berufsarten,  freie  Berufsarten,  Geistlichkeit, 
Personen  ohne  Beruf  und  ohne  Berufsangabe).  Die  Industrie 
ist  in  18,  der  Handel  in  9,  die  freien  Berufsarten  sind  in  6 
Abschnitte  zerlegt,  jeder  derselben  zerfallt  wieder  in  eine 
Menge  Unterabschnitte.  In  der  Uebersicht  der  Resultate  wurde 
die  systematische  Ordnung  beibehalten.  Indem  aber  zu  viel 
systematisirt  ist.  wird  man  fast  in  jeder  Zeile  jedes  Abschnitts 
auf  einen  anderen  verwiesen,  so  dass  die  Zahlen  eines  Ab- 
schnitts in  der  Arf,  wie  sie  raitgetheilt  werden,  eigentlich  un- 
brauchbar, wenigstens  nicht  mit  den  analogen  Ziffern  anderer 
Länder  vergleichbar  sind.  Stellt  man  die  französische  der 
englischen  Classification  gegenüber,  so  findet  man,  dass  ihre 
Zahlen  selbst  in  den  gleichnamigen  Gruppen  keineswegs  ohne 
Weiteres  mit  einander  verglichen  werden  können;  nur  eine 
genaue  alphabetische  Aufführung  der  einzelnen  Gewerbe  würde 
das  gestatten.    Dazu  müssten  die  französischen  Ergebnisse 


I  aber  auch  in  alphabetischer  Ordnung  vorliegen.  In  den  bis 
jetzt  über  den  Census  von  1850  erschienenen  officiellen  I'ubli- 
cationen  ist  sie  nicht  enthalten,  obschon  zur  Erleichterung  des 
DepouiUements  der  Urlisten  den  Concentrationsbogen  sehr 
sorgfältig  ausgearbeitete,  alphabetisch  geordnete.  Verzeichnisse 
sämmtlicher  möglicherweise  vorkommenden  Berufsarten  bei- 
gelegt werden.  Wäre  aber  auch  die  l'ublication  selbst  mit 
einem  solchen  alphabetischen  Register  ausgestattet,  so  wurde 
dessenungeachtet  der  Vergleich  so  lange  sehr  erschwert  sein,  als 
nicht  eine  polyglotte  Synonymentafel  aller  Gewerbe  vorliegt.  Die 
vorn  bei  dem  Londoner  statistischen  Congress  erwähnte  drei- 
sprachige ist  viel  zu  unvollkommen,  um  allen  Anforderungen 
zu  genügen.  Dass,  isolirt  betrachtet,  die  neueste  Publication 
des  französischen  Berufscensus  nach  Inhalt  und  Anordnung 
eine  sehr  stattliche  statistische  Leistung  ist,  wird  jeder  Fach- 
mann gern  anerkennen. 

Die  Classification  selbst  ist  folgende: 


I.  Ackerbau. 

A.  Grundeigentümer,    welche   auf  ihrem ' 
Hute  wohnen  und  dasselbe  selbst  be-  \ 
wirtschaften  oder  durch  einen  Inspec- 
tor  oder  Verwalter  etc.  bewirtschaften 
lassen. 

B.  Grundeigentümer,  welche  auf  ihrem 
Gute  wohnen,  dasselbe  aber  verpachtet 
haben  (zu  den  Personen  ohne  Berufs- 
ausübung zu  zählen). 

('.  Inspectoren,  Verwalter  etc. 

D.  Pächter. 

E.  Meier  (Metayers)  oder  Solche,  welche  das 
Gut  eines  Anderen  gegen  eine  au  den- 
selben zu  entrichtende  Quote  des  Er- 
trags bewirtschaften. 

F.  Landwirtschaftliche  Tagarbeiter. 

G.  Hoizschläger  (Waldarbeiter)  und  Köhler. 

H.  Gemüsegärtner. 

I.  Baumgartner  und  Baumschulen- Inhaber. 
J.  Blumcugärtuer. 

K.  Fabrikanten  künstlichen  Düngers. 
L.  Feldmesser. 

M.  Andere  landwirtschaftliche  Berufsarten. 

II.  Industrie. 

1.  Textilindustrie. 

A.  Baumwolle. 

B.  Wolle  (Teppiche  bei  Ameublement  zu  clas- 
sificireu). 

C.  Lein  und  Hanf. 

D.  Seide. 

E.  Haar,  Borsten  und  Binsen. 

F.  Gemischte  Gewebe  und  Posamente. 

G.  Andere  Gewebe  und  Stoffe. 
II.  Spitzen,  Tüll  und  Blonden. 
I.  Seiler. 

J.  Andere  Gewebe. 

2.  Extractivindustric. 

A.  Metall-Bergbau. 

B.  Kohlen-Bergbau. 

C.  Salinen  auf  Steinsalz. 

D.  Salinen  für  Seesalz. 

E.  Steinbrüche. 

F.  Torfstiche. 

G.  Andere. 

:\.  .Metallurgische  Industrie. 

A.  Roheisen,  Stabeisen,  Stahl. 

B.  Kupferhütten. 

C.  Andere  Hütten  (Blei.  Zinn,  Zink  etc.). 

4.  Metallwaaren. 

A.  Maschinen  aller  Art.  Maschincn-Bestaud- 
theile.  Eisenbalm  -  Bedarf,  Schienen, 
Brückenträger.  Profileisen,  Nägel,  Schrau- 
ben, Nadeln  etc.  etc. 

B.  Blanke  Waffen  (zur  Kriegsindustrie  zu 
bringen). 

C.  Schusswaffen  und  Munition  (ebendahin). 

D.  Eiserne  Bettstellen  (zu  Ameublement) . 

E.  Mathematische,  chirurgische  und  musika- 
lische Instrumente  (zuKünste  uudWissen- 
schaften). 

F.  Letterngiesser  (ebendahin). 

G.  Giesser,  Schwertfeger,  Kesselschmiede, 
Schmiede,    Zinngicsser,    Metalldreher, : 
Zeugschmiede. 
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H.  Messerschmiede. 

I.  Quincailleriewaaren. 

J.  Juweliere,  Goldschmiede,  Bronzearhciter, 
Goldschläger,  Uhrmacher,  Ciseleurs  (zu 
der  Luxusindustrie). 

K.  Münzstätten  (zu  den  professions  liberales). 

L.  Andere  Gewerbe. 

5.  Lederindustrie. 

A.  Gerber  aller  Art,  Portefeuillemacher. 

B.  Handschuhmacher,  Bandagisten  (zur  Be- 
kleidungsindustrie). 

C.  Kürschner  (desgl.). 

D.  Schuhmacher  (desgl.). 

E.  Sattler  und  Riemer  (zur  Transportin- 
dustrie). 

F.  Buchbinder  (zur  Klasse  der  Wissen- 
schaften). 

G.  Lackirte  Leder. 

II.  Andere. 

0.  Holzindustrie. 

A.  Schiffshauer  (  zur  Transportiudustrie, 
resp.  zur  Marine). 

B.  Holzdreher. 

C.  Möbeltischler  (zu  Ameublement). 

D.  Bautischler  und  Ziinmerleute  (zur  Bau- 
iudustrie). 

E.  Bötticher,  Korbmacher,  Siebmacher, 
Täschner  und  Koffermacher. 

F.  Kunstdrechsler. 

G.  Holzschuhmacher  (zur  Bekleidungsin- 
dustrie). 

H.  Andere  Gewerbe. 

1.  Keramische  Industrie. 

A.  Glas-  und  Krystallfabriken. 

B.  Spiegelglas-Fabriken  (zu  Ameublement). 

C.  Porzellan-,  Fayence-  und  Pfeifenfabriken. ' 

D.  Töpfer,  Ziegelmacher,  Drainröhren-Fabri- 
kanten. 

E.  Andere  Gewerbe. 

8.  Chemische  Productc  und  Verwandtes. 

A.  Chemische  Producte  für  die  Gewerbe  und 
die  Medicin. 

B.  Fabriken  für  Beinschwarz ,  Firniss, 
Wichse,  Leim,  Garaucine,  Farben,  Wagen- 
schmiere, Fischöl  etc. 

C.  Talgschmelzen. 

D.  Fabriken  für  künstlichen  Dünger. 

E.  Salzraffinerien  (zur  Nahrungsindustrie). 

F.  Zuckerraffinerien  (desgl.). 

G.  Fabriken  für  künstliche  Mineralwässer. 

H.  Seifenfabriken. 
I.  Stärkefabriken. 

J.  Wachstuch-Fabriken. 

K.  Guttapercha-  und  Kautschukfabrikeu. 

L.  Asphalt-,  Schwefel-,  Harz-  und  Theer-  • 

fabriken. 
M.  Andere  Gewerbe. 

9.  Bauindustrie. 

A.  Architekten. 

B.  Bauunternehmer. 

C.  Kalköfen. 

D.  Ziegeleien. 

E.  Tapetenfabriken. 

F.  Holzsäger. 

G.  Schlosser. 

H.  Bautischler  und  Zimmerlcute. 


I.  Maurer,  Steinschneider  und  Dachdecker. 
.1.  Brettschneide]'. 

K.  Glasmaler,  Gypser,  Deeorateurs,  An- 
streicher, Vergolder. 

L.  Geländennacher,  Bleiarbeiter,  Decken- 
und  Fussbodenmacher  (plafonneurs,  jmr- 
(jueteurs). 

M.  Schornsteinfeger  und  Ofensetzer. 
N.  Marmorarbeiter. 

0.  Ornamentisten. 
P.  Andere  Gewerbe. 

10.  Belcui-htiingsindiistric. 

A.  Leuchtgasfabrifnm. 

B.  Gasrohr-  und  Gasleitungs-Fabrikeu. 

C.  Lampenfabriken. 

D.  Lichter-  und  Kerzenfabriken. 

E.  Oelmühlen  und  Oelraffinerien. 

F.  Andere  Gewerbe. 

11.  Wohiiungsausstanirung  (Ameublement). 

A.  Möbeltischler  und  Möbelfabrikanten,  Mar- 
keteriearbeiter. 

B.  Teppichfabriken. 

C.  Tapezierer. 

D.  F'abriken  für  eiserne  Bettstellen  und 
Bettzeug. 

E.  Spiegelfabrikcn. 

F.  Andere  Gewerbe. 

Vi.  Bekleidungsindustrie. 

A.  Hutmacher  und  Mützenmacher. 

B.  Strohhut-Fabriken. 

C.  Schneider. 

D.  Nähterinnen. 

E.  Modistinneu. 

F.  Damenstickerei-Fabrikanten. 

G.  Wäsche-  und  Henidenfabriken. 

H.  Gamaschenmacher. 

1.  Fabriken  für  künstliche  Blumen  und 
Federn. 

K.  Fabriken  für  Metall-,    Elfenbein-  und 

Porzellanknöpfe. 
L.  Wäscher. 
M.  Färber. 

N.  Appreteurs,  Kalanderer  u.  Tuchscheerer. 

0.  Kürschner. 

P.  Culottiers.  Handschuhmacher  und  Banda- 
gisten. 

Q.  Schuhmacher. 

R.  Holzschuhmacher. 

S.  Sockenmacher  (Chaussoniers). 

T.  Stock-  und  Regenschirm-Fabrikanten. 

U.  F'abrikauteu  für  Kämme,  Bürsten  und 
Toilettenkasten. 

V.  Barbiere.  Friseurs  uud  Perrückenmacher. 

X.  Parfümeriefabrikauten. 

Y.  Andere  Gewerbe. 

13.  Industrie  für  Nahrungsmittel. 

A.  Müller. 

B.  Kücheugärtner. 

C.  Salzraffinerieu. 

D.  Zuckerraffinerien. 

E.  Destillerien. 

F.  Bäcker. 

G.  Kuchenbäcker. 

H.  Fleischer. 

1.  Pasteteufabrikanten. 

J.  Fabriken  für  comprimirte  Gemüse  und 
andere  Nahruugsconserven. 

26 
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K.  Fleischpökeleien. 

L.  Restaurants,  Speisewirth schaften. 

M.  Viebmäster. 

N.  Cafes. 

0.  Bratköche. 
P.  CoDfiseurs. 

Q.  Bereiter  von  Gefrorenem,  Chocolade  und 

Cremes. 
R.  Brauer. 

S.  Flaschen-  und  Glasfabriken. 

T.  Essig-,  Senf-  und  Sauceufabrikeu. 

U.  Stopfenfabriken. 

V.  Käsefabriken.- 

W.  Fischer. 

X.  Agenten  und  Angestellte  bei  Schlacht- 
häusern. 
Y.  Wasserträger. 
Z.  Andere  Gewerbe. 

14.  Verkehrsindiistrie. 

A.  Matrosen  der  Handelsmarine. 

B.  Erbauer  von  Schiffen  für  die  Handels- 
flotte, die  Küstenfahrt  und  die  Fluss- 
Schiffahrt. 

C.  Schiffsausrüster  und  Rheder. 

D.  Wagenbauer,  Karrenbauer,  Sattler,  Rie- 
mer, Hufschmiede. 

E.  Wagen-  und  Eisenbahnwagen-Fabriken. 

F.  Posthalter. 

G.  Fuhrherren  und  Fuhrleute. 

H.  Fährgeld-Erheber. 

1.  Directoren,  Ingenieurs,  Beamte  und  Ar- 
beiter aller  Art  tür  den  Bau  und  Betrieb 
von  Privat-Eisenbahnen  und  -Canälen. 

J.  Desgl.  von  Staats-Eisenbahnen  u.  -Canälen. 
K.  Oberaufseher  und  Einnehmer  der  Staats- 
canäle. 

L.  Beamte  und  Arbeiter  für  den  Bau  und 
die  Unterhaltung  der  Staats  -,  Departe- 
mental-  und  Vicinalstrassen. 

M.  Schiffzieher  etc.  bei  der  Schleppschif- 
fahrt und  dem  Löschen  der  Güter  be- 
schäftigt. 

N.  Fährleute,  Schiffer. 

0.  Personen  für  den  Bau  und  die  Unter- 
haltung von  Strassen,  Sielen  u.  Wasser- 
abläufen. 

P.  Postillone  und  Postwagen-Arbeiter,  Rei- 
niger etc. 

Q.  Beamte  und  Arbeiter  der  Telegraphen- 
linien. 

R.  Directoren,  Administratoren,  Beamte  und 

Arbeiter  der  öffentlichen  Fuhrwerke, 
S.  Andere  Gewerbe. 

15.  Industriezweige  im  Dienste  der  Kunst, 
der  Literatur  und  der  Wissenschaften. 

A.  Papierfabriken. 

B.  Fabriken  für  Stahlfedern,  Bleistifte  und 
andere  Bureaubedürfnisse. 

C.  Buch-,  Stein-  und  Kupferdruckereien. 

D.  Schriftgiesser. 

E.  Bücher-  und  Musikalienverleger. 

F.  Buchbinder. 

G.  ZeitungBimternehmer  (die  Redacteurc 
sind  unter  die  wissenschaftlichen  Berufs- 
arten zu  classificireu). 

H.  Theater-  und  Concertunternelnner  (die 
Künstler  sind  bei  den  künstlerischen 
Berufen  zu  classilicircn). 

1.  Darsteller  von  naturhistorischenObjecten. 
J.  Fabriken   für  physikalische,  chemische, 

mathematische  und  chirurgische  Instru- 
mente und  Apparate. 

K.  Fabriken  musikalischer  Instrumente. 

L.  Fabriken  tür  Malereibedürfnisse  (Maler- 
leinwand, Pinsel,  Staffeleien,  Kähmen; 
<lic  Farben  sind  bei  den  chemischen  Pro- 

dueten  zu  clussili'  ii en)- 

M.  Andere  Gewerbe. 

16.  Industrie  des  Luxus  und  Vergnflgens. 

A.  Qoldscbmiedß,    Juweliere.  Steinfasscr, 

Emailleurs ,  Ohrtnacher,  Goldschläger, 
Holz-  □.  Metallvergolder  und  Versilberer, 
Mronzcwaaren- Fabrikat!  teil,  Ciseleurs. 

B.  Fabriken  für  Jagdwaffen. 
0.  I'  euer werks- Fabriken. 

D.  Fabriken  für  Jagd-  und  Fiichereigerätu- 

schaften. 

E.  Fabriken  für  Kunslgegenitflnde aller  Art. 


F.  Fabriken  für  Kinder -Spielzeug  und  für 
Spielkarten. 

G.  Agenten  und  Arbeiter  bei  der  Tabaks- 
fabrikation (die  Verwaltungsbeamten  sind 
unter  die  Profession*  liberales  zu  classi- 
ficireu). 

II.  Andere  Gewerbe. 

17.  Kriegsindustrie. 

(Das  Verwaltungspersonal  der  hierher  gehö- 
rigen Staatsanstalten  ist  überall  unter  die 
Professions  liberales  mit  aufzunehmen). 

A.  Fabriken  blanker  Waffen. 

B.  Fabriken  von  Schusswaffen  und  Patronen,  i 

C.  Kanouengiessereien. 

D.  Werfte  und  Maschinenbau-Anstalten  für 
die  Kriegsmarine. 

E.  Fabriken  für  Geschirre  und  Wagen- 
utensilien. 

F.  Andere  Gewerbe. 

18.  Andere  nicht  genannte  Industriezweige. 

III.  Handel. 

1.  ßaugegciiständc. 

Kaufieute  handelnd  mit  : 

A.  Bauholz. 

B.  Tapeten. 

C.  Marmorwaaren. 

D.  Schlosserwaaren. 

E.  anderen  Gegenständen. 

2.  Mobiliar. 

Kaufleute  handelnd  mit: 

A.  Möbeln,  Stühlen.  Teppichen,  Gardinen, 
Bettstellen  und  Bettbezügen. 

B.  Spiegeln. 

C.  anderen  Gegenständen. 

3.  Bcklcidungs-  u.  Toilettcgegeiistände. 

Kautieute  handelnd  mit: 

A.  Wollenwaarcn. 

B.  Seidenwaaren  und  Bändern. 

C.  Baumwollen-  und  Leiner.waaren. 

D.  Geweben  aus  Rosshaaren  etc. 

E.  gemischten  Stoffen  und  Posamenten. 

F.  Spitzen,  Tüll  und  Blonden. 

G.  fertigen  Herren-  und  Danienkh'idern. 

H.  Herren-  und  Damen-Schuhwerk. 

I.  alten  Kleidern  (Lumpensammler). 
J.  Hüten. 

K.  Kämmen,  Bürsten,  Reisenecessaires  und 

Parfümerien. 
L.  Stöcken  und  Regenschirmen. 
M.  anderen  Gegenständen. 

4.  NahrungsstoHe. 

Händler  handelnd  mit: 

A.  Material-  und  Colouialwaaren. 

B.  Brodwaaren. 

C.  Butter,  Eiern,  Milch,  Käse.  Fischen, 
Geflügel,  Obst  und  Gemüse. 

D.  Wein  en  gros  und  m  detail. 

E.  Getreide.' 

F.  Viehfutter  und  Streu. 

G.  Schlachtvieh. 

II.  Wirthschafts-  und  Küchenutensilien 
aller  Art. 

I.  Porzellan-,  Steingut-,  Topf-   und  Glas- 

waaren  und  Korken 
J.  anderen  Gegenständen. 

5.  Heizung  und  Kclciichtuiig. 

Kaulleute  handelnd  mit: 
A.  Hol/,,  Steinkohlen,  Coks,  Holzkohlen 

anderen  Brennstoffen. 
I!,  Oefen-  und  Heizapparaten. 

C.  Lampen. 

I).  anderen  Gegenständen. 

Ii.  Verkehr. 

A.  Pferde-  und  Maulthier-I laudier. 

B.  Pferde-  und  Wagenvermiether. 
c.  Lohndiener  und  Commissionäre. 

D.  Andere. 

1.  Gegenstände  Tür  Kunst  und 
Wissenschaften« 

K aufleute  bändelnd  mit : 

A.  Papier. 

B.  Papeterie  und  Bin eauliedürfuisscn. 


C.  Büchern,  Landkarten,  Musikalien. 

D.  Gemälden,  Kupferstiehen. 

E.  physikalischen  ,  chemischen  ,  optischen, 
chirurgischen  und  musikalischen  Gegen- 
ständen. 

F.  anderen  Gegenständen. 

8.  Gegenstände  des  Luxus  und 
Vergnügens. 

Kaufleute  und  Händler  handelnd  mit: 

A.  Gold-  u.  Silberwaaren,  Juwelen.  Bronzen. 

B.  künstlichen  und  natürlichen  Blumen. 

C.  Jagd-  und  Fischereigegenständen,  Pulver 
und  Schrot. 

D.  Vögeln. 

E.  Kinder-Spielzeug. 

F.  Tabak. 

G.  anderen  Gegenständen. 

9.  Verschiedene  Gegenstände. 

A.  Kaufieute  und  Händler  mit  Begräbniss- 
gegenständen. 

B.  Desgl.  mit  Quincaillerien. 

C.  Hausirer,  Colporteurs,  Ausrufer. 

D.  Händler  mit  sonstigen  Gegenständen. 

IV.  Verschiedene,  die  Landwirthschaft, 
die  Industrie  und  den  Handel  gleich- 
zeitig betreffende  Gewerbe. 

A.  Directoren ,  Beamte ,  Angestellte  und 
Agenten  der  Creditinstitute. 

B.  Desgleichen  der  Versicherungsiustitute. 

C.  Bankiers  und  Geldwechsler. 

D.  Sensale,  Makler,  Commissionäre,  Dol- 
metschen, Schiffsführer,  Probirer  oder 
Wardeine. 

E.  Stempelpapier-Verkäufer. 

F.  Andere  Berufe. 

V.  Andere  Berufsarten. 

A.  Verffliether  von  möblirteu  Wohnungen. 

B.  Badeanstalten. 

C.  Angestellte  und  Ageutcn  der  Leichen- 

conduete. 

D.  Krankenwärter,  Einbalsamirer  u.  Todten- 
gräber. 

E.  Akrobaten  ,  Seiltänzer  ,  herumziehende 
Musiker,  Schausteller  anderer  Art. 

F.  Andere  Gewerbe. 


VI.  Freie  Berufsarten  (Professions 
liberale*). 

1.  Justizberuf. 

A.  Richter  (Mitglieder  der  Gerichtshöfe  aller 

Grade). 

B.  Advocaten  und  Aggregirte  bei  den  Han- 
delsgerichten. 

C.  Ministerialbcamte  (Notare.  Iluissiers  etc.). 

D.  Gescliäftsagenten. 

E.  Andere. 

2.  Jledicinischcr  lleruf. 

A.  Aerzte  und  Chirurgen. 
1!.  Thierärzte. 

C.  Zahnärzte,  Hühneraugen-Operateurs. 

D.  Hebammen. 

E.  Apotheker  und  Droguisten. 

V.  Directoren  u.  Angestellte  der  Heilquellen. 
G.  Nicht  ärztliche  Directoren  u.  Angestellte 

der  Hospitäler. 
II.  Andere. 

:t.  Lehrberuf. 

A.  Directoren,  Professoren,  Curatoren  oder 
Verwalter  u.  Oekonomen  der  öffentlichen 
Unterrichtsanstalten   des  Staates,  der 
Departements  und  der  Gemeinden. 
Desgleichen  der  Privatanetalten. 

B.  Lehrer  im  Hause. 

4.  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft. 

A.  Gelehrte  und  Literaten  (lediglich  von 
ihren  wissenschaftlichen  und  literarischen 
Arbeiten  lebend). 

B.  Maler  und  Photographen,  Bildhauer  uud 
Graveurs,  Musiker. 


5.  Oeffentliche  Macht. 

A.  Armee  und  Marine. 

B.  Gensdarmerie. 

C.  FeldwSebter  und  Stadtsergeanten. 

«.  Regferungs-  n.  öffentliche  Verwaltung. 

Würdenträger,  Beamte,  Angestellte  aller 
Art,  besoldet: 

a)  vom  Staate, 

b)  von  der  Civilliste, 

c)  von  den  Departements. 

d)  von  den  Communeu. 

VII.  Geistlichkeit. 
I.  katholische  Geistlichkeit. 

A.  Ordensneistliche. 

B.  Weltliehe  Geistliche. 
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i.  Protestantische  Geistlichkeit. 

Protestantische  Prediger. 

:i.  Israelitische  Geistlichkeit. 

Rabbiner. 

VIII.  Personen  ohne  Beruf  oder  ohne 
BeruTsangabe. 

|  A.  Ländliche  und  städtische  Grandbesitzer. 

B.  Rentiers. 

C.  Peusionirte  des  Staates,  der  Departements, 
der  Gemeinden  etc. 

D.  Refugies. 


K.  Studenten  aller  Facultätcn,  die  nicht  am 
Wohnort  ihrer  Eltern  wohnen. 

F.  Wartekinder. 

G.  Findelkinder. 

H.  Insassen  der  Alter versorvu ri'/s- A iistalten. 

I.  „     der  Krankenanstalten. 
J.       „      der  Irrenanstalten. 

K.      ,     der  Strafanstalten  n  Gefängnisse. 

L.  Portiers,  Thiirhüter  ohne  weiteren  Beruf. 

M.  Dienstboten  ohne  Stelle. 

N.  Andere  vorübergehend  Stellenlose. 

0.  Bettler,  Vagabunden. 

P.  Oeffentliche  Dirnen. 

().  Personen  ohne  ßerufsangabe. 


5.   Die  Standes-  und  Kcriifsclassiiicatioii  der  nieder- 
ländischen Itcvölkerling. 

Aus  dein  mit  grossem  Fleiss  gearbeiteten  und  sehr  um- 
fänglichen Werke  „Uitkomsten  der  vierde  tienjarige  Volkstelling 
in  lict  Koningrijk  ihr  Niederlanden  nf  dev  31.  Vecember  1850. 
uitgegeven  op  Cast  van  het  Department  van  binn&nland'sche 
Zaken  1864.  Tireede  Deel;  tweede  Gedeeltea  ergiebt  sich,  dass 
Holland  im  Detail  der  Darstellung  der  Bevölkerung  nach  Berufs- 
arten eben  so  weit  wie  Frankreich  geht.  Der  Grund  hierfür 
ist  offenbar  in  beideu  Ländern  der  nämliche.  In  beiden  Län- 
dern fehlt  es  an  einer  eigentlichen  Statistik  der  gewerblichen 
Betriebsstätten,  und  man  sucht  Ersatz  dafür  in  der  Standes- 


und  Berufsstatistik.  Nicht  weniger  als  .'562  verschiedene  Berufs- 
arten werden  in  dem  holländischen  Berui'scensus  aufgeführt. 
Im  Original  folgen  sich  die  Specialberufe  und  Gewerbe  in  den 
Klassen  in  alphabetischer  Ordnung,  die  in  der  Uebersetznng 
selbstverständlich  verloren  gegangen  ist.  Die  Ordnungsnurn- 
.meru  der  Uebersetznng  wie  die  des  Originals  stimmen  jedoch 
überein. 

Da  sowohl  ihre  Einordnung  wie  auch  ihre  Benennung  er- 
heblich von  anderen  Berufsstatistiken  abweicht,  so  müssen  wir  sie 
einzeln  aufführen.  Es  wird  dadurch  gleichzeitig  der  Beweis 
geführt,  dass  die  Mittheilung  der  Klassenbenennungen  allein 
noch  nicht  über  die  unbedingte  Vergleichbarkeit  zweier  selbst 
ganz  gleich  benannten  Klassen  entscheidet. 


I.  Laiidbau  und  Viehzucht. 

1.  Bienenzüchter. 

2.  Blumen-,  Baum-,  Kunst-,  Gemüsegärtner. 

3.  Entenhaus-Besitzer. 

4.  Fabrikanten  von  künstlichem  Dünger. 

5.  neissmäher  (f  heetmaaijers). 

6.  Viehkastrirer  (Hengstschneider). 

7.  Schäfer,  Hengsthalter  und  Viehzüchter. 

8.  Holzhacker. 

9.  Ackerbauer. 

10.  TabakspHanzer. 

1 1.  Viehhalter.  Pferde-  und  Viehhändler. 

II.  Dlhieralicngcw  innung. 

1 .  Bergleute. 

2.  Torfbauern. 

3.  Torfstecher. 

III.  Industrie. 

a)  Ernährung. 

1 .  Kartoffelmehl-Fabrikanten. 

2.  Essigbrauer,  Kunstessigbrauer. 

3.  Bierbrauer,  Bierwirthe. 

4.  Branntweinbrenner  und  Destillateurs  von 
Syrup,  Liqueuren  und  starken  Getränken. 

5.  Brot-,  Semmel-,  Kuchen-  und  Zucker- 
bäcker. 

6.  Cichorienfabrikanten  und  deren  Arbeit- 
nehmer. 

7.  Chocoladefabrikanten. 

8.  Gemüse-  und  Fruchthändler. 

9.  Grütz-  und  Spezereihäudler. 

10.  Eiulagerer  von  Lebensbedürfnissen. 

1 1.  Jäger. 

12.  Getreide-  und  Graupeumüller. 

13.  Leinkuchenmehl- Fabrikanten. 

14.  Milch-.  Butter-  und  Käsehäudler. 

15.  Seofmüller. 

16.  Malzmüller. 

17.  Genügelhändler. 

18.  Sagofabrikanten. 

19.  Syrupsfabrikanten. 

20.  Dampfmehl-Fabrikauten. 

21.  Zucker-  und  Pastetenbäeker. 

22.  Zuckerraffineurs. 

23.  Fischdörrer  uud  Fischräucherei-. 

24.  Fischer. 

25.  Fleischer  und  Fettwaaren-lländler. 

26.  Waffel-  uud  Plinsenbäcker. 

27.  Salzsieder. 

b)  Bekleidung. 

1 .  Bartscheerer.  Haarkräusler  u.  Perrücken- 
macher. 

2.  Badestuben-l'nternehmer. 

3.  Bleicher. 

4.  Kürschner. 


5.  Verfertiger  von  Bruch-,  Tragbändern  und 
Schnürbrüsten. 

6.  Brillenschleifer  und  -händler. 

7.  Haark  amm  -  Verfertiger. 

8.  llaararbeiter. 

9.  Hut-,   Mützenmacher  und  Strohhutver- 
fertiger. 

10.  Kleidermacher, 

11.  Knopfmacher. 

12.  Rollfrau en. 

13.  Putz-  uud  Blumenmacher. 

14.  Nähterinnen,  Stickerinnen,  Plätterinnen, 
Wasch-  und  Scheuerfrauen. 

15.  Regenschirmmacher. 

16.  Stofffärber  und  -glätter. 

c)  Bau  und  Schiffbau. 

1.  Unternehmer. 

2.  Baumeister. 

3.  Schiefer-,  Ziegel-,  Schilfdecker  etc. 

4.  Kalkbrenner,    Cement-    und  Trassver- 
fertiger. 

5.  Kribben-  und  Deichbauer  (und  Imbazeri). 

6.  Lothgiesser  und  Pumpenmacher. 

7.  Mastenverfertiger. 

8.  Maurer. 

9.  Marmorschleifer. 

10.  Topf-,  Pfannen-,  Stein-  u.  Ziegelbäcker. 

11.  Schiffbauer,  Blockmacher  u.  Segelmacher. 

12.  Maler  (Ilausanstreicher)  und  Glaser. 

13.  Schornsteinfeger. 

14.  Steinhauer. 

15.  Stuckarbeiter  und  Tüncher. 

16.  Seiler. 

d)  Hausrath. 

1.  Töpfer,  Porzellanfabrikanten  u.  -arbeiter. 

2.  Betten-  und  Matratzenmacher,  Tapeziere, 
Stubenmaler. 

3.  Tapetendrucker. 

4.  Verfertiger  von  Billard-  u.  Schlagbällen. 

5.  Klempner  und  Lampenmacher. 

6.  Bürstenmacher. 

7.  Glasbläser. 

8.  Tischler,  Kunstdrechsler. 

9.  Kupfer-  und  Messingschmiede  ,  Draht- 
flechtei'. 

10.  Topffücker. 

11.  Kunstlackirer. 

12.  Künstler. 

13.  Mattenflechter. 

14.  Scheerenschleifer. 

15.  Spiegelverfertiger  und  -händler. 

16.  Stuhlmacher     (Bekleider,  Drechsler, 
Flechter). 

17.  Zinngiesser. 

18.  Uhrmacher. 

19.  Vergolder  und  Leistenniacher. 


e)  Lederwaaren  und  Geschirr. 

1.  Handschuhmacher. 

2.  Ledei  bereiter  und  Lohgerber. 

3.  Reitzeug  verfertiger.  Wagner  und  Sattler. 

4.  Schuhmacher  und  Altflicker. 

5.  Fellhändler. 

6.  Sämischgerber. 

fj  Manufacture n. 

1.  Zwirndreher. 

2.  Hanf-  und  Flachsbereiter. 

3.  Kardensetzer  und  Wollkämmer. 

4.  Kattundrucker. 

5.  Seilermeister.  Gehülfen. 

6.  Strumpfwirker. 

7.  Bandweber. 

8.  Manufacturen-Fabrikanten,  Werkleute. 

9.  Netzstricker. 

10.  Spinner,  Weber  und  Spuler. 

11.  Teppichfabrikanten  und  -arbeiter. 

12.  Walkmüller. 

1 3.  Wachstuch-Fabrikauten. 

14.  Sackmacher. 

15.  Seideufabrikanten. 

g)  Papierbereituug,  Buch-  uud 
Steine)  ruckerei. 

1.  Buchbinder. 

2.  Buch-  und  Zeituugsdrucker  und  -Ver- 
käufer. 

3.  Papparbeiter,  Schachtel- u.Kartenmacher. 

4.  Liniirer. 

5.  Papierfabrikanten  und  -arbeiter. 

6.  Spielkarten-Fabrikanten. 

7.  Steiu-  und  Kupferdrucker. 

h)  Chemikalien. 

1.  Alauufabrikanten. 

2.  Apotheker,  Droguisten  und  Chemiker. 

3.  Knochen-  und  Elfeubeinbrenner. 

4.  Beinschwarzfabrikanten. 

5.  Fabrikanten  von  Friesischgrün. 

6.  „  Farbwaaren. 

7.  Gasfabri  kauten. 

8.  Diuteverfertiger. 

9.  Pulverfabrikanten  und  Feuerwerker. 

10.  Bleiweissbereiter. 

1 1.  Pottaschesieder. 

12.  Krappzubereiter  und  -trockner. 

13.  Fabrikanten    chemischer  Erzeugnisse, 
Farbenhändler. 

14.  Seifensieder. 

15.  Schwefelbereiter. 

16.  Streichhölzchenmacher  und  -Verkäufer. 

i)  Unedle  Metalle. 

1 .  Feuerspritzen- Verfertiger. 

2.  Geschützgiesser.  Büchsenschmiede. 

3.  Schrotgiesser. 
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4.  Kupfer-  und  Gelbgiesser. 
.">.  Schrittgiesser. 

6.  Messerfabrikanten  und  -Schleifer. 

7.  Verfertiger  von  Schiffssegel-Nägelu. 

8.  Huf-,  Ofenschmiede  u.  a. 

9.  Stecknadelfabrikanten  und  -arbeiter. 

10.  Nagelscbmiede. 

11.  Stangenmacher. 

12.  Mechaniker  und  Maschinenfabrikanten. 

13.  Eisen-  und  Kupferdreher. 

14.  Eisengiesser. 

15.  Schwertfeger. 

k)  Edelmetalle. 

1.  Golddrahtzieher,  Posamentiere. 

2.  Juweliere,  Gold-  und  Silberschmiede. 

3.  Diamant-,  Glas-,  Marmor-,  Metallschleifer. 

m)  Holzbearbeitung. 
Besenbinder,  Schilfbauer,  Reisarbeiter. 
Block-,  Mast-  und  Pumpenmacher. 
Affinirsäger  (?ßneer zager). 
Verfertiger  hölzerner  Masse.  , 
Holzschichter. 

Sägemüller,  Holzsäger,  Holzhändler. 
Holzschuhmacher. 
Köhler. 

Böttcher  und  Reifbinder. 
Pfropfensehneider. 
Leistenverfertiger. 
Korbmacher. 
Mühlenbauer. 
Loh-  und  Rindenmüller. 
Schaufelmacher. 
Zimmerleute  und  Tischler. 
Farbmüller. 

Weberkamm-,  Riet-  und  Spulmacher. 
Radmacher. 
Siebmacher. 

n)  Verschiedene  Industrien. 
Bienenkorb- Verfertiger. 
Fabrikanten  und  Werkleute  verschiedener 
Gattung. 

Verfertiger  von  Wachs-  u.  Talglichten. 
Leimsieder. 
Oelschläger. 

Pech-  und  Theerschweeler. 
Federfabrikanten. 
Verfertiger  von  Pfeifendeckeln. 
Pfeifenmacher  und  ihre  Gehülfen. 
Stärkefabrikanten. 

Tabak-  und  Cigarren- :  Fabrikanten,  Ar- 
beiter, Händler. 
Thransieder. 
Wachsbleicher. 


1 

9 

3 

4. 

5. 

G, 

7. 

8. 

9. 
10, 
11. 
12 
13 
14. 
15. 
16. 
17, 
18. 
19. 
20, 

1. 
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IV.  Handel. 

a)  Ess-  und  Trinkwaaren. 
Brotverkäufer. 
Garkoche. 
Fruchthändler. 
Gross-  und  Kleinhändler. 
Gestverkäufer. 

Gastwirthe,  Kastellane  und  Kaffeehaus- 
Besitzer. 

Getreideunischütter. 
Kröger,  Schankwirthe. 
Fischhändler. 
Weinhändler. 
Saathändler. 


bj  B e  Ii  I  ei  (I ungsstoffe. 

1.  Garn-  und  Bandkrämer. 

2.  Verkäufer  von  fertigen  Kleidern. 

3.  Schnittwaaren-I  laudier. 

c)  Metalle. 
Händler  mit  altem  Eisen. 
Eisen-  und  Stubenofen-Verkäufer. 


der 


(I)  Zwischenhandel. 

Banquiers,  Geldwechsler,  Kassiere. 
PfandleUier,  Einbringer. 
Verscbleisser  und   Delegirte  bei 
Lotterie. 

Mäkler  und  Cargadore. 
l'ritei  iiehuier  von  Begriibniss- u.  Kranken- 
kassen. 

Unternehmer  amtlicher  Verkäufe. 

„  von  Versicherungsgesell- 

schaften (Versicherer). 
Taxatoren. 

Bchiftsexperten. 
Auctionatoren. 
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e)  Verkehr. 

1.  Besteller,  Expeditoren,  Factoren,  Fuss- 
boten. 

2.  Zeitungsausträger. 

3.  Handelsreisende. 

4.  Karrenschieber  und  Lastträger. 

5.  Unternehmer    öffentlicher    Wagen  und 
sonstiger  Verkehrsmittel. 

6.  Aufseher  und  Conducteurs. 

7.  Schiffstreiber. 

8.  Schiffer,  Lootsen,  Kauffahrteimatrosen, 
Schüttenvermiether  etc. 

9.  Eisenbahn-  und  Dampf boot  Beamte. 

10.  Miethkutscher  und  Wagenverleiher. 

11.  Torf-,  Kohlen-  und  Kornträger. 

12.  Fuhrleute,  Kutscher,  Laufburschen.  Post- 
knechte. 

13.  An  Waagen  angestellte  Personen. 

14.  Weiuschröter  oder  Krahnzieher. 

f)  Andere  Handelszweige. 

1.  Galanteriewaaren-Händler  u.  -Verkäufer. 

2.  GrieQflbazen  (V) 

3.  Handelslehrlinge. 

4.  Comtor-  und  Ladendiener. 

5.  Kleinhändler  und  Krämer. 

6.  Kaufleute  verschiedener  Art. 

7.  Kurzwaarenhändler. 

8.  Magazinverwalter. 

9.  Korn-,  Kohlen-,  Holz-,  Heumesser  etc., 
Weinstecher. 

10.  Unternehmer  und  Directoren  von  ano- 
nymen und  Handelsgesellschaften. 

11.  Packhausdiener. 

12.  Papierhändler. 

13.  Rheder. 

14.  Lohhändler. 

15.  Muschelfischer. 

16.  Steinkohlen-,  Holz-  und  Torfhäudler. 

17.  Steinhändler. 

18.  Trödler  und  Hausirer. 

19.  Lumpenhändler. 

20.  Wasser-  und  Feuerverkäufer. 

21.  Agenten. 

22.  Sackverleiher. 

23.  Sandhäudler. 

24.  Seehändler. 

V.  Allgemeine  Verwaltung. 

1.  Reichsbeamte. 

2.  Provinzialbeamte. 

3.  Gemeindebeamte. 

4.  Nicht  besonders  benannte  Beamte. 

5.  Gesandte  fremder  Mächte. 

6.  Hafen-  und  Bakenmeister. 

7.  Deichgrafen   und  andere  Wasserbeamte. 
S.  Ingenieurs  u.  a.  Beamte  bei  den  Wasser- 
bauten. 

9.  Leuchtthurm-Wächter. 
10.  Personen  beim  Lootsenwesen. 
LI.  Prüflings-,  Markt-,  Waagemeister,  Aus- 
rufer. 

12.  Oeffcntliche  Ausrufer,  Zettelauschläger. 

13.  Jagd-  und  Fischereiaufseher.. 

14.  Aufseher  über  öffentliche  Arbeiten. 

15.  Festuugs-,   Kriegs-   und  Wasserstaats- 
Aufseher. 

16.  Schiffswächter. 

17.  Stfandineister. 

18.  Steuer-,  Postsupernumerare  u.  dergl. 

19.  Telegraph isten. 

20.  Zoll-,  Brücken-  und  Schleusenwächter. 

21.  Aichmeister. 

V  I.  It«  Hif>|>l1< 'nc  und  Polizei. 

1.  Advocaten. 

Thür«  ärter  (Huissiers). 
;;.  Gefangenaufseher  u.  a.  Gef&ngnissbeamte. 

4.  Notare. 

5.  Notariatscandiäaten. 

6.  Polizeidirectoren,  -commissare,  -agenten, 
Feld-  und  Waldhüter. 

7.  (lensd'aitnes. 
K.  Staatsanwälte. 

Gerichtspersonal. 
10.  Rechtsbetreiber,  Geschäftsschreiber. 

MI.  Gottesdienst. 

a)  Evangelisten. 

I>.  Religionslehrer  und  zum  Gottesdienst  ver- 
pflichtete Personen. 
I.  Protestanten:  Prediger. 


2.  Protestanten :  Katecheten. 


3. 
4. 

5.  Katholiken: 

6.  „  J 
7. 


Missionszöglinge, 
dienstthuende  Personen. 
Pastoren  u.  Kapläue. 
Klosterleute. 
Klosterfrauen, 
dienstthuende  Personen. 
Rabbiner. 

dienstthuende  Personen. 


9.  Israeliten: 
10. 

c)  Milde  Stiftungen: 

1.  Vorstände. 

2.  dienstthuende  Personen. 

VIII.  Unterricht. 

1.  Professoren  au  Universitäten.  Semi- 
naren etc. 

2.  Hauseleven. 

3.  Hauslehrer. 

4.  Kostschulhalter. 

5.  Zöglinge  des  niederen  Schulamtes. 

6.  Zöglinge  von  Landbau-  und  landwirt- 
schaftlichen Schulen. 

7.  Lehrer  u.  Lehreriuneu  an  den  Elementar- 
schulen. 

8.  Desgl.  an  Ackerbau-  und  landwirt- 
schaftlichen Schulen. 

9.  Desgl.  an  lateinischen  Schulen. 

10.  Hülfslehrer  und  -lehrerinnen. 

11.  Lehrer  an  Schiffahrts-Schulen. 

12.  Fechtlehrer. 

13.  Schulzöglinge. 

14.  Studenten  der  Hochschulen.  Athenäen, 
Seiuinarien,  Kliniken  etc. 

15.  Sprachmeister,  Dolmetschen. 

16.  Lehrlinge  der  Wasserbau-Kunst. 

17.  Schüler  der  Schiffahrts-Schulen  zuAmster- 
dam  und  Groningen. 

IX.  Künste  und  Wissenschaften. 

1.  Bildhauer,  Blätterschneider. 

2.  Zeitungsschreiber,  Gelehrte. 

3.  Graveurs  auf  Metall  und  Steiu,  Stempel - 
Schneider. 

4.  Geschäfts-  und  angestellte  Schreiber. 

5.  Künstler  und  Gaukler. 

6.  Kunsthändler. 

7.  Kuustpraktiker :  Musiker 

8.  Desgleichen:  Zeichner 
Decorateurs. 

9.  Desgl. :  Maler. 

10.  „      Schauspieler , 
Sänger. 

11.  Landwirthschaftskenner. 

12.  Feldmesser. 

13.  Musterzeichner. 

14.  Verfertiger  und  Verkäufer  musikalischer 
Instrumente,  Orgel-,  Pianöfortebauer. 

15.  Photographen. 

16.  Kunstformer,  Modelleurs. 

17.  Wagenlackirer. 

X.  Gesundheitspflege. 

1.  Aerzte,  Wundärzte,  Gesundheitsbeamte, 
Geburtshelfer,  Hebammen,  Augen-  und 
Zahnärzte. 

2.  Schüler  am  Reichshospital. 

3.  „      der  Vieharznei-Schule. 
-I.  Heilgehülfen  (? lavemenizetter). 

5.  Hühneraugenschneider. 

6.  Thierärzte. 

7.  Krankenwärter. 

XI.  Land-  und  Seemacht. 

1.  Cadetten  und  Junker. 

2.  Kriegsleute :  \  om  Rang  des  zweitenLieute- 

nants  aufwärts. 

3.  „  unter  dem  Rang  des  zweiten 

Lieutenants. 

4.  Invalide. 

5.  Seeleute 
Cadetten 

6.  Seeleute 


u.  Musiklehrer. 
,  Zeichenlehrer, 

Tanzlehrer  und 


und  Matrosen ;  vom  Rang  des 
erster  Klasse  aufwärts, 
und  Matrosen :  unter  dem  Rang 
des  Cadetten  erster  Klasse. 

XII.  Grundbesitzer,  Pcnsionirte  und 
Rentner. 

1.  Pensionirte  civil-  und  Militärbeamte. 

2.  Grundeigenthümer. 

3.  Dem  königlichen  Hause  angehörige  Per- 
sonen. 

4.  Rentner. 
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XIII.  Häuslicher  Dienst. 

1.  Warteft  auen. 

2.  l'ieustboten,  Portiers  u.  dergl. 

3.  Gesellschaftsfräulein. 

4.  Hausverwalter. 

5.  Beschliesserinnen. 

6.  Ammen. 

XIV.  Verschiedene  Berufs/.weige. 

1.  Arbeiter,  Taglöhner. 


2.  Aschen-  und  Dreckkärrner,  Baggerer. 
:).  Unterhändler. 

4.  Todtengräber  und  Begräbnissdiener. 

5.  Gazvitten  (v  Leuchtgasarbeiter). 

6.  Glockenspieler. 

7.  Kräutersammler. 

8.  Laternenanzünder. 

9.  Äbtritträumer. 

10.  Aufseher  und  Heizer  von  Dampfschiffen. 

1 1 .  Orgeldreher  und  Strasseiiuiusikanten. 

12.  Vorreiter.  Bereiter. 


13.  Oeffentlicbe  Dirnen. 

14.  Bordellwirthe. 

1 5.  Stätteplatz-Vennicther, 

16.  Rentnieister. 

17.  Steinsetzer. 

18.  Abdecker. 

19.  Vogelfänger. 

20.  Wassermüller. 

21.  Wecker. 

XV.  Ohne  llonif  und  iinhekannlen  Berufs. 


6.    Die  Standes-  und  Bcrnfsclassifieatioii  der  Be- 
völkerung des  Königreichs  Dänemark. 

Nach  den  uns  vorliegenden  dänischen  amtlichen  statistischen 
Publicatiouen  wird  in  Dänemark  keine  Gewerbestatistik  auf- 
gemacht^ sondern  nur  ein  Berufscensns  aufgestellt.  Der  letzte  ist 
der  vom  Jahre  1860.  In  dem  Werke  „Statistisk  Tabehärk,  Tredie 


räkke,  forste  bind,  indeholdende  Täbetler  ober  Folkemangden  i 
Konger  iget  Danmark ,  Hertugdönvmet  Slesvig,  Hertugdommet  Holsteen 
og  Hertugdömmet  Lauen  borg ,  efter  AI  der ,  h'jön  og  üglexkahelig 
Stilling  samt  efter  Näringsvei  og.  Stilling,  den  1.  Februar  1860. 
Udgivet  af  det  statistiske  Bureau.  Kjöbenhavn  i863.a  (Ein- 
leitung zu  dem  statistischen  Tabellenwerk  etc.,  S.  XXX,  sowie 
Tabeller  S.  105  ff.)  ist  folgende  Eintheilung  beobachtet: 


Bernfsklassen, 

1.  a)  Geistliche  und  Lehrer. 

b)  Gehülfen  der  Vorgenannten. 

2.  a)  Civilbeamte. 

b)  deren  Gehülfen. 

3.  Fest  Angestellte  in  untergeordneten  Aem- 

tern. 

4.  a)  Offiziere  u.  Militärbeamte  des  Land- 

heeres. 

b)  Offiziere  u.  Militärbeamte  der  Kriegs- 
flotte. 

5.  a)  Mannschaften  des  Landheeres  (wirk- 

lich Dienstthuende). 
b)  Mannschaften  der  Kriegsflotte  (desgl.). 

6.  Privatisirende  Gelehrte,  Literaten,  eigent- 
liche Künstler,  vom  Stundengeben  Le- 
bende: auch  Studirende  oder  Andere, 
die  sich  zu  einer  wissenschaftlichen 
Prüfung  vorbereiten,  wenn  sie  in  der 
Hauptsache  für  sich  selbst  sorgen  und 
folglich  zu  keiner  anderen  Klasse  unter 
B.  gerechnet  werden  können. 

7.  Pensionäre. 

8.  Capitaüsteu  und  aus  eigenen  Mitteln 
Lebende. 

9.  Ackerbautreibende:  a)  Hauptpersonen, 
b)  Gehülfen. 

10.  Von  der  Seefahrt  Lebende. 

11.  ,,  „  Veredlung  oder  Verarbeitung 
der  Producte  Lebende :  a)  Hauptpersonen, 
b)  Gehülfen. 

12.  Vom  Handel  und  Waarenumsatz  Lebende: 
a)  Hauptpersonen,  b)  Gehülfen. 

13.  Tagelöhner  und  Arbeitsleute,  welche  in 
keinem  Industriezweig  ständig  beschäf- 
tigt sind  und  deshalb  in  keine  andere 
Klasse  gehören. 

14.  Zur  Gesindeklasse  Gehörende,  welche 
keinen  festen  Dienst  haben. 

15.  Andere  Personen,  welche  keinen  be- 
stimmten Nahrungszweig  haben. 

(16.)  Von  Almosen  Lebende  [nur  männliche 
und  weibliche  ohne  weitere  Scheidung]. 

(17.)  In  Strafanstalten  und  Gefängnissen  be- 
findliche Personen  [wie  bei  16]. 

Bemerkungen. 

Für  Kopenhagen  besonders  sind  einge- 
schoben :  9.  mittels  privater  oder  öffentlicher 
Mildthätigkeit  Unterhaltene,  16.  heimlich  ge- 
bärende Frauenzimmer  (in  Gebärhäusern) 
und  deren  Kinder,  17.  öffentliche  Frauen- 
zimmer. 

Unterabtheilnngen  der  9.  Berufsklasse. 

In  jeder  Tnterabtheilung    sind  Eigen-  I 
thümer,  Verpächter,  Erbpächter  und  Pächter 
als  „ Hauptpersonen",   deren   Verwalter  und 
Gärtner,  sowie  andere  Personen  in  ähnlicher 
Stellung  als  „  Gehülfen  *  bezeichnet  worden. 

1.  Grundeigentümer  und  Hofbesitzer. 

2.  Hausbesitzer  mit  nicht  über  1  Td.  Hart- 
korn (nur  H.). 

3.  Pächter. 

4.  Kunst-  und  Handelsgärtner. 

5.  Ein-  und  Altsitzer  (nur  H). 

Unterabthellungen  der  II.  Berufsklasse. 

Principale,  Herren  und  Meister  sind  als 
„ Hauptpersonen u,  Comtorbediente,  Gesellen,: 


Jungen  und 
bezeichnet. 

1 

2 


feste  Arbeiter  als  „Gehülfen" 


Bäcker. 
Barbiere. 

3.  Bild-  und  Ornamentenschnitzer. 

4.  Bleicher. 

5.  Klempner. 

6.  Blumenfabrikanten. 

7.  Bleistift-Fabrikanten. 

8.  Bleiclecker. 

9.  Blasebalg-Fabrikanten. 

10.  Buchbinder. 

11.  Buchdrucker. 

12.  Steinsetzer. 

13.  Bierbrauer. 

14.  Essigbrauer. 

15.  Branntweinbrenner  und  Destillateurs. 

16.  Kürschner. 

17.  Böttcher. 

18.  Bürstenbinder. 

19.  Büchsenmacher. 

20.  Cementfabrikanten. 

21.  Fabrikanten  chemischer  Schwefelhölzchen 
und  Präparate. 

22.  Chocoladefabrikanten. 

23.  Kunstdrechsler. 

24.  Emailleurs. 

25.  Farben-  und  Malergeräth-Fabrikanten. 

26.  Färber  und  Drucker. 

27.  Stahlfeder-Fabrikanten. 

28.  Feilenhauer. 

29.  Fineerskjaerere. 

30.  Fischeinweicher. 

31.  Vergolder. 

32.  Garnfabrikanten. 

33.  Gerber  und  Fellbereiter. 

34.  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserleitungen. 

35.  Gewehrfabrikanten. 

36.  Gürtler. 

37.  Glaser. 

38.  Glasbläser  und  Glasfabrikanten. 

39.  Goldschläger  und  -zieher. 

40.  Goldschmiede. 

41.  Guttaperchafabrikanten. 

42.  Haartuch -Fabrikanten. 

43.  Halsbinden-Fabrikanten. 
44  Handschuhmacher. 

45.  Hutmacher. 

46.  Raderaacher. 

47.  Flachsschwinger. 

48.  Eisengiesser. 

49.  Verfertiger  mechanischer,  physikalischer 
und  optischer  Instrumente. 

50.  (Musikalische)  Instrumentenmacher. 

51.  Eisenkram-  und  Messerfabrikanten. 

52.  Kuchenbäcker. 

53.  Kalkbrenner. 

54.  Kammmacher. 

55.  Zinngiesser. 

56.  Mützenmacher. 

57.  Glockengiesser. 

58.  Tuchfabrikanten  und  -scheerer. 

59.  Knopfmacher. 

60.  Spitzenkuöppler. 

61.  Kupferschmiede. 

6  2 .  P  fr  o  pfens  chn  eider . 

63.  Kratzenfabrikanten. 

64.  Korbmacher. 

65.  Lackfabrikanten. 

66.  Leimfabrikanten. 


67.  Licht/Jeher. 

68.  Maler  (nicht  Künstler). 

69.  Maschinenfabrikanten   und  Mechaniker. 

70.  Maurer. 

71.  Mühlenbauer. 

72.  Mehl-  und  Grützmüller. 

73.  Oelmüller. 

74.  Walkmüller. 

75.  Lohmüller. 

76.  Pulvenuüller. 

77.  Reismüller. 

78.  Senfmüller. 

79.  Nadler. 

80.  Neusilberfabrikanten. 

81.  Orgelbauer. 

82.  Papiermüller  und  -Fabrikanten. 

83.  Parfümeriefabrikanten. 

84.  Perrückenmacher,  Friseurs  und  Haar- 
schneider. 

85.  Pergamentmacher. 

86.  Persiennefabrikanten. 

87.  Peitschenfabrikanten. 

88.  Platten schläger. 

89.  Fleckenreiniger. 

90.  Porzellanfabrikanten. 

9 1 .  Posamentiere. 

92.  Töpfer. 

93.  Seiler. 

94.  Wrockendreher. 

95.  Fleischräucherer. 

96.  Sattler. 

97.  Salzsieder. 

98.  Schmirgelpapier-Fabrikanten. 

99.  Segeltuch-Fabrikanten. 

100.  Segel-,  Flaggen-  und  Compassmacher. 

101.  Siebmacher. 

102.  Syrupsfabrikanten. 

103.  Schiff-  und  Kahnbauer. 

104.  Schieferdecker. 

105.  Schuhmacher. 

106.  Schornsteinfeger. 

107.  Schriftgiesser. 

108.  Schneider. 

109.  Schlächter. 

110.  Grob-,  Kleiu-  und  Nagel-,  Zeug-  und 
Ankerschmiede. 

111.  Tischler. 

112.  Schnürbandfabrikanten. 

113.  Spiegelglas-Fabrikanten. 

114.  Spielkarten-Fabrikanten. 

115.  Stearin-  und  Wachslicht-Fabrikanten. 

116.  Steiuhauer. 

117.  Stärkefabrikanteu. 

118.  Stuhlmacher. 

119.  Strohhut-Fabrikanten. 

1 20.  Strumpffabrikanten. 

121.  Zuckersieder. 

122.  Schwertfeger. 

123.  Nähterinnen  und  ähnliche  Haudarb eiter. 

124.  Seifensieder. 

125.  Nagelfabrikanten. 

126.  Dachdecker. 

127.  Papiertapeten-Fabrikanteu. 

128.  Tapeziere. 

129.  Ziegelbreuner. 

130.  Terracottafabrikanten. 

131.  Tabakspinner. 

132.  Holzschuh-Fabrikanten. 

133.  Zimmerleute. 

134.  Uhrmacher. 
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135.  Wollbinder. 

136.  Wattenfabrikanten. 

137.  Wagenfebrikaatea. 

138.  Wachstuch-Fabrikanten. 

139.  Baumwoll-  und  Leinweber. 

140.  Sonstige  Industrielle. 

I  Jnterabtnellnilgen  der  12.  Bcrut'sklasse. 

1.  Apotheker. 
•2.  Auetionatoren. 
3.  Badeunternehmer. 
■4.  Buchhändler. 

5.  Bauruverpächter. 

6.  Holzhändler. 

7.  Commissionäre. 

8.  Conditoren. 

[).  Fettwaaren-  und  Butterhändler. 

10.  Federhändler. 

11.  Fouraffeliändler. 


12.  Frucht-  und  Wildhändler. 

13.  Galanterie waaren- Verkäufer. 

14.  Glashäudlcr. 

15.  Grossisten. 

l(i.  Rosskäinme  und  Viehhändler. 

17.  Höker. 

18.  Flaehskränier. 

19.  Eisenhändler. 

20.  Eisenkräiner. 

21.  Kauneute. 

22.  Spitzenliändler. 

23.  Kraushaarhändler. 

24.  Dorfkrämer. 

25.  Latrinenunternelnner. 
26  Lederhändler. 

27.  Leinwandhändler. 

28.  Materialisten. 

29.  Mehl-  und  Grützhändler. 

30.  Patzhändler. 


31.  Makler. 

32.  Möbelhändler  und  Trödler. 

33.  Papierhändler. 

34.  Porzellan-  und  Topferwaareu-Händler. 

35.  Seiden-  und  Schnittwaareu-Händler. 

36.  Schiffsinventarien- Verkäufer. 

37 .  Seh iffsab fertiger. 

38.  Kleinhändler. 

39.  Strumpfwaaren-Händler. 

40.  Wirthe,  Gastwirthe,  Krüger  etc. 

41.  Bauholz-Händler. 

42.  Gewürzhändler. 

43.  Wechsler. 

44.  Weinhäudler. 

45.  Fuhrleute,  Miethskutscher  und  Pferde 
Verleiher. 

46.  Sonstige  Handeltreibende. 


Das  Princip,  nach  welchem  die  vorstehende  Classification 
erfolgt  ist.  hat  insofern  Manches  für  sich,  als  es  die  Detail- 
gjrappirimg  von  der  Hauptgruppirung  völlig  trennt.  Was  jedoch 
die  Hauptgruppen  selbst  anlangt,  so  sind  nur  einige  mit  den- 
jenigen der  Berufsstatistiken  anderer  Länder  vergleichbar,  und 
es  scheint  fast,  als  ob  der  Eintheilungsgrund  vorwiegend  ein 
socialer  sei.  Das  sichere  Einkommen  oder  dessen  Gegeutheil 
tritt  sehr  bemerkbar  in  den  Vordergrund. 

Die  Unterabtheilungen  der  9.,  11.  und  12.  Berufsklasse  sind 
im  Original  alphabetisch  geordnet,  hier  stehen  sie  in  der  Reihen- 
und  Nummerufolge  des  Originals.  Gegen  die  geringe  Zahl  der 
Berufsarten  in  der  11.  Klasse  füllt  die  Menge  in  der  12.  auf, 
die  indesseu  neben  Handels-  auch  einige  Verkehrsgewerbe  nach- 
weist. Vollständig  ist  sie  eben  so  wenig,  wie  irgend  eine  andere 
Klasse,  so  dass  man,  wenn  man  auch  die  einzelnen  Berufsarten 
der  dänischen  Classification  auflösen  und  in  die  Eintheilung 
anderer  Staaten  übersetzen  wollte,  man  doch  nur  ein  sehr  un- 
vollkommenes Vergleichsmaterial  erzielen  würde. 


7.   Die  Standes-  und  Bcrufsclassifieation  der  Bevöl- 
kerung des  Königreichs  Schweden. 

Unsere  Quelle  für  die  in  dem  schwedischen  Ceusus  ent- 
haltene Eintheilung  ist  folgende: 


Bidragtill  Sveriges  officiela  Statistik.  Ä)  Befolknings- Statistik, 
".'/  följd  11-  3.  Statistiska  Central- Byräns  underdanige  berättehe 
för  Aren  1856 — 1860.  Tredje  och  sista  afdelningen:  innehällande 
Folkmängden  den  31.  December  1860  efter  Alder.  Födeheort. 
Stamskilnad  och  Trken,  antatet  Sinnesjuka,  /Hindu  och  Döf- 
stnmma,  samt  Dödlighets-  och  Lifslängds-tabeller,  jemte  2  dia- 
grammer. 

Und  zwar  finden  sich  die  betreffenden  Nachweisungen  in 
den  Abschnitten: 

A)  ündefdänig  berättehe  med  tabeller. 
Tabelle  H:  Yrkesklassernas  talrikliet  i  förhallande  tili  folk- 
mängden och  relatica  antatet  gifta  inom  dem.  Die 
Angehörigen  der  Berufsklassen  im  Verhältniss  zur 
Volksmenge  und  der  Antheil  der  Verheiratheteu 
an  den  einzelnen  Berufsklassen. 

B)   Tabellbilagor  tili  den  nnderdäniga  herättehen. 
Tabelle  5:    Rikets  yrkesidkande  befolkning  den  31.  December 
1860,  länsvis  (für  die  25  Regierungsbezirke  und 
das  ganze  Reich).    Des  Reiches  gewerbtreibende 
Bevölkerung  am  31.  December  1860. 

Der  Lebensberuf  ist  in  10  Klassen  und  40  Einzel- 
abthe Hungen  klassirt.    Dieselben  sind: 


I.  Ackerbau  und  dessen  natürliche  Ne- 
bengewerbe (Forstwirtschaft,  Viehzucht, 

Fischerei  etc.). 

a)  Landbesitzer,  welche  ihr  eigenes  Feld 
selbst  bestellen.1) 

b)  Pächter  und  Bebauer  fremder  Felder. 

c)  Colonisten.'-') 

d)  Gutsfröhner. 

e)  Aul  Landgütern  angestellt«'  Inspectörcri, 
Buchhalter  ete.:!) 

f)  Sonstige    beim    Ackerbau  beschäftigte 
Personen. 

's )  (iartenbautreibende. 

h)  Forst-    und   Jagdbeamte   und  andere 
Forstmänner. 

i)  Forst-  und  .Jagddiener  des  Staats  und 
der  Privaten. 

k)  Bauholz-Säger  und  -Hauer,  Köhler  etc. 
1)  Viehzüchter  oder  Viehtreiber  (?  mejerirö- 

reüe)  ausser  den  zugleich  Landbau  frei-  1 

benden  Personen.4) 
in)  Fischer  mit  Ausschluss  der  Landbauer. •"') 

II.  Hergban  und  Industrie  („Fabrikations- 

iudustrie"). 

a)  Bergbautreibende,  und   in  Hüttenwerken 
Beschäftigte. 

b)  In  Fabriken  und  Handwerken  beschäftigte 
Personen  (ausser  den  unter  d.  gen.). 


„Bergftm&a'.',  d.  Ii.  Besitzer  »on  Bergmanns- 
«iitern.  welche  BasBchliesslich  Laftdban  treiben,  sind 
U i'-r  initKcrecliiict.  -  ^einschliesslich  Lappläüder,  - 
')  meisten*  mit  Kinsrlilnss  (Iis  I'ersoiiuls  für  liaum- 
nft>  and  Blgewerke.  —  ')  Krüsstentheil»  „Sjellappen* 

(Nomaden)  mit  eignem  Ilausliall.  )  Lappen  einge- 
schlossen. 


c)  Baumeister.  Architekteu  und  Ingenieurs. 

d)  Arbeiter  bei  Bauten  (einschl.  Maurer). 

e)  Pharmazeuten. 

f)  Arbeiter  mit  Ausnahme  der  bei  bestimm- 
ten Berufszweigen  angeführten. 

III.  Handel  und  damit  zusammenhän- 
gende Berufszweige. 

a)  Händler  aller  Gattungen,  Mäkler,  Ban- 
quiers,  Schiffsrheder,  Commissi« märe  u. 
dergl. 

b)  Schenken-,  Wirthshaus-  u.  Hotelpersonal: 
a)  selbständige  Gewerbtreibende,  ß)  Ge- 
hülfen. 

IV.  Personen-,  Waaren-  und  Biielbclor- 
derung  (Transportiiidusfrie). 

a)  Schiffahrttreibende. 
bl  Lootsenpersonal. 

c)  Kanal-,  Hafen-  uud  Feuerbaken-Personal, 
Brückenwächter  u.  dergl. 

d)  Eisenbahnverkehr-  und  Postpersmial : 
a]  Beamte,  ß)  Arbeiter. 

e)  Andere  mit  Landtransport  beschäftigte 
Personen. 

f)  Telegraphenpersonal. 


b)  Hebammen. 

c)  Krankenwärter  und  andere  zur  Kranken- 
pflege, bei  Brunnen-  uud  Badeanstalten 
angestellte  Personen,  sofern  sie  keinem 
anderen  eigentlichen  Berufe  zugehören. 

VII.    Unterricht,  Literatur   und  künst- 
lerische Berufszweige, 

welche  nicht  zu  einer  anderen  Gruppe  ge- 
hören. 

a)  Lehrer,  Beamte  an  allgemeinen  Lehr- 
anstalten und  Einrichtungen  für  Wissen- 
schaft und  Kunst,  sowie  andere  Personen, 
deren  Hauptbeschäftigung  im  Unterricht 
bestellt. 

b)  Schriftsteller,  private  Schrcibgehülfen 
u.  dergl.  ohne  sonstigen  Beruf. 

c)  Artisten.  Musiker  u.  a.  Künstler  ohne 
anderweitigen  Beruf. 

VIII.  Kirclicnriiciist. 

a)  Evangelisch  -  lutherische  Priest  erschuft 
(ohne  die  Lehrer). 

b)  Zu  einem  anderen  Religionsbckeuntniss 
gehörige  Priesterschaft. 

c)  Kirchendiener  (?  kyrkobetjente)  ohne 
sonstigen  eigentlichen  Beruf. 


V.  Persönliche  Dienste  leistende  Personen,  j  |\.   Staats-   und  Gemeindeverwaltung 

und  Hi'clitspllege. 

a)  Beamte  und  Angestellte. 

b)  Diener. 


Dienstleute  und  Andere,  welche  persön- 
liche Dienste  leisten  (ausser  den  unter  III.  Ii. 

null  VI,  c.  erwähnton). 


VI.  KrankrnpIlt'K«'. 

\\)  Aerzte,  Thierärzte  und  Wundärzte  (ausser 
den  Lehrern). 


X.  Land-  und  Seeheer. 

a)  Offiziere. 

b)  Unteroffiziere,  Soldaten,  Matrosen  etc, 


In  Schweden  wird  auch  und  zwar  schon  seit  1  >S42  jähr- 
lich eine  Fabriken-  und  Mannfactiirstatistik  aufgestellt,  deren 
Eintheilung  jedoch  eine  rein  alphabetische  ist  und  mit  der  des 
Beriilsecnsus  in  gar  keinem  Zusammenhange  steht.    Die  oben- 


Btehende  ist  gui  geordnet,  jedoch  ist  die  Zusarmnendrängung 
sämmtlicher  Beschäftigungen  in  nur  10  Klassen  für  die  Ver- 
gleichung  mit  den  analogen  Ergebnissen  anderer  Länder  ein 
bedeutendes  Hinderniss. 
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8.   Die  Eintheilung  dor  Standes-  und  Berufsarten 
der  Bevölkerung  des  Königreichs  Norwegen. 

Wie  das  mit  Oesterreich  unter  einem  See.pt.cr  stellende 
Dqgarn,  so  hat  auch  das  zu  Schweden  im  Verhältnis*  der  Per- 
sonalunion stehende  Norwegen  seine  eigene  und  völlig  selb- 
ständige Statistik.    Wie  aus  folgender  Einteilung  zu  ersehen 


ist,  so  weichen  die  Publicationen  beider  Länder  selbst  m  so 
wichtigen  Dingen  wie  die  Standes-  und  Berafsclassificatioil 
der  Bevölkerung  ganz  erheblich  von  einander  ab.  Wir  ent- 
nehmen die  norwegische  dem  Werke  i 

„  Xu  n/es  officielle  Statistik,  utgiven  i  Aaret  lH0!t.  G.  Nr.  1. 
Ttesuliatemes  «f  Folketellingen  i  Norge  i  .hmnm-  t$66.  Ud~ 
givei  nf  Departementet  for  det  Ihdre.  Christictnia." 


Stünde  und  Nahrungszweige. 

L  Ackerbau.  Viehzucht,  Forstwirthschaft, 
Fischerei  etc. 

1.  Ackerbauende  Grundeigenthümer. 

2.  Zinsbauern  und  Pächter. 

3.  Oolonisten  (Urbarmaclier). 

4.  Hausleute  (Arbeiter  mit  Pachtacker  des 
Arbeitgebers). 

5.  Verwalter,  Aufseher  und  Buchführer  in 
Landwirtschaften. 

6.  Ackerbauschüler. 

7.  Erwachsene  Söhne  u.  a.  männliche  Ver- 
wandte der  Eigentümer  und  Pächter. 

8.  Desgl.  der  ackerbauenden  Hausleute. 

5).  Im  Ackerbau  beschäftigte  Tagearbeiter. 

10.  Porst-  und  Flössereiaufseher. 

11.  In  Forstwirtschaft   uud   Flüsserci  be- 
schäftigte Arbeiter. 

12.  Handelsgärtner  und  dereu  Gehülfen. 

13.  Fischer  (und  Jäger). 

14.  Andere  bei  der  Landwirtschaft  u.  dgl. 
thätige  Personen. 

15.  Nomaden. 

II.  Bergbau  und  Industrie. 

1.  Gruben  -  uud  Steinbruch-Betrieb:  a)  Gru- 
benbesitzer, b)  Grubeuaufseher  u.  Berg- 
leute, c)  Steinbrecher. 

2.  Veredlung  vou  Mineralien:  a)  Werks- 
besitzer  und  Fabrikanten,  b)  Hütten- 
u.  Fabrikarbeiter,  c)  Handwerks-Meister 
u.  dgl..  d)  Handwerks-Gehülfen. 

3.  Veredluug  vou  Metallen  und  Erzen: 
a— d  wie  2. 

4.  Chemische  Production  (Farbewaaren, 
Pulver,  Gas,  Düugmittel):  a)  Fabrikan- 
ten, b)  Fabrikarbeiter,  c)  Handwerks- 
Meister,  d)  Handwerks-Gehülfen. 

5.  Erzeugung  von  Verzehrungsgegenstän- 
den:  a)  Fabrikanten,  b)  Fabrikarbeiter, 
c)  Handwerker  und  ähnliche  kleine  Ge- 
w  erbtreibende,  d)  Handwerks-Gehülfen. 

6.  Veredlung  von  Spinnstoffen:  a)  Fabri- 
kanten, b)  Fabrikarbeiter,  c)  Handwerker 


und  Hausindustrielle,  d)  Handwerks- 
Gehülfen. 

7.  Verfertigung  von  Bekleidungsgegenstän- 
den, Nähterei,  Wäsche  etc.:  ä)  Gewerb- 
t reibende  und  Ilausindustrielle,  b)  Ge- 
werbsgehülfen  etc.  ' 

8.  Veredlung  thierischer  Stoffe  und  Pro- 
duete:  a)  Fabrikanten,  b)  Fabrikarbeiter, 
c)  Handwerker,  d)  Gewerbegehülfen  etc. 

9.  Erzeugung  vou  Holzwaaren  und  Vered- 
lung sonst  nicht  genannter  Pflanzenstoffe : 
wie  4. 

10.  Häuserbau:  a)  Handwerker,  b)  Gewerbs- 
gehülfen. 

11.  Erhaltung  und  Ausstattung  der  Häuser: 
wie  10. 

12.  Erbauung  von  Mühlen,  Säuewerken. 
Wasserleitungen,  Wagen  und  Dresch- 
maschinen :  desgl. 

13.  Erbauung   vou    Schiffen    und  Kähnen 
sammt  Segelma'cherei :  a)  Schiffbauer  u. 
Besitzer    grösserer  Segelmacher  -Werk- 
stätten, b)  deren  Arbeiter,  c)  Kahnbauer  j 
uud  Segelmacher,  d)  deren  Arbeiter. 

14.  Erbauung  und  Unterhaltung  von  Eisen- 
bahnen,    Landstrassen    und  Kanälen: 

a)  ArbeitsvorsteherfCivilingenieurs  U.A.), 

b)  Arbeiter  uud  andere  Untergeordnete. 

15.  Literatur  u.  Kunst  betreffende  Industrie- 
zweige: wie  10. 

16.  Unvollständig  bezeichnete  Industrie- 
zweige :  wie  2. 

III.   Handel.  Schiffahrt  und  Land- 
transport. 

1.  Handel:  a)  Kaufleute  und  Schiffsrheder, 
b)  Handelsdiener,  c)  im  Handel  beschäf- 
tigte Arbeiter,  d)  Branntwein-  und  Bier- 
händler, Krämer  etc.,  e)  deren  Handels- 
diener und  Arbeiter. 

2.  Schiffahrt:  a)  Schiffs führer,  b)  Steuer- 
leute. Matrosen  etc.,  c)  Lootsen. 

3.  Landtransport,  Post  und  Telegraphie: 
a)  Beamte,  b)  Angestellte  und  private 
Geschäftstreibcude ,  c)  untergeordnete 
Diener. 


IV.  Arbeiten  unbestimmter  Gattung. 

1.  Arbeiter. 

2.  Dienstboten  ohne  festen  Dienst  nebst 
anderer  Dienstboten  Kindern. 

3.  Sonstige  persönliche  Dienste  leistende 
Personen. 

V.  Immaterielle  Thätfgkeiten. 

L.  Kirchen  dienst  und  Geistlichkeit:  a)  Be- 
amte (embedsmajld)  der  Staatskirche, 
b)  Angestellte  (/>itstil/i/tij.fiii<rnf/y  derselben 
(einschliesslich  Cantoren).  Vorsteher  von 
Dissidenten  etc.,  c)  untergeordnete  Diener 
(Ijetjeiite). 

2.  Unterricht  und  Erziehung:    a)  Beamte, 

b)  Angestellte  (einschliesslich  Schullehrer 
und     Verwalter     von  Privatschulen). 

c)  Unterbeamte. 

3.  Mediciualweseu:  a)  Amtsärzte  uud  Apo- 
theker-, b)  private  praktisirende  Aerzte, 
Pharmazeuten  uud  Hebammen,  c)  unter- 
geordnete Diener. 

4.  Rechtspflege  und  -Verwaltung  :  a)  Beamte, 
b)  Angestellte,  Anwälte  etc.,  c)  Unte.r- 
beainte. 

5.  Verteidigungswesen : 

a)  Offiziere;  b)  Mannschaften. 

6.  Andere:     a)    Künstler.    Literaten  etc.. 

b)  oben  nicht  genannte  Beamte,  c)  oben 
nicht  genannte  Angestellte. 

VI.  Ohne  pjroductive  Arbeit. 

1.  Gapitalisten. 

2.  Personen  mit  dem  Recht  lebenslänglicher 
Unterhaltung  (foderaadsfolk). 

3.  Pensionäre. 

4.  Bewohner  von  Armenhäusern  uud  anderen 
milden  Stiftungen. 

5.  Sonstige  Anne. 

6.  Mitglieder  vou  Spitälern. 

7.  Gefangene. 

8.  Studireude.  Schulzögliuge  etc..  welche 
nicht  bei  ihren  Eltern  oder  anderen  Ver- 
wandten zu  Dause  sind. 

9.  Oeffentliche  Mädchen. 

10.  Personen  ohne  Angabe  der  Beschäftigung. 


Aus  Vorstehendem  ist  ersichtlich,  dass  der  norwegische 
Berufscensus  etwas  ausführlicher  als  der  schwedische  ist,  und 
wohl  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  Norwegen  keine 
eigentliche  Gewerbestatistik  und  Statistik  der  Betriebsstätten 
besitzt  und  aufstellt. 


9.  Die  Standes-  und  ßerufsclassifieiition  der  Bevöl- 
kerung der  schweizerischen  Eidgenossenschaft 

bei  der  Zählung  vom  10.  December  1860. 

Eine  eigene  Publication  der  schweizerischen  Statistik 
(Heft  Nr.  XI.)  ist  der  Mittheilung  der  Resultate  der  Bevölkerung 
nach  den  Beschäftigungsarten  gewidmet.  Die  hierbei  beobachtete 
Einteilung  ist  sehr  verständig  und  hält  ziemlich  die  Mitte 
zwischen  dem  Zuviel  und  Zuwenig.  Man  kann  aus  den  betreffen- 
den Angaben  allenfalls  einen  Schluss  auf  die  Bedeutung  der 


einzelnen  grösseren  Gewerbegruppen  machen,  und  auch  die 
Gruppen  selbst  sind  gut  abgegrenzt  und  bestimmt  bezeichnet, 
wie  die  folgende  Aufstellung  dies  erkennen  lässt.  Diese  Gruppen 
mit  denen  der  Betriebsstätten  in  Einklang  bringen,  war  nicht 
nötig,  da  eine  Statistik  derselben  noch  nicht  vorliegt. 

Dass  eine  wirkliche  Gewerbestatistik  in  der  Schweiz  auch 
in  Zukunft  nur  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  beschaffen  ist, 
geht  aus  den  die  Volkszählung  von  1870  vorbereitenden  Schriften 
hervor,  wovon  uns  ausser  den  betreffenden  Nummern  der 
Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik  noch  vorliegen:  1.  »Der 
Bericht  über  die  Vornahme  der  eidgenössischen  Volkszählung 
von  1870%  2.  die  Vollziehuugsverordnuug  zu  dieser  Volks- 
zählung vom  27.  Mai  1870,  3.  eiue  „Correspondenz  aus  der 
Schweiz,  die  Organisation  der  schweizerischen  Volkszählung 
im  Jahre  1870",  (mutmasslich  vou  M.  Wirth  oder  vou 
V.  Böhmert)  im  II.  Band  der  Vierteljahrschrift  für  Volkswirt- 
schaft und  Culturgeschichte  von  J.  Faucher  vom  Jahre  l*7o. 


I.  Urproduction. 

A.  Bergbau ,    Steinbrüche ,    Torfstich  und 
Salinen. 

B.  Landwirtschaft,  Viehzucht,  Seiden-  und 
Bienenzucht. 

C.  Forstwirtschaft. 

D.  Jagd  und  Fischerei. 

II.  Industrie. 

A.  Lebensmittel. 

B.  Kleidung  und  Putz. 

C.  Bau  und  Einrichtung  von  Wohnungen. 

D.  Typographische  und  bezügliche  Gewerbe. 


E.  Fabrik-  und  Manufacturgewerbe  zu  ver- 
schiedenen Zwecken. 

1.  Spinnerei.    Weberei,   Zwirnerei  uud 
Stickerei. 

2.  Chemische  Gewerbe. 

3.  Maschinen-  und  Werkzeug-Fabrikation. 

4.  Uebrige  Gewerbe. 

III.  Handel. 

A.  Lebensmittel. 

B.  Kleidung  und  Putz. 

C.  Bau-  und  Eiorichtungsmatcrialien. 


1).  Papier.  Bücher.  Kunstsachen  und  Musi- 
kalien 

E.  Edelmetall,  Geld  und  Wertpapiere  (ineL 
Versicherungswesen). 

F.  Nicht  näher  bezeichnete  Geschäfte. 

IV.  Verkehr. 

A.  Strassenwesen. 

B.  Eisenbahnen. 

C.  Posten  und  Telegraphen. 

D.  Uebrige  Verkehrsgewerbe. 
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V.    OeflenÜiche   Verwaltung,  Wiss< 
schaften,  Künste. 

A.  Oeffentliche  Verwaltung  und  Justiz. 

B.  Mediän  und  Heilwesen. 

C.  Cultus  und  Unterricht. 


D.  Uebrige  Wissenschaften. 

E.  Künste. 

VI.  Persönliche  Dienstleistungen. 
VII.  Personen  ohne  Beruf  resp.  Berufs 
angaben. 
A.  Von  Renten  lebend. 


B.  In  Erziehungs-  und  Unterrichtsanstalten. 

C.  lu  Versorguugs-  und  Krankenanstalten. 

D.  In  Gefangenschaft. 

E.  Uebrige  Personen  ohne  Berufsangabe. 


10.  Die  ßernfsstatistik  des  Königreichs  Spanien. 

Bei  der  überaus  beklagenswerthen  Schwerfälligkeit  der 
postalen  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  der  pyre- 
näischen  Halbinsel  sieht  es  um  die  Vollständigkeit  der  spanischen 
und  portugiesischen  amtlichen  statistischen  Publicationen  im 
hiesigen  königlichen  statistischen  Bureau  nicht  zum  Besten  aus. 
Wir  wissen  daher  nicht  (die  Berichte  der  spanischen  und  por- 
tugiesischen Delegirten  auf  den  statistischen  Congressen  geben 
auch  keine  Auskunft  darüber),  ob  noch  andere  Quellen  vor- 

1.  Geistliche.  J  11. 

2.  Cultusdiener:  Küster,  Glöckner,  Mess-  12, 
diener,  Cantoren,  Organisten,  Kirchen-  13, 
pedelle  u.  dgl. 

3.  Klöster:  a)  Männer,  b)  Frauen.  14, 

4.  Beamte:  a)  im  Dienst,  b)  zur  Disposition  15. 
gestellte  und  peusionirte,  —  und  zwar  1  16. 
bei  a.  und  b.:  des  Staates,  der  Provinzen,  i  17. 
der  Genieinden.                                   !  18. 

5.  Heer:  a)  active  und  wieder  eingestellte!  19, 
Militärs,  b)  pensionirte  und  invalide.  20. 

(j.  Kriegsflotte:     a)    Seeleute    im    Dieust,  '21, 

b)  zum  Dienst  eingeschriebene.  \  22. 

7.  Kauffahrteiflotte :  a)  Schiffsführer,  b)  Ma-  23. 
trosen. 

8.  Ordentliche  u.  aüsserordentl.  Professoren,  i  24. 
'.).  Privatlehrer.  25. 

10.  Elementarunterricht:  a)  Lehrer,  b)  Leh- !  26, 

rerinnen.  27. 


hauden  sind,  welche  über  die  gewerblichen  Verhältnisse 
Spaniens  Licht  verbreiten,  als  das  Jahrbuch,  das  wegen  seiner 
Reichhaltigkeit  und  guten  Anordnung  übrigens  der  spanischen 
amtlichen  Statistik  alle  Ehre  macht.  Sein  Titel  und  die  davon 
hier  befindliche  letzte  Ausgabe  ist:  „Anuario  estadistico  de 
Espaiha,  pubticado  por  Ja  Junta  general  de  Estadistico.  1862:65. 
Madrid  (Imprenta  national)  1866:67.  Die  darin  mitgetheilte 
Eintheilung,  resp.  Aufzählung  der  Erwerbs-  und  Berufsklassen 
ist  folgende: 


Knaben,  welche  zur  Schule  gehen. 
Mädchen,  welche  zur  Schule  gehen. 
Alumnen   von  Primär-    und  Secundär- 
schulen. 

Schüler  von  Secundärschulen. 
Schüler  höherer  Unterrichtsanstalten. 
Schüler  von  Specialschulen. 
Advocaten. 

Oeffentliche  Schreiber  und  Notare. 
Rechts-  u.  Staatsanwälte  (procuradorgs). 
Aerzte  und  Chirurgen. 
Apotheker. 
Thierärzte. 

Den  schönen  Künsten  sich  widmende 
Personen. 

Architekten  und  Baumeister. 
Agronomen  und  Feldmesser. 
Grundeigenthümer. 
Pächter. 


28.  Handeltreibende. 

29.  Fabrikanten. 

30.  Gewerbtreibende  (industrielles):    a)  Man 
ner,  b)  Frauen. 

31.  Eisenbalm-Beamte. 

32.  Handwerker    (artesanos):     a)  Männer, 
b)  Frauen. 

33.  Bergleute. 

34.  Arbeiter  in  den  Fabriken :  a)  Männer, 
b)  Frauen. 

35.  Feldarbeiter. 

36.  Dienstboten:  a)  männliche,  b)  weibliche. 

37.  Anerkannte  Arme:  a)  Männer,  b)  Frauen. 

38.  Taubstumme:  a)  Männer,  b)  Frauen. 

39.  Völlig  Blinde:    a)  Männer,  b)  Frauen 
(?  ciegos  e  imposibilitados). 


11.  Die  Standes-  und  Bcrufsclassification  der 
italienischen  Bevölkerung 

nach  dem  Census  des  Jahres  1861. 

Obgleich  die  Leistungen  der  neuen  italienischen  Statistik  I 
zu  den  besten  der  vorhandenen  gehören  und  die  Leiter  der- 
selben mit  ausserordentlicher  Thätigkeit  fast  alle  Gebiete  des 
Staatslebens  durchfurchen,  so  haben  sie  sich  bis  jetzt  doch  noch  1 
nicht  auf  die  Industrie  erstreckt.     Es  ist  weder   uns  eine 
Publication   dieser  Art  zu  Gesicht  gekommen,  noch  finden 
wir   in   den  überaus   schätzenswerthen   Berichten   und    Be-  I 
leuchtungen  der  italienischen  statistischen  Veröffentlichungen  '< 
von  P.  Maestri  und  L.  Bodio  den  Hinweis  auf  eine  Arbeit  jener 
Ai  t*).  Nur  über  die  Behandlung  der  Seide  liegen  regelmässige 
Jahresberichte  vor. 

Der  italienische  Berufscensus  ist  summarischer  als  irgend 
ein  anderer;  er  unterscheidet  nur  14  Hauptgruppen,  giebt  aber  j 
an  keiner  Stelle  einen  Aufschluss   darüber,   welche  Special- 
berufe hierunter  gebracht  sind.    Benannt  sind  jene  Gruppen: 

Landwirtschaftliche  Industrie. 

Pflanzenbau  (Industrie  vegetale). 

Thierzucht  (Industrie  an i male). 

Verwandte  Zweige  (affini). 
Mineralindustrie. 
Manufacturindustrie. 
Handelsindustrie. 
Freie  (liberale;  Berufsarten. 
Cultus. 

( leffentliche  Verwaltung. 
Innere  und  äussere  Sicherheit,. 
Besitzende. 

Dienende  (Domesticite). 
Anne. 

Ohne  Beruf. 
*)  Vergleiche: 

/.  Luigi  Bodio.   Sui  doewnenti  statistici  del  Regno  d!Italia;  Cenni 

bibUogrqfioi.   Fireme  1867. 
2.  Li-  PublicaeioTie  della  Diresdone  di  Slatietica.    Relcczioite  A.  <SÜ  K. 

Ii  Mitdttro  ili  agricoltura,  Induttria  e  Commercio^  con  nute 

bibliografiche  e  Sommarii  statistici  fettta  <l<d  Direttore  Dr. 

/'.  Maestri.   Firenze  I8<>'.). 

■1.  Rapport    SW   lex    Publicationx    t/r    Iii    hirec.tiun    de    StfltlHlii/ue  du 

Royaume  d' Italie.  PritenU  uu  Congrks  International  de  Sta- 

titttgue  de  In  llm/e  pur   le  Dr.  /'.  Maestri.    F/ureiuK  1869, 


Der  Vergleichungswerth  obiger  Gruppen  sinkt  schon  des- 
halb sehr  tief,  weil  man  ihre  Abgrenzungen  aus  ihren  Benennun- 
gen nicht  erkennen  kann;  hat  man  ausserdem  aus  der  betreffen- 
den Publication  ersehen,  dass  die  Zahl  der  als  berufslos 
Verzeichneten  nicht  weniger  als  37.4o/0  der  gesammten  gezählten 
Bevölkerung  beträgt,  so  ist  jener  Werth,  wie  die  ganze  Berufs- 
statistik,  nur  noch  gleich  Null  zu  setzen. 

12.   Die  Classification  der  prenssischen  resp.  nord- 
deutschen Bevölkerung  nach  Stand,  Beruf,  Arbeits- 
und  Dienstverhältniss 

bei  der  Zählung  vom  3.  December  1867. 

Diese  Classification  unterscheidet  sich  von  der  englischen, 
französischen  und  holländischen  wesentlich  dadurch,  dass  sie 
nicht  einem  Berufscensus  angehört,  welcher  beabsichtigt,  ein 
Surrogat  für  eine  Gewerbestatistik  zu  sein.  Eine  Charakte- 
ristik der  Bevölkerung  nach  ihren  physischen,  geistigen,  reli- 
giösen, sittlichen,  socialen  und  politischen  Lebensverhältnissen 
erfordert  eine  so  detaillirte  Unterscheidung  der  Gewerbe  keines- 
wegs, wie  sie  uns  aus  den  französischen  und  holländischen, 
in  ich  mehr  aber  aus  den  englischen  Volkszählungen  entgegen- 
tritt. Die  in  dem  prenssischen  Census  von  1867  adoptirten 
Berufskategorien  reichen,  wenn  auch  nicht  vollkommen,  doch 
nahezu  aus,  um  ein  richtiges  Bild  über  die  Art  der  Thütigkeit 
und  die  vorhandene  Arbeitskraft  der  ganzen  Bevölkerung  und 
der  einzelnen  Berufsklassen  zu  erhalten.  Werden  neben  der 
Art  der  Beschäftigung  auch  noch  einige  andere  persönliche 
Eigenschaften,  namentlich  Alter  und  Geschlecht  und  Arbeits- 
und Dienstverhältniss  bei  jeder  Klasse  registrirt  und  unter- 
schieden, werden  diese  Unterscheidungen  sowohl  für  die  Pro- 
vinzen, wie  die  Regierungsbezirke,  die  Kreise,  die  Städte,  das 

platte  Kami  ersichtlich  gemacht,  dann  hat  die  Bevölkerungs- 
statistik als  solche  ihre  Schuldigkeit  gethan.  Wir  scheuen  uns 
daher  nicht,  dir  freilich  anmassend  klingende  Behauptung  aus- 
zusprechen, dass  die  Briten,  die  Franzosen  und  die  Holländer 
mit  ihren   mittels  der  Volkszählung   erhobenen,    äusserst,  de- 

taillirten  Nachweisungen  der  Beschäftigung  der  Bevölkerung 
und  der  Heiseitesetzung  einer  wirklichen  Cewerbestatistik  nicht 
auf  dein  richtigen  Wege  sind. 

Die  mehrfach  erwähnte  preussische  Classification  ist  fol- 
gende: 
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A.  Landwirtnsekaft,  Viehzucht,  Weinbau. 
Gärtnerei. 

a)  Guts-,  Weinbergs-  und  Gartenbesitzer, 
Pächter,  Administratoren ,  Inspektoren, 
Verwalter  und  sonstige  Beamte. 

b)  Gehilfen   und  Lehrlinge,   Gesinde   und  j 
Tagearbeiter   bei    der  Landwirtschaft 
und  Viehzucht. 

B.  I'orstwirthschafi  und  Jagd. 

a)  Forst-  und  Jagdbeamte  aller  Art  (incl.  I 
königliche  und  Corporationsbeamte). 

b)  Arbeiter  bei  der  Forstwirtschaft. 

C.  Fischerei. 
1).  Bergbau  und  Hüttenwesen. 

a)  Besitzer,  Unternehmer,  Beamte  von  Berg- 
werken, Stein-,  Kalk-,  Schiefer-  etc.  Brü- 
chen, Torfgräbcreien,  Auf  bereitungsan-  j 
stalten  und  Hüttenwerken  aller  Art. 

b)  Berg-  und  Hüttenarbeiter  aller  Art,  ein-  ] 
schliesslich  Steiger. 

I     Grosse   und   kleine   Industrie,  incl. 
Bauwesen. 

a)  Fabrikbesitzer,     Fabrikanten,  Fabrik-' 
adtninistratoreu,  Fabriktechniker,  Fabrik-  \ 
beauite,  Baubeamte,  Besitzer  von  Buch-, 
Kupfer-  etc.  Druckereien ,  Handwerks-  J 
Meister. 

b)  Fabrik-Werkmeister,  Vorarbeiter,  Haud- 
werks-Gesellen,  Gehilfen  und  Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter. 

F.  Handel  (Waaren-,  Geld-  und  Credithandel, 
Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandel,  Ver- 
sicherungswesen). 

a)  Etablirte  Kautieute,  Banquiers,  Buch-, 
Kunst-  und  Musikalienhändler,  Beamte 
aller  Art  dieser  Branche,  Versieherungs- 
directoren,  Beamte  und  Agenten. 

b)  Commis.  Lehrlinge.  Markthelfer,  Packer, 
Aufiader  etc. 


ii.  Verkehr. 

1.  Landverkehr  (Personen-  und  Pracht- 
Fuhrwerk,  Post-, Telegraphen-  und  Eisenbahn* 

Verkehr)? 

a)  Fuhrherren,  Lohnfuhrwerks  -  Besitzer, 
Fuhrwerks-Beainte,  Post-,  Telegraphen- 
Kisenbahn-Beiimte  und  Angestellte  aller 
Art. 

b)  Fuhrknechte,  Postillone,  in  Tagelohn 
stehende  Arbeiter  bei  den  Eisenhahnen, 
Posten  u.  dergl. 

2.  Wasserverkehr  (Schiffahrt exel.  Kriegs- 
marine), 

a)  Schiffseigner.  Rheder,  Schiffsoffiziere  und 
Beamte  aller  Art. 

b)  Schiffsvolk,  Matrosen,  Schiffer,  Fährleute. 
3.  Erquickung  und  Beherbergung. 

a)  Besitzer,  Pächter,  Administratoren  von 
Gast-,  Speise-  und  Schankvvirth'schaften 
und  ähnlichen  Anstalten  und  Localen. 

b)  Kellner,  Commissionäre  und  Lohndiener, 
Fremdenführer,  Hausknechte. 

II.  Persönliehe  Dienstleistungen. 

a)  Persönliche  Dienste  Leistende  (Haus- 
Hofmeister,  Kammerdiener,  Leibdiener, 
Stallmeister.  Küchen-  und  Kellermeister, 
sogenannte  höhere  Dienerschaft:  Besitzer 
von  Dienstina  uns- Instituten). 

b)  Dienstboten,    Gesinde  für  persönliche 
Dienstleistungen,    Handarbeiter,    Tage- i 
löhner  (mit  Ausnahme  der  landwirth-  [ 
schaft liehen),  Dienstmänner. 

I.  Gesundheitspflege  und  Krankeiidienst. 

Medicinalbeamte ,  Aerzte ,  Apotheker, 
Heilpersonen  aller  Art  incl.  Hebammen, 
Kraukenwärter,  Diaconissen. 

K.  Erziehung  und  Unterricht. 

Erzieher,  Gouverneurs,  Lehrer,  Profes- 
soren ,  ErzielniDgs-  und  Unterrichtsbeamte 
aller  Art. 


I..  Künste,  Literatur.  Presse 

Künstler  aller  Art,  Schauspieler, Musiker ; 
Beamte  von  Museen,  Sammlungen,  Biblio- 
theken, Theatern  u.  s.  w.:  I'ri\ atgelehrte, 
Schriftsteller,  Journalisten. 

M.   Kirche   und  Gottesdienst,  Todten- 
bestattnng. 

Geistliche  Beamte  aller  Art.  hoher  und 
niederer  Olcrus.  Prediger,  Küster,  Leichen- 
bitter, Todtengräbcr  u.  dergl. 

N.  Königliche  Hansverwaltang  und 
Hofstaat. 

O.  Staatsverwaltung. 

Beamte  und  Angestellte  der  Polizei-, 
Finanz-,  äusseren  und  Bundesverwaltung. 
Hülfspersonal. 

I».  Justiz. 

Rechtsanwälte,  Notare.  Justizbeamte  aller 
Art,  Hülfspersonal. 

O.  Armee. 

Militärpersonen  und  Militärbeamte  aller 
Art,  Hülfspersonal. 

K.  Kriegsflotte. 

Mariuepersoneu  und  Marinebeatnte  aller 
Art,  Hülfspersonal. 

S.  Gemeinde-  und  Corporatiens- 
verwaltang. 

Beamte  und  Angestellte  aller  Art.  Hülfs- 
personal. 

T.  Personen  ohne  Berufsausübung. 

a)  Aus  eigenen  Mitteln  Lebende  (Rentiers, 
Auszügler,  Pensionäre). 

b)  Aus  fremden,  resp.  öffentlichen  Mittelu 
Lebende  (Almosenempfänger ,  Insassen 
von  Heil-,  Verpflcgungs-  und  Versorgungs- 
anstalten, Detinii'te  in  Gefängnissen  aller 
Art). 

U.  Personen  ohne  Berufsangabe. 


13.  14.  Die  Standes-  und  Berufsclassification  der 
Bevölkerung  der  im  Reichsrath  vertretenen  Länder 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 

und  der  österreichische  Ge werbesteuer-Cataster  von 
1865  nach  der  Zählung  vom  31.  December  1869. 

So  wenig  wie  England,  Frankreich,  Italien,  Holland,  die 
Schweiz  und  viele  andere  Staaten  hat  auch  Oesterreich  aus  der 
neueren  Zeit  eine  wirkliche  Gewerbestatistik  aufzuweisen.  Die 
letzte  Ermittelung  der  Production  geschah  im  Jahre  1841;  sie 
ist  aber  weniger  eine  Statistik  als  eine  Schätzung  zu  nennen. 
Die  in  verschiedenen  Jahrgängen  der  ^Mittheilungen  der  k.  k. 
österreichischen  Centralconunission  aus  dein  Gebiete  der  Sta- 
tistik- enthaltenen  Darstellungen   einiger  Industriezweige  sind 


Bruchstücke  geblieben,  und  die  beabsichtigt  gebliebene,  über 
sämmtliche  Kronländer  und  Industriez weige  zu  erstreckende 
Industriestatistik  ist  nicht  daraus  erwachsen,  obschon  dies  sehr 
zu  wünschen  gewesen  wäre,  wofern  die  Fortsetzungen  den 
Anfangen  entsprochen  hätten,  die  mittels  der  vollkommensten 
Methode,  der  gewerblichen  Monographie  durch  speeifisch  Sach- 
verständige zu  Stande  gekommen  waren.  Wahrscheinlich  mit 
Rücksicht  auf  den  nun  fühlbaren  Mangel  entsprechender  Nach- 
weise ist  die  Volkszählung  vom  31.  December  1869  benutzt 
worden,  um  Daten  über  die  Art  der  Beschäftigung  der  im  Reichs- 
rath vertretenen  Länder  der  österreichischen  Monarchie  zu  sam- 
meln. Diese  jetzt  in  Oesterreich  eingeschlagene  Methode  weicht 
wiederum  von  dem  bereits  in  anderen  Staaten  Geleisteten  so 
weit  ab,  dass  Vergleichungen  der  gegenseitigen  Resultate  nur 
schwer  möglich  sein  werden.    Die  Classification  ist  folgende: 


A. 

1.  2.  Gesammtbevölkeruug. 

3.  Geistliche. 

4.  Active  Beamte .  Diener  und  sonstige 
öffentlichen  Dienste  Angestellte. 

5.  Active  Militärs. 

6.  Lehrer. 

7.  Studirende. 

8.  Schriftsteller. 
.  9.  Künstler. 

10.  Rechtsanwälte  ujid  Notare. 

Sanitätspersonen.  und  zwar: 

11.  Aerzte. 

12.  Wundärzte. 

13.  Hebammen. 

14.  Apotheker. 

15.  Sonstige. 

B.    Beschäftigt  bei 
a)  der  Land-  und  t'orstwirthsehaft. 

16.  Eigenthümer. 

17.  Pächter. 

18.  Beamte. 

1!).  Stabile  Dienstleute. 
20.21.  Tagelöhner. 

b)  der  Jagd  und  Fischerei, 
c)  dem  Berg-  und  Hüttenwesen. 

22.  Eigenthümer. 

23.  Pächter. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  i*7u. 


24.  Beamte. 

25.  Arbeiter 


und  Tagelöhner. 


39, 
40 


Beamte. 
Arbeiter. 


Beschäftigt  bei  der  gewerblichen 
Industrie,  und  zwar  bei 
d)  den  Bau-  und  Kunstgewerben. 

26.  Selbständige  Unternehmer. 

27.  Beamte. 

28.  Arbeiter. 

e)  den  Metall,  Stein  und  Holz  ver- 

arbeitenden Gewerben. 

29.  Selbständige  Unternehmer. 

30.  Beamte. 

31.  Arbeiter. 

f)  der  Erzeugung  von  Chemikalien, 
Nahrungsmitteln   und  Tabakfabrikaten. 

32.  Selbständige  Unternehmer. 
Beamte. 
Arbeiter. 

g)  der  Webe-Industrie. 

Selbständige  Unternehmer. 
Beamte. 
,  Arbeiter. 

h)  der  Leder-  und  Papierindustrie  und 
sonstigen  produetiven  Gewerben. 

38.  Selbständige  Unternehmer. 


33. 
34. 


35. 
36. 
37. 


i)  den  nicht  produetiven  Gewerben. 

41.  Selbständige  Unternehmer. 

42.  Beamte. 

43.  Arbeiter. 

k)  dem  Handel. 

44.  Selbständige  Unternehmer. 

45.  Beamte. 

46.  Arbeiter. 

1)  den  Traiisportunteriiehmungeii. 

47.  Selbständige  Unternehmer. 

48.  Beamte. 

49.  Arbeiter. 

in)  den  Geld-  und  Creditinstituten. 

50.  Beamte,  Diener.  Arbeiter. 

C. 

51.  n)  den  Haus-  und  Heiitenbesitzerii. 

52.  Diener  für  persönliche  Leistungen. 

o)  Personen  ohne  bestimmten  Erwerb. 

Ueber  1  4  Jahre. 

53.  männlich.    54.  weiblich. 

Unter  14  Jahre. 
55.  männlich.    56.  weiblich. 
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Damit  die  Eintragung  der  Berufsarten  in  vorbenannte 
Spalten  überall  richtig  und  gleichmässig  erfolge,  hat  man  eine 
besondere  „Ausfüllungsbelehrung"  dazu  erlassen. 

Weitere  Erläuterungen  über  diese  jüngste  österreichische 
Standes-  und  Berufsclassificatiun  hat  ihr  Urheber,  der  Hofrath 
und  Director  der  österreichischen  administrativen  Statistik 
Dr.  Ad.  Ficker,  iu  seiner  neuesten,  sehr  verdienstlichen 
Schrift  »Vorträge  über  die  Vornahme  der  Volkszählung  in 
Oesterreich  1860"  gegeben."  Er  hält  es  für  eine  Sache  der 
Unmöglichkeit,  „die  Gruppen  so  abzugrenzen,  dass  sie  allen 
Anforderungen  der  Verwaltung  oder  der  Wissenschaft  entsprechen, 
und  deshalb  für  wünschenswerth,  so  weit  in  die  Specialisirung 
der  einzelnen  Berufs-  oder  Beschäftigungszweige  einzugehen, 
dass  die  individuellen  Eintragungen  nur  in  kleineu  Theilsummen 
zusammengezogen  zu  werden  brauchen.  Allein  hier  wäre  es, 
wenn  man  consequent  vorgehen  wollte,  noch  lange  nicht  mit 
100  Rubriken  für  jedes  Geschlecht  abgethan;  folglich  erübrige 
nichts  Anderes,  als  denn  doch  eine  Gruppirung  zu  versuchen.1' 

Nach  Ficker  ist  der  eigentliche  Zweck  der  nur  durch  einen 
Census  zu  erlangenden  Rubricirung  der  Bevölkerung  „die  Ge- 
winnung einer  allgemeinen  Uebersicht  über  die  Gruppirung  der 
Bevölkerung  nach  den  vorzüglichsten  Kategorien  der  Nahrungs- 
verhältnisse, wie  eine  solche  zur  gründlichen  Auffassung  der 
nationalökonomischen  Lage  des  Reichs  und  seiner  Bestandteile 
und  zur  Erlangung  des  einzig  sicheren  Ausgangspunkts  für  ein 


Fortschreiten  auf  dem  Gebiete  der  Volkswirthschafts- Politik 
und  des  Finanzwesens  geradezu  unentbehrlich  erscheint. ,l 

Diese  Aeusserung  lässt  darauf  schliessen,  dass  eine  andere 
Kategorie  hierher  gehöriger  österreichischer  Veröffentlichungen 
nicht  die  Dienste  leistet,  die  man  davon  erwartet  zu  haben 
scheint.  Wir  meinen  die  umfangreichen  Tabellen,  betitelt 
„Gewerbliche  Industrie",  im  IV.  Hefte  der  „Tafeln  zur 
Statistik  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  die  Jahre 
1860  bis  1865  umfassend,  Wien  1869",  die  bezüglich  des 
Jahres  1862  auch  einen  Abdruck  in  den  statistischen  Jahr- 
büchern der  österreichischen  Monarchie  für  1864  und  1865 
gefunden  haben.  In  jenen  Tabellen  wird  die  Zahl  der  produ- 
cirenden  Commercial-  und  sonstigen  Gewerbe  und  der  Betrag 
der  von  ihnen  entrichteten  Erwerbsteuer  nachgewiesen.  Von 
jedem  einzelnen  Gewerbe  wird  die  Anzahl  der  Steuerpflichtigen, 
der  Gesammtbetrag  der  Gewerbsteuer  und  der  niedrigste  und 
höchste  Steuerbetrag  angegeben.  Man  gewinnt  hierdurch  leicht 
und  schnell  eben  sowohl  einen  richtigen  Ueberblick  über  die 
Besetzung  und  Steuerfähigkeit  jedes  einzelnen  Gewerbes,  als 
auch  eine  Ansicht  darüber,  ob  sich  der  Betrieb  derselben 
mehr  dem  Gross-  oder  Mittel-  oder  Kleinbetrieb  zuneigt. 
Sodann  lässt  die  in  folgender  Gruppenordnung  und  Einthei- 
lung  zu  jeder  Klasse  angegebene  Zahl  von  Gewerben  den 
Grad  der  Arbeitsteilung  erkenne,  welcher  in  den  betreffenden 
Klassen  bereits  erreicht  wurde*). 

Die  Gruppeuordnung  ist  folgende: 


A.  Produeirende  Gewerbe. 

I.  Gruppe. 

1.  Motoren-.  Maschinen-  und  Maschinen- 
bestandtheil-  ,  dann  Werkzeug-  und 
Apparaterzeuger.  (33  Gewerbe.) 

2.  Erzeuger  mathematischer,  physikalischer, 
optischer,  chirurgischer  u.  musikalischer 
Instrumente.  (28  G.) 

3.  Erzeuger  von  Transportmitteln.  (8  G.) 

II.  Gruppe. 

4.  Erzeuger  von  Eisen  und  Eisenwaaren. 
(73  G.) 

5.  Erzeuger  von  Waaren  aus  sonstigen 
unedlen  Metallen.    (7  G.) 

6.  Erzeuger  von  Waaren  aus  edlen  Me- 
tallen.   (7  G.) 

7.  Erzeuger  von  Luxuswaaren.    (37  G.) 

III.  Gruppe. 

8.  Erzeuger  von  Thonwaaren.    (13  G.) 

9.  Erzeuger  von  Glas  und  Glaswaareu. 
(10  G.) 

10.  Verfertiger  sonstiger  Arbeiten  aus  Steinen 
und  Erden.    (21  G.) 

IV.  Gruppe. 

fl.  Erzeuger    von   Chemikalien    im  engen 
Sinne  des  Worts.    (33  G.) 

12.  Erzeuger  von  Fettwaaren,  Leucht-  und 
Zündstoffen.    (33  G.) 

13.  Farbwaaren-Erzeuger.    (18  G.) 

14.  Erzeuger    sonstiger   chemischer  Stoffe. 
(26  G.) 

V.  Gruppe. 

Bereitung  animalischer  Nahrungsstöffe. 
(9  G.) 

16.  Erzeuger  vegetabilischer  Nahrungsstöffe. 
(42  G.) 

17.  Erzeuger  von  Getränken.    (13  G.) 


VI.  Gruppe. 

18.  Erzeuger  von  Garnen  und  Geweben  aus 
Seide.    (12  G.) 

19.  Erzeuger  von  Garnen  und  Geweben  aus 
Schafwolle.    (28  G.) 

20.  Erzeuger  von  Garnen  und  Geweben  aus 
Flachs  und  Hanf.    (21  G.) 

21.  Erzeuger  von  Garnen  und  Geweben  aus 
Baumwolle.    (19  G.) 

22.  Erzeuger  von  gewirkten,  genetzten,  ge- 
klöppelten, gestickten  etc.  Stoffen.  (25  G.) 

23.  Verfertiger  von  Arbeiten  aus  gewebten, 
gewirkten  u.  dgl.  Stoffen.    (30  G.) 

VII.  Gruppe. 

24.  Leder- uudLederwaaren-Erzeuger.  (29  G.) 

25.  Verfertiger  von  Arbeiten  aus  Pelzwerk 
u.  sonstigen  animalischen  Stoffen.  (22  G.) 

26.  Papier-  und  Papierarbeiten  -  Erzeuger, 
(fl  G.) 

27.  Verfertiget-  von  Arbeiten  aus  Stroh, 
Bast.  Kautschuk,  Guttapercha  und  dgl. 
(13  G.) 

28.  Verfertiger  von  Arbeiten  aus  Holz  und 
sonstigen  Stoffen.    (65  G.) 

VIII.  Gruppe. 

29.  Baugewerbe.    (17  G.) 

30.  Kunstgewerbe.    (27  G.) 

B.  Coiiimei'cial-  und  sonstige  Gewerbe. 

I.  Gruppe. 

Baugewerbe.  (10  Gewerbe.) 

II.  Gruppe. 

Gewerbe  für  den  Vertrieb  von  Werkzeu- 
gen, Maschinen,  Instrumenten  und  Trans- 
portmitteln.   (15  G.) 

III.  Gruppe. 

Gewerbe  für  den  Vertrieb  von  Metallen 
und  Metallwaaren.   (26  G.) 


IV.  Gruppe. 

Gewerbe  für  den  Vertrieb  von  Erzeugnissen 
aus  nicht  metallischen  Mineralien.    (35  G.) 

V.  Gruppe. 

Gewerbe  für  den  Vertrieb  chemischer  Pro- 
duete.    (38  G.) 

VI.  Gruppe. 

Gewerbe  für  den  Vertrieb  von  Nahrungs- 
mitteln, Verzehrungs-  und  sonstigen  Ge- 
genständen des  Lebensunterhalts.  (134  G.) 

VII.  Gruppe. 

Gewerbe  für  Weberoaterialien,  gewebte, 
gewirkte  u.  dgl.  Stoffe.    (56  G.) 

VIII.  Gruppe. 

Gewerbe  zum  Vertriebe  von  Holz ,  Leder. 
Stroh  etc.  uud  von  Waaren  aus  solchen 
Stoffen.    (86  G.) 

IX.  Gruppe. 

Kunst  und  literarische  Thätigkeit,  Un- 
terricht ,  Sanitätsgewerbe  ,  Geschäftsver- 
tretung und  Vermittclung.    (67  G.) 

X.  Gruppe. 

Gewerbe      für  Transportunternehmungen. 

(36  G.) 

XI.  Gruppe. 

Gewerbe  für  Handel  und  Creditwesen  im 
Allgemeinen.    (41  G.) 

XII.  Gruppe. 

Pachtunternehmungen,  Bestellte  des  Stempel- 
und  Lottogefälls  ,  der  Staatsmonopole, 
Postmeister'.    (11  G.) 

XIII.  Gruppe. 

Gewerbe  für  Vergnügungen.   (17  G.) 


15.    Di<    Standes-  und  lleriifsrlassitieatioii  der  lle- 
volkerim^   der  Staaten  des  deutschen  Zollvereins 
im  Jahre  1870 

nach  den  Vorschlägen  der  Commission  zur  weiteren 
Ausbildung  der  Statistik  des  Zollvereins  vom 
!».  Februar  d.  .1. 

Die  von  der  genannten  Commission  vereinbarten  „beson- 
deren Bestimmungen  für  die  im  Jahre  1870  im  deutschen 
Zollverein  stattfindende  Volkszählung"  schreiben  im  §  IS  vor,  I 
dass  Iiis  zum  31.  December  1873  eine  Uebersicht  der  Zfih- 
lnngsergebni88£  dein  Vorsitzenden  des  Kuudesraths  des  Zoll- 
Vereins  zu  überreichen  sei,  welche  für  jede  Provinz  oder  sonst- 


wie benannten  grösseren  Landestbeil  jedes  Zollvereins -Staates 
folgende  Angaben  enthalten  soll: 


*)  Line  ahnliche  Publication,  wie  diese  österreichische,  jedoch 
nur  auf  eine  Stadt  bezüglich,  ist  die  des  Titels:   „Die  VertheilUng 

der  Gewerbe-  und  Personalsteuer  in  Leipzig,  IV.  lieft  der  Mitthei- 
lungen des  statistischen  Bureaus  der  Stadt  Leipzig,  herausgegeben 
von  (i.  f.  Knapp,  Leipzig  1870",  welche  ü.  a.  folgende  seihst, 
gestellte  fragen  mit  einem  grossen  statistischen  Apparat  meister- 
haft beantwortet:  Wie  ordnen  sich  die  Besteuerten  nach  den 
Gewerben?  Wie  ordnen  sie  sich  innerhalb  jedes  Gewerbes  nach 
der  Höhe  des  Betrages?  Wie  ordnen  sich  die  Gewerbe  nach  der 
Zahl  der  ihnen  zugehörigen  Steuerpflichtigen?  wie  nach  der  Höhe 
der  Beiträge?  und  wie  nach  dein  durchschnittlichen  Betrage? 
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1.  die  ortsanwesende  Bevölkerung  nach  Geschlecht  und 
Geburtsjahren  mit  Dnterscheidung  der  einzelnen 
Geburtsjahre)] 

2,  die  ortsanwesende  Bevölkerung  nach  Geschlecht  und 
Familienstand  (in  fünfjährigen  Altersklassen); 

:;.  die  ortsanwesende  Bevölkerung  nach  dem  Orte  der 
Geburt ; 

4.  die  ortsauweseude  Bevölkerung  nach  der  Art  des 
Zusammenlebens, 

die  ortsanwesende  Bevölkerung  nach  Hauptberufs- 
and Erwerbs  klassen: 

A.  Landwirtschaft  (auch  Viehzucht,  Weinbau  und 
Gärtnerei,  Forstwirtschaft,  Jagd  und  Fischerei). 

B.  Bergbau  und  Hüttenwesen,  Industrie  und  Bau- 
wesen. 

C.  Handel  und  Verkehr. 

]t.  Persönliche  Dienste  Leistende,  sowie  Handarbeiter, 
Tagelöhner  etc.,  die  in  eine  der  vorstehenden 
Gruppen  nicht  mit  Sicherheit  eingereiht  werden 
können. 

E.  Armee  und  Kriegsflotte. 

F.  Alle  übrigen  Berufsarten. 

G.  Personen  o-hue  Berufsansübung. 

Jede  dieser  Klassen  ist,  soweit  unterscheidbar  und  zu- 
treffend, zu  trennen  in 

a)  Selbständige  in  Besitz,  Beruf  und  Erwerb; 

b)  Selbsttätige  Gehilfen  und  Arbeiter; 

c)  Dienende  aller  Art; 

d)  sonstige  Angehörige  der  Haushaltung. 

Wir  halten  den  Bescbluss  einer  so  summarischen  Berufs- 
statistik  für  keiuen  glücklichen  und  werden  bemüht  sein,  dass  er 
abgeändert,  d.  h.  die  Classification  erweitert  werde.    Die  Mög- 


lichkeit, zu  allgemein  vergleichbaren  Resultaten  zwUcbenDeuteeh- 
land,  England,  Frankreich,  Oesterreich,  Italien,  Belgien,  Holland, 
der  Schweiz  u.  s.  w.  zu  gelangen,  liegt  siebet-  oichl  dem 
Wege,  dass  man  in  Deutschland  noch  mehrere  Schritte  hinter 
das  Bisherige  zurückgehe;  sondern  wir  müssen  so  weit  vor- 
gehen, dass  wir  uns  wenigstens  an  die  entsprechend  umzuge- 
staltenden englischen  und  französischen  Ordnungen  n-sp.  Unter* 
Ordnungen  anschliessen  können. 


Ausser  den  vorstehend  in  grössere*  oder  geringerer  Aus- 
führlichkeit mitgeteilten  Classificationen  der  Bevölkerungen 
liegen  auch  noch  die  mancher  anderen  Staaten  vor.  Soviel 
uns  bekannt,  haben  Bayern,  Baden,  Hessen,  Dänemark,  Nor- 
wegen, die  päpstlichen  Staaten.  Portugal,  Russland  und  Spanien 
die  Spalte  Stand  und  Beruf  gleichfalls  in  ihre  Zähluugslisten 
aufgenommen,  womit  freilich  nicht  gesagt  ist.  dass  sie  deren 
Einträge  auch  statistisch  verwertet  hätten.  Hinsichtlich  der 
Zählung  von  1867  ist  es  bis  jetzt  wenigstens  von  Bayern, 
Baden,  Hessen  etc.  noch  nicht  geschehen.  Und  auch  von 
Russland  ist  uns  derartiges  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  — 

Wir  hätten  nun  das  Resultat  aus  den  vorgeführten  Ein- 
teilungen der  Bevölkerung  in  Standes-  und  Berufsklassen  zu 
ziehen  und,  da  wir  der  Meinung  sind,  dass  fortan  jeder  Staat 
bei  jeder  Zählung  auch  einen  Berufscensus  aufstelle,  geeignete 
Vorschläge  für  eine  weder  zu  weite  noch  zu  enge  Gruppirunu 
zu  machen.  Allein  hierzu  ist  jetzt  noch  nicht  die  Zeit.  Weil 
die  Statistik  der  Berufsarten  mit  der  der  Betriebsstätten  und 
der  Erzeugnisse  im  engsten  Zusammenhange  steht,  so  muss 
notwendig  jenen  Vorschlägen  erst  die  Analyse  der  Eintei- 
lungen der  beiden  letztgenannten  statistischen  Kategorien  vor- 
ausgehen, womit  wir  uns  sofort  beschäftigen  wollen. 


II.   Die  Classification  der  Gewerbe  in  den  eigentlichen  Gewerbestatistiken. 


1.  Die  Eiiitheilnng  der  Gewerbe  in  der  gemein- 
samen Gewerbestatistik  des  Zollvereins 

von  den  Jahren  1846,  1861  und  1871. 

Es  ist  bedauerlich,  diesen  Abschnitt  mit  einer  Klage  über 
die  überaus  manuelhafte  Verfassung  eines  Werkes  beginnen  zu 
müssen,  das,  weil  es  das  erste  gemeinsame  auf  dem  Gebiete 
der  Gewerbestatistik  war,  mit  gründlichster  Sorgfalt  und 
grösstem  Fleisse  hätte  redigirt  werden  sollen,  damit  es  durch 
-eine  äussere  Erscheinung  wie  durch  seinen  Inhalt  gleich  sehr  zur 
Fortsetzung  des  begonneneu  Unternehmens  einlade.  Statt  dessen 
-teilen  die  Herausgeber  der  drei  über  die  im  Titel  genannte 
Statistik  veröffentlichten  Bände  es  dem  Leser  frei,,  welchen 
von  ihnen  er  als  den  ersten,  zweiten  oder  dritten  betrachten 
will:  denn  nirgends  findet  sich  eine  Bezeichnung  der  Volumina, 
nirgends  ein   Inhältsverzeichniss,  und  auch  die  Seitenzahlen 


beginnen  innerhalb  des  nämlichen  Bandes  so  viel  mal  von 
Neuem,  als  Länder  sich  an  der  gemeinsamen  Statistik  be- 
theiligten. Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  in  den  Bänden  sogar 
die  Adressen  des  Druckers  und  Verlegers  fehlen.  Dass  diese 
Veröffentlichungen  nichts  weiter  sind,  als  ein  blosser  Hinter- 
einanderdruck  der  beim  Centraibureau  des  Zollvereins  einge- 
gangenen Tabellen  der  einzelnen  Staaten,  geht  auch  noch  dar- 
aus hervor,  dass  eine  Zusammenstellung  der  von  den  be- 
theiligten Staaten  gelieferten  Angaben  gleichfalls  mangelt.  Eiue 
Einteilung  der  Gewerbe  im  Zollverein  ist  demnach  nicht  aus 
der  genannten  Publication  ersichtlich;  wir  können  nur  die  des 
grössten  Staats,  Preussens,  zum  Anhalte  nehmen. 

Der  eine  der  Bände  führt  den  Titel:  -Gewerbetabelle  der 
Fabrikationsanstalten  und  Fabrik  Unternehmungen 
aller  Art  in  sämmtlichen  Staaten  des  Zollvereins  etc.- 

Daselbst  ist  die  Einteilung  folgende: 


I.  Fabrikationsaustaltcii  und  Fabrik- 
h n teniehm imgen  aller  Art. 
I.  (««spinnst«'. 

Maschinenspinnerci : 

1.  für  Wolle 

a)  zu  Streichgarn. 

b)  zu  Kammgarn. 

2.  für  Baumwolle. 

3.  für  Flachs  (Hanf). 

4.  für  Werg. 

II.  (üewebe. 

(A.)  I.  Gehende  Webstühle  sowohi  für  eigene 
Rechnung  als  für  Lohn. 

a)  Gewerbsweise  zu  Tüchern  und  Zeu- 
gen aller  Art. 

In  Seide  und  Halbseide. 
In  Baumwolle  u.  Halbbaumwolle. 
In  Leinen  uud  Halbleinen. 
In  Wolle  und  Halbwolle. 
Strumpfweberei  und  Wirkerei. 
Bandweberei. 

Zu  allen  anderen  hier  nicht  ge- 
nannten Geweben. 

b)  Als  Nebenbeschäftigung 

zu  Leinwand, 

zu  groben  wollenen  Zeugen, 
zu  allen  anderen  hier  nicht  ge- 
nannten Geweben. 


(B.)  2. 


4. 


G. 
7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
(C)14 


15. 

16. 
17, 
18, 


Fabriken  für  Zwirn-,  Strick-,  Stick-' 
und  Nähgarn  aus  Wolle,  Baumwolle 
uud  Leinen. 

Seideumoulinageu ,  Seidenhaspel-  und 
Zwirnanstalten. 

Fabriken  für  wollene  und  halbwollene 
Zeuge. 

a)  Tuchfabriken. 

b)  Sonstige  Fabriken. 

Fabriken  für  baumwollene  und  halb- 
bauniwollene  Zeuge. 
Fabriken  für  leinene  Zeuge. 

„  ,  seidene  und  halbseidene 
Zeuge. 

Shaw'lfabriken. 

Bandfabriken. 

Teppichfabriken. 

Posamentierwaaren-Fabriken. 

Strumpfwirkereien. 

Spitzenfabriken. 

Natur-  und  chemische  Bleichereien. 

a)  Stückbleichereieu. 

b)  Garnbleicbcreicn. 
Türkischroth -Färbereien. 
Seidenfärbereien. 
Sonstige  Färbereien. 
Druckereien  für  Zeuse  aller  Art. 


III.  Mahlen. 

1.  Getreidemühlen  zu  Mehl. 


Gries,  Grütze  !  7 


und  Graupen,  auch  zum  Schrooten  von 
Getreide  und  Malz. 

a)  Wassermühlen. 

b)  Windmühlen. 

c)  Durch  tierische  Kräfte  getriebene 
Mühlen  (also  mit  Ausschluss  der 
Handmühlen). 

d)  Durch  Dampf  getriebene  Getreide- 
mühlen. 

2.  Oelmühlen. 

3.  Walkmühlen. 

4.  Lohmüblen. 

5.  Sägemühlen; 

a)  Deutsche  mit  einer  Säge. 

b)  Holländische  mit  mehreren  Sägen 
gleichzeitig. 

c)  Mühlen  mit  Kreissägen. 
G.  Andere  Mühlenwerke. 

IV.  Dampfmaschinen,  worin  die  heilte 
mechanisch  wirken. 

(Also  mit  Ausschluss  der  sogenannten 
Dampfkessel.) 

1.  Für  Maschinenspinnerei. 

2.  .  Weberei. 

3.  .  Walkerei. 

4.  .  Maschinenfabriken. 

5.  .  Getreidemühlen. 
G.   .  Schneidemühlen. 

sonstige  Mühlen  aller  Art. 
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8.  .    den  Bergbau. 

9.  „    die  Schiffahrt. 

10.  „    die  metallische  Fabrikation  aller  Art. 

11.  .    die  Eisenbahnen. 

12.  „    alle  übrigen  hier  nicht  genannten 
Zwecke. 

V.  Fabriken  in  Metall  und  überhaupt 
dem  Bergbau  angehörige  oder  ver- 
wandte Unternehmungen. 

(A.)  1.  Eisenwerke. 

2.  Drahtwerke. 

3.  Kratzenfabrikeu. 

4.  Nähnadelfabriken. 

5.  Stecknadelfabriken. 

6.  Eisen-  und  Blechwaaren-Fabriken. 

7.  Stahlfabriken. 

8.  Stahlwaaren-Fabrikeu. 
(B.)  9.  Kupferhämmer. 

10.  Messingwerke. 

11.  Hüttenwerke  für  Blei.  Zink,  Arsenik, 
Autiuionium,  Quecksilber,  Alaun,  Vi- 
triol und  Schwefelproduction. 

12.  Bronze  waaren-Fabrikeu. 

13.  Maschinen  fabriken. 
(C.)14.|Glashütten 

15.  Glasschleif  erei  und  Polirwerke. 

16.  Spiegelglas-Fabriken. 

17.  Porzellanfabriken. 

18.  Fabriken  sonstiger  irdener  Waaren. 

19.  Fabriken  chemischer  Producte  zum  Ge- 
werbe- und  Mediciualgebrauch. 

20.  Pott-  und  Waidasch-Siedereien. 

21.  Kalkbrennereien.  Gypsbrennereien. 

22.  Ziegeleien. 

23.  Theerofen. 


VI.  Andere  Fabriken. 

1.  Wachstuch-  u.  Wachstaffet-Fabriken. 

2.  Papierfabriken. 

3.  Papiertapeten-Fabriken. 
^4.  Gummiwaaren-Fabriken. 

5.  Leder-  und  Leder waaren-Fabrikeu. 

6.  Tabak-  und  Cigarrenfabriken.. 

7.  Zuckerraffinerien. 

8.  Runkelrübenzucker-Fabriken. 

9.  Stärke-  und  Kraftmehl-Fabrikeu. 

10.  Siegellack-,  Oblaten-,  Federposen-,  Blei- 
stift- und  Stahlschreibfeder-Fabriken. 

11.  Sonnen-  und  Regenschirm-Fabriken. 

12.  Lackirfabriken  aller  Art. 

13.  Gold-  und  Silbermanufaeturen. 

14.  Hierbrauereien. 

1 5.  Branntweinbrennereien  aus  Getreide,  Kar- 
toffeln und  anderen  Vegetabilien. 

16.  Destiliranstalteu. 

17.  Fabriken  zur  Bereitung  wohlriechender 
Wasser  und  Seifen  etc. 

18.  Wattenfabriken. 

19.  Haarspinnerei .   Leistenspinnerei,  Woll- 
kämmerei. 

20.  Appretur-,  Press-,  Scheer-  und  Walk- 
anstalteu. 

21.  Decken-,  Filztuch-  und  Haartuch-Fabri- 
ken. 

22.  Handschuhnäherei ,  Strumpfstrickerei , 
Plüschstickerei,  Feinnäherei,  Handspin- 
nerei. 

23.  Zinkguss-  und  Ziunwaaren-Fabriken. 

24.  Neugold- ,    Neusilber-,  Galvanoplastik- 
Fabriken. 

25.  Gewehrfabriken. 

26.  Emailliranstalten . 


27.  Zündhütchen-  und  Schnürösenfabriken. 

28.  Breithämmer.  Amboshämmer,  Rohrhäm- 
raer. 

29.  Metallweberei. 

30.  Gyps-,  Asphalt-,  ('erneut-,  Schlemm- 
kreide-Fabriken. 

31.  Thonwaaren-.  Gypsfiguren-,  Thonpfeifea- 
Fabriken. 

32.  Zündwaarenfabriken. 

33.  Pulverfabriken. 

34.  Schrotfabriken. 

35.  Eisenbahn-  und  andere  Wagenfabriken. 

36.  Seif-,  Licht-  und  Oelfabriken. 

37.  Essigfabriken. 

38.  Chocoladenfabriken. 

39.  Mostrichfabriken. 

40.  Cichorienfabriken. 

41.  Fabriken  für  Erzeugnisse  aus  Kartoffel- 
stärke, als  Syrup,  Sago. 

42.  Leim  fabriken. 

43.  Kienruss-.  Knochenschwärze-,  Schwärz- 
ball-Fabriken. 

44.  Pfeifenschlauch-,  Peitschenfabriken. 

45.  Pappen-,  Steinpappen-,  Papiermache- 
Fabriken. 

46.  Kunstwolle-,  Blumen-,  Strohhut-Fabriken. 

47.  Bildermalerei,Buntpapier-, Visitenkarten-, 
Cartonnage-,  Portefeuille-,  Goldborten-, 
Goldleisten-Fabriken. 

48.  Wachslicht-,  Wachswaaren  -  Fabriken, 
Wachsbleichereien. 

49.  Fabriken  für  Knöpfe  aus  Horn.  Holz, 
Perlmutter,  Metall  etc. 

50.  Spielkarten-Fabriken. 

VII.  Andere  vereinzelt  vorkommende 
Fabriken. 


Angesichts  der  bunten,  systemlosen,  von  sehr  verschiedenen 
Eiutheilungsgrundsätzen  durchzogenen  Reihe,  namentlich  der 
VI.  Kategorie  „Andere  Fabriken",  kann  man  mit  Recht  fra- 
gen, warum  statt  ihrer  nicht  lieber  gleich  die  alphabetische 
gewählt  worden  ist,  die  wenigstens  den  Vorzug  des  leichteren 
Auffindens  der  Gewerbe  haben  würde. 

Ein  anderer  Band  der  nämlichen  zollvereinsländischen  Ge- 
werbestatistik vom  Jahre  1846  führt  den  Titel:  „Gewerbe- 


tabelle, enthaltend  die  mechanischen  Künstler  und  Hand- 
werker, Anstalten  und  Unternehmungen  zum  literarischen  Ver- 
kehr gehörig,  Handelsgewerbe,  Schiffahrt,  Fracht-  und  Lolm- 
fuhrwesen,  die  Gast-  und  Schankwirthschaft,  so  wie  die 
Handarbeiter  und  das  Gesinde  in  sämmtlichen  Staaten  des 
Zollvereins  nach  der  Aufnahme  im  Monat  December  1S4C" 
Die  Ordnung  ihrer  Aufzählung  ist  folgende: 


I.    Mechanische  Künstler     und  Hand- 
werker. 

1.  Bäcker. 

2.  Kuchenbäcker,  Pfefferküchler,Couditoren. 

3.  Fleischer  oder  Schlächter. 

4.  Seifensieder  und  Lichtzieher. 

5.  (ierber  aller  Art,  als:  Loh-,  Weiss-, 
Sämischgerber,  wie  auch  Lederbereiter, 
Lederthauer,  Korduaner  und  Pergamenter. 

6.  Schuhmacher,  Pantoffelmacher  und  Alt- 
flicker. 

7.  Handschuhmacher. 

8.  Kürschner  und  Rauchwaarenhändler, 
auch  Mützenmacher. 

9.  Riemer,  Sattler,  Beutler  und  Täschner. 

10.  Seiler  und  Reepschläger. 

1 1.  Spritzen-  und  Spritzenschlauchmacher. 

12.  Schneider  und  Corsettmacher. 

13.  Posameutirer  und  Knopfmacher. 

14.  Putzmacherinnen),  auch  Putzdraht-Ver- 
fertiger. 

15.  Tapeziere;  und  Polsterarbeiter. 

16.  Batmacher,  Filzmacher  und  Hutstaffirer. 

17.  Tuchscheerer  und  Tuchbereiter. 

18.  Fäiber  aller  Art. 

19.  Zimmerleute,  Schiffbauer  und  Brunnen- 
m acher  für  hölzerne  Pumpen. 

20.  Tischler.  Stuhlmacher,  Möbelfabrikanten , 
MObelpolirer  und  alle  zur  Tischlerei  ge- 
hörigen Gewerbe. 

21.  Rad-  und  Stellmacher. 

22.  Gross-  und  Kleinböttchor. 

23.  Drechsler  in  Holz,  Horn,  liein.  Metall, 
Bernstein. 

24.  Kainmiuacher. 

25.  Bürstenbinder  und  I'inselmacher. 

26.  Korbmacher. 

27.  Maurer. 

28.  Ziegel-  und  Schieferdecker. 

29.  Steinmetzen,  auefa  Steinhauer. 

80.  Steinsetzei-  oder  Pflasterer. 

81.  Schornsteinfeger. 

82.  Töpfer,  Ofenfabrikaaten  und  Irden* 
geschirrmacber. 


33.  Glaser  und  Glasschleifer.  58 

34.  Zimmer-,  Schilder-  und  Rouleauxmaler,  |  59 
Anstreicher,  Vergolder,  Stafnrer.  Stucka-  60 
teurs,  Goldleisten-  und  Goldrahmen-  61 
in  acher.  62 

35.  Bildhauer,  Formschneider  und  Ciseleurs.  63 

36.  Grobschmiede  aller  Art,  als  Grob-,  Huf-, 
Waffeu- ,    Pfannen- ,    Ketten- ,    Sensen-  j  64. 
schmiede.  65. 

37.  Schlosser,  worunter  auch  Zirkel-,  Zeug-, 
Bohr-,  Säge-,  Messer-,  Nagel-,  Büchsen-, 
schmiede,  Sporer,  Feilenhauer,  Instru- 
mentenschleifer. 66. 

38.  Gürtler,  Bronzeurs,  Metallknopfmacher.  67. 
auch  Schwertfeger.  68. 

39.  Kupferschmiede. 

40.  Roth-,  Gelb-  und  Glockengiesser.  i  69. 

41.  Zinngiesser.  70, 

42.  Klempner  (iu  Blech  und  Zink). 

43.  Nadler,  Haar-  und  Drahtsiebmacher. 

44.  Mechauici  für  mathematische,  optische,  71. 
physikalische  uud  chirurgische  Instru- 
mente. 

45.  Mechauici  für  musikalische  Instrumente  72. 
aller  Art.  73. 

46.  Klein-  und  Grogsuhrmacher,  Uhrgehäuse-  74, 
und  Zifferblattmacher.  75. 

47.  Gold-  und  Silberarbeiter,  auch  Bijou- 
tiers. 76. 

48.  Steinschneider  u.  Petschaftstecher,  auch 
Graveurs.  ,77. 

49.  Gold-  und  Silberschläger. 

50.  Barbiere.  78. 

51.  Friseurs  und  Tourenniacher. 

52.  Fischer  (welche  die  Fischerei  gewerb- 

weise  betreiben). 

53.  Gemüse-  und  <  Ibstgärtner. 

54.  Buchbinder  und  Futteralmacher. 

55.  Porzellan-,  Blumen-,  Bildermaler;  Da-  79. 
guerreotypisten,  Kupferstecher,  Form-  80 
Stecher,  Coloristen.  81. 

56.  Gold  und  Silberdrabtzieher,  Englisch- 
silbei  plattirer.  82. 

57.  Fhrenflicker. 


Blasebalg-  und  Säbelscheidenmacher. 
Wagenbauer. 

Lackirer  und  Wagenlackirer. 
Sonnen-  und  Regenschirmmacher. 
Segelmacher. 

Verfertiger  feiner  Rolzwaaren,  Holzader - 
Fabrikanten.  Fournierschneider. 
Stock-  und  Peitschenmacher. 
Holzschrauben-,    Holzstift-,  Holzschuh- 
(Pantinen-),    Löffel-,    Leisten-,  Holz- 
schnitzer,Muldenhauer,Pfropfenschneider, 
Fruchtgemässemacher.  Dosen  macher. 
Maschinenbauer. 

Mühlenbauer,  Mühlenflickarbeiter. 

Verfertiger  von  Saiten  zu  musikalischen 

Instrumenten  und  Stimmgabeln. 

Metallpumpenmacher. 

Blattbinder,   Geschirr-,   Riet-,  Spulen-, 

Kratzen-,  Sieb-,  Hechel-  und  Drahtstift- 

macher. 

Schleifer    von  Scheeren    und  anderen 
Instrumenten,  K  Ii  ilgenhärter  und  -Aetzer, 
Gussofensrhleifer  und  Kaininsetzer. 
Blei-  und  Eisengiesser. 
Attrappenmacher,  Goldbortenverfertiüer. 
Pappenmacher. 

Tabaksspinner.  Tabaksmuhler.  <  'igarren- 
maclier  u.  s.  w. 

[rdenepfeifenmacher ,  Asphalt-,  Gyps- 
figuren- und  Tragantfiguren-Verfertiger. 
Wachstuclnnacher .  Wachsbleicher  und 
Wachslichtbereiter. 

Gold-  und  Silbersticker,  Blumen-,  Haar 
und  Federbusch-,  Strohhutmacher,  Tuch- 

Btopfer  ,  Thierausstopfer ,  Kpauletten-, 
Halsbinden-,  Mützenschirm-,  Tara  DteD 

(Kirchenschmuck-)  Verfertiger,  Haar- 
künstler. Spitzeaklöppler 

\\  attei  teuer. 

Kattundrucker. 

Bleicher,  Kalanderer,  Appreteurs,  Man- 
geler, Tuohpresaer. 

Kettenseheerer,  (iummirer,  Zwirndieher, 
Kamm  stricker. 
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S3.  Verfertiger  von  Schilf-  und  Strohmatten, 
Decken  von  Rosshaar  und  Socken. 

84.  Wollkämmer  und  Wollspinner.  Strumpl- 
stricker. 

85.  Bettfedernreiniger,  Haarsieder,  Krotteurs 
(Stubenbohuer). 

S(J.  Oblatenbäcker,  Hleistiftmacher  und  Diu  - 
teDfabrikantcn. 

87.  Cheinischzündholz-.  Feuerzeug-,  Docht-, 
Streichriemen-  und  Stiefehvichs- Verfer- 
tiger. 

88.  Beinsehwarz-,  Kienruss-  u.  s.w.  Verfertiger. 

89.  Stärke-,  Meth-,  Seufniacher,  Mälzer. 
Essigbrauer,  Krautpresser,  Leinsameu- 
reiniger,  Grützmüller.  Hefenmacher. 

90.  Gasbereiter. 

II.  Andere  Gewerbtreibende. 

1 .  Kosmoramen-Inhaber,  Mariouettenspieler, 

Equilibristeu,  Kammerjäger. 
>.  Auctionscommissarieu,     Cominissiouärc.  j 

Gesindevermiether. 

3.  Güterbestätiger ,   Spediteurs,  Getreide- 
makler. 

4.  Glas-  und  Steingut-Händler,  Glasbieger, 
Spiegelglas-,   Spiegehvaareu  -Verfertiger. 

5.  Viehhändler.  Pferdehändler. 

6.  Pech-  und  Theerhändler. 

7.  Heringhändler,  Trödler,  Kohlenhändler. 
Händler  mit  geistigen  Getränken. 

8.  Weinmeister. 

9.  Kuh-  und  Molkenpächter. 

10.  Splettreisser.  Schindel-  und  Strohdecker, 
Brettschneider.  Blockmacher,  Beseubiu- 
der.   Tünchener,  Schwefelholzschneider. 

11.  Sehaarwerker.  Kesselflicker,  Topfbiuder, 
Sägensohärfer.  Bahnschläger.  Stuhlflech- 
ter,  Viehcastrirer. 

12.  Pottasehsieder,  Kalkbrenner,  Kohlen- 
und  Theerschueler.  Oelschläger,  Deich- 
gräber, Weinschföter,  Wiesenbauer,  Zie- 
gelbäcker, Schieferbrecher. 


13.  Abdecker  ( Waseimieister). 
11.  Samendarrer. 


III.  Anstalten  und  Unternehmungen,  /um 
literarischen  Verkehr  gehörig. 

1.  Scbriftgiessereien. 

2.  Buch-  und  Notendruekereien. 

3.  Anstalten    zum    Abdruck    von  Kupfer- 
stichen, Stahlstichen  und  Holzschnitten. 

4.  Lithographische  Anstalten. 

5.  Buch-,  Kunst-  and  Musikalienhandel. 

6.  Antiquare. 

7.  Leihbibliotheken. 


IV.  Handelsgewerbc. 

(A.)  1.  Handlungen ,  welche  hauptsächlich 
mit  Geld,  umlaufenden  Papieren  und 
Wechseln  Geschäfte  treiben. 

2.  Grosshäudler,  welche  eigene  oder  Com- 
missionsgescliäfte  mit  Waaren  ohne 
offene  Läden  treiben. 

3.  Weinhändler. 

4.  Getreidelländler. 

5.  Holzhändler.  . 

6.  Wollhändler. 

7.  Geld-,  Waaren-  und  Schiffsmakler  im 
Grosshaudel. 

(B.)  Kaufleute,  welche  offene  Läden 
halten: 

8.  Gewürz- ,  Material- ,  Spezereihändler 
und  Droguisten. 

9.  Ausschnitthändler  in  Seiden-,  Baum- 
wollen-, Leinen-  und  Wollenwaaren. 

10.  Eisen-,   Stahl-,  Messing-  und  andere 
Metall«  aaren-Händler. 

11.  Galanterie-  u.  sogenannte  Nürnberger- 
waaren-Händler. 

12.  Krämer  mit  kurzen  Waaren,  Nürnberger- 
und  Nadlerkram. 


13.  Victualienhändler  und  Höker. 

14.  Bernmziebende  Krämer  und  Lumpen- 
sammler. 

V.  Schiffahrt. 

A.  See-Schiffahrt. 
Zahl  der  Seeschiffe  und  Küstenfahrzeuge. 
Tragfähigkeit  der  Schiffe. 
Zahl  d(!i-  Schiffsmannschaft. 

B.  Fluss-Schiffahrt: 
Zahl  der  zur  Frachtfabrt  bestimmten  Strom- 
fahrzeuge. 
Tragfähigkeit. 

Zahl  der  Schiffsmannschaft 

VI.  Fracht-,  Stadt-  und  Reisefuhrwerk. 

Zahl  der  für  eigene  Rechnung  dieses  Ge- 
werbe treibende  Personen. 

Zahl  der  zu  diesem  Gewerbe  gehaltenen 
Pferde. 

Zahl  der  dabei  beschäftigten  Personen. 

VII.  <>asf-  und  Schankwirthschaft. 

1.  Gasthöfe  für  die  gebildeten  Stände. 

2.  Krüge  und  Ausspannungen  für  das 
Fraehtfuhrwesen  und  die  zu  Markte  kom- 
menden Laudieute. 

3.  Speisewii  the  und  Garköche. 

4.  Schankwirthc,  Tabagisten  und  Billard- 
halter. 

5.  Musikanten,  die  gewerbsweise  in  Wirths- 
häusern  und  bei  Gastereien  spielen. 

VIII.  Handarbeiter  und  Gesinde. 

1.  Personen,  die  selbständig  von  Handarbeit 
leben,  als:  Nähterinnen,  Wäscherinnen, 
Tagelöhner,  Holzhauer,  Chaussee-  und 
Eisenbahn-Arbeiter  und  dergl. 

2.  Gesinde. 


In  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  dieser  zollvereins- 
ländischen  Classification  von  1846  stehen  die  preussischen  von 
1849,  1852,  1855  und  1858,  die  damit  fast  völlig  überein- 
stimmen. Erst  diejenige  von  1861  ward  von  den  Verhand- 
lungen berührt,  welche  im  Jahre  1854  von  Neuem  zwischen 
Zollvereins-Bevollmächtigten  ihren  Anfang  nahmen.  Aus  dem 
geschichtlichen  Theil  dieser  Denkschrift  geht  hervor,  welche 
Umgestaltungen  die  Gewerbestatistik  hierdurch  erfahren  hat. 
Nicht  minder  wird  eiu  späterer  Abschnitt  klar  legen,  welche 
Veränderungen  der  Eintheilung  der  Gewerbe  in  der  Statistik 
des  Zollvereins  für  die'  Zukunft  in  Aussicht  genommen  sind. 


2.  Die  Classification  der  Industriezweige  nach  der 

preussischen  Gewerbestatistik 

von  1846.  1849.  1852.  1855  und  1858. 

Auf  die  Systeme  der  preussischen  Gewerbestatistik  von 
1846,  1849,  1852,  1855  und  1858  brauchen  wir  hier  ebenso 
wenig  einzugehen,  wie  auf  das  im  Jahre  1861  befolgte  System; 
sie  treffen  mit  dem  zollvereinsländischen  zusammen. 

3.  Die  Classification  der  Fabriken  und  Fabrik- 
Yerlagsgeschäfte  in  der  Statistik  des  Königreichs 

Sachsen. 

ha  dem  bereits  bei  Gelegenheit  der  Standes-  und  Berufs- 
classification  der  sächsischen  Bevölkerung  erwähnten  III.  Bande 
der  Mitteilungen  des  königlich  sächsischen  statistischen  Bu- 
reaus aus  dem  Jahre  1849  befindet  sich  auch  ein  Abschnitt 
über  die  Resultate  der  Gewerbsgeographie  und  Gewerbe- 
-tatistik  von  Sachsen.  Darin  wird  u.  A.  nachgewiesen,  wie 
gross  der  Unterschied  für  eine  Industriekarte  des  Landes 
ist,  je  nachdem  man  darauf  nur  die  Lage  der  industriellen 
Etablissements  verzeichnet  oder  aber  diejenigen  Orte  irgendwie 


ersichtlich  macht,  die  sich  durch  das  Ueberwiegen  einer  ge- 
wissen gewerblichen  Bevölkerungskategorie  vor  solchen  her- 
vorheben, in  welchen  ein  derartiges  Ueberwiegen  nicht  be- 
merkbar ist.  Verbindet  man  beides  mit  einander  auf  einer 
Karte,  so  lehrt  ein  Blick  auf  dieselbe,  dass  nicht  immer  die 
Sitze  der  gewerblichen  Etablissements  auch  die  Sitze  der  in- 
dustriellen Bevölkerung  sind,  sondern  dass  solche  grössere 
oder  kleinere  Fabriken  gleichsam  nur  den  Mittelpunkt  der 
Anziehungskraft  bilden,  welche  sie  auf  die  in  der  Nähe 
wohnende  und  täglich  zur  Arbeit  dahin  gehende  Bevölkerung 
ausüben.  Weiter  lehrt  eine  solche  Karte  (und  natürlich  auch 
die  Zahlen  der  betreffenden  Bevölkerung,  auf  deren  Grund  sie 
gemacht  ist),  dass  der  Gewerbfleiss  eines  Volkes  keinesweo- 
blos  an. der  Zahl  der  Fabriken  oder  geschlossenen  Etablisse- 
ments gemessen  werden  kann,  sondern  dass  die  sogenannte 
Hausindustrie  (wenigstens  in  Sachsen  und  zu  jener  Zeit)  ein 
viel  grösseres  Contingent  zur  Industriebevölkerung  stellt,  als 
die  eigentliche  Fabrikindustrie.  Eine  Gewerbestatistik,  welche 
die  Hausindustrie  vernachlässigt  oder  die  Erkennuug  ihrer 
Grösse  und  Bedeutung  erschwert  oder  gar  unmöglich  macht, 
hat  deshalb  nur  einen  geringen  Werth ;  und  wenn  die  Frage 
alternativ  gestellt  würde,  was  für  ein  Land  nützlicher  sei:  eine 
allgemeine  Standes-  und  Berufsstatistik  der  Bevölkerung  oder 
aber  eine  nur  die  Fabriken  berücksichtigende  Gewerbestatistik. 

j  so  müsste  der  ersteren  unbedingt  der  Vorzug  eingeräumt  werden. 
Die  Fabriken  sind  nur  eine  bestimmte  Kategorie  gewerblicher 
Betriebsstätten,  und  zwar  die  äusserlich  am  meisten  in  die 
Augen  fallende,  indess  keineswegs  diejenige,  welche  die  grösste 

|  Zahl  von  Händen  beschäftigt.  Die  Hausindustrie  ist  der  Fabrik- 
industrie in  dieser  Beziehuug.  zumal  in  Sachsen,  weit  über- 
legen. 

Bei  der  Gewerbestatistik  des  Königreichs  Sachsen  vom 
Jahre  1849  wurden  die  in  dem  Gewerbesteuer-Cataster  für  die 
Fabriken  und  Fabrik-Verlagsgeschäfte  gegebenen  unvollkomme- 
nen Mittel  bestmöglich  benutzt,  um  eine  Uebersicht  der  Art 
und  der  Bedeutung  der  sogenanuten  Grossindustrie  zu  gewin- 
neu.    In  jenem  Cataster  ist  die  Classification  folgende: 


A.  Maschiiicnspimierei. 

1.  Streichwolle. 

2.  Kammwolle. 

3.  Baumwolle. 


4.  Verarbeitung  zu  Garn,  Strickgarn  etc. 

5.  Flachs. 

B.  Bleicherei. 
('.  Färberei. 


D.  W  eberei. 

a)  Wolle. 

1.  Streichgarnweberei. 

2.  Kammgarn-Weberei. 

b)  Leinweberei. 


c)  Baumwollen-Weberei. 

1.  Leichte  weisse  Zeuge. 

2.  Schwere  dichte  weisse  Zeuge. 

3.  Farbige  und  bunte  Zeuge. 

d)  Seidenweberei. 

K.  Strumpfwirkern. 

F.  Band-  und  Fransenfabrikation. 

1.  Leinene  und  baumwollene  Bänder. 

2.  Seidene  Bänder  und  Fransen. 

ii.  Appretur": 

1.  für  scliafwollene  Waaren, 

2.  für  baumwollene  und  leinene  Waaren. 

H.  Druckerei. 

■  I.  Spitzeufabrikation.  a) 

1.  Petinet. 

2.  Bobbinet. 

3.  Spitzen  und  Blonden.  b) 

Bei  der  Aufmachung  der  Gewerbestatistik 
vereins-Formulare  für  1861  war  man  natürlich 
an  die  betreffenden  Vereinbarungen  gebunden, 
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K.  Stickerei  und  Näherei. 

L.  Tcppichfabrikatioii. 
M.  Wachstuch-Fabrikation. 
i\.  Lederwaaren-Fabrikation. 
O.  Holzwaaren-Fabrikntion. 
P.  Strohwaaren-Fabrikation. 
O.  Tabakfabrikation. 
R.  Zuckerfabrikation. 

S.  Mctallfabrikatioii. 

Eisenfabrikation : 

hin  Hütten  und  Hammerwerken. 

2.  in  Werkstätten. 
Sonstige  Metallfabrikation. 

nach  dem  Zoll-     fication  der  Fabriken 
auch  in  Sachsen     gemäss  erfolgt, 
und  die  Classi- 


T.  Lederwaaren-Fabrikation. 
U.  Serpcntinsteinwaareii-Fabrikation. 
V.  Fabrikation  von  Bcrgproducteii. 
W.  Chemische  Fabriken. 
X.  ülasehincufabrikatioii. 

Y.  Fabrikation  inusikal.  Instrumente. 

1.  Ciavier-  und  Fortepianofabrikation. 

2.  Sonstige  Instrumente  nebst  Saiten. 

Z.  PapieiTabrikatiou. 

AA.  Diverse  Fabrikationszwcigc. 

1.  Fabriken  für  kurze  Waaren. 

2.  .       für  Esswaaren. 

3.  „        für  Glaswaaren. 

4.  Russfabriken. 

5.  Wachsbleichen. 
G.  Leimsiedereieu. 

7.  Sonstige  Fabriken. 

ist   wenigstens   ganz  jenen  Formularen 


4.  Die  belgische  Gewerbestatistik 

vom  Jahre  1  8  4  G  und  1866. 

Bereits  früher  wurde  erwähnt,  dass.  der  belgische  Census 
vom  Jahre  1846  sich  nicht  allein  auf  die  Volkszählung  be- 
schränkt habe,  sondern  wie  der  vom  31.  Deeember  1866  zu- 
gleich mit  einer  Aufnahme  der  landwirtschaftlichen  und  in- 
dustriellen Zustände  verbunden  gewesen  sei.  Ein  besonderer, 
im  Jahre  1851  erschienener  Folioband  von  135  Bogen  und  540 
Druckseiten  ist  ausschliesslich  dazu  bestimmt,  die  Ergebnisse  der 
gewerblichen  Erhebungen  zur  öffentlichen  Kenntuiss  zu  brin- 
gen. Gegen  diese  Publication  sinkt  die  oben  beschriebene 
zullvereinsländische,  nicht  nur,  was  die  Redaction  anlangt 
sondern  auch,  was  den  Inhalt  selbst  betrifft,  in  tiefen  Schatten 
zurück.  Die  Resultate  werden  provinzenweise,  innerhalb  der- 
selben nach  Arrondisseinents  und  innerhalb  der  Arrondisse- 
ments  wiederum  nach  Städten  speciell  mitgetheilt,  für  die 
anderen   Gemeinden  aber  nur  summarisch.     Die  Aufzählung 


der  Gewerbe  in  den  Provinzen  u.  s.  w.  geschieht  in  alpha- 
betischer Reihenfolge,  jedoch  befindet  sich  in  der  Einleitung 
auch  ein  systematisch  geordnetes  Tableau  über  die  Industrie 
des  ganzen  Königreichs.  Prüft  mau  die  hierbei  beobachtete 
Systematik,  und  erinnert  man  sich  derjenigen  des  Berufs- 
census.  so  kann  man  allerdings  nicht  umhin,  die  belgischen 
Statistiker  für  schlechte  Systematiker  zu  erklären  und  der 
Redaction  des  trefflichen  Werkes  Glück  zu  wünschen,  dass 
sie  es  bei  diesem  einen  Tableau  hat  bewenden  lassen  und 
alles  Uebrige  in  alphabetischer  Ordnung  veröffentlicht  hat. 

Aehnlich  wie  in  der  Zollvereins  -  Gewerltestatistik  werden 
in  dem  systematischen  belgischen  Tableau  die  Fabriken  und 
Handwerker  (artisans)  getrennt  angegeben:  die  Trennung  ist 
aber  eine  höchst  inconsequente.  ganz  abgesehen  davon,  dass 
das  ganze  System  an  Unklarheit  und  Vermischung  der  Ein- 
theilungs  -  Gruudsäzte  leidet.  Die  thunlichst  genaue  Wieder- 
gabe jenes  Systems  wird  die  Leser  am  besten  in  den  Stand 
setzen,  das  Zutreffende  oder  Unzutreffende  der  ausgesproche- 
nen Behauptung  zu  beurtheilen. 


I.  Mineralindustrie. 
A.  Steinkohlen  und  Coks. 

B.  Metallurgie. 

a)  Etablissements  1.  Ordnung. 

1.  Eisenstein-Gruben. 

2.  Steinkohlen-Gruben. 

3.  Blei-,  Schwefelkies-  und  Zinkgruben. 

4.  Coksöfen. 

5.  Höhnten. 

6.  Frischhütten,  Streckwerke,  Walzwerke, 
Eisenspaltereien,  Drahtfabrikeu,  Ham- 
merwerke. 

7.  Eisengiessereien. 

8.  Gussstahl-Fabriken. 

9.  Kupferhütten. 

10.  Maschinenbau  -  Anstalten,  mechanische 
Werkstätten. 

11.  Kanonengiessereien,  Gewehrfabriken. 

12.  Blei-  u.  Zinkgiessereien  u.  Walzwerke. 

13.  WeiBsblechfabriken. 

b)  Neben-  oder  secundttre Etablisse- 

ments oder  Etablissements  II. 
Ordnu  ng. 

14.  Näh-  und  Stecknadelfabriken. 

15.  Fabriken  für  Maschinennägcl,  Stifte, 
Schrauben,  Nieten,  Bolzen  u.  dgl. 

1<',.  Fabriken  für  Haken,  Platten,  Sprung- 
federn, Drahtgeflechte,  Kratzen  und 
Spindeln. 

17.  Farbenfabriken. 

18.  Fabriken  für  Ouincaillcricwaaren. 
1!).  FisengiesHcreien. 

20.  Kupfer« aaren-Fabrikcn. 

21.  Selii  iftgie.ssereien. 

22.  Gold*  und  Kupferblattachläger. 

23.  Nagelselnniede. 


c)  Handwerke. 

24.  Büchsenmacher. 

25.  Sehwertfeger,  Messerschmiede. 

26.  Kupferschmiede.  Lüstrefabrikanten 
(Gürtler). 

27.  Hufschmiede  ,  Zeugscbiniede  ,  Feilen- 
hauer. 

28.  Mechaniker.  Metalldreher. 

29.  Goldschmiede. 

30.  Feuerspritzenmacher. 

31.  Schlosser  und  Ofenmaeher. 

32.  Zinngiesser. 

33.  Bleiarbeiter  (plombiers). 

C.  Steinbrüche,  Schiefeibrüche.  Keramik. 

a)  Etablissements. 

1.  Schiefer-,  Stein-,  Kalk-,  Quarz-,  Mühl- 
und  Schieifsteinbrüche. 

2.  Thongräben. 

3.  Kalkbrenner. 

4.  Fabrikanten  von  Kreide.  Gyps,Cement, 
Asphalt. 

;>.  Fabriken  für  Porzellan-,  Steingut-,  Thott- 
ii.  Steinzeug-Waaren,  für  Thonpfeifen. 

6.  Ziegelfabriken. 

b)  Handwerke. 

7.  Schieferdecker. 

8.  Maurer. 

9.  Gypser,  Stuccateurs. 

10.  Steinsetzer. 

1 1.  Porzellanmaler. 

12.  Steinschneider  und  Marmorschleifer. 

1).  <>lasl<ibriku(ioii. 

a)  Etablissements. 

I.Glas-,  Spiegel-  und  Krystallfabriken. 


2.  Fabriken  für  Uhrgläser. 

3.  Glasmaler .    Glasschleifer    und  Glas 
Schneider. 

b)  Handwerke. 

4.  Glaser  und  Spiegelmacher. 


II.  3Iannt'acturen. 

A.  Lein  und  Hanf. 

a)  Industrielle  Etablisse m e n t s. 

1 .  Flach  sröstanstalten. 

2.  Hechelei. 

3.  Spinnerei. 

4.  Weberei. 

b)  Handwerke. 

5.  Seiler,  Segelmaeher. 
(!.  Bleicher,  Färber. 

7.  Zwirnfabrikanten. 

8.  Rietmacher. 

9.  Weber. 

B.  Wolle. 

1.  Wollkämmerei  und  -Wäscherei. 

2.  Spinnerei  und  Zwirnerei. 

3.  Tuch-    und    andere  Wollenwaaren- 
Fabriken. 

I.  Appreteurs  und  Decateurs. 

ö.  Wollfärbereien  und  -Druckereien. 

6.  Walkmühlen, 

€.  Baumwolle. 

1 .  Spinnerei.  Zwirnerei. 

2.  Weberei  von  Waffen,  Kattun,  Gaze, Tüll. 

3.  Wachstach-  und  Rouleauxfabriken. 

i.  Baumwollen  Druckereien  u,  -Färbereien. 


I>.  Seide. 

L  Seidenraupeu-Züehterei. 

2.  Spinnerei. 

8.  Seidenweberei. 
"4.  Seidenfärberei. 

E.  Strumpfwirkern.  Posameuten-,  Bän- 
der- hihI  Spitzenlabrikation. 

K.  Confectionsindnstrie. 

t.  Näherinnen,  Wäscherinnen. 
_  2.  Putsmacberinnen. 

3.  Schneider. 

4.  Hutmacher. 

5.  Tapezierer. 

6.  Regenschirmmacher. 

7.  Fabrikanten  künstlicher  Blumen. 


III.  Industrien,  deren  Gegenstand  ist: 


A.  Die  Heizung. 

Torfstiche  (vergl.  auch  Steinkohlen  u. 


Coks). 


B.  Die  Beleuchtung. 

1.  Oelmüblen. 

2.  Gasfabriken. 

B.Licht-  und  Kerzenfabriken. 

4.  Laternen-  und  Zündhölzchenfabriken. 

C.  Die  Nahrung. 

Fabriken  und  Etablissements. 

1.  Getreidemühlen. 

2.  Brauereien. 

3.  Spiritusbrennereien  und  -üestillerien. 

4.  Essigfabriken. 

5.  Stärkefabriken. 

6.  Zuckerfabriken  und  Zuckerraffinerien. 

7.  Salzsiedereien. 

8.  Nudelfabriken. 
!).  Griesfabriken. 

10.  Syrup-  und  Fruehtsyrup-Fabriken. 

1 1.  Cichorientabriken. 

12.  Ciderfabrikeu. 

13.  Senffabriken. 

14.  Drogueu-Traitiraustalteu. 
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IV.  Verschiedene  Industriezweige. 

A.  Hol/. 

a)  Etablissements. 

1.  Sägoimihleii.  Brettsäuer. 

2.  Schiffsbau-Anstalten. 

3.  Korkschneidereien. 
4. 1  Lolzgalanteriew'aaren-Fabrikon. 
.').  Beseubinder. 
(i.  Köhler. 

b)  Handwerker. 

7.  Zimmerleute. 

8.  Bau-  und  Möbeltischler. 

9.  Stellmacher. 

10.  Bötticher. 

11.  Holzdrechsler. 

12.  Leistensch  neider. 

13.  Holzschuhmacher. 

14.  Korbmacher. 

B.  Leder. 

a)  Etablissements. 
L  Lohmühlen. 

2.  Lohgerbereien. 

3.  Lackleder-Fabriken. 

4.  Pergamentfabriken. 

5.  Sämischgerbereien,  Weissgerber.  Ma- 
roquiufabrikanten. 

6 .  Han d  sch uh  -  F abriken. 


b)  Handwerker. 

15.  Bäcker  und  Kuchenbäcker. 
Für  die  am  31.  December  1  -sc»;  mit  der  Volkszählung 
verbundene  Gewerbestatistik  ist  eine  Eintheilung  der  Gewerbe 
noch  nicht  aufgestellt.  Auch  eine  Veröffentlichung  der  Resul- 
tate fehlt  bis  jefzt  noch.  Muthmasslich  wird  man  aber  auch 
diesmal,  wie  früher,  einer  solchen  Classification  nur  eine 
nebensächliche  Bedeutung  beilegen  und  die  alphabetische  Ord- 
nimg in  den  Vordergrund  stellen. 


5.    Die  Gewerbestatistik  von  Frankreich 

von  1839  resp.  1845/1852. 

Dem  Umstand,  dass  Frankreich  seit  den  letzten  80  Jahren 
grosse  politische  Wandelungen  erlebt  und  sich  sehr  verschie- 
dene Regierungsformen  gegeben,  ist  es  beizumessen,  dass  die 
amtliche  Statistik  dieses  Landes  hiervon  gleichfalls  betroffen 
wurde.  Um  nur  von  den  letzten  40  Jahren  zu  sprechen ,  so 
unterscheidet  sich  die  orleanistische  Aera  unter  Moreau  de 
Jonues  wesentlich  von  der  imperialistischen  des  Herrn  Legoyt. 
Unter  keiner  war  indess  die  Statistik  eine  völlig  einheitliche 
und  centralisirte,  obschon  jeder  der  beiden  genannten  Directoren 
der  amtlichen  Statistik  Frankreichs  danach  strebte,  das  ganze 
Staatsleben  der  statistischen  Betrachtung  und  Darstellung  zu 
unterwerfen.  Von  Moreau  de  Jonnes  liegt  eine  auf  das 
Splendideste  ausgestattete  Gewerbestatistik  in  vier  starken 
Bänden  des  grössten  Quartformats  vor,  der,  wie  in  der 
Einleitung  es  sich  allerdings  nur  an  einer  Stelle  flüchtig 
angedeutet  findet,  ein  aus  dem  Jahre  1839  datirendes  Pro- 


bt Handwerker. 

7.  Riemer. 

8.  Schuhmacher. 

9.  Kürschner, 
lü.  Sattler. 


C.  Papier  und  Druckerei. 

a)  Etablissements. 

1.  Papier-  und  Pappfabriken. 

2.  Tapeten-  und  Spielkarten-Fabriken. 

3.  Schleif-  und  Rostpäpier-Fabriken. 

4.  Dinte-,  Schreibleder 
kanten. 

5.  Gummifabrikanten. 


b)  Hand  welker. 

Drucker. 

7.  Buchbinder  und  I'apparbeiter. 

8.  Lithographen. 

D.  Chemische  Producta 

a)  Etablissements. 
L.  Schwefelsäure- Fabriken. 

2.  Ultramariofabriken. 

3.  LeimfabrikeD. 

4.  Farbenfabriken. 

5.  Beinschwarzfabriken, 
(i.  Blciweissl'abrikeu. 

7.  Pottasclre- Fabriken. 

8.  Wasserfarben-Fabriken. 

9.  Firnissfarben. 

10.  Chlorkalk. 

11.  Scheidewasser.-  und  Salpcterfabriken. 

12.  Mennigefabriken. 

13.  Pulverfabriken. 

14.  Krappfabriken. 

15.  Glasurenfabriken. 

16.  Tneer-  und  Wagenschmierfabriken. 

17.  Weinhefe-Fabriken  (cendre  yravele). 

18.  Stärkefabriken. 

19.  Seifenfabriken. 

20.  Farbholz-  und  Droguenmühlen. 

b)  Handwerke  r. 

21.  Feuerwerker 

22.  Stubenmaler. 

23.  Lackirer. 

24.  Decorateurs. 

F.  Diverse  Industriezweige. 

1.  Knopfmacher. 

2.  Bürstenmacher. 

3.  Wagenbauer. 

4.  Uhrmacher. 

5.  Graveurs. 

6.  Fabrikanten  von  Körben. 

7.  „  Strohhüten. 

8.  „  .,  Rosshaar-Geweben. 

9.  .  ..  Elastikgeweben. 

10.  „  .    chirurgischen  Instru- 
menten. 

11.  „  .    musikalischen  Instru- 
menten. 

12.  ,  .    Pianos.  Orgeln. 

13.  „  ^    Kämmen  und  Sieben. 

14.  Holz-  und  Metallvergolder. 

gramm  der  Erhebungen  zu  Grunde  liegt.  Erschienen  sind 
diese  Bände  aber  der  erste  im  Jahre  1847,  der  zweite  im  Jahre 
1848,  der  dritte  im  Jahre  1850,  der  vierte  im  Jahre  1852. 
Nach  diesem  letzten  Datum  pflegen  französische,  über  Gewerbe- 
statistik schreibende  Schriftsteller  die  ganze  Aufnahme  gern 
zu  benennen,  um  dem  Inhalt  ihrer  Compilationen  den  Reiz 
grösserer  Neuheit  zu  verleihen;  in  Wahrheit  aber  ist  jene  Sta- 
tistik wohl  mindestens  um  ein  Jahrzehnt  älter.  Legoyt  legt 
dem  Werke  die  Jahreszahl  1847  bei;  Thatsache  ist,  dass  die 
Aufnahmen  1839  begonnen,  18  Monate  lang  eifrig  gefördert, 
dann  aber  wegen  der  politischen  Wirreu  bis  zum  Jahre  1845 
liegen  gelassen,  hierauf  zum  Theil  unigearbeitet  und  von  1847 
bis  1852  langsam  in  der  Redactiou  und  im  Druck  vollendet 
wurden.  Die  vier  Bände  entsprechen  einer  idealen  Theiluug 
Frankreichs  in  vier  Regionen,  gebildet  von  der  Schnittlinie  des 
Meridians  von  Paris  und  dem  47.  Parallel.  Ostfrankreich  zer- 
fällt in  Folge  dessen  in  die  Regionen  Nord  oriental  und  Midi 
oriental,  Westfrankreich  dagegen  in  die  Regionen  Nord 
dental  und  Midi  oecidental. 

Eine  neue  ähnliche  statistische  Publicatiou  ist  im  Werke, 
sie  gründet  sich  auf  die  Enquete  von  1861.  Im  Jahre  1867 
ward  von  Legoyt  selbst  ihr  Erscheinen  in  zwei  Jahren  ver- 
heisseu,  doch  bis  jetzt  hat  die  Veröffentlichung  noch  nicht 
stattgefunden.  Welches  andere  als  ein  geschichtliches  Interesse  so 
spät  nach  ihrer  Aufnahme  bekannt  werdende  gewerbestatistische 
Tb.atsacb.en  noch  haben  sollen,  ist  uns  nicht  recht  einleuchtend. 
Was  die  Classification  jener  älteren  Gewerbestatistik  an- 
so  ist  sie  folgende: 


Oblatenfabri- 


langt, 


1.  Section. 

.Mineralische  Producte. 

1.  Natürliche  und  künstliche  Salinen,  See- 
salz-Raffinerien. 

2.  Steinbrüche. 

3.  Steinkohlen-Bergbau. 

4.  Coksfabrikation. 


5.  Leuchtgasfabrikation. 

6.  Asphaltgewinnung. 

7.  Ziegel-  und  Plattenfabrikation. 

8.  Steingut  und  Töpferwaaren,  Thonpfeifen- 
Fabrikation. 

!).  Porzellanfabrikation. 

10.  Glas-,  Krystall-  und  Spiegelfabrikation. 

11.  Eisen. 

a)  Eisenstein -Gewinnung. 


b)  Roheisenerzeugung. 

c)  Eisengiesserei. 

d)  Fönte  et  Fers. 

e)  Hammerwerke. 

f)  Walzwerke.  Blechfabrikatiou. 

g)  Drahtfabrikation. 

h)  Nagelfabrikation. 

i)  Eiseuwaaren. 
k)  Maschinenbau. 


1)  Feineisen  (fers  prepares,  fers  fins,  raf- 
fines  et  en  vergesj. 
m)  Werkzeuge  und  Instrumente, 
n)  Eisen  aller  Art. 

12.  Blei  und  Bleivvaaren  -  Fabrikation  (Ge- 
walztes Blei,  Bleiröhren-  und  Bleiweiss- 
fabrikation). 

13.  Kupfer-  und  Zinngewinnung.  Kanonen- 
fabrikation. 

14.  Gold-  und  Silbergewinnung.  Münzwesen. 

15.  Verschiedene  Metalle. 

16.  Fabrikation  chemischer  Producte. 

17.  Verschiedene  Industriezweige. 

II.  Section. 

Vegetabilische  Producte. 

1.  Getreidemühlen. 

2.  Bierbrauereien. 

3.  Branntweinbrennereien. 

4.  Rübenzucker-,  Melasse-  und  Syrupfabri- 
kation. 

5.  Stärke-  und  Nudelfabrikation. 

6.  Oelfabrikation. 

7.  Seifen-  und  Pottasche-Fabrikation. 

8.  Cichorienfabrikation. 

9.  Rohzuckerfabrikatiou. 

10.  Rohrzucker-Raffinerie. 

11.  Schaumwein-Fabrikation. 

12.  Papierfabrikation. 

13.  Holz-  und  Eisen-Schiffbau. 

14.  Verschiedene  Industriezweige. 

15.  Baumwolle. 

a)  Wattefabrikation. 

b)  Spinnerei. 
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c)  Zwirnerei. 

d)  Struinpfwaaren-Fabrikation. 

e)  Posamentenfabrikation. 

f)  Tüllfabrikation. 

g)  Maschinentüll-Fabrikation. 

h)  Spitzenfabrikation. 

i)  Stickerei  und  Weissnäherei, 
k)  Bleicherei  und  Appretur. 

1)  Garn-  und  Zeugfärberei, 
m)  Knttundruckerei. 
IG.  Hanfseil-Fabrikation. 

17.  Hanf  und  Lein. 

a)  Spinnerei. 

b)  Weberei,  Leinwand-,  Zwillig-,  Schnur- 
senkel-Fabrikation. 

c)  Spitzenfabrikation. 

d)  Bleicherei. 

e)  Wachstuch-Fabrikation. 

18.  Lein-  und  Baumwolle. 

a)  Spinnerei. 

b)  Weberei. 

c)  Bleicherei. 

l!).  Leinen,  Hanf  und  Baumwolle. 
Wachstuch. 

20.  Baumwolle  und  Wolle. 

a)  Spinnerei. 

b)  Weberei  und  Strumpfwirkerei. 

c)  Färberei  und  Druckerei. 

d)  Bleicherei  und  Appretur. 

e)  Weberei  verschiedener  Stoffe,  Band- 
weberei. 

2 1.  Baumwolle,  Wolle  und  Lein. 

Verschiedene  Gewebe. 

22.  Baumwolle,  Wolle  und  Seide. 

a)  Weberei. 

b)  Druckerei. 


III.  Section. 

Animalische  Producte. 

1.  Wolle. 

a)  Wasch-  und  Kämmerei. 

b)  Spinnerei. 

c)  Kammgarn -Spinnerei    und  Weberei 
(Merinoshawls  -      und  Wollnessel- 
Fabrikation). 

d)  Streichgarnweberei  (Tuch-  uud  Fla- 
nellfabrikation). 

e)  Walkerei. 

f )  Wollgarn-Fabrikation  und  Wollfärberei. 

2.  Fabrikation  gemischter  Gewebe. 

a)  Wolle  und  Lein. 

b)  Wolle.  Lein  und  Baumwolle. 

c)  Wolle  und  Baumwolle. 

d)  Wolle,  Baumwolle  und  Seide, 
c)  Wolle  und  Seide. 

f)  Seide  und  Wolle. 

3.  Seide. 

a)  Seidenraupen-Zucht. 

b)  Seidenspinnerei. 

c)  Seidenstoff-  uud  Bandweberei. 

d)  Flockseiden-Weberei. 

4.  Loh-.   Weiss-,    Sämischgerberei,  Hand- 
schuh-Fabrikation. 

•r).  Haarzeug- Weberei. 

6.  Knochenkohle-Fabriken. 

7.  Fischsalzereien  und  Fischöl-Fabrikation. 

8.  Verschiedene  Industriezweige. 


Das  so  eben  dargestellte  System  weicht  von  allen  übrigen 
so  sehr  ab,  dass  die  Zahlen  keiner  Gruppe  und  keiner  Klasse 
mit  denjenigen  anderer  Systeme  zu  vergleichen  sind.  Die 
Eintheilung  der  Fabrikation  nach  den  drei  Naturreichen  der 
Erzeugnisse  dürfte  jetzt,  wo  die  Combinatiou  und  Variation 
der  Producte  eine  so  ausserordentliche  ist,  wohl  nicht  mehr 
länger  aufrecht  zu  halten  sein.  In  Frankreich  hat  sie  insofern 
noch  eine  Berechtigung,  als  dort  die  Ein-  und  Ausfuhr-Register 
gleichfalls  nach  dem  nämlichen  System  aufgemacht  werden. 

6.  Die  Statistik  der  Industrie  zu  Paris 

nach  den  Enqueten   der  Pariser  Handelskammer  in 
den  Jahren  1847/48  und  1860. 

Wir  stehen  hier  unstreitig  vor  dem  Glanzpunkt  der 
gesammten  gewerbstatistischen  Literatur,  vor  einem  der 
grössten  Meisterwerke  jeglicher  Statistik.  Es  hiesse  Eulen 
nach  Athen  tragen,  wollten  wir  hier  in  eine  längere  Beschreibung 
Dessen  eingehen,  was  durch  diese,  wenn  auch  nicht  unüber- 
trefflichen, so  doch  bis  jetzt  nirgends  erreichten  Publicationen 
zu  Tage  gefördert  wurde.  Ihr  Inhalt  war  und  ist  noch  heut 
eine  unerschöpfliche  Fundgrube  des  werthvollsten,  kaum  jemals 
nach  allen  Seiten  genügend  zu  würdigenden  Materials,  eben 
so  interessant  für  den  Nationalökonomen  wie  für  den  Social- 
ökonomen,  den  Ethiker  und  den  Moralisten.  Hat  doch  unlängst 
(1869)  ein  überaus  gründlicher,  die  Mühen  jeder  Detailunter- 
suchung  rüstig  überwindender  deutscher  Forscher,  Professor 
Dr.  Etienne  Laspeyres  in  Dorpat,  zwei  Arbeiten  über  obige 
Enqueten  veröffentlicht,  die  eine  betitelt:  „Die  Grnppirung  der 
Industrie  in  den  grossen  Städten,  nachgewiesen  an  der  Ver- 
theilung  der  Gewerbe  über  die  20  Arrondissements  der  Stadt 
Paris";  die  andere:  „Der  Kinfluss  der  Wohnung  auf  die  Sittlich- 
keit, eine  moralstatistische  Studie  über  die  arbeitenden  Klassen 
der  Stadt  Paris". 

Jene  erste  F.nquete  von  Paris  erschien  im  Jahre  1851;  zu 
einer  Zeil  also,  wo  der  lange  Streit  um  die  Frage,  ob  die 
Gewerbestatistik  im  Zollverein  nach  den  Münehener  oder  nach 
den  alten  preussischen  Formularen  aufgenommen  werden  solle, 
noch  gar  nicht  entbrannt  war.  Wie  kleinlich  erscheint  doch 
dieser  Streit  um  die  nichtigsten  Dinge  gegenüber  den  schon 
damals  grossen  Anforderungen  an  eine,  deutsche  Gewerbe- 
Statistik  und  den  noch  grösseren  Leistungen  der  Pariser  En- 
quete? Ihre  Entstehung  verdankt  sie  den  Ereignissen  des  Jahres 
1848,  welche  bekanntlich  in  Paris  eine  allgemeine  industrielle 
und  commercielh?  Stagnation  und  die  seltsamsten  und  bedauer- 
lichsten Experimente  zu  ihrer  Heilung  herbeiführten;  eine 
Stagnation,    welche  die  Pariser  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 


um  so  empfindlicher  traf,  als  dem  in  Folge  der  guten  Ernte 
leidlichen  Jahre  1847  schon  das  durch  Misswachs  gedrückte 
von  1846  vorangegangen  war. 

lnmitteu  der  erregtesten  Debatten  über  die  beste  Orga- 
nisation der  Arbeit,  über  die  Associationen  aller  Art,  über  die 
Beziehungen  zwischen  Capital  und  Arbeit  musste  man  sich 
sagen,  dass  ohne  positive  und  genau  ermittelte  Thatsacheu 
sämmtliche  Vorschläge  uud  Massnahmen  nur  den  AVerth  von 
Hypothesen  haben.  In  Erwägung  dessen  decretirte  die  fran- 
zösische Nationalversammlung  am  25.  Mai  1848,  dass  das  ganze 
französische  Reich  einer  Enquete  zum  Zwecke  der  sicheren 
Beantwortung  der  eben  angedeuteten  Fragen  unterworfen  und 
auf  jeden  Canton  jedes  Departements  erstreckt  werde.  Die 
Ereignisse  waren  mächtiger,  als  der  Wille  der  Gewalthaber  im 
Mai;  die  Enquete  unterblieb.  Was  aber  für  das  ganze  Land 
uud  von  den  einzelnen  Ortsbehörden  nicht  unternommen  wer- 
den konnte,  dazu  machte  sich  für  den  weitaus  wichtigsten 
Platz  des  Reichs,  für  Paris,  die  Handelskammer  dieser  Stadt 
stark,  indem  sie  unter  Ausschliessung  aller  theoretischen 
Gegenstände  ihre  Forschungen  auf  folgende  zwanzig  Fragen 
beschränkte : 

1.  Art  des  Gewerbes. 

2.  Umfang  der  Production   im  Jahre  1847.  Abfall  der- 
selben im  Jahre  1848. 

•">.   Anzahl  der  ständigen   im  Etablissement  arbeitenden 
Arbeiter. 

4.  Anzahl  der  in  der  Stadt  (bei  Kunden,  auf  den  Bau- 
plätzen etc.)  arbeitenden  ständigen  Arbeiter. 

5.  Anzahl  der  in  eigener  Behausung  arbeitenden  stän- 
digen Arbeiter. 

6.  Anzahl  der  nicht  ständigen  Arbeiter. 

7.  Anzahl    der    im   Etablissement  arbeitenden  Arbei- 
terinnen. 

8.  Anzahl  der  in  eigener  Behausung  arbeitenden  Arbei- 
terinnen. 

9.  Anzahl  der  Knaben  von  Ii— DJ  Jahren. 

10.  Anzahl  der  Knallen  von  l"_' — 16  Jahren. 

11.  Anzahl  der  Mädchen  von  6 — 12  Jahren. 

12.  Anzahl  der  Mädchen  von  12-  L6  Jahren. 

13.  Anzahl  der  in  obigen  Zahlen  inbegriffenen  Lehrlinge, 
nebst  Angabe  der  .Lehrbedingungen. 

I  I.    Anzahl    der    in    den    I    Monaten    März,    April,  Mai, 

Juni  L848  entlassenen  Arbeiter. 
L5    17.   Der  durchschnittliche  tägliche  Verdienst  der  im  Zeit- 

una    Stücklohn    stehenden    Arbeiter,  Arbeiterinnen. 
Knaben   und   Mädchen,    die  nicht   als   Lehrlinge  be- 
trachtet werden, 
IS.    Zeit  und  Dauer  der  stillen,  geschäftslosen  Jahreszeit. 
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19.  Gewohnheiten  und  Lebensbedingungen  der  Arbeiter. 

20.  Für  die  Textilindustrie -Zweige:   die  Anzahl  der  Ma- 
schinell. Werkzeuge  und  Apparate. 

Diese  Auskunft  wurde  mittels  besonderer  Bulletins  von 
jedem  Gew erbtreibenden,  der  allein  oder  mit  Gehülfen  ent- 
weder für  eigene  Rechnung  oder  für  Kundschaft  oder  für 
Fabrik-Kaufleute  arbeitete,  verlangt. 

Es  gingen  über  90  000  Bulletins  ein,  die  sich  aber,  nach- 
dem alle  Doppelbulletins  ausgeschieden,  auf  67  111  reducirten. 
Mittel-  derselben  erhielt  man  nicht,  mir  ein  Bild  der  gesammten 
Industrie  von  Paris  und  von  jedem  Arrondissement,  sondern 
auch  von  jeder  einzelnen  Gruppe  in  Paris  und  in  jedem  Arron-  ] 
dissement.  Die  Anzahl  der  constatirten  verschiedenartigen  Ge- 
werbe betrug  325. 

Nur  mit  grosser  Mühe  würde  man  aus  diesem  kostbaren  ! 
Detail  allgemeine  Schlüsse  ziehen  können;  wenn  nicht  auch 
hier  (wie  in  der  belgischen  und  amerikanischen  Statistik)  eine 
vortreffliche  Einleitung  rasch  orientirte,  die  sich  in  der  Haupt- 
sache den  oben  mitgetheilten  Fragepunkten  anschliesst. 

Nur  beiläufig  sei's  erwähnt,  dass  sich  um  die  Enquete 
von  1847/48  Horace  Say  (der  Sohn  von  Jean  Baptiste  Say), 
dann  Leon  Say  (der  Sohn  von  Horace)  und  Natalis  Ronclot 
das  grösste  Verdienst  erworben  haben.  Jener  war  Secretär 
der  Handelskammer  und  Berichterstatter,  letztere  beide  assi- 
stirten  ihm  im  Secretariat  und  waren  mit  der  praktischen  Lei- 
tung der  Enquete  und  der  Redaction  beauftragt. 

Nach  den  grossen  Transformationen,  welche  die  Pariser 
Industrie  durch  tiefeingreifende  Veränderungen,  den  französisch- 
englischen  Handelsvertrag  und  die  Erweiterung  des  Stadt- 
gebietes in  den  1850er  Jahren  erfahren  hatte,  war  in  der  ' 
Handelskammer  bereits  das  Bedürfniss  und  der  Wunsch  einer 
neuen  Enquete  fühlbar  geworden,  als  ein  Brief  des  Staatsministers 
Rouher  vom  20.  März  1860  diese  Präoccupationen  der  Kammer 
zu  einem  bestimmten  Entschlüsse  reifte.  Er  forderte  sie  unter 
ehrenvollster  Anerkennung  des  Werths  der  Enquete  von  1847/48 


und  unter  Hinweis  auf  die  inzwischen  stattgefundenen  Ereig- 
nisse auf,  sich  darüber  zu  äussern,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  sei, 
gegenwärtig  eim;  neue  Enquete  zu  veranstalten.  Die  Kammer 
erklärte  sich  mittels  Berichts  vom  14.  April  dazu  bereit,  wenn 
der  Staat  einen  Theil  der  Kosten,  die  auf  200  000  P ranken 
geschätzt  waren,  übernehmen  wolle.  Für  diese  Hereitwilligkeit 
dankend,  stellte  der  Minister  in  seiner  Rückäusserung  vom  litten 
Juni  der  Kammer  100  000  Franken  als  Staatsbeitrag  zur  V  er- 
fügung und  knüpfte  hieran  keine  andere  Bedingung,  als  dass 
seinem  Ministerium  nach  Fertigstellung  der  Enquete  200  Exem- 
plare übersendet  würden.  Den  I.Juli  1860  begann  die  grosse 
Arbeit;  im  März  1864  gelangte  das  kolossale  Werk  in  (reif- 
lichster typographischer  Ausstattung  zur  ( )<  Ifentlichkeit. 

Die  Schilderungsobjeete  sind  die  nämlichen  wie  bei  der 
Enquete  von  L847/48.  Es  waren  diesmal  aber  121  054  Frage- 
bogen beantwortet  worden,  die  nach  Ausscheidung  der  double* 
emplois  sich  auf  101  171  reducirten. 

Was  die  Eintheilung  der  Gewerbe  anlangt,  mit  welcher 
wir  uns  vorläufig  allein  zu  beschäftigen  haben,  so  ist  sie  zu 
einem  Theil  nach  den  Consumtionszwecken.  zu  einem  anderen 
nach  den  Productionsz wecken  geordnet;  und  da  es  eine  natur- 
uothwendige  Eigenschaft  ist,  das  mit  der  Grösse  der  Städte 
auch  die  Arbeitsteilung  und  die  Emancipation  einzelner  Neben- 
gewerbe zu  Hauptgewerben  wächst,  so  darf  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  die  Zahl  der  unterschiedenen  Gewerbe  eine  sehr 
grosse  ist.  Sie  ist  sogar  etwas  grösser  in  der  älteren  Pnblica- 
tion  als  in  der  neueren,  in  welcher  manche  allzu  nah  verwandte 
Gewerbe  zusammengezogen  worden  sind.  Dieselben  sind  inner- 
halb jeder  Gruppe  alphabetisch  geordnet.  Wir  haben  in  der 
Uebersetzung  die  dem  Original  entsprechende  Reihenfolge  bei- 
behalten, damit  spätere  Forscher  uns  leichter  controlireu  können. 
Auf  die  Art  der  Charakteristik  der  Gewerbe  und  der  Methode 
der  Aufnahme  und  Verarbeitung  der  Erhebungen  kommen  wir 
in  den  betreffenden  Abschnitten  zurück. 


Pariser  Industrie  1860. 

I.  Gruppe. 
Ernährung  (Alimente). 

Fleischer. 

Bäcker. 

Brauer. 

Kaffeebrenner. 

Garköche. 

Esswaaren-.  Geflügel-  und  Wildpretbändler. 

Chocoladefabrikanten. 

Conditoren. 

Fabrikanten  von  Nahrungsconserven. 

Kahm-  und  Käsehändler. 

Destillateurs,  Liqueur-  und  Essijifabrikanten. 

Fabrikanten  künstlicher  Mineralwässer. 

Fruchthändler. 

Limouadiers. 

EJpieiers. 

Bereiter  von  Gefrornem. 

Nudelfabrikanten. 

Zuckerbäcker. 

Zuckerraffineurs. 

Essig-  und  Senffabrikanteu. 

Viebm  äster. 

Weinschenker. 

Speisewirthe  (Restaurants). 

Kaldauuenhäudler. 

IL  Gruppe. 

Bauwesen  (Bdtiments). 
Schiffbauer  u.  Schiffzertrümmerer  (Dechireurs). 
Tafelnfiiesenleger. 
Zimmerer. 
Bleidaeh-Decker. 
Leiterfabrikanten. 
Finnenbuchstaben-Fabrikanten. 
Maurer. 

Mannorarbeiter  für  Gebäude. 

Bautischler. 

Parquettischler. 

Treppentischler. 

Spaliertischler. 

OmamentUten  und  Decorateurs. 

Pflasterer. 

Ziimnermalcr. 

Ofenbauer  u.  Fabrikanten  von  Heizapparaten, 
llolzsäger  für  bauliche  Zwecke. 
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Bauschlosser. 

Grabstein macher  und  Grabschmücker. 
Trottoirmacher. 

Grubenräuniungs-Unternehmer. 

III.  Gruppe. 

Möblirung  (Ameublement). 
Bildhauer  in  Alabaster. 
Fabrikanten   von   Gasbeleuchtungs  -  Gegen- 
ständen. 
Billardfabrikanten. 
Bronzefabrikanten. 
Bronzeciseleurs. 
B  ro  nz  e  v  ergolde  r. 
Bronzeschmelzer. 
Bronzirer. 

Aufsteller  von  Bronzen  (Monteurs  de  br.J. 

Bronzedreher. 

Bronzelackirer. 

Bilderralimenmacher. 

Sesselfieeliter  (Stroh-  und  Rohrstühle). 

Decorationsmaier  und  Decorateurs. 

Rosshaarkämmer,  Sortirer  und  Appreteurs. 

Holzvergolder. 

Möbeltischler. 

Stuhl-  und  Fauteuilmacher. 

Lampeiimacher. 

Bettstellen-Fabrikanten. 

Marmorarbeiter  für  Zimrnergegenstände. 

Rouleauxarbeiter. 

Spiegelmacher. 

Stuccateurs. 

Tapetenfabrikanten. 

Hölzsäger  für  Möbel waareu. 

Holzbildhauer  (Sculpteurs  en  hois). 

Bronzemodelleurs. 

Kunsttischler  (Sculpteurs  ehernstes). 

Rouleauxfabrikauteu. 

Stuhldrechsler. 

Möbeldrechsler. 

IV.  Gruppe. 

Bekleidung;  (  Vetemeni), 
Wäscherinnen. 

Inhaber  von  öffentlichen  Waschanstalten. 

Mützenfabrikanten. 

Hutmacher. 

Sockenmacher. 

Damenschneiderinnen. 


Schuh  zeug -Fabrikanten. 

Schuhmacher  (auf  Bestellung  arbeitend). 

Cordonniers  confectionneurs. 

„  fagoniiiers. 
Corsetfabrikanten. 
Costümschneider. 
Nähterinnen. 

Kürschner  und  Pelzhändler. 

Trödler  und  Kleiderhändler. 

Gamasehenmacher. 

Inhaber  von  Wäschehandlungen. 

Wäschefabrikauten. 

Wäschearbeiterinnen. 

Putzmacherinnen. 

Coupeurs  et  preparateurs  de  poils  puw  la  cha- 

pellerie. 
Ausbesserinnen. 

Fabrikanten  von  Sabots  und  Galoschen. 
Schneider. 

„        nach  Mass  arbeitend. 
Kleiderfabrikanten. 
Altnicker. 
Kleidertrödler. 
Fleckenreiniger. 

Mützenschirm-  und  Hutsehweissledermacher. 
Fabrikanten   von  Blaukscheiten,  Fischbein 

und  Federn  für  Corsets  etc. 
Strohhutmacher. 
Strumpfwaaren-Fabrikanten. 

V.  Gruppe. 

Gespinnste  und  Gewebe  (Fils  et  Tissus). 

Bleicher.  Zeugappreteurs  u.  Tuchdecateurs. 

Tapisseriefabrikanten. 

Stickereifabrikanten. 

Canevasfabrikanten. 

Shawlfabrikauten. 

Altartuch-Sticker. 

Messgewänder-Fabrikanten. 

Flanell-  und  Moltoufabrikauten. 

Rosshaargewebe-Fabrikanten. 

Shawlappreteurs. 

Spitzeumachcrinuen ,     Ausbc-sserinnen  und 

Wäscherinnen. 
Fabrikinuster-Zeichner. 
Stickmuster-Zeichner. 
Nopperinuen. 

Seidenspinner  und  Scidenzwirner. 
Baumwollen-Spinner  uud  -Zwirner. 
Wollspinner  und  -zwirner. 
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Shawl-Fransenmacher. 

Goufreurs  sur  tissus  et  imprimeurs  sur  vet&ments. 

Westenzeug-Fabrikanten. 

Zeugdrucker. 

Musterleger. 

Wattefabrikanten. 

Posamentiere  (8  verschiedene  Specialitäten). 

Wollkämmer. 

Plüschfabrikauten. 

Spuler. 

Bandfabrikanten. 

Teppichscbeerer  und  Teppichstopfer. 
Garn-  und  Zeugfärber. 

Fabrikanten  für  Kleider-  und  Möbelstoffe, 

Pelz  und  Knöpfe. 
Säckfabrikanten. 
Lumpenzupfer. 

VI.  Gruppe. 

.Stahl.  Eisen,  Kupfer,  Zink,  Blei.  Zinn, 
ßlecharbciten  (Arier,  Fe/\  Cuivre,  Zinc, 

Plomb,  Etain,  Töle  etc.). 
Fabrikation  polirter  Stahlwaaren. 
Waffenschmiede. 
Waagen-  und  Gewichtmacher. 
Schnallen-  und  Agraffenmacher. 
Kupferschmiede. 
Glockengiesser. 
Nagelschmiede. 
Messerschmiede. 
Stempelschneider. 
Spiegelbelegcr. 
Klempner. 
Metallgiesser. 
Feilenhauer. 

Näh-  und  Stickmaschinen-Fabrikanten. 

Hufschmiede. 

Maschinenbauer. 

Metall-.  Walz-  und  Hobehverks-Besitzer. 
Metalldreher  und  -drucker. 
Webstuhlbauer. 
Modelleurs. 

Fabrikanten  von  Kupferröhreu  und  Vorlagen. 
Zündhütchen-,  Patronenfabrikanten. 
Stahlfederhalter-Fabrikanten. 
Zinngiesser,  Zinnfolien-Fabrikanten. 
Quincaillerieartikel-Fabrikauten. 
Maschinenschlosser,  Fabrikanten  von  eiser- 
nen Geldschränken,  P>olzen.  Schrauben. 
Möbelschlosser. 

Zeugschmiede  uud  Werkzeug-Fabrikanten. 

Blechlackirer  und  -vergolder. 

Draht-  und  Drahtgewebe-Fabrikanten. 

VII.  Gruppe. 

Gold-,  Silber-,  Platiiischiniedc. 

(Or  Argent,  Platine  etc.). 

Bijouteriefabrikanten. 

Gold-  und  Silberkettenmacher. 

Fabrikanten  von  unechten  Bijouterien. 

Ciselenrs,  Graveurs  und  Guillocheurs. 

Vergolder  u.  Versilberer  von  Edelmetallsachen 
und  Geschmeiden. 

Kmaillcurs  und  Maler  auf  Email. 

Fabrikanten  von  unechtem  Email,  unechten 
Steinen  und  Perleu. 

Stempel-  und  Matrizenschneider  für  Gold- 
arbeiter und  Bijoutiers. 

Sternschneider,  Cameengraveurs. 

Gold-  und  Silberwalzer,  Planirer  u.  Polirer. 

Fdelstciiisehh'ifer. 

Aflineurs  ,    Giesser,     Probirer,  Zurichter, 

Zieher  und  Schläger  edler  Metalle. 
Mosaikf'abrikanten. 
Silberscbmiede. 

Silbei'.-'li  mied  waareu-l''abrikan  ten. 
Silbcrlöffcl-Fabrikaiiten. 

Plaque^  aai  in-  Fabrikanten. 
Neasilberwaaren-  und  Kupf erwaaren  -  Fabri- 
kanten. 

I'erlenfasscr  und  -bohrer. 
I'olircr  und  La<kirer  von  Gold-  u.  Bijouterie- 
waaren. 

Bijouterie-  und  Juwelenfasser  und  -bohrcr. . 

VIII.  Gruppe. 
Chemische  und  keramische  Industrie. 

(  IikIhhI  ries   Cniw/lOUei  et  ei'ra  iiihjiws). 
Streichhölzer-,    Nachtlichter-    und  Docht- 
fabrikanten, 


Stä  rkefabrikanten. 

Kerzen-  und  Lichterzieher. 

Ziegel-,  Platten-  und  Kaminrohr-Fabrikanten. 

Kautschukwaaren-Fabrikanten. 

Russ-  und  Bcinschwarz-Fabrikanten. 

Schmiere-  und  Wichsfabrikanten. 

Wasscrfiltrirer. 

Farbe-  uud  Lackfabrikanten. 

Streichriemen-Fabrikanten. 

Daguerreotypisten. 

Fabrikanten  künstlicher  Zähne. 

Fabrikanten  künstlicher  Augen,  von  Porzellan 
und  Glasknöpfen. 

Dinte-  und  Druckerschwärze-Fabrikauteu. 

Oelraffineurs. 

Abdecker. 

Seifensieder. 

Leuchtgasfabrikanten. 

Gelatin-  und  Lampenfabrikanten. 

Ofenkachel-Fabrikanten. 

Porzellandecorateurs. 

Porzellanfabrikanten. 

Steinzeug-  und  Steingut-Fabrikanten. 

Thierausstopfer  und  Präparirer  (für  den  natur- 
wissenschaftlichen Unterricht). 

Fabrikanten  chemischer  Producte. 

„         pharmazeutischer  Producte. 

Salpetersieder. 

Fabrikanten  von  Farbstoffen. 

Wachstuch-  und  Wachspapier-Fabrikauten. 
i  Glasmaler  und  Glasvergoldcr. 
1  Glasschleifer  und  Glasschneider. 

Fabrikanten  kleiner  Glaswaaren  (Verroteurs). 

IX.  Gruppe. 
Polygraphische    Gewerbe   und  Papier- 
fabrikation. 

(lntprimeries ,  Gracvre  et  Papeterie). 

Fabrikanten  von  Bureaueinrichtungen  (Hand- 
lungsbücher etc.). 

Spielkarteu-Fabrikauteu. 

Pappefabrikanten. 
I  Lumpcnwascher  und  -sortirer. 
1  Schnitt-,  Leder-  und  Papiervergolder. 

Schrift-  und  Zeichenlithographen. 

Bilder-  uud  Kupferstich-Verleger. 

Schriftschneider,  -giesser,    Gliche  verfertiger. 

Matrizenschneider. 

Kupferstecher. 

Holzschneider  uud  Kupferstecher   für  den 
Buchdruck. 

Holz-   und  Metallgraveurs    für    Zeug-  und 

Tapetendruck. 
Graveurs  von  Siegelma.rkeu,  Stempeln  etc. 
Stein-  uud  Kupferdrucker. 
Buchdrucker. 
Buntpapierfabrikanten. 
Buchbinder  uud  Broschirer. 

X.  Gruppe. 
Verschiedene  Industriezweige. 

1.  Theil.  liistriiuicntcnfahrikatioii. 

(Instruments  de  precision,   de  musique 
et  llorlogerie). 

Accordion-Fabri  kanten. 

Bandagisten  und  Fabrikanten  chirurgischer 

Instrumente. 
Uhrmacher  u.  Fabrikanten  von  Uhrentheilen. 
Saiteninstrument-  und  Bogenfabrikanten. 
Fabrikanten  von  Holz-Blascinstruinenten. 
Fabrikanten  von  Blech-Blaseinstrumenten. 
Optiker  und  Mechaniker. 
Orgelbauer. 

Leuchtthurinlaternen-Fabrikanten. 
l'ianoforte-  und  llarl'enfabrikanten. 


».  Theil.   Felle  uud  Häute. 

(l'cait.r.  et  1  'i(irs). 

Hornplätter. 

Darmsaitenmacher. 

Riemer. 

I.i'dcrhändler  (Uehitants  ik  mir). 

Lackleder- Fabrikanten. 

Weissgerber. 

Pergaincntmacher. 

Lederbereiter  und  Nfaroquinmacher. 
Gerber. 

I  'll-  und  Ledeifärber. 


3.  Theil.  Wagenbau,  Sattlerei  und 
Militärequipiruug. 

(Carrosserie,  Sellerie  et  Eqtiipement 
militaire). 

Wagner. 

Grobschmiede  und  Hufschmiede. 

Fabrikanten  von  Jagdartikeln. 

Fabrikanten  für  Militärequipiruag. 

Wagenlaternen-Fabrikanten. 

Koffermacher. 

Wagentischler. 

Wagenlackirer. 

Sattler  und  Pferdegeschiirmacher. 
Wagenschlosser. 

4.  Theil.   Schachtel-,  Sieb-,  Korb-  und 
Rürstenniacherei. 

(Boissellerie,    Vannerie  et,  Brosserie.) 
Sieb-  und  Schachtehnacher  und  Holzdreher. 
Bürstenmacher. 
Seiler. 

Leistenschneider. 

Korb-  und  Korbwaaren-Verfertiger. 
Matte  nfabrik  an  ten . 
Bottich  er. 
Korbmacher. 

5.  Theil.  Pariser  Artikel 

(Articles  de  Paris'). 
Spielzeug-Fabrikanten. 

Fabrikanten  von  Horn-,  Knochen-,  Corozzo- 
(vegetabilischem  Elfenbein)  und  Papier- 
mache-Knöpfen. 

Fabrikanten  von  Metall-  und  Zeugknöpfen. 

Gartonnagefabrikanten. 

Goiffeurs,  Perrückcnmacher  und  Haararbeiter. 
Fäebermacher. 

Fabrikanten  künstlicher  Blumen. 
Futteral(Scheiden)macher  (Gainiers). 
Necessaire  verfertiger. 

Regen-  und  Sonnenschirm-,  Stock-,  Fahr-  uud 

Reitpeitschen- Verfertiger. 
Fabrikanten  von  Fischfang-Utensilien. 
Kammfabrika  nten. 
Federnschmiede. 

Portefeuille-  u.  Maroquinwaaren- Fabrikanten. 
Kunstdrechslerwaaren  -  (Tabletterie-)  Fabri- 
kanten. 

0.  Theil.  Nicht  gruppirte  Industriezweige. 

(Industries  non  gronpees). 

Inhaber  von  Warmbade-Anstalten. 

Inhaber  von  Kaltwasser-Badeanstalten. 

Unternehmer  von  Bällen,  Coucerten,  Musik- 
vergnügungen. 

Unternehmer  von  Wohnungsräumungen. 

Unternehmer  von  öffentlichen  Festlichkeiten 
und  Illuminationen. 

Vermiether  -von  mechanischer  Kraft. 

Gärtner. 

Hoteliers,  Zitumervermiether. 
Rollführwerks- Unternehmer. 
Brennholzmacher. 
Schneidemühlen. 

Droschken-  und  Fiakerunternehmer. 
Fracht-Fuhrherren. 

Ordentliche  Iiidiistrieanslalteii  und 
Dienstleistungen. 

(Etablissements  et  Services  publies). 
Schlachthöfe. 

Werkstätten  der  Gefängnisse. 

Strassen-  und  Schleusenreinigung. 

Milit&rbäckerei. 

Gefängnissbäekerei. 

tjospitalbäckerei. 

Wasserversorgung. 

Armeuhaus-Spiunerei, 

Marktballen-Märkte. 

Münze. 

Staatsdruckerei. 
Zeitungen. 

Gobelinmanufactür  des  Staats. 

Tabakmanufactur  des  Staats. 

Leichenbestattung. 

Theater. 

Staatsstempel. 

Eisenbahn-  und  Wassertransport 

Omnibus-,  Droschken-  und  Messugeriedienst. 

Gasbeieachtung. 
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7.  Die  schwedische  Fabriken-  und  Ittanufactur- 
Statistik. 

Die  ausgezeichnete  Statistik,  welcher  sicli  das  Königreich 
Schweden  seit  länger  als  100  Jahren  erfreut,  documentirt  sich 
in  einer  Beziehung  auch  in  der  Behandlung  der  Gewerbe- 
statistik. Seit  dem  Jahre  1842  erscheint  dort  alljährlich 
eine  Publicatiou  des  Commerzcollegiuins  unter  dem  Titel 
„Bielrag  tili  Sveriges  o/ficiella  Statistik:  D.  Fabriker  och  Manu- 
facturer;  Commerce  Collegii  underdäniger  Berättelse  for  ar  18  .  ,u 
Im  Jahre  1863  wurden  diese  Berichte  wesentlich  erweitert, 
so  dass  sie  und  die  dazu  gehörigen  Beilagen  jetzt  Aufschluss 
geben  über 

1.  die  Zahl  der  Fabriken  und  Manufacturen  nebst  dem 
Werth  der  gefertigten  Waaren; 

2.  über  das  Productionsquantum  und  den  Produetionswerth 
einiger  hervorragender  Fabrikationszweige ; 


•').  über  die  Besitzer  und  Inhaber  und  die  Arbeitskräfte 
der  Fabriken  und  Maniitäcturen ; 

4.  über  die  Handwerke  und  deren  Arbeiter; 

5.  über  die  Gewerbesteuer,  zu  welcher  die  Fabrikanten, 
Manufacturisten  und  Handwerker  in  den  Städten  und 
auf  dein  Lande  veranlagt  sind. 

Hinsichtlich  der  Classification  bieten  diese  sonst,  vorzüg- 
lichen Publikationen  leider  gar  keine  Ausbeute.  Ks  fehlt  darin 
jeder  F>intheilungsgrund,  und  die  Namen  der  einzelnen  Gewerbe 
stehen  bunt  durcheinander;  selbst  tticht  einmal  eine  alpha- 
betische Ordnung  ist  gewahrt.  Weshalb  diese  Erschwerung 
der  Benutzung  beliebt  wird,  die  begreiflicherweise  .auch  jede 
Vergleichung  der  Daten  mit  anderen  ausserordentlich  beein- 
trächtigt, ist  uns  nicht  bekannt. 

Wir  lassen  die  Anordnung  nach  dein  Original  hier  folgen 
und  fügen  gleichzeitig  die  Beschreibung  obiger  Pnblication 
hinzu. 


Art  der  Fabriken  etc. 

1.  Tuchfabriken. 

2.  Fabriken  für  ganzwollene  und  gemischte 
Gewebe. 

3.  Baumwoll-Webereien. 

4.  Leiuwebereien, 

5.  Segel-  und  Zelttuch- Fabriken. 

6.  Strumpfwebereien. 

7.  Repschläger  (Seiler). 

8.  Mechanische  Wollspinnereien. 

9.  .  Baumwoll-Spinuereien. 

10.  „  Flachsspinnereien. 

11.  Seidenfabriken. 

12.  Kattuudruckeieien. 

13.  Zuckerraffiuerien. 

14.  Tabaksfabrikeu. 

15.  Färbereien. 

16.  Lederfabriken. 

17.  Oelmühlen. 

18.  Seifensiedereien  [sap  und  toal). 

19.  Steariulichte-Fabriken. 

20.  Talglichte-Fabriken. 

21.  Glasfabriken. 

22.  Porzellanfabriken. 

23.  Fabriken  für  irdenes  Geschirr  und  Kachel 
öfen. 

24.  Papiermühlen. 

25.  Kartenfabriken. 

26.  Tapetenfabriken. 

27.  Mechanische  Werkstätten. 

28.  „  Tischlereien. 

29.  Wagenfabriken. 

30.  Chemisch-technische  Fabriken. 

31.  Zündholzfabriken. 

32.  Presshefenfabriken. 

33.  Porterbrauereien. 

34.  Cichorienfabriken. 

35.  Fabriken  für  .lohannisbeer-Wein. 

36.  Lithographische  Anstalten. 

37.  Werkstätten  für  musikalische  Instrumente 

38.  Mineralöl-Fabrikeu. 

39.  Handschuh-Fabriken. 

40.  Henidenfabriken. 

41.  Korkfabriken. 

42.  Nitroglyccrin-Fabriken. 

43.  Uhrmachereien. 

44.  Lackirfabriken. 

45.  Chemische  Bleichereien. 


46.  Eisen-  und  Stahlfabriken. 

47.  Stärkefabriken. 

48.  Seidenfrausen-Fabriken. 

49.  Essigbrauereien. 

50.  Fabrikeu  für  Lumpen-  und  Lappetrwolle. 

51.  „        „  Wagenschmiere. 

52.  Bandwebereien. 

53.  Böttchereien. 

54.  Reismühlen. 

55.  Steinhauereieu. 

56.  Galvanisiraustalten. 

57.  Verfertiger  chirurgischer  Instrumente. 

58.  Metall-  und  Brouzefabrikeu. 

59.  Knochenmehl- Fabriken. 

60.  Rouleauxfabrikeu. 

61.  Spiegelmauufacturen. 

62.  Schuhzwecken-Fabriken. 

63.  Regenschirm-Fabriken. 

64.  Closettfabriken.  • 

65.  Zuckersäge-Fabriken. 

66.  Kienruss-,  Harz-  und  Terpentinfabriken. 

67.  Korbmachereien. 

68.  Senfmühlen. 

69.  Knopffabriken. 

70.  Wattefabriken. 

71.  Achsenfabriken. 

72.  Poudrettefabriken. 

73.  Stampfereien  für  Vadmal  (?). 

74.  Nadelfabriken. 

75.  Rauchwaareu-Manufacturen. 

76.  Portefeuillefabriken. 

77.  Wollkamm-Fabriken. 

78.  Chocoladefabriken. 

79.  Kaffeebrennereien. 

80.  Pottasclie-Siedereien.  • 

81.  Metalltuch-Fabriken. 

82.  Salzsiedereien. 

83.  Vergolder. 

84.  Verfertiger  mathematischer  Instrumente. 

85.  Zündröhrenfabriken. 

86.  Schrotgiessereien. 

87.  Hutfabriken. 

88.  Litzenfabriken. 

89.  Seidenappreturen. 

90.  Wachstuch-Fabriken. 

91.  Lackfabriken. 

92.  Verfertiger  optischer  Instrumente. 

93.  Papiermühlen. 


94.  Schriftgiessereien. 

95.  Mützenfabriken. 

96.  Bildhauereien. 

97.  Möbelfabriken. 

98.  Glasschleifereien. 

99.  Sämischgerbereien. 

100.  Massfabriken. 

101.  Segelmau ufacturen. 

102.  Waldwolle-Fabriken. 

103.  Feilenhauereien. 

104.  Saudpapier-Fabriken. 

105.  Schilderfabriken  [stylt). 

106.  Schnupfdosen-Fabriken. 

107.  Klempnereien. 

108.  Pferdehaar-Kürschner. 

109.  Schrankfabriken. 

110.  Weissgerbereien. 

111.  Anstalten  für  Fabrikgeräthschaften. 

112.  Wachslicht-Fabriken. 

1 13.  Seidenbereiter. 

1 14.  Radmachereieu. 

115.  Asphaltfabriken. 

116.  Spielwaaren-Fabriken. 
117!  Sattlereien. 

118.  Bürstenbindereien. 

119.  Tapisseriemanufactureu. 

120.  Kautschukfabriken. 

121.  Schuhwerk-Fabriken. 

122.  Leimsiedereien. 

123.  Kanmifabriken. 

124.  Gipsfiguren-Giessereien. 

125.  Dinte-  und  Glanzwichse-Fabriken. 

126.  Kupferschmieden. 

127.  Hufeisen-Fabriken. 

128.  Korkmatratzen-Fabrikeu. 

129.  Maler-Werkstätten. 

130.  Drechsler-Werkstätten. 

131.  Möbelspahn-Fabriken. 

132.  Nähmaschiuenfabriken. 

133.  Goldspinnereien. 

134.  Koksbreunereien. 

135.  (?)  Bobin -Fabrik. 

136.  Hutfutter-Fabrikeu  (V  hatistomme). 

137.  Photolithographische  Anstalten. 

138.  Baumöl-Fabrik. 

139.  Rossöl-Fabrik  (?  hiistolje). 


Die  schwedische  Gewerbestatistik  macht  einen  Unterschied 
zwischen  den  Fabrikgewerben  und  den  Handwerken.  Letztere 
werden  in  einem  besonderen  Abschnitt 

Litt.  E.    Sammandrag  af  de  tili  Commerce  CoUegium  in- 
komna  uppgißer  ä  idkare  af  särskilda  slag  handt- 


cerksyrken  jemte  deras  arbetare  dels  i  staderna  och 
dels  pä  landet  under  hvartdera  af  ären  1864 — 1868 

(Gewerbtreihende  der  einzelnen  Handwerke  und  ihre 
Arbeiter) 

wie  folgt  angegeben: 


I.  Art  der  Handwerke. 

1.  Bäcker. 

2.  Bildhauer. 

3.  Blank  schmier- Verfertiger. 

4.  Bleehlackirer. 

5.  Bleehsehmu  de  und  Klempner. 

6.  Schatullmacher  (und  Boettmakare). 

7.  Buchbinder. 

8.  Bürstenbinder. 

9.  Brauer. 


10.  Buntmacher  und  Kürschner. 

11.  Bau-  und  Mauer meister. 

12.  Bälgmakare  (?). 

13.  Corduanbereiter. 

14.  Cigarrenmacher. 

15.  Damascirer. 

16.  Etui-  und  Portefeuillearbeiter. 

17.  Feilenhauer. 

18.  Färber. 

19.  Vergolder. 


20.  Gerber. 

21.  Gelbüiesser. 

22.  Glaser. 

23.  Graveurs. 

24.  Goldspinner. 

25.  Goldschläger. 

26.  Goldschmiede  und  Juweliere. 

27.  Gürtler. 

28.  Handschuhmacher. 

29.  Hutmacher. 
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30.  Hufschmiede  und  Schmiede. 

31.  Eisen-  und  Stahlarbeiter. 

32.  Instrumentenmacher. 

33.  Jalousieverfertiger. 

34.  Kachelofenmacher  und  Töpfer. 

35.  Kammmacher. 

36.  Wollkammmacher. 

37.  Klein-  und  Pistolenschmiede. 

38.  Gloekcngiesser. 

39.  Knopfmacher. 

40.  Korkseheerer. 

41.  Kratzenmacher. 

42.  Lackarbeiter. 

43.  Lackirer. 

44.  Lichtzieher. 

45.  Leistenmacher. 

46.  Messingschläger. 

47.  Metallarbeiter. 

48.  Maler. 

49.  Mälzer. 


50.  Mützenmacher. 

51.  Nadler. 

52.  Oelschläger. 

53.  Orgelbauer. 

54.  Papiermacher. 

55.  Perrückenmacher. 

56.  Plattenschläger. 

57.  Brunnenmacher. 

58.  Mühlenbauer. 

59.  Repsch läger  und  Seiler. 

60.  Sattler. 

61.  Segel-  und  Compassmacher. 

62.  Schuhmacher. 

63.  Schneider. 

64.  Schlächter. 

65.  Tischler  und  Stellmacher. 

66.  Litzenmacber. 

67.  Zuckerbäcker. 

68.  Spiegelverfertiger. 

69.  Spinner. 


70.  Stampfer. 

71.  Steinhauer. 

72.  Steindrucker. 

73.  Stockmacher. 

74.  Drechsler  und  Rollenmacher. 

75.  Sägenschneider. 

76.  Sämischgerber. 

77.  Dachdecker. 

78.  Tapeziere. 

79.  Tapeteudrucker. 

80.  Zinniüesser. 

81.  Tabakspinner. 

82.  Dresel)  werks  bauer. 

83.  Zollstock-Verfertiger. 

84.  Fassbinder. 

85.  Uhrmacher. 

86.  Wagenbauer. 

87.  Weberkammmache.r. 

88.  Weber. 


Für  dieselben  Jahre  ist  eine  besondere  Tabelle  über  die- 
jenigen Personen  augefertigt,  welche  sich  dadurch  ernähren, 
dass  sie  mit  eignen  Händen  Handwerks-Arbeiten  zum  Verkauf 
verfertigeu  (personer,  som,  enligt  12  och  26  §§  af  Kongl.  Fabriks- 
och  Handtverks  -  Ordningen ,  säsom  försorjnings/tnedel  med  egna 
händer  tili  afsalu  ästadkomma  handtverks-arbeien),  und  zwar: 
1.  Männer,  2.  Frauen,  3.  Summe. 


8.  Die  Classification  der  Gewerbe  in  den  „Miscellan- 
eonsStatistics  of  the  United  Kingdom  offireatBritain". 

Part  VJ1  1869. 

Nachdem  wir  bereits  es  ausgesprochen,  dass  Grossbritannien, 
das  industriellste  Land  der  Welt,  ohne  eine  eigentliche  In- 
dustriestatistik sei  und  sich  mit  einer  allerdings  ungemein 
ausgebildeten  und  ins  Detail  gehenden  Standes-  und  Berufs- 
statistik seiner  Bevölkerung  und  mit  den  gelegentlichen  Notizen, 
die  es  durch  die  zahlreichen  Enqueten  aller  Art  über  ver- 
schiedene Gewerbzweige  erfährt,  begnüge,  wird  Niemand  er- 
warten, dass  die  hier  angezeigte  Publicatiou  jene  Aussprüche 
entkräfte.  Wir  citiren  sie  nur  der  Vollständigkeit  und  des- 
wegen, weil  der  oben  erwähnte  Blauband  neben  vielem  anderen 
höchst  werthvollen  statistischen  Material  in  der  That  auch  eine 
Menge  gewerblich-statistischer  Notizen  enthält,  die  allerdings 
hier  nicht  als  Original-,  sondern  nur  als  entlehnte  Mittheilungen 
stehen.  So  sind  z.  B.  die  Nachrichten  über  den  Bergbau 
aus  den  Mining  Records,  die  über  die  Landwirtschaft  aus  den 
Agricultural  Returns  herübergenommen. 

Ein  besonderer  Abschnitt  „Factories"  schildert  vergleichend 
und  zurückgreifend  bis  auf  das  Jahr  1850  die  Fabriken  für 
Baumwolle,  Streichwolle,  Kammwolle,  Seide,  Flachs,  Hanf,  Jute, 
Strumpfwaaren,  Kunstwolle,  Pferdehaar-Gewebe,  Filz,  Gummi- 
waaren  und  Spitzen.  Auch  andere  Nachrichten  verdienen  noch 
unsere  Beachtung,  jedoch  nicht  vom  Standpunkte  der  Classi- 
fication der  Gewerbe,  weshalb  wir  sie  hier  übergehen.  In 
letzterer  Beziehung  bietet  die  Publication  so  viel  wie  nichts, 
wobei  freilich  das  nicht  zu  vergessen  ist,  dass  eine  syste- 
matische Industriestatistik  auch  gar  nicht  ihr  Zweck  ist. 


!).  Die  Gewerbestatistik  von  Rnssland. 

Unter  den  russischen  amtlichen  Schriftstücken  des  kaiserl 
russischen  statistischen  Centralcomite's,  welche  wir  einzusehen 
Gelegenheil  hatten,  findet  sieb  keine  Gewerbestatistik  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Worts.  Notizen  über  die  Industrie  enthält  indess 
der  iL  Theil  des  Annuaire  StatUtique  de  V 'Empire  de  la  Rassie 
und  insbesondere  die  officielle  Schrift  Apercu  stalistique  des 
forces  produetives  de  In  Russie  pur  M.  de  Büschen,  membre  du 
Comitd  central  de  statistique  de  8t.  Petersbourg,  Annexe  au 
Catalogue  special  de  la  Section  Hasse  de  VJStsposiUon  univer- 
selle de   Paris  en  1H67.    Allein   weder  aus  diesen  Büchern, 


noch  aus  dem  im  Jahre  1869  erschienenen  vierten  Bande  des 
rühmlichst  bekannten  Werkes  von  Schnitzler,  VEmpire  des 
Tsars;  les  interets  materiels  et  prives  (agriculture,  Industrie  et 
commerce),  geht  etwas  Bestimmtes  über  den  ganzen  Umfang 
und  die  Classification  einer  möglicherweise  existirenden,  uns 
vielleicht  nicht  bekannt  gewordenen  russischen  Gewerbe- 
statistik hervor;  die  Existenz  einer  solchen  findet  sich  auch 
nicht  in  dem  Berichte  des  Directors  der  k.  k.  russischen  Sta- 
tistik, Staatsraths  von  Semenow,  über  den  Zustand  derselben 
an  den  statistischen  Congress  in  FToreuz  erwähnt.  Ob  der  neuere, 
von  dem  Genannten  im  Haag  über  denselben  Gegenstand  erstattete 
Bericht  hierüber  eine  Mittheilung  enthält,  wird  erst  zu  beur- 
theilen  sein,  wenn  er  gedruckt  vorliegt. 

Der  Vollständigkeit  zu  genügen,  erwähnen  wir  schliesslich 
noch,  dass  von  dem  im  Erscheinen  begriffenen,  in  russischer 
Sprache  geschriebenen  statistischen  Atlas  der  Fabriks-  und 
Gewerbsindustrie  Russlands  von  Timirasef  nur  erst  eine 
Lieferung,  welche  auf  5  Karten  die  Sitze  und  den  Geschäfts- 
uinfang  der  Textilindustrie,  d.  i.  der  Baumwollen-,  Leinen-, 
Hanf-,  Wollen-  und  Seideugewerbe  kennzeichnet,  der  Oeffent- 
lichkeit  übergeben  worden  ist. 


10.    Die  liidustricstatistik  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika 

nach  den  Census  vom  Jahre  1860  und  1870. 

An  anderer  Stelle  *)  haben  wir  über  den  amerikanischen 
Census  mitgetheilt,  dass  derselbe  eine  Operation  sei,  durch 
welchen  nicht  blos  der  Stand,  sondern  auch  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  ermittelt,  und  dass  mit  ihm  eine  Aufnahme  der 
landwirtschaftlichen,  gewerblichen,  commerciellen  und  national- 
ökonomischen Zustände  verbunden  werde.  Unter  den  Census- 
veröffeutlichungen  nehmen  die  Mittheilungen  über  die  Industrie- 
statistik eine  hervorragende  Stelle  ein.  Ein  Folioband  von 
('('Will  und  746  Seiten,  betitelt:  „Manufactures  of  the  United 
States  in  1860;  compiled  from  the  original  returns  of  the  eight 
Census  under  the  Direction  of  the  Secretary  of  the  Inferior; 
Washington  1865,"  giebt  so  detaillirten  Aufschluss  über  die 
Grossindustrie  der  Vereinigten  Staaten,  dass  dieser  Publica- 
tion unbedingt  einer  der  vordersten  Plätze  unter  allen  anderen 
ähnlichen  Charakters  eingeräumt  werden  müsste,  wenn  nicht  in 
ihrer  Heimat  selbst  die  stärksten  Zweifel  gegen  ihre  Rich- 
tigkeit und  Vollständigkeit  ausgesprochen  würden.  Von  einer 
Classification  der  Gewerbe  oder  Industriezweige  ist  jedoch 
in  dem  Buche  keine  Rede;  die  einzelnen  Staaten  und  Districte 
werden  der  Reihe  nach  aufgeführt  und  von  jedem  Districl  eines 
Staates  wird  die  darin  vorhandene  Grossindustrie  in  alphabe- 
tischer Ordnung  namhaft  gemacht  und  geschildert.  Die  sämint- 
liche  Staaten  zusammenfassenden  Tableaux  sind  in  die  Ein- 
leitung verwiesen,  woselbst  sie  entsprechend  historisch  und 
slatislisrh  erläutert  werden.  In  dieser  Einleitung  stehen  sie 
in  folgender  <  »rdnuug : 


1 .  Baumwollen-Waaren. 

2.  Wollenwaaren  (Streichgarn). 
:;.  Kamnrwollen-Waaren. 

•t.  Strumpfwirker-Waaren. 

5.  Wollkämmerei  und  Tuchwalkerei, 

(;.  Teppichfabrikation. 


7.  Kleiderfabrikation. 

8.  Stiefel  und  Schuhe. 

!).  Gummiwaaren. 

10.  Damenkleider  {ConfecUons). 

1 1 .  Strohwaaren. 

12.  Seidenwaaren. 


18.  Leinenwaaren. 

1 1.  Hanf-  und  Manilla-Seilerwaaren. 

1 5.  Sacklein-Fabrikation. 

16.  Papier  und  Papiertapeten. 

17.  Buch-  und  Steindruckerei. 
IS.  Buchbinderei. 


")  Abhandlung 


Kost 


der  Volkszählung 


Zeitschrift  d.  K.  Pr.  St.  I?.  Jahrg.  1870,  S. 


19.  Musikalisohe  Instrumente 

20.  Hüte  und  Mützen. 

21.  Kohlen-Bergbau. 
'22.  Eisenstein-Bergbau. 
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2.*).  Eisenerzeugung  und  -Verarbeitung. 

24.  Mascbinenfabrikation. 

25.  Stahl. 

26.  Salzgewinnung. 


27.  Landwirtschaftliche  Ger&tbe  und  Ma- 
schiaen. 


Der  im  Jahre  1870  veranstaltete  IX.  Census  wird  genau 
so  aufgenommen,  wie  der  VII.  von  1850  und  der  VIII.  von  1860; 
die  Formulare  und  Instructionen  sind  gleichfalls  die  nämlichen, 
so  dass  auch  über  die  [ndustriestatistife  der  Vereinigten  Staaten 
des  Jahres  1870  eine  ähnliche  Publication  zu  erwarten  ist, 
wie  die  über  das  Jahr  1860  vorliegende. 


Ausser  den  oben 
Statistiken  würden  hier 
und  im  Jahre  1870  für 


geschilderten  ausgeführten  Gewerbe- 
noch  die  im  Jahre  1857  für  Berlin 
Wien  beabsichtigten  als  11.  und  12. 
zu  nennen  sein,  wenn  diese  Projecte  hinsichtlich  der  Classifica- 
tion eine  Ausbeute  gewährten ;  das  ist  nicht  der  Fall,  wir  kön- 
nen uns  daher  nur  erst  in  einem  späteren  Abschnitte  mit  ihnen 
beschäftigen. 


Die  Ausbeute,  welche  aus  obiger  vergleichenden  Vor- 
führung der  Gewerbeeiutheilungen  erwächst,  ist  nicht  sehr 
gross.  Es  ist  von  ihr  jetzt  auch  noch  kein  Gebrauch  zu 
machen,  sondern  erst  dann,  wenn  wir  uns  mit  der  in  den 
amtlichen  Quellen  zu  findenden  Eintheilung  der  gewerblichen 
Erzeugnisse  beschäftigt  haben.  Zur  Analyse  dieser  Classi- 
ficationen bietet  sich  ein  ganz  neuer  Literaturzweig'  dar. 

Im  engsten  Zusammenhange  mit  der  Gewerbestatistik 
der  Länder  stehen  nämlich  die  Ausstellungen  ihrer  Erzeug- 
nisse. Sie  w  urden  ins  Leben  gerufen,  einestheils  um  von  Zeit 
zu  Zeit  die  Gewerhtreibeuden  eines  Landes  über  ihre  eigenen  Lei- 
stungen und  über  die  Hilfsquellen  ihrer  Heimat  aufzuklären, 
anderntheils  um  einen  heilsamen  Wetteifer  unter  ihnen  anzu- 
fachen, dahingehend,  ihre  Production  qualitativ  wie  quantitativ 
unablässig  zu  verbessern  und  hierdurch  die  Productionskraft 
des  Landes  und  den  Reichthum  der  Nation  zu  erhöhen.  Nach 
Ablauf  einer  bestimmten  Frist  wird  das  Geleistete  vor  den 
Augen  des  ganzen  Volkes  ausgebreitet  und  ihm  Gelegenheit 
gegeben,  die  Preiswürdigkeit  der  Erzeugnisse  und  der  gemachten 
Fortschritte  zu  prüfen,  ideell  ist  also  jede  Ausstellung  eine 
verkörperte  Gewerbestatistik  und  eine  Ergänzung  derselben.  Die 
Praxis  freilich  lässt  das  Ideal  noch  ziemlich  weit  hinter 
sich  zurück.  Indess  leugnen  lässt  sich's  nicht,  dass  in  den 
letzten  25  Jahren  gerade  in  der  so  ebeu  bezeichneten  Richtung 
Grosses  geschehen  ist.  Sind  nicht  die  Ausstellungsberichte 
wahre  Fundgruben  für  die  Gewerbestatistik?  Wird  nicht  bei 
jeder  Ausstellung  seitens  der  Preisrichter  mehr  und  mehr 
auch  nach  den  Productiousbediugungeu  gefragt  und  nicht  blos 
die  eine  ausgestellte  Leistung  in  Betracht  gezogen?  Und  siud 
neuerdings  die  Ausstellungen  nicht  auch  der  Ort  geworden,  wo 
über  die  Humanität  der  Arbeitgeber  gegenüber  ihren  Arbeit- 
nehmern zu  Gericht  gesessen  und  Anerkennung  oder  Tadel 
ausgesprochen  wird? 

Alier  nicht  allein  Das.  Die  Ausstellungen  haben  die 
Technojfogie  als  Wissenschaft  in  unglaublicher  Weise  gefördert 
und  nicht  am  wenigsten  in  der  Beziehung,  die  uns  an  dieser 
Stelle  hauptsächlich  angeht,  in  der  richtigen  Classification  und 
Eintheilung  der  gewerblichen  Erzeugnisse.  Sie  leisteten  der 
Waarenkenntniss  unermesslichen  Vorschub  dadurch,  dass  sie 
Natur-  und  Gewerbeerzeugnisse  aller  Art  aus  allen  Theileu  der 


Erde  auf  einen  Punkt  zusammenführten  und  die,  zu  ihrer  Beur- 
theilung  berufenen  tüchtigsten  Fachmänner  veranlassten  und 
nöthigten,  die  Ausstellungsgegenstände  gründlich  zu  stndiren, 
ein  Ortheil  darüber  abzugeben,  dasselbe  zu  motiviren  und 
auch  heftigen  Einwendungen  und  Angriffen  gegenüber  zu  ver- 
theidigen  und  aufrecht  zu  erhalten.  Dem  grösseren  Publicum 
mussteu  jene  Gegenstände  in  systematischer  Ordnung  vor- 
geführt werden.  Es  genügte  nicht,  sie  blos  nach  Ländern 
oder  nach  den  Firmen  der  Aussteller  zu  ordnen,  sondern  der 
Zweck  der  Ausstellungen  verlangte,  dass  das  Gleichartige  neben 
einander  zur  Schau  gestellt  werde.  Und  damit  die  Beschauen- 
den sich  in  der  Masse  der  tausenden  und  abertausenden  von 
Gegenständen  zurechtfinden,  damit  sie  von  vorn,  herein  sieh 
orientiren,  ob  und  wo  bestimmte  Artikel  zu  suchen  seien, 
musste  man  letztere  so  vollkommen  wie  möglich  katalogisiren. 
So  sind  allmälig  die  Kataloge  und  die  Juryberichte  werthvolle 
Beihülfen  nicht  blos  der  technischen,  sondern  auch  der  gewerb- 
statistischeu  Literatur  geworden. 

Wir  beginnen  die  Vorführung  der  Classificationen  mit  der 
der  ersten  grösseren  deutschen  Gewerbeausstellung  zu  Berlin 
im  Jahre  1844. 


I.    Die  allgemeine  deutsche  Gewerbeausstellung  zu 
Berlin  im  Jahre  1844. 

Diese  Ausstellung  fand  im  Zeughause  zu  Berlin  statt:  sie 
erregte  durch  ihr  Arrangement  und  durch  die  Quantität  und 
Qualität  der  ausgestellten  Gegenstände  die  höchste  Aufmerk- 
samkeit in  und  ausser  Deutschland  und  zeigte  zum  ersten 
Male  im  grösseren  Massstabe  nicht  blos,  was  der  preussische 
und  speciell  der  Berliner  Gewerbefleiss  zu  leisten  im  Staude 
sei,  sondern  auch  welchen  Aufschwung  die  deutsche  Industrie 
unter  den  Segnungen  des  Zollvereins  genommen  hatte.  Mit 
der  obersten  Leitung  der  Ausstellung  und  mit  der  Redaction 
des  über  sie  zu  erstattenden  Berichts  war  der  damalige  Geh. 
Oberfinanzrath  Dr.  von  Viebahn  betraut.  Diesem  im  Jahre 
1859  veröffentlichten  Berichte  entnehmen  wir  die  nachfolgende 
Classification  der  ausgestellten  Erzeugnisse. 


I.  Erzeugnisse  aus  Seide,  Wolle, 
Baumwolle,  Flachs,  Häuf  uud  anderen 
Spinn-  und  Webestolfen. 

A.  Seide  ii iid  Fabrikate  aus  Heide. 

Seidenwürmer  -  Zucht  und  Seiden  -  Haspel- 
anstalten. 
Stoffe  aus  Seide  und  Halbseide. 
Bänder  aus  Seide  und  mit  Seide. 
Seidenfärberei. 


It. 


C. 


fiold-  und  Silberspinnerei,  auch 
Tressenwaaren. 


Wolle,  Fabrikate  aus  Wolle  und 
Wollsurrogate. 

Rohe  Schafwolle. 
Streichgarne. 

Tuch  und  verwandte  Stoffe  aus  Streichgarn. 
Gespinnste  aus  Kammwolle. 
Strick-  uud  Strumpfgarne. 
Gefärbte  Kammgarne. 

Tuchartige    Wollenzeuge,    Flanell,  Golgas. 

Lama,  Decken,  Filze. 
Glatte  Kammgarn  -  Gewebe,  Tibets,  Merinos, 

Wollmusaeline,  Orleans,  Krepps,  VVarps  I 

und  Schuhzeug. 
Shawlfabrikate. 


Waldwolle  und  Wollsurrogate,  Holzweberei. 
Wolisammete,  Plüsche,  Velpel. 
Fussteppiche. 
Wollmosaik- Waaren. 

D.  Baumwolle  und  mit  Baumwolle 
gemischte,  auch  bedruckte  Waaren  von 
Baumwolle  und  Wolle. 

Baumwollene  Gespinnste,  Watteu  und  Dochte. 
Baumwollene  Gewebe. 

Roh  weisse,  weisse  und  einfarbige. 

Bunte  und  farbig  gemusterte. 

Netzförmige,  Gaze  und  Cauevas. 
Bedruckte  Stoffe  von  Baumwolle  und  Wolle. 

F.  Roher  Flachs,  Erzeugnisse  von 
Flachs  und  Hanf. 

Roher  Flachs. 
Flachsgarne  u. 

gespinnst). 
Gewebe  aus  Flachsgarn. 
Hanfwaaren  und  Verwandtes: 

Hanfleinen,  Segel-,  Schier 
tuche. 

Spritzenschläuche    von  Hanf, 

und  Kautschukzeug. 
Feuereimer  von  Haut'  u.  Kautschukzeug 
Gewebe  aus  Manilahanf. 
Seilerwaaren  aus  Flachs  und  Häuf. 


F.  Verschiedene  Erzengnisse  der  Webe- 
kunst, Mairafacturwaaren  und 
Bekleidungsgegenstände. 

Dessinzeiclmung  u.  Patroniruug  für  Weberei. 
Strumpfwirker-  und  gestrickte  Arbeiten. 
Gewebe  aus  Rosshaaren  und  Glasfaden,  Sieb- 
böden. 

Tapisserie  uud  Buntstickerei. 
Weisszeugstickerei,  Spitzen  uud  Blonden. 
Kautschukwaaren  uud  Ledersurrogate. 
Posamentierwaaren.  wollene  uud  baumwollene 
Bänder. 

Stoffknöpfe  von  Wolle.   Seide,   Ross-  und 

Menschenhaaren. 
Fertige  Kleidungsstücke  uud  Betten. 
Perrücken  und  andere  Haartouren. 
Hasenhaare,  Hüte,  Mützen  und  Filzschuhe. 
Künstliche  Blumen  uud  Federn. 


Zwirne  (Hand-  u.  Maschiuen- 

und  Pack- 
Leder 


grobe 


II.  Berg-  uud  Hüfteiiproducte, 
Metallarbeiten,  Metallfabrikate 
und  kurze  Waaren :  Instrumente,  Uhren 
und  Chronometer:  Maschinen  uud  Aeker- 
geräthe :  Gegenstände  des  Eisenbauu- 
uud  Schiffsbauwesens. 

A.  Brennstoffe.  Frze  und  Metalle. 

Brennstoffe. 

Eisen  hütteu-Producte. 


Eisenerze,  Roh-  und  Stabeisen. 
Schwarz-  und  Weissbleche. 
Erzeugnisse  der  Stahlfabrikation. 
Kupfer,  Blei,  Zink,  Zinn.  Messing  und  andere 
Metalle.  (Asphalt.) 

B.  Waaren  und  Fabrikate  aus  unedlen 
Metallen. 

Guss  waaren. 

Eisenguss. 

Zinkguss-Waaren. 

Bronzestatuarguss. 

Gelbgiesserarbeiteu. 

Bronzewaaren. 

Zinnguss  -Waaren . 
Arbeiten  aus  Schmiedeeisen. 

Grob-  und  Nagelschinied-Arbeiten. 

Schiffsketten  und  Anker. 

Schlosserarbeiten. 

Zeugschmied- Arbeiten. 
Stahl-  und  Fisenwaaren,  Waffen  und  Messer- 
schmied-Arbeiten. 

Stahl-  und  Eisenwaaren. 

Sensen,  Sicheln  und  Strohmesser. 

Feilen  und  Raspeln. 

Sägen  und  Stahlblätter. 

Büchsenmacher  -  Arbeiten,    Helme  und; 
Kürasse. 

Schwertfeger  -  Arbeiten  und  schneidende  j 
Waaren. 

Arbeiten  aus  verschiedenen  unedlen  Metallen. 

Metallröhren  aus  Kupfer,  Messing,  Zink 
und  Eisen. 

Gewehrkugeln,    Schrot  u.  Zündhütchen. 

Grobe  Blechwaaren. 

Kupferschmied-  und  Klempnerarbeiten. 
Metalldrähte  und  Drahtfabrikate. 

Drähte  aus  verschiedenen  Metallen. 

Drahtseile  und  Geflechte,  Metallgewebe. 

Kratzen,  Hecheln,  Weberkämme. 

Drahtstifte,  Niete  uud  Ahlen. 

Nähnadeln,  Strick-  und  Stecknadeln. 

Fischangeln,  Hakeu  und  Oesen. 

('.  Arbeiten   aus  edlen  und  veredelten 
.Metallen;  Lackirarbeiten,  kurze  Waaren 
und  diverse  Artikel. 

Arbeiten  aus  edlen  Metallen. 

Juwelier-  und  Goldarbeiten. 

Silberarbeiten. 
Arbeiten    aus  veredelten  Metallen,  galvano- 
plastische Arbeiten  und  Metallschlägerei. 

Plattirte  Arbeiten. 

Neusilberarbeiten. 

Galvanoplastische  Arbeiten. 

Erzeugnisse  der  Gold-  u.  Metallschlägerei. 
Lackirarbeiten,  kurze  Waaren  und  diverse 

Artikel. 

Lackirte  Waaren  und  Lampen. 
Kurze  Waaren. 

Diverse  Artikel  der  Metallgewerbe. 

D.  Chirurgisch«  Instrumente,  Bandagen 
etc.;  mathematische,  physikalische  und 
optische  Instrumente,  Uhren  und 
Chronometer. 

<  'hirurgische  Instrumente, Bandagen, Apparate. 
Mathematische,  optische  und  physikalische 
Instrumente: 

Mathematische  Instrumente. 
Optische  Instrumente. 
Physikalisch i'  u.  rheinische  Instrumente. 
Uhren  und  Chronometer. 

Erzeugnisse  der  Grossubnnaeherei. 
Taschen-,  Wand-  und  Stutzuhren. 
Astronomische  Uhren,  Chronometer. 

E.  Erzeugnisse  des  Maschinenbaues. 

Ilülfsmaschinen  u.  Werkzeuge  für  Mechaniker, 
Dampfmaschinen,  Turbinen,  Pumpen  und 
Feuerspritzen. 

1.  Ililfsma-chineii    und    Werkzeuge  für 

Maschinenbauer. 

2.  Dampfmaschinen. 

Kreiselräder  (Turbinen). 
4.  Pumpen,  Feuer-  und  Gartenspritzen. 
Mechanische  Vorrichtungen  und  Maschinen 

zum  Spinnen,  Weben,  Wirken;  ingleichen 
zum  Walken.  Kauhen,  Scheereu,  Bürsten; 
Zeugdruek-  und  Apprctirniaschinen. 
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1.  Maschinen     zum    Spinnen  ,  Weben. 
Wirken: 

Geräthe  und  Maschinen  zum  Spinnen. 
Mechanische   Vorrichtungen   zur  We- 
berei. 

Mechanische  Vorrichtungen  zur  Dar- 
stellung gewirkter  Stoffe. 

2.  Maschinen     zum    Walken,  Rauhen, 
Scheeren,  Bürsten. 

3.  Kattundruck-  uud  Appretinnaschinen. 
Maschinen  für  Buch-  und  Steindruckereien, 

Stempelpressen.  Torf-  und  Ziegelpressen; 
verschiedene  andere  Maschinen  und 
Apparate. 

1.  Buch-  und  Steindruck-,  Stempel-  und 
Siegelpressen. 

2.  Torf-  und  Ziegelpressen. 

3.  Maschinen  und  Geräthe  zur  Kratzen- 
fabrikation. 

4.  Maschinen  zum  Schneiden  resp.  Be- 
schneiden verschiedener  Substanzen: 

a)  Papierschneidemaschinen. 

b )  St.iftschneidemaschinen. 

c)  Maschinen  zum  Schneiden  von  Holz- 
schrauben. 

d )  Korkschneidemaschinen. 

e)  Maschinen   zum  Beschneiden  der 
Zuckerhüte. 

5.  Maschinen  und  Apparate  zu  verschie- 
denen Zwecken: 

a)  Guillochir-  u.  Reliefcopirmaschinen. 

b)  Maschinen  zum  Pressen  künstlicher 
Blumen. 

c)  Drahtseil-Spinnmaschinen. 

d)  Quetschwalzwerk  für  Oelsamen. 

e)  Rohrin arkirmaschinen. 

f)  Schreibmaschine  für  Blinde. 

g)  Verschiedene  mechanische  Vorrich- 
tungen. 

Landwirtschaftliche  Maschinen  und  Geräthe. 

F.  tiegenstände  des  Eisenbahn-  und 
SchiH'sbauwesens. 

Betriebsmittel  für  Eisenbahnen. 
Dampfwagen. 
Eisenbahn-Wagen. 

Einzelue  Theile  zu  Dampf-  und  Eisen- 
bahn-Wagen. 
Eisenbahn-Modelle. 
Erzeugnisse  des  Schiffsbauwesens. 
Dampf-  und  Ruderboote. 
Schiffsmodelle  uud  Geräthe. 


III.  Erzeugnisse  aus  Stein,  Erden,  Holz, 
Elfenbein,  Leder  und  Ledersurrogaten. 
A.  Arbeiten  aus  Steinen  und  Erdarten. 

Arbeiten  aus  natürlichen  Steinen. 

Arbeiten  aus  gewöhnlichem  Kalk  und 
Sandstein,  Thon-  uud  Wetzschiefer. 

Arbeiten  aus  Marmor  und  Serpentin. 

Voluminösere  Arbeiten  aus  Grauit  und 
anderen  härteren  Steiuarten. 

Edelsteinschleiferei-Arbeiten. 

Arbeiten  der  Bernsteindreher. 
Ziegelfabrikation. 
Töpfereiarbeiten. 

Porzellan-  und  Steingut-Fabrikate. 
( Uasfabrikate. 

Cemente  und  hydraulische  Kalke. 
Diverse  natürliche  und  künstliche  Mineral- 
wasser. 

B.  Modelle  von  (»cbäiidcn  und  einzelnen 
BaustUcken. 

V.  Arbeilen  von  Holz,  Stroh  und 
Elfenbein. 

1.  Bautischler-Arbeiten. 

2.  Möbel-  und  Stuhlmacher-,  auch  Tapezier- 
arbeiten. 

:;.  Bolzgalanterie-  und  Vergolderarbeiten, 
t.  Schnitzereien  von  Elfenbein  und  Holz. 
.r>.  Dreherei. 

(>.  Spielwaaren. 

7.  Dosen. 

8.  Stocke,  Peitschen. 

it.  Regen-  und  Sonnenschirme. 
10.  Korbwaaren. 


11.  Kamm-     uud  Bürstenmacherarbeiteu, 
Pinsel. 

12.  Strohhüte  und  StrohgeHechte. 

D.  Leder,    Pelz-,    Lederwaaren  und 

Wachstuche. 

1.  Leder. 

a)  Lohgerberei.  (Sohl-  und  Brandsohl- 
Leder,  Zurichtleder,  lackirte  Leder 
und  Tuche,  Saffiane,  gefärbte,  gespal- 
tene und  ungespaltene  Schaf-  und 
Kalbfelle,  Instrumentenleder.) 

b)  SämiscbgerhereL 

c)  Weissgerberei. 

d)  Pergamentgerberei. 

2.  Pelzwaaren. 

0.  Puppenbälge. 

4.  Handschuhe  und  Tragebäuder. 

5.  Binden  und  Shlipsc. 

6.  Schuhmacherarbeiten. 

7.  Sattler-,  Riemer-  und  Täschnerarbeite n . 

8.  Wachstuche. 

E.  Wagen  bau. 

1.  Wagen. 

2.  Wagentheile. 

IV.  Chemikalien,  Fettwaaren,  Consuiu- 
tibilien,  Färb-,  Leim-  und  Lackwaaren, 

Schmieren  und  Wichsen. 

A.  Erzeugnisse  chemischer  Fabriken, 
Hütten-  und  Salzwerke,  Dcstilliranstaltcn. 

1.  Chemisch-einfache  Stoffe,  Säuren,  Alka- 
lien, Basen. 

2.  Salze   und   salzähnliche  Verbindungen, 
organische  Basen  und  deren  Salze. 

3.  Alkohol,  Aether,  ätherische  Oele,  Naph- 
talin. 

B.  Fettwaaren  und  entzündbare  Stolle. 

1.  Beleuchtungsmaterialien,  Oel  und  Lichte. 

2.  Seifen,  weiche,  feste  und  parfümirte. 

3.  Parfümerien,  Kau  de  Gologne. 

4.  Schiesspulver  und  Feuerschwamm. 

C.  Coiisuintibilien. 

1.  Getreide,  Mehl,  Stärke. 

a)  Eigenthümliche  Getreidearten. 

b)  Mehl  und  Mühlenfabrikate. 

c)  Stärke  uud  Stärkefabrikate. 

2.  Zucker,  Syrup,  Honig. 

3.  Gebäcke,  Conditonvaarcn,  Chocolade. 

4.  Kaffeesurrogate,  Käse,  Mostrieh. 

5.  Getränke,  Bier,  Wein,  Liqueurs. 
b'.  Essig. 

7.  Tabaksfabrikate. 

I).  Farbstotie  und  Farbewaaren. 

1.  Bunte  und  schwarze  Farbstoffe. 

a)  Kobaltfarben  und  künstlicher  Ultra- 
marin. 

b)  Zinnober,  Waschfarben. 

c)  Carmiu,  Lackfarben,  Tuschfarben. 

d)  Kupferdruck-Schwärze,  Berlinerblau. 

e)  Chromgelb,  Orange,  Bremerblau  und 
Anderes. 

2.  Weisse  Farbstoffe,  Bloiweiss,  Kreide. 

3.  Farbwaaren,  Waid,  Persio,  Orseille,  Ga- 
ranzin. 

E.  Leim,  Lack,  Firniss,  Theer,  Schmiere 

uud  Wichse. 

1.  Leim  und  Leimfabrikate  (Reliefoblaten  . 

2.  Lacke  uud  Firnisse. 

;;.  Gesundheitstaffet  und  Gichtpapter. 

4.  Theer,  Wagenschmiere.  Stiefelwichse. 

V.  Verschiedene  für  Bedürfnisse  an- 
derer Gewerbe,  der  Literatur  und  der 
Künste  bestimmte  Erzeugnisse  aus 
Papiermasse,  Holz,  Gyps,  Wachs,  Mehl 

und  anderen  formbaren  Stoffen. 

A.  Fabrikation   der  Schreibmaterialien. 

1 .  Papierfabrikation. 

2.  Pressspäne  und  Pappen. 
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Schreibfedern  und  Siegellack. 
4.  Bleistifte,  künstliche  Papiere,  Schreib- 
tafeln, Maler-Leinwand. 

B.  Sein  il(ü,i«  sscr<'i,  Buchdruck  und  Biieh- 
binderci. 

1.  Schriftgiesserei  und  Buchdruck. 

2.  Verlags-Buchhandel. 

3.  Buchbinderei.  Galanterieleder-  uud  Papp- 
arbeiten. 

4.  Cartonnagen ,  Schreibtafeln,  Apotheker- 
sehachteln. 

Geldborten,  bunte  und  Iiniirte  Papiere. 


Ci  Darstellende  Arbeiten  der  Druckerei. 

1.  Steindruck,   Steindruck  -  Pressen  und 
-Walzen,  auch  Kupferdruck. 

2.  Papiertapeten  und  Fensterrouleaux, 

3.  Stickmuster  und  Spielkarten. 

4.  Landkarten  und  Pläne. 

5.  Oelgemftlde-Druck. 

I).     Itelicldai  sfcilunnen .    Masken  und 
Figuren. 

L.  Fabrikation  aus  Steinpappe  und  Papier- 
masse. 

2.  Gypsgies serei. 

3.  Anatomische     und    pathologische  Prä- 
parate. 


A.  Geographische   Reliefdarstellungen  und 
Modelle. 

'».Stickereien  und  Geflechte  aus  Menschen- 
haaren. 

8.  Darstellende  Arbeiten  von  Tragant,  Wachs 
und  ähnlichen  Stoffen. 

7.  Maskenfabrikation. 

8.  Volkstrachten. 

K.  Musikalische  Instrumente. 

1 .  Tasteninstrumente. 

2.  Blaseinstrumente,  Harmonicas  und  Trom- 
meln. 

X.  Saiteninstrumente  und  Dannsaiten. 


2.  Die  Industrieausstellung  zu  Leipzig  im  Jahre  1850. 

Das  treffliche  Gelingen  der  Berliner  Ausstellung  hatte 
unter  den  Zollvereins-Regierungen  den  Wunsch  erregt,  der- 
gleichen allgemeine  deutsche  resp.  Zollvereins-Ausstellungen  in 
regelmässiger  Wiederkehr  von  10  zu  10  Jahren  zu  veranstalten. 
Dem  Königreich  Sachsen  lag  aber  daran,  dass  schon  der  nächsten 
seiner  von  5  zu  5  Jahren  zu  veranstaltenden  sächsischen  Aus- 
stellungen der  Charakter  einer  allgemein  deutschen  verliehen 
werde.  Zu  diesem  Behuf  war  Leipzig  als  Ausstellungsort  und 
die  Ostermesse  als  Ausstellungszeit  ausersehen  worden.  Diese 
äusseren  Bedingungen  für  eine  grosse  deutsche  Industrieent- 
faltung kounten  kaum  günstiger  sein.  Allein  die  Zeit  war 
nicht  gut  gewählt.  Seit  1848  lagen  viele  Gewerbzweige  schwer 
darnieder,  uud  ausserdem  wirkten  politische,  aus  der  Zeit  von 


18411  uud  1850  herstammende,  zwischen  Preussen  und  Sachsen 
bestehende  Misshelligkeiten  störend  auf  den  Plan  der  sächsischen 
Regierung  ein.  Die  Ausstellung  kam  trotzdem  zu  Stande;  sie 
ward  auch,  wie  der  Katalog  es  beweist,  von  vielen  in-  und 
ausländischen  Ausstellern  beschickt.  Verlasser  war  vom  königl. 
sächsischen  Ministerium  des  Innern  mit  der  technischen  und 
administrativen  Organisation  der  Ausstellung  beauftragt,  wodurch 
ihm  gleichzeitig  die  Katalogisirung  der  Ausstellungsgegenstände 
zufiel*).  Ein  Preisgericht  war  zwar  ernannt,  von  einzelnen 
Sectionen  waren  auch  schriftliche  Berichte  erstattet  worden; 
allein  ein  genereller  Bericht  über  die  ganze  Ausstellung  ward 
durch  die  in  der  Ausstellungszeit  iu  Sachsen  selbst  zu  einem 
Eclat  gekommenen  politischen  Ereignisse  verhindert.  Die  nach- 
folgende Classification  der  Industrieerzeugnisse  ist  dem  Kataloge 
entnommen. 


i.  Abflieilnns;. 

A.  Breunstoffe.  Mineralien  und  Erze.        '  , 

B.  Erzengnisse  der  Silber-,  Kupfer-,  Zinn-,  j 
Blei-,  Zink-,  Arsenik-  und  dergl.  Hütten. 

C.  Eisenhütten  -  Erzeugnisse,  grobe  und 
schwere  Eisen-  und  Stahlwaaren. 

D.  Maschinen-  und  Maschinenteile. 

E.  Modelle  von  Bauwerken  und  Maschinen.  ! 

II.  Abtlieihinn. 

A.  Leichte  und  f'eiue  Gusswaaren. 

B.  Arbeiten  und  Waaren  aus  Schmiedeeisen. 

C.  Stahlwaaren  uud  Stahlarbeiten,  Werk- 
zeuge,   chirurgische    Instrumente    und  i 
Bandagen. 

D.  Waffen  uud  Munitionsgegenstände. 

E.  Kurze  Waaren  aus  Stahl,  Eisen, 
MeSsing  etc. 

F.  Drahte,  Drahtgeflechte  und  Metallgewebe. 
Nadler-  und  Metallsiebmacher- Arbeiten. 

G.  Klempner  uud  Kupferschmiede-Arbeiten, 
lackirte  Metallwaaien.  Lampen  und  Lam- 
penrequisiten. 

H.  Bronzen,  Graveur-  und  Gültlerarbeiten, 
unechte  Waaren,  Metall-Buchstaben. 

I.  Chinasilber-,  Neusilber-  und  plattirte 
Waaren. 

K.  Gold-,  Silber-  und  Juwelierarbeiten. 
L.  Metallschlägerarbeiten. 
M.  Gold-  und  Silbermanut'actur-Waaren  und 
dergleichen,  Militäreffeeteu. 


N.  Uhren. 

0.  Mathematische,  optische,  physikalische, 
chemische  und  dergleichen  Instrumente. 

P.  Waagen  im  Allgemeinen. 

Q.  Mechanische  Häuslichkeits-  und  Bequera- 
lichkeitscinriehtungen. 

III.  AMIicihnm 

A.  Gespinnste,  Strickgarn  und  Zwirn. 

ß.  Gewebe  (baumwollene,  wollene,  leinene, 
seidene  und  gemischte,  weisse  und  cou- 
leurte,  glatte  und  gemusterte). 

0.  Strumpfwaaren. 

D.  Posamentier-,  Knopf-  u.  Crepimrarbetten. 

E.  Hanfwaaren. 

F.  Spitzen,  Stickereien  und  Teppichwaaren. 

G.  Künstliche  Blumcu. 

H.  Musterzeiclmuugen. 

1.  Haararbeiteu. 
K.  Filzwaaren. 

L.  Kleidungsstücke. 

IV.  Abtheilung. 

A.  Möbel-,  Bau-  und  Kunsttischler-  und 
Möbeltapezier- Arbeiten. 

B.  Holz  vergolder- Arbeiten. 

C.  Drechslerarbeiten  (Holz-,  Horn-,  Elfen- 
bein-, Meerschaum-  uud  Bernstein- 
schnitzereien). 

D.  Regen-  und  Sonnenschirme.  Stöcke  und 
Peitschen. 


E.  Kämme,  Bürsten  und  Pinsel. 

F .  Papiermäche w aaren. 

G.  Kork-,  Holz-  und  Strohgeflechte. 

II.  Leder,  Lederarbeiten  und  Ledersurrogate. 

I.  Wachstuch. 

K.  Sattler-,  Riemer-  uud  Täschnerarbeiten. 

L.  Schuhmacherarbeiten. 

M.  Musikalische  Instrumente. 

V.  Abtlieiluna,. 

A.  Glas  uud  Glaserarbeiten. 

B.  Thonwaaren,  Steingut  und  Porzellan. 

C.  Schiefer-,  Marmor-,  Alabaster-  und  künst- 
liche Steinwaaren. 

VI.  Abthcilung. 

A.  Chemikalien  und  Droguen. 
B  Farbewaaren  und  Farben. 

C.  Lacke,   Firnisse,  Fette.   Oele,  Seifen. 
Lichte,  Parfümerien. 

D.  Consumtibilien. 

E.  Tabake. 

F.  Entzündbare  Stoffe. 

VII.  Abtlieiluns. 

A.  Papier  uud  Tapeten. 

B.  Ledergalauterie-  und  Buchbinderarbeiteu. 

C.  Erzeugnisse  des  Buch-,  Stein-.  Kupfer- 
und  Stahldrucks. 


S.  IMe  Welt  -  Industrieausstellung  zu  London  im 
Jahre  1851. 

Alle  bisherigen  Ausstellungen  an  Reichhaltigkeit,  Gross- 
artigkeit und  Originalität  weit  überstrahlend,  sowohl  durch  ihr 
vorübergehendes  Dasein  wie  durch  ihre  Folgen  tief  eingreifend 
in  das  gewerbliche  und  Yerkehrsleben.  ja  sogar  in  die  Politik 
der  Völker  und  Staaten,  hat  die  Ausstellung  zu  London  vom 
Jahre  1851  sich  ihren  Platz  in  der  Weltgeschichte  fest  ge- 
sichert. 

Auch  die  Eintheilung  oder  Classification  der  ausgestellten 
Gegenstände  war  ein  internationales  Werk,  hervorgerufen  und 
geleitet  von  Dr.  Playfair,  dem  Präsidenten  des  Preisgerichts. 
-Männer  von  bedeutenden  wissenschaftlichen  Kenntnissen  uud 
Fabrikanten  aller  Zweige  wurden  gebeten,  die  ihnen  bekannten 


Artikel  in  die  dem  Betriebe  der  Gewerbe  und  des  Handels 
entsprechenden  Unterabteilungen  zu  bringen.  Sämmtliche 
Gegenstände  wurden  deingemäss  in  6  Gruppen  und  iu  30  Klassen 
und  diese  wiederum  in  mehr  oder  weniger  Unterabschnitte  ue- 
theilt.  Nach  jenen  praktischen  Gesichtspunkten  geordnet,  ist 
in  der  That  die  Classification,  wie  sie  im  Zusammenhange  im 
I.  Theil  des  von  der  Berichterstattung? -Connnission  der  deut- 
schen Zollvereins-Regieruugen  herausgegebeneu  amtlichen  Be- 
richts über  die  genannte  Ausstellung  niitgetheilt  ist.  ein  vor- 
zügliches Werk:  wir  müssen  uns  indess  versagen,  es  hier  in 
allen  seinen  Einzelheiten  mitzutheilen.  sondern  uns  auf  die 
Wiedergabe  der  Klassen  und  Abschnitte  beschränken.  Xur  da. 
wo  die  Unterabschnitte  uoch  weiter  zerlegt  wurden,  haben  wir 
auch  erstere  in  nachstehende  Uebersicht  mit  aufgenommen. 
Die  Klassen  sind  mit  römischen  Ziffern  bezeichnet. 


...  }Jhf  Anfertigung  des  Katalogs  geschah  nach  dem  Zettelsvstem ,  welches  sich  hierbei  so  bewährte,  dass  ungeachtet  einer  etwas 
noersturzten  Eröffnung  doch  der  Katalog  schon  am  Tage  die>er  Eröffnung  fix  und  fertig  gedruckt  vorlag,  obschon  Doch  am  Abend  ver- 
lier dann  verzeichnete  Gegenstände  in  die  Ausstellung  aufgenommen  worden  waren. 


1.  Gruppe. 

Rohmaterialien. 

I.  Bergbau.  Steinbrüche,  Hüttenwesen 
und  mineralische  Erzeugnisse. 

A.  Vorrichtungen  und  Verfahren 
beim  Bergwerks-  und  Stein- 
bruchs-Betriebe. 

1.  Steinbruchs-  uud  Abräumungsarbeiten. 

2.  Aufbereitungswerke,  Seifenwerke  (Aus- 
waschen der  Erze). 

3.  Bergbauauf  Gängen:  a)Schachtabteufen; 
bi  Stollenbetrieb;  c)  Streckenbetrieb. 

4.  Bergbau  auf  Lager  und  Flötze:  a) 
Schachtabteufen ;  b)  Betrieb  von  Haupt- 
strecken :  c)  Betrieb  von  Vorrichtungs- 
und Abbaustrecken. 

5.  Salinen. 

6.  Wetterlosung,  Sicherheitslampen  und  j 
anderes  Geleuchte. 

T.Förderung,  Fahrkünste  und  Wasser- 
hebung. 


Pläne  und 


B.  Geologische  Karten, 
Durchschnitte. 

C.  Erze  und  Schmelzarbeiten. 

1.  Erze  und  Arten  der  Aufbereitung. 

2.  Rösten,  Schmelzen  und  sonstige  Hütten- 
arbeitern 

3.  Darstellung  der  edlen  Metalle. 

4.  Vorbereitung  von  Metallen  für  besondere 
Zwecke:  a)  Metalle  in  verschiedenen 
chemischen  Zuständen,  als:  Guss-  und 
Schmiedeeisen,  Stahl  etc.;  b)  Metalle  in 
ihrer  weiteren  Bearbeitung,  als :  Roh- 
eisen, Bleche,  Stäbe,  Draht  etc. 

5.  Verbindungen  von  Metallen  und  deren 
Legirungen. 

D.  Nichtmetallisehe  Mineralerzeug- 
nisse. 

1.  Mineralische  Brennstoffe. 

2.  Massige  Mineralien,  welche  zu  Bauten 
benutzt  werden. 

3.  Mineralien ,  welche  in  Töpfereien  und 
Glasfabriken  gebraucht  werden. 

4.  Mineralien  zum  Schmuck  oder  zu 
mechanischen  und  wissenschaftlichen 
Zwecken. 

5.  Mineralien,  welche  in  verschiedenen 
Kim  sten  und  Fabriken  gebraucht 
werden. 


II. 


Chemische  und  pharmazeutische 
Processe  und  Producte. 


A.  Chemische  Substanzen,  die  in  Fabriken 
gebraucht  werden. 

1.  Aus  dem  Mineralreiche. 

2.  Aus  dem  organischen  Reiche,  welche 
nicht  in  der  III.  und  IV.  Klasse  ent- 
halten sind. 

3.  Bereitete  Pigmente  und  Farben  und 
verschiedene  chemische  Fabrikate 
(siehe  auch  Klasse  IV). 

B.  Seltenere  chemische  Substanzen, 
hauptsächlich  für  den  wissenschaft- 
lichen Chemiker  dargestellt. 

1.  Aus  Substanzen  des  Mirieralreichs. 

2.  Aus  Substanzen  des  Pflanzenreichs. 

3.  Aus  Substanzen  des  Thierreichs. 

C.  Chemische  Substanzen ,  welche  in  der 
Chemie  und  Pharmazie  gebraucht 
werden. 

1.  Aus  dem  Mineralreiche. 

2.  Aus  dem  Pflanzenreiche,  wenn  sie  wegen 
pharmazeutischer  Zwecke  ausgestellt 
sind  (siehe  auch  Klassen  III  und  IV). 

3.  Aus  dein  Thieirciclie. 

III.  Stoffe,  <H«'  als  Nahrungsmittel 
gebraucht  werden. 

(A.  — G.  aus  dem  Pflanzenreich.) 
A.  Land wirth seh  a  ftlich eB rze  ug'n  löse. ! 
Halm-  und  Hülsenfrüchte,  Oelpflanzen, 

Sämereien  etc. 

L>.  Gel  roc knete  Früchte  u.Sftmereien 
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D.  Berauschende  Droguerien,  gegoh- 
rene  Flüssigkeiten  und  destillirte  Spiri- 
tuosen ungewöhnlichen  Ursprungs. 

E.  Gewürze  und  Spezereien. 

F.  Stärkehaltige  Substanzen  und 
Stärke. 

G.  Zuckerarten. 

H.  (Thierreich. )  A  n  i m a I  i  s  ch  e  N  a  h  r  u  n  g s- 
mittel  und  Zubereitung  von  Nahrungs- 
stoffen  zu  Gewerbszwecken. 

VI.  Stoffe  aus  dem  Thier-  und  Pflanzen- 
reiche, welche  hauptsächlich  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  oder  zu  Verzierungen 
verwendet  werden. 

A. — I.  Vegetabilien. 

A.  Gummi  und  Harze,  auch  Stärken. 

B.  Destillirte  Harze  und  Firnisse, 
Oele  und  Wachse. 

C.  Säuren,  als:  Essig-,  Citronen-,  Wein- 
stein-, Kleesäure  etc. 

D.  Farbstoffe  uud  Farben. 

E.  Gerbstoffe. 

F.  Fasern  mit  Einschluss  von  Stoffen  für 
Spinnerei,  Seilerei  und  Weberei. 

G.  Zellenförmige  Substanzen. 

H.  Bau-  und  Tischlerhölzer,  sowie 
Hölzer  zu  Ornamenten. 

I.  Wohlriechende  und  andere  Pflan- 
z  e  nst  of  f  e. 

J—  N.  Thierische  Stoffe. 

.1.  Für  Gewebe  und  Bekleidungs- 
gegenstände. 

K.  Für  häusliche  Zwecke,  Zierrathen 
oder  zur  Verfertigung  von  Werkzeugen. 

L.  Hülfsmittel  für  die  Bereitung  verschie- 
dener Fabrikate. 

M.  Zur  Darstellung  chemischer  Sah- 
st a  nzen. 

N.  Animalische  Pigmente  und  andere 
Farbstoffe. 


II.  Gruppe. 

Maschinerie. 

V.  Maschinen   zum   unmittelbaren  <»e- 
brauche,  einschliesslich  Fuhrwerke  und 
mechanische  Triebwerke  für  Eisen- 
bahnen und  Schiffe. 

A.  Dampfmaschinen  u.  Dampfkessel, 
Wasser-  und  Windmühlen  und  an- 
dere bewegende  Kräfte. 

B.  Einzelne  Maschinenteile  und 
Musterstücke  (siehe  auch  Wasser-  u. 
Gaswerke,  Klasse  VII). 

C.  Pneumatische  Maschinen. 

D.  Hydraulische  Maschinen,  Krahnen, 
Pfahlrammen  u.  A.  (s.  auch  Klasse  VII). 

E.  Locoinotiven  und  Eisenbahn- Wa- 
gen etc. 

F.  Eisenbahn-Betriebsmasch  inen  u. 
Bahngestänge. 

G.  Wiege-,  Mess-  und  Registrirungs- 
instrumente  für  den  Handel,  nicht 
für  physikalische  Zwecke. 

V.  a)  Artikel  für  Wagen,  ausschliesslich 

solcher  für  Eisenbahnen  und  für 
Landwirtschaft. 

A.  Stadtwagen. 

B.  Reisewagen. 

C.  Wagen  zu  verschiedenem  Gebrauch« 
1).  Oeffentliche  Wagen. 

E.  Führwerke  und  Wagen  anderer 
Art,  die  nicht  zum  Ackerbau  dienen. 

VI.  Gewerbsmaschinen  und  Werkzeuge 
oder  Zusammensetzungen  von  Maschinen, 

Werkzeugen  und  Hilfsmitteln  für  die 
unten  genannten  Zwecke. 


für  alle  gesponnenen,  ge- 

Ke  filzten    oder  gelegten 


C.  Stoffe,  aus  welchen  Getränke 

werden. 


bereite! 


A.  Fabriken 

w  c  Ilten. 
W  aa  re  n. 

I'».  Metallfabriken. 

(!.  Fabriken  zur  Bereitung  mineralischer 
Substanzen  und  Bergbau  -  Maschinerie 

(siehe  auch  Klasse  I). 


für   vegetabilische  Sub 


D.  Fabriken 
stanzen. 

E.  Fabriken  für  thierische  Stoffe. 

F.  Maschinen  und  Apparate  zum  Brauen, 
Destilliren  und  für  chemische 
Fabriken. 


VII.  Civilingenieurwesen,  architekto- 
nische und  bauliche  Arbeiten. 

A.  Fundamentirungen  und  bauliche  Vor- 
richtungen zu  Zwecken  des  Wasser- 
baues. 

B.  Gerüste  und  Lehrboge n. 

C.  Brücken,  Tunnels  und  Bauwerke, 
um  Flüsse,  Bäche  u.  A.  zu  über- 
b  rücken. 

D.  Dock-,  Hafen-,  Fluss-  und  Canal- 
w  e  r  k  e. 

E.  Leuchtthürme  und  Baaken. 

F.  Dächer,  Gebäude  und  Einrichtungen 
zur  Ueberdachung  grosser  Flächen. 

G.  Wasserwerke  und  bauliche  Einrich- 
tungen zur  Gewinnung,  Aufbewahrung 
und  Vertheilung  von  Wasser  in  Städten. 

H.  Gaswerke  und  Vorrichtungen  für  die 
Beschaffung  von  künstlichem  Licht. 

I.  Unterirdische  Canäle,  Reinigung, 
Pflasterung  und  sonstige  gesundheits- 
polizeiliche Einrichtungen  in  Städten. 

J.  Heizung  und  Ventilirung  der 
Wohnhäuser  u.  die  dahin  abzwecken- 
den Einrichtungen. 

K.  Verschiedenartiges. 


VIII.  Schiffs-  und  Kriegsbauwcsen,  Ge- 
schütze, Waffen  und  Ausrüstungs- 
gegenstände. 

A.  Modelle  zum  Bau  der  Handels- 
schiffe. 

B.  Modelle  zum  Bau  der  Kriegsschiffe. 

C.  Modelle  von  Schiffen,  bei  denen  Dampf 
oder  andere  Triebkräfte  angewandt 
werden. 

D.  Fahrzeuge  zum  Vergnügen,  kleine 
Fahrzeuge  im  Allgemeiueu. 

E.  Takelage.  Anker,  Spillen,  Winden, 
Spikerhaut  und  Gegenstände  des  prak- 
tischen Seedienstes,  so  wie  der  Lebens - 
rettuug  Schiffbrüchiger. 

F.  Bekleidung  und  Ausrüstung  der  Infan- 
terie. 

G.  Bekleidung  und  Ausrüstung  deftOaval- 
lerie. 

II.  Lagerutensilien,  als:  Zelte  etc. 

I.  Schiffsgeschütze,  Schiffswaffen  zum 
Angriff  uud  zur  Vertheidigung,  besonders 
in  Beziehung  auf  die  Marine. 

J.  Artillerie- Ausrüstung  sowohl  im 
Felde,  als  in  der  Garnison,  Maschinen 
zum  Montiren  und  Demontiren  von  Ge- 
schützen. 

K.  Schiess-  und  Wurfgeschützo. 
L.  Handwaffen. 

M.  Militär  -  Baukunst,  Feldequipage, 
Vorrichtungen,  um  Flüsse  uud  andere 
Hindernisse  zu  überschreiten,  Angriff 
und  Vertheidigung  von  Festungen  und 

Verschanzangen. 


IX.  Maschinen  und  (»crätlic  zum  Ackcr- 
und  Gartenbau. 

A.  Geräthe  /.um  I'  f]  iigen. 

B.  Drill-,    Säe-,    Dung-   und  Hack- 
maschinen. 

C.  Erntemaschinen. 

D.  Maschinen  für  Scheunenarbeit. 

E.  Maschinen    für   Feld-,   Stall-  und 

Hofar  boiten. 

F.  Ackerwagen,  Geschirr  u.  Zugstränge. 

G.  Vorrichtungen  zu  Ent-  und  Bewässe- 
rungsanlagen (Drainage). 

II.  M  ilcli  wirthschafts-Gcrätlie. 
1.  Verschiedene  Werkzeuge  zum  Acker- 
bau. 

.1.  Gartenbau-Maschinen  und -Werk- 
zeug e. 
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X.  Physikalische  Instrumente  und  Vor- 
richtungen zu  deren  Gebrauch,  musika- 
lische, horologisehe  und  chirurgische 
Instrumente. 

A.  Instrumeute,  um  Entfernungen  zu 
messen. 

B.  Instrumente,  um  mechanische  und 
physikalische  Kräfte  zu  messen. 

C.  Instrumente,  um  die  Gesetze  der 
Mechanik  und  Physik  zu  veran- 
schaulichen. 

D.  Praktische  Anwendung  mecha- 
nischer und  physikalischer  Kennt- 
nisse, soweit  sie  in  den  vorhergehenden 
oder  nachfolgenden  Klassen  nicht  ent- 
halten ist. 

E.  Chemische  und  pharmazeutische 
Apparate. 

F.  Verschiedeues.  (Anatomische Modelle.) 

X.  a)  Musikalische  Instrumente. 

A.  Blaseinstrumente. 

B.  Saiteninstrumente. 

C.  Tasteninstrumente  mit  bestimm- 
ten Tönen. 

1).  Schlaginstrumente. 

E.  Automatische  Instrumente. 

F.  Verschiedene  Artikel  für  musika- 
lische Instrumente. 

Gr.  Musikalische  Diagramme. 

X.  b)  Zeitbestinunende  Instrumente. 

A.  Grosse  Uhren  für  Kirchen,  Schlös- 
ser, Ställe  und  öffentliche  Gebäude 
im  Allgemeinen. 

B.  Astronomische  Uhren. 

C.  Registriruhren. 

D.  Uhren,  welche  verschiedene  Natu  r- 
erscheinu ngen  anzeigen. 

E.  Uhren  zum  gemeinen  Gebrauch. 

F.  Uhren  in  verzierten  Gehäusen,  zur 
Ausschmückung  von  Gesellschaftszim- 
mern, Bibliotheken  etc. 

G.  Besondere  U  hr Vorrichtungen. 

H.  Schiffschronometer. 

I.  Taschenuhren  verschiedener  Art. 
J.  Uhren,  für  den   Absatz  auf  ver- 
schiedenen Märkten  bestimmt. 

K.  Verschiedenes. 

X.  c)  Chirurgische  Instrumente. 

A.  Besondere  Instrumente  für  Augen- 
operationen. 

B.  Besondere  Instrumente  für  Ohropera- 
tionen. 

C.  Besondere  Instrumente  zu  Operationen 
au  derNasc  und  im  Innern  derselben. 

D.  Besondere  Instruinente  für  Operationen 
im  Munde  und  Schlünde. 

E.  Instrumente  zu  Operationen  am  Brust- 
kasten und  an  den  Respirationsorganen. 

F.  Besondere  Instrumente  zu  Operationen 
am  Unterleib  und  am  Speisecanal. 

G.  Operationen  an  den  männlichen  Ge- 
schlechts- und  Urinir-Werkzeugen. 

II.  Instrumente  zu  Operationen  an  weib- 
lichen Geschlechts-  u.  Harn-Werkzeugen. 

I.  Besondere  Instrumeute  zu  Operationen 
an  den  Extremitäten. 

K.  Besondere  Instrumeute  zu  Operationen 
am  Knochengerüste. 

L.  Instrumente  zu  Operationen  am  Gefäss- 
systein. 

M.  Autoplastische  und  orthopädische 
Operationen. 

N.  Klei  nere  Instrumente,  als:  chirurgi- 
sches Taschen-Bindezeug  und  dessen  ge- 
wöhnlicher Inhalt,  Federbisturies,  Tana- 
cula,  Skalpete,  Scheeren,  Zangen,  Spatel, 
Sonden  und  Directoren,  Nadeln,  Liga- 
turen etc. 

0.  Verschiedeue  physikalische  Apparate  zur 
Erforschung  und  Behandlung  von 
Körperleiden. 

P.  Operationstische,  Betten,  Matratzen, 
Stühle,  Wiegen,  Ruhebetten  etc. 

Q.  Instrumente  zum  Seciren,  sowie  zum 
Einbalsamiren. 

R.  Instrumente  für  die  Veterinärchirur- 
gie. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus.  Jahrg.  1870. 


III.  Gruppe. 
MaiiuTacturvvaareii. 

XI.  llauinwol|cii-\Vaarcii. 

A.  Baum  wollene  Garne  und  Zwirne. 

B.  Glatte  Baumw  oll -Gewebe  (Calicos), 
rohe  und  gebleichte. 

C.  Schwere  Baum woll-Zeuge  ,  Cords, 
Beaverteens  (Lancashire). 

D.  Leichte  Baum  woll-Zeuge,  Musse- 
line etc.  (siehe  XIX  B.  3). 

E.  Feine  geköperte  Baumwoll-Zeuge, 
Dimitys  etc. 

F.  Erzeugnisse  der  Buntweberei. 

G.  Wachstuche  oder  Packkattune. 

XII.  .Streich-  und  Kammwoll-Waaren. 

A.  Breite  Tuche. 

B.  S c h tnaltuche. 

C.  Flanelle. 

D.  Wollene  Bettdecken. 

E.  Wollene  Mantelstoffe. 

F.  Sergen. 

G.  Tartans. 

H.  Kammgarn-Stoffe. 

J.  Streichgarne,  Kammgarne  {worsted), 
Alpacca-  und  Mohairgarne. 

XIII.  Seiden-  und  Sammetwaaren. 

A.  Seidengespinnste. 

B.  Glatte  Seidenstoffe. 

C.  Seidene  Modenstoffe. 

D.  Sammete. 

E.  Gaze  und  Kreppe. 

F.  Glatte  Bänder. 

G.  Modebänder. 

XIV.  Erzeugnisse  von  Flachs  und  Hanf. 

A.  Flachsfaser. 

B.  Leinengarn  und  Zwirn. 

C.  Glatte  Leinen  jeder  Breite,  ge- 
bleichte, ungebleichte  und  gefärbte. 

D.  Damaste,  Tischzeug,  Drilliche 
und  andere  geköperte  Leinwand ,  ge- 
bleicht, ungebleicht  oder  gefärbt. 

E.  Cambrics,  Batist  und  Leinen- 
tücher, glatt,  gerändert,  gestickt,  glatt 
bedruckt  oder  gefärbt,  gedruckte  Leinen, 
Schleiertuch,  Cambrics,  gebleicht,  unge- 
bleicht oder  gefärbt. 

F.  Seilerwaaren  aller  Art. 

XV.  Gemischte  Gewebe  einschliesslich 
Shawls,  mit  Ausnahme  von  Kammgarn- 
Waaren  (Klasse  XII). 

A.  Gemischte  Gewebe. 

B.  Shawls  (gewebt  und  bedruckt). 

XVI.  Leder,  einschliesslich  Sattler-  und 
Riemerwaaren,  zubereitete  Häute, 

Pelzwerk,  Federn  und  Haare. 

A.  Leder. 

1.  Roh-,  lohgares  Leder. 

2.  Zugerichtetes  Leder. 

3.  Lackirtes  Leder. 

4.  Gefärbtes  Leder. 

5.  Gewichstes  Leder. 

6.  Weisses  oder  Alaunleder. 

7.  Schafvliesse  und  Rauchfelle. 

8.  Pergament  und  Vellum. 

B.  Sattler-  und  Geschirrarbeiten. 

C.  Verschiedene  Lederarbeiten,  als: 
Blasebälge  etc.,  Riemen  u.  Gurte  etc. 

D.  Pelze  und  Pelzwaaren,  auch 
Daunen. 

ti.  Federn. 

F.  Haarar beiten. 

XVII.  Papier-  und  Schreibmaterialien, 
Buchdriickerei  und  Buchbinderei. 

A.  Papier  in  rohem  Zustande,  wie  es 
von  der  Fabrik  kommt. 

B.  Papierwaaren  und  Schreibbedarf. 

C.  Kartendeckel,  Karten  etc. 

D.  Papier-  und  Pappschachteln,  Car- 
tonuage. 


E.  Buchdruck(Kunstdruck  ausgenommen). 

1.  Typendruck  im  Allgemeinen. 

2.  Druckerschwärze  und  Firnisse. 

F.  Buchbinderei  etc. 

XVIII.  Erzeugnisse  der  Druckerei  und 
Färberei  an  gewebten,  gesponnenen, 

gefilzten  und  gelegten  waaren. 

A.  Drucken  oder  Färben  von  wolle- 
nen oder  gemischten  Stoffen. 

B.  Bedruckte  Baum  woll-Waaren,  als: 
Calicos,  Cambrics,  Musseline,  Sammete 
und  Velveteens. 

C.  Gefärbte  Baumwoll- Waaren. 

D.  Gefärbte  und  bedruckte  Leinen- 
waaren. 

E.  Gefärbte  oder  bedruckte  Leder, 
Haare,  Rauchwerk  etc. 

XIX.  Tapisserie  einschliesslich  Teppiche 
und  Fussdecken,  Kanten,  Stickereien, 

Phantasie-  und  Modearbelten. 

A.  Teppiche. 

1.  Teppiche  aller  Art,  in  welchen  das 
Muster  gewebt  oder  mit  der  Hand  ge- 
arbeitet ist,  wie  bei  gewöhnlichen 
Teppichen,  einschliesslich  Flur-,  Reise-, 
Treppendecken  etc. 

2.  Matten  von  Hanf,  Kokosnuss  -  Faser, 
Stroh,  Rohr  und  Gräsern  für  Fuss- 
böden und  Wände. 

3.  Wachstuch-Decken  für  Fussböden  oder 
Tische,  sowohl  bemalt  als  bedruckt; 
auch  andere  bedruckte  Wachstuche. 

4.  Gewebte  oder  gewirkte  Häkel-  und 
Netzarbeit. 

5.  Genähte  Arbeiten  und  Piques  zu  Bett- 
decken; Pique  und  Dimity  zu  Bett- 
vorhängen ;  auch  Fensterrouleaux. 

6.  Putztapeteu  von  Seide,  Wolle,  Leinen, 
Kameelhaar,  Baumwolle,  oder  aus 
diesen  Materialien  gemischt  oder  mit 
Metalleinsehüsseu;  auch  Gobelins. 

B.  Spitzen  und  Spitzeugruud,  auch 
Blonden  und  Tüll. 

C.  Genähte  und  gestickte  Musseline. 

D.  Stickereien  und  Stickmuster. 

E.  Fransen  und  Posamente. 

F.  Putz-  und  künstliche  Arbeiten. 

XX.  Bekleidungsgcgenstände  zum  un- 
mittelbaren persönlichen  oder  häus- 
lichen Gebrauch. 

A.  Hüte,  Mützen  und  Damenhüte. 

B.  Str um pf waaren. 

C.  Handschuhe  von  Leder  oder  Fellen 
und  von  irgend  welchen  andern  Stoffen. 

D.  Stiefel,  Schuhe  und  Schäfte. 

E.  Unterkleider. 

F.  Oberkleider  für  Damen  und  Herren. 

IV.  Gruppe. 

Metall-  und  Irdeawaareii. 

XXI.  Messerschmied-Waaren  und 
schneidende  Werkzeuge. 

A.  Messerschmied- Arbeiten,  als:  Mes- 
ser und  Gabeln,  Feder-  und  Taschen- 
messer, Rasirmesser  und  Scheeren  etc. 

B.  Feilen  und  andere  kleine  Schneid e- 
W er k zeuge,  die  nicht  unter  den  Fa- 
brik -  Werkzeugen  (Klasse  VI)  enthal- 
ten sind. 

XXII.  Metallwaaren  überhaupt. 

A.  Messing-  und  Bronzewaaren. 

B.  Kupfer-,  Zink-,  Zinn-,  Pewter-  und 
Metallwaareu  im  Allgemeinen. 

C.  Eisen  waaren  (siehe  Klassen  I  und  V). 

D.  Stah  lwaaren. 

E.  Knöpfe  und  Verwandtes. 

F.  Draht  arbeiten  und  Verwandtes. 

XXIII.  Arbeiten  in  edlen  Metallen  und 
deren  Nachahmung ;  Juwelierarbeiten  und 
alle    Pretiosen   und  Luxusgegenstände, 

welche  in  anderen  Klassen  nicht  vorkommen. 

A.  Altargeräthe. 

B.  Gold-  uud  silberpiattirte  Waaren. 
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C.  Kleinere  Gegenstände,  mehr  zum 
häuslichen  Gebrauch. 

D.  Galvanoplastische  Waaren  aller 
Art,  Alles  in  sich  begreifend,  was  in 
Silber  oder  anderen  Metallen  ausgeführt 
werden  kann. 

E.  Sheffield-  und  andere  plattirte 
Waaren. 

F.  Matte  und  nicht  matte  vergoldete 
(ormolu)  Arbeiten. 

G.  Juwelierarbeiten. 

H.  Schmucksachen  und  Galauterie- 
arbeiten  in  Eisen,  Stahl  und  anderen 
Metallen,  die  weder  zu  den  edlen  noch 
zu  den  imitirten  gehören. 

I.  Emaillirte  u.  eingelegte  Arbeiten 
(damascem  icork). 

J.  Nützliche  oder  seltene  Gegen- 
stände, die  in  den  vorhergehenden  Klas- 
sen nicht  enthalten  sind,  Nippsachen, 
Meerschaum-Arbeiten  u.  A. 

XXIV.  «las. 

A.  Tafelglas  (Walzenglas,  Mondglas  und 
farbiges  Tafelglas). 

B.  Gemaltes  und  auf  andere  Weise  ver- 
ziertes Glas. 

C.  Gegossenes  Spiegelglas  und  Plat- 
tenglas. 

D.  B  out  eil  lenglas. 

E.  Gläser  für  chemische  und  physi- 
kalische Apparate. 

F.  Fein-  und  Kry stallglas,  bleihaltig 
oder  bleifrei,  weiss,  farbig  und  verziert, 
zu  Trinkgefässen  etc. 

G.  OptischeGläser,  Flint-  und  Kronglas. 

XXV.    Töpferwaaren,  Porzellan, 
Irdengeschirr. 

A.  Porzellan,  echtes. 

B.  Statuenporzellan,  auch  Figuren 
aus  demselben. 

C.  Weiches  Porzellan,  Frittepor- 
zellau. 

D.  Steingut,  glasirt  und  unglasirt. 

E.  Irdene  Waarc,  Fayence  und  ge- 
meine Töpferwaare. 

F.  Terracottawaaren. 

G.  Mit  Verzier  ungenu.  Decorationen. 
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V.  Gruppe. 

Holz-  und  Steinfabrikate,  kurze  und 
gemischte  Waaren. 

XXVI.  AussclmWickiingsgcgenstände, 
Möbel  und  Polsterwaarcn,  einschliesslich 
Tapeten,  Papiermache-  uud  lackirte 
Waaren. 

A.  A  u  s  s  c  h  m  ü  c  k  u  n  g  s  g  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e 
überhaupt,  einschliesslich  Kirchendeco- 
rationen. 

B.  Möbel  und  Polsterwaarcn. 

C.  Papiertapeten. 

D.  Papiermache,  lackirte  Waaren, 
Arbeiten  aus  Perlmutter  und 
Schild  kr  öt-  Schale. 

XXVII.  Fabrikate  aus  Mineralstoflen  zum 
Bau  oder  zur  Decoration:  aus  Marmor, 
Schiefer,  Porphyr,  Cement,  künst- 
lichem Stein  etc. 

A.  Gewöhnliche  Steinarbeiten. 

B.  Schieferarbeiten. 

C.  Cement  und  künstliche  Steine, 
auch  Bauornamente  und  Ziegel. 

D.  Arbeiten  in  Marmor,  Granit,  Por- 
phyr, Alabaster,  Späth  etc.  zu  nützlichen 
Zwecken  oder  zur  Zierde. 

E.  Ausgelegte  Arbeiten  in  Stein,  Mar- 
mor und  anderen  mineralischen  Sub- 
stanzen. 

F.  Verzierungen  in  Gyps,  Composition, 
Scagiiola,  künstlichem  Marmor  etc. 

G.  Verbindungen  von  Eisen  und  an- 
deren M  etallen  mit  Glas  und  anderen 
Substanzen  zu  verschiedenen  nützlichen 
Zwecken. 

XXV111.   Waaren  von  tbierisclien  oder 
Pflaiizcnstoiren,  die  nicht  gewebt,  gefilzt 
oder  in  den  übrigen  Abschnitten 
enthalten  sind. 

A.  Kautschukwaaren. 

B.  Guttaperchawaaren. 

C.  Fabrikate  von  Elfenbein,  Schild- 
kröt-Schale.  Muscheln,  Knochen,  Horn, 
Borsten,  Pflanzen-Elfenbein,  Bürsten  und 
Kämme. 


D.  Arbeiten  in  Holz  (nicht  Möbel)  zum 
allgemeinen  Gebrauch : 

1.  Drechslerarbeiten. 

2.  Schnitzwerk  etc. 

3.  Fassbinderarbeit  aller  Art. 

4.  Korb-  und  Weidenflechtwerk. 

5.  Verschiedene  Holzarbeiten. 

E.  Arbeiten  von  Stroh,  Gras  und  ande- 
ren ähnlichen  Materialien. 

F.  VerschiedeneFabrikate  von  tbierisclien 
und  vegetabilischen  Substanzen. 

XXIX.  Verschiedene  Fabrikate  und 
kurze  Waaren. 

A.  Parfümerien  und  Seifen. 

B.  Gegenstände  zum  persönlichen 
Gebrauch,  als :  Schreibpulte,  Toiletten- 
kästchen, Arbeitskästchen,  wenn  diesel- 
ben nicht  mit  edlen  Metallen  (XXIII) 
ausgestellt  sind,  Dosen  und  Reisebedürf- 
nisse im  Allgemeinen. 

C.  Künstliche  Blumen. 

D.  Lichte  und  andere  Leuchtmate- 
rialien. 

E.  Conditorwaaren  aller  Art. 

F.  Spielsachen  und  Perlen,  wenn  nicht 
zu  Eisenwaaren  gehörig,  Fächer  etc. 

G.  Regenschirme,  Sonnenschirme,  Spa- 
zierstöcke, Stockknöpfe,  Tabakspfeifen  etc. 

H.  Fischereigeräthschaften  aller  Art, 
sowie  zum  Bogenschiessen  etc. 

I.  Spiele  aller  Art  (Schachspiele). 
J.  Verschiedene  andere  Fabrikate,  als  aus- 
gestopfte Thiere  etc. 

VI.  Gruppe. 

Schöne  Künste,  soweit  sie  zur  Aus- 
stellung zugelassen  werden. 

XXX.  Sculptiiren,  Modelle  und  Bild- 
liauerarbeiten. 

A.  Sculpturen,  soweit  sie  den  schönen 
Künsten  angehören. 

B.  Geschnittene  Arbeiten,  Intaglios. 

C.  Architektonische  Verzierungen. 

D.  Mosaiken  und  eingelegte  Arbeiten. 

E.  Arbeiten  in  Emaille. 

F.  Materialien  und  Verfahrungsarten 
im  Bereich  der  schönen  Künste,  ein- 
schliesslich Kunstdruck,  Farbendruck  etc. 

G.  Modelle  und  Dessins. 


4.  Die  allgemeine  deutsche  Industrie-Ausstellung  in 
München  im  Jahre  1854. 

Es  gehörte  wohl  einiger  Muth  dazu,  nach  der  so  glänzen- 
den und  in  jeder  Hinsicht  vortrefflich  gelungenen  Welt-In- 
dustrieausstellung in  London  im  Jahre  1851  alsbald  eine  deutsche 
zu  veranstalten,  die  sich  ja  nothwendig  in  ebenso  viel  beschei- 
deneren Dimensionen  bewegen  inusste,  als  ihr  auch  weniger 
Mittel  zu  Gebote  standen,  wie  der  Vorgängerin.  Dazu  kam, 
dass  für  das  Jahr  1855  schon  wieder  eine  andere  Weltaus- 
stellung in  Paris  in  Aussicht  genommen  war,  die  manchen 
Aussteller  von  der  Beschickung,  manchen  Wissbegierigen  von 
der  Heise  und  dem  Besuche  der  Münchener  Ausstellung  zurück- 
hielt. Ihre  Organisation  lag  zum  wesentlichsten  Theil  in  den 
Händen  des  königlich  bayerischen  Staatsraths  und  Directors 
des  statistischen  Bureau  s,  Dr.  von  Hermann.  Von  ihn:  rührt 
aiieh  die  Classification  der  aufgestellten  Gegenstände  her,  und 
in  seiner  Eigenschaft  als  Vorsitzender  der  Beurtheilungseoin- 
mission  der  ausgestellten  Industrieerzeugnisse  war  er  Chef- 
redacteur  des  von  dieser  Commission  erstatteten  Berichts.  Die 
hochbegabte  .Natur  Hermann  s  verstand  es,  jeder  Sache  eine 
interessante  Seite  abzugewinnen,  und  so  fasste  er  denn  auch 
die,  Vorführung  der  Industrieerzeugnisse  auf  einer  Ausstellung 
von  einen  höheren  Gesichtspunkte  auf,  als  es  bisher  der  Fall 
gewesen. 

„Was  Landbau  und  Industrie  liefern,  gewinnt  erst  seine 
Bedeutung  durch  das  Bedfirfniss,  dem  es  dienen  soll.  Ks  ist 
^ewissermassen  nur  Stückwerk,  das  in  irgend  einer  Richtung 
das  Leben  zu  schützen,  zu  erleichtern,  zu  erheitern,  zu  ver- 
BChönerD  bestimmt  ist,  ohne  an  sich  selbst  und  ausser  dieser 
lüclitiing  auf's  Leben  Werth  zu  haben.  Da  die  I'rodticte  der 
Landwirtbscbaft  und  Industrie  nur  Werth  haben,  wenn  sie  dein 
Bedfirfüisa  dienen,  so  strebt  die  Industrie  ununterbrochen,  den 


Mängeln  des  Lebens  durch  Neueres,  Besseres  und  Schöneres 
abzuhelfen.  Und  sie  sucht  nicht  blos  zu  liefern,  wo  es  begehrt 
wird,  sondern  sie  ruft  selbst  durch  neue  Leistungen  neue 
Wünsche  hervor.  Weil  eben  nur  für's  Bedürfniss  gearbeitet 
wird,  so  waltet  hier  durchaus  die  Bemühung,  die  Mittel  für  s 
Leben,  Arbeit  und  Vermögen,  bei  ihrer  Verwendung  für  die 
Lebenszwecke  möglichst  zu  Rathe  zu  halten.  Daher  unterlie- 
gen die  Künste  der  Industrie  zugleich  der  wirtschaftlichen 
Controle,  welche  verlangt,  dass  die  Production  mit  dem  mög- 
lichst geringen  Kostenaufwand  erfolge.  .  .  . 

„In  einer  Industrieausstellung  müssen  daher  die  Gegen- 
stände von  drei  verschiedenen  Gesichtspunkten  zugleich  auf- 
gefasst  werden.  Die  erste  Frage  bleibt  stets:  Was  ist  fürs 
Leben  und  sein  Bedürfniss  geleistet?  gewähren  die  Producte 
mehr  Genuss,  Schutz  und  Sicherung,  mehr  Erleichterung  und 
Erheiterung  des  Daseins?  gewähren  sie  kräftigere  Unterstützung 
der  Arbeit?  liegen  neue  Leistungen  vor,  die  den  Kreis  der 
Güter  erweitern  und  das  Leben  bereichern?  Die  zweite  Frage 
bezieht  sich  auf  die  Hülfsmittel,  durch  welche  die  Technik 
diese  Zwecke  zu  erreichen  sucht:  auf  die  Tüchtigkeit  der 
Arbeit,  die  Verbesserung  des  Verfahrens,  die  Einführung  neuer 
Methoden,  neuer  Werkzeuge  und  Maschinen,  neuer  Stoffe.  Die 
dritte  Frage  ist  die  ökonomische.  Wie  schätzbar  zur  Beant- 
wortung derselben  auch  verlässige  Mittheilungen  der  Produ- 
eenten  über  Fabrik-  und  Detailpreise  seien,  SO  darf  mau  ihnen 
doch  nicht  zu  grosse  Bedeutung  beilegen.  Ungleich  mehr 
Sicherheit  für  das  Urtbeil  gewährt  der  Umfang  des  Absatzes. 
Was  sicheren  Markt  findet,  wird  gewiss  nicht  zu  theuer  pro- 
ducirt,  und  ein  Product,  dessen  Absatz  sich  erweitert,  niuss 
unter  gleich  giilen  Arbeiten  derselben  Art.  das  wohlfeilere  sein/" 

So   sind    also    die   Industrien-Zeugnisse,    nach  diesen  drei 

Gesichtspunkten  zu  gleicher  Zeit  betrachtet,  ein  Mittel,  das 

Mass  der  ComSUmtiOD  der  Bevölkerung  und  selbst  der  ein- 
zelnen Volksklassen  zu  beurtheilen.    Winden  ja  doch  früher 
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uud  jetzt  Ausstellungen  solcher  und  zwar  möglichst  wohlfeiler 
und  dem  Massenverbrauch  dienender  Erzeugnisse  lediglich  zu 
dem  Zwecke  veranstaltet,  um  die  minder  vermögenden  Klassen 
in  anschaulicher  Weise  über  die  besten  Bezugsquellen  der  für 
sie  geeigneten  Consumtionsartikel  zu  unterrichten.  Eine  der» 
artige  Ausstellung  (die  erste  grössere  ihrer  Art)  fand  im 
Jahre  1854  in  Brüssel,  im  Jahre  1809  in  Amsterdam  statt. 
Der  Engländer  Twining  und  der  Belgier  E.  Ducpetiaux 
hatten  jene  hervorgerufen  und  organisirt.  Dort  waren  die  Er- 
zeugnisse ganz  speciell  nach  den  Consumtionszwcckcn  geordnet 
und  hierfür  folgende  Gruppen  gebildet:  Wohnung,  häusliche 
Einrichtung.  Kleidung  und  Wäsche,  Ernährung,  Arbeits-Werk- 
zeuge, Seelsorge  und  Unterricht,  Erholung  und  Vergnügen. 

Bei  der  Classification  der  Ausstellungsgegenstände  in  Mün- 
chen waltete,  wie  bei  den  meisten  Ausstellungen,  ein  gemischtes 
Eintheiluugsprincip  ob.  Ihr  Urheber,  Dr.  v.  Hermann,  fällt  j 
selbst  ein  Urtheil  hierüber,  indem  er  sagt:  „Die  Bearbeitung 
der  einzelnen  Ausstellungsgruppen,  ja  ihrer  einzelnen  Abthei- 
lungen durch  verschiedene  Referenten,  alle  mit  der  speciellsten 
Pachkenntniss  ausgerüstet,  hat  die  von  mir  für  die  Ausstellung 


entworfene  Gruppirung  noch  weiter  gegliedert  und  überhaupt 
so  durchgebildet,  dass  sie  jetzt  für  die  technologische  Wissen- 
schaft von  grösstem  Werthe  sein  dürfte.  Selbst,  so  lange  Zeit 
mit  technologischen  Studien  beschäftigt,  darf  ich  wohl  behaupten, 
dass  noch  nie  eine  so  klare,  fassliche  Anordnung  des  so  un- 
endlich reichen  Stoffs,  welcher  der  eigentlichen  SystematUiruug 
zu  aller  Zeit  wiederstrebte,  erreicht  worden  ist,  als  in  dem 
Inhaltsverzeichnisse  dieses  Berichtes  durch  das  Zusammen- 
wirken der  ersten  Sachkenner  geboten  wird." 

Es  wird  unter  diesen  Umständen  gerechtfertigt  sein,  dass 
wir  hier  die  Gruppen,  Abtheilungen  und  Abschnitte  dieser 
Classification,  wenn  auch  nicht  in  voller  Ausdehnung,  doch 
so  weit  mittheilen,  dass  das  ganze  System  danach  construirt 
werden  kann.  Wo  durch  den  Titel  einer  Gruppe  oder  einer 
Abtheilung  oder  eines  Abschnitts  schon  die  Species  geg< 
sind,  haben  wir  letztere  nicht  nochmals  namhaft  gemacht,  da 
es  sich  von  selbst  versteht,  dass,  wenn  ein  Abschnitt  Ver- 
schiedenes zusammenfasst,  das  Gleichartige  möglichst  vereinigt 
ausgestellt  wird. 


I.  Mineralien  und  Brennstoffe. 

A.  Verschiedene    Mineralien,  Cemente; 
geogn os tische   Karten   und  Reliefs, 
Pläne  von  Gruben,  Profile,  Maschinen-  I 
Zeichnungen,  Modelle  von  verschiede- j 
nen  das  Berg-  und  Hüttenwesen  betreffen- 
den Gegenständen. 

B.  Mineral  kohlen,  Torf,  Coks,  Torf-  und 
Holzkohlen. 

C.  Eisenerz,  Eisen,  Stahl,  Blech,  Draht, 
roher  Eisenguss. 

ü.  Gold,  Sil  her,  Quecksilber,  Blei,  Zink, 
Zinn,  Antimon,  Arsenik,  Nickel. 

E.  Kupfer,  Messing,  Tombak,  Neu- 
silber etc. 

F.  Salz,  Schwefel,  Alaun,  Vitriol  etc. 

II.  Land-  und  forstwirtschaftliche  Uoh- 
prodaele  und  Erzeugnisse  der  ersten  Zu- 
richtung', dann  landwirthscliat'tliche 
Geräthe. 

A.  Land-  und  forstwirtschaftliche 
Rohproducte  uud  Erzeugnisse  der 
ersten  Zurichtung. 

1.  Halm-  und  Hülsenfrüchte,  Oelfrüchte 
und  sonstige  Sämereien. 

2.  Flachs,  Hanf  uud  deren  Surrogate. 

3.  Hopfen. 

4.  Rohtabak. 

5.  Karden. 
G.  Krapp. 

7.  Safran. 

8.  Saflor. 

9.  Rohe  Häute. 

10.  Wolle. 

11.  Seidencocons. 

12.  Borsten. 

13.  Federn  uud  Flaum. 

14.  Honig  und  Wachs  (Bienenzucht). 

B.  Landwirth schaftliche  Maschinen 
und  Gerät  he. 

III.  Chemische  und  pharmazeutische 
Producta  und  Farbewaaren  und  hierher 
gehörige  Vorrichtungen  und  Maschinen. 

1.  Chemikalien. 

2.  Farben. 

3.  Harzzuhereituugen     (Lacke,  Firnisse, 
Siegellack,  Wichse). 

4.  Gele,  fette  uud  flüchtige. 

5.  Leim. 

6.  Maschinen  für  chemische  uud  pharma- 
zeutische Fabrikate.  (S.  auch  VI  A.  h.)  j 

IV.  Gruppe.  Nahrungsmittel  und  (icsen- 
stiinde  des  persönlichen  Verbrauchs. 

I.  Abschnitt. 

A.  Mehl  und  Mühlenfabrikate,  Teig- 
waaren.  Stärke,  Guinmisurrogate,  Sago, 
Oblaten,  Getreidestein. 

B.  Conditorwaaren,  glasirte  und  Tra- 
gantwaaren,  Lebkuchen  und  Pfeffernüsse, 
Chocolade,  Esswaaren  (eingemachte 
und  getrocknete  Früchte,  conservirte 
Speisen,  Würste,  Kä-;e  etc.) 


C.  Zucker. 

D.  Spiritus,  Liqueur,  Bier,  Essig. 

F.  Wachs,  Seife,  Parfümerien,  Kerzen, 
Beleuchtungsgegenstände  ( Nachtlichte, 
Holzgas). 

F.  Tabaksfabrikate. 

II.  Abschnitt:  Weine. 

V.  Maschinen  (mit  Ausschluss  der  Haus- 
und landwirthsehaftlichen  Geräthe  und  der 
Apparate  für  chemische  und  pharmazeutische 
Zwecke),  aber  mit  Einschluss  aller  Hilf 
thcile,  auch  der  Arbeitsmaschinen. 

1.  Motoren  für  Wasserkraft  (Turbinen,  dop- 
pelt wirkende  Wassersäulen -Maschinen). 

2.  Dampfmaschinen  uud  Dampfkessel. 

3.  Locomotive'n. 

4.  Göpel. 

5.  Kraftübertragende  Maschinentheile  (Ket- 
ten, Riemen). 

6.  Lasthebuugs  -Vorrichtungen  (Hebekrahn, 
Hebelade,  Stock-  und  Fusswinden  etc.) 

7.  Feuerspritzen. 

8.  Gebläse. 

9.  Wagen  und  Fuhrwerke  (auch  Wagen-B  e- 
standtheile). 

10.  Fahrzeuge  für  den  Wassertrausport. 

11.  Zur  Eisenbahn-Technik  gehörige  Gegen- 
stände (Eisenbabu-Räder,  Achsen,  Tyres, 
Wagen-  und  Locomotivfedern,  Datum-! 
presse  für  Personenkarten  etc.). 

12.  Maschinen  für  Spinnerei,  WTeberei, 
Wirkerei  und  weitere  Verarbei- 
tung der  Gewebe. 

a.  Für  Spinnerei. 

a)  Für  Baumwollen-Spinnerei. 

b)  Für  Kammgarn-Spinnerei. 

c)  Für  Streichgarn-Spinnerei. 

d)  Für  Bearbeitung  des  Flachses. 

e)  Für  die  Bearbeitung  der  Seide. 

f)  EinzelneTheilederSpinnmasehiuen. 
ß.  Vorrichtungen  für  Weberei. 

a)  Vorbereitungsmaschineu  und  Web- 
stühle. 

b)  Vorrichtungen  für  Herstellung  des 
Musters  und  Jaquardmaschiuen. 

c)  Webeblatt-und  Geschirrfabrikation. 

d)  Zeug  und  Geschirre  oder  Maillons. 

e)  Sonstige  zu  den  Webereivorrich- 
tungeu  gehörende  Gegenstände. 

y.  Vorrichtungen  für  Strumpfwirkern. 
>>.  Maschinen  für  weitere  Verarbeitung 
der  Gewebe  und  anderer  Stoffe. 

13.  Maschinen  für  Verfertigung  und  weitere 
Bearbeitung  des  Papiers. 

U.Maschinen  für  Schriftgiesserei,  Buch- 
druck und  Lithographie. 

15.  Werkzeug-Maschinen  für  Bearbeitung  der 
Metalle,  des  Holzes,  der  Steine  uud  an- 
derer Stoffe. 

16.  Pressen  (Münzprägmaschine,  Metallpres- 
sen, Klauenpresse,  hydraulische  Stearin- 
presse, Oelsamen  -  Presse,  Kohlensäure- 
Presse,  Kellerspindel  etc.). 

17.  Mühlen  (für  Getreide  und  Farben)  und 
Zerkleinerungsmaschinen. 


18.  Mühlsteine  (aus  deutschem  und  franzö- 
sischem Rohmaterial). 

llJ.  Apparate  für  Brauerei,  Brennerei  und 
Zuckersiederei. 

20.  Vorrichtungen  für  Gasbeleuchtung  und 
Heizung. 

21.  Verschiedene  Vorrichtungen  (Fenster- 
marquisen,  Waschmangen,  Messerputz- 
maschinen,  Vorrichtungen  zum  Reinigen, 
Füllen  und  Verkorken  von  Flaschen, 
Kaffecröstmaschinen). 

22.  Vorrichtungen  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  (Maschine  zur  Prüfung  der 
Festigkeit  der  Materiaben,  Indicator  für 
Dampfmaschinen,  Dynamometer  (s.  a.  VI 
A.  9),  Modelle  verschiedener  hierher  ge- 
höriger Gegenstände). 

23.  Artilleriegegenstäude  (Kanonen). 

VI.  Instrumente. 

A.  Mathematisch  -  physikalische  In- 
strumente. 

1.  Astronomische  Instrumente. 

2.  Geodätische  und  geometrische  Instru- 
mente. 

3.  Massstäbe. 

4.  Theilmaschinen. 

5.  Waagen. 

6.  Optische  Instrumente. 

7.  Elektromagnetische  Apparate. 

8.  Chemische  Apparate. 

9.  Dynamometer. 

10.  Diverse  Instrumente  und  Apparate. 

B.  Uhren. 

C.  Chirurgische  Instrumente. 

D.  Musikalische  Instrumente. 

1.  Tasteninstrumente. 

2.  Saiteninstrumente. 

3.  Blasinstrumente. 

4.  Krustische  Instrumente. 

5.  Automatische  Instrumente. 

6.  Lehrapparate  zum  Unterricht  in  der 
Musik,  musikalische  Spiele. 

7.  Bestandteile  musikal.  Instrumente. 

VII.  Webe-  und  Wirkwaaren,  Leder  und 
Bekleidungsgegeustände. 

A.  Flachs-  und  Hanfspinnerei,  Lei- 
ne n  w  a  a  r  e  u ,  S  e  i  1  e  r  \v  a  a  r  e  n. 

B.  Kammwoll-,  Baumwoll-  und  ge- 
mischte Waaren. 

1.  Kammgarn-Spiuuerei. 

2.  Baumwollen-Spinnerei  u.  mechanische 
Shirtingweberei. 

3.  Strickgarne,  Zwirne  u.  gefärbte  Garne. 

4.  Appretirte  Shirtings.  Sarseuets,  Bueh- 
biuderleinen.  Barcheute. 

5.  Baumwoll-Buntweberei. 

6.  Piques  uud  Westenstoffe. 

7.  Hosen-  und  Rockstoffe. 

S.Biber.  Beaverteens.  Mole>kins,  Satiu- 

tops.  Velvets  und  Plüsche. 
9.  Orleans,  Lastiugs.  Mohairs  etc. 

10.  Möbel-,  Damast-  u.  Modekleider-Stoffe. 

11.  Thybets,  Satins  etc. 

12.  Druckwaareu. 
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13.  Rouleaus. 

14.  Wachstuche. 

C.  Streichgarn  -  Spinnerei,  Streich- 
garn-Stoffe, Teppiche. 

D.  Seide,  Seidenwaaren  und  Shawls. 

E.  S trumpf waaren,Pos amen te,Knop f- 
waaren,  Tressen,  Gold-  und  Silber- 
spinnerei, Ornatstickerei,  Weisswaaren, 
Stickereien,  Spitzen,  Bftttwaaren,  Corsets 
und  fertige  Kleider,  künstliche  Blu- 
men, Haar-  und  Str  oliarbeiten. 

F.  Leder- und  Lederarbeiten,  Gummi- 
waaren,  Filz  waaren,  Pelzwaaren. 

Vlll.  Metallwaaren  und  Waffen. 

I.  Abschnitt:  Metallwaaren. 

A.  Eisen-  und  Stahlwaaren. 

B.  Schmied-  und  Schlosserarbeiten. 

C.  Eisenwaaren,  Messerschmied  -  Waaren, 
Nadeln,  Ahlen,  Ketten  und  Werkzeuge 
aller  Art. 

D.  Kupfer-,  Zink-,  Neusilber-,  Messing-  und 
Bronzewaaren ,  Metallknöpfe,  Metall- 
schlägerei  und  Bronzefarben,  leonische 
Drahtwaaren,  Drahtgewebe. 

E.  Plaque-,  Gold-  undSilberwaaren,  unechter 
Schmuck,  Juwelierarbeiten. 

II.  Abschnitt:  Waffen  aller  Art. 

A.  Feuerwaffen. 

B.  Blankwaffen. 


IX.  Stein-,  Ird-  und  Glaswaaren, 

A.  Steinarbeiten. 

B.  Thonwaaren. 

C.  Glaswaaren. 

X.  Holzwaaren  und  kurze  Waaren 
verschiedener  Art. 

1.  Aufbereitung  der  Badeschwämme. 

2.  Schnittwaaren  und  Spaltholzbereitung. 

3.  Grobschnitzerei. 

4.  Böttcherei. 

5.  Holzfiechterei. 

6.  Bürsten-  und  Pinselfabrikation. 

7.  Kammacherei  und  Horuarbeiten. 

8.  Fischbeinreisserei  und  Fischbein -Ver- 
arbeitung in  Schirm-,  Peitschen-  und 
Angelruthen-Fabrikation. 

9.  Stockfabrikation. 

10.  Knopffabrikation. 

11.  Feinschnitzerei  (Meerschaum-  und  Bern- 
steinschnitzerei). 

12.  Drechslerei. 

13.  Kleinkistlerei. 

14.  Bautischlerei  und  Möbelfabrikation. 

15.  Fabrikation  lackirter  Waaren  (lackirte 
Holz-,  Papiermasse-  und  Blech  waaren, 
Dosen  etc.). 

16.  Goldleisten-Fabrikation. 

17.  Vergolderarbeit. 

18.  Papiermasse-Bildnerei. 


19.  Wachsbildnerei. 

20.  Spiel  waaren-Fabrikation. 

21.  Zündhölzer  und  Zündrequisiten. 

XI.  Papier-.  Schreib-  und  Zeichniings- 
material  und  Druck. 

A.  Papier,  Pappe  und  Pressspähne. 

B.  Buntpapier,  Spielkarten,  Cartonnage, 
Buchbinder-,  Portefeuillearbeiten  und 
Papeterie,  Schreib-  und  Zeichnungs- 
materialien aller  Art  (mit  Ausnahme  der 
Papiere),  Tapeten. 

C.  Schriftguss,  Buch-  und  Kunstdruck  und 
alle  andere  Vervielfältigung  von 
Zeichnung  durch  Bild  und  Abdruck. 

D.  Landkarten,  Globen,  Reliefs  und  andere 
Unterrichtsmittel,  dann  Manufactur- 
zeichnungen. 

MI.  Leistungen  der  bildenden  Künste. 

A.  Bildwer  ke. 

1.  Originalsculpturen  in  verschiedenem 
Material. 

2.  Sculpturen    als    Nachbildungen  von 
Originalen  in  allem  Material. 

3.  Thonbildnerei  und  Glaswaaren. 

B.  Zeichnungen,  Malereien  (auf  Glas, 
Porzellan,  Porzellan  -  Mosaikmalerei,  en- 
kaustische  Malerei)  und  deren  Verviel- 
fältigung (Photographien,  Holzschnitte, 
Lithographien,  Kupfer-  und  Stahlstiche). 


5.  Die  Univcrsalaiisstelluiig  für  die  Erzeugnisse  des 
Ackerbaues,  der  Industrie  und  der  schönen  Künste 
zu  Paris  im  Jahre  1855. 

Der  Erfolg  der  Londoner  Ausstellung  vom  Jahre  1851  ist 
als  die  Ursache  anzusehen,  dass  die  speeifisch  französische 
Ausstellung,  welche,  nachdem  die  letzte  1850  stattgefunden,  im  [ 
Jahre  1855  in  Paris  zu  halten  gewesen  wäre,   zu  einer  Welt- 
ausstellung für  die  Erzeugnisse  des  Ackerbaues,  der  Industrie 
und  der  schönen  Künste  erhoben  ward.    Schon  im  März  des  j 
Jahres  1853  wurden  die  hierzu  nöthigen  Gesetze  etc.  erlassen  i 
und  die  Ausstellungscommission  gebildet.    Dem  Vorgange  von  i 
London  entsprechend,  setzte  man  ein  detaillirtes,  vom  Senator 
Leplay  ausgearbeitetes  Classification ssystem  der  auszustellenden 
Gegenstände  in  8  Gruppen  und  30  Klassen  fest,  wovon  die 
8.  Gruppe  und  die  Klassen  28  bis  30  für  Kunstwerke  be- 
stimmt waren. 

Hierzu  trat  erst  während  der  Ausstellung  selbst  noch  eine 
aus  philanthropischen  Rücksichten  gebildete  31.  Klasse,  worin 
alles  zum  Hausbedarf  und  sonstigen  Gebrauch  der  Minder- 
begüterten vorzugsweise  Geeignete  zusammengefasst  ward,  uud 
zu  diesem  Zwecke  Proben  entsprechender  Artikel  den  bereits 
fertig  aufgestellten  Klassen  entnommen  wurden. 


Wie  mit  jeder  früheren  französischen  Ausstellung,  waren 
auch  mit  der  von  1855  universell-statistische  Zwecke  verbunden. 
Man  verlangte  von  den  Ausstellern  Nachrichten: 

1.  über  den  Umfang  der  betreffenden  Etablissements, 
charakterisirt  durch  die  Zahl  und  die  Kraft  der  Motoren 
und  sonstigen  Maschinen  und  Apparate, 

2.  über  die  ungefähre  Zahl  der  Arbeiter  und  die  Dauer 
der  Arbeit  während  des  Jahres, 

3.  über  die  Art  der  in  den  Etablissements  gefertigten  Er- 
zeugnisse, 

4.  über  den  annähernden  Werth  der  jährlichen  Production. 

Durch  diese  Fürsorge  haben  die  späteren  Berichte  über 
die  Ausstellung  mit  einem  sehr  reichen  statistischen  Material 
ausgestattet  werden  können,  und  der  unter  Mitwirkung  der 
Preisrichter  und  Berichterstatter  der  deutschen  Staatsregieruugen 
durch  die  Herren  G.  v.  Viebahn  und  Prof.  Dr.  Schubarth 
herausgegebene  amtliche  Bericht  zeichnet  sich  ganz  besonders 
nach  dieser  Richtung  vor  vielen  ähnlichen  Publicationen  aus. 

Wir  theilen  in  Folgendem  die  Art  der  Gruppirung  und 
Classificiruug  der  ausgestellten  Erzeugnisse  mit,  welche  im 
Jahre  1855  zu  Paris  beobachtet  wurde;  die  römischeu  Ziffern 
bezeichnen  die  Klassen,  die  Unterklassen  und  Speeles  lassen 
sich  leicht  hinzudenken. 


A.  Gewerbe,  deren  Hauptzweck  die  Her- 
stellung oder  Erzeugung  von  Roh- 
stoffen ist. 

I.  Bergbau  und  Hüttenerzeugnisse. 

II.  Forstwesen  ,  Jagd  uud  Fischerei 
und  Gewinnung  von  Erzeugnissen 
ohne  weitere  Verarbeitung. 

III.  Landwirtschaft  und  Tnierzucbt, 
incl.  rohe  Wolle  und  Baumwolle. 

It.    Gewerbe ,    welche  die  Anwendung 
mechanischer  Kräfte   zum  besonderen 
Gegenstände  haben  (Maschinenbau). 

IV.  Dampfmaschinen,  Triebwerke;,  Waa- 
gen, Pumpen  und  Spritzen  (ge- 
werbliche .Maschinell  im  Allge- 
meinen). 

V.  Besondere  Maschinen  u.  Materialien 
zum  Gebrauch  für  Eisenbahnen  u. 
andere/  Transportarten. 

VI.  Maschinen  und  Gerälhe  für  die 
Landwirthschaft  und  industrielle 
Werkstätten  zur  Verarbeitung  von 
I'rodueten,  Hol/,,  Metall,  Leder  und 

Papier« 

VII.  Maschinen  und  Vorrichtungen  zur 
Fabrikation  von  Gespinnsten  und 
(ie\\  eben. 


C.  Maschinen,  Instrumente  und  Vorrich- 
tungen für  die  Naturwissenschaften  und 

für  den  Unterricht. 

VIII.  Feine  Mechanik,  Gegenstände  für 
wissenschaftliche  und  Unterrichts- 
zwecke. 

IX.  Oekonomische  Erzeugung  und  An- 
wendung der  Wärme,  des  Lichts 
und  der  Elektricität. 

X.  Chemische  Fabrikation,  Färberei, 
Druckerei,  Papierfabrikation,  Ver- 
arbeitung der  Häute,  des  Kaut- 
Bchaks,  auch  verarbeiteter  Tabak. 

XI.  Zubereitung  und  Erhaltung  von 
Nahrungsstoffen. 

D.  Gewerbe,  welche  mit  den  gelehrten 
llerufsarten    besonders    in  Verbindung 

stellen. 

XII.  Gesundheitspflege,  Pharmazie,  Heil- 
kunde uud  Chirurgie. 

XIII.  Seewesen  u.  Kriegsbaukunst,  Schiff- 
bau, Wallen  und  Ausrüstungs- 
gegenstände. 

XIV.  ( 'rvilbauwesen. 

10.  Verarbeitung  von  MiiicralsJoIfcn. 

XV.  Stahlerzeugung  und  Stahl  waaren. 


XVI.  Fabrikation  der  schweren  Metall- 
waaren. 

XVII.  Goldschmiede  -  Kunst,  Bijouterien, 

Bronzewaaren. 
XVIII.  Porzellan-,  andere  Thonwaaren  und 
Glasfabrikation. 

F.  Dlaiiufactiir  von  Gespinnsten  und 
Geweben. 

XIX.  Industrie  der  Baumwoll-Waaren. 

XX.  Wollgarne  und  Wollwaaren,  auch 
glatte  und  Halbwollen. 

XXL  Seide  und  Seidenwaaren. 
XXII.  Flachs  uud  Hanf,  Leinengarne  und 
Leiuenwaaren. 

XXIII.  Strumpfwaaren,  Posamente,  Sticke- 
reien, Spitzen,  Teppichwaaren. 

G.  Möbel,  Decorationssachen,  Gewerbs- 
muster, ItuelMiruck,  Musik. 

XXIV.  Möbel  und  Decorationsgegenst&nde. 

XXV.  Kleidungsstücke,  Gegenstände  der 
Mode  und  Phantasie,  Reisebedürf- 
nisse  .  Knüpfe,  Kurzwaaren  und 
Spielsachen. 

XXVI.  Buch-,  Stein-  und  Kupferdruek, 
Photographie,  Buchbinderei,  Vor- 
bilder für  Fabrikanten  u.  Arbeiter 

XXVII.  Musikinstruinente. 


II.  Arbeiten  der  schönen  Kunst. 

XXV HI.  Gemälde,Zeichnungen,Kupferstiche, 
Steindruck  und  Holzschnitt. 
XXIX.  Werke  der  Bildhauer-  u.  Mcdaillir- 

kunst. 
XXX.  Architektur. 


219 

Anhang. 

XXXI.  Gegenstände  des  Bedarfs  für  die 
arbeitenden  Klassen, 
a)  Nabrungs-,  Feuerungs-  und  Er- 
leuchtifhgsmittel. 


h)  Kleidungsbedarf. 

c)  Mobiliar-,  Wohhunge-  u.  Eiorich- 

tnnggbedürfnisse,  auch  Bücher 

und  Bildwerke. 


6.  Die  Welt -Industrie -Ausstellung  zu  London  im 

Jahre  1802. 

Im  12.  Jahre  nach  der  ersten  Londoner  Ausstellung,  im 

7.  nach  der  Pariser  Weltausstellung  ward  zu  London  schon 
wieder  ein  neues  Turnier  für  die  Industrie-  und  Kunst- 
erzeugnisse aller  Länder  der  Erde  eröffnet.  Fehlte  dieser 
Ausstellung  zwar  der  Reiz  der  Neuheit,  so  war  sie  doch  eben 
so  gut  vorbereitet,  wie  die  erste  Londoner,  uud  nur  Das  konnte 
beklagt  werden,  dass  man  die  Ausstellung  und  die  Ausstellungs- 
bedürfnisse selbst  zu  sehr  zum  Gegenstand  der  Industrie  ge- 
macht hatte.  In  gleicher  Weise,  wie  früher  zu  London,  | 
München  und  Paris,  hatten  auch  diesmal  die  deutschen  Zoll- 
vereins-Regierungen  sowohl  eine  gemeinschaftliche  Ausstellung, 
als  auch  eine  gemeinschaftliche  Berichterstattung  hierüber  an- 
geordnet. Der  1865  erschienene  Bericht  liegt  in  drei  Bänden  1 
vor.  Leider  entbehrt  er  eines  einleitenden,  die  Vorbereitungen 
zur  Ausstellung  besprechenden  Theils,  wie  man  überhaupt 
ungern  die  sorgsame  Redaction  vermisst,  durch  welche  sich 
die  Zollvereins-Berichte  über  die  früheren  grösseren  deutschen 
und  Weltausstellungen  auszeichneten.  Eiueu  reichen  Ersatz 
hierfür  bieten  die  zahlreichen  englischen  Publicationen  über  die  i 
Ausstellung  von  1862,  und  was  die  Schilderung  der  Vorbe- 
reitungen anlangt,  so  gewährt  darüber  das  illustrirte  Werk 


,,A  coneise  history  of  the  International  Exhibition  of  1862,  itt 
rise  and  prot/ress,  iti  Building  und  featurea  and  et  summairy  of 
all  former  Exhibitions,  by  John  Holling ehead"  mehr  als 
genügende  Auskunft.  Dr.  Lyon  Playfair  ward  auch  diesmal 
frühzeitig  zum  Vorsitzenden  der  Jurycommission  designirt,  und 
in  dieser  Eigenschaft  übte  er  jedenfalls  einen  ähnlichen  Ein- 

fluss  auf  die  Classification  der  auszustellenden  Gegenstände, 
wie  bei  der  ersten  Londoner  Ausstellung.  Vergleicht  man  die 
adoptirten  Gruppen  und  Klassen  beider  Ausstellungen,  so  geben 
sich  dennoch  kleine  Abweichungen  der  einen  von  der  anderen 
Eintheilung  zu  erkennen;  sie  bestehen  aber  mehr  in  der  Um- 
stellung der  Klassen,  als  in  der  Zerreissnng  oder  Vereinigung 
solcher.  Trennungen  haben  wesentlich  nur  da  stattgefunden, 
wo  die  inzwischen  geschehenen  Fortschritte  der  Industrie  solche 
nöthig  und  nützlich  erscheinen  Hessen.  Von  einer  Einreihung 
in  Gruppen  und  deren  Benennung  hat  man  ganz  abgesehen, 
man  hat  sich  mit  der  Aufstellung  der  36  Klassen  und  ihrer 
möglichst  genauen  Bezeichnung  begnügt. 

Wir  lassen  diese  Eintheilung  hier  folgen,  weil  ihr  Ver- 
gleich mit  der  des  Jahres  1851  Gelegenheit  giebt,  zu  erkennen, 
welche  Industriezweige  in  der  Zeit  von  1851  bis  1862  sich  zu 
einer  gewissen  Selbständigkeit  emporgeschwungen  und  sich 
ein  so  umfängliches  Absatzgebiet  erobert  haben,  dass  sie  als 
der  Mittelpunkt  einer  eigenen  Klasse  betrachtet  werden  mussten. 


I.  Item  hau.  Steinbruch- Arbeiten,  Metal- 

lurgie und  Mineralien. 

A.  Geologische  Karten.  Allgemeine  und 
wissenschaftlich  geordnete  Sammlungen 
und  Kataloge. 

B.  Bergbauliche  Vorrichtungen.  Gruben- 
modelle. 

C.  Fossile  Brennmaterialien  ,  künstliches 
Brennmaterial,  Graphit. 

D.  Erze  und  Aufbereitung  derselben. 

E.  Metalle. 

F.  Gesteine. 

G.  Salz. 

II.  Chemische  Producte,  pharmazeutische 

Stolle  und  Präparate. 

A.  Chemische  Producte. 

B.  Mediciuische  und  pharmazeutische  Prä- 
parate. ~ 

III.  Nahrungsmittel. 

A.  Landwirtschaftliche  Producte. 

B.  Gewürz-  und  Materialwaaren ,  Pökel- 
waaren  und  sonstige  zum  Verkauf  und 
Verbraucli  zubereitete  Nahrungsmittel. 

C.  Wein,  Spirituosen,  Bier  und  andere  Ge- 
tränke sowie  Tabak. 

IV.  Animalische  und  vegetabilische 
Substanzen  zur  Verarbeitung  in  den 

Gewerben. 

A.  Oel,  Fett,  Wachs  und  ihre  Producte. 

B.  Andere  animalische  Substanzen  zur  Ver- 
arbeitung in  den  Gewerben. 

C.  Vegetabilische  Substanzen  zur  Verarbei- 
tung in  den  Gewerben. 

D.  Parfümeriewaaren. 

V.  Eisenbahn-Geräthsehaften  mit  Ein- 
schluss  von  Locomotiven  und  Eisen- 
bahn-Wagen. 

VI,  Wasen  anderer  Art. 
VII.  Arbeitsmaschinen  und  Werkzeuge. 

A.  Maschinen  zum  Spinnen,  Flechten 
und  zu  ähnlichen  Arbeiten: 

1.  für  Baumwoll-Spinnerei, 

2.  für  Flachs-  und  Hanfspinnerei, 

3.  für  Streichgarn-Spinnerei, 

4.  für  Weberei, 

5.  Strumpfstühle, 

6.  für  Appretur, 


7.  Nähmaschinen. 
B.  Maschinen  und  Werkzeuge  für  Holz-, 
Metallbearbeitung  und  andere  ge- 
werbliche Zwecke. 

1.  Metallbearbeitungs-Masehinen. 

a)  Werkzeugs-Maschinen : 
Drehbänke,  —  Hobelmaschinen 
(Plan-  und  Rund-),  Feilruasehinen, 
— Stossmaschineu,  Stanzmaschineu, 
—  Bohrmaschinen,  —  Maschinen 
zum  Verfertigen  von  Schrauben, 
Muttern  und  Köpfen,  —  Radzahn- 
Schneidemaschinen,  —  Maschinen 
zum  Lochen,  Schneiden  und  Nieten 
der  Bleche,  sowie  zur  Verfertigung 
der  Nietbolzen,  —  Schmiedmaschi- 
nen. 

b)  Metallbearbeitung^  -  Maschinen  zu 
verschiedenen  Zwecken:  Münz- 
maschinen, Kugelpressen,  Feilen- 
haumaschinen,  Gravirmaschinen. 

2.  Holz-Bearbeitungsmasclnnen. 

3.  Thon-  u.  Steiu-Bearbeitungsmaschinen. 

4.  Papierfabrikations-,  Papierdruck-  und 
Papierbearbeitungs-Maschinen. 

5.  Lederbearbeitungs-Maschinen. 

6.  Frucht-  und  Samenbearbeitungs  -  Ma- 
schinen. 

a)  Getreidemühlen,  Maschinen  zur 
Fabrikation  der  Choeolade,  des 
Brodes,  des  Schiffszwiebacks  und 
der  Conditoreiwaaren. 

b)  Maschinen  zur  Oelfabrikation. 

7.  Maschinen  und  Apparate  für  Zucker. 

8.  Bier-  und  Mineralwasser-Maschinerien. 

9.  Diverse  Maschinen  und  Apparate. 

VIII.  Maschinen  im  Allgemeinen. 

A.  Dampfmaschinen. 

B.  Dampfkessel. 

C.  Wasserräder,  Windmühlen,  diverse  Mo- 
toren. 

D.  Grosse  Guss-  und  Schmiedestücke  und 
Maschinentheile. 

E.  Pneumatische  und  hydraulische  Maschi- 
nen (Pumpen  und  Spritzen). 

F.  Hebevorrichtungen. 

G.  Messapparate  und  Waagen  für  Handels- 
zwecke. 

IX.  Acker-  und  Gartenbau-Maschinen 
und  Gerätlischaften. 

A.  Maschinen  und  Instrumente  zur  Bearbei- 
tung des  Bodens. 


B.  Maschinen  und  Instrumente  zum  Dünger 
streuen,  Säen  und  Behacken. 

C.  Maschinen  und  Instrumente  zum  Säen 
und  Ernten. 

D.  Maschinen  und  Instrumente  zur  Gewin- 
nung der  Körner. 

E.  Locomobile  Dampfmaschinen  für  land- 
wirtschaftliche Zwecke. 

F.  Dreschmaschinen. 

G.  Getr-eide-Reinigungsmaschinen. 

H.  Klee -Enthülsungsmaschinen  und  Mais- 
entkörnerer. 

I.  Schrotmühlen  und  Quetschen  verschiede- 
ner Arten. 

K.  Stroh-  und  Wurzelschneider. 
L.  Stall-  und  Meiereigeräthe. 

X.  Civilbau  und  Baiivorriehtuugen. 

A.  Bauausführungen,  Bauconstructionen  und 
Baumaterialien. 

B.  Wohnungseinrichtungen  incl.  Einrich- 
tungen für  Wasserversorgung.  Gas- 
beleuchtung, Entwässerung  und  Desinfec- 
tion  der  Städte  und  Wohnungen. 

C.  Gegenstände  von  architektonischer  Schön- 
heit. 

XI.  Militär-Geniewesen,  Ausrüsiiings- 
gegenstände,  Geschütze  uud  Fahrzeuge. 

A.  Kleidungsstücke  und  Rüstungen. 

B.  Zelte  und  Feldequipagen. 

C.  Geschütze  und  Fahrzeuge,  Hand -Feuer- 
waffen, Hieb-  und  Stichwaffen,  verschie- 
dene Gegenstände. 

XII.  Schitfsbau-Kunst  und  Schiffshau- 

Gcräthschaften. 

XIII.  Physikalische  und  mathematische 

Instrumente. 

A.  Optische  Instrumente. 

B.  Instrumente  für  Wärmebestimmung. 

C.  Meteorologische  und  magnetische  Instru- 
mente. 

D.  Apparate  zum  Messen  uud  Wägen. 

E.  Elektricitätsapparate. 

XIV.  Photographische  Apparate  und 
Photographien. 

XV.  Zeitmessinstrnmente,  Ihren. 

A.  Pendeluhren. 
1.  Thurmuhren, 
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2.  Pendeluhren  für  astronomische  Zwecke 
und  den  täglichen  Gebrauch. 

B.  Uhren  mit  Unruhe:  Schiffschronometer, 
Reiseuhren.  Taschenehronometer,Taschen- 
uhren. 

C.  Uhrentheilc  und  Uhrmacher  -  Werk- 
zeuge. 

XVI.  Musikalische  Instrumente. 

1.  Tasteninstrumente. 

2.  Saiteninstrumente  ohne  Tasten. 

3.  Blasinstrumente. 

4.  Pauken,  Trommeln. 

5.  Musik-Spielwerke. 


XXIV.  Tapisserie.  Spitzen  und 
Stickereien. 

A.  Tapisserie. 

B.  Spitzen: 

n)  geklöppelte  Spitzen, 

b)  genähte  Spitzen  (points), 

c)  applicirte  Spitzen, 

d)  Maschinenspitzen. 

C.  Häkelarbeiten. 

D.  Stickerei. 

a)  Handstickerei, 

b)  Maschinenstickerei. 

E.  Posameute  und  confectionirte  Gegen- 
stände. 


2.  Geräthegüsse,  Koch-  u.  Heizapparate. 

3.  Glockenguss. 

B.  Erzeugnisse  der  Treiberei. 

1.  Gröbere  Schmiedewaaren. 

2.  Schlosserarbeiten. 

3.  Drahtarbeiten. 

4.  Getriebene  und  Blecharbeiten. 

5.  Metallschlägerei. 

6.  Häusliche  Geräthe. 

(/?.  Nach  den  Metallen  eingetheilt.) 

A.  Eisen  waaren. 

B.  Kupfer-  und  Messingwaaren. 

C.  Blei-,  Zinn-,  Zink-  und  Metallwaaren 
im  Allgemeinen. 


XXX11.  Stahl  und  Stahhvaaren. 

1.  Stahl  und  schwere  Stahl waaren,  Stahl- 
blech und  Draht. 

2.  Sensen,  Sicheln,  Strohmesser,  Spaten, 
Schaufeln  u.  s.  w. 

3.  Messerschmiede-Waareu. 

4.  Nähnadeln,-  Fischangeln. 

5.  Stahlschreibfedern. 

6.  Stahlschmuck,  Stahl -Galanteriearbeiten. 

7.  Handwerks -Zeug  mit  Ausschluss  der 
Feilen. 

8.  Feilen. 

XXXIII.  Arbeiten  in  edlen  Metallen,  Nach- 
ahmungen derselben  und  Juwelierarbeiten. 

1.  Communion-  und  Kirchengeräthe,  Altar- 
aufsätze, Kelche,  Kannen. 

2.  Arbeiten  in  Gold  und  Silber,  als  Ehren- 
geschenke, Tafelaufsätze,  Kandelaber. 

3.  Kleinere  Gegenstände  in  Gold  und 
Silber  für  den  allgemeinen  und  häus- 
lichen Bedarf. 

4.  Elektroplattirte  Gegenstände. 

5.  Plattirte  Waarc-n. 

6.  Vergoldete  Gegenstände  und  Or  motu. 

7.  Juwelierarbeiten  und  Bijouterie: 

a)  Schmucksachen  von  Edelsteinen  und 
Perlen,  von  nachgeahmten  und  anderen 
Steinen, 

b)  Cameen,  Iutaglios,  gravirte  Muscheln, 

c)  Schmucksachen  von  Gold,  Elfenbein, 
Lava ,  Horn ,  Haaren  und  anderen 
Materialien. 

8.  Schmucksachen  von  Eisen,  Stahl  oder 
irgend  einem  anderen  unedlen  Metall. 

9.  Emaillirte  und  damascirte  Gegenstände. 
10.  Andere,  jedoch  nicht  iu  1  bis  9  genannte 

Gegenstände  der  Klasse  für  den  Ge- 
brauch und  Curiositätt'ii. 


XXXIV.  Glaswaaren. 

A.  Bemaltes   Glas,  Glas    zu  Bauten  und 
Decorationen. 

B.  Glas  für  häusliche  Zwecke  und  Luxus- 
gegenstände. 


XX AV.  Töpferwaaren. 

XXXVI.  Toiletten,  llciseobjcctc  und  ver- 
schiedene Artikel.  (Portefeuille- 
Fabrikation.) 

A.  Toiletten,  Schreib-  und  Arbeitskästchen, 
Reisenecessaires  etc. 

B.  Reisekoffer  und  ReisegegenMändc,  Hut- 
schachteln etc. 


XVII.  Chirurgische  Instrumente. 

XV111.  Baumwollen-Stoffe. 

1 .  Garne. 

2.  Calico  (leichte  glatte  Gewebe). 

3.  Cord  und  Beavcrteu  (schwere  glatte 
Gewebe). 

4.  Musselin  (  feine  glatte  uud  figurirte  Ge- 
webe). 

5.  Dimity  (schwere  figurirte  Gewebe). 
G.  Barchent  (bunte  Gewebe). 

7.  Fabrikate,  welche  keiner  der  6  Klassen 
angehören. 

XIX.  Flachs-  und  Hanfstoffe. 

1.  Gerösteter  und  geschwungener,  auch  ge- 
hechelter Flachs  und  Hanf. 

2.  Leinengarn,  Handgespinnst  u.  Maschinen- 
gespinnst,  Hanfgarn,  Yutegarn  (grau,  ge- 
bleicht und  gefärbt). 

3.  Gezwirnte  leinene  Game,  Schustergarne 
und  Nähzwirn.  Gezwirnte  Hanffäden  für  I 
Netze,  Kordeln  u.  dgl.,  grau,  gebleicht 
und  gefärbt. 

4.  Seile. 

5.  Leinen  vou  Segeltuch ,  aufwärts  bis  zu 
den  feinsten  glatten  Leinen  für  Hemden, 
und  Sacktücher,  grau,  gebleicht,  gefärbt 
und  gedruckt. 

6.  Zwillich  und  gestreifte  Leinen. 

7.  Gemusterte  Drills,  gebleicht,  gefärbt  oder 
gedruckt  (iucl.  Handtücher). 

8.  Damaste. 

9.  Yutefabrikate,  Sackleinen,  Teppiche. 

XX.  Seide  und  Saiiunet. 

1.  Gesponnene  und  gezwirnte  Seide,  roh 
und  gefärbt.  Abfallseide,  gekämmt  und 
gesponnen. 

2.  Stückseiden -Waaren,  einfach,  gemustert 
oder  bedruckt.  Sanimete  in  reiner  Seide 
oder  mit  baumwollenem  Schuss. 

3.  Seidene  Bäuder,  Borten,  Schnüre  und 
andere  Posamentierwaaren. 

XXI.  Wollene  und  gemischte  Waaren. 

1.  Wollene  Tuch  waaren. 

2.  Aus  Kammgarn  gearbeitete  und  mit  au- 
dercu  Stoffen  gemischte  Waaren,  sowie 
Garne  und  Gespinuste. 

XXU.  Teppiche. 

A.  Gewehte  Teppiche. 

B.  Wachstuch  und  Fussdeekcu. 

Will.  Färberei  und  Druckerei  gewehter, 
gesponnener,  gefilzter  und  andcrerZeuge. 

A.  Färberei. 

1 .  Baumwolle. 

2.  Wolle. 

3.  Seide. 

B.  Zeugdruck. 


XXV.  Häute,  Pelze,  Federn  und  Haare. 

A.  Pelze  und  Felle. 

B.  Federn  und  Haar  arbeiten:  Schmuck- 
federn, Bettfedern  und  Daunen,  Pferde- 
haare, Bürstenwaaren,  Perrücken,  Arbei- 
ten aus  Menschenhaar. 

XXVI.  Leder,  einschliesslich  Sattlerwaaren 

und  Pferdegeschirre. 

A.  Leder  und  Häute. 

1.  Schwere  Sohlleder  aus  Wildhäuten. 

2.  Erzeugnisse  der  Rothgerber  zu  Stiefel- 
schäften, Sattlerarbeiten  etc. 

3.  Lackirtes  oder  Glanzleder  zur  Fuss- 
bekleidung. 

4.  Saffian  und  bronzirte  Ziegenfelle. 

5.  Fabrikate  der  Sämischgerber ,  Weiss- 
gerber, sowie  von  ungarischem  Leder. 

6.  Gefärbte  Wollenhäute. 

B.  Sattlerwaaren  u.  Pferdegeschirre. 

XXVII.  Bekleidungsgegenstände. 

A.  Kopfbedeckungen  für  Herren  und 
dazu  verwandte  Stoffe. 

B.  Kopfbedeckungen  für  Damen  und 
dazu  verwandte  Stoffe. 

1.  Strohgeflecht,    Strohgewebe,  Stroh- 
artikel aller  Art  für  Strohhüte. 

2.  Strohhüte. 

3.  Künstliche  Blumeu  und  Kopfputz. 

C.  Strumpf  waaren,  Handschuhe  und 
fertige  Kleider,  Regenschirme. 

D.  Stiefel  und  Schuhe. 

XXVIII.  Papier,  Papier-  und  Papp- 
arbeiten. Schreibmaterialien,  Buchdruck- 

und  Much  hindern! -heilen. 

A.  Papier  und  Pappe. 

B.  Schreibmaterialien  (Stationery). 

C.  Platten-  und  Typendruck  und  andere 
Druckmethoden. 

Ü.  Buchbinderarbeiten. 

XXIX.  Unterrichts-  und  Krzieliiings- 

gegenstände. 

A.  Bücher  und  Karten  etc. 

B.  Schuleinrichtungen. 

0.  Spiel  waaren  und  Spiele. 

D.  Darstellungen  und  Apparate. 

XXX.  llnusgei  ätlie  und  Tapezierarbeiten, 

einschl.  Papiertapeten  und  Papiermache. 

A.  Möbel  und  Tapezierarbeiten. 

B.  Tapeten  u.  Ausschmückungsgegenstände 
überhaupt. 

XXXI.  Eisen-  und  Metallwaaren  im 
Allgemeinen. 

[a.  Nach  den  technischen  Prozessen  ein- 
getheilt.) 

A.  Giess e r e i erzeuguisse. 

I.  Statuen  und  Decorationsgüsse. 


7.  Hie  Weltausstellung  zu  Paris  im  Jahre  IS07 

ist  es,   welche  für  jetzt  den  Reigen  der  grossen  Ausstellungen 

beschliesst 

Doberans  sorgsam,  wenn  auch  in  manchen  Beziehungen 
eigentbümlich  vorbereitet  und  organisirt,  bat  sie  neben  dein 
Gifick  eine  s  ausserordentlichen  Erfolges  das  Verdienst  aufzu- 


weisen, die  erste  gewesen  ZU  sein,  welche  die  Industrie  und 
die  Kunst  nicht  losgelöst,  sondern  in  enger  Verbindung  mit 
der  Gesammtlage  der  N  idker  und  Länder  auffässte  und  ihre 
Erzeugnisse  gleichsam  mit  dem  Boden,  auf  welchem  sie  ge- 
wachsen, und  mit  den  Verhältnissen,  unter  welchen  sie  ent- 
standen, den  aus  allen  Weltlheilen  herbeigeströmten  Besuchern 
vor  Augen  führte.    Die  Ausstellung  sollte  ausserdem  ein  gross- 
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artiges  Museum  der  Geschiebte  der  Arbeit  aller  Zeiten  und 
Völker  und  eine  Walhalla  für  diejenigen  Arbeitgeber  sein, 
welche  es  verstanden  halten,  die  Erfolge  der  Industrie  nicht 
lediglich  auf  Kosten  der  Arbeitnehmer  zu  erzielen,  sondern 
durch  die  von  ihnen  hervorgerufenen  oder  patronisirten  Ein-  j 
richtungen  das  Paradoxon  zu  bestätigen:  dass  die  grösste  Huma- 
nität zwar  nicht  der  grösste  Egoismus  sei,  wohl  aber  zum 
grössten  Vortheil  der  humanen  Industriellen  ausschlage.  Hier- 
neben  sollte  sie  auch  noch  die  Zwecke  der  oben  erwähnten 
Brüsseler  und  Pariser  Ausstellungen  wohlfeiler  Gegenstände  für 
die  minder  vermögenden  Klassen  mit  allen  ihren  anderen  Auf- 
gaben verbinden.    Ihre  grossen  Gruppen  waren  sonach  folgende: 

I.  Kunstwerke. 

II.  Material  und  Anwendung  der  freien  Künste. 

III.  Möbel  und  andere  zur  Wohnung  gehörige  Gegenstände. 

IV.  Kleider  (mit  Einschluss   der  Gewebe)   und  andere 
zum  Anzüge  bestimmte  Objecte. 

V.  Rohe  und  bearbeitete  Erzeugnisse  der  Urproduction. 

VI.  Instrumente  und  Verfahruugsweisen  der  verschiedenen 
Productionszweige. 

VII.  Frische  und  conservirte  Nahrungsmittel. 
VIII.  Lebende  Producte  und  Muster  von  Anlagen  und  Ein- 
richtungen aus  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft. 
IX.  Lebende  Producte  und  Muster  von  Anlagen  und  Ein- 
richtungen aus  dem  Gebiete  des  Gartenbaues. 


X.  Gegenstände,  welche  speciell  in  Absieht  auf  Verbegge- 
rang des  physischen  und  moralischen  Zustande*  der 
Bevölkerung  ausgestellt  werden. 

wozu  noch  die  archäologische  Gruppe 

XI.  Geschichte  der  Arbeit 

tritt. 

Ein  förmlicher  Mikrokosmos,  dem  gegenüber  wohl  der 
Zweifel  erlaubt  ist,  ob  er  jemals  in  dieser  Art  wieder  zu 
Stande  kommen  werde.  Nicht  zum  geringsten  Theile  ist  das 
eigenthümlichc  Gepräge  der  Pariser  Ausstellung  von  1SG7  das 
Werk  des  Kaisers  Napoleon  III.  selbst.  Sein  bekanntes 
hohes  Interesse  und  vollkommenes  Verständniss  für  social-öko- 
nomische  Fragen  mussten  ihn  nothwendig  und  um  so  mehr 
zu  dem  Senator  Leplay,  dem  berühmten  Verfasser  des  grossen 
Werkes:  „Les  ov/etiers  europiens",  dem  Stifter  der  periodischen 
Schrift:  „Les  onerier*  des  deux  mondes",  und  dem  Autor  des 
Buches  „La  rdforme  sociale-  und  anderer  Schriften  ähnlicher 
Art,  hinführen,  als  dieser  auch  schon  die,  Ausstellung  zu  Paris 
im  Jahre  1855  organisirt  hatte.  Er  ging  jedenfalls  mit  Freuden 
auf  die  Ideen  des  Kaisers  ein,  und  so  dürfte  der  speeifische 
Charakter  der  Ausstellung  von  18157  wohl  dieser  beiden  Staats- 
männer ureigenste  Schöpfung  gewesen  sein,  deren  Besonder- 
heiten, was  die  Gruppirung  und  Eintheilung  der  ausgestellten 
Gegenstände  anlangt,  klar  aus  der  Nomenclatur  der  95  Klassen 
hervorgeht.    Nur  ihre  Titel  können  hier  eine  Stelle  finden. 


1.  Kunstwerke. 

1.  und  2.  Oelgemälde,  Gemälde  verschie- 
dener Art  und  Zeichnungen. 

3.  Arbeiten  der  Bildhauer-  und  Stenipel- 
schneidekuust. 

4.  Architektonische  Zeichnungen  u.  Modelle. 

5.  Stiche  aller  Art  und  Lithographien. 

II.  Material  und  Anwendung  der  freien 
Künste. 

6.  Erzeugnisse  der  Buchdruckerei. 

7.  Papier-  und  Papparbeiten ,  Einbände, 
Material  für  die  Malerei  und  Zeichnen- 
kunst. 

8.  Anwenduug  der  Zeichnenkunst  und  der 
Plastik  auf  die  gemeinnützigen  Künste 
und  Gewerbe. 

d.  Photographische  Proben  und  Apparate 
für  die  Photographie. 

10.  Musikalische  Instrumente. 

11.  Apparate  und  Instrumente  für  medici- 
nische  Zwecke. 

12.  Mathematische  Instrumente  und  Material 
für  den  wissenschaftliehen  Unterricht. 

13.  Geographische  u.  kosmograpkische  Karten 
und  Apparate. 

III.  Hausgcräthe  und  andere  für  die 
Wohnung  bestimmte  Gegenstände. 

14.  und    15.  Luxusmöbel ,    Tapezier-  und 
Decorateurarbeiten. 

16.  Krystallglas,  Luxusglas  u.gemalteFenster. 

17.  Porzellan,  Fayence  und  anderes  irdenes 
Luxusgeschirr. 

18.  Tapeten,  Tapisserien  und  andere  Möbel- 
stoffe. 

19.  Bunte  Papiere. 

20.  Messerschmiede- YVaaren. 
'.'  1 .  Gold-  und  Silberwaaren. 

22.  Kunstbronzen ,  verschiedene  Kunstgüsse 
und  Arbeiten  von  getriebenem  Metall. 

23.  Uhren. 

24.  Apparate  und  Vorrichtungen  zum  Heizen 
und  Erleuchten. 

25.  Parfümerie. 

26.  Leder-,  feine  Holz-  und  Korbwaaren. 

IV.  Kleidungsstücke,  einschliesslich  Ge- 
webe, und  andere  von  der  Person 
getragene  Gegenstände. 

27.  Baumwollenes  Garn   und  baumwollene 
Gewebe. 

28.  Leinenes  und   hänfenes   Garn,  leinene 
und  hänfene  Gewebe. 

29.  Wollene  Kammgarne,  und  Gewebe. 

30.  Garn  und  Gewebe  von  Streich«  olle. 

31.  Seide  und  seidene  Gewebe. 

32.  Shawls. 

33.  Spitzen,  Tüll,  Stickereien  und  Posamen- 
tierwaaren. 


34.  Strumpfwaareu  und  Wäsche.  Anderes 
Bekleiduugszubehör. 

35.  Kleidungsstücke  für  beide  Geschlechter. 

36.  Juwelen  und  Bijouterien. 

37.  Handwaffen. 

38.  Reise-  und  Feldrequisiten. 

39.  Kinder-Spielzeug. 

V.  Erzeugnisse  (rohe  und  bearbeitete) 
der  auf  die  Gewinnung  von  Rohstoffen 

gerichteten  Industrie. 

40.  Erzeugnisse  des  Bergbaues  und  der 
Metallurgie. 

41.  Erzeugnisse  der  Forstwirtschaft. 

42.  Erzeugnisse  der  Jagd,  des  Fischfanges, 
und  durch  Einsammeln  gewonnene  Ge- 
genstände. 

43.  Nicht  zur  Nahrung  bestimmte,  leicht 
aufzubewahrende  Ackerbau  -Erzeugnisse. 

44.  Chemische  und  pharmazeutische  Erzeug- 
nisse. 

45.  Proben  des  chemischen  Verfahrens  beim 
Bleichen,  Färben,  Drucken  uud  Appre- 
tireu. 

46.  Häute,  Felle  und  Leder. 

VI.  Werkzeuge  und  Verfahren  bei  den 

gemeinnützigen  Gewerben. 

47.  Material  und  Verfahren  beim  Bergbau 
und  in  der  Metallurgie. 

48.  Material  und  Verfahren  beim  Ackerbau 
und  der  Waldbewirthschaftuug. 

49.  Vorrichtungen  und  Instrumente  für  die 
Jagd,  die  Fischerei  und  die  Einsamm- 
lung von  Naturproducten. 

50.  Material  uud  Verfahren  in  den  Acker- 
bau-Werkstätten und  bei  der  Bereitung 
der  Nahrungsmittel. 

51.  Material  der  chemischen  Künste  und 
der  Apothekerkunst  sowie  der  Gerberei. 

52.  Motoren,  Dampfentwickler  und  Apparate, 
eigens   für  die   Bedürfnisse  der  Aus-  j 
Stellung  eingerichtet. 

53.  Maschinen  und  Apparate  der  allgemeinen 
Mechanik. 

54.  Werkzeug-Maschinen. 

55.  Material  und  Vorrichtungen  zum  Spinnen 
und  zur  Seilerei. 

56.  Material  und  Vorrichtungen  zum  Weben. 

57.  Material  und  Vorrichtungen  zum  Nähen 
und  zur  Verfertigung  der  Kleidungs- 
stücke. 

5S.  Material  und  Verfahrungsweise  für  die 
Verfertigung  von  Möbeln  und  Einrich- 
tungsstücken. 

59.  Material  und  Vorrichtungen  bei  der 
Papierfabrikation,  der  Färberei  und  der 
Druckerei. 

60.  Maschinen,  Instrumente  und  Verfahrungs- 
weise für  verschiedene  Gewerbe. 

61.  Kutschwagen  und  Wagnerarbeiten. 


62.  Sattler-  uud  Riemcrarbeiten. 

63.  Material  der  Eisenbahnen. 

64.  Material  und  Vorrichtungen  bei  der 
Telegraphie. 

65.  Material  und  llülfsmittel  beim  Civil- 
Geniewesen,  bei  den  öffentlichen  Arbeiten 
und  dem  Bauwesen. 

66.  Material  der  Schiffahrt  und  Rettungs- 
und Bergungsapparate. 

VII.  Nahrungsmittel  (Frische  und  con- 
servirte) in  den  verschiedenen  Graden 

der  Zubereitung. 

67.  Cerealien  und  andere  essbare,  mehl- 
haltige  Erzeugnisse  mit  den  Nebeupro- 
dueten  derselben. 

68.  Producte  der  Bäckerei  und  Kuchen- 
bäckerei. 

69.  Zur  Nahrung  dienende  Fette ,  Milch- 
waaren  und  Eier. 

70.  Fleisch  und  Fische. 

71.  Gemüse,  Früchte  und  Obst. 

72.  Würzstoffe  und  Reizmittel,  Zucker  und 
Erzeugnisse  der  Couditorei. 

73.  Gegohreue  Getränke. 

VIII.  Lebende  Erzeugnisse  des  Acker- 
baues und   Proben   von  Eini  ichtungen 

und  Anlagen  zu  demselben. 

74.  Proben  der  ländlichen  Bewirthschaftung 
und  von  landwirtschaftlichen  Fabri- 
kationsstätten. 

75.  Pferde,  Esel,  Maulthiere  etc. 

76.  Ochsen,  Büffel  etc. 

77.  Schafe,  Ziegen  etc. 

78.  Schweine,  Kaninchen  etc. 

79.  Geflügel. 

80.  Jagd-  und  Wachthunde. 

81.  Nützliche  Insecten. 

82.  Fische,  Muschel-  und  Sehaalthiere. 

IX.  Lebende  Erzeugnisse  und  Cluster 
von   Anlagen    und   Einrichtungen  Tür 

den  Gartenbau. 

83.  Gewächshäuser  und  Material  für  den 
Gartenbau. 

84.  Blumen  und  Zierpflanzen. 

85.  Küeheukräuter. 

86.  Obstbäume. 

87.  Samen  etc. 

88.  Gewächshaus-Pflanzen. 

X.  Gegenstände,  welche  eigens  zu  dem 
Zweck  ausgestellt  werden,  die  physische 
und   moralische   Lage  des    \  olkes  zu 

verbessern. 

89.  Material  und  Methoden  des  Unterrichts 
der  Kinder. 

90.  Bibliothek  uud  Material  zum  Unterricht 
Erwachsener   in   der   Familie  .   in  der 


Werkstatt,  in  der  Gemeinde  oder  der 
Corporation. 
91.  Hausgeräthe,  Kleidungsstücke  und  Nah- 
rungsmittel aller  Art,  die  sich  durch 
ihre  nützlichen  Eigenschaften  in  Ver- 
bindung mit  der  Billigkeit  des  Preises 
auszeichnen. 
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92.  Probestücke  der  Volkstrachten  der  ein- 
zelnen Länder. 

93.  Proben  von  Wohnungen,  die  sich  durch 
Billigkeit  in  Verbindung  mit  den  Be- 
dingungen für  Gesundheit  und  Behag- 
lichkeit auszeichnen. 


94.  Producte  aller  Art ;  welche  von  selb- 
ständigen Handwerkern  erzeugt  sind. 

95.  Werkzeuge  und  Arbeitsvorrichtungen, 
welche  für  selbständige  Handwerks- 
Meister  besonders  geeignet  sind. 


Ueber  die  vorstehende  Classification  ist  manches  herbe 
Urtheil  gefällt  worden,  das  herbste  aber  wohl  in  dem  vom  öster- 
reichischen Centralcomite  über  die  Pariser  Ausstellung  erstat-  \ 
teten  Bericht,  wrorauf  wir  alsbald  zurückkommen  werden.  Da- 
gegen übergeht  der  Bericht,  welchen  die  für  Preussen  und  die  j 
norddeutschen  Staaten  ernannten  Mitglieder  der  internationalen 
Jury  erstattet  haben,  die  Classificatiousfrage  ganz  mit  Still- 
schweigen.   Freilich  würde  ihm  die  Berührung  mancher  an- 
deren hochwichtigen  Dinge  noch  näher  gelegen  haben,  wenn  er 
sich  nicht  diesmal  in  ein  quantitativ  und  qualitativ  ausnehmend 
dürftiges  und  schmales  Gewand  gehüllt  hätte,  so  dass  sein 
schlanker  Leib  eines  dünnen  Bandes  von  40  Bogen  schon  I 
äusserlich  unvortheilhaft  absticht  von  den  ähnlichen  Berichten 
der  Oesterreicher  und  Engländer,  von  dem  französischen  gar  | 
nicht  zu  reden,  der  in   13  meist  doppelt  so  starken  Bän-  i 
den  auf  das  Ganze   der  Ausstellung  und  auf  die  einzelnen 
Klassen  kritisch  eingeht.    Gegen  die  früheren  zum  Theil  clas-  : 
sischeu  zollvereinsländischen  Ausstellungsberichte  ist  der  die 
Pariser  Ausstellung  von  1867  betreffende  nach  Form  und  In-  I 
halt   ein  beklagenswerther  Rückschritt.     Insofern  solche  Be- 
richte zugleich  wichtige  Blätter  der  Geschichte  der  Technologie 
und  der  ökonomischen  Bedeutung  der  Industrie  ihrer  Zeit  sind 
oder  doch  sein  sollen,  so  hat  sich  der  norddeutsche  Bericht  über 
die  Ausstellung  von  1867  sogar  einer  Verdunkelung  der  Ge- 
schichte schuldig  gemacht.    Er  giebt  weder  vollständige  Aus- 
kunft über  die  Anzahl  und  die  Titel  der  Klassen  der  aus- 
gestellten Gegenstände,  noch  erwähnt  er  die  schöne,  die  Pariser 
Ausstellung  charakterisirende  Einrichtung  der  „neuen  Ordnung 
von  Belohnungen",  welche  zu  Gunsten  derjenigen  Etablissements 
und  Localitäten  getroffen  wurde,   die  das  gute  Einvernehmen 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  und  die  leibliche,  J 
geistige  und  sittliche  Wohlfahrt  der  letzteren  in  hervorragender  j 
Weise  fördern  und  pflegen.    Der  französische  Bericht  widmet 
diesem  Gegenstande,  unter  Anführung  aller  prämiirten  Etablis- 
sements und  Anstalten,  12  enggedruckte  Bogen;  im  englischen 
Bericht  bildet  er  den  ausschliesslichen  Inhalt  des  VI.  Bandes, 
und  dieser  enthält  durch  eine  treue  Schilderung  des  Aus- 
gestellten, durch  die  vollständige  Wiedergabe  der  zu  diesem 
Behufe  in  England  unternommenen  Enquete  so  viel  des  Beleh- 
renden, dass  wir  nicht  anstehen,  ihm  den  Vorzug  vor  allen 
anderen  einzuräumen.    Kein  in  irgend  einer  Sprache  geschrie- 
benes Werk  resumirt  so  trefflich  die  humanitären  Bestrebungen 
auf  dem  Gebiete  der  englischen  Industrie,  wie  jener  Band.  I 
Wir  werden  für  die  zollvereinsländische  Gewerbestatistik  der 
Zukunft  manche  gute  Lehre  daraus  schöpfen  können. 


Beschliessen  wir  die  Vorführung  der  Classification  der  In- 
dustrieerzeugnisse  auf  den  grossen  Ausstellungen  mit  dem  im 
österreichischen  Berichte  enthaltenen  Urtheile.  Es  heisst 
dort: 

„Das  Classificationssystein  der  letzten  Pariser  Ausstellung 
unterscheidet  sich  wesentlich  von  jenen  der  früheren  Weltaus-  ! 
Stellungen.  Die  Classification  der  Londoner  Ausstellung  von  J 
1851,  die  der  Pariser  von  1855  und  die  der  zweiten  Londoner 
«ron  1862  glichen  sich  theil  weise  in  hohem  Grade,  sowohl  was 
den  EintheilungSgmnd,  als  was  die  Zahl  der  Klassen  und  ihre 
gruppenweise  Vereinigung  anlangt. 

„Das  oben  angeführte  Classificationssystein  weist  in  allen 
diesen  Punkten  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  mit  den  ' 
früheren  auf.  Jene  hatten  im  Wesen  eine  praktisch-technolo- 
gische Grundlage;  —  das  System  der  Pariser  Ausstellung  war, 
wie  sich  auf  den  ersten  Anblick  ergiebt,  nach  social-ökono- 
mischen  Gesichtspunkten  aufgebaut.  Zu  London  1851  hatte, 
man  sämmtlichc  Ausstollungsobjecte  in  .'!()  Klassen  eingereiht; 
zu  Paris  im  .fahre  1855  in  28,  auf  der  Londoner  Ausstellung 
von  IHM  in  36.    Das  obige  System  unterscheidet  95  Klassen. 

„Mau  hatte  also  mit  Bewusstsein  -Neues  schaffen  wollen. 
Ks  fragt  sich,  ob  die  Schöpfung  auch  gelang.  „Messieurs, 
faite»  quelque  chose  (forit/hial"  hatte  der  Kaiser  zu  den  Mit- 
gliedern der  französischen  Aiisslcllungscoiiimission  geäussert, 
um  ihnen  für  «Ii"'  Conception  der  Ausstellung  im  Ganzen  eine 

Richtschnur  zu  geben.   Die  Gommission  hat  den  Wunsch  des 


Kaisers  in  allen  nur  denkbaren  Punkten  für  Befehl  angesehen. 
Hat  sich  die  Originalität  auch  auf  dem  in  Rede  stehenden 
Gebiete  bewährt? 

„Die  Franzosen  sind  anerkannt  schlechte  Systematiker; 
eine  Eigenschaft,  von  der  im  Allgemeinen  nicht  leicht  zu  be- 
haupten ist,  ob  sie  als  Mangel  oder  als  Vorzug  zu  betrachten 
sei.  In  dein  speciell  vorliegenden  Falle  dürfte  die  Entschei- 
dung in  dem  ersteren  Sinne  ausfallen.  Zwar  haben  noch  alle 
bisher  in  Geltung  gewesenen  Classificationssysteme  —  mit  mehr 
oder  weniger  Grund  —  eine  ungünstige  Kritik  erfahren.  Es 
ist  dies  auch  leicht  erklärlich,  da  die  Schwierigkeit  der  Auf- 
gabe, ein  tadelloses  Classificationssystein  für  eine  Universal- 
ausstellung aufzufinden,  stets  nur  eine  mehr  oder  minder  an- 
nähernde, nie  eine  vollkommene  Lösung  zulässt.  Der  im  Auge 
zu  behaltenden  Rücksichten  sind  eben  zu  viele  und  darunter 
theilweise  sehr  schwer  vereinbare.  Die  Hauptabtheilungen 
(Gruppen)  sollen  auf  einem  streng  logischen  Eintheilungs- 
grunde  fussen  und  in  ihren  Unterabtheilungen  stets  nur  inuer- 
lich  verwandte  Objecte  umfassen.  Die  Unterabtheilungen  (Klas- 
sen) müssen  genau  dem  jeweiligen  Standpunkte  der  Arbeits- 
theilung  in  der  materiellen,  wissenschaftlichen  oder  künstle- 
rischen Gesammtproduction  entsprechen;  eine  Forderung,  die 
bei  internationalen  Ausstellungen  schon  aus  dem  Grunde  nie- 
mals genau  erfüllt  werden  kann,  weil  eben  dieser  Standpunkt 
in  verschiedenen  Ländern  ein  (mitunter  erheblich)  ungleicher 
ist.  Ausserdem  soll  die  Classification  möglichst  einfach,  ver- 
ständlich und  keinen  wesentlichen  Zweifeln  unterworfen  sein. 
Sie  darf  kein  Object  ausschliessen,  während  doch  gerade  ein 
Zweck  der  Ausstellungen  dahin  geht,  neue  Producte  zur  all- 
gemeinen Kenntniss  zu  bringen,  die  sich  eben  darum  in  ein 
gegebenes  System  oft  schwer  einfügen  lassen.  Ein  äusserliches 
Kennzeichen  für  die  glückliche  Ueberwindung  dieser  Schwie- 
rigkeiten liegt  vorzüglich  darin,  wenn  nur  wenige,  seltene  Fälle 
vorkommen,  dass  einer  und  derselbe  Gegenstand  mit  gleichem 
Grunde  in  zwei  oder  mehrere  Klassen  eingereiht  werden  kann, 
und  dass  Aussteller,  welche  nicht  in  der  That  gesonderte  Fabri- 
kationen in  ihren  Etablissements  vereinigen,  nicht  gezwungen 
siud,  ihre  Sendungen  in  mehrere  Klassen  zu  zersplittern.  Dies 
ist  denn  auch  der  praktische  Prüfstein,  an  welchem  der  Werth 
eines  Classificationssystems  überall  da  untersucht  wird,  wo  es 
sich  nicht  um  wissenschaftliche  Beurtheilung  und  Kritik  han- 
delt. Es  wird  demnach  auch  für  den  vorliegenden  Fall  haupt- 
sächlich davon  Gebrauch  gemacht  werden  müssen.  Doch  können 
wir  die  Kritik  des  in  Rede  stehenden  Systemes  nach  seiner 
logischen  Folgerichtigkeit  schon  darum  nicht  ganz  übergehen, 
weil  es  hauptsächlich  seiner  grossen  Mangelhaftigkeit  in  diesem 
Punkte  zugeschrieben  werden  muss,  dass  dasselbe  nach  der 
praktischen  Seite  hin  allgemein  die  härteste  Beurtheilung  und 
Verurtheilung  erfuhr. 

„In  der  That  ist  das  in  das  System  hineingebrachte  sociale 
Moment  ein  arger  Fehlgriff  zu  nennen.  Da  selbes  von  vorn 
herein  ungenügend  ist,  einen  durchwegs  ausreichenden  Ein- 
theilungsgrund  zu  liefern,  musste  natürlich  anderweitig  Er- 
gänzung gesucht  werden. 

...Man  nahm  nationalökonomische  Gesichtspunkte  zu  Hülfe. 
Aber  auch  darin  war  man  nicht  consequent,  sondern  Hess  un- 
versehens auch  technologische  Unterscheidungsmerkmale  mit 
unterlaufen.  Ucberdies  sind  die  in  dem  Systeme  zum  Aus- 
drucke kommenden  socialen  Momente,  die  Würdigung  der  Pro- 
ducte nach  ihrer  Beziehung  auf  den  Menschen  und  seine  Ent- 
wicklung, den  Ansichten  des  Herrn  Le  Play  entnommen, 
durchaus  nicht  unangreifbar.  Es  bedarf  wenig  logischen 
Scheidewassers,  um  die  ganze  X.  Gruppe  aufzulösen  und  die 
Cegcnstände  unter  die  übrigen  Gruppen  einzureihen  (man  ver- 
gleiche nur  Klassen  89  und  90  mit  Klassen  6,  8  und  12, 
Klasse  91  mit  Gruppen  LG,  IV  und  VII,  Klasse  92  mit  Klasse  35, 
Klasse  93  mit  Klasse  65,  Klasse  94  und  95  mit  Klasse  60), 
und  es  bedarf  uoch  viel  weniger  ausführlicher  Hinweisung, 

wie  durch  die  Sonderling  der  Producte  in  Nahrungsmittel,  auf 

Kleidung  und  auf  Wohnung  bezügliche  Gegenständ!  (Gruppen  VII, 

IV  and  III)  eben  nur  ein  Theil  der  Erzeugnisse  der  ver- 
schiedenen ProductionSZWeige  abgetrennt,  letztere  somit,  in  ihrer 

Vertretung  zerrissen  wurden.    Die  üeberbleibsel  sind  in  dem 

Systeme  des  Herrn  Le  Play,   wie  erwähnt,  theils  nach  ökono- 
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mischen  Gesichtspunkten  (Landwirthschaft,  Gruppe  VIII  — 
Gartenbau,  Gruppe  IX  —  übrige  Urproduction  und  daraus  ge- 
wonnene Lndustrieerzeügnissej  Grnppe  V),  theils  nacli  techno- 
logischen Eintheilungsgründen  (Maschinenwesen,  Gruppe  VI  — 
Material«  und  Verfahr  ungsweisen  der  freien  Künste,  Gruppe  II) 
gruppirt.  Daraus  ergaben  sich  nicht  wenige  Fälle,  dass  ganze 
Industriezweige  gar  keinen  naturgemässen  Platz  fanden,  son- 
dern ganz  oder  zerstückelt  in  das  System  mit  Gewalt  ein- 
gezwängt werden  musstcn.  So  erscheinen  z.  13.  die  Kirchen- 
geräthe  und  sonstigen  Kunstwerke  aus  Edelmetallen,  Bronze, 
Guss-  oder  getriebenen  Arbeiten  (Klassen  21  und  22),  die 
Parfümerien  (Klasse  25)  und  die  Galanteriewaareii  (Klasse  26) 
als  zur  „Wohnung  gehörige  Gegenstände"  in  Gruppe  HI,  die 
tragbaren  Waffen  (Klasse  37),  die  verschiedenen  Reise-  und 
Campement  -  Requisiten  (Klasse  38)  und  die  Spielwaaren 
(Klasse  39)  in  Gruppe  IV  als  „zum  Anzüge  gehörige  Objecte". 
Die  Kaminen  waren  überhaupt  nirgends  recht  unterzubringen, 
obschon  sie  doch  in  einem  Systeme,  das  sociale  Momente  in 
sich  schliesst,  wenu  auch  in  eigentümlichem  Sinne,  einen 
ganz  vorzüglichen  Platz  einnehmen  sollten,  und  während  für 
Handwaffen  ausser  der  37.  noch  eine  zweite  Klasse,  die  49., 
insofern  jene  zu  Jagdzwecken  dienen,  eröffnet  worden  war. 
Einen  Beleg,  wie  die  Erzeugnisse  eines  und  desselben  Pro- 
ductioriszweiges  schon  durch  die  verfehlte  Gruppentheilung  zer- 
splittert und  nach  allen  Richtungen  zerstreut  wurden,  liefern 
die  Thonwaaren.  Sofern  sie  nicht  „zur  Wohnung"  gehören 
und  als  „Luxus-Thonwaareh"  in  Klasse  17  erschienen,  konnten, 
ja  mussten  sie  sogar  von  ihrem  Erzeuger,  dessen  Ausstellung 
natürlich  dadurch  erheblich  Einbusse  erlitt,  entweder  in  Gruppe  Ii 
als  Materiale  für  die  freien  Künste  (z.  B.  Modelle,  Klasse  8), 
Gruppe  VI  als  Materiale  für  verschiedene  Gewerbszweige  (und 
zwar  in  mehreren  Klassen)  oder  in  Gruppe  IX  als  Materiale 
für  Gartenbau  aufgestellt  werden.  Am  meisten  unter  allen 
Productionszweigen  litt  aber  wohl  die  Landwirthschaft  unter 
diesem  unsystematischen  Classificationssysteme.  Sie  wurde  in 
nicht  weniger  als  4  Gruppen  aufgelöst:  Gruppe  V  (Klasse  43), 
Gruppe  VI  (Klasse  48),  Gruppe  VII  (Klassen  67,  69-  71)  und 
Gruppe  VIII. 

„Dass  die  grosse  Anzahl  der  einzelnen  Klassen  diesen 
l'i  beistand  nur  zn  steigern  im  Stande  war,  ist  offenbar. 

_Zwar  kann  eine  Vermehrung  der  Klassenzahl  gegenüber 
den  früheren  Ausstellungen  a  priori  keineswegs  als  unzweck- 
mässig angegriffen  werden,  sie  muss  vielmehr  als  ein  correcter 
Vorgang  erscheinen.  Sie  ist  ein  Beweis  für  das  Streben  der 
Ansstellungscommission ,  das  System  des  Jahres  1867  dem 
heutigen  Stande  der  Volkswirtschaft  und  ihrer  einzelnen 
Zweige  genau  und  sorgfältig  anzupassen.  Manche  Fabrikations- 
zweige sind  seit  1862  resp.  1855  oder  gar  1851  zu  selbstän- 
digen Branchen  geworden,  während  sie  zu  jener  Zeit,  noch  in 
der  Kindheit  oder  wenigstens  unmündig,  noch  mit  anderen 
Productionsarten  verbunden  waren;  auderntheils  fehlt  es  nicht 
an  Beispielen,  dass,  während  die  früheren  Ausstellungen  manche 
ganz  separate  und  disparate  Industrien  zusammengeworfen  und 
in  einer  Klasse  der  Beurtheilung  einer  Jury  unterzogen  hatten, 
die  Pariser  Ausstellung  diesen  Fehler  vermied.  Allein  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Klassen  ward  hier  schon  durch  das 
zu  Grunde  liegende  ungenügende  System  der  Gruppentheilung 
hervorgerufen,  andere  Klassen  danken  einer  zu  weit  getriebenen 
Specialisirung  ihren  Ursprung,  so  dass  zahlreiche  Industrie- 
zweige dadurch  in  der  That  gänzlich  aufgelöst  und  in  oft  weit 
auseinander  liegende  Klassen  zerstückelt  wurden.  Namentlich 
war  dies  bei  den  chemischen  und  metallurgischen  Industrien 
in  hohem  Grade  der  Fall.  Gelungener  war  die  Systematik  bei 
den  verschiedenen  Zwreigen  des  Maschineuwesens,  sowie  bei 
der  textilen  Industrie  und  dem  Verkehrswesen.  Ausserdem 
gab  es  jedoch  wieder  Fälle,  wo  zwei  Klassen  fast  ganz  zu- 
sammenfallenden Inhaltes  den  naturgemässen  Zusammenhang 
zerrissen  und  die  Uebersicht  erschwerten.  Es  sei  nur  auf 
Klassen  48  und  74,  Klassen  48  und  41,  Klassen  37  und  49, 
Klassen  44  und  51  und  dgl.  Bezug  genommen. 

„Ein  eclatantes  Beispiel  ungenügender  Bedachtnahme  auf 
den  Charakter  der  Uni  Versalausstellung  bieten  die  Klassen  21 
und  36,  die  erstere  die  Goldschmiede-Arbeiten,  letztere  die 
Schmuckwaaren-Industrie  umfassend.  Nirgends  ausser  viel- 
leicht zu  Paris  sind  diese  beiden  Arbeitszweige  in  ver- 
schiedenen Händen,  und  doch  wurden  sie  zum  Nachtheile 
vieler  Producenten  geschieden. 

„Nimmt  man  endlich  hinzu,  dass  die  jeder  einzelnen 
Klasse  beigefügte  Exemplifikation  in  nicht  seltenen  Fällen  aber- 


mals incorrect  war,  ja  manchmal  geradezu  Komisches  leistet»;, 
und  bedenkt  man  endlich,  dass  auch  die  factische  Eforeihang 
der  Ausstellungsgegenstände  nicht  immer  gerade  nach  sorg- 
fältigem Studium  des  Classificationssystemes  erfolgte,  so  er- 
klärt es  sich,  dass  dann  in  der  Wirklichkeil  Dinge  zum  Vor- 
schein kamen,  welche  den  Mitgliedern  der  Jury,  den  Aus- 
stellern und  Berichterstattern  viele  Unerquicklichkeit  und  Mühe 

!  bereiteten  und  diese  nur  theilweise  durch  den  erheiternden 
Eindruck  zu  coinpensiren  vermochten,  welchen  sie  auch  auf 
ernste  Naturen  ausübten. 

„So  hatte  Krupp  seine  tausendpfündige  Kanone  bei  den 
„zum  Anzüge  gehörigen11  „tragbaren  Waffen-  (Klasse  37)  ein- 
gereiht. So  figuriren  unter  Klasse,  34  (Wirk-  und  Weisswaaren, 
und  andere  zum  Anzug  gehörige  Gegenstände)  auch  die  Fächer- 
Schinne  und  Spazierstöcke,  während  die  übrigen  Galanterie- 
waaren in  Klasse  26  ihre  Stelle  hatten.  Die  Sensen  und 
Sicheln  fanden  in  Klasse  20  noch  ihren  relativ  geeignetsten 
Platz  (als  Messerschmied -Waaren  unter  den  _zur  Wohnung 
gehörigen"  Gegenständen),  während  sie  freilich  in  grosser  Zahl 
in  Klasse  48  als  landwirtschaftliche  Geräthe  oder  auch  in 
Klasse  40  erschienen,  wohin  sich  überhaupt  jeder  Metaügegen- 

I  stand  flüchtete,  der  sonst  kein  Unterkommen  fand. 

„Wir  wollen  diese  Blumenlese  nicht  eingehender  fortsetzen. 

J  Die  Einzelberichte  bieten  ohnehin  mannigfache  weitere  Bei- 
spiele und  Belege  zu  dein  Gesagten,  wie  sie  auch,  um  wenig- 
stens etwas  System  in  das  classificirte  Chaos  zu  bringen,  mit 

:  Aufgeben  der  Gruppeneintheilung  in  von  der  offiziellen  Classi- 
fication abweichender  Weise  angeordnet  werden  mussten.  Eine 

j  Consequenz  der  verfehlten  Klasseneinteilung  war  auch  die, 
dass  bei  der  Beurteilung  der  Ausstellungsgegenstände  durch 
die  Jury  ein  Aussteller  oft  mehrere  Auszeichnungen  erhielt  für 
Objecte  gleicher  Art,  die  in  verschiedenen  Klassen  vertheilt 
waren,  andere  Aussteller  aus  ganz  demselben  Grunde  wieder 
ganz  ohne  Beachtung  blieben,  was  mannigfache  Nacharbeiten 

'  verursachte,  viele  Reclamationen  hervorrief  u.  s.  f.  Manche 
der  Herren  Berichterstatter  mussten  einen  grossen  Theil  ihrer 

J  Zeit  nur  darauf  verwenden,  sich  ihre  Objecte  in  allen  Welt- 
richtungen zusammenzusuchen,  und  viele  Aussteller  konnten 
eine  entsprechende  Repräsentation  ihrer  Leistungen  nur  um 
den  Preis  der  Ausserachtlassung  der  vorgeschriebenen  Classi- 
fication erzielen. 

„Nach  dem  einstimmigen  Urteile  aller  Theile  ist  demnach 
das  obige  Classificationssystem  als  misslungen  zu  bezeichnen 
und  dürfte  für  spätere  Ausstellungen  um  so  weniger  ein  Vor- 
bild abgeben,  nachdem  doch  der  statistische  Congress 
vom  Jahre  185  7  ein  auf  richtiger  nationalökonomischer 
Grundlage  basirtes  Classificationssystem  für  Ausstellungszwecke 
ausgearbeitet  hat,  das  uns  nur  in  Bezug  auf  die  Anzahl  der 
Klassen  einiger  Amendements  nach  dem  momentanen  Staude 

j  des  wirtschaftlichen  Lebens  bedürftig  erscheint. - 

Wir  können  uns  diesem  Urteile  wohl  in  vielen  Punkten 
j  anschliessen,  müssen  es  aber  noch  mehr  generalisiren. 

Aus  dem  Vorgetragenen  dürfte  nämlich  klar  geworden 
sein,  dass  zur  Zeit  auch  nicht  zwei  Länder  zu  finden  sind, 
deren  Gewerbestatistik,  wenn  sie  überhaupt  eine  solche  besitzen, 
nach  gleichmässigein  Systeme  classificirt  ist,  so  dass  die  Gruppen. 
Klassen,  Ordnungen  dieser  ohne  Weiteres  mit  einander  ver- 
gleichbar wären.  An  der  Möglichkeit,  eine  solche  Vergleich- 
barkeit herbeizuführen,  hat  es  nicht  gefehlt,  denn  eben  so 
wie  nach  Professor  Neumann's  Ausspruch  die  vom  Wiener 
Congress  adoptirte  Einteilung  der  gewerblichen  Erzeugnisse 
für  die  Industrie- Ausstellungen  sehr  brauchbar  gewesen  wäre, 
in  gleicher  Weise  hätte  dieselbe  auch  jeder  Gewerbestatistik 
zu  Grunde  gelegt  werden  können.  Die  Nachtheile,  dass  es 
nicht  gescheheu  ist,  liegen  nun  offen  zu  Tage.  Die  Herstel- 
lung einer  europäischen  Gewerbestatistik  ist  zur  Zeit  absolut  un- 
möglich. Wenn  gleichwohl  hier  und  da  einzelne  darauf  bezügliche 
Zahlen  mitgeteilt  werden,  so  stammeu  sie  zu  einem  kleineren 
Theil  aus  Monographien,  zum  grösseren  liegen  ihuen  gar  keine 
positiven  Thatsachen,  sondern  nur  leere  Vennuthungen  und 
mehr  oder  weniger  gewagte  Schätzungen  zu  Grunde.  Tauchen 
dergleichen  Zahlen  auf,  so  ist  man  allerdings  zuerst  etwas 
misstranisch,  später  gewöhnt  man  sich  an  dieselben  und  schliess- 
lich werden  sie  sogar  von  Gelehrten,  welche  wissen  könnten 
und  sollten,  dass  sie  es  nur  mit  Nebelbildern  zu  tun  haben, 
citirt  und  als  Beweismittel  gebraucht. 

Sehen  wir  nun,  wie  es  um  die  Classification  der  gewerb- 
lichen Erzeugnisse  steht. 
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III.    Die  Classification  der  gewerblichen  Erzeugnisse. 


Was  Land-  und  Forstwirtschaft,  Bergbau  und  Industrie 
erzeugen,  das  bringen  Handel  und  Verkehr  unter  die  Leute. 
Aus  dem  Geschäftsumfang  dieser  vertlieilenden  Erwerbszweige 
ist  daher  mit  einiger  Sicherheit,  auf  den  Umfang  jener  erzeu- 
genden zurückzuschliessen.  Bisher  ist  man  sogar  gewohnt  ge- 
wesen, die  Consumtionsfähigkeit  und  Wohlhabenheit  der  Völker, 
wenn  nicht  lediglich,  so  doch  vorzugsweise  nach  der  Art  und 
Bedeutung  des  Handels,  und  zwar  blos  des  Ein-  und  Ausfuhr- 
handels zu  beurtheilen.  Ist  dies  Symptom  ein  richtiges,  so  ist 
es  unleugbar  auch  zur  Ergänzung  wie  zur  Controle  der  Nach- 
weise der  Production  zu  gebrauchen,  und  die  Gebrauchsfähig- 
keit zu  diesem  Zweck  wird  erhöht,  wenn  die  Eintheilung  der 
Erzeugnisse  mit  der  Eintheilung  der  Beschäftigungen  der  Men- 
schen und  der  gewerblichen  Betriebsstätten  übereinstimmen. 
An  der  theoretischen  Richtigkeit  dieses  Satzes  ist  gewiss  nicht 
zu  zweifeln.  Aber  wie  ist  er  in  die  Praxis  zu  übertragen? 
Haben  wir  denn  nicht  gesehen,  dass  es  an  Einhelligkeit  in  Be- 
zug auf  Classification  der  Berufsarten  und  der  Gewerbe  gänz- 
lich fehlt?  und  wenn  das  auch  nicht,  oder  nur  weniger  der 
Fall  wäre,  als  er  es  ist,  so  würde  mit  der  richtigen  Classifi- 
cation der  Waaren  in  den  Ein-  und  Ausfuhrlisten  immerhin 
deshalb  nicht  viel  gewonnen  sein,  weil  mit  dem  Wegfall  der 
Zölle  auch  eine  grosse  Menge  von  Waaren,  und  mit  dem  Dahin- 
schwinden der  umfänglichen  Zolltarife  auch  die  Nomenclatur 
der  Positionen  immer  dünner  wird,  bis  man  endlich,  wie  in 
England,  bei  einigen  wenigen  Hauptconsumtions-  und  steuer- 
einträglichen Artikeln  angekommen  ist.  Für  alle  anderen 
ist  das  Zollinteresse  dahingeschwunden  und  damit  auch  das 
Interesse  erloschen,  die  Steuer  der  Statistik  dienstbar  zu 
machen.  Hierzu  kommt,  dass,  wie  gross  auch  die  Bedeutung 
des  Ein-  und  Ausfuhrhandels  eines  Landes  sei,  sie  gleichwohl 
hinter  der  des  Binnenhandels  ganz  erheblich  zurückbleibt. 
Man  wird  also,  um  jene  Controle  der  Production  der  Güter  durch 
den  Nachweis  ihrer  Vertheilung  nicht  nur  nicht  zu  verlieren, 
sondern  wo  möglich  noch  zu  vervollkommnen ,  zu  anderen 
Mitteln  seine  Zuflucht  nehmen  müssen,  in  erster  Linie  zu  den 
Transportanstalten  für  den  Binuen-  und  Aussenverkehr  zugleich, 
das  sind  die  Seehäfen,  die  Ströme,  Flüsse  und  Canäle,  die 
Eisenbahnen  und  die  Landstrassen. 

I.  Abschnitt. 
Nahrungsmittel. 

1.  Mehl  und  Mehlproducte. 

2.  Salz. 

3.  Gemüse  und  Obst. 

4.  Esswaaren  (Specereiwaaren). 

5.  Colonialwaaren. 
G.  Getränke. 

H.  Abschnitt. 
Holl»  und  lialhrohc  S(of(c. 

1.  Vegetabilische  und  animalische  Stoffe. 

2.  Spinn-  und  Webematerialien. 

2.  Hn-  österreichische  Kolltarif. 

Der  zwischen  dem  Zollverein  und  Oesterreich  geschlossene 
Zoll-  und  Handelsvertrag  vom  11.  April  1865  war  bekanntlich 
durch  die  Ereignisse  des  Jahres  1866  ausser  Kraft  gesetzt.  Der 
Präger  Friedensvertrag  vom  23.  August  186(5  sprach  indess  im 
Artikel  XIII.  die  Absicht  der  Contrahenten  jenes  Vertrages  aus, 
über  eine  Revision  derselben  im  Sinne  einer  grösseren  Er- 
leichterung des  gegenseitigen  Verkehrs  so  bald  als  möglich 
Verhandlungen  zu  beginnen.  Dieselben  haben  im  Frühjahr  1868 
in  Berlin  Stattgefunden,  und  das  Resultat  liegt  in  einem  am 
lt.  .März   1868  unterzeichneten  Vertrage  vor.     Obgleich  schon 

I.  Landw|rthechaftUche  Erzeugnisse. 

1.  Getreide,  Hülsenfrüchte,  Mehl  u.  Mehl- 
producte (mit,  Positionen  a  bis  c). 

2.  Ocinii.se,  Ohst  und  andere  Garten-  und 
Feldfrüchtc  (m.  P.  a-h). 


Es  ist  übrigens  ein  gemeinsames  charakteristisches  Merk- 
mal der  von  den  bezeichneten  drei  Officialstellen  vorgenom- 
menen Classificationen  der  gewerblichen  Erzeugnisse,  dass  sie 
sich  allmählig  von  der  systematischen  Eintheilung  entfernt 
haben  und  zur  alphabetischen  übergegangen  sind.  Letztere 
kann  uns  selbstverständlich  hier  nicht  interessiren,  indem  ihr 
|  jeder  wissenschaftlicher  Eintheilungsgrund  fehlt.  Dass  die 
alphabetische  Ordnung  bei  der  Anschreibimg  der  Artikel  be- 
quemer sei,  soll  durchaus  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass  sie  aber  der  Beurth eilung  der  wirtschaftlichen  Zustände 
eines  Landes  besser  entspreche,  das  kann  Niemand  im  Ernste 
behaupten.  Der  beste  Beweis  für  das  Bedürfniss  der  Neben- 
eiuanderstellung  gewisser  verwandter  Artikel  liegt  darin,  dass 
man  von  der  durchgehenden  Alphabetisirung  derselben  mehr 
oder  weniger  absieht  und  sie  nur  auf  die  Gruppenbezeich- 
nungen, wie  Eisen,  Wolle,  Baumwolle  etc.,  erstreckt,  das  in 
diese  Gruppen  Gehörige  aber  wieder  nicht  alphabetisch,  sondern 
systematisch  aufführt. 

In  den  Zolltarifen  findet  man  noch  hier  und  da  An- 
klänge an  eine  einstmalige  principiell  geordnete  Waarenclassi- 
fication,  die  Fortschritte  der  Handelsfreiheit  haben  aber  auch 
darin  tüchtige  Lücken  gerissen,  die  selbstverständlich  in  den- 
jenigen Tarifen  am  wenigsten  sichtbar  sind,  welche  auf  dem 
bezeichneten  Wege  im  letzten  Gliede  gehen.  Das  sind  u.  A. 
der  russische  und  der  österreichische. 

I.  Der  russische  Zolltarif 

für  den  europäischen  Handel. 

Er  zerfällt  in  ein  Verzeichniss  der  Einfuhrwaren  und  Aus- 
fuhrwaaren;  jenes  enthält  wiederum  drei  Abtheilungen,  nämlich 

I.  zollfreie  Waaren  mit  den  Positionen  1 — 42,  II.  zollpflichtige 
Waaren,  die  Positionen  43 — 241  enthaltend,  und  III.  Waaren, 
welche  zur  Einfuhr  verboten  sind;  diese  Abtheilung  zählt  nur 
12  Positionen,  die  von  242 — 253.  Wir  haben  es  hier  nur  mit  der 

II.  Abtheilung  zu  thun;  jedoch  würde  es  zu  weit  führen,  ihre 
einzelnen  Positionen  namhaft  zu  machen,  es  genügt,  die  Ab- 
schütte und  Klassen  anzuführen,  welche  Folgende  sind : 

4.  Fabrikate  aus  Ilaareu,  Borsten  u.  Leder. 

5.  Gewebte,  geflochtene  und  gestrickte  Fa- 
brikate. 

A.  Leinene  uud  hänfene. 

B.  Seidene. 
0.  Wollene. 

D.  Baumwollene. 

E.  Tüll  und  Spitzen. 

6.  Fabrikate  aus  verschiedenen  Materialien. 

A.  Kleidungsstücke. 

B.  Parfümerie-  uud  kosmetische  Waaren. 

C.  Galanterie-  und  Kumvaaren. 

D.  Verschiedene  Instrumente. 

E.  Equipagen  und  Eisenbahnwagen. 

7.  Verschiedene  Waaren. 


der  Vertrag  von  1865  definitiv  mit  dem  Prohibitivsystem  brach 
und  Oesterreich  durch  den  Abschluss  von  Handelsverträgen  mit 
England  1865,  mit  Frankreich  1866,  mit  Belgien,  mit  Holland 
und  mit  Italien  1867  nicht  nur  sein  bisheriges  stark  ausgepräg- 
tes Prohibitivsystem  aufgegeben  und  das  lYofectionssystem 
sehr  wesentlich  reducirt  hat,  so  hat  es  doch  die  frühere  Tarif- 
anordnung (nicht  die  Zollsätze)  ziemlich  beibehalten.  Die  Zöll- 
sätze für  die  Einfuhr  aus  dem  Zollverein  nach  Oesterreich  sind 
folgendermassen  nach  Gruppen  und  Klassen  geordnet,  so  dass 

der  Tarif  seinem  vollen  Inhalte  nach   mich  heute  als  ein  recht 

gul  gegliedertes  und  darum  schätzbares  Waarenverzeichniss  an- 
zuseilen ist. 


II.  Thlere  und  thierische  l'roductc. 

:;.  Fische,  Schal  und  andere  Wassertlüere 

(in.  I*.  a  u.  b). 

4.  Schlacht-  und  Zugvieh  (m.  P.  a — h). 

5,  Bienenstöcke. 

(i.  Thierische  Producte  (m.  I'.  a-  -Ii). 


III.  Vvite,  Ovlc,  diclräiikc  und  Speisen. 

7.  Fette  (in.  P.  a  u.  b). 

8.  Fette  Oele. 

!).  Hier  ( in.  I'.  a  u.  b). 

Kl.  Wein. 

1 1.  Esswaaren  (m.  1'.  a  d). 


3.  Metalle,  nicht  verarbeitete. 

4.  Drogueriewaaren. 

A.  Gummi,  Harze  und  deren  Producte. 

B.  Farben  und  Farbstoffe. 
G.  Chemische  Producte  und  Materialien 

zu  deren  Bearbeitung. 
D.  Verschiedene  Drogueriewaaren. 

III.  Abschnitt. 
Fabrik-  und  Ilandwerkserxeugnissc. 

1.  Erzeugnisse  von  Stein,  Thon  und  dergl. 
Mineralien. 

2.  Metallfabrikate. 

3.  Fabrikate  aus  Holz,  Gummi,  Elasticum, 
Lumpen  und  Stroh. 


IV.  Brenn-,  Bau-  und  Werkstoffe. 

12.  Holz.  Kohlen  und  Torf  (m.  P.  a-d). 

13.  Drechsler-  und  Sehuitzstoffe:  Bernstein, 
Gagat,  Horner,  Hornscheiben,  Horn- 
spitzen,  Knochen,  Klauen,  Füsse  und 
Hufe,  »Schildpatt,  Meerschaum,  Fischbein, 
rohes,  Stuhlrohr,  Stöcke  und  Röhre, 
Cocos-  und  Coquillosnüsse,  Cocosnuss- 
achaleo;  Areka-  und  Steinnüsse,  Elfenbein 
und  andere  Tbierzähne,  Perlmutter-  und 
andere  Muschelschalen. 

14.  Mineralien  (m.  P.  a  u.  b). 

V.  Arznei,  ParfOmerie,  Färb-,  Verb- 
und rheinische  Hiilfsstoffc. 

15.  Aetherische  Oele  (m.  P.  a  u.  b). 

16.  Färb  wurzeln,  Farbholz. 

17.  Harz,  Theer  und  Mineralöle  (in.  P.  a— c). 

18.  Chemische  Hilfsstoffe  (m.  F.  a— f). 

VI.  Metalle,  roh  und  als  Halbfabrikate. 

19.  Eisen  (m.  P.  a— f). 

20.  Unede  Metallle  (m.  P.  a— g). 

VII.  Webe-  und  Wirkstoffe  und  Garne. 

21.  Flachs,  Hanf,  Jute,  Waldwolle  u.  Seegras. 

22.  Schafwolle. 

23.  Seide  (m.  P.  a  u.  b). 
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24.  Baumwollgarne  (m.  P.  a — c). 

25.  Leinengarne  fm;  P.  a — il). 

26.  Wollengarne  (m.  P.  a— c). 

VIII.  Webe-  n.  Wirkwaaren,  Kleidungen 

und  l'utz. 

27.  Bauinwollenwaaren  (m.  P.  a— e). 

28.  Leinenwaaren  (m.  P.  a — f). 

29.  VVollenwaaren  (m.  P.  a— e). 
.'!().  Seidenwaaren  (in.  P.  a  u.  b). 

31.  Wachstuch,  Wachsmousselin  und  Wachs- 
taffet,  Gewebe  in  Verbindung  mit  Gummi- 
fäden  etc.  (in.  P.  a — d). 

32.  Kleidungen  u.  Putzwaaren  (m.  P.  a— d). 

IX.  Waaren  aus  Borsten,  Bast,  Binsen, 
Cocosnussfasern,  Gras,  Schilf,  Span, 

Stulilrohr  und  Stroh,  sowie  Papier, 
Leder,  Papier-,  Leder-,  Guiiiini-  n. 
Kfirschnerwaaren. 

33.  Bürstenbinder-  und  Siebmacherwaären 
(in.  P,  a  u.  b). 

34.  Bast-,  Binsen-,  Cocosnussfasern-,  Gras-, 
Schilf-,  Span-,  Stuhlrohr-  und  Stroh- 
waaren  [m.  P.  a — g). 

35.  Papier  und  Papierwaaren  (m.  P.  a— f). 

36.  Leder,  Leder-,  Gummi-  uud  Kürschner- 
Haaren  (in.  P.  a— k). 


X,   Bein-   und  Hol/.-,  Glas-,  Stein-  und 
Thon  waaren. 

37.  Bein-  und  Holz  waaren  (m.  1'.  a— f). 

38.  Glas-  und  Glaswaareo  (m.  P.  a— f). 

39.  Steinwaaren. 

40.  Thonwaaren  (m.  P.  a-  d). 

\i.  Metallwaaren,  Wagen,  Instrumente, 
Maschinen  und  Kurz  waaren. 

41.  Eiseu waaren  (m.  P.  a— d). 

42.  Metallwaaren  (m.  P.  a  — dj. 

43.  Wagen  (ml  P.  a  u.  b). 

44.  Instrumente  (m.  P.  a  u.  b). 

45.  Maschinen   und  Maschinenbestandtheile 
(m.  P.  a — c). 

46.  Kurze  Waaren  (m.  P.  a-d). 

XII.  Chemische  Producta,  Farbwaaren, 
literarische  und  Kunstgegenstände. 

47.  Chemische  Producte    und  Farbwaareu 
(m.  P.  a-c). 

48.  Literarische  und  Kunstgegenstände  ( m. 
P.  a— c). 


XIII.  Abfälle 


Fos.  a — c. 


Die  Waarennomenclaturen  aus  Zolltarifen  Hessen  sich  leicht 
noch  um  einige  vermehren;  so  sind  z.  B.  der  portugiesische 
und  der  italienische  Tarif  gleichfalls  nach  Waarenk lassen  ge- 
ordnet, allein  nur  in  sehr  unvollkommener  und  deshalb  nicht 


besonders  erwähnenswerter  Weise;  wir  sehen  deshalb  ab  von 
der  weiteren  Prüfung  der  Tarifclassificationen  und  wenden  uns 
sofort  zu  denjenigen  der  Handelsausweise. 


Es  sind  nur  einige  wenige  der  überaus  zahlreichen,  jetzt 
tbeils  jährlich,  theils  vierteljährlich  publicirten  Handelsaus- 
weise, deren  Classificatioussystem  hier  wir  einer  Prüfung  unter- 
ziehen können.  Wie  es  mit  letzterem  steht,  das  ist  schon  in 
dem  geschichtlichen  Theile  und  zwar  in  den  Abschnitten  über 
den  Pariser,  den  Berliner  und  den  Haag  er  internatio- 
nalen statistischen  Congress  angedeutet  worden.  Mau  sieht 
es  auf  der  Stelle,  dass  hinsichtlich  jener  Classificationen  nir- 
gends ein  Zusammenwirken  derjenigen  Personen  stattgefunden 
hat,  welchen  die  Verwaltung  der  verschiedenen  Wirtschafts- 
zweige obliegt.  Sie  befindet  sich  ja  auch  nirgends  in  der 
Hand  eines  einzigen  Ministeriums,  sondern  mindestens  in  der 
von  zweien,  häufig  auch  von  dreien,  wie  z.  B.  in  Preussen,  wo 
für  Landwirtschaft,  für  Industrie,  Handel  und  Verkehr  und 
für  die  Finanzen  getrennte  Centralstellen  bestehen;  oder  in 
Frankreich,  woselbst  dem  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten 
der  Verkehr,  d.  i.  die  Schiffahrt,  der  Eisenbahnbau-  und  -Betrieb 
unterstellt  sind,  dem  Ministerium  des  Ackerbaues  und  des  Han- 
dels dagegen  die  Verwaltung  dieser  beiden  Wirtschaftszweige 
obliegt  und  das  Finanzministerium  u.  A.  mit  der  Zollverwaltung 
uud  in  Folge  dessen  mit  der  Anfertigung  der  durch  die  Zoll- 
behörden aufzustellenden  Handelsausweise  beauftragt  ist.  —  Eine 
ordnende,  mit  der  hinlänglichen  Autorität  versehene  Hand  ist 
dringend  nöthig,  damit  die  mit  so  grossen  Mühen  und  Kosten 
beschafften  Handelsübersichten  einen  grösseren  Nutzen  ge- 
währen. Dieser  ist  ja,  uud  zwar  nur  unter  ganz  bestimmten 
Bedingungen,  lediglich  ein  allgemein  wirtschaftlicher,  dagegen 
blos  in  seltenen  Fällen  ein  diesem  oder  jenem  Handelszweige 
direct  förderlicher.  Letzterem  zu  genügen,  dazu  kommen  — 
wie  die  einsichtsvollsten  Kaufleute  mit  Recht  sagen  —  der- 
gleichen Ausweise,  wie  schnell  sie  auch  publicirt  werden,  immer 
zu  spät.  Die  grossen  Handelscomptoire  besitzen  in  ihren  Cor- 
respondenten,  Agenturen  und  Filialen  so  wachsame  und  prompte 
Apparate  für  eine  ihren  Specialinteressen  dienstbare  Statistik, 
dass  die  amtliche,  das  grosse  Ganze  im  Auge  habende  An- 
schreibung  es  jenen  von  Selbstinteresse  angespornten  Organen 
niemals  gleich  thun  kann. 

Damit  die  Haudelsausweise  den  Zweck  wirklich  erfüllen, 
den  sie,  wenn  nicht  allein,  so  doch  hauptsächlich  nur  haben 
können,  d.  h.  unentbehrliche  Documente  für  die  Beurteilung 
der  wirtschaftlichen  Gesammtlage  ganzer  Länder  oder  einzel- 
ner Industrie-  und  Handelszweige  zu  sein,  so  müssen  sie  eben 
mit  den  übrigen,  für  diesen  Zweck  benötigten  Gliedern  im  Ein- 
klang stehen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  und  bedauerlicher- 
weise lassen  gerade  die  des  Zollvereins  mehr  zu  wünschen 
übrig,  als  die  jedes  anderen  Handelsgebietes  von  gleichem  Um- 
fange und  gleicher  Wichtigkeit.  Die  im  Eingang  mitgeteilte 
Denkschrift  von  Fabricius  weist  dies  klar  und  unwiderleglich 


nach.  Indessen  fügen  wir  nur  gleich  hinzu :  selbst  die  voll- 
kommensten Ein-  und"  Ausfuhrübersichten  können,  der  Natur 
der  Sache  nach,  für  sich  allein  obigem  Zweck  nicht  genügen. 
Zu  einem  sicheren  Rückschlüsse  auf  die  Situation  eines  Industrie- 
oder Handelszweiges  befähigen  —  ohue  Zuhülfenahme  anderer 
Documente  —  die  Ausweise,  in  welchen  sich  Mengen  und 
Werte  der  ein-  und  ausgeführten  Güter  angeschrieben  finden, 
eben  so  wenig,  als  die,  in  welchen  blos  die  Mengen  angegeben 
werden.  Wären  die  Handelsausweise  zu  einem  definitiven  Ur- 
teil über  die  wirtschaftliche  Lage  eines  Landes  oder  einzel- 
ner Industriezweige  allein  schon  genügend,  so  würde  Frankreich 
in  den  2  bis  3  Jahren,  die  seinem  jetzigen  Sturze  vorhergingen, 
nicht  das  Schauspiel  der  erbittertsten  Kämpfe  über  den  Werth 
oder  Unwert  des  französisch-englischen  Handelsvertrages  dar- 
geboten haben.  Die  Freunde  desselben  bewiesen  seine  Vorzüg- 
lichkeit durch  die  Zahlen  der  Handelsausweise,  während  an- 
dererseits die  Gegner,  allerdings  an  der  Hand  nicht  offizieller, 
sondern  auf  privaten  Wegen  ermittelter  Zahlen  der  Arbeiter, 
der  Löhne,  der  geschlossenen  oder  unter  den  Hammer  gekom- 
menen Betriebsstätten,  der  feiernden  Maschinen,  Oefen  uud 
Apparate  u.  s.  w.  behaupteten,  dass  jene  Bezifferungen  nichts 
weiter,  als  die  Folie  eines  glänzenden  Elends  seien.  Wenn  wir 
hinzufügen,  dass  der  hier  berührte  Streit  mit  der  äussersten 
Erbitterung  gekämpft  wurde,  dass  er  das  ganze  Land  aufregte, 
sogar  das  bis  lang  anscheinend  allmächtige  Ministerium  Rouher 
zu  Falle  brachte:  so  genügt  die  Anführung  dieser  Thatsachen 
wohl,  um  die  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  einer  vollstäudigeu 
offiziellen  und  die  Schädlichkeit  einer  nur  einseitigen  wirt- 
schaftlichen Statistik  vor  Aller  Augen  klar  zu  legen. 

1.  Die  Ein-  um!  Aiisfiihrlisteii  der  österreichisch- 

lingnrischen  Monarchie. 

Wir  bemerken  zu  diesen  Listen,  dass  die  Klassen  der- 
selben nicht  ganz  vollständig  mit  denen  des  Tarifs  überein- 
stimmen.   Die  Abweichungen  sind  überdies  nur  gering  und 

!  niemals  der  Art.  dass  die  vollständige  Concordauz  beider 
Documente  nicht  leicht  hergestellt  werden  könnte.  Sowohl  in 
den  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichisch-ungarischen  Mon- 

|  archie,  die  Jahre  1860  bis  1865  umfassend;  Wien  1869-  als 
auch  in  der  „Uebersieht  der  Waaren-Eiu-  uud  Ausfuhr  des 
allgemeinen  österreichisch-  ungarischen  Zollgebietes  uud  Dal- 
matiens  etc.  im  Jahre  1869;  Wien  1870-  (beides  heraus- 
gegeben von  der  k.  k.  statistischen  Centralcommission), 
werden  die  Waaren  nach  folgenden  22  Klassen  ruhrieirt.  die 
indessen,  wie  leicht  erkennbar,  nur  ein  sehr  lückenhafter 
Rahmen  für  das  grosse  Heer  der  Waaren  und  Erzeugnisse  aller 
Gattungen  sind. 


30* 


1 .  Colonialwaaren  und  Südfrüchte. 

2.  Tabak  und  Tabakfabrikate. 

3.  Garten-  und  Feldfrüchte. 

4.  Thiere. 

5.  Thierische  Producte. 
G.Fette  und  fette  Oele. 

7.  Getränke  und  Esswaaten. 
8  Brenn-,  Bau-  und  W7erkstoffe. 
9.  Arznei,  Parfünierie,   Färb- .  Gerb- 
cheinische  Hülfsstoffe. 


und 
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10.  Metalle,  vererzt,  roh  u.  als  Halbfabrikate. 

11.  Webe-  und  Wirkstoffe  (Rohstoffe). 

12.  Garne. 

13.  Webe-  und  Wirkwaaren. 

14.  Waaren  aus  Borsten.  Binsen,  Stroh, 
Bast,  Gras  etc.,  dann  Papier-  und  Papp- 
waaren. 

15.  Leder,  dann  Kürschner-  und  Leder- 
waaren und  ähnliche  Fabrikate. 

16.  Holz-,  Glas-,  Stein-  und  Thonwaaren. 


17.  Metallwaaren. 

18.  Land-  und  Wasserfahrzeuge. 

19.  Instrumente,  Maschinen  u.  kurze  Waaren. 

20.  Chemische  Producte,  Färb-,   Fett-  und 
Zündwaaren. 
Literari: 

22.  Abfälle. 


Wäre  Oesterreich  im  Besitz  einer  regelmässigen  Gewerbe- 
statistik, aufgemacht  in  derjenigen  Systematik,  welche  -von  der 
Vorbereitungscommission  des  Wiener  statistischen  Coügresses 
empfohlen  und  vom  Plenum  des  letzteren  adoptirt  wurde,  so 
würde  es  leicht  möglich  sein,  die  Gruppen  und  Kiassen  Ord- 
nungen ii.  s.  w.  letzterer  Statistik  mit  denen  der  Ein-  und 
Ausfuhrübersichten  in  Verbindung  zu  setzen,  weil  die  Classi- 
ficationen beider  statistischen  Kategorien  sehr  viel  Aehnlichkeit 
miteinander  haben.  Wenn  freilich  Das,  was  man  gelegentlieh 
jenes  Coügresses,  auf  Oesterreichs  Anregung  beschloss, 
dort  auch  nur  ein  frommer  Wunsch  geblieben  ist,  so  darf  man 
sich  nicht  wundern,  dass  die  betreffenden  Schriftstücke  anderswo 
gleichfalls  nur  zur  Vermehrung  des  schätzbaren  Materials 
dienten. 

2.  Uebersicht  des  Werths  der  aus  den  Zollregistern 
sich  ergebenden  Ein-  und  Ausfuhren  des  deutschen 
Zollvereins  in  den  Jahren  1843,  1844  und  1845. 

Wir  dürfen  an  dieser  Stelle  nicht  unerwähnt  lassen,  dass 
viel  früher,   im  Jahre  1848,  Freiherr  von  Reden,  in  einer 


Abhandlung:  „Werth  und  Richtung  des  auswärtigen  Handels 
Deutschlands",  eine  der  österreichischen  ähnliche  Classification 
und  gleichzeitig  die  in  Oesterreich  übliche  Werthberechnung 
der  ein-  und  ausgeführten  Waaren  auf  den  Zollverein  ange- 
wendet und  damals  schon  am  besten  zur  Veranschaulichung 
gebracht  hat,  wie  die  Handelsausweise  mit  den  Nachrichten 
über  die  Iudustrie  in  Beziehung  gesetzt  werden  können  und 
werden  sollten. 

Die  schätzbaren  Veröffentlichungen  von  Dr.  Otto  Hübner 
über  den  deutschen  Zollverein  in  seinen  Jahrbüchern 
für  Volkswirtschaft  und  Statistik  (begonnen  1852,  eingegangen 
1861)  könnten  als  eine  Fortsetzung  der  Redeaschen  Arbeiten 
angesehen  werden,  wenn  jene  in  ihren  Werthbemessuugen 
u.  s.  w.  nicht  lediglich  der  Anordnung  des  Tarifs  folgten. 

In  dem  1.  Abschnitt  der  Abhandlung  des  Freiherrn  v.  Reden 
ist  das  bunte  Gemisch  der  Anschreibungen  in  folgender  Weise, 
die  sich  auf  den  Seiten  53  bis  70  und  241  bis  264  des  1.  Jahr- 
gangs (1847)  der  von  ihm  herausgegebenen  „Zeitschrift  des 
Vereins  für  deutsche  Statistik"  abgedruckt  findet,  geordnet: 


Erste  Abtheilung. 

Natur-  uiid  landwirtschaftliche" 
Erzeugnisse. 
1.  Colonialwaaren. 

Kakao. 

Gewürze,  u.  zwar: 
Pfeffer. 

Zimmt  oder  Kanel. 

Ingwer,  Nelken,  Mazisnüsse  und  Blüthen, 
Vanille. 

Kaffee. 
Thee. 

Zucker  (Mehl-,  Raffinade-,  Syrup-). 

2.  Südfrüchte  und  Obst. 

Südfrüchte. 
Obst. 

3.  Tabak. 

Tabaksblätter. 
Tabaksfabrikate. 

4.  Oele. 

Olivenöl  und  andere  fette  Oele. 
Hanf-,  Lein-  und  Rübsamen-Oel. 

5.   Getreide    und   sonstige  Feld-  und 
Gartenerzeugnisse. 

Getreide  und  Hülsenfrüchte. 

Sämereien. 

Reis. 

Mahlproducte. 
Schwämme. 
]  [opfen. 

0.  Getränke. 

Bier. 
Wein. 

Geistige  gebrannte  Flüssigkeiten. 

7.  Fische  und  Schaalthicrc. 

Fische. 
Schaalthiere. 

H.  Schlacht-  und  Sfechviek. 

Ochsen  und  Stiere,  Kühe  und  Kälber. 
Sebaf»,   Widder,   Hammel,  Ziegen,  Lämmer. 
Schweine,  gemästete  und  ungeinästete,  Frisch- 
linge, Spanferkel. 

!).  Thier leehe  l'roducte  zum  Genäse. 

Milch,  Topfenbuttcr,  Schmalz. 
Käse. 

Fleisch,  frisches  und  gesalzenes. 


10.  Zugvieh. 

Pferde  und  Fohlen,  Maulthiere  und  Esel. 

11.  Brennstoffe  und  Baumaterial. 

Brenn-  und  Bauholz,  Stämme  und  Balken. 

Holzkohlen  und  Asche. 

Steinkohlen. 

Bau-  und  Bruchsteine. 

Kalk. 

12.    Sonstige    Natur-    und  landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse. 

Kardendisteln. 
Mineralwasser. 

Verschiedene  andere  Gegenstände. 

Zweite  Abtheilung. 

A.  Rohstoffe  und  Halbfabrikate. 

1.  Chemische  Producte. 

Pottasche  und  gebrannte  Weinhefe. 
Soda. 

Vitriol  (Eisen-,  Kupfer-,  Zink-). 
Alaun. 

Salpeter,  Salz-  und  Schwefelsäure. 
Natron. 

Verschiedene  andere  chemische  Producte. 

2.  Kochsalz. 

Sud-,  Stein-,  Meersalz. 

3.  Farben  und  Farbstoffe. 

Schmälte. 
Bleiweiss. 
Farbeerden. 
Färbewurzeln. 

Verschiedene  andere  Farbestoffe. 
Indigo. 

4.  Gummen  und  Harze. 

Gummen  und  Harze  für  Fabriken. 
Pech,  Theer,  Terpentin. 

5.  Gerbe-Materlal. 

Galläpfel. 

Knuppern  und  Knoppernmebl. 
Geroerlohe  und  Rinden. 

0.  Mineralien  und  Frden. 

Schwefel. 

Porzellan,  Thon  und  Töpfererde. 

Andere  Mineralien. 

Feuersteine. 


7.  Unedle  Metalle  im  rohen  und  halb- 
gearbeiteten  Zustande. 

Eisen  und  Rohstahl. 
Eisenbleche. 

Rohes  Kupfer  und  Messing,  Bleche  und 

Draht  etc. 
Zinn,  rohes  und  Bruchzinn. 
Zink,  roh  und  Bleche. 
Blei. 

8.  Sonstige  Rohstoffe. 

Baumwolle  (rohe  und  geschlagene). 

Flachs,  Hanf,  Werg. 

Schafwolle  und  Gerberwolle. 

Seide,  rohe  und  ungezwirnte. 

Haare  von  Rindvieh  und  Pferden. 

Federn  aller  Art. 

Häute  und  Felle. 

Korkholz. 

Hadern. 

Unschlitt. 

Wachs. 

Fischthran. 

9.  Garne. 

Baumwollen-Garn  und  Baumwollen-Zwirn. 
Garne  und  Zwirne  aus  Flachs,  Hanf  u.  Werg. 
Schafwoll-,  Ziegenhaar-,  Kamelgarn. 

B.  Ganzfabrikate. 

1.  Eigentliche  Fabrikate. 

Baumwollen- Waaren. 
Leinen-  und  llaufwaaren. 
Schafwoll*  Waaren. 
Seidenwaaren. 

Kleidungen  und  Bettgeräthe. 
Wachsleinwand. 

Tapezier-  und  Posamentierwaaren. 
Leder. 

Kürschner-  und  Pelzwaaren. 

Schuh-  und  Handschuhmacher-Arbeiten. 

Seilerarbeiten. 

Rosshaarzeuge. 

Bürstenbinder- Arbeiten. 

Holzwaaren,  gemeine. 

Tischlerarbeiten. 

Dicchsleiarbeiten. 

Strohwaaren,  Matten,  Decken  etc. 

Papier. 

Tapeten. 

Kurze  Waaren. 

Bisen-  und  Stahlwaaren. 

I  lleiw  saren. 

Marmorarbeiten. 

Instrumente. 
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Maschinen-  und  derlei  Bestandteile, 

Wasserfahrzeuge. 

Schiesspulver. 

Glas  und  Glaswaaren  etc. 

Unschlitt  und  Wachskerzen. 

Seife. 


Confect. 

Kaffeesurrogate. 
Essig. 

I iucli! linrh'i  - A i  l<<  itfi).| 

Oelkuchen. 

Spielkarten. 


Zinnarbeiten. 


2.  Literarische  und  Kunstgegenetände. 

Bücher,  Musikalien.  Landkarten. 
Bildhauer-Arbeiten. 


3.  Die  tabellarischen  Uefoersicliten  des 
llambiirgischen  Kandels. 

Bis  zu  einem  gewissen  Grade  kann  man  auch  die  treff- 
lichen Ein-  und  Ajusfubrverzeichnisse  der  Hansestädte  Hamburg 
und  Bremen  systematisch  geordnet  nennen. 

Die  unter'  obigem  Titel  alljährlich  von  dem  handelssta- 
tistischen Bureau  der  Stadt  Ha mbu i  g  zusammengestellten  und 
veröffentlichten  (^uartbände  sind  unstreitig  deu  besten  ihrer 
Art  beizuzählen  und  würden  an  vorderster  Stelle  zu  nennen 
-ein.  wenn  sie  neben  den  überaus  reichen  Detailnachrichten 
über  die  Grösse,  den  Ursprung  und  den  Werth  der  Hamburger 
Einfuhr  ähnliche  über  die  Ausfuhr  enthielten,  worüber  sie 
leider  seit  vielen  Jahren  keinerlei  Auskunft  mehr  ertheilen. 


In  der  Uebersieht  der  Gesammteinfuhr  Mahlgang  1869 
S.  10  u.  ff.)  und   in  anderen  Tabellen  werden  die  einzelnen 
Artikel  in  folgende  Hauptgruppen  unterschieden: 
V .  -rzeh  rui  i  ^gegenstände. 

Rohstoff-   und   Halbfabrikate,   iuel.  Bau-  und  Brenn- 
material. 

Manufactur-  und  andere  Industriewaren. 

Contanten  und  edle  Metalle. 
Löst  man  die  in  diesen  4  Gruppen  namhaft  gemachten  553 
Artikel  aber  in  Klassen  auf,  welche  sich  in  der  Publikation 
selbst  zum  grossen  Theil  durch  besondere  Absätze,  jedoch  ohne 
Ueberschriften  unterscheiden,  so  würden  diese  etwa  wie  folgt 
zu  benennen  sein. 


I.  Yerzeliiunss- Gegenstände. 

1.  Genussinittel  und  Tabak  (Kaffee,  Thee, 
Cacao,  Zucker,  Syrup,  Honig,  Reis,  Sago, 
Tabak*  Cigarren  etc.).    (17  Artikel.) 

2.  Gewürze.    (12  A.) 

3.  Südfrüchte  uud  Obst.    (18  A.) 

4.  Getränke.    (14  A.) 

5.  Feld-  und  Gartengewächse.  (22  A.) 
ß.  Mühlenfabrikate  und  Hefe.    (16  A.) 

7.  Fische  und  Fisch-Delicatessen.    (9  A.) 

8.  Wild  und  Geflügel.    (1  A.) 

9.  Fleisch  und  Fleischwaareu.    (4  A.) 

10.  Milcuproduete.    (5  A.) 

11.  Salz.    (I  A.) 

12.  Fleischextracte  ,    Fleischconserven  und  j 
audere  Victualien.  (3  A.) 

Ii.    Rohstoffe  und  Halbfabrikate:  Bau- 
iiikI  Brennmaterial. 

13.  Farbstoffe  und  Farbwaaren,  mineralische 
und  vegetabilische.    (48  A.) 

14.  Droguen.    (46  A.) 

15.  Gummen,   Harze.   Bernstein   u.   s.  w. 
(15  A.) 

16.  Balsame.    (3  A.) 

17.  Medicinische  u.  ätherische  Oele.  (11  A.) 

18.  Säuren.    (7  A.) 


19.  Salze  und  andere  Chemikalien.   (34  A.)  ' 

20.  Erze.    (5  A.) 

21.  Metalle.    (16  A.) 

22.  Metallbleche  und  -Drahte.    (7  A.) 

23.  Mineralische  Brennstoffe  u.  Theer.  (4  A.) 

24.  Steine  und  Erden  u.  Steinwaaren.  (21  A.) 

25.  Häute,  Felle  und  Leder.    (8  A.) 

26.  Schnitzstoffe.    (10  A.j 

27.  Thierische  Abfälle  u.  künstlicher  Dün- 
ger.   (9  A.) 

28.  Pferde.    (1  A.) 

29.  Thierhaare  und  Federn.    (11  A.) 

30.  Fette  und  Oele.    (13  A.) 

31.  Sämereien.    (11  A.) 

32.  Nutzhölzer  und  Fourniere.    (13  A.) 

33.  Borke,  Lohe,  Holzkohle.    (2  A.) 

34.  Vegetabilisches  Flechtmaterial.    (11  A.) 

35.  Andere  vegetabilische  Substanzen.  (5  A.) 

36.  Vegetabilische  Abfälle.  (2  A.) 

37.  Papier  uud  Papiermasse.    (1  A.) 

38.  Spinnstoffe  u.  Gespinuste  (vegetabilische 
und  animalische).    (10  A.) 

III.  Manufqctur-  und  Indiistriewaaren. 

39.  Gewebe  und  Kleidungsstücke.    (9  A.) 
39a.  Schienen.    (1  A.) 

40.  Waaren  aus  Leder  und  Ledersurrogaten. 
(6  A.) 


4 1 .  Geflechte   aus  Lein,   Bast.   Stroh  und 
Holz.    (6  A.) 

42.  Feine  und  grobe  Holzwaaren  und  Mo- 
bilien.    (5  A.) 

43.  Papier  und  Pappwaaren.    (6  A.) 

44.  Gedruckte  Kücher  u.  Musikalien.  (1  A.) 

45.  Gemälde  und  Lithographien.    (1  A.) 

46.  Glaswaaren.    (5  A.) 

47.  Stein-.  Schiefer  und  Thonwaaren.  (5  A.i 

48.  Eisenwaareh.   (7  A.) 

49.  Waaren  aus  edlen  und  unedlen  Metallen. 
(9  A.) 

50.  Maschinen,  Instrumente,  Transportmittel, 
Schusswaffen.  (9  A.) 

51.  Zündwaaren  uud  Explosivstoffe.   (3  A.) 

52.  Naturalien  und  Alteithümer.    (1  A.) 

53.  Knöpfe.    (1  A.) 

54.  Bürstenwaaren.    (1  A.) 

55.  Pfeifen  waaren.    (1  A.) 

56.  Spielwaaren.    (1  A.) 

57.  Andere  Kurzwaaren.    (1  A.) 

58.  Lichte,  Seifen-  und   Parfümerie waaren. 
(6  A.) 

59.  Nicht  zu  classificiren:  (Säcke,  leere  Ge- 
binde und  Umzugsgut).    (3  A.) 

IV.   Contanten  und  edle  Metalle.  (1  A.) 


Unzweifelhaft  lässt  die  vorstehende  Systematik  als  solche 
ausserordentlich  viel  zu  wünschen  übrig,  allein  die  grosse  Spe- 
cialisirung  und  Individualisirung  derselben  macht  es  möglich, 
jede  andere  Klassenbildung  damit  vorzunehmen  und  sonach 
jedem  anderen  Eintheilungsysteme  gerecht  zu  werden,  welches 
man  an  Stelle  des  obigen  setzen  wollte.  Sollten  diese  Ausfuhr- 
nachweise mit  denjenigen  der  Betriebsstätten  in  Beziehung  gesetzt 
werden,  so  wären  allerdings,  namentlich  in  Betreff  der  Manu- 
factur- und  Industriewaaren,  einige  bessere  und  weitergehende 
L  nterscheidungen  zu  wünschen,  während  andererseits  auch 
unbedenklich  einige  Zusammenziehungen  stattfinden  könnten. 

4.  Die  Bremische  Statistik  des  Waarenvcrkchrs, 

wovon  uns  die  des  Jahres  1869  im  III.  Jahrgang  des  Jahrbuchs 
für  die  amtliche  Statistik  des  Bremischen  Staats  vorliegt,  steht, 


was  die  Reichhaltigkeit  der  Nachrichten  anlaugt,  deshalb  über  der 
Hamburgischen,  weil  sie  die  Ausfuhr  in  gleicher  Ausführlich- 
keit wie  die  Einfuhr  behandelt  und  in  Folge  dessen  Das  wirk- 
lich ist,  was  ihr  Titel  andeutet.  Auch  ähnlich  wie  in  der 
Hamburger  Statistik  werden  hier  unterschieden  die  Gruppen: 

Verzehrungsgegenstände. 

Rohstoffe. 

Halbfabrikate. 

Manufacturwaaren. 

Andere  Industrieerzeugnisse. 

Edle  Metalle. 

Abweichend  von  der  Hamburger  Statistik  aber  sind  die 
diesen  Gruppen  angehörigen  494  Artikel  nicht  nach  Klasseu  ge- 
schieden, sondern  dieselben  werden  in  jeder  Gruppe  alphabe- 
tisch und  verwandte  Artikel  unter  Collectivnamen  aufgeführt 
Die  Nomenclatur  auf  S.  153  bis  160  ist  folgende: 


I.  Verzebrungsgegeiistiinde. 

Anndam  (Stärke). 

Austern. 

Bier. 

Cacao. 

Caffee. 

Chocolade. 

Cichorien. 

('ichorienwurzeln. 

Essig. 

Fische.  (6  Artikel.) 
Früchte.  (19  A.) 
Fruchtsäfte. 
Gest. 

Getreide  und  Hülsenfrüchte.  (12  A.) 


Gewürze.  (14  A.) 

Honig. 

Hopfen. 

Lebensmittel.  (19  A.) 

Mineralwasser. 

Obst.  (2  A.) 

Reis. 

Salz. 

Samen.  (5  A.) 

Senf. 

Syrup. 

Spirituosen.  (10  A.) 

Tabak,  Cigarren  und  Tabakstengel.  (29  A.) 

Thee. 

Vieh. 

Viehfutter.  (3  A.) 


Wein.  (5  A.) 
Zucker.  (3  A.) 

Andere  Verzehrungsgegenstände. 

II.  Rohstoffe. 

Bast. 

Baumaterialien.  (16  Artikel.) 

Baumwolle. 

Blei.  (2  A.) 

Blutegel. 

Brennmaterialien.  (4  A.) 

Droguerien,  rohe,  präparirte  uud  Mineralien. 

(46  A.) 
Dünger.  (3  A.) 
Eis. 

Eisen.  (2  A.) 


Elfenbein  und  Wallrosszähne. 

Elfenbeinnüsse. 

Erze.  (2  A.) 

Farbstoffe.  (22  A.) 

Farbewaaren.  (14  A.) 

Federn. 

Felle.  (4  A.) 

Flachs. 

Glasscherben. 

G  lycerin. 

Haare.  (5  A.) 

Häute.  (2  A.) 

Hörner  und  Hornspitzen. 

Hanf.  (2  A.) 

Harz  und  Gallipot. 

Heede  und  Werg. 

Holz  und  Borke.  (13  A.) 

Jute. 

Korbweiden. 
Korbholz. 

Kupfer  und  Messing  (altes). 

Lumpen. 

Metall  (altes). 

Naturalien. 

Oele.  (16  A.) 

Oelkuchen. 

Palmkerne. 

Papierschnitzel. 

Pech.  (3  A.) 

Perlniutterschaalen. 

Pflanzen  und  Gewächse. 

Piassava. 

Rohr  und  Rohrstöcke.  (2  A.) 

Salpeter.  (2  A.) 

Samen  und  Sämereien.  (6  A.) 

Schafwolle. 

Scheerhaar. 

Schildpatt. 

Schwämme. 

Schwefel.  (2  A.) 

Schwerspath. 

Seegras. 

Seide. 

Seidenabfälle. 
Shoddywolle. 
Steine,  Marmor. 
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Talg. 

Tau  werk  (altes). 
Terpentin. 
Theer.  (3  A.) 

Thiere.  lebende  excl.  Schlachtvieh. 

Thierabfälle.  (4  A.) 

Thonerde. 

Thran. 

Wachs. 

Wallfischborden. 
Zink.  (2  A.) 
Zinn.  (2  A.) 
Andere  Rohstoffe. 

III.  Halbfabrikate. 

Eisen.  (6  Artikel.) 

Kupfer  und  Kupferdraht. 

Messing  und  Messingdraht. 

Metalle,  Gelbmetalle. 

Nickel. 

Zinkblech. 

Garn.  (4  A.) 

Leder.  (2  A.) 

Andere  Halbfabrikate. 

IV.  Maiuifactnrwaaren. 

Band  und  Bandwaaren.  (5  Artikel.) 

Baumwollenwaaren. 

Haartuch. 

Hüte  und  Kappen. 

Ledertuch. 

Leinen  und  Leinenwaaren.  (4  A.) 

Schirme. 

Seide. 

Seiden-  und  Halbseidenwaaren. 

Spitzen. 

Wachstuch. 

Wolleutuch. 

Wollen-  und  Halbwollenwaaren. 
Manufacturwaaren  überhaupt. 

V.  Andere  Iiidustrieerzeiignisse. 

Bleiwaaren.  (2  Artikel.) 
Bücher  und  Musikalien. 


Bürstenwaaren. 
Eisenwaaren.  (6  A.) 
Fischbein. 

Galanterie-  und  Kurzwaaren. 

Gemälde  und  Lithographien. 

Geräth  (Haus-  und  Wirtschaft-).  (3  A.) 

Glaswaaren.  (6  A.) 

Gummiwaaren. 

Hanfwaaren.  (3  A.) 

Holzwaaren  incl.  Körbe  und  Fässer.  (10  A.1 

Instrumente.  (3  A.) 

Kleidung. 

Kork. 

Kupferwaaren. 

Lederwaaren. 

Leim. 

Lichte.  (3  A.) 

Maschinerien  und  Maschin  entheile. 
Matten. 

Messingwaaren. 

Metallwaaren. 

Papier.  (2  A.) 

Parfümerien  und  Essenzen. 

Pelzwerk. 

Porzellauwaaren. 

Schiesspulver. 

Seife.  (2  A.) 

Siegellack. 

Spielkarten. 

Steingut. 

Steinwaaren.  (8  A.) 

Strohwaaren. 

Töpferwaaren.  (3  A.) 

Uhren  und  Uhrenfournituren. 

Zinkwaaren. 

Zinnfolie. 

Zinnwaaren. 

Zündhölzer. 

Zündhütchen. 

Verschiedene  Industrieerzeugnisse. 


VI.  Edle  Metalle. 


Gold,  gemünztes. 
Silber,  gemünztes. 


Was  oben  über  die  Systematik  der  Hamburgischen  Waaren- 
classification  gesagt  wurde,  gilt  in  gleichem  Maase  von  der 
Bremischen.  Hier  wie  dort  sind  die  Gruppen  antiquirt.  Der 
Unterschied  zwischen  Halbfabrikaten,  Manufacturwaaren  und 
anderen  Industrieerzeugnissen  ist  eben  so  unbestimmt,  wie 
der  zwischen  Rohstoffen  und  Halbfabrikaten  etc.  Damit  ist  nichts 
anzufangen.  Glücklicherweise  ist  bei  der  gesonderten  An- 
schreibung  einer  so  grossen  Anzahl  von  Artikeln  auch  in  der 
Bremischen  Statistik  durch  Umstellung  die  Möglichkeit  gegeben, 
jeder  anderen  Eintheilung  gerecht  zu  werden. 

Mag  dem  immerhin  so  sein,  so  lehrt  die  Nebeneinander- 
stellung  der  Handelsausweise  zwei  so  nahe  zusammenliegender 
und  in  vielen  ihrer  Handelsbeziehungen  so  ähnlichen  Städte  doch 
deutlich  genug,  dass  auch  jene  Ausweise  nicht  einmal  direct 
mit  einander  vergleichbar  sind,  sondern  Behufs  eines  Gruppen- 
oder Klassen  Vergleichs  erst  einer  Umstellung  bedürfen. 

Da  der  Lübecker  Handel,  verglichen  mit  dem  Hambur- 
ger und  Bremer,  nur  unbedeutend  ist,  so  übergehen  wir  hier 
di''  darüber  veröffentlichten  Ausweise  und  deren  Waarcnein- 
theilungen. 

Gegen  dir  systematische  Aufführung  der  Ein-  und  Ausfuhr 
gewerblicher  Erzeugnisse  ist  die  rein  alphabetische  (wissen- 
schaftlich  betrachtet)  unbedingt  ein  Rückschritt.  Sie  gestattet 
nur  Einzelvergleiche,  vorausgesetzt,  dass  die  betreffenden  Waaren 
auch  einzeln  angeschrieben  werden.  Wie  werthvoll  die  Ham- 
burger, die  Bremer,  die  nordainerikanischeii,  die  belgischen  und 
anderen  analogen  Publieatioiien  wegen  der  grossen  Zahl  der  von 
ihnen  nach  Ursprung  Menge  und  Werth  nachgewiesenen  Artikel 
auch  sein  mögen,  so  sind  sie  in  ihrer  gegenwärtigen  alphabetischen 
Beschaffenheit  zur  Darlegung  von  Gesainmtbeziehungen  zwischen 
I'roduction,  Handel  und  Veitrieb  nicht  unmittelbar  brauchbar. 


Das  Nämliche  gilt  von  dem  neuesten  „Waaren  v  erzeich- 
niss  für  die  Statistik  der  Waaren-  Ein-,  Aus-  und 
Durchfuhr  des  Zollvereins",  welches  im  Sommer  d.  .1. 
von  verschiedenen  Gommissionen  berathen  und  festgestellt  wor- 
den ist.  Es  ist  in  den  nur  etwas  fadenscheinigen  Teppich 
des  früher  sehr  reichhaltig  ausgestattet  gewesenen  Zolltarifs 
eingewebt  und  wie  dieser  bezüglich  der  jetzt  noch  im  Tarif 
genannten  44  Nummern  (wovon  aber  eine  Menge  wegen  der 
eingetretenen  Zollfreiheit  obsolet  geworden)  alphabetisch  ge- 
ordnet. Behufs  Aufmachung  einer  volkswirtschaftlichen  Statistik 
müsste  die  principlose  Zusammenstellung  auch  dieses  neuen 
Waarenverzeichnisses  not h wendig  in  Gruppen,  Klassen,  Ord- 
nungen etc.  übersetzt  werden;  will  man  aber  ganz  bestimmte 
Arten  von  Waaren  oder  Erzeugnissen  der  Untersuchung  oder 
j  dein  Vergleich  unterwerfen,  so  ist  allerdings  die  jetzt  darge- 
I  botene  alphabetische.  Ordnung  vielleicht  von  grösserem  Vortheil 
I  als  eine  systematische. 

In  gegenwärtiger  Zeit,  wo  jenes  Waarenverzeichniss  neu 
zu  redigiren  und  ein  Zwang  für  dessen  innere  Anordnung  nur 
insofern  gegeben  war,  als  die  zollpflichtigen  Artikel  wo  möglich 
in  ununterbrochenem  Zusammenhange  darin  aufgenommen  wei  - 
den mussten,  wäre  es  sicher  wünschenswert  h  gewesen,  dasselbe 
thunlichst  mit  einem  anderen  Waarenverzeichniss  in  Ueborein- 
stimmung  ZU  bringen,  das  gleichfalls  in  diesem  Sommer  einer 
veränderten  Redaction  unterworfen  wurde  und  aus  mächtigen 
Gründen  zu  einer  Bedeutung  berufen  ist,  welche  unserer  Ueber- 
zeugung  nach  über  die  jenes  Waarenverzeichnisses  der  Zoll- 
behörde weit  hinausgeht.  Wir  meinen  die  schon  in  «lein  ge- 
schichtlichen Theile  erwähnte,  seiner  Zeit  von   den  deutschen 

Eisenbahnverwaltungen  auf  einer Coriferenz  zu  Amsterdam  ver- 
einbarte Nomenclatur  der  Transportartikel  des  Güterverkehrs 
auf  den  deutschen  Eisenbahnen. 
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5.  Die  Noiiienclatur  der  Transportartikel  des  Güter- 
verkehrs auf  den  deutschen  Eisenbahnen. 

Nachstehende  Mittheilung  derselben  entnehmen  wir  einer  der 
neuesteu  und  vortrefflichsten,  durch  umseitig  erwähnte  Vereinba- 


rungen ins  Leben  gerufenen  Publicationen,  dem  „ Nachtrag  zum 
Bericht  über  die  Verwaltung  der  Königl.  Niedersehlesiseh-.Miir- 
kischen  Eisenbalm  im  Jahre  18(59,  enthaltend  die  Tabelle  XI. 
d.  Zusammenstellung  des  Güterverkehrs  in  Waaren  - 
gattungen  nach  und  von  einzelnen  .Stationen  fremde? 
Kiseubahneii.     Berlin  1870.- 


1.  Abfälle. 

1.  Borsten,  Haare,  Horner,  Klauen. 

2.  Knochen. 

3.  Lumpen. 

4.  Ausserdem :  Bruchglas,  Federn,  Asche, 
Thierttechsen,  Sägespähne. 

II.  Asphalt,  Harze  aller  Art,  Pech, 
Thcer. 

5.  Asphalt. 

6.  Harze  aller  Art,  Pech,  Theer. 

III.  7.  Baumwolle,  rohe. 

IV.  Brennmaterialien  (excl.  Holz). 

8.  Steinkohlen. 

9.  Coks. 

10.  Braunkohlen. 

11.  Holzkchlen. 

12.  Torf. 

13.  Ausserdem :  Holzspähne,  Lohkuchen. 

V.  14.  Dachpappe  und  Dachfilze. 

VI.  Droguen  und  Apothekerwaarcn, 
Chemikalien  und  Farbstoffe. 

15.  Droguen  und  Apothekerwaaren,  Chemi- 
kalien und  Farbstoffe. 

16.  Farbholz  in  Blöcken,  gemahlen  und  ge- 
raspelt. 

17.  Leim. 

18.  Miueralsäuren. 

19.  Mineral-  und  ätherische  Oele. 

20.  Petroleum. 

21.  Mineralsalz  (excl.  Kochsalz). 

22.  Rothe.  Krapp,  Garancine. 

23.  Blei-  und  Zinkweiss. 

VII.  24.  Drucksachen  und  Bücher. 

VIII.  Düngungsmittel. 

25.  Guano. 

26.  Ausserdem:  Poudrette,  Kalisalz,  Fege- 
salz. Gaskalk. 

IX.  Eisen,  Stahl,  Eisen-  u.  Stahlwaaren. 

27.  Roheisen  in  Flössen,  Gänzen,  Masseln, 
Mulden,  Bruch-  und  Schmelzeisen. 

28.  Schmiede-  und  Walzeisen. 

29.  Eisenbahn-Schienen. 

30.  Eisentheile  für  den  Eisenbahn -Oberbau. 

31.  Eisen-    und  Stahlwaaren    (excl.  kurze 
Waaren). 

32.  Eisenguss-Waaren. 

X.  Erze  und  Mineralien. 

33.  Eisenerze.  Eisenstein. 

34.  Ausserdem :  Galmei,  Bleiglanz,  Graphit, 
Späth,  Braunstein  etc. 

XI.  35.  Fastagen. 

XII.  Feld-,  (»arten-  u.  Walderzeugnisse. 

36.  Getreide. 

37.  Hülsenfrüchte. 


38.  Raps  und  Rübsen,  Oelsaaten. 

39.  Sämereien  aller  Art. 

40.  Hopfen. 

41.  Obst  (rohes,  getrocknetes  u.  gebackenea). 

42.  Kartoffeln. 

43.  Ausserdem:  Heu,  Stroh,  Zuckerrüben, 
Cichorienwurzeln,  Gemüse,  Eicheln, Nüsse, 
Blaubeeren,  lebende  Pflanzen. 

XIII.  Fcttwaaren. 


XIX.  Holz-  und  Holzwaaren,  Korb-  n. 

Siebinacherwaaren. 

55.  Bau-  und  Nutzholz,  unbearbeitetes. 

56.  Bau-  und  Nutzholz,  bearbeitetes. 

57.  Nutzholz  (aussereuropäisches)  in  Blöcken 
und  geschnitten. 

58.  Korbmacherruthen,  Strauch,  Faschinen, 
Weidenstäbe,  Bandstäbe. 

59.  Baumrinde,  Borke,  Lohe. 

60.  Brennholz. 

61.  Holz-,  Korb-  und  Siebinacherwaaren. 

XX.  62.  Hüttenproducfc,  Schwefel,  Vi- 

triol, Alaun. 

XXI.  63.  Knochenkohle  u.  Knochenmehl. 

XXII.  Colonial-,  Material-,  Specerci- 
waaren  und  andere  Consuuitibilieu. 

04.  Bier. 

65.  Butter  und  inländischer  Käse. 

66.  Cichorien  (präparirt)  u.  Kaffeesurrogate. 

67.  Cyder  und  Essig. 

68.  Eier. 

69.  Fische  und  Fischwaaren. 

70.  Heringe. 

71.  Kaffee. 

72.  Kartoffelmehl  und  Stärke. 

73.  Milch. 

74.  Mühlenfabrikate. 

75.  Reis. 

76.  Salz  (Koch-)  und  Salzlecksteine. 


77.  Spiritus  und  Sprit. 

78.  Spirituosen  (ferne). 

79.  Südfrüchte. 

80.  Syrup,  Melasse,  Honig. 

81.  Tabak. 

82.  Tabakfabrikate. 

83.  Wein. 

81.  Zucker  (roher  und  fabricirter). 
85.  Ausserdem:  Fleisch,  Talg,  Delicatessen- 
waaren,  Gewürze,  Fruchtsäfte. 


XXVIII.  98.  Oclkuchen  und  Oelkuchcn 

Mehl. 

XXIX.  90.  Papier  und  Pappe  (ausser 

Dachpappe). 

XXX.  Steine,  Erden,  Cement,  Kalk 
und  Gyps. 

100.  Steine,  rohe  und  bearbeitete. 

101.  Chamott- Dach-,  Form-  und  Mauerziegel, 
auch  Drains. 

102.  Cement  und  Trass. 

103.  Thon. 

104.  Kalk. 

105.  Ausserdem:  Gyps,  Mergel,  Lehm,  Kies, 
Dachschiefer,  Erden. 

XXXI.  106.  Thonwaaren,  auch  Töpfer 
waaren,  Steingut. 

XXXII.  107.  Wolle  (thierische). 

XXXIII.   Sonstige  Waaren,  die  vorste- 
hend nicht  genannt  sind. 

108.  Kunstgegenstände,  Kleider  und  Wäsche 
in  Koffern,  Seegras.  Rohrgetteeht  etc. 

109.  Schiefertafeln.  Schiefereriffel. 
HO.  Häcksel.  Holzfaser-Stoffe. 

1 1 1.  Muschelschalen,  Eis. 

XXXIV.  Ohne  lieberschrift. 

112.  Locomotiveu. 

113.  Wagen. 


44.  Fette  Oele  in  Fässern  (excl.  Speiseöle), 
auch  Thrau. 

45.  Talg,    Wagenfett,    Unschlitt,  Stearin, 
Wachs,  Seife,  Kerzen. 

XIV.  46.  Flachs,  Hanf,  Heede,  Werg. 

XV.  Garne. 

47.  Baumwollene  Garne. 

48.  Leinen-  und  Hanfgarn. 

49.  Wollene  und  gemischte  Garne. 

XVI.  50.  Geräthe,   (Bau-   und  Haus-), 
Möbel,  musikalische  Instrumente, 

auch  (Jmziigsgut. 

XVII.  51.  Glas  und  Glas  waaren,  Por- 

zellan, Fayence. 

XVIII.  Häute,  Felle,  Leder-  u.  Pelzwerk. 

52.  Häute  und  Felle. 

53.  Leder. 

54.  Pelzwerk. 


XXIII.  86.  Kurze  Waaren,  Galanterie- 
waaren. 

XXIV.  Mamifacturwaaren,  gewebt, 
gewirkt. 

87.  Baumwollene,  seidene,  wollene  und  der- 
artig gemischte  Waaren. 

88.  Leinwand  und  Segeltuch. 

XXV.  89.  Maschinen  u.  Maschinenteile. 

XXVI.  Metalle  (ausser  Eisen)  und 
Metallwaarcn. 

90.  Blei. 

91.  Kupfer  und  Kupferblech. 

92.  Messing  und  Messingblech. 

93.  Zink  in  Blöcken. 

94.  Zink  in  Blechen. 

95.  Zinn  und  Antimon. 

96.  Kupfer- ,  Messing-  ,  Zinn- ,   Zink-  und 
Bleifabrikate, 

XXVU.  97.  Militärcffecteii  u.  Munition. 


Dieses  Verzeichniss  stimmt  bezüglich  seiner  Anordnung 
weder  mit  den  zollvereinsländischen,  noch  mit  den  hanseati- 
schen, noch  mit  den  österreichisch-ungarischen  Ein-  und  Aus- 
fuhrlisten überein;  es  ist  ausserdem  mit  dem  Nachtheil  des 
Znsammenzugs  einer  grossen  Menge  von  Artikeln  behaftet, 
von  welchen  es  wünschenswerth  wäre,  dass  man  ihre  Ein-, 
Ausgangs-  und  Binnenbewegung  speciell  und  unverinischt  er- 
kennen könnte,  so  z.  B.  die  Positionen  45,  50,  51,  61,  86,  87, 
96  u.  A.  Hiernächst  verbergen  die  Sammelpositionen  „Ausser- 
dem* eine  so  grosse  Mannichfaltigkeit  von  Dingen,  dass  mit 
deren  Gesammtnachweis  nur  sehr  wenig  anzufangen  ist. 


Gleichwohl  ist  mit  dem  aufrichtigsten  Dank  anzuerkennen, 
was  Seitens  der  Eisenbahnen  im  Laufe  der  letzten  Jahre  ge- 
i  schehen  ist,  um  aus  ihrem  Frachtkarten- Material  eine  Ueber- 
sicht  des  Umfaugs  und  der  Richtung  der  Bewegung  einer  Reihe 
von  Waaren  und  Erzeugnissen  des  bedeutendsten  directen  und 
indirecten  Verbrauchs  für  ganz  Deutschland  zu  gewinnen.  Eiue 
neuere  Schrift  des  unermüdlichen  Vorkämpfers  Robert  Sim- 
son  auf  diesem  Gebiete,  betitelt  „Zur  Begründung  der  Handels- 
und Verkebrsstatistik  Deutschlands-,  weist  in  einer  besonderen 
Tabelle  die  gesammte  Frachtgutbewegung  im  Jahre  1867  auf 
den  deutschen  Eiseubahnen  nach.    Nebeu  dieser  literarischen 
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Thätigkeit  Simsou's  widmet  der  Regieruugsrath  Gehlen  in 
Breslau  seine  vollendete  Fach-  und  Sachkenntniss  der  prakti- 
schen einheitlichen  Gestaltung  und  zweckmässigen  Centraiorga- 
nisation jenes  wichtigen  Dienstes,  so  dass  die  bisherigen  Lei- 
stungen  durch  die  zukünftigen  noch  weit  überboten  werden 
dürften.  Mit  Rücksicht  darauf  unterlassen  wir  für  jetzt  auch 
die  Veröffentlichung  einer  kleinen  Statistik  über  die  Art  der 
Ausführung  der  Amsterdamer  Vereinbarungen  seitens  der  ver- 
schiedenen Bahnen ,  die  andernfalls  sicher  am  Platze  wäre,  um 
sowohl  die  Eisenbahnen ,  als  auch  das  Publicum  darüber  auf- 
zuklären, dass  und  welche  Abweichungen  und  Nichtbefolgungen 
jener  Vereinbarungen  jetzt  noch  stattfinden. 

Die  Gerechtigkeit  gebietet,  hier  auch  die  Anfange  nicht  zu 
vergessen,  aus  welchen  der  Baum  erwachsen  ist,  unter  dessen 
Schatten  die  Handelsstatistik  künftig  bessere  Tage  haben  soll. 


Wir  werden  kaum  irren,  wenn  wir  behaupten,  dass  die 
bereits  im  Jahre  1852  vom  königlich  sächsischen  Ministerium 
des  Innern  massgebenden  Orts  beantragte  „Ermittelung  und 
;  regelmässige  Anschreibung  der  durch  die  Staats- 
und Privatbahnen  des  Königreichs  Sachsen  impor- 
tirten  und  exportirten  Quantitäten  von  den  Haupt- 
artikeln des  Massenconsums"  der  erste  amtliche  Schritt 
in  bezeichneter  Richtung  gewesen  ist.  Von  welchen  Erfolgen 
er  begleitet  war,  theilt  ein  aus  Anlass  des  Berliner  sta- 
tistischen Congresses  verfasster  lehrreicher  Aufsatz  im  Jahrgang 
1865  der  Zeitschrift  des  königl.  sächsischen  statistischen  Bu- 
reau's  mit,  der  zugleich  die  über  die  10  Jahre  von  1854  bis 
1863  sich  erstreckende  Statistik  der  Bewegung  folgender  Güter 
auf  den  genannten  Bahnen  enthält: 


Baumwolle. 
Wolle. 

Flachs,  Hanf  und  Heede. 
Getreide  und  Hülsenfrüchte. 
Mehl  und  Brod. 
Holz. 

Düngemittel:  Guano,  Knochenniehl  etc. 

Erze,  Steine  und  Erden. 

Stein-  und  Braunkohlen. 

Roh-  und  Gusseiseu. 

Eisen-  uud  Metallwaaren,  Maschinen. 


12.  Droguen  und  Chemikalien. 

13.  Farbhölzer  und  Farbewaaren. 

14.  Bier. 

15.  Branntwein. 

16.  Wein. 

17.  Häute  und  Rauch waaren. 

18.  Leder  und  Lederwaaren. 

19.  Lumpen. 

20.  Papier. 

21.  Bücher. 

22.  Garne. 


23.  Manufacturwaareu. 

24.  Holzwaaren. 

25.  Cigarren  und  Tabak. 

26.  Colonialwaaren. 

27.  Oel,  Talg  und  Fettwaaren. 

28.  Vieh : 

nach  Wagenladungen 
„  Stückzahl. 
„  Centnern. 

29.  Sonstige  Artikel. 


An  die  positiven  Zahlen  des  beregten  Aufsatzes  reihen 
sich  relative,  zu  wirklichen  Verkehrsbildern  der  einzelnen,  das 
Königreich  Sachsen  durchziehenden  Bahnen  geordnete,  welche, 
was  die  Durchdringung  und  publicistische  Darstellung  des  Stoffes 
anlangt,  als  Muster  gelten  könnten,  wenn  nicht  die  au  vielen 
Orten  hervorgehobene  Lückenhaftigkeit  der  Angaben  den  Ver- 
fasser in  der  guten  Ausführung  jener  Bilder  allzuoft  beschränkt 
hätte. 

Wir  wollten  übrigens  bei  der  Bemängelung  der  „Amster- 
damer Noinenclatur"  nicht  im  Entferntesten  das  Vorgehen  der 
Eisenbahnverwaltnugen  tadeln,  sondern  lediglich  darauf  hin- 
weisen, dass  es  betreffs  der  Waarenstatistik,  von  welcher  Seite 
man  sich  ihr  auch  genähert  hat,  was  Uebereinstimmung  der 
Gruppen,  Klassen,  Ordnungen,  Gattungen  und  Arten  anlangt, 
nicht  besser  aussieht,  als  betreffs  der  Statistik  der  Berufsarten 
und  der  Betriebsstätten.  In  keiner  dieser  Kategorien  ist  zur 
Zeit,  mit  Ausnahme  dessen  was  der  Zollverein  bezüglich  der 


|  Gewerbestatistik  hervorgerufen  und  geleistet  hat,  eine  nationale 
oder  eine  internationale  Vergleichbarkeit  möglich.  Es  bedarf 
jetzt  des  fieissigsten  Studiums  und  der  unverdrossensten  Calcu- 
laturarbeit  um  aus  den  in  einer  Unsumme  von  Bänden  vorliegenden 
Zahlen  die  nothdürftigen  und  lückenhaften  Belege  für  Das  heraus- 
zufiinden,  was  man  die  wirthschaftliche  Lage  eines  Landes  oder 
eines  bestimmten  Industrie-  oder  Handelszweiges  nennt,  während 
bei  übereinstimmend  systematischer  Anordnung  der  zahlen- 
mässige  Theil  solcher  mehr  oder  weniger  allgemeinen  oder 
speciellen  Uebersichten  ungleich  rascher  und  richtiger  gewonnen 
werden  könnte. 

Auf  die  Eutwerfung  solcher  möglichst  getreuen  Bilder  des 
gesammten  wirthschaftlichen  Lebens  und  bestimmter  wirt- 
schaftlicher Gebiete  im  preussischen  Staat  war  es  abgesehen, 

j  als  Verfasser  im  Jahre  1861  die  Herausgabe  einer  Publicatious- 
reihe  unternahm,  der  wir  zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes  noch 

I  eine  kurze  Betrachtung  widmen  müssen. 


Die  vergleichenden  Uebersichten 
des  (>anges  der  Industrie,  des  Handels  und  Verkehrs 

nach  den  Berichten  der  Handelskammern 
und  kaufmännischen  Corporationen. 

Von  diesen  Uebersichten  aus  dein  preussischen  Staate  liegen 
nun  schon  zehn  in  gleicher  Weise  bearbeitete  Jahrgänge  in  un- 
unterbrochener Folge  vor.  Die  Wichtigkeit  derartiger  Darstellun- 
gen erkennend  beschloss  der  Deutsche  Handelstag  auch 
über  die  uhrigen  Zollvereinsländer  ähnliche  Uebersichten  wie 
die  preussischen  anfertigen  zu  lassen  und  herauszugeben.  Er 
bat  es  leider  aber  bei  2  Jahrgängen  bewenden  lassen.  Oester- 
reich war  gleichfalls  dem  preussischen  Beispiele  gefolgt,  be- 
dauerlicherweise sind  auch  die  dortigen  l'ublicationen  längst 
wieder  eingestellt  worden.  Von  anderen  Ländern,  in  welchen 
siel  gleichfalls  recht,  gute  und  strebsame  Handelskai  ern  be- 
finden, wie  z.  B.  von  England,  Frankreich,  Belgien,  Holland  etc. 
sind  uns  dergleichen  zusammenfassende  l'ebersiehten  bisher 
noch  nicht  bekannt  geworden.  Die  jährlich  wiederkehrenden 
officiellen  Handelskammer-*  Kongresse  Italiens  und  die  hierüber 
veröffentlichten  Berichte  würden  als  ein  mehr  oder  weniger 
vollkommenes  Surrogat  dafür  gelten  können,  wenn  daselbst  der 
Gebrauch  der  statistischen  (Kongresse  —  die  Niederlegung  that- 
Sächlicher  Berichte  seitens  der  officiellen  Delegirten  über  den 
Zustand  der  Statistik  ihrer  Länder  (Mutatie  yiutandis)  ein- 
geführt wäre. 

Freilich  ist  die  Herstellung  solcher  .lahresübersichten  etwas 
überaus  mühsames  und  zeitraubendes;  und  es  ist  leicht  möglich, 
dass  sie  den  Kaufleutcn,  die  überhaupt  keine  grossen  Freunde 
retrospectiver  Betrachtungen  sind,  nicht  den  sofort  greifbaren 


geschäftlichen  Nutzen  gewähren,  den  sie  sich  davon  ver- 
sprechen und  welchen  sie  davon  erwarteten;  allein  das  ist  doch 
nicht  zu  leugnen,  dass  dergleichen  Uebersichten  ungleich  werth- 
vollere Aussagen  über  den  jeweiligen  industriellen  und  conimer- 
ziellen  Zustand  bestimmter  Gebiete  sind,  resp.  sein  können,  als 
irgend  welche  hierzu  angestellte  Enqueten.  Wenn  und  wo  sie 
hinter  letzteren  zurückbleiben,  da  liegt  es  nur  an  den  Handels- 
kammern uud  ihren  Mitgliedern  selbst.  Berichten  dieselben 
mangelhaft, "  so  müssen  auch  die  vergleichenden  Uebersichten 
mangelhaft  ausfallen,  berichten  sie  vollständig  und  genau,  so 
wird  sich  diess  in  den  Uebersichten  sofort  wiederspiegeln.  Es 
erscheinen  bereits  alljährlich  auch  ausserhalb  Preussen,  so  ■/..  B. 
in  den  Hansestädten,  in  den  Königreichen  Sachsen  und  Württem- 
berg u.  s.  w.  eine  grosse  Menge  von  Handelskammer-Berichten, 
die,  weil  ihre  Verfasser  tüchtige  Volkswirthe  sind,  wahrhafte  und 
schöne  Bereicherungen  der  nationalökonoinischen  und  statistischen 
Literatur  genannt  werden  dürfen.  Sie  fallen  unter  ihrem  allgemei- 
nen Titel  leider  nur  zu  bald  der  gänzlichen  Vergessenheit  anheim, 
indem  es  an  einem  staatlichen  wie  privatlichen  thätigen  Centrai- 
organe fehlt,  das  die  wirthschaftliche  Bewegung  des  Staats- 
ganzen fört  und  fort  im  Auge  behält,  alles  hierauf  Bezügliche 
systematisch  sammelt  und  aus  dem  reichen  Material  von  Zeit 
zu    Zeit    monographische    Skizzen    fertigt    und    nach  Aussen 

mittheilt. 

Nachstehende  Classification  des  Verzeichnisses  der  Gegen- 
stände (Abtlieilung  B,.,  Berichte  über  Thatsaehen ),  über  welche 

von  den  preussischen  Handelskammern  und  kaufmännischen 

Corporationen  für  «las  Jahr  1868  rel'erirt  wurde,  dürfte  den 
Beweis  dafür  enthalten,  dass  in  den  genannten  Berichten  bis 
jetzt  wenigstens  vollkommenste  Verbindung  und  gegenseitige 
Inbe/Jel  gssetzung  der  in  Ivede  stehenden  statistischen  Kate- 
gorien vorliegt. 


Abtheilung  B. 

Berichte  über  Thatsaeheu. 

Einleitendes.    Allgemeine    Lage  des 
Handels  und  der  Gewerbe. 

I.  Erzeugung  und  Vertrieb  vegetabilischer 
Kohprodiicte. 

A.  Ackerbau  (auch  Wiesenbau)  uud  Handel 
in  dessen  Producten. 

1.  Getreide. 

a)  Weizen. 

b)  Roggen. 

c)  Gerste. 

d)  Hafer. 

e)  Mais. 

2.  Hülsenfrüchte. 

a)  Erbsen. 

b)  Bohnen. 

c)  Linsen. 

d)  Buchweizen. 

e)  Wicken. 

f )  Lupinen. 

3.  Textilpflanzen. 

a)  Hanf  und  Haufheede. 

b)  Flachs  und  Flachshcede. 

4.  Oelsaaten. 

a)  Leinsaat. 

b)  Raps,  Rübsen  und  Dottersaat. 

c)  Mohnsaat. 

5.  Farbepflanzen. 

6.  Kartoffeln. 

7.  Zuckerrüben. 

8.  (Jichorienwurzeln. 
i).  Karden. 

10.  Wiesengewächse  und  sonstige  Futter- 
pflanzen. 

B.  Gartenbau  und  Handel  in  feineren  Cultur- 
gewächsen. 

1.  Tabak. 

2.  Gewürzpflanzen  u.  Medicinalgewächse. 

Hopfen  insbesondere. 

3.  Sämereien. 

a)  Kleesaat, 
"a.  Rothklee. 

ß.  Weissklee. 

y.  Gelbklee. 

o.  Schwedischer  Klee. 

b)  Thimotheesaat. 

4.  Obst. 

C.  Weinbau. 

D.  Forstwirtschaft. 

1.  Brennholz. 

2.  Torf. 

3.  Lohe. 

4.  Maulbeerbaum-Pflege. 

E.  Handel    in    Producten  fremder  Zonen 
(Colonialwaaren-Handel). 

1.  Waaren  zum  Genuss. 

a)  Südfrüchte. 

b)  Indischer  Rohrzucker  und  Syrup. 

c)  Reis. 

d)  Kaffee. 

e)  Thee. 

f )  Gewürze. 

Pfeffer  und  Piment  insbesondere. 

2.  Rohstoffe  der  Industrie. 

a)  Tabak. 

b)  Baumwolle  und  Jute. 

c)  Farbehölzer  und  andere  Farbstoffe. 

d)  Fette  Oele. 

a.  Cocosnuss-  und  Palmöl. 
ß.  Baumöl. 

e)  Verschiedene  Droguen. 
a.  Harz. 

ß.  Kien-  und  Terpentinöl. 

II.  Erzeugung  und  Vertrieb  animalischer 
Rohproducte. 

A.  Vieh-  und  Pferdezucht  und  -Handel. 

1.  Viehzucht  und  Viehhandel. 

2.  Pferdezucht  und  Pferdehandel. 

B.  Vertrieb  von   Producten  warmblütiger 
Thiere. 

1.  Talg. 

2.  Knochen. 

3.  Häute  und  Felle. 

a)  Ueberseeische  Häute. 

b)  Europäische  Häute  und  Felle. 
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4.  Thierische  Bekleidung. 

a)  Wolle. 

b)  Pferde-  und  Rinderhaare. 

c)  Schweinsborsten. 

d)  Federn. 

C.  Fischerei  und  Thranhandel. 

1.  Fischzucht  und  Fischhandcl. 

2.  Thranhandel. 

D.  Seidenraupen-Zucht  und  Seidenhandel. 

1.  Grains  und  Cocous. 

2.  Rohseide. 

E.  Erzeugung    und  Vertrieb  animalischer 
Droguen. 

Bienzucht  und  Vertrieb  ihrer  Producte 
insbesondere. 


III.  Erzeugung  und  Vertrieb  minera- 
lischer Kuhproducte. 

A.  Fossilien. 

1.  Bernstein. 

2.  Steinkohlen. 

3.  Braunkohlen. 

B.  Salz. 

C.  Erze. 

1.  Eisenstein. 

2.  Bleierze. 

3.  Kupfererze. 

4.  Zinkerze. 

5.  Vitriolerze. 

6.  Manganerze. 

D.  Baumaterialien  und  andere  Mineralien. 

1 .  Rohe  Steine. 

2.  Roher  Kalk  und  Gips. 

3.  Phosphorit. 

E.  Natürliche  Mineralwasser. 


IV.  Metallurgische  Industrie  (Hütten- 
betrieb)  und  Handel  in  Metallen. 

A.  Eisen. 

1.  Weiches  Eisen  insbesondere. 

2.  Stahl. 

B.  Gold  und  Silber. 

C.  Kupfer. 

D.  Blei. 

E.  Zinn. 

F.  Zink. 

G.  Andere  Metalle. 

V.  Fabrikation  und  Vertrieb 
von  Maschinen  und  Instrumenten. 

A.  Maschinen. 

1.  Umtriebsmaschinen. 

Dampfkessel  insbesondere. 

2.  Landwirtschaftliche  Maschinen. 

3.  Werkzeug-Maschinen. 

Nähmaschinen  insbesondere. 

4.  Apparate. 

B.  Land-  und  Wasser-Fuhrwerk. 

1.  Wa^en  und  Schlitten. 

Eisenbahn- Wagen  insbesondere. 

2.  Schiffe. 

C.  Musikalische  Instrumente. 

VI.  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Metall- 
waaren  excl.  Maschinen  und  Instrumente. 

A.  Uebersicht  und  verschiedene  Kurz  waaren. 
j   B.  Eisen-  und  Stahlwaaren. 

1.  Gusseiserne  Waaren. 

2.  Eisenblech. 

3.  Schmiedeeiserne  Waaren. 

4.  Eisendraht. 

5.  Nägel  und  Nadeln. 

6.  Kratzen. 

C.  Kupfer-  und  Messingwaaren. 

D.  Waaren  aus  Metalllegirungen. 

E.  Gold-  und  Silberwaareu. 

F.  Blei-  und  Zinnwaaren. 

G.  Zinkwaaren. 

VII.  Erzeugung  und  Vertrieb 
mineralischer  Waaren. 

A.  Ungebrannte  Waaren. 

1.  Bearbeitete  Steine. 

2.  Marmor-  und  Alabasterwaaren. 

B.  Gebrannte  und  geschmolzene  Waaren. 

1.  Gebrannter  Kalk  und  Gyps. 

2.  Gement. 


'.'>.  Thonwaarcn  und  feuerfeste  Steine. 

a)  Ziegel,  Drains  u.  dgl. 

Feuerfeste  Steine  insbesondere. 

b)  Töpferwaaren,  Steingut, Oefen  u.dgl. 

Steingut  (Fayence)  insbesondere. 

4.  Asphalt,  Dachpappe  u.  dgl. 

5.  Porzellänwaaren. 
(i.  Glaswaaren. 

X  III.  Erzeugung  und  Vertrieb 
chemischer  und  pharmazeutischer  Pro- 
ducte u.  dgl. 

A.  Chemikalien. 

1.  Schwefelsäure  und  schwefelsaure  Salze. 

2.  Alkalisahe. 

a)  Soda. 

b)  Pottasche. 

3.  Knochenkohle. 

4.  Farben  und  Firnisse. 

B.  Fette,  Oele  und  Nebenprodukte  bei  d 
Fabrikation. 

1.  Leinöl. 

2.  Rüböl. 

3.  Hanföl. 

4.  Sonnenblumen-Oel. 

5.  Oelkuchen. 

a)  Leinkuchen. 

b)  Rübkuchen. 

ß.  Leuchtstoffe  excl.  Rüböl. 

a)  Talg-  und  Steariulichte. 

b)  Paraffin  und  Mineralöle. 

Petroleum  insbesondere. 

C.  Seife. 

D.  Leim. 

E.  Holzkohlen  und  sonstige  Producte  der 
Holzdestillation. 

F.  Coaks,  Theer  und  Leuchtgas. 

1.  Coaks. 

2.  Thee.-  und  Pech. 

3.  Lauchtgas. 

G.  Explosive  und  Zündwaaren. 

Pulver  insbesondere. 

H.  Dungmittel. 

Knochenmehl  insbesondere. 

IX.  Erzeugung  und  Vertrieb  von 
Consumtibilien. 

A.  Producte  aus  dem  Pflanzenreiche. 

1.  Mühlenfabrikate. 

a)  Mehl  aus  Getreide. 

b)  Stärke,  Stärkesyrup  u.  dgl. 

c)  Verschiedene  Fabrikate. 

d)  Backwaaren. 

2.  Producte  der  Zuckerfabrikation, 
a)  Rübenzucker. 

•  b)  Raffinirter  Rüben-  und  Rohrzucker, 
c)  Syrup  und  Melasse. 

3.  Kaffeesurrogate. 

4.  Zubereitetes  Obst  und  Gemüse. 

Fruchtsaft  (auch  Obst-  und  Rüben- 
kraut) insbesondere. 

5.  Mostrich  und  Essigsprit. 

6.  Spirituosen,  insb.  Kartoffelspiritus. 

a)  Melassespiritus  insbesondere. 

b)  Rectificirter  Sprit. 

c)  Getreide-  u.  Obst-Branntwein  (auch 
Hefe). 

d)  Destillate  uud  Liqueur. 

7.  Wein  (und  Cider). 

a)  Schaumwein  insbesondere. 

b)  Obstwein. 

8.  Bier. 

9.  Tabaksfabrikate. 

Cigarren  insbesondere. 

B.  Producte  aus  dem  Thierreiche. 

1.  Fleischwaaren. 

Schweinefett  insbesondere. 

2.  Butter. 

3.  Käse. 

4.  Heringe  und  andere  Fische. 

C.  Miueralwasser  und  Pastillen. 

X.  Textilindustrie  und  Handel  mit  deren 
Erzeugnissen. 

Uebersicht. 

A.  Spinnerei   (auch   Seilerei)   und  Handel 
mit  Garnen. 

1.  Bauinwoll-Garn  (auch  Watte  u.  Dochte). 
Fert.  Baumwoll-Garn  insbesondere. 


Zeitschrift  des  K.  Pr.  St  Bureaus,  Jahrg.  1870. 
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2.  Wollgarn. 

a)  Kammgarn. 

b)  Streichgarn. 

c)  Fertiges  Wollgarn. 

3.  Flachsgarn. 

Zwirn  insbesondere. " 

4.  Seile  und  Netze. 

5.  Fertiges  Seidengarn. 

B.  Weberei  und  Handel  mit  GewebeD. 

1.  Baumwoll-Gewebe. 

2.  Wollene  Waaren. 

a)  Tuch. 

b)  Teppiche. 

c)  Halbwollene  Waaren. 

3.  Leinwand. 

a)  Halbleinene  Waaren. 

b)  Grobe  Leinwand. 

4.  Seidengewebe. 

a)  Sammetwaaren. 

b)  Halbseidene  Waaren. 

C.  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Posamentier- 
und Strumpfwaareu. 

a)  Band-  und  Besatzwaaren. 

Seiden-  u.  Sammetband  insbesond. 

b)  Sayett-  und  Strumpfwaaren. 

D.  Appretur  im  weiteren  Sinne. 
1.  Appretur  und  Walkerei. 
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2.  Bleicherei. 

3.  Druckerei  und  Handel  mit  bedruckten 
Geweben. 

4.  Färberei. 

E.  Fertige  Kleidung,  Wäsche  und  Spitzen. 

1.  Fertige  Kleidung  (Confections). 

2.  Fertige    Wäsche ,    Weisswaaren  und 
Spitzen. 

F.  Lumpenhandel  und  Erzeugung  künst- 
licher Wolle. 

1.  Lumpen. 

2.  Kunstwolle. 


XL  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Leder-, 
Gummi-,  Horn-,  Wachs  u.  dgl.  Waaren. 

A.  Leder  und  Fabrikate  daraus. 

1.  Leder. 

2.  Lederwaaren. 

B.  Gummi-  und  Guttaperchawaaren. 

C.  Horn-  u.  dgl.  Waaren. 

D.  Rauch-,  Haar-  und  Filzwaaren. 

E.  Wachswaaren. 


XII.  Erzeugung  und  Vertrieb  von 
Waaren  aus  Holz,  Stroh  u.  dgl.  Betrieb 

von  Baugewerben. 

A.  Nutzholz  und  Fabrikate  daraus. 

1.  Nutzholz. 

a)  Bearbeitetes  Eichen-  u.  a.  Laubholz. 

b)  Bearbeitetes  Nadelholz. 

2.  Möbel. 

3.  Holz  (auch  Stroh)-Stoff. 

4.  Verschiedene  Holzwaaren. 

B.  StrohgeHecht. 

C.  Baugewerbe. 

XIII.  Erzeugung  und  Vertrieb  von 
Papier  und  ähnlichen  Waaren.  Poly- 
graphische Gewerbe  und  Buchhandel. 

A.  Papier  und  ähnliche  Waaren  und  Fabri- 
kate daraus. 

1.  Papier  und  Pappen. 

Pappen  u.  Strohpapier  insbesondere. 

2.  Tapeten. 

3.  Spielkarten. 

4.  ßuchbinderarbeiten,  Galanteriewaaren 
u.  dgl. 

B.  Polygraphische  Gewerbe. 

C.  Buch-  und  Kunsthandel. 


Unsere  Prüfung  der  in  amtlichen  Schriften  gewerbstatisti- 
schen  Inhalts  enthaltenen  Eintheilungen  muss  hier  ihren  Ab- 
schluss  finden,  obschon  es  leicht  möglich  wäre,  die  Zahl  der- 
selben noch  zu  häufen.  Es  hätte  jedoch  keinen  Zweck.  Schon 
aus  dem  Vorliegenden  kann  Jeder,  welcher  die  namhaft  gemach- 
ten Quellen  benutzen  will,  leicht  erkennen,  ob  er  von  ihm  Ge- 
suchtes darin  finden  werde  oder  nicht,  und  wenn  er  unsere 
Abhandlung  weiter  verfolgt,  wird  ihm  über  Inhalt  und  Werth 
jener  Quellen  noch  mancherlei  Aufschluss  zu  Theil  werden. 

Wir  verfolgten  übrigens  bei  der  mühsamen  Durchsuchung 
fast  der  gesammten  vorhandenen  officiellen  und  officiösen 
gewerbstatistischen  Literatur  keineswegs  blos  einen  solchen 
bibliographischen  Zweck,  sondern,  eingedenk  des  übernommenen 
Auftrags  des  statistischen  Congresses  und  des  überkommeneu 
Auftrags  der  statistischen  Zollbuudes  -  Commission,  eine  ver- 
gleichende Gewerbestatistik  aller  Culturstaaten  zu  liefern,  resp. 
die  zollvereinsländische  Gewerbestatistik  zu  reorganisiren  (worin 
nicht  minder  der  Auftrag  enthalten  ist,  letztere  mit  den  analo- 
gen Arbeiten  anderer  Staaten  ebenfalls  vergleichbar  zu  machen), 
glaubten  wir  den  Beweis  in  aller  Strenge  führen  zu  müssen: 

Erstens,  dass  nur  sehr  wenige  Staaten  sich  im  gleich- 
zeitigen Besitz  aller  drei  statistischen  Kategorien,  d.  h.  eines 
Berufscensus,  einer  Statistik  der  Gewerbe  und  einer  Statistik  der 
gewerblichen  Erzeugnisse  befinden. 

Zweitens,  dass  die  in  verschiedenen  Staaten  einge- 
führten und  in  deren  amtlichen  Publicationen  enthaltenen 
Classificationen  dem  Worte  nach  zwar  identischer  Kategorien, 
der  Sache  nach  gleichwohl  ungemein,  ja  fast  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit von  einander  abweichen. 

Drittens,  dass  in  keinem  der  wenigen  Staaten,  welche 
sich  eines  Berufscensus,  einer  Gewerbestatistik  und  einer 
Statistik  der  gewerblichen  Erzeugnisse  erfreuen,  die  Classifi- 
cationen dieser  Kategorien  so  beschaffen  sind,  dass  sie  sich 


decken  und  leicht  zu  einander  in  Vergleichsbeziehungen  ge- 
setzt werden  können. 

In  diesen  negativen  Resultaten  ist  angedeutet,  was  positiv 
sowohl  seitens  des  statistischen  Congresses  als  auch  des  Zoll- 
vereins nur  allein  hinsichtlich  der  Eintheilungen  ge- 
schehen müsste,  um  auf  dem  Gebiete  der  nationalen  und  inter- 
nationalen Statistik,  der  Erwerbs-  resp.  Beschäftigungs - ,  In- 
dustrie- und  Handels-  und  Verkehrsstatistik  einige  Schritte  nach 
dem  Ziele  hinlänglicher  Selbständigkeit,  logischer  Klarheit  und 
allgemeiner  Vergleichbarkeit  der  Resultate  weiter  zu  kommen. 

Ausdrücklich  betonten  wir  die  Worte  „nur  allein  hinsicht- 
lich der  Eintheilungen."  Denn  neben  diesen  kommen  auch 
noch  andere  Umstände  in  Betracht,  welche  die  Wege  nach  dein 
Ziele  mit  Hindernissen  übersäen.  Was  hilft  die  beste  Ueber- 
einstimmung  der  Classificationen,  wenn  der  eine  Staat  z.  B.  in 
der  Statistik  der  Betriebsstätten  die  darin  Beschäftigten  nach 
dem  Arbeitsverhältuiss,  dem  Geschlecht  und  dem  Alter  unter- 
scheidet, der  andere  nicht  oder  in  völlig  anderer  Weise?  wenn 
hier  die  Wochenlöhne  oder  Tagelöhne,  dort  das  durchschnitt- 
liche Jahreseinkommen  der  Arbeitnehmer  angegeben  wird  etc.? 
Neimen  wir  das,  was  über  die  einzelnen  Beschäftigungen,  Be- 
triebsstätten und  Erzeugnisse  ausgesagt  werden  soll ,  die 
Charakteristik  derselben  und  deren  Einzelheiten  Schil- 
derungsobj ecte,  so  wird  es  wohl  keinem  Zweifel  begegnen, 
dass  die  Uebereinstimmmig  der  Quantität  und  Qualität  dieser 
Objecte  nicht  minder  eine  Capitalfrage  für  die  Vergleichbarkeit 
ist,  wie  die  Uebereinstimmung  der  Eintheilungen  selbst.  Der 
Versuch,  letztere  herzustellen,  ist  am  zweckmässigsten  mit 
dem  der  Erzielung  einer  übereinstimmenden  Charakteristik  zu 
verbinden.  Wir  werden  deshalb  nun  erst  im  folgenden  IV. 
Theile  die  Schilderungsobjecte  der  Berufs-  und  Betriebsstätten- 
Statistiken  einer  kritischen  Prüfung  unterwerfen. 


(Der  Schluss  der  Denkschrift  folgt  im  nächsten  Hefte.) 
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Anstalten  und  Personal  für  die  Seelsorge  in  den  Städten  und  auf  dem 
platten  Lande  der  Regierungsbezirke  und  Provinzen  des  preussischen 

Staats  im  Jahre  1867. 
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Der  Staat  .  . 
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Eine  Fahrt  nach  Strassburg. 


Von  Dr.  Engel. 


Auf  Grund  verschiedener,  insbesondere  von  der  vor  Strass- 
liurg  liegenden  Garde  -  Landwehr  -  Division  ausgesprochenen 
Wünsche  um  Berücksichtigung  bei  den  Liebesgaben-Transporten, 
beschloss  der  Vorstand  des  Berliner  Hülfsvereins  für  die  deut- 
schen Armeen  im  Felde  in  seiner  Sitzung  vom  23.  September  d.  J., 
eiue  Sendung  von  Erfrischungsmitteln  und  warmen  Kleidungs- 
stücken nach  Strassburg  zu  expediren.  Sofort  ging  die  für 
Beschaffung  und  Vorbereitung  der  Sendungen  bestehende  Com- 
mission  des  Vereins  (an  deren  Spitze  der  Commerzienrath  Voll- 
gold unter  Mithülfe  eines  auserlesenen  Theils  der  Beamten 
der  Berliner  Feuerwehr  mit  Eifer  und  Umsicht  wirkt)  an  die 
Arbeit  der  Zusammensetzung  der  Sendung,  während  dem 
Verfasser  der  Auftrag  zu  Theil  ward,  den  Transport  zu 
geleiten  und  die  Veftheilung  der  Liebesgaben  unter  die  be- 
treffenden Truppen  zu  bewirken.  Ueber  die  Anschaffung 
und  Verpackung  der  Gegenstände  wie  über  die  Erlangung  der 
nöthigen  Eisenbahn- Wagen  vergingen  einige  Tage,  so  dass  die 
Abreise  vom  Anhalter  Bahnhofe  nicht  früher  als  Mittwoch,  den 
28.  September,  Abends  lO'/o  Uhr,  erfolgen  konnte.  Am  Mor- 
gen des  nämlichen  Tages  war  in  Berlin  die  Nachricht  von  der 
Kapitulation  von  Strassburg  eingetroffen. 

Ausgerüstet  mit  den  nöthigen  Legitimationen  und  höchst  ein- 
fiussreichen  Empfehlungen  an  den  Herrn  General  von  Werder 
und  einige  Civilpersonen  in  Strassburg,  gelangte  ich  mit 
meinen  Assistenten  und  einem  Diener  schon  Freitag  Abend 
nach  Neustadt  a.  d.  Haardt.  Hier  glückte  es,  unsere  Wagen 
einem  Zuge  von  8  Locomotiven  anhängen  zu  können,  die,  zum 
Dienst  auf  den  wieder  fahrbar  gemachten  französischen  Bahnen 
beordert,  noch  in  später  Stunde  nach  Frankreich  hineinfuhren. 
In  Weissenburg  musste  jedoch  für  diesen  Tag  Halt  gemacht 
werden.    Die  Rauheit  des  Krieges  trat  uns  alsbald  entgegen. 

Vom  Bahnhofs-Personal  in  die  überfüllte  Bahnhofs-Restau- 
ration verwiesen  (welche  allerdings  die  Nebenüberschrift  „Offi- 
ziersbüffet- trug),  um  daselbst  einen  Imbiss  zu  nehmen,  war 
unser  Verweilen  darin  nur  von  kurzer  Dauer.  Ein  rechter 
Isegrimm  von  Etappencommandant  Hess,  augenscheinlich  von 
Evacuationsmanie  geplagt  und  aus  Fürsorge  für  die  gleichfalls 
zu  Abend  speisenden  französischen  gefangenen  Offiziere,  durch 
bayerische  Soldaten  jegliches  nicht  uniformirte  Menschenkind 
auf  eine  ziemlich  brutale  Weise,  und  ohne  den  ausgehungerten 
( 'ivilankömmlingen  auch  nur  die  Zeit  zur  Verschlingung  ihres 
dürftigen  Abendbrotes  zu  gönnen,  geradewegs  aus  dem  Locale 
hinaustreibeu.  Die  Berufung  eines  solchen  auf  seine  Mission 
und  seine  Genfer  Abzeichen  beantwortete  der  Kriegsmann  so 
lakonisch,  dass  mir  das  Parlamentiren  wie  das  Tragen  der 
weisseu  Binde  mit  dem  rothen  Kreuze  fast  gleich  überflüssig 
erschien  und  wir  es  vorzogen,  der  Gewalt  zu  weichen. 

In  der  Stadt  selbst  war  weder  Speise  noch  Trank  zu  haben, 
an  ein  Unterkommen  in  einem  Gasthofe  nicht  zu  denken.  Nohns 
'■nh'its  mussten  wir  das  Lager  zwischen  Fässern  und  Kisten  in 
unserm  Packwagen  aufschlagen,  das,  weil  uns  in  Berlin  leider 
keine  Matratzen  mitgegeben  werden  konnten,  sehr  hart  und  kalt, 
doch  immer  noch  beneidenswerth  gegen  das  neben  uns  hal- 
tender Artilleristen  war,  die  mit  einem  nach  Paris  bestimmten 
Zug  von  30  24 Plündern  gleichfalls  in  Weissenburg  bis  zum 
Sonnabend  Morgen  liegen  bleiben  und  auf  ihren  ungedeck- 
ten Eisenbahn-Wagen  zwischen  den  Rädern  der  Geschütze  oder 
Munitionskarren  nächtigen  mussten.  Durch  Geld  und  gute 
Worte  gelang  es  uns,  früh  um  8  Uhr  von  Weissenburg  fort- 
zukommen. Gegen  11  Uhr  trafen  Avir  in  Vendenheim,  der 
letzten  Station  vor  Strassburg,  ein.  Hier  hatte  die  Eiseu- 
bahn- Welt  vorläufig  ein  Ende.  Obgleich  die  Bahn  noch  eine 
Strecke  weiter  falirbar  sein  sollte,  so  wurde  doch,  ungeachtet 
der  immensen  Wagenstopfung  auf  dem  Bahnhofe,  noch  nichts 
über  Vendenheim  hinaus  befördert.  Das  regste  Leben  gab 
sich  überall  kund.  Der  Bahnhof  nebst  seiner  unmittelbaren  Um- 
gebung glich  einem  grossen  Arsenal.  Hunderttausende  von 
Geschossen  für  die  Mörser  und  andere  Belagerungsgeschütze, 
viele  Tausende  von  Centnern  Blei  zur  Fertigung  der  Blei- 
mäntel  dieser  Geschosse  und  Laboratorien  zur  Füllung  der- 
selben occupirteu  das  Terrain  weit  und  breit.  Ununterbrochen 
wurden  aus  den  nun  nicht  ferner  nöthigen  Laufgräben  von 


Schiltigheim  dir  Geschütze  wieder  herangefahren,  um  vor  an- 
deren Festungen  ihre  zerstörenden  Dienste  zu  leisten.  Kur/, 
vor  Schiltigheim  eröffnete  sieh  unsern  Augen  der  Schauplatz 
der  Zerstörung.  Hier  hatten  die  Belagerungstruppen  ihre  Werke 
begonnen,  mittels  welcher  sie  in  kurzer  Zeit  bis  an  den 
Festungsgürtel  so  nahe  heran  gekommen  waren,  dass  der 
Sturm  über  die  geschossenen  Breschen  nun  baldigst  und  mit 
zuversichtlichem  Erfolg  hätte  unternommen  werden  können : 
hier  war  es  aber  auch,  wo  die  von  den  Franzosen  aus  der 
Festung  abgefeuerten  Geschosse  eine  so  grauenvolle  Verwüstung 
angerichtet  hatten,  wie  sie  schwerlich  eine  Feder  zu  beschreiben 
vermag.  Der  Ort  (bekanntlich  der  Lieblings -Sommeraufenthalt 
der  wohlhabenden  Strassburger  Familien)  war  noch  fast  gänz- 
lich von  seinen  Bewohnern  verlassen;  nur  einzelne  dienstbare 
Geister,  Gärtner  und  arme  Leute  schlichen  zwischen  den 
Trümmern  der  Häuser  und  durch  die  von  einschlagenden 
Kugeln  aufgewühlten  Gärten  umher.  Aus  dem  bunten  Durch- 
einander in  den  Zimmern  einer  sehr  schönen  und  reich  decorir- 
ten  Villa  ging  hervor,  dass  die  französische  Beschiessune; 
Schiltigheim's  dessen  Bewohner  noch  viel  schneller  überrascht 
haben  musste,  als  die  deutsche  die  Bewohner  von  Strassbnrü. 
In  einer  zur  Hälfte  zerstörten  Stube  stand  die  Nähmaschine 
am  Fenster,  das  Schaukelpferd  eines  Knaben  in  der  Mitte,  ein 
Sonnenschirm  in  der  Ecke;  die  Bücher  einer  kleinen  Bibliothek 
befanden  sich  theils  in  den  Repositorien,  theils  lagen  sie  am 
Boden,  wahrscheinlich  um  noch  in  Sicherheit  gebracht  zu 
werden,  ohne  dass  dies  jedoch  gelungen  wäre. 

Die  Weiterfahrt  über  den  Kirchhof  St.  Helene  von  Schil- 
tigheim hinaus  war  nicjat  möglich;  nur  Fussgänger  konnten 
die  nach  dem  Steinthor  von  Strassburg  führende  Strasse  noch 
passiren,  die  Wagen  mussten  bei  Luuette  52  und  53  vorbei 
ihren  Weg  über  die  Felder  nach  dem  Kronenburger  oder 
Saverner  Thor  nehmen.  Er  führte  uns  alsbald  in  den  Zer- 
störungsbereich der  deutschen  Waffen. 

Die  durch  das  Bombardement  angerichteten  Beschädigungen 
an  Festungsmauern  und  Thoren,  an  Kirchen,  Häusern,  Strassen. 
Stadttheilen  u.  s.  w.,  sind  in  jüngster  Zeit  so  vielseitig  und 
eingehend  geschildert  worden,  dass  "ich  glaube,  hier  auf  eine 
topographische  Beschreibung  derselben  verzichten  zu  können: 
nur  die  Bemerkung  sei  gestattet,  dass  mir  keine  einzige 
Schilderung  jeuer  Zerstörung  bis  jetzt  zu  Gesicht  gekommen 
ist,  die  deren  Furchtbarkeit  übertrieben  hätte,  —  im  Gegeu- 
theil,  jede  ist  noch  hinter  der  Wirklichkeit  zurückgeblieben. 

Meinem  Auftrag  gemäss  suchte  ich  zuerst  den  General 
von  Werder  auf,  der  sein  Hauptquartier  in  dem  schönen, 
ziemlich  unversehrt  erhaltenen  Hotel  de  Ja  Tille  de  Paris  auf- 
geschlagen hatte.  Ich  traf  ihn  nicht  anwesend,  beuutzte  des- 
halb die  Zwischenzeit  zur  Besichtigung  der  Stadt  und  zu 
einigen  Besuchen,  u.  A.  auch  zum  Besuche  des  Consistorialrath 
Dr.  Bruch,  bei  deinich  durch  den  preussischen  Staatsminister  a.D. 
von  Patow  eingeführt  war.  Der  alte  würdige  Herr  war  zu 
Hause.  Weder  er,  noch  seine  treffliche  Gattin,  noch  seine  drei 
Schwiegersöhne  hatten  während  der  Beschiessung  die  Stadt 
und  ihr  Stadtviertel  verlassen,  soudern  nur  die  Töchter  und 
Enkel  waren  in  die  Schweiz  gebracht  worden.  Auch  noch 
einige  andere  Strassburger  Bürger  lernte  ich  bei  dem  genann- 
ten Herrn  und  seinen  Angehörigen  kennen;  sie  theilten  mir 
so  viele  Einzelheiten  aus  der  sechswöchigen  Belageruugs- 
geschichte  mit  (der  erste  Schuss  auf  Strassburg  ward  am 
13.  August  abgefeuert),  dass  ich  Seiten  mit  der  Wiedergabe 
derselben  füllen  könnte.  Wochen  lang  waren  die  Männer  wie 
die  Frauen  nicht  aus  den  Kleidern  gekommeu.  um  jeden 
Augenblick  zum  Verlassen  ihrer  Häuser  bereit  zu  seiu  oder 
Hülfe  zu  leisten,  soweit  sie  es  konnten.  Sie  hatten  sich 
allesammt  so  an  die  Schrecknisse  des  Bombardements,  der 
Feuersbrüuste,  der  zerspringenden  Granaten  u.  s.  w.  gewöhnt, 
dass  das  Aufhören  des  furchtbaren  Getöses  am  28.  September 
ihnen  wie  ein  Traum  vorkam.  Freilich  brach  auch  bei  Einzel- 
nen die  Reaction  stark  hervor.  Als  der  greise  geistliche  Herr 
mir  die  herzzerreissende  Episode  der  Wirkungen  eines  in  eine 
Mädchenschule  in  der  Regenbogeugasse  einschlagenden  schwe- 
ren Sprenggeschosses  erzählte,  als  er  die  vollständige  Zerstö- 
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rang  des  protestantischen  Gymnasiums  und  der  dazugehörigen 
Bibliothek  schilderte,  deren  Einrichtung  und  vorzüglicher  Aus-  | 
stattuug  er  die  ganze  Kraft   seiner   besten  Jahre  gewidmet 
hatte,  weinte  er  die  bittersten  Thränen,  und  so  ging  es  An- 
deren, die  mich  von  dem  totalen  Untergang  der  neuen  Kirche  | 
und  der  schönen  Stadtbibliothek  mit  ihren  seltenen  Schätzen 
unterrichteten.     Auf  meine  Anfrage,  warum  man  nicht  die 
sichere  Bergung  wenigstens  der  kostbarsten  Schätze  vorge- 
nommen habe,  da  hierzu  doch  wohl  noch  Zeit  und  wahrschein-  i 
licherweise   sogar  eine  Fristbewilligung  von  den  Belagerern 
zu  erlangen  gewesen  wäre,  erhielt  ich  nur  die  Antwort,  dass 
Löschungs-  und  Rettungsversuche  deshalb  unmöglich  waren, 
weil,  wenn  in  der  Stadt  eine  Feuersbrunst  sich  gezeigt,  stets  ! 
ein  völliger  Hagel  von  Geschossen  auf  die  nämliche  Stelle  ge-  j 
richtet  wurde,  der  das  Betreten  der  Brandstelle  absolut  verhin- 
derte.   Es  habe  dies  als  eine  auf  die  Belagerten  zu  übende 
Pression  angesehen  werden  müssen.     Die  Gefährlichkeit  des  ! 
Löschens  der  Feuersbrünste  wird  in  der  That  durch  den  Tod 
von  56  beim  Retten  umgekommenen  Feuerwehrmännern  und 
durch  die  Verwundung  einer  4-  bis  5-fach  grösseren  Zahl 
sattsam  bestätigt,  und  die  fortgesetzte  Beschiessung  eines  bren- 
nenden Hauses  gehört,  weil  es  ein  gutes  Zielobject  ist,  zu  den 
Regeln  der  Belagerungskunst. 

Bei  diesen  ergreifenden  Erzählungen  musste  ich  unwill- 
kürlich an  die  Berichte  Berthold  Auerbach's  in  der  Augs- 
burger Allgemeinen  Zeitung  und  an  die  Correspondenzen  sogar 
officieller  Zeitungen  denken,  in  welchen  das  Bombenwerfen  in  J 
die  Häuser  der  Einwohner  einer  befestigten  Stadt  als  eine 
psychologische  Noth wendigkeit,  als  ein  heilsamer  Zwang  für 
die  Civilbevölkerung,  bei  dem  Festungscommandanten  auf  die  : 
Uebergabe  der  Stadt  zu  dringen,  dargestellt  wird;  ich  muss  aber 
gestehen,  dass  die  Methode,  auf  solche  Weise  eine  Opposition 
der  Interessen   der  Civilbevvohner   gegen   die  Pflichten  der 
militärischen  Vertheidiger  herauszufordern,  mir  schon  damals  i 
nur  wenig  einleuchtete.  Als  ich  mich  nun  durch  eigenen  Augen-  j 
schein  von  ihren  Erfolgen  überzeugte,  konnte  ich  nicht  umhin,  | 
dergleichen  Capitulations-Erzwingungsversuche,  welche  sich  auf  | 
die  Charakterschwäche  eines  Soldaten  stützen,  eigentlich  unsol-  i 
datisch  und,  diejenigen  Freundschafts-  und  Liebesversicherungen,  ' 
gerade  Strassburg  gegenüber,  etwas  seltsam  zu  finden,  welche  ! 
damit  beginnen,  dass  der  Liebeswerber  der  spröden  Braut  das 
Haus  über  dem  Kopf  anzündet. 

Die  Notwendigkeit  der  kräftigen  Beschiessung  einer  be- 
lagerten Festung,  die  sich  nicht  ergeben  will,  einsehend,  blieb 
mir  nichts  übrig,  als  mich  damit  zu  trösten,  dass  Das  gerade 
eins  der  furchtbarsten  Leiden  des  Krieges  ist:  dass  der  Un- 
schuldige so  viel  und  so  oft  mit,  oder  sogar  ganz  allein,  für  den  j 
Schuldigen  leiden  muss;  dass  überhaupt  der  Krieg  in  unserer 
Zeit  eine  fortlaufende  Reihe  innerer  Widersprüche,  ein  Kampf  j 
der  Grausamkeit  mit  der  Menschlichkeit  in  einer  Person  ist.  i 
Wie  wäre  es  sonst  zu  erklären,  dass  der  Krieg,  und  zwar  auf  [ 
deutscher  Seite,  mit  Erfolg  die  höchste  Potenz  der  Wissen- 
schaft  in  Anspruch  nimmt,  um  in  Bezug  auf  Menschentödtung 
und  Verwundung  ein  Maximum  zu  leisten,  und  dass  in  dem 
nämlichen  Moment,,  wo  ihm  dies  gelungen,  er  abermals  die 
höchste  Potenz  der  Wissenschaft  in  Bewegung  setzt,  um  die 
Leben  des  Feindes,  die  er  verwüstet,  wieder  zu  retten  und  die 
Verwundeten  wieder  zu  heilen? 

Andere,  aber  nicht  minder  crasse  Widersprüche  —  dies 
sah  ich  in  Strassburg  klar  vor  Augen  —  bringt  die  Befestigung 
grosser  Städte  mit  sieb,  und  Paris,  eine  Stadt,  deren  Gebäude-, 
Mobiliar-  und  Waarenvorraths- Werth  auf  ca.  8  000  Millionen 
Kranken  zu  schätzen  ist,  wird  deren  noch  mehr  offenbaren. 
Wenige  Wochen  genügen,  dass  Freund  und  Feind  zusammen 
dir  Frucht  der  eifrigsten  Fnedensarbeit  vieler  Tausende  von 
Menschen  während  mehrerer  Decennien  total  zerstören  und  über 
ganze  Generationen  Kleud  und  Armutli  verhängen. 

Der  Soldat,  welcher  eine  Festung  vertheidigt,  und  dein 
bestimmte  Kriegsartikel  vorschreiben,  unter  welchen  Umständen 
allein  er  sie  dein  Feinde  übergehen  darf,  ohne  andernfalls  sein 
Leben  und  seine  Ehre  zu  verwirken,  muss  sich  keineswegs 
blos  aus  militärischen,  sondern  häutig  auch  aus  politischen 
Gründen  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  rücksichtslos  über  die 
Stimme  und  die  Regungen  seines  Gemüths  und  über  die 
Wünsche  der  mitbelagerten  Civilbewohnerschaft  hinwegsetzen. 
Dem  Vertheidiger  von  Strassburg  wird  zu  allen  Zeiten  der  Ruf 

gewahrt  bleiben,  dass  er  jene  Grenze  immer  vor  Augen  gehabt, 

dass  er  über  seine,  Pflichten  als  Soldat  nie  diejenigen  als  Bürger 
der  Stadt  vergass;  er  war  nichts  weniger  als  ein  militärischer 
Tyrann.  .Meine,  Strassburgcr  deutschgesinnten  Freunde  gaben 
ihm   sämmtlich  das  Zeugniss  eines  durch  und  durch  ehren- 


haften Commandanten,  und  der  beste  Beweis  dafür,  dass  er  es 
war,  ist,  dass  ihn  die  Bürgerschaft  wärend  der  Belagerung  ein- 
stimmig zum  Ehrenbürger  ernannte.  Nur  die  französische 
Civil-  und  Militärpartei,  soweit  sie  ahnte,  dass  Strassburg  für 
Frankreich  doch  verloren  sei,  hätte  den  Ruin  dieser  schönen, 
einst  deutschen  und  nun  wieder  zu  Deutschland  kommenden 
Stadt  gern  etwas  vollständiger  gesehen,  und  sie  allein  kehrt 
ihre  Wuth  jetzt  gegen  den  tapferen  General  Uhrich  und  bezeich- 
net ihn  jetzt  als  einen  Verräther,  Feigling  u.  s.  w. 

Wer  die  Zerstörungen  der  Citadelle  und  der  Stadt  mit 
eigenen  Augen  gesehen,  wird  freilich  die  Niederträchtigkeit  die- 
ser Beschimpfung  bald  erkennen.  Erstere  bietet  das  Bild  solcher 
Verwüstung,  dass  selbst  die  regste  Phantasie  sich  davon  keine 
Vorstellung  machen  kann.  Die  gewaltigen  Steinkolosse  ihrer 
Thore  sind  heute  nichts  weiter  als  Trümmerhaufen,  und  die 
meisten  Gebäude  sind  so  zusammengeschossen,  dass  man  kaum 
die  Formen  ihrer  Grundrisse  wieder  erkennen  kann.  An  Re- 
paratur derselben  ist  nicht  zu  denken,  am  allerwenigsten  konnte 
während  des  Bombardements  auch  nur  an  die  zur  Vertei- 
digung notwendigsten  Herstellungen  gedacht  werden. 

Zwei  Actenstücke ,  welche  am  Tage,  der  Capitulation  von 
Strassburg  an  alle  S  trassenecken  angeschlagen  wurden,  geben 
Auskunft  über  die  Harmonie,  welche  zwischen  der  Comman- 
dantur  und  der  Bevölkerung  herrschte;  das  eine  ist  die  Procla- 
mation  des  Generals  Uhrich  an  die  Einwohner  von  Strassburg, 
das  andere  ist  eine  Anrede  des  während  der  Belagerungszeit  ge- 
wählten Maire  von  Strassburg  an  seine  Mitbürger.  Von  dichten,  mit 
ihrer  Lesung  eifrig  beschäftigten  Menschengruppen  überall  noch 
am  Sonnabend  den  1.  October  in  Strassburg  umstanden,  und 
von  vielen  Tageszeitungen  seitdem  reproducirt,  ist  ihr  Inhalt 
wohl  einigermassen  bekannt  geworden.  Trotzdem  möge  es 
mir  gestattet  sein,  sie  zur  Bestätigung  des  oben  über  den 
Charakter  des  Generals  Uhrich  Mitgeteilten  und  zur  Darlegung 
seiner  Beweggründe  zur  Capitulation  auch  hier  wiederzugeben. 
Die  erste  lautet: 

^Einwohner  von  Strassburg!  Da  ich  heute  erkannt  habe, 
dass  die  Vertheidigung  des  Platzes  von  Strassburg  nicht 
mehr  möglich  ist,  und  da  der  Vertheidiguugsrath  ein- 
stimmig meine  Ansicht  theilte,  habe  ich  zu  der  traurigen 
Notwendigkeit  Zuflucht  nehmen  müssen,  in  Unterhand- 
lungen mit  dem  Generalcommandanten  der  Belagerungs- 
armee  einzutreten.  Eure  mannhafte  Haltung  währeud 
dieser  langen  Tage  schmerzlicher  Prüfungen  hat  mir  er- 
laubt, den  Fall  Eurer  Stadt  so  viel  wie  möglich  zu  ver- 
zögern; die  bürgerliche  Ehre,  die  militärische  Ehre  sind 
unversehrt,  Dank  Euch!  Dank  auch  Ihnen,  Präfect  des 
Niederrheins  und  Stadtvorstände,  die  Sie  durch  Ihre  That- 
kraft  und  durch  Ihre  Einigkeit  mir  eine  so  kostbare  Mit- 
wirkung geleistet,  die  Sie  der  unglücklichen  Bevölkerung 
zu  Hilfe  zu  kommen  und  ihre  Anhänglichkeit  an  unser 
gemeinschaftliches  Vaterland  hoch  aufrecht  zu  halten  gewusst 
haben.  Dauk  Euch,  Militärchefs  und  Soldaten!  Besonders 
Ihnen,  Mitglieder  meines  Vertheidigungsrathes,  die  Sie 
immer  so  einverstanden,  so  energisch,  so  ergeben  dein 
grossen  Berufe  waren,  den  wir  zu  vollbringen  hatten;  die 
Sie  mich  unterstützt  haben  in  den  Augenblicken  des 
Zauderns  —  Folge  der  schweren  Verantwortlichkeit,  welche 
auf  mir  lastete,  —  und  des  Anblickes  der  öffentlichen 
Unglücke,  die  mich  umgaben.  Dank  Euch,  Vertreter 
unserer  See -Armee,  die  Ihr  Eure  kleine  Anzahl  habet 
vergessen  machen  durch  die  Kraft  Eures  Wirkens.  Dank 
Euch  endlich,  Kinder  des  Elsasses,  Euch  Mobil-Nationalgar- 
disten,  Euch  Freischützen  und  Freicompagnien,  und  auch 
Euch,  Artilleristen  und  Nationalgarden,  die  ihr  so  edel 
den  Bluttribut  unserer  grossen  Sache  gezollt  habt,  welche 
heute  verloren  ist;  und  Euch  Zollwächtern,  die  Ihr  gleichfalls 
Beweise  von  Muth  und  Ergebenheit  an  den  Tag  gelegl 
habt.  Den  nämichen  Dank  schulde  ich  der  Intendanz  fin- 
den Eifer,  womit  Sie  den  Erfordernissen  einer  schwierigen 
Lage  Genüge  zu  leisten  wusste,  sowohl  hinsichtlich  der 
Approvisioiiirung,  als  auch  des  Hospitaldienstes.  Wie 
könnte  ich  hinreichende  Ausdrücke  finden,  um  zu  sagen, 
wie  sehr  ich  den  Civil-  und  Militärärzten  erkenntlich 
bin,  welche  sich  der  Pflege  unserer  Verwundeten  und 
unserer  Kranken  gewidmet  haben,  und  jenen  edlen  jungen 
Zöglingen  der  iMedirinschule,  welche  mit  so  vieler  Begeiste- 
rung den  gefahrvollen  Tosten  der  Ambulanzen  in  den  Vor- 
werken und  an  den  Thoren  übernommen  hatten!  Wie  könnte 
ich  den  mildthätigen  Personen,  den  geistlichen  und  öffent- 
lichen Anstalten  genug  danken,  welche  ihre  Häuser  unseru 
Verwundeten   geöffnet,    ihnen    eine   so    rührende  Pflege 
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gewidmel  and  viele  dem  Tode  entrissen  haben!  ich  werde 
bis  zu  meinem  letzten  Tage  die  Erinnerung  der  beiden 
verflosseuen  Monate  bewahren,  und  das  Dank-  und  Be- 
wunderungsgefühl,  welches  Ihr  mir  eingeflösst  habt,  wird 
mir  mit  meinem  Leben  erlöschen.  Ihr  Eurerseits,  erinnert 
Euch  ohne  Bitterkeit  Eures  alten  Generals,  welcher  sich 
so  glücklich  geschätzt  hätte,  Euch  das  Unglück,  die  Leiden 
und  Gefahreu  zu  ersparen,  die  Euch  getroffen ,.  aber 
welcher  sein  Herz  diesen  Gefühlen  verschliessen  musste, 
um  nur  die  Pflicht,  das  Vaterland  vor  Augen  zu  haben, 
das  seine  Kinder  betrauert.  Drücken  wir,  wenn  wir 
es  können,  die  Augen  zu  über  die  traurige  und  schmerz- 
liche Gegeuwart  und  wenden  wir  die  Blicke  auf  die 
Zukunft;  da  werden  wir  die  Stütze  des  Unglücklichen 
finden:  die  Hoffnung:  Es  lebe  Frankreich  für  immer! 
Geschehen  im  Generalquartier  den  27.  Sept.  1870. 

Der  Divisionsgeneral  Obercommandant  der  6.  Militärdivision, 
Uhrich." 

Die  Ansprache  des  Maire  ist  folgende: 

„Liebe  Mitbürger!  Nach  einem  heldenmüthigen  Wider- 
stand, wie  er  in  den  militärischen  Annalen  nur  seltene 
Beispiele  zählt,  hat  der  würdige,  den  Platz  von  Strass- 
burg commandirende  General,  im  Einvernehmen  mit  sei- 
nem Vertheidigungsrath,  mit  dem  Oberbefehlshaber  der  be- 
lauernden Armee  eine  Übereinkunft  für  die  Uebergabe  der 
Festung  abgeschlossen.  Den  harten  Nothwendigkeiten  des 
Krieges  nachgebend,  hat  der  General  diesen  Entschlüss 
fassen  müssen  angesichts  zweier  Breschen,  der  drohenden 
Bevorstehung  eines  Sturmes,  weicher  unheilvoll  für  uns 
gewesen  wäre,  und  der  unersetzlichen  Verluste,  welche  die 
Garnison  und  ihre  Chefs  erlitten  haben.  Der  Platz  war 
uicht  mehr  haltbar.  Der  Entschlüss  zu  capituliren,  be- 
seitigt das  Kriegsgesetz,  welches  einen  mit  Sturm  genom- 
menen Platz  den  härtesten  Behandlungen  preisgießt,  bringt 
der  Stadt  Strassburg  den  Vortheil,  dass  sie  keine  Kriegs- 
steuer zu  bezahlen  hat  und  dass  sie  mild  behandelt  wird. 
Uni  11  Uhr  wird  die  Garnison  abziehen  mit  militärischen 
Ehren,  und  die  deutsche  Armee  wird  heute  die  Stadt 
besetzen.  Ihr,  die  Ihr  mit  Geduld  und  Ergebung  die 
Greuel  des  Bombardements  ertragen  habt,  vermeidet  jede 
feindselige  Kundgebung  gegen  das  Armeecorps,  welches  in 
unsere  Mauern  einrücken  wird.  Erinnert  Euch,  dass  die 
geringste  Angriffshandlung  unsere  Lage  verschlimmern  und 
Schreckliche  Repressalien  auf  die  gesammte  Bevölkerung 
ziehen  würde.  Das  Kriegsgesetz  sagt,  dass  jedes  Haus,  aus 
welchem  ein  Schuss  auf  die  Truppen  gefeuert  wird,  ge- 
schleift und  die  Bewohner  desselben  niedergemacht  wer- 
den sollen.  Jeder  möge  sich  dessen  erinnern.  Und  wenn 
sich  unter  Euch  Lente  befänden,  welche  vergessen  könnten, 
was  sie  ihren  Mitbürgern  schulden,  um  auf  ohnmächtige 
Widerstandsversuche  zu  sinnen,  so  verhindert  sie  daran. 
Die  Stunde  des  Widerstandes  ist  vorüber.  Fügen  wir  uns 
in  das  Unvermeidliche.  Ihr,  liebe  Mitbürger,  die  Ihr  wäh- 
rend dieser  langen  Belagerung  eine  Geduld ,  eine  Tbatkraft 
entfaltet  habt,  welche  die  Geschichte  bewundern  wird, 
bleibet  würdig  Euer  selbst  in  dieser  schmerzlichen  Stunde. 
Ihr  haltet  das  Loos  Strassburgs  und  das  Eurige  in  Euren 
Händen.    Vergesset  es  nicht! 

Strassburg,  den  28.  September  1870. 

Der  Maire: 
K  ü  s  s. 

L'm  das,  was  ich  über  einzelne  Wirkungen  des  Bombarde- 
ments von  Strassburg  aus  glaubwürdigem  Munde  erfuhr  (der 
Adjoivt  des  Maire  ist  einer  meiner  Gewährsmänner),  und  was 
ich  davon  mit  eigenen  Augen  gesehen,  sofort  im  Zusammen- 
hange zu  schildern,  theile  ich  mit,  dass  am  18.  September  in 
der  Mairie  eine  Zusammenstellung  der  bis  dahin  eingetretenen 
Schäden  an  Immobilien  der  Privatpersonen  \ ersucht  ward. 
Man  zählte  damals  schon  ca.  400  gänzlich  verwüstete  Brand- 
cataster- Nummern,  wovon  manche  aus  3,  4,  5  und  mehr  ein- 
zelnen Häusern  bestanden.  Jede  solche  Nummer  —  so  sagte 
man  mir  — repräsentire  einen  Durchschnittswerth  von  80000 Frcs. 
(was  ich  für  zu  hoch  gegriffen  halte),  so  dass  bis  zum  18.  Sep- 
tember allein  schon  ein  Immobiliarwerth  von  ca.  32  Millionen 
Frcs.  vernichtet  worden  sei,  der  aber  iu  den  Tagen  vom  18.  bis 
28.  September  noch  eine  fürchterliche  Steigerung  erfahren  habe. 

Allerseits  ward  die  Nacht  vom  26.  auf  den  27.  September, 
welche  dem  Tage  der,  Capitulatiou  voranging,  die  schreck- 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureau?,  Jahrg.  1870. 


liebste  und  grauenvollste  genannt.  Von  den  fürchterlichen, 
aus  den  Parallelen  von  Schiltigheim  auf  die  I'. riceinte  gerichte- 
ten und  ungemein  weitgehenden  Geschossen  trafen  viele  die 
Stadt  und  verbreiteten  Tod  und  Verderben.  So  fielen  z.  B. 
zwei  derselben  fast  gleichzeitig  in  ein  Haus  und  tödteten  darin 
6  und  verwundeten  12  Personen.  Ks  wurde  mir  versichert, 
dass  die  in  den  letzten  10  Tagen  verursachten  Schäden  die 
Summe  der  bis  zum  18.  September  abgeschätzten  mindestens 
um  ein  volles  Viertheil,  wenn  nicht  ein  Drittheil  erhöhen, 
wonach  der  Gesammt-Immobiliarverlust,  der  Privaten  sieh  bis 
auf  ca.  40  Millionen  Franken  belaufen  würde. 

Nachträglich  habe  ich  erfahren,  dass  von  den  508 
Catasternummern  der  innern  Stadt  448  vollständig  zerstört  die 
meisten  übrigen  aber  mehr  oder  minder  beschädigt  -iud.  Gänzlich 
unversehrte  Häuser  dürften  kaum  einige  Hundert  gefunden 
werden;  die  Untersuchung  und  Feststellung  der  Schäden  ist 
übrigens  meines  Wissens  jetzt  noch  nicht  beendigt.  Die  Frist 
zur  gewissenhaften  Declaration  derselben  auf  der  Mairie  läuft 
erst  den  17.  October  ab.  Es  werden  bis  dahin  noch  manche 
viel  zu  hohe  Ziffern  in  den  Mund  genommen  weiden.  Man 
mag  sie  aber  so  tief  herabziehen,  wie  man  will:  es  >ind  immer 
viele,  viele  Millionen  Franken  Häuserwerth  zu  Grunde  gegangen. 

Hierzu  kommt  die  Vernichtung  an  beweglichen  Werthen. 
an  Mobilien  und  Effecten,  an  Waaren,  an  Vieh  u.  s.  w.  Gerade 
in  der  Saverner  und  Steinvorstadt  befanden  sich  grosse  Ma- 

i  gazine  und  Niederlagen,  aus  welchen  Nichts  gerettet  werden 
konnte.  In  der  Saverner  Strasse  musste  ein  Spediteur  zwölf 
grosse  schöne  normannische  Pferde  und  Alles,  was  er  sonst 
besass,  rettungslos  in  den  Flammen  und  Trümmern  umkommen 

j  lassen. 

Hunderte  von  Bewohnern  wurden  durch   das  Bombarde- 
I  ment  täglich  wohnungs-  und  grossentheils  auch  erwerbslos. 

Man  zählte  am  18.  September  schon  gegen  8  000  Obdachlose 
i  und  schätzte  deren  Zahl  am  27.  September  auf  10  000,  dar- 
!  unter  allerdings  auch  solche,  die  sich  aus  der  Umgegend  und 
j  in  der  Furcht,  ihre  Habe  und  ihr  Leben  zu  verlieren,  in  die 
Festung   geflüchtet   hatten.     Nur   die   wenigsten   von  ihnen 
konnten  in  andere  Wohnungen  aufgenommen  werden.  Nicht 
einmal  in  den  Kellern  der  Häuser  fanden  sie  Platz,  weil  dies 
der  verhältnissinässig  sicherste  Aufenthaltsort  aller  Bewohner 
der  noch   nicht  zerstörten   Gebäude   war.     Damit  sie  von 
|  den  in   den   Strassen   zerplatzenden   Geschossen   und  deren 
Sprengstücken  nicht  trotzdem  verwundet  würden,  verstopften 
sie  die  Kellerfenster  mit  Pferdedünger,  Lohe  oder  Sand,  und 
was  sie  sonst  finden  konnten. 

Theils  aus  Gründen  der  inneren  und  äusseren  -Kriegs- 
psychologie", theils  wegen  gänzlicher  Entblössung  von  Mitteln, 
konnten  und  durften  die  armen  Obdachlosen  die  Stadt  und 
Festung  nicht  oder  doch  nur  äusserst  schwer  verlassen; 
so  blieb  ihnen  deun  nichts  übrig,  als  unter  fortwährender 
Lebensgefahr  ihr  Domicil  unter  Brückenbogen,  auf  der  Vorflut 
der  Quais,  in  Kähnen,  die  auf  dem  Canal  oder  in  der  III  lagen, 
aufzuschlagen.  Glücklich  priesen  sich  Die,  die  in  den  Kirchen 
I  ein  Unterkommen  fanden;  unzählige  Familien  hatten  sich  so- 
gar  maulwurfsartig  iu  die  Festungswälle  eingegraben.  In  diesen 
Aufenthaltsorten  waren  Menschen  geboren  worden  und  Menschen 
gestorben  oder  auf  sonstige  Weise  elend  zu  Grunde  gegangen. 
,  Unweit  des  Theaters  z.  B.  hatte  sich  gleichfalls  eiue  arme 
Familie  in  einen  Kahn  geflüchtet.  Eines  Morgens  war  der 
Vater  nur  einige  Schritte  fortgegangen,  um  für  die  Seinen 
etwas  Nahrung  zu  holeu.  Nach  wenigen  Minuten  zurückgekehrt, 
findet  er  aber  weder  den  Kahn  noch  seine  Familie  wieder;  von 
einer  Bombe  durchbohrt,  war  das  gebrechliche  Fahrzeug  mit 
Blitzesschnelle  nebst  allem  darauf  Befindlichen  iu  die  Tiefe 
gesunken,  ohne  dass  auch  nur  ein  Menschenleben  gerettet  wer- 
den konnte. 

Natürlich  fehlte  es  den  obdach-  und  erwerblos  Gewordenen 
auch  an  Speise  und  Trank,  und  die  Commune  musste  sich  der 
Unglücklichen  annehmen.  Im  Einverständniss  mit  der  Com- 
mandantur  errichtete  die  Municipalität  7  Volksküchen.  „Bestau- 

\  rants  populatres",  welche  zusammen  täglich  ca.  10  000  Portio- 
nen Speisen  bereiteten  und  verabreichten.  Der  Huugersuoth, 
welche  leicht  durch  Vertheuerung  der  noch  in  der  Stadt  be- 
findlichen Vorräthe  entstehen  konnte,  ward  durch  zeitweilige 
Preisnormirungen  der  notwendigsten  Lebensbedürfnisse  vor- 
gebeugt. Noch  am  25.  September  hatte  man  eine  solche  Preis- 
verordnung  erlassen,  in  der  bestimmt  ward,  dass  1  H  Zucker 

j  mit  60  Cent.,  1  U  Kaffee  mit  1  Frcs.  20  Cent,  verkauft  wer- 
den müsse.  Fleisch,  Kartoffeln  und  Brod  war  freilich  verhält- 
nissinässig viel  theurer.  Rindfleisch  fehlte  zuletzt  gänzlich. 
Selbst  auf  der  Tafel  der  Wohlhabendsten  erschien  nur  noch 
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Pferdefleisch.  Milch  war  um  keinen  Preis  mehr  zu  haben,  ihr 
Mangel  verursachte  leider  den  Tod  vieler  Kinder. 

Kein  Wunder,  dass  jeder  Tag,  welchen  das  Bombardement 
länger  anhielt,  auch  der  Commune  stärkere  Lasten  aufbürdete 
und  grössere  Sorgen  verursachte.  Jene  beträchtliche  Menge  von 
Unglücklichen  wurde  für  die  Gemeinde  bald  genug  eine  poli- 
tische und  sociale  Verlegenheit;  denn  mit  dem  Wachsthum  ihrer 
Zahl,  ihres  Elends  und  ihrer  Hülflosigkeit  steigerte  sich  auch  ihre 
Verzweiflung,  die  in  zahlreichen  Fällen  in  offenste  Unbotmässig- 
keit  ausartete.  Da  der  grössere  Theil  dem  katholischen  und 
französischen  Elemente  der  Bewohnerschaft  Strassburg's  ange- 
hörte, so  bildeten  sich  schroffe  Gegensätze  zwischen  diesem 
und  dem  wohlhabenderen  deutschen  und  protestantischen, 
das  übrigens  keineswegs  von  der  Noth  verschont  blieb,  son- 
dern nur  etwas  mehr  Hülfsquellen  besass.  Bei  noch  längerer 
Dauer  der  Belagerung  würden  wahrscheinlich  beide  Bevölkerungs- 
gruppen in  offenen  Kampf  mit  einander  gerathen  sein.  Und 
da  ersteres  die  katholische  Geistlichkeit  und  das  Militär  auf 
seiner  Seite  hatte,  so  wäre  bei  einer  inneren  Revolution  für  die 
deutsche  Einwohnerschaft,  wie  gut  französisch  dieselbe  auch 
gesinnt  ist,  wohl  das  Schlimmste  zu  befürchten  gewesen.  Hatten 
ja  doch  die  Katholiken  den  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den 
24.  August  stattfindenden  Münsterbrand  (wobei  glücklicherweise 
nur  das  Münsterdach  zerstört  wurde)  sofort  als  eine  Wieder- 
vergeltung der  Bartholomäusnacht  bezeichnet,  eine  Wieder- 
vergeltung, die  nicht  ungerächt  bleiben  dürfe;  während  wahr- 
scheinlich Niemand  im  deutschen  Lager,  als  man  sich  dort  ge- 
nöthigt  sah,  das  französische  Observatorium  auf  der  Münster- 
Plattform  durch  einige  Kugeln  unsicher  zu  machen,  an  diese 
Coi'ncidenz  der  Tage  gedacht  hat.  Dazu  kam  die  AVuth  gegen 
die  Spione,  die  man  in  allen  Ecken  und  Enden  witterte,  und  von 
deren  Vorhandensein  man  sich  deshalb  allseitig  überzeugt  hielt, 
weil  (nach  den  Angaben  vieler  Männer)  die  Belagerer  wirklich 
stets  merkwürdig  gut  über  die  Vorgäuge  in  der  Stadt  informirt 
waren.  So  versicherte  man  mir,  dass  sie  immer  genau  die 
Stunde  der  Sitzungen  der  Communalbehörden  in  der  Mairie  ge- 
wusst  und  um  diese  Zeit  ihre  Bomben  auf  das  Sitzungslocal  gerich- 
tet hätten.  Als  die  Sitzungen  unter  dem  Siegel  tiefster  Verschwie- 
genheit auf  eine  andere  Stunde  verlegt  worden  waren,  dauerte  es 
kaum  einige  Tage,  so  stellte  sich  um  die  neue  Sitzungszeit  der  Ge- 
schosshagel ein.  Als  man  endlich  die  Mairie  verlassen  hatte  und  in 
einen  Gasthof  gegangen  war,  um  dort  die  angesichts  der  Er- 
eignisse doch  unumgänglich  nöthigen  Gemeindeberathuugen  zu 
halten,  blieb  nach  wenigen  Tagen  auch  hier  der  Kugelregen 
nicht  aus.  Obgleich  mir  diese  Thatsache  von  achtbarsten 
Männern  vieler  Stände  mitgetheilt  ward,  so  halte  ich  sie  doch 
bis  auf  Weiteres  für  eine  Zufälligkeit;  denn  als  Absichtlich- 
keit wäre  sie  eben  so  zwecklos  wie  grausam  gewesen.  Der 
Thätigkeit  und  Fürsorge  der  Municipalität  während  der  Be- 
lagerung wird  übrigens  allerseits  Anerkennung  und  Dank 
gezollt. 

Bis  zu  welchem  Grade  die  Vermögensvernichtung  für  ein- 
zelne Bürger  geht,  bewies  mau  mir  an  Beispielen  aus  der  soge- 
nannten Gärtnerzunft,  die  hauptsächlich  vor  dem  Steinthore  bis 
gegen  Schiltigheim  ihre  Besitzungen  hat.  Alles,  was  im  Schuss- 
bereieh  der  Festungskanonen  lag,  war  französischerseits  sofort 
beim  Beginn  der  Belagerung  der  Erde  gleich  gemacht  worden. 
Nicht  blos  Häuser  und  Gärten  mit  den  seltensten  und  theuersten 
Pflanzen,  sondern  auch  der  schöne  Platanenhain,  eine  herr- 
liche, mit  den  prächtigsten  Bäumen  bestandene  Promenade,  hatte 
binnen  wenigen  Stunden  der  Notwendigkeit  der  Verteidigung 
der  Stadt  zum  Opfer  fallen  müssen.  Unter  den  Mitgliedern 
jener  Zunft  befanden  sich  einzelne  mit  einem  Vermögen  von 
mehreren  hunderttausend  Pranken  und  einem  gewerblichen  Ein- 
kommen von  10-  Ins  20  000  Franken,  die  als  plötzlich  und  gänz- 
lich Ruinirte  in  das  Strassburger  Hospital  aufgenommen  werden 
miissten. 

Sowohl  ausserhalb  als  auch  innerhalb  Strassburg's  hat  frei- 
lich in  nicht  seltenen  Fällen  der  Tod  ganzer  Familien  Alles 
liqnidirt  Im  Verhältniss  zur  (iesamnit  -  (Zivilbevölkerung  er- 
scheinen indess  die  Todesfälle  deshalb  gering,  weil  ein  nam- 
hafter Theil  davon,  soweit  es  anging,  die  Stadt  verlassen  hatte. 
Noch  am  15.  September  wurden  600,  am  17.  568  Frauen  und 
Kinder  aus  der  Stadt  gelassen.  An  getödteten  (Zivilpersonen 
zählte  man  gegen  80Q,  an  verwundeten  etwa  1700*).  Kinder 
and  alte  beute  hatten  das  grösste  (Jontingent  zu  den  Todten 
gestellt;  die  meisten  waren  auf  einein  im  botanischen  Garten 

*)  Neueste  Bekanntmachungen  Lehren,  dass  "2(>\  Personen  vom 

Civil  und  561  von  der  Garnison  durch  die  Wurfgeschosse  getödtet 
und  über  I  100  (Zivilpersonen  verwundet  worden  sind. 


improvisirten  Kirchhof  begraben  worden;  auch  in  den  Gehöften 
einzelner  Häuser  fand  man  Grabstellen  vor,  weil  man  die 
Todten  nicht  einmal  bis  zu  jenem  Interimskirchhof  zu  bringen 
vermochte. 

War  die  Einbusse  der  Civilbewohner  an  Leben,  Gesund- 
heit und  Vermögen  durch  das  Bombardement  eine  überaus 
I  grosse,  so  ist  die  Schädigung  des  Staats-,  Gemeinde-  und  Cor- 
i  porationsvermögens  gleichfalls  höchst  beträchtlich.  Ein  grosser 
Theil  der  öffentlichen  Verwaltungsgebäude  liegt  in  Trümmern, 
so  namentlich  das  schölle  Präfecturgebäude ,  der  Justizpalast, 
die  Eisenbahnhöfe,  die  neue  Kirche,  das  protestantische  Gym- 
nasium, das  Museum  mit   allen   Gemälden  und  Scuipturen 
u.  s.  w. ;  von  vielen  Militärgebäuden,  insbesondere  von  den 
Kasernen,   sind  kaum  die  Grundrisse  zu  erkennen.     In  der 
Citadelle  steht,  wie  schon  bemerkt,  buchstäblich  kein  Haus 
mehr.     Eine  Menge  Brückeu,  Quais,  Ufermauern,  öffentliche 
j  Wege  sind  total  zerstört.    Nach  einem  am  2.  October  durch 
den  Maire-  udjowt  angestellten  Ueberschlag  soll  sich  der  ge- 
sammte,  durch  die  Belagerung  angerichtete  Schaden  auf  180 
|  Millionen  Franken  belaufen.    Mag  diese  Summe  in  der  ersten 
i  Bestürzung,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,   zu  hoch  gegriffen 
j  sein,   mag  sie  nur  150  Millionen  Franken,  ja  nur  100  Mil- 
lionen Franken  betragen,  und  mag  das  Privateigenthum  hier- 
bei nur  mit  der  Hälfte  coneurriren,  so  sind  das  doch  Ver- 
luste, die  eine  Gemeinde  von  noch  nicht  100  000  Einwohnern 
aus  eigenen  Kräften  nicht  zu   ersetzen  vermag.     Unter  den 
obwaltenden  Verhältnissen  reichen  diese  nicht  einmal  dazu 
aus,  ihre  obdach-,  erwerbs-  und  nahrungslos  gewordenen  Mit- 
bürger vor  dein  Elend  des  Winters  zu  schützen*). 

Einer  der  beklagenswerthesten  Verluste  ist  unstreitig  die 
im  Feuer  aufgegangene  Stadtbibliothek.  Sicher  darf  man 
für  sie,  wenn  der  Münster  mit  seiner  herrlichen  Silber- 
mann'scben  Orgel  und  seiner  Uhr  von  Schwilgue  als  das 
erste  Kleinod  Strassburg's  gilt,  das  Prädicat  des  zweiten  in 
Anspruch  nehmen**).  Sie  wurde  1765  gegründet  und  verdankt 
ihre  Entstehung  dem  berühmten  Verfasser  der  Ahalio  diplo- 
matica  und  der  Alsatia  illustrata)  Schöpfliu,  welcher  seine 
kostbare  Büchersammbmg  von  10  692  Bänden  und  seinen 
elsässischen  Münzen-,  Medaillen-  und  Antiquitätenschatz  der 
Stadt  für  eine  sehr  massige  Leibrente  überlassen  hatte.  Bis 
zum  Jahre  seines  Todes  (1771)  war  erstere  von  ihm  selbst 
noch  bis  auf  11  425  Bände  gebracht  worden.  Beim  Aus- 
bruch der  französischen  Revolution  zählte  sie,  Dank  einer 
vom  Magistrat  gewährten  jährlichen  Subvention  von  ca.  1  200 
Bänden ,  deren  22  000.     Während  und  nach  der  Revolution 


*)  Die  neuen  deutschen  Verwaltungsbehörden  tlieileu  diese 
Ansicht.  Schon  am  7.  October  erliess  der  Präfect  des  Niederrheins 
Graf  von  Lux  bürg  folgende  Bekanntmachung: 

„Von  Sr.  Excellenz  dem  Generalgouverneur  im  Elsass  bin 
ich  beauftragt,  die  durch  die  Belagerung  der  Stadt  Strassburg 
entstandenen  Schäden  zu  erheben  und  amtlich  festzustellen. 
Weuu  auch  die  Wiedererstattung  und  Ausgleichung  "des  Kriegs- 
schadens, welcher  die  einzelnen  Theile  der  Stadt  in  ver- 
schiedenen! Maasse  getroffen  hat,  zunächst  Sache  der  Com- 
mune und  ihrer  Bewohner  ist,  so  erachtet  doch  die  deutsche 
Verwaltung  es  als  eine  ihrer  wichtigsten  Aufgaben,  hierzu 
möglichste  Beihülfe  zu  gewähren.    Im  Interesse   der  Beschä- 
digten scheint  eine  schleuuige  und  gleichinässige  Nachweisung 
der  Schäden   sowohl  an  Immobilien  als  au  Mobüien  geboten, 
und  dieselbe  soll  in  der  Weise  erfolgen,  dass  jeder  einzelne 
Beschädigte  seine  wirklich  erlittenen  Verluste  in  die  bei  der 
Mairie  zu  erholenden  Formularien  genauestens   einträgt  und 
die  Formularien,  eigenhändig  unterschrieben,  bei  Meidung  der 
Nichtberücksichtigung  bis  längstens  den  17.  October,  Abends 
6  Uhr,  auf  der  Mairie  einreicht.    Kiese  Schadenliquidationen 
sollen  von  unparteiisch  aus  der  Mitte  der  Bürgerschaft  Strass- 
burg's   nach    den    einzelnen  Stadttbeilen  zusammengesetzten 
Subcommissionen,  (leren  Mitglieder  bekannt  zu  machen  ich  mir 
vorbehalte,  an  Ort  und  Stelle  geprüft  und  sodann  der  für  den 
ganzen  Belagerungsrayon  aufgestellten  Generalcommission  zur 
Feststellung  gutachtlich  vorgelegt  werden.  Hiernach  ersuche 
ich  alle  durch  die  Belagerung  Beschädigten,  ungesäumt  und 
gewissenhaft  ihren  Verlust  anzumelden." 
**)  Was  den  Münster  anlangt,  so  hat  sich  nachträglich  heraus- 
gestellt, dass  dessen  Beschädigungen  doch  bedeutender  sind,  als 
man  ursprünglich  glaubte.   Das  Dach  ist  (wie  schon  erwähnt)  von 
den  Flammen  verzehrt  und  die  prächtigen  Gewölbe  sind  den  un- 
mittelbaren Einflüssen  der  Witterung  ausgesetzt:  das  Mauerwerk, 
die  Fenster,  die  innere  Ausstattung  der  Kirche  und  insbesondere 
die  Orgel  haben  erheblich  gelitten.    Zur  Reparatur  dieser  Schäden 
hat  sich  in  Strassburg  ein  Donibau-Comife  gebildet,  das,  weil  weder 
die  Mittel  der  Kirche  seiht  noch  die  der  Stadt,  gegenwärtig  dazu 
ausreichend  sind,  die  ganze  civilisirte  Welt  bittet,  durch 
Geldbeiträge,  die  Erreichung  jenes  Ziels  lordern  zu  helfen. 
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erhielt  dieser  erste  Kern  einen  ausserordentlich  werthvollen 
Zuwachs  von  ca,  80000  Bänden  durch  die  gewaltsame  Aufhe- 
bung der  Klöster  und  sonstigen  religiösen  Anstalten  und  durch 
die  Confiscation  des  Vermögens  der  Emigranten. 

Im  Jahre  L870  hatte  sich  die  Zahl  der  Bände  bereits  auf 
Im)  ihm»,  ohne  die -Manuscripte,  vermehrt.  Unter  den  gedruck- 
ten Werken  waren  über  2  000  Encunablen.  Die  Manuscripte 
bildeten  zusammen  ca.  12  OOU  Hände,  drei  Viertheile  davon 
stammten  .ms  der  in  der  Revolution  gleichfalls  aufgehobenen 
alten  Cömthurei  des  heiligen  Johannes  von  Jerusalem. 

Die  von  Schöpf lin  angelegte  Sammlung  der  auf  den 
Elsass  bezüglichen  Werke  zählte  allein  über  1  000  Bände;  sie 
enthielt  in  den  Copien  solcher  Originale,  die  durch  die  Revo- 
lution vernichtet  wurden,  viele  unschätzbare  Unica.  Das  Juwel 
der  Bibliothek  war  der  Hortus  deliciarum  der  Aebtissin  Her- 
rade von  Landsperg,  ein  Manuscript  aus  dem  12.  Jahrhundert, 
gross  Folioformat,  jedes  Blatt  mit  kostbaren  Miniaturbildern 
verziert.  Von  hohem  Werthe  waren  dann  auch  die  Original- 
manuscripte  der  Zeugeuaussagen  in  dem  berühmten  Processe 
von  Gutenberg  gegen  den  Bruder  seines  Associe's  aus  dem 
Jahre  1439. 

Am  8.  yendemiaire  des  Jahres  XII  wurde  die  Stadtbiblio- 
thek mit  der  Bibliothek  der  im  Jahre  1621  errichteten  Uni- 
versität und  des  protestantischen  Seminars  vereinigt  und  in 
einem  östlichen  Anbau  des  Temple  neu/  oder  der  Neuen  Kirche 
aufgestellt.  Diese  Büchersammlung  entstammte  dem  Jahre  1531, 
und  sie  war  gleichfalls  sehr  reich  an  kostbaren  älteren  Wer- 
ken. Herr  Ob  er  lin  hat  bekanntlich  den  Katalog  ihrer  bis  zum 
Jahre  1520  gedruckten  Bücher  bearbeitet  und  herausgegeben, 
deren  Zahl  mehr  als  4  000  ist.  Viele  davon  sind  aus  den 
Pressen  von  Faust,  Schöffer,  Mentelin  hervorgegangen,  einige 
sind  unzweifelhaft  von  Gutenberg  selbst  gedruckt.  Eine  Reihe 
der  verloren  gegangenen  Bände  trug  die  Jahreszahlen  1459  und 
1460,  jedoch  gerade  mehrere  der  älteren  Werke  entbehrten 
einer  Angabe  der  Zeit  ihrer  Herstellung  gänzlich.  In  dieser 
Bibliothekabtheilung  befand  sich  die  erste  deutsch  gedruckte 
Bibel  von  Mentelin  in  Folio.  Auch  ihr  fehlte  die  Jahreszahl 
der  Herausgabe,  allein  im  Buche  Hiob  konnte  man  die  wahr- 
scheinlich von  einem  Illuminator  der  initialen  hingesetzte  des 
Jahres  1470  lesen.  Man  hielt  allgemein  dafür,  dass  jene  Bibel 
im  Jahre  1466  gedruckt  worden  sei. 

Alle  diese  insbesondere  für  die  deutsche  Reichs-,  Rechts- 
und Städtegeschichte  höchst  wichtigen  Schätze  sind  unwieder- 
bringlich verloren.  Einzelnes  und  Modernes  lässt  sich  wohl  er- 
setzen, die  lucuuablen  aber  bringt  Niemand  zurück.  Deutschland 
hat  sich  durch  die  freilich  nicht  beabsichtigte  Zerstörung  der  kost- 
baren Strassburger  Bibliothek  die  Schuld  ihrer  Wiedererrich- 
tung, soweit  dies  menschenmöglich  ist,  aufgeladen,  und  es  darf 
um  so  weniger  zögern,  dieselbe  einzulösen,  als  kurz  nach 
ihrem  Untergange  französischerseits  bereits  Schritte  in 
demselben  Sinne  gethan  waren.  Das  uns  vorliegende  be- 
treffende Decret  des  damaligen  Unterrichtsministers  Brame 
datirt  von  dem  verhängnissvollen  2.  September  und  dürfte  wohl 
eins  der  letzten  jenes  Mitglieds  des  Cabinets  Ollivier  gewesen 
sein.  Es  ist  die  Antwort  auf  ein  Schreiben  des  Rectors  der  Strass- 
burger Universität  vom  31.  August  1870.  Des  geschichtlichen 
Interesses  wegen  möge  es  gestattet  sein,  beide  Schreiben  an- 
merkungsweise hier  mitzutheilen.  *)   Das  des  Rectors  geht  prak- 


Der  Rector  Zcller  schreibt  an  den  Minister  des  öffentlichen 
Unterrichts : 

„Paris,  den  30.  August  1870. 
Die  Einäscherung  der  Bibliothek  von  Strassburg,  wegen  der 
Seltenheit  und  des  Reichthuuis  ihrer  Werke  eine  der  kostbarsten 
und  nützlichsten  von  Europa,  scheint  leider  eine  vollendete  That- 
sache  zu  sein. 

Frankreich  wird  die  Stadt  Strassburg  wiederherstellen.  Ich 
habe  die  Ehre,  Herr  Minister,  Sie  zu  ersuchen,  mich  iu  den  Stand 
zu  setzen,  auf  das  Schleunigste  auch  die  Wiedererrichtung  ihrer 
Biblothek  in  Angriff  zu  nehmen. 

Eine  Stadt,  welche  fünf  Facultäten  besitzt,  berühmte  Gelehrte 
und  eine  grosse  Zahl  von  Studenten  zu  ihren  Bewohnern  zählt, 
könnte  unmöglich,  wenn  erst  die  Ruhe  wiedergewonnen  sein  wird, 
lange  ohne  Bibliothek  bleiben.  Ich  erlaube  mir  daher,  von  Ihnen, 
Herr  Minister,  die  Vollmacht  und  die  nöthigen  Mittel  zu  erbitten, 
um  unter  Ihrer  Autorität  Hülfe,  Beistand  und  patriotische  Gaben 
nachzusuchen : 

1.  bei  den  reichen  Depots  der  Ministerien  des  öffentlichen  Unter- 
richts, der  Künste  und  Wissenschaften,  des  Krieges  und  des 
Innern ; 

2.  bei  den  öffentlichen  Bibliotheken  von  Paris  und  in  den  Pro- 
vinzen um  Abgabe  ihrer  Doubletten: 

3.  bei  den  Souimitäten  der  Wissenschaften  und  der  Literatur, 
sowohl  was  ihre  eigenen  Geisteswerke  als  auch  diejenigen 


tisch  auf  die  Beschaffung  einer  neuen  Bibliothek  ein,  das  des 
Ministers  ist  leider  nichts  weiter  als  ein  Lrguss  hohler  Tira- 
den,  deren  Schriftzüge  kaum  getrocknet  sein  konnten,  als  die 
gewaltigen  Ereignisse  das  kurzlebige  und  ruhmlose  Ministerium 
des  Herrn  Brame  sammt  seinem  Herrn  und  Meister  spurlos 
von  der  Bühne  weggefegt  und  sie  selbst  zu  .ewiger  Schmach  - 
verurtheilt  hatten. 

Angesichts  so  trauriger  Erfahrungen  und  eigener  Wahr- 
nehmungen war  ich  dessen  sicher,  dass  es  nur  des  Bokannt- 
werdens  der  grossen  Drangsale  der  allen  Deutschen  an  s  Herz 
gewachsenen  Stadt  Strassburg  im  grossen  deutschen  Vaterlande 
bedürfe,  damit  der  uns  so  lange  entfremdeten,  bei  ihrer  Wieder- 
findung  so  schwergeprüften  Schwester  von  allen  übrigen  deutschen 
Städten  und  ans  sonstigen  Kreisen  reiche  Mittel  zur  Linderung  der 
augenblicklichen  und  drängendsten  Xoth  gewählt  würden.  In 
diesem  Sinne  glaubte  ich  auch  den  im  Eingang  genannten 
Männern  gegenüber,  unter  welchen  mehre  Mitglieder  des  in  Straf  - 
bürg  selbst  in  der  Bildung  begriffenen  Unterstützungs-Comite'e 
waren  (ich  nenne  unter  ihnen  die  Herren  A  n d  re  und  Eh  r  m a nn), 
mich  aussprechen  und  namentlich  darauf  hinweisen  zu 
sollen,  dass  weder  die  Berliner  Stadtgemeinde,  noch  ihre  Be- 
wohner es  sich  nehmen  lassen  würden,  bei  der  Sammlung  von 
Liebesgaben  für  die  Stadt  Strassburg  so  rasch  wie  möglich 
bei  der  Hand  zu  sein.  Noch  in  Strassburg  selbst  war  mir  es 
vergönnt,  in  diesem  Sinne  zu  handeln,  so  dass  ich  glauben 


Bücher  ihrer  Bibliotheken  anlangt,  deren  sie  sich  entsobla- 
gen  wollen  und  können; 
4.  bei  dein  gesaminten  französischen  Buchhandel  und  bei  Allen, 
welche  Theil  nehmen  an  dem  Unglück  und  an  dem  Helden- 
muthe  einer  in  der  Achtung  und  den  Sympathien  Europa's 
so  hochstehenden  Stadt  wie  Strassburg. 
Würde  es  nicht  möglich  sein,  zu  diesem  Behüte  auch  den  gross- 
müthigen  Beistand  derjenigen  Bibliotheken  und  Schriftsteller  be- 
freundeter Nationen  zu  erbitten,  welche  bereit  sein  möchten,  die 
der  französischen  Wissenschaft  geschlagenen  Wunden  zu  heilen? 
Das  wäre,  was  den  öffentlichen  Unterricht  anlangt,  die  beste  Ant- 
wort an  dieses  Deutschland,  welches  vor  Aller  Augen  seine  Barbarei 
bloslegt,  indem  es  sich  nur  gebildet  in  der  Zerstörung  zeigt. 

Ich  stelle  mich  ganz  zu  Ihrer  Verfügung,  Herr  Minister,  und  etc. 

T.  Zeller, 
Rector  der  Akademie  in  Strassburg.-' 

Der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  antwortet: 

„ Paris,  den  2.  September  1870. 

Ich  danke  Ihnen,  Herr  Rector,  für  Ihre  Mittheilungen,  und  ich 
erwartete  dieselben  von  einem  Manne,  den  ich  selbst  berufen  habe, 
um  die  Universität  in  der  Akademie  von  Strassburg  zu  repräsen- 
tiren. 

In  seinem  Kampfe  mit  einem  wilden  Feinde  spricht  der  General 
Uhrich,  wie  er  handelt,  mit  der  Entschlossenheit  eines  antiken 
Charakters,  und  die  Soldaten  zeigen  sich  durch  ihre  Begeisterung, 
die  Bürger  durch  ihre  Ausdauer  würdig  eines  solchen  Führers. 
Aber  diese  schweren  Prüfungen  werden  ihr  Ende  nehmen.  Ist  die 
Ehre  gewahrt,  die  Festung  gerettet  uud  die  Barbarenarmee  ver- 
nichtet, so  wird  Frankreich  Strassburg  wiederherstellen. 

Alsdann,  und  Gott  gebe,  dass  dieser  Tag  nahe  sei.  wird  sich 
die  Bibliothek  aus  ihren  Ruinen  erheben;  ich  beschäftige  mich  schon 
mit  den  hierzu  erforderlichen  Mitteln.  Es  sind  leider  unersetzbare 
Verluste  zu  beklagen.  Wer  giebt  uns  alle  diese  Princeps-Ausgaben, 
diese  Unica  voji  Manuscripten  wieder,  welche  von  den  Gelehrten 
.  ganz  Europa's  mit  Ehrfurcht  bewundert,  studirt  und  in  die  Hand 
genommen  wurden?  Wir  können  wenigstens  mit  Hilfe  des  Uuter- 
richts-Departements  und  unter  Beistand  des  ganzen  Landes  einen 
Schatz  an  Büchern  zusammenbringen,  welcher  der  gelehrten  und 
tapferen  Stadt  nicht  ganz  unwürdig  sein  wird.  Sie  weisen,  Herr 
Rector,  selbst  auf  die  geeigneten  Mittel  hin,  einen  Theil  des  ver- 
loreneu Kleinods  wieder  zu  beschaffen,  und  Sie  erbieten  sich,  dieser 
Aufgabe  Ihren  vollsten  Eifer  zu  widmen.  Alle  zu  meiuem  Departe- 
ment gehörigen  Dienststellen  werden  die  Ordre  erhalten.  Sie  kräf- 
tigst in  ihrem  Bestreben  zu  unterstützen. 

Rechnen  Sie  auf  mich,  Herr  Rector,  die  Bibliothek  der  Stadt 
Strassburg  wird  reich  uud  glorreich  wiedererstehen.  Ich  will 
ein  Monument  errichten,  das  noch  iu  späteu  Tagen  Zeugniss  von 
dem  Patriotismus  unseres  Elsasses  ablegen  soll;  ich  will,  dass  an 
der  Schwelle  dieses  Monuments,  eine  Unterschrift,  oder  sagen  wir 
lieber  eine  Sentenz,  bestätigt  durch  das  universelle  Gewissseu,  die 
Nachwelt  über  den  Antheil  und  die  Rolle  eines  Jeden  beim  Bom- 
bardement der  Stadt  unterrichte.  Mau  wird  da  lesen  von  dem 
Heldeumuthe  der  Strassburger  Bevölkerung,  von  der  unzähmbaren 
Festigkeit  unserer  Soldaten,  von  der  feigen  Grausamkeit  der  Be- 
lagerer und  von  der  ewigen  Schmach,  die  sich  an  den  Namen  des 
preussischen  Generals  heftet,  der  dieses  gehässigste  aller  Attentate 
auf  die  Humanität  und  die  Civilisation  begangen  hat. 

Empfangen  Sie  u.  s.  w. 

Der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts 
J.  Brame.* 
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darf:  der  erste  Trost  und  die  erste  Hülfe  sei  unseren  Mit- 
bürgern in  Strassburg  in  der  That  von  und  durch  Einwohner 
Berlin's  zu  Theil  geworden.  Herzlich  freute  ich  mich,  als  ich 
auf  meiner  Rückreise  nach  Berlin  erfuhr,  dass  schon  am  näm- 
lichen Tage,  am  2.  October,  von  Seiten  des  hiesigen  Magistrats 
ein  Aufruf  zur  Unterstützung  Strassburg's  erlassen  worden  war; 
ich  bin  überzeugt,  dass  letztere  Stadt  der  ersteren  für  diese 
rasche  That  und  für  die  Bewilligung  von  20  000  Thlrn.  aus 
Communalmitteln  um  so  dankbarer  sein  wird,  als  damit  für  alle 
übrigen  deutschen  Städte  ein  Anstoss  zur  Nachfolge  gegeben 
worden  ist. 

Gegen  Abend  meines  ersten  Aufenthaltstages  in  Strassburg 
meldete  ich  mich  wieder  bei  dem  General  von  Werder, 
um  ihm  die  Sendung  des  Berliner  Hülfsvereins  für  seine  Truppen 
mit  dein  Bemerken  zur  Verfügung  zu  stellen,  dass  die  Geber 
hierbei  zwar  die  Garde -Landwehr -Division  vorzugsweise  im 
Auge  gehabt  hätten,  indessen  seinem  besseren  Ermessen  auch 
jede  etwanige  andere  gerechtere  Vertheilung  anheimstellten. 

Die  schon  erwähnte  überaus  einflussreiche  Empfehlung, 
deren  Träger  ich  war,  verschaffte  mir  ein  längeres  Gehör 
bei  Herrn  von  Werder  und  die  Möglichkeit,  ihm  über  das  aus 
glaubwürdigem  Munde  bereits  Erfahrene  und  das  Selbst- 
gesehene Vortrag  halten  zu  könuen.  in  freundlichster  Weise 
erklärte  er  sich  zu  jeglicher  Hülfe  und  dazu  bereit,  auch 
den  Herrn  Bruch  zu  empfangen  und  von  ihm  persönlich 
dessen  Wünsche  für  die  Stadt  und  deren  Schulinteressen  ent- 
gegenzunehmen. Herr  Bruch  hatte  mir  anvertraut,  dass  er 
den  General  innigst  um  Rücknahme  der  Verordnung  bitten 
wolle,  kraft  welcher  von  Montag  dem  3.  October  an  die  Bürger 
der  Stadt  Strassburg  für  8  000  Mann  deutscher  Besatzung  nicht 
nur  Quartier,  sondern  auch  Beköstigung  nebst  Wein  oder  Bier, 
Branntwein  und  Tabak  oder  statt  dieser  Naturalverpfiegung 
2  Franken  pro  Kopf  und  Tag  zu  gewähren  hätten.  An  der 
wenigstens  vorläufig  absoluten  Unmöglichkeit,  dieser  Forderung 
gerecht  zu  werden,  konnte  ich  nicht  zweifeln.  Wenn  die  Stadt 
nicht  in  der  Lage  war,  ihre  8-  bis  10  000  Obdachlosen  und  er- 
werblos Gewordenen  aus  eigenen  Mitteln  zu  ernähren,  und  wenn 
sie  im  Begriffe  stand,  hierzu  das  für  sie,  als  bisher  aufrichtig 
treu-französische  Stadt,  in  diesem  Moment  schwerste  Geld, 
deutsches  Geld,  und  die  Barmherzigkeit  anderer  Gemeinden 
und  Wohlthäter  in  Anspruch  zu  nehmen:  wie  sollte  sie  nun 
auch  noch  ca.  16  000  Francs  täglich  für  die  neue  Besatzung 
erschwingen?  Selbst  die  Wohlhabenden  würden  nicht  im  Stande 
sein,  den  auf  sie  fallenden  Theil  zu  tragen,  indem  deren  Hülfs- 
mittel  durch  das  Moratorium,  die  Nichteinlösung  der  Coupons 
der  französischen  Rente  und  aller  andern  in  Paris  domilicirteu 
Werthpapiere  und  selbst  durch  die  Unmöglichkeit,  sie  zu  ver- 
kaufen, gerade  eben  so  erschöpft  und  momentan  versiecht  seien, 
wie  die  der  ärmeren  Klasse  der  Bevölkerung.  „0  Kaiser- 
ieich, o  Kaiserreich,  was  hast  du  über  uns  gebracht!"  Das 
waren  die  im  tiefsten  Jammer  ausgesprochenen  Worte  des  treff- 
lichen Greises,  der  nach  so  vielen  glücklichen  Tagen  jetzt  die 
wie  der  Blitz  ans  heiterem  Himmel  auf  seine  zweite  Vaterstadt 
Strassburg  herabgekommeneu  schweren  Prüfungen  zu  erleben 
gehabt  hatte. 

Aehnlichen  Gefühlen,  nur  in  viel  derberen  Worten  aus- 
gesprochen, begegnete  ich,  das  will  ich  gleich  hier  einschalten, 
bei  den  .Meisten,  zumal  den  enragirtesten  Franzosen,  die  alle- 
samml  nur  in  dem  Kaiser  und  seinen  Creaturen  die  Schuld 
des  über  Frankreich  gekommenen  Verhängnisses  erblickten. 
Der  Kaiser  war  jetzt  der  Sündenbock  für  alles  Ungemach, 
wie  er  wahrscheinlich  der  unsterbliche  Heros  gewesen  sein 
würde,  wenn  es  ihm  gelungen  wäre,  die  östliche  Grenze  Frank- 
i '  i<  Iis  durchweg  bis  an  den  Rhein  vorzuschieben  und  der  deut- 
schen Stadt  Köln  das  Schicksal  zu  bereiten,  welches  die  Deut- 
schen wider  Willen  über  das  geraubte  deutsche  Strassburg  ver- 
hängen mnssten.  Ein  dem  Herrn  Bruch  verwandter  Vertreter 
der  französischen  Presse  hatte,  gestützt  auf  seine  genauere 
Kenntniss  der  deutschen  Zustände,  seine  Landsleute,  die  Fran- 
zosen, gleichwohl  rechtzeitig  ernsthaft  und  eindringlich  vor 
einem  Kriege  mit  Deutschland  gewarnt  und  —  für  einen 
Kriegsfall  mit  Frankreich  —  nicht  bloß  auf  Deutschlands  Eini- 
gung und  Stärke,  sondern  auch  darauf  hingewiesen,  dass  sich 
leicht  (iirardin's  Alternative:  „Entweder  Köln  französisch, 
oder  Strassburg  deutsch",  im  deutschen  Sinne  erfüllen  könnte. 
Allein  so  wenig  fiel  diese  Warnung  auf  fruchtbaren  und  em- 
pfänglichen Boden«  dass  man  den  Autor,  der  sie.  zu  schreiben 
gewagt,  mit  dem  Tode  und  die,  Presse  des  Blattes,  welche  den 

Artikel  gedruckt,  mit  der  Vernichtung  bedroht  hatte,  Bo  tief 
hat  der  französische  Patriotismus  bei  den  Strasshorgern  be- 
reits Wurzel  geschlagen.  Prankreich  war  für  sie  der  Inbegriff 


der  grössten  politischen  Macht  und  des  höchsten  kriegerischen 
Ruhms  geworden.  Von  Frankreich  losgelöst,  werden  die  Strass- 
burger,  wie  alle  übrigen  Elsasser  und  insbesondere  die  Bewoh- 
ner seiner  Städte,  jenem  Glauben  nur  dann  entsagen  und  sich 
willig  in  die  neuen  Verhältnisse  schicken,  wenn  sie  Bürger 
eines  Staates  werden,  der  selbst  dieses  ruhmreiche  Frankreich 
mit  leichter  Mühe  über  den  Haufen  zu  rennen,  seine  Heere  aus 
dem  Felde  zu  schlagen  und  von  seinen  Festungen  eine  nach 
der  andern  zu  nehmen  oder  unschädlich  zu  machen  vermochte. 
Dieses  Reich  ist  für  die  Franzosen  einstweilen  noch  ..Preussen", 
nicht  ^Deutschland".  Preussen  ist  es,  welches  ihren  Hass  aufs 
Tiefste  erregt,  ihnen  aber  auch  die  nachhaltigste  Furcht  ein- 
flösst.  So  ist  Preussen  nach  meinen  im  und  über  den  Elsass 
gewonnenen  Eindrücken  die  einzige  Macht,  welche  mit  Erfolg 
die  Wacht  auch  am  Oberrhein  übernehmen  kann.  Verbindet 
es  mit  seiner  Stärke  die  Fähigkeit,  jenen  Hass  in  Achtung, 
jene  Furcht  in  Liebe  zu  verwandeln,  dann  werden  die  Bewoh- 
ner des  Oberrheins  mit  dem  Tausche  ihrer  Staatsangehörigkeit 
bald  eben  so  zufrieden  sein,  wie  es  die  des  Niederrheins  sind, 
die,  nachdem  kaum  50  Jahre  verflossen,  zu  den  treuesten  Bür- 
gern des  Staats  gehören  und  durch  ihre  Intelligenz,  ihre  In- 
dustrie, ihren  Handel  nicht  wenig  dazu  beigetragen  haben, 
Preussen  und  Deutschland  auf  die  Stufe  zu  erheben,  auf  welcher 
es  jetzt,  zur  Freude  aller  Deutschen  in  allen  Theilen  der 
Erde,  steht. 

Um  auf  meine  Unterhaltung  mit  dem  General  von  Werder 
zurückzukommen,  so  wünschte  er,  dass,  was  die  zu  organisi- 
rende  Wohlthätigkeit  in  Deutschland  anlange,  sie  nicht  hinter 
dem  Rücken,  sondern  in  Gemeinschaft  mit  der  neuen  Com- 
mandantur  (und  als  neuen  Commandanten  bezeichnete  er  mil- 
den Generalmajor  von  Mertens)  vorgenommen  werde,  dem 
er  mich  noch  besonders  empfahl  und  ich  mich  zu  diesem  Be- 
hüte alsbald  vorstellte. 

Ich  traf  den  tapferen  General  am  Sonntag  Morgen,  um- 
geben von  seinem  Stabe,  beim  Frühstück,  woran  Theil  zu 
nehmen  er  mich  freundlichst  einlud.  Ungesäumt  theilte  ich 
ihm  das  Anliegen  des  sich  bildenden  Unterstützungs-Comite's 
und  dessen  Bitte,  als  Coinmandant  dasselbe  werkthätigst  unter- 
stützen zu  wollen,  mit;  eine  Bitte,  deren  Erfüllung  er  mit  vollem 
Herzen  zusagte,  da  sie  mit  seinen  Intentionen  ganz  überein- 
stimme. Er  habe  bereits  dem  neuen  Marie.  Professor  Dr.  Kiiss 
(über  welchen  er  sich  sehr  anerkennungsvoll  aussprach),  die 
Versicherung  gegeben,  dass,  gänzlich  abgesehen  von  der  po- 
litischen Frage  über  die  künftige  Staatsangehörigkeit  Strass- 
burg's, er,  solange  er  Coinmandant  von  Strassburg  sei,  mit 
aller  Kraft  um  die  Wiederherstellung  der  Stadt  und  der  Lin- 
derung ihrer  Noth  bemüht  sein  werde. 

So  trostreich  diese  Zusage  auch  den  Strassburgern  selbst 
sein  musste,  so  glaubte  ich  doch  dem  General  hierauf  erwie- 
dern  zu  sollen,  dass  bei  dem  Unterstützungswerk  deutscher- 
seits die  politische  Seite  der  Frage  nicht  ausser  Betracht  blei- 
ben könne  und  werde.  Deutschland  werde  mit  Freuden  alle 
Kraft  aufbieten,  um  eine  deutsche  Stadt  wieder  herzustellen; 
zur  Wiederherstellung  einer  französischen  würde  es  sich 
schwerlich  entschliessen.  Obgleich  die  verschiedenen  Andeu- 
tungen in  den  mehrfachen  Erklärungen  des  Herin  Bundes- 
kanzlers Grafen  von  Bismarck  hinsichtlich  der  Wiedererwerbung 
von  Elsass  und  Deutsch -Lothringen  über  Strassburg's  künftige 
Staatszugehörigkeit  keinen  Zweifel  zulassen,  so  werde  doch 
eine  direct  und  offieiell  an  Deutschland  gerichtete  Aufforderung 
zur  Unterstützung  der  Stadt  von  grosser  Wirkung  sein.  Der 
General  stellte  eine  solche  Aufforderung  in  baldigste  Aussicht: 
zur  Zeit  sei  sie  noch  verfrüht,  weil  zuvor  eine  energische  Pu- 
rification  der  Stadt  von  allen  den  unsaubern,  arbeitsscheuen, 
ihr  fremden  Elementen  eintreten  müsse,  welche  den  YVohl- 
thäligkeitsfonds  ebenso  schnell  aufzehren  würden,  wie  sie  schon 
jetzt  die  Gemeinde  aussaugen. 

Sowohl  die  eine  als  auch  die  andere  jener  Massnahmen  ist 

bereits  erfolgt.  Noch  während  meines  Aufenthalts  in  Strass- 
burg erging  eine  Bekanntmachung,  in  welcher  Arbeitslose  gegen 
gute  Bezahlung  zur  Wegräuittung  des  Schutts  etc.  aufgeboten, 
solche  arbeitskräftige  Subjecte  aber,  die,  ohne  sich  zur  Arbeit 
zu  melden,  eine  Unterstützung  beanspruchen  würden,  mit  so- 
fortiger Ausweisung  bedroht  wurden.  Und  wenige  Tage  später 
(am  8,  October)  verkündete  der  ( ieneral-tiouverneur  im  Klsass, 
Generallieutena^t  Graf  Bismarck-Bohlen,  Folgendes: 

„Bewohner  Strassburg's!  Durch  die  Gnade  Sr.  Majestät  des 
Königs  von  Preussen  als  Oberfeldhcrrn  der  deutschen  Heere 
zum  Generalgouverneur  im  ElsSss  bestellt,  nehme  ich  heute 
meinen  Sitz  in  der  alten  Landes-Hauptstadt,  nachdem  sie  sich 

lim  siegreichen  deutschen  Waffen  hat  ergeben  müssen  und 
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unter  Beseitigung  der  französischen  Herrschaft  dem  deutschen 
Vaterlande  von  Neuem  verbunden  ist.    Kraft  der  mir  ver- 
liehenen Autorität  versichere  ich  der  Einwohnerschaft,  dass, 
soweit  es  die  kriegerischen  Verhältnisse  gestatten,  die  regel- 
mässige gesetzliche  Ordnung  der  Dinge  wiederhergestellt  werden 
und  Alles  geschehen  soll,  um  die  Drangsale  des  Krieges  ver- 
gessen zu  machen.   Dieses  hohe  Ziel  wird  am  schnellsten  da- 
iureh  erreicht  werden  können,  wenn  die  Bürgerschaft  der 
leuen  Regierung  mit  Vertrauen  entgegenkommt,  wenn  sie  ihre, 
friedliehen  Beschäftigungen  wieder  aufnimmt,  namentlich  aber 
wenn  ein  jeder  Bewohner  sich  hütet,  sträfliche  Beziehungen 
mit  der  beseitigten  Regierung  zu  unterhalte u  oder  zu  unter- 
stützen, und  wenn  allen  Massregeln  des  Generalgouvernements 
willig  der  Gehorsam  geleistet  wird,  den  es  unnaebsichtlich  in 
Anspruch  nehmen  muss.    Dem  erhabenen  Willen  Sr.  Majestät 
des  Königs  entsprechend,  werden  die  geeigneten  Wege  betreten 
werden,  um  der  Stadt  behülfüch  zu  sein,  die  Schäden  zu  be- 
seitigen, die  durch  die  schwere  Belagerung  entstanden  sind. 
Unser  grosses  deutsches  Vaterland  wird  mit  Freuden  hierzu 
beitragen,  und  schon  sind  aus  allen  Gauen  desselben  als  Opfer 
für,  die  Wiedervereinigung  namhafte  Spenden  eingegangen  oder 
angemeldet.    Es  hängt  hiernach  von  der  Einwohnerschaft  ab, 
indem  sie  die  dargebotene  Hand  ergreift,  sich  den  Uebergang 
in  die  neuen  Verhältnisse  selber  zu  erleichtern  ,  Verhältnisse, 
die  durch  höhere  Fügung  herbei  geführt,  unabwendbar  sind; 
denn  Strassburg    wird  von  jetzt  ab    wieder  eine 
deutsche  Stadt  sein  und  bleiben." 
An  der  Tafelrunde  beim  General  von  Mertens  drehte 
sich  das  Gespräch  auch  um  die  artilleristischen  Leistungen  bei 
der  Belagernug.    Ware  ich  Militär,  so  würde  ich  dein  mitan- 
wesenden General  von  Decker  als  Commandern-  der  Artillerie 
statt  meiner  Trauer  über  die  furchtbaren  Zerstörungen ,  die  sie 
angerichtet,  gern  meine  aufrichtige  Bewunderung  über  die  voll- 
endete Ausbildung  seiner  Waffe  ausgesprochen  haben,  welche 
sich  in  Strassburg  auf  Schritt  und  Tritt  docuinentirte.  Indess  hohe 
Offiziere  sagten  mir  offen,  dass  sie  sich,  angesichts  der  Zahl  und 
des  Kalibers  der  geworfenen  Geschosse,  die  Verwüstung  noch 
schlimmer  vorgestellt  hätten.  Wie  sollte  sie  noch  schlimmer  sein? 
Leicht  war  indess  auch  bei  den  Siegern  neben  der  Freude  über  die 
Leistungen  und  Erfolge  ihrer  Waffen  in  Bezug  auf  die  Festung 
das  Bedauern  zu  erkennen  über  Das,  was  diese  Waffen  in  der 
Stadt  angerichtet.    Zur  Ehre  der  deutschen  Krieger  sei  es  hier 
niedergeschrieben,  dass  ich  sehr  viele  Soldaten  in  der  näm- 
lichen Stimmung  traf.   Ein  in  der  Steinstrasse  stehender  Posten 
von  der  Landwehr  sagte  mir  treuherzig,  auf  das  zerschossene 
Thor  zeigend:   „Solche  Mauern  zu  zerschiessen,  ja,  das  macht 
dein  Soldaten  Vergnügen;  dass  er  aber  dabei  die  Häuser  der 
Bürger  mit  zerstören  muss,  darüber  könnte  er  weinen  so  gut 
wie  die,  die  darin  wohnten. u 

Im  nahen  Zusammenhange  mit  so  edlen  Regungen  standen 
die  Erzählungen  beim  General  von  Mertens  über  die  herr- 
liche Predigt,  die  der  Garnisonsprediger  Fromm el  gelegentlich 
des  feierlichen  Einzuges  der  Truppen  am  30.  Septb.,  dem  Ge- 
burtstage Ihrer  Majestät  der  Königin  von  Preussen,  in  der 
Thomaskirche  gehalten  hatte.  Der  geistliche  Herr  muss  Allen 
aus  tiefster  Seele  gesprochen  haben;  denn  wo  ich  auch  hin- 
kam, war  seine  Kanzelrede  der  Gegenstand  erbaulicher  Erin- 
nerung und  dankbarer  Anerkennung,  und  zwar  nicht  Mos 
seitens  der  Truppen,  sondern  auch  der  Strassburger  Bevöl- 
kerung, die  den  Anblick  eines  von  andächtigen  Soldaten  ge- 
füllten Gotteshauses  längst  nicht  mehr  gehabt  hatte.  Dieser 
30.  September  ist  nun  in  doppelter  Beziehung  ein  historischer 
Tau  geworden.  Am  30.  September  1681,  mitten  im  Frieden, 
wurde  Strassburg,  in  Folge  aufgedrungener  Capitulation,  von 
Ludwig  XIV.  besetzt  und  Frankreich  im  Ryswycker  Frieden 
1697  zugesprochen.  Am  30.  September  1870  wurde  Strass- 
burg, in  Folge  einer  durch  schwere  Belagerung  erzwungenen 
Capitulation,  von  deutschen  Truppen,  unter  oberster  Führung 
des  Königs  Wilhelm  I.  von  Preussen,  besetzt,  um,  so  Gott  will, 
nie  wieder  in  fremde  Hände  überzugehen.  Dass  dieser  Tag, 
wegen  des  Geburtsfestes  der  erlauchten  Gemahlin  des  Bundes- 
Oberfeldherrn,  längst  ein  Freuden-  und  Ehrentag  des  preussischen 
Volkes  geworden  ist,  kann  als  ein  gutes  Omen  für  Strassburg  gel- 
ten ;  denn  Niemand  im  deutschen  Vaterlande  hat  innigeren  Autheil 
an  den  traurigen  Schicksalen  der  Stadt  genommen,  als  die  hohe 
Frau,  welche  ihre  Gesundheit  dein  Bemühen  opfert,  die  Wun- 
den zn  heilen,  die  der  Krieg  schlägt,  und  die  zugleich  der  nie 
rastende  Genius  in  Hervorrufung,  Anregung  und  Leitung  der  hei- 
mischen grossartigen  Liebesthätigkeit  ist.  Der  Kanzelredner  hatte 
auch  dieser  Bedeutung  des  30.  Septembers  in  seiner  Predigt  see- 
lenvoll gedacht.  Mir  war  der  Hinweis  darauf  die  Vergegen- 
wärtigung eines  neuen  und  gewaltigen  Widerspruchs  des  Kriegs 
mit  der  Bildung  unserer  Zeit.  Der  König  und  die  königlichen 
Prinzen,  alle  im  Felde  und   der  energischsten  Kriegsführung 


beflissen;  die  Königin  und  die  königlichen  Prinzessinnen  in  der 
Heimat,  aus  eigenem  Herzen  und  auf  Wunsch  der  hohen 
Heerführer  ohne  Unterlass  bemüht,  Freund  und  Feind  jegliche 
Wohlthat  zuzuwenden,  welche  dazu  beitragen  kann,  ihnen  ihre 
Leiden  zu  erleichtern,  und  die  Drangsale  des  Krieges  ver- 
gessen zu  machen.  — 

Die  mir  nur  knapp  zugemessene  Zeit  zwang  mich,  mit  der 
:  Vertheilung  meiner  nach  Strassburg  gebrachten  Liebesgaben 
i  aus  Berlin  bald  ZU  Ende  zu  kommen.  Gern  hätte  ich  sie 
Sämmtlich  den  Strassburger  Not  Iiieidenden  überlassen,  und 
wohl  Niemand  wäre  ihrer  momentan  mehr  bedürftig  gewesen; 
allein  hierzu  hatte  ich  weder  den  Auftrag  noch  eine  Be- 
rechtigung. 

Auf  Anweisung  des  Generals  von  Werder  trat  ich  mit 
dein  Fürsten  von  Hohenlohe  und  dem  Commandern*  der  Garde- 
Landwehr -Division,  General  von  Loö,  resp.  den  Regiments- 
commandeuren,  in  Beziehung.  Der  Fürst  stand  an  der  Spitze 
der  Depots  des  Central-Comite's  und  erklärte  mir.  dass  die 
Truppen  in  der  letzten  Zeit  erfreulicherweise  so  sehr  mit 
Liebesgaben  bedacht  worden  seien,  dass  sie  sieb  bereits  in 
einem  Embarras  de  Riehesse  befänden,  und  dass  es  deshalb  viel- 
leicht besser  wäre,  meine  Sendung  entweder  seinem  Depot  oder 
aber  einem  ganz  bestimmten  Truppentheile  zu  übergeben. 
Da  ich  zu  Ersterem  nicht  ermächtigt  war,  konnte  ich  nur  Letz- 
teres thun.  Ich  wandte  mich  an  die  Garde-Landwehr  und  fand 
I  bei  ihr  so  viel  Bereitwilligkeit  zur  Annahme  meiner  Herz-  und 
'  Magenstärkuugen,  dass  ich  nicht  entfernt  zu  dein  Glauben  (Jr- 
,  sache  hatte,  dass  der  Sättigungsmoment  bei  der  ganzen  Division 
|  schon  eingetreten  sei.  In  echter  Kameradschaftlichkeit  nannten 
;  indess  verschiedene  Offiziere  mir  das  im  Anrücken  begriffene, 
lange  vor  Metz  auf  Vorposten  gelegene  und  dort  sehr  mit- 
genommene 67.  Regiment  und  einige  noch  in  Schiltigheiin  bivoua- 
kirende  Festungsartillerie-Compagnien  als  der  gesandten  Dinge 
gleichfalls  im  hohen  Grade  bedürftig.  Es  wurde  ein  Vertheilungs- 
:  plan  und  eine  Abholungsfrist  verabredet,  wonach  ich  die  betreffen- 
den, zum  Theil schon  wieder  marschfertigen  und  ausmarschirenden, 
zum  Theil  einmarschirenden  und  bivouakirenden  Truppentheile 
einlud,  einige  Offiziere,  und  die  nüthige  Anzahl  von  Mann- 
schaften und  Gespannen  Sonntag  Nachmittags  2  Uhr  nach  dein 
Bahnhof  zu  Vendenheim  zu  diiügiren,  um  dort  die  vom  Ber- 
liner Hülfsvereine  gesandten  857  Pfund  Mettwurst,  870  Pfd. 
Salamiwurst,  80  Pfd.  Fleichextract.  500  Pfd.  Kaffee.  400  Pfd. 
Chocolade,  80  Pfd.  Thee,  250  Pfd.  Zucker,  168  Büchsen  con- 
densirte  Milch,  400  Flaschen  Gilka- Getreidekümmel,  400  Fl. 
Cognac- Bittern,  400  Fl.  Cognac,  400  Fl.  Portwein,  30  Pfund 
Gewürz,  2  Scheffel  Zwiebeln,  140  100  Stück  Cigarren,  1  3061  , 
Pfund  Rauchtabak,  200  Pfund  Lichte,  100  Pfd.  Seife,  58Ö 
Stück  wollene  Unterhosen,  472  Stück  wollene  Unterjacken, 
1  866  Paar  wollene  Strümpfe,  850  Stück  wollene  Leibbinden. 
1  705  Paar  flanellene  Fusslappen,  488  Stück  Marschpfeifen.  100 
Stück  gefüllte  Tabaksdosen  und  2  Kisten  Medicamente  in  Em- 
;  pfang  zu  nehmen. 

Erregte  früher  schon  das  Verzeiehniss  meiner  Colli  viele 
[  Freude  unter  den  bedachten  Truppen,  so  waren  die  Kisten  und 
Fässer  in  natura  bei  der  Vertheilung  oft  der  Gegenstand  der 
kläglich-scherzhaftesten  Nothstands-Ueberbietungeu  und  Entbeh- 
rungsschilderungen  seitens  der  sie  übernehmenden  Offiziere  und 
Mannschaften.     Ein  Glück,   dass  der  gute  Humor  und  der 
sprudelnde  Witz  bei  soviel  „Misere-  auch  nicht  den  mindesten 
|  Schaden  gelitten  hatte.    Auf  das  Gewürz,  die  Zwiebeln  und 
j  die  Milch  leistete  man  Verzicht  ,  und  die  betreffenden  7  Kisten 
|  wurden  deshalb  dem  Strassburger  Unterstützuugseomite  zur 
Verfügung    gestellt.     Das   Vertheiluugsgeschäft.    die  genaue 
Aufnahme    des   Verbleibs    jedes    einzelnen    Collo    und  das 
|  Aufladen  derselben  (in  Summa  249  Stück)  auf  mehr  denn  20 
Wagen  nahm,  Dank  der  zweckmässigen,  schon  von  der  Traus- 
portausrüstungs  -  Commissiou  des  Vereins  in  Berlin  hierzu  ge- 
troffenen Vorbereitungen,  nur  wenige   Stunden  in  Anspruch. 
Mit  einem  lebhaften  Daukeshurrah  für  die  Geber,  d.  i.  für  den 
Berliner  Hülfsvereiu,  fuhreu  die  Empfänger  jubelnd  nach  den 
verschiedenen  Standquartieren  ihrer  Regimenter.    Das  war  eiu 
überaus  freundliches  Kriegsbild,   der  Krieg   von   der  heiteren 
Seite,  im  Gegensatze  zu  der  in  so  unmittelbarer  Nähe  befind- 
lichen düsteren. 

Meine  Mission  war  nun  zu  Ende. 

Es  blieb  mir  nur  noch  übrig,  eine  ziemliche  Anzahl  Privat- 
packete  an  ihre  Adressen  zu  befördern.  Eiugedeuk  der  herz- 
lichen und  dringenden  Bitten  um  gute  uud  rasche  Bestellung 
der  von  besorgten  Gattinnen,  Eltern,  Geschwistern  und  sonsti- 
gen Angehörigen  au  ihre  Lieben  im  Felde  gerichteten  Sen- 
dungen  (die  Feldpost  nahm  damals  noch  keine  Packete  an) 
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hielt  ich  es  für  meine  heilige  Pflicht,  nach  Möglichkeit  dem 
Vertrauen  zu  entsprechen,  welches  die  Absender  in  den  Ber- 
liner Hülfsvereiu  und  seine  Delegirten  nach  dem  Kriegsschau- 
platz gesetzt  hatten.  Die  richtige  Abgabe  gelang  denn  auch 
theils  noch  am  Sonntag  Abend,  theils  am  Montag  und  zwar 
durch  einen  meiner  mit  sämmtlichen  Truppenverhältnissen 
sehr  genau  bekannten  Assistenten  so  vollständig,  dass  ich 
dem  Vereine  hierüber  die  befriedigendsten  schriftlichen  Aus- 
weise vorlegen  konnte.  Am  Sonntag  den  3.  October  Abends 
gegen  7  Uhr  stellte  ich  die  von  Berlin  am  Mittwoch  Abend 
weggeführten  Eisenbahn- Wagen  entleert  dem  ßahnhofs-lnspector 
zu  Vendenheim  zu  weiterem  Gebrauch  wieder  zur  Verfügung. 

Fand  ich  an  meinen  Begleitern  eine  sehr  kräftige  Unter- 
stützung bei  dem  Transportgeschäft,  so  würde  es  undankbar 
sein,  wollte  ich  hierbei  nicht  auch  der  grossen  Bereitwilligkeit 
freundlich  gedenken,  welche  meinem  Convoi  von  sämmtlichen 
Bahnhofs-Inspectoren  und  andern  Eisenbahn-Beamten  in  uneigen- 
nützigster Weise  erwiesen  ward.  Ich  hatte  hierbei  öfters  Ge- 
legenheit, mich  gründlich  davon  zu  überzeugen,  wie  Grosses 
das  Personal  eines  Verkehrsmittels  geleistet  hat,  das  auf  die 
Kriegsführung  der  Völker  einen  eben  so  gewaltigen  Einfluss 
ausübt,  wie  auf  die  Entwickelung  ihrer  friedlichen  Beziehungen. 
Wohl  jeder  deutsche  Eiseubahu-Beamte,  vom  höchsten  bis  zum 
niedrigsten,  hat  in  dem  furchtbar  angestrengten  Dienst  während 
dieses  Feldzuges  gleichfalls  Leben  und  Gesundheit  eingesetzt  und 
zu  dem  staunenswerthen  Resultate  desselben  das  Seine  im 
vollsten  Maasse  beigetragen,  so  dass  bei  Belohnung,  der  Ver- 
dienste die  Armee  des  Verkehrs  nicht  nur  nicht  leer  aus- 
gehen, sondern  in  hervorragender  AVeise  mitbedacht  werden 
sollte. 

Nicht  minder  danke  ich  die  rasche  Expedition  der  auf- 
opfernden Gefälligkeit  aller  Militärs,  mit  welchen  ich  in  Be- 
rührung gekommen  bin.  Der  vorn  erzählte  Fall  in  Weissen- 
burg  ist  der  einzige  unangenehme  geblieben,  und  weil  er  so 
grell  von  Dem  absticht,  was  ich  sonst  erlebt,  habe  ich  mich 
für  verpflichtet  gehalten,  ihn  nicht  mit  Stillschweigen  zu  über- 
gehen. Auf  jeder  andern  Station  habe  ich  von  Offizieren  und 
Mannschaften  nur  Freundlichkeiten  erfahren,  und  niemals  werde 
ich  die  Liebenswürdigkeit  vergessen,  womit  die  Offiziere  in 
Strassburg  mir  und  meinen  Begleitern  Quartier  verschafften 
und  zur  Erfüllung  meiner  Wünsche  bereit  waren.  Ist  diese 
Erscheinung  wohl  auf  eine  jetzt  allgemein  unter  den  deutschen 
lind  insbesondere  preussischen  Offizieren  herrschende  und  unter 
den  Beschwernissen  des  Feldzuges  eher  gesteigerte,  als  geminderte 
wohlwollende  Rücksichtnahme  auf  gegebene  Verhältnisse  zurück- 
zubeziehen:  so  darf  in  derselben  auch  die  sichere  Bürgschaft 
gefunden  werden,  dass  nur  wenige  Monate  genügen  werden, 
um  die  jetzt  noch  ziemlich  bös  auf  die  Preussen  und  anderen 
Deutscheu  zu  sprechende  Strassburger  Bevölkerung  mit  den 
über  sie  gekommenen  Ereignissen  und  dem  neuen  Lauf  der 
Dinge  zu  versöhnen.  Das  musterhafte  Betragen  unserer  Trup- 
pen, die  echte  Humanität  und  Ritterlichkeit  unserer  Offiziere 
werden  die  neuen  Landsleute  bald  überzeugen,  dass  sie  es  mit 
einem  hochgebildeten  Volke  zu  thun  haben.  Jetzt  musste  ich 
freilich  von  angesehenen  Strassburgern  noch  hören,  dass,  wie 
schrecklich  zwar  für  sie  das  Bombardement  gewesen  sei,  der 
Tag,  an  welchem  zum  ersten  Male  die  preussischen  und  nord- 
deutschen Fahnen  vom  Münster  geweht,  ihnen  doch  noch 
grössere  Trübsal  verursacht  habe. 

I)ei-  Grimm  über  die  der  befestigten  Stadt  Strassburg 
notwendigerweise  angethane  Gewalt  wird  um  so  eher  und  voll- 
ständiger verschwinden,  je  früher  und  besser  sie  im  Stande 
sein  wird,  ihn'  kolossalen  'materiellen  Schäden  auszubessern. 
Dazu  rechnen  die  Strassburger  in  erster  Linie  die  Entfesti- 
gt! ng  ihrer  Stadt.  An  den  Strassburgern  ehalten  die  für 
dieses  Postulat  eingetretenen,  seit  Jahren  wirkenden  deutchen 
Vereine  die  kräftigste  Stütze,  an  Strassburg  selbst  den  beredtesten 
Zeugen  für  die  Gerechtigkeit  and  Notwendigkeit  seiner  Er- 
füllung. Was  hat  der  Stadt  Strassburg,  was  hat  Frankreich 
die  Festung  eigentlich  genützt?  Nicht  der  letzteren  und  ihren 
„schützenden  Wällen",  sondern  nur  den  Belagerern  ist  es  zu 
danken,  dass  nicht  die,  ganze  Stadt  ein  Trümmerhaufen  ist, 
wie  das  Steinthor  und  die  Steinstrassc  es  sind. 

Der  in  der  Gegend  von  Schiltigheim  zur  Wirksamkeit  ge- 
kommene Belagerungspark  für  Strassburg  bestand  allein  aus 
i'iH  Batterien,  und  am  Tag«',  der  ( Kapitulation  standen  ausser  2 
gezogenen  21  -  Centimeter  -  Versuchsmörsern  und  10  kurzen 
gezogenen  24-Pfündern  für  den  Mrescheschuss  noch  über  100 
andere  gezogene  Geschütze,  ca.  10  schwer»!  und  40  7-pfündige 
.Mörser,  in  Summe  also  gegen  200  Geschütze  in  Batterie, 
wozu   mm   noch  die   gegen  die  Ostfront  der  Festung  und  die 


Citadelle  gerichteten  kommen.  Im  Ganzen  waren  es  deren 
241    und   der   Geschützarten   preussischerseits   8,  nämlich: 

30  lange  und  12  kurze  gezogene  24-Pfünder,  64  gezogene  12- 
Pfünder,  20  gezogene  6-Pfünder,  2  gezogene  21  -Centimeter- 
Mörser,  19  50-pfündige,  20  25-pfündige,  uud  30  7-pfündige 

;  glatte  Mörser;  dagegen  badischerseits:  4  25-pfündige  Mörser,  8 
60-pfündige  Mörser,  16  gezogene  12-Pfüuder  und  16  gezogene 
24-Pfünder.  Von  dieser  grosseu  Auzahl  von  Geschützen  ward 
Strassburg,  resp.  die  Festung,  Tag  und  Nacht  in  der  Art 
systematisch  beschossen,  dass  jeder  Versuch,  die  bemerkten 
Zerstörungen  mit  Erfolg  herzustellen  und  mit  neuen  Streit- 
mittelu  aufzutreten,  bald  wieder  aufgegeben  werden  musste. 
Nicht  weniger  als  193  722  Schuss  und  Wurf  wurden  in  den 

31  Tagen  des  förmlichen  Angriffs,  durchschnittlich  demnach 
an  jedem  Tage  6  249,  in  jeder  Stunde  269,  in  jeder  Minute  fort- 
laufend 4  bis  5  abgefeuert.  Die  preussischen  Geschütze  waren 
hierbei  mit  162  600,  die  badischen  mit  31122  Schuss  und 
Wurf  betheiligt.  Der  Qualität  nach  waren  es  28  000  Granat- 
schuss  aus  dein  langen  gezogenen  24-Pfünder,  45  000  Granat- 
schuss  aus  dem  gezogenen  12-Pfünder,  8  000  Granatschuss  aus 
dem  gezogenen  6-Pfünder,  5  000  Shrapnelschuss  ans  dem  ge- 
zogenen 24-Pfünder,  11  000  Shrapnelschuss  aus  dem  gezogenen 
12-Pfünder,  4  000  Shrapnelschuss  aus  dem  gezogenen  6-Pfünder, 
3  000  Langgranatschuss  aus  den  15-Centiineter-Kanonen,  600 
Langgranatwurf  aus  den  21 -Centimeter- Mörsern,  15  000  50- 
pfündige,  20  000  25-pfündige,  23  000  7-pfündige  Bombenwürfe 
aus  glatten  Mörsern.  Hierbei  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 
das  Gewicht  der  einzelnen  Geschosse  nicht  nach  deren  Eiseu- 
gewicht,  sondern  nach  dem  einer  steinernen  Kugel  von  gleicher 
Grösse  ,  bei  den  Langgranaten  nach  dem  der  eisernen  Kugel 
von  gleichem  Durchmesser  bestimmt  wird,  so  dass  beispiels- 
weise das  Gewicht  der  7  bis  50-pfündigen  Bomben  im  Ver- 
lnUtuiss  ihres  Kalibers  bis  180  Pfund  steigt,  indem  das  speci- 
fische  Gewicht  des  Eisens  über  das  Dreifache  des  Steines  be- 
trägt. 

Erforderlichenfalls  hätte  man  noch  weit  stärkere  Geschütze 
herbeibringen  und  anwenden  können;  man  sagte  mir,  dass  die 
72-Pfünder,  welche  Geschosse  von  200  Pfd.  mit  einer  Ladung 
von  45  Pfd.  prismatischen  Pulvers  auf  eine  Entfernung  von 
6000  Schritt  mit  vollkommenster  Treffsicherheit  schleudern, 
schon  bereit  waren,  nach  Strassburg  abzugehen.  Auf  eine 
Entfernung  von  600  Schritt  abgeschossen,  äussert  (nach  artil- 
leristischen Formeln)  diese  Waffe  auf  das  beschossene  Object  eine 
Wirkung  von  4  Millionen  Fusspfund,  der  absolut  nichts  zu 
widerstehen  vermag.  Aber  auch  die  Bomben  aus  den  in 
Anweudung  gekommenen  Mörsern  sind  fürchterliche  Zerstörungs- 
Werkzeuge.  Bei  einer  Elevation  von  45  Grad  mit  8  Pfd. 
Pulver  abgeschossen,  erreicht  das  150  Pfd.  schwere  Projectil 
eine  Höhe  von  3876  Fuss  und  fällt  auf  den  zu  beschiessenden 
I  Gegenstand  mit  der  Kraft  von  970  300  Fusspfunden  herab. 

Gegen  Brustwehren  von  Erde  auf  600  Schritt  abgefeuert,  dringt 
|  das  Geschoss  des  72-Pfünders  14  Fuss  tief  ein;  bei  einer 
1  Elevation  von  30  bis  40  Grad  abgeschossen,  erreicht  es  eine 
!  Tragweite  von  über  einer  geographischen  Meile. 

Keine  Festung  dürfte  einem  Kugelregen  aus  dergleichen 
!  Geschützen  auf  die  Dauer  gewachsen  sein.    Ihr  Kaliber  er- 
!  scheint  zwar  nicht  zum  ersten  Male  auf  dem  Kriegstheater, 
allein  .ihre  Massenverwendung  zu  Belagerungen  ist  ein  erst 
durch  die  Eisenbahnen  ermöglichtes  Novum*).  Man  wird  daher 


")  Rcliuii  Napoleon  I.  hatte  im  Jahre  1811  den  Auftrag  ertheilt, 
Bombenkanonen  schwersten  Kalibers  herzustellen,  für  stärkste.  Pul  Ver- 
ladungen construirt,  welche  Wurfweiten  bis  zu  10  000  Schritten  und 
darüber  (1  Schritt  22/j  Fuss  Rheinisch,  !)  850  Schritt  1  geogr. 
Meile)  gestatten  sollten;  es  war  beabsichtigt,  mit,  solchen  (iesehützen 
die  im  Hafen  des  belagerten  Oadix  liegenden  Schifte  zu  beschiessen. 
Zu  diesem  Zweck  sind  im  Jahre  1811  zunächst  zwei  Bombenkanonen 
(Mortiera  h  In  Vßantroyes,  nach  dem  Constructeur  so  benannt)  in 
Douai  gegossen  und  in  La  Kerc  erprobt  worden.  Beide  Rohre  hatten 
glatte  Bohrung  und  Rundgeschosse  als  Projectile.  Das  eine  dieser 
Rohre  hatte  LI  Zoll  Bobrungsdurchmesser  und  ein  Gewicht  von  6  174 
Kilogramm;  es  warfeine  Bombe  von  82  Kilogramm  Gewicht,  und  war 
die  grösste  erreichte  Wurfweite  —  mit  50  Pfund  Pulverladung  und 

unter  .',0  (irad  Elevation  —  8  940  Schritt,  (etwa  ''  i,.  Meile).  D&S 
;,ndere  Rohr  halle  ;i  Zoll  Bohrungsdurchmesscr  und  ein  Gewicht 

von  io7!i  Kilogramm:  es  warf  eine  43  Kilogramm  schwere  Bombe, 
und  wmde  imi  ;;o  Pfund  Pulverladung  unter  40°  Elevatum  eine 
Wurfweite  von  7  900  Schritt  (etwa  B/io  Meile)  erzielt.    Die  vom 

Kaiser  verlangte  Wurfweite  von  mindestens  10  000  Schritten  hatte, 
somit,  trotz  der  angewendeten  starken  Pulverladung,  keines  der 
beiden  Geschütze  erreicht.  Diese  Geschütze,  Trophäen  aus  dem 
Befreiungskriege,  sind  vor  der  westlichen  Front  des  Berliner  Zeug- 
hauses aufgestellt.  —  Die  gezogenen  Kanonen  mit  ihren  zur  Ueber- 
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zugeben  müssen,  dass,  gegenüber  so  vervollkommneten  Artillerie- 
waffen, die  Befestigung  grosser  Städte  nur  dann  noch  gerecht- 
fertigt erscheint,  wenn  der  Schwerpunkt  der  Verteidigung  in 
starke  Aussenforts  gelegt  wird,  die  eine  Annäherung  des  Feindes 
au  die  Stadt  seihst  auf  6  —  800Ü  Schritt  verhindern,  und 
wenn,  auf  Grund  völkerrechtlicher  Bestimmung,  die  Üebergabe 
der  Stadt  von  dem  Falle  dieser  Forts  bedingt  wird. 

Wie  die  gesammte  Bevölkerung  vieler  anderen  festen  Städte, 
so  sehnt  sich  auch  die  der  Stadt  Strassburg  schon  lange  dar- 
nach. Bewohner  einer  offenen  zu  werden.  Die  Erfüllung 
dieses  Wunsches  würde  sogar  versöhnend  weit  über  Strassburg 
hinaus  wirken;  sie  würde  ganz  Elsass  mit  Deutschland  und  dem 
deutschen  Regiment  befreunden.  Die  Hoffnung,  Strassburg 
wieder  zur  Stellung  einer  Handelsmetropole  erhoben  zu  sehen, 
die  den  Handel  zwischen  Südwest-Deutschland  und  Süd-Frank- 
reich und  der  Schweiz  an  sich  ziehen  und  mehr  als  seit- 
her vermitteln  könnte,  würde  die  Leiden  des  jetzigen  Krieges 
gar  bald  vergessen  lassen  und  den  Elsass  rasch  verdeutschen 
helfen.  Elsass  und  Lothringen  sind  durch  gute  Canäle  mit 
dem  Innern  Frankreichs  verbunden.  Es  handelt  sich  also  zu- 
nächst darum,  die  Rhein- Schiffahrt  bis  Strassburg  wieder  zur 
Blüthe  zu  bringen.  In  den  letzten  Jahren  ist  sie  etwas  in 
Verfall  geratheu,  ol «schon  sie  immer  noch  nennenswerth  ist. 
Der  Verkehr  des  Strassburger  Hafens  mit  dem  Rhein,  dem 
Rheincanal,  dem  Marne-Rheincanal,  der  III  und  der  Brüsche 
belief  sieh  im  Jahre  1868  auf  11.960  000  Centner,  im  Jahre 
1869  sogar  auf  13.000  000  Centner.  Gegenwärtig  sind  leider 
die  Wasserverbindungen  des  Strassburger  Hafens  mit  Loth- 
tingen  und  der  Champagne  u.  s.  w.  zum  Theil  durch  ver- 
sunkene Fahrzeuge  und  eingestürzte  Uferbauten  unterbrochen. 
Deren  schleunige  Wiederherstellung  ist  eben  so  sehr  im  zeit- 
weiligen Interesse  der  Verproviantirung  unserer  Truppen  im 
Innern  Frankreichs  als  auch  im  bleibenden  Interesse  Strass- 
burgs  dringend  geboten. 

Strassburg  enthält  für  den  Oberrhein  (ähnlich  wie  Köln 
für  den  Niederrhein)  alle  Bedingungen  zu  einem  grossartigen 
Stapelplatze  für  Colonialwaareu ,  Rohproducte  und  Industrie- 
erzeugnisse. Würde  der  Raum  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Rheine  durch  völlige  Schleifung  der  jetzt  gänzlich  zusammen- 
geschossenen Citadelle  der  Bauspeculation  überlassen,  so  dürfte 
hier  alsbald  ein  neuer  und  schöner  industrieller  und  commer- 
zieller  Stadttheil  eutstehen,  denn  es  könnte  kaum  eine  günstigere 
Laue  für  die  Entfaltung  einer  ansehnlichen  Gewerbe-  und 
Handel sthätigkeit  gedacht  werden.  Zwar  ist  jetzt  Strassburg 
schon  reich  an  Fabriken  aller  Art,  und  einige  davon  stehen 
in  hohem  Ansehen;  allein  die  gegenwärtige  Industrie  in  der 
befestigten  Stadt  kann  nur  ein  kleiner  Bruchtheil  gegen  die- 
jenige sein,  welche  in  der  entfestigten  alsbald  erblühen  würde. 

Wie  Strassburg  zu  allen  Zeiten  eine  grosse  Wirkung  auf 
den  Elsass  und  Lothringen  geübt  hat,  so  wird  auch  die 
elsässisch-lothringische  Industrie  ihrerseits  wieder  auf  Strass- 
burg zurückwirken.  Und  diese  ist,  was  die  Qualität  ihrer  Er- 
zeugnisse anlangt,  so  bedeuteud  wie  irgend  eine  der  Welt.  Die 
Textilindustrie,  von  der  Spinnerei  bis  zur  Appretur  und  dem 
Druck  der  Gewebe,  ist  die  vorzüglichste  Frankreichs.  Die 
Maschinenindustrie  ist  in  einzelnen  Branchen  bewunderungs- 
würdig ausgebildet,  und  elsässer  Maschinenbauer  sind  auch  in 
Deutschland  ausserordentlich  geschätzt,  Ist  ja  doch  der  viel- 
seitigste deutsche  Maschinenfabrikant,  Richard  Hartmann  in 

Windung  des  Luftwiderstandes  weit  günstiger  (als  die  Kugel)  ge- 
formten Langgeschossen  gestatten,  auch  bei  namhaft  geringerer 
Pulverladung ,  die  Erreichung  viel  grösserer  Tragweiten  als 
dieses  mit  den  glatten  Geschützen  unter  Anwendung  von  Kugeln 
ermöglicht  war.  Hinsichtlich  der  Tragweiten  der  neuereu 
Bchweren  gezogeneu  Belagerungskauonen.  die  auch  für  verhältuiss- 
inässig  starke  Ladungen  construirt  sind  —  und  zwar  unter  An- 
wendung von  30-40"  Elevation  —  sei  Folgendes  aufgeführt:  1.  Aus 
einem  Bericht  vom  7.  Februar  1860.  der  in  England  um  diese  Zeit 
zur  Untersuchung  der  Vertheidigungsmittel  Grossbritauniens  nieder- 
gesetzten Commission  ist  zu  entnehmen,  dass  mit  schweren  Arra- 
stroDg-Kanonen,  welche  Geschosse  von  300  Pfund  warfen,  eine 
Maximal-Wurfweite  von  9  175  Yards  11137  Schritten  (fast  lVs 
Meile)  erzielt  worden  ist.  2.  Bei  Versuchen  auf  dem  Schiessplatze 
zu  Shoeburyness  in  Eugland  (im  November  1868)  wurden  mit 
\Vhitworth-Kanouen,  unter  Anwendung  einer  Pulverladung  von 
50  Pfund  und  bei  einer  Elevation  von  35  Grad.  Granaten  von 
über  300  Pfund  Gewicht  auf  circa  11  C00  Yards  geworfen  und  eine 
grösste  Tragweite  von  11  127  Yards  —  13  506  Schritten  (P/s  geo- 
graphischen Meilen  oder  2:</i  Poststunden)  erreicht,  3.  Bei  der  Be- 
mrfrUf"gJV0U  Cnarlest0D>  im  amerikanischen  Kriege,  wurde  aus 
200-pluudigen  Parrot-Geschützen,  unter  einer  Elevatum  von  35—37 
Graden,  eine  Tragweite  von  9  210  Yards  11  207  Schritten 
(über  l'/8  Meile)  erzielt. 


Chemnitz,  gleichfalls  ein  elsässer  Kind;  die  besten  seiner  Werk- 
führer und  Arbeiter  waren  und  sind  noch  Elsässer.  Die  lothrin- 
gische Glasindustrie  ist  unübertroffen,  die  Krystallglas-Fabriken, 
von  St.  Louis  (Münzthal)  und  Baccarat,  die  Uhrenglas- 
Fabriken  von  Götzenbrück  werden,  was  Form  und  Farbe, 
Zeichnung  und  Decoration  anlangt,  selbst  von  den  berühmtesten 
deutschen  Fabriken   als   nachahinenswertheste   und    kaum  er- 

rreichbare  .Muster  anerkannt, 

Der  Glanz  aller  dieser  Industrie  ist  seither  Frankreich  zu 
Gute  gekommen.  Die  grossen  elsässischen  Industriellen  hatten 
die  Augen  immer  nur  auf  Frankreich,  ja  sogar  nur  auf  Paris 
gerichtet,  Das  wird  jetzt  anders  werden,  und  von  dieser  Ver- 
änderung wird  Strassburg  als  Vorort  des  elsässischen  Gewerb- 
fleisses  am  meisten  Nutzen  ziehen.  Dort  werden  dessen  herrliche 
Erzeugnisse  in  grosse  Bazars,  in  permanente  Ausstellungen 
vereinigt  weiden,  ähnlich  wie  Leipzig  der  Bazar  für  die  säch- 
sische Industrie  ist. 

Eine  solche  Perspective  (öffnet  sich  allerdings  nur  der  ent- 
festigten, weniger  der  befestigten  Stadt,  einer  Stadt  überdies, 
welche  durch  ihre  Lage  an  der  III  und  am  Rhein  und  durch 
ihre  übrigen  Wasserverbindungeu  ein  Schiffahrts-Knotenpunkt 
und  ein  Eisenbahn- Knotenpunkt  zugleich  ist,  einer  Stadt,  welche, 
weil  sie  schon  eine  berühmte  Universität  besitzt,  auch  den 

l  Krystallisationspunkt  enthält  zu  einer  höhereu  polytechnischen 

'•  Schule  im  neuen  deutschen  Style,  zu  einer  landwirtschaftlichen 
Akademie  und  zu  grösserer  Entfaltung  des  schon  von  Alters 
her  in  ihren  Mauern  heimischeu  geistigen  Lebens.  Wo  so  viel 
Keime  künftiger  Grösse  und  Prosperität  schlummern,  da  wird 
das  gegenwärtige  Unglück  wohl  bald  überwunden  sein. 

Was  uns  übrigens  bei  der  Versöhnung  Strassburg's  mit 
dem  alten  Stammlande  zu  Statten  kommen  wird,  das  ist  die 
daselbst,  unbeschadet  eines  glühenden  Patriotismus  für  Frank- 
reich, offen  auftretende  tiefe  Verachtung  der  französischen  Wirt- 
schaft der  letzten  Jahre.    Man  hat  nach   dem  Abgange  Hu- 

;  mann 's  in  den  Acten  der  Mairie  zu  viel  Corruptionsschmutz 
gefunden,  als  dass  man  in  die  Kaiserherrschaft  Napoleons  und 
den  Buonapartismus  noch  ferner  verliebt  sein  könnte.  Dem 
Orleanismus  und  der  Republik  trägt  man  eben  so  wenig 
Sympathien  entgegen.  Sehr  einsichtsvolle  Strassburger  und 
Elsässer  zweifeln  überhaupt  an  der  demnächstigen  Wieder- 
erhebung des  Landes.  Sie  halten  die  jetzige,  über  es  herein- 
gebrochene Katastrophe  für  ein  Gottesgericht,  das  die  ganze 
französische  Nation  betroffen.  Leute  aus  dem  Volke  bringen 
sogar  den  Brand  der  neuen  Kirche  damit  iu  Zusammenhang 
die  bekanntlich  im  September  1681  den  Protestanten  übergeben 
wurde,  nachdem  im  nämlichen  Jahre  der  Münster  in  die 
Hände  der  Katholiken  gekommen  war.  Nun  die  neue  Knxhe 
wieder  in  Trümmern  liege,  sei  auch  das  Andenkeu  an  die  fran- 
zösische Herrschaftsepoche  getilgt  und  die  Zeit  gekommen,  dass 
der  Münster  der  protestantischen  Bevölkerung  zurückgegeben 
werde,  damit  auch  äusserlich  die  Spuren  der  französischen 
Staatshoheit,  an  diesem  Theile  wenigstens,  aus  der  Geschichte 
Strassburg's  verschwinden.  — 

Es  war  für  mich  Zeit,  wieder  au  den  Rückweg  zu  denken. 
Montag  den  3.  October  verliess  ich  Strassburg.  Bald  war 
ich  in  Kehl.  Die  herrliche,  von  Strassburg  au  den  Rhein  füh- 
rende Allee,  aus  über  hundertjährigen  Bäumen  bestehend,  ist 
leider  auch  ein  Opfer  des  Krieges  geworden;  ihre  halb  ent- 
laubten und  entästeten  Stämme  versperrten  hier  und  da  noch  die 
Fahrstrasse.  Der  Rhein  war  nur  in  Nachen  zu  passiren.  Die  ge- 
sprengte Kettenbrücke  und  die  Bahnhofs-Ruinen  von  Kehl  waren 
Fortsetzungen  der  zur  Fülle  iu  Strassburg  angeschauten  Kriegs- 
bilder. Ebenso  Stadt  Kehl,  dessen  einzige  lange  Strasse  nicht 
minder  arg  zusammengeschossen  ist,  so  dass  auch  dieser  Ort 
aus  eigener  Kraft  allein  seineu  Wiederaufbau  sicher  nicht  be- 
wirken können  wird;  für  ihn  wird  deutscherseits  gleichfalls 
etwas  Ordentliches  zur  Unterstützung  und  zum  raschen  Wieder- 
aufbau geschehen  müssen. 

Weiter  wie  nach  Heidelberg  konnte  ich  an  diesem  Tage 
nicht  mehr  gelangen.  Auf  dem  weltbekannten  Museum  daselbst 
traf  ich  mit  den  Herren  Bluntscbli,  Blum.  v.  Rochau,  Treitschke, 
Pagenstecher,  Zeller  und  anderen  Personen  zusammeu.  deueu 
ich  meine  Erlebnisse  mittbeilte,  und  die  ich  alle  aufs  Freu- 
digste bereit  fand,  kräftig  für  die  Wiederherstellung  Strassburg"s 
einzustehen.  Die  Frage,  ob  fernerhin  grosse  Städte  noch 
Festungen  sein  sollen  und  können,  gab  zu  sehr  lebhaften 
Debatten  Anlass.  — 

Nach  Berliu  zurückgekehrt,  kann  ich,  gestützt  auf  meine 
Erlebnisse  und  Wahrnehmungen,  nicht  umhin,  noch  einige 
generelle  Punkte  über  die  Sendung  von  Liebesgabeu  nach 
I  dem  Kriegsschauplätze  zu  berühreu. 
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Diese  Sendungen  sind  jetzt  eben  so  zahlreich  nud  allge- 
mein geworden,  wie  die  Ausrüstung  der  Depots  mit  Lazareth- 
gegeuständen  und  Lazarethbedürfnissen  aller  Art.  Die  Eut- 
seudung  letzterer  ist  der  eigentliche  und  specielle  Wirkungs- 
kreis des  ., Central- Comite's  der  deutschen  Vereine 
zur  Pflege  im  Felde  verwundeter  und  erkrankte  r  Kr  i  e- 
geru.  Wenn  von  dessen  in  Berlin  befindlichem  Depot  nur  in 
den  Monaten  August  nud  September  bereits  22  grosse  Sendungen 
(jede  im  Werth e  von  14 — 16  000  Thlrn.)  an  die  Lazarethe  und 
an  die  Truppen  im  Felde  abgegangen  sind,  so  erklärt  es 
in  einer  Bekanntmachung  vom  30.  September  d.  J.  doch  aus- 
drücklich, dass  seine  Hauptaufgabe  zweifellos  in  der  Fürsorge 
für  die  Verwundeten  und  Kranken  der  deutschen  Heere,  also 
in  der  Fürsorge  für  die  Lazarethe,  die  Depots,  die  Evacuationen 
und  die  Transporte  bestehe.  Das  Central-Comite  hat  eine  Zeit 
lang  alle  diese  Kategorien  von  Liebesthätigkeiten  für  sich 
allein  in  Anspruch  genommen;  indessen  die  grossen  Dimensionen 
des  gegenwärtigen  Krieges  haben  noch  eine  Menge  anderer 
neben,  nicht  unter  ihm  wirkende  Organisationen  in's  Leben 
gerufen.  Eine  derselben  ist  der  „Berliner  Hülfsverein 
für  die  deutschen  Armeen  im  Felde",  der  zwar  über 
viel  geringere  Mittel  als  das  Central-Comite  verfügt,  jedoch 
gleichfalls  nicht  blos  auf  sämmtlichen  eben  genannten  Gebieten 
seine  Thätigkeit  entfaltet,  sondern  auch  namhafte  Geldbeiträge 
geleistet  hat  und  noch  leistet  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für 
die  Erfrischung  durchpassirender  Truppen  auf  den  Berliner 
Bahnhöfen,  für  die  Unterstützung  zurückgebliebener  Familien- 
angehörigen von  Reservisten  und  Laudwehrmännern  u.  s.  w. 

Sollte  der  Krieg  sich  noch  mehr  in  die  Länge  ziehen,  so 
möchte  wohl  die  Frage  am  Platze  sein,  ob  nicht  für  jede 
einzelne  Kategorie  der  Liebesthätigkeit  jetzt  noch  eine  feste 
Organisation  zu  schaffen  sei.  Keine  ist  lockerer,  wie  die  Sendung 
von  Liebesgaben  an  die  Truppen  im  Felde.  Auf  allen  Bahnhöfen 
trifft  mau  solche  Transporte,  die  zum  Theil  ohne  bestimmte 
Adresse  an  eiue  ganze  Armee  gehen,  zum  Theil  an  bestimmte 
Truppeukörper  gerichtet  und  Führern  aus  den  verschiedensten 
Berufskreisen  anvertraut  sind.  Sie  fahren  allesammt  unter  dem 
rothen  Kreuz,  d.  h.,  bei  strenger  Auslegung  der  Bedeutung  die- 
ses internationalen  Zeichens,  unter  falscher  Flagge.  Denn  die 
Stärkung.  Erfrischung  und  Bekleidung  der  activen  Truppen 
des  eineu  kämpfenden  Theils  ist  sicher  nichts  Neutrales  mehr. 
Von  Rechts  wegen  müssten  die  Vereine  für  solche  Sendungen 
ein  anderes  Abzeichen  wählen,  was  sowohl  den  rothen  Kreuzen 
wie  dem  neuen  Zeichen  nur  zum  Vortheil  gereichen  würde. 
Gegenwärtig  sind  jener  Kreuze  so  viele ,  dass  sie  in  manchen 
Orten  und  Gegenden  fast  gänzlich  discreditirt  sind.  Es  werden 
allein  von  dem  Militär-lnspecteur  in  Berlin  gegen  1 5  000  Genfer 
Conventionsbinden  ausgegeben  worden  sein,  wozu  noch  die 
süddeutschen,  die  holländischen,  belgischen,  schweizerischen, 
englischen  etc.  treten,  so  dass  die  Gesammtzahl  der  Kreuz- 
binden-Träger fast  der  Stärke  eines  Armeecorps  gleichkommt. 

Die  Sendung  von  Liebesgaben  sollte  nach  zweierlei  Rich- 
tungen hin  einigermassen  geregelt  werden.  Erstens  empfiehlt 
es  sich,  dass  jedes  Armeecorps,  eventuell  jede  Division,  jedes 
Regiment  entweder  nur  aus  seinem  Heimatsbezirk  oder  aber 
aus  seinen  Garnisonsorten  mit  solchen  Gaben  versorgt  werde; 
das  Gardecorps  allein  hätte  Anspruch,  von  einem  Centraldepöt 
bedacht  zu  werden,  weil  es  sich  aus  dem  ganzen  Staat 
rekrutirt  und  weil  einem  Centraldepöt  neben  Localbeiträgen 
gleichfalls  Heiträge  aus  dem  ganzen  Staate  zufiiessen.  Sind  ein- 
zelne Gegenden  oder  Provinzen  arm,  so  können  sie  Geldbei- 
hülfen  bei  den  Centralstellen  beantragen,  welche  sicher  stets 
zur  Hülfe  bereit  sein  werden.  Erfreulicherweise  hat  eine  solche 
Decentralisation  der  Liebesgaben-Sendungen  bereits  begonnen. 
Unseres  Wissens  haben  sich  in  der  letzten  Zeit  Vereine,  gebildet: 

für  das  Regiment   der    Garde*  du    Corps   in  Potsdam; 

für  das  Cardecorps  in  Potsdam; 

für  das  Kaisei-  Alexander  Garde -Grenadierregiment  Nr.  1 
in  Berlin; 

für  das  Kaiser  Franz  Garde-Grenadierregiment  in  Berlin; 
für  das  2.  Garderegiment  zu  Fuss  in  Berlin; 
für  das  Garde-Küsilierrcgiinent  in  Berlin; 
für  das  III.  (brandenburgische,)  Armeecorps  in  Herlin; 
für  das  braune  Husarenregiment  in  Schlesien; 
für  flas  3.  sohlesische  Dragonerregiment  Nr.  15  in  Gross- 
Strehlitz; 

für  das  2.  Ulanen-  und  22.  Infanterieregiment  in  Ratibor, 
Cosel,  Leobsehütz,  Oleiwitz,  Rybnik,  Beuthcn  und 
Pless; 

für  das  62.  Infanterieregiment  in  Glatz; 

für  die  westfälische  Landwehr  in  Dortmund; 


für  das  XII.  (k.  sächsische)  Armeecorps  in  Leipzig  und 

Dresden; 
für  die  Feldpost- Beamten  etc. 

Auch  in  Thüringen,  am  Rhein  und  in  anderen  Landes- 
•  theilen  bestehen  schon  ähnliche  Vereine  zur  besonderen  Für- 
sorge für  einzelne  bestimmte  Armeecorps  und  kleinere  Truppen- 
körper oder  es  sind  dergleichen  daselbst  im  Entstehen  begriffen. 

Wäre  die  localisirte  Organisation  der  Sendung  von  Lie- 
besgaben allgemein  und  vollständig,   so  würde  sie  von  den 
grössten  Vortheilen  für  die  Truppen  im  Felde  sein.  Offenbar 
vermeidet  sie  Ueberschüttungen  auf  der  einen  und  gänzliche 
Vernachlässigungen  auf  der  anderen  Seite*),  sie  führt  den 
Truppen  Das  zu,  was  sie  noth wendig  brauchen  und  woran 
sie  iu  ihren  Garnisonorten  gewöhnt  siud;  sie  führt  ihnen  die 
Gaben  in  angemessenen  Fristen  zu,  nicht  heute  Alles  und 
,  morgen  Nichts,  und  endlich  setzt  sie  die  Absender  leichter  in 
den  Stand,  über  die  Orte,  wohin  Sendungen  zu  dirigiren  sind, 
genau  informirt  zu  sein.     Im  Felde  selbst  werden  die  Trans- 
portbegleiter wegen  ihrer  persönlichen  Bekanntschaft  und  gleicher 
Landsmannschaft  mit  den  Truppentheilen  die  wirksamste  Unter- 
i  Stützung  finden.     Zu  erwägen  ist  noch,  ob  es  nicht  besser 
!  sein  möchte ,  bestimmte  Anträge  von  den  Truppen  abzuwarten, 
I  anstatt  ihnen  eine  Menge  von  Liebesgaben  zu  octroyiren,  wovon 
!  sie  einige  sogar  schon  perhorresciren.    Die  Cigarrensorte  „Dos 
Amigos"  und  der  „Varinas  infamia"  aus  den  Liebesgaben- 
;  Sendungen  stehen  bei  ihnen  in  etwas  schlimmem  Rufe;  er 
ist  dem  der  Sorte  „Requirados"  vollkommen  ebenbürtig.  Auch 
vor  Zwiebelu  und  Thee  haben  sie  gewaltigen  Respect,  während 
sie  guten  Branntwein,  Cognacbittern,  Cognac  oder  gar  Portwein 
|  nie  genug  bekommen  können.     Warme  Kleider,  namentlich 
wollene  Strümpfe,  Unterhosen  und  Jacken,  wasserdichte  Unter- 
lagen, Gummimäntel  sind  auch   heute  noch  das  Ideal  der 
Wünsche  von  Offizieren  und  Mannschaften. 

Wo  sich  die  Einrichtung  derart  treffen  lässt,  dass  ein 
Mitglied  des  heimatlichen  Vereins  stets  bei  den  Truppen  bleibt 
und  mit  ihnen  weiter  geht,  die  Bedürfnisse  derselben  erforscht, 
die  ihre  Befriedigung  bezweckenden  Anträge  sammelt  und  nach  der 
Heimat  befördert,  für  die  rasche  Entleerung  der  ankommenden 
Züge  und  für  die  den  bezüglichen  Anträgen  entsprechende 
Vertheilung  der  Gaben  sorgt  etc.:  da  sollte  man  ja  nicht  ver- 
absäumen, sie  auch  jetzt  noch  ins  Leben  zu  rufen.  Wenn  be- 
stimmte Truppentheile  länger  vor  Orten  oder  in  Gegenden  liegen 
bleiben  müssen,  wie  z.  B.  vor  Metz,  vor  Paris  u.  s.  w.,  dann 
I  ist  es  angezeigt,  förmliche  Depots  von  Liebesgaben  in  der  Nähe 
solcher  Plätze  einzurichten  und  sie  regelmässig  mit  den  erfor- 
derlichen Beständen  von  der  Heimat  aus  oder  durch  Ankäufe 
in  der  Umgegend  zu  versehen. 

Damit  endlich  die  Eisenbahnen  nicht  zu  sehr,  zu  oft  und  zur 
unrechten  Zeit  von  den  Liebesgaben-Transporten  iu  Anspruch 
genommen  werden,  sollte  man  eine  gewisse  Regelmässigkeit  der 
Zeit  und  der  Grösse  der  Sendungen  einführen.  Empfehlen 
möchte  es  sich,  sich  dabei  geschickter  und  solider  Spediteure 
zu  bedienen,  was  nicht  ausschlösse,  jede  Sendung  durch  einen 
oder  mehrere  Vertrauensmänner  begleiten  zu  lassen,  damit  die 
Vertheilung  der  Gaben  in  richtiger  Weise  und  an  die  richtigen 
Leute  erfolge.  Wo  dies  versäumt  ward,  wo  bei  Empfangnahme 
der  Gaben  Offiziere  nicht  zugegen  waren,  ist  es  vorgekommen, 
dass  die  den  Truppen  mit  schweren  Opfern  an  Geld  und  Zeit 
aus  weiter  Ferne  zugeführten  Gaben  von  Dritten  auf  den  Bahn- 
höfen und  auf  dem  Wege  nach  den  Quartieren  für  einen 
Pappenstiel  verkauft  wurden.  Es  wird  mich  nicht  wundern,  in 
nächster  Zeit  schon  zu  vernehmen,  dass  die  Liebesgaben-Trans- 
porte eine  förmliche  Industrie  der  schamlosesten  Abjagung  dersel- 
ben hervorgerufen  haben.  Spuren  davon  zeigen  sich  bereits  in  Fülle. 

Ob  die  Begleiter  der  Transporte  eine  bestimmte  Kleidung, 
um  nicht  zu  sagen  Uniform  anlegen  sollten,  mit  bestimmten 
Abzeichen,  die  von  den  Etappenconimandanten,  Bahnhofs-Inspec- 
toren,  Truppen  etc.  auch  so  weit  zu  respectiren  wäre,  wie  die 
Mission  ihrer  Träger  es  erheischt,  —  das  mag  einstweilen 
noch  eine  offene  Frage  bleiben. 

Indem  ich  hier  einer  besseren  Organisation  der  Liebesgaben- 
Sendungen  das  Wort  rede,  ist  es  keineswegs  meine  Absicht, 
dieselbe  zu  einem  grossen  und  allgemeinen  Yerproviantirungs- 
svstem  der  Armee  zu  erheben  oder  sie  gar  an  dessen  Stelle 
zu  setzen.   Hierfür  sind  die  Kräfte  und  Mittel  der  betreifenden 

*)  Neben  vielen  Klagen,  dass  der  eine  Truppentheil  noch  keine 
Spur  einer  Liebesgabe  gesehen,  liest  mau  anderswo,  dass  z.B.  ein 
kölner  Landwehrmann  von  der  l.  Escadron  des  7.  Ulanenregimenta 
vor  Thionville  an  die  Seinigen  schreibt:  ..An  Bekleidungsstücken 
erhielt,  ich  aus  den  Sendungen  4  Unterjacken,  -1  Unterhosen,  0  Hem- 
den und  t>  Paar  Strümpfe." 
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Vereine  ebenso  unzureichend,  als  ein  solcher  Ersatz  auch 
nicht  di''  Aufgabe  der  letzteren  ist  und  niemals  sein  kann 
Es  hiesse  dies  das  Kriegsbudget  verdoppeln*).  Das,  was  der 
Soldat  im  Felde,  um  stets  schlagfertig  und  widerstandskräftig 
gegen  die  grossen  Strapazen  des  Feldzuges  zu  sein,  vom  Staat 
zu  fordern  hat,  nmss  ihm  schlechterdings  der  Staat  gewähren, 
nnd  Niemand  kann  dies  besser,  rascher  und  wohlfeiler  thun,  als 
er  mit  seiner  mächtigen,  namentlich  im  Kriege  Alles  beherr- 
schenden und  Alles  lediglich  für  seine  Zwecke  in  Anspruch 
nehmenden  militärischen  Organisation. 

Die  Liebesgaben  sollen  sich  nur  immer  auf  das  erstrecken,  was 
der  Staat  nicht  liefert  oder  vielleicht  nicht  rechtzeitig  zu 
liefern  vermag,  und  was  dem  Soldaten  weniger  als  unbedingte 
Lebensnothwendigkeit,  denn  als  Lebensannehmlichkeit  erscheint. 
Wenn  sich  die  freiwillige  Fürsorge  für  die  Truppen  im  Felde 
nur  hierauf  beschränkte,  würde  sie  gleichwohl  kaum  im 
Stande  sein,  allen  Bedürfnissen  zu  genügen.  Hat  doch  das 
Berliner  Central-Comite  der  deutschen  Hülfsvereiue  allein  schon 
im  gegenwärtigen  Feldzuge  der  Armee  35  000  wollene  Decken, 
98  000  wollene  Unterjacken,  75  000  wollene  Unterhosen, 
300  000  wollene  Leibbinden,  über  200  000  Paar  wollene 
Strümpfe  zugeführt  und  für  Spirituosen,  Lebensmittel  und 
.Medicamente  mehr  denn   130  000  Thlr.  aufgewendet. 

Der  Berliner  Hülfs verein  sandte  in  acht  verschiedenen, 
theils  für  die  Truppen  im  Felde,  theils  für  die  Lazarethe  be- 
stimmten Transporten:  I,  Getränke:  3892  Fl.  Portwein.  592 
Fl.  Ungarwein,  4156  Fl.  Getreidekümmel,  20  Ohm  Kornbrannt- 
wein, 7886  Fl.  Cognac,  Ruin,  Bittern  nnd  61  9  Anker  Cognac. 
11.  Tabake:  1.142  856  Stück  Cigarren,  9626%  Pfd.  Rauch- 
tabak, 200  Pfd.  Schnupftabak.  300  Pfd.  Kautabak,  4400  Stück 
Marschpfeifen,  688  St.  gefüllte  Schnupftabak -Dosen.  III.  Le- 
bensmittel: 4512  Pfd.  gebraunten  Kaffee,  306  Fl.  Kaffee- 
extra, t.  6398  Pfd.  Zucker,  10683/4  Pfd.  Thee,  6235  Pfd.  Cho- 
colade.  15c  Pfd.  Chocoladenpulver,  1513s/8  Pfd.  Fleischextract, 
777 V?)  Pfd.  Backobst,  1388  Büchsen  condensirte  Milch,  447 
Büchsen  coiuprimirte  Gemüse,  25  8365/6  Pfd.  Fleischwaaren 
(Cerrolat-,  Salami-  und  Fettwurst.  Schinkeu.  Rollfleisch),  4591 
Pfd.  Schmalz.  4260  Pfd.  Salz,  242  Pfd.  Gewürz,  1 1 G V2  Pfd. 
Butter.  2.1511  2  Pfd.  Sago,  3512  Pfd.  Gries,  2570  Pfd.  Grütze, 
2048  Pfd.  Graupen,  200  Pfd.  Nudeln.  144  Pfd.  Cakes,  100  St. 
Citronen,  2 (»  Scheffel  Zwiebeln,  12  Scheffel  Kaitoffeln,  2  Kisten 
Eier.  IV.  Lichte  nnd  Seife:  2624i/2  Pfd.  Stearinlichte, 
1590  Pfd.  Seife.  V.  Bekleidungsstücke:  4021  St.  Unter- 
jacken und  wollene  Hemden,  2246  Paar  Unterhosen,  1864  St. 
Hemden.  10  861  Paar  Strümpfe,  7495  Paar  Fusslappen,  114 
Paar  Pantoffeln,  331  Paar  Einlagesohlen,  4114  St.  Leibbinden, 
360  St.  Shawls.  VT.  Leetüre:  3450  Exempl.  Tornister-Wörter- 
bücher. 32  600  Exempl.  Gesundheitsregeln,  20  Pack  Zeitungen. 
Hierzu  kommen  noch  grosse  Mengen  mit  den  nämlichen  Trans- 
porten versandter  chirurgischer  Instrumente,  Medicamente  und 
Desinfectionsmittel,  Lazareth-  und  Verbandgegenstände,  Erfri- 
schungen für  Lazarethkranke  u.  s.  w. 

Der  Verein  zur  besonderen  Fürsorge  für  das  dritte  (bran- 
denburgische) Armeecorps  Hess  in  4  Sendungen  diesem 
Corps  bereits  zukommen:  3  272  wollene  Jacken,  15  995  Paar 
wollene  Strümpfe.  9  273  Paar  Fusslappen,  8  619  Stück  Leib- 
binden. 120  Fass  und  266  Flaschen  Cognac,  78  Fass  und  4  364 
Flaschen  Pinn  und  Schnaps,  302  Stück  und  5U.2  Ctr.  Schinken 
und  Speck,  313  188  Stück  Cigarren,  15  000  Pfd.  Tabak, 
11  160  Stück  Hemden  (wollene  und  leinene),  3  492  Paar  Unter- 
hosen, 900  Flaschen  Wein,  1  000  Pfd.  Chocolade,  3  000  Pfd. 
Catfee.  3  474  Stück  Tabakspfeifen,  3  000  Pfd.  Zucker  und 
200  Pfd.  Lichte,  sowie  eine  grosse  Partie  von  Früchten, 
Essenzen  u.  s.  w.  Von  den  übrigen  selbständig  operirenden 
Vereinen.  Communen,  Corporationen  u.  s.  w.  ist  Aehnliches 
geleistet  worden,  so  dass  man  aus  diesen  wenigen  nur  auf 
Berlin  bezüglichen  Angaben  auf  die  intensive  Privathülfe  und 
Fürsorge  sämmtlicher  deutschen  Länder,  Völker,  Städte  und 
Landschaften  für  deren  im  Felde  stehenden  bewaffneten  Söhne 
schliessen  kann. 


*)  Die  deutschen  Heere,  welche  Frankreich  jetzt  besetzt  hal- 
ten, also  entfernt  von  ihren  Heimaths-  oder  Garnisonorten  sich  be- 
tiudeu,  umfassen  an  streitbaren  Kräften  ca.  690000  Mann  mit  160000 
Pferden.  Der  Unterhalt  dieser  Armee  erfordert  au  Lebensmitteln 
täglich  225  000  Stück  Brode,  185  Haupt  Rindvieh,  400  Ctr.  Speck 
n.  s.  w.,  540  Ctr.  Reis.  160  000  Quart  Branntwein,  10  Ctr.  Kaffee 
3400  Wispel  Hafer.  6  800  Ctr.  Heu  und  1000  Schock  Stroh.  Die 
Anschaffung  dieser  unentbehrlichen  Lebensmittel  für  die  Menschen 
allein  nimmt,  nach  hiesigen  Marktpreisen,  Tag  für  Tas,  die  Summe 
von  ungefähr  100  000  Thaler  in  Anspruch. 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Gleichwohl  ist  das  Alles  unzureichend.  Schon  bei  Be- 
kleidungsgegenständen, noch  mehr  aber  bei  Verzehrungsgegen- 
ständen  handelt  es  sich  selbstverständlich  ja  nicht.  Mos  um 
einmalige,  sondern  um  wiederholte  Graben,  so  dass  trotz  der 
Zuführung  grosser  Massen  an  bestimmte  Stellen  und  Orte  die 
Truppen,  welche  in  deren  Nähe  campiren,  wiederholt  bedacht 
worden  und  auch  wiederholt,  der  Liebesgaben  bedürftig  gewe- 
sen sein  können,  während  andere  Truppen,  selbst  in  nur  gerin- 
ger Entfernung  davon,  bis  heute  von  der  Gesamnitmenge  noch 
nicht  ein  Stück  erhalten  haben.  .Bis  zu  uns  kommen  die 
Sachen  nicht."  Das  ist  der  ständige  Schmerzensschrei  anendlich 
vieler  Soldaten  auf  dem  Kriegsschauplätze,  und  selbst  an- 
erkannt neidlose  und  genügsame  bewahrheiten  ihn.  Man 
muss  aber  auch  ihrem  Ausspruche  beistimmen,  dass  es 
bei  der  gegenwärtigen  Systemlosigkeit  solcher  Sendungen  nicht 
anders  sein  kann.  Denn  wenn  z.  B.  ein  Zug  mit  doppelt  oder 
dreimal  so  viel  Sachen,  wie  der  von  mir  nach  Strassburg  gebrachte, 
an  ein  ganzes  Armeecorps  von  über  30  000  Mann  dirigirt  ist.  das 
allein  über  500  Offiziere  und  noch  weit  mehr  Chargirte  hat, 
so  kommen  diese  in  der  Regel  und  namentlich  in  Betreff  der 
Luxusgegenstände,  wie  z.  B.  Portwein,  Cognac,  feine  wollene 
Sachen  u.  s.  w.  immer  zuerst  an  die  Reihe.  In  dem  VI.  Feld- 
postbriefe aus  dem  Virchow'schen  Hospitalzuge  des  Berliner 
Hülfsvereins,  aus  Noveant  vor  Metz,  wird  eine  von  Virchow  in 
seinem  mündlichen  Bericht  an  den  Vorstand  des  Vereins  aus- 
drücklich bestätigte  Thatsache  mitgetheilt,  die  sehr  beherzigens- 
werth  ist.  Es  wird  vorher  das  Gedränge  der  Soldaten  um 
Strümpfe  und  Cigarren  mit  lebhaften  Farben  geschildert.  Dann 
heisst  es:  ..Mau  empfiehlt  den  Führern  von  Liebesgaben  sehr 
oft  die  Lazarethgehülfen  oder  Zahlmeister  der  Truppentheile 
i  als  die  zur  Vertheilung  von  Gaben  an  die  einzelnen  Soldaten 
I  geeignetsten  Personen.  In  der  That  sollen  die  Lazarethgehülfen 
in  der  Armee  ein  sehr  gutes  Leben  führen,  und  was  die  Zahl- 
meister anlangt,  so  fand  Virchow  bei  einem  solchen  eine 
Kiste  des  Berliuer  Hülfsvereins  mit  Unterhosen  stehend.  Diese 
Kiste  musste  von  dem  Buns en'schen  Transport  herrühren, 
war  demnach  schou  vierzehn  Tage  abgeliefert,  gleichwohl  aber 
bis  zur  Stunde  noch  nicht  ausgepackt,  obwohl  gerade  an 
Unterhosen  unter  den  Soldaten  der  empfindlichste  Mangel 
herrscht."  Wenn  die  Ueberbriuger  von  Liebesgaben  nur  wenige 
Tage  bei  den  Truppen  des  Kriegsschauplatzes  bleiben,  ja  die- 
sen sich  nur  bis  zu  der  ihnen  nächstgelegenen  Eisenbahn- 
Station  nähern  können,  da  werden  solche  Unregelmässigkeiten 
schwerlich  zu  vermeiden  sein.  Haben  aber  die  heimatlichen 
Vereine  ihre  eigenen  Depots  in  günstig  gelegenen  Orten,  werden 
diese  Depots  von  tüchtigen  Vereiusmitgliedern  verwaltet,  da 
werden  letztere  schon  durch  ihre  Gegenwart  und  Umsicht  der 
ungerechten  Vertheilung,  der  missbräuchlichen  Verwendung  und 
dem  Diebstahl  der  Liebesgaben  vorbeugen.*) 

Für  die  jetzt  noch  anzustrebende  Organisation  spricht  der 
Umstand,  dass  der  Krieg  sich  in  die  Länge  zieht  und  eiue 
Wintercampagne  unvermeidlich  zu  sein  scheint.  Selbst  dann,  wenn 
der  Friede  binnen  Kurzem  geschlossen  werden  sollte,  dürfte  doch 
eine  ziemlich  starke  deutsche  Besatzung  so  lauge  in  Frankreich 
verbleiben,  als  die  Kriegsentschädigung  nicht  Ins  zu  Heller 
und  Pfennig  bezahlt  ist.  Den  deutschen  Truppen  in  Frankreich 
werden  daher  noch  auf  Jahre  hinaus  Liebesgaben  aus  der  Hei- 
mat hochwillkommen  sein.  Leider  fängt  die  Abseuduug  solcher 
schon  jetzt  an  zu  erlahmen.    Die  Mittel  der  grossen  und  kleinen 


*)  So  schreibt  u.  A.  auch  ein  junger  Frankfurter,  ein  Ein  jährig- 
Freiwilliger,  der  vor  Paris  liegt,  iu  einem  Eingesandt  an  das  „Fr. 
Journ."  sehr  bitter  über  die  Art  und  Weise  der  Vertheilung 
der  Liebesgaben,  die  so  zahlreich  abgesendet  werden,  aber 
selten  au  die  rechte  Adresse  gelangen.  Hören  wir  Einiges:  .Gebt 
Euch  nur  zu  Hause  keinen  Täuschungen  hin:  wir  bekommen  das 
nicht,  was  an  uns  abgeschickt  wird.  Mau  ist  so  grossmüthig  und 
will  uns  wohl,  auch  die  Comites  haben  die  beste  Absicht.  Aber 
diese  Herren  dringen  nicht  bis  zu  uns  vor.  Denn  sie  stossen  erst 
auf  die  Munitionscolonnen,  die  meist  5  bis  6  Stunden  von  uns 
entfernt  stehen  und  bei  denen  sich  die  von  uns  sogenannten  Speck- 
und  Fressbrüder  befinden.  Diese  verzehren  das.  was  für  uns 
bestimmt  war:  sie  erhalten  oft  der  Mann  10  Stück  Cigarren  den 
Tag:  wir,  die  wir  immer  dem  Tod  ins  Antlitz  schauen,  erhalten 
nichts."  —  Soll  es  denn  nicht  möglich  gemacht  werdeu  können, 
bemerkt  das  genannte  Journal  hierzu,  unseren  Söhnen  und  Brü- 
dern, die  vor  Paris  steheu  und  vielleicht  uoch  Wochen  lang  die 
ärgsten  Strapatzen  werden  aushalten  müssen,  die  Gaben  zu  über- 
mitteln, die  wir  so  gerne  für  sie  zu  jeder  Zeit  bereit  halten?  Soll 
es  den  Abgesandten  des  heitnathlicheu  Comites  nicht  gegönut  sein, 
die  Speckcolonnen  zu  durchbrechen  und  bis  zu  den  darbenden 
Combattanten  vorzudringen?  Möge  diese  Notiz  dazu  beitragen, 
dem  Uebel  abzuhelfen,  uud  die  unmuthigen  Klageu  werden  ver- 
stummen. 
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Vereine  sind  erschöpft,  und  diejenigen  Vereine,  welche  neben 
der  Versorgung  der  gesunden  Truppen  sich  auch  die  Pflege 
der  verwundeten  und  kranken  zur  Aufgabe  gestellt  haben, 
reserviren  ihre  Fonds  für  letztere  Zwecke.  Ob  sie  recht 
daran  thun,  ob  nicht  die  grössere  Sparsamkeit  in  der  rechtzei- 
tigen Vorkehr  gegen  Krankheit  durch  reichliche  Zuführung  von 
erquickenden  und  stärkenden  Lebensmitteln  und  wärmenden 
Kleidungsstücken  liegt,  und  ob  zur  Bestreitung  der  ferner 
nöthigeu  Lazarethkosten  nicht  lieber  ein  neuer  Appell  an  die 
Wohlthätigkeit  gemacht  werden  sollte,  diese  Fragen  sind  hier 
uicbt  zum  Austrag  zu  bringen*);  Thatsache  ist  jedoch,  dass 
selbst  so  freigebige  Corporationen  wie  der  Berliner  Hülfsver- 
eiu,  das  preussische  Central-Comite  u.  A.  hinsichtlich  der  Aus- 
rüstung neuer  Transporte  zurückhaltend  geworden  sind.  Um  so 
dringender  ist  die  Veranlassung,  die  noch  für  diese  Zwecke 
verfügbaren  Mittel  so  vortheilhaft  wie  möglich  zu  verwenden, 
—  und  das  geschieht  durch  eine  verständige  Theilung  der 
Arbeit  und  Zumessung  der  Ausgaben  in  dem  oben  angedeute- 
ten Sinne. 

Ohne  Zweifel  wird  der  gegenwärtige  Krieg,  was  die  frei- 
willige Hülfe  und  Fürsorge  für  die  Truppen  im  Felde  anlaugt, 
schon  in  nächster  Zukunft  eine  eben  solche  Zusammenfassung 
aller  Einzelbestrebungeu  zur  Folge  haben,  wie  sie  hinsichtlich 
der  Pflege  der  im  Felde  verwundeten  und  erkrankten  Krieger 
bereits  besteht.  In  jedem  Lande  sind  bekanntlich  die  für  letz- 
teren Zweck  in's  Leben  gerufenen  und  segensreich  wirkenden 
Vereine  unter  dem  Symbole  des  rothen  Kreuzes  im  weissen 
Felde  und  unter  dem  Schirme  der  Genfer  Convention  ordentlich 
gegliedert,  und  sie  erfreuen  sich  überall  Allerhöchster  Protec- 
tion und  intensivster  Betheiligung  von  Männern  und  Frauen 
ans  allen  Ständen,  Lebensstellungen  und  Berufskreisen.  An 
der  Spitze  sämintlicher  Vereine  in  Preussen  steht  das  mehrfach 
erwähnte  ..Central-Comite",  das  zugleich  der  ständige  Vorort 
sämmtlicher  deutschen  Vereine  ist.  Während  nun  die  genannten 
-  Vereine  und  auch  der  preussische  bezwecken:  1.  in  Kriegszei- 
ten im  Anschlüsse  an  die  militärische  Lazareth-  und  Hospital  Ver- 
waltung bei  der  Heilung  und  Pflege  der  im  Felde  verwundeten 
und  kranken  Krieger  mitzuwirken,  und  2.  in  Friedens  leiten 
die  dazu  geeigneten  Vorbereitungen  zu  treffen;  während  sich 
demnach  die  Wirksamkeit  der  Vereine  darauf  richtet,  durch 
ihre  Thätigkeit  und  ihre  Mittel  die  für  einen  Kriegsfall  zur 
Aufnahme,  Heilung  und  Pflege  der  Verwundeten  und  Kranken 
im  Felde  geeigneten  Einrichtungen  an  Personal  und  Material 
vorbereitend  zu  vervollkommnen  und  zu  verstärken ,  bei  aus- 
brechendem Kriege  aber  die  militärischen  Sanitätsbehörden  und 
Anstalten  mit  den  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Kräften  und 
Mitteln  zu  unterstützen:  ebenso  sollte  die  gegenwärtig  bunt 
durcheinander  schwirrende  und  ziemlich  planlose  Versorgung 
der  Truppen  mit  Liebesgaben  künftig  derart  organisirt  werden, 
da os  sie  sich  gleichfalls  an  die  militärischen  Einrichtungen. 
<1.  Ii.  also  an  die  Verproviantirung  und  Montirung  der  Truppen, 
anschlösse.  Es  müsste  also  die  Aufgabe  dieser  Armee-Ver- 
sorgungsvereine sein: 

1.  in  Kriegszeiten  der  gesammten  Armee  im  Felde  (mit 
Zutheilung  der  einzelnen  Corps  oder  Regimenter  an  ihre  Hei- 
laatsbezifke)  und  im  Anschlüsse  an  die  betreffenden  Militär- 
behörden rechtzeitig  die  zur  Ertragung  ausserordentlicher  Stra- 
pazen unentbehrlichen  Genussmittel  und  Lebensannehmlichkeiten 
zuzuführen;  2.  auf  Märschen  den  Truppen  (gleichviel  wel- 
cher  Landsmannschaft)    insbesondere  auf  den  Bahnhofs-Sta- 


*)  Nr  (>\>'J  (vom  2-1.  September  d.  J.)  des  in  Frankfurt  a.  M. 

heinende  Arbeitgebers"  enthält  einen  Aufsatz  mit  der  Ueber- 

Hchrift:  „Helft  anderen  tapferen  Soldaten".  Auf  den  vielbeklagten 
Mangel  an  wollenen  Unterhosen,  Jacken,  Socken  etc.  Bezug  neh- 
mend, heisst  es  darin:  .Das  ßivouakiren  in  kalten  Nächten  und 
die  [leibstregen  sorgen  dafür,  dass  viele  sterben,  man  verlasse  sich 
darauf.  Was  ist  nun  die  Folge  des  Todes  eines  solchen  Soldaten, 
der  zu  Hause  Weib  und  Kinder  hat?  Einfach  die.  dass  wir,  d.  Ii. 
das  Volk,  die  hinterlassen«  Familie  ernähren  müssen,  was  gering 
gerechnet  250  Thaler  pro  Jahr  ausmacht.  Nimmt  man  nun  an. 
dass  die  Unterstützung  durchschnittlich  15  Jahre  dauert,  so  bezahlt 
das  Volk,  der  Familie  durchschnittlich  3  750  Thaler.  weil  es  nicht 
rechtzeitig  '■>  Thfliler  bezahlt  hat.    Auf  die  mehr  oder  minder  grosse 

Genauigkeit  der  Zahlen  kommt  es  hier  nicht  an:  feststeht,  dass 
augenblicklich  kleine  Opfer  uns  sehr  grosse  Ausgaben  ersparen. 
Allein  es  ist,  nicht  genug)  dass  die  wollenen  Sachen  zusammen 
kommen,  sie  müssen  auch  auf  den  Leih  des  Soldaten  kommen, 
wenn  big  nützen  sollen.  Leider  ist  von  unseren  Magazinen  bis 
dahin  ein  sehr  weiter  Weg.  der  mit  vielen  Hindernissen  belegt  ist. 

Guter  Wille  und  vor  allea  Dingen  festes  Auftreten  und  Heranziehen 
der  Gebrechen  nn  die  Oeffentlichkeit  kann  auch  hier  helfen  u.  s.  w." 


tionen,  je  nach  der  Jahreszeit  und  Tageszeit,  gewisse  Er- 
quickungen  zu  reichen.    Das  geschieht  jetzt  allerdings  schon 

;  in  grossartigem  Massstabe,  allein  man  unterscheidet  hierbei 
zwischen  verwundeten  oder  kranken  und  gesunden  Soldaten. 
Nur  erstere  empfangen  Alles,  was  sie  wünschen  und  brauchen, 
unentgeltlich  auf  den  in  den  Bahnhöfen  etablirten  Soldaten- 
restaurationen, wogegen  letztere  in  denselben  nicht  einmal  für 
ihr  Geld  etwas  bekommen  können.    Hier  ist  also  noch  eine 

!  Lücke  auszufüllen.    Ohne  Zweifel  könute  dies  am  besten  von 

j  einem  Centraiverein  geschehen,  dem  dann  noch  die  Aufgabe 
zu  stellen  wäre:  3.  auf  dem  Kriegsschauplatze  an  geeig- 
neten Orten  fliegende  Depots  von  Liebesgaben  zu  errichten, 

I  diese  stets  gut  mit  Vorräthen  zu  versehen  und  aus  denselben 

|  die  Versorgung  der  Truppen  zu  bewirken. 

Man  könnte  vielleicht  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  — 
und  der  auf  dem  Kriegsschauplatz  am  weitesten  vorgedrungene 
und  wochenlang  mit  den  verschiedensten  Truppentheilen  um- 
hergezogene Delegirte  des  Berliner  Hülfsvereins,  Landrath  a.  D. 

i  Jachmann,  empfiehlt  lebhaft,  dass  es  geschehe  —  mau  könnte 
das  gesainmte  jetzige  Marketenderwesen  oder  Unwesen  unter 

I  die  Vereiusorganisation  stellen.  In  seiner  gegenwärtigen  Be- 
schaffenheit verfehlt  es  offenbar  vielfach  seinen  Zweck.  In 
der  Regel  —  rühmliche  Ausgaben  mag  es  ja  genug  geben  — 
dient  es  mehr  zur  Ausbeutung  als  zur  Stärkung  der  Truppen, 

!  und  aus  den  Marketendern  und  Dem,  was  unter  dieser  Firma 

|  der  Armee  berechtigter  oder  unberechtigter  Weise  folgt,  reern- 
tiren  sich  vorzugsweise  die  Marodeurs,  welche  die  Soldaten  in 
schlechten  Ruf  bringen,  und  die  Schlachthyänen,  die  grössten 
Scheusale  der  Menschheit.  Die  Feld  -  Gensd'armen  wissen 
davon  zu  erzählen.  Das  Armee -Versorgungs -Vereinsnetz  be- 
schafft die  Gegenstände,  welche  die  Marketender  gewöhnlich 
führen,  in  bester  Qualität  eu  gros  und  überlässt  sie  zu  den 
Engros-Einkaufs-  und  unter  allen  Umständen  zu  den  möglichst 
billigsten  Preisen  an  die  Truppen.  Die  Marketender  sind  An- 
gestellte des  Vereins  und  stehen  unter  dessen  Controle;  sie 
sind  die  Vertheilungsarme  der  Depots.  Welche  Gegenstände 
dann  den  Truppen  noch  als  Liebesgaben  aus  der  Heimat  gratis 
zu  verabreichen  und  auf  welche  Artikel  die  freiwillige  Liebes- 
thätigkeit  bei  einem  so  geordneten  Marketenderwesen  lediglich 
zu  erstrecken,  resp.  zu  beschränken  sein  möchte:  das  sind 
Fragen,  welche  im  Flieden  erwogen  werden  müssen.  0) 

Damit  die  Armee  versorgungs- Vereinsorganisation  aber  auch 
eine  Friedensthätigkeit  habe,  würde  in  das  Programm  der 
Zwecke  die  Uebernahme  des  Marketenderwesens  bei  den  Ma- 
uoeuvres und  grösseren  Truppen-Znsaminenziehungen  und  Leitun- 
gen einzuschalten  und  als  letzter  Gegenstand  der  aufzunehmen 
sein:  die  Truppen  an  gewissen  Ehrentagen  (Geburtstag  des  Königs, 
Stiftungstag  des  Regiments,  Erinnerungsfeier  berühmter  Schlacht- 
tage etc.)  durch  entsprechende  Festlichkeiten  zu  erfreuen.  Ein" 
solche  Fortsetzung  der  im  Kriege  begonnenen  freundschaftlichen 
und  fürsorglichen  Beziehungen  zwischen  der  Civilbevölkernag 
und  Militärbevölkerung  wird  gewiss  ausserordentlich  segens- 
reich wirken  und  eben  so  wohl  dazu  beitragen,  das  Band 
zwischen  dem  deutschen  Volke  und  Heere  immer  enger  zu 
knüpfen,  als  auch  den  Misshelligkeiten  vorzubeugen,  welche 
leicht  aus  einer  principiellen  Absonderung  beider  Theile  ent- 
stehen können. 

Eine  Vereinsthätigkeit ,  wie  sie  hier  angedeutet  ist.  kann 
nicht  blos  ein  Haupt,  sondern  rauss  auch  Glieder  haben,  und  diese 
Gliederung  kann  keine  andere  als  die  der  Truppen  selbst  sein. 
In  Preussen  und  im  norddeutschen  Heere,  wo  nicht  die  ein- 
zelnen Völkerstämme  durch  die  anderen  niedergehalten  zu  wer- 
den brauchen,  besteht  ja  die  schöne  Einrichtung,  dass  die 
Truppen,    mit    Ausnahme    der   aus    dem    ganzen    Lande  sich 

recrutirenden  Garden,  meist  in  ihren  heimatlichen  Provinzen 

bleiben,    so  dass  die  Ai'iueecorps  sieh  ziemlich  (obschoü  nicht 

Vollständig)  nach  den  Provinzen,  und  die  Infanteriebrigaden 
nach  den  Regierungsbezirken  abgrenzen.  Hiernach  würden 
sich  Armeecorps-,  resp.  Brigade-  und  Regimentsbezirks-Verein« 
zu  bilden  haben,  an  deren  Spitze  ein  von  ihnen  gewähltes,  am 
Sitze  des  Bundes-Oberfeldherrn  fungirendes  Central-Comite  zu 
stellen  wäre. 

Statt  einer  Vereinsorganisation  nach  Heimatsprovinzen 
oder  Recrutirungsbezirken  lässt  sich  auch  eine  solche  nach 
den  Stamm  -  Garnisonsorten  der  Truppen  denken. 

*)  In  Erkenntniss  der  Uebelatände  des  jetzigen  Marketender- 
wesens  sind  auch  andererseits  Vorschläge  zur  Reform  desselben 
gemacht  worden.  Die.  meisten  kommen  auf  eine  stramme  mili- 
tärische Organisation,  einige  sogar  darauf  hinaus,  dass  die  Marke- 
tender eine  bestimmte  Truppengattung  zu  bilden  und  die  Vorrftthe 
und  Fuhrwerke  derselben  als  Staatscigenthum  zu  gelten  hätten. 
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Die  weiter  nöthige  Vereinseinrichtung  ist  sehr  leicht  zu 
eonstruiren;  es  ist  jedoch  überflüssig,  sie  an  diesem  Orte  zu 
schildern,  wo  es  mir  nur  darauf  ankam,  in  Anlehnung  an  die 
aber  'Ii'-  Liebesgab  sn-Sendung  gewonnenen  eigenen  Erfahrungen, 
di>'  Notwendigkeit  und  die  Möglichkeit  einer  den  Gebern 
wie  dgn  Empfängern  gleich  nützlichen  und  erspriesslichen 
Zusammenfassung  der  gegenwartigen  systemlosen ,  zwar  über- 
aus gut  gemeinten,  doch  nicht  immer  die  richtigen  Wirkun- 
gen hervorbringenden  Bestrebungen  darzulegen. 

Unterwirft  man  die  übrigen  Zweige  der  freiwilligen  Liebes- 
thätigkeit  im  gegenwärtigen  Kriege  einer  Revue,  so  gewahrt 
man  noch  andere  imposante  Organisationen,  so  z.B.  die  für  die 
Versorgung  der  Invaliden  und  der  Wittweu  und  Waisen  der  im 
Feldzuge  gebliebenen  und  gestorbenen  Militärs,  d.  i.  die  Vic- 
toria-Natianar-Invalidenstiftung;  ferner  die  zur  Unter- 
stützung der  zurückgelassenen  Frauen  und  Kinder  und  sonstigen 
Angehörigen  der  einberufenen  Reservisteil  und  Landwehrmänner 
und  der  activen  Unteroffiziere  u.  s.  w.  Wie  es  nun  um  die 
politische  Zukunft  Deutschlands  und  seiner  Volksstämme  auch 
bestellt  sei:  ziehen  wir  eine  Lehre  aus  den  Erfahrungen  des 
jetzigen  Krieges!  Organisiren  wir  bei  Zeiten,  damit  der  Apparat 
im  Falle  des  Bedürfnisses  — ,  und  wie  rasch  dasselbe  eintreten 
kann,  davon  ist  ja  der  gegenwärtige  Krieg  das  deutlichste 
Beispiel  —  vorhanden  sei  und  gut  fungire!  Die  Feldzüge  der 
neuen  Zeit  scheinen  darauf  hinzuweisen,  dass  der  krieg- 
führende Staat  seine  ganze  Kraft  auf  die  Schlagfähigkeit  und 
Schlagfertigkeit  werfen  muss,  und  dass  er  mehr  und  mehr 
gezwungen  sein  dürfte,  einen  Theil  nicht  blos  seiner  Bedacht- 
nahme  auf  kraftvolle  Ernährung  der  Truppen  und  auf  deren 
gegen  Krankheiten  schützende  Bekleidung,  sondern  auch  der 
ihm  obliegenden  Fürsorge  für  die  verwundeten  und  kranken 
Krieger,  für  die  Invaliden  und  für  die  Wittwen  und  Waisen 
der  Gefallenen,  an  die  Privathülfe  abzutreten. 

Wenden  wir  den  Blick  nun  wieder  zurück  auf  den 
jetzt  noch  immer  tobenden  Krieg,  so  ist  unverkennbar,  dass 
allerdings  seitens  unserer  Truppen  im  Felde  Grosses  geschieht, 
aber  auch  seitens  der  (Zivilbevölkerung  hinsichtlich  der  Für- 
sorge für  die  nach  dem  Kriegsschauplätze  eilenden  und  dort 
kämpfenden  Truppen,  für  die  Verwundeten  und  Krauken  in 
den  Lazarethen  und  auf  dem  Wege  nach  und  von  denselben; 
für  die  Zurückgebliebenen  der  activen  Truppen  der  Linie, 
Reserve  und  Landwehr;  für  die  Angehörigen  der  durch  Ver- 
wundung erwerblos  Gewordenen  und  für  die  Hinterlassen©»  Derer, 
die  ihr  Leben  dem  Vaterland  zum  Opfer  brachten;  für  die 
aus  Frankreich  ausgewiesenen  Deutschen;  für  die  Gefangenen 
des  Feindes:  für  die  dem  Kriegsschauplatze  näher  gelegenen 
und  darum  überaus  stark  mit  Einquartierungen  und  Natural- 
verpflegungen  belasteten  Städte  und  Landschaften,  so  dass 
di  ien  eigene  Mittel  dazu  nicht  mehr  ausreichen;  endlich  fin- 
den Wiederaufbau  der  von  dem  Feinde  zertrümmerten  Orte, 
wie  der  von  uns  selbst  zerstörten  in  den  zu  Deutschland  kom- 
menden Landestheilen. 

Zu  dieser  Fürsorge  in  Deutschland  gesellen  sich  die 
reichen  Unterstützungen  und  Hülfen  des  Auslandes  für  die 
deutschen  Truppen,  für  die  deutscheu  Lazarethe  und  für  die 
deutschen  durch  den  Krieg  hilfsbedürftig  Gewordenen.*)  Einer 


t:;  Das  Central-Comite  der  deutschen  Vereine  zur  Pflege  im 
Felde  verwundeter  und  erkrankter  Krieger  macht  unter  dem 
21.  October  folgendes  bekannt: 

Eingegangen  sind  bei  uns  bis  zum  20.  d.  M. :  2.233  753  Thlr. 
Hiervon 

1.  aus  Deutschland  und  zwar  aus  der  preussi sehen  Mo- 
narchie 782  978  Thlr.  (wovon  aus  Berlin  231092  Thlr.,  und  aus 
den  Provinzen  Brandenburg  60  884  Thlr.:  Preussen  80  38C  Thlr.; 
Pommern  55  083  Thlr.:  Posen  21  335  Thlr;  Schlesien  47  655  Thlr.: 
Sachsen  49  072  Thlr.:  Schleswig-Holstein  mit  Lauenburg  69  800 
Thlr.:  Hannover  45  056  Thlr.:  Hessen-Nassau  9874  Thlr.:  West- 
phalcn  56  605  Thlr.  und  aus  der  Rheinprovinz  mit  Hoheuzollern 
56  136  Thlr.): 

aus  Bayern  3823  Thlr.;  dem  Königreich  Sachsen  7026 
llilc;  Württemberg  5365  Thlr.;  Grossherzogthum  Hessen  12 
Thlr.;  Sachsen-Weimar  uudEisenach  16  185  Thlr.;  Mecklen- 
burg-Schwerin 27  335  Thlr,;  Mecklenburg-Strelitz  6474 
Thlr.;  Oldenburg  13  000  Thlr.;  Braunschweig  12  039  Thlr.: 
Sachsen-Coburg  und  Gotha  17  247  Thlr.;  Sachsen-Alten- 
burg 7710  Thlr.:  Sachsen-Meiningen  und  Hildburghausen 
29  Thlr.;  dem  Anhaltischen  1  1  796  Thlr.;  Reuss  älterer 
Linie  5838  Thlr.;  Reuss  jüngerer  Linie  5123  Thlr.:  Schaum- 
burg-Lippe 960  Thlr.;  Lübeck  32  840  Tbk.;  Bremen  185  671 
Thlr.  und  Hamburg  221  035  Thlr.    Summa  569  508  Thlr.: 

I.  ans  anderen  europäischen  Ländern,  und  zwar  aus 
Oesterreich  17  345  Thlr.;  Bussland  91  388  Thlr.;  Grossbri- 
tannien  und  Irland   108  211  Thlr.;  Frankreich  315  Thlr.; 


holländischen,  vorzüglich  ausgerüsteten,  aus  4*  Personen  bestehen- 
den Oompagnie  von  Aerzten,  Heilgehiilfen ,  Krankenpflegern, 
Schwestern,  die  8  Wochen  lang  in  Saarbrücken  fungirt  und 
ihren  säinintlichen  Bedarf  an  Lazarethgegcnständen ,  Medica- 
menten,  Erfrischungsmitteln  u.  s.  w.  aus  Holland  bezog,  be- 
gegneten wir  auf  unserer  Heimreise.  Aehnlich  wie  diese;  Hol- 
länder wirkten,  wirken  noch  englische  und  Gesellschaften 
anderer  Nationen. 

Man  sage  nicht  mehr,  dass  der  Deutsche  kein  Vater- 
tand habe,  und  dass  er,  weil  ihm  ein  solches  fehle,  keine 
Vaterlandsliebe  besitze.  Der  bisherige  „geographische  Begriff 
ist  binnen  Kurzein  ein  mächtiges  Reich  geworden.  Aber  auch 
nie  und  nirgends  schlug  die  Vaterlandsliebe  reiner  und  kräf- 
tiger in  den  Herzen  aller  Deutschen,  als  in  diesem  gegenwär- 
tigen heiligen  Kriege.  Ich  bin  überzeugt,  dass  die  Opfer- 
freudigkeit und  freiwillige  Hülfe  der  Deutschen  in  und  aussei 
Deutschland  während  des  jetzigen  Krieges  sich  nicht,  nur  voll- 
kommen ebenbürtig  neben  die  der  Unionisten  im  nordamerikani- 
schen Secessionskriege  stellen  können  wird,  sondern  dass 
erstere  die  letztere,  die  Zeit  mit  in  Betracht  gezogen,  jetzt 
schon  bei  Weitem  übertrifft*). 

Wenn  einst  das  Buch  von  Deutschlands  Erhebung  ge- 
schrieben werden  wird,  so  werden  selbstverständlich  die 
Leistungen  der  deutschen  Armeen  die  Mehrzahl  seiner  Blätter 
füllen  und  die  glänzendsten  Partien  desselben  bilden.  Einige 
wenige  Seiten  wünschten  wir  jedoch  gern  der  Geschichte  und 
i  Statistik  der  freiwilligen  Wohlthätigkeit  vorbehalten,  welche 
die  deutschen  Armeen  auf  Schritt  und  Tritt  begleitete,  und  die 
Zeugniss  dafür  ablegt,  dass  in  Deutschland  Volk  und  Heer  nicht 
blos  sich  Eins  fühlen,  sondern  auch  wirklich  Eins  sind. 

Hierauf  werde  ich  an  einem  andern  Orte  nochmals  zurück- 
kommen,  indem  für  mich  ein  Anlass  dazu  vorliegt,  wie  er 
;  ehrenvoller  und  darum  zwingender  nicht  wohl  gedacht  werden 
|  kann.  Es  ist  folgende  allergnädigste  Zuschrift  Iii rer  Majestät 
der  K ö nigin,  von  dessen  Inhalt  Gebrauch  zu  machen,  zur  Förde- 
rung des  darin  augedeuteten  Zwecks,  mir  huldvoll  erlaubt  ist. 
„Wenn  uns  die  Thaten  unseres  tapferen  Heeres  mit 
Bewunderung  und  Stolz  erfüllen,  so  dürfen  wir  doch  auch 
mit  Genugthuüng  auf  die  Liebesthätigkeit  hinblicken.  die 
nicht  allein  im  ganzen  Vaterlande,  sondern  überall,  wo 
Deutsche  wohnen,  sich  der  Sorge  für  unsere  Armee,  für 
ihre  Verwundeten  und  Kranken,  wie  für  ihre  Angehörigen 
in  grossartiger  Weise  unterzieht.    Die  Nation  hat  daher 
wohl  ein  Recht  darauf,  nicht  nur  die  Geschichte  unserer 
Siege,  sondern  auch  die  jener  stilleren,  aber  eben  so  nach- 


Dänemark  541  Thlr.;  Schweden  und  Norwegen  6300  Thlr.; 
den  Niederlanden  8612  Thlr.;  Belgien  33  818  Thlr.;  Spanien 
4009  Thlr.;  Portugal  4500  Thlr  ;  Italien  16  369  Thlr.;  der 
Schweiz  11  728  Thlr.;  der  Türkei  1640  Thlr.;  Rumänien 
4359  Thlr.  und  Griechenland  1352  Thlr.  Summa  310  487  Thlr. 
Endlich 

3.  aus  ausserenropaischen  Ländern:  aus  Amerika  546  672 
Thlr.  (wovon  aus  den  V  ereinigten  Staaten  in  Nord- Amerika 
465  316  Thlr.  und  ausMittel-  und  Süd-Amerika  81  356  Thlr.); 
aus  Asien  22  5S5Thlr.;  aus  Afrika  173  Thlr.  und  aus  Australien 
1350  Thlr.    Summa  570  780  Thlr. 

*)  Aus  dem  Werk  „History  of  the  United  Staks  Sanitary  Com- 
mission,  bring  t/ie  geneval  Report  of  its  work  dtiring  the  War  of  the 
Rebellion,  by  Charles  J.  Stille.  Philadelphia  ltiG<j~  geht  hervor, 
dass  die  Einnahmen  dieser  Commission  vom  27.  Juui  1861  bis 
1.  Januar  1866  sich  beliefen  auf  4.924  049  Dollars,  die  allerdings 
zum  bei  weitem  grössten  Theil  aus  den  der  Union  treu  gebliebenen 
Staaten  selbst  stammten.  Californien  allein  hatte  1.233  97S.  New-York, 
die  nächstgrösste  Ziffer,  hingegen  nur  229  329  Dollars  dazu  bei- 
getragen. (Deutschland  steht  in  der  Liste  blos  mit  S43  Dollars 
I  22  Cent  verzeichuet,  um  so  stärker  betheiligte  es  sich  bekanntlich 
|  bei  den  verschiedenen  unionistischen  Anleihen.)  Die  vierzehn,  in 
j  verschiedenen  Staateu  abgehalteneu  Bazars  oder  Fairs.  die  erst  in 
den  Jahren  1S64  und  1865  zu  einer  ergiebigen  Einnahmequelle 
wurden,  lieferten  zu  obiger  Summe  nicht  weniger  als  2.73'_i  869  Dollars, 
und  zwar  brachten  ein:  die  Fear  von  New  York  1.184  48S Dollars, 
die  von  Philadelphia  1.035  399  Dollars. 

Erwägt  man,  dass  das  oben  genannte  .Central  Comite  der 
i  deutschen  Vereiue  etc."  keineswegs,  wie  ihrer  Zeit  die  Sauitätscom- 
mission  in  Nordamerika,  die  eiuzige  Sammelstelle  für  die  gespen- 
deten Geldbeiträge  ist.  dass  neben  ihm  iu  Berlin  und  den  Pro- 
vinzialstädten,  in  den  übrigen  deutschen  Läuderu  und  im  Auslände 
noch  eine  erhebliche  Anzahl  von  selbständigen  Vereinen  mit  selb- 
ständigen Mittelu  wirken  und  dass  deren  bisherige  Einnahmen 
mindestens  auf  6—800  000  Thlr.  veranschlagt  werden  können. 
ist  der  Beweiss  für  obige  Behauptung  sattsam  geliefert,  deun  es 
sind  in  Zeit  von  etwas  über  3  Monaten  über  3Va  Millionen 
i  Thaler  nur  allein  au  Geldbeiträgen  zusammengebracht  worden. 
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haltigen  Wirksamkeit  verewigt  zu  sehen  —  zum  Andenken 
au  diese  grosse  Zeit  und  als  Anhalt  und  Lehre  für  künf- 
tige Geschlechter.  —  Was  durch  Sammlung  an  Erfahrungen 
auch  auf  diesem  Gebiete  erreicht  wird,  zeigen  die  eng- 
lischen Berichte  über  den  Krimkrieg,  die  amerikanischen 
über  den  Secessionskampf.  —  Das  hochverdiente  Central- 
Comite  der  deutschen  Vereine  zur  Pflege  im  Felde  ver- 
wundeter und  erkrankter  Krieger  hat  es  sich  zur  Aufgabe 
gestellt,  auf  diesem  Gebiete  die  nöthigen  Materialien  zu 
sammeln.  Es  würde  zunächst  darauf  ankommen,  dasselbe 
zu  unterstützen  und  seine  Arbeit  zu  vervollständigen,  so- 
dann das  Ganze  in  übersichtlicher  Darstellung  zusammen- 
zufassen. 

Ich  glaube,  dass  die  Mittel  für  Lösung  einer  derartigen 
Aufgabe  kaum  Jemandem  in  so  glücklicher  Weise  zu  Ge- 
bote stehen  würden,  wie  dem  Leiter  einer  Behörde,  der 
ähnliche  Arbeiten  von  nicht  geringerem  Umfange  mit 
Meisterschaft  bewältigte.  Ich  wende  mich  daher  an  Sie 
mit  der  Bitte,  diesen  Plan  in  Erwägung  zu  ziehen  und 


Ihre  Kraft  einem  Werk  zu  widmen,  dessen  Ausführung 
Deutschland  zur  grössten  Ehre  gereichen  würde. 
Berlin,  den  8.  October  1870. 

Augusta. 

An  den  Director  des  statistischen  Bureaus, 

Geheimrath  Dr.  Engel.  Hier." 

Angesichts  eines  solchen  Auftrages  preise  ich  mich  glück- 
lich, durch  das  Vertrauen  meiner  Mitbürger  zum  Vorstands- 
mitglied des  Berliner  Hülfevereins  für  die  deutschen  Armeen 
im  Felde  gewählt  worden  und  in  die  Lage  gekommen  zu  sein, 
das  wirklich  grossartige  Getriebe  der  gegenwärtig  allerorts  und 
vielseitig  regen  Liebesthätigkeit  näher  kennen  zu  lernen,  als 
es  dem  ausserhalb  solcher  Vereine  Stehenden  möglich  ist, 
sowie  durch  meine  Mission  nach  Strassburg  zu  denjenigen  Er- 
lebnissen und  Wahrnehmungen  Gelegenheit  gehabt  zu  haben, 
welche  ich  mir  gestattete,  unter  Zuhülfenahme  einiger  dieselben 
unterstützenden  Documente,  in  den  vorstehenden  Blättern  zu 
schildern.  . 

Berliu,  im  October  1870. 


Zwei  Acteiistücke,  die  Volkszählung'  des  Jahres  1870  resp.  1871  betreffend. 


i. 

Bericht  des  Directors  des  königl.  statistischen  Bureaus  an  den  königl  Staatsniiuister  und  Minister  des  Innern, 

Herrn  Grafen  zu  Eulenburg,  vom  26.  Juli  1870. 


Euer  Excellenz  beehre  ich  mich  in  der  Anlage  den  revi- 
dirten  und  mit  einem  Nachtrage  versehenen  Abdruck  derjenigen 
Denkschrift  über  die  Kosten  der  Volkszählungen  gehorsamst  zu 
überreichen,  welche  Hochdenselben  in  einem  ersten  Abdrucke 
ich  schon  am  18.  April  d.  J.  vorzulegen  die  Ehre  hatte.  In 
dem  Nachtrage  habe  ich  die  Debatte  der  statistischen  Central- 
commission  über  die  in  der  Denkschrift  aufgeworfeneu  neuen 
Zählungsgrundsätze  resumirt.  Eine  Entscheidung  seitens  der 
Herren  Ressortminister  über  die  Resolutionen  der  genanuten 
Corninission  ist  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt.  Unter  den  gegen- 
wärtigen Umständen  möchte  das  insofern  wenig  schaden,  als 
die  bedeutungsvolle,  von  Krieg  erfüllte  Zeit,  welche  so  plötzlich 
über  das  ganze  deutsche  Zollvereins  Gebiet  hereingebrochen  ist, 
die  Frage  nahe  legt,  ob  nicht  die  auf  den  1.  December  d.  J. 
festgesetzte  Zählung  lieber  zu  verschieben  sei.  Denn  wie  sich 
auch  die  Verhältnisse  gestalten  mögen,  eine  normale  Zählung 
dürfte  zu  jenem  Termine,  d.  h.  nach  Verlauf  von  etwas,  über 
4  Monaten,  doch  kaum  möglich  sein.  Nicht  nur  werden  dann 
noch  eine  Menge  bereits  der  Civilbevölkerung  angehörige  Re- 
servisten und  Landwehrmänner  noch  unter  den  Fahnen  stehen, 
sondern  sie  werden  auch  wohl  zum  Theil  noch  im  Auslände 
sich  befinden.  Dazu  kommt,  dass  in  Folge  der  Mobilmachung 
selbst  sehr  weit  zurückliegender  Jahrgänge  viele  Hausstände 
gänzlich  aufgelöst  oder  doch  zerstreut  sind,  wodurch  die  Civil  ■ 
bevölkerung  gleichfalls  manche  auf  die  Zählungsresultate  ein- 
flussreiche  Dislocationen  erfahren  hat.  Ist  aber  der  Krieg  nicht 
längstens  Anfangs  November  beendet,  dann  fehlen  in  den  ein- 
gezogenen Reservisten  und  Landwehrleuten  nicht  wenige  zu 
Mitgliedern  der  überall  zu  bildenden  Zählungsconunissionen 
vorzugsweise  geeignete  Personen.  Schliesslich  ist  auch  der 
Umstand  in  Betracht  zu  ziehen,  dass,  wofern  jetzt  die  Zählung 


definitiv  zum  1.  Deceinber  angeordnet  wird,  die  Zählungszeit 
leicht  möglich  eine  solche  grosser  Aufregung  sein  kann,  wenn 
in  der  Nähe  derselben  etwa  bedeutende  kriegerische  Ereignisse 
vor  sich  gehen  sollten. 

Nun  bestimmt  zwar  Artikel  11  des  Zollvereins-Vertrages 
vom  8.  Juli  1867,  dass  der  Stand  der  Bevölkerung  in  den 
Gebieten  der  vertragenden  Theile  alle  drei  Jahre  ausgemittelt 
und  die  Nachweisung  dem  Bundesrathe  vorgelegt  werde;  allein, 
da  eben  alle  diese  Gebiete  in  den  Krieg  verwickelt  sind,  so 
werden  auch  in  sämmtlichen  die  vorn  bezeichneten  Zählungs- 
behinderungen den  Aufschub  der  Zählung  wüuscheuswerth 
machen. 

Eure  Excellenz  habe  ich  daher  zu  bitten,  dieser  Ansicht 
hochgeneigtest  beitreten  und  die  geeigneten  Schritte  bei  dem 
Herrn  Bundeskanzler  thun  zu  wollen,  dass  die  für  den  1.  De- 
ceinber d.  J.  in  Aussicht  genommene  Volkszählung  bis  auf 
Weiteres,  d.  h.  so  lange  verschoben  werde,  bis  der  Bevölkerungs- 
status wieder  in  sein  Gleichgewicht  zurückgekehrt  ist. 

Würde  der  Herr  Bundeskanzler  einem  solchen  Antrag  ent- 
gegen sein,  so  müsste  Eure  Excellenz  ich  freilich  bitten,  über 
die  noch  offenen  Fragen  der  Methode  der  Zählung  mittelst 
Zählkarten  und  der  Ceutralisation  des  Depomllement  schleif 
nigst  Entschliessung  fassen  und  mich  mit  Instruction  ver- 
seheu  zu  wollen,  weil  die  Frist  bis  zum  1.  December  kaum 
noch  ausreicht,  das  sämmtliche  Material  (insbesondere  Papier. 
Druck  und  Couverts)  so  zeitig  zu  beschaffen,  dass  sich  die 
betreffenden  Zählungslisten  oder  Zählkarten  längstens  den 
1.").  November  in  den  Händen  aller  Behörden  befinden. 

Der  Director  des  königl.  statistischen  Hureaus. 
(gez.)  Dr.  Engel. 


II. 

Rescripl  des  Herrn  Ministers  des  Innern,  den  Aufschub  der  Volkszählung  betreffend,  vom  26.  October  1870. 


Unter  Bezugnahme  auf  meinen  Krlass  vom  7.  August  er.  *) 
getze  ich  das  königliche  statistische  Bureau  hierdurch  ergebenst 
davon  in  Kcnntniss,  dass  nach  einer  dem  königlichen  Staats- 
ministerinm  von  dem  Vorsitzenden  des  Bundesraths  des  deut- 
schen Zollvereins  zugegangenen  Mittheilung  sämmtliche  im 
Bnndesratbe  des  Zollvereins  vertretenen  Regierungen  zu  der 
vorgeschlagenen  Hinausschiebung  des  Termins  für  die  nächste 


allgemeine  Bevölkerungsaufnahme  auf  den  1.  December  187] 
ihre  Zustimmung  ertheilt  haben. 

Der  Minister  des  Innern. 

In  Vertretung: 

(gez.)  Bitter. 


*)  In  (hin  Erlasse  vom  7.  August  theilt  der  Herr  Minister  bloß  mit,  dass  er  wegen  Verlegung  des  Termins  der  nächsten  Volks^ 
Zählung  die  erforderlichen  Einleitungen  getroffen  habe. 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

fiir  Menschen  und  Thicre  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie  (alten  Bestandes*), 
die  Monate  Januar  bis  incl.  Juli  1870  und  das  Erntejahr  1869/70  (vom  August  1869  Iiis  Lncl.  Juli  1870)  betreffend. 
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Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg  

2.  Stendal  

3.  Hallnrstadt  

4.  Nordhausen  

5.  Mühlhauscn  

6.  Erfurt  

7.  Halle  

8.  Torgau  

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster  

2.  Dorsten  

3.  Haltern  

4.  Minden  

5.  Paderborn  

6.  Dortmund  

7.  Soest  

8.  Werl  

9.  Witten  

10.  Meudeu  

11.  Bochum  

12.  Hattingen  

13.  Schwerte  

14.  rWklinghauscn  .... 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln  

2.  Düsseldorf  

3.  Neuss   

4.  Krefeld  

5.  Wesel   

6.  Kleve  

7.  Aachen  

8.  Malmedy  

9.  Trier  

10.  Saar  brück  

1 1.  Kreuznach  

12.  Simmern  

13.  Koblenz  

14.  Wetzlar   

15.  Düren  

Durchschnittspreise: 
im  März  1870 

der  13  preussischen  Städte 
..  S  posenschen  „ 
„  5  brandenburg.  „ 
.  5  pommerschen  „ 
..  13  schlesischen  „ 
„  8  sächsischen  „ 
„  14  westfälischen  „ 
„  15  rheinischen  „ 
r  81  Marktstädte  des 

Staats   


im  Marz  1800 

der  13  preussischen  Städte 
„  8  posenschen  „ 
„  5  brandenburg.  , 
„  5  pommerschen  „ 
n  13  schlesischen  „ 
„  8  sächsischen  , 
.  14  westfälischen  „ 
,  15  rheinischen 
„  81  Marktstädte  des 
Staats  .... 


März  1870  gegen!  mehr 
1869   ...  1  wenige 


Provinz  Prcussen. 

1.  Königsberg.  .  .  . 

2.  Memel  

3.  Tilsit   

4.  Insterburg  .... 

5.  Breunsberg  .  .  . 

6.  Rastenburg  .  .  . 

7.  Neidenburg  .  .  . 

8.  Danzig  

9.  Elbing  

10.  Könitz  

11.  Graudenz  

12.  Kulm  

13.  Thorn  


Monat  April  1870. 
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4.  Fraustadt  

5.  Gnesen  

6.  Raw  itseh  

7.  Lissa  

8.  Kempen  

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin  

2.  Brandenburg  .  .  . 

3.  Kottbus  

4.  Frankfurt  a.  d.  O. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

2.  Stralsund  

3.  Kolberg  

4.  Anklam  ...... 

5.  Stolp  

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau  

2.  Grünberg  

3.  Glogau  

4.  Liegnitz  
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6.  Hirschberg .  .  .  .  . 
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9.  Glatz   

10.  Neisse  

1 1.  Oppeln  
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13.  Ratibor  

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg  

2.  Stendal. 

3.  Halberstadt  .  .  .  . 

4.  Nordhausen  .  .  .  . 

5.  Mühlbausen  .  .  .  . 

6.  Erfurt  

7.  Halle  

8.  Torgau  .  

Provinz  Westfalen. 

1.  Münster  

2.  Dorsten  

3.  Haltern  

4.  Minden  

5.  Paderborn  .  .  :  .  . 

6.  Dortmund  

7.  Soest  

8.  Werl  

9.  Witten  

10.  Menden  
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Provinz  Rheinland. 

1.  Köln  
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3.  Neuss  

4.  Krefeld  

5.  Wesel  
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7.  Aachen  

8.  Malmedy  

9.  Trier  

10.  Saarbrück  

11.  Kreuznach  

12.  Simmern  

13.  Koblenz  .  '.  .  .  . 

14.  Wetzlar  

15  Düren  
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Provinzen. 

Namen  der  Städte. 


Provinz  Sachsen. 

1.  Magdebum  

2.  Stendal  

3.  Baiberstadt  

4.  Nordhausen  

5.  Mühlhausen  

6.  Erfurt  

7.  Halle  

8.  Torgau  

Provinz  Westfalen. 
L  Münster  

2.  Dorsten  

3.  Haltern  ,  .  .  . 

4.  Minden  

5.  Paderboru  

6.  Dortmund  

7.  Soest  

8.  Werl  

9.  Witten  

10.  Menden  

11.  Bochum  

12.  Hattingen  

13.  Sehwerte  

14.  Recklinghausen  .... 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln  

2.  Düsseldorf  

3.  Neuss  

4.  Krefeld  

5.  Wesel  

6.  Kleve  

7.  Aachen  

8.  Malmedv  

9.  Trier  

10.  Saarbrück  

11.  Kreuznach  

12.  Simmern  

13.  Koblenz  

14.  Wetzlar  

15.  Düren  
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Erntejahi'  1869/70. 

Die  Monate  August  bis  December  1869  uud  Januar  bis  Juli  1S70  umfassend. 
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7. 

4. 

5. 

34. 

7 

198.  9 

74. 

6 

53.  8 

44. 

4 

32.  5 

56. 

9 

14. 

5 

9. 

5. 

4. 

6 

5. 

6 

38. 

■> 

217.  9 

Provinz  Sachsen. 

76. 

63.  4 

55. 

7 

38.  "8 

90. 

23. 

2 

11. 

5 

7. 

1 

6. 

4 

6. 

5 

38. 

3 

256.  8 

2.  Stendal  

75. 

60.  10 

49.  10 

36.  11 

80. 

18. 

9 

11. 

6 

5. 

8 

4. 

6 

5. 

6 

29. 

3 

249. 

3.  Halberstadt  ...... 

78. 

66.  4 

52. 

3 

39.  3 

79. 

6 

20. 

1 

11. 

2 

6. 

5. 

6 

6. 

39. 

10 

206.  8 

75. 

7 

63.  4 

54. 

1 

35.  7 

68. 

7 

24. 

4 

9. 

11 

6. 

7 

4. 

10 

6. 

32. 

3 

164.  1 

78. 

7 

65.  5 

55. 

7 

40.  6 

70. 

3 

25. 

3 

9. 

6 

7. 

5 

5. 

1 

5. 

5 

39. 

4 

213.  1 

78. 

6 

66.  8 

56. 

3 

39.  3 

83. 

32.  11 

10. 

4 

9. 

5. 

6. 

6 

45. 

8 

243.  9 

79. 

1 

64.  11 

50. 

8 

38.  5 

88. 

9 

25. 

9 

11.  10 

6. 

5. 

6 

5. 

42. 

4 

226.  b 

77. 

6 

59.  7 

50. 

8 

35.  10 

78. 

2 

22. 

9 

10. 

2 

8. 

5. 

5. 

10 

44. 

240.  8 

Provinz  Westfalen. 

82. 

in 

68.  1 

62. 

8 

41.  7 

87. 11 

33. 

4 

8. 

7 

5. 

8 

4. 

5 

5. 

36. 

9 

279.  9 

2.  Dorsten  

80. 

67.  4 

60. 

47. 

91. 

10 

28. 

6 

8. 

11 

6. 

5. 

6. 

8 

44. 

2 

345.  8 

S5. 

1 

67.  11 

63. 

1 

45.  7 

97.  11 

29. 

1 

8. 

9 

5. 

6. 

2 

42. 

6 

347.  6 

83. 

67.  8 

57. 

1 

45.  6 

85. 

5 

26. 

1 

8. 

11 

6. 

8 

5. 

5. 

8 

28. 

8 

280.  3 

5.  Paderborn  

80. 

10 

67. 

57. 

2 

38.  7 

84. 

7 

23. 

2 

9. 

4 

6. 

5. 

10 

5. 

4 

35.  10 

274.  1 

84. 

6 

71. 

56. 

3 

41.  5 

90. 

7 

32. 

3 

10. 

7 

5. 

5 

5. 

1 

6. 

5 

43.  10 

356.  1 

7.  Soest  

84. 

11 

68.  5 

59. 

9 

39.  4 

87. 

11 

28 

3 

9. 

9 

5. 

6 

5. 

5. 

5 

45. 

6 

300. 

8.  Werl  

84. 

2 

67.  3 

59. 

4 

39.  11 

85. 

6 

30. 

9 

9. 

4 

5. 

5. 

5. 

5 

42. 

7 

317. 

85. 

10 

71.  10 

60. 

9 

41.11 

34. 

8 

10. 

7 

5. 

6 

6. 

42. 

6 

'»AA 

oUU. 

10.  Menden  

85. 

3 

70.  11 

58. 

39.  8 

83! 

3 

37. 

2 

10. 

9 

5. 

5. 

1 

36. 

3 

390. 

83. 

9 

71.  8 

61. 

3 

39.  8 

104. 

2 

36. 

11. 

5. 

1 

6. 

6 

41. 

411. 

87. 

5 

74.  4 

65. 

1 

44.  11 

33. 

1 

10. 

6 

5. 

6 

6. 

1 

44. 10 

4222s. 

84. 

in 

71.  0 

60. 

1 1 

40.  6 

7L 

9 

33. 

6 

10. 

4 

• 

14.  Keddinghausen  .... 

84. 

1 

67.  7 

64. 

8 

42.  9 

87. 

2 

29. 

4 

10. 

4 

5. 

5 

7. 

8 

40. 11 

OHA 

öiv. 

Provinz  Rheinland. 

1.  Köln  

84 

i 

i 

64.  9 

51. 

9 

36.  11 

99. 

33. 

1 

10. 

1 1 

4. 

5 

5. 

7 

8. 

44.  10 

246. 

2.  Düsseldorf  

87 

i 

•L 

68.  1 1 

59. 

37.  6 

103. 

9 

35. 

9 

11. 

9 

6. 

2 

8. 

7 

46. 

8 

324. 

3.  Neust»  

8-> 

7 
1 

61.  1 

55. 

2 

34.  8 

83. 

7 

25. 

9 

11. 

2 

5. 

4 

7, 

6 

45. 

3 

275.  6 

4.  Krefeld  

85. 

8 

65.  5 

61. 

9 

38.  7 

84. 

6 

28. 

10. 

8 

5. 

6 

6. 

6 

47.  10 

310. 

5.  Wesel  

84. 

6 

66.  2 

60. 

8 

37. 

'.Mi.  10 

27. 

8 

9. 

6 

6. 

6. 

5. 

'  8 

42. 

1  1 

304.  1 1 

89. 

1 

63.  4 

69. 

36. 

92. 

5 

28. 

5 

9. 

7 

6. 

6. 

2 

(i. 

2 

32. 

3 

248.  8 

7.  Aachen  

HO. 

1 1 

69.  10 

63. 

4 

39.  6 

100. 

6 

35. 

2 

13. 

4 

5. 

6 

6. 

6 

8. 

6 

47. 

1 

301.  3 

1   8.  Malmedy  

81. 

5 

70.  1 

61. 

8 

37.  7 

94. 

2 

24. 

10. 

3 

3. 

6 

5. 

3 

6. 

2 

36. 

6 

241.  5 

9.  Trier  

87. 

in 

68.  11 

58. 

2 

35.  8 

85. 

9 

26. 

4 

10. 

2 

4. 

9 

5. 

1 1 

6. 

34. 

8 

257.  4 

lo.  Saarbrück  

88. 

8 

66.  1 

65. 

8 

34.  in 

65. 

9 

26.  10 

11. 

6. 

6 

5. 

5 

6. 

44. 

7 

197  1  1 

1 1.  Kreuznach  

84. 

7 

63.  1 

55. 

6 

36.  2 

27. 

8 

11. 

3 

5. 

6 

5. 

6 

52. 

9 

360. 

12.  Siniinern  

66.  4 

50. 

8 

33.  9 

107. 

9 

25.  10 

10. 

3 

4. 

10 

5. 

6 

42. 

5 

268. 

13.  Koblenz  

88. 

2 

69.  10 

36.  9 

IIIS. 

6 

29. 

11. 

1 

<5. 

6. 

6. 

40. 

5 

268.  6 

14.  Wetzlar  

85. 

10 

64. 

5<l'. 

2 

37. 

96. 

9 

32. 

1 

10. 

4 

5. 

"8 

5. 

2 

53. 

9 

286. 

15.  Düren  

84. 

1 

61.  5 

53. 

2 

38.  3 

89. 

1 

I  32' 

4 

11. 

7 

6. 

5. 

7 

6. 

10 

46.  11 

247.  11 

263 


Provinzen. 

Namen  der  Städte. 

Weizen 
Schffl. 

Roggen 
Schffl. 

Gerste 

(grosse 
u.  kleine) 

Schffl. 

Hafer 
Schffl. 

Erbsen 

(gelbe) 

Schffl. 

l\  Kl  - 

\,  tl',,lri 

i,(  iiic.i  n 
Schffl. 

Butter 

U 

Talg  : 

(roher; 
II, 

Rind- 
fleisch 

// 

Schweine- 

fleisch 

u 

Heu 

fitr. 

Stroh 
Schock 

Durchschnittspreise: 

im  Erniejabr  1869/70 

1 

22.  1 

183.  7 

der  13  preussischen  Städte 

76. 

3 

51. 

2 

39.  8 

29. 

8 

56. 

6 

19.  1 

8.  1 

5. 

7 

.). 

1 1 

5. 

!   „     8  posenschen  „ 

77. 

55. 

1 

46.  3 

32. 

3 

58. 

6 

15.  6 

9.  2 

5. 

4. 

4 

5. 

4 

29.  1 

233. 

i    „      5  brandenburg. 

77. 

1 

59. 

48.  10 

34. 

9 

72. 

9 

19.  9 

10.  5 

6. 

3 

5. 

2 

5. 

10 

27.  3 

243.  10 

5  pommerschen  „ 

77. 

6 

56. 

3 

44.  11 

32. 

60. 

18.  8 

9.  8 

4. 

3 

4. 

7 

5. 

11 

17.  11 

192.  7 

i  „    13  scfalesischen  „ 

78. 

4 

57. 

4 

46.  5 

32. 

65. 

4 

17.  3 

8.  11 

ö. 

5 

4. 

3 

5. 

5 

33.  9 

222.  8 

Ä     8  sächsischen  „ 

77. 

3 

63. 

10 

Do.  1 

38. 

1 

79. 

9 

9 

iu.  v 

7. 

5. 

3 

5. 

10 

38.  10 

225.  8 

14  westfälischen  „ 

84. 

1 

69. 

6 

CA  r 

bO.  O 

42. 

88. 

2 

Ol.  1 

5. 

9 

5. 

2 

5. 

1 1 

Alt  "i 

4-0.  o 

f.  f.  7   1  1 

15  rheinischen  „ 

86. 

65. 

11 

CO  o 
OO.  0 

36. 

8 

93. 

5 

Oü  9 
Bd.  Z 

IU.  1U 

5. 

5 

5. 

8 

6. 

6 

1  *-t  11 

984  6 

81  Marktstädte  des 

9.17  1 

Staats  

80. 

60. 

6 

Ml.  i 

95. 

73. 

4 

*)0  II 

Ii,.  1  1 

.1.  9 

5. 

8 

4. 

10 

5. 

9 

im  llrntejabr  1 868/6!) 

24. 10 

221.  1 

der  13  preussischen  Städte 

87. 

9 

65. 

5 

53.  11 

38. 

2 

67. 

8 

19.  8 

8.  8 

5. 

5 

4. 

5. 

5 

j   ,     8  poseuschen  „ 

79. 

9 

62. 

1 

55. 

39. 

1 

65. 

7 

15.  4 

8.  11 

5. 

4. 

3 

5. 

„  5 

24.  1 1 

197. 

5  brandenburg. 

83. 

6 

67. 

58.  11 

42. 

5 

85. 

1 

22.  7 

10.  7 

/? 
D. 

_ 
5 

5. 

5. 

*  Q 

y 

28.  10 

287.  3 

|    „      5  ponnuerscheu  ,. 

87. 

11 

67. 

6 

55.  5 

39. 

7 

71. 

7 

19.  7 

9.  11 

4- 

3 

4. 

7 

6. 

16. 10 

233.  11 

13  schlesischen  „ 

80. 

2 

65. 

2 

55.  10 

39. 

72. 

8 

18.  9 

9.  6 

4 

11 

4- 

2 

5. 

4 

36.  11 

247.  4 

8  sächsischen  „ 

79. 

10 

68. 

10 

40. 

1 

83. 

9 

91  11 

1  n  o. 

6. 

8 

5. 

1 

5. 

7 

40.  8 

974.   1  1 

„    14  westfälischen  „ 

89. 

11 

73. 

9 

58.  5 

43.  10 

93. 

7 

y.  y 

5. 

8 

5. 

6. 

y 

o«4-.  1 

l  ij     I  II  t_  11J  löU  IH  LI 

88. 

3 

68. 

5 

62.  9 

39. 

2 

95.  10 

22.  1 

10.  5 

5. 

5 

5. 

7 

6. 

6 

37.  11 

299.  8 

..    81  Marktstädte  des 

85. 

2 

67. 

7 

57.  LI 

40. 

1 

80. 

5 

20!  10 

9.  9 

5. 

6 

4. 

(I 

5. 

9 

32.  2 

264.  9 

im  Erntejahr  ) 

1.  4 

1869/70  [mehr.  . 

2.  1 

2 

1 

gegen  1868/69  J  weniger 

5. 

2 

i. 

1 

1.  4 

5. 

1 

7. 

1 

1 

11.  4 

Statistik  der  landwirtschaftlichen  Vereine  Deutschlands  (excl.  Oesterreichs) 

am  Schluss  des  Jahres  1868.*) 


Provinzen. 

Vereine. 

Mitglieder. 

Vermögenslage. 

Jahreseinnahme 

mit  Ausschluss  der  Staatezuschüsse 

19. 

p. 
S 

Da 
£  .1 

6.  ~ 

\> 

X  ► 
° 

vi m  > 

<o 
a 
"oj 

V 

in 
'£ 

ts 

nicht  classificiite  g' 
Vereine. 

Beitragsfreie  Mit-  i 
glieder. 

Beitragspflichtige 
Mitglieder. 

a 
a 

Ts 

'S 

CO 

an  Ein-  oder  An- 
trittsgeld. 

an  ordentlichen  Bei- 
trägen d.  Mitglieder. 

an  ausserordentli- 
chen Beiträgen  oder 
Umlagen. 

5  =  >  ~z 

o  =  'Z  -3 
z  Z  Z  -z 

'S  r  t/. 

^  eö  >i  jä 

~       =  _£ 

|5  a  s3 .  r 

—  o  ^.  ~ 

-  —  ^ 

=  ff 

'7. 

1. 

2. 

:;. 

~47 

5. 

6. 

.  1-  1 

8. 

9.        l  IU. 

11. 

12.  13. 

14. 

l.i. 

16. 

17. 

1-. 

1 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Tnlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

118 

3 

95 

20 

355 

4  950, 

5  305 

25  305 

428 

119 

9  217 

403 

1  139 

4 

60 

3  260 

14  202 

6 

32 

2 

21 

9 

27 

2  173i 

2  200 

8  824 

10 

3  753 

218 

364 

180 

1  808 

6  315 

6 

Pommern  

38 

2 

33 

3 

89 

2  195 

2  284 

4  500 

4  000 

19 

5  404 

161 

. 

1  328 

403 

7  315 

3 

67 

3 

52 

12 

265 

6  0G7 

6  332 

48  763 

35 

284 

16  066 

876 

2  081 

542 

1  383 

21  044 

42  276 

9 

81 

1 

54 

26 

501 

8  544! 

9  045 

122  133 

1  500 

289 

19  473 

1  667 

3  904 

110 

. 

8  662 

34  105 

3 

83 

1 

66 

16 

,332 

8019 

8  35 1 

17  557 

251 

171 

7  792 

397 

714 

20 

4  863 

328 

14  2S5 

3 

58 

5 

40 

13 

1  118 

13  791 

14  909 

28  586 

2  771 

120 

11  756 

64 

1  066 

875 

3011 

2  716 

19  60S 

1 

87 

1 

60 

26 

858 

22  795! 

23  653 

17  424 

1  602 

52 

41  798 

1  038 

1  264 

680 

3  215 

13  199 

61  246 

4 

5 

1 

4 

1  772| 

1  772 

1  424 

25 

538 

116 

128 

73 

101 

981 

163 

9 

130 

24 

543 

23  751: 

24  294 

43  632 

1  542 

2  154 

21  102 

492 

1*140 

1  819 

6  274 

3  325 

36  306 

1 

Hessen  -  Sassau  

44 

2 

35 

7 

523 

6  158! 

6  681 

21  959 

6  240 

234 

7  682 

384 

644 

6  477 

1  142 

7  692 

24  255 

Schleswig- Holstein  .  .  . 

43 

1 

28 

14 

199 

4  97l| 

5  170 

13  567 

530 

71 

6  006 

524 

42 

762 

7  405 

4 

Summe  im  Staat 

819 

31 

618  170 

4810 

105  186; 

109  996 

353  674 

18  899 

3  548 

150  587 

5  539 

13  099 

10  877 

21  349 

63  300  268  299 

30 

Von    der  vorstehenden 

Summe  fallen: 

a)  auf  die  centralisirten 

Vereine,  d.  h.  die  31 

Central-  n.  618  Zweig- 

vereine (Col.  3  u.  4)  . 

649 

31 

618 

3  557 

81  678 

85  235 

276  319 

14  626 

931 

94  876 

1  047 

9  834 

3  473 

20  893 

14  471 

145  525 

17 

b)  auf  die  Colonne  ä  be- 

zeichneten 170  nicht 

centralisirten  Vereine 

170 

170 

1  2531  23  5081 

24  761 

77  355 

4  273 

2617 

55  711 

4  492 

3  265 

7  404 

456 

48  829 

122  774 

13 

Summe  wie  vor 

819 

31 

618  170 

4810 

105  186 

109  996 

353  674 

18  899 

3  548 

150  587 

5  539 

13  099 

10  877 

2!  349 

63  300  26s  29!» 

30 

Davon  fallen 

a)  auf  d.  alten  Provinzen 

569 

19 

425  125 

3  545 

70  306! 

73  851 

274  516 

10  587 

1  089 

115  797 

4  663 

10  791 

2  539 

13  933 

51  521 

200  333 

25 

b)    ,    .  neuen  , 

250 

12  193  45 

1  265 

34  880| 

36  145 

79  158 

8  312 

2  459 

34  790 

876 

2  308 

8  338 

7416 

1 1  779 

67  966 

5 

Summe 

819 

31  618  170 

4  810 

105  ISO 

109  996 

353  674 

18  899 

3  548 

150  587 

5  539 

13  099 

10  877 

21  349 

63  300  26s  299 

30 

Status  1864 

519 

18  386  115 

2  682 

61  648 

64  330 

187  627 

15  745 

865 

94  758 

2  221 

6  676 

4  790 

16  444 

15  759 

141  513 

t  Mithin  jetzt  gegen  1864 

300 

13  232 

55 

2  128 

43  538 

45  666 

166  047 

3  154 

2  683 

55  829 

3318 

6  423 

6  087 

4  905 

47  541 

126  7S6 

Hiervon  beträgt  der  Zu- 

wachs durch  die  neuen 

250 

12 

103 

Provinzen  

'  45 

1  265 

34  880, 

36  145 

79  158 

8312 

2  459 

34  790 

876 

2  308 

8  338 

7  416 

11  779 

67  966 

Mithin  ergiebt  sich  in 

den  alten  Provinzen 

50 

l 

|  39 

gegen  1864:  mehr  .  .  . 

10 

863 

8  658! 

9  521 

86  889 

224 

21  039 

2  442 

4  115 

35  762 

58  820 

weniger  . 

1 

i    '  ; 

5  158 

2  251 

2  511 

)  Diese  Tabelle  bildet  den  Schluss  einer  von  dem  Kanzteirafb.  F.  W.  Böttcher  im  Köuigl.  Preiiss.  Ministerium  für  die  landwiithscUaftlichen  Augeleaeu- 
u  "  ,!!>e,ra,'s  neissig  pnd  gewissenhaft  bearbeiteten  Zusammenstellung,  die  im  zweiton  Theile  des  (allen  Landwirthen  rühmlichst  bekannten)  landwirthschaft- 
cnen  Kalenders  von  Mentzel  und  von  Lengerke  auf  das  Jahr  1871  S.  121—179  veröffentlicht  wurde. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 
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Die  Ernten  im  preussischen  Staat  und  seinen  Provinzen  in  den  Jahren 

1867, 1868  und  1869, 

Nach   den  Mitteilungen   des  Ministeriums   für   die   landw irthschaftlichen  Angelegenheiten.*) 


A.  Kürnerortrag. 


o3  Provinz 

a 

S  ;  resp. 

£3  Regierungs- 

-o  Bezirk 
d 


W  e  i  z  e  n 


Scheffel 

02 

"o  Kg 

1 

M 

c3  ~P 

La  5  a 


pro  Morgen 


Scheffel        .  s 

i     Ja  s  ? 


es:  _,  Cd 

CC   o  • 


Cd 


i   p  I 

pro  Morgen 


Gerste 


Scheffel 


-  = 

i — 1 

.i  Cd 


Cd 


02  _c 


~>  g 

KM 


ß 

pro  Morgen 


II  a  f  e  r 


Scheffel 


02 

"5 
t- 
Cd 


2  a 
.HCd 


03  N  S- 

I   N    r-  Cd 

.22.2  a- 
O  02  S 

:?3  s-  cc 
Lc  HS  J3 
b  >  o 
02  — 


pro  Morgen 


Erbsen 


Scheffel 


02  a 
xs  g 
.2  Cd 


02  .£= 

p 


.  02 

N    r-  Cd 

CC  . 

CO  o  '. 

'S  's  5 

S  "b£)"ü 


■So 


pro  Morgen 


Raps  u.  Rübsen 
Scheffel    i  • 


02 

Cd 


02 
02  "q 

1  d 

CA. 

1*1 


"H  •  g 

S-SH 


w  .2 
'S 


—  ^  Ä 

02    _  fc. 


pro  Morgen 


18  6  7 
(aus  1203  Specialberichten  ermittelt). 


1 

Preussen   .  . 

3-99 

8-89 

0-44 

^•66 

8-66 

0-65 

8.13 

H-04 

0-73 

8,5! 

H-63 

0.73 

5-41 

6-82 

0-78 

6-91 

8-37 

0.83 

2 

Brandenburg 

7-21 

9-42 

0-77 

6-73 

7-31 

0-92 

9-18 

10.8:r  Ü.g5 

11-61 

12.36 

0-94 

7-22 

6-67 

1  -OS 

6.4,4 

7-80 

0.8o 

3 

Pommern  .  . 

6.49 

9-41 

O.-o 

5.07 

8.28 

0-62 

'•44 

9-87 

0-76 

10.48 

12.57 

0-85 

6.24 

6-57 

1-01 

4.40 

7.55 

0,59 

4 

Schlesien  .  . 

8-56 

9-2« 

0-93 

8-60 

9-27 

0-93 

11.8« 

12,57 

0-9! 

15-52 

1  5.90 

0-98 

9.-H 

7-32 

1-25 

7-23 

8-80 

0.82 

5 

Posen  .... 

7.16 

8-93 

0-80 

6-78 

7.9« 

0-85 

7-26 

9-50 

0.77 

8-6S 

10.70 

0-81 

7-37 

6-60 

1-12 

7.12 

8.12 

0.881 

'  6 

Sachsen  .  .  . 

8  m 

0  ao 
"■82 

8  -i- 

"'00 

9-63 

0-87 

10.95 

12.13 

0-90 

14.26 

14.34 

0  oci 

6*97 

7-67 

0  an 

8.42 

I  1  AO 

I I  -02 

O.7- 

7 

Westfalen  .  . 

7.22 

8-67 

0-83 

6-68 

9-11 

0-73 

10,53 

11-07 

0.93 

15  08 

14.17 

1-07 

7,52 

7-68 

0-98 

6.39 

8.35 

0-77 

8 

Rheinpreuss. 

7-30 

9-79 

0-74 

7-84 

10,51 

0-74 

12.97 

14.82 

0-86 

16,30 

17-91 

0-90 

9-15 

9-48 

0-9« 

7.53 

9-31 

0.80 

Hohen  701 1  pm 

8  rn 
"•50 

i 

^■OO 

6. 88 

9-13 

0.75 

12.00 

11-13 

1-07 

13.63 

14.oo 

"•97 

7  DO 

'•83 

7  »■> 
'•33 

1  -0i 

10 

Hannover  .  . 

7-86 

9-64 

0-81 

7-16 

9-48 

0.7« 

13.27 

0-92 

16.71 

17.oi 

0.99 

7-o7 

8-05 

Ö-88 

5.59 

9.01 

0-Ü4 

11 

Regier.  -  Bez. 

Kassel  .  .  . 

6-41 

S-34 

0-77 

6-69 

8.87 

0.75 

8,„ 

10.37 

0.82 

12.39 

13-88 

0-89 

6-45 

7-60 

0-85 

5-91 

8.15 

0-73 

12 

Regier.  -  Bez. 

Wiesbaden  . 

4.7o 

7-50 

0.63 

5-57 

7-73 

0-72 

7.96 

10,,9 

0-79 

11-15 

14.«, 

0-7« 

5-85 

7-75 

0.75 

5-47 

7-83 

O.70 

13 

Schleswig- 

Holstein  .  . 

9-00 

10.70 

0-84 

7-21 

10.52 

0-69 

H-93 

14,54 

0.S2 

17.39 

I8.33 

0.95 

7-42 

o 

0-S7 

0,84 

4-89 

9-76 

0.50 

Staat  .  . 

7-15 

«■3t 

0.76 

0-99 

«,7 

0-76 

10.49 

12-12 

0.86 

13-73 

H-84 

0.92 

7,31 

7-73 

0-95 

0-5, 

8.78 

0.75 

18  6  8 

(aus  1467  Specialberichten  ermittelt). 

1 

Preussen   .  . 

8.98 

9-09 

0.9:. 

7-07 

7.98 

0.9, 

8.71 

10.65 

0-S2 

8-82 

11„9 

0.80 

6=59 

6-76 

0-97 

8.2i 

8-42 

0.98 

2 

Brandenburg 

iö.13 

9-53 

1  '06 

6-79 

7-14 

0.93 

7-87 

9-72 

0,81 

9-03 

11-29 

0-so 

4.95 

6-72 

0.74 

9.21 

8,18 

1-14 

3 

Pommern  .  . 

10.38 

9.15 

1-13 

7-36 

7.57 

0-97 

7-93 

9.55 

0.83 

10.22 

11-37 

0-90 

6.47 

6-65 

0-97 

8-oo 

7.75 

1-03 

4 

Schlesien  .  . 

10.67 

9-56 

1-12 

7-66 

8-72 

0-88 

10-48 

■11-70 

0.90 

1  *> 

14-ss 

Oss 

6-63 

7-49 

0-89 

9-50 

9-30 

1-02 

5 

Posen  .... 

10.28 

9-50 

1-08 

8-08 

7-79 

1-04 

8,35 

9-36 

0,89 

9.03 

10.22 

0.88 

5-15 

6-44 

0-80 

8-67 

7.67 

1.13 

|? 

Sachsen  .  .  . 

11-53 

10-07 

1-14 

10.09 

9-69 

1.04 

12,52 

12-32 

1-02 

15,,3 

15.,5 

0.99 

8.12 

7-88 

1-03 

10.25 

9-85 

1-04 

Westfalen  .  . 

9-31 

8-46 

1.10 

9.19 

8-65 

1-06 

9-38 

10.22 

0-92 

12.13 

1  3.73 

0.88 

6-97 

7-90 

0.88 

7-16 

7-86 

0.91 : 

8 

Rheinpreuss. 

10.38 

9-98 

1.04 

10.18 

9.97 

1-02 

12-58 

1  3-33 

0-94 

16-09 

17-27 

0.93 

7.32 

9.25 

0-79 

S-66 

9.39 

0-921 

9 

Hohenzollern 

8-93 

7-19 

1-21 

9.13 

8.42 

1-08 

H-67 

10.9« 

1.06 

14,54 

13.91 

1-05 

5.98 

5-62 

1  .(16 

6-90 

8-46 

0.82 

10 

Hannover  .  . 

9-84 

9-21 

1.07 

9.05 

8-89 

1  -02 

10-61 

H-97 

0.89 

13.68 

15.92 

0-8« 

6-49 

7-5, 

0.86 

8.73 

9,18 

0.96| 

11 

Hessen-Nas- 

8.90 

7-98 

1-12 

9-18 

1.09 

io,„ 

10,« 

1-00 

12.15 

13.1T 

0-92, 

6-34 

7-üi 

0.9O 

8-07 

8.18 

0.99 

12 

Schleswig- 

Holstein  .  . 

12.13 

11-42 

1.06 

10.20 

11-17 

0-91 

IO.75 

13-61 

0.7H 

14.72 

18.«4 

0-79 

7.22 

8-43 

0-86 

10.52 

H,H 

0,95 

Staat  .  . 

10-06 

»■3! 

1Ä 

8-6S 

8.72 

1  -00 

10-21 

H.,9 

0-90 

12.54 

14.10 

0-89 

6-65 

7-50 

0.89 

8-67 

8,8 

0-991 

1  8  6 

!) 

(aus  1284  Specialberichten 

ermittelt). 

1 

Preussen  .  . 

8-72 

9-27 

0,H 

8-08 

8-67 

0.93 

ll.oo 

10.74 

1-02 

11-83 

11-97 

0.99 

6,9 

6.95 

0.9s 

4-83' 

8.30 

0-58 

2 

Brandenburg 

IO.381 

9.74 

1-07 

6-78 

7-42 

0.9, 

10,58 

IO.10 

1-05 

10.« 

H-29 

0-96 

6.,, 

6-67 

0.92 

6,6 

7,,« 

0-85 

3 

Pommern  .  . 

10.*7 

9.81 

1-11 

7-82 

8.34 

0.94 

9-38 

10.3«, 

O.90 

12.,, 

13.65 

0.89 

5,n 

7.13 

0.83 

7.45 

8.49 

0-88 

4 

Posen  .... 

7.85; 

9-36 

0-84 

7.G6 

8-23 

0.93 

10-is 

10.09 

l-o, 

11.43 

10,59 

1-08 

5-69 

6,2 

0.85 

6.23 1 

7.87 

0-79 

5 

Schlesien  .  . 

8.651 

10.,7 

0.85 

8.37 

9.01 

0.93 

12.39 

12.54 

0.99 

lß-,7 

16-05 

l-o, 

8-69 

T.SO 

1-11 

7.49! 

9-97 

O.75 

6 

Sachsen  .  .  . 

10,7 

10.01 

1.07 

9-57 

9-78 

0.98 

13,H 

12.46 

1  >06 

13,4 

15.14 

0.89 

8-25 

7,o 

1-07 

9.19! 

9-28 

0.99 

7 

Schleswig' 

Holstein  .  . 

13.781 

H-71 

1.18 

10.15 

10.S3 

0.9« 

14.;„ 

1  3-89 

l-o, 

17.(18 

16,i 

1  -02 

9-62 

9-45 

1-02 

9-60 

9.94 

0-97 

8 

Hannover  . 

9-82 

8-68 

1-1. 

7.43 

8-31 

0.89 

IO.42 

10.77 

O.97 

13.48 

14,52 

0.93 

6-92 

7-68 

O.90 

7-13 

8.33 

0-86 

9 

Westfalen  . 

10.31 

8-72 

l-is 

8.  |3 

8.11 

0-97 

9,S9 

10,,, 

O.95 

12.es 

13.63 

0-91 

6,6 

7-2« 

O.93 

7.14I 

8.39 

0-85 

10 

lli-.^sen  -Nas- 

J 

sau   

8-33 

8-12 

1.03 

8-83 

8-3! 

1 .06 

9-63 

10-03 

O.91; 

11.  «s 

Ii« 

0.91 

4,7 

8.00 

0.60 

8. ,9 

8-«0 

11 

Rheinprovioz 

11.20 

10.2H 

1-09 

9.96 

10.28 

0-97 

14,50 

14-49 

1  -Ol 

17..>, 

17.50 

O.98 

8.29 

9-,2 

0.9] 

9,;:, 

1.01 

12 

Hohenzollern 

11-80 

10,;5 

1-1. 

10.08 

11.59 

0,, 

14.42 

12.95 

l.„ 

17.22 

16.24 

1.06 

10.,  5 

8-62 

1-is 

H 

8-42 

0.76 

Staat  .  . 

«,,7 

«,53 

1-05 

8.« 

8.94 

0.9, 

11.51 

11-5« 

'  'HO 

1.3.74 

14-32 

0.93 

7-20 

7,2 

0,,:, 

H 

8,8 

0.s« 

*)  Debet  die  Methode  der  Sammlung  der  lOrdruHchnaehrichten  und  der  Ermittelung  der  ihnen  zu,  Grunde 
baben  wir  uns  wiederholt  in  der  Zeitschrift  ausgesprochen.  Vergl.  insbesondere  die  Abhandlung  „Hie  Getreidepreiso 
und  '!<•!  Getreidebändel   im  preussischen  Staate,  von  Dr.  Kugel",  Jahrgang  1861   S.  249,   und  im  Jahrgang  1867 

Aufsatz  »Wie  hoch  belastet  in  Prenssen  die  Grundsteuer  die  Landwirtschaft?  eine  Zeitfrage,  beantwortet  von  Dr. 
auch  das  Dnrchschnittsresultat  der  Ernten  von  1859  bis  IncL  1861  mitgetheilt  ist.  Die 


liegenden  Zahlen 
die  Erntoertrage 
S.  !KS  u.  ff.,  den 
Kugel",  woselbst 
Uedaction. 
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it.  Strohcrtrag. 


Provinz 
resp. 
Regierungs- 
Bezirk 


Weizenstroh 
Centuer 

3  a 

a  N  " 

i  ö  aa 


a 
u 

w 


3 ' 

>S  'iß  : 


pro  Morgen 


Dinkel  (Spelz)  -stroh 
('entner 


d 


I  o 

pro  MoVgen 


( 'entner 
.2H 


Cd   «  tj 

■  m  -  m 


—  i  aas 


■■?~ 


.SP 


pro  Morgen 


Grgr  stenstroh 
Gentner  % 


3W 


C5  g 


'/j  g  ^ 

5  ?'J " 
'S  >  T 


pro  Morgen 


II  ;i  fe  rstro  Ii 
Centner  ^ 

ü     §3  .gjjjj 
Q 

pro  Morgen 


E  rb  s  enstro  h 
Centuer        .  ■. 


3  rvj  t- 


pro  Morgen 


18  6  7 

(aus  1203  Specialberichten  ermittelt). 


1 

Preussen  .  . 

14.09 

15.S9 

A 

0-8'J 

13.49 

15-87 

0  85 

9-67 

U-42 

a 

«•85 

Q 

«'•58 

1  I  1 

1  Ü.87 

A 

0.8„ 

1  t  1 

10-03 

1  t 

1 1^9 

0.93 

Brandenburg 

16.61 

17.56 

A 

0-95 

14-36 

15.15 

0.95 

IO.97 

12-07 

A 

U-91 

1  1 

1 1-76 

1  0 

Ii. 17 

0-97 

1  »> 

1  0 

12-17 

1 

1  -05 

3 

rouiniern  .  . 

15« 

18.33 

A 

0-85 

12-94 

17.3, 

0.77 

8-92 

11-38 

0-79 

Q 

-'•88 

1  1 

A 

0-89 

I0.30 

1  9 

I'J-43 

1 

1-02 

4 

Sehlesieu  .  . 

20.72 

19.li 

1-09 

19-24 

19-43 

0-99 

12-19 

12-38 

A 

0-99 

1  ^ 

1  .j.49 

1 

1-03 

1  1 

1 1 

1  i  1 

10  20 

1 

1-11 

5 

1  OSCH  .... 

18-üo 

19-17 

A 

0-94 

16-70 

17,,2 

0-93 

9-89 

12-24 

A 

U-81 

1  rt 

lU.io 

U-16 

A 

^•86 

10.15 

1  Q 

1-11 

6 

Sachsen  .  .  . 

14.52 

0-91 

14.80 

17-04 

0-87 

9-27 

10.16 

A 

^•91 

1 1 1 

IU.55 

1  O 

A 

0-97 

a 

Ö.47 

J-.32 

0  90 

7 

Westfalen  .  . 

13.7fi 

i  er 

A  0-6U 

a 

14.44 

17-98 

0.80 

IO.37 

10.76 

A 

u-97 

1  O 

1  O 

1 

1-04 

1  1 

11-02 

1  1 

11-61 

0-95 

8 

Rheinpreuss. 

t  Q 

10-60 

lo-i. 

A 

1  fi 

10-37 

12,-,9 

0-82 

I6.59 

18.85 

0-88 

IO.93 

12-os 

U-89 

Ii. 14 

1  O 

li.94 

A 

0-93 

9-04 

(1 

A 

9 

llohenzollern 

IO.73 

1  •> 

l--7r. 

0-84 

1 

13-83 

14-87 

0-93 

13.58 

15.02 

0-90 

8-81 

9.93 

A 

U-89 

1  1 

11-13 

1  1 

1  1  -86 

O.94 

1  Q 
1.,.., 

10-37 

Aj 

10 

ii  _  

Hannover  .  . 

15.2, 

16*93 

0-90 

14,,4 

17.7, 

Ö.80 

11-09 

12-09 

0-92 

l.j  29 

1  Q 

lo.fii-, 

A 

0-98 

1  1 

H-99 

12.80 

A 

0-94 

11 

T  J  •  _             T  ) 

Regier.  -  Bez. 

Kassel  .  .  . 

1  O 

15.22 

A 

0-63 

15-38 

18,37 

0-84 

9.01 

10.36 

A 

0-87 

1  1 

1  1-16 

12-31 

A 

0-91 

1  1 

A 

0  92 

12 

Regier.  -  Bez. 

Wiesbaden  . 

10.94 

12.0, 

0.91 

13-86 

15.59 

0-89 

7-17 

9-29 

0.77 

7-87 

9-52 

0-83 

6.82 

11-02 

0-62 

13 

Schleswig- 

Holstein  .  . 

19-16 

21-66 

0-S9 

15-ni 

20.53 

0.74 

13.86 

lo.eo 

0,S9 

17.49 

17-82 

0-98 

9-61 

10.,3 

0-97 

Staat.  .  . 

15.03 

1«64 

«•90 

I2.io 

13.73 

0-88 

1^-96 

17.45 

0-86 

IO.17 

11,2 

0.88 

11-69 

12-42 

0-9, 

H-13 

H-67 

0-96 

1  8  G 

8 

(aus  1467  Specialberichten 

ermittelt). 

1 

Preussen   .  . 

13.J2 

16:73 

'»■Ts 

12-36 

15.7, 

0.7S 

8.11 

10.96 

O.74 

7-6 

10.  vi 

0-73 

9-46 

H.H. 

0-SV 

2 

Brandenburg 

15.06 

15.69 

0-96 

12.74 

14.54 

0-88 

8-12 

IO.72 

0-76 

8,4 

II.35 

0-75 

8.4, 

11,55 

0-73 

3 

Pommern  .  . 

17-28 

17-78 

0-97 

13* 

16-67 

0-80 

8-70 

IO.99 

0-79 

9-63 

11-67 

0-83 

11-32 

12.73 

0-89 

4 

Schlesien  .  . 

18-66 

19-13 

0-98 

15.1, 

I8.30 

0-83 

10.08 

12-01 

0-86 

10.49 

13.18 

0.80 

9-01 

10.92 

0-83 

5 

Posen  .... 

19-17 

18.71 

1-02 

17-15 

17-75 

097 

9-05 

H.35 

0-so 

9-70 

12.30 

0.79 

10-,7 

13.43 

0-79 

(i 

Sachseu  .  .  . 

17-90 

17-35 

1-03 

17.o2 

17-88 

0-96 

H-02 

H-43 

0.96 

11-32 

11-75 

0.96 

10.09 

10.67 

0-95 

7 

Westfalen  .  . 

14-98 

15-14 

0-99 

16-57 

16.85 

0-98 

8-58 

9-81 

0-87 

10-,o 

12.49 

0-84 

8-90 

IO.95 

0-81 

8 

Rheiupreuss. 

15..S8 

16.13 

0-97 

ii-03 

9-89 

Iis 

17-45 

17-80 

0.98 

10-36 

H-37 

0.91 

H.55 

12.97 

0-89 

8.11 

9.70 

0-83 

9 

Hohenzollern 

15-85 

15.% 

O.99 

18.o, 

16-64 

1-08 

16-66 

16.52 

1-01 

9  29 

IO.35 

0-90 

I2.7-, 

12.90 

0.99 

8-91 

8.1S 

1-09 

10 

Hannover  .  . 

15.29 

15.78 

0-97 

14-88 

16.30 

0.91 

9.80 

11-3S 

0.86 

10.67 

13-04 

0.82 

9-52 

11-10 

0-86 

11 

Hesseu-  Nas- 

13-2o 

12.29 

1-07 

■'•00 

9-50 

0-95 

15-33 

15-n 

1-01 

8-87 

9-26 

0-96 

9.49 

10-05 

0.94 

8-05 

J-50 

0.8, 

12 

Scbleswig- 

Holstein  .  . 

17-39 

21.97 

0.79 

14.,„ 

•20.i2 

O.70 

9-99 

15.22 

0,66 

10.- 0 

16-08 

0-65 

8-60 

12-60 

0-68 

Staat.  .  . 

l«12 

16.89 

0.95 

12.69 

12.01 

1,06 

15.08 

10.97 

0.90 

«-35 

II  24 

0-83 

10.23 

12-36 

0.83 

0-2, 

11-01 

0-84 

18  6  9 
(aus  1284  Specialberiehten  ermittelt). 


1 

Preussen   .  . 

16.77 

16-66 

1-01 

2 

Brandenburg 

16.53 

I6.54 

1-00 

3 

Pommern  .  . 

20.4, 

19.6, 

1-04 

4 

Posen  .... 

16-89 

19-32 

0.« 

5 

Schlesien  .  . 

17.79 

19-73 

0.90 

6 

Sachsen  .  .  . 

17.64 

17.31 

1-02 

7 

Schleswig- 

Holstein  .  . 

23-26 

20.68 

1-12 

8 

Hannover  .  . 

15-89 

14.82 

1-07 

9 

Westfalen  .  . 

I6.10 

14-88 

1-08 

10 

Hessen-  Nas- 

sau   

14-21 

13-33 

1-07 

11 

Rheinprovinz 

17-oij 

15-36 

1-11 

12 

llohenzollern 

I6.71 

14-61 

1-14 

Staat.  .  . 

17.44 

IO.90 

1-03 

II.34  10.21 
17-82     1  6-241 


1-11 
l-lo 


14.5«  13 


23 


15-98  16-61 
I6.17  '5-62 


19.66 
18.74 
19-76 


18-95 
19.92 
20.70 


I8.9,  18.6 


0.96 
1-04 
1-04 
0.94 
0.95 
1-02 


18.28  17.6,  1-04 

14.71  15.33  0.96 

16  31  16  22:  1-01 

I6.78  15.,6  1-08 

19.iS  18-31  1-05 

17.7,  I6.91  1-05 


17.60  17. 


I. 


12.4i|  11-67] 

10-  88  10-50 

11-  071  12-33 
12.17;  12-25 
11-87  12-2S 
H-51  10-86 

15.94  15.51 

9-85!  10-27 

9-i3'  9.97i 


0.9, 

11-61 
13.17 


9.56 
H-75 


1-06 
1-04 
0-90 
0-99 

0-  97 

1-  06 

1-03 
0-96 
0-92 

0-94 

0-  99 

1-  09 


II. 


11-59  Ifl 


12-04  11-30 

10.81  H-43 

11-  58  13-07 

12-  90  12-49 

13-  29  13-51 
10.18  11-  8 

15.70  14-98 

11-01  12  08 

10.66  H-76 


9-67 
11-87 
14-91 


11- „7 
12.14 

14.40 


1-07 
0-9, 

0-  S9 

1-  03 

0-98 

0-  88 

1-  05 
0-91 
0-91 

0-87 

0-  98 

1-  03 


12  05  12.4 


0 


U.30  11-08 

11  69  11-86 

13-22j  14-16 

13.621  12-24 

12-86  H-57 

H-oo  IO.35 


12.99 

9.67 


12-23 
IO.39 


"•Ol  X"-J9 

8.76!  9-81 

6.5T  9.63 

8-86  9.49 

11.47  11* 


II. 


11-, 


Anmerk  11 11  g. 


1  preuss.  Morgen  ist  =.0.25532  Hektare;  1  Hektare  =  3.9166  preuss.  .Morgeu:  1  preuss.  Scheffel  ist  =  0 ->4%1  Hektoliter; 
1  Hektoliter  ==  1.81<J5  preuss.  Schetfelfl  preuss.  oder  Zollcentner  ist  =  50  KÜOgr. ;  lt)0  Kilogr.  =  2  preuss.  oder  Zollcentner. 

üxn  die  in  Hektolitern  angegebenen  Erträge  auf  Hektaren  rasch  und  leicht  in  Seheffelerträge  auf  preussischen  Morgen 
umzurechnen,  braucht  man  die  Zahl  der  Hektoliter  nur  mit  0.^55  zu  multipliciren ;  das  Product  ist  die  gesuchte  Zahl.  Um  die 
Scheffelerträge  von  preussischen  Morgen  in  Hektolitererträge  von  Hektaren  umzurechnen,  ist  die  Zahl  der  preussischen  Scheffel 
mit  2.]52(ij)  zu  multipliciren.  Sollen  (bei  Stroh)  Centnererträge  pro  Morgen  in  Kilogrammerträge  pro  Hektare  umgewandelt  wer- 
den, so  ist  die  Zahl  der  Centner  mit  195.«  zu  multipliciren.  während,  weun  umgekehrt  JCilogrammerträge  pro  Hektare  iu 
Centnererträge  pro  Morgen  umzurechnen  sind,  die  Zahl  der  Kilogramme  mit  O^-^  multiplicirt  werden  muss^  Hiernach  findet 
sich  leicht,  dass  die  im  .lahre  1869  im  Durchschnitt  des  Staats  auf  einem  preussischen  Morgen  erzielte  Weizenerute  von 
9.97  Scheffel  Körner  und  1 7.^  Centner  Stroh  gleichkommt  einer  Ernte  vou  21.4C1  Hektoliter  Körner  und  341ö.s  Kilogramm 
Stroh  auf  1  Hektare. 
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Resultate  deutscher  Feuerversiclierungs-Actiengesellscliaften  im  Decenniurü 

1860  bis  1869. 


In  der  Zeitschrift  des  königlieh  preussischen  statistischen 
Bureau's,  Jahrgang  1867,  findet  sich  eine  tabellarische  Zusammen- 
stellung der  Resultate  der  7  bedeutendsten  preussischen  Feuer- 
versicherungs-Actiengesellschaften  für  das  Decenuium  1856  bis 
1865,  verglichen  mit  den  gleichzeitigen  Resultaten  der  öffent- 
lichen Feuerversicherungs-Anstalten  Deutschlands.  Die  Folge- 
rungen zu  Gunsten  der  letzteren  Anstalten,  welche  sich  aus 
dieser  Parallele  namentlich  hinsichtlich  der  Billigkeit  der  Ver- 
waltung und  der  Versicherung  überhaupt  ergaben,  sind  bisher 
nirgends  widerlegt  worden,  weil  sie  eben  auf  unangreifbaren 
Zahlen  beruhten;  indessen  wurde  von  gegnerische]-  Seite,  um 
den  Werth  und  die  (Jonsequenzen  der  gemachten  Folgerungen 
abzuschwächen,  der  Einwand  erhoben,  dass  sich  die  Zusammen- 
stellung nur  auf  die  7  bedeutendsten  Actiengesellschaften  er- 
strecke und  alle  die  Gesellschaften  ignorire,  welche  wegen 
bedeutender  Braudentschädigungen  mit  Verlust  operirt  hätten; 
unter  Hinzurechnung  derselben  würde  sich  ein  ganz  anderes 
Resultat  ergeben  haben.  Ausserdem  wurde  wiederholt  geltend 
gemacht,  dass  das  Decennium  von  1856  bis  1865  ein  sehr 
günstiges  für  die  Actiengesellschaften  gewesen  sei,  dass  aber 
das  brandreiche  Jahr  1868  die  nachgewiesenen  Resultate  voll- 
ständig über  den  Haufen  werfe.  Schon  mit  Rücksicht  auf  diese 
Einwürfe  dürften  Zusammenstellungen  für  das  Decennium 
1860 — 69,  also  das  braudreiche  Jahr  1868  eingeschlossen,  welche 
alle  diejenigen  deutschen  Feuerversicherungs  -  Actiengesell- 
schaften betreffen,  deren  jährliche  Rechnungsabschlüsse  mit 
einiger  Zuverlässigkeit  zu  diesem  Zweck  zu  verwerthen  waren, 
von  Interesse  sein.    Aber  auch  an  uud  für  sich  ist  eine  der- 


artige Arbeit  in  verschiedener  Hinsicht  höchst  lehrreich,  indem 
sie,  wie  sich  der  Leser  überzeugen  dürfte,  manche  Aufschlüsse 
über  die  Fortentwickelung  der  Feuerversicherung  nach  dem 
Actiensystem,  über  die  Folgen  der  zunehmenden  Concurrenz 
u.  s.  w.  giebt. 

Die  folgenden  Zusammenstellungen  umfassen  15  Gesell- 
schaften; die  publicirten  jährlichen  Rechnungsabschlüsse  der 
übrigen  in  Deutschland  bestehenden  Gesellschaften,  darunter 
recht  bedeutender,  wie  z.  B.  der  Dresdener  Gesellschaft,  des 
Phönix  und  der  Providentia  in  Frankfurt  a.  M. ,  der  Thuringia 
u.  a.,  waren,  weil  mehr  oder  weniger  unklar  und  zu  summarisch 
gehalten,  zu  wenig  brauchbar,  um  darauf  irgend  zuverlässige 
statistische  Resultate  gründen  zu  können.  Unter  den  berück- 
sichtigten 15  Gesellschaften  befinden  sich  0  ältere,  vor  dem 
Jahre  1860  gegründete  und  6  jüngeren  Ursprungs,  ein  Verhält- 
niss,  welches  annähernd  auch  für  die  Gesammtzahl  der  gegen- 
wärtig in  Deutschland  bestehenden  Gesellschaften  zutrifft. 

Wir  geben  zunächst  in  der  1.  Tabelle  einen  Nachweis  vom 
Wachsthum  der  Versicherungssummen  der  15  Gesellschaften 
während  der  Jahre  1860  bis  1869.  Dasjenige  der  älteren 
Gesellschaften  hat  nach  dieser  Tabelle  durch  die  zunehmende 
Concurrenz  im  Ganzen  nicht  gelitten;  indessen  macht  sich 
die  Concurrenz  doch  im  Einzelnen  bei  der  Aachener  und 
Müuchener  Gesellschaft  einigermassen  bemerkbar,  insofern  sie  in 
den  Jahren  1867  und  1868  Rückgänge  aufweist.  Bemerkens- 
werth ist  ausserdem  die  Unregelmässigkeit  des  Anwachsens  der 
Versicherungssummen  bei  mehreren  jüngeren  Gesellschaften  nach 
a  nfänglichem  stürmischen  Anlaufe  in  ihren  ersten  Geschäftsjahren 


(1.) 

Gesellschaften. 

Versicherungssummen  in  Millionen  Thalern  in  den  Jahren 

1860 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

1867 

1868 

1869 

867 

902 

949 

1  003 

1  039 

1  070 

1088 

1  050 

1  037 

1  064 

579 

595 

613 

645 

672 

667 

673 

686 

708 

738 

484 

616 

683 

750 

827 

999 

1  044 

1  296 

1  418 

1  024 

351 

371 

402 

419 

435 

461 

476 

508 

524 

550 

96 

108 

118 

128 

134 

143 

147 

154 

163 

169 

238 

264 

282 

291 

294 

311 

331 

358 

353 

358 

241 

245 

231 

233 

232 

231 

235 

239 

249 

253 

Leipziger  Feuerversiclieruugs-Gesellscliaf't') .  .  .  . 

411 

425 

439 

439 

438 

439 

443 

457 

4)  460 

*)  457 

F.-V.-A.  der  Bayr.  Hyp.-  u.  W.-Bk.  in  München1) 

149 

162 

172 

195 

214 

244 

257 

275 

285 

298 

Summe  der  alteren  Gesellschaften  .  .  . 

3  416 

3  088 

3  889 

4  103 

4  285 

4  505 

4  994 

5  023 

5  197 

5  511 

37 

81 

89 

99 

89 

86 

79 

S8 

97 

117 

34 

110 

130 

138 

126 

122 

118 

142 

144 

Gladhacher»)  

52 

49 

61 

67 

76 

89 

97 

Adler  in  Berlin :i)  ,  

12 

18 

50 

99 

Fi  russische  Feuervers.-Actien-Ges.  in  Berlin.  .  . 

33 

50 

53 

Westdeutsche  Versicherungs-Actien-Bank  in  Essen 

39 

72 

98 

Summe  der  jüngeren  Gesellschaften  .  .  . 

37 

115 

199 

281 

270 

273 

280 

372 

500 

008 

Totalsumme  .  .  . 

3  453 

3  803 

4  088 

4  384 

4  561 

4  838 

4  974 

5  395 

5  697 

6  119 

')  Vir<i<hcningsbestand  bei  Jabresschluss.  —  ')  im  Laufe  des  Jahres  in  Kraft  gewesene  Versicherungen.  —  ')  im  Laufe  des  Jahres  geschlossene  Ver 
Sicherungen.  —  *)  geschätzt  nach  der  I'riimieneinnahme  in  den  beiden  Jahren  im  Verhiiltniss  zu  derjenigen  im  Jahre  18*17. 


Die  nächst*!  2.  Tabelle  zeigt  die  durchschnittlichen  Prämien- 
sätze  der  Gesellschaften.  Es  ist  jedoch  hinsichtlich  dieser 
Zusammenstellung  erläuternd  zu  bemerken,  dass  aus  diesen 
Zahlen  noch  kein  Schluss  über  die  Billigkeit  der  Versicherung 
bei  den  einzelnen  Gesellschaften  gezogen  werden  darf.  Denn 
einmal  hängt  die  durchschnittliche  Höhe  der  Prämien  vor 
Allem  von  der  ausserordentlichen  Verschiedenheit  in  der  durch- 
schnittlichen Gefährlichkeit  der  Risken  bei  den  verschiedenen 
Gesellschaften  ab.  in  welcher  Beziehung  sich  z.  B.  die  Aachener 
und  .Müuchener  Gesellschaft  von  der  Magdeburger  sehr  erheb- 
lich unterscheidet;  sodann  wird  aber  auch  ein  grosser  Unter- 
schied in  den  Promille-Sätzen  der  Prämien  dadurch  bedingt,  dass 
bei  einigen  Gesellschaften  der  Bestand  ihrer  Versicherungs- 
summe am  Jabresschluss,  bei  anderen  die  während  des  Jahres 
in  Krall  gewesenen  Versicherungen,  bei  noch  anderen  Gesell* 
schallen    die    im    Laufe    des   Jahres    geschlossenen  Ver- 


sicherungen zur  Prämieneinnahme  des  Jahres  in  Beziehung 
gebracht  werden  müssen  (siehe  dieserhalb  die  Bemerkungen 
zur  ersten  Tabelle).  Die  Leipziger  Gesellschaft  ist  in  dieser 
Tabelle  unberücksichtigt  geblieben,  da  in  deren  Abschlüssen 
nur  die  Präinieneinnahmen  abzüglich  der  gezahlten  Rück- 
versicherungsprämien  angegeben,  ihr  wirklicher  durchschnitt- 
licher Prämiensatz  also  erheblich  höher  ist.  als  diese  Zahlen 
aurweisen.  Der  eigentliche  Werth  und  Zweck  der  Tabelle  ist 
in  dem  Nachweise  zu  suchen,  ob  die  Prämien  allmälig  steigen 
oder  lallen  oder  stabil  bleiben.  Zur  Erklärung  der  Differenzen", 
welche  sich  in  den  durchschnittlichen  Prämiensätzen  der 
einzelnen  Gesellschaften  gegenüber  den  in  der  .r>.  Tabelle 
angegebenen  Zahlen  linden,  wird  noch  bemerkt,  dass  in  letzterer 

die  Zurechnung  der  aus  Vorjahren  überkommenen  und  die  Ab- 
rechnung  der  für  folgende  Jahre  zurückgestellten  Prämienreserven 
erfolgt  ist,  in  der  2.  'labeile  dagegen  nicht. 
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C2. 

Gesellschaften. 

Auf 

je  1000 

Thlr.  der  Versie 

lerungssumine  wurden  Thlr.  Prämien  erhoben  im 

Jahre : 

1860 

1861 

1862 

1863 

1861 

1865 

1866 

1867 

1868 

1860 

durch? 
schtiittlich 

Aachener  und  Münchener  

Colonia   . 

Magdeburger   

Vaterländische  in  Elberfeld  

Berlinische  

Schlesiscbe  in  Breslau  

Preussische  National  in  Stettiu  .  .  . 
Bayrische  Hypotheken-  u.  Wechselbaul 

Durchschnitt  der  älteren  Gesellschaften  . 

Oldenburger  

Deutsche  in  Berlin  

Gladbacher  

Adler  in  Berlin  

Preussische  in  Berliu  

Westdeutsche  in  Essen  

Durchschnitt  der  jüngeren  Gesellschaften 


Durchschnitt  sämmtlicher  Gesellschaften 


1-76 

1-76 

1-7, 

1-71 

1-66 

1-61 

l<fl0 

1.55 

I-S2 

1-51 

1-64 

1.8S 

1-83 

1-80 

1 .78 

1-70 

1-6S 

1-63 

1.62 

1-61 

1.59 

1-70 

3:53 

3  20 

3-12 

2-97 

2-97 

2-87 

2.89 

2.« 

2-6.; 

2-52 

2.84 

2.12 

f-n 

2-04 

2-oo 

1-93 

1  -95 

1-92 

1-9H 

1-85 

1-79 

1-95 

2.12 

2-08 

2-06 

2.oi 

1-99 

1-94 

1-91 

'■92 

1-82 

1-93 

1  -96 

n 

»•68 

2-58 

2-66 

2  64 

^•47 

a 

2.« 

Q 

-'•4(1 

2.47 

2-29 

2.49 

2«57 

2-49 

2.29 

2.15 

2.14 

2.15 

2-02 

2„i 

1-94 

1-92 

2.17 

2.oo 

2.po 

1.95 

«90 

1-85. 

1-79 

1-69 

1  -65 

1*66 

1-61 

1-7« 

2_ 

2.23 

2-is 

2.13 

2-09 

2.08 

2,'ofl 

2-02 

2-„2 

'•97 

2.,* 

2.S8 

2.79 

2-uo 

225 

2-4(1 

2.55 

2-57 

2-33 

2-07 

•>_..- 

3-17 

3-38 

3.«7 

4-18 

3  79 

Q 

•J-22 

3.06 

2-82 

'  2.«-, 

3* 

2.68 

2.39| 

2-34 

2-37 

2-36 

2-49 

2-28 

2-41 

2  51 

2,w 

2.66 

2-62 

3* 

2-oo 

t-97 

2.08 

2-46 

1-9S 

1-92 

2 . , 

2-91 

2 . , 

2  Sil 

')  . 

2 . 

2.q<) 

3-32 

3  03 

*-69 

-'•41 

2-27 

2.2, 

2-22 

2.i9 

2.17 

2,t 

2,;, 

2-07 

2.„6 

2-oo 

2.13 

Für  säramtliche  namhaft  geinachten  älteren  Gesellschaften 
ergiebt  sich  aus  der  2.  Tabelle  ein  fast  regelmässiger  Rückgaug 
der  Prämiendurchschnitte,  wogegen  die  Zahlen  für  die  jünge- 
ren Gesellschaften  mannigfache  Schwankungen  und  erst  seit 
den  Jahren  1865  und  1866  constante  Rückgänge  aufweisen. 
Dabei  entsteht  die  Frage,  ob  der  Rückgang  bei  den  älteren 
Gesellschaften  mehr  einem  Prämiendrucke  in  Folge  zunehmen- 
der CoDcnrrenz  oder  mehr  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist, 
dass  diese  Gesellschaften  sich  nach  und  nach  ihrer  gefährliche- 
ren, mit  höheren  Prämien  belasteten  Risicos  zu  entledigen 
suchen  und  dieselben  den  jüngeren  Gesellschaften  überlassen, 
dereu  Strebeu  zunächst  mehr  auf  Erzielung  eines  umfang- 
reichen Geschäftes,  als  auf  Fernhaltung  von  Schäden  gerichtet 
isr.  Die  hohen  durchschnittlichen  Prämiensätze  der  meisten 
jüngeren  Gesellschaften  leiten  zu  der  letzteren  Annahme  hiu. 


In  der  folgenden  dritten  Tabelle,  welche  die  durchschnittlich 
gezahlten  Brandvergütuugen  und  Rückversicherungspriimien  nach- 
weist, findet  man  über  diese  Frage  keinen  genügenden  Afif- 
schluss,  da  die  Zahlen  dieser  dritten  Tabelle  zu  grosse 
Schwankungen  zeigen,  als  dass  man  darauf  sichere  Schlüsse 
bauen  könnte.  -Auch  decken  sich  beide  Tabellen  deshalb  nicht 
genau,  weil  in  der  dritten  Tabelle  die  Feuerversicherungs- 
Anstalt  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechselbank  fehlt, 
deren  Abschlüsse  gleich  denjenigen  der  Leipziger  Gesellschaft 
die  RückVersicherungsprämien  nicht  erkennen  lassen. 

Auch  zwischeu  der  dritten  und  der  weiter  unten  folgenden 
fünften  Tabelle  bestehen  Differenzen  in  den  Durchnittszahlen. 
Dieselben  rühren  daher,  dass  von  der  in  der  fünften  (resp. 
vierten)  Tabelle  erfolgten  Zu-  und  Abrechnung  der  Schadeu- 
reserven  in  der  dritten  Tabelle  abgesehen  ist. 


(3.) 


Gesellschaften. 


Auf  je  1000  Thlr.  der  Versicherungssumme  wurden  Thlr.  Brandvergütungeu  und 
RückVersicherungsprämien  gezahlt : 


1860 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

1867 

1868 

1869 

im  Durch" 
schnitt 

1-09 

')  09s 

>) 

1«00 

Im 

0-90 

1-12 

0-97 

0-96 

1-13 

0-83 

0-99 

1.05 

l)  1-01 

>) 

1-03 

1-03 

0-94 

1-10 

r.oi 

0-92 

1-22 

0-8S 

1-02 

2-47 

2-33 

2-69 

2.14 

2-22 

2-39 

2  24 

1-92 

2.2i 

2-03 

2-21 

1-28 

»)  1-39 

0 

1-27 

J)  1.33 

M  1-22 

')  1-45 

»)  1-31 

1-32 

1,56 

1-19 

1-33 

1-13 

1-29 

1-35 

1-34 

1-19 

1-32 

1-26 

1-21 

1-71 

1-15 

1-30 

1-92 

1-89 

1-87 

2.U 

1-78 

2-22 

1.90 

2.13 

2-15 

1-85, 

L93 

\u 

1-78 

1-70 

1-45 

1-46 

1-72 

1  -55 

1-23 

1-67 

1-34 

1  -45 

1-45 

1-53 

1-36 

1-29 

1-52 

1-38 

1-33 

'•67 

1.32 

1-48 

1-23 

2-02 

2-69 

1-33 

1-34 

1-62 

2-09 

1,5 

1-71 

1-72 

1-72 

1-27 

1-75 

2-75 

0 

*-88 

4-20 

2-83 

2-63 

1-91 

2-12 

2-59 

0-93 

1-25 

2.oi 

1-54 

1-35 

1-70 

1-52 

1,50 

1-45 

2-82 

1-59 

1-75 

1-80 

1-24 

1-75 

1-74 

1.61 

• 

0-37 

0-97 

1.20 

0.97 

'■23 

1-83 

2-17 

1-91 

2.09 

2-89 

2-28 

1-69 

1-65 

1.71 

1-95 

1-45 

1-47 

1.56:  1-47 

1-42 

1-70 

1-52 

1-43 

1-67 

1  44 

1-2 

Aachener  und  Münchener   

Colonia  

Magdeburger  

Vaterländische  in  Elberfeld  

Berlinische  

Schlesische  in  Breslau  

Preussische  National  in  Stettin  .  .  . 

Durchschnitt  der  älteren  Gesellschaften  . 

Oldenburger  

Deutsche  in  Berlin  

Gladbacher   

Adler  in  Berlin  

Preussische  in  Berlin  

Westdeutsche  in  Essen  

Durchschnitt  der  jüngeren  Gesellschaften 


Durchschnitt  sämmtlicher  Gesellschaften 


')  Da  die  Elberfelder  Gesellschaft  in  ihren  Jahresabschlüssen  pro  i960  bis  1866  die  Rück  Versicherungsprämien,  die  Aachener  und  Münchener  Gesellschaft 
und  die  Colonia  in  ihren  Abschlüssen  pro  1860  bis  1862  auch  noch  die  Brandschäden  mit  den  Verwaltnngskosteu  zusammenwerfen,  so  war  an  den  betreffenden 
Stellen  eine  Schätzung  nothwendig.  Dieselbe  beruht  auf  der  Annahme,  dass  die  Verwaltungskosten  in  den  genannten  Jahren  denselben  Procentsatz  der  Prämien 
ausgemacht  haben  wie  in  denjenigen  Jahren,  für  welche  sie  von  den  Brandschäden  und  lüukveisicherungsprämien  in  den  Abschlüssen  gesondert  aufgeführt  sind. 


Auffallend  ist  die  Thatsache,  welche  aus  der  dritten  Ta- 
belle hervorgeht,  dass  in  dem  brandreichen  Jahre  1868  diejenigen 
Gesellschaften,  welche  im  Allgemeinen  hohe  Prämien-  und 
Schädendurchschnitte  aufweisen,  also  durchschnittlich  gefähr- 
lichere Risken  haben,  im  Gegensatze  zu  den  übrigen  Gesell- 
schaften nicht  in  höherem  Maasse  von  Schäden  betroffen  wor- 
den sind,  als  in  den  anderen  Jahren. 

In  der  folgenden  vierten  Tabelle  sind  die  hauptsächlichsten 
Geschäftsresultate  der  einzelnen  Gesellschaften  während  des 
üecenniums  1860  bis  1869  enthalteu.  Wie  die  dazu  aufgeführten 
Erlänterungen  zeigen,  machten  die  in  mancher  Hinsicht  unvoll- 


kommenen Abschlüsse  einzelner  Gesellschaften  hier  und  da 
Schätzungen  nothwendig.  welche  indessen  so  sorgfältig,  als  dies 
je  nach  den  Umstäuden  möglich  war.  vorgenommen  sind  und 
von  der  Wahrheit  wohl  in  keinem  einzigen  Falle  in  uenueus- 
werther  Weise  abweichen  dürften.  Höchstens  könnte  in  der 
angenommenen  Scheiduug  zwischeu  Capitalreserve  uud  Prämieu- 
reserve  bei  der  Aachener  und  Müucheuer  Gesellschaft,  welche 
beide  Posten  iu  ihren  Abschlüssen  zusammenwirft,  sowie  bei 
der  Colonia,  welche  dies  für  die  Jahre  1860  bis  1862  gethau 
hat,  eine  falsche  Annahme  obwalten,  weuu.  wie  es  iu  der 
Tabelle  geschehen  ist.   die  Prämieure>erven  (bei  ersterer  Ge- 
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Seilschaft  für  sämmtliche  Jahre,  bei  der  Colonia  für  die  Jahre  rechnet,  sind,  ein  Satz,  der  sich  bei  der  Colonia  annähernd 
1860  bis  18G2)  mit  375  pro  Mille  der  Prftmieneinnahme  be-  |  für  lH(i3  bis  1865  aus  den  betreffenden  Ahschlftesen  ergiebt. 


(5.) 


&  e  s  el  1  s  c  Ii  a f  t  e  n. 


Auf 


Prämien. 


.'Tili: 


100  000  Tldr.  der  Versicherungssumme  i 
Aussähe  u. 


Brand- 
schäden 
and  Etück- 
versiche- 

rungs- 
prämien. 


rnr  ge- 
mein- 
nützige 

Zwecke. 


Vei-wal- 

tungs- 
kosten. 


üeber- 
haupt. 


otfielen  jährlich 
Mithin 


Gewinn.  Verlust. 


Aachener  und  Münchener   

Colonia  _  

Magdeburger   

Vaterländisclie  in  Elberfeld  

Berlinische  '  

Schlesische  in  Breslau  

Preussische  National  in  Stettin  

Leipziger  F.-V.-G  

F.-Y.-A.  d.  Bayr.  Hypotheken-  u.  Wechselbank  in  München 

])iirchsrhi>i(t  der  älteren  Gesellschaft«*!!  

Oldenburger  

Deutsche  in  Berlin  *  . 

Gladbacher  ,  

Adler  in  Berlin  

Preussische  in  Berlin  

Westdeutsche  in  Essen  

Itinchsclinitt  der  jüngeren  Gesellschaften  


171 

18'2 
279 
192 
192 
249 
216 
149 
176 

205 

231 
321 
212 
227 
187 
148 

234 


99 
115 
223 
133 
131 
201 
157 

99 
105 

144 


174 

263 
153j 
194| 
17l| 
101 

1851 


24 
0..-, 

0., 


42 
42 
41 
46 
44 
44 
39 
44 

40 


73 
79 
74 
107 
«4 
89 

S2 


157 
157 
265 
174 
177 
245 
201 
138 
149 

190 

247 
342 
227 
301 
255 
190 

207 


14 

25 
14 
18 
15 
4 
15 
11 
27 

15 


Durchschnitt  sämmtlicher  Gesellschaften  . 


208 


147 


44 


196 


12 


16 
21 
15 
74 

68 
42 

33 


Bemerkung    ')  abzüglich  der  bezahlten  E.üokvercisherungsprimien. 


Auf  je  100  Thlr.  der  Prämieneinnahme  entfielen 


Brand- 


Ausgaben 
schaden  und|r.. 
Rückver-  lfur  semei,v 


Sicherungs- 
prämien. 

Mir. 


nützige 
Zwecke. 

mir. 


Ver- 
waltungs- 
kosten. 

mir. 


m  i  t  h  i  n 


Ausgaben 
überhaupt. 

mir. 


Gewinn,    i  Verlust. 

mir.  mir 


Aachener  und  Münchener  

Colonia  

Magdeburger   

Vaterländische  in  Elberfeld   . 

Berlinische    .    ,   . 

Schlesische  in  Breslau  

Preussische  National  in  Stettin  

Leipziger  Feuer- Versicherungs-Gesellschaft  

F.-Y.-A.  d.  Bayer.  Hypoth.-  u.  Wechselbank  iu  München 

Durchschnitt  der  älteren  Gesellschaften    .    .    .  . 

Oldenburger  

Deutsche  in  Berlin   . 

Gladbacher  

Adler  in  Berlin  

Preussische  in  Berlin  

Westdeutsche  in  Essen  

Durchschnitt  der  jüngeren  Gesellschaften  .    .    .  . 


O  '-98 

62.97 
8O.10 
69.J8 
68.25 

80.51 

72.58 
65.92 
59.89 


70. 


02 


75.07 
82.04 

72.29 

85.3, 

91.15 
67.84 

78-89 


14.20 
0-07 

0.15 


Durchschnitt  sämmtlicher  Gesellschaften  .   .  70.. 


Die  vierte  Tabelle  giebt  nur  die  durchschnittlichen 
Jahresergebnisse  der  Gesellschaften  für  das  ganze  Decenniuni 
wieder;  sie  basirt  auf  einer  anderen  Zusammenstellung,  welche 
die  Resultate  für  das  ganze  Decenniuni  summirt  enthät,  deren 
Wiedergabe  hier  aber  zu  weit  führen  würde.  Da  indessen  die 
Kenntniss  der  summarischen  Resultate  sämmtlicher  berück- 
sichtigten Gesellschaften  für  das  Decennium  von  Interesse  sein 
dürfte,  diese  Resultate  sich  jedoch  aus  der  vierten  Tabelle  mit 
Rüeksicht  darauf,  dass  die  5  jüngsten  Gesellschaften  von  spä- 
teren Zeitpunkten  als  dem  Jahre  1860  datiren,  nur  schwer  ab- 
leiten lassen,  so  mögen  hier  die  Hauptzahlen  aus  jener  nicht 
mit  abgedruckten  Zusammenstellung  Platz  finden.  Es  betrugen 
danach  für  den  ganzen  Zeitraum  und  für  sämmtliche  15  Ge- 
sellschaften , 


19,86 

92-04 

7-96 

22.95 

85.98 

U-08 

15.00 

95.17 

4-83 

21-40 

91. ,4 

8-96 

23.92 

92.17 

7.83 

17.49 

98.15 

1.85 

20,50 

93.08 

6.92 

25-87 

91-79 

8.21 

25,10 

85.19 

14.81 

— 

19-59 

7.67 

31.59 

106.6l! 

6-66 

24-47 

IO6.51 

6-51 

34.81 

107.10 

7.io 

17-35 

132.69 

oi-69 

44.. i» 

136.07 

36-o7 

00-23 

128.07 

2S.07 

35.Q0 

U3.S9 

13.., 

21.14 

94.;,,, 

5-50 

2-, 


die  Prämieneinnahmen  

die  sonstigen  Einnahmen  von  deu  Ver- 
sicherten   

die  Einnahmen  an  Zinsen.  Agio  etc. 

die  Summe  der  Einnahmen 

die  Brand  Vergütungen  und  Rückver- 
sicherungsprämien  

die  Ausgaben  für  gemeinnützige 
Zwecke  

die  Provisionen.  Verwaltuugskosten. 

Tautiemen  u.  s.  w  

die  Summe  der  Ausgaben 


Thlr.   98.460  473 

„  71  015 

,  7.374  484 
„     105.905  972 

„      69.585  307 

ii       2.479  324 

20.158  322 
92.222  953 


mithin  der  Ueberschuss   Thlr.    13.683  019 
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Rechnet  man  hiervon  ab  die  Verzin- 
sung des  eingezahlten  Actieneapitals 
zu  4  Proeeat  Thlr.     2.731  802. 

so  erhält  mau  als  verbleibenden  Ueber- 

schuss  die  Summe  von    ....      „      10.951  217  | 
welche  die  Gesellschaften  aus  dem  eigentlichen  Feuerversiche-  ! 
rangs-Geschäfte  erzielt  haben.    Will  man  jedoch  die  ganze 
Summe  finden,  welche  den  bei  diesen  Gesellschaften  während 
der  Zeitperiode  versichert  geweseneu  Eigenthümern  erspart  ge- 
blieben wären,  wenn  sie  bei  öffentlichen  Anstalten  ver-  : 
sichert  gewesen  wären,  so  mnss  man  dem  so  eben  ermittelten 
Ueberschusse  von  nahezu  11  Millionen  Thalern  noch  die  Differenz 
der  Verwaltungskosten   zwischen  den  öffentlichen  Anstalten 
und  den  Actiengesellschaften  hinzurechnen.    Summirt  man  die  ! 
jährlich  bei  den  15  Gesellschaften  in  den  einzelnen  Jahren  des 
Decenninms  in  Kraft  gewesenen  Versicherungssummen,  so  er- 
hält man   als  solche  die  Summe  von  rund  47  336  Millionen 
Thalern.  worauf  20.158  322  Thlr.  Verwaltungskosten  entfallen. 
Die    öffentlichen    Feuerversicherung» -Anstalten  Deutschlands 
haben,   wie  früher  nachgewiesen  worden,  durchschnittlich  im 
Decennium  1856/65  je  1000  Thlr.  Versicherungssumme  mit  3Sgr. 
0,43  P*-  jährlich  verwaltet,   würden  also  nach  demselben  Ver- 
hältnjss  für  jene  47  336  Millionen  Thaler  rund  5.183  600  Thlr. 
an  Verwaltungskosten  verausgabt  haben,  woraus  sich  eine  Diffe- 
renz von  14.974  700  Thlr.  ergiebt.  unter  deren  Hinzurechnung 
sich   eine   Summe  von   nicht  weniger   als   25.925  900  Thlr.  j 
herausstellt,   um  welche  die  öffentlichen  Anstalten  die  Ver- 
sicherung aller  Risken  der  15  Gesellschaften  billiger  als  diese 
selbst  geleistet  haben  würden.     Die  wirkliche  Einnahme  an  I 
Zinsen.  Agio  u.  s.  w.  stellt  sich  zwar  bedeutend  höher  als  auf  j 
4  Procent  des  baar  eingezahlten  Actieneapitals;  allein  diese 


Einnahmen  rühren  zum  grossen  Theile  auch  aus  der  zinsbaren 
Belegung  der  Prämiengelder,  also  aus  Leistungen  der  Ver- 
sicherten her.  Zu  beachten  ist  ausserdem,  dass  ein  bedeutender 
Theil  der  von  den  15  Gesellschaften  gezahlten  RückVersiche- 
rungsprämien uicht  an  die  Versicherten  als  Braudvergütungeu 
zurückfliesst,  sondern  für  die  Verwaltung  der  Rückversicheruugs- 
Gesellschaften  und  als  Dividenden  für  deren  Actionäre  seine 
Verwendung  findet.  Mit  Rücksicht  hierauf  stellt  sich  die  Ver- 
sicherung bei  den  Actiengesellschaften  noch  erheblich  theurer, 
als  oben  angegeben. 

Der  vierten  Tabelle  zufolge  hat  von  den  jüngeren  6  Ge- 
sellschaften nur  eine  mit  einem  kleinen  Gewinn  abgeschnitten, 
die  übrigen  weisen  mehr  oder  minder  grosse  Verluste  auf  und 
haben  ihren  Actionären  nicht  einmal  ihre  baar  eingezahlten 
Actien  mit  4  Procent  verzinsen  können.  Es  liegt  das  weniger, 
wie  sich  aus  den  in  der  fünften  und  sechsten  Tabelle  ange- 
stellten Durchschnittsberechnungen  ergiebt,  an  den  höheren 
Brandschäden,  von  welchen  diese  Gesellschaften  im  Vergleich 
zu  den  älteren  betroffen  worden  sind,  als  vielmehr  an  den  ver- 
hältnissmässig  sehr  bedeutenden  Ausgaben  für  die  Verwaltung, 
unter  welchen  zwar  auch  die  Tilgung  der  Gründungskosten 
eine  mehr  oder  minder  erhebliche  Rolle  spielt,  welche  aber 
doch  hauptsächlich  durch  die  im  Verhältniss  zur  Prämien- 
einnahme grösseren  Generalkosten  bedingt  werden.  Auch  die 
Agenturprovisionen  sind  bei  den  jüngeren  Gesellschaften  durch- 
weg höher  als  bei  den  älteren,  sie  wechseln  bei  jenen  zwischen 
14.0  und  16.0  Procent,  bei  diesen  zwischen  8.7  und  13.2  Procent 
der  Prämien.  Für  das  sein  Eigenthum  versichernde  Publicum 
ist  die  Versicherung  bei  den  jüngeren  Gesellschaften  kaum 
billiger  als  bei  den  älteren  Gesellschaften. 

H.  Brämer. 


Die  Finanzlage  der  französischen  Gemeinden  unter  dem  Kaiserreich  in  den 

Jahren  1862  und  1868. 

Vom  Regieruuasassessor  Blenck. 


Der  „Moniten?  Universel,  journal  officiel  de  VE/inpv'e  Fran- 
cais" brachte  im  Jahre  1865  einen  Specialbericht  des  dama- 
ligen Ministers  des  Innern,  Marquis  de  Lavalette,  über  die 
finanzielle  Lage  der  französischen  Gemeinden  nach  den  Rech- 
nungsresultaten  des  Jahres  1862.  Um  nun  dem  in  den  Com- 
ooissionen  des  gesetzgebenden  Körpers  während  der  letzten 
Jahre  mehrfach  laut  gewordenen  Wunsche  auf  die  Wiederholung 
einer  solchen,  für  die  Beurtheilung  der  wahren  Finanzlage 
Frankreichs  und  seiner  Gesainratlcistung  für  öffentliche  Zwecke 
so  überaus  wichtigen,  ja  noth wendigen  Arbeit  zu  genügen, 
liess  der  mit  dem  Sturze  des  Friedensministeriums  Ollivier 
am  9.  August  d.  J.  zurückgetretene  Minister  des  Innern, 
Chevandier  de  Valdröme-,  eine  analoge  Zusammenstellung 
für  das  Jahr  1868  anfertigen,  welche  sich  —  in  der  üblichen 
Form  eines  Berichtes  an  den  Kaiser  —  in  der  diesjährigen 
Nr.  189  des  „Journal  officiel  de  V 'Empire  Fr ,angais"l')  veröffent- 
licht findet. 

Neben  der  Summe  der  Communaleinnahmeu  und  Ausgaben 
Dach  den  Rechnungen  des  Jahres  1868  theilt  diese  neue  Arbeit 
-Ii''  Höhe  der  Schulden  mit,  mit  welchen  die  französischen 
Gemeinden  am  1.  Juli  1869  belastet  waren,  und  gewährt  einen 
Klick  auf  die  Zahl  und  Höhe  der  Zuschläge,  welche  in  eben 
denselben    Gemeinden    für   ordentliche    und  ausserordentliche 

Zwecke  erhoben  wurden.    -  Die  Städte,  deren  Einnal  n  den 

Betrag  von  lOOOOO  Frcs.  erreichen,  haben  dabei  eine  aus- 
führlichere Darstellung  gefanden.  Ebenso  sind,  wie  in  dem 
1HIJ5  publiciiten  Berichte,  für  die  Stadt  Paris  besondere  Tabellen 
beigefügt.  Eine  nicht  zu  unterschätzende,  höchst  zweck- 
dienliche Frweitening  dieser  neusten  Fehersicht  ist  es  endlich, 

•)  Das  „Journal  officiel  de  /' Empire  Franpais"  trat  bekanntlich 
mit  dem  l.  Januar  1869  an  die  stelle  des  zu  Anfang  obigen 

Artikels  genannten  hmln-iigcn  Regicrungsorgans.  Seit  dem  5.  Sep- 
tember d.  .1.  hat  dasselbe  übrigens  seinen  vorstehenden  Titel  in 
den  eines  „Journal  officiel  dt  la  Revubllqws  Vfancawe"  abgeändert« 


dass  in  ihr  den  Zahlen  des  Jahres  1868  die  Resultate  von 
1862  laufend  zur  Seite  gestellt  sind,  eine  Parallele,  welche 
die  Abweichung  Beider  erkennen  lässt  und  damit  die  Ver- 
gleichung  der  communalfen  Finanzquellen  und  Lasten  Frank- 
reichs unter  dem  Napoleonischen  Regime  für  eine  sechsjährige 
Periode  ermöglicht  resp.  wesentlicht  erleichtert. 

Auch  iu  Prenssen  war,  einem  Wunsche  des  Abgeord- 
netenhauses-') entsprechend,  schon  vor  Ausbruch  des  Krieges 
mit  Frankreich  eine  sehr  eingehende  Enquete  über  die 
Vermögenslage  etc.  der  engeren  und  weiteren  Commu- 
nalverbände  in  Angriff  genommen,  deren  Resultate  seiner 
Zeit  voraussichtlich  in  diesem  unseren  Publicationsorgane  in 
ähnlicher  Weise  zur  Darstellung  gelangen  werden,  wie  dies 
mit  den  statistischen  Aufnahmen  über  die  Provinzial-,  Kreis- 
und  Gemeindeabgaben  für  die  Jahre  1849,  1855  und  1857  in 
der  Januarnummer  des  III.  Jahrgangs  der  Zeitschrift  des 
königlichen  statistischen  Bureaus  (1863)  geschehen  ist'5).  Wir 
glauben  daher,  abgesehen  von  dem  erhöhten  Interesse,  welches 
eine  solche  Mittheilung  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
finden  dürfte,  nur  einer  Pflicht  zu  genügen,  wenn  wir  die 
Resultate  jener  beiden  französischen  Enqueten  hiermit  zur  weite- 
ren Kenntniss  bringen.  Leider  gestattete  uns  das  gebotene  Material 
nicht  die  Finanzlage  der  Communen  von  Elsass  und  Lothringen 


'-')  Der  deslallsige,  von  Anfaug  an  von  der  Staatsregierung  zu- 
stimmend aufgenommene  Bescblnss  des  Abgeordnetenhauses  ging 
dahin:  ..Die  Regierung  aufzufordern,  mit  dem  nächsten  Etatsent- 
wurfe dem  Hause  »ügleich  eine  Uebersicht  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  sämmtlicher  Provinzial-,  Communal-  und  Kreisverbände, 
Stadt-  und  Landgemeinden,  einschliesslich  der  Kirchen-,  Pfarr-, 
Schul-  und  Armenverbände,  unter  Scheidung  der  Einnahmen  in 
solche  aus  Steuern  und  solche  aus  ( 1 1 undeigenthuui,  Stiftungen 
und  dergleichen,  vorlegen  zu  lassen." 

8)  Vergleiche  das  dort  Seite  i  bis  Ii  mitgetheilte  „Gutachten 
etc."  des  damaligen  RegieriingsaHsessors  Boeckn. 
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deren  Kenntmssnahme  jetzt  von  erhöhtem  Werthe  sein  würde, 
einer  gesonderten  Betrachtung  zu  unterziehen. 

Im  üebrigen  hat  sich  die  unten  folgende  Darstellung  dem 
Inhalte  und  der  Form  nach  in  möglichst  engem  Anschlüsse 
an  die  im  „Moniteur"  resp.  im  „Journal  ofßciel"  mitgetheilten 
Ministerialberiehte  aus  den  Jahren  18G5  und  1870  gehalten. 
Ehe  wir  jedoch  zu  diesen  Letzteren  seihst  übergehen,  glauben 
wir  zum  besseren  Verständniss  ihres  Inhaltes  einige  Worte 
über  die  französischen  directen  Steuern  und  die  Zuschläge  zu 
denselben,  als  eine  der  wesentlichsten  Cominunal-Finanzquellen, 
vorausschicken  zu  müssen. 

Es  giebt  in  Frankreich  vier  directe  Staatssteuern; 
diese  sind 

a)  die  Grundsteuer  für  Grundstücke  und  Gebäude  (c&n- 
tribution  fonciere),  welche  das  durchschnittliche  reine 
Einkommen  von  diesen  Objecten  trifft; 

b)  die  Personal-  und  Wohnungssteuer  (contribution 
personelle  et  mobiliere),  welche  bestimmt  ist,  einen  Theil 
des  reinen  Einkommens  von  der  persönlichen  Thätigkeit 
und  dem  beweglichen  Vermögen  für  die  Bedürfnisse  des 
Staates  iu  Anspruch  zu  nehmen.  Gemeinden,  die  ein 
Octroi  (eine  Verzehruugssteuer  zu  Gemeiudezwecken,  ge- 
legt auf  die  Einfuhr  über  die  Steuerliuien)  beziehen, 
können  mit  Genehmigung  der  Staatsverwaltung  die  sie 
treffende  Quote  der  contribution  personelle  et  mobiliere 
ganz  oder  zum  Theil  aus  dem  Octroi  bezahlen  und  ihre 
Angehörigen  dadurch  von  der  Personalsteuer  ganz  und 
von  der  Wohnungssteuer  theilweise  befreien.  Um  das 
Jahr  1860  machten  jedoch  nur  neun  Gemeinden,  wo- 
runter freilich  die  grössten  des  Reiches  (Paris,  Lyon, 
Marseille,  Bordeaux,  Strassburg)  von  dieser  Ermäch- 
tigung Gebrauch; 

c)  die  Thür-  und  Fenstersteuer  (contributition  des  portes 
et  fenetres),  die  den  Wohnungsluxus  trifft  und  gewisser- 
massen  eine  Ergänzung  der  durch  den  impöt  personel 
et  mohiiier  beabsichtigten  Einkommensteuer  bezweckt; 

d)  die  Erwerbs  Steuer  (contribution  des  patentes),  die  iu 
Form  einer  Quotitätssteuer4)  das  Einkommen  aus  dem 
Gewerbebetriebe  zu  den  Staatslasten  heranzieht.  Sie 
besteht  theils  in  einer  fixen,  nach  der  Beschaffenheit, 
dem  Umfange  und  dem  Orte  des  Gewerbebetriebs  mannig- 
fach abgestuften  Taxe,  theils  in  einer  veränderlichen 
Gebühr  nach  dem  Betrage  des  Miethswerthes  der  dem 
Gewerbe  gewidmeten  Räumlichkeiten,  welche  Gebühr 
ebenfalls  je  nach  der  Beschaffenheit  und  dem  Orte  des 
Gewerbebetriebes  in  einem  geringeren  oder  höheren 
Procentsatze  normirt  ist. 

Jeder  dieser  vier  directen  Staatssteuern  sind  nun  unter 
dem  Titel:  ..Centimes  additionnels"  von  Anfang  an  S teuer  - 
zuschlage  beigefügt  worden,  welche  in  Procenten  (iu  Centimes 
vom  franc)  des  Hauptstockes  (principal)  der  Steuer  ausgedrückt 
sind.  Dieselben  werden-  theils  für  Rechnung  des  Staates,  theils 
für  Rechnung  der  Departements  und  Gemeinden  erhoben 
{centimes  additijnnels  cjeneraux,  departementaux,  communaux), 
theils  sind  sie  zu  Steuernachlässen,  Steuerbefreiungen,  Unter- 
stützungen für  durch  Hagelschläge,  Ueberschwemmungen,  Feuers- 
brünste Beschädigte,  zur  Deckuug  uneinbringlicher  Steuerquoten 
oder  den  Gemeinden  zur  Last  fallender  Kosten  bei  Ein- 
schätzungen u.  dgl.  bestimmt  {Centimes  additionnels  pour  fonds. 
de  secours  et  de  non  valeurs,  fonds  de  reimposition). 

Die  Zuschläge  für  Gemeindezwecke,  auf  welche  allein 


es  hier  ankommt,  theilcn  sieh  in  ordentliche  (allgemeine  und 
besondere)  und  in  ausserordentliche.  Frstcre  sind  in  ihrer 
Höhe  Kesetzlich  normirt,  während  letztere  in  den  durch  das 
Staats-Kinanzgesetz  bestimmten  Schranken  und  des  innerhalb 
derselben  von  dem  Generalrath  des  Departements  für  die 
Departementalbedürfnisse  angenommenen  .Maximums  jährlich  je 
nach  den  ausserordentlichen  Bedürfnissen  der  einzelnen  Ge- 
meinden von  deren  Municipalrath  festgesetzt  werden.*») 

Nach  den  bisher  gültigen  gesetzlichen  Bestimmungen 
konnten  nun  erheben  werden  von  den  Gemeinden  an 

a)  ordentlichen  Zuschlägen: 

1.  für  die  allgemeinen  Communalbedürf- 

nisse  .5  Centimes  ad- 

dition.ordf'). 

2.  an  Zuschlägen  zur  Erwerbssteuer,  na- 
mentlich zur  Deckung  der  Steuererlasse, 

Ausfälle  etc  8  Centimes, 

3.  an  Specialzuschlägen 

für  den  Elementarunterricht  ....  3 

für  die  Vicinalwege   5 

für  die  Feldhüter7)  nach  Bedürfni*-- 

4.  an  Auflagen  zur  Deckung  des  Zuschuss- 
bedarfs  nach  Bedürfniss,  und 

5.  an  Zuschlägen  für  die  Erhebungskosten  3  Centimes. 

b)  ausserordentlichen  Zuschlägen: 

1.  für  die  Vicinalwege  3  ., 


für  die  Unentgeltlichkeit  des  Elementar- 
unterricht  4  n 

für   die  ausserordentlichen  Gemeinde- 
ausgaben  nach  Bedürfnis. 


und 


Als  Maximum  der  letztgedachten  Centimes  extraordinaires 
galten  bisher  nach  einem  Gesetz  vom  18.  Juli  1866  20  Centimes, 
über  die  hinaus  nur  in  ganz  besonders  dringenden  Fällen  ge- 
gangen werden  sollte.  Bis  zum  Erlass  dieses  Gesetzes  bestand 
überhaupt  ein  solches  Maximum  gesetzlich  nicht;  doch  hatte 
die  ministerielle  Praxis  schon  früher  für  dasselbe  die  Höhe  von 
20  Centimes  festgehalten,  wobei  allerdings,  wie  sich  weiter 
unten 9)  zeigen  wird,  die  Ausnahme  fast  zur  Regel  geworden 
zu  sein  scheint. 

Die  weiteren  etwa  nöthig  erscheinenden  Erläuterungen  über 
die  Natur  und  den  Charakter  der  in  Frage  kommenden  C'orn- 
muualeinnahmen^  und  Abgaben  etc.  mussten  wm  so  mehr  in  die 
Noten  verwiesen  werden,  als  eine  besondere  ausführlichere  Be- 
handlung der  französischen  Staats-  und  Communal-Finanzgesetz- 
gebung  weit  über  den  Zweck  und  die  Aufgabe  dieser  Dar- 
stellung hinaus  geführt  haben  würde. 

Die  mehrgedachten  Ministerialberiehte  und  namentlich  die 
Zusammenstellung  vom  22.  Juni  d.  J.  fassen  —  uuter  über- 
einstimmender und  wiederkehrender  Sonderung  der  Einnahmen, 


4)  Die  Steuern  zu  a  bis  e  sind  Repartionssteuern. 


5)  Vergleiche  u.  A.  die  .Finanz Verwaltung  Frankreichs"  von 
Dr.  Carl  Ritter  von  Hock  (Stuttgart  und  Augsburg  1857) 
S.  159  ff.,  den  „Dictionnaire  yeneral  des  contributions  directe*'  (Paris 
1861)  S.  115  ff.,  das  „Systeme  finanzier  du  la  France"  vom  Marquis 
d'Audiffret  (Paris  1863/64) 'Bd.  III,  S.  405  ff.  und  namentlich 
das  „Manuel  du  Contribuable"  von  M.  E.  Ce  Ii  eres  (Paris  1869) 
S.  286  ff. 

6)  Von  den  directen  Steuern,  exel.  der  Erwerbssteuer. 

7)  Die  Feldhüter  (yardes,  ckampetres)  bilden  zugleich  das  länd- 
liche Polizei-Exeeutivpersoual.  Uebrigeus  wurden  diese  Zusehläge 
bis  1867  nur  von  der  Grundsteuer  erhobeu. 

s)  In  der  Regel  erreichen  diese  Zuschläge  auch  5  Centimes. 
n)  Vergl.  Note  16. 


(Tab.  1.) 

Einnahmen  und  Ausgaben. 

1802. 

1808. 

Die  Resultate  von  1868 
stellen  sich  mithin  auf 

mehr 

weniger 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

1.  Ordentliche  Einnahmen    .  . 
Ordentliche  Ausgaben      .  . 

291.899  430 
256.954  949 

335.174  975 
298.766  572 

43.275  545 
41.811  623 

34.044  481 

30.408  403 

1.403  (122 

2.  Ausserordentliche  Einnahmen  

Ausserordentliche  Ausgaben  

149.517  560 
193.283  420 

141.711  556 
184.S82  770 

7.S06  004 
8.400  650 

Deficit  

43.703  800 

43.171  214 

504  040 

Dazu  der  l'eberschuss  der  ordentlichen  Einnahmen  

34.944  4SI 

36.40S  403 

1.463  922 

britiebt  einen  scbliessllchen  Zusihiissbedarf  von  

8.821  37» 

0.702  811 

2.05s  5S8 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 
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Ausgaben  und  Schulden  —  zunächst 

1.  die  Finanzlage  sämmtlicher  französischer  Gemeinden, 
mit  Ausnahme  der  Stadt  Paris,  in's  Auge,  gehen 
sodann 


zu  den  Gemeinden  mit  einer  jährlichen  Einnahme  von 
mindestens  100  000  Francs,  gleichfalls  unter  Ausschluss 
der  Stadt  Paris,  über  und  schliessen  endlich 
mit  der  Betrachtung  dieser  Letzteren  selbst. 


I.  Die  Gemeinden  des  Kaiserreiches  mit  Ausnahme  der  Stadt  Paris. 

Einnahmen  und  Ausgaben  von  1868  verglichen  mit  denen  von  1862. 

Die  umstehend  in  Tabelle  1  generell  aufgeführten  Einnahmen  und  Ausgaben  setzen  sich  in  folgender  Weise  zusammen: 

A.    Communale  Einnahmen. 


(Tab.  2J 


Einnah  uietitel. 


1862. 


Fres. 


1808. 


Tics. 


Die  Resultate  von  1868 
stellen  sich  mithin  auf 


mehr 
Frort 


weniger 
Frcs. 


I.  Ordentliche  Einnahmen. 

Ordentliche  Zuschläge  zu  den  directen  Staatssteuern  

Zuschläge  zur  Erwerbssteuer  

Auflagen  zur  Deckung  des  Zuschussbedarfs  bei  den  nothvvendigen  und  nütz- 
lichen Ausgaben  

Bruttoertrag  des  Octroi  

Platz-  und  Standgelder  in  öffentlichen  Hallen  und  Schlachthäusern,  auf  Mess- 
uud  Marktplätzen.  —  Brücken-  und  Wegegelder,  Wage-,  Mess-  und 
Aichungsgebühren   

Öffentlicher  Unterricht:  Ertrag  der  Specialzuschläge  und  der  des  Schul- 
gelds bei  den  Communalschulen.  —  Zuschüsse  des  Departements  oder 
des  Staates.  —  Stiftungen  für  Schulzwecke  

Vicinalwege:  Ertrag  der  Specialzuschläge  und  der  Naturalleistungen  (in 
Geld  abgeschätzt).  —  Entschädigungszuschüsse  des  Departements  und 
von  Privaten.  —  Freiwillige  Beiträge  zur  Unterhaltung  der  Vicinalwege 

Gehälter  der  Feldhüter.  —  Ertrag  der  Specialzuschläge  

Mieths-  und  Pachterträge  von  Communalgrundstücken  

Ertrag  der  regelmässigen  Abholzung  der  Forsten  

Einnahme  aus  der  Holz-  und  Weidegerechtigkeit  

Staatsrenten    .  „  

Privatrenten  

Zinsen  von  Capitalien,  die  in  der  öffentlichen  Schatzkammer  uud  bei  Pri- 
vaten angelegt  sind  

Hundesteuer Kl)  

Verschiedene  nicht  classificirte  Gebühren  urrd  Abgaben:  Zuschläge  zur 
Deckung  der  Kosten  der  Erhebung  der  Communalzuschläge.  —  Ge- 
bühren für  Ausfertigung  der  Civil-  und  Administrativacte.  —  Beerdi- 
gungstaxen und  Grabstellengebühren.  —  Autheile  der  Gemeinden  an 
eleu  Strafgeldern  und  Jagdlicenzen  etc  


Zusammen    .    .  . 

II.  Ausserordentliche  Einnahmen. 

I  für  die  Unentgeltlichkeit  des  Elementar  unter- 
Ausserordentliche  Special-  I        richts  (Gesetz  v.  10.  April  1867)  .... 

zuschlage  |  für  die  gewöhnlichen  Vicinalwege  (Gesetz  vom 

{       24.  Juli  1867)  

Erlös  durch  Verkauf  von  Immobilien  

Desgleichen  von  Staats-  und  Privatrenten  

Ertrag  der  ausserordentlichen  Ausforstung  

Ausserordentliche  Einnahmen  aus  dem  Octroi  (Zuschläge)  

Auflagen  für  ausserordentliche  Ausgaben  

Anleihen  und  Versilberung  von  Theilen  solcher   . 

Verschiedene  nicht  classificirte  Einnahmen:  Zuschüsse  des  Staates  oder  des 
Departements  zu  den  öffentlichen  Arbeiten  und  ausserordentlichen 
Ausgaben  der  Gemeinden.  —  Schenkungen  und  Legate.  —  Zurück- 
zahlung von  Gapitalien  etc  


Zusammen 

Dazu  die  Summe  der  ordentlichen  Einnahmen  . 

Gesammtsumme  der  Einnahmen  . 


9.659  330 
3.477  536 

19.432  825 
72.656  153 


15.550  219 


28.669  270 


61.525  100 

15.005  343 
10.849  495 
15.054  210 
4.481  789 
1.049  107 

4.341  576 
4.975  803 


25.171  674 


281.8'.»«  430 


20.670  574 

13.503  498 
6.012  650 
19.486  136 
55.462  044 


34.382  658 

140.517  560 

291.899  L30 


10.032  703 
3.952  502 

19.442  297 
85.982  915 


20.770  664 


36.940  990 


68.770  918 
7.469  302 
77.278  120 
12.193  689 
14.375  064 
4.792  940 
556  416 

4.565  084 
5.571  964 


22.470  407 


335.174  075 


292  263 

754  253 
14.303  713 
1.712  937 
14.600  431 
10.371  935 
24.459  640 
41.655  968 


33.560  416 

141.711  550 

335.174  975 


441.416  990    476.886  531      35.469  541 


373  373 
474  966 

9  472 
13.326  7621 


5.220  445 


8.280  720 


7.245  818. 
7.469  302, 
2.272  777! 
1.344  194 

311  151 


223  508; 
596  161 


47.148  040 


679  146 
492  691 


2.701  267 
3.873  104 


43.275  545  mehr 


292  263: 


754  253 

1.712  937 
1.096  933 
4.359  285 
4.973  504 


13.180  175 


6.366  861 


13.806  076 


822  '.'Ii' 
20.005  170 


7.800  004  weniger 
43.275  545  mehr 


pio  Hundesteuer  (taxo  sur  les  chferjs)  gelangt  nach  dem  Oesetz  vom  2.  Mai  18S5  In  allen  französischen  Gemeinden  zur  Erhebung.  Die  Taxe  schwank! 
ZW  Liehen  l  bis  10  Ins.,  je  Dach  der  Unentbehrlichkeit,  dem  Nutzen  und  Gobraucb  der  Hunde.    Die  l.uxushuude  zahlen  ilas  Maximum. 


Die  Abweichungen  zwischen  den  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  Jahre  1802  und  lHtJH  werden  von  dem  Minister  auf  fol- 
gende dn  i  llaupliirsaohcn  zurückgeführt: 
1.  das  Anwachsender  Bevölkerungszahl  des  Kaiserreichs,  die 
sich   -     im  Laufe  der  in  Bede  stehenden  sechsjährigen 
Periode  —  von  3T.382525  auf  38.067  094  Seelen  H)  erhob; 


")  Nach  der  letzten  Zahlung  vom  Jahre  1866.    Die  Franzosen 


2.  den  beständigen  Fortschritt  des  nationalen  Reiohthums,  der 
sich  namentlich  in  der  Erhöhung  des  Ertrages  der  vier 
directen  Steuern  zu  erkennen  gegeben.  Diese  Letzteren  brach- 
zählten schon  bisher  im  fünfjährigen  Turnus,  und  zwar  nicht,  wie 
die  Zollvereins -Regierungen  im  December,  Sendern  vom  L5.  Mai 
his  i.  Juli.  I>a  nun  auch  bei  uns  die  Zählung  verschollen  ist, 
«Verden  Frankreich  und  Deutschland  ihre  nächste  Bevölkerung«^ 
aufnabme  beide  im  Jahre  1871  Indien. 
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B.  C  o  in  in  u  n  a  1  e  Ausgaben. 


(Tab.  3.) 


A  u  s  g  a  b  e  t  i  t  e  1 . 


IMS2. 


ISttS. 


Die  Resultate  von  1068 

stellen  sich  mithin  auf 


mehr 

Frcs. 


weniger 
Frcx. 


I.  Ordentliche  Aasgaben. 

Venvaltungskosteu.  —  Persönliche:  Gehälter  der  verschiedenen  Bediensteten 
und  Gemeindebeamten  (ausgenommen  die  Polizeiverwaltung),  —  Säch- 
liche: Bureaukostun,  Materialien,  Unterhaltung  des  Mobiliars.    .    .  . 

Provisionen  der  Gemeinde-Einnehmer  

Polizei:  Gehalt  der  Polizei-Coramissärc  und  Agenten,  Feld-  und  Waldhüter  . 

Nationalgarde,  Feuerwehr:  Unterhaltung  der  Wachthäuscr ,  Ankauf  des 
Mobiliars  etc  

Unterhaltung  der  Gommunal-Grundstucke:  Rathhäuser,  Marktplätze,  Uhren, 
Brunneu,  BeJeuchtungs-  und  Bewässerungs-Anlagen,  Strassenpflaster 
und  Trottoire,  Geuieindewaldungen  

Erhebungskosten  des  Octroi   . 

Unterstützungszwecke  (Secours publica):  Zuschüsse  für  Armenhäuser,  Etablisse- 
ments der  Wohltbätigkeitspflcge,  Gesellschaften  für  gegenseitige  Unter- 
stützung, Hospitäler.  —  Kosten  der  Irrenpnege  und  der  Waisen-  und 
Findelkinder  

Cultus.  —  Persönliche  Kosten:  Unterhaltung  der  Cultusbeamten.  —  Sächliche 
Kosten:  Erhaltung  der  Kirchen  uud  Pfarrhäuser,  Ankauf  des  Mobiliars 

Oeffentlicber  Unterricht.  —  Persönliche  Kosten:  Gehälter  bei  den  höheren 
und  Elementarschulen ,  sowie  den  Kleinkinder -Bewahranstalten  (salles 
cFasile)  —  Sächliche  Kosten:  Unterhaltung  der  Gebäude  und  des  In- 
ventars und  der  Lehrmittel  

Viciualwege:  Unterhaltungskosten  

Verschiedene  Ausgaben:  Erhebungskosteu  der  Gemeindesteuern.  —  Steuern 
der  Gemeinde-Grundstücke.  —  Kosten  des  Casernements.  —  Pensionen 
und  Unterstützungen  

Zusammen   .   .  . 

II.  Ausserordentliche  Ausgaben. 

ffür  den  Cultus  

Oeft'eutliche  Arbeiten  und  Immobiliar- j  für  den  öffentlichen  Unterricht  .    .  . 

erwerbungen  j  für  die  Viciualwege  

(für  die  übrigen  Dienstzweige     .    .  . 

Ankauf  von  Renten  

Wiederanlegung  von  Capitalieu  ,  

Verzinsung  und  Tilgung  der  Anleihen   . 

Verschiedene  ausserordentliche  Ausgaben:  Zurückzahlung  von  Darlehen.  Ge- 
meindezuschüssen für  ausserordentliche  Ausgaben  etc  

Zusammen  . 

Dazu  die  Summe  der  ordentlichen  Ausgaben 

Oesammlsumiue  der  Ausgaben  .  . 
Gesammtsmnme  der  Einnahmen   .  . 

Schlussresultat:  Zuschussbedarf  . 

ten  im  Jahre  1862  ein  260.770  503  Frcs.,  im  Jahre  1868 
dagegen  275.022  003  Frcs.,  zeigten  mithin  eine  Zunahme 
von  14.251  öiii»  Frcs.  zu  Gunsten  dieses  letzteren  Jahres; 
•">.  die  Steigerung  der  Gemeindebedürfnisse,  welche  mit  dem 
Anwachsen  ihrer  Einnahmen   stets  in  engster  Wechsel- 


29.134  658 
17.896  848 
3.164  874 


24.588  785 
10.055  69~6 


15.745  877 
7.H66  773 


47.89!)  795 
66.693  691 


33.807  952 

250.954  «4« 

24.353  632 
17.217  250 
10.284  879 
77.166  734 
4.275  013 
413  459 
27.949  055 

31.523  398 

193.283  420 

256.954  949 

450.238  30« 
441.410  990 

8.821  379 


23.770  948 
9.510  993 
19.185  416 

3.030  051 


32.98«  406 
11.456  288 


17.664  497 
8.139  972 


59.576  510 
74.216  631 


39.226  860 

298.700  572 

2S.859  241 
20.165  029 
15.605  859 
50.752  780 
4.142  759 
751  975 
43.696  320 

20.908  807 

184.882  770 

298.766  572 

483.049  342 
470.880  531 

6.762  811 


9.510  993 
1.2X8  568 


8.399  (>2\ 

1.400  592 


1.918  620 
173  199 


1  1.676  715 
7.522  940 


5.4 IS  908 
47.310  150 


5.363  710 


134  823 


5.49s  533 


41.811  023  mehr. 


4.505  609 
2.947  779 
5.320  980 


338  516' 
15.747  2651 


28.800  149 


26.513  954 
132  254 


10.614  591 
37.200  799 


8.400  050  weniger. 

41.811  623  mehr. 


33.410  973 
35.409  541 


2.058  568 


a)  Einnahmen. 

In  dem  vorliegenden  Zeiträume  von  sechs  Jahren  zeigte 
der  Ertrag  der  durch  die  Gemeinden  vereinnahmten  directen 
und  indirecten  Steuern  folgende  Aenderungen : 


Wirkung  gestanden  hätte. 


Ertrag  der  directen  Steuern. 


(Tab.  i.) 


A  c  1 1 


d  e  r  Z  u  s  c  h  1  ä  : 


1802. 

Ertrag  der 
Zuschläge. 

Frcs. 


ls(is. 


Zahl  uud  Höhe  Ertrag  der 
der     12)  Zuschläge. 


Zuschläge. 


Frc 


186s 

zeigt  mithin 
eine  Zunahme 
von 
Frcs. 


1.  Zuschläge  für  ordentliche  Ausgaben  und  Specialzuschläge: 

Die  gewöhnlichen  Zuschläge  in  Höhe  von  5  Centimes  

Zuschläge  zur  Erwerbssteuer  (8  Centimes)  

{für  den  Elementarunterricht  
für  die  Vicinalwege  
für  die  Feldhüter  

Auflagen  zur  Deckung  des  Zuschussbedarfs  .    .    .  '   . 

Zuschläge  für  die  Erhebungskosteu  (3  Centimes)  


Ausserordentliche  Zuschläge: 

Ausserordentliche  Zuschläge  für  die  Vicinalwege  uud  die  Unentgeltlichkeit 

des  Elementarunterrichts  (7  Centimes)  

Auflagen  für  die  ausserordentlichen  Ausgaben  

Zusammen  .    .  . 


9  659  330 
3.477  536 
7.043  377 
12.602  439 

19.432  825 


19.486  136 
71.701  043 


106  869 
185  523% 
175  827' 
460  480 


288  562^!) 


10.032  703 
3.952  502 
8.012  38S 

13.3S2  871 
7.469  302 

19.442  29 
2.538  656 


1.046  516 
24.459  640 

«0.330  >75 


")  Die  iu  dieser  Colonne  mitgctheiltcn  Zahlcu  stellcu  sich  als  Pruducte  resp.  als  die  Sumraeu  von  Producten  aus  der  Zahl  der  Gemeinden, 
die  betreffenden  Zuschläge  erhoben  wurden,  und  der  Höhe  der  im  einzelnen  Falle  zur  Erhebung  gelangten  Centimen  dar. 
")  Das  in  Note  12  Gesagte  gilt  auch  hier.  Vergl.  im  Uebrigen  Abschnitt  II.  und  Note  15  daselbst. 
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373  373 
474  966 
969  011 
7S0  432 

7.469  302 
9  472 

2.538  656 


1.046  516 
4.973  504 

1S.035  232 

in  welchen 
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Der  Ertrag  des  Gemeinde-Octrois  stellte  sich  für  die  bei- 
den in  Frage  stehenden  Jahre  auf: 


(Tab.  5J 

1802. 

1808. 

1868  zeigte 

mithin  eiue 

Zunahme  von 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Ertrag  des  Octroi  (Hauptstock) 
Ausserordentlicher  Ertrag(Zu- 

Suuiuie  .  .  . 

72.656  153 

6.012  650 
7S.ÖG8  803 

85.982  915 

10.371  935 
96.354  850 

13.326  762 

4.359  2S5 
17.68«  047 

Die  sich  aus  den  Tabellen  4  und  5  ergebende  fortschrei- 
tende Zunahme  der  Communaleinnalimen  sjriegelt  sich  sehr 
merklich  wieder  bei  einer  Classification  der  Gemeinden  nach 
der  Höhe  dieser  Einnahmen,  wie  solche*  in  Tabelle  6  für  die 
Jahre  1862  und  1868  vorgenommen  ist. 

Die  Zahl  der  Gemeinden  mit  einer  ordentlichen  Eiunahme 
von  500  Frcs.  und  darunter  ist  mithin  in  der  vorliegenden 
Periode  von  582  auf  367  gefallen,  während  sich  die  Zahl  der 
Gemeinden  mit  einer  Einnahme  von  mehr  als  100  000  Frcs. 
von  3469  auf  4553  erhöht  hat. 


(Tab.  6.) 


Höhe  der  Einnahmen. 


45 

24 

Von        101  bis      500  Frcs.  

537 

343 

Von       501  bis    1  000  Frcs  

1  111 

856 

Von      1  001  bis  10  000  Frcs  

32  343 

31  872 

Von    10  001  bis  30  000  Frcs.  ...... 

2  S15 

3  798 

Von    30  001  bis  99  999  Frcs  

453 

531 

Von  100  000  bis  1  Million  Frcs  

185 

204 

16 

20 

Summe  .  .  . 

W)     37  505 

37  «48 

Zahl  der  Gemeinden 
1802.  I8«8. 


")  Die  Zählungen  von  1S36  1841  1846  1851  1856  1861 
ergeben  Gemeinden  ....  37  140  36  040  36  819  36  835  36  826  36  836. 
Die  Ursachen  der  Verminderung  der  Zahl  der  Gemeinden  von  1836  bis  1S41 
und  1SM  bis  18.">K  sind  in  der  damals  erstrebten  Zusammenlegung  kleinerer 
Gemeinden  zu  suchen.  Die  sich  demnächst  von  1862  ergebende  uuverhältniss- 
miissige  Zunahme  erklärt  sich  durch  die  Annexion  von  Nizza  und  Savoyen. 

b)  Ausgaben. 

Wenn  sich  von  1862  bis  1868  die  Zunahme  der  Com-- 
munaleinnahmen  jeder  Art  nach  Tabelle  2  auf  35.469  541  Frcs., 
die  der  Gemeindeausgaben  nach  Tabelle  3  auf  33.410  973  Frcs. 
stellte,  so  ergiebt  dies  die  oben  erscheinende  Differenz  von 
2.058  568  Frcs.  ■ —  In  welcher  Progression  sich  nun  die  Be- 
träge für  die  wichtigsten  Ausgabezweige  erhöht  haben,  erhellt 
aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung. 


(Tab.  1.) 


Ausgabezweige. 


Die  Beträge  sind  mithin 


gestiegen  gefallen 
um 

Frcs. 


Frcs. 


Gemeindezwecke  im  engeren  Sinne: 
Gemeindegrundstücke:    Rath-  (  ordentliche  Ausgaben 
häuser,  Marktplätze,  Schlacht-  | 
häuser  etc. :  Wasserleitung,  Be-  { 
leuchtung.  öffentliches  Pflaster  | 
etc  


Besondere  Ausgabezweckc : 
Gultus 


ausserordentliche  Ausgaben  .  . 

Summe 


1  ordeutliche  Ausgaben  .  . 
'  l  ausserordenliche  Ausgaben 


Summe 


Oeffentlicher  Unterricht 


ordentliche  Ausgaben  .  . 
ausserordentliche  Ausgaben 


Summe 


Vicinalwege 


ordentliche  Ausgaben  .  . 
ausserordentliche  Ausgaben 


24.588  785 


77.266  734 

101.855  519 

7.966  773 
24.353  632 

32.320  405 

47  899  795 
17.217  250 

«5.117  045 

66.693  691 
10.284  879 


32.988  406 


50.752  780 

83.741  18« 

8.139  972 
28.859  241 

36.999  213 

59.576  510 
20.165  029 

79.741  539 

74.216  631 
15.605  859 


8.399  621 


26.513  954 
18.114  333 


173  199 
4.505  609 

4.678  808 

11.676  715 
2.947  779 

14.624  494 

7.522  940 
5  320  980 


5.  Unterstützungszwecke  (Secams  publica)  s.    .  . 

c)  Schulden. 

Die  Gemeindeschulden,  welche  sich  im  Jahre  1862  auf 
341.428  561  Frcs.  stellten,  hatten  am  1.  Juli  1869  die  Höhe 
von  573.749  892  Frcs.  erreicht  und  vertheilten  sich  auf 
13  594  Gemeinden.  Diese  Schulden  speeificiren  sich,  wie  in 
Tabelle  8  angegeben. 


(Tab.  k.) 

Art  der  Schulden. 


1.  Anleihen. 
Gesammtbetrag  der  An- 
leihen   

Davon  waren  bereits  ge- 
tilgt   

Mithin  Doch  ZU  tilgen  .  .  . 

2.  Andere  Sebalden  aus  An- 
käufen, Öffentlichen  Ar- 
beiten und  verschiedenen 
Verpflichtungen. 
Gesammtbetrag  dieser 
Schulden  

DftVOn  waren  bereits  ge- 
tilgt  

Mithin  DOCb  IM  Ulfen  .  .  . 

Gesammtsumme  der  Schulden 


328.196  219 


69.699  665 
258. 196  554 


82.932  007 
341.428  561 


612.47;;  682  284.277  463 


1 0(1.5 16  146 


505.927  536  247.430  9H2 


Zunahme. 

Frcs. 


36.846  481 


117.951  324 

50.128  968 
67.822  356 
573.749  892  232.321  331 


76.978  570  89.822  490  12.843  920, 
15.645  877      17.664  497        1.918  62o| 

Jener  Erhöhung  der  Anleihen  um  247.430  982  Frcs.  gegen- 
über zeigten  die  anderweitigen  Gemeindeschulden  eine  Ab- 
nahme um  15.109  651  Frcs.,  sämmtliche  Schulden  jedoch 
immer  noch  eine  Zunahme  von  232.321  331  Frcs. 

Die  Tilgung  und  Verzinsung  der  Anleihen  nahm  im  Jahre 
1868  in  Anspruch  eiue  Summe  von  .    .    .    43.696  320  Frcs. 
während  für  dieselben  Zwecke  im  Jahre 
1862  von  den  Gemeinden  nur  aufzubrin- 
gen waren  

Auch  liier  zeigt  sich  mithin  eine  Zunahme 
der  fraglichen  Lasten  in  Höhe  von  .  . 
für  das  Jahr  1861. 

Die  Gemeindeverwaltungen  haben  neben  der  Tilgung  der 
aus  Anleihen  hervorgegangenen  Communalschulden  auch  die 
der  anderweitig  enstandenen  Passiva  zu  bewirken.  Hier  bat 
nun  nach  besonderer  Hervorhebung  in  dem  Berichte  vom 
22.  Juni  d.  .1.  «He  mehrfach  beobachtete  Thatsache,  dass  durch 
gewisse  ( )|)erationen  verkappte  Anleihen  —  ohne  Beobachtung 
der  dieserhalb  vorgeschriebenen  formen  —  zu  Stande  gebracht 
wurden,   in  den  letzten  Jahren  wiederholt  zu  eingehenden 


27.949  055  Frcs. 
15.747  265  Frcs. 


I  atersuchungen  —  namentlich  in 
Veranlassung  gegeben,  in  Folge 
schnellen  Tilgung  dieses  Theiles 
Stimmungen  ergangen  sind.*) 


den  grösseren  Städten  — 
deren  die  zur  möglichst 
der  Passiva    nöthigen  Be- 


*)  Vergl.  dieserhalb  noch  die  die  Rückzahlung  etc.  der  pariser 
Schulden  betreffenden  Bestimmungen  unter  III  und  Note  17  da- 
selbst. 
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II,   Die  Gemeinden  mit  einer  jährlichen  Einnahme  von  mindestens  100  000  Frcs., 

mit  Ausnahme  der  Stadt  Paris. 


Die  Zahl  der  Städte  hat  einer  ordentlichen  Jahreseinnahme 
von  100000  Frcs.  und  darüber  ist  nach  Tabelle  6  von  201 
im  Jahre  1862  auf  224  im  Jahre  1868  gestiegen.  Die  Ver- 
gleichung  ihrer  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  denen  der 
übrigen  Gemeinden  ergiebt  folgende  Resultate: 

Die  Städte  mit  mindestens  100000  Frcs.  Einnahme  hatten, 
nach  Abzug  der  flottirenden  Bevölkerung,  im  Jahre  1866  eine 
Gesannnteinwohnerzahl  von  5.157  060  Seelen,  d.  h.  etwa  14 
Procent  der  oben  angegebenen  Bevölkerung  des  ganzen  Landes. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  sämmtlicher  franzö- 
sischer Gemeinden  betragen  nun  im  Jahre  1868: 


(Tab.  9.) 

in  den 

in  den  Ge- 

Städten von 

meinden  mit 

mindestens 

einer  Ein- 

i 

zusammen. 

|  Eiunahmeu  und  Ausgaben 

100  000  Frcs. 

nahme  von 

Jahres- 

weniger als 

einnahme. 

100  000  Frcs. 

Fies. 

Frcs. 

Frcs. 

Hauptstock  4er  vier  direden 

«3,883  907 

211.138  090 

275.022  003 

Ordentliche  Einnahmen.  . 

112.132  022 

223.042  953 

335.174  975 

j  Ordentliche  Ausgaben  .  . 

84.003  109 

214.763  463 

298.766  572 

l'cherschiiss  .  .  . 

28.1281)13 

8.279  490 

36.408  403 

Ausserordeutl.  Einnahmen 

57.(351  837 

84.059  719 

141.711  556i 

Ausserordentl.  Ausgaben  . 

81.884  675 

102.998  095 

184.8S2  770 

Deficit  

24.232  838 

18.938  376 

43.171  214 

Dazu  der  Uebersehuss  der 

ordentlichen  Einnahmen 

über  die  gleichen  Aus- 

28.128 913 

8.279  490 

36.408  403! 

schluss-  |  Uebersehuss.  .  . 

3.896  075 

resultat  \  Deficit  

10.658  886 

6.762  811 

Zwei  Kategorien  von  Eiunahmeu  verdienen  hierbei  noch 
unsere  besondere  Aufmerksamkeit: 


(Tai.,  lü) 


Es  brachten  ein: 


die  Zuschläge  zur  Erwerbs- 
steuer   

das  Octroi:  Hauptstock 

der  Steuer  

Zuschläge   . 

Zusammen  .  .  . 


in  den 
Städten  von 
mindestens 
100  000  Frcs. 

Jahres - 
einnähme. 

in  den  Ge- 
meinden von 
weniger  als 
100  000  Frcs. 
Einnahme. 

zusammen,  j 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

2.012  544 

1.939  958 

3.952  502 

72.980  193 

13.002  722 

85.982  915 

9.908  164 

463  771 

10.371  935 

82.888  357 

13.466  493 

96.354  850 

Die    Passiva    der    Städte    mit    einer    Einnahme  von 

100  000  Frcs.  und  darüber  repräsentirten  allein  ungefähr  drei 

Viertheile  der  gesammten  Gemeindeschulden,  wie  die«  die 
Zusammenstellung  in  Tabelle  1  1  darlegt. 


(Tab.  il.) 

Es  waren  vorhanden: 

in  den 
Städten  von 
mi  adestens 
100000  Frcs. 
Jahres- 
einnahme. 

Frcs. 

in  den  Ge- 
meinden von 
weniger  als 
100  000  Frcs. 

Jahres- 
einnahme. 
Frcs. 

zusammen. 

Frcs. 

1     \  vi  1  fi  heil 

Gesammtbetrag  der 
Anleihen  

Davon  waren  bereits 
getilgt  

Mithin  mich  zu  tilgen.  .  . 

483.433  070 

79.544  392 
403.889  278 

129.040  012 

27.001  754 
102.038  258 

612.473  682; 

106.546  146 
505.927  536 

2.  Andere  Schulden15) 
Gesammtbetrag  dieser 

Davon  waren  bereits 
Mithin  noch  zu  tilgen.  .  . 

54.401  614 

19.315  178 
35.086  436 

63.549  710 

30.813  790 
32.735  920 

117.951  324 

50.128  968 
67.822  356 

fiesammtbetrag  der  noch  zu 
tilgenden  Schulden  .  .  . 

438.975  714 

134.774  178 

573.749  S92 

Betrag  der   Zahlungen  an 
Schuldcauilal    und  Zin- 
sen in  1868   

31.984  809 

11.711  511 

43.696  320 

15)  C'onf.  Tabelle  S. 

Zum  Zweck  der  Bezahlung  ihrer  ausserordentlichen  Aus- 
gaben und  der  Tilgung  ihrer  Anleihen  erheben  die  grossen 
Städte,  abgesehen  von  den  sehr  beträchtlichen  Zuschlägen  für 
die  ordentlichen  Ausgaben  (ungefähr  25  Millionen  Frcs.)  jährlich 
noch  mindestens  3000  Centimen  an  ausserordentlichen  Zu- 
schlägen, welche  im  Jahre  1868  die  Summe  von  8.504139  Frcs. 
erbrachten.  Der  Gesammtbetrag  dieser  Auftagen  wurde  mit 
höherer  Genehmigung  auf  136.686  317  Frcs.  festgesetzt,  vou 
denen  51.141135  Frcs.  auf  die  schon  beigetriebenen,  85.545  182 
Frcs.  auf  die  noch  zu  erlegenden  Jahresraten  fielen16). 

Nach  dein  oben  (Note  5)  schon  erwähnten  „Systeme financier 
de  la  France1"  von  M.  d'Aud/fret  befanden  sich  im  Jahre  1851, 
36  819  Gemeinden,  d.  h.  nach  Note  14  nahe  bei  99,96%  aller 
französischen  Gemeinden,  in  der  wenig  angenehmen  Lage,  zur  Wie- 
derherstellung des  Gleichgewichts  zwischen  ihren  ordentlichen  Ein» 
nahmeu  und  den  Ausgaben  zu  dem  zwiefachen  Mittel  der  ausser- 
ordentlichen Steuerauflage  und  der  Anleihe  greifen  zu  müssen. 
Die  Höhe  der  zu  ersterem  Behüte  erhobenen  ausserordentlichen 
Steuerzuschläge  betrug  damals: 

in  17  108  Gemeinden  mehr  als  10  und  weniger  als  50  Centimes, 
in  10  450  Gemeinden  mehr  als  50  und  weniger  als  100  Centimes,  u. 
in    2  140  Gemeinden  100  Centimes  uud  darüber. 

Mau  sieht  also,  in  wie  vielen  Fällen  damals  das  übliche 
Maximum  übersehlitten  wurde. 


III.   Die  Stadt  Paris. 


Nach  den  Rechnungen  von  1868  haben  sich  die  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  der  Stadt  Paris  folgendermassen 
gestellt.    Es  betrugen 

die  Einnahmen  aller  Art   217.758  719  Frcs. 

die  Ausgaben  aller  Art    211.713  033  Frcs. 

mithin  ergab  sich  ein  Uebersehuss  vou  .  .  .      0.045  886  Frcs. 

Stellt  man  diese  Resultate,  wie  in  Tabelle  12*)  geschehen, 
neben  diejenigen  des  Rechnungsjahres  1860,  als  des  auf  die 
Einverleibung  der  Vorstädte  folgenden  Jahres,  so  zeigt  sich 
eine  sehr  erhebliche  Aenderung  der  städtischen  Finanzlage. 

Die  Hauptursache  dieser  bedeutendsten  Differenz  ist  in 
dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  zu  suchen,  welches  sich  auch 


in  sehr  merklicher  Weise  in  dem  Ertrage  der  direc 
directeu  Steuern  beider  Jahre  zu  erkennen  giebt. 
der  Tabelle  13  zeigen  dies  klar  und  deutlich. 


teu  uud  iu- 
Die  Zahlen 


*)  Vergl.  umstehend. 


(Tab.  13.) 

Paris  wies  auf: 
eiue  Bevölkerung  vou  Seelen 

einen Principalertrag  der  vier 
directen  Steuern  von  .  . 

einen  Bruttoertrag  des  Octroi 
von   . 


1800. 

1868. 

Zunahme. 

1.44S214 

1.779  436 

331  222 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

29.061  723 

39.238  752 

10.177  029 

74  3S5  147 

103.267  878 

28.882  731 
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(Tal).  12). 

K  s   W  a  i  li  i)  vorhanden: 

1800. 

lS«s. 

Die  Resultate  von  1868 
stellen  sicli  daher  auf 

Frcs. 

Fräs, 

mehr 
Frcs. 

weniger 

Frcs. 

121.453  612 
65.493  376 

169.836  250 
102.051  245 

48.382  638 
36.557  869 

1  1  lf%  1  .... 

i'i).;FVU  ~.Ml 

H.824  769 

i 

36.835  751 
68.804  243 

47.922  469 
109.661  788 

11.086  718 
40.857  545 

»elicil  

31.068  402 

61.73»  3T9 

2Ü.770  827 

Dazu  der  Ueberschuss  der  ordentlichen  Einnahmen  

55.960  236 

67.785  005 

11.824  769 

hrgieW  einen  schliessiicben  Ueberschuss  ?on  .... 

2y.!MM  744 

«04:.  686 

17.046  058 

im  Jahre  1860  betrugen  die  Erhebuugskosten  des  Octroi 
4.167  400  Frcs..  d.  h.  51/2  ^w<-  ,los  Bruttoertrages.  Sie  er- 
höhten sich  im  Jahre  1868  auf  4.949  169  Frcs.,  d.  h.  um 
781  769  Frcs. ,  während  der  Betrag  der  Zuschläge  und  Nach- 
steuern um  27.591  680  Frcs.  zunahm.  Dabei  sanken  jedoch 
die  Erhebungskasten  von  5b2  auf  5  Pioceut. 

Die  Schulden  der  Stadt  Paris  erreichten,  nach  der  am 
31.  März  1870  erfolgten  Feststellung,  zu  dieser  Zeit  den  Betrag  von 
1  475.799  082  Frcs.,  welche  Summe  sich  dahin  zusammensetzte: 

1.  Municipalschulden  im  eigentlichen  Ge- 
brauche des  Wortes:  Anleihen   1  007.033  395  Frcs. 

Andere  Schulden      191.020  620  .. 

2.  Schulden  der  Caisse  des  iravaux  .  .  .     149.163  854  ., 
'■'>.  Bereits  beendete  oder  in  kurzer  Frist 

fertig  zu  stellende  Arbeiten   128.581  21 3  .. 

Gesammtsumnie  wie  oben    .  .  1  475.799  082  Frcs. 

Die  Rückzahlung  dieser  Passiva  soll  in  einer  57  jährigen 
Periode  erfolgen,  und  zwar  in  den  Jahren  1870  bis  1927.  als 
dein  Fälligkeitstermine  der  letzten  Rate,  i<) 

Der  Minister  glaubt  zu  Ende  des  Berichts  vom  22.  Juni 
d.  J.  noch  besonders  darauf  hinweisen  zu  müssen,  dass,  wenn 
nach  den  beigebrachten  Zahlen  die  Gemeindeausgaben  aller- 
dings eine  sehr  hohe  Ziffer  erreicht  hätten,  doch  die  Zunahme 
der  Genieindeeinnahmen  und  die  erhöhte  Steuerkraft  der  Steuer- 
zahler damit  Schritt  gehalten  hätten.  ..Die  Forderungen  des 
Gemeindelebensu,  so  lauten  seine  Schlussworte,  „werden  täglich 
gebieterischer:  sie  vermehren  und  erhöhen  sieh  in  dem  Masse, 
wie  das  Verlangen  nach  moralischer  und  materieller  Verbesse- 
rung sich  im  Geiste  und  in  den  Gewohnheiten  der  Bevölkerung 
festsetzt.  Es  giebt  in  Frankreich  keine  Gemeinde,  so  klein  sie 
auch  sein  möge,  welche  nicht  ihren  höchsten  Ehrgeiz  in  den 
Besitz  guter  Kirchen  und  Gotteshäuser,  wohleingerichteter 
Schulen,  gesunder  Strassen,  guter  fahrbarer  Wege  setzen  wird. 
Die  Gemeinderäthe  selbst  erstreben  mit  aller  Kraft  diesen  Fort- 
schritt, und  die  Aufgabe  der  Staatsverwaltung  hat  sich  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  lediglich  darauf  zu  beschränken,  eine  für 
die  allgemeine  Wohlfahrt  des  Landes  so  segensreiche  Begeiste- 
rung zu  massigen,  ohne  sie  zu  stören,  (et  le  doucernement 
n  intercievt .  ta  plupart  du  temps,  que  pour  moderer,  Sans  Var- 
reter,  •«»  Hau  si  ficond  pour  la  prospertte  generale  du  pays)'.u 

Ohne  die  in  dem  Berichte  des  Ministers  mitgetheilten 
Zahlen  in  ihrer  Glaubwürdigkeit  augreifen  zu  wollen 's).  glau- 
ben wir  doch  darauf  hinweisen  zu  dürfen,  dass  trotz  dieses 
communalen  Klans  für  Errichtung  von  Schulen  u.  s.  w.  das- 
selbe Frankreich  noch  immer  fast  die  höchste  Ziffer  der  An- 
alphabeten in  Europa  aufweist.  Und  wie  es  mit  der  Religio- 
sität der  Franzosen  bestellt  ist,  das  lehrt  wohl  der  jetzige 
Krieg  zur  Genüge. 

17)  Die  Conversion  der  Departemental-  und  Communalsohülden 
wurde  zuerst  im  Jahre  1853  angeordnet.  Das  dieserhalb  ergan- 
gene' Decrct  vom  10.  Juni  dsl.  J.  setzte  jedoch  die  Riickzahlungs- 
periode  auf  50  Jahre  fest 

l4)  Wir  behalten  uns  vor,  bei  der  oben  in  Aussicht  genom- 
menen Besprechung  der  preussisehen  v  'ommunalfinanzen  auf  diese 
Zahlen  zurückzukommen  und  ihre  Bedeutung  im  Vergleich  mit  den 
hei  uns  und  in  andern  Ländern  (/..  B.  in  Sachsen,  Baden,  Belgien 
und  Holland)  constatirten  etwas  näher  zu  beleuchten.  Kür  heute; 
weisen  wir  nur  noch  darauf  hin,  dass  auch  die,  Verhandlungen  und 
Beschlüsse  der  internationalen  statistischen  Congresse  schon 
mehrfach  die  Notwendigkeit  der  Hebung  der  Genieindestatistik 
und  des  von  uns  hier  in's  Auge,  gefassteu  Zweites  derselben,  der 
Co  m  in  u  Dal  f  i  n  a  n  /.  -  S  ta  ti  s  ti  k  .  betont  haben.  Ks  gilt  dies  nament- 


Zttjpa  Schlüsse  nur  noch  folgendes: 

In  dem  bereits  erwähnten  Werke  des  Marquis  d'Audiffret 
über  die  Finanzen  Frankreichs10)  befindet  sich  ein  Theil,  der 
lediglich  den  Communalfinanzen  gewidmet  ist.  Es  werden 
daselbst,  unter  Bezugnahme  auf  den  Bericht  einer  zu  Anfang 
der  1850er  Jahre  zur  Untersuchung  der  Finanzlage  der  Ge- 
meinden eingesetzten  Commission,  nicht  blos  die  stetigen  Er- 
höhungen der  Communalzuschläge  statistisch  nachgewiesen,  son- 
dern auch  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  ermittelt  und  dar- 
gelegt. Verfasser  jenes  ersten  Theils  des  Berichts  war  M. 
d'Audiffret  selbst,  während  der  letztere  Theil  der  Feder  des 
damaligen  Unterstaatssecretairs  im  Ministerium  des  Innern. 
Mr.  Darcy,  entflossen  ist.  Beide,  hochbegabte  und  hochge- 
stellte Staatsmänner,  haben  sich  aber  doch  über  den  Charakter 
und  die  Eigenschaften  ihres  Volkes  getäuscht:  denn  die  Er- 
eignisse der*  Gegenwart  stehen  in  grellem  Widerspruch  mit 
ihrer  damals  über  dasselbe  ausgesprochenen  Ansicht.  Der 
Eine  leitet  seine  Darstellung  mit  dem  Ausspruch  ein,  dass  Frank- 
reich sich  stets  grösser  im  Glück  als  im  Unglück  gezeigt  habe20)-; 
der  Andre  stellt,  unter  Bedauern,  dass  die  localen  Iuteressen 
so  oft  der  Gloire  hätten  geopfert  werden  müssen,  seinem- Vater- 
lande das  Zeuguiss  aus:  .Mais  lorsqua  la- mite  de  catastrophes 
tristement  inscrites  dans  nos  annales,  la  France,  echappaut  ä 
Ja  compression  des  armees  etrangeres.  eiit  ohteu»  la  paix  si 
cherement  achetee  et  des  institutions  libres  reglees  par  ta  loi.  un 
mouvement  general  s'empara  des  esprits:  le  pays.  de  Soldat  qu'il 
etait.  se  fit  nvec  ardeur  industriel,  labourear;  fabricant;  il  mit  an 
service  des  arts  de  la  paiv  cet  entrain .  cette  rigeeur  qui 
s'appelait  jadis  du  nom  de  furie  franqaixe  sur  les  champs 
de  bataille. 

Möchte  es  doch  dem  von  der  Natur  so  bevorzugten  fran- 
zösischen Volke  bald  gelingen,  gross  im  Unglück  zu  sein, 
d.  h.  sich  mit  Resignation  in  das  Unvermeidliche  zu  fügen, 
damit  es  endlich  zur  Fl  iedensarbeit  zurückkehren  und  die  schweren 
Wunden  heilen  könne,  die  es  sich  selbst  geschlagen,  weil  es 
die  furie  francaise  von  Neuem  entfesseln  zu  müssen  glaubte. 
Welche  gewaltigen  Opfer  aber  diese  Heilung  erfordern  wird, 
das  wird  die  nächste  Enquete  über  die  Finanzlage  der  fran- 
zösischen Gemeinden  lehren. 

Ein  güustiges  Prognostikon  würde  es  aber  wahrlich  nicht 
sein,  wenn  sich  die  jüngst  durch  die  Zeitungen  gelaufene 
Nachricht  bestätigen  sollte,  dass  die  Staatsregieruug  von  Frank- 
reich alle  Sparkassengelder,  sowie  die  Fonds  der  Corporationen 
und  Gemeinden  zur  Bezahlung  von  Pensionen  aller  Art  etc., 
die  nach  bisheriger  gesetzlicher  Bestimmung  in  den  Staats- 
kassen deponirt  werden  mussten,  sich  angeeignet  und  zu  Kriegs- 
zwecken verbraucht  habe 


lieh  von  den  beiden  jüngsten  Versammlungen  zu  Florenz  (1867) 
und  im  Haag  (1869).  wie  sich  unsere  Leser  aus  den  im  VI  II.  Jahr- 
gange dieser  Zeitschrift  (1868)  S.  84  ff.  von  Dr.  Kngel  mitgetheilten 
Verhandlungen  des  erstereu  Congresses  und  den  im  IX.  Jahrgänge 
der  Zeitschrift  (1869)  S.  49  11.  besprochenen  „Vorlagen  für  den 
siebenten  internationalen  statistischen  ('ongress  im  Haag"  über- 
zeugen wollen. 

19)  Vergl.  die  Noteu  5  und  16. 

2U)  ,La  France  triomphe",  heisst  es  dort  Band  Hl.  p.  407 
i  a.a.O.  wörtlich:  „pha  jaeilenicnt  des  4preuves  de  l' adver site1  i/ue  des 

entnunement»  de  la  protperiti publique.  File  a  trop  souvent  com- 
'  promis,  par   f'inipatiencc  du  bien.   son  repos.  sa  ric/icsse  et  sex 

Überlest  mais  eile  a  SU  constamment  recotwrer  les  faveurs  de  la  Pro- 
I  videiwe,  en  luttant  avec  courage  vontre  ses  propre*  exces,  et  eit  resig- 

nant  »ans  murmure  ii  la  necessi/r  des  »acritieesS 
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Die  Baumwollen-Industrie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


E.  Die  guten  Tage  der  Baumwollen-Industrie  in  Deutschland 
sind  vorbei!  Das  ist  jetzt  ein  vielgehörter  Schmerzensschrei 
deutscher  Spinner.  Weber,  Bleicher,  Färber  und  Drucker.  Und 
in  der  That.  wenn  man  sieht,  wie  selbst  alte,  gut  fundirte 
Spinnereien  in  immer  grösserer  Zahl  zum  Stillstand  und  zum 
gänzlichen  Erliegen  kommen,  wie  grosse,  rationell  angelegte  und 
geleitete  Etablissements,  die  früher  fette  Dividenden  zahlten, 
nicht  einmal  mehr  die  landesüblichen  Zinsen  zu  erschwingen 
vermögeu,  so  wäre  es  Thorheit,  an  der  Calamität  zu  zweifeln, 
unter  welcher  die  zollvereinsländische  Baumwollen-Industrie  im 
Allgemeinen  und  die  Spinnerei  insbesondere  leidet.  Allerdings 
ist  diese  Industrie  in  den  übrigen  Ländern  Europa's  auch  nicht 
auf  Rosen  gebettet:  aus  England,  Frankreich,  Belgien,  Schweiz 
u.  s.  w.  erschallen  ganz  ähnliche,  ja  zum  Theil  noch  stärkere 
Klagen,  als  aus  Deutschland.  (Jeberall  ist  man  mit  der  Auf- 
deckung der  Ursachen  beschäftigt,  ohne  bis  jetzt  die  wahren 
gefunden  zu  haben.  Grosse  öffentliche  und  Privat-Enqueten 
wurden  und  werden  veranstaltet,  um  aus  dem  Munde  der  Sach- 
verständigen zu  erfahren,  wo  eigentlich  der  Sitz  des  Uebcls 
sich  befindet,  wie  es  entstanden  ist,  wie  es  wirkt,  welche  Aus- 
sichten auf  Heilung  sich  darbieten  und  welche  Mittel  hierzu 
angewendet  werden  müssen. 

Sicher  sind  der  Ursachen  viele.  Wenn  indess  die  durch 
den  amerikanischen  Krieg  hervorgerufene  veränderte  Richtung 
des  Bezugs  des  Rohstoffes  gewöhnlich  als  die  entscheidendste 
angesehen  und  wenn  vou  den  Producenten  in  Frankreich  wie 
in  Deutschland  die  mit  England  abgeschlosseneu  Handelsverträge 
als  der  eigentliche  Heerd  des  Uebels  beschuldigt  werden,  so 
übersieht  man  dabei,  dass  die  englische  Baumwollen- Spinnerei 
gleichfalls  in  Mitleid  gezogen  ist*)  und  dass  demnach  noch  andere 
Ursachen  wirksam  sein  müssen,  welche  sogar  die  überaus  leistungs- 
fähige englische  Baumwollen- Industrie  zu  beeinträchtigen  im 
Stande  sind.  Das  ist  in  der  That  der  Fall.  Um  es  kurz  zu  sagen  : 
der  Absatzmarkt  ist  beschränkt  wordeu,  und  zwar  nicht  allein 
durch  die  Aufnahme  und  Verallgemeinerung  von  Baumwoll-Surro- 
gateu  im  Inlande,  sondern  auch  durch  die  veränderte,  seit  ge- 
raumer Zeit  schon  stark  protectionistische  Zollpolitik  der  Ver- 
einigten Staaten.  Diese  hat  durch  Belastung  der  Baumwoll- 
waaren  mit  einem  Schutzzoll  von  35  bis  65  °/0  ihres  Werths 
dieselben  in  einem  der  besten  Absatzgebiete  von  europäischen 
Waareu  horrent  verthenert  und  ausserdem  eine  ganz  eminente 
Entwickelang  des  einheimischen  Gewerbebetriebs  daselbst  her- 
vorgerufen. 

Der  durch  den  Vlll.  Census  vom  Jahre  1860  amtlich  con- 
statirte  Stand  der  Baumwollen-Industrie  in  den  Vereinigten 
Staaten,  verglichen  mit  dem  im  Jahre  1850  ermittelten,  ist 
folgender: 


Anzahl  der  Etablissements  .  .  . 
Anlage-  u.  Mobiliarcapital  Doli. 
.  Verbrauchterohe  Baumwolle  Pfd. 

Werth  derselben  Doli. 

Zahl  der  Feinspindeln  

Zahl  der  Webstühle  

Zahl  der  männlichen  Arbeiter  . 
Zahl  der  weiblichen  Arbeiter  . 
.rährliche  Ausgabe  fürLölme  Doli. 
Werth  der  Jahresproduction  Doli. 
Zahl  der  Yards  der  gefertigten 

Web-  und  Druckwaaren  .  Y. 
Zahl  und  Menge  der  gefertigten 

Garue  (Schuss  und  Kette) .  . 
Zahl   der  Pfunde   Watte  und 

Dochte  Pfd. 


Gegenwärtig  ist  man  mit  der  Herstellung  des  IX.  Census 
beschäftigt,    der  wahrscheinlich    eine  Spindelzahl  von  über 

*)  Einer  zwar  oftitiellen,  in  sieh  aber  widerspruchsvollen  An- 
gabe zufolge  war  die  Zahl  der  Baumwollen-Spinnerei-  und  Weberei- 
Etablissements  in  Grossbritannien  und  Irland  im  Jahre  1861  2887. 
im  Jahre  1868  2  549;  die  Zahl  der  Feinspindeln  30.387  467  resp. 
32.000  014;  die  Zahl  der  mechanischen  Webstühle  399  992  resp. 
379  329;  die  Zahl  der  Dampf-Pferdekräfte  281663  resp.  191033 
der  Wasser-Pferdekräfte  12  467  resp.  10  029;  die  Zahl  der  beschäf- 
tigten Personen  451  569  resp.  401  064.  (C.)uf.  Miscellaneom  Statistics 
of  t/ie  Untied  Kingdom.    Part.  VII.    London  1809). 


I  «>«(». 

JS50. 

Zunahme. 

1  091 

1  074 

17 

98.585  269 

76.032  578  22.552  691 

422.704  975 

57.285  534 

37.778  064 

19.507  470 

5.235  727 

3.633  693 

1.602  034 

126  313 

46  859 

32  295 

14  564 

75  169 

62  661 

12  508 

23.940  108 

17.267  112 

6.672  996 

115.681  774 

65.501  687 

50.180  087 

148.252  406 

47.241  603 

12.967  956 

7  Millionen  nachweisen  wird.  Sofort  näher  zu  tretenden  l'ri- 
vatnachrichten  zufolge  war  sie  Ende  1868  bereits  auf  6.700  557 
gestiegen.  Erwägt  man,  dass  im  Jahre  183(1  nur  1.246  503, 
im  Jahre  1840  2.112000  Spindeln  gezählt  wurden  ,  so  hat  man 
also  von  1830  bis  1870  eine  Zunahme  von  ca.  5%  Millionen, 
von  1840  bis  1870  eine  solche  von  ca.  4.,,  Millionen  Spindeln 
vor  sich,  die  nothwendig  auf  die  viel  geringere  Zahl  im  Zoll- 
verein (sie  war  1861  2.235  195  und  dürfte  jetzt  sicher  kaum 
auf  2:!/.[  Millionen  gestiegen  sein)  einen  um  so  stärkern  Druck 
ausüben  muss,  je  mehr  von  letzteren  bisher  für  den  amerikani- 
schen Markt  arbeiteten.  Ob  deren  Zahl  mit  1  .Million  oder  mit 
3/4  Million  richtig  beziffert,  ist,  darauf  kommt  wenig  an ;  jeden- 
falls ist  das  Wachsthum  der  Spindelzahl  in  den  Vereinigten 
Staaten  ungleich  grösser  als  das  der  Spindeln  des  Zollvereins, 
und  die  ("oneurrenz  jener  für  diese  um  so  fühlbarer. 

Die  Baumwollen-Industrie  wird  in  Nordamerika  aber  auch 
ausserordentlich  rationell  betrieben.  Während  sie  in  Deutsch- 
land, Frankreich  etc.  nur  nach  und  nach  emporwuchs  und  viele 
Etablissements  in  Folge  dessen  mit  einer  gewissen  Systemlosig- 
keit  ihrer  Anlagen  und  ihres  Betriebs  zu  kämpfen  haben  und 
die  ganze  Last  dieses  Machtheils  empfinden,  sind  die,  amerikani- 
schen Etablissements  mit  Zuhilfenahme  und  verständiger  Ver- 
wendung aller  europäischen  Erfahrungen  gleichsam  aus  einen.' 
Guss  errichtet  worden  und  mit  den  neuesten  und  besten  Ma- 
schinen und  Einrichtungen  versehen. 

Dazu  kommt,  dass  die  in  Rede  stehende  Industrie  eine 
höchst  concentrirte  und  die  Concentration  noch  im  stärksten 
Zunehmen  begriffen  ist.  Nach  obigen  Daten  blieb  sich  die  Zahl 
der  Etablissements  in  den  Jahren  1850  und  1860  fast  gleich. 
Die  Spindelzahl  pro  Etablissement  hat  sich  von  rund  3400  auf 
rund  5800  gehoben,  was  gegenüber  der  Thatsache,  dass  nicht 
sammtliche  in  obiger  Statistik  genannte  Betriebsstätten  Spinne- 
reien sind,  um  so  mehr  ins  Gewicht  fällt. 

Eins  der  grössten  Etablissements  ist  u.  a.  das  der  Herren 
A.  und  W.  Spragne  und  Co.  in  Providence  in  Rhode-Island. 
In  den  Spinnereien  dieser  Firma  befinden  sich  nicht  weniger 
als  220  000  Feinspindeln:  in  der  Weberei  arbeiten  4600 
mechanische  Webstühle,  und  die  Druckerei  bedruckt  jährlich 
58  Millionen  Meter,  das  ist  noch  erklecklich  mehr  als  die  ge- 
sammte  Berliner  Productiou,  die  im  Jahre  1869  mit  48  Druck- 
maschinen 850  000  Stück  Kattune,  ä  85  Ellen  =  %  Meter, 
also  nur  rund  48  Millionen  Meter  lieferte  und  dazu  52  Dampf- 
Maschinen  mit  700  Pferdekräften  und  124.'!  erwachsenen  männ- 
lichen Arbeitern,  490  Frauen  und  17  Kinder  in  Bewegung  setzte. 

Zu  den  Baumwollen-Industriecentren  die  wir  im  Zollverein 
schon  besitzen,  tritt  im  Elsass,  der  hoffentlich  bleibend  für 
Deutschland  erworben  ist,  ein  neuer  und  zwar  der  bedeutendste 
von  allen  hinzu.  In  den  Departements  Haut-Rhin,  Bas-Rhin. 
Vosgesa  Meurtke  und  Moselle  befanden  sich  1868  2.131  744  Feiu- 
spindeln ,  48  536  Webstühle  (leider  nicht  unterschieden  in 
mechanische  und  Handstühle)  und  100  Druckmaschinen,  au 
welchen  Zahlen  Mühlhausen  und  Umgegend  mit  1.417  290  Spiu- 
deln,  28  539  Webstühlen  und  100  Druckmaschinen  partieipirt. 
d.  h.  mit  andern  Worten:  Mühlhausen  allein  ist  in  Betreff  der 
Spinnerei  vou  mehr  als  doppelter  Bedeutung  wie  das  ganze 
Königreich  Sachsen,  in  Betreff  der  Kattundruckerei  von  mehr 
als  doppelter  Bedeutung  wie  die  Stadt  Berlin.  Kein  Wunder 
also,  dass  in  einem  Ort  mit  so  intensiver  Baumwollen- Industrie 
die  Krisis,  in  welcher  dieselbe  seit  Jahren  lebt,  ausserordent- 
lich stark  empfunden  wird;  der  Industriebetrieb  wird  daselbst 
aber  gleichzeitig  nach  jeder  Richtung  so  rationell  geleitet,  dass 
man  sehr  bald  iu  der  nordamerikanischen  Coucurreuz  und  deren 
Wachsthum  eines  der  beachtenswerthesten  Momente  derselben 
erkannte. 

Ein  sehr  intelligenter  Bürger  der  Stadt.  M.  Alfred  Engel, 
setzte  ein  gauzes  Jahr  daran,  um  sich  vou  den  Verhältnissen 
der  Baumwollen-Industrie  in  den  Vereinigten  Staaten  auf  das 
Genaueste  zu  unterrichten.  Ueber  seine  Erfahrungen  hat  er 
nach  seiner  Heimkehr  der  weltberühmten  Societe  industrielle 
de  Midhouse  Bericht  erstattet,  und  von  dieser  ist  das  werthvolle 
Referat  im  Juniheft  ihres  Bulletins  veröffentlicht  wordeu.  Wir 
glauben  vielen  unserer  Leser  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn 
wir  aus  den  Studien  des  Herrn  Engel  gerade  jetzt,  wo  die  Ein- 
beziehung der  hochentwickelten  Elsasser  Industrie  iu  den  Zoll- 
verein vielen  minder  fortgeschrittenen  Fabrikanten  desselben  Uu- 
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behaglichkeiten  verursacht,  einen  Auszug  mittheilen.  Einer 
späteren  Abhandlung  behalten  wir  die  Darstellung  der  Mühl- 
hauser  Industrie  und  ihre  Vergleichung  mit  der  übrigen  franzö- 
sischen des  nämlichen  Genres  vor.  insbesondere  mit  der  in  den 
Departements  der  Seine  inferieure  und  der  Eure,  woselbst 
ihre  Hauptsitze  die  Arrondissements  von  Kouen,  Dieppe  und 
Ha  vre  sind. 


Um  zunächst  einen  Einblick  in  die  gegenwärtige  Bedeutung 
der  Baumwollen-Industrie  und  in  ihre  Vertheilung  über  die  ver- 
schiedenen Staaten  der  Union  zu  bieten,  sei  hier  die  nach- 
stehende Tabelle  wiedergegeben,  welche  einem  im  Juni  1869 
veröffentlichten  Berichte  der  National  Association  der  Baum- 
woll-Fabrikanten  und  Pflanzer  entnommen  ist. 


Staate  n. 


Zahl  der 


Spinnereien,  i  Spindeln. 


Durchschnitt- 
liche Garn- 
nummer, 
atuerik. 


Verbrauch 

von 
Baumwolle, 
amerik.  U 


Production 
pro  Spindel 

auierik.  U 


Sonstiger 
Verbrauch  von 
Baumwolle, 
amerik.  U 


Maine  

New-Hampshire  

Vermont  

Massachusetts  

Rhode-Island  

Connecticut  

New-York  

New- Jersey  

Pennsylvania  

Delaware  

Marvland  

Ohio  

Indiana  

Illinois  

Missouri  

Nordstaaten  . 

Virginia  

Nord-Carolina  

Süd-Carolina  

Georgia  .  ,  

Alabama  

Missisippi  

Texas   

Arkansas   

Tennessee  

Kentucky   

Südstaalen  . 
Totalsumme 


22 
49 
16 
153 
126 
85 
91 
30 
83 
9 
18 
5 
1 
1 
4 

«»3 

10 

20 
6 

32 
8 
6 
4 
2 

10 
3 

101 


443  800 
734  460 
28  038 
2.395  050 
1.082  376 
553  516 
462  678 
175  042 
399  082 
48  892 
82  970 
22  834 
10  800 

13  436 
0.452  «74 

36  060 
27  369 
31  588 
89  182 
25  196 
8  752 
8  528 
924 
13  720 
6  264 

247  583 


241 

Hl 

29% 

27% 

35^ 

29 

311 

321 

21 

11% 

13 

14 

10 
27| 

15* 
10| 
13% 
11| 
17 
9 

Ms 
10 
10 

12% 


28.838  608 
48.089  439 

1.281  125 
138.678  644 
51  938  373 
32.240  120 
23.656  044 
10.767  600 
35.907  531 

3.288  280 
16.609  308 

3.170  000 

1.493  061 

2.475  000 
398.433  133 

4.010  000 
4.147  000 
4.174  100 
14.699  350 
2.820  596 
1.457  000 
1.372  104 
258  400 
1.847  200 
1.075  000 

35.860  750 


65.- 
65.« 

45-69 

57.90 
47.0« 
08.30 
55.41 

61-51 

90.— 

67.46 

200.— 

138.82 
138.26 

184.21 

61.46 

111-18 
151.37 

132.14 
165.16 
112.— 

166.48 

160.90 
268.83 
134.— 

171.62 

144.«, 


1.389  700 
953  500 
197  000 

642  500 
4.125  000 

3.266  500 


600  000 
126  500 

11.260  700 


794 


6.700  557 


2Vi 


434.293  883 


64s 


11.260  700 


Somit  besitzen  die  Nordstaaten  ca.  6*/2  Millionen  Spindeln, 
der  Süden  nur  ca.  250  000.  Da  letzterer  gegenwärtig  grosse  An- 
strengungen macht,  um  zugleich  Erzeuger  und  Verarbeiter  des 
Rohstoffs  zu  werden,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  seine 
Spindelzahl  sich  in  wenigen  Jahren  schnell  vermehrt. 

Bis  zum  Ausbruche  des  Secessionskrieges  hatten  die  Ver- 
einigten Staaten  Zolltarife,  welche  der  ausländischen  Baurn- 
woll-Industrie  den  Export  eines  grossen  Theils  ihrer  Production 
gestatteten.  Seit  Aufang  des  Jahrzehnts  hat  sich  das  wesentlich 
geändert.  Der  Tarif  von  1861  hatte  hauptsächlich  den  Zweck, 
den  enormen  Kosten  eines  laugen  Krieges  zu  Hülfe  zu  kommen, 
und  nur  nebenher  sollte  er  den  Fortschritt  der  inländischen 
Industrie  erleichtern.  Nach  (lern  Kriege  legte  man  aber  den 
fremden  Erzeugnissen  geradezu  Prohibitivzölle  auf,  vornehm- 
lich um  ihre  Concurrenz  fern  zu  halten,  weniger  zum  Zwecke 
der  Abtragung  der  öffentlichen  Schuld.  Hinter  dieser  Schutz- 
mauer erhob  sich  während  der  letzten  4  bis  5  Jahre  eine  grosse 
Anzahl  von  Etablissements,  welche  anfänglich  ganz  enorme 
Gewinne  erzielten;  letztere  haben  sich  durch  die  im  Innern 
seil  »st  erwachsene  beträchtliche  Concurrenz  freilich  sehr  ver- 
mindert. Diejenigen  Artikel,  welche  Mühlhausen  besonders 
interessiren ,  haben  beim  Eingange  in  die  Vereinigten  Staaten 
folgende  Zölle  zu  zahlen: 

Jaconas,  Percales,  Indiennos,  deren  Werth  pro  Meter 
weniger  als  l..}6  Frcs.  abzüglich  4%  Discont  beträgt,  zahlen 
20%  vom  Werthe  und  pro  Quadratyard  r>i/.2  Cents,  also  im 
Ganzen  45 — 50%.  Piques,  welche  mehr  als  25  Cents  pro 
Quadratyard  kosten,  zahlen  35%  vom  Werthe,  Gewebe  aus 
Wolle  und  Baumwolle  zahlen  40  %  vom  Werthe. 

Nähzwirn  in  Rollen  von  100  Yards  zahlt  30%  vom 
Werthe  und  6  Cents  pro  Dutzend,  also  im  Ganzen  65 — 70  %, 
Nähzwirn  in  Rollen  von  200  Yards  zahlt  32'/2%  vom  Werthe 
und  12  Genta  pro  Dutzend,  also  im  Ganzen  ca.  70%,  Näh- 
zwirn in  Rollen  über  200  Yards  zahlt  35  %  vom  Werthe  und 
6  Cents  pro  Dutzend,  also  im  Ganzen  ca.  70%  pro  100  Yards 
oder  BrUChtheile  von  IOO  Yards,  in  Knäulen  oder  Gebinden 
40%  vom  Werthe. 


Diese  überhohen  Zölle  erfüllen  in  der  That  für  den  Augen- 
blick einen  der  Zwecke,  welche  man  erreichen  wollte :  die  Er- 
muthigung  der  heimischen  Industrie.  Dem  Staatsschatze  sind 
sie  keineswegs  zu  Gute  gekommen,  denn  um  ebenso  viel,  als 
die  Zölle  erhöht  und  vermehrt  wurden,  nahm  der  Import  ab, 
und  die  Einfuhr  dessen,  was  man  in  Amerika  „Dry  goods" 
(Ausschnitt-  oder  Ellenwaaren)  nennt,  war  nur  noch  für 
feinere  Stoffe  möglich,  welche  von  einem  relativ  sehr  geringen 
Theil  der  Bevölkerung  consumirt  werden.  Demnach  hatte  der 
Mittelstand  und  die  ärmere  Bevölkerung  unter  der  Vertheuerung 
der  gewöhnlichen  Baumwollen-Waaren  weit  mehr  zu  leiden,  als 
der  Staatsschatz  Nutzen  daraus  zog. 

II.    Die  Spinnerei,  Weberei  und  Zwirnerei.  Löhne. 

Spinnerei.  Wie  eben  mitgetheilt,  giebt  es  in  den  Ver- 
einigten Staaten  jetzt  ungefähr  7  Millionen  Spindeln.  In  den 
693  Spinnereien  des  Nordens  ist  die  durchschnittlieh  gespon- 
nene Garnnummer  gleich  27%.  Eine  kleine  Zahl  Spinnereien 
liefern  feine,  die  übrigen  grobe  Nummern.  Indcsseu  da  mehrere 
neue  grosse  Etablissements,  die  notwendigerweise  auch  feine 
Nummern  zu  spinnen  haben,  im  Entstehen  begriffen  sind,  so 
wird  sieh  jener  Durchschnitt  in  einigen  Jahren  wohl  etwas 
erhöhen. 

Im  Süden  war  und  ist  die  natürliche  Folge  der  Nähe  des 
Rohstoffs,  dass  noch  gröbere  Nummern  gesponnen  werden  als 
im  Norden;  die  durchschnittliche  Garnnummer  der  dortigen 
KU  Etablissements  ist  12%. 

Es  giebt  last  keine  einzige  grössere  Spinnerei,  welche  nicht 
mit  einer  Weberei  verbunden  wäre,  deren  Webstühle  genügen, 
um  die  ganze  Carnptoduction  aufzuarbeiten.  Die  1600  Web- 
stühle der  Herren  A.  11.  W.  Sprague  u.  Co.  z.  Ii.  verweben 
die  Production  von  220  000  Spindeln,  die  „Paoifio  Mill^  be- 
sitzen neben  113  040  Spindeln  noch  .';.">i!»  Webstühle. 

Was  die  Arbeitslöhne  anlangt,  so  sind  diese  eigentlich 
der  Trost  der  auswärtigen  Concurrenz.     Und  wenn  trotz  des 

Vortheils  von  durchnittlich  60—65  Procent,  welchen  die  Zölle 
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den  amerikanischen  Erzeugnissen  vor  den  französischen  ge- 
währen, die  Spinnerei  nichl  d  0  n  Gewinn  abwirft,  welchen  man 
unter  solchen  Umständen  zu  erwarten  berechtigt  ist,  so  Liegt 
der  Grund  hauptsächlich  in  den  hohen  Löhnen,  welche  die 
amerikanischen  Spinner  ihren  Arbeitern  zu  zahlen  haben.  Ein 
3  eich  der  dortigen  und  der  Mühibauser  Löhne  resp.  der 
Löhne  in  Frankreich  lehrt  Folgendes: 


Spiunmeister")  

Kmnpelnieister  

Magazinaufseher  

Pumpennieister  

Kesselheizer  

Maschinenwärter  

Arbeiter  hei  den  Schlagma- 
schinen   

Krempelausputzer  

Krempelschleit'er  

Krempelmädchen  

Mädchen  au  der  Streckmaschiue 

„      am  Grobflyer  

„        „  Mittelflyer  

„        „  Feinflyer  

Selfactorspinner  

Spulerinnen  

Spulenträger  

Ausfegerinnen  


*)  Hinsichtlich  der  Löhne  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  zu  bemerken, 
dass  sie  iu  Papiervaluta  und  zwar  zum  Course  von  3  Frcs.  9ü  Cts.  pr.  Dollar 
angesehen  sind:  es  ist  aber  auch  der  Nachtrag  auf  S.  284  zu  vergleichen. 

In  den  Vereinigten  Staaten  sind  also  die  Löhne  bedeutend 
höher  als  in  Frankreich,  uud  in  den  Nordstaaten  noch  höher 
als  in  den  Südstaaten,  wo  die  arbeitende  Klasse  weniger  grosse 
Bedürfnisse  hat,  als  im  Norden.  Je  mehr  Intelligenz  und  Ge- 
schicklichkeit bei  der  Arbeit  zu  entfalten  ist,  desto  höher 
>tehen  die  Löhne,  und  zwar  steigen  sie  in  den  Vereinigten 
Staaten  in  stärkerer  Progression  als  in  Frankreich.  Die  skilled 
Idbour  hat  eben  in  Amerika  einen  guten  Preis. 

Weberei.  Da  die  Vereinigten  Staaten  keine  rohen  Garne 
exportiren,  so  besitzen  sie  selbstverständlich  eine  genügende 


Vierzehntägiger  Lohn*)  in 


(I.  Vei  einigt.  Staaten. 


Frank- 
reich, 

Frcs. 


Nord- 
staaten. 
Frcs. 


Süd- 
staaten. 

Frcs. 


m 

280.J0 

257.40 

60 

280  80 

234 

30 

218,60 

36 

140.4» 

36 

84.2.-, 

70.2o 

30 

65.70 

63.20 

17 

61-81, 

28.10 

23 

84.25 

58.50 

28 

6.3.70 

52.45 

16 

42.io 

52  45 

17 

42.10 

21 

Öl. 30 

21 

•J3.85 

21 

59.90 

43 

93  60 

81.90 

14 

50.55 

17-55 

30  | 

30.80 

46.so 

Knabe. 

15 

33-15 

11.70 

*)  Die  von  A.  Eng  el  berichteten  Löhnhöhen  stimmen  nicht  voll- 
ständig mit  denjenigen  überein,  welche  in  anderen,  und  zwar  durch- 
aus officiellen  Quellen,  mitgetheilt  werden. 

Unter  den  Letzteren  nennen  wir  insbesondere: 

1.  Report  of  the  Special- Commissioner  of  Revenue  (Mr.  David 
A.  W c Iis)  for  the  year  1808.    Washington  1868. 

2.  Revenue  of  the  United  States,  Ofpcial- Report.  By  Mr.  David 
A.  Wells.  Special-Commissioner  of  the  Revenue  of  the  United 
States  (for  the  year  1809).  Reprinted  by  pernnssion.  London. 
Macmülian  and  <  'o.  1*70. 

■i.  The  cost  of.  lahour  and  subsistence  in  the  United  States  for  the 
year  186'J,  as  compared  with  previous  years;  by  Edicard 
Young.    Chief  of  the  Bureau  of  Statistics.     Washington  1810. 

Wir  bemerken  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  die  Berichte  des 
Mr.  Wells  zu  dem  Gediegensten  gehören  ,  was  vom  liberalen 
national-ökonomischen  Standpunkte  über  die  gegenwärtige  Handels- 
und Finanzpolitik  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ge- 
schrieben worden  ist.  Er  beweis1-,  dass  die  jetzige  stark  pro- 
tectionistische  Richtung  dieser  Politik,  trotz  gewisser  glänzender 
Aussenseiten,  den  Vereinigten  Staaten  nicht  zum  Heile  gereicht. 
Der  sub  2  genannte  Bericht  ist  übrigens  der  letzte  von  Mr.  Wells 
erstattete,  indem  seine  Amtszeit  mit  dem  Ende  des  Fisealjahrcs, 
d.h.  am  30.  Juni  1870,  abgelaufen  ist.  Wissenschaft  und  Praxis 
haben  gleich  sehr  zu  bedauern,  eiuen  Mann  von  solchem  Verstände, 
solchen  Erfahrungen  und  Kenntnissen  und  solchem  offenen  und 
festen  Charakter  aus  seiner  hohen  Stellung  scheiden  zu  sehen.  Ihm 
gehört  in  erster  Linie  das  Verdienst,  bei  seinen  Untersuchungen  über 
die  Lage  der  Industrie  und  die  Verhältnisse  der  Arbeiter  nicht 
blos  einseitig  die  Höhe  der  Löhne  in  Betracht  gezogen,  sondern 
•>ein  Augenmerk  auch  darauf  gerichtet  zu  haben,  was  für  diese 
Löhne  zu  kaufen  ist.  Er  hat  die  Untersuchungen  über  die  Kauf- 
kraft des  Geldes  zu  einer  Staatsdoctriu,  oder  sagen  wir  lieber  z.u 
<>iner  Staatspflicht,  erhoben,  und  die  3.  oben  genannte  Schrift  ist 
gleichsam  das  Resultat  der  sorgsamsten  Erfüllung  dieser  Pflicht; 
ein  Resultat,  dem  Aehnliches  in  Deutschland  nicht  an  die  Seite  zu 
setzen  ist. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  l?7n. 


Zahl  von  Webstühlen,  um  die  Production  ihrer  7  .Millionen 
Spindeln  in  Gewebe  zu  verwandeln.  Aus  der  durchschnitt- 
lichen Garnnummer  ^=  2 7 1  / 4  gflbt  hervor,  dass  die  amerikani- 
schen Gewebe  hauptsächlich  starke  und  grobe  sind. 

Im  Süden  fertigt  man  speciell  Oretonnes  und  Croises  (Kette 
und  Einschlag  Nr.  14),  welche  gewöhnlich  im  Westen  als 
ShirtingS,  Drill  u.  s.  w.  verkauft,  werden. 

Im  Norden  werden  fast  alle  Gewebe  fabricirt,  die  Frankreich 
hervorbringt,  mit  Ausnahme  nur  weniger  Artikel,  für  welche  e* 
einer  ganz  besonderen  Geschicklichkeit  bedarf,  z.  15.  Pique  u.  a. 

Der  mechanische  Webstuhl  ist  in  den  Vereinigten  Staaten 
seit  beinahe  ebenso  langer  Zeit  in  Wirksamkeit,  wie  in  England, 
und  bevor  man  zur  mechanischen  Weberei  überging,  hatte  man 
auch  schon  einige  Fertigkeit  in  der  Handweberei  erlangt.  Trotz- 
dem bleibt  die  amerikanische  Weberei  deshalb  weit  hinter  der 
englischen  zurück,  weil  sie  die  Qualität  der  Quantität  opfert. 
Ein  Weber  führt  gewöhnlich  4,  zuweilen  5  Stühle  die  im  All- 
gemeinen mit  eiuer  Schnelligkeit  von  120 — 150  Schlägen  in 
der  Minute  arbeiten.  Jedoch  ist  die  Breite  der  Stück''  etwas 
geringer  als  diejenige  der  französischen.  Was  man  :;  1,  7  g 
und  * 4  (Yard)  nennt,  sind  Gewebe  von  69,  80  und  92  Centi- 
meter  Breite. 

Die  Weblöhne  sind  im  Vergleich  zu  den  französischen 
folgende : 


Vierzehntägiger  Lohn  in 

Frank- 
reich. 

Frcs. 

den  Vereinigten  Staaten. 

Nordstaaten.  ,Su''~ 
Staaten. 

Frcs.  Frcs. 

54 

280..SO  280.80 

26 

50.35  ? 

Schlichter  

48 

M.  128.7.  F.  152.i  101.25 

Weber  

27 

62.25  ? 

48 

84.24  46.80 

Zwirnerei.  A.  Engel  besuchte  nur  die  eine  Zwirnerei  der 
Herren  Greene  und  Daniels  zu  Pawtucket  (R.  3),  die  sehr 
gut  geleitet  wird.  Sie  zählt  419  Arbeiter,-  deren  Löhne  um 
15 — 20%  höher  sind,  als  diejenigen  in  den  gewöhnlichen 
Spinnereien  und  betreibt  20  000  Spindeln,  welche  jährlich 
850  000  Pfund  Baumwolle  zu  1.250  000  Dutzend  Bobinen  zu 
200  Yards  verarbeiten.  Ihre  weissen  Zwirne  sind  ausgezeichnet 
und  verkauften  sich  im  Juni/Juli  1869  mit  47t/2  Cents,  d.  h. 
mit  1  Francs  85  Cents  pro  Dutzend  Bobinen  oder  Rollen  von 
200  Yards.  Die  farbigen  Zwirne  lassen  zu  wünschen  übrig. 
Die  Nummern  1  —  36  waren  aus  ordinärer  Louisiana-Baumwolle, 
die  Nummern  36,  46,  50,  60  aus  der  besseren  Sorte  Louisiana- 
Baumwolle,  Peeler  genannt,  hergestellt,  die  Nummern  70 — 120 
aus  Sea-Island. 

Mr.  Greene  schätzt  die  Gesammtproduction  der  Vereinigten 
Staaten  au  Zwirn  auf  10  Millionen  Dutzend  Rollen  zu  200  Yards. 

III.  Druckerei.  Löhne. 

Gleich  der  Spinnerei  und  Weberei  machte  die  Druckerei 
unter  der  Herrschaft  der  Schutzzölle  grosse  Fortschritte,  deren 
Tempo  ein  um  so  schnelleres  ist.  als  die  Amerikaner  sich  im 
Fluge  alle  industriellen  Hülfsmittel  und  die  ganze  Erfahrung 
Frankreichs  und  Englands  auf  dem  beregten  Gebiete  aneigneten. 

Trotzdem  zeichneu  sich  die  amerikanischen  Druckereien 
nicht  durch  die  Qualität  ihrer  Erzeugnisse  aus.  Zwar  sind 
ihre  Maschinen  ebenso  gut  wie  die  französischen,  allein  die 
Gravirung  der  Walzen,  welche  fast  immer  durch  den  Panto- 
graphen  bewirkt  wird,  die  Farben,  welche  selten  durch  wirkliche 
Chemiker  componirt  werden,  und  endlich  die  wenig  sorgfältig 
hergestellten  Gewebe  geben  häufig  zu  unvollkommenem,  dem 
Mühlhäuser  weit  nachstehendem  Drucke  Anlass. 

Die  Kattunfabriken  der  Vereinigten  Staaten  streben  nach 
Wohlfeilheit,  und  sie  haben  dieselbe  erreicht.  Dank  einer 
enormen  Production  und  eiuer  grossen  Sparsamkeit  iu  der 
Zeichnung  und  Gravirung  der  Muster,  dem  Stich,  den  Farbeu 
uud  in  Allem,  was  die  Productiouskosteu  vermindert.  Iu  sämmt- 
licheu  Druckereien  werden  die  französischen  und  englischen 
Muster,  welche  ihnen  Ageuteu  zu  Paris  oder  Manchester  sofort, 
nachdem  sie  in  den  Handel  gekommen,  zuschicken,  lediglich 
copirt.  Sie  bringen  vielfach  schon,  noch  ehe  eiu  Monat  seit 
dem  Erscheinen  des  Originals  in  der  Heimath  verflossen,  die 
Copien  auf  den  New-Yorker  Markt,  zu  einer  Zeit  also,  wo  die 


280 


Originale  häutig  noch  gar  nicht  einmal  letzterem  zugeführt  siud 
und  sein  können.  Indessen  sind  diese  Copien  nur  Nachah- 
mungsversuche zu  nennen,  denn  nur  zu  oft  verwischen  schlechter 
Stich  und  schlechtes  Gewebe  jede  Aehnlichkeit. 

Herr  Engel  sah  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  einen 
Artikel,  der  wirklich  vollkommen  hergestellt  war  .und  mit  den 
französischen  Erzeugnissen  auf  einem  beiden  Ländern  zugäng- 
lichen Markte  concurriren  konnte;  es  lieferten  ihn  aber  mir  zwei 
oder  drei  Häuser  und  zwar  die  Firmen  A.  und  N.  Sprague  u.  Co., 
die  Pacific  Müh  und  die  Merrimack  Mtlls).  Ihre  Percalea  stehen 
dein  Mühlhauser  Fabrikat  in  Nichts  nach.  Ausgezeichnete 
Kenner  ziehen  den  amerikanischen  Artikel,  ohne  seine  Her- 
kunft zu  kennen,  in  Bezug  auf  Preis  und  Qualität  sogar  der 
französischen  Waare  vor,  und  die  genannten  Etablissements 
können  den  Yard  dieses  Gewebes  mit  gutem  Nutzen  zu  31  Cents 
Courant  verkaufen,  während  die  Mühlhauser  Waare  verzollt 
gegenwärtig  auf  dein  nordamerikanischen  Markte  auf  37  Cents 
Gold       46  Cents  Courant  zu  stehen  kommt. 

Das  bedeutendste  Drucketablissement  in  den  Neu-England- 
Staaten  sind  die  Cranstgn  Print  Works,  den  Herren  A.  u.  W. 
Sprague  uud  Co.  gehörend,  4  Meilen  von  Provideuce  gelegen. 
Dieses  Etablissement  beschäftigt  1000  Arbeiter  mit  Bleichen, 
Färben  und  Bedrucken  derjenigen  Gewebe,  welche  die  sieben, 
in  eleu  Staaten  Rhode-Island,  Maine  und  Connecticut  zerstreut 
liegenden  Fabriken  derselben  Firma  liefern.  Das  Etablissement 
besitzt  16  Pantographen,  4  Molette-Walzen-Graviermaschinen 
(qrorures  sur  roulea/u  ä  la  molette)  und  30  Druckmaschinen, 
welche  wöchentlich  30  000  Stück  zu  40  Yards,  also  1.200  000 
Yards  (prints)  oder  ordinären  Kaliko  und  1200  Stück  zu  35  Yards 
Jacouas  (Jätens),  also  im  Ganzen  wöchentlich  1.242  000  Yards 
liefern.  Der  Selbstkostenpreis  der  beiden  hauptsächlich  in  die- 
sem Etablissement  gedruckten  Gewebe  ist  für  rohe  Prints  8V2 


Prints   HV2  Cents  = 


0.3g  Francs,  für 


Ceuts  =  0,33g  FraQCS5  fur  bedruckte 
"•4475  Francs,  für  rohe  Lawns  10  Ce 

bedruckte  Lawns  12  Cents  =  0.4675  Francs.  Diesem  Pieise 
sind  die  Zinsen  für  4  Monate  Ziel  und  die  in  New-York  zu 
zahlende  Verkaufs-Conimissionsgebühr  hinzuzurechnen,  wodurch 
der  Verdienst  erheblich  reducirt  wird,  wie  man  bei  der  Ver- 
gleichung  der  Selbstkostenpreise  mit  den  auf  den  Mustern 
inarkirten  Verkaufspreisen  ersehen  kann. 

Die  Pacific  Mills,  das  zweitwichtigste  der  von  A.  Engel 
besuchten  Etablissements,  arbeiten  mit  22  Druckmaschinen, 
deren  tägliche  Production  in  75  —  85  Kisten ,  welche  je  2000 
Yards  Drucke  fassen,  zur  Versendung  gelangt.  Der  Kohlenver- 
brauch beträgt  pro  Jahr  13  700  Tonnen,  der  Consum  an  Krapp 
560000  Kilogramm,  von  Kartoffelstärke  450  000  Kilogr.,  welch 
letztere  fast  aliein  aus  Deutschland  importirt  wird.  Hinsichtlich  der 
Maschinen  bot  das  Etablissement  nichts  Neues,  die  Walzen- 
gravirung  wird  im  Allgemeinen  durch  den  Pantographen  be- 
wirkt, weil  diese  Maschinen  —  abgesehen  davon,  dass  sie  auch 
mehr  Arbeit  liefern,  als  die  Gravinmg  mittelst  der  Molette  — 
durch  Frauen  bedient  werden  können,  deren  Lohn  weit  gerin- 
ger als  derjenige  für  Männer  ist. 

Bewundernswerth  in  diesem  Etablissement  ist  die  Hellig- 
keit und  Ventilation  der  Säle,  das  Ineinandergreifen  und  die 
vollkommene  Continuität  sämmtlicher  Arbeitsprocesse,  was  aller- 
■  inus.  angesichts  des  hohen  Arbeitslohnes,  den  man  in  Lawrence 
zahlt,  sehr  nothwendig  ist. 

1  >ie  Baumwollen-Bällen  kommen  von  den  Eisenbahn-Waggons 
in  ein  am  Ende  des  Gebäudes  gelegenes  Magazin;  von  dort 
gelangt  der  Rohstoff  nach  einander  zu  den  Schlagmaschinen, 

Strecken,  Krempeln  etc.  und  zwar  lediglich  auf  mechanischem 

Wege,  ohne  dass.  wie  es  fast  in  allen  französischen  Etablissements 
geschieht,  die  Arbeiter  die  Zwischenproducte  aus  einem  Saal  in 
den  anderen  oder  aus  einem  Gebäude  in  das  andere  zu  trans- 
portiren  brauchen.  Kommt  man  am  anderen  Ende  des  Gebäudes, 
dessen  Länge  mau  sich  vorstellen  kann,  an,  so  findet  man  die 
Baumwolle  gekrempelt,  gestreckt,  gebleicht,  bedruckt,  ein- 
gepackt und  zur  Verladung  auf  die  Waggons  lix  und  fertig, 
welche  die  Waaren  nach  Boston  oder  New-York  zu  bringen  be- 
stimmt sind.  Der  praktische  Sinn  der  Nordanierikaner  zeigt 
sich  hier  in  seiner  glänzendsten  Seite. 

Die  M<rri  in  tick  Manufacturiftg  Comp,  zu  Lowell  ist  eine  der 
ältesten  Schöpfungen  Neu -Englands.  Dieselbe  verarbeitet  mit 
14  Druckmaschinen  die  Production  von  1 03000  Spindeln  und 
2500  Webstühlen,  d.  h.  wöchentlich  475  000  Yards  Gewebe, 
und  OOQtumirt  jährlich  mehr  als  1.000  000  Kilogramm  Krapp 
und  1700  Kilogr.  Eäweiss. 

hie  bezüglichen  Löhne  stellen  sieh  in  Frankreich,  New- 
.brsey  und  den  Neu-England?Styaten,  wie  folgt: 


Vierzehntägiger  Lohn*)  in 

Frank;|    Neu-  Neu- 
reich. ,   Jersey.  England. 

Frcs.  j      Frcs.  Frcs. 
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71 

59 
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66 
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24 
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62 
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66 
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50 
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20 

2) 

59 
39 

117 

66 
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20 

117 
47 

47 

125 
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70 

3  43 

195 
-117 

140- 

350 
-187 

7)  Jeder  Arbeiter  ist  verantwortlich,  besondere  Werkmeister  giebt  es  also 
nicht.  —  ")  Kinder.  —  ')  Zeichner  erhalten  117  Frcs ,  Pantograpbenrs  (Frauen) 
43  Frcs.  —  4i  Zeichnen  auf  Holz  und  Handdruckerei  kommt  nicht  vor. 

Die  amerikanischen  Löhne  übersteigen  demnach  die  fran- 
zösischen um  ungefähr  125  Procent. 

IV.  Preise  der  wichtigsten  Chemikalien,  Färbstoffe  und 
des  Brennmaterials. 
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Glycerin   .  .  .  . 

50.- 

154.4() 

Blut-Albumiu  . 

800.— 

20/25 

Guuimitraganth 

800.— 

385.- 

pro  "/„  Ls. 

%  K.  ' 

Arab.  Gummi  . 

230.— 

240.- 

Alkohol,  rectifi- 

Gallapfel  .  .  .  . 

250  — 

193.- 

cirteh  von  88° 

166.n 

170. — 

115.- 

140.— 

"7.  K. 

Indigo  

2920.— 

2100.— 

21.— 

30/31 

pro  Liter. 

Ai 

35.— 

43/45 

Gitronensäure  . 

130.- 

L«7  j 

Kampher  .  .  .  . 

450.— 

787.(;o 

Blausau  res  Kali 

280  — 

317.40 

Campecbeholz  . 

38.— 

40  42 

Prussdle  rouge  . 

575  — 

;)(;<;.  2o 

Chlorkalk 

32.— 

32/35 

Seife  

100.— 

120.— 

ChlorsauresKali 

307.— 

356.60 

Amnioniaksalz  . 

88  — 

102.90 

Chromsaur.  Kali 

128.  - 

172.— 

Sodasalz  .  .  .  . 

32  - 

19.7:, 

pro  K. 

pro  K. 

Roher  Schwefel 

28.- 

36.45 

Cochenille   .  .  . 

9-80 

10.20 

Kupfervitriol  .  . 

77,50 

8J.50 

%  K. 

%  K-  1 

Eisenvitriol .  .  . 

9,50 

16.  - 

Kohlens.  Nation 

17.— 

41-30 

Glaubersalz.  .  . 

10,50 

18.— 

Chromgelb  .  .  . 

390.— 

125/300 

Zinkvitriol   .  .  . 

27.— 

77.- 

Zinnchlorid .  .  . 

210.- 

272.—: 

S  um  ach  

25.- 

42.93 

Weisses  Dextrin 

60.- 

118.-, 

Weisse  Stärke  . 

62.— 

77.— 

( ielbes  Dextrin  . 

01.— 

107.2;,  1 

Blond  geröstete 

p.  Liter. 

Stärke  .  .  .  . 

53.— 

120.- 

Terpent.-  Essenz 

91.— 

91/92 

1 

Braune  Stärke  . 

57.— 

105.— 

Brennmaterial.  Ungeachtet  der  zahlreichen  in  den 
Vereinigten  Staaten  im  Betriebe  befindlichen  Steinkohlengruben, 
Eisenbahnen,  <  anale  und  sonstigen  Communicationsmittel, 
namentlich  in  den  Industriestaaten  des  Ostens,  ist  die  Stein- 
kohle und  das  Brennmaterial  daselbst  im  Allgemeinen  sehr 
theuer.  In  Massachusetts  z.  ii.  bezahlen  die  Etablissements 
von  Lowell  und  von  Lawrence  die  Tonne  Steinkohlen  (2240W 
oder  1015  Kilogr.)  mit  31  Francs  20  Cents  oder  s  Dollars. 
Bfennhok  kostet  pro  Klafter  von  128  Cubikfuss:  Tannen 
8  Dollars  oder  31  Francs  20  Cents,  Buchen   10  Dollars  oder 

-)  Vergl.  auch  hier  .das  in  der  Note  8. 279  Mitgetheilta. 
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39  Francs,  Eichen  10  Dollars  oder  39  Francs.  In  Rhode- 
Island,  in  Providenee  zahlen  die  Herren  A.  und  W.  Sprague 
et  Co.  für  die  Tonne  Steinkohlen,  in  ihre  Etablissements  ge^ 
liefert.  10  Dollars  oder  39  Francs,  dagegen  für  die  Klafter 
Tannenholz  nur  5  Dollars  oder  1 '.)'/.>  Francs. 

hu  Süden,  wo  die  Steinkohle  noch  viel  thenrer  zu  stehen 
kommen  würde,  weiss  man  den  Vortheil  der  Wasserkraft  zu 
würdigen.  Gleichwohl  sind  die  meisten  Etablissements  genöthigt, 
eine  Dampfmaschine  zur  Aushülfe  bei  Wassermangel  zu  halten. 
Das  Brennmaterial  ist  dann  Fichtenholz,  womit  ein  grosses  Gebiet 
dieser  Staaten  noch  bedeckt  ist.  In  der  Umgegend  von  Augusta 
nud  Graniteville  /..  B.  kann  man  dieses  Holz,  welches  als 
Breunmaterial  dient  und  woraus  grosse  Quantitäten  Harz  zur 
Fabrikation  von  Colophonium  gewonnen  werden,  ungemein  billig 
kaufen.  Man  bezahlt  den  Acre  (=  40,4(;71  Ares)  Wald  mit 
ca.  1  Dollar  (3  Francs  90  Cents),  und  zu  diesem  Preise  hat 
sich  die  Graniteville  Manufaeturing  Co.  für  lange  Zeit  ihr 
Brennmaterial  durch  Ankauf  von  10  000  Acres  Fichtenwald, 
der  in  der  Nähe  ihres  Etablissements  liegt,  gesichert. 

Die  Eisenbahn-Gesellschaften  in  den  Südstaaten  gebrau- 
chen zur  Maschinenheizung  lediglich  dieses  Holz,  das  ausser- 
ordentlich schnell  brennt  und  in  solchen  Mengen  vorhanden 
ist,  dass  sein  Preis  fast  nur  aus  den  Fällungs-  und  Trans- 
portkosten besteht.  Es  kommt  zu  2  Dollars  25  Cents 
(8  Francs  77  Cents)  pro  Klafter  nach  Graniteville  und 
zu  3  Dollars  75  Cents  (14  Francs  60  Cents)  nach  Augusta, 
welche  letztere  Stadt  von  den  noch  bewaldeten  Districten  etwas 
entfernter  liegt. 

V.    Physische  und  intellectuelle  Lage  der  arbeitenden 
Klassen  iu  den  Vereinigten  Staaten.  Arbeitszeit.  Beschäf- 
tigung der  Kinder. 

Die  Lage  der  Arbeiter  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  un- 
zweifelhaft eiue  bessere  als  diejenige  der  Arbeiter  auf  dem 
europäischen  Continente.  Es  fällt  jedem  Fremden  in  die  Augen, 
dass  sie  dort  besser  genährt  und  gekleidet  sind  und  im  Allge- 
meinen besser  wohnen.  Ebenso  unzweifelhaft  sind  sie  gebildeter, 
was  man  der  thätigeu  Theiluahine  der  arbeitenden  Klasse  an 
allen  das  Land  iuteressirendeu  Begebnissen,  ihrer  entwickelten 
Selbständigkeit  und  der  grossen  Zahl  der  Zeitungen,  welche 
ihre  tagliche  Leetüre  bilden,  zuschreiben  rnuss. 

Das  Benehmen  des  Arbeiters  ist  im  Allgemeinen  ein  an- 
ständiges, und  ihre  Art,  sich  zu  kleiden,  verräth  auf  den  ersten 
Blick  höhere  Ansprüche  an's  Leben,  als  diejenigen  sind,  welche 
dh;  englischen  oder  französischen  Arbeiter  stellen. 

In  den  grossen  Etablissements  ist  man  keineswegs  gleich- 
gültig gegen  das  Loos  der  Arbeiter.  Das  beweisen  die  Wohn- 
häuser, die  Pensionen  (nach  Art  der  Schweizer  Pensionen  für 
Fremde),  die  Bibliotheken,  Schulen,  Kirchen,  welche  auf  vielen 
solcher  Etablissements  anzutreffen  sind;  auch  im  Süden  hat 
diese  Fürsorglichkeit  bereits  Nachahmung  gefunden. 

Die  Pacific  Mills,  das  bedeutendste  Etablissement  iu  Law- 
rence (Massachusetts)  beschäftigen  4  000  Arbeiter;  aber  sollte 
man  es  glauben,  dass  von  diesen  4000  monatlich  400  das 
Etablissement  verlassen  und  wieder  ersetzt  werden,  dass  also 
binnen  je  10  Monaten  das  gesammte  untere  Personal  der  Fabrik 
sich  erneuert?  Der  Grund  für  diese  der  Production  sehr  nachtei- 
lige Thatsache  liegt  darin,  dass  der  Arbeiter,  und  noch  mehr  die 
Arbeiterin,  ihre  Arbeit  nicht  als  ein  Handwerk,  nicht  als  eins 
Carrjere,  in  welche  sie  für  einen  grossen  Theil  ihres  Lebens 
eintreten,  sondern  lediglich  als  eine  vorübergehende  Beschäfti- 
gung betrachten. 

Trotz  dieser  Thatsache,  welche  die  Besitzer  der  Pacific 
MM*  gleichgültiger  gegen  die  materielle  und  sittliche  Lage 
ihrer  Arbeiter  machen  könnte,  besitzt  dieses  Etablissement 
eine  grosse  Anzahl  \ on  Wohnhäusern,  welche  den  Arbeitern  zu 
sehr  massigen  Preisen  vermiethet  werden.  Diese  Gebäude  sind 
gut  und  zweckmässig,  gewöhnlich  aus  rothen  Ziegelsteinen 
gebaut  und  von  einem  kleinen  Garten  umgeben.  Die  Miethe 
beträgt  für  Familienhäuser  von  3— 8  Zimmern  52— 150  Dollars 
jährlich.  Zuweilen  baut  sich  ein  Arbeiter,  der  sich  an  eiuem 
Orte  niederlassen  will,  selbst  sein  Haus  und  geniesst  iu  diesem 
Falle  bei  den  Hanken  den  besonderen  Vortheil,  dass  mau  ihm 
gegen  Hypothek  die  halbe  Bausumme  leiht.  Die  Unver- 
heiratheten  wohnen  in  Logirhäasern,  wo  sie  zugleich  Beköstigung 
finden;  eins  derselben  beherbergte  uud  beköstigte  (als  der 
Berichterstatter  die  Pacific  Mills  besuchte)  200  Arbeiterinnen, 
ein  anderes  40  Frauen,  und  beköstigte  ausserdem  20  iu  be- 
nachbarten Häusern  wohnende  Männer.  Die  Hausordnung  er- 
fordert, dass  der  Arbeiter  um  10  Uhr  Abends  zu  Hause  sei; 
es  findet  eine   beständige  Ueberwaehung  dieser  Hänser  statt. 


Die  Zimmer  sind,  obwohl  gewöhnlich  klein,  recht  luftig,  lU 
enthalten  je  nach  Grösse  ein  oder  zwei  Betten  fftr  zwei  Per- 
sonen. Ausserdem  giebt  es  in  jedem  solchen  Hause  einen 
grossen  Fsssaal  und  einen  Salon.  hie  Reinlichkeit  dieser 
wie  aller  übrigen  Zimmer  und  der  Gänge.  Treppen  n.  w.  ist 
eine  vorzügliche. 

Wenn  mau  die  Arbeiter  Mittags  die  Fabrik  verlas>-  n  und 
in  den  Speisesaal  treten  sieht,  so  erstaunt  man  aber  die  Nettig- 
keit, den  Geschmack,  ja  man  könnte  fast  sagen  den  Luxus  in 
der    Bekleidung    der    meisten    Frauen.      Nach    Au.-sage  der 
Directoren  liegt  in  dieser  Eleganz  nichts  Zweideutiges,  da  die 
Auswahl  der  Arbeiterinnen  eine  sehr  strenge  ist.    In  der  Thal 
kommen  nur  höchst  wenige   uneheliche  Geburten  vor.  ebenso 
I  selten  ist  der  Selbstmord,  was  um  so  mehr  als  ein  Beweis  für 
I  die  Sittlichkeit  der  grossen  Arbeiterbevölkerung  in  Lawrence 
angesehen   werden   darf,  als   diese   Fälle   unter  der  Fabrik- 
bevölkerung weit  hinter  dem  allgemeinen  Durchschnitt  der  Ge- 
|  sammfbevölkerung  zurückbleiben. 

Die  Mahlzeiten,  welchen   der  Berichterstatter   im   Laufe  * 
eines  Tages  beiwohnte,  waren  folgende: 

Frühstück  um  6  Uhr  Morgens:  Kaifee  oder  Thee,  Fleisch, 
;  frisches  Brot,  Cakes,  Butter. 

Mittagbrot  um  12  Uhr:  Thee  für  die  Männer.  Fleisch, 
j  Kartoffeln,  frisches  Gemüse,  Kuchen  oder  Pudding.  Brot.  Butter. 
Abendbrot  um  bM/2  Uhr  Abends:  Thee.  Kuchen,  Brot. 
Käse.  Butter,  Biscuit. 

Alles  sehr  gut  zubereitet  und  von  vorzüglicher  Qualität. 
Es  wird  gezahlt  für  Wohnung,  Beköstigung,  Wäsche  und 
|  Reinigung:  von  den  Männern  3'/2,  von  den  Frauen  2:j  4  Dollars 
i  pro  Person  und  AVoche. 

Die  Bibliothek  (worüber  ein  gedruckter  Katalog  vorhanden 
|  ist)  enthält  ungefähr  5000  Bände;  dieselbe  steht  jedem  Arbeiter 
I  des  Etablissements  zur  Verfügung  und  wird  stark  benutzt.  Die 
I  Arbeiter  können  ausserdem  unentgeltlich  verschiedene  Schulen 
j  besuchen.  Es  ist  mithin  in  diesem  schönen  Etablissement 
nichts  vernachlässigt,  was  zur  intellectuellen  uud  materiellen 
Hebung  der  Arbeiter  beitragen  kann. 

Wenu  man  endlich  berücksichtigt,  dass  die  Arbeiter  ihre 
I  Ersparnisse  von  5  Cents  an   in  eine  Sparkasse  deponiren 
j  können  und  dass  sie  unter  sich  eiuen  Consumverein  gebildet 
j  haben,  der  sehr  guten  Fortgang  hat,  so  wird  man  es  nur  ge- 
I  rechtfertigt  finden,  dass  die  Pacijic  Mills  auf  der  Pariser  Aus- 
stellung  im  Jahre  1867  eine  Medaille  und  einen  Preis  von 
10  000  Frcs.  für  die  Vorzüglichkeit  ihrer  Organisation  davon- 
getragen haben. 

In  derselben  Stadt  erfreuen  sich  die  Arbeiter  der  Washmg- 
\  ton  Mills  und  anderer  Etablissements  ähnlicher  Vortheile. 

Zu  Providenee  in  Rhode-Island  haben  die  Herren  A.  und 
W.  Sprague  &  Co.,  welche  iu  ihren   sämmtlichen  Etablisse- 
j  ments  6000  Arbeiter  beschäftigen,  gleichfalls  eine  Anzahl  Häuser 
für  dieselben  gebaut.  Sie  sind  aus  Holz,  einstöckig",  von  einem 
j  kleinen  Garten  umgebeu  und  werden  von  je  zwei  Familien  be- 
j  wohnt,  welche  dafür  jährlich  40  Dollars  Miethe  pro  Familie 
von  6  Personen  zahlen.    Sie  kommen  je  nach  der  Grösse  auf 
j  600  —  1000  Dollars  zu  stehen.     Die  Unverheiratheten  finden 
Wohnung,  Kost  (täglich   drei  Mahlzeiten)   und  Wäsche  für 
5  Dollars  wöchentlich. 

Bemerkenswerth  ist.  dass  im  Staate  Rhode-Island,  der  an 
Massachusetts  grenzt  und  in  industrieller  Beziehung  der  zweit- 
j  wichtigste  in  den  Vereinigten  Staaten  ist.  keine  auf  die  ln- 
I  dustrie  bezüglichen  speciellen  Gesetze  bestehen.   Die  Fabrikau- 
|  ten  sind  z.  B.  keinem  Reglement  hinsichtlich  der  Arbeit  der 
Kinder  unterworfen.  Diese  letzteren  werden  in  den  Werkstätten 
zugelasseu,  sobald  sie  sich  nützlich  zu  machen  vermögen.  Die 
Herren  Sprague   beschäftigen  einige  Kinder  im  Alter  von  10 
Jahren,  und  diese  müssen  nach  der  Fabrikordnuug  während  des 
Jahres  wenigstens  vier  Monate  laug  die  Schule  besuchen.  Der 
j  Unterricht  ist  in  den  Schulen  des  Etablissemeuts  uneutgeltlieh. 
Dieselbe  Firma  besitzt  auch  Magazine,   iu  welchen  die 
Arbeiter  alle  ihre  Bedürfnisse  zum  Selbstkostenpreise  kaufen 
können. 

Eiue  schöne  Bibliothek  steht  zur  Verfügung  der  Arbeiter. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Arbeiter  in  diesem  Staate  gut 
gekleidet.  Einige  lrländer  und  Engländer  erklärten  auf  Be- 
fragen, dass  sie  in  dieser  Beziehung  erheblich  besser  daran 
j  seien,  als  in  ihrem  früheren  Vaterlande.  Die  Frauen  tragen 
bedruckte  Baumwollstoffe,  welche  ihnen  nicht  mehr  als  12'  .. 
I  Cents  pro  Yard  kosten.  Fast  sämmtliehe  Arbeiter  besitzen  Er- 
sparnisse in  den  Sparkassen;  Steuern  haben  sie  nur  zahleu. 
wenn  sie  linmobiliar  besitzen. 

Wenu  man  auf  den  Unterschied  iu  den  Bedürfnissen  Rück- 
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sieht  nimmt,  so  scheint  jedoch  die  materielle  Lage  der  Arbeiter 
in  den  Südstaaten  noch  besser  als  die  in  den  Nordstaaten  zu  sein. 
Denn  da  im  Süden  der  Winter  nur  zwei  Monate  dauert  und 
obendrein  sehr  milde  auftritt,  so  können  die  Arbeiter  in 
leichten  Holzbauten  wohnen,  wie  z.  B.  solche  die  OraniteviÜe 
Manufacturirtg  Company  ihren  Arbeitern  zur  Disposition  stellt. 

In  Neu-England  ist  man  allgemein  der  Ansicht,  dass  der 
Feldarbeiter  besser  daran  sei  als  der  Fabrikarbeiter.  In  Gra- 
niteville  ist  das  Verhältniss  ein  umgekehrtes,  letzterer  ist  besser 
genährt,  gekleidet  und  logirt  als  jeuer.  Die  Wohnung  wird 
ihm  unentgeltlich  von  der  Gesellschaft  geliefert,  die  Häuser 
sind  sehr  leicht  iu  Holz  gebaut  und  mit  dem  Notwendig- 
sten möblirt.  Diejenigen  Arbeiter,  mit  denen  man  am  meisten 
zufrieden  ist.  werden  bei  der  Zutheilung  der  Zimmer  be- 
günstigt. Die  Lebensmittel  sind  weit  billiger  als  im  Nor- 
den. Rindfleisch  kostet  hur  20  Cents  pro  Pfund  gegen 
30  Cents  im  Norden.  Die  Beköstigung  ist  sehr  reichlich 
und  besteht  hauptsächlich  iu  Mais,  Reis,  Kartoffeln,  Eiern  und 
namentlich  in  Schweinefleisch  und  Speck.  Ein  Unverheiratheter, 
welcher  sich  bei  der  Familie  eines  seiner  Collegen  in  Kost 
giebt,  zahlt  dafür  wöchentlich  4  Dollars  für  drei  tägliche  Mahl- 
zeiten, iu  einem  Kosthause  dagegen  5  Dollar  wöchentlich.  Die 
Sorge  für  die  Zukunft  ist  unter  den  Arbeitern  des  Südens  sehr 
dürftig  entwickelt;  sie  bekümmern  sich  wenig  darum  und  sie  ver- 
ursacht ihnen  nicht  viel  Ausgaben,  weil  sie  wissen,  dass,  wenn 
sie  sich  gut  aufführen,  die  Etablissements,  iu  welchen  sie  arbei- 
ten, sie  im  Nothfalle  nicht  verlassen.  In  Graniteville  giebt  es 
keine  einzige  Genossenschaft,  keine  Sparkasse,  keine  Pensions- 
oder Unterstützungskasse,  und  zwar  einfach  deshalb  nicht,  weil 
die  Gesellschaft  selbst  in  allen  Fällen,  welchen  solche  Anstalten 
dienen,  eintritt.  Sie  nimmt  die  Ersparnisse  ihrer  Arbeiter  in 
Verwaltung  und  verzinst  dieselben  mit  7  Procent.  Sie  unterhält 
Aerzte,  welche  die  kranken  Arbeiter  unentgeltlich  behandeln  u.  s.w. 

In  Augusta  dagegen ,  wo  sich  mehrere  Etablissements 
befinden,  machen  die  Ai'beiter  von  Sparkassen  und  von  der 
Lebensversicherung  Gebrauch. 

Es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  dass,  angesichts  aller  der 
Vortheile,  welche  man  den  Fabrikarbeitern  bietet,  die  Laudwirthe 
nur  schwer  die  nöthige  Zahl  von  Arbeitern  finden,  während 
die  industriellen  Etablissements  täglich  Arbeitsuchende  abweisen 
müssen. 

Mehr  als  drei  Viertel  der  Arbeiter  in  der  Baumwollen-Indu- 
strie sind  Amerikaner,  die  übrigen  sind  Engländer  und  nament- 
lich Irläuder;  die  Werkmeister  sind  sämmtlich  Engländer. 

Alles  iu  Allem  genommen  scheint  die  materielle  Lage  der 
Arbeiter  des  genannten  Industriezweiges  in  den  Vereinigten 
Staaten  besser  zu  sein,  als  die  ihrer  Cameradeu  iu  Europa. 
Die  Löhne  sind  dort  weit  höher,  selbst  mit  Rücksicht  auf  die 
Preise  der  Lebensbedürfnisse,  und  im  Allgemeinen  sind  in 
Nordamerika  die  reichen  wie  die  armen  Klassen  mit  mehr 
Comfort  umgeben  als  iu  Europa. 

Indessen  wenn  auch  die  Löhne  in  den  Vereinigten  Staaten 
jetzt  ziemlich  hohe  und  in  den  letzten  Jahren  nicht  unerheb- 
lich gestiegen  sind,  so  hat  sich  die  materielle  Lage  der  Arbeiter 
dadurch  gegen  früher  doch  nicht  wesentlich  verbessert,  denn  die 
Preise  der  notwendigsten  Lebensbedürfnisse  sind  iu  Folge  des 
Secessionskriegs  mehr  in  die  Höhe  gegangen,  als  die  Löhne. 

Zufolge  eines  Berichtes  des  General-Steuercomnrissars  für 
das  Jahr  1868  sind  die  Preise  der  Lebensbedürfnisse  seit  1861 
mindestens  um  80  Procent,  die  Löhne  dagegen  nur  um  60  Pro- 
cenl  gestiegen.    Die  Preissteigerung  betrug  für: 


Mehl  .  .  . 

Fleisch  .  . 

Untier  .  . 

Fische  .  . 
Kartoffeln 

Zocker  .  . 

Theo  .  .  . 

Katfee  .  . 

Milch   .  . 
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Brennmaterial  .  .  ,-. 
inländische  Baumwoll- 
gewebe   

Kleidung  


% 


98 
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Die  Arbeitslöhne  dagegen  waren  im  Jahre  1867  gegen  die 
Jahre  1860 — 1861  höher  dir  mechanische  Arbeit,  welche  keine 
Geschicklichkeit  erfordert,  um  50  PVocent,  für  Intelligente 
Arbeit  um  60  ProCent.  Vorspinnerinnen  z.  B.  verdienten  im  Jahre 
1860  täglich  67  Cents,  im  Jahre  1868:  1  Dollar,  Feinspinner 
verdienten  im  Jähre  L86Ö;  1  Dollar  18  Cents  täglich,  im  Jahre 
186«:  2  Dollars.  Der  Dollar  ist  immer  ein  l'apicrdollar  und 
als  solcher  3  Francs.  !)()  Cents,  oder  etwa  Sltyx  Sgr.  Werth.*) 

*;  Obige  Angaben  sind  den  Berichten  des  Herrn  Wehn  ent- 
nommen ,  deren  Titel  wir  auf  S.  280  niittlieilteii.    An  derselben 


Arbeitszeit.   Beschäftigung  der  Kinder. 

Die  tägliche  Arbeitszeit  ist  iu  den  Vereinigten  Staaten 
ungefähr  dieselbe  wie  in  England.  Im  Norden  beträgt  sie 
durchschnittlich  11  Stunden,  und  da  man  Sonnabends  um  5  Uhr 
Nachmittags  schliesst,  so  berechnet  sich  die  Arbeitszeit  für  Er- 
wachsene pro  Woche  auf  64  Stunden.  Im  Süden  besuchte 
A.  Engel  zwei  Etablissements:  in  dem  einen  arbeitete  man 
täglich  12,  wöchentlich  70  Stunden  und  schloss  des  Sonnabends 
um  4b/.2  Uhr  Nachmittags;  iu  dem  anderen  wurde  nur  64  Stunden 
in  der  Woche  gearbeitet  und  Sonnabends  um  4  Uhr  Nach- 
mittags geschlossen. 

Das  Gesetz,  welches  im  Staate  Massachusetts  die  Arbeit 
der  Kinder  regelt,  dattrt  vom  Mai  1867.  Da  dieser  Staat 
allein  den  dritten  Theil  aller  in  den  Vereinigten  Staateu  thätigeu 
Spindeln  besitzt  (seine  Bevölkerung  macht  nur  den  30.  Theil 
derjenigen  der  Union  aus),  so  dürfte  sich's  empfehlen,  das 
Gesetz  hier  vollständig  wiederzugeben. 

Gesetz  zur  Regelung  des  Schulbesuchs  und  der  Arbeitszeit 
der  iu  den  industriellen  Etablissements  des  Staates 
Massachusetts  beschäftigten  Kinder. 

1.  Kein  Kind  im  Alter  unter  10  Jahren  darf  in  den  Fa- 
briken dieses  Staates  beschäftigt  werden,  wenn  es  nicht  während 
des,  seinem  Eintritte  in  das  Etablissement  vorhergehenden 
Jahres  mindestens  drei  Monate  hindurch  eine  regelmässige 
öffentliche  oder  Privatschule  besucht  hat,  welche  von  Lehrern 
geleitet  wird,  die  durch  die  locale  Schulcommission  geprüft 
sind,  und  wenn  es  nicht  während  der  letzten  sechs,  seinem 
Eintritte  in  das  Etablissement  vorangehenden  Monate  iu  diesem 
Staate  gewohnt  hat. 

Besagte  Beschäftigung  darf  nur  dann  fortgesetzt  werden, 
wenn  das  Kind  in  jedem  Jahre  mindestens  drei  Monate  hin- 
durch die  Schule  besucht  hat,  mit  der  Massgabe,  dass  der 
Besuch  von  drei  täglichen  Klassenstunden  sechs  Monate  lang 
in  einer  regelmässigen  öffentlichen  oder  Privatschule,  welche 
durch  die  locale  Schulcommission  als  solche  anerkannt  ist,  einem 
dreimonatlichen  Besuche  einer  die  gebräuchlichen  Unterrichts- 
stunden innehaltendenden  Schule  gleich  erachtet  wird ,  sowie 
mit  der  Massgabe,  dass  keine  weniger  als  60  Tage  dauernde 
und  keine  weuiger  als  120  halbe  Tage  dauernde  Besuchszeit 
als  Aecpüvalent  für  drei  Monate  betrachtet  wird. 

2.  Kein  Kind  im  Alter  von  unter  15  Jahren  darf  länger  als 
60  Stunden  pro  Woche  in  den  Etablissements  beschäftigt  werdeu. 

3.  Jeder  Besitzer,  Agent,  Intendant  oder  Director  einer 
Fabrik,  welcher  wissentlich  ein  Kind  mit  Verletzung  der  vor- 
stehenden Vorschriften  beschäftigt,  sowie  jeder  Vormund  oder 
Vater  (resp.  Mutter),  welche  diese  Art  Beschäftigung  gutheissen, 
wird  mit  50  Dollars  Geldbusse  bestraft. 

4.  Es  ist  die  Pflicht  des  Staatsconstablers,  einen  seiner 
Beamten  besouders  mit  der  Ueberwachung  dieses  und  des 
auf  die  Arbeit  der  Bergleute  oder  der  Kinder  in  den  Fabriken 
bezüglichen  Gesetzes  und  der  Verfolgung  der  Zuwiderhandelnden 
zu  beauftragen. 

Er  soll  dem  Gouverneur  wöchentlich  von  den  Verfolgungen 
Anzeige  machen,  welche  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  statt- 
gefunden haben;  keine  Clausel  iu  diesem  Gesetze  gestattet, 
irgend  Jemanden,  wer  es  auch  sei,  der  dies -Gesetz  übertritt, 
mit  der  Verfolgung  zu  verschonen. 

5.  Gegenwärtiges  Gesetz  setzt  die  Acte  Nr.  273  vom 
Jahre  1866  ausser  Kraft,  berührt  jedoch  in  Nichts  die  schon 
eingeleiteten  Verfolgungen. 

6.  Dieses  Gesetz  tritt  60  Tage  nach  seiner  Bestätigung 
in  Kraft. 

Nach  dein  Berichte  des  Herrn  Henry  K.  Oliver,  depütir- 
fen  Staatsconstablers,  welcher  mit  der  Ueberwachung  der  Be- 
folgung der  hinsichtlich  Beschäftigung  der  Kinder  in  den 
Fabriken  erlassenen  Gesetze  beauftragt  war,  wäre  es  in  den 

Vereinigten  Staaten    eben    so    schwer  als  in  Frankreich,  eine 


(,)iielle  schöpfte  auch  Mr.  Ford,  der  als  endlicher  Gesandtschaft»- 

secretär  im  Jahre  1869  (wie  seine  Collegeu   hei  allen  übrigen 

englischen  Hut-  und  (iesandlschut'ten  für  die  Länder  ihrer  Residenz 
den  Auftrag  hatte,  einen  Bericht  über  die  Lage  der  arbeitenden 

Klassen  iu  den  Vereinigten  Staaten  zu  schreiben.  Sein  vom 
21.  December  L869  datirter  Bericht  bildet  einen  Bestandteil  des 
interessanten  Blaubuchs  „Reporte  from  Her  Mamtifs  Diplomatie  and 
Consular  Agents  abroad,  napeefing  the  condition  oj  tlie  Jndustrial  Classes 
in,  foreign  (Jomtries,  London  1870;  ein  Buch,  welches  binnen  Kurzem 
eine  Ergänzung  durch  eine  zweite  Reihe  von  Berichten  der  nftui 
liehen  Personen  erfahren  wird  l.  über  die  Kaufkraft  des  (leides. 
■_>.  über  die  Gesundhoitsverhftltniese  hei  der  Arbeit  und  über 
die  Arbeitsleistung  in  quantitativer  und  qualitativer  Hinsicht. 
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gewissenhafte  Befolgung  dieser  Gesetze  zu  erreichen.  Wenn 
auch  die  Leiter  der  grossen  Etablissements  im  Allgemeinen 
deu  Anordnungen  günstig  gesinnt  sind,  so  sind  doch  die  Werk- 
meister, die  Arbeiter  und  die  Kitern  der  Kinder  selbst  weit 
weniger  geneiut.  sie  zu  beachten;  es  werden  durch  den  luspector 
zahlreiche  Übertretungen  und  Missbräuche  von  deren  Seite  ange- 
zeigt. Die  Statistik,  welche  er  mit  vieler  .Mühe  aufstellt,  da  kaum 
20  Procent  seiner  Anfragen  ausgefüllt  an  ihn  zurückkommen, 
weist  nach,  dass  die  meisten  Etablissements  wöchentlich  60  bis 
66  Stunden  arbeiten  und  dass  diejenigen,  welche  Kinder  be- 
schäftigen .  sie  wöchentlich  30—  60  Stunden  und  einzelne  sie 
sogar  mehr  als  60  Stunden  arbeiten  lasseu.  Mr.  Oliver  beklagt 
.--ich  über  die  vielfache  Unwirksamkeit  des  Gesetzes  und  sehlägt 
Abänderungen  desselben  vor.  In  einem,  Berichte  finden  sich  ein- 
zelne Angaben,  die  zum  Theil  mit  den  Wahrnehmungen  des 
Herrn  Engel  im  Widerspruche  stehen. 

Nach  Oliver  ist  vou  4  000  Arbeitern,  welche  in  4  Eta- 
blissements zu  Lawrence  beschäftigt  werden,  fast  der  dritte 
Theil  des  Schreibens  unkundig,  indem  sie  ihren  Lohnzettel  mit 
einem  einfachen  Kreuz  unterzeichnen:  das  ist  fast  das  näm- 
liche Verhältniss  wie  in  Manchester.  Ueberhaupt  entwirft  Mr. 
•  Hiver  von  der  amerikanischen  Arbeiterbevölkerung  ein  weit 
weniger  schmeichelhaftes  Bild  als  unser  Berichterstatter.  Das 
hat  wohl  seinen  Grund  darin,  dass  jener  als  amerikanischer 
Beamter  seine  Anforderungen  an  deu  Zustand  des  Arbeiters 
höher  stellt,  als  der  französische  Fabrikant. 

In  Georgia  und  Südcarolina  giebt  es  kein  Gesetz  über  die 
Dauer  der  Arbeitszeit.  Dort  sind  es  die  Eigenthümer  der 
Etablissements  selbst,  welche  die  Reglements  aufstellen.  In 
den  Spinnereien  giebt  man  deu  Kindern  vom  12.  Jahre,  ge- 
wöhnlicher aber  vom  14.  Jahre  an,  eine  sehr  leichte  Arbeit. 
In  den  Webereien  müssen  sie  mindestens  15  Jahre  alt  sein. 
In  beiden  Fällen  werden  sie  nur  unter  der  Bedingung  zuge- 
lassen, dass  sie  lesen  und  schreiben  können.  Alle  diese  Eta- 
blissements besitzen  eine  Schule,  jedoch  haben  die  Kinder 
überall  die  Wahl  zwischen  der  Schule  der  Etablissements  und 
deijenigen  der  Gemeiude.  Wählen  sie  die  erstere,  so  müssen 
sie  dieselbe  täglich  6  Stunden  besucheu. 


Die  deutschen  Baumwollen-Industriellen  werden  aus  obi- 
ger Darstellung  ersehen,  dass  der  ihnen  in  den  Vereinigten 
Staaten  erwachsene  Coucurrent  ein  sehr  beachtenswerther  ist 
und  dass  das  einzige  Mittel,  womit  sie  ihm  zur  Zeit  noch 
beikomraen  können ,  die  wesentlich  niedrigeren  Löhne  in 
Deutschland  sind,  die  ja  selbst  hinter  denen  des  Elsass, 
in  einzelnen  Theileu  Deutschlands  wenigstens,  erheblich  zurück- 
bleiben. Allein  bei  der  in  allen  Arbeiterkreisen  herrschenden 
Bewegung  nach  Lohnerhöhung  kann  und  darf  auf  jenes  Be- 
kämpfung*- und  Bezwingungsiuittel  der  amerikanischen  Con- 
eurrenz  keineswegs  mit  Zuversicht  gebaut  werden.  Nach 
wie  vor  bleibt  die  Bessergestaltuug  der  jetzigen  ungünsti- 
gen Conjunctur  im  Baumwollen-Fache  von  dem  Verlassen  der 
fast  prohibitiven  Handelspolitik  der  vereinigten  Staaten  zu  er- 
warten. Aber  auch  dann  werden  die  europäischen  Fabrikan- 
ten mit  der  inzwischen  erstarkten  amerikanischen  Industrie 
schwer  zu  ringen  haben.  Diejenigen  zollvereiusländisehen  Fa- 
brikanten, die  in  ihrer  Angst  und  Furcht  vor  der  Elsasser 
Concurrenz  lieber  den  Elsass  bei  Frankreich  lassen  möchten, 
oder  vorschlagen,  dessen  grossartige  Industrie  noch  geraume 
Zeit  «wischen  Thür  und  Angel  warten  zu  lassen  und  ihr  das 
diesseitige  Wirthschaftsgebiet  um  Gotteswilleu  nicht  sofort  zur 
Ausbeutung  einzuräumen,  mögen  es  sich  gesagt  sein  lassen, 
dass  für  sie  der  amerikanische  Markt  nicht  blos  jetzt,  son- 
dern für  alle  Zukunft  verloren  ist;  denn  nicht  die  geringere, 
sondern  nur  die  grössere  Intelligenz  kann  das  nordamerika- 
nische Absatzfeld  für  Baumwollen- Waaren  zurückerol  ern  .  das 
im  Fiscaljahre  vom  1.  Juli  1867  bis  30.  Juni  1868  bis  auf 
einen  Import  von  17.750  000  Dollars  Werth  zusammenge- 
schrumpft, im  Fiscaljahr  1868—1869  sich  bis  auf  20.562  874  D. 
erweiterte,  im  Fiscaljahr  1869/70  indess  eine  neue  Schmäle- 
rung bis  auf  16.022  171  D.  erfuhr.  Unter  dem  Import  des 
Jahres  1868/69  befanden  sich  26.860  638  Quadrat-Yards  ge- 
bleichte und  ungebleichte  Gewebe  im  Werthe  von  3.533  132  D.. 
21.480  786  Q.-Y.  bedruckte,  geinalte  und  gefärbte  Gewebe  im 
Werthe  von  2.960  918  D.,  Strumpfwaaren  im  Betr  age  von 
4.007  276  D.,  6.947  539  Q.-Y.  Barchent,  Denismes  und  Dril- 
lichte  im  Werthe  von  991  051  D.  und  nicht  speeiheirte  Baum- 
wollen -  Waaren  im  Werthe  von  8.988  935  D.  —  Volle  drei 
Viertheile  dieser  Einfuhr  lieferten  England  und  Schottland 
allein.  Der  Werth  der  deutschen  Einfuhr  über  Hamburg  be- 
trug  800  180  D.,  über  Bremen   3.299  936  D.,  aus  Preussen 


I  direct  84  376  I).,  zusammen  also  4.181  852  D,;  der  Werth  der 
französischen  erreichte  nur  die  Ziffer  von  1.068  179  I).  In 
den  deutschen  Wertbziffern  nehmen  die  Strumpfwaaren  mit. 
2.724  978  D.  den  ersten  [lang  ein.  worauf  die  nicht  specificitten 
Artikel  zum  Werthe  von  1.379  523  D.  folgen.  Die  französische 
Einfuhr  besteht  zum  grössleu  Theil  aus  gedruckten  und  ge- 
färbten Zeugen.   In  sofern  letztere,  zu  einem  Theile  wenigstens, 

|  aus  elsässischen  Fabriken  herrührten,  so  wird,  «renn  der 
Klsass  zu  Deutschland  gekommen,  die  deutsche  Ausfuhr  von 
Baumwollen-Waaren  nach  den  Vereinigten  Staaten  steigen,  die 
französische  fallen. 

Wahrscheinlich  wird  aber  auch  die  englische  Ausfuhr  wie 
die  gesammte  englische  Baumwollen- Industrie  von  dem  bevor- 
stehenden Einverleibungsprozess  nicht  unberührt  bleiben.  Ein 
grosses  Quantum  der  englischen  Einfuhr  in  den  Zollverein  be- 
steht heute  noch  aus  Kettengarnen  und  fertigen  gefärbten  and 
gedruckten  Ketten.  Was  die  Güte  und  Feinheit  der  Waare 
anlangt,  so  liefert  die  elsassische  Spinnerei  ein  der  englischen 
völlig  ebenbürtiges  Product;  zu  wünschen  ist  nur.  dass  erstere 
mit  letzterer  auch  hinsichtlich  der  Preise  leicht  coneurireu 
könne,  damit  ihr  Deutschland  das  Absatzfeld  darbiete,  welches 
zur  Zeit  noch  von  den  englischen  Spinnern  in  Beschlag  ge- 

;  nomnien  ist.  G.  Hirth  schätzt  in  seiner  lehrreichen  Abhand- 
lung „Leber  die  Lage  der  Baumwollen-Industrie  im  Zollverein. 

i  vor,  während  und  nach  der  Krisis"  (Annaleu  des  Norddeutschen 
Bundes  III.  Band  1870.  S.  532  u.  ff.)  das  Verhältniss  des 
fremden  importirten  Garnes  zu  dein  im  inilande  produeirten 
Garne  in  der  Periode  1859/61  zu  44.,  Procent  =  461  700  Ctr: 
in  der  Periode   1862/65  zu  28.0  Procent  ==  187  200  Gtr;  in 

|  der  Periode   1866/6.S  zu  26.:{  Procent  =  287  300  Ctr.  Der 

I  Durchschnitsspreis  von  30  Water  berechnete  sich  in  Sachsen 

:  im  Jahre  1869  auf  16*/2  Sgr.  pro  Pfund,  ergiebt  also  einen 
Werth  pro  100  Pfund  von  55  Thlr. ,  wonach  das  den  eng- 
lischen Spinnern  durch  heimische  Arbeit  streitig  zu  machende 
Werthobject  leicht,  zu  berechnen  ist. 

Wenn  dies  auch  viele  Schwierigkeiten  haben  wird .  s<> 
theileu  wir  doch  die  Befürchtung  Derer  noch  lange  nicht, 
welche,  in  gewohnter  Schwarzseherei,  deu  Ruin  der  deutscheu 
Baumwollen-Industrie  darin  erblicken,  dass  dem  Hinzutritt  des 
grossartig  entwickelten  und   technisch  überaus  vollkommenen 

j  Elsasser  Prodnctionsgebietes  zu  Deutschland  kein  genügendes 
Consumtionsgebiet  in  letzterem  zur  Seite  stehe,  folglich  die  stark 
vermehrte  deutsche  Productiou  sich  durch  innere  Concurrenz  auf- 
zureiben gezwungen  sein  werde.  Dergleichen  Ansichten  zeugen 
von  seltener  Kurzsichtigkeit.  Auch  nach  der  Einverleibung 
von  Elsass  und  Deutsch  -  Lothringen  in  deu  Zollverein  würde 
dessen  Baumwollen-Spinnerei  noch  nicht  5  Millionen  Spindeln 
zähleu,  wovon  zur  Zeit  etwa  3/4  bis  1  Million  auf  Exportwaare 

\  arbeiten.  Die  nordamerikauische  Spinnerei  zählt  deren  aber 
heut  sicher  schon  über  7  Millionen,  und  zwar  bei  einer  ver- 

I  schwindenden  Baumwollenwaaren-Ausfuhr  vou  nur  607  938  D. 
Werth.    Unsere  deutsche  Ausfuhr  wird  und  muss  sich  durch 

.  den  Elsass   bei  Deutschland  ganz   erheblich   steigern.  Ein 

i  grosser  Theil  der  Elsasser  Waaren  wird  auch  ferner  noch  in 
Frankreich  Absatz  finden;  denn  letzteres  ist  geradezu  auf  die- 
selben augewiesen ,  und  es  bedarf  vieler  Elsasser  Artikel  so 
nöthig,  und  es  ist  so  wenig  im  Stande,  sie  unter  gleich  vor- 
teilhaften Bedingungen  in  den  ihm  Verbleibenden  Landestheileu 
herzustellen,  dass  es  aus  eigenem  Interesse  dem  Zollverein  gegen- 
über zu  einer  Handelspolitik  gezwungen  ist,  welche  die  Einfuhr 
unserer  Waaren  in  Frankreich  mehr  begünstigt  als  bisher.  Ganz 
abgesehen  also  davon ,  dass  der  Baumwöllenwaaren  -  Bedarf 
einer  Nation  von  über  40  Millionen  Menschen  uicht  durch  die 
Arbeit  von  4  Millionen  Spindeln  (iucl.  der  Elsasser  und  excl. 
der  für  den  Export  arbeitenden)  gedeckt  wird,  so  liegt  in  der 
Einverleibung  des  Elsass  in  deu  Zollverein  für  des  letzteren 
Baumwollen-Industrie  eine  geringere  Gefahr,  als  in  der  riesen- 
haft wachsenden  gleichnamigen  Industrie  der  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas,  welche  nicht  blos  uns.  sondern  auch  England, 
ein  bisheriges  Absatzfeld  mehr  und  mehr  verkümmert  und  in 
Folge  dessen  unseres  grüssten  und  stärksten  Rivalen.  Euglauds. 
Spindeln  und  Webstühle  iu  die  Notwendigkeit  versetzt,  auf 
beschränkterem  Cousumtionsgebiete  in  schärfere  Concurrenz 
mit  uns  zu  treten.  Gegen  diese  Gefahr  gilt  es  sich  zu  rüsten, 
und  sie  ist  nicht  zu  unterschätzen.  Nur  wird  sie  nicht  durch 
eine  neue  Auflage  eines  excessiveu  Proteetionssysteins,  sondern 
lediglich  durch  die  Anspannung  der  höchsten  Intelligenz  und 
tüchtigsten  Arbeit  zu  besiegen  sein :  beides  Forderungen,  deren 
Erfüllung  freilich  eine  befriedigende  Lösung  der  socialen 
Kämpfe  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  zur  Vor- 
aussetzung hat. 
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Beiträge  zur  Statistik  des  Telegraphenwesens  in  Buropa. 

Von  Dr.  Engel. 


Einige  unlängst  erschienene  Schriften  befähigen  uns  sowohl 
den  gegenwärtigen  Stand  des  Telegraphenwesens  iu  Europa 
überhaupt  als  auch  die  Eutwickelung  desselben  im  norddeut- 
schen Bundesgebiet  insbesondere  flüchtig  zu  skizziren,  und  sie 
berechtigen  uns  gleichzeitig,  hinsichtlich  der  künftigen  Ge- 
staltung der  Statistik  dieses  so  wichtigen  Verkehrszweiges 
einige  Wünsche  laut  werden  zu  lassen. 

Von  diesen  Veröffentlichungen  ist  die  eine  durchaus  amt- 
lichen Charakters.  Von  der  Generaldirection  der  Telegraphen 
des  Norddeutscheu  Bundes  herausgegeben,  ist  sie  betitelt: 
„Statistik  des  Verkehrs  der  Stationen  des  Nord- 
deutscheu Telegraphengebietes  pro  1869.  Berlin  1870", 
gr.  4.,  und  theilt  Folgendes  mit: 

L  Das  alphabetische  Verzeichniss  der  norddeutschen Bundes- 
Telegraphenstationeu  mit  der  Unterscheidung  der  letzteren  in: 
a)  Stationen  mit  permanentem  Dienst,  b)  Statiouen  mit  ver- 
längertem Tagesdienst,  c)  Stationen  mit  vollem  Tagesdienst, 
d)  Stationen  mit  beschranktem  Tagesdienst,  e)  Stationen  nur 
während  der  Badesaison  geöffnet,  f)  Stationen  nur  während 
des  Hoflagers  geöffnet,  g)  Stationeu  mit  vollem  Tagesdienst 
während  der  Badezeit,  mit  beschränktem  Dienst  während  des 
übrigen  Theils  des  Jahres.  —  Dieses  erste  Verzeichniss  ist  ledig- 
lich ein  Stationenindex,  ans  welchem  ausser  den  oben  genannten 
Qualitäten  der  Stationen  auch  noch  die  Raugziffer  jeder  ein- 
zelnen in  Betreff  der  Einnahmen  und  der  von  ihnen  ver- 
arbeiteten Depeschen  ersichtlich  ist.  Eine  Angabe,  wie  viel 
Stationeu  jeder  Qualität  vorhanden  sind,  hätte  dem  Leser  aus 
Gründen,  die  wir  sehr  bald  entwickeln  werden,  nicht  vorent- 
halten werden  sollen;  uusre  Aufrechnung  ergiebt: 

22  Stationen  mit  permanentem  (Tag-  und  Nacht-) 
Dienst. 

5  „  r     verlängertem    Tagesdienst  (bis 

Mitternacht). 
179       T  „     vollem  Tagesdienst. 

786       _  „     beschränktem  Tagesdienst. 

3       „  „     vollem  Tagesdienst  während  der 

Badezeit. 

6  „  .     beschränktem  Tagesdienst  wäh- 

rend der  Badezeit. 
1       »  „     vollem  Tagesdienst  während  des 

Hoflagers. 

3       „  „     beschränktem  Tagesdienst  wäh- 

rend des  Hoflagers. 
6       „  „     vollem  Tagesdienst  während  der 

Badezeit  und  beschränktem 
Dienst  während  des  übrigen 

  Jahres. 

Summe  1011. 

Die  Zahl  von  101 1  Stationen  erhöht  sich  um  30,  also 
bis  auf  1041  durch  18  Filialen  in  Berlin  und  13  in  8  anderen 
Städten,  ferner  erhöht  sie  sich  noch  um  1167  Eisenbahn- 
Telegraphenstationen,  die  zur  Annahme  von  Privatdepeschen 
ermächtigt  sind;  dem  norddeutschen  Publicum  war  also  Ende 
1869  auf  2208  Stationen  Gelegenheit  zur  telegraphischen  Cor- 
respondenz  geboten.  Unter  jenen  30  Filialen  muss  eine  solche 
mit  permanentem  Dienst  sich  befinden,  weil  im  1.  Ortsver- 
zeichniss  deren  nur  22  namhaft  gemacht  werden. 

Von  jenen  1041  Stationen  sind 
257  selbstständig, 
662  mit  Postanstalten  combinirt, 
117  Privatpersonen  zur  Verwaltung  übertragen, 
5  von  Communen  errichtet. 

Sie  verbreiten  sich  über  eine  Linienlänge  von  3229.9  und 
eine  Leitungs-  oder  Drahtlänge  von  10  721.5  geographischen 
Meilen.  Die  Zahl  der  auf  diesen  Statiouen  im  Betriebe  befind- 
lichen Apparate  beträgt  2419,  und  das  gesammte  Telegrapheu- 
Beamtenpersonal  umfasst  3947  Personen,  die  aber  nicht  in 
Beamte  und  Boten  geschieden  sind. 


Die  citirte  Quelle  enthält  femer 

II.  das  Verzeichniss  der  norddeutschen  Bundes-Telegfaphen 
Stationen,  geordnet  nach  Höhe  der  für  aufgegebene  Depeschen 
erhobenen  Jahreseiunahmen ,  nebst  Angabe  der  aufgegebenen, 
der  sämmtlichen  verarbeiteten  und  der  übertragenen  Depeschen 
pro  1869. 

Dieses  Verzeichniss  ist  in  sofern  von  hohem  Interesse,  als 
man  leicht  daraus  die  telegraphische  Wichtigkeit  jeder  einzelnen 
Station  erkennen  und  hieraus  wieder  auf  die  Bedeutung  des  Orte 
zurückschliessen  kanu.  Auch  das  sieht  man,  dass  die  finanzielle 
Bedeutung  der  Stationen  keineswegs  immer  mit  der  geschäft- 
lichen zusammengeht.  Letztere  wird  durch  die  Zahl  der  ver- 
arbeiteten Depeschen  gemessen,  worunter,  wie  schon  in  der 
Ueberschrift  augegeben,  zu  verstehen  sind:  die  aufgegebeneu 
und  die  angekommeneu  Depeschen,  ferner  die  im  Durchgang 
aufgenommenen,  die  weiter  telegraphirteu  und  die  übertragenen 
oder  zur  Controle  mitgelesenen  Depeschen.  Welch"  bedeutende 
Arbeitsleistung  eiuzelnen  Stationeu  hierdurch  erwächst,  lehren 
u.  A.  die  Zahlen  von  Berlin,  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  Es 
betrug 

j  Berlin    Hamburg  Frankfurt 

1.  die  Summe  der  erhobenen  a.M. 
Gebühren  Thlr.  ,   419  91s    262  044    213  428 

2.  die  Zahl  der  aufgegebenen  i 

Depeschen   744  833    886  144    286  259 

3.  die  Zahl  der  verarbeiteten  j 

Depeschen   3.469  396    282  707  1.367  771 

4.  die  Z^hl  der  übertragenen, 
resp.  zur  Controle  mitgelese-  ! 

nen  Depeschen  !   109  454       9  528     37  776 

Hamburg  also,  mit  der  grössten  Zahl  der  aufgegebenen 
Depeschen,  kann  sich  in  Betreff  der  verarbeiteten  Depeschen  mit 
Frankfurt  nicht  messen,  und  von  dem  hinter  ihm  um  141311 
aufgegebene  Depeschen  zurückbleibenden  Berlin  wird  es  sogar 
um  3.186  689  verarbeitete  Depeschen  überragt.  Aus  dem  Ver- 
hältniss  der  aufgegebenen  zu  den  verarbeiteten  Depeschen  lässt 
sich  also  mit  Leichtigkeit  erkennen,  weiche  Stationen  für  den 
Durchgangsverkehr  von  Bedeutung  siud. 

Die  Publication  kommt  dem  sehr  natürlichen  Wunsche, 
die  Stationen  auch  nach  der  Intensität  ihrer  Arbeitsleistung 
geordnet  zu  sehen,  durch  ein  besonderes  III.  Verzeichniss  zu 
Hülfe. 

Eine  Recapitulatiou  zum  II.  und  III.  Verzeichniss  theilt  die 
1011  Staatsstatiouen  in  27  Eiuuahmeklassen  und  in  24  De- 
pescheuverarbeitungs- Klassen.  Aus  ihr  geht  hervor,  dass  die 
kleinen  Stationen  mit  Jahreseiunahmen  unter  500  Thlr.  und 
weniger  als  4000  verarbeiteten  Depeschen  über  -  :;.  ja  beinahe 
7 10  der  Gesammtzahl  der  Stationen  ausmachen. 

Ist  es  zwar  recht  interessant,  den  gesammten  Depeschen- 
verkehr unter  diese  Klassen  gebracht  zu  sehen,  so  wäre  eine 
Zusammenstellung'  desselben  uach  der  Qualität  der  Statiouen 
mit  Inbegriff  der  Eisenbahn-Stationen  doch  noch  belehrender. 
Das  Material  liegt  allerdings  iu  den  drei  Verzeichnissen  theil- 
weise  dazu  vor,  aber  es  ist  nicht  Jedermanns  Sache,  es  sich  iu 
der  so  ebeu  erwähnten  Weise  zurecht  zu  legen  und  das  Fehlende 
hinzu  zu  schaffen. 

Auch  die  auf  das  III.  Verzeichniss  folgende  Mittheilung 
der  Zahl  der  iu  deu  einzelnen  Monaten  der  Jahre  1868  und 
1869  aufgegebenen  internen  und  nicht  internen  Depeschen  und 
der  iu  den  nämlichen  Monaten  für  die  einen  wie  für  die  an- 
deren erhobenen  Gebühren  sollte  auf  die  Qualität  der  Stationen 
einige  Rücksicht  nehmen,  und  es  wäre  sogar  zu  wüuscheu. 
dass  bei  den  Telegrapheustatiouen  mit  permanentem  Dieust 
und  mit  verlängertem  Tagesdienst  die  auf  die  Tages-  und  die 
Nachtzeit  fallende  Thätigkeit.  mit  Unterscheidung  der  auf- 
gegebenen und  der  angekommenen  Depeschen,  ersichtlich  ge- 
macht würde. 
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Mit  Bedauern  werden  Viele  eine  Unterscheidung  der  Depeschen 
nach  ihrem  Charakter  vermissen,  wie  sie  die  früher  selbständigen 
Telegraphensysteme  einzelner  norddeutscher  Staaten  eintreten 
Hessen  und  in  den  bezüglichen  Publicationen  festhielten.  Es  han- 
delt sich  hierbei  nur  um  wenige  Gruppen,  zumeist  um  die  Unter- 
scheidung in  öffentliche  und  Privatdepeschen,  und  bei  letzteren 
um  die  Angabe,  ob  dieselben  rein  geschäftliche,  journalistische, 
meteorologische  oder  Familien-,  oder  Depeschen  sonstiger  Natur 
sind.  In  Frankreich  wurden  die  erstereu  noch  im  Jahre  1867  wie 
folgt  classificirt:  Depeschen  der  kaiserlichen  Hofhaltung  (10  644), 
des  Staatsministeriums  (6614),  des  Justizministeriums  (14  682), 
des  Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  (10  708),  des 
Ministeriums  des  Innern  (293  863),  des  Finanzministeriums 
(10  142),  des  Kriegsministeriums  (9670),  des  Marinemini  sterinms 
(95  881),  des  Unterrichtsministeriums  (1443),  des  Handels- 
ministeriums (4749),  der  Sternwarte  (57  802)  und  Verschiedene 
(2900),  zusammen  519  098,  wofür,  wenn  sie  zu  bezahlen  ge- 
wesen wären,  1.367  500  Frcs.  Gebühren  hätteu  entrichtet  wer- 
den müssen.  Diese  Zahlen  allein  genügen  schon,  um  Frank- 
reich als  ein  Land  mit  ausgeprägtester  und  äusserst  straffer 
Centralisation  erkennen  zu  lassen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  verständig  angestellte  Causa- 
litätsuntersuchungen  zwischen  der  Zeit  der  Aufgabe  und  An- 
kunft und  der  Qualität  der  Depeschen,  ferner  der  Qualität  der 
Stationen  nicht  blos  für  das  Publicum,  sondern  auch  für  die 
Telegraphenverwaltung  selbst  ausserordentlich  lehrreich  sein 
würden,  während  letztere  jetzt —  nach  der  später  noch  näher 
zu  schildernden  „Instruction  über  Aufstellung  und  Einreichung 
der  Telegraphenstatistik"  zu  urtheileu  —  über  die  Qualität  der 
Depeschen  nur  erfährt,  ob  sie  interne  oder  nicht  interne  oder 
Transitdepeschen  sind,  ob  sie  Staatsdienst-,  Telegraphendienst-, 
Eisenbahndienst-  oder  Privatdepeschen  der  I.,  IL,  III.  Zone  sind 
und  ob  sie  einfache  oder  Antwort-  und  Retourdepeschen  sind; 
Nachweise .  welche  weder  für  die  ausserhalb  der  Telegraphen- 
Verwaltung  stehende  Verkehrsstatistik  noch  für  die  Verkehrs- 
politik von  grossem  Interesse  sein  dürften. 

Der  werthvollste  Theil  der  von  der  Generaldirection  der 
Telegraphen  des  Norddeutschen  Bundes  herausgegebenen  Sta- 
tistik sind  unstreitig  die  Nachweise  über  die  Entwickelang  des 
Telegraphenverkehrs  in  der  Zeit  von  1849  bis  incl.  1869  und 
die  hieran  geschlossenen  vier  Blätter  graphischer  Darstellungen. 
Jene  recapituliren  wir  in  der  auf  Seite  288  und  289  stehenden 
I.  Tabelle,  .diese  aber  können  wir  nur  in  so  weit  beschreiben, 
als  wir  mittheilen,  dass  darin  sehr  übersichtlich  und  pragma- 
tisch Folgendes  nachgewiesen  wird: 

die  Gesammtzahl  der  in  jedem  Jahre  aufgegebenen  De- 
peschen überhaupt, 
„  „  „     iu  jedem  Jahre  aufgegebenen  in- 

ternen Depeschen  incl.  Dienst- 
depeschen, 

„  ,  ,     in  jedem  Jahre  aufgegebenen  nicht 

internen  Depeschen, 
„  „  „  Transitdepeschen, 

die  Gesainmteinnahme  jeden  Jahres, 

die  Jahreseinnahme  aus  dem  internen  Verkehr, 

die  Jahreseinnahme  aus  dein  nicht  internen  Verkehr, 

die  diversen  Einnahmen  jeden  Jahres, 

die  Gesammtausgaben  jeden  Jahres  (incl.  Extraordinarium), 
die  Personalausgaben  jeden  Jahres  (Ordinarium), 
die  sächlichen  und  vermischten  Ausgaben  jeden  Jahres 
(( Irdinarium), 

die  Ausgaben  jeden  Jahres  für  Errichtung  neuer  Linien 
( Extraordinarium), 

die  Zahl  der  Meilen  Linien  (in  geographischen  Meilen)  jeden 
Jahres, 

die  Anzahl  der  Meilen  Leitung  jeden  Jahres, 
die  Zahl  der  Staats-Telegraphenstationen  jeden  Jahres, 
die  Zahl  der  Eisenbahn-Telegraphenstationen, 
die  Zahl  der  Apparate  jeden  Jahres, 
die  Zahl  der  Beamten  jeden  Jahres. 
Sämmtlicbe  Curven  weisen  durch  ihren  Parallelismus  auf 
eine  kolossale  Entwicklung  des  Telegraphenverkehra  seit  1849 
hin;  die  rapideste  Steigung  fällt  indess  auf  die  Jahre  1867, 
und  I86S. 

Sehr  natürlich,  denn  im  Jahre  IS67  sind  zu  dem  preussi- 
schen  Netze,  worüber  die  Tabellen  wie  die  Curven  bis  1867 
Bich  nur  verbreiten,  hinzugetreten:  die  früher  selbständigen  Tele- 
graphensysteme  Schh-swigs-1  Inisteins,  Hannovers  und  Nassaus, 
BOWie  des  Königreichs  Saidisen,  und  im  Jahre  1868  erweiterte, 


sich  dieses  bereits  ansehnlich  vergrösserte  Netz  noch  durch  die 
Einverleibung  der  sämmtlichen  übrigen  im  norddeutschen 
Bundesgebiete  gelegenen  Telegraphen..  Mit  anderen  Worten, 
das  Telegraphengebiet,  das  im  Jahre  1864  noch  5068.96  Quadrat- 
meilen  und  19.225  764  Bewohner  umschloss,  steigerte  seiue 
Fläche  auf  7537,GG  Quadratmeilen  und  seine  Bevölkerung  auf 
29.910  509  Bewohner. 

Im  Jahre  1869  nahmen  fast  die  meisten  Curven  ihre  von 
dem  Jahre  1867  schon  inne  gehaltene  Entwickelungselevation 
wieder  an,  so  dass  aus  der  Wiukeldifferenz  beider  Elevationen 
der  Antheil  der  äusseren  und  der  inueren  Einflüsse  auf  die 
Zunahme  des  Telegraphenverkehrs  mit  ziemlicher  Sicherheit 
abgelesen  werden  kann.  Nur  eine  Curve  macht  hiervon  eine 
auffällige  Ausnahme,  es  ist  die  der  extraordinären  Ausgaben 
für  Errichtung  neuer  Linien;  sie  ist,  je  nach  den  jährlich  hier- 
für bewilligten  Summen,  an  und  für  sich  ziemlich  unregel- 
mässig; sie  bleibt  aber  auch  hinsichtlich  ihrer  Steigung  erheb- 
lich hinter  den  Curven  der  Einnahmen  zurück,  so  dass,  da  die 
Curve  der  Leitungen  selbst  noch  über  die  so  eben  erwähnte 
der  Einnahmen  hinausgeht,  dies  darauf  hinweist,  dass  die 
Telegraphenanlagen,  wie  auch  die  Eisenbahnanlagen,  sich  in 
der  Hauptsache  aus  ihren  eigenen  Ersparnissen  und  Ueber- 
schüssen  erbaut  haben.  Das  Sinken  des  Extraordinariums  von 
339  735  Thlr.  im  Jahre  1867  auf  276  527  Thlr.  im  Jahre 
1868,  und  auf  84  565  Thlr.  im  Jahre  1869,  darf  daher  in 
keiner  Weise  so  gedeutet  werden,  als  sei  das  Telegraphennetz 
im  norddeutschen  Bundesgebiet  nun  vollendet  und  das  tele- 
graphische  Bedürfnis  seiner  Bewohner  in  dem  Mass  befriedigt, 
dass  grosse  extraordinäre  Bewilligungen  für  neue  Linien  und 
deren  Einrichtung  minder  nöthig  geworden  wären.  Das  würde 
ein  schwerer  Irrthum  sein,  von  welchem  glücklicherweise  Jeder, 
der  ihn  theilt,  sofort  genesen  kann,  wofern  er  nur  einen  ein- 
zigen Blick  auf  die  telegraphischen  Zustände  der  Schweiz  wirft. 

Dieses  kleine  Land  besass  Ende  1869  ein  Telegraphen- 
netz von  4568  Kilometer  Linienlänge  mit  9878  Kilometer 
Drathlänge  und  459  Stationen,  so  dass  schon  auf  je  5469 
Einwohner  1  Station  kam.  Die  Gesammtzahl  der  beförderten 
internen  Depeschen  war  951  337,  der  internationalen  308  905, 
der  transitirenden  109  812,  in  Summa  1.369  424.  Die  Schweiz 
hatte  bei  der  letzten  Zählung  vom  10.  December  1860 
2.501  494  Bewohner  und  kann  deren  jetzt  etwa  2.600  000  be- 
sitzen. Im  norddeutschen  Bundesgebiete  lebteu  Ende  1869 
rund  31  Millionen  Menschen,  es  ist  also  beinah  12mal  volk- 
reicher als  die  Schweiz;  dagegen  war  die  Zahl  der  internen 
Depeschen  im  Norddeutschen  Bund  Ende  1869  4.028  764,  folg- 
lich nur  4.23mal  grösser.  Das  heisst  mit  andern  Worten:  die 
Schweiz  ist  uns  hinsichtlich  des  internen  Telegraphenverkehrs 
um  das  2,8  fache  voraus,  und  sie  verdankt  dies  sicher  nicht 
zum  kleinsten  Theile  ihrem  dichtmaschigeren  Linien-  und 
Leitungsnetze. 

Für  die  norddeutsche  Telegraphenstatistik  besteht,  wie 
bereits  erwähnt,  eine  besondere  Instruction,  deren  Vorschriften 
man  kennen  inuss,  um  die  von  der  Generaldirection  auf- 
gemachten Tabellen  etc.  richtig  zu  verstehen.  Wir  theilen  sie 
sofort  auszugsweise  mit,  halten  uns  aber  nicht  länger  bei  der 
isolirten  Besprechung  der  Publication  der  Telegraphenverwaltung 
des  Norddeutschen  Buudes  auf,  um  für  die  Beleuchtung  einiger 
Schriften  und  Materialien  über  die  Statistik  des  Telegraphen- 
wesens von  Europa  und  der  ganzen  Erde  noch  einigen  Kaum 
übrig  zu  behalten. 

§•  1. 

Die  bei  der  Telegraphen  Verwaltung  zu  führende  Statistik  zer- 
fällt nach  ihren  Objecten  in  folgende  Abtheilungen  und  Unter- 
abtheilungen:   1.  ordinäre  Statistik,  II.  extraordinäre  Statistik. 
[.  Die  ordinäre  Statistik  zerfällt  in  fortlaufende  Statistik 

und  periodische  Statistik. 
II.  I>ie  extraordinäre  Statistik  wird  für  besondere  Zwecke 
je  nach  dem  Bedürfniss  geführt. 

§•  2. 

Die  ordinäre  Statistik  hat  theils  fortlaufende,  in  bestimm- 
ten Zeiträumen  vorzulegende,  theils  periodisch  nur  für  kürzere 
Zeiträume  aufzustellende  Nachweise  über  die  Verkehrs  Verhältnisse 
zu  liefern. 

Ausserdem  ist  bei  derselben  die  Statistik  über  die  Verkehrs- 
bewegung im  Allgemeinen  von  derjenigen  Statistik  zu  unterschei- 
den, welche  sich  auf  die  Verkehrsgestaltung  an  einzelnen  Punkten 

oder  unter  gewissen  Verhältnissen  im  Besonderen  bezieht. 

Soweit  die  ordinäre  Statistik  die  Verkehrsbewegung  im  All- 
gemeinen zum  Gegenstand  hat,  sind  dabei  getrennt  zu  halfen: 

1.  der  interne  Verkehr, 

2.  der  Verkehr  nach  dem  Auslände. 

:;.  der  Verkehr  bei  den  einzelnen  Bundes  Celegraphenstationen. 
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Zu  dem  internen  Verkehr  sind  hierbei  nicht  aHein  alle  bei 
einer  Bundes-Telegrapheustation  aufgegebenen  und  nach  einer  sol- 
chen bestimmten  Depeschen  (jedoch  mit  Ausschluss  der  Depeschen 
zwischen  den  Stationen  in  Hohenzollerü  und  den  iirigen  Stationen 
dös  Norddeutschen  Bundes,  welche  ausnahmsweise  hier  Dicht  in 
Betracht  kommen),  sondern  auch  diejenigen  Depeschen  zu  rechnen, 
welche 

a)  was  die  Aufgabe  betrifft,  einer  Hundes  -Telegraphenstation 
von  einer  Eisenbahn -Telegraphenstation  oder  ohne  tele- 
graphische Verniittelung  von  auswärts  (z.  B.  per  Post)  zu- 
gehen ; 

\>)  was  den  Adressort  betrifft,  zur  Weiterbeförderung  von  einer 
Bundes-Telegraphenstation  auf  eine  Eisenbahn-Telegrapbon- 
liaic,    oder   ohne   telegraphische  Verniittelung   (per  Post, 
'  Estafette  oder  Bote)  nach  auswärts  bestimmt  sind. 

Die  Statistik  über  den  internen  Verkehr  hat  folgende,  Da- 
ten zu  liefern: 

a  die  Verhältnisszahlen  der  beförderten  Staats-,  der  Tele- 
graphen- und  der  Eisenbahn  -  Dienstdepeschen ,  so  wie  der 
Privat-  (gebührenpflichtigen)  Depeschen,  getrennt  je  nach 
Depeschen  der  T.,  II.  und  III.  Zone, 
ß)  die  Summe  aller  aufgegebenen  internen  Depeschen, 
y)  die  Summe  der  für  Privatdepeschen  aufgekommenen  Tele- 
grapheugebühren. 

Sämmtlicho  Notizen  über  diesen  Verkehr  sind  durch  die  Sta- 
tionen an  den  Abgangsorten  zu  sammeln. 

Bei  der  Statistik  über  den  internationalen  Verkehr  ist 
zu  unterscheiden:  a)  der  Verkehr  mit  dem  Auslande,  b)  diejenige 
Correspondenz ,  welche  zwischen  dem  Auslande  im  Transit  über 
die  Linien  des  Norddeutschen  Bundes  befördert  wird. 

Als  Ausland  werden  hierbei  alle  nicht  zum  Telegraphengebiete 
des  Norddeutsehen  Bundes  gehörigen  Linien  und  Stationen  des 
deutsch-österreichischen  Telegraphenverein,  ferner  alle  Linien  und 
Stationen  des  nicht  zum  deutsch-österreichischen  Telegraphenverein 
gehörigen  Auslandes  angesehen,  wogegen  die  Telegraphenlinien  der 
innerhalb  des  Norddeutschen  Bundes  (incl.  des  Grossherzogthums 
Hessen- Darmstadt)  gelegenen  Eisenbahnen  als  zum  Inlande  gehörig 
betrachtet  werden. 

Die  einzelnen  Gebiete  des  Auslandes  sind  zu  trennen. 

Die  Statistik  über  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  hat 
anzugeben : 

a)  die  Summe  aller  aufgegebenen  Depeschen  a)  nach  Stationen 
des  deutsch  •  österreichischen  Telegraphenvereins,  ß)  nach 
Stationen  des  nicht  zum  deutsch  -  österreichischen  Tele- 
graphenvereine gehörigen  Auslandes; 

b)  die  Summe  der  Gebühren,  welche  vereinnahmt  sind  a)  für 
Vereinsdepeschen,  ß)  für  internationale  Depeschen; 

e)  die  Verhältnisszahl  der  bei  Bundes  -Telegrapheustationen 
aufgelieferten  resp.  denselben  von  Eisenbahn  -Telegraphen- 
stationen zugegangenen,  nach  jedem  der  vorgenannten  Ge- 
biete bestimmten  Depeschen  (ohne  Rücksicht  auf  die  Spe- 
dition); 

d)  die  Verhältnisszahl  der  aus  jedem  der  vorgenannten  Gebiete 
bei  Bundes -Telegraphenstationen  eingegangenen,  zur  Be- 
stellung am  Orte  oder  zur  Weiterbeförderung  auf  nicht  tele- 
graphischem Wege,  ferner  zur  Weiterbeförderung  auf  Eisen- 
bahn-Telegraphen bestimmten  Depeschen  (ebenfalls  ohne 
Rücksicht  auf  die  Spedition). 

Die  Notizen  ad  a,  b  und  c  sind  von  den  Aufgabestationen, 
die  Notizen  ad  d  von  den  Adressstationeu  resp.  denjenigen  Statio- 
nen, bei  welchen  die  Depeschen  den  Bundestelegraphen  zur  Weiter- 
beförderung verlassen,  zu  sammeln. 

Die  Statistik  über  den  zwischen  den  Auslande  im  Transit 
über  die  Linien  des  Norddeutschen  Bundes  sich  bewegenden  Ver- 
kehr hat  die  Verhältnisszahl  der  aus  jedem  der  vorgenannten  Ge- 
biete nach  jedem  derselben  im  Transit  über  die  Linien  des  Nord- 
deutschen Bundes  beförderten  Depeschen  zu  liefern. 

Die  Notizen  sind  von  denjenigen  Statiouen  zu  sammeln,  welche 
die  Depeschen  von  den  fremden  Linien  zuerst  aufnehmen,  über- 
nehmen oder,  so  weit  die  Depeschen  ohne  Aufnahme  trausitiren, 
dieselben  beim  Transit  mitlesen. 

Die  Statistik  über  den  Verkehr  bei  den  einzelnen  Bundes- 
Telegraphenstationen  hat  für  jede  Station  folgende  Daten  zu  liefern: 
a)  die  summarische  Einnahme  uud  ß)  die  Anzahl  der  a)  aufgeliefer- 
ten und  abtelegraphirten.  b)  telegraphisch  angekommenen  und  zur 
Bestellung  gelaugten,  c)  aufgenommenen,  d)  wcitertelegraphirteu, 
e)  übertragenen  resp.  zur  Controle  mitgelesenen  Depeschen. 

Bei  den  aufgelieferten  Depeschen  kommen  alle  diejenigen 
in  Rechnung,  für  welche,  so  weit  sie  gebührenpflichtig  sind,  "die 
Gebühren  bei  der  Station  vereinnahmt  werden,  mithin  auch  die 
von  Eisenbahn- Telegraphenlinien  übernommenen  Depeschen.  Um- 
gekehrt werden  den  zur  Bestellung  gelangten  Depeschen  nicht 
•  allein  diejenigen  beigezählt,  welche  von  der  Station  auf  nicht  tele- 
graphischem  Wege  weiterbefördert  werden,  sondern  auch  die  auf 
PLisenbahn-Telegraphcn  übergehenden  Depeschen. 
Zeitschrift  d«s  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Telegraphisch  angekommene  Depeschen,  weiche  hiernach  zu 
den  am  Orte  aufgelieferten  zählen,  ingleichen  telegrapbisch  weiter- 
beförderte  Depeschen,  welche  zu  den  am  Orte  zur  Bestellung  ge- 
langten gerechnet  werden,  bleiben  folgerecht  bei  den  auf|2Ciioui- 
menen  und  bei  den  wettertelegraphfrton  ausser  Betracht. 

In  dem  Nachweise  über  die  Verkehrsstatistik  der  einzelnen 
Stationen  ist  bei  jeder  Station  zugleich  die  Klasse  derselben,  der 
etwaige  Nachtdienst,  die  Zahl  und  Kategorie  der  thatsSchlich  vor- 
handenen Beamten  und  die  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen 
Apparate  naclirichtlich  anzugeben.  Die  Notizen  sind  von  jeder 
Station  für  ihren  eigenen  Verkehr  zu  liefern. 

§  3. 

Die  Führung  extraordinärer  Statistik  wird  für  besondere 
Zwecke  je  nach  dem  Bedürfnisse  speciell  augeordnet. 

§  4. 

Nachweisung  der  Linien,  Leitungen  und  Stationen. 
Alle  Veränderungen,  welche  im  Laufe  des  Jahres  in  Bezug  auf 
die  Telegraph cnlinien  und  Leitungen  eintreten ,  haben  die  Tele- 
graph endirectionen  der  Generaldirection  der  Telegraphen  sofort 
anzuzeigen  und  eine  genaue  Skizze  beizufügen,  in  welcher  die  be- 
reits früher  vorhandenen  Leitungen  schwarz,  die  neu  hinzugetrete- 
nen roth  eingetragen  und  aus  welcher  zu  ersehen  sind:  1.  die 
Abgangspunkte,  2.  die  Zahl  der  Leitungen,  so  wie  die  Länge,  jeder 
Strecke,  3.  die  Nummern  der  verschiedenen  Leitungen,  4.  die  Ein- 
führung und  die  Schaltung  der  Leitungen  auf  den  Stationen. 

Zu  Anfang  jeden  Jahres  lassen  die  Telegraphendirectionen  eine 
Uebersicht  über  die  Vermehrung  der  Telegraphenlinien,  Leitungen 
und  Stationen  im  abgelaufenen  Jahre  aufstellen.  Aus  dieser  Ueber- 
sicht muss  hervorgehen: 

A.  wie  viel  Meilen  Linien  resp.  Leitungen  und  wie  viel  Stationen 
am  Schlüsse  des  dem  abgelaufenen  Jahre  vorausgegangenen 
Jahres  (Vorjahres)  vorbanden: 

B.  welche  Linien,  resp.  welche  Leitungen  (mit  Angabe  der  Mei- 
len) und  welche  Stationen  im  abgelaufenen  Jahr  erbaut  resp. 
eingerichtet  wurden,  und  am  1.  Januar  des  beginnenden 
Jahres  wirklich  im  Betriebe  waren; 

C.  wie  viel  Meilen  Linien  resp.  Leitungen,  sowie  wie  viele  Sta- 
tionen der  verschiedenen  Klassen  also  in  Summa  am  1.  Ja- 
nuar des  beginnenden  Jahres  im  Betriebe  sind. 

Differenzen  zwischen  den  Angaben  ad  A  und  früheren 
Nachweisungen,  so  wie  Veränderungen  in  der  Classificirung 
der  Stationen  sind  sub  rubro  Bemerkungen  zu  erläutern. 

§  5. 

In  Bezug  aut  die  Statistik  kommen  bei  den  Telegraphen- 
stationen : 

1.  monatliche  statistische  Nachweise, 
l       2.  dreitägige  statistische  Nachweise, 

|  die  beide  nach  bestimmt  vorgeschriebenen  Formularen  zu  führen 
sind,  in  Betracht. 

§  6. 

Die  Telegraphendirectionen  haben  auf  Grund  der  von  den  Sta- 
tionen eingesandten  Materialien,  nachdem  solche  in  Bezug  auf  Voll- 
ständigkeit und,  soweit  es  möglich  ist  und  ohne  unverhältniss- 
mässigen  Zeitaufwand  geschehen  kann ,  auch  in  Bezug  auf  die 
Richtigkeit,  zuvor  geprüft  worden  sind,  Zusammenstellungen 

1  in  der  durch  die  Instruction  vorgeschriebenen  Forin  fertigen  zu 
lassen  und  die  Zusammenstellungen  der  Geueraldirection  der  Tele- 

i  graphen  in  geordneten  Fristen  vorzulegen. 

Die  Zusammenstellungen  müssen  mit  der  Unterschrift  desjeni- 

|  gen  Beamten,  welcher  dieselben  gefertigt  hat  und  mit  dem  calcula- 
torischen  Atteste  eines  Rechnungsbeamten  versehen,  so  wie  von 
den  Telegraphendirectionen  vollzogen  werden.  Dieselbeu  haben 
übrigens,  bevor  die  Einreichung  der  Zusammenstellungen  erfolgt, 
die  Ergebuisse  der  verschiedenen  Zeitabschnitte  miteinander  zu 
vergleichen,  da  wo  sich  ein  Stillstand  oder  eine  Abnahme  des  Ver- 
kehrs bemerkbar  macht,  oder  eine  erwartete  Steigerung  nicht  ein- 
getreten ist,  das  Erforderliche  zur  näheren  Ergründung  zu  ver- 
anlassen und  etwaige  Wahrnehmungen  von  besonderem,  allgemeinem 
Interesse  zur  Kenntniss  der  Generaldirection  der  Telegraphen  zu 
bringen. 

§  <• 

Aut  Grund  der  pro  December  eingehenden  Jahresrecapitulatio- 
i  neu  haben  die  Telegraphendirectionen  den  Regierungen  und  Laud- 
rathsämtern  etc.  die  Notizen  im  Laufe  des  Monats  Januar  jährlich 
mrtzutbeilen. 

1.  Name  und  Zahl  der  Stationen  im  Regierungsbezirke  resp. 
laudräthlieheu  Kreis. 

2.  Zahl  der  bei  jeder  Station  aufgelieferten  Depeschen. 

3.  „         für  die  Station  eingegangenen  „ 

4.  Etatmässige  Einnahme  der  Station. 

5.  Gebühren  für  Beförderung  telegraphischer  Depeschen  (uuter 
4  mitbegriffen). 

6  7.  Zahl  der  am  Schlüsse  des  Jahres  bei  der  Station  beschäf- 
tigt gewesenen  Beamten  und  Boten. 

8.  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen  Apparate. 

9.  Bemerkungen. 
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I.  Telegraphen-Netz. 

a)  Länge  der  Linien  in  geogr.  Meilen 

b)  Länge  der  Leitungen  in  geographi- 
schen Meilen  

II.  Stationen. 

f  1.  Staals-Telegrapbenstationen  .  . 
,  I  2.  Eisenbahn-Telegräphenstätionen 
(zur    Annahme     von  Privat- 
I     depeseben  ermächtigt)  

Summe  .  .  . 

Hiervon  sind: 

f  1.  mit  permanentem  Dienst  .  .  . 
b)  <  2.   ,.    vollem  Tagesdienst  .  .  .  . 
( 3.   .    beschränktem  Tagesdienst 

Summe  .  .  . 

III.  Apparate. 

1.  System  Morse  

2.  ..  Hughes  

3.  andere  Systeme  

Summe  .  .  . 

IV.  Personal. 

Zahl  der  sämtiitlichen  Beamten.  .  .  . 

V.  Depeschen, 

a)  interne: 

1.  aufgegebene  gebührenpflichtige  . 

2.  aufgegebene  gebührenfreie  (excl. 
der  Amtsdepeschen)  

Summe  .  .  . 

b)  nicht  interne: 

1.  aufgegebene  Depeschen  

2.  angekommene  Depeschen  .  .  .  . 

3.  Transitdepeschen  

Summe  .  .  . 

c)  aufgegebene  Amtsdepeschen  .  .  .  . 

Summe  aller  llejte.sclieu  .  .  . 

VI.  Einnahme, 

a)  aus  dem  internen  Verkehr.  .  Shto 

b)  aus  dem  nicht  internen  Verkehr  „ 

c)  diverse  Einnahmen  „ 

Summe  .  .  . 

VII.  Ausgabe. 

a)  Extraordiuarium   (für  Errichtung 
neuer  Linien  etc.)  ff/Ur. 

{  L  Personal-  .  .  „ 
Ii)  Ordinariutn<  2.  sächliche  undver- 

I      mischte  .  .  .  ffldr. 

Summe  .  .  . 

VIII.  Alfgemeine  Notizen. 

Flächeninhalt  < K-s  Gebiets  in  geogr. 

Q.-Meilen   

I.'  wiihnerzalil  desselben  (in  den  Zäh- 

lungsjahren)  


184«. 


290.Ö 
290.o 

25 

25 

25 


25 


61 
Gl 

202 


9  642 
63 
!>  705 


495  836 
61  211 

33  528 
51>ü  575 


5  047.;,;, 

331  187 


1850. 


329.3 
356.9 

38 
38 


19 
19 

:ts 


17 

90 
107 


310 


20  504 

14  990 
35  404 


1851. 


42 


42 


42 


37 

79 
110 


314 


1     28  878 

11  187 
40  005 


73  589  |  81  185 
3  449!        2  858 


1852. 


465.7  919-0 


48 


4s 


13 

35 

48 


101 

'  -28 
12!» 

300 

34  447 

14  304, 
48  751 


105  673 
2  511 
84  043       10N  |s4 


379  534:  414  911 

111  529|  115814 

21560'  42  93S 

512  323  573  003 


35  404       40  005        48  751 


318  593 
120  853 

49  966! 
480  412 


5  O68.70 
16.935  420 


1853. 


505.,, 
852.7 


1854. 


563.7 
1  042.7 


1855. 


1850. 


50  51 


50 


14 

36 

50! 


115 

22 
137 


301 


Ii' 

39 

51 


154 

9! 
103 


338 


15  066 
85  101 


8  902 
1 1 1  370 


85  101 


4  105 
115  481 


214  496 j   319  908 
5  498;        2  185 
210  904     322  003 


180  H.l 
115  961 

147  456 
4  43  S7S 


152  12S 
130  090 

243  510 
525  728 


6I2.4)  719.5 
1  378.4       1  707.4 


67 


07 


238 

23 
201 


40« 


70  095  "»   102  474!      134  63S 


12  009 
140  047 


14  115| 
14  115 

3  173 
100  035 


168  725 
275  075 
24  794 

408  504 


336  312 
157  729 

107  227 
001  208 


91 


Ol 


295 

22 
317 


540 


1  202  039 

12  318 
!  214  357 


27  494 
27  404 

7  054| 
248  «05 


283  7*5 
371  271 
24  841 

07«  8«7 


239  896 
207  346 

180  813; 
028  05.) 


,T  ah  r  - 
1857. 

794.; 

1  9SO.3 
98 

«8 


354 

16 
370 


508 


1  222  493 

|  13  128 
'  235  021 


36  425 
36  425 

5  924 
277  «70 


313  338 
461  038 
10  231 

784  007 


140  372 
236  022 

195  15  ( 
57  1  5  IS 


5  068...« ; 
17.202  831 


Zu  I.  186-7  Bind  zu  den  früher  Mos  preussi sehen  Linien  hin- 
zugetreten: die  ehedem  selbständigen  Telegraphennetze  Schleswigs, 
Holsteins,  Hannovers  und  Nassaus,  sowie  des  Königreichs  Sachsen; 

lho*  die  übrigen  zum  jetzigen  norddeutschen  Telegraphengebiete  ge- 
hörigen Tclegraphcnanlageii, 

Zu  II.  Di'-  Eisenbähn-Telegraphie  ist  sub  IIa  und  b  nur  nach- 

richtlieh  mit  aufgeführt.  Alle  übrigen  Angaben  in  I,  III.  IV,  V, 
VI   und    VII    beziehen   sieh   ausschliesslich   auf  die   Staats-  rosp. 

Bundcstelegraphie, 


E  r  1  ä  11 

Vom  Jahre  1858  an  sind  Eisenbahntelegrapben- Stationen  zur 
Annahme  von  Privatdepeschen  ermächtigt. 

Sämintlicho  ESiseubahntelegraphen-Stationon  sind  Bub  h  2  mit- 
gezählt« 

Zu  IV.  Vom  Jahre  L858  ab  is1  für  die  Stationen,  welche  von 
andern,  als  Tclegraphenbeamten  verwaltet  wurden,  der  Satz  von 
11  ,  ,1  Station  zur  Berechnung  der  Beaintenzahl  angenommen. 

Zu  V.  Die  für  1*50  gegebenen  Zahlen  umfassen  interne,  nicht 
interne  und  die  Amtsdepeschen. 


g  ä ,11 g  c 


is;»s. 

|s50. 

1860 

1861. 

|s«>. 

1803, 

IS«4. 

1865. 

186«. 

IH«7. 

islis. 

IS«!». 

9.1 1  i 

1  l  j.3 

1    r>M  o 
1  fcl./  *  .ß 

1  9O6.7 

2  036.-, 

2  965.  ( 

9  182.] 

3  229.i, 

2  710.;, 

2  988.2 

3  386.« 

3  893-9 

4  740s 

5  473.8 

6  129..-, 

6  718  :, 

9  762.« 

10  405., 

10  721..-, 

10:) 

110 

120 

136 

197 

294 

388 

486 

5381 

830 

993 

1  041 

275 

289 

398 

488 

544 

610 

624 

653 

691 

964 

1  05» 

1  167 

3s4 

390 

518 

624 

741 

904 

1  012 

1  130 

1  220 

1  704 

2  051 

2  208 

17 

17 

17 

17 

17 

16 

17 

24 

23 

33 

32 

23 

326 

336 

444 

532 

592 

660 

679 

717 

765 

1  106 

1  236 

1  375 

41 

46 

57 

75 

132 

228 

316 

398 

441 

655 

783 

810 

3s4 

399 

518 

«24 

741 

904 

I  0!2 

1  130 

1  220 

1  704 

2  051 

2  208 

410 

496 

494 

576 

748 

978 

972 

1  059 

1  211 

1  800 

2  024 

2  352 

4 

7 

33 

65 

U 

8 

8 

3 

5 

•  7 

3 

*1 

'v'Pt 

1 

1 

2 

424 

.104 

502 

579 

753 

985 

075 

1  060 

1  2!« 

1  80S 

2  058 

2  419 

596 

639 

722 

7S0 

936 

1  169 

1  508 

1  75S 

1  97« 

.    2  034 

3  «03 

3  947 

£  —  J  -0*4 

991  97 1 

930  fi53 

LOo  {JOO 

Ai'O  770 

fi^fi  773 

895  322 

1  071  SO1) 

1.297  294 

2.253  020 

9  813 

13  845 

13  639 

15  631 

17  445 

26  043 

44  871 

29  018 

135  174 

84  620 

94  27ü 

94  580 

239  0li7 

237  116 

253  202 

305  425 

480  215 

««2  816 

040  193 

1.100  827 

1.432  468 

2.337  «40 

3.403  200 

4  02s  764 

100  903 

114  797 

136  880 

162  312 

189  942 

285  427 

393  831 

474  305 

685  717 

759  950 

872  688 

112  565 

125  030 

147  243 

167  906 

188  677 

293  815 

395  473 

465  347 

812  790 

800  107 

900  121 

42  G29 

50  567 

1 13  960 

134  840 

138  914 

156  432 

214  274 

274  162 

376  837 

473  000 

456  240 

395  465 

42  1)2!» 

204  03.'» 

353  787 

418  0Ü3 

4«9  132 

535  051 

793  51« 

1.003  4ü« 

1.316  489 

1.971  507 

2.0!«  207 

2.1«s274 

8  135 

11  978 

16  247 

16  697 

17  974 

24  825 

33  970 

32  797 

57  259 

70  630 

81  450 

69  460 

2s!>  83  I 

513  121) 

«23  325 

741  085 

9«7  321 

1.222  «02 

1.767  «70 

2.107  000 

2.80«  21« 

4.370  777 

5.560  047 

«.2««  40s 

210  900 

227  601 

214  446 

244  236 

258  386 

313  462 

353  897 

402  832 

488  029 

795  409 

918  984 

1.056  139 

474  232 

546  320 

551  477 

625  769 

675  576 

697  922 

712  057 

807  023 

659  685 

871  610 

933  104 

1.019  827 

20  574 

17  956 

13  425 

16  050 

14  277 

16  719 

21  094 

17  630 

17  031 

21  608 

14  046 

26  733 

705  70« 

701  877 

770  378 

88«  055 

048  239 

1.028  103 

1.087  048 

1.227  485 

1.164  745 

1.50s  «27 

1.806  134 

2.102  «00 

109  150 

102  523 

76  416 

138  868 

280  65 1 

289  201 

248  102 

240  024 

220  987 

339  735 

276  527 

84  565 

259  102 

274  787 

292  944 

300  205 

312  472 

339  390 

440  193 

515  823 

585  732 

673  302 

1.130  612 

1.421  041 

319  733 

uU  1  oo 

273  892 

9'M  flQS 

OOÖ  Ol- 

AAR  17  1 

JftO  700 

OL  1  O  1  O 

MI  ^7*> 
D'i  l  'J  ( & 

Ol  -  <*D  i 

O-U  4o«> 

OO-  4/0 

680  »85 

651  202 

660  45S 

721  «76 

961  735 

1.065  062 

1.178  004 

l  277  ü«0 

1.348  201 

1.685  s!»4 

2.227  «22 

2  388  034 

5  068.% 

5  068.9« 

5  068.% 

7  537.«; 

17.739  913 

i  18.491  220 

19.225  764 

29.910  502 

1  e  r  u  n  g  e  n.  < 

Bis  zum  Jahre  1858  Loci,  können  die  aufgegebenen  Depeseben 
nicht  in  interne  und  internationale  getrennt  nachgewiesen  werden. 
In  den  Summen  der  internen  Depeschen  sind  daher  die  nicht  in- 
ternen mit  enthalten.  Für  dieselben  Jahre  können  die  ange- 
kommenen nicht  internen  Depeschen  nicht  von  den  internen  ge- 
trennt nachgewiesen  weiden,  die  Transitdepeschen  erst  vom  Jahre 
1855  ab. 

Die  AmtSdepeschen  können  erst  vom  Jahre  1854  ab  ersiehr- 
ich  gemacht  werden  und  sind  bis  zum  Jahre  1853  in  den  auf- 


gegebenen gebührenfreien  Depeschen  schon  initeuthalten.  Vom 
Jahre  1854  ab  sind  dagegen  die  Amtsdepeschen  getrennt  au- 
geschrieben und  in  der  Summe  der  gebührenfreien  Depeschen  nicht 
initeuthalten. 

Vom  Jahre  1866  ab  sind  die  aufgegebenen  gebührenfreien,  so- 
wie die  Transitdepeschen  nach  den  Verhaltnisszahlen  der  dreitägi- 
gen Statistik  berechnet. 

Vom  Jahre  1869  ab  sind  die  Transitdepeschen  nach  der  für 
jeden  Monat  aufgestellten  Statistik  berechnet. 
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Einer  solchen  Anzeige  ist  jedoch  die  Bemerkung  vorauszu-  j 
schicken,  dass  es  keineswegs  unsere  Absicht  ist,  eine  vollstän- 
dige, alle  Quellen  erschöpfende  Statistik  des  Telegraphenver- 
kehrs  der  Welt  oder  auch  nur  Europa's  hier  niederzulegen. 
Dazu  fehlt  die  Zeit  und  das  Material,  um  welches,  was  seine 
unbedingte  Vergleichbarkeit  anlangt,  es  ähnlich  wie  um  -das 
der  Gewerbestatistik  bestellt  ist,  worüber  wir  uns  vorn  aus- 
führlich verbreiteten.  Wir  stellen  die  Zahlen  zusammen,  so 
gut  sie  zu  finden  sind  und  fordern  unsere  Collegen  iu  den 
übrigen  Staaten  auf,  sie  sowohl  zu  controliren  und  zu  berich- 
tigen, als  auch  dafür  zu  sorgen,  dass  sie  vergleichbar  hergestellt 
werden. 

Der  Zeitfolge  des  Erscheinens  der  anzuzeigenden  Literatur  j 
nach  ist  an  erster  Stelle  die  wahrhaft  classische  Monographie 
zu  nennen,  betitelt :  „Die  modernen  Verkehrsmittel :  Dampfschiffe, 
Eisenbahnen  und  Telegraphen;   eine  geographisch -statistische 
Üebersicht  mit  historischen  und  volkswissenschaftlichen  Notizen 
von  E.  Behm,  Ergänzungsheft  zu  Nr.  19  zu  Petermanns  geo-  j 
graphischen  Mitteilungen.    Gotha  1867."    Der  III.  Abschnitt 
behandelt  allerdings  nur  auf  10   Seiten  das   Geschichtliche,  J 
Statistische  und  Geographische  der  bis  dahin  existirenden  Tele-  j 
graphenlinien. 

Kurz  darauf  erschien  aus  der  Feder  des  k.  k.  österreichischen 
Regierungsraths,  Professors  und  Jurymitgliedes  bei  der  Pariser 
Welt-Industrieausstellung  im  Jahre  1867,  Dr.  Fr.  X.  Neumanu,  | 
im  II.  Bande    des   österreichischen   Berichts   über   dieselbe  j 
der  die  Verkehrsmittel  betreffende  Abschnitt,  welcher  auf  dem 
Gebiete  der  vergleichenden  Verkehrsstatistik  nach  Form  und 
Inhalt  zum  Besten  gehört,  was  hierüber  geschrieben  wurde. 
Zwar  wird  auch  hier  dem  Telegraphenwesen  nur  eiu  ver-  ! 
hältnissmässig  geringer  Raum  gewidmet,  er  beherbergt  aber 
eine  ausserordentliche  Fülle  tatsächlichen  Materials.    In  sehr  i 
übersichtlicher  Weise    theilt    eine    besondere    Tabelle    die  j 
Zahlen  über  den  Zustand  der  europäischen  Telegraphen  in  den 
Jahren  1860  und  1865  mit,  und  2  in  Farbendruck  ausgeführte 
graphische  Darstellungen  veranschaulichen   die    kilometrische  ; 
Länge  der  Linien  und  die  Anzahl  der  Depeschen  in  den  euro- 
päischen  Staaten  in  den  nämlicheu  Jahren. 

Es  betrug  darnach  in  Europa 


die  Länge  der  Linien  .... 
die  Länge  der  Drähte  .  .  . 
die  Anzahl  der  Stationen  . 
die  Anzahl  der  Apparate  .  . 

das  Dienstpersonal  

die  Anzahl  der  beförderten 
Depeschen   

Eine  üebersicht  der  Telegraphenlinien  der  Erde  und  der 
Versuch  einer  Berechnung  ihrer  Anlagekosten  und  eiue  reich- 
haltige Quellennachweisung  beschliessen  den  überaus  lehrreichen 
Berichtsabschnitt. 

Das  Jahr  1868  hat  gleichfalls  eine  Bearbeitung  des  in 
Rede  stehenden  Gegenstandes  aufzuweisen;  sie  befindet  sich 
im  II.  Bande  des  vortrefflichen  geographischen  Jahrbuchs,  das 
der  bereits  genannte  Mitredacteur  von  Petermanns  geographischen 
Mittheilungen,  E.  Behm,  bei  Justus  Perthes  in  Gotha  heraus- 
hiebt, und  zwar  bildet  sie  einen  Theil  der  Abhandlung  von 
D.  Karl  v.  Scherz  er  über  den  Welthandel  und  die  wich- 
tigsten Verkehrsmittel.  Der  weit  gereiste  und  viel  erfahrene 
Verfasser  lehnt  sich,  was  die  Telegraphenstatistik  anlangt, 
sichtlich  an  seine  beiden  Vorgänger  Behm  und  Neumann  an 
und  entwirft  auf  wenig  Seiten  ein  recht  interessantes  Bild  über 
den  Stand  der  elektrischen  Telegraphen  in  Europa  und  auf  deu 
übrigen  Theilen  der  Erde. 

Aus  dem  Jahre  1869  sind  zu  erwähnen:  der  kurze  Auf- 
satz über  das  Telegraphenwesen  von  Europa  in  dem  Werke 
von  Maurice  Block,  l'Europe  poliiigue  et  sociale,  und  die  vor- 
zügliche Monographie  des  Titels:  „The  Te/ei/ra/>h  in  Klimpe. 
A  complete  Statement  of  tlie  rise  and  jprogreis  <>/  telegraphy  in 
Knrojie;  shoiring  t/ie  costof  construetion  and  working  expenses 
of  telegraphic  cowmunicationx  in  tlie  principal  comitries  etc.  etc., 
colleded  from  official  sonrees,  Inj  (leurge  Sauer.  Paris  iHtiU. 
Printed  'for,  private  circulation",  welche  unlängst  durch  einen 
Nachtrag  über  die  Kosten  der  Telegraphic  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  bereichert  worden  ist.  Das 
an  tbateächlichcm  Inhalt,  ungemein  reiche  Buch  theilt  fast  von 
sämmtlichen  europäischen  Ländern  die  zur  hinlänglichen 
Charakteristik  des  gegenwärtigen  und  früheren  Zustandes  ihres 
Telegraphenwesons  erforderlichen  Zahlen  mit,  und  alle  diese 
Nachweise  lassen  in  dem  Verlässer  einen  Mann  erkennen,  der 
sowohl    mit  dem  technischen  als  auch  insbesondere  mit  dem 


1800. 

1865. 

Zunahme. 

Kim.  125  987 

197  806 

57% 

„    293  791 

543  160 

85  r 

3  502 

7  785 

122  , 

c.    10  000 

c.  21500 

U5  „ 

c.  11000 

c.    24  000 

118  ,. 

8.917  938 

20.850.511 

133  „ 

cameralistischen  Theile  des  neuen  Verkehrsmittels  aus  dem 
Fundament  vertraut  ist.  Von  letzterem  Standpunkt  aus  beur- 
teilt, überragt  dies  Sauer'sche  Buch  alle  ähnlichen  Publica- 
tionen  bedeutend. 

In  dem  im  Herbst  des  Jahres  1870  erschienenen  III.  Jahr- 
gange des  geographischen  Jahrbuchs  hat,  wegen  von  Scherzers 
Abwesenheit  mit  der  k.  k.  österreichischen  ostasiatischen  Expe- 
dition, der  schon  genannte  Dr.  F.  X.  Neumann  die  Bearbeitung 
der,  als  stehende  Rubrik  des  Jahrbuchs  anzusehenden,  Uebersich- 
ten  über  Production,  Weltandel  und  Verkehrsmittel  übernommen, 
worin  selbstverständlich  auch  den  Telegraphen  ein  fleissig  ge- 
arbeiteter Abschnitt  gewidmet  ist.  Seltsamer  Weise  ist  der 
Autor,  der  früher  alle  Grössen  im  metrischen  Masse  angab, 
diesmal,  was  die  Flächen  und  Längen  betrifft,  zu  geographischen 
Quadrat-  und  Längenmeilen  zurückgekehrt  und  hat  damit 
sogar  die  Vergleichung  seiner"  eigenen  frühereu  Mittheilungen 
mit  den  späteren  ungemein  erschwert. 

Ebenfalls  neu  und  aus  dem  Jahre  1870  stammend  ist  ein 
mehr  technisches  Werkchen.  „Der  Katechismus  der  elektrischen 
Telegraphie  von  L.  Galle,  Director  der  königlich  sächsischeu 
Staatstelegraphen,  nach  dessen  Tode  in  4.,  wesentlich  ver- 
mehrter und  verbesserter  Auflage  herausgegeben  von  Dr. 
E.  Zetzsch  et-.  Das  Schlusscapitel  ist  betitelt  „Geschichtliche 
und  statistische  Bemerkungen  über  die  Entwicklung  und 
Ausbreitung  der  elektrischen  Telegraphen",  leider  ist  es  viel 
zu  dürftig  ausgefallen,  als  dass  es  zu  den  Quellen  für  die 
Statistik  der  Telegraphie  gezählt  werden  könnte. 

Die  neuesten  aller  Schriften:  „Der  Telegraphenbau,  ein 
Handbuch  für  Telegraphen,  Techniker  und  Beamte,  bearbeitet 
von  L.  F.  W.  Roth  er,  Telegraphendirector  des  Norddeutschen 
Bundes  zu  Berlin  etc.,  III.  Auflage,  Berlin  18701',  und:  „Der 
Bau  von  Telegraphenlinien  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Vorschriften  der  Telegraphen  Verwaltung  des  Norddeutschen 
Bundes,  sowie  der  neuen  Maassordnung,  für  Telegraphenbe- 
amte und  Techniker  von  J-ü lins  Ludwig,  Bundes-Telegraphen- 
director  etc.,  II.  Auflage,  Leipzig  1870"  sind  nur  technischen 
und  ohne  jede  Spur  statistischen  Inhalts. 

Nur  ungern  vermissen  wir  eine  Zusammenstellung  des 
europäischen  Telegraphenverkehrs  in  einem  Buche,  das  durch 
die  Gediegenheit  und  den  Reichthum  seines  sorglich  aus- 
gewählten Inhalts,  durch  die  Fülle  der  positiven  Thatsachen, 
die  es  mitteilt,  und  der  nützlichen  Keuntnisse,  die  es  in  Folge 
dessen  verbreitet,  der  deutschen  Literatur  seiner  Gattung  zur 
höchsten  Ehre  gereicht  und  den  statistischen  Bureaux  sehr  oft 
eine  Hülfe  in  der  Not  ist.  Wir  meinen  den  Hin strirten 
Kalender  der  Verlagshandlung  der  Leipziger  Illustrirten  Zei- 
tung. Derselbe  feierte  im  Jahre  1870  sein  25 jähriges  Jubiläum, 
und  sein  Herausgeber,  J.  J.  Weber  in  Leipzig,  hat  ihn  in  die- 
sem Ehrenjahre,  innerlich  und  äusserlich,  in  jeder  Beziehung 
vorzüglich  ausgestattet.  Der  treffliche  statistische  Theil  giebt 
u.  A.  zwar  wiederum  die  mit  Bienenfleiss  gesammelten,  in  ge- 
schmackvoll geordneten  Tabellen  übersichtlich  dargestellten 
Zahlen,  betreffend  Hof  und  Staat,  Militär  und  Marine,  Handel 
und  Verkehr,  Kirche  und  Schule,  Gelehrteuwelt,  Heilwissen- 
schaft, Literatur  u,  s.  w. ;  allein  das  TelegKaphenwesen  fand 
keinen  Platz  in  dein  schönen  Buche,*)  von  welchem  wir  dessen- 
ungeachtet behaupten,  dass  es  ein  vorzügliches  Volksbuch  sei  und 
doch  auch,  eben  so  wie  das  Gothaische  genealogische  Taschen- 
buch, das  unbestreitbarste  Anrecht  hat,  auf  keinem  Schreib- 
pult eines  Gelehrten  und  keinem  Tische  eines  Salons  zu  fehlen. 
Vielleicht  trägt  diese  Notiz  dazu  bei,  dass  der  verdienstvolle 
Verleger  in  einem  andern  Jahrgange  die  bezeichnete  Lücke  er- 
gänzt. 

Vergleicht  man  nun  die  auf  unser  Thema  bezüglichen 
Zahlen  in  den  citirten  Werken  untereinander,  reducirt  man  die 
in  den  verschiedensten  Münzen,  Massen  und  Gewichten  aus- 
gedrückten Angaben  auf  solche  eines  bestimmten  Systems,  so 
entdeckt  man  bald  ihre  erhebliche  Nichtübereinstimmung.  Wo 

die  Differenzen  nur  gering  sind,  kann  ohne  Weiteres  der  eben 
genannte  l'ebelstand  des  Münz-  und  Maasswirwarrs  als  Grund 
dafür  angenommen  werden.  Denn  eben  so  wenig  wie  die  Rück- 
übersetzung eines  in  eine  andere  Sprache  übertragenen  Schrift- 
stücks in  die  Ursprache  das  Original  wieder  in  voller  Reinheit 
zu  Tage  fördert,  eben  so  wenig  führen  verschiedenartige  Münz-. 
Mass-  und  Gewichtsreductionen  auf  die  ersten  Angaben  zurück. 
I  Grössere  Nichtübereinstimmungen  beruhen  allerdings  auf  anderen 

Ursachen.  Im  vorliegenden  balle  leidet  z.  B.  die  Angabe  der 
Zahl  der  Stationen  darunter,  dass  bald  nur  die  Staatsstationen, 

bald   diese  nebst  den   Privatstationen  resp,  die    zur  Annahme 

von  Privatdepeschen  berechtigten   Eisenbahnstationen  gezählt 
•)  Auch  in  dem  so  eben  erschienenen  Jahrgang  1871  lehn  ea, 
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werden,  und  hierdurch  wird  auch  die  Zahl  der  Depeschen  selbst 
alterirt.  Sodann  werden  nicht  immer  die  nämlichen  Jahre 
zum  Vergleich  gestellt,  was  auf  die  vergleichende  Zustands- 
schilderung  eines  in  so  rascher  Entwickelung  begriffenen  Ver- 
kehrsmittels, wie  das  Telegraphenweseu,  vom  allererheblichsten 
Einfluss  ist. 

Aus  den  genannten  Quellen  und  dem  zuverlässigsten  Origiual- 
material,  das  überhaupt  existirt,  haben  wir  nun  die  auf  Seite  292 
und  293  folgende  II.  Tabelle  construirt,  welche  in  der  Hauptsache 
den  Stand  des  europäischen  Telegraphenwesens  im  Jahre  1868  an- 
zeigt. Von  Oesterreich  lagen  leider  nur  unvollständige  Notizen  im 
statistischen. Jahrhuch  für  1868  (erschienen  1870)  vor;  für  Frank- 
reich benutzten  wir  die  neuereu  Nachweise  in  dem  von  A.  Le  goy t 
herausgegebenen  Journal  de  la  Societe  de  Statistique  de  Paris, 
obgleich  wir  bei  Prüfung  derselben  wiederholt  zu  der  Ueber- 
zeugung  gelangten,  dass  verschiedene  Mittheilungen  in  diesem 
Journal  rechl  kritiklos  und  sich  selbst  widersprechend  der 
Oeffentliehkeit  übergeben  werden.  Für  Grossbritannien  und 
Irland  schöpften  wir  Einiges  aus  Part  VII  der  Miscellaveous 
Statistics,  deren  Publication  von  der  statistischen  Abtheilung 
des  Board  of  trade  besorgt  wird,  und  aus  verschiedeneu  Par- 
lamentsschriften. Jahrbüchern,  Broschüren  u.  s.  w. 

Ueberblickt  man  die  11.  Tabelle  zuerst '  in  ihrer  Ge- 
samintheit,  so  entdeckt  das  Auge  sofort  einige  Lücken; 
Ungarn,  Rumänien  und  Serbien  und  der  Kirchenstaat  haben 
darin  keim-  Stelle  gefunden.  Neumann  giebt  indess  auch  hier- 
für am  a.  » ».  einige  Zahlen  an,  und  er  gelangt  zu  dein  Resultate, 
dass  die  Gesammtlänge  der  europäischen  Telegraphenlinien  nun- 
mehr bereits  auf  33  103.2  geographische  Meilen  oder  (1  Meile  zu 
7.5  Kilometer  gerechnet)  248  274  Kilometer,  die  der  Leitungen 
oder  Drähte  auf  91  167.5  geographische  Meilen  oder  683  756  Kilo- 
meter angewachsen  sei.  Er  findet  ferner,  dass  die  10  995  Sta- 
tionen sämmtlicher  Staaten  im  Jahre  1868  (resp.  1867  und 
1869)  einen  Verkehr  von  30.984  000  Depeschen  vermittelt  haben. 
An  diese  Zahlen  schliesst  er  seine  Betrachtungen  über  die  In- 
tensität des  Depeschenverkehrs  unter  der  Bevölkerung  und  der 
Stationen  u.  s.  w. 


Unbeschadet  der  Hochachtung  vor  den  Arbeiten  Neumanns, 
will  es  uns  doch  scheinen,  als  sei  es  ihm  nur  um  eine  gene- 
relle Däreglung  der  Grossartigkeit  des  modernen  Communications- 
mittels  der  Telegraphen  im  heutigen  Weltverkehr  zu  thun  ge- 
wesen, nicht  um  die  Analyse  des  Zustande-  derselben  in  jedem 
einzelnen  Lande.  Von  jenem  Standpunkte  aus  konnte  der  ge- 
nannte Gelehrte  allerdings  wohl  sich  einige,  gewagte  Schätzungen 
und  Aufrechnungen  eigentlich  unaddirbarer  Grössen  erlauben 
und  eonstatiren,  dass  in  der  Periode  von  1860  bis  1869  die 
Zunahme  der  Linien  95  Procent,  der  Drähte  oder  Leitungen 
130  Procent,  der  Stationen  214  Procent  und  der  Depeschen 
248  Procent  betragen  habe.  Und  es  kommt  auch  auf  ein  paar  hun- 
dert Meilen  mehr  oder  weniger  nicht  an,  wenn  er  die  Gesammt- 
länge sämmtlicher  Telegraphenlinien  der  Knie  mit  62  57:;  geo- 
graphischen Meilen  beziffert  und  davon  Kuropa  .'!."»  123  ('oben 
nur  33  103),  Amerika  18  000,  Asien  5  (Mio,  Australien  1850, 
Afrika  1  500  und  den  submarinen  Kabeln  3  100  .Meilen  zutheilt. 
Soll  der  Telegraphenverkehr  aber  als  Masstab  der  Bildung 
und  der  commerziellen  Entwickclungg  eines  Volkes  dienen,  so 
muss  man  es  etwas  genauer  mit  den  Details  nehmen.  Dies 
gethan  zu  haben,  ist  G.  Sauers  Verdienst,  dessen  Angaben  daher 
auch  grössere  Glaubwürdigkeit  besitzen  als  die  Neuinann'schen. 

Die  Länge  der  Linien  und  Leitungen  in  unserer  Tabelle  II. 
ist  in  Kilometern  ausgedrückt,  und  die  Zahl  derselben  wurde, 
wo  die  Originalquellen  nicht  solche,  sondern  geographische 
Meilen  angeben,  dadurch  gefunden,  dass  letztere  mit  7,s 
multiplicirt  wurden.  Wo  die  Originallängen  sich  in  Statute 
Miles  ausgedrückt  fanden,  wurden  diese  um  1,609  vervielfältigt. 

England  erscheint  als  das  telegraphenreichste  Land 
Europas.  Ohne  Zweifel  ist  es  dasselbe  auch,  obgleich  es  das 
günstige  Verhältniss,  in  welchem  es  bezüglich  der  Zahl  seiner 
Telegraphenlinien  und  Leitungen  zu  andern  Ländern  steht, 
wesentlich  dem  Umstände  verdankt,  dass,  weil  es  im  Jahre 
1867  eben  noch  keine  Staats-,  sondern  nur  Privattelegraphen 
besass,  die  Linien  und  Leitungen  sowohl  der  Telegraphen-  als 
auch  der  Eisenbahn-Gesellschaften  zur  Bezifferung  gelangten. 

Bei  den  für  England  gegebenen  Zahlen  coneurriren 


a)  von  Eisenbahn- Compagnieu: 

Die  Lancashire  and  Yorkshire  

,    London,  Brighton  and  South  Coast .  .  . 

London,  Chatham,  Dover  

,    South  EaMern  

b)  von  Telegraphen-Compagnien: 

Die  Electric  and  International  

Jiriti.sh  and  Irish  magnetic  

„    United  Kingdom  .'  .  . 

,    London  and  Provincial  


mit  Linien' 

mit  Leitungen 

mit  Stationen 

mit  Apparaten 

mit  Depesch 

Miles 

Miles 

430 

1  670 

150 

355 

49  964 

284 

873 

92 

121 

84  501 

134 

438 

49 

91 

79  396 

351 

3  518 

113 

192 

115  607 

10  007 

49  619 

1  294 

7  245 

3.351  910 

4  69Ü 

18  964 

510 

1  710 

1.422  759 

1  6!)2 

9  827 

141 

430 

743  326 

150 

495 

81 

128 

239  583 

17  744 

85  404 

2  430 

10  272 

0.0S7  040 

Die  submarinen  Linien  nach  Calais  von  24  Milles,  nach 
Boulogne  von  25  M.,  nach  Dieppe  von  78  M.,  nach  Yersey 
von  30  M.,  nach  Ostende  von  70  M.,  nach  Emden  von  80  M.  und 
uach  Dänemark  von  380  M.  sind  hierbei  nicht  eingerechnet. 

In  welchem  Grade  ein  Land  mehr  oder  weniger  wie  ein 
anderes  von  Telegraphenlinien  nnd  Drähten  durchzogen  ist, 
das  lässt  sieh  besser  durch  relative  als  durch  absolute  Zahlen 
ausdrücken.  Ein  sehr  gebräuchlicher,  allerdings  auch  nicht 
ganz  untrüglicher  Massstab  ist  das  Verhältniss  der  Linien  und 
Leitungslängen  zu  dem  Flächenraum  der  betreffenden  Länder. 
Es  ist  indess  nicht  gleichgültig,  ob  man  die  eine  oder  die 
andere  Verhältnissziffer  dazu  wählt.  Die  grössere  Zahl  der 
Linien  weist  auf  eine  bessere  Verbreitung  des  Netzes  hin, 
während  in  der  grösseren  Zahl  der  Leitungen  ebensowohl 
der  intensivere  Verkehr  auf  einzelnen  Linien  mit  vielen  Drähten 
seinen  Ausdruck  finden  kann,  als  auch  der  schwache  Verkehr 
auf  einer  grösseren  Zahl  von  Linien  mit  wenig  Drähten.  Um 
ein  richtiges  Urtheil  zu  gewinnen,  bedarf  man  beider  Ziffern. 
Man  sieht  es  auf  der  Stelle,  wenn  man  z.  B.  England  und 
die  Schweiz  vergleicht.  In  England  ist  das  Verhältniss  der 
Linien  zu  den  "Leitungen  wie  1  :  4.85,  d.  h.  mit  andern  Worten, 
jede  Linie  ist  beinah  mit  5  Drähten  bezogen,  wogegen  das- 
selbe Verhältniss  in  der  Schweiz  1  :  2.,j  ist.  Aber  in  der 
Schweiz  kommen  auf  jede  geographische  Flächen  Quadratmeile 
5.70  Kilometer  Linien  und  12.^  Kilometer  Leitungen,  in  Eng- 
land i>.m  Kilometer  Linien  nnd  26. 73  Kilometer  Leitungen.  Es 
fragt  sich  nun,  ob  letztere  nöthig  sind,  ob  sie  nicht  das  Er- 


gebuiss  einer  starken  Concurreuz  mehrerer  Gesellschaften  auf 
identischen  guten  Linien  sind  und  ob  nicht  trozdem  eine  Menge 
Städte  und  grösserer  Orte  der  Telegraphen  entbehren.  Auf 
alle  diese  Fragen  musste  bekanntlich  in  England  eiue  ungün- 
stige Antwort  gegeben  werden,  und  diese  Thatsache  hat  im 
Jahre  1868  den  Ankauf  resp.  die  Expropriation  sämmtlicher 
Telegraphenlinien  durch  den  Staat  zur  Folge  gehabt.  Wir 
kommen  später  noch  einmal  hierauf  zurück. 

Das  Verhältniss  der  Linien  zu  den  Leitungen  übt  auf 
die  Anlagekosten  einen  sehr  beträchtlichen  Einfluss. 

G.  Sauer  theilt  an  einer  Stelle  seiues- trefflichen  Buchs 
mit,  dass  von  ihm  iu  Betracht  gezogene  394  793  Miles  oder 
635  221  Kilometer  Drahtleitungen  ein  Anlagekapital  von 
41.003  597  Dollars  ä  5  Francs  oder  51.328  129  Thlr.  erfordert 
haben.  Dies  macht  pro  St.  Meile  103.S6  Dollars  oder  pro  geo- 
graphische Meile  645.r(  Thlr.  Verwandelt  mau  die  von  sämmt- 
lichen  europäischen  Telegraphenleitungen  angegebenen  Anlage- 
kosten  in  metrische,  so  erhält  man  die  in  Tabelle  n  sub  3 
verzeichneten  Summen,  die  wiederum  leicht  auf  Thaler  und 
geogr.  Meilen  dadurch  zu  bringen  sind,  dass  man  sie  mit  2 
multiplicirt.  Das  Product  drückt  die  Aulagekosten  einer  geo- 
graphischen Meile  Leitung  ä  7500  Meter  in  Thalern  aus.  Im 
Norddeutschen  Bunde  hätte  demnach  jede  Meile  Leitung  im 
grossen  Durchschnitt  einen  Herstellungsaufwand  von  332.oj  Thlr. 
verursacht;  eine  Summe,  die  erheblich  hinter  dem  geuerelleu 
Durchschnitt  zurückbleibt. 
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Stand  der  europäischen  Telegraphie 


(1 1 

n 

JNord- 
deutsch- 
land. 

3  II  t  i  f>  Ii  f 

-  ii  t  o  c  ii  e 

Bayern. 

Ss   f  Q    -1  t 

O  u  di  tt  t  ^ 

Württem- 
berg. 

Baden. 

Oesterreich 
excl. 
Ungarn. 

Schweiz. 

Belgien. 

^  1  flHläT* 

x\  ItAlt/i 

1  Rndc 

f  F. I  äch  e  der  Staaten  in  geogr.  Quadratin. 

7  538 

1  378 

354 

278 

5  453 

752 

535 

596 

x  .  \   /, .  i  1 1  i    t  itri     Ij  C  \>  u  II  U  c  l     yl\- 1  Ovi  in.  Ii    Ii  elvi  i 

29.906  092 

4  824  421 

1.778  396 

1  434  970 

19.750  318 

2.510  494 

4.897  794; 

3.628  468 

1     1    OTlIfA      Mßl'      1     11*11  Oll      1)1       K  1  l  f  1 1II  ilTß  1*11 

1    L*tt  LlgL           l     Ju  I  11  1  C  LI    HI    JV11U  III  L  IC1 11  •    .  . 

J,ö  obb 

i.  VJVJ- 

1  578 

l'J  tot 

4  ->R6 

a  im 

t:  l\J  1 

£  00  t 

2.  <  Länge  der  Leitungen  oder  Drähte 

78  041 

10  193 

3  326 

3  891 

39  304 

9  025 

12  643 

8516 

Auf  1  geogr.  Quadratmeile  kommen 

7-67 

3-17 

2.76 

5-66 

5-68 

2-89 

5-70 

4.26 

Auf  1  geogr.  Quadratmeile  kommen 

IO.35 

«■40 

9.40 

L4.60 

7-21 

12.00 

23.63 

14.29 

Auf  1  Kilom.  Linie  kommen  Kilom. 

2.68 

1-66 

2-47 

2.49 

2.H 

3-08 

3-36 

n  j  A  d  1  a  g  e  k  o  s  t  e  n  der  Leitungen  .  Fre. 

12.846  935 

2.422  265 

768  140 

1.032  944 

7.639  912 

2.520  773 

2.327  4S3 

4.301  687 

(                                 nrft  l\il    T  oitnniT 

1  DO. 17 

937  ca 

">30 

265  i7 

194  « 

279  11 

I84.33 

505  io 

- 

993 

342 

167 

202 

731 

394 

410 

90 

(1  058) 

7-59 

4.,o 

2-12 

1.3s 

7-46 

L91 

I.30 

6-62 

1      Sst  *.t  f  1  A  n     ',1 1 1  r"     rt  i-i  \V~  A  Ii  nuvil 

'^11  1  1  7 
oU  Iii 

1  ä.  1  ( IC 

7  104 

97  III  s 

6  372 

1 1  946 

5 1  427 

22.o 

11.1 

13.2 

7-8 

21.6 

10s 

10.o 

27./ 

77.9 

29.s 

19.<, 

19.3 

53.s 

22.9 

30.8 

93.6 

2  058 

494 

. 

321 

546 

656 

246 

2.«. 

4-84 

• 

8.35 

605 

5-19 

2-s-i 

I.44 

I.59 

I.39 

1-60 

2  73 

6.    Zahl  der  beschäftigten  Personen  iiberh. 

3  603 

138 

116 

549 

356 

597 

15.io 

3  63 

7.35 

12,81 

8.44 

23.53 

auf  je  1UU  Kilofn.  Leitung  

4-62 

2-98 

6-08 

2.74 

7-01 

3  c>:j 

0-4U 

0.58 

139 

0-8 1 

5-63 

7.    Zahl  der  aufgegebenen  inteimen  De- 

*) 3.544  650 

172  315 

440  924 

119  349 

1.691  864 

798  186 

972  038 

838  948 

Zahl  der  nicht  internen  Depeschen  .  . 

759  950 

506  059 

66  062 

311 215 

502  034 

282  627 

530  561 

657  596 

4.304  600 

678  374 

506  986 

430  564 

2.193  898 

1.153  092 

1.502  599 

1.496  544 

A  on  der  Gesamnitzah!  der  autgegebenen 

Depeschen  betragen 

die  internen  Depeschen  % 

1  82.3-, 

25.4(, 

86.97 

27.70 

77i2 

75.49 

64.69 

56  (ii; 

die  nicht  internen  Depeschen  .  .  % 

1  17.60 

74.60 

13-03 

72.28 

22.88 

24.51 

35.3i 

43.94 

Von  der  Gesammtzahl  kommen 

auf  je  J  000  Bewohner  

143 

141 

285 

300 

111 

459 

307 

412 

180 

178 

253 

273 

139 

269 

366 

590 

55 

67 

152 

III 

56 

128 

119 

176 

4  335 

1  984 

3  036 

2  132 

3  001 

2  927 

3  665 

16  628 

2  092 

1  373 

1  341 

2  112 

2  291 

6  084 

Von  den  internen  Depeschen  kommen 

auf  je  1000  Bewohner  

119 

36 

248 

83 

86 

318 

198 

231 

8.  Einnahmen: 

• 

aus  dem  internen  Verkehr  .  .  .  Fre. 

3.446  190 

210  800 

96  502 

439  002 

549  263 

541  473 

aus  dem  nicht  internen  Verkehr  , 

3.499  140 

547  593 

1 

208  403 

1 

415  240 

647  839 

503  735 

andere  Einnahmen   

52  672 

• 

j 

66  940 

Summe  ...  _ 

6.998  002 

758  393 

|   276  004 

304  905 

1  3.770  325 

921  182 

1.197  102 

1.085  208 

293 

199 

138 

152 

239 

215 

292 

428 

90 

74 

83 

78 

96 

102 

95 

127 

7  047 

2  217 

1  653 

1  510 

5  158 

2  338 

2  920 

12  058 

162 

112 

54 

71 

172 

80 

80 

73 

pro  100  interne  Depeschen  aus 

den  internen  Hinnahmen  ... 

97 

122 

81 

55 

57 

65 

9.  Ausgaben: 

Ordinariom: 

persönliche  Ausgaben  

I  4.239  795 

1 

I 

1 

\ 

1 

sächliche  .,   

\  3.076  811 

1 

l 

1 

Summe  ...  , 

1  7.316  606 

I   512  048 

[  301  324 

|    849  827 

1   1.291  925 

l-l  '.180  000 

307 

135 

1:1:; 

198 

315 

386 

94 

50 

78 

94 

102 

115 

pro  I  Station  [des  Staats)  ...  , 

7  398 

1  197 

1  .MIT 

2  157 

3  151 

10  889 

170 

75 

71 

74 

86 

65 

Extraordinarium  'für  Errichtung 

neuer  Linien)   .„ 

1.036  976 

246  345 

581 

71  355 

'-')      50  118 

Deficit  

318  604 

94  823 

Unter l)  stehen  eerolnzoll  Zahlenangaben  tut  dem 
■)  Incl.  «1  iso  Till r.  gebhhroufroU  Amtedepefcban, 


Jahre  1887,  unter  9)  a-tia  1866,  daAngabon  für  1868  Fehleu.  Für  GroaiTiritenntou  und  Irland,  Portugal,  Norwegen 
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am  Hude  des  Jahres  1868. 


Gross- 
bntannion 
und  Irland. 

Frankreich. 

Italien  excl. 

Iv  1  1  '1 '  1 1  > '  1  1 
iV  1  1  L  1  II  1 1  - 

staat, 

1 1 1  ;tll  1  H  II . 

1  *<  ivt.nffü  I 

1    IM  I  H_il  1, 

1  ):i  ti i Mit : t  r  k- 

Schweden 
(ohneSeen>. 

Norwegen 

Ruseland 

((iU  Vi 

päisehes). 

(i. .).  im) 

(i.  J.  1M67) 

(i.  J.  18G7) 

(i.  J.  1««7) 

ri  739 

9  862 

5  162 

:» 2oo 

1  684 

694 

7  246 

5  751 

85  800 

90  070  039 

38.00  (  064 

95  404  723 

16.302  625 

1  286  995 

1.753  787 

4.173  080 

1  701  756 

61.231  526 

34  932 

40  119 

15  725 

11  137 

2  973 

1  736 

5  952 

3  966 

37  385 

153  219 

108  529 

47  186 

25  137 

5  047 

4  563 

12  164 

5  084 

72  120 

6-09 

4-07 

3-05 

1-22 

1-77 

2.,,, 

0-82 

0.69 

O.44 

2G.73 

1 1.00 

9.,  4 

2-73 

3.00 

6.57 

1.68 

0-88 

2-71 

3  L 

"•00 

-■26 

1.70 

-•«3 

9  ni 

^■04 

1-28 

1 

1  -93 

72.877  085 

22.944  116 

16.407  988 

8.006  135 

2.500  798 

3.267  199 

5.938  357 

3.307  091 

26.020  175 

475.64 

211-41 

347.73 

318.50 

495.70 

716.,,2 

488. -,2 

650-4;, 

360.7!, 

2  430 

1  701 

1  029 

184 

116 

53 

107 

79 

345 

2-36 

5-so 

5-02 

50.O,, 

14-52 

13.09 

67.72 

72.80 

248.7,, 

11  963 

22  379 

24  689 

88  601 

36  957 

33  090 

39  001 

21  541 

177  483 

14.4 

23.,; 

15.3  . 

60.«, 

25.6 

32.8 

55.6 

50.2 

108  4 

63.x 

63.s 

45.9 

136  6 

43.5 

86.1 

113.7 

64.4 

209.0 

10  272 

1  118 

346 

118 

304 

127 

6-70 

2-37 

1-38 

2-59 

2-50 

2.50 

4.23 

1-08 

j".88 

2-23 

-  2.8t 

1-61 

1  261 

2  040 

154 

275 

194 

8-02 

18.32 

8-87 

4-62 

4-89 

2  k- 

-•bl 

8.12 

3  -- 

9  „ 

-"2b 

l-£3 

11.39 

2-9! 

2.57 

2-46 

2.916  734 

1.505  756 

434  945 

1  ■ 

179  312 

316  771 

214  841 

1.197  260 

586  44S 

814  515 

74  638 

i 

169  378 

186  291 

94  763 

294  574 

3.503  182 

9  390  971 

509  fi93 

1  34  4  "i4 

348  fiQO 

503  0fi9 

300  604 

1.491  834 

83.9t; 

64.9u 

85.3, 

5 1 .49 

62.97 

69-39 

8O.2-, 

16.74 

35.10 

14.65 

48.58 

37.03 

30.61 

19-75 

209 

92 

91 

31 

31 

199 

121 

182 

24 

174 

87 

148 

46 

45 

201 

85 

78 

41) 

40 

32 

49 

20 

27 

76 

41 

61 

21 

2  505 

2  059 

2  255 

2  770 

1  159 

6  579 

,    4  702 

3919 

4  324 

593 

2  075 

1  473 

2  955 

1  655 

2  438 

77 

Vi 

97 

1  09 

i  0 

1  9fi 

2() 

t 

boo  o  ( 0 

O  A  U  Iii" 

OOU  (UJ 

I 

9.383  052 

92  328 

205  941 

195  616 

425  697 

703  766 

6  757 

10  113 

16  845  950 

10.086  818 

4.560  123 

675  703 

455  434 

351  571 

!>66  519 

555  674 

9.835  576 

482 

251 

290 

61 

153 

203 

162 

140 

263 

109 

93 

97 

27 

90 

77 

79 

109 

136 

6  932 

5  930 

4  432 

1  953 

3  926 

6  633 

9  033 

7  034 

28  SOS 

277 

288 

197 

133 

339 

101 

192 

179 

659 

. 

157 

83 

16S 

') 

6.819  588 

• 

l 

l  1 

') 

2.644  145 

L 

1 

}  ; 

( 

8.987  100 

}) 

9.463  733 

J  4.200  651 

J     631  729 

J     923  966 

J      557  D49 

J    8.301  632 

257 

236 

267 

364 

155 

141 

222 

59 

87 

89 

13S 

76 

110 

115 

3  698 

5  564 

4  0S2 

II  919 

8  635 

7  063 

24  063 

148 

270 

181 

181 

184 

180 

556 

7.858  850 

1  432  472 

359  472 

42  553 

1.533  044 

280  151 

2  275 

( rriechen- 
land  und 
jonische 
Inseln. 


Türkei 


910 

1.348  522  10 


3.002  394 
466.,o 


05  601 
11  840 
77  441 


84.71 

1  .».oh 


57 


49 


108  126 
89  704 

196  036 


253 
165 


239  233 


309 


43  197 


6  302 
510  000 
25  738 
42  732 

4.0H 
6-78 

1.«.; 

.012  179 
351,,, 


2.371  841 

92 
56 


und  Kusslaud  konnten  überhaupt  nur  Nachrichten  für  ist',7  gegeben  werden,  da  neuere  nicht  vorhanden  waren. 
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Die  so  eben  ausgeworfene  Zahl  steht  freilich  im  schein- 
baren Widerspruch  zu  einer  anderen  Notiz  der  norddeutschen 
Telegraphen  Verwaltung,  woselbst  die  Bestandteile  der  Her- 
stellungskosten einer  geographischen  Meile  Leitung  wie  folgt 


angegeben  werden: 

125  Stangen  ä  Stück  3  bis  4  Thlr.  .  .  Thlr.  400.  — .  — . 

125  Isolatoren  ä  Stück  103/4  Sgr.  ...  „  45.- — .  — . 

16  Centner  Draht  Nr.  9  ä  4  Tblr.    .  .  „  64.  — .  — . 

Arbeitslohn  für  Vorrichtung  der  Stangen  „  21.  — .  — . 

Vertheilung  und  Befestigung  der  Stangen  „  60.  — .  — . 

Vertheilungund  Befestigung  der  Isolatoren  „  6. — . — . 

Auslegen  des  Drahts   „  16.  — .  — . 

Aufsicht  und  Oberaufsicht   „  38.  — .  — . 


Summe  Thlr.  650.  — .  — . 


Wird  stärkerer  Draht  Nr.  6  genommen,  so  steigen  die 
Kosten  um  ca.  50  Thlr.  pro  Meile,  und  dies  ist  der  Fall  bei 
den  internationalen  Linien,  die  700  Thlr.  Anlagekosten  pro 
Meile  beanspruchen.  Das  Auslegen  einer  neuen  Meile  Draht 
auf  schon  stehende  Stangen  verursacht,  je  nach  der  Nummer 
desselben,  160  bis  210  Thlr.  Kosten. 

Nur  scheinbar  ist  der  Widerspruch,  wie  wir  sagten.  In 
obiger  Kostendetailiruug  sind  Positionen  von  zweierlei  Natur 
enthalten,  einmalige  oder  Linienkosten  und  sich  wiederholende 
oder  Leitungskosten.  Es  sind  daher  aus  den  650  Thlr.  die- 
jenigen Beträge  auszuscheiden,  welche  bei  der  Legung  mehrerer 
Drähte  nicht  wiederkehren;  das  sind  vor  Allem  die  Stangen 
mit  400  Thlr.,  die  Arbeitslöhne  für  das  Vorrichten,  Aufstellen 
und  Befestigen  der  Stangen,  mit  81  Thlr.,  zusammen  481  Thlr. 
Bleiben  also  169  Thlr.  für  das  Auslegen  des  Drahtes  allein, 
was  mit  der  zweiten  Notiz  conform  ist.  Da  nun  ferner  im 
norddeutschen  Bundesgebiete  auf  1  Meile  Linie  3.27  Meilen 
Leitung  kommen,  d.  h.  also  jede  Linie  im  Durchschnitt  mit 
3.27  Drähten  ausgestattet  ist,  so  sind  jene  481  Thlr.  auf  diese 
o.27  Drähte  zu  vertheilen;  ergiebt  pro  Draht  147  Thlr.,  welche 
zu  den  ersten  Kosten  von  169  Thlr.  hinzuzurechnen  sind 
und  sie  auf  316  Thlr.  erhöhen,  vorausgesetzt,  dass  es  nur 
Drähte  der  Stärke  Nr.  9  sind.  Die  stärkeren  Drähte  der  in- 
ternationalen Linien  werden  leicht  den  grossen  Durchschnitts- 
satz der  Kosten  um  16  Thlr.  pro  Meile  erhöhen,  so  dass  in 
Tabelle  11  die  mittleren  Anlagekosten  mit  3  3  2.34  Thlr. 
für  eine  Meile  oder  mit  166.17  Frcs.  für  1  Kilometer  Leitung 
vollkommen  richtig  beziffert  sind. 

Die  Herstellungskosten  eines  Kilometer  Linie  in  Frank- 


reich sind  folgende: 


15  Stangen  von  25  Fuss  Höhe  ä 

10  Frcs.    .  . 

Frcs.  150 

3         n           v             y)         v  a 

14    „  .    .  . 

42 

Transport  und  Vorrichtung  der  Stangen    .    .  . 

36 

Aufstellung  und  Befestigung  der  Stan 

gen;  Arbeitslöhne 

» 

45 

n 

36 

Drath  160  Kilogr.  5        Nr,    6  . 

80 

oder    100     „'     4   „      „     8  . 

52 

60     „      3  ,„      „   11  . 
Auslegung  des  Drahts 

« 

33 

•n 

13 

*  »   

51 

10 

„11   

7) 

8 

Mithin  Gesammtkosten  für  1  Kilom.  Linie  mit  Draht 


Nr.  6  Nr.  8  Nr.  11 

Frcs.  4Ö2~  Frcs.  371  "FrcsT  350 

h;is  Hinzufügen  eines  Kilometer  Draht  auf  bereits  vorhandene 
Linien  kostet,  wenn  die  Drahtstärke  ist 

Nr.  6  Nr.  8  Nr.  11 

Frcs.  129.  Kies.  98  Frcs.  77 

Auch  diese  Angaben  stimmen  mit  dem  in  Tabelle  II.  mit- 
getheilten  Durchscbnitts-Kostensatze  von  211.41  Frcs.  pro  Kilo- 
meter sehr  gut  übeiein.  Ks  betragen  nämlich  die  einmaligen 
Kosten  für  Stangen  etc.  27.">  Frcs.,  welche  sieh,  da  in  Frank- 
reich das  Verhältniss  der  Linien  zu  den  Leitungen  wie  1  :  2.7, 
ist.  mit  rund  100  Francs  auf  1  Kilometer  Linie  vertheilen; 
hierzu  treten  die  sich  bei  jeder  neuen  Leitung  wiederholenden 
Isolator-,  Draht-  und  I  >raht-Auslegungskosten ,  und  zwar,  je 
Dach  der  Drahtstärke,  mit  129,  resp.  98  oder  77  Kranes.  Dil 
Nr.  6  für  die  internationalen  Linien  verwendet  wird,  diese 
aber  sein-  zahlreich  sind,  so  betragen  die  kilomctrisehen  Draht- 
kosten im  Durchschnitt  ca.  10(1  Kranes;  das  giebt  mit  obigen 
lull  Franca  210  Francs;  eine  Summe,  die  nur  wenig  von  der 
in  Tabelle  II.  siebenden  von  211..J,  Francs  abweicht. 

Die  Anlagekosten  pro  Kilometer  Leitung  der  belgischen 

Telegraphen    werden    von    unserer  Tabelle   zu    18  1..,.,  Kranes 


angegeben.  Die  belgische  Telegraphenverwaltung  hat  Herrn 
Sauer  hierüber  folgende  Specialaufschlüsse  zukommen  lassen: 

13  Stangen  ä  9  Francs   Frcs.  117.  — . 

110  Kilogramm  Draht  Nr.  9  (unverzinkt)       „  33.50. 

Isolatoren  und  andere  Accessorien   ....        „      16.  — . 

Arbeitslöhne  und  Gehalte   „      18.  — . 

Transporte   „      11. — . 

Summe  Frcs.  195. 50. 
Es  wird  hinzugefügt,  dass  in  neuerer  Zeit  häufig  stärkerer 
Draht  von  Nr.  8  verwendet  worden,  dass  die  Kosten  für  Lei- 
tungen in  den  Städten,  durch  Tunnel,  unter  Flüssen  etc.  viel 
beträchtlicher  seien,  und  dass  im  Durchschnitt  sämmtliche 
Kosten  eines  Kilometers  Leitung  302  Frcs.  betragen.  Steigen 
sonach  sämmtliche  obige  Posten  um  50  Procent,  so  entfällt  auf 
die  Stangen  eine  Ausgabe  von  176  Frcs.,  auf  die  übrigen  Posi- 
tionen eine  solche  von  126  Frcs.  In  Belgien  ist  das  Verhält- 
niss der  Linien  zu  den  Leitungen  wie  1  :  3.0g.  Der  Stangen- 
antheil  pro  Leitung  stellt  sich  sonach  auf  57.a  Frcs.  pro  Kilo- 
meter, welche,  zu  den  übrigen  Kosten  von  126  Frcs.  gerechnet, 
die  Gesammtausgabe  pro  Kilometer  Leitung  auf  183. j  Frcs. 
anschwellen.  Unsere  Tabelle  weist,  wie  oben  erwähnt,  184.38 
Frcs.  nach. 

Es  dmfen  nach  vorstehenden  Beweisführungen  wohl  die 
Angaben  der  Anlagekosten  in  ebengenannter  Tabelle  als  zu- 
treffend angesehen  werden.  Gänzlich  unerklärlich  ist  es  daher, 
wie  Neumann  in  dem  vorn  citirten  Abschnitt  des  Pariser  Indu- 
strie-Austellungsberichts  dazu  kotamt,  die  Kostenangaben  pro 
Kilometer  Land leitung  (nicht  Linien)  von  1000  Frcs.  richtig  zu 
finden.  Das  ist  ein  mindestens  um  das  Dreifache  übertriebener 
Mittelsatz.  Der  von  Sauer  berechnete  Durchschnittsbetrag  steigt 
ebenfalls  nur  auf  323  Frcs.  per  Kilometer  Leitung. 

Die  Zusainmengesetztheit  der  Anlagekosten  in  einmalige 
und  sich  bei  jedem  neuen  Draht  wiederholende  macht  es  er- 
klärlich, dass  die  Summe  der  Anlagekosten  sowohl,  als  auch 
diejenige  pro  Kilometer  oder  pro  Meile  um  so  höher  ist,  je 
näher  die  Zahl  der  Leitungen  mit  der  Zahl  der  Linien  zu- 
sammenfällt. Solche  Linien  sind  mit  Büchern  zu  vergleichen, 
die  nur  in  sehr  geringer  Auflage  zum  Druck  gelangen.  Die 
Satzkosten  bleiben  dieselben,  ob  nur  eins  oder  viele  tausend 
Exemplare  abgezogen  werden.  Die  beträchtlichen  Anlagekosten 
in  Ländern  mit  vielen  Linien  und  verhältuissmässig  wenig 
Leitungen  dürfen  daher  nicht  Wunder  nehmen.  Wenn  aber  in 
Ländern  mit  wenig  Linien  und  vielen  Leitungen  der  Durch- 
schnittsatz der  Anlagekosten  gleichfalls  sehr  hoch  ist,  wo  mög- 
lich jene  eben  besprochenen  noch  überragt,  wie  dies  z.  B.  in 
Holland  und  England  der  Fall  ist,  so  müssen  andere  Ursachen 
hierbei  wirksam  gewesen  sein. 

Von  den  holländischen  Linien  und  Leitungen  behauptet 
man,  dass  sie  von  dem  besten  Material  und  auf  das  solideste' 
und  dauerhafteste  ausgeführt  seien,  so  dass  wohl  ihre  Anlage- 
kosten sehr  hoch  zu  stehen  kommen,  ihre  Unterhaltungskosten 
später  aber  desto  niedriger  sein  wrerden.  Wir  vermögen  diese 
Meiuung  weder  zu  bestätigen,  noch  zu  wiederlegen.  Mut- 
masslich dürfte  in  Holland  auch  die  grosse  Anzahl  unter  Wasser 
zu  führender  Leitungen  nicht  unerheblich  auf  die  ansehnliche 
Ziffer  der  Anlagekosten  eingewirkt  haben. 

Was  dagegen  England  betrifft,  so  spiegelt  sieh  in  den 
Anlagekosten  von  475  Frcs.  pro  Kilometer  oder  von  95t)  Thlr. 
per  geographische  Meile  das  verwerfliche  System  der  exorbi- 
tanten Concessionskosten  ab,  welche  bei  der  Staatsregierung,  be- 
ziehentlich bei  dem  Parlamente,  für  die  Ertheilung  der  Erlauhniss 
an  eine  Gesellschaft  auflaufen,  eine  bestimmte  Telegraphen- 
linie errichten,  oder  eine  bestimmte  Eisenbahn  erbauen  zu 
können.  Daraus  erklärt  sich  zugleich  die  verhältnissmfissig 
nicht  allzu  hohe  Linienvertheilungs-Ziffer  gegenüber  der  hohen 
Leitungszifl'er.  Die  miteinander  coneurrirenden  Privatgesell- 
schaften arbeiten  vorzugsweise  aui  den  nämlichen  grossen,  guten 
und  einträglichen  Linien,  so  dass  in  den  grösseren  Städten 
Sich  eine  Menge  von  Telegrapbenstatiouen  und  Mureaux  der 
verschiedenen  Gesellschaften  befinden,  während  sie  in  den 
kleinen  Orten,  woselbst  der  schwache  Verkehr  weder  die  Kosten 
der  Anlage  noch  die  Unterhaltung  des  Telegraphen  deckt,  in 
auffälligem  Grade  fehlen  oder  fehlten.     Denn  unsere  Zahlen 

beziehen    sieh    auf  das  Jahr   1  «67.     Seitdem    ist   eine  grosse 

Veränderung  vor  sieh  gegangen,  Auf  den  allgemeinen  und 
dringenden  Wunsch  der  Bevölkerung,  ausgesprochen  in  hun- 
derten  von  Zeitungsartikeln  und  Brochüren,  hat  das  Parlament 
eine  Bill  votirl  {31  and  32  Victoriae,  cüp.  HO.  July  31.  t%68\ 
wodurch  der  General-Postmeister  in  den  Stand  gesetzt  wird, 
sämmtliche  Telegraphenlinien  in  Grossbritannien  und  Irland  (mit 
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Ausnähme  der  submarinen  Kabel  der  Atlantischen  und  Anglo- 
Ainerikanischen  Gesellschaft)  für  den  Staat  anzukaufen  und 
von  Staatswegen  zu  betreiben.  Ein  Vorgang,  dem  wohl  in 
nicht  zu  ferner  Zeit,  und  zwar  aus  ganz  denselben  Gründen, 
der  Ankauf  und  Betrieb  der  Eisenbahnen  durch  den  Staat 
nicht  blos  in  England,  sondern  auf  dein  ganzen  kontinent  und 
in  Nordamerika  dazu  folgen  dürfte*). 

Selbstverständlich  hat  es  nicht  an  Behauptungen  der  Vor- 
trefflicJikeit  des  bisherigen  englischen  Telegraphensystems  ge- 
fehlt, und  zu  den  besten  der  Widerlegungsschriften  gehören 
unstreitig  die  beiden  1.S68  erschienenen,  von  der  bedeutendsten 
Gesellschaft  ausgegangenen  Broschüren:  „Government  and  the 
Telegraphs.  I.  Statement  of  the  case  of  the  Electric  and  Inter- 
national Telegraph  Company  against  the  Governments  Bill  for 
acquiring  the  telegraphs" .  und  //.  A  Communication  to  Iiis 
Grace  the  Duke  of  Montrose,  K.  T.  Her  Majesti/8  Postmaster- 
General  on  Iiis  Grace's  Correspondence  with  the  Lords  C'om- 
missioners  of  the  Treasury  relating  to  the  Electric  Telegraphs 
Hill.    London.     Kffingham  Wilson. 

Diese  Widerlegungen  Italien  aber  den  Gesellschaften  wenig 
genätzt;  im  Gegentheil,  sie  haben  ihnen  geschadet,  weil  durch 
Rede  und  Gegenrede  auf  eine  Menge  von  Dingen  Licht  fiel, 
über  die  bisher  grosse  Dunkelheit  herrschte.  Man  erfuhr  u.  A., 
dass  die  Einnahmen  der  Telegraphen-  resp.  Eisenbahn-Gesell- 
Schäften  aus  dem  Telegraphenverkehr  in  den  letzten  Jahren 
enorm  gestiegen  seien,  dass  sie  673  838  Pfd.  Sterling  betrugen, 
die  Ausgaben  hingegen  nur  359  484  Pfd.,  und  dass  demnach 
die  Gesellschaften  einen  Reingewinn  von  314  354  Pfd.  beziehen,  j 
während  sie  behaupteten,  des  zu  kärglichen  Gewinnes  wegen, 
nicht  in  der  Lage  zu  sein,  ihre  Linien  zu  vermehren. 

Die  Telegraphengesellschaften  verlangten  für  die  Abtretung 
ihres  Eigeuthuins  etc.  nicht  blos  den  20  fachen  Betrag  jenes  j 
Reineinkommens,  sondern  auch  die  Mitübernähme  resp.  Ab- 
lösung einiger  besonderer  Eigenthums-  und  Rechtstitel  seitens 
des  Staats,  und  sie  stellten  demgemäss  ihre  Forderung  auf 
7.035  977  Pfd.  Sterling.  Sie  liesren  sich  indess  einen  Ab- 
schlag auf  5.715  047  Pfd.  Sterling  gefallen,  und  davon  bilde- 
ten 5.220  109  Pfd.  die  Capitalisation  des  Reinertrags  und 
494  838  Pfd.  die  Kaufsumme  für  diverse  Gegenstände.  Die 
von  den  Eisenbahn-Gesellschaften  erworbenen  Rechte  auf  Privat-  j 
telegraphie  mussteu  mit  700  000  Pfund  abgelöst  werden,  so 
das*  dem  Staat  die  Uebernahme  des  Telegraphenwesens  (mit 
Ausschluss  der  submarinen  Linien  zwischen  England  und 
Amerika)  nicht  weniger  als  6.750  000  Pfd.  Sterling  kostete. 
Die  Postverwaltung  hatte  berechnet,  dass  diese  Summe  nicht 
die  20 fache,  sondern  nur  die  17l/.2 fache  Capitalisation  des 
bisherigen  Reinertrags  sei  und  sich  in  Folge  dessen  der  Han- 
del um  so  mehr  empfehle.  Der  General -Postdirector  gab 
ausserdem  dem  Parlamente  die  beruhigende  Zusicherung,  dass 
die  Telegraphenstatiouen,  deren  Zahl  jetzt  sich  zur  muthmass- 
lichen  Bevölkerung  des  Jahres  1868  wie  1  :  13  000  verhalte, 
in  kürzester  Frist  auf  das  Verliältniss  von  1  :  6  000  gebracht 
werden  solle. 

Es  fehlte  überdies  im  Parlamente  und  in  den  Comite's 
weder  au  Rednern,  welche  die  17y2fache  Reiugewinnziffer  als 
einen  viel  zu  hohen  Ablösungspreis  "bekämpften  und  die  1 21/2 
lache  für  völlig  ausreichend  erklärten,  noch  an  solchen,  welche 
die  ganze  Ablösung  als  einen  Eingriff  in  das  Privateigenthum 
verdammten,  das  die  schädlichsten  Folgen  haben  werde  inso- 
fern, als  man  nun  auch  von  dem  Staate  verlangen  könne,  er 
solle  die  Eisenbahnen,  die  Trinkwasser-Gesellschaften  etc.  auf- 
kaufen und  von  Staatswegen  betreiben.  Indessen  sie  bildeten 
die  verschwindende  Minorität.  Der  Ankauf  kam  in  obiger 
Weise  zu  Stande,  weil  sich  die  Majorität  überzeugte,  dass  die 
Ablösungssumme  mit  jedem  Jahre  wachsen  und  das  Publicum 
so  lange  die  ihm  aus  einem  minder  egoistischen  Betriebe  zu- 
fliessenden  Vortheile  entbehren  werde.  — 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Anzahl  der  Stationen.  Im 
norddeutschen  Bundesgebiete  waren  im  Jahre  1868  deren  993 
excl.  1058  zur  Annahme  von  Privatdepeschen  ermächtigten 
Eisenbahn-Stationen.  Bei  der  Angabe  der  Zahl  der  Stationen 


•)  Die  von  gewissen  Seiten  gegen  den  Staatsbesitz  und  Staats- 
betrieb der  Telegraphen  und  insbesondere  der  Eisenbahnen  vor- 
gebrachten Argumente  sind  sänimtlich  hinfällig,  wie  wir  das  später 
in  dieser  Zeitschrift  oder  an  einem  anderen  Orte  ausführlich 
nachzuweisen  gedenken.  In  den  Vereinigten  Staaten,  in  der 
Schweiz  und  in  England  (also  in  den  freiesten  [.ändern  der  Welt), 
wird  gleichmässig  für  die  Erlösung  der  Bevölkerung  aus  den 
Monopolen  der  grossen  Gesellschaften  gekämpft. 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St  Bureaus,  Jahrg.  l*7u. 


wird  in  vielen  Ländern  noch  mangelhaft  verfahren.  Es  genügt 
nicht,  (leren  Anzahl  überhaupt  zu  wissen,  sondern  die  Stationen 
müssen  unterschieden  werden  nach  Mauptstationen  und  Filialen, 
und  wenn  ausser  den  Staatsstationen  auch  noch  l'rivat.stationeu 
den  Depeschenverkehr  unterstützen,  so  dürfte  eigentlich  der 
letztere  nicht  in  einer  Ziffer,  sondern  er  müsste  getrennt  nach- 
gewiesen werden,  damit  die  Thätigkeit  und  Leistungsfähigkeit 
der  Stationen  in  den  einzelnen  Staaten  genau  mit  einander 
vergleichbar  seien. 

Nach,  den  in  Tab.  II  mitgetheilten  Zahlen  sind  die  Flächen 
Belgiens  und  Badens,  der  Schweiz  und  Württembergs  am 
dichtesten  mit  Stationen  bedeckt;  erst  dann  folgt  England. 
Norddeutschland  steht  (weil  hier  blos  die  Staatsstationen  in 
Betracht  gezogen  sind)  mit  Oesterreich  (Cisleithanicn)  fast  auf 
einer  Stufe  und  hinter  Bayern,  Frankreich,  Italien.  Holland 
zurück.  Am  schwächsten  sind  die  Territorien  von  Russland. 
Norwegen,  Schweden,  Spanien  mit  Telegraphenstationen  be- 
dacht. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  Stationen  mit  der  Zahl  der 
Bewohner,  so  treten  die  Schweiz  und  Baden  ausserordentlich 
günstig  hervor.  Ihre  Bürger  werden  sich's  hoffentlich  aber 
gefallen  lassen,  wenn  wir  der  Meinung  sind,  dass  diese  Ziffer 
in  etwas  mit  auf  die  Rechnung  der  vielen  Fremden  zu  setzen 
ist,  die  während  ihres  Aufenthaltes  in  jenen  schönen  Ländern 
in  gewissen  Orten  fast  einzig  und  allein  die  Telegraphen  in 
Anspruch  nehmen,  so  z.  B.  auf  dein  Rigi.  auf  dem  Pilatus 
u.  s.  w.  Selbstverständlich  ist  die  Zahl  der  Stationen  von 
hohem  Einfluss  auf  die  Intensität  des  Verkehrs.  Es  spricht 
dabei  allerdings  auch  die  Anzahl  der  auf  je  einer  Station  be- 
findlichen Apparate  und  des  Beamtenpersonals  mit.  allein  die 
Bedienung  des  Publicuins  bei  der  Annahme  und  insbesondere 
bei  der  Zustellung  der  Depeschen  wird  immer  am  wesent- 
lichsten von  der  Zahl  der  Stationen  resp.  ihren  Filialen  selbst 
abhängen; 

Zwischen  Stationen  und  Stationen  ist  freilich  ein  grosser 
Unterschied. 

In  Norddeutschland  rangirteu  die  Stationen  im  Jahre  1869 
(von  1868  sind  uns  die  entsprechenden  Zahlen  nicht  zur  Hand; 
nach  der  Zahl  ihrer  verarbeiteten  Depeschen  wie  folgt: 

Stationen.  verarbeitete  Depeschen. 


1 

über 

3.000  000 

0 

zwischen 

3.000  000 

und 

2.000  000 

1 

2.000  000 

1.000  000 

3 

n 

1.000  000 

500  000 

2 

500  000 

400  000 

5 

400  000 

300  000 

3 

300  000 

200  000 

13 

200  000 

100  000 

18 

100  000 

50  000 

11 

50  000 

40  000 

20 

» 

40  000 

30  000 

26 

30  000 

20  000 

72 

•n 

20  000 

10  000 

17 

n 

10  000 

9  000 

16 

9  000 

sooo 

13 

« 

8  000 

n 

7  000 

16 

7  000 

6  000 

42 

6  000 

5  000 

60 

5  000 

4  000 

101 

4  00O 

3  000 

186 

3  000 

2  000 

259 

2  000 

1  000 

117 

9 

unter 

1  000 
500 

500 

1011  Statiouen  und  30  Filialen. 

Werden  die  Stationen  nach  Höhe  ihrer  Einnahmen  geord- 
net, so  ist  die  Klasseuordnuug  folgende : 

Stationen.  Einnahme. 


1 

über 

300  000 

Thlr. 

2 

zwischen 

300  000 

uud 

200  000 

0 

n 

200  000 

100  000 

4 

100  000 

50  000 

3 

50  000 

40  000 

1 

n 

40  000 

30  000 

2 

30  000 

20  000 

13 

20  000 

10  000 

2 

10  000 

9  000 

o 

9  000 

SOOO 

1 

8  000 

7  0C0 

4 

7  000 

6  000 

8 

6  000 

■ 

5  00O 

9 

5  000 

4  000 

39 
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15 

zwischen 

4  000  und 

3  000 

36 

3  000  „ 

2  000 

90 

„ 

2  000  ,. 

1  000 

13 

1  000  .. 

900 

IG 

n 

900  „ 

800 

25 

« 

800  „ 

700 

35 

700  „ 

600 

40 

600  „ 

500 

71 

500  , 

400 

122 

400  „ 

300 

188 

300  B 

200 

216 

200  |g 

100 

92 

unter 

100  Thlr. 

1  011  Stationen  und  30  Filialen. 

Berlin  überragt  als  Station  alle  übrigen.  In  der  Centrai- 
station mit  ihren  18  Filialen  wurden  Gebühren  erhoben 
419  918  Thaler,  Depeschen  aufgegeben  744  833,  Depeschen  ver- 
arbeitet 3.469  396,  und  zur  Controle  mitgelesen  109  454.  Die- 
ser Geschäftsumfang  kommt  dem  der  Station  Paris  mit  ihren 

49  Filialen  völlig  gleich.  Der  Berliner  Depeschenverkehr  über- 
ragt sogar  bereits  den  Pariser  vom  Jahre  1868.  Letzterer  be- 
lief sich  im  ganzen  Jahre  auf  3.084  250  Depeschen,  im  täg- 
lichen Durchschnitt  auf  8  450,  zusammengesetzt  aus  2  500  auf- 
gegebenen, 2  700  ankommenden,  1  600  Transit-,  1  400  Stadt- 
und  250  Regierungsdepeschen. 

In  die  Pariser  Centraistation  müuden  nicht  weniger  als 
152  Drähte;  hiervon  sind  bestimmt:  22  für  die  internationale 
Correspondenz,  55  für  die  Provinzialcorrespondenz  und  75  für 
die  Stadtcorrespondenz.  149  Apparate  (109  Morse,  36  Hughes 
und  4  Nadelapparate)  stehen  mit  jenen  Leitungen  in  Verbindung 
und  350  Beamte  bedienen  dieselben.  — 

Die  Anzahl  der  Apparate  ist  überaus  beträchtlich  in 
England.  In  Preussen  betragen  die  Ausrüstungskosten  einer 
Station  mit  einem  Morse'schen  Apparat  und  einer  Batterie  von 

50  Elementen  140  bis  170  Thaler.  Wären  diese  Angaben  auch 
für  England  zutreffend,  so  würden  bei  einem  Durchschnitts- 
preise von  150  Thalern  die  Apparate  der  dortigen  Linien  allein 
einen  Werth  von  über  li/2  Millionen  Thalern  repräsentiren.  Der 
überwiegende  Theil  dieses  beträchtlichen  Eigenthumobjectes 
entfällt  auf  die  Telegraphencompagnien  und  nur  ein  verhältniss- 
mässig  kleiner  Theil  auf  die  gleichzeitig  fürs  Publicum  tele- 
graphirenden  Eisenbahn -Compagnien.  Aus  diesem  Apparaten- 
reichthum,  aus  der  Menge  und  Kostspieligkeit  der  Linien  und 
Leitungen  erklärt  sich  übrigens  das  grosse  Aulagecapital  der 
englischen  Telegraphen-  und  telegraphireuden  Eisenbahn-Gesell- 
schaften. Im  Grossen  und  Ganzen  wird  es  auf  65  Millionen 
Franken  geschätzt.  Da  sie  bei  der  oben  beschriebenen  Ablösung 
168.750  000  Franken  empfangen  haben,  so  ist  das  Geschäft, 
welches  sie  machten,  sicher  nicht  schlecht  zu  nennen,  was  übrigens 
am  besten  durch  den  damaligen  Stand  ihrer  Actien  erwiesen 
wird.  Die  der  Electric  and  International  Company 
schwankten  1866  und  1867  zwischen  135  und  145  und  stiegen 
nach  abgeschlossenem  Ablösungsvertrage  auf  240.  Die  Actien 
der  British  and  Irish  Magnetic  Company  standen  im 
Jahre  1866  sogar  nur  78,  1867  96  und  stiegen  dann  1868 
nach  Vertragsabschluss  auf  165.  Die  United  Kingdom, 
welche  1  >s * ; T  schon  dem  Tode  nahe  war  und  ihre  Actien  auf 
P/2  bis  l3/4  gefallen  sah,  hatte  die  Freude,  deren  Steigung  im 
Jahre  1868  noch  auf  51/2  bis  6  zu  erleben. 

Die  Zahl  der  Depeschen  ist  wieder  eine  solche,  wobei 
die  nicht  allseitige  Uebereinstimmung  in  dem  was  unter  Depesche 
zu  verstehen  und  was  als  solche  zu  zählen  sei,  zu  unrichtigen 
Schlüssen  führt.  Für  das  norddeutsche  Bundesgebiet  haben 
wir  nur  die  aufgegebenen  Depeschen  in  Rechnung  gestellt,  die 
angekommenen,  zur  Controle  mitgelesenen  und  Privatdepeschen 
müssen  Doth wendig  ausser  Betracht  bleiben,  wenn  aus  der 
Dcpcschcnzahl  Schlüsse  auf  die  telegraphischen  Bedürfnisse 
einer  Gegend  oder  der  Bevölkerung  etc.  abgeleitet  werden 
sollen;  sie  können  und  müssen  aber  hinzugerechnet  werden, 
wenn  durch  die  Zahl  der  Depeschen  die  Anspannung  der 
Stationen,  ihrer  Apparate  und  ihres  Personals  constatirt  wer- 
den soll.  Geschieht  in  einem  Lande  das  eine,  in  einem  an- 
dern das  andere,  so  werden  unter  ürigens  gleichen  Umständen 
die  Vergleichszahlen  freilich  sehr  von  einander  abweichen. 
Linter  der  Voraussetzung,  dass  die  verschiedenen  internationalen 
Tclegraphenconfercnzen  in  dieser  Beziehung  bereits  ein  iden- 
tisches und  zwar  das  hier  adoptiite  Verfahren  für  alle  Länder 
festgestellt  haben,  lässt  sichs  aussprechen,  dass  im  Jahn;  1868 
der  Juror  telegraphiou$  unter  den  Bewohnern  der  verschiedenen 
Länder  Kuropas  in  folgender  Ordnung  rangirte. 


Auf  je  1000  Bewohner  kommen  Depeschen : 

nach  Tab.  II. 


nach 
Neumann 


überhaupt     interne  überhaupt? 


1  Schweiz  

2  Holland  

3  Belgien   

4  S  Baden  

5  Württemberg  

6  Grossbritannien    und  Ir- 

land (1867)  

7  Dänemark  

8  Norwegen  (1867)*)  

9  Norddeutschland  

10  Bayern   

11  Schweden  

12  Oesterreich  (Cisleithanien) 

13  Frankreich   

14  Italien  ,  

15  Griechenland  

16  Spanien  

17  Portugal  (1867)  

18  !  Russland  (1867)  


459 
412 
307 
300 
285 

209 
199 
182 
143 
141 
121 
111 
92 
91 
57 
31 
31 
24 


318 
231 
198 
83 

248 


102 
126 
11!) 

36 
76 
86 
77 
59 
49 
27 
y 

20 


468 
415 

372 

829 
200 


89 

114 
110 
115 

45 


Da  Neumann  in  seiner  neuesten  Arbeit  im  III.  Jahrgang 
des  geographischen  Jahrbuchs  keine  Quellen  angiebt,  ausser- 
dem mit  Bewohnerzahlen  und  Depeschenzahlen  verschiedener 
Jahrgänge  rechnet  und  einzelne  seiner  Ziffern  ganz  unwahr- 
scheinlich sind,  so  glauben  wir  unserer  Scala  bis  auf  Weiteres 
den  Vorzug  geben  zu  müssen.  Wie  sollte  z.  B.  Bayern,  ein 
Land  mit  obligatorischem  Unterricht,  dazu  kommen,  hinter 
Frankreich  und  Italien  zurückzustehen,  und  wie  soll  das  beinah 
4  fach  günstigere  Verhältniss  von  Württemberg  zu  Bayern  er- 
klärt werden? 

Die  hohen  Frequenzziffern  in  Dänemark  und  Norwegen 
haben  ihren  Grund  zum  Theil  in  der  ausgebreiteten  Benutzung 
des  Telegraphen  beim  Fischfang,  wovon  die  norwegische  Tele- 
graphendirection  selbst  im  Jahre  1866  einige  interessante 
Mittheilungen  in  der  Zeitschrift  des  Deutsch-Oesterreichischen 
Telegraphenvereins  veröffentlichte.  Daraus  gingen  sie  auch  in 
einige  andere  Blätter  und  Bücher  über.  Weil  sie  auch  heute 
noch  zutreffend  sind,  glauben  wir  sie  wenigstens  anmerkungs- 
weise hier  mittheilen  zn  dürfen.**) 


*)  Nach  einer  schriftlichen  Notiz  soll  im  Jahre  1869  die  nun 
unter  der  Postverwaltung  stehende  Telegraphie  einen  Verkehr  von 
ca.  10  Millionen  Depeschen  erzielt  haben,  was  auf  je  1000  Bewohner 
ca.  300  Depeschen  ergeben  würde.  Der  neueste  Jahresbericht  des 
Pöstmaster-Generak  dürfte  wohl  hierüber  Auskunft  geben,  leider  ist 
er  bis  jetzt  noch  nicht  in  unsere  Hände  gelaugt. 

**)  Einzig  in  seiner  Art  möchte  die  Benutzung  des  Telegraphen 
zur  Fischerei  an  den  norwegischen  Küsten  dastehen.  Die  nor- 
wegische Telegraphendirection  gab  darüber  im  Februar  1866  einige 
interessante  Mittheilungen,  die  hier  ihren  Platz  finden  mögen: 
, .Unsere  grosse  Fischerei  wird  längs  der  ganzen  Küste  von  Sta- 
vanger  bis  zur  russischen  Grenze  auf  einer  Erstreckung  von 
1  200  Seemeilen  (300  deutsche  Meilen)  betrieben.  Der  Fang  einiger 
Fischgattungen  ist  veränderlich,  sowohl  hinsichtlich  der  Jahreszeit 
als  auch  hinsichtlich  der  Localität,  der  Fang  anderer  dagegen 
findet  regelmässig  zu  gewissen  Zeiten,  wenn  auch  mit  Schwankun- 
gen von  einigen  Wochen,  und  an  bestimmten,  allerdings  periodisch 
wechselnden  Küstenpunkten  statt,  wobei  indess  auch  diese  Perio- 
den selbst  Schwankungen  von  geringeren)  Belange  zeigen.  Unter 
den  regelmässig  wiederkehrenden  Fischereien  nimmt  der  Fang  des 
Hürnigs  im  Winter,  wo  diese  Fische  auf  ihren  Wanderungen  an 
die  Küsten  kommen,  um  in  seichtem  Wasser  unter  dem  Schutze 
der  Klippen  zu  laichen,  den  ersten  Rang  ein.  Diese  Fischerei, 
welche  von  Mitte  Januar  oder  Anfang  Februar  bis  Mitte  Mär/, 
stattfindet,  erstreckt  sich  gegenwärtig  auf  die  Küstenstrecken  nörd- 
lich von  Stavanger  bis  südlich  von  der  Bucht  von  Bergen  und 
auf  die  von  Kap  Stat  (nahe  der  Telegraphenstation  Larsnäs) 
Iiis  südlich  von  der  Station  Floroe.  Sie  giebt  etwa  40  000  Men- 
schen Beschäftigung.  Die  Vorzeichen  der  Ankunft  der  Häringe, 
der  „Häringsschein"  oder  „Häringsblick"  (sildeglimt)  genannt,  wer- 
den kurze  Zeit  vor  Begiuu  des  Fischfanges  sichtbar.  Man  sieht 
alsdann  vom  hohen  Meere  her  angeheure  Sehaaren  von  Fischen 
den  Küsten  sich  nähern,  im  Munde  des  Volkes  „ein  Berg  Häringe" 
genannt,  gefolgt  von  Cctaceen  und  begleitet  von  einer  unzähligen 
Wolke  von  Seevögeln.  Eine  ambulante  Inspection  der  Fischerei 
theilt  durch  den  Telegraphen  allen  interessieren  Telegfaphenstationen 
regelmässige  Meldungen  mit  und  lässt  dieselben  dort  durch  An- 
schlag veröffentlichen,  um  die  Fischer  fortlaufend  über  die  Ankunft 
der  Fische  in  Kenntniss  zu  halten,  Fliegende  Telegrapheustationen 
werden  bereif  gehalten,  um  sie  an  jedem  beliebigen  Punkte  der 

Linie   aufzustellen,   und  von   dem    Augenblicke   an,   wo  der  arme 

l l;t ring  v      Eingänge  der  Buchten  die  submarinen  Kabel  passirt 

bat,  werden  seine  geringsten  Bewegungen  von  beiden  Ufern  her 
sorgfältig  überwacht.  Benachrichtigt  durch  die  Telegraphenstationen 
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Gegenwärtig  machen  Handel,  Industrie  und  Politik  von 
dein  Telegraphen  wohl  den  kräftigsten  Gebrauch,  das  Familien- 
leben aber  bedient  sich  seiner  immer  noch  schwach.  Der  Grund 
hierfür  ist  in  einer  Lücke  im  Schulunterricht  zu  suchen.  So 
gut  derselbe,  wenigstens  in  den  Mittelschulen,  Bedacht  auf 
Unterweisung  der  Schüler  und  Schülerinnen  im  Briefstyl  nimmt 
und  so  sein-  er  anstrebt,  dass  sie  einen  ordentlichen  Brief 
schreiben  lernen,  so  gut  sollten  ihnen  auch  die  nöthigsten 
Begriffe  der  Telegrammatik  beigebracht  werden,  wodurch  sie 
dahin  gelangen,  ihre  Gedanken  in  gedrängtester  Kürze  zwar, 
alier  dennoch  mit  vollster  Klarheit  auszudrücken  und  der  Oeffent- 
lichkeit  zu  übergeben.  Wer  mit  dem  Depeschenstyl  unvertraut 
ist.  der  kommt  leicht  in  die  Lage,  die  für  eine  einfache  De- 
pesche gesetzte  Zahl  von  20  Worten  zu  überschreiten  und  seine 
telegraphische  Correspondenz  erheblich  zu  vertheuern.  In  zahl- 
reichen Fällen  unterbleibt  sie  dann.  Wie  kurz  man  sich  aber 
selbst  über  schwierige  und  verwickelte  geschäftliche  Vorgänge 
telegfaphisch  ausdrücken  kann,  dafür  liegen  die  Beweise  in  | 
einem  schon  im  Jahre  1865  veröffentlichten  kleinen  Schriftchen  I 
vor,  des  Titels:  BDie  Abfassung  telegraphischer  Depeschen 
(Telegrammatik)  in  deutscher,  englischer  und  französischer 
Sprache".  Wäre  die  Kenntniss  dieser  Wissenschaft  verbreiteter, 
so  würden  ihre  kürzeren  Formen  weniger  auffallen  und  der 
Gebrauch  eines  Verkehrsmittels  ungleich  häufiger  sein,  dessen 
natürliche  Geschwindigkeit  der  Eisenbahn  -  Geschwindigkeit 
unendlich  überlegen  ist,  oder  sagen  wir  lieber  sein  könnte, 
wenn  die  hierzu  erforderlichen  Bedingungen  auf  den  Tele- 
graphenstationen immer  und  überall  gegeben  wären. 

Wir  müssen  es  uns  für  eine  spätere  Gelegenheit  vorbehal- 
ten, den  Depeschenverkehr  der  einzelnen  Städte  zu  untersuchen  j 
und  zu  ermitteln,  in  welchem  Verhältniss  die  Zahl  der  Depe-  j 
sehen  zur  Bevölkerung  in  den  Handels-  und  Industriestädten, 
in  den  Behördenstädten,  in  den  Landstädten,  in  den  Bade- 
orten etc.  steht.  Natürlich  können  hierbei  nur  die  aufgege- 
benen Depeschen  in  Frage  kommen.  Wie  gross  der  Unter- 
schied z.  B.  /wischen  Berlin,  Hamburg  und  Frankfurt  ist,  haben 
wir  zwar  schon  vorn  hervorgehoben.  Es  mögen  hier  indess 
noch  folgende  Ziffern  Platz  finden. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  sagen,  dass  es  schon  ein  gün-  j 
stiges  Verhältniss  ist,  wenn  sich  pro  Kopf  städtischer  Bevöl-  I 
kerung  1  Depesche  iährlich  ergiebt.   Berlin,  das  im  Jahre  1869 
sicher  mehr  als  744  833  Bewohner  zählte,  erreicht  diese  Ziffer 
noch  nicht,  denn  die  eben  genannte  Zahl  ist  die  der  im  Jahre 
1869  in  Berlin  aufgegebenen  Telegramme.    Hamburg  dagegen  j 
mit  220  920  oder  224  744  Bewohnern  (iucl.  der  1311  Mann  | 
preuss.  Militärs  und  2  473  Bewohner  der  Häfen  und  Canäle)  und  I 
886  144  aufgegebeneu  Depeschen  dürfte  vielleicht  in  der  gan-  \ 
zen  Welt  (London  und  New- York  inbegriffen)  der  depeschen- 
fleissigste  Ort  sein,  denn  es  entfallen  pro  Kopf  4  Telegramme. 
Stände  London  mit  seinen  ca.   3  Millionen  Bewohnern  dem 
gleich,  so  würden  davon  allein  12  Millionen  Depeschen  resultiren, 
während  das  ganze  Königreich  Grossbritannien  diese  Zahl  noch 
nicht  liefert.    Auffällig  weit  bleibt  Bremen   hinter  Hamburg 
zurück,  indem  79  945  Stadtbewohner  nur  93  024  (100  Bewohner 
also  nur  116)  Depeschen  aufgaben,  wogegen  das  fast  gleich- 
bevölkerte Frankfurt  a.  M.  (78  277  Bewohner)  im  Jahre  1869 
mit  286  259  aufgegebenen  Depeschen  registrirt  wird,   so  dass 
auf  je  100  Einwohner  366  Depeschen  kommen. 

Ausserordentlich  verschieden  ist  in  den  einzelnen  Staaten 
das  Verhältniss  der  internen  zu  den  nicht  internen  Depeschen. 
Wir  möchten  auch  hier  an  eine  ungleichmässige  Anschreibung 
glauben,  wenn  wir  z.  B.  die  Zahlen  für  Bayern  und  Baden 
betrachten,  die  geradezu  für  versetzt  gehalten  werden  könnten, 

eilen  alsbald  von  allen  Seiten  die  Fischer  herbei  mit  Netzen,  Schiffen, 
Tonnen  und  Salz,  mit  ihnen  auch  Ankäufer  und  Händler:  alle 
nehmen  ihren  Weg  zu  deu  Fischereiplätzen.  Die  Küstenbevölke- 
rung  weiss  sehr  gut  die  wichtige  Rolle  zu  würdigen,  welche  der 
Telegraph  in  ihrer  Industrie  spielt,  und  in  solchen  Fällen,  wo  der 
Fang  lediglich  durch  Dazwischenkunlt  des  Telegraphen  ermöglicht 
werden  kann,  nennt  sie  die  gefangenen  Fische  „Telegraphen- 
hSringe".  Während  der  ganzen  Dauer  des  Fischfanges  lässt  die 
ambulante  Inspection  alle  Morgen  bei  den  Stationen  Bulletins 
afüchiren,  welche  das"  Quantum  des  Fauges,  den  Preis  der  Fische, 
den  Weg  der  Fischgänge  und  selbst  die  Farbe  des  Wassers  ent- 
halten, welches  allmählich  im  Umkreise  mehrerer  Meilen  eiue 
milchige  Farbe  annimmt.  Dies  bekundet,  dass  das  Laichen  beendet 
ist,  und  mau  macht  sieht  nun  für  neue  „Scheine1'  und  für  die 
Ankunft  neuer  Fischzüge  bereit.  Obwohl  die  Dauer  der  Fischerei- 
saisou  2  bis  8  Monate  umfasst,  so  fiudet  doch  der  Haupttang  in- 
nerhalb eines  Zeitraumes  vou  4  bis  6  Wochen  statt,  während 
dessen  mau  in  der  Woche  1-  bis  200  000  Tonnen  Fische  aus  dem 
Meere  zieht.  ' 


wenn  nicht  in  mehreren  Quellen  ganz  identische  Angaben  an- 
zutreffen wären.  Dass  die  internationalen  Depeschen  ein  Mas* 
für  die  intensiven  Beziehungen  zum  Auslande  sind,  kann  nicht 
geleugnet  worden,  worauf  dieselben  aber  beruhen,  ob  sie  com- 
merzieller,  politischer  oder  militärischer  oder  welch'  andrer  Natur 
sind,  das  ist  natürlich  der  Gesammtziffer  niehtanzuschen.  — 

Die  Einnahmen  aus  der  Depeschenbeförderung  sind  «11- 
mählig  zu  erheblichen  Summen  angewachsen,  obgleich  sie 
keineswegs  in  allen  Staaten  mit  den  Ausgaben  balanciren. 
sondern  mehr  oder  weniger  hinter  denselben  zurückbleiben. 
Wiederum  sind  auch  hier  die  relativen  Zahlen  die  lehrreichsten, 
und  das  ganze  Capitel  der  Tariffragen  umfassend  sind  die 
Nachweise  der  Einnahmen  auf  je  10(1  Depeschen  überhaupt 
und  auf  je  100  interne  insbesondere.  In  jener  Beziehung 
überragt  Württemberg  an  Niedrigkeit  seiner  Einnahmen  (mit 
andern  Worten  an  Wohlfeilheit  des  Telegraphendiensteä)  alle 
übrigen  Staaten  Europas,  und  diesem  Umstände  verdankt  es 
unzweifelhaft  die  intensive  Benutzung  desselben  sowohl  im 
internen  wie  im  gesammten  Tclegraphenverkehr.  Im  internen 
Verkehr  weist  die  Schweiz  fast  die  nämliche  Ziffer  wie 
Württemberg  auf;  ihr  auf  dem  Fusse  folgen  Belgien  und  die 
Niederlande,  Baden  und  Dänemark.  Nun  erst  folgt  der  Nord- 
deutsche Bund. 

Diese  Reihe  deutet  schon  darauf  hin,  dass  der  interne 
Verkehr  in  den  kleineren  Staaten  wohlfeiler  sein  kann,  weil  er 
sich  eben  über  geringere  Entfernungen  erstreckt.  Dass  er  bei 
Berücksichtigung  der  Entfernungen  thatsächlich  wohlfeiler  wäre, 
folgt  daraus  noch  nicht;  hiefür  ist  die  Einnahme  pro  Kilometer 
Leitung  —  innerhalb  gewisser  Grenzen  —  ein  besseres  Mass. 
Mit  Ausnahme  von  Spanien  ist  die  betreffende  Ziffer  die  von 
allen  am  meisten  übereinstimmende,  in  Norddeutschland  ent- 
fallen 90  Francs  pro  Kilometer,  in  Russland  136,  in  Holland  127, 
in  England  109,  in  der  Schweiz  102,  in  Belgien  95,  in  Würt- 
temberg 83,  in.  Schweden  79,  in  Baden  78,  in  Dänemark  77, 
in  Bayern  74.  Da  sich  unter  diesen  Staaten  solche  mit 
wohlfeilem  und  theurem  Telegraphendienst  befinden,  so  gewährt 
diese  kleine  Blumenlese  den  Trost,  dass  die  wohlfeile  Depeschen- 
beförderung keineswegs  die  Bruttoeinnahmen  pro  Leitungsein- 
heit herabmindert;  ob  sie  nicht  daneben  die  Ausgaben  ansehn- 
lich erhöht  und  Ursache  eines  Deficit*  wird,  das  ist  eine 
Frage,  worüber  die  Ziffern  des  9.  Abschnitts  in  Tabelle  II 
Auskunft  geben.  — 

Die  Ausgaben  zerfallen  in  ordentliche  und  ausserordent- 
liche, jene  wieder  in  sächliche  und  persönliche.  Nach  diesen 
drei  Unterscheidungen  sind  leider  nur  die  Ausgaben  im  nord- 
deutschen Telegraphengebiete  aufgestellt.  Sodann  liegen  sie 
noch  für  Frankreich  getrennt  in  persönliche  uud  sächliche  vor. 
während  von  allen  übrigen  Staaten  nur  die  Ausgaben  ins- 
gesammt  bekannt  sind.  Es  können  daher  auch  nur.  wie  es 
in  Tabelle  II  geschehen  ist,  letztere  mit  einander  verglichen 
werden. 

Stellt  man,  so  weit  es  geschehen  kann,  die  kilometrischen 
Einnahmen  und  Ausgaben  gegenüber,  so  fiudet  man.  dass  nur 
6  Staaten  mit  Vortheil,  1  Staat  ohne  Nutzen  und  6  Staaten 
mit  Deficit  arbeiten.  Darunter  nimmt  Dänemark  eiue  so  her- 
vorragende Stelle  ein,  dass  anzunehmen  ist.  es  sei  in  der  Ge- 
sammtziffer der  Ausgaben  für  1868  auch  eiu  nicht  unbeträcht- 
liches Extraordinarium  mit  enthalten. 


Es  betrugen  auf  je  f.p  Kiloin.  Leitung: 
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Es  sind  sowohl  kleinere  wie  grössere  Staaten,  welche  in 
ihreu  Telegraphen  keine  Rentenqnelle  besitzen.  Dass  es  in  den 
kleineren,  zumal  stark  mit  Eisenbahnen  durchzogenen  und  mit 
guten  ßriefposten  versehenen  Ländern  nicht  die  Regel  ist, 
darf  Niemand  wundern.  Wenn  man  z.  B.  von  Brüssel  nach  Ant- 
werpen in  einer  Stunde  oder  nach  Lüttich  oder  Ostende  in 
weniger  als  3  Stunden  fahren  kann,  so  darf  der  Telegraph 
schlechterdings  nicht  hinter  einer  solchen  Leistung  zurück- 
bleiben, denn  der  ganze  Werth  der  Telegraphie  besteht  einzig 
und  allein  in  ihrem  Zeitvorsprung  vor  der  Post.  Da  die 
Zeit,  die  bei  Aufgabe  und  Abtragung  der  Depeschen  ver- 
braucht wird,  für  Depeschen  auf  kurze  oder  lange  Distanz 
gleich  ist,  so  ist  der  Zeitvorsprung  des  Telegraphen  vor  der 
Post  kleinerer  Staaten  mit  kurzen  Entfernungen  nothwendig 
kleiner  als  der  in  grossen  Staaten  mit  Linien  von  hunderten 
von  Meilen.  Die  Telegrapheuverwaltung  muss  also  in  den 
kleineren  Staaten  diese  natürliche  Ungunst  der  Verhältnisse 
durch  zahlreiche  Linien  und  Leitungen,  viele  Stationen  mit  hin- 
länglichen Apparaten,  ausreichendein  Personal  und  raschester 
Bedienung  des  Pubiicums  auszugleichen  suchen.  Alle  diese 
Anforderungen  sind  aber  ebensoviel  Ausgaben,  welche  die  Ein- 
nahmen schmälern,  wohl  gar  überragen,  wenn  nicht  eine  inten- 
sive Frequenz  dafür  entschädigt,  deren  richtiges  Maass  übrigens 
erst  durch  eine  Maximal-  und  Minimalrechnung  festzustellen  ist. 

Am  vortheilhaftesten  hat  untrügbar  bisher  England  das 
Telegraphenwesen  auszunützen  verstanden,  oder  sagen  wir  lie- 
ber: die  dort  (jetzt  beseitigten)  Monopolgesellschaften  haben 
aus  der  zu  Friedeusdiensten  verwendeten  eminenten  Kraft  des 
Blitzes  den  grössten  Vortheil  gezogen,  indem  sie  Die,  welche 
von  ihr  Gebrauch  machen  wollten,  beträchtlich  besteuerten. 
Sie  brachten  das  auf  jede  Weise  fertig.  Vor  dem  Parlament 
wurde  constatirt,  dass  von  den  2  065  Postorten  und  Flecken 
in  England  nur  648  mit  vollkommener  Telegrapheneinrichtung 
versehen  waren,  in  567  Orten  war  sie  mangelhaft  und  850  ent- 
behrten sie  gänzlich.  Schottland  zählt  355  Städte  und  Flecken 
mit  Post-Sparkassen  und  Post-Geldauweisungs-Bureaux  (Money 
Order  Offices),  davon  hatten  nur  67  eine  vollkommene  telegra- 
phische Verbindung,  92  eine  unvollkommene  und  196  gar  keine. 
In  Irland  giebt  es  509  Postorte,  von  welchen  aber  blos  109 
sich  vollkommener,  33  nur  unvollkommener  und  367  gar  keiner 
Telegraphenverbindung  erfreuten.  Die  Vernachlässigung  so 
vieler  Orte  entschuldigten  die  Gesellschaften  durch  den  Hinweis 
darauf,  dass  die  Linien  zwischen  den  kleineren  Orten  nicht 
rentabel  seien,  dass  volle  76  %  der  Bruttoeinnahmen  (des  Jahres 
1867)  blos  von  18  Stationen,  15°,  0  von  anderen  81  Stationen 
und  nur  9  °/0  von  den  säinmtlichen  übrigen  Stationen  her- 
rühren; ferner  dass  die  Hälfte  jener  Einuahmequote  von  76°/0 
aus  London  und  ein  volles  Viertheil  aus  Liverpool  und  Man- 
chester stammen,  und  säinmtliche  übrigen  Stationen  mit  Aus- 
nahme weniger  Städte  kaum  oder  nicht  die  Kosten  deckten. 
Aehnliches  würde  ja  von  den  grösseren  und  kleineren  Stationen 
aller  Staaten  zutreffen,  ohne  dass  deren  staatliche  Telegraphen- 
verwaltungen die  letzteren  brach  liegen  lassen. 


Jene  englischen  Monopolinhaberinnen  wussten  aber  noch 
auf  andere  Weise  ihren  Vortheil  zu  wahren.  So  war  z.  B.  der 
Tarif  für  eine  Depesche  von  London  nach  Madrid  12  sh.  6  d.. 
während  zur  selben  Zeit  eine  Depesche  von  20  Worteu  zwischen 
London  und  Paris  6  Franken  und  eine  solche  von  Paris  nach 
Madrid  4  Franken,  in  Summe  also  10  Franken  kostete.  Wer 

I  einen  Agenten  in.  Paris  besass,  konnte  allerdings  seine  Depe- 
schen nach  Madrid  über  Paris  gehen  lassen  und  2 ' /2  sh.  pro 
einfache  Depesche  ersparen.  Da  sich  die  wenigsten  Engländer 
aber  in  dieser  Lage  befanden,  so  waren  sie  mit  jeuem  Betrage 
für  jede  einfache  Depesche  der  englischen  Compaguie  tributär. 

Mit  einem  Worte:  die  englische  Gesellschaften  verfolgten 
das  Princip  der  Linienrentabilität,  nicht  das  der  Rentabiltät  im 
Grossen  und  Ganzen;  ein  System,  welches  heut  noch  die 
meisten  Eisenbahn-Gesellschaften  beobachten  und,  so  lange  sie 

j  nur  eine  Linie  ausbeuten,  freilich  festhalten  müssen.  Dass 
unter  solchen  Umständen  nur  für  gute  Linien  Concessionen 
begehrt  wurden  und  noch  begehrt  werden,  kann  freilich  eben 
so  wenig  Wunder  nehmen,  als  es  gewiss  ist,  dass  bei  einer 
zwischen  Privat-  und  Staatsbahn  -  Bau  und  Betrieb  getheilten 
Eisenbahn-Politik  Orte  dritten  und  vierten  Ranges  nimmermehr 

i  zu  Eisenbahn-Verbindungeu  gelangen  werden,  wenn  sie  nicht 

j  das  Glück  haben,  zwischen  solchen  ersten  oder  höchstens  zwei- 

!  ten  Ranges  zu  liegen.  Vom  Standpunkte  des  öffentlichen 
Wohles  verdient  die  Wegepolitik,  welche  für  die  ( 'hausseever- 
bindtmg  aller  Orte  untereinander  sorgt,  die  Postpolitik,  welche 
jede,  auch  die  unbedeutendste  Route  befahren  lässt,  grössere 

j  Anerkennung  als  die,  welche  die  lucrativen  Linien  der  Privat- 
speculation  zur  vortheilhaften  Ausbeute  überlässt  und  die  un- 
vortheilhafteu    und    naturnothwendig   immer  unvorteilhafter 

I  werdenden  auf  die  von  hundert  Zufälligkeiten  abhängige  Staats- 
hülfe  verweist.  Was  es  später  dem  Staate  kostet,  den  berech - 

j  tigten  uud  endlich  nicht  mehr  zurückzuweisenden  Wünschen 

|  hintan  gestellter  Orte  und  Bewohnerschaften  doch  noch  gerecht 

j  zu  werden  —  das  lehrt  das  Beispiel  der  Telegraph enablösung 
in  England.  — 

Wir  müssen  unsere  Erläuterungen  der  auf  S.  292  und  293 
mitgetheilten  Tabelle  hier  schliessen,  nicht  weil  ihr  Inhalt  schon 
erschöpft  wäre,  sondern  weil  uns  Raum  und  Zeit  gebricht, 
die  in  den  unscheinbaren  Zahlen  enthaltene  Bedeutung  noch 
des  Weiteren  darzulegen.    Möchten  sie  zugleich  den  telegraphi- 

I  scheu  Sachverständigen  von  eiuigem  Werth  sein,  damit  der  inter- 
nationale Wetteifer  durch  immer  grössere  Vervollkommnung  der 

!  elektrischen  Post  auch  den  Völkern  in  immer  ausgiebigerer 
Weise  zu  Gute  komme.  —  An  die  europäischen  Collegen 
ausserhalb  Norddeutschlands  richten  wir  wiederholt  die  Bitte, 
die  mannigfachen ,  in  vorliegender  Skizze  berührten  und  be- 

!  richteten  Facta  zu  controliren  und,  wo  uöthig,  auch  zu  rec- 
tificiren ,  insbesondere  aber  die  Lücken  zu  ergänzen.  Um 
letzteres  sind  namentlich  die  Leiter  der  amtlichen  Statistik 
von  Ungarn,  Serbien,  Rumänien  und  dem  ehemaligen  Kirchen- 
staat dringend  gebeten. 


Literaturanzeigeii. 


EMiero^HUKt  MuHHCTepcTBa  «bnimncmn..  BunycKi.  I.  aa 
L869  GocTaBJieHTi  n<w.  peflaKuieio  A.  Ii.  Ey- 

mciia.    C.  HcTcpuypi'i.  1869, 

[Jnter  dem  Titel  „Jahrbuch  des  (kaiserlich  russischen) 
Finanzministeriums"  wird  unter  der  Leitung  des  in  den 
wissenschaftlichen  Kreisen  Deutschlands  rühmlichst  bekannten 
Statistikers  Herrn  A.  von  Müschen  von  jetzt  ab  alle  Jahre 
eine  periodische  Publication  in  Si.  Petersburg  erscheinen.  Das 
Unternehmen  ist  für  die  weitere  Ausbildung,  welcher  die  Sta- 
tistik in  Russland  entgegengeht,  jedenfalls  vielverheissend.  In 
dem  seit  mehreren  Monaten  vorliegenden  ersten  Bande  dieses 
statistischen  Quellenwerkes  darf  man  eine  Leistung  begriissen, 
die    Bich,    was  Fülle    und  Genauigkeit   t hatsächlirher  Angaben 

betrifft,  den  tüchtigsten  Arbeiten  an  die  Stute  stellen  kann, 

welche  andere,  Länder  auf  dem  Gebiet  der  amtlichen  Statistik 
aufzuweisen  haben. 

Der  erste  Band  des  Jahrbuchs  besteht  wesentlich  aus 
Tabellen,  und  zwar  sind  die  Seitenzahlen  der  Tabellen  in  jeder 
der  drei  Abtheilungen   des  Buches    von   EjQS    neu  beginnend, 


so  dass  wir  eigentlich  drei  zusammengeheftete  Tabellenwerke 
vor  uns  haben.  Der  Titel  der  ersten,  46  Seiten  starken  Ab- 
teilung ist  „Finanzen",  der  zweite,  20!)  Seiten  umfassende 
Abschnitt  ist  „Credit"  überschrieben;  und  der  dritte,  auf 
."><>.'!  Seiten  hinauslaufende,  also  stärkste  Theil  des  Buches  ist 
für  ..Industrie  und  Handel"  bestimmt.  Abgerechnet  ein  nicht 
unbeträchtliches  Quantum  von  Noten,  findet  sich  erläuternder 
Text  um-  zweimal  im  ersten  und  einmal  im  dritten  Abschnitt. 
Auch  hier  tritt  er  allerdings  nur  unter  der  Bezeichnung 
(lpuM'BiaHin  auf,  als  ..Anmerkungen".  Für  Forscher,  die  des 
Russischen  nur  Im  geringen  Grade  mächtig  sind,  ist  das  viel- 
leicht willkommen,  da  sie  ausser  den  ziemlich  leicht  verständ- 
lichen Tabellenköpfep  doch  wohl  von  dem  russischen,  in  welchem 
Ideome  das  Buch  ausschliesslich  geschrieben  ist,  wenig  mehr 
lesen  würden.  Man  wird  also  ausserhalb  Russhmds  damit,  zu- 
frieden sein,  dass  der  Kai  les  Werkes  viel  mehr  von  Zahlen, 

als  von  Worten  angefüllt  ist. 

Im  Uebrigen  ist.  allerdings  /,n  bedauern,  dass  ausserhalb 
Russlands,  wo  die  russische  Sprache  leider  wenig  verbreitet 
ist,    das   vorliegende   Buch,  obwohl  es  sich  ganz  überwiegend 
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in  Ziffern  ausdrückt,  nicht,  so  allseitig  benutzt  werden  wird 
und  kann,  als  es  wohl  verdiente.  Für  Russland,  welches 
bisher  verhältnissmiissig  erst  wenige  zusammenhängende  sta- 
tistische Werke  über  seine  finanziellen  und  volkswirtschaft- 
lichen Zustände  aufzuweisen  hatte,  sowie  auch  für  die  ver- 
gleichende Statistik  anderer  Lander  ist  dies  ministerielle  .lahr- 
buch durchaus  bedeutend.  Das  dem  kaiserlich  russischen  Finanz- 
ministerium in  bestimmten  Fristen  regelmässig  zufliessende  Ma- 
terial an  statistisch  zu  verwertenden  Angaben  aller  Art  ist, 
wie  man  wohl  denken  kann,  ausserordentlich  reichhaltig.  Was 
von  diesen  Notizen  nach  sorgfältiger  Sichtung  irgendwie  auf 
wissenschaftliches  Interesse  Anspruch  erheben  darf,  soll  in  Zu- 
kunft den  Inhalt  der  Bände  dieses  Jahrbuchs  bildeu,  geordnet 
nach  den  drei  Hauptabteilungen  derThätigkeit  des  Ministeriums: 
„Finanzen-,  -Credit-  und  „Gewerbe".  Der  beträchtlichste  Theil 
dieser  Materialien  war  bisher  niemals  systematisch  bearbeitet 
wordeu,  so  dass  bei  Veröffentlichung  des  ersten  Jahrganges 
ganz  besondere  Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren.  Wie 
den  Kennern  russischer  Statistik  bekannt  ist,  datireu  statistische 
Werke  irgend  welcher  Art  über  Russlands  wirtschaftliche  Zu- 
stände uoch  von  nicht  gar  langer  Zeit.  Was  seit  den  vierziger 
Jahren  von  den  Materialien  des  russischen  Finanzministeriums 
zuerst  veröffentlicht  wurde,  bezog  sich  auf  die  Zollverwaltung 
des  Reiches  und  ging  unter  dem  Titel  „Uebersichtcu  des  aus- 
wärtigen Handels". 

Nach  dem  Departement  der  Zolleinnahmen  trat  das  Berg- 
departement seit  fünfzehn  Jahren  mit  einer  periodischen 
„Sammlung  statistischer  Nachrichten  über  das  Bergwesen u 
vor  die  Üeffentlichkeit,  -und  zwar  weil  das  zuerst  erschienene 
-Bergiourual-  sich  für  den  Zweck  nicht  tauglich  erwieseu  habe. 

Auch  das  Departement  für  Handel  und  Manufacturen  welches 
zuerst  einen  Theil  seiner  statistischen  Notizen  in  dem  „Manu- 
facturjournal"  veröffentlicht  hatte,  ging  zur  Herausgabe  einer 
„Üebersicht  der  verschiedenen  Zweige  der  Fabrikindustrie  " 
über,  von  welcher  nacheinander  drei  Bände  erschienen  sind. 
Alle  übrigen  statistischen  Nachrichten  aus  dem  Finanz- 
ministerium gelaugten  lange  Zeit  auf  dem  nur  zufälligen  Wege 
der  Publication  durch  Zeituugen  in  die  Hände  des  Forschers. 
Das  Bedürfniss  nach  systematischer  Zusammenstellung  machte 
sich  jedoch  sowohl  für  die  Wissenschaft  als  für  die  Verwaltung 
immer  reger  geltend  und  so  wurde  uuter  dem  Titel  „Sammlung 
von  Nachrichten  und  Materialien  aus  dem  Ressort  des  Finanz- 
ministeriums- seit  dem  Anfang  des  Jahres  1865  eine  Monatsschrift 
herausgegeben,  in  welcher  derjenige  Theil  statistischer  Materialien, 
dem  man  den  grössten  wissenschaftlichen  Werth  beimessen  zu 
sollen  glaubte,  regelmässig  veröffentlicht  wurde.  Diese  Monats- 
schrift erhielt  sich  drei  Jahre  lang.  Mit  Bezug  auf  den  Kosten- 
punkt, wie  es  heisst,  unterblieb  seit  December  1867  die  weitere 
Herausgabe,  doch  ist  es  auf  der  anderen  Seite  vollkommen 
richtig,  dass  in  einer  zwangsweise  monatlich  erscheinenden 
Revue  viele  Notizen  fragmentarisch  und  unvollkommen  bleiben 
mussten,  aus  Rücksicht  auf  Raum  und  Zeit.  Die  Abonneuten- 
zahl  war  immer  nur  eine  geringe  gewesen,  obwohl  sonst  gerade 
in  Russland  das  Publicum  weit  lieber  periodische  Erscheinun- 
gen als  Bücher  iu  die  Hand  nimmt  und  kauft,  Die  Bedingung, 
dass  die  Herstellung  der  „Sammelung"  sich  durch  die 
Abonnementsgelder  decken  sollte,  blieb  also  unerfüllt.  Um 
nun  den  Interesseuten  eine  statistische  Zusammenstellung  in 
möglichst  bequemer  und  systematischer  Form  bieten  zu  können, 
unterliess  das  Finanzministerium  seit  1868  sowohl  die  Edition 
dieser  Monatschrift  als  der  sonstigen  uoch  nebenher  erschiene- 
nen Veröffentlichungen,  wie  namentlich  der  „Sammlung 
statististischer  Nachrichten  über  das  Bergwesen"  und  beschloss, 
alle  seine  künftig  zu  veröffentlichenden  Angaben  in  dem 
„Jahrbuch"  zu  vereinigen,  dessen  ersten  Band  wir  angezeigt 
haben. 


Ausser  Herrn  v.  Büschen  sind  an  der  Redaetion  des 
vorliegenden  Bandes  besonders  noch  der  Collegienratb 
N.  Gulewitsch  und  der  Collegienassesor  K.  Kitter  bethei- 
ligt gewesen,  und  mau  kann  nicht,  Icugni'H,  dass  di<'  Anord- 
nung des  ganzen,  zusammen  640  Seiten  gr.  8"  umfassenden 
Jahrganges  ebenso  übersichtlich,  als  der  darin  enthaltene  Stoff 
reichhaltig  ist.  Die  erste  Abteilung  „Finanzen"  zerfällt  in 
die  Abschnitte  „Nachrichten  über  die  Einkünfte  des  Reidw*, 
..Nachrichten  über  die  tatsächliche  Ausführung  der  Budgets 
des  Reiches  für  die  Jahre  1866  und  1867"  und  „Zusammen- 
stellung der  Budgets  für  die  Jahre  1 863 -- 1869".  Die  Daten 
des  ersten  Abschnitts  über  Hinnahmen"  reichen  zum  Theil  ancfi 
bis  1863  zurück,  ja  die  Angaben  über  Einkünfte  aus  den 
Grenzzöllen  beginnen  sogar  von  1857  au.  Die  zweite  Ab- 
theilung „Credit"  giebt  ausführliche  Tabellen  über  die  russi- 
schen Staatsschulden  bis  zum  1.  Januar  1869,  über  die  Um- 
sätze der  Reichshank  von  1863—1868,  über  städtische  Ge- 
sellschaftsbanken, Privatbanken,  Cteditvereine,  Sparkassen  von 
186.'i — 186!),  über  die  (bäuerliche)  Loskaufsoperation  von  1862 
bis  1868,  über  die  Liquidationsoperationen  in  den  Weichsel- 
gouvernements (Königreich  Polen)  von  1865 —  186«  sowohl 
für  bäuerliche  als  für  städtische  Besitzungen,  und  endlich  Nach- 
richten über  Cours  und  Preis  der  russischen  Staatspapiere  von 
1865—1868. 

Das  wesentlichste  Interesse  dürfte  gegenwärtig  der  dritte 
Abschnitt  des  Buches  bieten,  welcher  über  „Gewerbe  und 
Handel"  in  Russland  ausführliche  Angaben  macht.  Die  im 
Sommer  des  laufenden  Jahres  in  St.  Petersburg  stattgefundene 
„allgemeine  russische  Manufacturausstellung-,  nur  für  russische 
Producte  bestimmt,  hat  die  Aufmerksamkeit  des  Auslandes 
nicht  unbedeutend  angezogen  und  verständigen  Beurtheilern 
Gelegenheit  geboten,  zuprüfen,  oh  der  Vorwurf,  dass  die  rus- 
sische Industrie  durchweg  eine  künstlich  grossgezogeue  Treib- 
hauspflanze sei,  noch  heute  zutreffe.  Es  wird  jedenfalls  von 
luteresse  sein,  die  Berichte,  welche  über  diese  Exposition  natio- 

.  naler  Erzeugnisse  erschienen  sind,  mit  den  umfänglichen  An- 
gaben des  vorliegenden  Jahrbuches  zu  vergleichen.  Dieselben 
erstrecken  sich  auf  die  Berg-  und  Hüttenproduction  zwischen  1864 
und  1866,  auf  Tabacksbau  und  Tabacksfabrikation  von  1862  bis 
1867,  auf  die  Rübenzucker-Industrie  von  1862  —  1867.  auf  die 
Brauntweinproduction  zwischen  1862  und  1868,  auf  den  Handel 
mit  geistigen  Getränken  von  1863  bis  1867,  auf  sämmtliche 
Fabriken  für  Flachs,  Hanf,  Kattun,  Wolle,  Seide,  Misch Stoffe, 
Papiere,  Leder,  Borsten  und  Filz,  Lichte  aus  Talg  und  Stearin, 
Seife,  Wachslichte,  Thon-,  Fayence-  und  Porcellanwaaren,  Glas, 
alle  Arten  metallurgischer  Producte,  chemische  Erzeugnisse, 
raffinirteu  Rohrzucker,   Syrup,  Stärke,  Essig,  Gummiwaaren. 

i  Kork,  überhaupt,  alle  keiner  indirecteu  Abgabe  unterworfenen 
Industrieproducte,  auf  die  Actiengesellschaften  und  Compaunieu 

[  vou  1864 — 1867,  auf  die  Anzahl  der  im  Jahre  1867  ausgege- 

1  beuen  Handels-  und  Gewerbescheine,  auf  den  auswärtigen  Handel 
zwischen  1857  und  1867  an  den  europäischen  und  asiatischen 

1  Reichsgrenzen,  sowie  über  den  Handel  mit  Finnland  von  1851 

I  bis  1867;  endlich  auf  die  Schiffahrt  und  den  Schiffbau  von 

j  1855—1868. 

Da  der  umfassende  Inhalt  dieser  Abschnitte  den  Rang  vou 
(Quellenangaben  aus  erster  Hand  einnimmt,  dürfte  es  nicht 
möglich  sein,  ihn  einer  Kritik  zu  unterwerfen;  nur  auf  deu 
1  ausserordentlichen  Werth  des  Materials  hinzuweisen,  ist  uns 
erlaubt.  Ein  Blick  in  dem  einen  oder  andern  der  Abschnitte 
wird  genügen,  um  die  Bedeutung  darzutnn,  welche  die  genau 
ausgeführten  und  sich  klar  darstellenden  Tabellen  für  den 
Volkswirt  wie  für  deu  vergleichenden  Statistiker  besitzen. 

Dr.  Huppe. 

Mitglied  des  statistischen  Seminars 
des  Jahrgangs  1869  70. 


Die  Publicationen  des  statistischen  Bureau's  von  Norwegen 

im  Besitze  der 

Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  zu  Berlin. 

Analysirt  von  Dr.  Carl  Oercke. 

Das  statistische  Bureau  von  Norwegen,  welches  eigentlich  erst  uud  1827  erhalten.1)    Zwar  fand  auch  schon  früher  eiue  nicht  un- 

seit  den  letzten  Jahren  eine  um  lassende  Thätigkeit  entwickelt,  hat  ;  

bereits  seit  den  dreissiger  Jahren  eine  seiner  jetzigen  Gestaltung  Vebe,'v  ie  Eiurich!ll"s  ™*jf.  die  friV>rf>1  Vf?tUjfu  dcr  a^J^^ 

ähnliVho  !•;,,;  i»         a,     i,  i         i       d    •              Y                ,„,?  fetatistik  in  Norwegen  ist  Fallati  s  werthvolle  Abhandluus  im  4.  Heft  der  Tu- 

ahnlithe  hinnehtung  durch  besondere  Reglerungserlasse  von  1825  binger  Zeitschrift  für  1652  nachzuleben. 
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bedeutende  statistische  Wirksamkeit  seitens  der  eiuzelnen  Behörden 
statt ;  indessen  war  sie  in  einem  Lande,  das  vor  noch  nicht  einem 
lialbeu  Jahrhundert  erst  zu  staatlicher  Selbständigkeit  gelangt  war, 
natürlich  immer  noch  eine  lückenhafte  und  unvollständige  geblieben, 
erstens  deshalb  weil  diese  Thätigkeit  der  einzelneu  Behörden  sich 
auf  einseitige  Berichte  behufs  der  besseren  Uebersicht  in  der 
Verwaltung  beschränkte,  ohne  irgend  welche  besondere  statistische 
Zwecke  nach  neuern  Begriffen  damit  zu  verbinden,  und  zweitens 
weil  diese  Arbeiten  noch  zu  vereinzelt  waren  und  zu  sehr  aller 
Centralisation  entbehrten,  um  den  Anforderungen  anderer  Län- 
der an  die  Statistik  als  eine  wichtige  Staatswissenschaft  zu  ent- 
sprechen. Durch  die  erwähnten  Cabinetsbefehle  aber,  sowie  durch 
einen  neuen  Regierungseiiass  von  1839  und  durch  das  energische 
Betreiben  der  Sache  seitens  der  Regierung  und  einzelner  Mitglieder 
des  Parlamentes  wurden  endlich  die  bisher  vereinzelten  statisti- 
schen Arbeiten  der  verschiedenen  Behörden  zu  einem  Ganzen  ver- 
einigt, welches  die  Gründung  eines  eigenen  statistischen  Bureau's 
zur  Folge  hatte.  Die  Regierung  hatte  nämlich  den  Präsidenten 
(norw.  Amtmännern)  der  einzelnen  Provinzen  die  Pflicht  auferlegt, 
in  fünfjährigen  Berichten  eine  statistische  Uebersicht  des  ökono- 
mischen Zustandes  ihrer  respectiveu  Provinzen  nach  eiuem  vor- 
geschriebenen Schema  einzureichen,  und  da  gleichzeitig  mit  diesen 
Arbeiten  topographische  Vermessungen,  meteorologische  Beobach- 
tungen, Volkszählungen  und  andere  statistische  Ermittelungen  vor- 
genommen wurden,  so  hat  sich  daraus  ein  Ganzes  ergeben,  welches 
besonders  seit  den  letzten  fünf  Jahren  die  Thätigkeit  des  statisti- 
schen Bureau's  von  Norwegen  als  recht  anerkennenswerth  und  um- 
fasseud  erscheinen  lässt. 

Die  Art  dieser  statistischen  Ermittelungen  ist  folgende:  Nor- 
wegen ist  in  kirchlicher  Beziehung  in  Stifte,  mit  je  einem  Bischof 
au  der  Spitze,  und  in  staatlicher  Beziehung  in  Aeinter,  Vogteien, 
Untervogteien,  Kirchspiele  uud  Schulkreise  getheilt;  die  Städte 
haben  ihre  eigene  Verwaltungsform.  Die  Schullehrer,  welche  bei 
der  dünnen  Bevölkerung  Norwegens  jede  einzelne  Person  ihrer 
kleinen  Kreise  kennen,  sammeln  nach  vorgeschriebenen  Schematen 
das  erste  Material.  Dieses  wird  von  dem  Pfarrer  des  Kirchspieles 
uud  dem  Uutervogt  (Lensmand)  durchgesehen  und  berichtigt  und 
gelaugt  so  durch  die  Vögte  an  den  Amtmann  der  Provinz. 
Letzterer  stellt  das  Ganze  zu  einem  übersichtlichen  Bericht  zu- 
sammen, arbeitet  die  betreffenden  Tabellen  aus  und  schickt  seinen 
fünfjährigen  Bericht  an  die  Regierung,  welche  ihrerseits  die  ge- 
sammelten Berichte  des  gauzen  Reiches  zusammen  mit  den  statis- 
tischen Arbeiten  der  einzelnen  Behörden  dem  statistischen  Bureau 
zur  weitern  Verarbeitung  Übermacht.  Zwar  fehlt  der  statistischen 
Thätigkeit  der  Norweger  noch  immer  eine  das  Ganze  leitende 
Oberbehörde;  indessen  wird  wohl  auch  diesem  Maugel  bald  ab- 
geholfen werden,  da  man  angefangen  hat,  das  Bedürfniss  einer 
solchen  Behörde  zu  fühlen,  und  inzwischen  arbeiten  die  einzelnen 
Regierungsbehörden  in  einer  sehr  anerkeunungswertheu  Harmonie 
mit  dem  statistischen  Bureau  zusammen.  Die  Regierung  ver- 
öffentlicht die  verschiedenen  Arbeiten  unter  dem  Titel:  Die 
offizielle  Statistik  Norwegens  (Xorges  offizielle  Statistik). 
Dieser  Titel  umfasst  wieder  eine  Menge  besonderer  Rubriken  mit 
ziemlich  genauen  statistischen  Tabellen,  zu  denen  noch  bei  den 
fünfjährigen  Berichten  über  den  ökonomischen  Zustand  des  Landes 
als  Belege  die  Specialberichte  der  Präsidenten  der  einzelnen  Pro- 
vinzen kommen.  Die  tabellarischen  Berichte  der  einzelnen  Be- 
hörden werden  ausserdem  meistens  noch  in  jährlichen  Pnblicationen 
für  die  einzelnen  Branchen  der  Staatsverwaltung  besonders  ver- 
öffentlicht. 

Die  Bibliothek  des  königlich  preussischeu  statistischen  Bu- 
reau's  enthält  von  den  seit  1X50  erschieneneu  Publicationen  des 
norwegischen  statistischen  Bureau's  folgende: 

1.  Bericht  über  den  ökonomischen  Zustand  des  König- 
reichs Norwegen  in  den  Jahren  1851  — 1855  — 
(Beretning  am  Kongeriget  Xorges  ökonömiske  Tilstand  i  Aarene 
1851—1850). 

2.  Beriebt  über  den  ökonomischen  Zustand  des  König- 
reichs   Norwegen    in    den    Jahren    1856 — 1860  — 

(Beretning  om  Kongeriget  Xorges  ökonömiske  Tilstand  i  Aarene 
1856— 18(10). 

3.  Bericht  über  den  ökonomischen  Zustand  des  König- 
reichs   Norwegen    in    den   Jahren    1861 — 18G5  — 

(Beretning  om  Kongeriget  Norges  ökonömiske  Tilstand  i  Aarene 
1801—1865). 

Erster  Theil:     Speciellc   Berichte  der  einzelnen 
Pro  v i uz i a 1 1>  rü  s i  d e. ute n. 

Zweiter  Theil:    Zusammengefasster   Bericht  mit 
statistischen  Tabellen  für  das  ganze  Reich. 
Diese  Berichte  enthalten  den  künigl.  Erlassen  gemäss  folgende 
Rubriken : 

a)  Landbali;  l>)  Viehzucht:  r)  Forstbetrieb:  d)  bische- 
nd und  Jagd:  e)  Bergwerks-Betrieb:   f)  Fabrik-  und 

Handwerks-Betrieb;  g)  Handel  und  Schiffahrt;  h)  Bank- 
wesen; i)  Versicherungswesen:  k)  Communications- 
weson  und  1)  Postwegen 
l>ie  beigelügten  Tabellen  geben  Ausweis  Uber: 
1851  —  1855.  Landeigeiitliiimer  und  ihre  Matrikclschuld  bis  1855: 
Branntweinbrennereien;  Fabriken  und  Industrieanla- 
gen auf  dem  Lande;  desgl.  in  den  Städten;  Handwerks' 
iresen  in  Stadt  und  Land:  Kaufleute  and  Schiffer  in 


den  Städten  und  Flecken;  Kaufleute  auf  dem  Lande: 
Auswanderungswesen :  getödtete  Raubthiere  und  dafür 
bezahltes  Schussgeld:  Eisenwerke:  Landmagazine. 
Hypothekenwesen  auf  Laudeigenthuin;  Verkauf  von 
Landbesitzungen:  subhastirte  Landeigentümer ;  Hy- 
pothekenwesen der  Immobilien  in  den  Städten;  ver- 
lsaufte Immobilien  in  den  Städten,  subhastirte  desgl.: 
Versicherungswesen  der  Staats-Braudkasse;  Neubau 
von  Fahrzeugen  über  3  Com. -Lasten:  Sparbaukwesen ; 
fahrbare  öffentliche  Wege;  Zolleinnahmen  des  ganzen 
Reiches;  Cursberichte  der  Christianiabörse;  norwegi- 
sche Fahrzeuge  uud  ihre  Fahrten;  Armenwesen  auf 
dem  Lande;  desgl.  in  den  Städten;  Schulwesen  auf  dem 
Lande;  Hafenwesen;  Landgemeinde-Rechenschaften; 
Stadtgemeinden  desgl. ;  Amtseinnahmen  uud  -  Ausgaben. 
1856—1860.  Ehen,  Geburten  uud  Sterblichkeit;  Hypothekenwesen 
auf  dem  Laude;  verkaufte  und  vererbte  Landbe- 
sitzungen:  Subhastationen  auf  Landeigentümer ;  Hypo- 
thekenwesen der  Immobilien  in  den  Städten,  verkaufte. 
Subhastationen  auf  solche;  Fabriken  und  Industrie- 
anlagen auf  dem  Lande:  desgl.  in  den  Städten;  Land- 
eigenthümer  und  ihre  Matrikclschuld;  Handwerker  in 
den  Städten  und  Flecken;  Kaufleute  und  Schiffer  in 
den  Städten  und  Flecken:  getödtete  Raubthiere  und 
dafür  bezahltes  Schussgeld;  Kaufleute  auf  dem  Laude; 
Auswanderungswesen;  Cursberichte  aus  Christiania: 
Zolleinnahmen;  Eisenwerke:  fahrbare  öffentliche  Wege: 
Districts-Nothmagazine;  Sparbaukwesen;  Schiffsneu- 
bau; norwegische  Fahrzeuge  und  ihre  Fahrten:  Armen- 
weseu  auf  dem  Laude:  Privat-Armenwesen  in  Berg- 
werken uud  Fabriken;  Armenwesen  in  den  Städten: 
desgl.  auf  dem  Lande;  Schulweseu  auf  dem  Laude; 
Hafenwesen ;  Stadtgemeinde  -  Rechenschaften  :  Land- 
gemeinde -  Rechenschaften;  Amtsgemeinde  -  Rechen- 
schaften2). 

1861  — 1865.  Landbau  und  Viehzucht:  Zahl  und  Werth  der 
Landbesitzuugcn  uud  urbargemachtes  Neuland;  Ver- 
änderung im  Landbesitz  und  Immobilienbesitz  durch 
Verkauf,  Erbschaft  und  Subhastation;  Flächeninhalt. 
Volksmenge,  Aussaat,  Ernte  und  Viehzucht;  Koru- 
und  Kartoffelbau:  dazu  gebrauchtes  Areal;  Aussaat 
und  Ertrag  von  Korn  und  Kartoffeln;  Milchkühe 
und  Milchproductiou;  Werth  der  abgegebenen  Im- 
mobilien; Zahl,  Matrikelschuld  und  Verkaufswerth 
abgegebener  Landbesitzungen;  Durchschnittswerth  von 
Landbesitzungen  nach  Absehätzungsthalern;  Tempe- 
ratur und  Regenverhältnisse. 

Jagd  uud  Fischerei:  Getödtete  Raubthiere  und 
dafür  bezahltes  Schussgeld:  lieringsfischerei;  desgl. 
in  den  Lofoten  (  Angaben  über  andere  Fischarten 
fehlen  in  den  Tabellen). 

Be  rgwerks  -  Betrieb  und  Industrie:  Gruben- 
betrieb; Hüttenbetrieb;  Fabrikwesen;  Grösse  de- 
Fabriken: Arbeitskraft  und  Production;  Handwerks- 
weseu ;  Gewerksinnungen, 

Handel  und  Schiffahrt  nebst  Land-  und  See- 
verbindungen: Zahl  der  Kaufleute  und  Schiffer 
in  den  Städten  uud  Flecken,  Landwege;  Post- 
beförderuugs-Stationen  und  Laud-Kauf  leute  3); 
Cursberichte  der  Christianiabörse;  die  norwegische 
Staatsbank;  Sparbanken:  Brandversicherungswesen 
des  Staates;  Privat-Brand  Versicherungswesen ;  Schiff- 
uud  See- Versicherungswesen  ;  /olleinnahmen. 
Oekonomischer  Zustand  des  Landes:  Hy- 
pothekenwesen auf  Immobilien,  seitens  der  Staats- 
bank: desgl.  bei  der  Hypothekenbank;  desgl  bei  andern 
öffentlichen  Kassen:  darauf  erfolgte  Hxecutionen: 
Zwangsäuctionen ;  Arbeits-  und  Dienstboten  -  Lohn: 
Rechenschaftsberichte  der  Amtsgemeinden;  desgl.  der 
Landgemeinden:  desgl.  der  Land-Schulkassen;  Land: 
Armeuwesen:  Privatarmenwesen  der  Bergwerke  und 
Fabriken  ;  Stadl  -  Armenwesen  ;  Rechenschaftsberichte 
der  Stadtgemeinden:  desgl.  des  Hafenwesens;  Bei- 
träge der  Staatskasse  zum  Gefängnisswesen;  Werth- 
berechnung der  Landbesitzungen. 
Was  nun  das  übersichtliche  Resultat  der  einzelnen  Rubriken 

dieser  Berichte  von  IS51  -   18(15  betrifft,   so  ergiebt  sich  daraus 

folgendes: 

Laiiilbait.  Trotz  der  im  Allgemeinen  ziemlich  ungünstigen 
klimatischen  Verhältnisse  des  Landes,  trotz  des  grossen  Wider- 
willens der  Norweger  gegen  Neuerungen,  und  trotz  der  allge 
meinen,  schwer  $u  überwindenden  Trägheit  der  norwegischen  Land 
bevölkerung,  hat,  der  Landbmi  in  Norwegen  während  der  letzten 
15  Jahre  nicht  unbedeutende  Fortschritte  gemacht.  Vortreffliche 
landwirthschaftliche  Schulen  wie  in  Aas,  Sandsvär  etc.  mit  leichtem 
Zugang  seihst  für  den  Unbemittelten;  Aussendung  vieler  Staats^ 
Ökonomen   auf  Staatskosten   (mehrere   für   jedes  Amt),    um  dem 

a)  Auch  in  den  Acintern  riebt   68  sog.  AtntsKunieindcn,  die  iudeaMU 

mit  dem  Amtmann  mir  mittelbar  in  Verbindung  stehen. 

')  Das  Hecht  des  Handels  ant  dein  Lude  ist  mit  der  Pflicht  der  Pcr- 
BonenpoBtrBefCrderuug  \  erbunden. 
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Landmanne  mit  Rath  und  Thai  beizustehen;  allgemeinere  Einfüh- 
rung verbesserter  Landwiithschafts-Gcräthe  und  einer  passenderen 
Umgangs-  oder  Wechselbebauung  des  Landes  mit  vernünftigerer 
Vertheilung  der  verschiedenen  Kornarten  und  Feldfrüchte;  Ver- 
besserung des  Düugungswesens  in  Material  und  Anwendung  ;  Urbar- 
machung eines  nicht  unbedeutenden  Areals  von  Neuland;  und  vor 
Allem  aufmunternde  landwirtschaftliche  Ausstellungen  mit  Prämien- 
vertheiluugen  sowohl  für  das  ganze  Land,  wie  auch  für  die  ein- 
zelnen Provinzen  und  engern  Districte:  Alles  dieses  hat  den 
Landbau  in  Norwegen  nicht  unbedeutend  gehoben.  Dennoch  hat 
er  nicht  hinreichende  Ausdehnung  gewonnen,  um  den  noch  immer 
bedeutenden  Import  an  Lebensmitteln  aller  Art  überflüssig  zu 
machen  oder  wenigstens  auf  solche  Artikel  zu  beschränken,  die 
das  Land  seinen  klimatischen  Verhältnissen  nach  nicht  produciren 
kann.  Norwegen  müsste  bei  seiner  geringen  Bevölkerung  und 
seinem  grossen  Areal  trotz  der  klimatischen  Schwierigkeiten 
sich  unbedingt  selbst  ernähren  können,  da  der  Bodeu  im  Allge- 
meinen sehr  gut  ist  und  die  sehr  warmen  Sommer  trotz  ihrer 
Kürze  die  Pflanzen  sehr  schnell  reifen  lassen.  Der  Laudbau  hat 
aber  in  Norwegen  zwei  noch  viel  gefährlichere  Feinde  als  die  Un- 
freundlichkeit des  Klimas,  nämlich  die  grosse  und  besonders  unter 
der  Landbevölkerung  sehr  allgemeine  Tiägheit  des  Volkes  und 
den  noch  immer  sehr  blühenden  privaten  Forstbetrieb,  der  dem 
Landmanne  ein  zu  leichtes  Mittel  an  die  Hand  giebt,  sich  zu  jeder 
Zeit  baares  Geld  zu  verschaffen.  Iu  den  Districten,  wo  die  Wal- 
dungen fast  gänzlich  ausgehauen  sind,  hebt  sich  der  Laudbau  von 
Jahr  zu  Jahr,  und  auch  im  übrigen  Lande  verspricht  er  bessere 
Verhältnisse,  da  der  wirklich  thätige  Landmann  überall  durch 
das  Resultat  den  Beweis  liefert,  dass  auch  in  Norwegen  ein  vor- 
theilhafter  Laudbau  zu  betreiben  ist. 

Das  ganze  bebaute  Areal  betrug  1865  uugefähr  55  geogr. 
□  Meilen.  Die  Zahl  der  seit  1850  eingetragenen  Landbesitzungen 
mit  ihrem  5jährigen  Zuwachs  an  Areal  giebt  folgende  tabellarische 
Uebersicht  an: 

Zahl  der  Landbesitzunsen.    Procentvermehruug  iu  5  Jahren. 

1850    120  021   +  7.3   (seit  1845) 

1855    126  722   +  5.6 

1860    135  1S3    .    .   .   .    .  +6.7 

1865    144  719   +  7.j 

Darauf  betrug  die  Zahl  der  Eigenthümer  und  Pächter: 
1845.  "  1855.  1865. 

a)  Eigenthümer.    .    .    77  780    .    .    91  470    .    .    95  976 

b)  Pächter    ....    25  044    .    .    21  734    .    .    16  929 

Die  Hauptproducte  des  norwegischen  Landbaus  sind:  Roggen,  j 
Buchweizen,  Hafer  und  Kartoffeln-,  und  obschon  auch  die  Cultur 
von  Weizen  und  Erbsen,  sowie  anderer  Getreidearten  und  Feld- 
früchte nicht  unbedeutend  ist.  so  spielen  doch  Roggen  und  Kar- 
toffeln die  Hauptrolle. 

Die  jährliche  Totalproduction  des  ganzen  Landes  au  Feld- 
früchteu  aller  Art  war  durchschnittlich  per  10  Jahr: 
Norw.  Tonnen  —  l.:tq0  Hectolitres.    Vermehr,  od.  Vermind.  nach  Proc.  j 

1845    .    .    .    2.726  815   +  42.<,9  (seit  1835). 

1855   .   .   .   3.584  020   -+-  31.« 

1865   .   .   .    3.568  535   —  0.« 

Die  Obst-  und  Gartencultur  ist  nur  gering  in  Norwegen,  da 
besonders  im  Innern  des  Landes  sowohl  Obst  wie  viele  andere 
Gartenfrüchte  (Bohuen,  Gurken  etc.)  sehr  häufig  nicht  zur  Reife 
kommen,  und  hat  deshalb  die  Obstcultur  nur  in  einzelnen  Districten 
des  westlichen  Norwegens  in  Folge  des  dort  herrschenden  milderen 
Klimas  einige  Bedeutung.  Jedoch  übersteigt  der  Ertrag  der  Obst- 
produetion  selten  die  Summe  vou  20  000  9htr.  jährlich,  "in  neuerer 
Zeit  hat  indessen  die  Regierung  auch  viel  für  die  Obst-  und 
Gartencultur  gethan,  indem  sie  herumreisende  tüchtige  Gärtner 
aussendet  und  das  Interesse  am  Gartenbau  noch  besonders  durch 
die  Aufmerksamkeit  steigert,  die  man  jetzt  auch  diesem  Zweige 
des  Landbaues  bei  den  verschiedenen  landwirtschaftlichen  Aus-  , 
Stellungen  widmet. 

Zur  Sicherung  der  Landbevölkerung  gegen  Hungersnot!]  bei 
etwanigem  Misswachs  und  dürftigen  Ernten  hatte  die  Regierung 
über  das  ganze  Land  eine  Menge  Nothmagaziue  anlegen  "lassen, 
die  früher  bei  den  klimatischen  Verhältnissen  und  dem  dürftigen 
Landbau  in  Norwegen  von  der  grössten  Wichtigkeit  für  die  Land- 
bevölkerung waren.  Jetzt  aber  verschwinden  diese  Magazine  mehr 
und  mehr,  da  der  bedeutend  verbesserte  Landbau  und  die  unge- 
mein erleichterte  Communication  durch  das  ganze  Land  solche 
Noth-Vorsichtsmassregeln  weniger  dringend  erscheinen  lässt.  Von 
den  228  Magazinen  dieser  Art,  welche  es  früher  gab,  bestanden 
1835  nur  noch  111,  seit  1855  nur  noch  80  und  1865  gar  nur  48. 

Viehzucht.  Im  Allgemeinen  hat  Norwegen  auch  in  der  Vieh- 
zucht nicht  unbedeutende  Fortschritte  gemacht,  Früher  staud 
nämlich  die  Zahl  des  Viehbestandes  durchaus  nicht  im  Verhältniss 
zu  den  geringen  Futtermitteln  des  Landes,  wodurch  natürlich  auch 
die  Behandlung  des  Viehes  sehr  mangelhaft  geworden  war,  indem 
während  der  langen  Winterzeit  (ca.  5—6  Monate)  das  Vieh  auf 
ein  so  kleines  Minimum  von  Nahrung  beschränkt  wurde,  dass  sie  j 
gerade  gegen  das  Verhungern  ausreichte.  Jetzt  aber  hat  man  in 
Folge  der  eifrigen  Bestrebungen  der  Regierung  auf  Betreiben  der 
von  ihr  ausgeschickten  Staatsökonomen  angefangen,  den  Viehbe- 
stand mehr  mit  den  Futtermitteln  im  Einklang  zu  bringen,  d.  h. 
einen  geringem  Viehbestand  besser  zu  futtern,  und  die  offenbaren 


günstigen  Resultate  dieser  Massregeln  werden  bald  in  weitem 
Kreisen  ihren  Einfluss  geltend  machen.    Ausserdem  haben  eine 

'  einsichtsvollere  Behandlung  des  Viehes,  eine  grössere  Sorgfalt  in 
1  Veredlung  der  Racen,  Viehausstelluiigen.  Wettrennen  und  häufige 
aufmundernde  öffentliche  Belohnungen  an  Knechte  und  Mägde  für 
gute  Behandlung  des  Viehes,  sowie  die  Einrichtung  von  Vereins- 
meiereien fast  über  das  ganze  Land,  welche  eine  bedeutend  bessere 
*  und  sichere  Verwerthung  der  Producte  zur  Folge  haben,  einen 
sehr  wohlthätigen  I']inlluss  auf  Hebung  der  Viehzucht  ausgeübt. 
Pferde,  Hornvieh  und  Schafe,  sowie  in  den  nördlichen  Provinzen 
lleunthiere')  bilden  den  Haupttheil  des  ganzen  Viehbestandes. 
Der  Hauptuinsatz  geschieht  im  Allgemeinen  nur  einmal  des  Jahres, 
indem  die  grossen  Viehzüchter  und  Viehhändler  aus  den  Gebirgen 
im  Herbst  mit  mächtigen  Heelden  zum  Verkauf  iu  die  unteren 
Thäler  und  Städte  ziehen.  Krankheiten  und  Seuchen  unter  den 
Thicren  sind  im  Ganzen  in  Norwegen  sehr  gering,  und  wo  sich 
etwa  welche  zeigen,  da  trifft  die  Regierung  immer  sogleich  euer- ' 
gische  Massregeln,  dass  keine  gefährliche  Ausbreitung  möglich 
ist.  Der  einzig  gefährliche  Feind  in  Bezug  auf  solche  Seuchen 
ist  die  grosse  und  allgemeine  Unreiulichkeit  der  Landbevölkerung 
in  Norwegen,  die  natürlich  auch  auf  die  Behandlung  des  Viehes 
rückwirkt;  indessen  arbeiten  die  in  allen  Districten  von  der  Re- 
gierung angestellten  Districts-Thierärz*e  sehr  eifrig  auf  Hebung 
dieses  Uebels  in  Bezug  auf  das  Vieh. 

Der  gesammte   Viehbestand    Norwegens    ergiebt    sich  nach 
10jährigen  Tabellen  wie  folgt: 


Pferde  

Hornvieh  

Schafe  

Rennthiere  

1845  1855 

1865 

Proc.  Vermehrung 
od.  Verminderung. 

1846  1856 
bis  bis 

1855  1865 

131  894    154  447 
842  568    949  935 
1.447  274  1.596  199 
290  950   357  1"2 
88  637    113  320 
90  273    116  891 

149  167 

953  036 
1.705  394 
290  985 
96  166 
101  768 

+  ~-10 
+  12.74 
+  lO.» 
+  22.74 
+  27.85 
+  29.49 

-  <M2 
+  0-33 
-+-  6.K4 

-  18« 

-  15.14 

-  12.94 

Ttital-Viehbestand  )    .  . 

(nach  Külien  berechnet). 

1. 402  940  1.070  202  1.057  020 

+  Ül7 

-  0.7« 

Den  obigen  Zahlverhältnissen  nach  ist  der  Viehbestand  eben- 
sowenig wie  der  Landbau  für  die  Bedürfnisse  des  Landes  aus- 
reichend: indessen  ist  zu  hoffen,  dass  die  Verbesserung  des  Land- 
baues und  aller  Culturverhältnisse  des  Landes  auch  den  Vieh- 
bestand so  heben  wird,  dass  mit  der  Zeit  vielleicht  der  Import 
an  Thieren  sich  auf  die  nöthigen  Zuchtthiere  zur  Veredelung  der 
Racen  beschränken  wird.  Die  durchschnittliche  fünfjährige  Be- 
rechnung des  jährlichen  Imports  an  Vieh  und  entsprechenden 
Producten  ergiebt  sich  wie  folgt: 


1851  —  1855 

1856—1860 

1861  —  1865 

18  859 

23  800 

32  532 

7  099 

6  763 

7  253 

3  844 

7  054 

10  543 

Schweinefleisch  .  . 

6  940 

8  749 

23  976 

An  lebenden  Thieren  betrug  der  jährliche  Durchschnitts-Import 
von  1851  —  1865:  Hornvieh  1  700.  Schafe  1  360  und  Schweine 
4  700. 


Forstbetrieb.  Der  Forstbetrieb  ist  eine  der  wichtigsten 
Nahrungsquellen  der  Norweger,  und  obgleich,  wie  oben  erwähnt, 
die  Entwicklung  des  Landhaus  unter  dem  Einfluss  des  Forst- 
betriebes sehr  fühlbar  leidet,  so  ist  doch  der  Holzexport-Handel 
als  eine  der  bedeutendsten  Einnahmequellen  des  Landes  von  um 
so  grösserer  Wichtigkeit,  als  er  ausser  dem  ungeheuren  Baar- 
ertrag,  der  durch  denselben  vom  Auslande  nach  Norwegen  Biesst, 
auch  im  Lande  selbst  besonders  für  die  meistens  unbemittelten 
Landbewohner  eine  reiche  Nahrungsijuelle  abgiebt,  um  so  mehr, 
da  das  Schlagen  des  Holzes  und  das  Abfahren  desselben  in  die 
Flössungsdistricte  hauptsächlich  iu  deu  Winter  und  also  in  eiue 
Zeit  fällt,  wo  die  klimatischen  Verhältnisse  des  Landes  fast  jede 
andere  Arbeit  unmöglich  machen.  Der  Holzexport  ist  bis  jetzt  noch 
immer  im  Steigen:  indessen  lässt  sich  annehmen,  dass  iu  nicht  zu 
langer  Zeit  eine  Abnahme  eintreten  muss.  da  die  den  verschie- 
denen Flössungsdistricten  zugänglichen  Waldungen  so  eifrig  eut- 
forstet  werden,  dass  sich  schon  jetzt  ein  bedeutender  Unterschied 
iu  den  Dimensionen  des  Holzes  bemerkbar  macht,  während  gleich- 
zeitig eine  fast  unglaubliche  Vergeudung  von  Jungholz  unter  den 
Landbewohnern  selbst  auch  noch  deu  schädlichsten  Einfluss  übt. 
Bei  der  grossen  Sorgfalt  der  Regierung  im  Allgemeinen,  überall 
die  Interessen  der  Bevölkerung  wahrzunehmen,  ist  es  eine  selt- 
same Erscheinung,  dass  seiteus  des  Staates  nichts  geschieht,  um 
die  eutforsteteu  Lauddistricte  wenigstens  zum  Theil  wieder  auzu- 
forsten,  was  bei  einer  vernünftigen  Vertheilung  zwischen  dem  neu 


*)  In  den  mittleren  und  südlichen  Theilen  Norwegens  ist  das  Rennthier 
nicht  Zuchtthier,  sondern  lebt  wild  iu  deu  Hochgebirgen  und  liefert  den  Haupt- 
Bestandtheil  der  norwegischen  Hochwildjagd. 

s)  Nach  angenommenen  Fut'erverhältnisseu  rechnet  man  1  Kuh  —  '/s  Pferd 
=  6  Schafen  oder  Ziegen  =  2  Schweinen  =  4  Rennthieren. 
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anzuforsteuden  Terraio  und  dem  zu  bearbeitenden  Neuland  deui 
Landbau  nicht  weiter  schaden  würde.  Indessen  hat  dieser  schon 
jetzt  in  vielen  Districten  sehr  fühlbare  Maugel  an  Waldung,  dessen 
Einfluss  auf  die  Einnahmequellen  des  Landes  uud  seine  klimati- 
schen Cuiturverhältnisse  unverkennbar  ist,  augefangen,  die  Auf- 
merksamkeit der  Regierung  zu  erregen,  und  als  erste.  Frucht  dieser 
Anregung  die  Einrichtung  einer  grossartigen  Baumschule  zur  Folge 
gehabt,  die  bereits  jährlich  ca.  100  000  zwei- bis  dreijährige  Bäume 
aller  Art  abzugeben  im  Staude  ist. 

Der  Holzexport  Norwegens  besteht  hauptsächlich  aus  ge- 
schnittenen Holzvraaren,  wozu  wohl  ausser  der  bessern  Verwerthung 
des  Artikels  die  ungeheure  Masse  von  Wasserfällen  als  billige  Be- 
triebskraft Anlass  gegeben  hat,  Ausser  der  grossen  Hauptmasse 
von  Zimmerholz,  Bohlen,  Planken  und  Brettern  bilden  auch  Dauben 
uud  Pitprops  (Grubenstützen)  einen  bedeutenden  Ausfuhrartikel. 
Dagegen  ist  die  Ausfuhr  von  Eichenrinde  uud  ebenso  die  Berei- 
tung von  Holzkohle  nur  gering.  Von  Theer  wird  mehr  importirt 
als  exportirt,  dagegen  wird  wohl  bald  der  Export  von  zubereitetem 
Holz-Rohmaterial  für  die  Papierfabrikation  eine  nicht  unwichtige 
Nahrungsquelle  werden,  da  eine  Menge  von  ffoizscbleifereien  be- 
reits in  Anlage  begriffen  sind. 

Die  jährlichen  Holzexport-Verhältnisse  für  Norwegen  in  den 
Jahren  1851  —  1865  stellen  sich,  nach  Commerzlasten  berechnet, 
folgend'ermassen : 

Durchschnittlicher  Export.      Vermehrung  nach  Proceht. 


1851  —  1855 
1850—  18GÜ 
1861  — 1805 


282  504 
308  318 
392  620 


44.-u  seit  1846 
+  9-u 
+  24.09 


Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  die  Neuanlage  eines  vollständigen 
Eisenbahn-Netzes  auch  dem  Holzexport  einen  Aufschwung  geben 
muss,  indem  durch  den  «im  Vergleich  zum  Flössungswesen  un- 
endlich schnellem  Transport  der  Holzwaaren  aus  dem  Innern  des 
Landes  auch  ebenso  viel  schnellerer  Geldumsatz  stattfinden  wird. 
—  Seit  einigen  Jahren  ist  an  die  Stelle  des  verschwenderischen 
Verbrauches  von  Breunholz  in  den  Lauddistricten  ein  nicht  unbe- 
deutender Verbrauch  von  Torf  getreten ,  wovon  sich  in  vielen 
Gegenden  ein  grosser  Vorrath  vorfindet,  so  bedeutend  in  der  That, 
dass  man,  die  Wichtigkeit  dieses  Artikels  erkennend,  seitens  der 
Pegierung  Sachkundige  nach  dem  Auslande  geschickt  bat.  um  die 
beste  Behandlungsart  grosser  Torflager  kennen  zu  lernen  und  so 
später  dem  Verschlechtern  der  norwegischen  Torflager  vorzubeugen. 

Fischerei  und  Jagd.  Die  Fischerei  ist  neben  dem  Forstbetrieb 
eine  der  wichtigsten  Nahrungsquellen  der  Norweger,  und  es 
wird  derselben  so  viel  Bedeutung  beigelegt,  dass  während  der 
Haupt-Fischperioden  regelmässige  telegraphische  Berichte  über  den 
Erfolg  des  Fanges  an  die  Regierung  einlaufen.  Die  Wasserthiere, 
die  eine  wirklich  commercielle  Bedeutung  haben,  sind:  Kabliau 
(nebst  seinen  Beiproducten  Thrau  und  Fischrogen),  Heringe. 
Makrelen.  Lachs,  Anchiovis,  Hummer  und  Austern,  sowie  seit 
einiger  Zeit,  auch  Seehunde  und  Wallrosse:  jedoch  stehen  dabei 
Kabliau  und  Heringe  als  die  bei  weitem  wichtigsten  obenan. 

Die  Kabliaufischerei  geht  hauptsächlich  im  Frühjahr  an  der 
Westküste  Norwegens  vor  sich  und  erstreckt  sich  bis  zu  den 
Lofoteninseln,  dem  Hauptpunkte  für  diese  Art  von  Fischerei.  Der 
Kabliau  wird  entweder  von  den  Fischern  selbst  gleich  gesalzen 
und  getrocknet  uud  heisst  dann  gewöhnlich  Rundfisch,  oder  er 
wird  von  den  Fischhändlern,  von  denen  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
eine  grössere  Anzahl  in  den  Fischdistricten  einfinden,  aufgekauft 
und  als  Klippfisch  zubereitet.  Der  Hauptmarkt  dieser  Fisch- 
arten ist  für  den  Klipptisch  hauptsächlich  Amerika,  besonders 
Westindien  und  für  den  Rundfisch  Spanien.  Portugal.  Italien  uud 
in  letzter  Zeit  auch  England  und  sogar  China,  sowie  für  die; 
Fischerei  in  Finnmarken  hauptsächlich  Russland.  Für  Thran  und 
l.'ogen  ist  Hamburg  der  Hauptüiarkt. 

Die  Heringsfischerei  zerfällt  in  Frühjahrs-  und  Sotnmer- 
fiseberei.  Für  den  Heringsexport,  besonders  für  den  Sommer- 
bering ist  Preussen  der  Hauptmarkt,  und  demnächst  Dänemark 
und  Schweden,  sowie  seil:  einigen  Jahren  auch  England  (haupt- 
sächlich zum  Räuchern)  und  sogar  in  letzter  Zeit  auch  Holland. 
Norwegen  gelbst  verbraucht  im  Durchschnitt  Vi — 1/i  des  Ertrages 
der  ganzen  Fischerei.  Die  jährlichen  Exporte  au  Kabliau  uud 
Heringen  ergeben  sich  nach  fünfjähriger  Durchschnittsbereebnung 
wie  folg! : 

1851     1855     1856    1860     1861- -1865 


Rundfisch  Voge«)       912  380  767  474 

Klippfisch    ....      „           783  687  1.063  92.') 

GesalzeneFischc :  Tonnen         27  870  60  987 
(aiMKuii.  Lachs  inul  Heringe) 

Thran  Tonnen         52  900  59  617 

Regen                     „            28  955  28  536 

Heringe                   „           565  051  596  810 

Die  jährlichen  Durchschnittspreise  stellten  sich 

jähriger  Berechnung    in    norwegischen  Spcciesthalern 

preusc  Cr.  folgenderrnassen: 


740  539 
1.092  599 
50  218 

63  151 
31  958 
808  960 

nach  fünf- 
\k  Thlr. 


.  \oge 

0-99 

»•06 

1-3:. 

1 

1-06  i 

1-38 

Tonne 

17.« 

18.07 

17-88 

15.15 

I6.10  1 

16-92 

i$o 

6-28  I 

8-9« 

3.47 

4-49 

3.98 

4-10 

4.io 

Klipptisch  .... 
Thran.  klar   .  .  . 
„     braun   .  . 

Rogen   

Frühjahrsheringe 
Sommerheringe  . 

Die  Kabliau-  und  Heringsfischerei  ernährt  mehrere  Hundert- 
tausende von  Norwegern  und  konnte  wohl  noch  erfolgreicher 
betrieben  werden,  wenn  nicht  die  dem  Norweger  angeborne  Träg- 
heit auch  hier  sehr  hindernd  einwirkte.  Der  Du,rch Schnitts verdienst 
der  gedungenen  Fischer  ist  ausser  nicht  unbedeutenden  Natural- 
lieferungen  an  Fisch  ca.  50—70  Speciestbaler  für  die  Saison.  — 
Das  Einsalzen  der  Heringe  wird  jetzt  meistens  nicht  mehr  von 
den  Fischern,  sondern  von  den  Heringshändlern  besorgt,  welche 
zu  diesem  Zwecke  ihre  Salzereien  in  den  Fischdistricten  ein- 
gerichtet haben. 

Von  den  anderem  Fischarten  geht  der  Hauptexport  für  Au- 
chiovis  nach  Dänemark  und  Hamburg,  und  für  Makrelen,  Lachs, 
Hummer  und  Austern  (bisher  noch  unbedeutend)  nach  Englaud. 
Besonders  für  den  Lachs  scheinen  die  Engländer  sich  das  alleinige 
Monopol  aneigueu  zu  wollen,  indem  nicht  nur  fast  aller  Lachs 
nach  England  geht,  sondern  die  Engländer  auch  anfangen,  sich 
auf  privatem  Wege  durch  Pachtung  fischbarer  Lachsstrrune  den 
ganzen  Ertrag  des  Lachsfauges  (sowohl  des  eigentlichen  Lachses 
wie  der  Lachsforelle)  zuzueignen.  —  Der  jährliche  Export  der 
obigen  Fischarten  stellt  sich  nach  fünfjähriger  Durchschnittsberech- 
nung folgendermassen : 


1851-1855 

1856—1860  1861—1865 

c,  400 

c.  600 

94  118 

5  944 

6  254 

3  213 

97 

114 

74 

773 

889 

1  464 

13  760 

10  SIS 

15  000 

164 

84 

50 

Makrelen  Spec.-Thl. 

Lachs,  geräuchert   .  Tonnen 
Lachs,  gesalzen  ...  „ 

Hummer   1000  Stk. 

Anchiovis  F'ässchen 

A  ustern   Tonnen 


Vnn  Anchiovis  wird  der  grbsste  Theil  im  Lande  selbst  ver- 
braucht, und  ebenso  geht  nicht  wenig  davon  nach  Schweden. 

Ausserdem  sind  noch  als  wichtig  für  den  Handel  zu  erwähnen 
die  Nordeismeer-Expeditionen  zum  Fang  von  Seehunden.  Wallrosseu. 
Eisbären  etc.,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  eine  grössere  Ausdehnung 
gewinnen,  worüber  indessen  die  Berichte  hinsichtlich  Ertrags  etc. 
noch  sehr  unvollständig  sind,  da  die  betheiligten  Unternehmer  ein 
eifersüchtiges  Gehehnniss  aus  ihren  Erfolgen  machen.  Auch  mit 
dem  Walfisch-Fang  hat  man  in  den  letzten  Jahren  einen  nicht  übel 
versprechenden  Anfang  gemacht. 

Im  Ganzen  hat  also  auch  die  Fischerei  gute  Fortschritte  ge- 
macht, wozu  Fischausstellungen  im  Auslande  und  in  Norwegen 
nicht  wenig  beigetragen,  indem  Norwegen  auf  allen  diesen  Aus- 
stellungen immer  einen  anerkennungswerthen  Platz  eingenommen 
hat,  was  in  Norwegen  selbst  im  Allgemeinen  sehr  aufmunternd 
gewirkt  hat.  Für  die  Lachsfischerei  speciell  sind  zur  Schonung 
derselben  eine  Menge  Gesetze  über  Fangart  und  Fangzeit  erlassen 
worden. 

Die  Jagd  hat  im  Ganzen  als  Nahrungsquelle  nicht  viel  Be- 
deutung in  Norwegen,  wird  auch  nur  in  einzelnen  Gebirgsdistricten 
als  solche  betrieben  und  beschränkt  sich  auf  Vogelwild  uud  Hasen, 
indem  die  Rennthier-  und  Hochwildjagd  zu  unbedeutend  ist,  um 
besonders  in  Betracht  zu  kommen.  Die  Ausfuhr  an  Vogelwild 
(hauptsächlich  nach  England)  betrug  durchschnittlich  jährlich 
1851—1855  ca.  234  Ctr.:  1856—1860  ca.  170  Ctr.  und  1861—1865 
ca.  327  Ctr. 

Wichtiger  ist  dagegen  die  Jagd  auf  allerlei  Raubthiere.  für 
deren  Ausrottung  die  Regierung  im  Verhältniss  zur  Schädlichkeit 
der  resp.  Thiere  Schussgeld  bezahlt.  Die  Anzahl  der  getödteteu 
Raubthiere.  für  welche  Schussgeld  bezahlt  wurden,  betrug  nach 
fünfjähriger  Durchsehuittsberechnung  jährlich : 

1851-1855     1856  —  1860     1S61  — 1865 


206 

223 

196 

Wölfe  

224 

211 

116 

113 

12!) 

109 

51 

43 

48 

Adler  

3  738 

3  805 

2  561 

631 

371 

229 

700 

684 

1  996 

"i  Kin<r  norwofiiche  Vogo  i>t  glei 
Aroirdnpols. 


•Ii  17.982  Ki 


Uli   II 


»9.483  l'W. 


Von  Daunenfedern  übersteigt  die  Einfuhr  die  Ausfuhr  bedeu- 
tend. Die  Einfuhr  betrug  lH(ii  1865  durchschnittlich  jährlich 
82  ff,:  die  Ausfuhr  war  dagegen  nur  1861-  1865  =  Lt  4hl,  1856 
bis  1860  =  1.7  Gin  und  1861-1865  =  ]0.4.y%.\ 

Bergwerks  -  Betrieb,  obgleich  Norwegen  ein  ausserordentlich 
rnetftllreicb.es  Land  ist,  so  hat  doch  das  lierg-  und  Hütten- 
wesen Doch  nichl  die  Ausdehnung  erlangt,  deren  es  seinem  Erz- 
reichthum aaoh  fähig  ist.    Der  Grund  zu  diesen  für  den  Erwerb 

des  Landes  jedenfalls  narhtlieiligeu  Verhältnissen  isl,  hauptsächlich 
in  folgenden  Ursachen  zu  suchen:  1.  ist  der  Eitransport  durch 
den  Mangel  an  Communicationsmitteln  im  Lande  bedeutend  er- 
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schwort  uud  deshalb  für  eiuen  vorteilhaften  Betrieb  vorläufig  noeh 
zu  theuer:  2.  fehlt  es  den  Norwegern  noch  au  den  nöthigeri  Bil- 
dungsanstalten für  das  Bergwesen,  so  dass  fast  alle  tüchtigen  Berg- 
leute sich  ihre  Bildung  erst  im  Auslande,  besonders  in  Deutsch- 
land erwerben  müssen^  3.  siud  die  norwegischen  Geldverbältnisse 
im  Ganzen  zu  klein,  um  grosse  und  kostbare  Bergwerks-Betriebe 
mit  in  Betracht  nehmen  zu  könueu,  weshalb  auch  der  grössere 
Theil  der  noch  thätigen  Grubenwerke  in  den  Händen  von  Aus- 
ländem ist.  Indes*  fangeu  auch  diese  Verhältnisse  an,  einen 
mehr  nationalen  Aufschwung  zu  nehmen,  und  da  die  Errichtung 
einer  Bergakademie  in  Aussicht  steht,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  sowohl  die  Regierung  wie  die  Capitalisten  ihre  Aufmerksam- 
keit mehr  und  mehr  einer  Erwerbsquelle  zuwenden  werden,  die 
dem  Laude  gewiss  einst  noch  bedeutende  Summen  zufliessen  lassen 
wird.  Jedoch  wird  dabei  erst  noch  eine  ganze  besondere  Schwie- 
rigkeit zu  überwinden  sein,  um  das  Vertrauen  der  Capitalisten 
wieder  zu  gewinnen,  welches  durch  folgenden  Umstand  sehr  er- 
schüttert worden  ist.  Es  giebt  nämlich  in  Norwegen  allerorten 
eine  grosse  Menge  augenscheinlich  reicher  Anbrüche,  die  sehr  zu- 
gänglich zu  Tage  liegen,  aber  durchaus  keine  reichhaltigen  Lager 
unter  sich  haben.  Diese  Anbrüche  haben  bei  der  Unkenntniss 
der  Norweger  im  Bergweseu  im  Allgemeinen  und  bei  dem  grossen 
Mangel  an  norwegischen  Bergleuten  zu  einer  Menge  unglücklicher 
Spekulationen  Aulass  gegeben,  welche  die  Capitalisten  vorsichtig 
gemacht  und  eine  Verminderung  des  Bergwerks-Betriebes  herbei- 
geführt, sowie  die  meistens  wirklich  guten  Anbrüche  vielfach  tüch- 
tigen ausländischen  Bergleuten  oder  Speculanten  in  die  Hände  ge- 
spielt  haben.  Sobald  aber  Norwegen  einmal  eine  ordentliche  Berg- 
akademie und  also  auch  tüchtige  Bergleute  im  Lande  haben  wird, 
welche  mit  gehöriger  Kenntniss  aller  Verhältnisse  des  Landes  auch 
die  massenhaften  Anbrüche  prüfend  untersuchen  können,  so  wird 
wohl  auch  das  Bergwesen  einen  für  das  Land  vortheilhaften  Auf- 
schwung nehmen,  besonders  wenn  die  Gesetzgebung  solche  Unter- 
nehmungen auch  dadurch  unterstützt,  dass  sie  die  bis  jetzt  ab- 
schreckend drückenden  Lasten  des  Armenwesens  für  Bergwerke 
durch  eine  veränderte  Gesetzgebung  möglichst  erleichtert. 

Was  nun  die  verschiedenen  Metalle  betrifft,  welche  Norwegen 
producirt,  so  steht  natürlich  Eisen  obenan;  jedoch  steht  im  Ganzen 
das  norwegische  Eisen  dem  schwedischen  an  Güte  nach,  und  ausser- 
dem übersteigt  der  Import  bis  jetzt  uoch  immer  den  Export  um 
ein  Bedeutendes.  Die  Productiou  von  Silber,  nur  auf  das  Haupt- 
Silberbergwerk  iu  Köngsberg  und  ein  anderes  kleines  Grubeuwerk 
beschränkt,  ist  nicht  unbedeutend,  wird  aber  im  Allgemeinen  im 
Lande  überschätzt.  Gold  findet  sich  so  wenig,  dass  es  bei  sta- 
tistischen Angaben  nicht  in  Betracht  kommen  kanu:  jedoch  hat  man 
in  den  letzten  Jahren  reichere  Spuren  in  den  nördlicheren  Gebirgen 
bemerkt.  Nächst  dem  Eisen  sind  Kupfer,  Nickel,  Kobalt  und  seit 
einigen  Jahren  (erst  seit  1861)  auch  Schwefelkies  die  am  besten 
verwerthbaren  Producte  des  norwegischen  Grubenbetriebes.  Be- 
sonders haben  Kupfer  und  Nickel  in  letzter  Zeit  einen  bedeutenden 
Aufschwung  gewonnen. 

Die  jährliche  Productiou  der  norwegischen  Bergwerke  an 
Metallen  stellt  sich  nach  fünfjähriger  Durchschnittsberechnung 
wie  folgt: 


1851—1855 

1856  —  1860 

1861—1865  ' 

Silber  Mark 

24  371 

29  373 

15  985 

Kupfer   Ctr. 

11  235 

11  230 

10  418 

Eisen   „ 

294  278 

274  314 

240  121 

Schwefelkies ...  „ 

300  000 

Kobalterz  ....  .. 

12  729 

9  400 

14  700 

Nickelerz.  ....  „ 

6  482 

6  676 

22  519 

Chromerz  ....  „ 

12  250 

12  000 

12  000 

Die  bei   diesen  Werken   beschäftigte  Arbeiteranzahl  betrug 

durchschnittlich  jährlich : 

1851  —  1855 

1856—1860 

1861—1865 

379 

378 

473 

975 

980 

984 

1  800 

1  800 

1  700 

Schwefelkies-Werke.  .  . 

300 

129 

105 

209 

20 

20 

50 

37 

30 

35 

An  anderen  Mineralien  hat  Norwegen  noch  folgende  erwäh- 
Dungewerfche  Steinarten:  Mühlsteine.  Schleifsteine,  Külk  fauch  zu 
('erneut  verarbeitet),  Granit,  Schiefer,  Kicselst'-in  und  Marmor,  von 
denen  sich  aber  nur  über  folgende  Mineralien  Angaben  der  jähr- 


Kupfer.  Schwefelkies. 

c  -Pfd.  c.-Pfa. 

1851  —  1855       16  279  — 
1856—1860       23  863  400 
1861-1865      24  450  169  281 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus.  Jahrg.  1870 


Eisen 
(Export). 
C.-Pfd. 

57  087 
45  064 
38  692 


Eisen 
(Import). 

C.-Pfd. 

163  356 
256  853 
298  770 


Dies  ergiebt  eine  ungefähre  jährliche  Durchschnittszahl  von 
3  700  Arbeitern  für  1851  —  1865. 

Die  Kobalt-  und  Nickelwerke  liefern  nur  für  den  Export,  und 
zwar  Nickel  zum  Theil  roh,  zum  Theil  verarbeitet,  und  Kobalt 
(meistens  nach  England)  zum  Theil  als  Oxyd,  zum  Theil  als 
Blaufarbe;  auch  wird  bei  diesen  Werken  bedeutend  Arsenik 
producirt. 

Der  jährliche  Durchschuittsexport  au  Eisen ,  Kupfer  und 
Schwefelkies,  sowie  der  Import  an  Eisen  betrug: 


liehen  Durchsehnittsproduction  vorfinde) 


1851—1855 
1856—1860 
1861-1865 


Mühlsteine. 

Spcciesthaler 
18  000 
20  000 
20  000 


Schleifsteine 
Stüok 
538  000 
48  000 
100  000 


Kalk. 

Tennen 

.  109  000 


Schiefer  zum 

Dachdecken. 

Stüfk 
c.  50  000 


Industrie.  Die  ganze  industrielle  Entwickelung  Norwegens 
macht  von  Jahr  zu  Jahr  grössere  Fortschritte,  und  der  Zeitpunkt 
ist  wohl  nicht  mehr  sehr  ferne,  wo  auch  Norwegen  _  einen 
höheren  Platz  unter  den  industrietreibeuden  Nationen  Europa-, 
einnehmen  wird.  Indessen  ist  bis  jetzt  die  ganze  Industrie  eben 
doch  noch  in  der  ersten  Entwickelung  begriffen  und  muss  sich 
deshalb  noch  immer  bedeutend  auf  den  Import  fremder  Industrie- 
produete  stützen.  Der  noch  schnelleren  Entwickebing  der  norwe- 
gischen Industrie  steht  bis  jetzt  hauptsächlich  die  schwer  zu  über- 
windende Concurrenz  des  Auslandes  hindernd  entgegen .  welcher 
die  vermittelnde  norwegische  Handelswelt  ihres  eigenen  Interesse« 
wegen  kräftig  die  Hand  bietet,  während  die  Unterstützung,  welche 
die  Entwickelung  der  nationalen  Industrie  billigerweise  sowohl 
seitens  des  Staates  wie  auch  der  Capitalisten  finden  sollte,  bis 
jetzt  auch  nur  gering  ist,  so  dass  viele  Versuche  zur  Hebung  des 
Iudustriewesens  im  Lande  aus  Mangel  au  Capital  und  Unterstützung 
seitens  der  llandelswelt  oft  schon  nach  kurzer  Wirksamkeit  wieder 
zu  Grunde  gehen.  Da  man  indessen  einzusehen  anfängt,  dass  der 
Wohlstand  des  Landes  durch  Begünstigung  von  Industrieanlagen 
aller  Art  unberechenbar  gehoben  werden  könnte,  wie  der  Erfolg 
einzelner  solcher  Aulagen,  z.  B.  von  Maschinenfabriken.  Schiffs- 
werften, Segel-  und  Schiffstau-Fabriken  etc.,  überzeugend  darthut. 
so  fängt  auch  das  eigene  Interesse  an,  mit  dem  nationalen  Gefühl 
Hand  in  Hand  zu  gehen,  und  das  Resultat  dieser  Einigung  wird 
ein  sicherer  Aufschwung  der  ganzen  Industrie  des  Landes  sein, 
um  so  mehr,  da  die  Idee  sich  stets  klarer  entwickelt,  dass  ein 
Land  wie  Norwegen,  welches  iu  anderen  Hinsichten  unter  so  grossen 
klimatischen  Schwierigkeiten  arbeitet,  für  seine  staatliche  Wohl- 
fahrt hauptsächlich  auf  die  Entwickelung  seiner  Industrie  in 
solchen  Branchen  bedacht  sein  sollte,  in  denen  das  Land  eventuell 
mit  dem  Auslande  zu  coneurriren  im  Stande  sein  würde,  für 
welche  Anschauung  die  mächtig  fortschreitende  industrielle  Ent- 
wickelung Schwedens  einen  so  schlagenden  Beweis  liefert. 

Die  Industrie  Norwegens  zerfällt  natürlich  ebenso  wie  in  an- 
deren Ländern  in  zwei  Haupttheile.  nämlich  Fabrik wesen  und 
Hand  werks  wesen.  Das  Fabrikwesen  wird  statistisch  ein- 
geteilt in:  a)  Fabriken  zur  Veredelung  von  Miueralien:  b)  Fa- 
briken zur  Veredelung  von  Metallen:  c)  chemische  Fabriken; 
d)  Anlagen  zur  Bereitung  von  NahrungsstofTen:  e)  Fabriken  zur 
Verarbeitung  von  Spinnstoffen  uud  Bekleidungsgegenständeu:  f) 
Fabriken  zur  Verarbeitung  thierischer  Stoffe:  g)  Fabriken  zur 
Verarbeitung  von  Holz  und  Pflauzenstoffeu:  h)  Anlagen  für  den 
Schiffsbau:  i)  verschiedene  andere  Industrieanlagen. 

Diese  Unterabtheilungen  zeigen  einzeln  folgende  Verhältnisse, 
welche  als  Belege  der  industriellen  Entwickelung  Norwegens  rnit- 
getheilt  werden: 

a)  Fabriken  zur  Veredlung  von  Mineralien.  Diese 
Abtheilung  umfasst  Ziegeleien,  Töpfereien.  Glaswerke.  Kalkbren- 
nereien und  Thonpfeifen-Fabrikeu,  worunter  die  Glasfabriken  wegen 
ihrer  ausgezeichnet  festen,  dauerhaften  Waare  besonders  Erwäh- 
nung verdienen.  Die  Zahl  dieser  Anlagen  und  ihrer  Arbeiter- 
stärke betrug: 

Thonpfeifen- 
Fabriken. 

Zahl  Arbeiter 


Ziegeleien. 

Töpfereien. 

Glasfabriken. 

Zahl 

Arbeiter 

Zahl 

Arbeiter 

Zahl 

Arbeiter 

1850 

266 

1  550 

8 

3 

94 

1855 

298 

1  750 

12 

5 

203 

1860 

328 

2  079 

11 

6 

252 

1865 

332 

2  100 

8 

7 

379 

12 

35 


Die  Productiou  und  der  Import  der  einschlägigen  Waaren  be- 
trug durchschnittlich : 


1851  —  1855  1856—  1S60 

1861—1865 

30.000  000 

40.000  000 

40.000  000 

15  000 

18  000 

22  000 

100  000 

120  000 

140  000 

4.699  000 

7.527  000 

5.952  000 

1772 

2  098 

2  3S7 

1  119 

1  870 

1  096 

2  079 

2  033 

2  377 

Productiou. 
Dach-  u.Mauersteine :  Stück 
Töpferwaaren  ....  Spec.-Thl. 
Glasfabrikate  ...» 

Import. 
Dach-  u.  Mauersteine 

und  Draiuröhren  .  Stück 
Töpferwaaren  ....  Ctr. 

Glasflaschen   „ 

Fensterglas  

b)  Fabriken  zur  Veredlung  von  Metallen.  Was  hierbei 
zunächst  die  Arbeitskraft  der  beim  Bergwerks-Betrieb  zum  Theil 
bereits  mit  in  Betracht  genommeneu  Hüttenwerke  speeiell.  sowie 

40 


304 


anderer  entsprechenden  Anlagen  betrifft,  so  ergiebt  sich  für  dieselben 
durchschnittlich  folgende  Arbeitskraft: 


Silber-.  Kupfer-, 
Nickel-  und 
Kobalthütten. 


Eisenwerke. 


mechanische 
Werkstätten  und 
Giessereien. 


Nagelfabriken  u. 
andere  entspr. 
Industrieanlagen. 


300  1  330  2  286  338 

Unter  diesen  Anlagen  haben  die  sogenannten  mechanis chen 
Werkstätten  oder  Maschinenfabriken  den  bedeutendsten  Auf- 
schwung genommen,  da  ihre  Arbeiten  sich  durch  Solidität  und 
Billigkeit  bereits  so  rühmlich  auszeichnen,  dass  sie  anfangen,  den 
ausländischen  Maschinen  eine  starke  Concurrenz  zu  machen.  Der 
Produetionswerth  derselben  betrug  1860  ca.  400  000  Speciesthaler 
und  1865  ca.  650  000  Speciesthaler,  wovon  ungefähr  Vi — Vs  auf  Ar- 
beitslohn zu  rechnen  ist.  Die  Zahl  der  mechanischen  Werkstätten 
und  der  Walz-  und  Nagehverke  und  ihrer  Arbeitskraft  betrus : 


Die  Einfuhr  von  Nägeln 
betrag  durchschnittlich 
von  1861  bis  186f>  circa 
5  000  Ctr. 


c)  Chemische  Fabriken  sind  hauptsächlich  erst  seit  den 
letzten  Jahren  mehr  in  Betracht  zu  ziehen;  ihre  Zahl  und  ihre 
Arbeitskraft  betrugen  bis  1865  durchschnittlich: 


mechanische 

Walz- 

und 

Werkstätten. 

Nagelwerke. 

Zahl 

Arbeiter 

Zahl 

Arbeiter 

1850 

12 

256 

.16 

281 

1855 

20 

595 

30 

440 

1860 

25 

1  249 

17 

300 

1861 

32 

1  720 

23 

330 

701 

1  647 

3 

10 

6 

16 

4 

.43 

27 

618 

25 

71 

80 

616 

50 

215 

7 

57 

3 

6 

55 

285 

Eine  früher  bestehende  Reismühle,  sowie  eine  Zuckerfabrik 
sind  in  den  fünfziger  Jahren  eingegangen.  Die  Kornmühlen  sollen 
im  Ganzen  ca.  1.600  000  Tonnen  Getreide  gemahlen  haben.  —  Die 
Branntweinproduction  ist  seit  1850  in  Folge  der  stets  steigenden 
Abgaben  gefallen,  während  die  Bierproduction  trotz  der  ebenfalls 
steigenden  Abgaben  sich  gehoben  hat.  Da  es  der  Zweck  der 
Regierung  ist,  die  Branutweinproduction  mehr  und  mehr  zu  ver- 
ringern, so  wird  wohl  die  Gesetzgebung  das  früher  bestehende 
und  bisher  noch  vielfach  übliche  private  Brennen  möglichst  hin- 
dern und  dagegen  die  Bierproduction  erleichtern.  Das  Verhält- 
oiss  zwischen  Brennereien  und  Brauereien  mit  ihrer  respectiven 
Arbeitskraft  ist  durchschnittlich  folgendes: 

Brennereien: 

Anzahl   

Arbeiter  

Abgaben  per  Bot 

Bra  uercien: 

Anzahl  

Arbeiter  


0.9er,  Litre 


1850 

1855 

1860 

1865 

40 

33 

41 

27 

806 

769 

791 

618 

Skilling 

6 

8 

10 

VI,  Sgr. 

63 

90 

98 

80 

175 

332 

584 

616 

Für  die.  Branntweinproduction  er 
Bchnittsverhältnisse  nach  Potter  0.9g; 


geben  sich  folgende  Durch  - 
Litres: 


1851-18.-,:.  1 866  1860 

1861—1865 

Inländisch.  Branntwein  ;i  50% 

8.678  O00 

8.285  000 

5.823  000 

hnport. ausländ.  Bränntw.  ;i  75"/,, 

425  000 

405  000 

l.lli;  ono 

Verbrauch  v.  ral/Brtw. &  64cV*°/o 

9.285  000 

8.771  000 

6.232  000 

Verbrauch  v.ausl.Brtw.  ä64'/u"/(i 

680  000 

649  000 

1.775  000 

1 11 1.  u.  aii-l.Brunntw.zus.a641  u"/o 

9.965  000 

9.420  000 

8.007  000 

Hiervon  Verbrauch  in  den  Städten 

2.785.000 

3.260  000 

3.226  000 

Bieren  Verbr.  v.  Korn  p.  Tonne 

55  000 

■II  400 

31  000 

Hierzu  Y'ei  lir.  v.  Kartoffeln  „ 

353  000 

392  000 

260  000 

1851—1855 
1856—1860 
1861  —  1865 


Zahl  der  Fabriken. 

Arbeiterzahl. 

3 

43 

3 

45 

8 

65 

1 

66 

1 

120 

1 

6 

1 

2 

An  Knochenmühlen  gab  es  1855:  7,  1860:  13  und  1865:  20, 
mit  einer  Production  von  ca.  6  000  Ctr.  im  Jahre  1865.  Die 
Kuochenfabriken  producirten  durchschnittlich  jährlich  1856 — 1860 
ca.  7  000  Ctr.  und  1861  —  1865  ca.  26  000  Ctr.  '—  Fischguano  wird 
seit  1861  mit  ca.  15  000  Ctr.  jährlich  producirt. 

d)  Fabriken  zur  Bereitung  von  Nahrungsstoffeu. 
Die  Zahl  und  Arbeitskraft  derartiger  Fabriken  betrug  1865 
ungefähr : 

Zahl  der  Fabriken.  Arbeiterzahl. 


Ausfuhr 
in  Pot. 


Für  die  Production  der  Bierbrauereien  nebst  Verbrauch  von 
Korn  und  Ausfuhr  von  Bier  ergeben  sich  folgende  Durchschnitts  - 

Verhältnisse : 

Verbrauch  v.Korn. 
Tonnen 

I     60  000 
c.  {  109  000 
1    83  000 

Die  Zahl  der  Tabaksfabriken  mit  ihrer  Arbeitskraft,  sowie 
der  Iniport  von  Tabak  aller  Arten  stellt  sich  durchschnittlich  jähr- 
lich wie  folgt: 


Production 
in  Pot. 

12.000  000 
22.000  000 
20.000  000 


20  000 
50  000 


1851  — 1855!  1856— 1860 

1861  —  1865 

94 

78 

75 

972 

795 

825 

28  832 

30  800 

31  132 

42 

44 

22 

298 

431 

481 

130 

131 

134 

Zahl  der  Fabriken  

..      „  Arbeiter  

Import  au  Rohtabak    .  .  Ctr. 
„    Schnupftabak  „ 
„       ..    Cigarren  ...  „ 
„       ..   Rauch  -  und 
Kautabak   „ 

e)  Fabriken  zur  Verarbeitung  von  Spinnstoffen  und 
Bekleidungsgegenstäuden.  Norwegen  hat  bereits  eine  nicht 
unbedeutende  Anzahl  derartiger  Anlagen: 


1850 

1855 

1860 

1865 

Zahl 

Ar- 
beiter 

Zahl 

Ar- 
beiter 

Zahl 

Ar- 
beiter 

Zahl 

Ar- 
beiter 

18 

508 

16 

611 

18 

1  169 

16 

2  011 

Tricotagefabriken  .  . 

1 

35 

1 

60 

Segeltuch-Fabriken  . 

2 

500 

3 

600 

Baumwollen  -  Spinne- 

9 

426 

15 

1  200 

15 

1300 

12 

649 

Flachsspinnereien  .  . 

1 

80 

1 

90 

29 

276 

37 

308 

44 

356 

46 

549 

Fabriken  für  Beklei- 

dungsgegenstände . 

3 

40 

7 

150 

Der  Import  für  diese  Fabriken  an  Baumwolle.  Wolle, 
Hanf  und  Flachs  betrug  durchschnittlich  jährlich: 

Wolle.        Baumwolle.    Hanf  und  Flachs. 


1851  —  1855 
1856—1860 
1861  —  1865 


Ctr. 


1  747 
2011 
4  014 


23  740 
36  208 
19  147 


Der  Import  fertiger  Baumwollen-,  Leinen- 
stellt  sich  durchschnittlich  jährlich: 


42  514 

43  268 
67  1 62 

und  Wollenfabrikate 


1851—185511856—186011861—1865 


Garn  -  und  Seiler 
fabrikate. 

Baumwollen-Garn   Ctr. 

Zwirn   , 

Wollengarn   „ 

Seilerfabrikate    „ 

Manufacturwaaren: 

von  ungebl.  Baumwolle  .  .  „ 
andre  Bauinwoll-Waaren  . 

Segeltuch  üb.  1 1  Loth  Gew.  „ 

andre  ungebl.  Leinenwaar.  „ 

verschiedene  Leinenwaar.  „ 

Wollenwaaren   „ 

f)  Anlagen  zur  Verarbeitung  thierischer  Stoffe. 
Ueber  Anlagen  dieser  Art  und  ihre  Arbeitskraft  ergeben  sich 
folgende  Verhältnisse  (1850  ziemlich  wie  1855): 

1855  1860  1865 


8  779 

2  543 

1  775 

1  416 

1  499 

4  529 

330 

577 

973 

3  919 

4  073 

2  670 

991 

1  585 

1  547 

6  779 

7  134 

5  881 

7  308 

6  680 

8  038 

2  357 

1  975 

1  799 

1  794 

1  899 

2  430 

5  895 

6  473 

9  971 

Zahl 

130 
17 
10 
18 

3 

sind 


Arbeiter 
300 
60 
15 
75 
22 
die 


Zahl 
200 
45 
21 
21 
4 


Arbeiter 

500 
130 

30 
80 
26 


Zahl 
276 
70 
20 
12 
2 


Angaben  ziemlich 


Arbeiter 
703 
215 
27 
52 
15 
unvoll- 


Gerbereien  

Thranbrennercien  

Knochenmehl-Mühlen  .  .  . 
Seifen-  und  Lichtfabriken 

Leimfabriken  

Betreffs  der  Gerbereien 
ständig,  da  namentlich  auf  dem  Lande  eine  nicht  geringe  Zahl 
kleiner  Gerbereien  besteht,  über  welche  die  Hölingen  Angaben 
fehlen.  Der  Import  von  rohen  und  getrockneten  Häuten  und 
Sohlenleder,  sowie  der  Export  von  norwegischem  Sohlenleder 
betrug  durchschnittlich  jährlich : 

I  111  p  o  r  t. 

Trockene 


1 85 1-1855  Ctr 
1856-  l«60  .. 
1S61     LS65  ,. 


Felle. 
Ii  ll.-> 
I  684 

969 


Hohe  Häute. 


Der  Import  an  Tain,  •'•diu 

Lichten  betrug  durchschnittlich 


Sohlenleder. 


1 1  357  2  492  53 

13  682  3  438  242 

22  162  4  529  2  010 

and  Kokosöl,  sowie  Seifen  and 
ährlich : 


Export. 
Sohlenleder. 


Talg  .  .  .  .  .  

Palm-  und  Kokosöl  . 

Talglichte  

Stearinlichte  

wohlriechende  Seilen  . 

grüne  Seife  

weisse  und  gelbe  Seile 


ftr. 


1851  —  1855 

1856    I860;i861— 1865 

2  607 

3  443 

4  833 

2  694 

681 

2  931 

366 

450 

473 

209 

545 

1  765 

45 

49 

52 

663 

306 

539 

955 

1  141 

1  897 

305 


g)  Anlagen  zur  Verarbeitung  von  Hol/--  und 
Pflauzenstoffen. 

Die  Zahl  und  Arbeitskraft  derartiger  Anlagen  stellten  sich  durch 
schnittlich  ungefähr  wie  folgt: 

1851—1855     185C-186Ü      1861  —  1865 


Zahl  Arbeitet 


3  523 
l 


11  000 

20 
180 

13 
200 


56 


Zahl  Arbeiter 
3525  U  000 


85 
190 

9 
95 

9 
40 


Zahl  Arbeiter 


die  Sägewerke 


1  501 

3 
6 
2 

5 
7 
4 
31 

den 


6  997 
7!) 
196 
18 
153 
48 
32 
SO 
ersten 


Sägewerke  .  .  .  .  ~ .  . 
Korkfabrikeu 

Papierfabriken  

Spielkarten- Fabriken  . 
Schwefelholz  -  Fabriken 
Holzöl -Fabriken .... 

Ölmühlen  

andere  Anlagen  .... 

Unter  diesen  Anlagen  nehmen 
Platz  ein.  in  neuerer  Zeit  werden  viel* 
unterdrückt  durch  die  Concurrenz  der  immer  zahlreicher  entste- 
henden Dampf-Sägewerke,  die  auch  seit  einigen  Jahren  sowohl  im 
Lande  selbst  wie  im  Auslande  bedeutende  Geschäfte  mit  gehobelten 
Ilolzwaaren  machen.  Das  scheinbare  Fallen  in  der  Zahl  der  Säge- 
werke zwischen  1856—1860  und  1861  —  1865  ist  aus  dem  Umstände 
zu  erklären,  dass  in  dem  letzten  Fünfjahresbericht  die  grosse  Masse 
der  kleinen  Anlagen  in  den  Landdistricten,  die  unter  50  Dutzend 
Baumstämme  schneiden,  nicht  mit  eingerechnet  ist. 

Der  Import  an  Papierfabrikaten,  sowie  an  Zündhölzern  betrug 


Schreib- 

Druck- 

Farbiges 

Verschiedenes 

Zünd- 

papier 

papier 

Papier 

anderes  Papier 

hölzer 

185! 

-1855  Ctr. 

l  574 

856 

259 

1  872 

326 

1856 

-1860  „ 

1  963 

1  738 

578 

3  572 

407 

1861 

-1865  . 

2  519 

1  183 

893 

5  908 

1  037 

neugebaute  Handelsschiffe  .  . 
neugebaute  lleringsschiffe  .  . 
vom  Auslande  gekaufte  Schiffe 


Schiffswerfte  

Segel-  und  Blockmacher 


1851—1855 

1856 

—  1860 

1861 

—  1865 

Zahl 

Comm.- 

Zahl 

Coinm.- 

Zahl 

Gomm  - 

Lasteu 

Lasteu 

Lasten 

138 

8  268 

174 

9  764 

134 

9  037 

63 

:»04 

45 

447 

28 

248 

45 

4  431 

32 

4  653 

82 

14  090 

Zahl 

Arbeiter 

Zahl 

Arbeiter 

Zahl 

Arbeiter 

13 

600 

34 

850 

43 

1  634 

105 

183 

114 

•224 

120 

316 

i)  Verschiedene  andere  Industrieanlagen.  Dazu  zählt 
die  Fabrikation  von  Wagen,  Maschinen  und  Instrumenten,  jedoch 
lällt  ein  grosser  Theil  derartiger  Arbeiten  den  mechanischen  Werk- 
stätten zu.  An  Wagenfabriken  hat  Norwegen  bis  jetzt  4  mit  67 
Arbeitern,  ausserdem  eine  grosse  Menge  kleinerer  Wagenbauer. 
An  Pianofortefabriken  giebt  es  5  mit  circa  60  Arbeitern. 

Das  Handwerkswesen  entwickelt  sich  in  Norwegen  recht 
vielversprechend  für  den  Nutzen  der  Bevölkerung,  da  kein  Zunft- 
zwang seine  Entwicklung  hemmt  und  viele  intelligente  Ausländer, 
besonders  Deutsche,  bedeutend  zur  Hebung  des  Handwerkerstandes 
beitragen.  Zur  besseren  Ausbildung  der  Handwerker  bestehen  iu 
Christiania  allein  9  Zeichenschulen  für  Handwerker  und  dort  so- 
wohl wie  in  anderen  Städten  des  Landes  gute  Handwerks-Schulen, 
und  ebenso  werden  jährlich  besonders  tüchtige,  junge  Handwerker 
seitens  der  Regierung  mit  Stipendien  behufs  weiterer  Ausbildung 
ins  Ausland  geschickt,    worüber   sich   folgender  Durchschnitts- 


ausweis findet: 

1851  —  1855. 
1856  —  1860. 
1861  — 18(55. 


Anzahl  Handwerker 
mit  Stipendien. 
16 
21 

22 


Belauf  der  bewilligten  Sti- 
pendien in  Speciesthalern. 

1  695 

1  970 

1  720 


der  alten  Wasser-Sägewerke 


In  Anlagen  für  den  Schiffsbau.  Dieser  Zweig  der  nor- 
wegischen Industrie  wird  mit  vielem  Eifer  und  gutem  Erfolge  be- 
trieben und  ergiebt  folgende  Durchschnittsresultate : 


Die  Zahl 
scbnittlich : 


1851  —  1855 
1856—1800 
1861—1865 


der  Handwerker  mit  ihren  Gesellen  betrug  durch- 
Handwerker mit 
und  ohne  Bürger- 
schaft 

5  838 

6  577 

7  271 


Gesellen  und 

Lehrlinge. 

6  872 

7  482 

8  668 


Zusammen. 

12710 

14  059 

1 5  942 


Das  Handwerkswesen  auf  dem  Lande  ist  nur  unbedeutend, 
indem  es  sich  meistens  auf  den  Bedarf  des  engem  Districtee 
beschränkt    und   ausserdem  jeder  Bauer   in    vielen  Sachen  sein 

eigener  Handwerker  ist.  Dem  durch  diese  Verhältnisse  entstehen- 
den Mangel  für  weniger  erforderliche  Arbeiten  wird  durch  reisende 
Handwerker  abgeholfen,  welche  zu  gewissen  Zeiten  gewisse  Iii  stricte 
bereisen.  Ein  weitergehender  Handwerks  Betrieb  findet  sieh  nur 
in  einzelnen  Districten  und  zwar  hauptsächlich  für  Korb-.  Blech  - 
und  Ilolzwaaren. 


in  den  letzten  Jahren  dem  Hausneiss  mehr  Aufmerksamkeit  zu- 
gewandt und  bereits  in  einigen  wenigen  Districten  Resultate 
erreicht,  welche  versprechen,  wesentlich  zur  Hebung  der  Noth  auf 
dem  Lande  beizutragen.  Es  haben  sich  nämlich  Vereine  gebildet, 
welche  für  die  Armen  und  Arbeitsbedürftigen  ihres  Listrictes  das 
Material  für  Producte  des  Hausfleisses  ankaufen  und  später  auch 
den  Absatz  der  Producte  besorgen,  wodurch  in  diesen  Districten 
bereits  eine  merkbare  Herabsetzung  der  Armensteuer  bewirkt 
worden  ist,  während  die  Vereine  bisher  noch  ohne  Verlust,  ja  sogar 
mit  einem  verhältnissmässig  unbedeutenden  Ueberschuss  gearbeitet 
haben,  da  die  Verwaltungskosten  bei  einer  solchen  Wohlthätigkeits- 
sache  natürlich  sehr  gering  sind. 

Handel  und  SchiH'abrt.  Der  Handel  Norwegens  bat  sieb  während 
der  letzten  10  —  20  Jahre,  und  besonders  in  den  letzten  fünf 
Jahren  so  bedeutend  gehoben,  dass  jetzt  der  stets  wachsende 
Import,  welcher  früher  den  Export  um  ca.  9.000  000  Speciesthaler 
überstieg  und  also  dem  Lande  ungeheure  Gapitalien  entzog,  jetzt 
theils  durch  den  ebenfalls  stark  wachsenden  Export,  besonders 
aber  durch  den  Ertrag  der  sehr  bedeutenden  ausländischen  Fracht- 
fahrt norwegischer  Schiffe  bereits  vollständig  gedeckt  wird,  wo- 
nach hoffentlich  bei  der  wachsenden  Ausdehnung  des  Handels  und 
der  Schiffahrt  dem  Lande  bald  ein  Ueberschuss  über  den  Import 
erwachsen  wird. 

Das  Verlniltniss  des  Betrages  von  Import  und  Export,  abgesehen 
von  dem  Ertrage  der  ausländischen  Frachtfahrt  durch  norwegische 
Schiffe,  stellt  sich  durchschnittlich  jährlich,  wie  folgt: 


1851  —  1855 
1856—1860 
1861  —  1870 


Import. 
Nonv.Spec.Thl. 

12.578  000 
14.700  000 
19.265  000 


Export. 
Nonv.Spec.Thl 

10.920  000 
11.780  000 
13.682  000 


Ueberschuss  des 
Imports  über  den 
Export.  Spec.-Tul. 

1.658  000 
2.920  000 
5.583  000 


Dagegen  tritt  dtr 
von  Jahr  zu  Jahr 
steigende  Ertrag 
der  ausländisch. 
Frachtfahrt. 


Was  nun  zunächst  den  Handel  betrifft,  so  hat  der  iuläudische 
Handel  sich  besonders  dadurch  bedeutend  gehoben,  dass  die  früher 
sehr  dürftigen  Communicatiousmittel  besonders  durch  Dampfschif- 
fahrt und  Eisenbahnen  sehr  verbessert  worden  sind.  Die  Kauf- 
leute auf  dem  Lande  zerfallen  in  zwei  Hauptklassen,  nämlich  die 
eigentlichen  Landhändler  und  die  sogenannten  Freihändler.  Die 
Landhändler  haben  die  Verpflichtung  der  Post-Personenbeförderuu-r 
(Skydsvasenet)  und  als  Ersatz  für  diese  oft  sehr  beschwerliche  Mühe- 
waltung das  alleinige  Recht  des  Verkaufs  ausländischer  Industrie- 
erzeugnisse, während  die  Freihändler  ausser  Golonialwaaien  nur 
inländische  Industrieerzeugnisse  führen  dürfen.  Eigentliche  Laad- 
händler gab  es  1855  =  556,  1860  —  627  und  1865  =  775,  Frei- 
häudler dagegen  gab  es  1865  —  1  121. 

Die  Zahl  der  verschiedenen  Kaufleute  und  Händler  in  den 
Städten  und  Flecken  nebst  ihrem  Dienstpersonal  betrug  nacit 
f ü  nfj  äh  riger  Zählung: 


1850 
1855 
1860 

1865 


Grosshändler,  Kaufleute 
und  Handelsbürger. 
Principale.  Dienstpersonal 

3  382  1  982 

3  360  2  604 

3  771  2  529 

4  444  3  082 


Höker. 
Principale.  Dienstpersonal 
40 


377 
258 
172 
92 


36 
12 
12 


Wirthe,  Restaurateure 
und  Marketender. 

Dienstpersonal 


Principale. 

326 
232 
225 
167 


20 
34 
36 
61 


Branntweinhändler. 

Principale.  Dienstpersonal 

158  20 

306  33 

379  36 

350 .  87 


Bierverkäufer. 
Principale.  Dienstpersonal, 
fehlen  Angaben. 

497  - 
1  400  — 


Die  norwegische  Schiffahrt  hat  einen  sehr  bedeutenden  Auf- 
schwung genommen,  indem  ausser  dem  steigenden  Handel  des 
Landes  besonders  die  Frachtfahrt  norwegischer  Schiffe  zwischen 
fremden  Häfen  eine  so  bedeutende  geworden  ist,  dass  ihr  Ertrag, 
wie  bereits  erwähnt,  jetzt  den  Ausfall  zwischen  Import  und  Export 
deckt.  Durch  diese  Verhältnisse  ist  auch  der  Lohn  der  Seeleute 
von  6—7  Speciesthaler  auf  8  —  9  und  1861—  1865  sogar  auf 
10—12  Speciesthaler  monatlich  gestiegen.  Für  die  Ausbildung  von 
Seeleuten  hat  Norwegen  jetzt  17  Seemanns- Schulen,  von  denen  aus 
jährlich  ca.  5—600  examinirte  Steuermänner  demittirt  werden. 


Die  Zahl  der  Dampfschiffe  für  die  inländische  Schiffahrt  betrug 
1866  bereits  46  von  zusammen  1  376  Commercelasteu  nebst  35 
kleineren  Dampfschiffen,  welche  in  den  Städten  und  auf  den  klei- 
neren Seen  speciell  für  die  Passagierfahrt  benutzt  werden.  An 
Post  -  Dampfschiffen  zur  Fahrt  ins  Auslaud  hat  Norwegen  bis 
jetzt  6. 

Die  Stärke  der 
lähigkeit,  sowie  die 


norwegischen 
Zahl  der  für 


Handelsflotte  und  ihre  Trag- 
die  FraChtfährt  zwischen  aus- 


ländischen Häfen 
wachs  betrugen: 


beschäftigten  Schiffe  und  der  fünfjährige  Zu- 
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Bestand  der  ganzen  Handelsflotte. 


1850  .  . 

1855  .  . 

1860  .  . 

1865  .  . 


1851—1855 
1856—1860 
1861  —  1865 


Zahl  der  Schiffe, 

4  287 
5215 

5  960 

6  331 


Commerce  Lasten. 

145  501 
207  277 
270  895 
360  471 


Fünfjähriger  Zuwachs. 


-f-  928 
+  745 
+  371 


61  776 
63  618 
89  576 


Bemannung. 

20  P65 
28  560 
34  737 
41  120 


7  604 
6  177 

6  383 


Norwegische  Schiffe  in  Fracht  zwischen  fremden 
Häfen. 

1846—1850    1  320  Schiffe,  120  067  Comm.-L. 


1851—1855    1  936 

1856  —  1860    2  810 

1861-1865 


1851—1855 
1856—1860 
1861-1865 


  3  364 

Fünfjähriger  Zuwachs 
 +616  Schiffe. 


874 
554 


186  166 
320  493 
327  791 


66  099  Comm.-L. 
134  327       .  . 

7  298       „  „ 

uud  ausclarirten 


Die  Zahl  der  in  norwegischen  Häfen  ein 
Schiffe  betrug  durchschnittlich  jährlich  : 

Einclarirt:  Ausclarirt: 


1851—1855 
1856—1860 


Schiffe 
10  091 
10  464 


Lasten 
387  155 
463  695 


Schiffe 
10  154 
10  561 


Lasten 
391  906 
473  203 


Das  Bankwesen  in  Norwegen,  welches  in  seiner  Wirksamkeit 
durchschnittlich  eine  Vermehrung  von  50%  in  fünf  Jahren  auf- 
zuweisen hat,  trägt  sehr  wesentlich  zur  Hebung  der  ökonomischen 
'Verhältnisse  des  Landes  bei,  und  bei  dieser  Wirksamkeit  sind 
nicht  nur  die  Staatsbanken  und  öffentlichen  Fonds,  sondern  auch 
die  vielen  Sparbanken  und  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  Privat- 
banken betheiligt.  Die  Darlehnsverhältnisse  sind  im  Ganzen  günstig, 
indem  z.  B.  die  Hypothekenbank  ihre  Gelder  auf  33 '/s  Jahr  Rück- 
zahlung, die  Staatsbank  auf  20  und  die  Sparbanken  auf  3'/3  Jahr 
ausleihen,  indem  zugleich  die  Sparbanken  einen  bedeutenden  Theil 
ihrer  Nettoeinkünfte  noch  zu  anderen  öffentlichen  Wohlthätigkeits- 
zwecken  verwenden.  Indessen  hat  aber  auch  dieser  Umstand  der 
leichten  Zugänglichkeit  von  kleineren  und  grösseren  Capitalien  seine 
beunruhigenden  Schattenseiten,  indem  er  bei  der  natürlichen  Träg- 
heit der  Norweger  eine  immer  mehr  um  sich  greifende  Verpfän- 
dung der  Immobilien  des  Landes  zur  Folge  hat,  welche  wiederum 
aus  demselben  Grunde  und  durch  die  kleinen  und  deshalb  schwie- 
rigen Verhältnisse  des  Landes  eine  in  gleichem  Verhältniss  wach- 
sende Veräusserung  des  Besitzes  nach  sich  zieht,  was  sich 
aus  folgenden  Hypothekeuverhältnissen  nach  fünfjähriger  Rechnung 
ergiebt:  1851  —  1855  i  1856  —  1860  |  1861-1865 


Für  das  ganze  Reich 
Belauf  der  Hypotheken 
Abgelöste  Beträge  .  .  . 
Rest  der  Hypotheken  . 

F  ürdicLa  nd  di  stricte 
Belauf  der  Hypotheken 
Abgelöste  Beträge .  .  . 
Rest  der  Hypotheken  . 


Speciesthaler 

27.341  5251 
15.877  721 
11.463  804; 

20.039  397 
13.829  642 
6.209  75.5 


Speciesthaler  1 
38.564  296 
20.156  006 
18.408  290 

26.181  759 
13.574  935 
12.606  824 


Speciesthaler 
39.452  209 
23.574  428 
15.877  781 

29.275  337 
16.274  954 
13.000  382 


Der  Belauf  der  darauf  abgehaltenen  Executionen  und  Zwangs- 
auctionen  betrug  durchschnittlich  für: 


das  ganze 
Reich 

737  101 
1.039  531 
1.397  S81 


die  Land- 
districte 

478  783 
641  015 
958  442 


die  Städte 
und  Flecken 

258  318 
398  566 
439  439 


1851  — 1855  Speciesthaler 
1856-1860 
1861  —  1865 

Hieraus  ergiebt  sich  eine  bedeutende!  Steigerung  der  hypo- 
thekarisches Verph'indungsverhältnisse  auf  Immobilien  in  Norwegen, 
welche  indessen  im  Ganzen  doch  mehr  wohlthiitig  als  schädlich 
wirkt. 

Für  die  Staatsbank  (Norges  Hank)  ergiebt  eine  fünfjährige  Be- 
rechnung für  di<;  Jahre  1851  -1865  folgenden  ungefähren  lieber- 
blick: 


1 850. 

1855. 

1860. 

1865. 

Spcciesthlr. 

Speeles!  hlr. 

Spccicsl  hlr. 

Speciosthlr. 

<  Jirculirende  Baakoten  . 

4.932  000 

7.740  000 

6,162  000 

7.131  000 

Einstehende  Foliomittel 

l  320  000 

MM  000 

1.096  000 

1.675  000 

Darlehen  gegen  Pfand  . 

5.558  000 

5.351  000 

4.875  000 

■1.195  000 

harlchcn  gegen  l)isconto 

1.375  000 

3.190  000 

3  098  000 

4.201  0Ö0 

2.979  000 

8  400  000 

3.615  000 

5.005  000 

Summe  .  . 

1 5.364  000 

21.108  ooo 

19.140  ono 

Tum  ooo 

Die  Darlehne  aus  öffentlichen,  wie  aus  Privat-  uud  Sparbanken 
sind  dagegen  in  einem  viel  schnelleren  Steigen  begriffen,  indem 
die  ausgeliehenen  Capitalien  der  3  öffentlichen  Banken  und  der 
Sparbanken  betrugen: 


Von  der  Staatsbank  (Norges-Bauk) 

„     „  Hypothekenbank  

.,    Darlehns-  u.  Diseontobank 
,.    den  Privatbanken  u.  Sparbank. 


1855. 

1860. 

1865. 

Spec-Thlr. 

Spec-Thlr. 

Spec-Thlr. 

8.544  000 

7.973  000 

8.396  000 

1.380  000 

4.459  000 

7.528  000 

899  000 

1.079  000 

190  000 

9.939  000 

16.723  000 

28.352  000 

20.702  000 

30.234  000 

44.400  000 

Summe  .  . 


Das  Versicherungswesen  nimmt  in  Norwegen  ebenso  wie 
in  allen  anderen  Ländern  jährlich  grössere  Dimensionen  an,  da 
die  Erfahrung  das  Volk  immer  mehr  von  dem  Vortheil  dieser  Ein- 
richtungen überzeugt.  Ausser  den  vielen  privaten  aus-  und  in- 
ländischen Gesellschaften  hat  Norwegen  auch  eine  öffentliche 
Brand  Versicherungs-Gesellschaft  ( Den  almindelige  Branäforsikrings 
Indretning  for  Bygriinger),  und  ausserdem  giebt  es  noch  Schiffs- 
und Seeversicherungs-Gesellschaften  und  seit  1861  auch  die  erste 
norwegische  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  sowie  bis  Ausgang 
1865  auch  3  Wittwenkassen  und  12  private  gegenseitige  Versor- 
gungs-,  Pensions-  und  Lebensversicherungs-Gesellschaften  und  19 
ausländische  Versicherungsgesellschaften  verschiedener  Art,  über 
welche  letzteren  jedoch  keine  zuverlässigen  Angaben  vorliegen. 
Schiffsversicherungs  -  Gesellschaften  gab  es  1850  —  3,  1855-^9, 
1860  — -  14  und  1865  =  14,  und  Seeversichcrungs  -  Gesellschaften 
gab  es  1850  =  3,  1855  =  5,  1860  =  9  und  1865  =  9. 

Die  Versicherungssummen  der  verschiedenen  Gesellschaften, 
über  welche  Angaben  vorhanden  sind,  betrugen  durchschnittlich: 


Feu  er  v  er  sicherungs  - Gesell  schaffen. 


1851  —  1855  .  Spec-Thl. 
1856—1860. 
1861—1865. 

See-  und 


Oeffentliche.  !  Private. 


41.749  630  c. 
59.741  300 
66.041  750 

Schiffsversicherungs 


15.000  000 
24.602  000 
46.172  000 


Zusammen. 


56.749  630 
84.342  300 
112.213  750 


Gesellschaften. 


Schiffsver- 

Seeversiche- 

Zusammen. 

sicherung. 

rung. 

1851- 
1856- 
1861 

-1855 . 
-1860  . 
-1865  . 

Spec-Thl. 

r. 

10.184  449 
13.505  118 
18.989  673 

8.791  157 
13.527  190 
25.282  547 

18.975  606 
27.032  308 
44.272  220 

Andere  Versicherungsgesellschaften,  öffentliche  und  private,  waren  von  1851 
bis  1865  mit  einer  Durchnittssumme  von  2.605  948  Spec-Thlr.  betheiligt,  wovon 
durchschnittlich  ausgezahlt  wurden  150  608  Spec-Thlr.  Versicherun gs  -  Summe 
1865:  2.605  948.  Spec-Thlr.  davon  ausgezahlt.  150  60s  Spec-Thlr.. 

Coiuniunications wesen.    Für   Verbesserung  des  Communications- 

wesens  wird  in  Norwegen  seit  einiger  Zeit  in  Betracht  der  ge- 
ringen Mittel  des  Landes  ausserordentlich  viel  gethan.  Die 
Wege  waren  früher  unglaublich  schlecht,  indessen  sind  jetzt  auf 
allen  Haupt- Verbindungsstrassen  ziemlich  gute  und  zum  Theil  sehr 
gute  Wege.  In  den  Jahren  1851  — 1865  sind  durchschnittlich  theils 
neu  angelegt,  theils  umgearbeitet  worden  folgende  Weglängen,  nach 
norwegischen  Meilen  —  circa  l3/*  deutschen  Meilen  berechnet: 


Neuangelegte  Wege: 

Hauptwege  

Vicinalwege  


1851  —  1855 

1856-1860 

lMi  1  —  1865 

13.2 

25.i 

37.2 

41.5 

52.5 

46.o 

6-3 

13.3 

18.9 

12.7 

9.9 

26.9 

73.7 

100.8 

129* 

Umgearbeitete  Wege: 

Itauptwege  

Vicinalwege  

Summe,  aller  Wegearbeiten 

Bis  Ausgang  1865  hatte  Norwegen  5  Eisenbahnen,  wovon  die 
erste  1854  eröffnet  wurde,  und  worüber  folgende  Uebersicht  be- 
kannt ist. 


1851  —  1855 

1856—1860 

1861—1865 

1851—1865 

Zu  hl  und  Anlagsjahr 

1  in  1854 

2  in  1854 

2  in  1865 

5  . 

Meilenläng.  i.  nofW.M. 

6.o 

7.,)  u.  3.+ 

4.;)  u.  3.ir, 

23.85 

Aiilagekostcn  : 

in  Spec-Thlr. 

2.223  708 

1  1.355  487 
\    390  249 

722  000 
499  608 

|  5.191  052 

Anlagekost.  pr.  Meile 

in  Spec-Thlr. 

370  518 

1     193  641 
\  111779 

167  907 

L58  606 

}     217  654 

Gesammte  Einnahme 

in  SpeCi-Thlr. 

31  000 

167  400 

2S3  400 

481  800 

Gesammte  Ausgaben 

in  Spei'.  Thlr. 

;20  ooo 

89  200 

192  900 

302  100 

1  feberschuss  der-Ein- 

nahmen  in  Spec-Thr. 

11  000 

78  200 

90  500 

179  700 

Von  1851  bis  1865  wurden  vom  Staate 
Amts-  und  Gemeindekassen  zur  Beförderern 

wesens  in 
gezahlt : 


und 

i  de 


den  verschiedenen 
3  t  iinimum:  ations 
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Eisenbahnen:  (Staats-  und 
Gemeindekassen)  ....... 

Wege :  (Zuschuss  d.  Staatskassen) 
(Zuschuss  der  Gemeinde- 
kassen)   

Canäle  u.  Leuchttürme  (Staats- 

UDd  Hafenkassen)  

Privat-Dampfschiffe  .  .  .  ]  i-  5 
Oeffentliche  Dampfschiffe  }  g  | 
Telegraphenstationen  .  .  J  55  m 


i  ur.i      1  u  fv  f\ 
1  o.)  1  —  I  ö.).> 

i  u,',i;  lSfifl 

1  n , )  1 1       1  i  ^  1 1  w 

1861  1865 

444  900 

35  300 

247 400 
'Ji  200 

151  400 
41  200 

220  300 

343  000 

427  300 

138  900 

60  200 
IG  200 

215200 
10  900 

124  200 
68  100 

162  300 
30  500 
60  HDD 
29  500 

»15  000 

1.103  000 

1 .202  400 

Summe  aller  Zuschüsse 

IJeber  den  Briefverkehr  liegen  Zählungen  aus  den  Jahren  1857, 
1860  und  1863  vor.  welche  folgendes  Resultat  ergeben: 


Zahl  inliind.  Briefe  (ohne  Geld) .  . 

„        „  Geldbriefe  

Betrag  des  Inhalts:  Spec.-Thlr. 

Gesammtzahl  aller  Briefe  

Einnahme  der  Briefpost:  Spec.-Thlr. 
Ausgabe  der      .  , 


1857 

1860 

1863 

1.679  195 

1.942  146 

2.366  565 

122  057 

155  027 

193  251 

11.444  942 

12.176  417 

14.998  088 

2.880  252 

3.290  614 

3.911  629 

128  954 

181  160 

229  373 

120  906 

175  050 

201  089 

8  Ols 

(i  110 

28  284 

Ueberschuss  d.  Einnahme  :  Sp.-Thlr. 

Anzuführen  ist  dabei  noch,  dass  Norwegen  bis  Ende  1865  im 
Ganzen  83  Leuchtthürme  und  Feuerbaken  hatte. 

Postwesen.  Die  Entwickelung  des  Postwesens  ist  ebenfalls 
in  beständigem  Fortschritt  begriffen,  indem  Herabsetzung  des 
Porto  (l1  2  ^gr-  für  den  einfachen  Brief  nach  allen  Theilen  des 
Landes),  sowie  Verbesserung  der  Communicationsmittel  und  Ver- 
mehrung der  Postanstalten  (47  neue  Postbureaux)  zu  einer  be- 
deutend regeren  Wirksamkeit  Anlass  gegeben  haben.  Im  Jahre 
1865  hatte  Norwegen  im  Ganzen  520  Postanstalten.  Das  Paket- 
postwesen lässt  dagegen  noch  viel  zu  wünschen  übrig,  indem  nur 
einzelne  wenige  Linien  für  eine  derartige  Verbindung  bestehen 
und  erst  1865  eine  Paketpost-Verbindung  mit  dem  Auslaude  ein- 
gerichtet worden  ist.  Die  Einnahmen  der  Paketpost  betrugen 
durchschnittlich  jährlich  1861  —  1865  ca.  1400,  die  Ausgaben  da- 
gegen ca.  2400  Speciesthaler. 

Die  Briefpost-Beförderung  durch  Dampfschiffe  geschah  für  die 
inländische  Post  in  den  letzten  fünf  Jahren  (1861  -1865)  auf  resp. 
30 — 40  Privat-  und  Staatsdampferu,  und  die  ausländische  auf 
6  Staatsdampfern;  die  Einnahmen  der  letzteren  betrugen  von 
1861  bis  1865  durchschnittlich  jährlich  117  897  Speciesthaler  für  Per- 
sonen- und  Frachtverkehr  und  ihre  Ausgaben  177  773  Speciesthaler. 
In  Norwegen  gehört  nur  die  Briefpost-Beförderung  zur  Staats- 
verwaltung, während  die  Personenpost-Beförderung  sowohl  zu 
Lande  wie  auf  Booten  an  den  Küsten  an  private  Unternehmer 
überlassen  ist,  welche  jedoch  bestimiuten  Taxen  und  einer  gesetz- 
lichen Controle  seitens-  der  Behörden  unterworfen  sind. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Telegraphenwesen  ist  zu  bemerken,  dass 
Ende  1865  die  ganze  Länge  der  bestehenden  Telegraphenlinien 
413  geographische  Meilen  mit  einer  Drahtlänge  von  504  geogra- 
phischen Meilen  betrug.  Für  die  Wirksamkeit  des  Telegraphen- 
wesens, welches  erst  seit  1855  iu  Thätigkeit  ist,  ergiebt  sich  durch- 
schnittlich jährlich  folgendes  Resultat:" 


1856-1860 
1861—1865 


Zahl  der  beför- 
derten Tele- 
gramme. 

93  648 
170  853 


Einnahmen. 

Speciesthaler 

36  696 
67  785 


Ausgabeu. 
Speciesthaler 

53  335 
76  875 


1851  —  1855 
1856—1860 
1861  —  1865 


gleich  unss'com  in  ission 
behandelten  Sachen. 

53  839 
69  122 
105  864 


Zahl  der  von  der  Ver 
gleichungscoinmission 
beigelegten  Sachen. 

30  179 
40  066 
70  003 


Zahl  der  von  den 
Unterger  ichlen 
behandelten  Sachen. 

3  776 
5  016 
7  553 


Stenern  und  Abgaben.  Die  Steuern  und  Abgaben  sind  in 
Norwegen  im  Verhältniss  zu  der  Leistungsfähigkeit  des  ökono- 
mischen Zustandes  des  Landes  sehr  hoch  und  zeigen  besonders  in 
Bezug  auf  das  Armenwesen  ein  beunruhigendes  Steigen,  welches 

zu  ernstlichen  Besorgnissen  Anlass  geben  müsste,  wenn  nicht  die 
wachsende  industrielle  Entwickelung  Norwegens  die  Ausgleichung 
dieser  Lasten  in  Aussicht  stellte.  Die  jährlichen  Durchschnittsver- 
hältnisse  der  Abgaben  an  die  Staatskasse,  sowie  die  verschiedenen 
Amts-,  Districts-  und  Gemeindeabgaben  für  Wege,  Hafeakassen, 
Armenwesen  etc.  sind  nach  dem  Werththaler  des  Grundbesitzes, 
sowie  dem  Vermögen  und  Einkommen  nach  folgende: 


1851  —  1855 
1856—1860 
1861-1865 


Ueberschuss  der 
Ausgaben. 

Speciesthaler 

16  639 
9  072 


Rechtspflege.  Mit  Rücksicht  auf  das  Rechtswesen  hat  Nor- 
wegen neben  den  gewöhnlichen  Orts  -  und  Districts  -  Polizei- 
gerichten drei  eigentliche  Gerichtshöfe,  nämlich  das  U  ntergericht 
(Underret),  das  Obergericht  (Overret)  und  das  Höchste  Ge- 
richt (Hoiesteret).  Diesen  Gerichten  voraus  geht  ein  Schieds- 
gericht oder  sogenannte  Vergleichs  com  in  ission  (ForligeUes- 
kommission),  welches,  aus  Rechtsgelehrten  und  besonders  dazu  ge- 
wählten achtbaren  Bürgern  (auch  Beamte  sind  nicht  ausgeschlossen) 
zusammengesetzt,  den  Zweck  hat,  durch  friedlichen  Vergleich,  be- 
sonders in  Geldsachen  und  bei  Personalinjurien,  die  Processe  vor 
den  eigentlichen  Gerichten  zu  hindern.  Dieses  Gericht  ladet  ge- 
richtlich vor  und  hat  insoweit  richterliche  Befugniss,  dass  seine 
Entscheidungen  bei  pünktlicher  Erfüllung  der  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen eine  Aufnahme  der  Sache  vor  den  anderen  Gerichten 
ausschliessen;  im  Nichterfüllungsfalle  aber  hat  das  Gericht  keine 
weitere  richterliche  Gewalt,  und  die  Sache  muss  dann  au  die 
eigentlichen  Gerichte  übergehen. 

Die  Wirksamkeit  dieser  Connnission,  sowie  die  der  Unter- 
gerichte ergeben  folgende  jährliche  Durchschnittsübersicht: 
Zahl  der  von  der  Ver- 


Abgabe n 

au  die 
Staatskasse. 
Speciesl  baier 

2.788  000 
3.367  000 
3.915  000 


Sämmtliche  andere 
Abgaben 

auf  dem  Lande,    in  den  Städten. 


Speciesthaler 

813  000 
1.067  000 
1.424  000 


Speciesthaler 

383  000 
593  000 
803  000 


Gesammt- 
betrag  aller 

Abgaben. 
Speciesthaler 

3.984  000 
5.027  000 
6.142  000 


Volkszählungen  und  Volksbewegung.  Im  Ganzen  haben  in  Norwegen 
seit  1769  erst  8  Volkszählungen  stattgefunden,  welche,  die  Armee 
von  ca.  22  000  Manu  nicht  mitberechnet,  folgendes  Resultat  er- 
geben haben: 


1769 
1801 
1825 
1845 
1855 
1865 

Das  Verhältniss  der  Geburten  und  Todesfälle 
1861  incl.  folgendes: 


Volksmenge. 

Jedesmaliger  Zuwachs. 

723  141 

883  440 

110  299 

1.051  318 

167  878 

1.328  471 

277  153 

1.490  047 

161  576 

1.701  756 

211  709 

war  in  den  Jahren 


1857 


Anzahl  Geburten 

Anzahl  Todesfälle 

Auf  100  Geburten 
kamen  Todesfälle 

1857 

50  198 

26  017 

51-H3 

1858 

51  671 

24  796 

47.9h 

1859 

54  556 

26  738 

49-ui 

1860 

53  074 

27  398 

•>l-«2 

1801 

49  524 

31  493 

63.35 

1862 

52  160 

32  502 

62.:i0 

1863 

53  832 

31  076 

57,66 

1864 

53  158 

29  692 

55.86 

1865 

53  939 

28  066 

52.03 

1866 

54  510 

28  993 

53.  M 

Das  Verhältniss  der  Geburten  ergiebt  als  ungefähres  Normal 
für  das  Jahr  1866  folgende  Uebersicht : 


Geburten    (stille  Geb. 
nicht  mitgerechnet1)  . 

Stille    Geburten  (oder 
Tod  nach  24  Stunden) 


ehe- 
liche 

un- 
eheliche 

zu- 
sammen 

Zwillinge 

Drillinge 

50  190 

4  320 

54  510 

674 

9 

Stille  Geb. 

Unehel.  Geb. 

235 

zu  d  lebend. 

zu  ehel.Geb. 

1  738 

1  973 

1  :  27.6 

1  :  12.4 

Die  Auswanderung,  welche  hauptsächlich  fast  nur  nach 
Amerika  stattfindet,  und  welche  bei  den  Tabellen  über  Volks- 
bewegung durch  Abzug  von  dem  Ueberschuss  der  Geburten  bereits 
vuitberechuet  worden  ist,  betrug  für  die  Jahre  1857 — 1866  iucl. : 
1857  =  6  480:  1858  2  500:  1859  =  1  800:  1800  =  1  900: 
1861  —  8  900;  1802  -  5  250:  1803  1  100:  1804  =  4  300: 
1805    :  4  000:     1800  =  15  455. 

Diese  für  die  Volksmenge  Norwegens  bedeutende  Auswande- 
rung braucht  indessen  keine  ernsten  Besorgnisse  hervorzurufen, 
da  bei  der  grossen  Vaterlandsliebe  der  Norweger  der  wachsende 
Wohlstand  des  Landes  der  Auswanderungslust  der  brauchbaren 
Kräfte  bald  ein  Ende  machen  wird,  indem  ausserdem  auch  die 
Berichte  früherer  Auswanderer  nur  zu  häufig  durchaus  nicht  gün- 
stig sind.  Ueber  die  durch  die  Auswanderung  verursachten  inne- 
ren Volksbewegungen  liegen  bis  jetzt  zu  wenig  zuverlässige  An- 
gaben vor,  da  die  einzige  derartige  Zusammenstellung  schon  beim 
Versuche,  an  den  Schwierigkeiten  scheiterte,  welche  der  Mangel 
einer  besonderen  statistischen  Oberbehörde  solchen  Arbeiten  not- 
wendiger Weise  entgegenstellt. 


An  weiteren  Publicationeu  des  statistischen  Bureau' s  von  Nor- 
wegen enthält  die  Bibliothek  des  königl.  preuss.  statistischen  Bu- 
reau's  folgende: 

4.Statistik  des  norwegischen  Staats  -  Telegrapheu- 
wesens  {Den  norske  Statsteiegrafs  Statistik).  8  Hefte  für  die 
Jahre  1861  — 1S68. 

Diese  Hefte  enthalten:  Jahresbericht:  Tabellen  über  die 
telegraphische  Correspondenz:  (l.  nach  dem  Monat,  2.  nach 
den  Stationen,  3.  nach  dem  gegenseitigen  Telegrammwe ehsol, 
4.  Fehler  in  der  Correspondenz):  Uebersicht  der  Einnahmen 
und  Ausgaben. 

Auszüge  aus  diesen  Tabellen  sind  bereits  im  Abschnitt 
über  das  „Postweseu"  zur  Uebersicht  mitgetheilt  worden. 

5.1'abellen  über  die  Wirksamkeit  der  .Allgemeinen 
norwegischen  B  r  a  n  d  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  E  i  n  r  i  c  h  T  u  n  g  für 
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Gebäude  in  den  Jahren  1847  —  1863  incl.  (Tabeller 
vedkommende  Norges  almindeliye  Brandforsikrings  Indretning  for 
Bygninger  i  Aarene  1847 — 1863  incl.)  nebst  einem  Anhange  über 
die  Wirksamkeit  der  älteren  Brandversicheruugs-Einrichtung 
in  den  Jahren  1827  —  1846  incl.  (med  et  Anhang  vedkommende 
den  iildre  Brandforsikrings  Indretnings  Virksomhed  i  Aarene  1827 
bis  1846  incl).  ' 

Die  Durchschnittsübersicht  dieser  Wirksamkeit  ist  bereits 
in  dem  Abschnitt  über  das  „Versicherungswesen"  mit  aufgeführt 
worden. 

6.  Statistis che  Tabellen  für  das  Königreich  Norwegen, 
Folge  10 — 19,  enthaltend  Tabellen  über  Norwegens 
Handel  und  Schiffahrt  in  den  Jahren  1850 — 1859 
(Statistik?  Tabelkr  for  Kongerigel  Norge.  Bdkke  10-19  finde- 
holdende  Tobe/kr  vedkommende  Nörges  Handel  og  Skibsfart  i  Aarene 
1850 -185V]).    Folge  17  fehlt. 

Diese  Tabellen  enthalten:  Ausfuhr  von  sämmtlichen  Zoll- 
Stellen  in  Norwegen;  dgl.  nach  den  verschiedenen  Stellen  des 
Auslandes;  Einfuhr  bei  den  verschiedenen  Zollstellen  Nor- 
wegens; dgl.  von  den  verschiedenen  ausländischen  Stellen: 
Trächtigkeit  der  vom  Auslande  angekommenen  Schiffe;  dgl. 
der  nach  dem  Auslände  abgegangenen  Schifte:  Nationalität 
der  angekommenen  Schiffe:  dgl  der  abgegangeneu  Schiffe;  Fahrt 
norwegischer  Schiffe  nach  Schweden:  Zahl.  Trächtigkeit  und 
Besatzung  sämmtlicher  norwegischen  Handelsschiffe. 

7.  Tabellen  über  Norwegens  Handel  und  Schiffahrt. 
(Tabeller  vedkommende  Norges  Handel  og  Skibsfart),  8  Hefte 
für  die  Jahre  1860—1867  incl. 

Diese  Tabellen  enthalten  wesentlich  dieselben  Rubriken 
wie  die  gleichen  Tabellen  für  die  Jahre  1850 — 1859.  Die  aus 
denselben  entnommene  Durchschnittsübersicht  ist  bereits  in 
den  vorhergehenden  Angaben  über  „Handel  und  Schifffahrt" 
mit  aufgeführt  worden. 

S.Bericht  über  den  Gesundheitszustand  und  die  Medi" 
cinalverhältnisse  in  Norwegen.  (Beretning  om  Sundlied- 
stilstanden  og  Medicinalforholdene  i  Norge)  —  10  Folgen  für  die 

-  Jahre  1857—1866  incl. 

Der  Inhalt  dieser  Hefte  ist:  Gesundheitszustand  im  All- 
gemeinen: dgl.  nach  den  einzelnen  Krankheiten;  Gesundheits- 
zustand der  Hausthiere;  Beilagen  über  einige  specielle  Krank- 
heiten: Tabellen  über  die  in  den  Krankenhäusern  behandelten 
Kranken,  sowie  über  Sinnesschwache  und  über  angemeldete 
Todesursachen. 

Aus  diesen  Berichten  ergiebt  sich,  dass  der  Gesundheits- 
zustand während  dieses  Deccnniums  im  Allgemeinen  gut  ge- 
wesen ist,  sowie  dass  grössere  epidemische  Krankheiten  in 
Norwegen  im  Ganzen  selten  und  unbedeutend  sind.  Dieses 
Resultat  ist  wohl  ausser  den  im  Allgemeinen  für  die  Gesund- 
heit günstigen  klimatischen  Verhältnissen  Norwegens  noch 
wesentlich  der  Vermehrung  der  Zahl  der  Kreisärzte  zuzu- 
schreiben, indem  jetzt  der  Umfang  eines  solchen  Kreises  nur 
einige  □  Meilen  beträgt,  während  früher  der  District  eines 
Kreisarztes  eft  20 — 30  Meilen  Ausdehnung  hatte,  also  die  Be- 
nutzung ärztlicher  Hülfe  für  die  Meisteu  zu  theuer  und  zu 
zeitraubend  war.  Auch  bei  den  Thieren  ist  der  Gesund- 
heitszustand im  Allgemeinen  ein  günstiger,  indem  grössere 
Seuchen  selten  vorkommen  und  gewöhnlich  bald  vor  den  An- 
ordnungen der  Regierung  und  den  klimatischen  Verhälnissen 
weichen. 

Für  das  Jahr  1866,  worüber  die  letzten  zuverlässigen  Berichte 
vorliegen,  ergab  sich  die  Zahl  der  Aeizte,  Thierärzte,  Kranken- 
häuser, Apotheker,  Hebeammen  und  Vacciualgehülfen  als  folgende: 


Aerzte. 
366 


Thierärzte. 
73 


Ap 


.1  heiter. 
60 


Hebe- 
ammen. 
537 


Vaccinal- 
gehülfen. 
633 


Kranken- 
häuser. 
48 


Die  norwegischen  Kreisärzte  auf  dein  Lande  sind  berechtigt, 
eine  Hausapotheke  zu  führen.  Au  rechtsmedieinischen  Unter- 
suchungen wurden  während  des  Jahres  1866  im  Ganzen  196 
ausgeführt,  worunter  104  Obductionen  und  Todtenbesichtigungen 
waren. 

Bei  Betrachtung  des  Gesundheitszustandes  von  Norwegen  tritt 
eine  Krankheit  sehr  bemerkbar  hervor,  welche  ihrer  Ausbreitung 
wegen  auch  besondere  Belichte  veranlasst  hat.  Dies  ist  die 
Elephantiasis  (Spei/a/sklied),  welche  den  Urtheilen  der  neuem 
Aerzte  nach  ihren  I  laiiptursprung  in  den  klimatischen  Verhältnissen 
des  Landes  hat,  indem  übrrgrosse  Kälte  sowohl  wie  zu  grosse 
Hitze   zu   den  llauptursacheri    dieser   Krankheit   gehören.  Dahin 

gehörige  Tabellen  sind: 

9.  Tabellen  über  die  Aussätzigen  in  Norwegen  (Tabelle  r 
over  de  SpedaUke  i  Norge),  9  Hefte  für  die  Jahre  1860—1868 
incL 

Aus  diesen  Tabellen  ergiebt  sieh,  dass  die  jährliche  Durch- 
schnittszahl der  Aussätzigen  in  Norwegen  ca.  2  127  Kranke 
beträgt. 


AN  Nachtrag  über  die  Medieinalveihä'ltiiisse  Norwegens  sind 
noch  folgende  Angaben  über  die  Siunessch  wachen ,  Taub- 
st u  in  ine  n  und  Ith  ude  n  anzuführen: 


Sinnes  schwache. 

1845 

1855 

1865 

Von  Geburt  an  (männliche)  .... 

„         »       «   (weibliche)  .... 
Später  Erkrankte  (männliche)  .  .  . 

I  uroi  rw  i  r*  Ii  r\\ 

y,             n         \  weiuiicnej  .  .  . 

1  039 
1  024 
1  010 
1217 

1210 
1  169 

1  £36 

1  466 

1  056 
983 
1  488 
1  068 

Zusammen  .  .  . 

füllt 

.1071 

4  »95 

T  a  n  b  s  t  u  m  in  e. 

oüb 
500 

650 
592 

820 
749 

„ 

/zusammen  .  .  . 

",  *    .  . 

1  IUI» 

1  242 

1  569 

Blinde. 

1  364 
1  389 

1  322 
1  437 

1  098 
1  222 

Zusammen  .  .  . 

2  753 

2  75« 

2  320 

10.  Statistik  der  norwegischen  Briefpost  für  das  Jahr 
186  6  (Den,  norske  Brevposts  Statistik  for  Aaret  18&6). 

Der  Uebersicliisberieht  aus  diesen  Tabellen  findet  sich 
bereits  in  dem  Abschnitt  über  das  „Postwesen"'  im  Voran- 
gehenden. 

11.  Betriebsbericht  für  die  norwegische  Haupt-Eisen- 
bahn (Driftsberetning  for  den  norske  Hovedjernbane),  7  Hefte  für 
die  Jahre  1862—1868  incl. 

12.  Betriebsbericht  für  die  Kougsvinger  -  Lilleström- 
Eisenbahn  (Driftsberetning  for  Kongs vinger-Li/leströ'm- Jernbane), 
—  6  Hefte  für  die  Jahre  1863—1868  incl. 

13.  Betriebsbericht  für  die  Hamar  -  E  Iverum- Eis  enbah  n 
(Driftsberetning  for  Hamar-JElverum  Jernbane),  5  Hefte  für  die 
Jahre  1862  —  1868  incl. 

14.  Betriebsbericht  für  die  Drontheim- Stören -Eisen- 
bahn (Driftsberetning  for  Throndhjem- Stören  Jernbane).  2  Hefte 
für  die  Jahre  1867—1868. 

Die  Uebersichtsresultate  dieser  Tabellen  sind  bereits  in 
dem  Abschnitt  über  das  „  Communicatiouswesen "  mitgetheilt 
worden.  Die  ueuerbaute,  1868  eröffnete  Drammen-Randsfjord- 
Jembane  giebt  auch  bereits  ein  sehr  befriedigendes  Resultat. 
Ausser  diesen  bereits  vollendeten  Eisenbahnen  sind  jetzt  zwei 
neue  Zweigbahnen  der  Drammen-Raudsfjord-  Eisenbahn  und 
eine  dritte  Bahn  von  Drainmen  nach  Christiania,  sowie  eine 
längere  Bahn  nach  Drontheim  mit  Anschlags  an  die  Eisen- 
bahn-Verbindung mit  Christiania  in  Angriff  genommen  wor- 
den ,  und  Norwegen  wird  also  auch  bald  sein  regelmässiges 
Eisenbahn-Netz  haben. 

15.  Tabellen  über  das  Concurs-  und  Nachlassweseu  in 
Norwegen  (Tabeller  vedkommende  Skifteoäsenet  i  Norge),  3 
Hefte  für  die  Jahre  1865—1867  incl. 

Diese  Tabellen  enthalten:  Uebersicht  der  behandelten 
Sachen;  Stellung  der  resp.  Personen:  Nachlasssachen;  Zeit- 
dauer der  Behandlung;  einstehende  Mittel  des  Ober-Vonnund- 
schaftsgerichtes. 

Die  Durchschnittsübersicht  der  1865 — 1867  incl.  behan- 
delten Sachen  ergiebt: 

in  Nachlasssachen.       in  Concurssaehen. 


5  516 


893 


zusammen. 
6  409 


16.  Uebersicht  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
Königreichs  Norwegen  (Oversigt  over  Kongeriget  Norges 
Indtägter  og  Üdgifter),  8  Hefte  für  die  Jahre  1860  —  1867  incl. 

Ausser  den  in  dem  Abschnitt  über  ..Steuern  und  Ab- 
gaben" angeführten  Durchschnittsverhältnissen  der  Jahre  1851 
— 1865  ergeben  diese  Tabellen  eine  Staatseinnahme  von 
5.919  600  Speciesthalern  für  1866  und  von  5.787  000  Speciestba- 
lern  für  18G7.  Die  Durchschnittseinnahme  der  Jahre  1863 
bis  1867  incl.  beträgt  demnach  5.756  520  Speeiesthaler.  Die 
jährlichen  Durchsehnittsausgaben  betrugen  für  dieselbe  Periode 
bei  den  verschiedenen  Staatskassen  in  norwegischen  Species- 
thalern: 

9.  Marine-  u.  Postdep.  1.102  500 

10.  Auswrt.  Ministerium     125  980 

11.  Zufällige  Ausgaben.      65  720 

12.  Nach  älterem  Budget       20  500 

13.  Extra  für  Eisenbahn, 
und  Darlehen  .... 


1.  Königliches  Haus  .  . 

2.  Parlament  StOTthing) 

3.  Staatsrath  u.  Regier. 

4.  Cultusmiriisterium  . 

5.  Justizministerium .  . 

6.  Minister,  des  Innern 

7.  Finanzministerium  . 

8.  Armeedepartement  . 

17 


116  880 
79  760 
193  060 
152  460 
323  930 
589  880 
L.264  660 
1.139  460 


581  73a 


18. 


Summe  der  Ausgal        5.758  520 

Berich  t  ü b er  die  h  ö  h e  r  e  L a n d  w i  r  t  h  s c  h  a f  t. s  -  S c  h  u  1  e  in 
Aas  für  die  Jahre  1862—1868  (Beretning  om  den  höiere 
Landbrugsskole  i  Aas  i  Aarene  1862-1808),  5  Hefte. 

Diese  Helle  enthalten  die  Jahresberichte  über  den  prakti 
sehen  und  theoretischen  Unterricht,  sowie  über  die  verschie- 
denen Sammlungen  der  Anstalt. 

Beiträge  über  den  Sittlichkeitszustand  in  No  r wegen 
von  Ellert  Sundt,  Christiania  1864  (Fortsatte  Bidrag 
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anaaaende  SädeHgheds-Tilstanden  iNorge  ved  Ellert  Sündt,  Christi- 
ania  1864). 

Diese  Beiträge  von  Eilcrt.  Sundt,  welcher  sich  in  der 
Volksstatistik  seines  Landes  grosse  Verdienste,  erworben  hat, 
enthalten:  Eheliche  Verbindungen  und  uneheliche  Geburten 
a)  nach  officiellen  Angaben,  b)  nach  Privatangaben  der  Pre- 
diger: 1.  auf  dem  Lande;  2.  in  den  Städten;  3.  nach  den 
Provinzen  mit  dazugehörigen  Tabellen ;  Beilage  1  :  Gegenstände 
tür  weitere  Untersuchungen  über  Landgebräuche ;  Heil.  2:  über 
die  Bewegung  des  Volkes:  Heil..".:  Aehnlichkeit  mit  Schweden, 
mit  tabellarischer  Uebersicht  der  Sittlichkeitsverhältnisse  dieses 
Landes:  Noten  zu  den  Tabellen. 

Laut  diesen  Beiträgen,  sowie  nach  persönlichen  Anschauun- 
gen und  Erfahrungen  des  Verfassers  ist  der  Sittlichkeitszustand 
der  Norweger  trotz  der  anscheinend  patriarchalischen  Sit- 
teneinfachheit des  Volkes  durchaus  kein  sehr  hoher,  und  dies 
hat  wohl  wie  bei  den  meisten  Gebirgsvölkern  seinen  Grund 
in  dem  durch  das  Sennerlebeu  gewöhnlich  gewordenen  gar 
zu  engen  Zusammenleben  beider  Geschlechter.  Eine  tabel- 
larische Uebersicht  der  ehelichen  und  unehelichen  Geburten 
findet  sich  bereits  in  dem  Abschnitt  über  „Volksbewegung". 

19.  Ueber  den  Nüchternheitszustand  in  Norwegen  (Om 
Aednteligheds  Tilstanden  i  Norge).  —  Auch  dieses  Werk  ist  von 
Eilert  Sundt,  aus  dem  Jahre  1859. 

Hiernach  ist  das  aus  2  008  Listen  sich  ergebende  Resultat 
für  das  ganze  Land: 


Verheirathete  Männer  und  Wittwer. 


Gesammtzahl 
177  325 


Nüchtern 
1 1 1  1 74 


Nicht  sicher 
59  434 


Dem  Truuke  ergeb. 
6  717 


Aus  dieser  Uebersicht  ergiebt  sich,  dass  der  Nüchtern- 
heitszustand der  Norweger,  in  Anbetracht  des  aus  den  klima- 
tischen Verhältnissen  hervorgehenden  stärkereu  Genusses  geisti- 
ger Getränke  bei  allen  nordischen  Völkern,  im  Ganzen  ein 
recht  anerkeunungswerther  ist,  indem  sich  gerade  in  diesem 
Punkte  Norwegen  vorteilhaft  vor  Schweden  auszeichnet. 

20.  Criminalstatistische  Tabellen  für  das  Königreich 
Norwegen  ( Griminahtatisüske  Tabeller  for  Kongeriget  Norqe). 

5  Hefte  für  die  Jahre  1860  bis  1864  i'ncl. 

Diese  Hefte  enthalten:  Tabellen  über  die  behandelten 
Justiz-  und  Criminalsachen,  über  die  erfolgten  Freisprechungen 
und  Verurtheilungen  nebst  den  verhängten  Strafen,  sowohl 
den  Geschlechtsverhältnissen  wie  dem  Alter  nach,  und  zum 
Scbluss  einen  Uebersichtsbericht  der  norwegischen  Regierung 
an  den  König  über  die  Criminalverhältnisse  des  Landes  im 
Allgemeinen. 

21.  Die  Resultate   der   Volkszählung  in  Norwegen  im 
Januar  1866  (Resultater  ne  af  Folketällingen  i  Norge  i  Januar  1866). 


22. 


23. 


Tabellen  über  dje  Bewegung  der  Bevölkerung  im 
Jahre  [866  (Tdbeller  vedTconvmende  FoOcemängdent  Bevägeht  i 
Aar  et  1866). 

Tabellen  über  die  Bevölkerung  von  Christiania 
am  31.  Deeember  1863,  sowie  über  die  in  dem  Zeit- 
räume vou  1860  —  1863  eingetretenen  Todesfälle 
(Tabeller  Over  FoJkemängden  i  Christiania,  den  3t.  Dec.  186'!. 
tarnt  over  de  i  Tidsrummet  1860—1863  indtnifne  hl'uUfaldj. 

Die  Tabellen  über  die  Bevölkerung  Norwegens  enthalten: 
Bewegung  der  Volksmenge  im  Jahre  1866;  Ehen:  Geburten: 
Todesfälle:  gewaltsame  Todesfälle;  Ehen,  Geburten  and  Todes- 
fälle ausserhalb  der  Bekenner  der  Staatskirche;  .summarische 
Tabellen  über  Volksbewegung  im  Jahre  1866;  procentweise 
Vermehrung  und  Verminderung:  Veränderungen  der  Bevöl- 
kerung von  1836—1866:  detaillirte  Angaben  über  Ehen,  Ge- 
burten und  Todesfälle  von  1841  — 1866. 

Die  UebersichtsreSultate  der  unter  Nr.  21  angeführten 
Tabellen  sind  grösstenteils  bereits  in  Obigem  angeführt.  Was 
nun  noch  den  Flächeninhalt  des  Landes,  die  Zahl  der  be- 
wohnten Häuser,  der  Haushaltungen,  sowie  der  Volksmenge 
per  norwegische  □  Meile  betrifft,  so  ergeben  die  Tabellen  für 
das  Jahr  1865  folgendes  Resultat: 


Flächeninhalt 
in  norw.  Q.-Moil. 
2  482.1(; 


Volks- 
menge. 
1.701  756 


Volksmenge 
p.  norw.  ({.'-Meile 
686 


Zahl  der  be- 
wohnt. Häuser 
266  892 


Zahl  d.  Haus- 
haltungen. 

346  061 


Rückblick.  Was  den  obigen  Uebersichtsverhältnissen  nach  den 
ökonomischen  Zustand  des  Landes  im  Allgemeinen  betrifft,  so 
ist  darüber  noch  Folgendes  zu  bemerken.  Im  Ganzen  scheint 
der  Wohlstand  der  Städte  mehr  gestiegen  zu  sein  als  der- 
jenige der  Landdistricte :  indessen  ist  auch  auf  dem  Lande  der 
Wohlstand  unleugbar  im  Zunehmen,  wenn  dies  auch  bei  den 
kleinen  Verhältnissen  in  Norwegen  und  der  Vertheilung  der  Be- 
völkerung über  einen  verhältnissmässig  grossen  Flächenraum  nicht 
so  in  die  Augen  fallend  hervortritt,  wie  in  den  Städten.  Der 
Wohlstand  eines  Landes  beruht  wesentlich  auf  den  Verhältnissen 
zwischen  seinen  Bedürfnissen  und  seiner  Kraft,  dieselben  zu 
befriedigen.  Obgleich  das  Steigen  der  Bedürfnisse  eines  Volkes 
nicht  allein  die  Bedingung  eines  gesteigerten  Wohlstandes  enthält, 
so  liegt  doch  in  solchem  Steigen  im  Allgemeinen  ein  Zeugniss  ver- 
besserter Landesverhältnisse  und  der  wachsenden  ökonomischen 
Kraft  des  Volkes,  was  sich  auch  in  der  ökonomischen  Entwickelung 
Norwegens  deutlich  beurkundet.  Freilich  sind  die  Abgaben  be- 
deutend gestiegen;  aber  auch  die  Ein-  und  Ausfuhrverhältnisse, 
sowie  Handel  und  Schiffahrt  im  Allgemeinen  und  ebenso  die  in- 
dustrielle Entwickelung  des  Landes  erfreuen  sich  eines  nicht  unbe- 
deutenden Wachsthums  und  lassen  deshalb  manche  Schwierigkeiten 
der  Gegenwart  nur  als  Uebergangsperioden  zu  einer  glücklichen 
Zukunft  erscheinen. 

K.  Gercke. 


Folgende  Druckschriften  sind  der  Redaction  seit  Erscheinen 
sprechung  übergeben  worden: 

Bonner  Conferenz  für  die,  Arbeiterfrage.    Die  Verhandlungen  der  I 

—  im  Juni  1870.     Herausgegebeu  vom  Secretair  des  Aus-  j 

Schusses  (L.  Nagel).    Berlin  1870.  8. 
CbO/VB  3asrBuaniü  Ha  jiaiepiajiu  kt>  nepeciiOTpy  oömaro  TaMO- 

.icermaro  xapHea  Hnnepiu  u  uapcrßa  nojti>CKaro  no  eßponen- 

CKOi'i  Toprois.ii..    C.  Ilexepövpr'b,  1867.  8. 
Chadwick,  E..  Ort  national  as  against-standing  armies.   (A  paper  read 

at  the  Meeting  of  the  National- Association  for  t/ie  promotion  of  social 

science  at  Neweaste-upon*Tyne,  on   the  22«ä-  September  1870.) 

London  1870.  8. 

Chlebik,  F.,  Die  Philosophie  des  Bewussten  und  die  Wahrheit 
des  Unbewussten  in  den  diabetischen  Grundlinien  des  Frei- 
heits-  und  Rechtsbegriffes  nach  Hegel  und  C.  L.  Michelet. 
Berlin  1870.  8. 

Congresso  internazionale  di  statistica  all'  Aja.  Relazione  a  S.  E.  il 
Ministro  di  agricoltura,  industria  e  commercio  intoruo  ai  lavori 
eseguiti  nella  17/a-  adunama  de/  —  Firenze  1870.  8. 

Congresso  internazionale  di  statistica.  Una  breve  relazione  del  Con- 
gresso internazionale  di  statistica  (a  maniera  di  corrispondenze) 
Estratto  dalla  Gazzetta  di  Venezia,  ottobre  1867 '.    Venezia  1870.  4. 

Damitz  und  Zoller,  General-Adressbuch  der  Ritterguts-  uud 
Gutsbesitzer  im  norddeutschen  Bunde,  mit  Angabe  ihrer  Be- 
sitzungen bis  zu  einem  Areal  von  500  Morgen  abwärts,  aus 
amtlichen  Quellen  zusammengestellt.  (I.  Theil.  Provinz  Bran- 
denburg.)   Berlin  1870.  8. 

Du  Bois-Reymond,  The  german  war.  A  discourse  delivered  on  the 
3.  August  1870  in  the  aula  of  the  Unioersity  of  Berlin.  Trans- 
lated  into  English  by  G.  Solling.    Berlin  1870.  8. 

Emminghaus,  A.,  Die  Murg-Scliifferschaft  in  der  Grafschaft  Eber- 
stein im  unteren  Schwarzwalde.  Eine  wirthschaftsgeschicht- 
liche  Studie.    Jena  1870.  8. 

Grätzer,  J..  Ueber  die  öffentliche  Armen-Krankenpflege  und  den 


des  letzten  Heftes  der  Zeitschrift  zur  Anzeige  resp.  Be- 

typhm  exanthematicus  Breslau's  im  Jahre  1869.  Breslau  1S70. 
8.  Nebst  4  tabellarischen  Anlagen  und  2  die  Verbreitung  des 
typhus  exantlieinatieus  darstellenden  Plänen.  Breslau  1870.  8. 
Grothe,  H.,  Die  Mungo-  und  Shoddyfabrikation  (Separatabdruck 
aus  dem  September-Octoberheft  der  Zeitschrift  des  Vereins  der 
Wollinteressenten  Deutschlands).  Berlin  1870.  8.  Mit  2  Tafeln 
Abbildungen. 

Keller,  F.  E.,  Der  norddeutsche  Bund  und  insbesondere  der 
preussische  Staat.  Ein  Handbuch  der  Vaterlandskunde.  2.  Auf- 
lage. Lieferung  1-3.  Berlin  1870.  8. 

Klostermann,  R.,  Lehrbuch  des  preussischeu  Bergrechtes  mit 
Berücksichtigung  der  übrigen  deutschen  Bergrechte.  Lieferung  1. 
Berlin  1870.  8. 

La  mpertico,  F..  Sulla  statistica  teorica  in  generale  e  SU  Mdchiore 
Gioja  in  particolare.  Studj  presentati  al  R.  lstitu  Vencto.  Venezia 
1870.  8. 

Lexis,  W.  Die  französischen  Ausfuhrprämien  im  Zusammenhange 
mit  der  Tarifgeschichte  uud  Haudelseutwickelung  Frankreichs 
seit  der  Restauration.    Bonn  1870.  8. 

Mus  hacke,  E.,  Deutscher  Universitäts-  uud  Schulkalender  auf  die 
Zeit  vom  1.  October  1870  bis  31.  Deeember  1S71.  XX.  Jahr- 
gang.  Berlin  1870.  S. 

N iederstetter,  J.,  Die  Regeln  der  Lieitation  und  die  allgemeinen 
Verpachtuugbediugungen  für  die  königlich  preussischeu  Domä- 
nenvorwerke nebst  einem  Verzeichnisa  derselben.  Berlin  1S70.  8. 

Polytechnische  Schule  zu  Aachen.  Programm  der  königlich 
rheinisch-westfälischen  —  für  den  Cursus  1870  71.  Aachen.  8. 

Religious  Thought  in  German//:  reprtnied  by  permissüm  from  .the 
Times".    London  1870.  8. 

Roscher,  W.,  Zur  Grundungsgeschichte  des  Zollvereins.  Berlin 
1S70.  8.  (Separatabdruck  aus  .Deutschland*.  Jahrsang  I. 
Band  1.) 
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Sanitätsbericht  des  obersclilesischen  Kuappschaftsvereins  pro 
1869.    Beuthen  1870.  Folio. 

Schäffle,  A.  E.  F.,  Capitalisinus  und  Socialismus  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Geschäfts-  und  Vermögensformeu.  Vorträge  zur 
Versöhnung  der  Gegensätze  von  Lohnarbeit  und  Capital. 
Tübingen  1870.  8. 

Schulze-Delitzsch,  H.,  Jahresbericht  für  1869  über  die  auf 
Selbsthülfe  gegründeten  deutschen  Erwerbs-  und  Wirthschafts- 
genosseuschaften.    Leipzig  1870.  4. 

Statistik ai  Mzlemenyek,  hivatahs.  Kiadja  a  földiniveles-,  ipar-es 
kereskedekmttgyi  thqyeer  Kz*älyi  Ministerium  etatisiifcsa  :si-.iälya, 
III.  Efffolgam.  Tüzet  1—2.  (Amtliche  statistische  Mitteilun- 
gen, heraufgegeben  von  der  statistischen  Section  des  königl. 
ungarischen  Ministeriums  für  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel.) 


III.  Jahrgang.  Heft  1  und  2.  Pest  1870.  Lex.-8.  (Mit  deut- 
scher Interlinearversion. 

.lonojiHeHin;  kt>  Cbo^-b  etc.  etc.  2  tomes.  C.  UeTepöypn»,  1867  -68. 

TpyAH  KOMMuciu  BMCo'iaiime  yiipe>KjreHiion  sspsi  IlepecMOTpa 
TaMoviceHHaro  Tapn*ä  bi>  1867  ro/iy.  HacTb  I. — II.  C.  Ileiep- 
6ypr£,  1868.  8.  (Arbeiten  der  Allerhöcht  eingesetzten  Com- 
mission  zur  Revision  des  kaiserlichen  Zollamts-Tarifs  für  1867.) 

TiiMiip5i3eBrB,  JL  A.,  CTaTiiCTiiecKÜi  aT.iaci>  r.iaBHt,üinnxi>  oi- 
pacieii  <I>aöpn'£HO-3aBojicKon  npoMbinxiienHOCTii  EßponeiicKoii 
Poccin  etc.  BnnycKt  I.  'Textilindustrie  Russland).  C.  Ileiep- 
öyprü,  1869.  8. 

Verband  deutscher  kaufmännischer  Vereine.  Bericht  des  Central - 
comite  an  die  Specialvereine  über  das  Verwaltungsjahr  vom 
1.  April  1869  bis  31.  März  1870.    Dresden  1870.  4. 


Personal-  und  andere  Nachrichten. 


Die  Berliner  Blätter  brachten  Anfang  September  d.  J. 
folgende  Todesanzeige: 

Der  freiwillige  Gardefüsilier  Alfred  Schölkopf  aus 
Egolsheim  in  Württemberg,  Eechtscandidat,  Mitglied  des 
mit  dem  königl.  statistischen  Bureau  verbundenen  statisti- 
schen Seminars  und  Mitarbeiter  vom  statistischen  Bureau 
der  Stadt  Berlin,  ist  am  18.  August  d.  J.  beim  Sturm  auf  St. 
Marie  aux  Chenes  bei  Metz  von  sechs  Kugeln  getroffen, 
gefallen.  Wir  widmen  traurigen  Herzeus  seinem  Andenken 
die  Anzeige  seines  ruhmvollen  Todes,  in  dem  Bewusstsein, 
dass  mit  ihm  ein  Jüngling  dem  deutschen  Vaterlande  sein 
Leben  geopfert  hat,  der  durch  hohe  geistige  und  sittliche 
Begabung  Alle,  die  ihn  kannten,  zu  grossen  Hoffnungen 
berechtigte. 

Berlin,  den  3.  September  1870. 
Dr.  Engel,  Dr.  jur.  H.  Schwabe, 

Geh.  Ober-Regierungsrath  Chef  des  statistischen  Bureau's 

und  Director  der  Stadt  Berlin, 

des  kgl.  statistischen  Bureau's. 

II. 

Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Oesterreich  hat  mittels 
Patents  vom  30.  September  d.  J.  den  k.  k.  Sectionschef  Frei- 
herrn von  Höh enbü hei  zum  Präsidenten  der  k.  k.  statisti- 
schen Centralcommission  ernannt,  und  Letzterer  hat  am  8.  Octo- 
ber  d.  J.  die  Geschäftsleitung'  dieser  Commission  übernommen. 

III. 

Hofrath  Dr.  F  ick  er,  der  bisherige  Leiter  der  k.  k.  öster- 
reichischen Direction  für  administrative  Statistik  in  Wien,  zeigt 


brieflich  an,  dass  er  in  Folge  seiner  Ernennung  zum  Ministerial- 
rathe  im  Ministerium  für  Oultus  und  Unterricht  am  13.  Octo- 
ber  d.  J.  aus  seiner  früheren  Stellung  geschieden  sei.  Gleich- 
zeitig verlautet,  dass  sowohl  die  statistische  Centralcommission 
als  auch  die  Direction  für  administrative  Statistik  künftig  unter 
das  Cultus-  und  Unterrichtsministerium  gestellt  werden  sollen. 
—  Nachdem  in  kurzen  Zwischenräumen  Frhr.  von  C zornig, 
der  frühere  Director  und  nachmalige  Präsident  der  Central- 
commission, in  den  Ruhestand  getreten,  der  Vicedirector 
Schmitt  mit  Tode  abgegangen  und  nun  auch  Dr.  Ficker 
der  amtlichen  Statistik  Oesterreichs  entfremdet  worden,  ist, 
werden  die  Nachfolger  dieser  um  die  österreichische  Statistik 
hochverdienten  Männer  ihre  volle  Kraft  einzusetzen  haben,  um 
den  so  raschen  und  unerwarteten  Personenwechsel  nicht  allzu 
fühlbar  werden  zu  lassen. 

iv. x 

Dr.  Adolf  Wagner,  ordentlicher  Professor  der  National- 
ökonomie und  Statistik  an  der  Universität  zu  Berlin,  ist  zum 
Mitglied  des  königl.  statistischen  Bureaus  ernannt  worden  und 
hat  sein  Amt  am  20.  October  d.  J.  angetreten. 

V. 

Der  IX  Cursus  des  mit  dem  königl.  statistischen  Bureau 
verbundenen  statistischen  Seminars,  welcher  in  der  Zeit  vom 
1.  November  1870  bis  Mitte  Juli  1871  abgehalten  werden 
sollte,  fällt  der  Kriegsereignisse  wegen  aus.  Es  schweben  Ver- 
handlungen über  eine  künftige  Ausdehnung  der  Institution  bis 
auf  die  Kreise  der  in  den  höheren  Semestern  stehenden  Stu- 
direnden  an  den  Universitäten  und  fachwissenschaftlichen 
Akademien. 


Inhaltsübersicht. 


Die  Verbreitung  dos  Weinbaues  im  preussischen  Staatsgebiete.  S.  119. 

Statistik  des  ärztlichen  Personals  uud  der  Apotheken  in  den  ein- 
zelnen Regierungsbezirken  des  preussischen  Staats  am  Schluss 
des  Jahres  1867  und  erläuternde  Bemerkungen  hierzu.  S.  132. 

Die  Kreisvertretungen  in  den  Provinzen  des  preussischen  Staats. 
S.  140. 

Die  Wohnplätze  uud  Wohngebäude  im  preussischen  Staate.  S.  141. 
Die  Notwendigkeit  einer  Reform  der  volkswirtschaftlichen  Statistik, 

insbesondere  der  Gewerbestatistik  im  Gebiete  des  Zollvereins 

sowie  in  allen  übrigen  Staaten  von  Europa,  L,  IL,  III.  Theil; 

von  Dr.  Engel.  S.  14.'!. 
Anstalten  und  Personal  für  die  Seelsorge  in  den  Städten  und  auf 

dem  platten  Lande  der  Regierungsbezirke  und  Provinzen  des 

preussischen  Staats  im  Jahre  1867.  S.  233. 
Eine  Fahrt,  nach  Strassburg;  von  Dr.  Engel.  S.  237. 
Zwei  Actenstüoke,  die  Volkszählung  des  Jahres  1870  resp.  1871 

betreffend.  S.  250. 
Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen  und 

Thiers  in  den  bedeutendsten   Marktorten   der  preussischen 

Monarchie  (alten  Bestandes),  dir  Monate  Januar  Iiis  incl.  Juli  i 

1870  und  das  Erntejahr  1869/70  (vom  August  1869  bis  incl.  ' 

Juli  1870)  betreffend.   S.  251. 


Statistik  der  landwirth schaftlichen  Vereine  Deutschlands  (excl; 
Oesterreichs)  am  Schluss  des  Jahres  1868.  S.  263. 

Die  Ernten  im  preussischen  Staate  und  seinen  Provinzen  in  den 
Jahren  1867,  1868  und  1869.   S.  264. 

Resultate  deutscher  Feuerversicherungs  -  Actiengesell schaffen  im 
Decennium  1860  bis  1869;  von  H.  Brämer.  S.  266. 

Die  Finanzlage  der  französischen  Gemeinden  unter  dem  Kaiser- 
reich in  den  Jahren  1862  und  1868;  vom  Regierungsassessor 
Bleuck.  S.  270. 

Die  Baumwollen-Industrie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika; von  E.  S.  277. 

Nachtrag.  Die  Arbeitslöhne  der  Baumwollen-Industrie  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika.  S.  284. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Telegraphenwesens  in  Europa;  von 
Dr.  Engel.  S.  285. 

Literaturanzeigen.  S.  298. 

Die  Publicatiouen  des  statistischen  Bureau's  von  Norwegen  im 
Besitze  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureau's  zu 
Berlin;  von  K.  Gercke.  S.  299. 

Personal-  und  andere  Nachrichten.  S.  310. 


Als  I)  (!  s  o  n  d  e  r  e  Beilage: 

Etepertorium  für  die  cameraüstische,  insbesondere  statistische  Journal-Literatur  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureau's  zu 
Berlin,  die;  Zeit,  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1870  umfassend. 


Buohdruokorel  W.  Koebko,  Berlin,  Zlmmerstr.  96. 


Von  dleeei  Zeitschrift    werden  Jährlich    l  Quartale-  t~7  "t~\  'T  TW\  C\  f~]  TT  f~\  T  Tl^                  and  Portugal  dl«  Buchhandlung  »«n  A.  Pranclt  In  Parle,  nie 

hefte  von   inaammen  50  Rogen  auegegeben.    Dei  AI  ae-  f.  Y\    I     I    ,V  I      N   K        H  I                     Richelieu  67(  für  Groeabrllannlen  and  Irland  Mr.  Cowli 

menuprela  pro   Jahrgang  betragt   i   Thlr.  l.r>  Bllbergr.;  /  J  JLi  1   X  KJ  \J  XX  JLl)  X  X  X                   London,  ^  8t.  Ann',  lane;  für  Italien  'lie  aenwelzer  Poet- 

Eimelne  Hello  werden  nicht  abgegeben.  —   Alle  Pü«t-An-  iinntallcn;  (Ur  Griechenland  und  Kgypten  d«>  k.  k.  »»terrelch. 

Italien,    Bowle    ■kmmtliche   Buchhandlungen    nehmen   Be-  Pottaint  *0  Trieft;    fllr  die  Türkei  die  u»rddeut»clie  Poet- 

■tellnngen  auf  die  Zeitachrirt  im;  —  rur  Frankreich,  Spanien                                          Alf,      V\%  agentur  zu  Konetautlnopel. 
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REDIGIRT  VON  DR  ERNST  ENGEL. 

X.  JAHRGANG. 


IV.  Höft,  Berlin.   Verlag  des  Königlichen  Statistischen  Bureaus  (Dr.  Engel).    0ctbF.-I)(3Cbr.  1870. 


Die  preussische  Rhederei. 

Von  Karl  Brämcr. 

(Die  Inhalts -Uebersicht  befindet  sich  am  Schlüsse  der  Abhandlung.) 


Um  einem  auf  Grund  der  Beschlüsse  des  letzten  inter- 
nationalen statistischen  Congresses  an  das  diesseitige  Bureau 
gestellton  Ersuchen  um  Auskunft  entsprechen  zu  können,  erbat 
sich  letzteres  vom  königlichen  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe 
und  öffentliche  Arbeiten  einzelne  Ergänzungen  der  durch  das 
.Preussische  Handelsarchiv u  veröffentlichten  Nachweise  über 
die  preussische  Rhederei.  In  dankenswerthem  Entgegenkommen 
begnügte  sich  die  betreffende  Abtheilung  des  Ministeriums 
(Vi.  für  Handel  und  Gewerbe)  nicht  mit  der  einfachen  Erfüllung 
der  Bitte  des  statistischen  Bureau's,  sondern  überliess  dem- 
selben zur  Ausnutzung  im  Interesse  der  Statistik  die  särnmt- 
lichen  voluminösen  Actenstösse,  in  denen  die  Berichte  der 
Bezirksregierungen  über  Bestand  und  Veränderungen  der  preussi- 
schen  Rhederei  gesammelt  sind.  Im  Hinblick  auf  die  grosse 
volks wirthschaftliche  Bedeutung  der  See-Schiffahrt,  und  auch 
um  manche  Vorurtheile  zu  zerstreuen,  welche  der  preussischen 
Rhederei  zum  Theil  wegen  der  vorwiegenden  Flachheit  unserer 
Küsten  nicht  nach  Verdienst  günstig  sind,  haben  wir  es  uns 
angelegen  sein  lassen,  jene  Berichte,  beziehungsweise  die  daraus 
bereits  im  Handelsministerium  angefertigten  Uebersichten  im 
Verein  mit  eiuigen  sonstigen  Nachweisungen  nach  verschiedenen 


Richtungen  hin  statistisch  zu  verarbeiten,  und  liefern  als  Er- 
gebniss  dieser  Arbeit  die  nachfolgende  Darstellung,  bei  welcher 
es  nicht  hat  vermieden  werden  können,  die  drei  historischen 
Bestandteile  der  preussischen  Handelsflotte  auseinander  zu 
halten.  Denn  selbstverständlich  beziehen  sich  alle  bis  zur 
völligen  Verschmelzung  der  im  Jahre  1866  neu  erworbenen 
Provinzen  mit  den  älteren  Landestheilen  eingegangenen  amt- 
lichen Verzeichnisse  nur  auf  die  letzteren,  und  es  mussten 
anderweitige  Veröffentlichungen  herangezogen  werden,  um  auch 
die  Flotten  Schleswig-Holsteins  und  Hannovers  in  annähernd 
ähnlicher  Vollständigkeit  historisch  zu  beschreiben;  die  Ver- 
schiedenheiten der  letzteren  von  den  altpreussischen  machten 
es  dann  unmöglich,  die  Statistik  aller  drei  Gruppen  einheitlich 
anzulegen.  Wir  stellen  jedoch,  nachdem  die  Rhederei  der 
Provinzen  Preussen  und  Pommern  (nebst  den  einzeln  vor- 
kommenden Schiffen  im  Binnenlande  wohnender  Rheder),  der 
Provinz  Schleswig-Holstein  und  der  Provinz  Hannover  beson- 
ders abgehandelt  sind,  im  letzten  Abschnitt  eine  allgemeine 
Uebersicht  des  Gesammtbestandes  der  preussischen  Rhederei 
zusammen. 


A.  Rhederei  der  Provinzen  Preussen  und  Pommern. 


I.  Historische  Uebersicht. 

Im  Herbst  1805  besassen  die  Schiffseigner  in  den  Re- 
gierungsbezirken 

Königsberg  117  Seeschiffe  von  17  627  Last  Tragfähigkeit, 

Danzig    .    135  „   27  138  „ 

Stettin     .411       „  „   35  251    „  „  ., 

zu  Ende  des  folgenden  Jahres  (und  zwar  unter  Umrechnung 
der  schwedischen  Normallast  in  1.307  preussische  Last)  die 
Rheder  im  Regierungsbezirk 

Stralsund  439  Seeschiffe  von  26  879  Last  Tragfähigkeit. 
Dies  ergiebt  ohne  den  Regierungsbezirk  Köslin,  für 
welchen  die  erste  in  den  Ministerialacten  vorkommende  Nach- 
weisung aus  dem  Jahre  1816  stammt,  den  beträchtlichen  Ge- 
sammtbestand  von  1  102  Seeschiffen  mit  einer  Gesammttrag- 
fähigkeit  von  106  894  Last  (zu  40  Ctrn.)  für  Preussen  und 
Pommern;  ein  Schiff  hielt  also  durchschnittlich  97  Roggenlasten, 
und  die  preussische  See-Schiffahrt  erfreute  sich  —  wohlgepflegt 
von  einer  auf  Handels-  und  Verkehrshebung  immer  bedachten 
Staatsregierang  —  nicht  blos  ihrer  Zahl  und  Mächtigkeit  nach, 
sondern  auch  hinsichtlich  der  Thätigkeit  ihrer  Bemannung  eines 
grossen  Ansehens  bei  den  handeltreibenden  Nationen. 

In  diese  Blüthe  unsers  Seewesens  griff  aber  alsbald  der 
grausame  Despot,  welcher  im  Jahre  1806  den  preussischen  Staat 
bezwang,  verwüstend  hinein.  Durch  Decret  aus  Berlin  vom 
21.  November  1806  erklärte  er  die  britischen  Inseln  in  Blokade- 
zustand,  verbot  allen  Verkehr  mit  ihnen  und  ihren  Waaren  und 
befahl  die  Wegnahme  jedes  aus  Grossbritannieu,  Irland  oder 
den  englischen  Colonien  in  einen  continentaleu  Hafen,  über 
welchen  Napoleon  Gewalt  besass,  einlaufenden  Schiffes.  Hierauf 
antwortete  England  durch  die  Geheimrathsverordnung  vom 
7.  Januar  1807,  welche  allen  neutralen  Schiffen  die  Fahrt  nach 
solchen  Häfen  verbot,  die  Frankreich  oder  dessen  Verbündeten 
zugehörten  oder  unter  französischer  Controle  standen,  und  durch 
eine  zweite  Verordnung  vom  11.  November  1807,  derzufolge 

Zeitschrift  des  K.  Fr.  St  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


die  Häfen  aller  Länder,  aus  denen  englische  Schiffe  aus- 
geschlossen waren,  als  in  strengem  Blokadezustande  befindlich 
angesehen  wurden.  In  Frankreichs  Fesseln  und  von  England 
als  Feind  behandelt,  musste  Preussen  alle  Leiden  dieser  Conti- 
nentalsperre  über  sich  ergehen  lassen.  Wie  weit  dieselbe  ging, 
erhellt  aus  einem  Decrete  des  französischen  Kaisers  vom  17.  De- 
cember  1807  und  einem  zweiten  vom  11.  Januar  1808  aus  den 
Tuilerien,  wonach  jedes  Schiff  für  seiner  Nationalität  verlustig 
erklärt  wurde,  sobald  es  irgend  eine  Abgabe  an  die  englische 
Regierung  entrichtet  hatte  oder  auch  nur  von  einem  englischen 
Fahrzeuge  durchsucht  worden  war. 

Von  den  ausserordentlichen  Verlusten,  welche  die  preussische 
Rhederei  durch  das  Continentalsystem  erlitt,  hat  sie  sich  nicht 
vor  den  ersten  Jahren  des  fünften  Decenniums  wieder  voll- 
ständig erholt;  denn  die  ökonomische  Schwächung  des  Staates 
verhinderte  eine  volle  Ausnutzung  der  bedeutenden  Ernten, 
welche  bald  nach  den  Befreiungskriegen  einander  folgten,  und 
es  währte  bis  in  die  Mitte  der  zwanziger  Jahre,  bevor  der 
Unternehmungsgeist  sich  wieder  dem  Schiffsbau  lebhaft  zu- 
wandte, um  die  immer  weiter  werdenden  Lücken  des  Schiffs- 
bestandes auszufüllen. 

Im  Herbste  1815  umfasste  die  Handelsflotte  der  Re- 
gierungsbezirke 

Königsberg  99  Seeschiffe  von  10  610  Last  Tragfähigkeit. 

Danzig    .96        „         „    19  423    „      •  „ 

Stettin    .  231        „         „    19  993    „  „ 

Stralsund  296        „         „    23  598  „ 

znsammen  722  Seeschiffe  von  73  624  Last  Tragfähigkeit 

Allerdings  war  der  Tonnengehalt  der  Schiffe  im  Durch- 
schnitt auf  102  Last  gestiegen,  wonach  die  Verminderung  etwas 
weniger  die  grossen  als  die  kleinen  Fahrzeuge  betroffen  hatte; 
aber  einem  Verlust  von  34.5  Procent  au  Zahl  stand  immer 
noch  ein  solcher  von  31.j  Procent  an  Tragfähigkeit  zur  Seite. 
Ihren  tiefsten  Stand  erreichte  die  preussische  Rhederei  erst 
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im  Jahre  1825  mit  576  Schiffen  und  58  007  Last,  und  zwar 
einschliesslich  der  im  Regierungsbezirk  EösKn  gezählten. 

Tabelle  1  giebt  eine  historische  Uebersicht  der  preussisch- 
pommerschen  Rhederei  nach  den  Ministerialacten  von  1816 
ab  bis  Ende  1868.  Die  Berichte  der  Bezirksregierungen  wur- 
den im  Herbste  oder  zu  Ende  jedes  Jahres  angefertigt  und 
anfangs  im  Herbste  desselbeu,  seit  1835  zu  Ende  Januar,  seit 
1842  am  1.  März  des  folgenden  Jahres,  wo  nicht  früher,  ein- 
gereicht. Das  ursprüngliche  Schema  bezog  sich  nur  auf  eigent- 
liche Seeschiffe  und  liess  die  Küstenschiffe  ausser  Betracht. 
Von  letzteren  kann  erst  seit  Anfang  1843  Auskunft  ertheilt 
werden,  und  zwar  ist  für  den  Zeitpunkt  Ende  1842  in  Tabelle  1 
eine  doppelte  Eintragung  für  zweckmässig  erachtet  worden; 
die  obere  Reihe  dient  zur  Vergleichung  mit  dem  Stande  der 
Rhederei  in  den  voraufgegangenen  Jahren,  die  untere  entspricht 
dagegen  den  für  die  folgenden  Jahre  vorhandenen  Nachrichten. 
Wir  waren  zu  dieser  Verschiedenartigkeit  der  Aufstellung  durch 


die  wechselnde  Anschauung  von  dem,  was  unter  Seeschiff  ver- 
standen wird,  genöthigt,  haben  jedoch  durch  die  Zwischenlinie 
genügend  angedeutet,  dass  zu  Ende  1842  eine  solche  Ab- 
weichung von  der  bisherigen  Notirung  eingetreten  ist. 

Tm  Jahre  1844  fanden  zwei  Aufnahmen  statt,  deren  Diffe- 
renzen unter  einander  zwar  unerheblich  sind,  welche  jedoch 
ebenfalls  folgerichtig  dazu  führten,  dass  in  der  Tabelle  eine 
neue  Zwischenlinie  die  früheren  Aufzeichnungen  von  den  neuen 
scheidet.  1846  wurde  das  Schema  abermals  verändert  und  die 
Vorschrift  ertheilt,  dass  als  Küstenschiffe  allgemein  diejenigen 
Fahrzeuge  angesehn  werden  sollten,  welche  25  Last  oder 
weniger  Tragfähigkeit  besitzen ;  für  die  vorliegende  Tabelle ' 
kam  diese  Unterscheidung  indessen  nicht  in  Betracht,  weil  die 
Summe  der  See-  und  Küsteuschiffe  davon  unberührt  blieb. 

Ende  1851  oder  richtiger  zu  Anfang  1852  (welche  ver- 
änderte Bezeichnung  der  Aufnahmezeit  mit  dem  1.  Januar  1841 
begonnen  hatte)  ward  eine  unvollständige  Statistik  aufgestellt, 
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Kalenderjahr 
(Ende). 


Bestand  der  Rhederei  nach  amtlichen  Berichten  in  den  preussischen  und  porunierschen 

oder 

Regierungsbezirken 

Zu- 

Königsberg. 

Danzig. 

Röslin. 

Stettin. 

Stralsund. 

zusammen. 

Abnahme 

Schiffe 

1 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

75 

8  773 

99 

20  424 

56 

3  522 

234 '    20  653 

307 

24  388 

771 

77  760 

80 

8  609 

98 

20  570 

56 

3  683 

255 

22  1,25  302 

24  454 

791 

79  441 

+  20 

+  I  681 

84 

10  122 

92 

19  437  55 

3  379 

249 

24  292;!  252 

19  443 

732 

76  673 

—  59 

—  2  768 

85 

10  273 

87 

18  429;i  53 

2819 

247 

23  939 

251 

19  383 

723 

74  843 

—  9 

-  1  830 

80 

9  885 

81 

17  402 

48 

2  377 

235 

22  799 

261 

19  972 

705 

72  435 

—  18 

—  2  408' 

i 

74 

9  377 

76 

16  412t  48 

2  393 

237 

23  567 

239 

17  267 

674 

69  788 

—  31 

—  2  647; 

64 

8  692 

74 

15  304 

43 

1  981 

247 

23  567 

233 

17  519 

661 

67  063 

—  13 

—  2  7251 

63 

8  754 

69 

14  045 

37 

1  752 

233 

22  158 

227 

16  758 

629 

63  467 

—  32 

-  3  596 

60 

7  869 

68 

12  937 

36 

2  023 

225 

90  QCÄß 

91 

Z  lö 

16  272 

602 

59  957 

—  27,  —3  510 

60 

7  613 

79 

13  739 

32 

1  724 

220 

20  559 

185 

14  372 

576 

58  007 

-26 

—  1  950 

64 

8  872 

87 

17  112 

28 

1  637 

230 

22  808 

180 

14  164 

589 

64  393 

+  lo 

+  0  oob 

67 

9  285 

90 

18  036 

34 

2  764 

241 

25  024 

191 

15  622 

623 

70  73 1 

+  34 

+  6  338 

67 

9  583 

95 

19  174 

35 

2  792 

238 

25  057 

196 

15  828 

631 

72  434 

+  8 

+  1  703 

69 

10  443 

96 

19  036  ;  39 

3  045 

235 

1  Q 1 

15  880 

630 

73  418 

—  1 

+  984 

73 

10  763 

95 

19  164 

39 

2  909 

244 

25  460 

192 

16  783 

643 

75  079 

l      1  O 

+  13 

+  1  661 

73 

10  360 

96 

19  088 

41 

3  181 

252 

9C  QQQ 

zb  otto 

ZUU 

17  960 

662 

76  987 

+  19 

+  1  908^ 

70 

10  965 

94 

18  607 

42 

3  255 

25b 

97  \  AC 

1 1  I4b 

ZUo 

18  426 

665 

78  399 

+  3 

+  1  412 

70 

1 1  066 

83 

17  114 

43 

3  182 

9/1  3 

25  769 

207 

19  223 

646 

76  354 

—  19 

—  2  045 

67 

10  604 

73 

15  547 

50 

3  321 

990 

24  299 

197 

18  377 

616 

72  151 

—  30 

—  4  203! 

66 

10  648 

70 

14  710 

48 

3  682 

240 

25  192 

193 

18  201 

617 

72  433 

+  1 

+  282 

67 

1 1  523 

67 

14  300 

45 

3  553 

99^ 

23  877 

186 

17  720 

591 

70  973 

—  26 

—  1  460 

73 

13  040 

68 

13  932  44 

3  873 

231 

24  923 

188 

17  928 

604 

73  696 

+  13 

+  2  723 

88 

15  739 

67 

13  434 

47 

4  733 

230 

25  353 

185 

18  838 

617 

78  097 

+  13 

+  440L 

QQ 

V  V 

ia  in? 

lO  IVO 

77 

14  910:  49 

271 

31  550 

187 

10  1  r,5 

683 

88  740 

+  66 

+  10  643 

111 

20  312 

79 

15  318  53 

5  652 

277 

34  397 

205 

21  171 

725 

96  850 

+  42 

+  8  no! 

122 

: 

22  157 

89 

16  361 

59 

7  416 

278 

34816 

237 

24  599 

785 

105  348 

+  60 

+  8  49S 

119 

'21  681 

87 

16  702 

57 

7  847 

297 

37  326 

239 

25  235 

799 

108  791 

+  14 

+  3  443 

123 

21  792 

93 

16  842 

112 

8  594 

421 

40  197 

564 

30  983 

1  313    118  408 

1  14. 

17  096 

113 

X  7RA 
O  i  ut: 

437 

39  531 

573 

31  287 

1  332 

116  175 

+  19 

-  2  233 

117 

20  727; 

86 

16  094 

114 

8  420 

443 

38  536 

579 

30  881 

1  339 

114  658 

+  7 

-  1  51.7 

117 

20  728 

91 

16  221 

124 

8  513! 

'  449 

38  709 

i  581 

31  244 

1  362 

115413 

121 

20  917 

96 

17  264 

118 

7  960 

476 

37  553 

575 

30  246 

1  386 

1 13  939 

+  24 

—  1  474 

133 

23  357 

104 

19  082 

122 
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und  insbesondere  waren  die  Küstenschiffe  daraus  weggelassen; 
diese  Jahresreihe  musste  also  logischer  Weise,  ebenso,  wie 
später  mangels  der  Aufstellung  einer  Uebersicht  die  für  Ende 
1867,  in  der  Tabelle  unausgefüllt  bleiben.  Zugleich  wurde 
fortan  die  Controle  der  Berichte  aus  den  einzelnen  Re- 
gierungsbezirken seitens  der  Miuisterialabtheilung  eine  schär- 
fere, and  als  Folge  davon  verschwanden  z.  13.  plötzlich  über 
100  Küstenschiffe  des  Regierungsbezirks  Stettin  aus  den  Listen. 

Andre  sehr  beträchtliche,  aber  nur  scheinbare  Verände- 
rungen des  Bestandes  sind  dem  Einflüsse  des  deutschen 
Handelsgesetz-Buches  zuzuschreiben.  Die  stattgefundene 
Einregistrirung  eines  Schiffsgefässes  in  das  von  den  preussi- 
schen  See-  und  Handelsgerichten  geführte  Schiffsverzeichniss 
wurde  namentlich  vom  Jahre  1864  ab  der  Regel  nach  als 
massgebend  dafür  betrachtet,  dasselbe  bei  den  Nachweisungen 
über  die  Rhederei  zu  berücksichtigen,  nachdem  die  Bezirks- 
regierung zu  Stettin  schon  1862  diesem  Verfahren  den  Vor- 
zug gegeben  hatte.  Der  anscheinend  so  enorme  Rückgang 
der  Rhederei  im  Jahre  1865  ist  nur  dieser  Ursache  zuzu- 
schreiben. 

Man  ersieht  aus  obigen  Bemerkungen,  dass  eine  absolute 
Vergleichbarkeit  der  in  Tabelle  1  niedergelegten  Zahlen  nicht 
vorhanden  ist,  und  wird  demgemäss  auch  dem  Urtheil  bei- 
pflichten, dass  die  von  manchen  Schriften  unternommenen 
Folgerungen  aus  dem  amtlich  aufgestellten  statistischen  Material, 
eben  weil  das  letztere  nicht  constant  auf  denselben  Grund- 
sätzen beruht,  zum  Theil  recht  fehlerhaft  ausfallen  mussten. 
Gleichwohl  sind  Folgerungen  aus  Tabelle  1,  sobald  man  nur 
die  angedeuteten  Veränderungen  der  Aufnahme  -  Grundsätze 
berücksichtigt,  durchaus  statthaft. 

1.  In  der  Provinz  Preussen  sind  Küstenfahrer  kaum 
vorhanden,  weil  der  Verkehr  mit  Russland  und  Pommern  einen 
geringen  Bruchtheil  des  Seeverkehrs  bildet,  die  meisten  Güter, 
welche  dorthin  gehen  oder  daher  kommen,  vielmehr  den  Fluss- 
weg nehmen.  Man  darf  deshalb  die  Reihen  von  1816  bis  1868 
als  ziemlich  gleichartig  betrachten.  Die  Rhederei  des  Regie- 
rungsbezirks Königsberg  hatte  ihren  niedrigsten  Stand  im  Jahre 
1825,  entwickelte  sich  am  stärksten  in  den  Jahren  1838 — 1841 
und  blieb  seitdem  fast  unverändert;  die  Eröffnung  der  Ost- 
I  iah n  hat  eher  einen  ungünstigen  als  einen  vortheilhaften 
Eiufluss  auf  sie  ausgeübt,  indem  au  dem  Handel  mit  dem 
ostpreussischen  und  russischen  Hiuterlande  jetzt  Norddeutsch- 
laud  stärker  betheiligt  ist,  als  zuvor,  diese  Ablenkung  des 
Handels  mithin  den  Seehäfen  nachtheilig  wurde.  Die  Danziger 
Rhederei  zeigt  zwei  Minimalpunkte  in  den  Jahren  1824  und 
1838;  seit  dem  letzteren  ist  ihr  Lastengehalt  auf  das  Dreifache 
gestiegen,  wobei  ihr  namentlich  die  Verbindung  mit  Polen  und 
Posen  durch  eine  Eisenbahn  zu  Statten  kam.  Hieraus  lässt 
sieh  schliessen,  dass  die  kürzlich  concessionirte  Eisenbahn- 
Verbindung  von  Lyk  aus  nach  Polen  dem  ostpreussischen 
Schiffsverkehre  zu  neuem  Aufschwung  verhelfen  werde.  Zu- 
gleich geht  eine  beträchtliche  Zunahme  grosser  Fahrzeuge  aus 
folgender  Uebersicht  der  mittleren  Tragfähigkeit  hervor: 
1816  in  Ostpreussen  117,  in  Westpreussen  206  Last, 


1830 
1840 
1850 
1860 
1868 


147, 

183, 
189, 
186, 
216, 


202 
194 
212 
231 
261 


2.  Die  eigentlichen  Seeschiffe  des  Regierungsbezirks  K  ö  s  1  in 
verminderten  sich  bis  Ende  1826,  vermehrten  sich  aber  seitdem 
bis  1842  beinahe  um  das  Fünffache  ihres  niedrigsten  und  über 
das  Doppelte  ihres  anfänglichen  Standes,  soweit  die  Tragfähig- 
keit in  Frage  kommt;  weit  geringer  war  die  Zunahme  der 
Schiffszahl,  woraus  ein  beträchtlicher  Zuwachs  an  Tonnengehalt 
der  einzelnen  Schiffe  resultirt.  In  der  That  fasste  durchschnitt- 
lich 1816  ein  Seeschiff  nur  63,  1830  schon  75,  1840  107  und 
1842  sogar  138  Normallasten.  Später  traten  die  Küstenschiffe 
in  die  Vergleichung  ein,  mit  deren  Einschluss  das  Maximum 
im  Jahre  1857  erreicht  wurde.  Offenbar  haben  zuletzt  der 
Mangel  eines  an  Tiefe  ausgedehnten  Hinterlandes  und  die  all- 
mälig  verbesserten  Verbindungen  Hinterpommerns  mit  den  be- 
nachbarten Häfen,  sowie  mit  dem  grossen  Consumtionsceutrum 
Berlin  ebenso  nachtheilig  auf  die  Rhederei  wie  auf  den  See- 
verkehr _  der  hinterpommerschen  Häfen  eingewirkt ,  und  es 
dürfte  die  neue  Küsten-Eisenbahn  nach  Danzig  hierin  schwer- 
lich eine  Besserung  herbeiführen. 

3.  Im  Regierungsbezirk  Stettin  blieb  die  Schiffsvermehrung 
bis  zum  Jahre  1838  hinter  der  Bevölkerungszunahme  weit 
zurück;  von  da  ab  ist  ein  anfangs  sehr  schneller,  späterhin 
mit  Ausnahme  der  Zeit  um   1850  eiu  allmäliger  Fortschritt 


bemerkbar.  Die  durchschnittliche  Tragfähigkeit  war  1*16  8*. 
1830  104,  1840  124,  1868  150  Normallastcri.  Allerdings  ist 
vorzugsweise  bei  diesem  Regierungsbezirk  die  veränderte  Art 
der  Schiffsverzeichnung,  welche  auch  die  Einbeziehung  der 
Jahre  1850  und  1860  in  diese  Vergleichung  hindert,  mit  in 
Betracht  zu  ziehen. 

4.  Der  kleinste  Regierungsbezirk,  Stralsund,  ist  durch 
seine  Küstengestaltung  und  seine  vor  dem  Eintritt  Mecklenburgs 
in  den  Zollverein  noch  stärker  als  jetzt  hervorgetretene  Ange- 
legenheit in  einem  Winkel  des  preussischen  Staates  vor  Allem 
auf  die  See  angewiesen.  Dass  er  am  Anfang  der  hier  behan- 
delten Epoche  an  Schiffszahl  und  gesammtem  Tonnengehalt 
alle  übrigen  Bezirke  überragte,  ist  deshalb  nicht  zu  verwun- 
dern. Eine  sehr  beträchtliche  Verminderung  erlitt  auch  seine 
Rhederei  bis  zur  Mitte  der  20er  Jahre,  und  zwar  in  einem 
Maasse,  dass  diejenigen  Westpreussens  und  des  Stettiner  Bezirks 
sie  überholten.  Nachdem  schon  1833  die  erstere  eingeholt 
war,  blieb  1852  auch  letztere  wieder  zurück,  und  jetzt  bildet 
die  neuvorpommersche  Flotte  dem  Tonnengehalte  nach  unge- 
fähr  ein  Drittheil  der  gesainmten  preussisch-pommerschen 
Handelsflotte.  Die  Tragfähigkeit  der  Seeschiffe  ist  im  Durch- 
schnitt geringer,  als  bei  den  meisten  übrigen  Bezirken,  was 
daher  rührt,  dass  eine  Anzahl  kleiner  Fahrzeuge,  welche  den 
Handel  mit  Schleswig-Holstein,  Dänemark  und  Schweden  ver- 
mitteln, in  zweifelhafter  Stellung  zwischen  den  eigentlichen 
See-  und  Küstenschiffen  stehn.  Uebrigens  sind  auch  hier  die 
Schiffe  grösser  geworden;  denn  1816  hielt  ein  Schiff  durch- 
schnittlich 79,  1830  87,  1840  103,  1868  (nach  Ueberspringung 
derjenigen  Periode,  binnen  welcher  kleinste  Fahrzeuge  mit  in 
das  Verzeichniss  aufgenommen  wurden)  113  Last. 

5.  Ueber  die  Schiffsbemannung  fehlt  bis  Anfang  1841 
jede  amtliche  Auskunft.  Nach  einer  aus  dem  Jahre  1822 
stammenden  Notiz  rechnete  man,  entsprechend  dem  für  die 
britische  Handelsmarine  ermittelten  Verhältuiss,  auf  je  15  Tonnen 
oder  71/2  preussische  Last  im  Durchschnitt  einen  Mann  Be- 


ll.   Gesetze  und  Verordnungen  über  Rhederei 
und  See-Schiffahrt. 

1.  Messung  der  Tragfähigkeit  der  Seeschiffe. 

Eine  Allerhöchste  Cabinetsordre  aus  Paris  vom  25.  Sep- 
tember 1815  an  den  Staats-  und  Finanzminister  v.  Bülow 
lautet : 

„Auf  Ihren  Mir  erstatteten  Bericht  vom  18.  Juli  er.  nehme  ich 
keinen  Anstand,  Folgendes  zu  bestimmen: 

1.  Es  soll  behufs  der  Vermessung  der  Schiffe  und  der  danach 
zu  regulirenden  Abgaben  hinführo  in  den  gesammten  Häfen  der 
Monarchie  eine  gleiche  Schiffslasten  -  Grösse  angenommen  werden, 
welche,  zu  4  000  Berliner  Pfund  oder  50  Berliner  Scheffel  Roggen 
(zu  80  Pfund  der  Scheffel)  festgestellt  wird. 

2.  Nach  dem  Ausfall  der  darnach  vorzunehmenden  Vermessung 
eines  Schiffes  sollen  sämmtliclie  lediglich  vou  den  Schiffsgefässen 
für  die  Benutzung  des  Hafens  zu  erlegenden  Abgaben  geordnet 
werden,  um  auch  hierbei  die  möglichste  Einfachheit  stattfinden  zu 
lassen,  und  da  diese  Schiffsgefäss-Gelder  wegen  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse nicht  überall  gleich  sein  können,  so  will  Ich  Ihnen  über- 
lassen, solche  für  jeden  Hafen  besonders  und  so,  dass  sie  dem 
Verkehr  nie  nachtheilig  werden  können,  festzusetzen  und  bekannt 
zu  machen.  Friedrich  Wilhelm." 

Zufolge  der  Anweisung  vom  16.  Mai  1816  soll  bei 
öffentlichen  Verhandlungen  nicht  mehr  nach  „Schiffspfundeu- 
gerechuet  werden. 

Das  Gesetz  vom  17.  Mai  1856  bestimmte  die  Schiffs- 
last auf  40  Centuer  oder  4  000  Pfund  neuen  Gewichts;  eine  be- 
deutende Veränderung  ward  dadurch  um  so  weniger  herbei- 
geführt, weil  die  Tragfähigkeit  der  Schiffe  in  Preussen  nicht 
mit  Hülfe  von  Waagen,  sondern  nur  durch  Vermessung  be- 
rechnet wird. 

Eine  Instruction  vom  12.  November  1846  zur  Ver- 
messung der  Seeschiffe  in  den  preussischen  Häfen  enthält 
11  Paragraphen  und  zwrei  Tabellen  der  zur  Schiffs  Vermessung 
nöthigen  Multiplicatoren  uud  Divisoren.  Dem  §  4  zufolge  sind 
zur  Feststellung  der  Laduugsfähigkeit  eines  Schiffes  zu  messen : 

1.  die  Länge  des  Schiffs  von  Aussenkaute  zu  Aussenkaute 
der  Sponung  am  Vorder-  und  Hiutersteven, 

2.  die  grösste  äussere  Breite  des  Schiffes  an  der  Stelle, 
wo  es  in  der  Höhe  der  Barkhölzer  am  weitesten  ist; 

3.  die  vordere  äussere  Breite  des  Schiffes  in  der  Höhe  der 
Barkhölzer  in  einem  Abstaude  von  1/12  der  Länge  vom 
vordem  Endpunkte  der  letzteren; 

4.  die  hintere  äussere  Breite  ähulich; 

5.  die  mittlere  (durchschnittliche)  Tiefe  des  Schiffes  von 

-11* 


314 


der  äussern  Fläche  des  oberen  Verdecks  bis  zur  untern 
Kante  des  Kiels. 

Vervollständigt  ward  diese  Anweisung  durch  die  Instruction 
vom  22.  April  1852.  An  beider  Stelle  trat,  zugleich  als  ge- 
meinsame Massregel  der  Vereinsstaaten  in  Ausführung  des 
§  29  der  X.  Zollvereins-Generalconferenz,  die  Verfügung  des 
königlichen  Finanzministeriums  vom  25.  Februar 
1862.  Zufolge  derselben  (Punkt  8)  sind  „inländische  Fahrzeuge, 
soweit  es  sich  ohne  übergrosse  Belästigung  thun  lässt,  unter 
Anwendung  des  neuen  Verfahrens  nachzuvermessen.  Im 
Uebrigen  ist  mit  den  Regierungen  (von  Hannover  und  Olden- 
burg) verabredet  worden,  dass  eine  zwangsweise  Nachvermessung 
der  nach  den  bisher  üblichen  Methoden  vermessenen  Fahrzeuge 
zwar  nicht  stattfinden  solle,  dass  aber  auch  die  nach  solchen, 
von  den  jetzigen  abweichenden  Vorschriften  ausgestellten  Mess- 
briefe keinen  Anspruch  auf  gegenseitige  Anerkennung  machen 
können."  Es  ist  also  die  Ladungsfähigkeit  der  preussischen  See- 
und  Küstenschiffe  nach  verschiedenen  Methoden  berechnet  und 
eine  genaue  Uebereinstimmung  der  Lastenaugaben  für  sämmt- 
liche  Fahrzeuge  keineswegs  vorhanden;  die  mitgetheilten  Zahlen 
über  Tragfähigkeit  der  Schiffe  können  indessen  als  nahezu 
gleichartig  angesehn  werden. 

Die  „Anweisung  zur  Vermessung  der  Seeschiffe  vom 
25.  Februar  1862"  lautet: 

§  1.  Die  Vermessung  der  Seescliiffe  hat  zum  Zweck,  die 
Ladungsfähigkeit  derselben  nach  den  allgemeinen  Landesgewichten, 
in  Centnern  und  in  Schiffslasten  ausgedrückt,  festzustellen.  Sie 
kommt  zur  Anwendung  auf  alle  Schiffe,  Fahrzeuge  und  Boote,  welche 
nach  ihrer  Bauart  ausschliesslich  oder  vorzugsweise  zum  Verkehr 
auf  offener  See  oder  auf  den  Buchten  derselben  (Haffen)  bestimmt 
sind,  mit  Ausnahme  der  ausschliesslich  zur  Fischerei  bestimmten 
und  mit  durchlöchertem  Fischbehälter  versehenen  Fahrzeuge. 

§  2.  Alle  zur  Feststellung  der  Ladungsfähigkeit  erforderlichen 
Messungen  geschehen  in  preussischem  Maasse,  den  Fuss  in  10  gleiche 
Theile  und  diese  wiederum  in  Hälften  eingetheilt.  Die  anzuwen- 
denden Messinstrumente  sind  von  Zeit  zu  Zeit  nach  dem  in  jedem 
Hafen  befindlichen  Probemaasse  zu  prüfen  und  nöthigenfalls  zu  be- 
richtigen. 

§  3.  Die  Vermessung  eines  Schiffes  in  beladencm  Zustande 
ist,  soweit  es  die  Umstände  gestatten,  zu  vermeiden.  'Wenn  aus- 
nahmsweise ein  beladenes  Schiff  nach  dem  für  diesen  Fall  gestatte- 
ten einfachen  Verfahren  (§§  17  —  18)  gemessen  werden  niuss,  so 
hat  die  ganze  Vermessung  und  der  darüber  ausgestellte  Messbrief 
nur  so  lange  Gültigkeit,  bis  die  vollständige  Vermessung  des  Schiffes 
in  unbeladenem  Zustande  bewirkt  ist.  —  Die  Vermessung  eines  auf 
dem  Stapel  liegenden  Schiffes  ist  unzulässig. 

I.  Messung  und  Berechnung  von  Segelschiffen. 

§  4.  Die  Messung  geschieht  durch  Aufnahme  der  Länge  und 
dreier  Querschnitte  des  Schiffes. 

§  4.  Die  Länge  wird  gemessen  auf  dem  Verdecke  in  gerader 
Richtung  zwischen  den  beiden  Steven.  —  Zum  vorderen  Anfangs- 
punkte der  Längenmessung  ist  in  der  Regel  die  Stelle  zu  wählen, 
wo  die  innere  Fläche  der  Öhrhölzer  mit  der  Seitenfläche  des  Vorder- 
stevens UDd  dem  oberen  Rande  des  Verdecks  zusammenstösst. 
Ebenso  ist  in  der  Regel  der  hintere  Endpunkt  der  Längenmessung 
an  der  Stelle  zu  suchen,  wo  die  obere  Fläche  des  Verdecks  mit 
der  vorderen  Fläche  des  Hinterstevens  zusammentrifft.  —  Ist  das 
Schiff  mit  erhöhter  Kajüte  versehen,  oder  sind  überhaupt  Erhöhun- 
gen oder  Vertiefungen  vorhanden,  so  wird  die  Richtung  des  Haupt- 
verdecks bis  an  den  Steven  verlängert  gedacht  und  nach  dem 
Punkte  gemessen,  wo  sie  den  Steven  trifft. 

§  6.  Die  gemessene  Länge  wird  in  4  gleiche  Theile  getheilt, 
und  die  Theilungspunkte  werden,  vom  vorderen  Anfangspunkte  der 
Län^enmessung  ausgehend,  auf  dem  Verdeck  angemerkt.  Der  Mittel- 
punkt der  Länge  wird  vom  Verdecke  mit  Hülfe  eines  Lothes  oder 
Senkbleies  senkrecht  auf  das  Kielschwein  übertragen  und  von  die- 
sem Punkte  ein  Viertheil  der  Länge  nach  vorn  und  nach  hinten 
abgesetzt. 

§  7.  Auf  jedem  dieser  3  Theilungspunkte  w  iid  ein  Querschnitt 
im  Schiffsräume  nach  folgender  Vorschrift  gemessen:  Die  Tiefe 
eines  jeden  Querschnitts  wird  von  einer  in  der  Höhe  der  Oberkante 
der  Verdeckabalken,  unmittelbar  unter  den  Decksplanken,  von  Bord 
zu  Bord  querüber  gezogenen  Richtschnur  senkrecht  auf  die  Fülluugs- 
planke  neben  dem  Kielschweine  oder,  falls  dies  nicht  die  grösste 
riefe  des  Querschnitts  giebt,  bis  auf  die  Binnenbordsbekleidung 
neben  der  Küllungsplanke  gemessen;  fällt  ein  solcher  Querschnitt 
unter  eine  Erhöhung  oder  Vertiefung  im  Verdecke,  so  wird  die 
Richtung  des  Hauptverdecks  verlängert,  gedacht  und  von  da  ab 
gemessen.  In  jedem  det  3  Querschnitte  werden  3  Breiten  ge- 
sucht: die  oberste  Breite  wird  dicht  anter  dem  Verdecke  zwischen 
den  Balkwägcrn  oder  unter  denselben,  falls  sie,  dort  grösser  ist, 
die  mittelste  Breite  auf  ;i/h  der  Tiefe  von  der  anter  dein  Verdecke 
gezogenen  Richtschnur,  die  unterste  Breite  auf  %  der  Tiefe  von 
dei  Iben  Richtschnur  gemessen.  Auf  '/in  und  */,„  der  untersten 
Breite,  vom  Bord  ab  gerechnet,  sind  zwei  Tiefen  senkrecht  von  der 

untersten  Breite  bis  auf  die  ßinnenbordsbekleidnng  zu  messen. 
§  8.    Trifft  eine  zu  messende  Breite  oder  Tiefe;  an  der  vor- 


geschriebenen Stelle  auf  vorspringende  Plankengänge,  Kniehölzer 
oder  sonstige  Gegenstände,  so  wird  dasjenige  Mass  genommen, 
welches  sich  ergeben  würde,  wenn  auf  der  fraglichen  Stelle  der 
erwähnte  Vorspruug  vor  der  übrigen  Binnenbordsbekleidung  nicht 
vorhanden  wäre. 

§  9.  Bei  Schiffen,  welche  gar  keine  oder  nur  theilweise  Binnen- 
bordsbekleidung haben,  werden  die  Breiten  und  Tiefen  bis  zu  den 
Inhölzern  gemessen. 

§  10.  Schiffe  mit  Zwischendeck  werden  ganz  nach  obiger  Vor- 
schrift wie  ein  zusammenhängender  Raum  gemessen,  ohne  bei  der 
Tiefenmessung  für  die  Stärke  des  Zwischendecks  einen  Abzug  zu 
machen. 

§  11.  Die  nach  vorstehenden  Bestimmungen  zu  nehmenden 
Längen-  und  Breitenmaasse  sind  auf  Zehntelfusse  abzurunden  in  der 
Weise,  dass,  wenn  ein  Mass  V2  Zehntel  und  darüber  ergiebt,  dieses 
für  ein  ganzes  Zehntel  gerechnet  wird;  ergiebt  dagegen  das  Mass 
weniger  als  V2  Zehntel,  so  wird  der  Bruch  nicht  mitgerechnet. 
Die  Tiefenmaasse  werden  nach  gleichen  Grundsätzen  bis  auf  halbe 
Zehntel  abgerundet. 

§  12.    Zur  Berechnung  des  so  gemessenen  Schiffsraumes 

wird 

1.  die  vierfache  mittlere  Breite  zu  der  einfachen  obern  und  un- 
tern Breite  in  jedem  Querschnitt  addirt,  die  Summe  durch  3 
dividirt  und  dieser  Quotient  mit  3/s  der  Tiefe  des  Querschnitts 
multiplicirt;  das  Product  giebt  den  Inhalt  des  Theiles  vom 
Querschnitt  zwischen  der  obersten  und  untersten  Breite. 

2.  Die  beiden  auf  '/10  und  4/io  der  untersten  Breiten  gemessenen 
Tiefen  werden  addirt,  die  Summe  wird  mit  der  untersten 
Breite  multiplicirt  und  das  Product  durch  2  dividirt;  der 
Quotient  ist  der  Inhalt  des  Theils  vom  Querschnitte  unter 
der  untersten  Breite. 

3.  Die  zu  1.  und  2.  gefundenen  Zahlen  addirt  geben  den  Iuhalt 
des  Querschnittes. 

4.  Die  auf  obige  Weise  gefundenen  Flächeninhalte  des  vorderen 
und  hinteren  Querschnittes  werden  addirt,  mit  der  Summe 
wird  der  mittlere  Querschnitt  dividirt  und  der  Quotient  in 
der  dieser  Anweisung  beigefügten  Tabelle  A.  in  der  Colunine 
mit  der  Ueberschrift  N.  aufgesucht ;  man  findet  alsdann  neben 
dieser  Zahl  einen  Ooefficienten 

5.  Die  gemessene  Länge  wird  nach  Anleitung  der  Tabelle  ß.  re- 
ducirt  und  mit  dieser  reducirten  Länge  der  Flächeninhalt  des 
mittleren  Querschnittes  multiplicirt;  dieses  Product  mit  dem 
unter  4.  gefundenen  Coefficienten  n  multiplicirt.  giebt  deu  zu 
berücksichtigenden  Cubikinhalt  des  Lagerraumes. 

6.  Dieser  Cubikinhalt  durch  116  dividirt,  giebt  die  Ladungs- 
fähigkeit des  Schiffes  in  Schiffslasten,  und  die  Zahl  der  letz- 
teren mit  40  multiplicirt,  giebt  die  Ladungsfähigkeit  in  Cent- 
nern ausgedrückt.  Beide  Resultate  sind  im  Messbriefe  zu 
verzeichnen. 

§  13.  Bei  Schiffen  mit  Absätzen  im  Verdecke  wird  der  Raum 
des  Schiffes  so  gemessen  und  berechnet,  als  wenn  das  Hauptverdeck 
von  Steven  zu  Steven  ginge.  —  Zur  Berechnung  des  Raumes  der 
festen  Erhöhungen  oder  Vertiefungen  im  Verdecke  wird  die  innere 
mittlere  Länge,  Breite  und  Höhe  resp.  Tiefe  gemessen.  Die  Länge 
wird  nach  Tabelle  B.  reducirt,  mit  der  Breite  und  Höhe  resp.  Tiefe 
multiplicirt  und  das  Ergebuiss  zu  dem  Inhalte  des  Schiffes  be- 
ziehentlich addirt  oder  subtrahirt. 

§  14.  Bei  Schiffen,  welche  auf  dem  Verdecke  Räumlichkeiten 
für  Passagiere  oder  Güter  haben,  wird  die  innere  mittlere  Länge, 
Breite  und  Höhe  derselben  mit  einander  multiplicirt.  Der  so  ge- 
fundene eubische  Raum  durch  232  dividirt,  ergiebt  die  Zahl  der 
Schiffslasten,  um  welche  solche  Räumlichkeiten  die  Ladungsfähig- 
,  keit  des  Schiffs  vergrössern.  Die  Lastenzahl  mit  40  multiplicirt, 
giebt  sodann  die  Centnerzahl,  welche  ebenso  wie  die  erstere  im 
Messbriefe  besonders  zu  vermerken  ist. 

§  15.  Auf  dem  Verdeck  befindliche  Roofe  und  sonstige  Auf- 
enthaltslocale  für  die  Bemannung  werden  nicht  gemessen. 

§  16.  Bei  Schiffen  mit  plattem  Boden  wird  die  Messuug, 
wie  in  den  §§4 —  9  beschrieben,  ausgeführt:  nur  ist  hinsichtlich 
der  Querschnitte  Folgendes  zu  bemerken:  Die  oberste  Breite  in 
jedem  Querschnitte  ist  dicht  unter  dem  Verdecke  zwischen  den 
Balkwägern  oder  unter  demselben,  falls  sie  dort  grösser  ist,  die 
!  mittelste  Breite  auf  der  Hälfte  der  Tiefe,  des  Querschnitts,  die 
unterste  Breite  dicht  auf  dem  Boden  zu  messen.  Die  Berechnung 
wird,  wie  in  $  12  beschrieben,  vorgenommen,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  bei  plattbodigen  Fahrzeugen  der  Theil  unter  der 
untersten  Breite  wegfällt  und  statt  :Vs  der  Tiefe  die  Hälfte  dersel- 
ben zur  Multiplication  gebracht  wird.  —  Wenn  es  wegen  allniäligen 
Ueberganges  der  Schiffsseiten  in  die  Fläche  des  Bodens  im  Gering- 
sten zweifelhaft  ist,  ob  das  Schiff  als  ein  plattbodiges  zu  betrachten 
sei,  so  muss  das  vollständige,  in  den  §§4-9  und  12  beschriebene 
Verfahren  angewendet  werden. 

II.  Messung  und  Berechnung 
Ten  Schiffen,  »eiche  ganz  oder  zum  Theil  hchulcn  Bind. 

§  17.  Die  Länge  wird  gemessen  auf  dem  Verde,  k  /.wischen 
den  beiden  Steven  nach  den  Vorschriften  des  §  5.  Die  Breite  auf 
der  Hälfte  der  Läng«  und  rechtwinklig  auf  derselben,  von  Aussen- 
kante  zu  Aussenkante  derjenigen  Barkholz  -  Planke ,  wo  die  Breite 
am  grössten  ist.  Die  Tiefe  im  Räume  von  der  Oberkante,  des  Ver- 
decks  bis  auf  die  Aussenbordsbekleidung  neben  dem  Kiele;  ist  diese 
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Tiefe,  die  in  der  Regel  auf  der  Hälfte  der  Länge  zu  messen  ist, 
daselbst  nicht  zu  erhalten,  so  muss  sie  durch  Messen  in  deu  Pum- 
pen ermittelt  werden,  wobei  jedoch  besondere  Aufmerksamkeit  an- 
zuwenden ist,  damit  man  sicher  sei,  dass  das  Mass  auch  wirklich 
bis  an  den  Boden  des  Schilfes  gegangen  ist. 

§  18.  Zur  Berechnung  der  Ladungsfähigkeit  multiplicirt  man 
die  Länge,  Breite  und  Tiefe  mit  einander  und  dividirt  das  Product 
a)  für  Schiffe,  gebaut  wie  Kuffen,  als  Kuffen,  Smaken,  Thalken, 
Sniggen,  Mudden  u.  dergl.  durch  160,  b)  für  Gallioten  und  galliot- 
artiV  gebaute  Schiffe  durch  '200.  c)  für  Schiffe  vmi  der  meist  üb- 
lichen Bauart  durch  215.  Per  Quotient  ergiebt  die  im  interimisti- 
schen Messbriefe  zu  vermerkende  Ladungsfähigkeit  des  Schiffes  in 
Schiffslasten  und,  diese  mit  40  multiplicirt,  in  Centnern  ausgedrückt. 
Absätze  im  Verdeck  oder  Aufbauten  auf  dem  Verdeck  werden  bei 
Messunu  der  beladeuen  Schiffe  ebenso  behandelt,  wie  bei  der  Mes- 
sung leerer  Schiffe;  Räumlichkeiten  für  die  Besatzung  bleiben  un- 
berücksichtigt. 

III.   Messung  und  Berechnung  von  Dampfschiffen. 

§  19.  Die  Länge  wird  gemessen  zwischen  den  beiden  Steven 
nach  den  Vorschriften  des  §  5.  Die  Breite  wird  gemessen:  bei 
Rüderschiffen  im  Maschinenraum  von  Bord  zu  Bord  unter  den  Balk- 
wägern  da,  wo  sie  am  grössten  ist,  und  so  nahe  wie  möglich  lotli- 
recht  unter  der  Räderachse;  bei  Schraubenschiffen  dagegen  auf  der 
Hälfte  der  Länge  des  Schiffs  (oder  so  nahe  daran  wie  möglich)  dicht 
unter  dem  Verdecke  oder  unter  den  Balkwägern,  wenn  die  Breite 
dort  grösser  ist.  Die  Tiefe  auf  derselben  Stelle,  wo  die  Breite  ge- 
messen wurde,  von  der  Richtschnur  unter  den  Verdecksplanken  bis 
auf  die  Bodenhölzer;  sollte  die  Einrichtung  des  Maschinenraumes 
das  Messen  der  Tiefe  an  der  vorgeschriebenen  Stelle  nicht  gestat- 
ten, so  wird  sie  in  der  Mitte  der  Länge  des  Maschinenraumes  oder 
auf  der  Stelle  in  diesem  Räume,  wo  es  am  bequemsten  geschehen 
kann,  gemessen. 

§  20.  Zur  Berechnung  der  Ladungsfähigkeit  multiplicirt  man 
Länge,  Breite  und  Tiefe  mit  einander  und  das  Product  dieser  drei 
Hauptdimensionen  mit  0.6.  Von  der  erhaltenen  Zahl  zieht  man  den 
Cubikinhalt  des  Maschinen  (Kessel  und  Kohlen)  -Raumes  ab,  wel- 
chen man  erhält,  wenn  man  die  Länge  zwischen  den  Querschoten 
mit  der  vorhin  gefundenen  Tiefe  und  mit  der  auf  der  Hälfte  der 
Tiefe  von  Bord  zu  Bord  gemessenen  Breite  multiplicirt.  Der  Rest, 
durch  116  dividirt,  giebt  die  Ladungsfähigkeit  des  Dampfschiffes  in 
Schiffslasten,  und  die  Zahl  der  letzteren  mit  40  multiplicirt,  giebt 
dieselbe  Ladungsfähigkeit  in  Centnern  ausgedrückt.  Beide  Resul- 
tate sind  im  Messbriefe  zu  verzeichnen.  —  Absätze  im  Verdecke 
und  Aufbauten  über  demselben  werden  nach  den  Bestimmungen 
der  §§  13  und  14  vermessen  und  bei  Feststellung  der  Ladungs- 
ähigkeit  berücksichtigt. 

IV.  Messung  und  Berechnung  eiserner  Schifte. 

§  21.  Eiserne  Schiffe,  sowohl  Dampf-  als  Segelschiffe,  sind  im 
Allgemeinen  ganz  wie  andere  Schiffe  zu  vermessen  und  zu  berech- 
nen; doch  sind  die  Breiteu-  und  Tiefenmaasse  auf  der  innersten 
Kante  der  Rippen  zu  nehmen. 

V.  Messung  und  Berechnung  von  Schiffen,  deren  Inhfilzer  und 
Aussenplanken  von  Führenholz  sind. 

§  22.  Für  Schiffe,  deren  Inhölzer  und  Aussenplanken  ganz 
aus  Föhrenholz  bestehen,  werden  6  Procent  und  für  solche  Schiffe, 
bei  denen  jene  Theile  mindestens  zur  Hälfte  aus  Föhrenholz  be- 
stehen, 3  Procent  dem  berechneten  Lasten-,  beziehungsweise  Centner- 
gehalte des  Schiffes  hinzugerechnet. 

VI.  Messbriefe. 

§  23.  Für  jedes  nach  den  vorstehenden  Vorschriften  ver- 
messene Fahrzeug  wird  von  dem  mit  der  Vermessung  beauftragten 
Hauptzoll-  oder  Hauptsteuer  -  Amte  ein  Messbrief,  und  zwar  nach 
demjenigen  der  unter  Nr.  1,  2  und  3  beigefügten  Formulare  aus- 
gefertigt, welches  der  erfolgten  Art  der  Vermessung,  bez.  der  Be- 
schaffenheit des  Fahrzeuges  entspricht. 

Die  im  §  12  erwähnte  Tabelle  A.  hat  zwei  Spalten. 
.V  geht  von  0.46p  bis  0.760  fortlaufend.  Das  zugehörige  n  be- 
trägt beispielsweise  für 
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Tabelle  B.,  zeigend  den  Theil  des  Schiffes,  mit  dem  der 
mittlere  Querschnitt  bei  den- verschiedenen  Schiffen  multiplicirt 
wird,  lautet:  „Schiffe 

L  mit  einem  Verdecke  und  Volks-  f  unter  \  ,  „ '      .,  f0.oe 

2.  logis  \  über  |  dem  Verdecke  {Q  * 

3.  mit  festen  Zwischendecksbalken  {  unter  1 

l  über  J    »  * 


und  Volkslogis 


10. 
10. 


89 
•84 
87 


N  == 

0-630 

0-698 

n 

0-650 

0-681 

» 

0-670 

0-666 

0-690 

0-652 

0-710 

0-640 

0-730 

0-630 

0-750 

0-620 

5.  mit  festem  Zwischendecke  und  I  unter  |  .  ir  ,  .  (O.g., 
c  v~n,oi™;o  i  ei  ..  (  ('<'"1  Verdecke  {,.*•' 

b.  Volkslogis  I  über  J  ["•gfl 

7.  gebaut  wie  Kuffen,  mit  Volks-  /  unter  \  j0.()] 

8.  logis  l  über  /    »  "  |0.M 
„Zwischendecksbalken  zwischen  Kajüte  und  Kabelgatt  werden 

dann  bei  der  Berechnung  berücksichtigt,  wenn  ihre  durchschnitt- 
liche Entfernung  von  Mitte  zu  Mitte  der  Balken  unter  10  Fuss  be- 
trägt. Für  ein  festes  Zwischendeck  wird  es  augesehn,  wenn  die 
Zwischendecksbalken  auf  mindestens  2/g  der  Länge  zwischen  Kajüte 
und  Kabelgatt  mit  Planken  benagelt  sind." 

Eine  Beilage  der  Instruction  enthält  „besondere  Bestim- 
mungen in  Betreff  der  bei  der  Schiffsvermessung  anzuwendenden 
Messinstrumente,  des  Verfahrens,  welches  bei  der  Aufnahme 
der  Maassc  im  Allgemeinen  zu  befolgen  ist,  und  der  bei  der 
Berechnung  der  Ladungsfähigkeit  zu  beobachtenden  Regeln.  - 
Zwei  andere  Beilagen  geben  die  Schemata  a  und  b  für  die 
Berechnung  der  Ladungsfähigkeit  von  Schiffen;  dann  folgen 
drei  Formulare  für  Messbriefe  und  endlich  zwei  Figurentafeln. 
Auszüge  aus  diesen  Details  hier  abzudrucken,  würde  dem  Zwecke 
der  vorliegenden  Abhandlung  nicht  entsprechen,  wogegen  es 
nöthig  erschien,  die  Hauptanweisung  unverkürzt  hier  aufzu- 
nehmen. 

Die  Mass-  und  Gewichtsordnung  vom  17.  August 
1  8  68  für  den  norddeutschen  Bund  führte  statt  der  Schiffslast 
von  4  000  Pfund  die  Tonne  =  1  000  Kilogramm  =  20  Centner 
—  2  000  Pfund  ein.  Umrechnungen  in  das  neue  Mass  werden 
laut  Bekanntmachung  des  königlichen  Ministeriums  für  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  vom  13.  Mai  1869  einfach 
dadurch  bewirkt,  dass  man  statt  je  einer  Last  .zwei  Tonnen  setzt. 

Auf  eine  Anfrage  des  königlichen  statistischen  Bureau's 
beim  königlichen  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffent- 
liche Arbeiten  gab  letztere  hohe  Behörde  (im  April  1870) 
folgende  sachverständige  Erörterung  über  das  Verhältniss 
der  preussischen  Last  zu  ausländischen  Schiffs- 
maassen  ab: 

Das  wahre  Verhältniss  zwischen  der  preussischen  Normallast 
und  dem  englischen  ton  of  shiwmng  ist,  streng  genommen,  nicht 
nachweisbar.  Zwar  würde  der  Umstand,  dass  der  englische  ton 
eine  Raumgrösse,  die  preussische  Last  eine  Gewichtsgrösse  ist,  an 
sich  nicht  hinderlich  sein,  da  die  preussische  Gewichtsgrösse  aus 
einer  Raumgrösse  abgeleitet  ist  und  man  auf  diese  zurückgehen 
kann.  Dagegen  ist  es  von  Bedeutung,  dass  das  Verfahren,  durch 
welches  die  zu  vergleichenden  beiden  Raumgrössen  gefunden  wer- 
den, in  England  ein  andres  ist  als  in  Preussen.  dass  beide  Ermitte- 
lungen nur  Annäherungen  an  die  Wahrheit  sind,  und  dass  nach 
dem  preussischen  Verfahren  die  Abweichungen  grösser  und  unregel- 
mässiger sind,  als  nach  dem  englischen. 

Nach  dem  englischen  Verfahren  wird  durch  eine  sehr  specielle 
Ausmessung  der  eubische  Inhalt  des  Schiffsraumes  in  englischen 
Cubikfussen  ausgedrückt,  und  dann  werden  100  Cubikfuss  —  1  ton 
gesetzt. 

Nach  dem  preussischen  Verfahren  wird  in  weniger  genauer 
"Weise  ebenfalls  der  eubische  Inhalt  des  Schiffsraums  ermittelt  und 
in  preussischen  Cubikfussen  ausgedrückt;  dann  wird  hiervon  ein 
nach  der  Grösse  und  Bauart  des  gemessenen  Schiffes  verschiedener 
Abzug  (von  6  bis  zu  17  Procent)  gemacht  und  das  Resultat  durch 
116  dividirt.    Der  Quotient  gilt  für  eine  Normallast. 

Gäbe  jede  der  beiden  Messungen  bei  einem  und  demselben 
Schiffe  denselben  Cubikinhalt,  und  wäre  der  bei  dem  preussischen 
Verfahren  stattfindende  Abzug  constant.  so  könnte  mau  unter  Be- 
rücksichtigung der  Verschiedenheit  des  euglischen  und  preussischen 
Fussmaasses  die  verlangte  Verhältnisszahl  berechnen.  Da  aber  diese 
Voraussetzungen  nicht  zutreffen,  so  bleibt  nur  übrig,  zahlreiche 
aus  der  Praxis  entnommene  Fälle  speciell  zu  untersuchen  und  aus 
den  gefundenen  factischen  Verhältnissen  eine  Durchschnittszahl  ab- 
zuleiten. Dieses  Verfahren  ist  von  der  dänischen  Behörde  in  Kopen- 
hagen seit  langen  Jahren  befolgt  worden,  und  es  sind  von  derselben 
von  Zeit  zu  Zeit  Verordnungen  erlassen,  durch  welche  das  Verhält- 
niss der  in  verschiedenen  Ländern  üblichen  Laduugseinheiten  zur 
dänischen  Commerzlast  officiell  angegeben,  beziehungsweise  die  An- 
gaben älterer  Verordnungen  berichtigt  werden.  Nach  der  neuesten 
hier  bekannten  Verordnung  dieser  Art  (vom  19.  Febrar  1862)  sollen 
1.95  englische  register  tons  ~  1  dänischen  Commerzlast  von  5  200  U 
gesetzt  werden.  Nimmt  mau  das  Verhältniss  der  dänischen  Com- 
merzlast zur  preussischen  Normallast  wie  5  200:4  000  oder  wie 
13  :  10  an,  so  folgt  l.s  englische  ton  =  1  preussischen  Normallast. 
In  derselben  Verordnung  ist  aber  auch  das  Verhältniss  der  prenssi- 
;  scheu  Normallast  für  dänischen  Commerzlast  nach  praktischen 
|  Untersuchungen  augegeben,  uud  zwar  139  :  100.  Hieraus  würde 
!  folgen  1.4  englische  ton  =  1  preussische  Normallast. 

Ob  diese  Zahlen  zu  dem  von  dem  statistischen  Bureau  beabsichtigten 
Gebrauche  geeignet  sind,  muss  dahingestellt  bleiben.    Die  Bedeu- 
i  tung  eines  absolut  wahren  Verhältnisses  haben  sie  nicht. 

2.  Registrirung  der  Schiffe. 

Das   allgemeine   deutsche   Hand  eis  -  Gese  tzbuch , 
welches  mit  1.  März  1862  Gültigkeit  im  ganzen  Umfange  der 
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Monarchie  erlangte,  bestimmt  (im  fünften  Buche  vom  Seehandel, 
I.  Titel,  allgemeine  Bestimmungen): 

(Arikel  432.)    Für  die  zum  Erwerb  durch  die  Seefahrt  be- 
stimmten Schiffe,  welchen  das  Recht,  die  Landesflagge  zu  führen,  j 
zusteht,  ist  ein  Schiffsregister  zu  führen.    Das  Schiffsregister  ist 
öffentlich,  die  Einsicht  ist  während  der  Dienststunden  einem  Jeden 
gestattet. 

(Art.  433.)  Die  Eintragung  in  das  Schiffsregister  darf  erst 
geschehen,  nachdem  das  Recht,  die  Landesflagge  zu  führen,  nach- 
gewiesen ist.  Vor  der  Eintragung  in  das  Schiffsregister  darf  das 
Recht,  die  Landesflagge  zu  führen,  nicht  ausgeübt  werden. 

(Art.  434.)  Die  Landesgesetze  bestimmen  die  Erfordernisse, 
von  welchen  das  Recht  eines  Schiffes,  die  Landesflagge  zu  führen, 
abhängig  ist.  Sie  bestimmen  die  Behörden,  welche  das 'Schiffs- 
register zu  führen  haben.  Sie  bestimmen,  ob  und  unter  welchen 
Voraussetzungen  die  Eintragung  in  das  Schiffsregister  für  ein  aus 
einem  anderen  Lande  erworbenes  Schiff  vorläufig  durch  eine  Con- 
sulatsurkunde  ersetzt  werden  kann. 

(Art.  435.)  Die  Eintragung  in  das  Schiffsregister  muss  ent- 
halten L  die  Thatsachen,  welche  das  Recht  des  Schiffes,  die  Landes- 
flagge zu  führen,  begründen:  2.  die  Thatsachen,  welche  zur  Fest- 
stellung der  Identität  des  Schiffes  und  seiner  Eigenthumsverhältnisse 
erforderlich  sind:  3.  den  Hafen,  von  welchem  aus  mit  dem  Schiff 
die  Seefahrt  betrieben  werden  soll  (Heimatshafen,  Registerhafen). 
Ueber  die  Eintragung  wird  eine  mit  dem  Inhalte  derselben  über- 
einstimmende Urkunde  (Certificat)  ausgefertigt. 

(Art.  436.)  Treten  in  den  Thatsachen,  welche  in  dem  vorher- 
gehenden Artikel  bezeichnet  sind,  nach  der  Eintragung  Verände- 
rungen ein,  so  müssen  dieselben  in  das  Schiffsregister  eingetragen 
und  auf  dem  Certificat  vermerkt  werden.  Im  Fall  das  Schiff  unter- 
geht oder  das  Recht,  die  Landesflagge  zu  führen,  verliert,  ist  das 
Schiff  in  dem  Schiffsregister  zu  löschen  und  das  ertheilte  Certificat 
zurück  zu  liefern,  sofern  nicht  glaubhaft  bescheinigt  wird,  dass  es 
nicht  zurückgeliefert  werden  könne. 

(Art.  437.)  Die  Landesgesetze  bestimmen  die  Fristen,  binnen 
welcher  die  Thatsachen  anzuzeigen  und  nachzuweisen  sind,  welche 
eine  Eintragung  oder  Löschung  erforderlich  machen,  sowie  die 
Strafen,  welche  für  den  Fall  der  Versäumung  dieser  Fristen  oder 
der  Nichtbefolgung  der  vorhergehenden  Vorschriften  verwirkt  sind. 

(Art.  438.)  Die  Landesgesetze  können  bestimmen,  dass  die 
Vorschriften  der  Art.  432  —  437  auf  kleinere  Fahrzeuge  (Küsten- 
fahrzeuge u.  s.  w.)  keine  Anwendung  finden. 

(Art.  444.)  Im  Sinne  dieses  fünften  Buches  gilt  ein  seeuntüch- 
tig gewordenes  Schiff  1.  als  reparaturunfähig,  wenn  die  Repara- 
tur des  Schiffs  überhaupt  nicht  möglich  ist  oder  an  dem  Orte,  wo 
das  Schiff  sich  befindet,  nicht  bewerkstelligt,  dasselbe  auch  nicht 
nach  dem  Hafen,  wo  die  Reparatur  auszuführen  wäre,  gebracht 
werden  kann;  2.  als  reparatur unwürdig,  wenn  die  Kosten  der 
Reparatur  ohne  Abzug  für  den  Unterschied  zwischen  alt  und  neu 
mehr  betragen  würden ,  als  drei  Viertel  seines  früheren  Werths. 
Ist  die  Seeuntüchtigkeit  während  einer  Reise  eingetreten,  so  gilt 
als  der  frühere  Werth  derjenige,  welchen  das  Schiff  bei  dem  An- 
tritt der  Reise  gehabt  hat,  in  den  übrigen  Fällen  derjenige,  welchen 
das  Schiff,  bevor  es  seeuntüchtig  geworden  ist,  gehabt  hat  oder  bei 
gehöriger  Ausrüstung  gehabt  haben  würde. 

(Art.  445.)  Zur  Schiffsbesatzung  werden  gerechnet  der 
Schiffer,  die  Schiffsmannschaft,  sowie  alle  übrigen  auf  dem  Schiff 
angestellten  Personen. 

(Art.  447.)  Wenn  in  diesem  fünften  Buche  die  europäischen 
Häfen  den  nichteuropäischen  Häfen  entgegengesetzt  werden,  so 
sind  unter  den  erstcren  zugleich  die  nicliteuropäischen  des  mittel- 
ländischen, schwarzen  und  azowschen  Meeres  als  mitbegriffen  an- 
zusehen. 

(Art.  448.)  Die  Bestimmungen  des  fünften  Buchs,  welche  sich 
auf  den  Aufenthalt  des  Schiffs  im  Heimatshafen  beziehen,  können 
von  den  Landesgesetzen  auf  alle  oder  einige  Häfen  des  Reviers  des 
Heimatshafens  ausgedehnt  werden. 

Hierzu  ordnet  das  preussische  Ein  ("üb  rungsgesetz 
vom  24.  Juni  1861  im  Artikel  53  an: 

„Die  auf  die  Führung  des  Schiffsregisters  sich  beziehenden 
Vorschriften  der  Artikel  432  —438  des  Handels-Gesetzbuchs 
werden  durch  die  nachfolgenden  Bestimmungen  ergänzt." 

§  1.  Als  preussische  Schiffe  und  als  berechtigt,  die  preussische 
Flagge  zu  führen,  sind  nur  diejenigen  Schiffe  anzusehn,  welche 
Bich  in]  ausschliesslichen  Eigenthum  preussischer  Unterthanen  be- 
finden. Actiengesollschaften ,  welche  in  Preussen  errichtet  sind, 
und  welche  zugleich  in  Preussen  ihren  Sitz  haben,  stehen  preussi- 
schen  Unterthanen  gleich.  Dasselbe  gilt  von  Oommanditgesellschaf- 
ten  auf  Aetii  ii.  welche  in  I'pu  en  errichtet  sind  und  in  Preussen 
ihren  Sitz  haben,  sofern  zugleich  die  persönlich  haftenden  Mitglieder 
derselben  sämmtlich  preussische  Unterthanen  sind. 

§  2.  Hie  Kühl  ung  des  Schiffsregisters  und  die  Ausfertigung 
der  Certificate  wird  den  Handelsgerichten  übertragen,  in  deren  Be- 
zirk die  Seehafen  belegen  sind.  Ein  jedes  dieser  Gerichte  hat  für 
alle  Häfen  seines  Bezirks  nur  ein  Schiffsregister  zu  führen. 

§  3.  Hin  jedes  Schiff  kann  nur  in  dasjenige  Schiffsregister 
eingetragen  weiden,  welches  für  seinen  llciiiiatshalen  geführt  wird. 

§  4.  Die  Eintragung  des  Schilfs  in  das  Schiffsregister  muss 
enthalten 

I.  ih  n  Namen  und  die  Gattung  des  Schiffs  (ob  Barke,  Brigg  etc.); 


2.  seine  Grösse  und  die  nach  der  Grösse  berechnete  Tragfähig- 
keit; 

3.  die  Zeit  und  den  Ort  seiner  Erbauung  (oder,  wenn  es  einem 
anderen  Lande  gehört  hat,  den  Thatumstand,  wodurch  es  das 
Recht,  die  Landesflagge  zu  führen,  erlangt  hat,  und  ausser- 
dem, wenn  thunlich,  die  Zeit  und  den  Ort  der  Erbauung) ; 

4.  den  Heimatsbafen; 

5.  den  Namen  und  die  nähere  Bezeichnung  des  Rheders  (Art.  450 
HGB.)  oder,  wenn  eine  Rhederei  besteht  (Art.  456)  den  Na- 
men und  die  nähere  Bezeichnung  aller  Mitglieder  und  die 
Grösse  der  Schiffspart  eines  jeden.  Ist  eine  Handelsgesell- 
schaft Rheder  oder  Mitrheder,  so  sind  die  Firma  und  der 
Ort,  an  welchem  die  Gesellschaft  ihren  Sitz  hat,  und,  wenn 
die  Gesellschaft  nicht  eine  Actiengesellschaft  ist,  die  Namen 
und  die  nähere  Bezeichnung  aller  Gesellschafter  einzutragen. 
Bei  der  Commanditgesellschaft  auf  Actien  genügt  statt  der 
Eintragung  aller  Gesellschafter  die  Eintragung  aller  persön- 
lich haftenden  Gesellschafter: 

6.  den  Rechtsgrund,  auf  welchem  die  Erwerbung  des  Eigenthums 
des  Schiffs  oder  der  einzelnen  Schiffsparten  beruht; 

7.  die  Nationalität  des  Rheders  oder  der  Mitrheder; 

8.  den  Tag  der  Eintragung  des  Schiffs. 
Ein  jedes  Schiff  wird  in  das  Schiffsregister  unter  einer  besonderen 
Ordnungsnummer  eingetragen. 

§  8.  Tritt  in  den  Thatsachen,  welche  in  dem  §  4  bezeichnet 
sind,  nach  der  Eintragung  des  Schiffs  in  das  Schiffsregister  eine 
Veränderung  ein,  so  hat  der  Rheder  dieselbe  binnen  sechs  Wochen 
nach  Ablauf  des  Tages,  an  welchem  er  von  ihr  Kenntniss  erhalten 
hat,  dem  das  Schiffsregister  führenden  Gericht  zum  Zweck  der 
Befolgung  der  Vorschriften  des  Art.  436  des  HGB.  anzuzeigen  und 
nachzuweisen.  Dasselbe  gilt,  wenn  eine  Thatsache  eintritt,  welche 
nach  dem  zweiten  Absatz  des  Art.  436  des  HGB.  die  Löschung 
des  Schiffs  im  Schiffsregister  und  die  Zurücklieferung  des  Certifi- 
cats  erforderlich  macht.    Die  Verpflichtung  u.  s.  f. 

§  10.    Es  bleibt  königlicher  Verordnung  vorbehalten,  zu  be- 
stimmen, ob  und  inwieweit  die  Art.  432 — 437  des  HGB.  und  die 
vorstehenden  §§  1 — 9  auf  kleinere  Fahrzeuge  (Küstenfahrer  u.  dgl.) 
I  keine  Anwendung  finden  sollen. 

§  1 1.  Der  Justizminister  hat  die  Gerichte  wegen  Führung  des 
Schiffsregisters  mit  Instruction  zu  versehen. 

Sonstige  Artikel  des  Einführungsgesetzes,  welche  auf  die 
Schiffsregistrirung  Bezug  haben,  sind : 

Art.  54.  Es  bleibt  königlicher  Verordnung  vorbehalten,  in  Be- 
treff einzelner  Häfen  zu  verordnen,  dass  denselben  für  die  Anwend- 
:  barkeit  der  Bestimmungen ,  welche  sich  auf  den  Aufenthalt  des 
Schiffs  in  dem  Heimatshafen  beziehen,    alle  oder  einzelne  Häfen 
ihres  Reviers  gleichzuachten  seien  (Art.  448  des  1I.-G.-B.). 

Art.  55.  Es  bleibt  königlicher  Verordnung  vorbehalten,  zu  be- 
stimmen, auf  welchen  kleineren  Fahrzeugen  (  Küstenfahrern  u.  dgl.) 
!  die  Führung  eines  Journals  nicht  erforderlich  sein  soll  (Art.  489 
des  H.-G.-B.). 

Art.  60.  Mit  dem  1.  März  1862  treten  die  nachfolgenden  Ge- 
setze und  Verordnungen  nebst  allen  dieselben  ergänzenden  oder 
erläuternden  Bestimmungen  ausser  Kraft:  1.  die  §§  475 — 712  und 
die  §§  1305—2464  des  VIII.  Titels  des  zweiten  Theils  des  allgemei- 
;  nen  Landrechts,  jedoch  die  §§  1934—2358  nur  in  so  weit,  als  die- 
selben auf  die  Versicherung  gegen  die  Gefahren  der  See-Schiffahrt 
sich  beziehen;  ferner  das  schwedisch-pominersche  Seerecht;  2.  u.  s.  f. 

Art.  71.  In  das  Schiffsregister  sind  auch  diejenigen  Schiffe 
einzutragen,  welche  am  1.  März  1862  zur  Führung  der  preussischen 
Flagge  berechtigt  und  mit  den  nach  den  bisherigen  Vorschriften 
zur  Ausübung  dieses  Rechts  erforderlichen  Papieren  verseilen  sind. 
—  Die  Eintragung  derselben  in  das  Schiffsregister  muss  binnen 
einem  Jahre,  vom  1.  März  1862  an  gerechnet,  unter  Zurückgabe, 
der  Beilbriele  nachgesucht  werden.  Befindet  sich  ein  Schiff  am 
1.  März  1862  auf  einer  Reise,  von  welcher  es  erst  nach  Ablauf  der 
einjährigen  Frist  zurückkehrt,  so  gilt  die  Frist  als  bis  zur  Rück- 
kehr des  Schiffs  verlängert.  Die  Verlängerung  tritt  nicht  ein,  wenn 
das  Schirl'  binnen  der  einjährigen  Frist  in  einem  Hafen  der  Ostsee 
oder  Nordsee  gelöscht  wird.  —  Während  der  in  dem  vorhergehen- 
den Absatz  bezeichneten  Frist  bestimmt  sich  die  Zulässigkeit  der 
Ausübung  des  Rechts,  die  preussische  Flagge  zu  führen,  noch  nach 
den  bisherigen  Vorschriften. 

Art.  73.  Die  Errichtung  und  Organisafion  von  Handelsgerich- 
ten in  allen  Landestlieilen  der  Monarchie  wird  einem  besonderen 
(iesetze  vorbehalten.  —  Bis  zum  Krlass  desselben  treten  in  den 
Landestlieilen,  in  welchen  nicht  bereits  besondere  Handelsgerichte 
bestehen,  die  Kreisgerichte  oder  Stadtgerichte  an  die  Stelle  der 
Handelsgerichte.  Die  Commerz-  und  AdmiralitätscollegieD  zu  Königs 
borg  und  banzig,  sowie  die  für  Handelssachen  bestehenden  Gcriehts- 

abtheilungen  zu  Stettin,  Memel  und  Elbing  bleiben  vorläufig  in 

ihren  bisherigen  Einrichtungen  und  mit  ihrer  bisherigen  Xustündig- 

keii  bestehen.  Denselben  wird  zugleich  die  Führung  des  Handels- 
registers für  ihre  Sprengel  übertragen,  ingleichen  die  Führung  des 
Schiffsregisters  in  dem  Umfange,  in  welchem  ihnen  nach  den  bis- 
herigen Vorschriften  die,  Ausfertigung  der  Beilbriefe  zustand.  — 
Der  Justizminister  bestimmt  für  die  einzelnen  Gerichte,  zu  wel- 
chen Zweiggerichte  gehKren,  ob  und  inwiefern  das  Handelsregister 
von  den  letzteren"  oder  von  dem  Handelsgerichte  zu  führen  sei. 

Laut  Verordnung  vom  27.  Februar  1862  linden  diu 
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Bestimmungen  über  die  Kiutragung  der  Schiffe  in  das  Schiffs- 
register keine  Anwendung  auf  die  in  den  Regierungsbezirken 
Stettin  und  Stralsund  zu  Hause  gehörigen  Küstenfahrzeuge. 

3.  Den  Schiffsbau  betreffend. 

Nach  der  Cäbinetsordre  vom  23.  August  1821  sollen  die 
Karten  der  Schiffsggfässe  nur  8  Fuss  Höhe  haben. 

Im  Zollvereins-Vertrage  vom  IG.  Mai  1865  wurde  durch 
Artikel  23  bestimmt:  „Begünstigungen  für  Gewerb- 
t  reib  ende  hinsichtlich  der  Zollentrichtung,  welche  nicht  in 
der  Zollgesetzgebung  selbst  begründet  sind,  fallen  der  Staats- 
kasse (1  or j  migen  Regierung,  welche  sie  bewilligt  hat,  zur  Last; 
hinsichtlich  der  Massgaben,  unter  welchen  solche  Vergünsti- 
gungen zu  bewilligen  sind,  bewendet  es  bei  den  darüber  be- 
stehenden Verabredungen.  Zollbegünstigungen  für  Maschinen 
und  Masch  inen  th  eile  sollen  jedoch  auch  auf  privative  Rechnung 
nicht  mehr  gewährt  werden." 

Das  Schlnssprotocoll  vom  selben  Tage  fügt  unter  Nr.  11 
hinzu:  -Die  unter  E.  anliegende  Nachweisung  enthält  diejenigen 
Betrage,  welche  vom  1.  Juli  d.  J.  ab  bei  dem  Neubau  eines 
Seeschiffes  für  die  nicht  speciell  nachzuweisenden  Eisen  -Bestand- 
theile  als  Zollvergütung  höchstens  zu  gewähren  sind." 

Der  angezogenen  Nachweisung  E.  zufolge  gemessen  die 
Erbauer  eisenfest  gebauter  Schiffe  je  nach  deren  Tragfähigkeit 
eine  Zollvergütung  von  höchstens  41  Sgr.  für  die  Last  bei 
Schiffen  von  50  Last  (zu  4  000  Pfund)  und  darunter;  für  Schiffe 
von  100  Last  beträgt  diese  Vergütung  höchstens  372/3,  für 
solche  von  125  Last  36'/e?  für  solche  von  475  Last  291/3,  für 
Schiffe  von  850  Last  endlich  24]/3  Sgr.  Liegt  die  Tragfähig- 
keit zwischen  den  eben  angegebenen  Grenzen,  so  bestimmt 
sich  der  Einheitssatz  der  Vergütung  pro  Last  durch  Inter- 
polation von  beziehentlich  */5,  18/25,  Vs  UI1C'  4/?5  Pfennigen  pro 
Last  Differenz.  Bei  kupferfest  gebauten  Schiffen  werden  die 
hiernach  berechneten  Sätze,  wenn  das  zu  verwendende  Stangen- 
kupfer oder  Messing  zollfrei  abgelassen  ist,  um  5  Sgr.  für  die 
Last  ermässigt. 

Am  8:  Juli  1867  wurde  der  Vertrag  zwischen  dem  nord- 
deutschen Bunde  und  den  süddeutschen  Staaten  wegen  Fort- 
dauer des  Zoll-  und  Handelsvereins  abgeschlossen;  Artikel  13 
desselben,  sowie  Punkt  11  des  Schlussprotocolls  und  Anlage  C. 
stimmen  mit  den  obigen  Auszügen  überein. 

4.  Die  Aufsicht  über  die  Schiffahrt  betreffend. 

Durch  Verordnung  vom  26.  December  1808  wurden  die 
Provinzial-Schiffahrtsbehörden  mit  den  Bezirksregierungen  ver- 
einigt und  die  kaufmännischen  Schiffahrts-Kassen  der  Aufsicht 
letzterer  unterstellt. 

Ueber  Prüfung  und  Gewerbebetrieb  der  Seeschiffer,  Steuer- 
leute, Lootsen  und  Schiffs-Zimmerleute  handeln  das  Edict  vom 
2.  November  1810,  das  Gesetz  vom  7.  September  1811,  wel- 
ches Prüfungscommissionen  in  Memel,  Königsberg,  Elbing, 
Kolberg  und  Stettin  einsetzte,  die  Gewerbeordnung  vom  17.  Ja- 
nuar 1845,  die  Verordnung  vom  9.  Februar  1849  und  §  71 
des  Gesetzes  vom  22.  Juni  1861. 

Das  Gesetz  vom  3.  April  1847  verfügte  die  Errichtung 
von  Handelsgerichten  an  Orten  mit  bedeutendem  Handels- 
oder Schiffsverkehr. 

Ein  Prisenreglement  und  die  Bestimmungen  über  das 
Verfahren  in  Prisensachen  wurde  durch  Allerhöchsten  Erlass 
vom  20.  Juni  1864  genehmigt. 

Die  Schiffahrts-Polizei  in  den  Hafengewässern  und  Fahrten 
wurde  durch  specielle  Hafen-  und  Lootsenordnungen  geregelt, 
und  zwar  ausser  der  allgemeineren  vom  24.  October  1840:  für 
Memel  10.  October  1809,  Pillau  und  Königsberg  14.  März 
1822,  20.  Januar  1851  und  21.  Juni  1852,  Elbing  30.  April 
L824,  Danzig  30.  Januar  1821  und  30.  November  1863,  Stolp- 
münde,  Rügenwaldermünde  und  Kolbergermünde  29.  April 
1842,  die  Häfen  und  Binnengewässer  von  Stettin  und  Swine- 
mnnde  22.  August  1833,  Stettin  10.  December  1860.  Durch 
Allerhöchsten  Erlass  vom  27.  December  1865  wurde  die  Be- 
sichtigung der  vorgeschriebenen  Sicherheitseinrichtungen  au 
den  zwischen  Königsberg  und  Pillau  fahrenden  Leichterschiffen 
abgestellt. 

Bestimmungen  über  die  seewärtige  Ein-  und  Ausfuhr  von 
Waaren  enthält  Theil  VIII.  (§§  74—90)  des  neuesten  Vereins- 
Zollgesetzes  vom  1.  Juli  1869,  nachdem  schon  jedes  frühere 
Zollgesetz  dergleichen  getroffen  hatte. 

Die  unterm  26.  Juli  1867  verkündigte  Verfassung  des 
norddeutschen  Bundes  vom  24.  Juni  ejusd.  unterwirft  im 
Artikel  4  der  Beaufsichtigung  und  Gesetzgebung  des  Bundes 
u.  A.  die  Organisation  eines  gemeinsamen  Schutzes  des  deut- 


schen Handels  im  Auslande,  der  deutschen  Schiffahrt  und  ihrer 
Flagge  zur  See  und  die  Anordnung  gemeinsamer  eonsularischer 
Vertretung,  welche  vom  Bunde  ausgestattet  wird.  Nach  §  8 
wählt  der  Bundesrath  einen  dauernden  Ausseh uss  für  das 
Seewesen. 

Laut  Artikel  54  der  Bundesverfassung  bilden  die  Kauffahrtei- 
schiffe aller  Bundesstaaten  eine  einheitliche  Handelsmarine.  Der 
Bund  hat  das  Verfahren  zur  Ermittelung  der  Ladnngsfähigkeil 
der  Seeschiffe  zu   bestimmen,  die  Ausstellung  der  .Messbriefe 

sowie  der  Schiffscertificate  zu  regeln  und  die  Bedingungen 
festzustellen,  von  welchen  die  Erlaubniss  zur  Führung  eines 
Seeschiffes  abhängig  ist.  In  den  Seehäfen  und  auf  allen  natür- 
lichen und  künstlichen  Wasserstrassen  der  einzelnen  Bundes- 
staaten werden  die  Kauffahrtei-Schiffe  särnmtlicher  Bundesstaaten 
gleichmässig  zugelassen  und  behandelt.  —  Art.  55  bestimmt: 
Die  Flagge  der  Kriegs-  und  Handelsmarine  ist  schwarz- 
weiss-roth. 

Gesetz  und  Verordnung  vom  25.  October  1867  handeln 
von  der  Nationalität  der  Kauffahrtei-Schiffe  und  ihrer  Befugnisf 
zur  Führung  der  Bundesflagge. 

Das  Gesetz,  betreffend  die  Organisation  der  Bundesconsu- 
late,  sowie  die  Amtsrechte  und  Pflichten  der  Bundesconsuln. 
ist  vom  8.  November  1867  datirt  und  beruft  sich  auf  das 
preussische  Gesetz  vom  29.  Juni  1865  über  die  Gerichtsbar- 
keit der  Cousuln. 

In  der  Gewerbeordnung  für  den  norddeutschen  Bund  vom 
21.  Juni  1869  lautet  §  31:  „Seeschiffer,  See-Steuerleute  und 
Lootsen  müssen  sich  über  den  Besitz  der  erforderlichen  Kennt- 
nisse durch  ein  Befähigungszeugniss  der  zuständigen  Verwal- 
tungsbehörde ausweisen.  Der  Bundesrath  erlässt  die  Vor- 
schriften über  den  Nachweis  der  Befähigung;  die  auf  Grund 
dieses  Nachweises  ertheilten  Zeugnisse  gelten  für  das  ganze 
Bundesgebiet,  bei  Lootsen  für  das  im  Zeugniss  angeführte 
Fahrwasser.  Soweit  in  Betreff  der  Schiffer  und  Lootsen  auf 
Strömen  in  Folge  von  Staatsverträgen  besondere  Anordnungen 
getroffen  sind,  behält  es  dabei  sein  Bewenden."  —  In  der 
Bekanntmachung  des  Bundeskanzlers  vom  25.  September  1869 
sind  die  „Vorschriften  über  den  Nachweis  der  Befähigung  als 
Seeschiffer  und  See-Steuermann  auf  deutschen  Kauffahrtei- 
schiffen" veröffentlicht.  —  §  34  jener  Gewerbeordnung  lautet: 
Die  Landesgesetze  können  vorschreiben,  dass  .  .  .  zum  Betriebe 
des  Lootsengewerbes  besondere  Genehmigung  erforderlich  ist. 

5.  Das  Privatrecht  der  Rheder  und  Seeleute  betreffend. 

In  welchen  Fällen  der  Untergang  eines  Schiffes  als  erwie- 
sen anzunehmen  ist,  sagt  das  Gesetz  vom  24.  Februar  1851. 
Unter  Aufhebung  einer  Verordnung  vom  23.  Juni  1863  behan- 
delt das  Gesetz  vom  22.  Januar  1864  die  Verhütung  des  Zu- 
sammenstossens  der  Schiffe  auf  See. 

Das  Verfahren  bei  der  Subhastatiou  von  Schiffen  wurde 
in  der  Verordnung  vom  4.  März  1834,  den  Gesetzen  vom 
3.  April  1847  und  8.  Mai  1855,  sowie  zuletzt  in  der  Sub- 
hastatiousorduung  vom  15.  März  1869  (§§  1  —  2  und  94 — 106) 
vorgezeichnet. 

Ueber  die  Schiffsmannschaft  finden  sich  Bestimmungen  im 
Passedict  vom  22.  Juni  1817,  den  Cabinetsordres  vom  23.  No- 
vember 1831,  18.  November  1832  und  23.  September  1S35 
und  der  Verordnung  vom  5.  October  1833.  Laut  Gesetz  vom 
14.  April  1824  geht  die  Befuguiss  zum  fernem  Betriebe  des 
Schiffergewerbes  bei  wiederholter  Veruntreuung  der  zum  Trans- 
port anvertrauten  Güter  verloren.  Anderweitige  Strafandrohun- 
gen enthalten  die  Verordnungen  vom  5.  Mai  1809.  31.  März 
1841  wegen  Aufrechthaltung'  der  Mannszucht,  das  Straf-Gesetz- 
buch  vom  14.  April  1851  (§§  244  und  302),  die  Gesetze  vom 
20.  März  1854  (für  Seeleute,  welche  sich  dem  übernommenen 
Dienst  entziehen),  vom  24.  April  ejusd..  24.  Juni  1861  uud 
27.  Mai  1863. 

Mittels  Gesetzes  vom  27.  Mai  1863  wurde  zu  Artikel  2 
der  unterm  6.  Januar  1849  in  Preussen  eingeführten  allgemei- 
nen deutschen  Wechselordnung  verfügt,  dass  die  Vollstreckung 
des  Wechselarrestes  ausgeschlossen  sei  gegen  den  Schiffer,  die 
Schiffsmannschaft  uud  alle  übrigen  auf  dem  Schiffe  augestell- 
ten Persouen,  wenn  das  Schiff  zum  Abgehen  fertig  (segel- 
fertig) ist. 

Das  Gesetz  vom  26.  März  1864  betrifft  die  Rechtsver- 
hältnisse der  Schiffsmanuschaft  auf  den  Seeschiffen  in  drei 
Abschnitten:  L  über  die  Seefahrts-Bücher.  EL  über  die  Anferti- 
gung der  Musterrolle  und  die  Au-  und  Abmusterung,  III.  über 
die  Rechte  und  Pflichten  der  Schiffsmannschaft  während  des 
Dienstverhältnisses. 

Durch  Bundesgesetz  vom  5.  Juni  1869  wurde  das  all- 
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gemeine  deutsche  Handelsgesetz  - Buch  mit  Anfang  1870 
für  das  ganze  Bundesgebiet  eingeführt.  Dessen  fünftes  Buch 
betrifft  den  Seehandel,  und  zwar  trifft  Titel  I.  allgemeine  Be- 
stimmungen, Artikel  432—449;  IT.  handelt  von  dem  Rheder 
und  der  Rhederei  450—477,  III.  von  dem  Schiffer  478—527, 
IV.  von  der  Schiffsmannschaft  528 — 556,  V.  von  dem  Fracht- 
geschäft zur  Beförderung  von  Gütern  557 — 664,  VI.  von  dem 
Frachtgeschäft  zur  Beförderung  von  Reisenden  665  —  679, 
VII.  von  der  Bodmerei  680—701,  VIII.  von  der  Haverei,  1.  Ab- 
schnitt: grosse  (gemeinschaftliche)  Haverei  und  besondere  Ha- 
verei 702 — 735,  2.  Schaden  durch  Zusammenstoss  von  Schiffen 
736 — 741 ,  IX.  von  der  Bergung  und  Hilfsleistung  in  Seenoth 
742—756,  X.  von  den  Schiffsgläubigern  757—781,  XI.  von 
der  Versicherung  gegen  die  Gefahren  der  See-Schiffahrt,  1.  Ab- 
schnitt: allgemeine  Grundsätze  782 — 809,  2.  Anzeigen  bei  dem 
Abschlüsse  des  Vertrags  810 — 815,  3.  Verpflichtungen  des 
Versicherten  aus  dem  Versicherungsvertrage  816—823,  4.  Um- 
fang der  Gefahr  824—857,  5.  Umfang  des  Schadens  858—885, 
6.  Bezahlung  des  Schadens  886 — 898,  7.  Aufhebung  der  Ver- 
sicherung und  Rückzahlung  der  Prämie  899 — 905,  XII.  von 
der  Verjährung  906—911. 

Nach  dem  Bundesgesetz  vom  12.  Juni  1869,  §  13,  sind 
Rechtsverhältnisse  der  Schiffsmannschaft  Handelssachen. 

6.  Genehmigung  von  Privatgesellschaften. 

In  der  Gesetzsammlung  für  die  königlich  preussischen 
Staaten  finden  sich,  ohne  jedoch  vollzählig  angeführt  zu  sein, 
folgende  landesherrliche  Acte,  welche  bestimmte  Rhederei- 
oder  für  die  Rhederei  wichtige  Gesellschaften  betreffen: 

neue  Stettin  -  Swinemünder  Dampfschiffahrts  -  Gesell- 
schaft, bestätigt  13.  December  1844, 

preussische  Südsee- Fischereigesellschaft  in  Stettin, 
12.  September  1846, 

Stettiner  Dampfschiff- Verein,  25.  Februar  1855, 

neue  Dampfercompagnie  in  Stettin,  12.  Februar  1856, 

Danziger  Rhederei-Actiengesellschaft,  4.  Februar  1856, 
aufgelöst  18.  November  1861;  — 

Maschinenbau  -  Actiengesellschaft  Vulcan  in  Stettin, 
9.  März  1857;  — 

preussische  See  -  Assecuranzgesellschaft  in  Stettin, 
12.  März  1825,  7.  November  1826,  26.  Juli  1830, 
17.  December  1831,  21.  September  1848,  30.  April 
1855  und  10.  August  1857, 

preussische  National-Versicherungsgesellschaft  in  Stettin 
gegen  See-,  Strom-  und  Feuersgefahr,  31.  October 
1845  und  21.  Juli  1852, 

See-  und  Fluss-Versicherungsgesellschaft  Pomerania  in 
Stettin,  2.  Juli  1855, 

Actiengesellschaft  Union  in  Stettin  für  See-  und  Fluss- 
versicherungen, 31.  December  1856,  19.  November 
1859  und  30.  Juli  1867, 

norddeutsche  See-  und  Flussversicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Stettin,  26.  Juni  1869. 

7.  Schiffahrts-Abgaben  betreffend. 

Zur  Hebung  der  inländischen  Rhederei  wurden  durch  Ca- 
binetsordre  vom  20.  Juni  1822  die  Hafenabgaben  von  auslän- 
dischen beladen  ein-  und  ausgehenden  Schiffen  (um  das  so- 
genannte extraordinäre  Flaggengeld)  erhöht.  Eine  Verordnung 
vom  25.  April  1864  setzte  des  Krieges  mit  Dänemark  wegen 
dies*;  Bestimmung  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  ausser 
Kraft. 

Die  Cabinetsordre  vom  30.  Mai  1843  ermässigtc  die  Hafen- 
gelder und  Schiffahrts-Abgaben  für  Fahrzeuge  von  25  Last  und 
darunter  auf  ein  Drittel.  Die  bestehenden  Vorschriften  hierüber 
wurden  abgeändert  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  9.  Septem- 
ber 1854,  und  eine  fernere  Ermässigung  zu  Gunsten  der 
Küstenfahrer  trat  unterin  13.  April  1863  ein. 

Ausser  den  Hafengeldern  werden  als  Sc hiffahrts- Abgaben  in 
verschiedenen  Städten  bezeichnet:  Tiefgeld,  l'regelmündungs-, 
Brückenaufzugs-,  Damm-,  Baum-,  Pfahl-,  Brücken-,  Bollwerks-, 
Bohlwerks-  und  Winterlage-Geld.  Tarife  und  Bestimmungen 
darüber.,  meistens  in  der  Richtung  einer  Ermässigung,  wurden 
ausser  den  obenangeführtcn  allgemeineren  Verordnungen  er- 
lassen für  Mauel:  19.  April  1844,  12.  Januar  1849,  2.  April 
1855,  29.  Juli  1867;  Pillau:  18.  October  1838,  12.  Januar 
1849  und  hinsichtlich  der  Lootsengebühren  besonders  19.  Fe- 
bruar und  7.  Mai  1847;  Königsberg:  1.  März  1828,  18.  Octo- 
ber 1*38,  3.  Januar  1811,  13.  December  1  «44,  11.  Februar 
1*50,  6.  November  1858,  10.  April  1866,  13.  Mai  1867; 
Pfahlbude  bei  Brauntfbergä  21.  Juli  1862;  Elbrag:  18.  October 


1838,  3.  Februar  1843,  3.  Januar  1844,  13.  December  1844, 
11.  Februar  1850,  11.  Juli  1859,  12.  December  1866;  Kurze- 
brack an  der  Weichsel:  31.  Januar  1859;  Danzig  und  Neu- 
fahrwasser: 18.  October  1838. 

Für  die  Provinz  Pommern  kommen  allgemein  in  Betracht 
die  Cabinetsordre  vom  24.  October  1840,  der  Tarif  der 
Lootsengebühren  vom  29.  December  1843,  die  unterm  25.  Juni 
1863  und  22.  November  1867  für  Hinterporamern  bis  Swine- 
münde gewährten  Ermässigungen,  sowie  die  durch  den  letzt- 
gedachten Allerhöchsten  Erlass  erfolgte  Aufhebung  der  Abga- 
ben für  Befahrung  des  kleinen  und  grossen  Haffs  und  der 
Ausflüsse  desselben  im  Verein  mit  Aufhebung  der  durch  Cabi- 
netsordre vom  23.  December  1823  regulirten  Tiefgelder  in 
Wolgast,  Greifswald  und  Stralsund;  ausserdem  Bestimmungen 
•für  Stolpmünde  vom  18.  November  1861,  Wollin:  8.  August 
1840,  10.  November  1847,  Stettin  :  25.  August  und  30.  Decem- 
ber 1848,  21.  Januar  1852,  13.  Juni  1853,  30.  April,  4.  Mai 
und  3.  December  1855,  5.  März  1860,  die  Swine:  11.  Juni 
1816,  21.  Mai  1862,  ükermünde:  24.  November  1851,  6.  März 
1866,  Anklam:  7.  August  1846,  27.  Juni  1863,  Demmin: 
13.  October  1830,  Loiz:  11.  Februar  1835,  Wolgast:  10.  Januar 
1863. 

Vereinbarungen  über  diese  Abgaben  in  den  Staaten  des 
Zollvereins  enthalten  die  Verträge  vom  22.  März  1833,  10.  Octo- 
ber 1845,  4.  April  1853  (Artikel  15). 

Laut  §  622  des  Handelsgesetz-Buches  fallen  die  Schiffahrts- 
Abgaben  dem  Verfrachter  zur  Last. 

Nach  Artikel  54  der  Verfassung  des  norddeutschen  Bun- 
des dürfen  die  Abgaben,  welche  in  den  Seehäfen  von  den 
Seeschiffen  oder  deren  Ladungen  für  die  Benutzung  der 
Schiffahrts- Anstalten  erhoben  werden,  die  zur  Unterhaltung  und 
gewöhnlichen  Herstellung  dieser  Anstalten  erforderlichen  Kosten 
nicht  übersteigen.  —  Auf  allen  natürlichen  Wasserstrassen 
dürfen  Abgaben  nur  für  die  Benutzung  besonderer  Anstalten, 
die  zur  Erleichterung  des  Verkehrs  bestimmt  sind,  erhoben 
werden.  Diese  Abgaben,  sowie  die  Abgaben  für  die  Befahrung 
solcher  künstlichen  Wasserstrassen  ,  welche  Staatseigenthum 
sind,  dürfen  die  zur  Unterhaltung  und  gewöhnlichen  Herstellung 
der  Anstalten  und  Anlagen  erforderlichen  Kosten  nicht  über- 
steigen. Auf  die  Flösserei  finden  diese  Bestimmungen  in  so 
weit  Anwendung,  als  dieselbe  auf  schiffbaren  Wasserstrassen 
betrieben  wird.  —  Auf  fremde  Schiffe  oder  deren  Ladungen 
andere  oder  höhere  Abgaben  zu  legen,  als  von  den  Schiffen 
der  Bundesstaaten  oder  deren  Ladungen  zu  entrichten  sind, 
steht  keinem  Einzelstaate,  sondern  nur  dem  Bunde  zu. 

Die  Entrichtung  der  ständigen  Gewerbesteuer  für  den 
Betrieb  des  Schiffergewerbes  regeln  das  Gesetz  vom  30.  Mai 
1820,  die  Cabinetsordre  vom  1.  Mai  1824  (betreffs  kleinerer 
Kähne  und  Leichterschiffe),  das  Gesetz  vom  18.  November 
1857  und  dasjenige  vom  19.  Juli  1861.  —  Die  Schiffsbau- 
freiheits-Gelder  waren  schon  durch  Declaration  vom  30.  Juli 
1812  abgeschafft  worden. 

Ueber  die  Consumtionssteuer- Vergütung  vgl.  u.  A. :  Centrai- 
blatt 1844,  S.  141. 

8.  Verträge  mit  dem  Auslände. 

Nachdem  die  Cabinetsordre  vom  20.  Juni  1822  die  Küsten- 
Frachtfahrt  von  einem  preussischen  Hafen  zum  andern  nur  in- 
ländischen Schiffern  erlaubt  hatte,  wurden  auf  Gegenseitigkeit 
auch  diejenigen  fremder  Staaten  durch  Gesetz  vom  5.  Februar 
1855  dazu  verstattet.  Zu  den  Zollvereius-Staaten,  deren  Rhedern 
die  Rechte  der  preussischen  von  selbst  eingeräumt  wurden, 
trat  schon  vor  der  Einverleibung  in  den  preussischen  Staat 
auch  das  Herzogthum  Schleswig  durch  Allerhöchsten  Erlass 
vom  26.  Februar  1866. 

Verträge  mit  fremden  Staaten  über  die  Schiffahrt  wurden 
abgeschlossen  resp.  ihr  Abschluss  bekannt  gemacht:  mit 
Mecklenburg-Schwerin  19.  December  1826, 
Lübeck  4.  October  1828  und  19.  Januar  1863, 
Hamburg  an' denselben  Tagen  und  31.  Decbr.  1839, 
Hannover  7.  September  1851  und  4.  April  1853, 
Bremen  4.  October  1828  und  6.  Juli  1840, 
Oldenburg  26.  Juli  1830  und  4.  April  1853, 
Russland  11.  März  1825, 

Schweden  und  Norwegen  14.  März  1867  und  12.  Juli 

1858, 

Dänemark  17.  Juni  1818  und  26.  Mai  1846,  sowie 
wegen  Befreiung  von  Abgaben  für  die  Fahrt  durch 

den  Sund  und  die  Helle  I  I.  März  L857, 

Grossbritannieu  und  Irland  2.  April  1824 j  20.  Mai 
1826,  2.  März  1841,  2.  April  1855  und  16.  Aug.  1865, 
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den  Niederlanden  ■'»•  Jnui  1837,  21.  Januar  1839, 
31.  December  1851  und  2.  April  1855, 

Belgien  L.  Septbr.  1844,  18.  Februar  1852,  1.  Dccbr. 
1856  und  28.  März  1863,  sowie  wegen  Ablösung 
des  Scheldezolles  16.  Juli  1863, 

Frankreich  2.  Aug.  1862  und  Schlussprotocoll  14.  Dec. 
1864  (wonach  bei  Erhebung  der  Schiffahrts-  und 
A.usgleichungsabgaben  1  Normallast  =  l1/?  t<»>- 
neaux  und  1  tonneau  —  3/s  Last  angenounnen 
werden  soll), 

Spanien  30.  März  und  24.  Juni  1868,  . 

Portugal  20.  Februar  1844, 

Sardinien  23.  Juni  1845,  20.  Mai  1851,  21.  Juni 

1856,  28.  October  1859, 
dem  Kirchenstaat  22.  September  1834, 
Sicilien  27.  Januar  1847  und  7.  Juli  1856, 
Italien  14.  October  1867, 

Oesterreich  1.  Mai  1831  und  19.  Februar  1853, 
den  ionischen  Inseln  11.  November  1857, 
Griechenland  12.  August  1839, 

der  ottomanischen  Pforte  10.  Octbr  1840,  16.  Octbr. 

1851  und  20.  März  1862, 
Persien  25.  Juni  1857, 
China  2.  September  1861, 
Japan  20.  Februar  1869, 
Liberia  31.  October  1867, 

den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  1.  Mai  1828, 
Mexico  18.  Febr.  1831,  27.  Febr.  1835,  31.  Decbr. 

1855,  28.  Aug.,  26.  Nov.  1869  und  26.  Aug.  1870, 
Brasilien  9.  Juli  1827  und  18.  April  1828, 
Uruguay  23.  Juni  1856, 
Paraguay  1.  August  1860, 

der  argentinischen  Conföderation  19.  Septbr.  1857, 

Chili  1.  Februar  1862, 

Hawaii  29.  April  1870, 
Laut  Artikel  8  des  Vertrages  des  norddeutschen  Bundes 
mit  den  süddeutschen  Staaten  vom  8.  Juli  1857,  die  Fort- 
dauer des  Zoll-  und  Handelsvereins  betreffend,  steht  das  Prä- 
sidium des  Bundesrates  der  Krone  Preussen  zu,  welche  in 
Ausübung  desselben  berechtigt  ist,  im  Namen  der  vertragen- 
den Theile  Handels-  und  Schiffahrts  -  Verträge  mit  fremden 
Staaten  einzugehn.  Zum  Abschluss  dieser  Verträge,  durch 
welche  die  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Vertrages  in  kei- 
ner Art  verletzt  werden  dürfen,  ist  die  Zustimmung  des  Bun- 
desrathes  und  zu  ihrer  Gültigkeit  die  Genehmigung  des  Zoll- 
parlaments erforderlich. 

IH.  Unterscheidung  in  See-  nnd  Küstenschiffe. 

Vor  dem  Jahre  1842  wurden  die  Küsten  schiffe,  d.  h. 
eigentlich  die  zwischen  Häfen  einer  und  derselben  Küste  und 
nicht  darüber  hinaus  fahrenden  Schiffe,  in  der  amtlichen  Sta- 
tistik nicht  berücksichtigt.  Von  da  ab  bis  zum  Jahre  1862 
und  1863  finden  sie  sich  in  den  Berichten  der  Regierungen 
besonders  verzeichnet  und  werden  seitdem,  wie  schon  vorher 
angedeutet  wurde,  theils  mit  den  eigentlichen  Seeschiffen  in 
piner  einzigen  Summe,  theils  gar  nicht  mehr  angegeben.  Ta- 
helle  2  enthält,  was  für  jeden  Bezirk  sich  aus  den  Ministerial- 
acten  über  die  beiden  Grössengattungen  der  Fahrzeuge  ent- 
nehmen Hess.  Vorweg  ist  zu  bemerken,  dass  der  Begriff  des 
Küstenschiffes  nicht  unbedingt  feststeht  und  schon  Mitte  der 
40er  Jahre  eine  andere  amtliche  Auffassung  desselben  als  bis- 
her eintrat.  Eine  Notiz  zu  der  Nachweisung  für  Anfang  1846 
besagt  darüber: 

„Die  bis  zum  Jahre  1844  aufgestellten  Nachweisungen  des 
Bestandes  der  preussischen  Rhederei  gewährten  theils  keine  Ueber- 
sicht  der  im  Laufe  des  Jahres  eingetretenen  Veränderungen,  theils 
unsichere  Resultate.  Sie  wiesen  getrennt  den  Bestand  von  See- 
schiffen und  von  Küstenfahrzeugen  nach,  folgten  aber  in  Bezug  auf 
die  letzteren  lediglich  den  Angaben  der  Besitzer  darüber,  ob  die 
Fahrzeuge  zur  Zeit  für  die  Vermittlung  des  Küstenverkehrs  be- 
stimmt seien  oder  nicht.  Da  diese  Angaben  öfters  wechselten, 
sich  auch  unter  diesen  Fahrzeugen  solche  befanden,  welche  —  von 
einer  Tragfähigkeit  bis  gegen  50  Lasten  —  vielfach  zur  Vermittlung 
des  überseeischen  Verkehrs  verwendet  wurden,  während  sie  in  den 
Listen  als  Küstenfahrzeuge  verzeichnet  waren:  so  Hessen  sich  einer- 
seits aus  den  Ab-  und  Zugangsnachweisungen  keine  sicheren  Resul- 
tate ziehen;  anderseits  erschien  die  Zahl  der  preussischen  See- 
schiffe in  den  Nachweisungen  erheblich  geringer,  als  sie  tatsäch- 
lich war.  Dieselben  zeigten  für  den  1.  Januar  1846  einen  Bestaud 
von  nicht  weniger  als  624  angeblich  zur  Küstenfahrt  bestimmten 
Segelfahrzeugen  mit  einer  Ladungsfähigkeit  von  10  993  /4  Lasten. 
Die  zeitweise  Bestimmung  eines  Fahrzeugs  zur  Vermittlung 
des  Küstenverkehrs  kann  aber  in  den  Fällen  keinen  Anhalt  zur- 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Klassifikation  geben,  in  welchen  dasselbe  auch  zur  Vermittlung  d<-s 

überseeischen  Verkehrs  geeignet  ist,  weil  es  zu  diesem  oder  jenern 
verwendet  wird,  wie  sich  dazu  Gelegenheit  findet,    Es  ist  daher 

jetzt  ein  Normalsatz  der  Tragfähigkeit  des  Fahrzeuges  behufs  der 
Einreibung  desselben  in  die  Zahl  der  Seeschiffe  oder  der  Küsten- 
fahrzeuge angenommen  und  dabei  der  Allerhöchsten  Cahinetsordre 
vom  30.  Mai  1843  gefolgt,  nach  welcher  die  Ermässigung  der 
Hafengelder  und  Schiffahrts-Abgaben  solchen  Schiffen  zu  Theil 
wird,  welche  25  Lasten  Tragfähigkeit  oder  weniger  haben,  weil  bei 
diesen  die  ausschliessliche  Verwendung  des  Fahrzeugs  zur  Vermitt- 
lung des  Küstenverkehrs  vorausgesetzt  werden  darf." 

Nach  der  Gewerbeordnung  für  den  norddeutschen 
Bund  vom  21.  Juni  1869  ist  (§  1)  Küsten-Schiffahrt  im  Sinne 
der  dort  gegebenen  Vorschriften 

1.  die  Fahrt  in  der  Nordsee  bis  zum  61.  Grade  nördl.  Br., 

2.  in  der  Ostsee:  a.  mit  Seeschiffen  unter  30  Tonnen  (zu 
1  000  Kilogramm)  Tragfähigkeit,  b.  mit  solchen  Fahrzeugen 
jeder  Grösse,  welche  sich  niebt  über  20  Seemeilen  von 
der  Küste  entfeinen  und  nicht  zur  Beförderung  von  Rei- 
senden dienen,  c.  mit  kleinen  zur  Fischerei  dienenden 
Fahrzeugen  (Kuttern,  Schaluppen  u.  s.  w.)  und  mit  Lootsen- 
und  Lustfahrzeugen. 

Im  Jahre  1847  hat  eine  scheinbare  ausserordentliche 
Zunahme  der  eigentlichen  Seeschiffe  stattgefunden:  da  ihr 
jedoch  eine  entsprechende  Abnahme  der  Küstenschiffe  gegen- 
über steht  und  die  Zunahme  der  Tragfähigkeit  wie  der  Be- 
mannung viel  geringer  erscheint,  so  folgt  daraus  mit  Not- 
wendigkeit, dass  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Küstenfahr- 
zeugen (etwa  100)  zu  Anfang  1847  als  eigentliche  Seeschiffe 
verzeichnet  wurden;  vorzugsweise  hat  hierauf  die  Bestimmung 
eingewirkt,  dass  Fahrzeuge  von  über  25  Last  nicht  ferner  als 
Küstenschiffe  zu  rechnen  seien.  Nur  die  Regierungsbezirke 
Stettin  und  Stralsund  werden  hiervon  betroffen. 

Bei  den  Durchschnittsberechnungen  ist  auf  diese  Formu- 
larveränderung ebensowohl  Rücksicht  zu  nehmen,  wie  bei  den 
Berechnungen  der  Zu-  resp.  Abnahme  der  Rhederei.  Aehn- 
liche  Umkehrungen  machen  sich  in  anderen  Jahren  bemerklich, 
z.  B.  für  1859—60  beim  Regierungsbezirk  Königsberg;  doch 
verschwinden  dieselben  gegen  die  eben  hervorgehobene. 

Auf  einer  wirklichen  Ausmerzuug  von  Küstenschiffen 
beruht  vermuthlich  die  betreffende  Mindernotirung  von  unge- 
fähr 150  Fahrzeugen  der  Regierungsbezirke  Stettin  und  Stral- 
sund im  Jahre  1852.  Man  darf  annehmen,  dass  besonders 
Leichterschiffe  und  unselbständige  Schiffsboote  von  dieser 
Massregel  betroffen  wurden,  und  dass  letztere  als  zu  weit 
gehend  im  Laufe  der  folgenden  Jahre  zum  Theil  wieder  aus- 
geglichen worden  ist. 

Nachdem  schon  Anfangs  1862  und  1863  die  Trennung 
in  See-  und  Küstenschiffe  iu  der  Rhedereistatistik  teil- 
weise aufgehört  hatte,  griff  die  Notirung  beider  in  einer  ein- 
zigen Zahl  regelmässig  von  1864  ab  Platz,  und  es  ergab  sich 
bei  den  Regierungsbezirken  Stettin  und  Stralsund  ein  erheb- 
liches Minus,  dort  schon  zu  Anfang  1863,  hier  erst  zu  Anfang 
1866.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  diese  Mindernotirung 
auf  der  grösseren  Beachtung  der  handelsgesetzlichen  Einführung 
eines  Schiffsregisters  beruht,  also  nicht  auf  einer  wirklichen 
Verminderung  der  Handelsflotte,  halten  wir  uns  für  berechtigt, 
die  Zahlen  der  Tabelle  1  für  die  letzten  Jahre  um  runde  Be- 
träge zu  erhöhen,  damit  der  wirkliebe  gesammte  Schiffsbestand 
nach  Massgabe  der  früher  befolgten  Methode  der  Einzeich- 
nung  zur  Geltung  komme.  Es  betrüge  demgemäss  die  Schiffs- 
zahl  und  Tragfähigkeit  mehr,  als  in  Tabelle  1  angegeben  ist: 

a)  im  Regbez.  Königsberg  f.  Ende  1865— 68  je  10  Sch.  u.     400  Lst. 

b)  „       „      Danzig   : .  „    „  „       ,    15   „     „     300  „ 

c)  ,       „      Köslin  .  .  .  „    „  „      „    20  „     „     600  , 

d)  „  u  Stettin .  .  .  „  ..  1S62— 68  „  120  ,  .  1  200  . 
c)   „       „      Stralsund  .  „    „    1865-  66  „  350   -     „  S  000  . 

f)  -  «  •  •„  1S68  „  200  .  .  4  000  , 

g)  „  preussischen  Staate  ,    „  1862—64  „  120  „  r   1  200  . 

h)  „  «  .'-'»•  1865—66  „  515  .  ,  10  500  .. 

i)  »  .  „      „    .  1868  „  365  .  ,  6  500  , 

Die  Rhederei  der  Provinzen  Preussen  und  Pommern  würde 
hiernach  zu  Anfang  1869  statt  der  in  Tabelle  1  verzeichneten 
Zahl  einschliesslich  der  Küstenfahrzeuge  sich  auf  1  7  30  Schiffe 
von  206  500  Last  Tragfähigkeit  belaufen  haben. 

Wie  unvollständig  die  Schiffsverzeichnisse  der 
Handelsgerichte  wenigstens  früher  gewesen  sind,  geht  aus  der 
Notiz  hervor,  dass  von  den  450  eigentlichen  Seeschiffen  des 
Regierungsbezirks  Stralsund  zu  Anfang  1863  nur  234  von 
33  691  Last  darin  eingetragen  waren,  also  48  Proc.  der  Schiffe 
und  43.85  Proc.  der  gesammten  Tragfähigkeit  fehlten.  Weun- 
gleich  in  den  übrigen  Bezirken  die  gerichtliche  Registrirung 
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Zahl,  Tragfähigkeit  und  Bemannung  der  See-  und  Küstenschift'e  in  den  preussischen  und  ponimerscheu 

Regierungsbezirken 
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)  geschätzte  Zahl.  —  2)  Beim  Regi Willigst) ezirk  Köuigsberf 
Cüslin  und  zum  geringen  Thcil  bei  Stettin. 


sind  für  1863  die  Küsten-  bei  den  Seeschiffen  mit  eingerechnet  worden,    ebenso  .zum  Theil  bei 


weniger  Schwierigkeiten  begegnet,  weil  die  wichtigsten  Sitze 
von  Rhedereien  mit  den  Gerichtssitzen  zusammen  fallen,  und 
wenngleich  die  Registrirung  allinälig  vervollständigt  sein  mag, 
so  lehrt  doch  dieser  hohe  Procentsatz  nicht  verzeichneter 
Schiffe,  dass  die  Statistik  Unrecht  thun  würde,  sich  auf  die 
Register  der  Handelsgerichte  zu  verlassen. 

Uebergehend  zu  einigen  Verhältnissberechnungen,  linden 
wir  von  1841  — 1862  einen  Zuwachs  bei  der 

Bevölkerung  des  Staats  von  23.87  % 


22.« 

43.7-2 

73.81 
68.r,7 
35.88 
27-io 


„  beider  Provinzen  .  . 

Zahl  der  eigentlichen  Seeschiffe  . 

Tragfähigkeit  derselhen  

Bemannung  .   

Zahl  der  Küi  tenschiffc  seit  1847. 

Tragfähigkeit  derselhen  

Bemannung  „    „    62. H<;  .  • 

.Mithin  ist  die  Rhederei  während  dieser  Periode  viel  be- 
trächtlicher als  die  Bevölkerung  fortgeschritten;  man  inuss  in- 
dessen bei  aller  Anerkennung  dessen  berücksichtigen,  dass  die 
preusflische  Handelsmarine  vor  den)  Beginn  des  Zeitraums  einen 
verhältnissinässig  höheren  Standpunkt  eingenommen,  also  einen 
früheren  Rückschritt  zunächst  wieder  einzuholen  hatte.  Zieht 
man  ferner  den  Umstand  in  Betracht,  dass  von  1841  bis  1846 


eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  solcher  Fahrzeuge ,  welche 
später  als  Seeschiffe  galten,  unter  den  Küstenschiffen  aufge- 
zeichnet worden  ist,  so  vermindert  sich  das  berechnete  Zu- 
nahmeverhältniss  der  ersteren,  sowie  ihrer  Tragfähigkeit  und 
Bemannung. 

Wie  die  fünf  Regierungsbezirke  zu  Anfang,  in  der 
Mitte  und  zu  Ende  der  Epoche  von  1841  —  1862  resp.  von 
Anfang  1843  bis  dahin  1863  an  der  Rhederei  betheiligt 
waren,  zeigt  folgende  Uebersicht  der  Procentsätze : 


a)  Seeschiffe  allein 

I  1841  .  . 

Zahl.  .      1851  .  . 

I  1862.  . 

1841  .  . 

Lasten  {   1851  .  . 

1862.  . 


Mann 


1  s  I  1 

L85I  ■ 
1862 


Königs 
berg. 

15,, 
12.8 
U.8 

21.o 

18.  ! 

14.2 

19.  ! 

16.4 

I8.0 


Danzig. 

Köslin. 

Stettin. 

10,, 

7-3 

38.S 

11.9 

6.1 

32.7 

12.2 

5.(! 

30.9 

15.8 

5-8 

35.:, 

19.1 

6-8 

29.., 

19.8 

5.4 

27.9 

14.6 

5-6 

34.6 

17.o 

6.6 

30.;, 

17.6 

5.4 

29.6 

Stral- 
sund. 

28.3 
36.4 
40.Q 

21.9 
26.7 
32.6 

26.1 
29.(; 
34.4 
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b)  See-  u.  Küsten- 
schiffe. 

Königs- 
berg. 

Danzig. 

Kösliu. 

Stettin. 

Stral- 
sund. 

f  1843.  .  . 
Zahl.  .  {  1853.  .  . 
1  1863.  .  . 

9-4 
7-3 

7-  1 

8-  8 
8.6 

8.5 
8.9 
7-3 

32.! 
29.6 
28.3 

43.o 
43.2 

48.,; 

f  1843 .  .  . 
l  1863.  .  . 

18., 
18-i 
13.3 

14.2 
17.7 
19.0 

7-3 
7.2 
5-3 

33.9 

27.r, 

27.7 

26.2 
29.3 
34.7 

f  1843.  .  . 
Mann  .  1  1853 .  .  . 
1  1862.  .  . 

16.3 
15.3 
il-s 

12.6 
lag 
15.7 

6-  4 

7-  5 

6.6 

32.,, 
28.-, 
29.6 

32.2 
33., 
36.G 

Hiernach  ist  die  Rhederei  der  Regierungsbezirke  Königs- 
berg und  Stettin,  während  der  50er  Jahre  auch  Hinterpommerns 
verhältnissroässig  zurückgeblieben,  sehr  erklärlich  für  Ost- 
preussen  durch  dessen  ungünstige  Lage  im  äussersten  Osten 
au  den  Grenzen  des  Staates  gegen  das  sich  möglichst  ab- 
sperrende russische  Reich,  wogegen  für  die  geringere  Entfaltung 
der  Handelsflotte  im  pommerschen  Haffe  kaum  eine  andere 
Ursache  anzuführen  ist,  als  der  mangelhafte  Zustand  der  Oder, 
welcher  die  Verschiffung  schlesischer  Producte  über  Hamburg 
räthlich  erscheinen  lässt.  Die  bedeutende  Entwicklung  der 
Dauziger  Rhederei  entspricht  den  stolzen  Erinnerungen  früherer 
Zeiten  und  der  in  jener  Periode  stark  hervorgetretenen  Pro- 
dnctionsfähigkeit  des  Königreichs  Polen.  Dass  aber  Neuvor- 
pommern trotz  seiner  halben  Abgeschlossenheit  den  ohnehin 
schon  so  beträchtlichen  Antheil  an  der  preussischen  Gesammt- 
rhederei  noch  ansehnlich  steigern  konnte,  gründet  sich  auf 
keinen  anderen  Umstand  als  die  Neigung  des  dortigen  Volks- 
stammes, seinen  Erwerb  auf  der  See  zu  suchen,  zumal  da  die 
geringe  Theilbarkeit  des  Bodens  die  Versorgung  des  Bevölke- 
rungszuwachses auf  landwirtschaftlichen)  Gebiete  erschwert. 

'Was  endlich  die  Bemannung  der  See-  und  Küsten- 
schiffe anbetrifft,  welche  erst  seit  1841  in  den  amtlichen 
Berichten  Erwähnung  gefunden  hat  und  seit  1862 — 63  wiederum 
nicht  ferner  berücksichtigt  wird,  so  waren  laut  Tabelle  2  über- 
haupt einschliesslich  des  Schiffsführers  vorhanden  in  den  Re- 
gierungsbezirken: 


Königs- 
berg 

Danzig 

Köslin 

Stettin 

Stral- 
sund 

zu- 
sammen 

1843.  .  . 

1  177 

910 

458 

2  338 

2  321 

7  204 

1853 .  .  . 

1385 

1  376 

680 

2  576 

3  028 

9  045 

1862 .  .  . 

1  375 

1  883 

790 

3  557 

4  400 

12  005 

also  im  Verhältniss  zur  Tragfähigkeit  der  Schiffe  je  1  Mann  auf  Last: 


1843, 
1853, 
1862, 


18,51 
18<i8 
17.56 


18.51 
17.59 
17.90 


18.76 
14.59 

13.12 


17-19 
14.65 
13.91 


13-35 
13.26 
13.54 


16-« 

15.15 
14.78 


Die  Abnahme  der  Lastenzahl,  auf  welche  ein  Mann  Besatzung 
kommt,  ist  eine  von  uns  nicht  vermuthete  Erscheinung;  sie 
steht  der  gewerblichen  Erfahrung,  dass  die  Verbesserung  von 
Maschinen  und  Werkzeugen  Menschenhände  erspart,  schnur- 
stracks entgegen,  findet  ihre  Erklärung  anderseits  jedoch  ohne 
Schwierigkeit  darin,  dass  man  neuerdings  —  dem  Spruche 
.Zeit  ist  Geld-4  getreu  —  vorzüglich  auf  Geschwindigkeit 
sowohl  der  Seefahrt  wie  des  Ein-  und  Ausladens  Bedacht 
nimmt,  an  den  zur  Abkürzung  der  Reisen  und  des  Aufent- 
halts im  Hafen  mehr  erforderlichen  Kräften  also  nicht  zu 
sparen  sucht. 

IV.  Die  Dampfschiffe. 

Bisher  ist  hier  keine  Rücksicht  auf  die  bewegende  Kraft 
der  Schiffe  genommen  worden.  Da  jedoch  seit  1845  die 
Dampfschiffe  regelmässig  von  den  Seeschiffen  getrennt  in  der 
Statistik  der  Rhederei  auftreten,  so  besitzen  wir  ein  allerdings 
ungleichartig  geordnetes  Material  zu  einer  Specialübersicht  der 
Dampfer.  Bis  zum  Jahre  1862  resp.  1863  sind  unter  den- 
selben die  Küstendampfer  von  eigentlichen  See-Dampfschiffen 
abgesondert  aufgeführt  ;  später  ist  diese  Trennung  unterblieben. 

In  Tabelle  3  fällt  das  scheinbare  Auf  und  Nieder  an 
mehreren  Stellen  auf,  und  zwar: 
a)  die  Ausscheidung  von  6  Küsten-Dampfschiffen  im  Regie- 
rungsbezirk Königsberg  zu  Anfang  1859;  hier  sind  ver- 
muthlich  vorher  Flussdampfer  mit  aufgenommen  gewesen, 
die  dann  aus  der  Liste  der  See-  und  Küstenschiffe  billiger- 
weise gestrichen  wurden.  Für  1865  scheint  man  hierin 
zu  weit  gegangen  zu  sein ,  indem  1-869  fünf  kleine 
Dampfer  von  zusammen  87  Last  mehr  erscheinen,  als 
damals. 


b)  Das  zu  Neujahr  1862  bei  Danzig  bemerkbare  Minus  von 
4  Seedampfern  mit  231  Last  Tragfähigkeit  wird  durch  die 
4  mehr  notirten  Küstendampfer  nicht  ausgeglichen,  indem 
letztere  nur  99  Last  gross  sind. 

c)  Sehr  auffällig  und  schwerlich  auf  andre  Weise,  als  durch 
die  Ausscheidung  von  Haff-  und  Flussdampfern,  erklärlich 
ist  der  Rückgang  bei  der  Dampferflotte  des  Stettiner  Be- 
zirks um  15  Fahrzeuge  von  zusammen  444  Last  während 
der  beiden  Jahre  1862  und  63. 

d)  Eine  ähnliche  Ursache  liegt  wahrscheinlich  dem  Minus 
von  6  Dampfern  und  11)6  Last  für  den  Regierungsbezirk 
Stralsund  während  des  Zeitraums  1865 — 6*  zu  Grande. 

e)  Aus  der  Note  4  unter  dem  Fusse  der  Tabelle,  wonach 
von  den  59  zu  Anfang  1865  notirten  Dampfschiffen  blos 
24  bei  den  See-  und  Handelsgerichten  verzeichnet  waren, 
geht  genugsam  hervor,  dass  die  Jahresreihen  1866  und  67, 
welche  den  gerichtlichen  Schiffsregistern  entnommen  sind, 
keineswegs  den  ganzen  Stand  der  pretissisch-pommerschen 
Dampferflotte  enthalten. 

Ferner  ist  hiusichts  der  Unvollständigkeit  der  Tabelle 
zu  bemerken,  dass  für  die  Jahre  1852 — 56  weder  die  Trag- 
fähigkeit noch  die  Bemannung  der  Fahrzeuge  angegeben  war. 
und  dass  letztere  auch  in  den  nach  1863/4  aufgestellten  amt- 
lichen Nachweisungen  keinen  Platz  gefunden  hat. 

Ohne  die  hier  hervorgehobenen  Mängel  der  Vergleich- 
barkeit, welche  aber  Segel-  und  Dampfschiffe  gleichermassen 
treffen,  ganz  verkennen  zu  wollen ,  darf  man  doch  die  Resul- 
tate für  folgende  Jahre  neben  einander  stellen ;  es  gab  nach 
Tabellen  1  und  3,  wobei  die  Bemerkungen  auch  zu  ersterer 
beachtet  werden  müssen, 


Se 

gelschiffe: 

Dampfschiffe: 

im  Jahre 

Zahl 

Last 

Mann 

Zahl 

Last 

Mann 

1845   

1343 

114816 

7  986 

19 

597 

130 

1851  

1  497 

139  473 

9  186 

30 

1  244 

221 

1437 

152  505 

9  660 

50 

2  876 

408 

1865   

1  606 

187  482 

59 

3  715 

1869   

1  312 

196  126 

53 

3  882 

Es  verhält  sich  mithin  die  Dampfer-  zur  Segelflotte  in 


Bezug  auf 
1845  wie  1  zu 
1851    ,    1  „ 
1857    „    1  „ 
1865    „    1  , 
1869    „    1  „ 


Schiffszahl 

70.7 
49.9 
28.7 
27.2 
24.8 


Tragfähigkeit 
192.3 

112.! 

53-o 
50.5 
50.5 


Bemannung 

6I.4 
41.6 

23.7 


Hieraus  geht  hervor: 

1.  dass  die  Dampfschiffe  während  der  letzten  24  Jahre  sich 
beinahe  dreimal  so  schnell  vermehrt  haben,  als  die  Segel- 
schiffe, und  ihnen  jetzt  vermöge  der  Häufigkeit  ihrer  Rei- 
sen bereits  ein  ansehnlicher  Theil  des  Verkehrs  zur  See 
anheim  gefallen  ist; 

2.  dass  ihre  durchschnittliche  Tragfähigkeit  in  noch  grösse- 
rem Verhältniss  als  ihre  Zahl  zugenommen  hat ,  aber 
immer  erst  knapp  halb  so  gross,  als  die  der  Segelschiffe, 
und  neuerdings  in  geringerem  Maasse  als  anfangs  ge- 
wachsen ist; 

3.  dass  die  Bemannung  der  Dampfer  im  Verhältniss  zu  ihrer 
Grösse  (während  der  ersten  12  Jahre  des  Zeitraums)  be- 
trächtlich schwächer,  ihre  Construction  mithin  in  dem- 
selben Grade  zweckmässiger  geworden  ist. 

In  der  Rhederei  der  einzelnen  Regierungsbezirke 
verschwinden  die  Dampfschiffe  gauz  oder  nahezu  bei  Köslin 
und  Stralsund;  desto  ansehnlicher  ist  ihr  Antheil  bei  den 
übrigen  drei  Bezirken.  Dieser  Unterschied  findet  seine  Erklä- 
rung darin,  dass  die  Häfen  Memel,  Dauzig  und  Stettin  einen 
viel  bedeutenderen  eignen  Schiffsverkehr  besitzen,  als  die  klei- 
'  nen  oder  abgelegeneu  Einbuchtungen  Hinterpommerns  und 
Neuvorpommerns. 

Es  ist  hier  der  Ort,  zur  Vergleichuug  mit  der  amtlichen 
eine  Privatquelle  der  preussischen  Kauffahrtei-Statistik  heran- 
zuziehen, welche  wir  kurz  als  Stettiner  Schiffsverzeichnisse  be- 
zeichnen wollen. 

Seit  1846  erscheint  alljährlich  in  Stettin  (jetzt  bei  F. 
Hesseuland)  ein  gedrucktes  Büchlein  unter  dem  Titel  «die 
Handelsmarine  der  preussischeu  Proviuzen Pommeru  undPreussen 
im  Anfange  des  Jahres  .  .  .  .,  zusammengestellt  von  den  Ex- 
perten der  Stettiner  See-Assecuradeurs-  (früher:  die  prenssische 
Kauffahrtei-Flotte,  dann:  Verzeichniss  der  preussischeu  See- 
und  Küstenschiffe,  später  bis  1866:  die  prenssische  Handels- 

42* 
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(3.) 

Kategorien 

der 
Dampfschiffe. 

Kalenderjahre 
(Anfang). 

Die  Dampfschiffe  der  Rhedereien 

in  den  Provinzen  Preussen  und  Pommern  nach  amtlicher  Aufstellur 

g- 

Reg.-Bez.  Königsberg. 

Reg.-Bez.  Danzig. 

Reg.-Bez.  Stettin. 

Reg.- 

Bez.  Stralsund. 

Summe. 

Schiffe 

Lasten 

Mann 

Schiffe 

Lasten 

Mann 

Schiffe 

Lasten 

Mann 

Schiffe 

Lasten 

Mann 

Schiffe 

Lasten 

Mann 

ai    Si'cil  ;uii  h  fiT 
aj    ocruallipirl . 

1845   

4 

108 

25 

3 

63 

18 

8 

301 

63! 

1 

36 

7 

16 

508 

113 

4 

108 

25 

3 

63 

18 

8 

285 

60 

1 

36 

7 

16 

492 

110 

5 

157 

30 

4 

143 

29 

7 

266 

56 

1 

36 

7 

17 

602 

122 

1848   

6 

313 

47 

4 

143 

29 

9 

326 

70 

1 

36 

7 

20 

818 

153 

7 

368 

55 

4 

143 

29 

9 

326 

70 

1 

36 

7 

21 

873 

161 

7 

368 

55 

5 

175 

36 

9 

326 

70 

1 

36 

7 

22 

905 

168 

1851  

7 

368 

55 

5 

175 

36 

11 

411 

84 

2 

211 

•22 

25 

1  165 

197 

1852  

1853   

7 

434 

57 

5 

181 

36 

9 

336 

65 

1 

175 

15 

22 

1  126 

173 

1854   

6 

5 

181 

36 

10 

2 

23 

6 

'295 

-42 

5 

181 

36 

9 

357 

65 

3 

'261 

'26 

23 

1*094 

169 

1856   

7 

330 

49 

6 

372 

54 

10 

3 

261 

26 

26 

1857   

8 

379 

55 

6 

372 

54 

20 

1  631 

201 

3 

246 

26 

37 

2  628 

336 

1 8^8 

7 

348 

50 

8 

775 

88 

25 

2  097 

252 

9 
0 

246 

26 

43 

3  466 

416 

1859   

8 

429 

54 

9 

858 

104 

26 

2  203 

258 

4 

324 

38 

47 

3  814 

454 

9 

514 

67 

11 

939 

128 

27 

2  388 

288 

3 

290 

31 

50 

4  131 

514 

8 

462 

61 

10 

807 

104 

29 

2  383 

307 

3 

287 

31 

50 

3  939 

503 

1862 

7 

424 

55 

6 

576 

76 

29 

2  383 

307 

3 

287 

31 

45 

3  670 

469 

')  11 

580 

101 

6 

576 

68 

17 

1  986 

11  7 

267 

41 

3  409 

Ii  i   k  ii vi  cii/l n in  ii [Vr 

•) )     1111511  HUflllMIUTI  . 

* 

•  -w« 

— 

— 

— 

9 

64 

13 

— 

— 

— 

1 

25 

4 

3 

89 

17 

3 

114 

22 

_ 





2 

29 

9 

5 

143 

31 



3 

53 

15 

2 

29 

9 

— 

5 

82 

24 

1848   

3 

48 

14 

2 

29 

9 

— 





5 

77 

23 

1849   

— 

— 

— 

3 

48 

14 

3 

45 

13 

— 

— 

— 

6 

93 

27 

— 

— 

— 

2 

34 

11 

3 

45 

13 

— 

— 

5 

79 

24 

_ 



2 

34 

11 

3 

45 

13 

— 





5 

79 

24 

1852   

• 

1853   

2 

61 

12 

2 

44 

10 

1 

16 

4 

— 

5 

121 

2  b 

1854   

2 

61 

12 

2 

44 

10 

1 

16 

4 

— 

— 

5 

121 

26 

3 

70 

18 

2 

44 

10 

1 

16 

4 

— 

— 

6 

130 

32 

1856   

5 

84 

27 

2 

44 

10 

7 

128 

37 

1857   

7 

108 

37 

6 

140 

35 

13 

248 

72 

18^8 

8 

115 

42 

9 

207 

51 

3 

5S 

14 

— 



20 

380 

107 

2 

75 

12 

9 

183 

42 

6 

116 

30 

— - 





17 

374 

84 

3 

102 

18 

8 

145 

46 

7 

140 

32 

1 

2 

3 

19 

389 

99 

1861  

3 

102 

18 

8 

145 

4b 

D 
Ö 

ICC 

loa 

QH 

0  1 

2 

1  7 

7 
I 

9 1 
- 1 

A  1  Q 
4  1./ 

1862  

3 

102 

18 

12 

244 

69 

8 

155 

37 

1 

22 

4 

24 

523 

128 

1863   

13 

270 

74 

3 

c)  Kampfer  überhaupt. 

1864 

9 

365 

21 

953 

22 

2  074 

7 

267 

59 

3  659 

7 

340 

20 

750 

2)  23 

2  218 

9 

407 

4)  59 

3715 

1866  :i)  

1 

45 

4 

352 

2)  19 

2015 

2 

211 

26 

2  623 

2 

77 

7 

663 

2)  20 

2  059 

2 

213 

31 

3  012 

1868   

'53 

3882 

1869   

'  12 

427 

'  19 

'735 

'  19 

2499 

3 

221 

Sei  und  Küsten-Dampfschiffe  zusammen.  -  ■)  jedoch  einschliesslich  1  Dampfer  röu  60  Last  der  zum  Regierungsbezirk  Köfelin  gehört.  -  ')  nur  die 
bei  den  prenssischen  See-  und  Handelsgerichten  registrirt  gewesenen  Schifte.  —  »)  davon  24  in  den  Schiffsregistern  verzeichnet:  im  Regierungsbezirk  Königsberg 
1,  Danzig  4,  Koslin  1,  Stettin  14  und  Stralsund  4. 


marine).  Allmälig  vervollkommnet,  umfasst  das  letzte  Heft  für 
1870; 

1.  das  namentliche  Verzeichniss  der  Dampfschiffe, 

2.  desgl.  der  Segelschiffe, 

desgl.  der  neu  im  Bau  begriffenen  Schilfe, 

4.  die  Statistik  der  Handelsmarine, 

5.  das  Verzeichniss  der  Schiffe,  welche  Nummerflaggen  fähren, 
U.  das  Verzeichniss  der  Leuchtfeuer  und  Landbaaken  an  der 

pommerschen  and  prenssischen  Küste, 
7.  Begeldirectionen  für  die  pommerschen  und  preussischen 
Häfen  (Einfahrt  durch  das  nördliche  Fahrwasser  im  Libbea 
für  Stralsund,  aus  See  durch  das  Landtief  für  den  Grcifs- 
walder  Bodden,  aus  der  See  durch  das  Ostertief  bis  zur 
Rhede  von  Ost  rüden  für  Wolgast  ,  dann  für  Swineinünde, 
für  Stolpmünde,  für  Neufahrwasser,  für  Pillau,  das  Auf- 
finden der  Rhede  von  Memel). 

Diese  gut  redigirten  und  nach  festen  Grandsätzen  durch- 
geführten Zusammenstellungen  sind  für  die  Schiffahrt  und  die  1 
damit  in  Verbindung  stehenden  Gewerbe  von  grosser  Wichtig-  | 


keit  und  auch  für  die  Landesstatistik  äusserst  brauchbar,  wes- 
halb sie  bereits  zu  dem  „Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik 
des  preussischen  Staats"  (Band  1  und  3),  sowie  zu  dem  Auf- 
satz „der  preussische  Staat  in  seiner  neuesten  Gestalt"  (Zeit- 
schrift, Jahrgang  18(i(i)  als  Quellen  gedient  haben.  Die  amt- 
lichen Nachweisungen  lassen,  wie  mehrfach  angedeutet  worden 
ist,  den  Bearbeiter  einer  Rhedereistatistik  hin  und  wieder  im 
Stich.  -Manche  Lücke  derselben  limlet  in  den  Stettiner  Ver- 
zeichnissen eine  willkommene  Ausfüllung;  wir  nehmen  daher 
keinen  Anstand,  letztere  im  Nachfolgenden  ausgiebig  zu  vor- 
werthen,  obschon  sie  nicht  wenig  von  jenen  abweichen  und 
einen  eigentlich  ol'iiciellen  Charakter  nicht  tragen. 

Im  statistischen  Bureau  befinden  sich  übrigens  nur  die 

Jahrgänge  1852,  LS.r>i;  und  dann  die  ganze  Folge  seit  1859; 
für  unsern  /weck  genügen  diese  indessen. 

Laut  der  Stettiner  Verzeichnisse  nun,  welche  anscheinend 

auch  sä  itliche  Flussdampfer  der  Provinzen  Preussen,  Com 

mein,  Losen  und  Schlesien  mit  enthalten,  also  notwendiger 
weise  viel  mehr,  als  die  nur  auf  See-  und  Küstendampfer  sich 
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erstreckendeu  amtlichen  Verzeichnisse,  stellt  sich  für  die  Jahre 
1858—70  die  Dampferflotte  auf  die  in  Tabelle  4  notirte 
Grösse. 

Hinsichtlich  der  Dampfschiffe  weist  das  Schiffsverzeich- 
niss  der  Stettiner  Versicherungsexperten  für  1869  bedeutende 
Abweichungen  gegen  das  amtliche  auf.    Schon  dass  dort  107 


statt  der  (für  die  alten  Landcstheile)  hier  notirten  58  Fahr- 
zeuge aufgenommen  sind  ,  lässt  auf  eine  gänzlich  verschiedene 
Art  der  Aufstellung  schliessen.  Auch  in  der  Mächtigkeit  der 
bewegenden  Kraft  kommen  Differenzen  vor,  während  die  Trag- 
fähigkeit der  einzelnen  zur  Notirung  gelangten  Schiffe  fast 
allenthalben  in  beiden  Listen  übereinstimmt. 


14.  1 

Kalender- 
jahre 
(Anfang). 

Anzahl  der  Dampfschiffe. 

Tragfähigkeit  in  Lasten. 

Pferdekräfte  der 

Gesammtzahl  (laut  Stett. 
Verz.)  der 

See- 

Bugsir- 

u.  r luss- 

See- 

üugsir- 

i  Iii, 

u.  r  LUoS- 

See- 

i<  1 1 i  y 

JJUfinil  - 

1,  r  luss- 

Schrau- 

ben- 
dampfer 

Rad- 
dampfer 

Schrau- 

ben- 
dampfer 

Rad- 

il  'i  in  nfp  r 

1 1  il  III  I'ICI 

Seh rau- 

ben- 
dampfer 

Rad- 
dampfer 

Schrau- 

ben- 
dampfer 

ßad- 
( 1  ü.  in  i  j  f  c  r 

Schrau- 

bcn- 
dampfer 

Rad- 
dampfer 

Sehrau- 

lien- 
dampfer 

Uad- 
dampfer 

Dampf1 
Bchime 

Lasten 
Trag- 
fähigkeit 

Pferd  <■- 
kräfte 

1858  .  .  . 

16 

6 

49 

2  223 

1  055 

1400 

965 

815 

1  957 

71 

4  678 

3  737 

1859  .  .  . 

19 

7 

55 

2  598 

1  147 

1  622 

1  140 

895 

2  277 

81 

5  367 

4312 

1860  .  .  . 

'21 

5 

60 

3  020 

719 

1  763 

1315 

575 

2  493 

86 

5  502 

4  383 

1861  .  .  . 

19 

5 

61 

2  647 

695 

1  767 

1  190 

575 

2  489 

85 

5  113 

4  254 

1862  .  .  . 

18 

5 

- 

60 

2  503 

696 

1  649 

1  115 

575 

2  460 

83 

4  848 

4  150 

1863  .  .  . 

19 

5 

3 

61 

2  649 

211 

45 

1  334 

1  345 

325 

52 

2  520 

88 

4  239 

4  242 

1864  .  .  . 

22 

4 

12 

66 

3  322 

121 

295 

1  380 

1  606 

265 

197 

2  609 

104 

5  118 

4  677 

1865  .  .  . 

22 

4 

20 

67 

2  694 

233 

548 

1  410 

1310 

380 

382 

2  604 

113 

4  885 

4  676 

1866  .  .  . 

24 

3 

23 

63 

3  134 

200 

587 

1  279 

1  546 

320 

422 

2  436 

113 

5  200 

4  724 

1867  .  .  . 

25 

3 

22 

63 

3  230 

200 

580 

1  245 

1  617 

320 

387 

2  422 

113 

5  255 

4  746 

1868  .  .  . 

26 

2 

21 

63 

3  788 

171 

500 

1  177 

1  667 

240 

372 

2  399 

112 

5  636 

4.678 

1869  .  .  . 

27 

2 

20 

58 

3  901 

171 

470 

1  080 

1  722 

240 

352 

2  171 

107 

5  622 

4  485 

1870  .  .  . 

28 

2 

20 

56 

4  173 

171 

469 

1  012 

1  832 

240 

352 

2  064 

106 

5  825 

4  488 

Von  See -Raddampf eru  sind  nur  noch  2  vorhanden, 
nämlich  einer  von  21  Last  und  65  Pferdekraft  aus  dem  Jahre 
1857  in  Stettin  und  ein  dem  General- Postamt  zu  Berlin  ge- 
höriger aus  dem  Jahre  1864.  Von  den  25  derartigen 
Schiffen  des  amtlichen  Verzeichnisses  gilt  nur  jenes  erstere 
als  Seeschiff. 

Die  27  See-Schraubendampfer  decken  sich  ziemlich 
mit  den  amtlich  verzeichneten  28  Schrauben-Dampfschiffen,  nur 
dass  1  von  60  Last  und  40  Pferdekraft  bei  Stolp  mehr  er- 
scheint, dagegen  die  beiden  Fahrzeuge  gleicher  Art  in  Memel 
und  Ukermünde  unter  den  Bugsir-  und  Flussböten  stehen. 
Als  Beitrag  zu  der  Frage  von  der  Dauerhaftigkeit  der  Maschinen 
und  Kessel  geben  wir  die  Bauzeiten  der  Schiffe  und  ihrer 
Ausrüstung  an,  bemerkend,  dass  die  Maschine  eines  einzigen 


(aus  1865)  von  einem  Jahre  später,  alle  andern  aus  dem  Bau- 
jahre des  Fahrzeuges  selbst  datiren.    Es  waren  erbaut: 
1855:  2 Dampfer,  2 Kessel  1861  und66;|1863 :  2 Dampfer: 


1856: 6 
1857: 3 
1858:3 
1859: 3 
1861:  1 

B  u  g  s  i  r 


3  „  1864, 66, 67; 1864: 2 

3  „  1858, 64,68; 1865: 3 

3  „  „  '  „    „  1866:1 

l  „  1867; 


,  1  Kessel  1865; 
,1     „  1866; 


1867:-    „  ; 
1868:1 

und  Fluss-Schraubendampfer  erscheinen, 
wie  oben  erwähnt,  in  den  amtlichen  Verzeichnissen  nur  zu 
zweien,  im  Stettiner  zu  20  ,  worunter  jedoch  ein  Turbinen- 
Dampfschiff  von  5  Lasten  und  16  Pferdekräften  aus  1856 
(mit  Kessel  aus  1860),  welches  der  Dampfschleppschiffahrts- 
Gesellschaft  in  Stettin  gehört.    Die  übrigen  19  gehören  Rbe- 

dern  in:  (Forts,  auf  S.  324.) 


Schiffsgattungen. 


Schiffe  verschiedener  Gattung  in  den  Provinzen  Preussen  und  Pommern  nach  den  Schiffslisten 
der  Stettiner  Experten  zu  Anfang  der  Kalenderjahre 


1852. 


1856. 


1858. 


1859. 


1860.'  1861. 1  1862.  1863 


1864. 


1865.    1866.  ,  1867.    1868.    1869.  1870 


Voilschiffe  

Barken   

Briggs  

Galeassen  

Galioten  

3 mastige  Schooner.  .  .  .  1 
2     .  ,       .  .  .  . 

Hucker  

Schoonerkuffen  u.  s.  w.  . 
Kuffen  

a)  Segelschiffe  über  40  Last 


Galeassen  

Schooner  

Kuffen  

Schiupen  und  Jachten 

Kufftjalken  

Tjalken  


Ewer  

b)  Küstenfahrer  mit  Segeln 

See-Schraubendampfer  . 

See-Raddampfer  

Fluss-  u.  Bugsir-Schrau- 
bendampfer   

Fluss-  und  Bugsir-Rad- 
dampfer   

c)  Dampfschiffe  


Insgesammt 


19 
181 

325 
49 
15 

182 

15 
11 

2 

7«J9 


39 

1 

5 


30 
36 


28 
217 

298 
38 


194  j 

9 
7 
2 

793 


43 
252 
306 

39 


5 

199 


1 
1 

846 


3 
91 
1 

189 


1 

287 

16 

6 


53 
295 
316 

38 


7 

208 


1 

1 

919 


3 
105 
1 

188 
1 

2 

1 

301 

19 
7 


55 
81 


50 

290! 
314 
38! 


7 

213 


47 
294 
309 

30 


8 
212 


1 
1 

914 


3Ü 
126 

  il 

205l: 

_1 

I 

338 

21« 
5 


60 
86 


1 
1 

902 

2 

139 
198 


51 
313 
306 

24 


12 

207 


914 

5 

163 
1 

198 


1 

1 

341 

19 

5 


61 
85 


1 
1 

369 

18 

5 


60 
83 


50 
331 
327 

23 

16 
198 


948 

5 
182 
1 

194 


1 
1 

384 

19 

5 


61  i 
88 


46 
353 
326 

20 


17 
184 


42l[ 
359 

329 

17: 


45 
381 
319 

15 


24 
173 


30 
169 


948 

5 

186 
196 


2  1 

-    j  .  1 

946  961 


6 

186 
190 


1 

389 

22 
4 

12 

66 
104 


ll 
1 

384 

22 
4 

20 

67j| 
113 


43 
391 
325 

13 


34 
157 


39 
409 
317 

9 


427 

308, 


39 
146 


40 
149 


10 

193 

186 
1 


390 

24 

8 

231 

63 
113 


13 

198j 

1S81 
1 

400 

25 
3 

22 

631 
113 


17 
180 

194 

1 

392 

26 

9 

21 

63 
112 


21 
172 

188 


1 

383 

27 
2 

20 

5S 
107 


34 
420 
298 


47 
146 


i  -1  -1  -2 

965      960      970  955 


24 
178 

195 

1 

1 

399 

2S 
2 

20 

56 
106 


874      897    1  204    1  30l|  1  338    1  328    1  366    1  420    1  441    1  443    1  464    1  478    1  464    1  460    1  460 
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Tilsit 


1  zu    48  Last  und    12  Pferdekraft 


Memel .... 

1 

48 

25 

Königsberg  . 

1 

49 

12 

Elbing.  .  .  . 

2 

mit 

17 

JJ 

24 

Swinemünde 

1 

5 

7) 

25 

Stettin  .  .  . 

8 

112 

162 

Ukermünde  . 

1 

14 

» 

25 

Demmin.  .  . 

2 

» 

136 

r> 

12 

Wolgast .  .  . 

1 

29 

T 

12 

Barth  .... 

1 

n 

7 

15 

Davon  wurden  erbaut  in  den  Jahren  1861:  1  (Maschine 
und  Kessel  im  folgenden  Jahr),  1862:  2,  1863:  6,  1864:  7 
(Maschine  und  Kessel  von  einem  1866),  1865:  3  Dampfer. 

An  Stelle  der  58  Bugsir-  und  Fluss-Raddampfer , 
die  im  Stettiner  Verzeichniss  aufgezählt  werden,  haben  die 
amtlichen  nur  24,  und  zwar  werden  dort  mehr  verzeichnet  bei 
Tilsit  2,  Königsberg  1,  Elbing  10,  Stepenitz  2,  Wollin  1, 
Swinemünde  1,  Stettin  19,  Demmin  1,  Wolgast  1,  zusammen  38. 
Letzteren  stehen  jedoch  3  in  Pillau  und  1  in  Altefähr  auf 
Rügen  heimatliche  Fahrzeuge  entgegen ,  so  dass  die  gesammte 
Dampferflotte  der  Provinzen  Preussen  und  Pommern  auf  111 
statt  107  Schiffe  sich  beziffert.  Dem  Alter  nach  stammen 
jene  58  Raddampfer  aus  den  Jahren 


1840 
1841 
1842 
1844 
1846 
1847 
1850 
1852 
1855 
1856 

1857 


1  (Kessel  1855), 
3, 

1  (Kessel  1854), 
1, 

1  (Kessel  1859), 
3, 

4  (Maschine  1842.  K.  '55), 

2, 
2, 

10  (1  M.  1857,  K.  1S60,  1 
Kessel  1862,  2  K.  '64), 

6. 


1858 :  5  (1  M.  '68,  K.  '61,  3  K.  '59), 

1S59:  2, 
1860:  2, 
1861:  1, 
1862:4, 
1863:  3. 

1864:  4  (2  Maschinen  und  K.  1865, 
1  Kessel  1867), ' 

1865: 1, 
1867:  1, 
1868:  1. 


Mögen  die  Altersangaben  auch  zu  unmittelbarer  Verwendung 
für  die  Gegenwart  nicht  geeignet  sein,  so  schien  es  doch 
zweckmässig,  sie  behufs  einer  künftigen  vergleichenden  Be- 
nutzung der  Vergessenheit  zu  entreissen. 

Von  denjenigen  Rhedern,  welche  nicht  reine  Privat- 
personen sind,  besassen  Raddampfer:  die  Kaufmannschaft  in 
Elbing  1  von  12  Last  24  Pf.,  die  Jordanshütte  in  Misdroy  1 
von  12  L.  40  Pf.,  eine  Actiengesell schaff  in  Wollin  1  Dampfer, 
der  Dampfschiff- Verein  in  Stettin  7  mit  72  L.  358  Pf.,  die 
Dampfschleppschiffahrts  -  Actiengesellschaft  daselbst  5  Rad- 
dampfer mit  69  L.  194  Pf. 


(6.) 


Schiffsgattungen. 


Zahl  der  zu-  und  abgegangenen  Schiffe  der  preussisclien  und  pommerschen  Rhederei 

in  den  Kalenderjahren 


1858. 


1859. 


1860.  1861. 


1862. 


1863.  1864. 


1865.  1866. 


1867. 


1868. 


1869. 


1858-69. 


1.  Zugang  durch  Neubau  und  Ankauf. 

a)  Seeschiffe  mit  über  40  Last. 

Vollschiffe  

Barken   

3  mastige  Scliooner  

Briggs  

Galeassen  

Schooner   

Sclioonerkuffen  

Kuffen  

b)  Küstenfahrer. 

Galeassen  

Schooner   

Kuffen  u.  s.  w  

Schiupen  und  Jachteu  

Ewer  

c)  Dampfschiffe. 

See-Schrauben  dampfer  

See-Raddampfer*  

Fluss-  u.  Bugsir-Schraubendampfer  . 
„      „      „  Raddampfer  

2.  Abgang  durch  Verlust  und  Verkauf. 

a)  Seeschiffe  mit  über  40  Last. 

Vollschiffe  

Barken   

3  mastige  Schooner  

Briggs   

Galeassen  

Scliooner  

Sclioonerkuffen   

Kuffen  

b)  Küstenfahrer. 

Galeassen   

Scliooner  

Kuffen  u.  s.  w  

Sehlupen  und  Jachten  

Ewer  

c)  Dam  |i  fsch  i  ffe. 

Sec-Sehraubcridaiiipfer  

See-Raddampfer  

Fluss-  u.  Bngsir-Scbraubendampfer  . 
„     „     „     Raddampfer  .  .  .  . 

Sillium'  des  Zugangs  .  .  .  . 
Kumme  des  Abgangs  .  .  .  . 

')  1  Kiifhjalk,  1  Tjalk.      *)  Tjalk. 


10 
47 

2 
25 

24 


2 
20 

4 
19 

13 


22 
10 


5 
16 

3 
24 

8 
14 


4 
35 

5 
14 

22 


3 
29 

1 
14 

1 


6 
35 

5 
31 

11 

2 


25 

16 
1 


7 
17 

1 
10 

1 

20 


145 
48 


10» 
00 


02 
102 


«3 


142 

88 


4 
43 

1 
18 

1 
12 


1 

30 
8 
21 

5 


6 
39 

7 
12 

11 


1 

29 
4 
17 

10 


3 
19 

11 

2 
22 


1 

3:; 
6 


5 
15 
1 

16 
4 

20 


23 
1 


3 
33 
3 
6 

10 


3 
20 
9 
8 
1 
7 


4 

9 

14 


7 
27 

2 
is 

LÖ 


43 
378 

54 
191 
3 

153 
3 
1 


23 
194 
5 

144 

4 


26 
3 
23 
40 


52 
210 

12 
199 

34! 
206 
2 
2 


2 
107 
7 

188 
4 


127 
100 


101 

90 


112 
01 


00 


70 
H3 


70 
7(1 


I  2SS 
1  032 
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V.  Schiff sgattungm. 

Die  amtlichen  Zusammenstellungen  nehmen  keine  Rück- 
sicht auf  die  verschiedene  Bauart  und  die  GröSsengattUQgeo 
der  Schiffe.  Hier  treten  nun  die  Tabellen,  welche  von  den 
Experten  in  Stettin  veröffentlicht  werden,  in  vorzüglicher  Weise 
ergänzend  in  die  Lücken  ein.  Wir  haben  daraus  (Tab.  5 
auf  Seite  323)  eine  allgemeine  Uebersicht  für  sämmtüche 
Jahre  hergestellt,  über  welche  im  statistischen  Bureau  Nach- 
weisungen vorhanden  sind. 

Die  Tabelle  6  giebt  eine  Darstellung  des  Zu-  und  Ab- 
fluges innerhalb  der  verschiedenen  Schiffsgattungen  für  die 
letzten  12  Jahre  1858—69,  welche  noch  deutlicher  die  Vor- 
liebe zeigt,  welche  preussische  Rheder  für  die  eine  oder  andere 
Gattung  hegen,  indem  sie  unzweifelhaft  durch  Neubau  oder 
Ankaut  zunächst  solche  verlornen  oder  unbrauchbar  gewordenen 
Fahrzeuge  wieder  zu  beschaffen  suchen,  welche  ihren  Zwecken 
am  besten  entsprechen  und  an  Stelle  von  Schiffen,  welche 
den  gegenwärtigen  Bedürfnissen  des  Verkehrs  nicht  mehr  recht 
entsprechen,  andre  geeignetere  erbauen  lassen  oder  ankaufen. 
Wahrend  z.  B.  Galeassen,  Vollschiffe,  Briggs,  zweimastige 
Schooner  unter  den  eigentlichen  Seeschiffen,  Kütten  und  Logger 
unter  den  Küstenfahrern,  Kaddampfer  unter  den  See-Dampf- 
sehiffen  mehr  oder  weniger  abgenommen  haben,  zeigt  sich 
eine  ganz  beträchtliche  Zunahme  an  dreimastigen  Schoonern 
und  Barken  unter  den  Seeschiffen,  au  Galeassen  und  Schoonern 
unter  den  Küsteuschiffeu ,  an  Schraubendampfern  unter  den 
Dampfschiffen.  Hierdurch  ist  die  Richtung,  welche  der  Schiff- 
bau an  den  preussischen  Ostsee-Küsten  zu  nehmen  hat,  wie 
uns  scheint,  sehr  gut  vorgezeichnet. 

Eine  andre  Zusammenstellung  (Tab.  7)  betrifft  die  durch 
Metall  verstärkten  oder  gauz  aus  Metall  erbauten  Fahrzeuge. 
Man  sieht,  um  wie  Vieles  werthvoller  im  Lauf  weniger  Jahre 
die  preussische  Kauffahrtei-Flotte  geworden  ist,  wenn  die  Zahl 
der  eisernen,  kupfernen  und  durch  Metail  verstärkten  hölzernen 
Schiffe  zu  Anfang  1870  das  Doppelte  der  entsprechenden  Zahl 
11  Jahre  zuvor  erreicht  hat. 

Im  .Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  preussischen 
Staats.  I.~  ist  eine  Uebersicht  der  eisen-  und  metallfesten  und 
durch  Metall  verstärkten  Schiffe  für  die  Jahre  1859 — 63,  im 
Bande  III.  ebensolche  für  die  fünf  folgenden  Jahre  abgedruckt. 
Darauf  verweisend,  ergänzen  wir  diese  Nachweisungen  der 
einzelnen  Schiffsgattungen  durch  eine  Tabelle  gleicher 
Art  für  die  Termine  zu  Anfang  1852,  1856,  1869  und  1870; 
namentlich  die  Differenzen  zwischen  1856  und  1869  deuten 
an,  welche  Formen  seit  jenem  Jahre  vorzugsweise  in  Aufnahme 
gekommen  sind.  Wie  sich  vermuthen  lässt,  waren  die  frühe- 
ren Angaben  minder  vollständig  als  die  neueren ;  deshalb  sind 
an  solchen  Stelleu  der  Tabelle  8,  wo  in  den  Jahren  1852  und 
1856  wahrscheinlich  schon  Schiffe  mit  Metallverstärkung  notirt 
werden  konnten,  Punkte  als  Zeichen  der  Unbestimmtheit  an 
Stelle  von  Strichen,  den  Zeichen  des  Fehlens,  gesetzt. 

Unter  den  Fluss-Raddampfern  waren  1852  6  mit  Kupfer- 
boden, 1856  4  desgl.  und  1  kupferfest,  1869—70  4  metallfest. 
Von  den  Fluss-Schraubendampfern  waren  1869—70  17,  von  den 
Fl  uss-Radd.  1856  3,  1869  45  und  1870  44  als  eiserne  verzeichnet. 


(8.) 


Gattung 
der 

Segelschiffe. 


Schiffe  überhaupt,  davon  metail- und 
eiseofeste  und  dureh  Metall  ver- 
stärkte zu  Anfang  der  Jahre 


Vollschiffe  (Pinken)  .  . 

darunter  metallfest  (kupfer- 
fest)   

desgl.  u.  mit  Metallboden  . 

mit  galvanisirten  Eisen- 
bolzen im  Boden   

desgl.  und  Zinkboden  .  .  . 

metail-  und  eisenfest  .  .  . 

Barken   

darunter  metallfest  .  .  .  . 
desgl.  und  mit  Metall boden 
„      „     „    Zinkboden  . 

mit  Zink  boden  

mit  galvanisirten  Eisenbol- 
zen im  Boden   

desgl.  und  mit  Zinkbodeu  . 
metail-  und  eisen  fest  .  .  . 


Briggs  

darunter  metallfest  .  .  .  . 
desgl.  und  mit  Metallboden 
,       „         Zinkbodeu  . 

mit  Zinkboden  

mit  galvanisirten  Eisenbol- 
zen im  Boden  

desgl.  und  mit  Zinkboden  . 
metail-  und  eisenfest  .  .  . 

Galeassen   

davon    mit  galvanisirten 
Eiseubolzen  im  Boden  . 


Schooner   ;  3)  182 

darunter  metallfest  .... 
desgl.  und  mit  Metallboden 
„     „   Zinkboden  . 

mit  Zinkboden  

mit  galvanisirten  Eisenbol- 
zen im  Boden   

desgl.  und  mit  Zinkboden  . 
metail-  uud  eisenfest  .  .  . 


Kuffen 


Segelschiffe  über  40  Last 


1852. 

1856. 

1809. 

1870. 

19 

28 

38 

34 

G 

C 

•'-)  5 

2 
13 

2 
13 

1 

2 
1 

427 
41 

65 

2 

— 

181 

9 
33 

217 

25 
27 

420 
36 
78 

6 

G 
22 

G 
19 

2 

2 

68 
24 
15 

G7 
25 
12 

325 
13 
17 

298 
21 

6)  14 
1 
3 

308 
22 
21 

7 

298 
25 

1 
8 

1 

81 
14 

9 

83 
22 

5 

64 

38 

8 

7)  1 

2 

3 

182 
2 
4 

— 

194 
1 

4 

•*  

9)  189 

1 

10)  17 

11)  6 

»)  193 
ii)  5 

15)  20 

i«)  4 

,2)  46 
ii)  6 
13)  4 

17\  CA 

11 )  oO 
»)  5 
")  4 

26 

*)  16 

1 

2  ' 

2 

2 



799 

793 

970 

955 

')  von  Eisen.  —  *)  davon  15  Galioteu.  —  ')  davon  1  jedoch  noch  unfer- 
tig. —  ')  15  Hücker,  1  Jacht,  1  Sloop,  3  Schaluppen.  —  5)  davon  1  Fregatte. 
—  6)  davon  1  Schoonerbrigg.  —  :)  kupferfest.  —  ')  9  Hucker  und  7  Scha- 
luppen. —  9>  davon  dreimastige  40.  —  u')  desgl.  14.  —  ")  desgl.  4.  — 
")  desgl.  6.  —  ")  desgl.  3.  —  "*)  desgl.  47.  —  ,5>  desgl.  17.  —  ")  desgl.  2.  — 
")  desgl.  7. 


Segelschiffe  von  mehr  als  40  Last  Tragfähigkeit  waren  durch  Metall 
verstärkt  oder  aus  Metall: 


metallfest 

™d  Plil  metall- 

Muntz- 
metalloder  liml 

Kupfer  eisenfest 
beschlagen 


i  mit  galva- 
metallfest     .   „.  ,  nisirtea 
.,  „.  ,     mit  Zink-  Eisen- 
mit  Zink-  bo]zeu  lmd 

boden 


boden 


Zink- 
bodeu 


mit  galva- 
nisirten 
Eiseu- 
bolzen 


Küstenfahrer 

hatten 
galvanisirte 
Eisenbolzen 
im 

Boden 


Daiti|»rschifte 

waren 

von  nietall- 
Eisen  fest 


Summe 
der  durch 

Metall 
verstärkten 
Fahrzeuge 


1852    241 

1856    53 

1858    8G 

1859   104 

1860    III 

1861   |  101 

1862    100 

1863   J  .\  107 

1864    95 

1865    88 

18G6   87 

1867    83 

1868    76! 

1869    66 

1870    I  66 

')  und  1  metail-  und  cisenfest. 


60 

501 

79 
87 
84 1 

76 
85 
81 
85 
91 

93 
89 
95 
116 
129 


19 
17 
22 
27 
21 

18 
22 
27 
211 
21 


G 
8 
4 

2| 
4 

■3 

5 

1 

6 
7 
7 
8 


30 
31 

38 

36 
38 
42 
43 
43 

27 
38 
35 
35 
31 


4 

6 
8 
17 
25 

31 

47 
40 
44 

52 


16 

23 
35 

45 
55 
86 
106 
117 

148 
1G9 
182 
199 
205 


86 
117 

217 

253 
282 

283 
305 
349 
376 
390 

411 
454 
462 
496 
512  i) 


1 
1 
1 
1 
1 

4 

7 
8 
11 
19 


42 

52 
59 

Gl 

58 
65 
Sl 
86 

93 
93 
94 
91 
91 


132 

26G 
313 
34S 

352 
371 
422 
4G5 
4S4 

514 

560 
5G9 
602 
626 
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VI.  Scliiffsbestand  der  einzelnen  Rhedereiplätze. 

Wie  vertheilte  sich  nun  die  Rkederei  der  Provinzen  Preussen 
und   Pommern    auf   die    einzelnen   Hafenplätze?  Hierüber 


geben  die  beiden  Tabellen  9  und  10  nach  den  amtlichen  Nach- 
weisungen eine  verschiedene,  und  zwar  die  letztere  für  1841 
bis  1860  eine  weit  vollständigere  Auskunft  als  die  erstere  für 

1805—35. 


(9.) 

Zahl  und  Tragfähigkeit  der  Seeschiffe  einzelner  Häfen  zu  Ende 

Durchschnittliche 
Tragfähigkeit  der 

k  (i  nf  i  o  r  ii  n  itö  Kä7ivlra 
IVC^lcI  UDgSUcillKc. 

Seeschiffe  in  Lasten 

1805/6. 

1815. 

1820. 

1825. 

1830. 

1835. 

zu  Ende 

Hafenplätze. 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last  ' 

Schiffe 

Last 

1805. 

1835. 

2)i864. 

Königsberg. 

25 

4  155 

59 

5  360 

29 

3  959 

36 

4  2291 

38 

5  095 

40 

6  850 

166 

171 

216 

10 

1  145 

8 

1  080 

13 

1  745  11 

1  767 

15 

2  660 

5 

831 

115 

166 

198 

Königsberg,  Braunsberg  . 

82 

12  327 

32 

4  170 

38 

4  181 

13 

1  617| 

20 

3  008 

21 

2  967 

150 

141 

178 

D  a  n  z  i  g. 

21 

2  870 

17 

1  930 

16 

1  795 

12 

1  430 

19 

3  106 

9 

1  567 

137 

174 

121 

114 

24  268 

79 

17  493 

65 

15  607 

67 

12  309 

76 

16  058 

61 

13  143 

213 

215 

255 

48 

2  377 

32 

1  724' 

39 

2  909 

48 

3  682 

77 

82 

Stettin  .... 

411 

35  251 

231 

19  993 

235 

22  799 

220 

20  559j 

244 

25  460 

240 

25  192 

86 

105 

137 

Stralsund. 

* 

69 

4  264 

44 

3  448 

47 

3  881 

21 

1  626 

21 

1  919 

25 

2  034 

62 

81 

93 

91 

4  614 

45 

2  827 

50 

3  420 

41 

2  9571 

52 

4  185 

54 

5  084 

51 

94 

134 

Stralsund  und  andere .  . 

264 

17  424 

142 

11  503 

105 

7  579 

82 

6  235; 

75 

6  310 

70 

6  714 

66 

96 

49 

Barth  

15 

577 

65 

5  820 

59 

5  092 

41 

3  554 

44 

4  369 

44 

4  369 

38 

99 

158 

Preussen  und  Pommern  .  . 

i)l  102  100894' i)  722 

1 

73  624 

1 

705 

72  435 

576 

58  007 

643 

75  079 

617 

72  433 

97 

117 

115 

')  ohne  den  Regierungsbezirk  Köslin.  —  *)  einschliesslich  Küstenschiffe,  vgl.  Tabelle  1.. 


(10.) 

Regierungsbezirke. 
HafeDplätze. 

Zahl  und  Tragfähigkeit  der  Seeschiffe  einzelner  Häfen 

am 

l.  Januar: 

A.  Eigentliche  Seeschiffe 

B.  Küstenschiffe 

1841. 

1845. 

1855. 

1860. 

1845. 

1860. 

Schiffe 

Last 

Mann 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Mann 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

:  Mann 

Königsberg. 

76 

14911 

829 

81 

15  846 

88 

18  781 

88 

18  301 

1  006 

2 

53 

2 

25 

6 

5 

985 

50 

2 

368 

2 

452 

6 

947 

60 

26 

3  933 

249! 

28 

3  978 

sl 

4  845 

25 

4  083 

262 

3 

102 

18 

4 

483 

35 

4 

483 

436 

3 

403 

28 

Danzig. 

8 

1  539 

83 

11 

1  906 

11 

2  491 

8 

1  512 

90 

7 

130 

39 

72 

13  829 

805; 

70 

14  042 

104 

28  761 

117 

28  946 

1  611 

5 

146 

5 

80 

20 

Köslin. 

13 

1  168 

70 

16 

1  875 

19 

2  290 

17 

2  453 

153 

6 

86 

29 

480 

96 

15 

1  263 

99i 

18 

1  881 

19 

2516 

21 

3  125 

195 

-) 

22 
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17 

221 

45 

25 

3  221 

170 

24 

3  916 

24 

5  005 

24 

4  712 

269 

■n 

28 

335 

44 

527 

105 

Stettin. 

5 

460 

32 

3 

322 

2 

254 

4 

431 

30 

21 

211 

47 

16 

1  775 

118 

22 

1  975 

72 

5  996 

82 

8  246 

518 

') 

109 

2  353 

69 

828 

157 

199 

24  885 

1  560 

199 

24815 

163 

22  991 

181 

28  809 

1  869 

17 

298 

57 

Grabow  nnd  andere  .  .  . 

1 

81 

5 

1 

«1 

«)  2 

18 

4 

32 

4  565 

212 

33 

4  949 

37 

5  409 

55 

8  483 

537 

5 

118 

62 

785 

150 

14 

1  449 

103 

17 

1  859 

14 

1  548 

13 

1  343 

97 

15 

282 

14 

204 

33 

10 

1  182 

78 

9 

1  126 

3 

266 

3 

482 

32 

30 

656 

10 

136 

21 

Stralsund. 

26 

2  661 

202 

29 

3  547 

41 

4  635 

46 

5  253 

391 

48 

873 

29 

399 

60 

54 

5  800 

431 

59 

5  944 

46 

6  356 

46 

7  159 

462 

8 

141 

5 

45 

10 

Kreis  Greifswald  

(  8 

234 

6 

230 

21 

34 

365 

71 

87 

8  307 

636 

94 

128 

15  068 

154 

1!)  535 

1  329 

'  16 

507 

11 

138 

28 

Kreis  Franzburg  

9  483 

8 

377 

8 

351 

37 

5) 

274 

4  508 

179 

2  040 

394 

53 

2  122 

61 

2  333 

218 

51 

664 

114 

Barth  

38 

4  403 

322 

48 

5  829 

79 

Ii)  682 

119 

17  970 

1  OSO 

3 

50 

12 

221 

34 

PreoMtn  und  Pommern  .  . 

727 

90  808 

6  0K9 

76S 

104  224 

955 

13«  974 

1  087 

116  513 

10  290 

571 

10  435 

633 

S  230 

1  529 

')  Kreis  Stolp.  -  *)  Krem  Sclilawe.  -  •)  Fiirstcnthum  Kammin.  —  ')  Kreis  Uscdom-Wollin.  -  *)  wahrscheinlich  auch  mit  Einschluss  der  übrigen  drei  Kroisc, 
soweit  nicht  einzelne  Häfen  besonders  erwähnt  sind.  —  ')  Treptow  Deop.  / 
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In  Tabelle  9  erscheinen  viele  gfofenplätze  mit  anderen 
zusammengeworfen^  z.  ß.  sind  alle  Schiffe  des  Regierungsbezirks 
Stettin  beim  Hafen  Stettin  angeführt.  Die  drei  letzten  Spal- 
ten  zeigen,  wie  allgemein  eine  Vergrössernng  der  zur  See- 
Schiffahrt  benutzten  Fahrzeuge  stattgefunden  hat;  die  geringen 
Ausnahmen,  welche  bei  der  Vergleichung  zwischen  1835  und 
1864  zu  Tage  treten,  beruhen  lediglich  in  der  Mitaufnahme 
vieler  Küstenschiffe  im  Jahre  1864. 

Die  für  die  Jahre  1841 — 60  vorhandenen  Nachrichten 
Über  die  Bemannung  sind  an  den  Anfangs-  und  Endterminen 
dieser  Periode  in  Tabelle  10  mit  verzeichnet  worden;  was  die 
zwischenliegenden  Jahre  184.")  und  1855  betrifft,  so  genügt  die 
Verweisung  auf  Tabelle  2,  wie  denn  auch  die  zu  letzterer  ge- 
gebenen Bemerkungen  ihre  volle  Anwendung  an  vorliegender 
Stelle  finden.  Einige  Differenzen,  welche  bei  den  Spalten  für 
Kästenschiffe  hervortreten,  z.  B.  deren  ausserordentliche  schein- 
bare Zunahme  bei  Stolpmünde  nnd  Ukermünde  zwischen  1845 
und  1860,  beweisen  unsers  Erachtens  mehr  als  alles  Andre, 
dass  viele  Küstenschiffe  in  der  ersten  Zeit  nicht  zur  Aufzeich- 
nung gelangten.  Uebrigens  befindet  sich  im  Jahrbuch  für  die 
amtliche  Statistik  des  preussischen  Staates  (auf  Seiten  556 
bis  557  des  I.  Jahrgangs)  eine  ähnliche  Tabelle  für  Ende 
1860,  worauf  hier  der  Vollständigkeit  halber  hingewiesen  wird. 

Unter  den  zu  Anfang  1860  vorhandenen  Seeschiffen  waren 
Dampfer: 

a)  See-Dampfschiffe  in  Meme!  6,  Königsberg  3,  Elbing  2, 
Dauzig  9,  Stettin  25,  Ukermünde  1,  Anklam  1,  Wolgast  2 
und  Stralsund  1,  zusammen  50; 

b)  Küsten-Dampfschiffe  in  Königsberg  3,  Elbing  6,  Danzig  2, 
Kammin  1,  Stettin  6  und  Kreis  Rügen  1,  zusammen  19. 

Das  letzte  der  auf  kleine  Fahrzeuge  ausgedehnten 
Schiffsverzeichnisse  ist  das  vom  1.  Januar  1865;  Tabelle  11 
enthält  die  Ergebnisse  desselben  so  detaillirt  wie  möglich. 

Bei  der  Rhederei  einiger  Häfen  bzw.  Kreise  sind  ein- 
gerechnet : 

a)  zu  Meine  1:  1  einem  in  London  wohnenden  Rheder  ge- 
höriges Schiff; 

b)  zu  Danzig:  Rheda  bei  Neustadt  1  Schiff; 

c)  zu  Stolpmünde:  Wobesde  1  Schiff; 

d)  zu  Rügenwalde:  Witte  1,  Böbelin  1,  zusammen  2  Schiffe; 

e)  zu  Kolberg:  Bauerhufen  2,  Gribow  1,  Gross  Möllen  1, 
Klein  Möllen  1,  Nest  1,  zusammen  6  Schiffe; 

f)  zu  Stettin :  JDanzig  1,  Lauban  1,  Potsdam  1,  Duisburg  4, 
Kanton  1,  Shanghai  6,  Nagasaki  3,  zusammen  17  ande- 
ren Regierungsbezirken  und  Ländern  gehörige  Schiffe; 

g)  im  Kreise  Rügen:  Breetz  2  Schiffe  42  Last,  Kammin 
2  S.  50  L.,  Sassnitz  2  S.  31  L.,  Neuendorf  2  S.  26  L., 
Tribbewitz  1  S.  25  L.,  Ralswiek  desgl.,  Ueselitz  3  S.  23  L., 
Klein  Kubitz  2  S.  20  L.,  Gross  Zicker  desgl.,  Helle  1  S. 
■14  L.,  Mariendorf  2  S.  19  L. ,  Lieschow  2  S.  22  L., 
Gross  Streesow  3  S.  17  L.,  Neu  Reddewitz  2  S.  18  L., 
sowie  21  fernere  Wohnplätze  von  Rhedern  mit  je  einem 
Schiffe  von  6  bis  zu  17  Last  Tragfähigkeit; 

h)  im  Kreise  Franz  bürg:  Neuendorfer  Haide  3  Schiffe 
48  Last,  Bodstedt  3  S.  47  L.,  Neuendorf  2  S.  30  L., 
Bliesenrode  1  S.  21  L.,  Saal  2  S.  13  L.,  a.  d.  Dars  1  S. 
10  L.,  Hermannsh  agen  Haide  1  S.  8  L  ,  Langendamm 
1  S.  7  L.  und  Devin  1  S.  5  L. 

Auf  die  nebenstehende  Tabelle  11  ist  insofern  ein  besondrer 
Werth  zu  legen,  als  sie  sämmtliche,  auch  die  kleinsten  Rhede- 
reiplätze  enthält,  welche  in  den  namentlichen  Schiffsverzeich- 
nissen' vorkommen,  und  zugleich  dem  letzten  ausführlichen 
Verzeichnisse  entnommen  worden  ist;  späterhin  fielen,  wie  bei 
Tabelle  1  bereits  bemerkt  wurde,  die  meisten  Küstenschiffe 
aus  der  amtlichen  Notirung  aus.  Behufs  Vergleichung  mit  den 
folgenden  Jahren,  in  welchen  jedoch  eine  Anzahl  1864  noch 
nicht  registrirter  Schiffe  nachträglich  zur  gerichtlichen  Re- 
gistrirung  gelangten,  wurde  der  Tabelle  eine  Nachweisung  der 
registrirten  Schiffe  beigefügt,  woraus  hervorgeht,  dass  nament- 
lich im  Regierungsbezirk  Stralsund  letztere  weit  hinter  der 
Gesammtzahl  der  als  vorhanden  aufgeführten  See-  und  Küsten- 
schiffe zurück  bleiben.  Wie  in  den  Bemerkungen  zu  Tabelle  2 
nachgelesen  werden  kann,  ist  übrigens  sogar  diese  Gesammt- 
zahl in  Wahrheit  noch  zu  niedrig;  die  Auslassungen  betreffen 
indess  vermuthlich  meistentheils  Fischerböte  oder  Leichter- 
schiffe. 

Die  zweite  Hanptquelle  dieser  Abhandlung,  die  Schiffs- 
verzeichnisse der  Stettiner  Experten,  weichen  —  wie  schon 
mehrfach  erwähnt  wurde  —  von  den  amtlichen  Quellen  sowohl 
hinsichtlich  der  Anzahl  als  der  Tragfähigkeit  der  Schiffe  einiger- 
massen  ab.    Sie  dienen  wegen  ihrer  praktischen  Einrichtung 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


(HO 

Regierungsbezirke. 

Rhedereiplätze. 


Königsberg. 

Memel  

Pillau  

Königsberg   .  .  .  . 

Danzig. 

Elbing  

Danzig  

Köslln. 

Stolpmünde  .  .  .  . 
Rügenwakle  .  .  .  . 
Kolberg  

Stettin. 

Kannnin  

Wollin  

Osternothhafen  .  . 

Ostswinc  

Swiuemündc .... 

Grabow  

Stettin  

Stepenitz  

Ziegenort  

Neuwarp  

Ukermünde  .  .  .  . 

Anklam  

Demmin  

Stralsund. 

Loiz  (Kr.  Grimmen) 
Brandshagen    .  .  . 

Stahlbrode  

Neuhof  

Peenedamm  (Kreis 

Greifswald)  .  .  . 

Lassan  

Wolgast  

Greifswald  

Wyck  

Breege  (Rügen)  .  . 
Wiek  ........ 

Altenkirchen  .  .  . 
Lauterbach   .  .  .  . 

Lietzow  mit  Fähre 

Schaprode   

Seedorf  

Neuenkirchen  .  .  . 

Glowe  

Polchow  ...... 

Neukamp   

Altefähr  

Insel  Rügen  sonst  . 
Stralsund  (Kreis 

Franzburg)  .  .  . 

Prerow  

Wiek  

Michaelsdorf .  .  .  . 

Zingst   

Born  

Fuhlendorf  

Bresewitz  

Pruchten  

Kr.Franzburg  sonst 

Barth  

Damearten    .  .  .  . 


Insgrsamint  .  . 


Bestand  (i«-r  Rhederei  am  l.  Januar  w,:,  in  den 
einzelnen  Häfen. 


Segelschiffe.  Dampfschiffe. 


Schiffe     Last      Schiffe  Last 


116 


38 
40 
41 


21 
13 
7 

1 

41 

6 

185 
1 

24 
2 
41 
21 

5 


2 
3 
1 
1 

11 

9 
84 
59 
21 
32 
31 
3 
9 
5 
6 
8 
4 
2 
5 
7 
6 
49 

181 
46 
37 
24 
35 
29 
9 
3 
4 
15 
127 


21  662 
1  587 
3  731 


1  687 
32  115 


2  407 

3  935 
3  404 


259 
507 
90 
20 
5  173 
931 
52  462 
153 
408 
22 
7  304 
2  435 
782! 


49 
20j 
10 
7 

144: 
98N 

7  788:; 

8  331!j 
482;! 

1  017 
784: 
102!; 
100 
124 
99 
99 
85 
75!! 
64 
59 
50 ! 
580' 
I 

22  475 
559 
538 
444 
417 
351 
142 
51 
70 
199 
20  125 
47 


12 


340 


244 

506 


60 


Im  gerichtlichen 
Schiffsregister 
waren  verzeichn. 
Segel-  Dampf- 
schiffe schiffe 


2  082 
48 


28 


211 
115 


1  22 
21  59 


90 
7 
17 


110 


21 

23 
20 


1 

34 

174 

1 
4 

40 
14 

8 


51 
44 

2 


56 


145 


1  606  186  662 


59    3  715    1  065 


117  — 


und  der  Promptheit  ihres  Erscheinens  vor  Eröffnung  der 
Schiffahrt  den  Rhedern  und  Schiffern  als  vorzüglichstes  Mittel 
des  Unterrichts  über  die  preussische  und  pommersehe  Schif- 
fahrt und  verdieneu  deshalb,  auch  hier  in  möglichster  Voll- 
ständigkeit berücksichtigt  zu  werden. 

Wir  haben  bereits  im  ersten  Jahrgange  des  Jahrbuchs  für 
die  amtliche  Statistik  diese  Stettiner  Verzeichnisse  für  Anfang 
1860 — 63,  im  dritten  Jahrgänge  für  1868  benutzt.  Um  Wieder- 
holungen möglichst  zu  vermeiden,  beschränken  wir  uns  also 

43 
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Wohnsitze  der  Rheder. 
Regierungsbezirke. 



Anzahl  der  Schiffe  (nach  der  Stettiner  Rhedereilistc)  zu 
der  Jahre 

Anfang 

Gegen  das  amtliche 
Schiffs  verzeichuiss 

von  1869 
mehr  oder  weniger 

1851. 

1852. 

1S56. 

1858. 

1859. 

1864. 

1865. 

1866. 

1867. 

1869. 

1870. 

Ninrrilsph  i  IT 

ot-.QLisc  ii  nie 

Dampfer 

Guiuliiiiiien  (Tilsit)  . 

] 

2 

3 

3 

3 

o 

Q 
O 

-1-  5 

<4 

oU 

94 

q  r. 
00 

94 

fi  A 

90 

U7 

9  .' 

lüo 

103 

106 

100 

—  l 

Pillau  

c 

5 

3 

6 

9 

10 

7 

10 

11 

10 

13 

+ 1 

-3 

43 

4i 

QQ 

OO 

9  "7 

Zö 

lo 

18 

15 

11 

+  2 

4 

Q 
O 

3 

3 

3 

— 

— 

Iii 

1  III 

1  IQ 
loa 

1^1 

1  04 

1  Z  I 

1  t>U 

1  1  1 

lol 

1  AI 

131 

124 

—  1 

"EUKii-wr 

1  i 

1 1 

12 

13 

13 

16 

24 

25 

26 

27 

25 

24 

-4-  12 

10S 

110 

109 

128 

138 

139 

130 

138 

144 

144 

140 

—  l 

n 

1  1  (1 

122 

122 

141 

154 

163 

155 

164 

171 

169 

164 

—  l 

+  12 

Blomberg  (Stadt  Bromberg)    .  . 

2 

2 

2 

2 



25 

9Q 

A9 
4/ 

i  40 

TtO 

4t 

*kO 

4fi 
40 

_  oo 

34 

+  1 

19 

zu 

1  Q 

40 

5Q 
Ott 

/I  5 
4o 

41 
4  1 

49 

tz 

A  (i 
40 

42 

42 
2 

3 

o 

O 
» 

0 
O 

o 
o 

4 

0 

fi 
0 

o 
O 

3 

20 

1  S 

91 

4o 

4  1 

5S 
Oo 

5^ 
OO 

5Fi 

00 

58 
OO 

34 

35 

Kiislin  * 

fifi 

66 

71 

138 

136 

131 

125 

128 

133 

1 1  i 

114 

1 1 1 
1  lo 

— 

+  1 

TT 

o 

0 

3 

2 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

9 
Z 

')  o 

+  2 

— 

— 

— 

2 

2 

3 

3 

2 

2 

0 

e 

o 

+  3 

+  2 

■  — 

3 

8 

11 

14 

12 

10 

10 

1  A 

10 

9 

+  1 

+  1 

0  1 
Z 1 

33 

39 

54 

63 

49 

53 

51 

47 

A  5 

4o 

42 

2 

2 

1 

1 

2 

2 

Q 
O 

9 

+  3 

9 

% 

3)  1 

1  O  A 

1  77 

1  ßß 

100 

1  Q8 

9fi9 

914 
Z 14 

91  ^ 
Z 10 

917 
Z 1  I 

91  \ 
ZIO 

210 

z08 

Jascnitz  und  Pölitz  

0 

4 

0 

fi 
o 

fi 
0 

fi 
0 

5 

8 

+  271 

4 

9Q 

5  1 

5 1 
Ol 

911 

9Q 
Zu 

Zu 

23 

22 

+  15 

e 
0 

j 

9 
Z 

c 
.7 

Q 
0 

4 

'  r. 
J 

fi 
O 

Q 
O 

10 

30 

oo 

Oi 

5Q 
oo 

yl  5 

4o 

/I  5 

4o 

45 
40 

A  A 
44 

A 

40 

41 

38 

i  •> 
-+-  o 

14 

12 

1  u 

1 1 
14 

1  "i 

9f> 

98 
ZQ 

OS 

aO 

97 
Z  1 

31 

29 

1      1  Q 

■+-  lu 

4 

4 

2 

2 

3 

7 

10 

7 

7 

7 

6 

1 

+  3 

Ci  .»4  f  i  1 1 

Zlo 

269 

261 

359 

385 

401 

407 

401 

399 

OOB 

OO^ 

+  47 

+  35 

o/: 

OO 

oo 

04 

50 
o!) 

44 

c  1 

0  1 

fi  i 

0  1 

oO 

ß  i 

04 

ß9 

67 

Greifswald  . 

57 

55 

45 

50 

53 

59 

62 

60 

60 

57 

59 

+  6 

+  2 

2 

1 

1 

1 

1 

lüb 

lUo 

1  97 

1  5ü 
1  OO 

1  1  A 
144 

loJ 

Luv 

1  7fl 
1 

187 

-+-  4 

55 

60 

75 

76 

80 

83 

87 

94 

+  13 

—  1 

Barth  und  Kreis  Franzburg  .  .  . 

:1)  '84 

:|)  80 

:i)  97 

158 

181 

233 

235 

238 

244 

242 

254 

—  40 

+  1 

o 

4 

5 

6 

+  1 

276 

303 

437 

482 

600 

603 

616 

626 

—  16 

+  2 

„  .. 

6 

6 

4 

4 

4 

i 

9 

2 

2 

2 

9 

+  1 

+  1 

1 

1 

2 

1 

1 

l 

1 

1 

Potsdam  

7 

7 

6 

5 

5 

2 

3 

3 

2 

2 

2 

"  +1 

+  I 

Liegnitz  (Lauban) 

4)  2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

+  1 

Magdeburg  (Stadt  Magdeburg).  . 

1 

1 

I 

llllvvf  IflniT    (1  )  1  !  1  -  Ii  i  :  1 "'  •  \ 

)  " 

>)  3 

1 

3 

3 

4 

4 

4 

4 

51  4 
)  * 

Ferner  in  China  u.  s.  w.  .  .  . 

7 

9 

10 

5 

«)  6 

3 

+  6 

Insgesammt  .  .  . 

878 

874 

897 

1  204 

1  301 

1441 

1443 

1  464 

1  478 

'  .  « •  ■ 

1  460 

1460 

+  38 

+  53 

J1  Kola.  --  ')  Prittsr.  -  ')  Harth  allein.  —  ")  davon  jedoch  Eteicaenbacn  i.  Schi.  t.  —  ')  Schiffe  der  llhederfirma  Arnold  Böuinger,  welche  das  amtlich« 
Schill'svciziicliniss  liei  Oi-estemünde  aiift'uhrt.  —  ")  im  Stetrtiner  Scliifl'sr^gister  verzeichnet:  2  Harken  und  1  Schooner  mit  43.r>  L.  nach  Shanghai,  1  Bark  und 
1  Brigg  mit  :'.'iu  L.  nach  Nagasaki,  1  Bark  von  26ü  L.  nach  Haniburg  gehörig.  —  ')  davon  jedocli  Gullnow  %. 


auf  die  Eintragung  der  Schiffszahl  und  ihrer  Tragfähigkeit  für 
die  iilirigrii  .lalnc  zwisclicn  1851  und  1870  in  die  Tabellen 
12  und  13,  und  in  Tabelle  14  lassen  wir  (entsprechend  der 
Tab.  121  des  III.  Jahrgangs  vom  Jahrbuch  für  1868)  eine  die 
Hanpt-iSchitl'sgattungi-n  berücksichtigende  Rhcderei-Uebersicht 
der  einzelnen  Häfen  für  1870  folgen. 

Den  beiden  ersteren  Tabellen  sind  Spalten  angefügt,  weicht; 
die  Abweichungen  der  Stettiner  gegen  die  amtlichen  Ver- 
zeichnisse klarstellen.  Die  Ursache  der  beträchtlichsten  Diffe- 
renz lie^t,  wie  unter  IV.  nachgewiesen  wurde,  darin,  dass  in 
der  amtlichen  Nachweisung  alle  Plussdampfcr  unerwähnt  blei- 
ben, während  die  privaten  .Stettiner  sie  mitenthalten 

Aber  noch  bei  den  Segelschiffen  kommen  nicht  unerheb- 
liche Differenzen  vor,  welche  nur  bei  sorgsamster  Vergleiehung 
der  beiderseitigen  namentlichen  Listen  ausgeglichen  werden 

konnten,   aber   den  Statistiker   hinlänglich   geniren,   um  uns 


sowohl  an  das  hohe  Handelsministerium  wie  an  die  Herren  in 
Stettin  die  lütte  richten  zu  lassen,  tlass  sie' sich  zu  künftiger 
Abstellung  dieser  Verschiedenheiten  Zusammenthun  mögen. 
Zwar  die  8  Schiffe  ausserhalb  der  Küstenbezirke,  welche  amt- 
lich nicht  notirt  sind,  treten  sofort  ausserhalb  der  Zweifel- 
haftigkeit,  und  es  blieben  scheinbar  nur  noch  30  zu  ideiiüliciren. 
Allein  abgesehn  von  der  Ungewissheit,  ob  nicht  sogar  bei 
gleichen  Zahlenangaben  für  einzelne  Häfen  das  eine  Schiff  bald 
hier,  bald  dort  erwähnl  und  ein  anderes  umgekehrt  ausgelassen 
ist,  enthält  das  Stettiner  Verzeichnis«  bei  den  einzelnen 
Häfen  mehr:  im  Regierungsbezirk  Königsberg  L,  Stettin  17 
und  Stralsund  24  Schiffe,  dagegen  weniger:  im  Bezirk  Königs- 
berg l,  Danzig  1  und  Stralsund  40;  die  wirkliche  Abweichung 
erstreckt  sich  also  auf  IM  Segelschiffe,  welche  freilich  theil- 
weise  in  dem  einen  Verzeichniss  bei  diesem,  im  andern  bei 
jenem  Hafen  angeführt  sein  können. 
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(13.) 


Wohnsitze  der  Rinder. 
Regierungsbezirke. 


Gnmblonen  (Tilsit) 


Memel  .  .  .  , 
Pillau    .  .  . 

Königsberg 
Braunsberg 

Königsberg 


Elbing 
Danzii; 


Danzig 


Bremberg  (Stadt  B. 


Stolp  \ind  Stolpmünde 

Rügenwalde  , 

Köslin  

Kolherg  


Kftslin 


Karamin  

Stepenitz  

Wollin  

Swinemüude  

Usedom  

Vogelsang  

Stettin  

Jasenitz  und  Pölitz  . 

Ziegenort  

Alt-  und  Neuwarp  .  . 

Ukermünde  

Anklani  

Deroniin  und  .Tannen 


Stettin 


Tra.ü.l;iliiskeit.  sämmtlidier  Schiffe  in  Lasten  zu  4  000  U 


1  JS._>  1 . 


1852.  'i  1856.  1858. 


1859.     1864.      1865.      1866.  1867. 


186!).  1870. 


1569 
Kegen  das 
aintliclic 
Scbifb- 
Verzeichnis* 
mehr  oder 
weniger 


Wolgast  

Grcifswald  

Loiz  

Stralsund  

Insel  Rügen  

Barth  und  Kreis  Franzburg 
Damgarten  


Stralsund 


Berlin  . 
Potsdam 


Potsdam 


Liegnitz  (Lauban)  .  . 
Magdeburg  (Stadt  51.) 
Düsseldorf  (Duisburg) 
Ferner  in  China  u. 


Insgesammt 


15  777 
771 
6  731 

538 

23817 

I  417 

23  299 

24  710 


2  374 

2  286 
710 

3  506 

8  876 


192 


2  656 

341 

26  215 


548 
4  535 
1  694 

559 

36  740 

4  621 
6  599 

12  506 

3)  9*569 


33  295 

1  650 
31 

1  963 


260 

17  176 

549 
6  602 
432 

24  759 

1  896 
23  199 

25  095 


2  348: 

2  310! 
710 

3  287 

8  655 

192 


4  110| 

341 

23  922 


557 

5  091 
1  401| 

559 

36  173 

4  536 

6  402 

13  232 
:!)  9  221 

33  391 

1  650 
313 

I  963 


!)     640 ')  606 


18  892 
318 
4  684 
432 

24  325 

2  015 
26  377 

28  392 


2  411 
2  512 
466 

4  150 

9  539 

268 

246 

5  234 

j  48 
23  663 

117 

184 
5  080 
1  261 

231 

36  332 

4  431 

5  932 

15  612 
012*183 

38  158 

1  252 
509 

1  761 


17214 
849 
3  698 
403 

22  164 

1  268 
29  766 

31  034 


3  165 

3  497 
520 

4  327 

1 1  509 

261 
168 
278 

5  350 

22 

26  689 
82 
498 
355 

5  972 
1  406 

215 

41  296 

4  608 

6  397 

16  553 
1  829' 
15  093 


44  480 

1  169 
183 

1  352 


20 

19  3801  19  664| 
1  393     1  975 
3  706     3  903 
403,  — 

24  882    25  542 


1  781 

32  473 


2  868 
3' 377 
520 

4  774 

1 1  539 

261 
174 
481 

6  979 
22 

29  286 
62 
604 
167 

6  687 

1  353 
501 

46  577 

5  143 

7  064 

18  630 

2  055 
18  537 


51  429 

1  169 
183 

1  352 

4)  422 


600     1  713 


1  713 


74 

21  131 
1  434 

3  831 


1  942 
34  817 


34  254    36  759 


3  083 
3  973 
257 
2  938 

10  251 

106 
201 
438 

5  481 

14 

29  441 
147 
715 
177 

7  440 
2  241 

889 

47  290 

6  498 

8  582 

63 
21  898 
2  353 
21  174 


60  568 

207 
183 

390 

328 
760 
2  275 
2  760 


22  515 

1  9801 

2  760 


74 

22  575 
2  246 
2  997 


74 

23  582 
2  122 
2711 


74 

22  253 
2  923 
1  683 


26  396    27  285 


2  151 
33  400 

35  551    38  191 


2  DO1.! 

36  182 


27  81s.    28  415  2685« 


57 

3  062 
3  933 
293, 
3  126 


57 

2S38 
4  189 
294 
2  921 


2  041 

38  358 

40  399 


2  868 
4  658 

58 

3  253 


10  414    10  242    10  837 


106' 
201!l 
275'! 
5  569, 
_19 

29  5641 
130 
669! 
147' 
7  250li 
2  499' 
961 


106 
48 
230 
4  892 
41 

30  200 
148 
670 
173 
7416 
2  533 
989 


47  390    47  446 


7  042 

8  713' 

21  551 
2  405 
21  312 

61  023 

357 
183 

540 


106 
48 
216 
4  789 
41 

30  068 
148 
664 
194 
7  904 
2  771 
937 

47  886 

7  617 

8  908 
47 

22  726 
2  571 

23  861 
301 

64  286    66  031 

357  344 
183i  — 


7  564 

8  759 

47 
21  782 
2  578 
23  346 
210 


540 


344 


328 


328  328 

760  760 

2  275  2  275      2  275 

2  500  2  565  785 


2  156 
39  156 


1  9:;r, 
38  038 

41312    39  974 


2  385 

4  720 

57 

3  275 

10  437 

33 
206 
216 

5  063 

58 

29  926 
121 
502 
210 
7  103 
3616 
936 

47  990 

7  750 
9  137 
47 
27  231 
2  545 
23  85S 
484 


2  305 
4  720 

29 

3  366 

10  420 

)  135 

206 
186 

4  955 

39 

30  029 
220 
477 
241 
6  439 
3  458 
924 

47  309 

8  292 

9  365 

47 
27  147 
2  709 
25  785 
676 


71052    74  021 


389 


389 


32  s 


1  065 


589 


389 


328 


4s5 


130  047  130  911  139  106  153  548  172  168  187  006  187  308  194  049  196  834  203  337  199  859 


74 


—  45| 

+  142 
—  118 

+  24, 


+  167 


+  2  124 

'•)  —  1  003 

+  2621 

—  1  600 
—  770 

+  17 

—  3  094 

+  389 

+  3891 
+  328 


1  065 


1  032 


')  Köln.  —  ;)  Prittcr.  —  3)  Barth  alleiu.  —  ')  davon  jedoch  Reichenbach  i.  Sehl.  94. 
Provinz  Hannover  zugerechnet.  —  T)  davon  jedoch  in  Gollnow  102. 


5)  Hafen  Wyk  fehlt  hier.  —  ')  bei  Geestemünde  aufgeführt,  also  der 


Hinsichtlich  der  Besitz  Verhältnisse  ist  zu  erwähnen,  dass 
die  einzige  Actiengesellschaft,  welche  das  Verzeichniss  der 
Stettiner  Versicherungsexperten  für  1869  unter  den  Segelschiffen 
aufführt,  nämlich  der  Actienverein  in  Memel,  Rheder  von 
5  Barken  mit  zusammen  1  558  Last  ist,  sowie  dass  für  335 
Segelschiffe  der  Capitain  zugleich  Correspondenzrheder  ist. 

1  in  zu  zeigen,  in  welcher  "Weise  sich  das  Eigenthum  an 
den  Schiffen  mit  Ausschluss  der  Segel  -  Küstenfahrzeuge  bis 
zu  40  Last  vertheilt,  entnehmen  wir  einige  Auszüge  aus 
einem  uns  gedruckt  vorliegenden  Rhederverzeichniss  für  Preussen 
und  Pommern  am  1.  Januar  1867. 

Theilt  man  die  Rhedereien  in  Gros  senklassen,  so  er- 
hält man  eine  Reihe  (Tab.  15),  aus  welcher  hervorgeht,  dass 
die  Ii»  Grossrheder  mit  einem  Schiffsbesitz  von  mehr  als  2  000 
Last  Tragfähigkeit  über  den  dritten  Theil  der  Handelsflotte 
gebieten. 


Es  besassen  12  Rheder  Schiffe  mit 
von  zusammen  mindestens  2  500  Last, 

Rheder. 


einer  Laduugsfähigkeit 
nämlich 


Karl  Kahl 
E.  Hemptei 
W.  A.  Sari 
C.  A.  Bens 


Platz. 

IS65. 

1867. 

Lasteu 

Schiffe 

Last 

Danzig  .  .  . 

8  160 

27 

9  795 

Barth  .  .  .  . 

8  499 

46 

8  3S0 

Danzig  .  .  . 

4  OOS 

25 

6  963 

Greifswald  . 

3  959 

26 

4  751 

Stralsund  .  . 

4  0S4 

18 

3  Sil 

Rüsenwalde . 

2  495 

18 

3  27Ö 

Barth  .... 

3  013 

20 

3  111 

Stralsund .  . 

2  749 

18 

2  979 

Danziü  .  .  . 

2  264 

9 

2  621 

Wolgast.  .  . 

2  442 

16 

2  576 

Stettin  .  .  . 

2  551 

13 

2  520 

Danzig  .  .  . 

2  207 

6 

2  506 

Königsberg  . 

2  762 

9 

1  977) 

43* 
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(14.) 


Rhedereiplätze. 
Regierungsbezirke. 


Vorhandene  Schiffe  nach  dem  Stettiner  Schiffsverzeichniss  für  Anfang  1870. 


Segelschiffe  mit  Küstenfahrer  mit 
mehr  als  40  Last,    weniger  als  40  Last 


Schiffe 


Tonnen 
zu  2000 H 


Schiffe 


Tonnen 
zu  2  000  « 


See  -  Dampfschiffe. 


Bugsir-  und  Flussdampfer. 


Schiffe 


Tonnen 
Trag- 
fähigkeit 


Pferde-  ■<  a  \.-n 
.         i  Schiffe 
kratte 


Tonnen 
Trag- 
fähigkeit 


Pferde- 
kräfte 


Guinbinnen  (Tilsit)  .... 

Memel  

Pillau  

Königsberg  

Königsberg  

Elbing  

Danzig  

Danzig  

Stolp  und  Stolpmünde .  .  . 

Rügenwalde  

Köslin  

Kolberg  

Köslin  

Gollnow  

Kammin  in  Pommern  .  .  . 

Stepenitz  -.  .  . 

Wollin  

Swinemünde  

Usedom  

Stettin  

Jasenitz  und  Pölitz  

Ziegenort   

Alt-  und  Neuwarp  

Ukermünde  

Anklam  

Demmin  und  Jarmen  .  .  . 

Stettin  

Wolgast  

Greifs  wald  

Loiz  

Stralsund  

Insel  Rügen  

Barth  und  Kreis  Pranzburg 
Damgarten   

Stralsund  

Potsdam  (Berlin)  

Liegnitz  (Lauban)  .... 
China,  Japan  u.  s.  w. 


92 
13 
8 

113 

5 

125 
130 

10 
24 

20 
54 

1 

1 

27 
155 


Insgesammt  . 


43  974 
5  846 
3  184 

53  004 

2  078 
74  426 

76  504 


3  146 

8  676 

6  142 
17  064 

204 

192 

9  290 
53  566 


1 

162 

36 

12  812 

19 

6  470 

3 

1498 

243 

84  104 

50 

15  248 

49 

18  230 

1 

94 

163 

52  752 

6 

536 

137 

46  228 

4 

1  238 

410 

134  326 

1 

478 

1 

656 

3 

970 

955 

368  096 

23 
18 
2 
15 

5S 


2 
2 
8 

13 
2 
7 
8 

22 
9 
1 
9 
1 

84 

14 
10 

23 
88 
116 

2 

253 


28 


28 

64 
80 

144 

1344 
764 

58 
590 

2  756 


66 
124 
344 
586 

78 
420 
440 
954 
320 

38 
426 

78 

3  874 

870 
500 

1  476 

4  882 

5  328 
114 

13  170 


1!) 


1  376 

1  172 

2  548 

120 


120 


5  344 


5  344 

376 


257 

265 

522 

40 


40 


3 

148 

80 

7 

504 

366 

3 

182 

76 

10 

686 

442 

13 

354 

265 

10 

398 

340 

23 

752 

605 

1  195|: 


1  105 

140 


1 
1 

2 

36 


376 
300 


140 

175 


96 
28 
34 

728 


28 
20 
272 

I  206 

90 

66 
14 

170 


64 
50 
65 

914 


25 
40 
24 

I  182 

62 

30 
15 

107 


399 


19  972 


30, 


8  688;      2  072  3) 


76 


2  962      2  416 


')  davon  1  in  Pinnau.  —  J)  davon  1  in  Misdroy. 
welche  das  amtliche  Vcrzeichniss  mehr  autführt. 


s)  Nach  dem  zugehörigen  Text  sind  hierzu  noch  4  Schiffe  mit  10.1  Last  und  142  Pferdekräften  zn  rechnen, 


(15.) 
Grössen- 
k  lassen. 

Lasten 
mindestens 


Rhede- 


reieu 


Lasten  im  Besitz 
dieser  Rhedereien 


1865. 


1867. 


2  000 
1  500 
I  000 
900 
800 
700 
600 
500 
400 
300 
250 
200 
150 
100 
>)  40 


19 
7 

26 
8 
61 
1  I 
4 
23 
21 
18 
24 
23 
25 
28 
34 ! 


61  205 

12  023 
24  837 

6  709 
i  3Q4 
6  727 

1  999 

13  531 
8  31 1 

4  267 

5  148 
3  814 

2  563 
2  727 


68  275 

11  684 
31  242 

7  609 
5  079 

8  309 

2  592 

12  624 

9  324 

5  863 

6  545 
5  218 
4  318 

3  53S 
2  285 


Siiiiiine 


277  q 


IM  509 


Anfangs  1867 
besessene 


Segel- 
schiffe. 


321 
64 

155 
39 
28 
39 
14 
74 
50 
27 
33 
27 
27 
30 
33 


Dampf- 
schiffe. 


061 


8 
1 

3 
27 


')  oder  DunpficUff*  von  geringerer  Tragfähigkeit. 
Klasse  IM  MO, 


')  tinsier  der  kleinsten 


Von  den  243  Rhedern  der  Liste,  die  am  1,  Januar  1867 
jeder  Schiffe  von  mindestens  100  Normallasten  Gesammttrag- 
fähigkeit  besassen,  befanden  sich  zwei  Jahre  zuvor  noch  nicht 
im  Besitze  von  100  Last:  je  1  von  1000  —  1500,  900  —  1000, 
6-700,  4-500,  je  2  von' 8  — 900,  7  —  800,  4  von  3  —  400, 
7  von  250— 300, '8  von  200  —  250,  14  von  150  —  200  und  9 
von  100 — 150  Last  Besitz  am  1.  Januar  1867,  zusammen  also 
50  Rheder.  Man  sieht,  welchen  bedeutenden  Wechsel  rief 
Schiffsbesitz  nur  während  zweier  Jahre  erlitten  bat. 

Sehr  verschieden  sind  die  einzelnen  Wohnorte  der  Rheder 
an  diesen  Grössenklasseu  betheiligt;  eine  Uebersicht  davon  ent- 
hält Tabelle  16. 

VII.  Veränderungen  im  Bestände. 

Von  den  Veränderungen  im  Schiffsbestande  sind  in  den 
Ministerialacten  keine  ausführlichen  Nachrichten  für  die  ganze 
Periode  viin  1816  Iiis  186S  vorhanden.  Allerdings  ist,  seitdem 
namentliche  Verzeichnisse  eingerichtet  werden  mussten,  durch 
Ausstreichung  oder  Hinzusetzung  von  Fahrzeugen  (meistens 
unter  Angabe  des  Verbleibs,  beziehungsweise  der  Erwerbsart) 
die  Möglichkeit  gegeben,  diese  einzelnen  Notizen  gleichartig 
zusammen  zu  stellen;  aber  abgesehn  von  der  Umständlichkeit 

eines  solchen  Verfahrens,  fehlt  jede  Bürgschaft  für  die  Voll- 
ständigkeit jener  Notizen,  so  dass  diesseits  auf  ihre  Benutzung 
verzichtet,  werden  mUSflte. 
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(16.) 

Rhcdereiplätze. 

Anzahl  der  Rheder, 

welche 

am  1.  Januar  1807  Seeschiffe  besassen  mit 
von  mindestens  .  .  .  Lasten: 

einer  GesammtfragtUhigkeit 

9  000 

1  500 

1  000 

900 

800 

700 

000 

500 

400 

300 

250 

200 

150 

100 

\l  i  •  1 1 1 1  >  1 

— 

1 

4 

1 

2 

1 

1 

5 

7 

1 

7 

9 

8 

Pillau 

— 

1 

2 

1 

\L  }\  n  \  cra  l\üt*#y 

— 

1 

— 

1 

1 

2 

J 

— 

1 

1 

5 

— 

4 

— 

4 

'- 

5 

£ 

4 

3 

Rfnln 

- 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

»)  2i 

I  l  i'i i  i .  ■  1 1  u  ■  1 1 1 1 1  ■ 

1 

— 

1 

1 

1 

\\  .  .  I , . . ,  ■ ,  i 

1 

1 

1 

] 

1 

S uri rti>Tiili  ri ( 1 1» 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

3 

1 

6 

2 



1 

1 

4 

4 

6 

5 

3 

7 

8 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

\   i  .  1     |  ■  ,  »vi 

— 

— 

1 





1 

2 



1  lumtM  i  n 

1 

W  A 1  fTI  Q  fr 

0 

1 

 . 



2 

2 



1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

Sfrr">lcilTlfl 

3 
o 

1 

1 
1 

3 

1 
1 

\ 

i 
i 

1 

o 
a 

1 

1 
1 

4 

1 

i 

4 

o 

1 

o 

4' 

» 

1 

- 

2 

"  i 

1 

Summe  .  .  . 

19 

7 

26 

8 

ijä*  -  'j 

0 

11 

4 

23 

21 

* 

18 

24 

23 

25 

28 

')  davon  Stolpmünde  1. 


Nur  über  den  Neubau  von  Seeschiffen  wurden  fort- 
laufende Verzeichnisse  für  die  27  Jahre  1819 — 45  eingereicht, 
welche  in  Tabelle  17  zum  Abdruck  gebracht  werden.  Man 
erkennt  bei  einer  Vergleichung  dieser  Uebersicht  mit  Tabelle  1, 
wie  innig  der  Schiffbau  mit  der  Rhederei  zusammen  hängt,  und 
dass  es  den  Schiffbauern  nicht  einfällt,  in  für  die  Schiffahrt 
ungünstigen  Zeiten  gleichsam  aufs  Gerathewohl  losarbeiten  zu 
lassen.  Die  ausserordentlichen  Schwankungen  in  der  Zahl  der 
neugebauten  Schiffe  sind  ferner  ein  Beweis  für  die  unbeständige 
Natur  dieses  Gewerbes,  welches  bald  eine  sehr  bedeutende, 
bald  eine  äusserst  geringe  Thätigkeit  entfaltet;  gelernte  Schiffs- 
Zimmerleute  dürfen  deswegen,  gemäss  den  für  jede  gewerbliche 


Beschäftigung  gültigen  Gesetzen  der  Volkswirth schalt,  einen 
verhältnissmässig  hohen  Lohn  beanspruchen. 

Von  Ende  1818  bis  dahin  1845  vermehrte  sich  die  preussi- 
sche  Handelsmarine,  die  Küstenschiffe  ungerechnet,  um  kaum 
40  Schiffe,  während  freilich  die  gesammte  Tragfähigkeit  um 
Vieles  mehr  anwuchs.  Dagegen  wurden  nach  Ausweis  der 
Tabelle  17  im  Ganzen  952  Seeschiffe  neu  gebaut,  woraus  sich 
unter  der  Annahme,  dass  Ankäufe  aus  dem  Auslande  und  Ver- 
käufe in  das  Ausland  einander  die  Waage  halten,  eine  mittlere 
Gebrauchszeit  von  20  Jahren  für  ein  Seeschiff  innerhalb  jener 
Periode  ergiebt. 


(IT.) 


Kalenderjahre. 


Seeschiffe  wurden  neu  erbaut  auf  den  Werften  der  preussischen  und  pommerschen  Häfen: 


Memel,  Pillau 


Kö- 
nigs- 
berg 


Ebbing 


Danzia; 


Stolp-  [Rügen- 
münde  walde 


Kol- 
berg 


les 

bez. 

jttin 

Wol- 
gast 

Greifs- 
wald 

Stral- 
sund 
u.  Um- 
gegend 

Barth 

insge- 
sammt 

7 

2 

1 

1 

13 

\ 

2 

11 

öl 
41 

1 

5 

i 

1 

9 
9 

11 

2 

19 

29; 

2 

2 

i 

54 

19 

2 

1 

1 

47 

ü 

1 

1 

6 

3S 

16 

2 

5 

2 

42 

11 

1 

5 

1 

27 

21 

1 

2 

5 

2 

40 

1 

3 

1 

1 

26 

9 

1 

4 

28 

i 

2 

1 

1 

16 

\ 

1 

4 

1 

19 

6 

1 

1 

4 

19 

13. 

1 

1 

9 

2 

34 

17; 

1 

6 

5 

•j 

48; 

36! 

2 

7 

12 

4 

95 

33 

4 

6 

14 

6 

103 

33 

6 

6 

'■)  23 

5 

103 

22 

o 

1 

9  11 

3 

53 

12 

6 

3 

35 

10 

1 

»1  1 

4 

311 

i 

7 

31 

1819 
1820 

1821 
1822 
1823 
1824 
1825 

1826 
1827 
1828 
182!» 
1830 

1831 
1832 
1833 
1834 
1835 

1836 
1837 
1838 
1839 
1840 

1841 
1842 
1843 
1844 
1845 


1 

Ii 

3,1 
3;  2) 
1  ^ 
4) 


5) 


')  wovon  1  für  Breunsberg.  —  4)  und  zwar  in  Swinemünde  5,  Stettin  12,  Ukermüude  14  und  Demmin  2.  —  3)  und  zwar  in  Swiuemünde  4.  Stettins  und  Uker- 
mftpde  9.  —  *)  und  zwar  in  Swinemiinde  2,  Stettin  7  und  Ukermüude  3.  -  5;  und  zwar  in  Swinemünde  1.  Stettin  t!.  Ukermüude  2  und  Demmin  1.  —  (*  nämlich 
in  Stralsund  5.  Born  4,  Prerow  4,  Pruchtcn  2,  Wiek  1,  Zingst  4  und  Damgarten  3.  —  T)  nämlich  in  Stralsund  5  uud  in  audern  Ortschaften  des  t'ranzburger  Kreises 
>  *•  —  )  im  Kreise  Franzburg.  —  ')  in  Damgarteu. 
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Auf  die  einzelnen  Werftplätze  vcrtheilte  sich  der  Bau  von 
Seeschiffen  in  jener  Periode  folgendermassen: 

überhaupt  :  im  Jahresdurchschnitt 
76  2.92 


Meniel  .  .  . 
Pillau  .  .  . 
Königsberg 

Elbing  .  .  . 
Danzig.  .  . 


Stolpmündc  und  Rügenwalde 
Kolberg  

Reg.-Bez.  Stettin   


Wolgast  

Greifswald  

Barth  

Reg.-Bez.  Stralsund  ferner 


18 
49 

57 
67 

33 
14 

370 

30 
47 
63 
97 


0.69 

1-  8S 

2,19 

2-  S8 

3  -2T 
0*4 

14.23 

1-1.-, 

1-80 
2.42 

3-  73 


zusammen 


921 


35.42 


Eine  aus  dem  Jahre  1828  stammende,  heutzutage  —  44 
Jahre  später  —  natürlich  nicht  mehr  zutreffende  Bemerkung 
über  den  damaligen  Schiffbau  lautet:  „Es  wird  gebaut  in 
Königsberg  und  Pillau  ausgezeichnet  gut  nach  englischer  Art, 
in  Elbing  weniger  gut,  in  Danzig  sehr  schweres  Holz  und 
schlechter  Verband,  in  Stettin  vor  allen  schlecht,  neupommersche 
Häfen  bauen  sehr  gut. " 

Ausser  dem  Neubau  von  eigentlichen  Seeschiffen  enthalten 
die  Ministerialacten  eine  Uebersicht  der  Neubauten  von 
Küstenschiffen  für  die  5  Jahre  1841 — 45.  Danach  wurden 
hergestellt  in 


Danzig  (1845  u.  Elbing) 
Stolpmünde.  Rügenwalde 

Kolberg  .  .  

Swinemüude  

Stettin  

Dorf  Grabow  

Ukermünde  

Demmin  

Wolgast   .  .  . 

Greifswald  

Stralsund  

Born   ; 

Prerow  

Zingst  

Damgarten  

Barth  


1841.  i  1842. 

1 

2 
1 
1 


1843.      1844.  1845. 


IG 


1 


2 


10 


zusammen 


25 


19 


251 


19 


Unter  den  im  Jahre  1845  erbauten  Küstenschiffen  befan- 
den sich  5  Dampfer,  und  zwar  1  im  Regierungsbezirk  Danzig 
und  4  im  Regierungsbezirk  Stralsund. 

Hieran  knüpft  sich  zweckmässig  (in  Tabelle  18)  eiue  zwar 
nur  zehn  Jahrgänge  umfassende,  aber  wegen  der  daraus  zu 
entwickelnden  Folgerungen  gleichwohl  werthvolle  Uebersicht 
der  ausgeschiedenen  und  hinzugetretenen  Schiffe  mit 
Beisetzung  ihrer  Tragfähigkeit,  letzterer  mit  Eiuschluss  der 
Berichtigungen  durch  Neuvermessung. 


1  (18.) 

h 

a  t  e  g  0  r  i  e  11. 

Kalenderjahre. 

Reg.-Bez. 
Königsberg. 

Reg.-Bez. 
Danzig. 

Reg.-Bez. 
Kffslin. 

Reg.-Bez. 
Stettin. 

Reg.-Bez. 
Stralsund. 

Summe. 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasteu 

Schiffe 

Lasten 
 1 

I.  Eigentliche  Seeschiffe. 

Ausgeschieden: 

1 

1841 

6 

936 

8 

l  652i 

7 

289: 

2o 

3  042 

1 1 

1  057 

57 

6  976 

1842 

10 

1  552! 

9 

1  035: 

7 

126 

16 

1  179: 

12 

711 

54 

4  603 

13 

2  644: 

5 

1  019 

5 

161 

22 

2  641, 

11 

1  096 

56 

7  561 

1844 

5 

641' 

9 

1  468' 

2 

485 

26 

2  S79! 

19 

1  728 

61 

7  201 

1845 

13 

2  258 

10 

1  817 

5 

586 

27 

2  746 

23 

2212 

78 

9  619 

1846 

6 

956 

7 

970 

14 

270 

24 

2  094 

17 

1  254 

68 

5  544 

1847 

15 

2  337; 

9 

1  570 

3 

556 

16 

1  474 

22 

1412 

65 

7  349 

1848 

17 

2  946' 

10 

1  761 

3 

256j 

12 

1  138 

15 

1  081 

57 

7  182 

1849 

22 

4  333: 

11 

2  138 

25 

2  769 

12 

897 

70 

10  137 

1850 

16 

2  947! 

7 

1  463 

4 

210 

22 

2  631 

22 

2  100 

71 

9  35l! 

Hinzugetreten : 

1841 

17 

2  781 

18 

2  695 

13 

2  053 

26 

3  461 

43 

4  485 

117 

15  475 

1842 

7 

1  076 

7 

1  376 

5 

557 

35 

3  689 

14 

1  347 

68 

8t)45 

1843 

5 

381 

6 

1  247 

4 

316 

20 

1  694 

12 

1  269 

47 

4  907 

1844 

9 

1  897 

2 

486 

4 

155 

15 

1  627 

9 

1  123 

39 

5  288 

1845 

17 

2  324 

15 

2  847 

10 

182 

9 

962 

12 

1  284 

63 

7  599 

1846 

18 

3  396 

18 

2  938 

2 

339 

74 

4  679 

112 

5  040 

224 

16  392 

1847 

27 

5  134 

20 

5  267 

5 

819 

29 

3  448 

24 

2  508 

10.") 

17  176 

184S 

18 

4  375 

22 

5  440 

9 

1  243 

23 

3  654 

32 

3  725 

104 

18  437 

1849 

9 

1  920 

.  5 

945 

3 

163 

11 

1  928 

33 

4  425 

61 

9  381 

1850 

10 

1  892 

8 

1  746 

2 

475 

18 

2  233 

25 

2  477 

63 

8  823 

II.  Küsienschlflc. 

Ausgeschieden: 

1 

31 

,  4 

49 

10 

201 

43 

763 

58 

1  Dt  1 

1814 

1 

27 

2 

31 

3 

35 

9 

189 

21 

2H2 

36 

574 

1845 

1 

42 

1 

37 

14 

187 

11 

257 

7 

242 

34 

765 

1846 

1 

16 

6 

203 

2 

29 

54 

1  877 

91 

2  858 

154 

4  98:1 

1817 

5 

2 

40 

13 

158 

12 

207 

27 

410 

1818 

2 

35 

2 

41 

2 

15 

8 

L31 

14 

222 

1 

11 

8 

123 

4 

48 

6 

73 

19 

258 

1850 

2 

37 

4 

66 

10 

187 

11 

202 

27 

490 

Hinzugetreten : 

1 

26 

6 

64 

28 

482 

51 

893 

86 

1  165 

1844 

1 1 

2 

21 

26 

■1 16 

37 

492 

65 

970 

1 

50 

3 

38 

18 

295 

13 

302 

35 

685 

1846 

1 

'  16 

3 

53 

18 

346 

20 

•11)0 

9 

161 

51 

976 

1847 

1 

21 

2 

40 

3 

77 

19 

302 

7 

91 

32 

534 

1848 

1 

23 

9 

1  1  1 

4 

51 

11 

197 

25 

385 

2 

3;', 

1  1 

124 

4 

91 

17 

248 

1850 

_1 

20 

7 

III 

22 

273 

12 

221 

42 

658 
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Ueberblickt  man  die  Spalten  dieser  Tabelle,  so  lallen 
Einem  sehr  beträchtliche  Abweichungen  von  einem  Jahr  zum 
andern  ins  Auge,  welche  bei  der  Summe  für  beide  Provinzen 
(dem  statistischen  Gesetze  der  Ausgleichung  von  Zufälligkeiten 
in  grösseren  Zahleu  entsprechend)  weniger  stark  auggeprägt 
sind,  als  bei  den  einzelnen  Regierungsbezirken,  und  ebenso  in 
der  Spalte  für  die  Tragfähigkeit  weniger  als  in  der  Spalte  für 
dir  Schiffszahl.  Letztere  Beobachtung  leitel  natürlich  zur 
Rücksichtnahme  auf  den  Einfluss  über,  welchen  die  vorn  er- 
wähnte Veränderung  der  Rhedereistatistik  auf  den  scheinbaren 
Ab-  uud  Zugang  von  Fahrzeugen  geäussert  hat.  Um  die  Zahlen 
der  Tabelle  praktisch  verwendbar  zu  machen,  muss  man  die 
Folgen  dieses  Einflusses  beseitigen  und  in  Ermangelung  posi- 
tiver Angaben,  sich  stützend  auf  die  durchschnittliche  Trag- 
fähigkeit einerseits  der  See-  und  anderseits  der  Küstenschiffe, 
sowie  auf  die  Mittelzahlen  des  jährlichen  Ab-  und  Zugangs, 
annähernd  richtige  Zahlen  in  Abrechnung  bringen  von  den 
Zahlenreihen  für  die  drei  pommerschen  Regierungsbezirke. 
Man  findet  als  solche: 
«)  beim  Regierungsbezirk  Köslin  1845  übertragen  aus  der 

Reihe  der  eigentlichen  Seeschiffe  in  die  der  Küstenschiffe 

10  Fahrzeuge  von  114  Lasten,  dagegen  1846  umgekehrt 

7  Fahrzeuge  von  70  Lasten; 
ß)  heim  Regierungsbezirk  Stettin  1846  oder  später  von  den 

Küstenschiffen  zu  den  eigentlichen  Seeschiffen  versetzt  50 

Fahrzeuge  von  1  850  Lasten; 
y)  beim  Regierungsbezirk  Stralsuud  ebenso  86  Schifte  von 

2  846  Lasten. 

Hiernach  —  und  unvermeidliche  kleine  Irrtimm  er  zuge- 
stehend —  erhalten  wir  als  berichtigte  Durchschnitte 
der  jährlichen  Veränderungen  von  Ende  1840  bis  dahin  1850: 


a)  ausgeschieden: 

Seeschiffe: 

Küstenschiffe 

Reg.-Bez.  Königsberg .  . 

•  12,3 

mit  2  155 

L. 

0.8  mit 

19 

L. 

•  8.5 

»  1489 

?! 

1-5  „ 

41 

.  4.ü 

283 

7) 

4-o  , 

63 

Stettin  .... 

.  21.5 

y    2  259 

7) 

8.o  * 

138 

„       Stralsund  .  .  . 

.  I6.4 

_     1  355 

U.4  n 

245 

zusammen  .  . 

.  02.7 

mit  7  541 

L. 

29.9  mit 

50« 

L. 

b)  hinzugetreten: 

Reg.-Bez.  Königsberg.  .  .  13.7  mit 

„       Dan/.ig   12.j  „ 

..       Köslin   5-o  „ 

Stettin   21.Q  „ 


Stralsund  . 


23, 


zusammen 


70. x  mit  10  «70 


mit    720  L. 


In  dem  gleichen  Zeitraum  besassen  die  Regierungsbezirke 
laut  Tabelle  1  durchschnittlich: 


Seeschiffe : 

Küstenschiffe 

.  125.4 

mit  22  737 

L. 

1.9  mit  43 

L. 

,  96.4 

5     19  149 

6.0    „  140 

n 

.  57.! 

7  613 

» 

62.!    „  861 

n 

Stettin  

.  300.5 

„     36  548 

173.0    -   3  094 

,     26  945 

3n5.t    .   4  657 

zusammen  .  . 

.  847.9 

mit  112  991 

L. 

548.4  mit  8  795 

L. 

Demgemäss  schieden  von  je  hundert  am  Anfang  eines 
.lahres  vorhandenen  Schiffen,  resp.  von  je  hundert  Lasten 
Tragfähigkeit,  im  Lauf  des  Jahres  aus  der  Rhederei  der  Re- 
gierungsbezirke aus: 

Seeschiffe: 


Königsberg 
Danzig  .  .  . 
Köslin  .  .  . 
Stettin  .  .  . 
Stralsund  . 


Zahl 
9-8 
8.8 
7-0 

7-2 

6-, 


Lasten 

9.5 

7-8 
3.7 
6.2 

5.0 


zusammen 


'■4 


(i. 


Küstenscliifi'e ; 


Zahl 

(42) 

(25) 

6.4 

U 

5-n 


Lasten 
44) 
(29) 
7.3 

4.7 


Fiele  der  Begriff  des  Abgangs  aus  der  Rhederei  mit 
dem  des  Verlustes  zusammen,  so  würde  in  obigen  Proceut- 
sätzen  ein  sehr  wichtiger  Beitrag  zu  den  ökonomischen 
Schätzungen,  die  auf  Schiffahrt  sich  beziehen,  zunächst  für 
das  fünfte  Jahrzehnt  des  laufenden  Jahrhunderts  gegeben  sein. 
Je  nachdem  ein  Schiff  jährlich  eine  oder  zwei  oder  eine  Mehr- 
zahl von  Reisen  macht,  würde  die  Cascoversicherung  für  eine 
mittlere  Fahrt  grössere  oder  geringere  Theilbeträge  von  jenen 
Procentsätzen  des  Schiffskörper  -  Werthes  betragen  müssen. 
Solche  Schlüsse  aus  den  eben  berechneten  Zahlen  zu  ziehen, 
ist  man  indessen  nicht  berechtigt;  denn  die  Ausscheidung  aus 
der  Rhederei  beruht  keineswegs  allein  auf  dem  Verlust  eines 
Fahrzeuges  (durch  Untergang ,  Kaperei  u.  s.  w.),  sondern  kann 


auch  durch  Ausserdienststelliing,  Verkauf  au  das  Ausland  und 
in  dem  hier  vorliegenden  Falle  schon  durch  Verkauf  an  einen 
Rheder,  der  in  einem  andern  Regierungsbezirke  wohnt,  oder 
durch  Verzug  des  Besitzers  in  einen  andern  Regierungsbezirk 
erfolgen. 

Man  darf  also  die  berechneten  Procentsätzc  nicht  voll, 
sondern  nur  zu  einem  unbestimmten  Thejle  auf  den  Abgang 
durch  Verlust  beziehen.  Da  sich  aber  bis  zum  Beweise  dei 
Gegentheils  annehmen  lässt,  dass  der  Verlust  allenthalben  eine 
annähernd  gleiche  Procentziffer  vom  gesummten  Abgange  aus- 
macht, so  haben  folgende  Herleitongen  aus  den  mebrgedachten 
Verhältnisszahlen  ebenso  viele  Wahrscheinlichkeit  für  sieh,  wie 
sie  für  den  Gesammtabgang  aus  der  Rhederei  während  der 
40er  Jahre  unzweifelhaft  richtig  sind: 

1.  In  der  Provinz  Preussen  erleiden  die  Rheder  stärkere  Ver- 
luste als  in  Pommern,  weshalb  es  unbillig  sein  würde, 
von  ihnen  die  Innehaltung  der  gleichen  Frachtsätze  zu 

•fordern,  abgesehn  von  der  Dauer  der  Reise. 

2.  Da  die  Verluste  bei  Seeschiffen  der  Zahl  nach  überall 
grösser  als  der  Tragfähigkeit  nach  sind,  so  folgt:  dass 
grosse  Fahrzeuge  weniger  Verlusten  als  kleine  ausgesetzt 
sind,  also  schon  aus  diesem  Grunde  die  nachgewiesene 
Zunahme  der  grossen  Schifte  vortheilhaft  ist. 

3.  Von  den  Küstenschiffen  leiden  umgekehrt  die  kleinen 
Fahrzeuge  weniger  als  die  grösseren,  woraus  jedoch  nur 
hervorzugehen  scheint,  dass  eine  Anzahl  recht  unbedeu- 
tender uud  wohl  lediglich  zur  Fischerei  benutzter  Fahr- 
zeuge mit  unter  den  Küstenschitt'en  verzeichnet  waren. 

Für  die  fünf  Jahre  1846  —  50  ist  eine  detaillirte  Nach- 
weisung über  die  Art  des  Zu-  und  Abganges  vorhanden, 
welche  wir  zu  besserer  Illustration  der  vorher  mitgetheilten 
Nachrichten  benutzen.    Danach  traten 

a)  aus  der  Reihe  der  Küsten-  in  die  der  Seeschiffe 
1846:  142  Fahrzeuge  mit  4  739  Lasten  u.  386  Manu, 

worunter     3  Dampfer      „      114     „  22  „ 

1848:      1  Segelschiff   „        27     „       „      4     „  ; 
dagegen  umgekehrt  von  den  Küsteu-  zu  den  Seeschiffen 
1846:    21  Fahrzeuge  mit    398  Lasten  u.  65  Mann, 
worunter     3  Dampfer      „       53 ;    „      „    15  n 
1848:      2  Segelschiffe  „       44      „       „     6      „  . 

b)  Durch  neue  Vermessung  und  Aenderung  der  Besatzung 
kamen  im  Lauf  der  5  Jahre  hinzu  resp.  gingen  ab: 

bei  den  Seeschiffen  plus  506  L.  15  M.,  minus  130  L.  17  M. 

davon  bei  Dampfern    „  43  „  —  -       „      —  „  —  „ 

bei  den  Küstenschiff.   „  66  „    7  -       „  34-2- 

davon  bei  Dampfern    „  —  -  —  „      «,  5„1„ 

c)  Aus  einem  Regierungsbezirk  gingen  in  einen  audern  über 
(sowohl  in  Zu-  als  in  Abgang): 

51  Seeschiffe      mit  6  651  Lasten  und  398  Mann. 
38  Küstenschiffe   „      582     „       „      86  „ 
davon  3  Dampfer  „        48      „        „      13  „ 

Diese  drei  Arten  von  Veränderungen  siud  nur  formelle  Zu- 
und  Abgänge;  materiell,  kommen  dagegen  in  Betracht: 

d)  die  Erwerbung  von  Schiften  aus  fremden  Staaten  und 
entgegengesetzt  der  Uebergaug  des  Besitzes  au  Ausländer, 
umfassend 

17  Seeschiffe  mit  1  198  L.  Zu-,  33  Seh.  m,  4  975  L.  Abgang, 
davon  8  Dpfr.   „      524  „     „       1    „      „       30  „  „ 
3  Küstensch.    „        50  n     „      4    „  51  .,  •„ 

davon  1  Dpfr.  „        16,,,,     —    „      -       —  _  „ 

e)  Zugang  durch  Neubau  und  Abgang  durch  Abwrackuug: 
356  Seeschiffe  m.  57  088  L.  plue,  24  Sch.  m.  1  986  L.  minus, 
davon  4  Dpfr.   „      167  „     fl       2    „      „       92  „  „ 
103  Küsteusch.  „    1 666  -     „     26    -      -      391  „  „ 
davon  —  Dpfr.  „        —  „     „       l„r        14  „  „ 

f)  Verlust  in  der  See  und  im  Biunenwasser  (nur  Segel- 
schiffe, kein  Dampfer): 

an  Seeschiffen      200  mit  25379  L.  u.  1658  Mann. 


„  Küstenschitt'en  30  ,, 

und  zwar  in  den  Jahren 
1846:  30  Seeschiffe  mit  3496  L., 

1847:  43  „         ,    4699  , 

1848:  30  „         ,    4677  , 

1849:  46  „         w    6104  ^ 

1850:  51  „         „    6313  „ 


511 


2  Küstenschiffe  m.  37  L.. 
10          „  „  145  „ 

3  »  ,  61  n 
9  ;  „  145  , 
6          ,  ,  123  „ 

Die  Ueb ersichten  in  den  Schiffsiis teu  der  Stet tin er 
Experten  geben  für  die   12  letzten  Jahre   1858—69  sehr 
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'  dl  1 

Art  der 
eingetretenen  Veränderungen 
bei  den  Rhedereien. 

Zu-,  Abgang 

und  sonstige  Veränderungen  im 

in 

Sehiffsbestande  der  Provinzen  Preussen  und  Pommern 
den  Jahren 

1S58. 

1859. 

1860. 

1861. 

1862. 

1 863 

1 864 

1  OUT. 

1  ODD. 

1 8fi7 
lOO  1  . 

1  8fi8 
1  ODO. 

oumme. 

1.  Schiffe,  welche  andere  Namen 

13 

12 

32 

27 

22 

12 

14 

16 

24 

18 

18 

208 

darunter  ausländische  .  .  . 

— 

3 

7 

10 

11 

3 

1 

3 

5 

7 

5 

55 

_.    /jU   j^ui-ic   ulo      etil  Ivo    iiii  neu 

44 

29 

53 

60 

63 

80 

75 

59 

38 

38 

1  7 

*<89 

deren  Lastenzahl  ungefähr 

6  000 

4  000 

8  500 

11  800 

12  220 

14  630 

16  035 

12  855 

8  300 

7  390 

6  140 

*t  0\)\J 

1  1 9  000 

darunter  Segel-Seeschiffe  . 

36 

22 

42 

46 

50 

62 

DD 

55 

OD 

öl 

1  7 

Küstenfahrer  .  . 

7 

5 

10 

8 

1 

8 

3 

3 

5 

8 

58 

Seedampfer  .  .  . 

1 

— 

— 

3 

1 

5 

1 

1 

— 

2 

— 

14 

Bugsir-  u.  Fl.-D. 

— 

2 

1 

3 

11 

5 

5 

— 

2 

— 

2 

— 

31 

3.  Im  Inlande  neu  erbaute  Schiffe 

127 

7fi 

76 

96 

109 

>i9 
-  >- 

43 

4.1 

Q77 

Vit 

darunter  Segel-Seeschiffe  . 

98 

42 

48 

63 

65 

67 

53 

68 

63 

44 

34 

23 

668 

Küstenfahrer.  .  . 

19 

27 

26, 

31 

32 

14 

14 

12 

16 

4 

7 

15 

217 

Seedarnpfer  .  .  . 

3 

2 

1 

3 

3 

5 

3 

2 

2 

2 

1 

27 

Bugsir-  u.  F1.-D. 

7 

o 

2 

i 
i 

Q 

i  ß 

1 D 

1 3 

s 

o 

£t 

9 

DO 

davon  für  ausländ.  Rheder 

4 

2 

2 

7 

<J 

f; 

Q 
O 

Q 

£7 

9 

Li 

l 

4.  VoiuAuslandeangekauftebchifte 

• 

10 

•  8 

19 

15 

19 

13 

5 

3 

15 

17 

21 

145 

darunter  Segel-Seeschiffe  . 

8 

7 

13 

12 

14 

11 

4 

1 

12 

15 

18 

115 

1Y  us>  lern  diu  t  i    .  . 

2 

1 

5 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

1 

2 

22 

1  1  O  l^TL'l'nilTI'l 

JJdliipibLlUllC  .     .  . 

1 

1 

3 

1 

1 

1 

8 

5.  Abgewrackte  Schiffe  

5 

4 

1 

1 

6 

2 

2 

6 

2 

29 

6.  In  das  Ausland  verkaufte  Schiffe 

6 

10 

7 

8 

13 

15 

17 

17 

14 

5 

9 

121 

darunter  Segel-Seeschiffe  . 

5 

7 

4 

5 

8 

8 

15 

13 

7 

2 

9 

83 

Küstenfahrer  .  . 

1 

1 

1 

3 

2 

1 

3 

5 

1 

20 

Dampfschiffe   .  . 

2 

2 

3 

l 

1 

1 

2 

2 

18 

sorgfältige  Ausweise  über  die  jährlichen  Veränderungen  und 
wurden  deshalb  ohne  erhebliche  Verkürzungen  zu  den  nach- 
folgenden Aufstellungen  benutzt,  nachdem  schon  in  Tabelle  6 
eine  allgemeine  Zu-  und  Abgangsübersicht  für  die  verschiede- 
nen Schiffsgattungen  niedergelegt  worden  ist. 

Um  die  hier  in  Betracht  kommenden  Formen  der  Ver- 
änderung, ausgenommen  die  Unglücksfälle,  behufs  unmittelbarer 
Vergleichung  unter  einander  bequem  zu  präcisiren,  haben  wir 
die  kleine  Tabelle  19  aufgestellt. 

Es  wird  genügen,  nur  beispielshalber  auf  einige  That- 
sachen  hinzuweisen ,  welche  aus  dieser  Tabelle  hervorgehn, 
während  es  dem  Leser  überlassen  bleibeu  muss,  die  mitgetheil- 
ten  Zahlen  mit  anderen  selbst  zu  combiniren ,  um  weitere  Er- 
gebnisse zu  gewinnen. 

Wenn  von  beziehentlich  1  301 — 1  460  Fahrzeugen  im  Ver- 
laufe von  11  Jahren  153  ihre  Namen  gewechselt  haben, 
so  leuchtet  es  ein,  dass  der  Schiffsbestand  in  verschiedenen 
Jahren  ohne  Berücksichtigung  dieses  Punktes,  also  ohne  Ver- 
folgung aller  Namen  von  einem  Jahre  zum  andern,  sich  schwer 
evident  erhalten  lässt;  eine  fortlaufende  Benummerung  aller 
Seeschiffe,  welche  das  Handelsregister  durchführt,  wäre  deshalb 
auch  für  die  vollständigen  Schiffsverzeichnisse  des  ganzen  Staates 
wünschenswerth. 

Unter  den  vom  Auslände  angekauften  145  Schiffen  erhiel- 
ten 55  andre  Namen,  90  wurden  also  unter  ihren  ursprüng- 
lichen fremden  Benennungen  fortgeführt,  so  dass  man  sich 
nicht  wundern  darf,  in  den  heimischen  Verzeichnissen  vielen  dem 
Namen  nach  englischen  und  sonst  fremden  Schiffen  zu  begegnen. 

Von  den  früher  ausländischen  Schiffen,  welche  andere 
Namen  erhielten,  waren  1  mecklenburgisches,  3  hamburgische, 
3  hannoversche,  1  bremisches,  1  oldenburgisches,  2  russische, 
2  schwedische,  2  norwegische,  4  dänische,  14  britische,  9  hol- 
ländische, 3  belgische  und  8  amerikanische. 

Die  Gesammtzähl  der  am  Schluss  jedes  der  Jahre  1858 
bis  1868  im  Neubau  begriffenen  Fahrzeuge  beträgt  572, 
dagegen  die  Summe  der  in  den  Jahren  1859  —  18G9  fertig 
gewordenen  850;  es  sind  mithin  27*  oder  beinahe  ein  Drittel 
der  letzteren  mehr  als  erbaut,  denn  als  im  Bau  befindlich  ge- 
meldet.   Darf  man  die  Uebersicht  der  im  Bau  begriffen  ge- 
wesenen  Schiffe  als  vollständig  annehmen,  so  ist  jenes  Drittel 
im. e|,  während   desselben   Jahres   fertig  geworden,  in  welchem 
der  Bau  begann.    Auf  die  Ilauptgattungeii  vertheilt  es  sich: 
Segelschiffe    mit  570—409  =  101  oder  18  Procent, 
Küstenfahrer   „    198—  58  =  140    „    71  „ 
Seedampfer      „      24—  14=    Kl     „    42  „ 
FluBBdampfer  „     58—  31  =  27    „  46 
Natürlich  wird,  je  grösser  das  Fahrzeug  ist,  auch  desto 
mehr  Zeit  an  seine  Erbauung  gewendet  werden;  wir  finden  in 
der  That  unter  den  Seeschiffen  auf 


16  erbaute  Vollschiffe    18  im  Bau  begriffene, 
;    252      „      Barken      243   „     „  „ 
133       „      Briggs        147    „     „  „ 
93      „      Schooner    147   fl     „  „ 
Zu  Ende  1869  waren  auf  preussischen  und  pommerschen 
Werften  noch  1  Vollschiff,  11  Barken,  4  dreimastige  Schooner 
und  1  Brigg  im  Bau  begriffen,  und  zwar  in  Memel  3,  Pillau  2, 
Danzig  4,  Stralsund  3,  Barth  nebst  Dars  und  Zingst  5. 

Uebrigens  scheint  aus  der  Vergleichung  der  Lastenzahl  der 
im  Bau  befindlich  gewesenen  Schiffe  die  mehrmals  betonte 
Richtung  der  preussischen  Rhederei  auf  Vergrösserung  ihres 
Materials  hervorzugehu.  Während  1858  auf  ein  solches  Fahr- 
zeug im  Durchschnitt  136,  ein  Jahr  darauf  145  Lasten  Trag- 
fähigkeit kommen,  erreicht  die  durchschnittliche  Grösse  1868 
180  und  im  letzten  Jahr  251  Lasten. 

Dagegen  zeigen  die  Reihen  für  die  im  Inlande  neu  er- 
bauten Schiffe  einen  seit  1862  fast  constanten  Niedergang  des 
Schiffbaues  an,  welcher  um  so  bedenklicher  wird,  wenn  man 
sieht,  dass  in  den  letzten  Jahren  die  Anzahl  der  vom  Auslande 
angekauften  Fahrzeuge  in  Zunahme  begriffen  war.  Angesichts 
der  bedeutenden  Versendung  von  Schiffbau  -  Hölzern  aus  den 
heimischen  Häfen  kann  die  Ursache  dieser  Erscheinuug  nicht 
wohl  in  Vertheuerung  des  Hauptstoffes  gesucht  werden;  auf 
der  anderen  Seite  mangelt  es  uns  an  eingehender  Kenntniss 
der  wahren  Ursachen. 

In  Tabelle  20  geben  wir  für  sämmtliche  Schiffbau-Plätze 
I  eine  Nachweisung  der  von  1858  bis  1869  erbauten  Schiffe, 
darunter  die  Summe  der  für  in-  und  ausländische  Rhedereien 
gelieferten,  sowie  die  Vertheiluug  dieser  Fahrzeuge  auf  die  ver- 
schiedenen Schiffsgattungen. 

Der  Zahl  nach  wird  der  Schiffbau  am  bedeutendsten  in 
Barth  und  seinen  auf  Dars  und  Zingst  belegeuen  Vororten  be- 
trieben; dann  folgen  Stralsund,  Greifswald,  Stettin,  Danzig, 
Ukermünde.  Elbing,  Memel  und  Wolgast.  Die  übrigen  Platze 
lieferten  höchstens  3  Fahrzeuge  im  jährlichen  Durchschnitt  ab. 

Die  Summe  der  1859 — 69  für  das  Ausland  erbauten  und 
der  nach  dem  Auslande  verkauften  Schiffe  mit  177  über- 
steigt immer  noch  um  32  die  Zahl  der  vom  Auslände  her  an- 
gekauften Schiffe;  betrachtet  man  die  letzten  Jahre  für  sich, 
so  stellt  sich  allerdings  das  Ergebniss  viel  ungünstiger.  Uebri- 
gens befinden  sieb  unter  den  angekauften  Fahrzeugen  zusammen 
19,  welche  an  den  preussischen  und  ponimei scheu  Küsten  ge- 
sunken, gestrandet,  verlassen  gefunden  oder  eondeinnirt  worden 
waren;  welcher  Tbeil  des  Wert  lies  an  denselben  noch  brauch- 
bar war,  ist  nicht  angegeben. 

Von  fremden  Staaten  COneurrirten  während  jener  l ljährigen 
Periode  als  Käufer  oder  Verkäufer  Rheder  von  folgender  Schiffs- 
zabl:  es  kauften 
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Hafenplatze. 
Schiffsladungen. 


Preussen 

und  Pommern 

in  den 

Jahren 

4-1 

1865. 

1866. 

1867. 

1868. 

1869. 

1858—69. 

6 

5 

4 

2 

2 

50 

2 

2 

2 

1 

— 

1 1 

5 

3 

3 

4 

] 

24 

7 

6 

6 

6 

2 

2 

57 

6 

1 1 

i) 

5 

3 

78 

1 

2 

3 

2 

— 

4 

7 

2 

2 

1 

1 

— 

— 

17 

6 

4 

3 

1 

1 

1 

36 

IS 

9 

3 

3 

1 

4 

90 

1 

2 

1 

1 

17 

9 

6  6 

1 

— 

3 
76 

1 

2 

2 
2 

2 

— 

1 

19 
13 

2 

3 

4 

1 

3 

4 

43 

0 

7 

6 

A 

4 

4 

5 

97 

6 

8 

12 

10 

i  i 
1 1 

ta 

5 

1  A 

1U9 

1 

3 

2 

2 

5 

14 

13 

14 

13 

8 

7 

10 

183 

3 

2 

2 

1 

1 

22 

S.'i 

Ol 

81 

52 

43 

41 

1)77 

76 

85 

73 

43 

41 

40 

921 

5 

4 

3 

4)  2 

h)  1 

26 

4 

5 

7 

1 

1 

30 

1 

5 

1 

1 

1 

26 

27 

35 

29 

23 

17 

8 

293 

6 

8 

5 

3 

1 

7 

47 

15 

12 

15 

6 

6 

5 

169 

4 

8 

10 

7 

9 

3 

125 

_  , 

•0  3 

8 

11 

8 

12 

2 

6 

7 

159 

3 

4 

4 

2 

1 

8 

58 

4 

3 

2 

2 

2 

1 

24 

1 

3 

13 

8 

2 

2 

65 

Menicl  

Pillau  

Königsberg  

Elbing  

Danzig  

Stolpinüude  

Rügen  w  aide  

Kolberg  

Wollin  

Swincniünde  

Stettin  

Ziegenort  

Neuwarp  

Ukermünde  

Anklam  

Demniin  

Wolgast  

Greifswald  

Loiz  

Stralsund  

Insel  Rügen  

Barth.  Dars.  Zingst  

Damgarten  

Siimiiir  der  Schifte  

Darunter  für 

inländische  Rhedereien  

andere  deutsche  Rhedereien .  . 
nichtdeutsche  Rhedereien  .  .  . 

a)  Seeschiffe  von  über  40  Last 

Vollschift'i  

Barken  ,  

3inastige  Schooner  

Briggs   

Schooner   

Galeassen  u.  s.  w  

b)  Küstenfahrer: 

Schoouer   

Schiupen   

c)  Dampfschiffe: 

See- Schraubendampfer  

See-Rärlerdampfer  

Bugsir-  und  Flussdampfer  .  .  . 


o 
ö 

G 

1 
1 

o 

ö 

1 

7 

3 

i  n 

1  \  1 

5 

l! 

A 

•k 

l 

2 

8 

6' 

12 

§ 

O 

3 
2 

9 

8 

1 

1 

1 

1 

6 

2 

1 1 

'? 

8 

4 

30 

~14 

3 

2 

127 

127 


10 

41 1 
2 

22' 
231 


76 

72 
2 

9 


13 
1 
11 
17 


21 

6 


1 
1 

2 

1 

31 
2 

8 
2 

1 

4 
11 

3 


16 
1 

70 

74 
2 


1 

14j 
3 
17 
13 


19 
7 


7 

3 

3 

4 

13, 
1 
11 

19 

2| 

90 


2 
26 

5 
14 
15 

1 


5 

12| 
*  1 

14 

2! 
2 

6 

10 

13 

22 
2 

10» 

103 

3 
3 


3 
1 

4 
11 

8 
1 

17 

3 

100 


93 
4  2) 
3 


2 
34 

3 
17 
11 


.3l 

isl 


')  darunter  für  die  preussische  Rc  gieruug  1  eiserner  Dampfschooner.  —  2)  desgl.  1  Flussdampfer  iu  Königsberg 
*)  davon  für  die  kgl.  Marine  1  eiserner  Schraubendampfer.  —  5)  für  die  Regierung  zu  Danzig  desgleichen. 


—    ')  Schiffe  ohne  weitere  Bezeichnung.  — 


Mecklenburg  .                  8  und  verkaufte  2, 

Lübeck                            2  „  „  1, 

Schleswig-Holstein  ....    2  „  „  1, 

Hamburg                          7  „  „  9, 

Hannover                          6  „  „  6, 

Bremen  —  „  .,  5, 

Oldenburg  — ■  „  3  4, 

Russland  17  „  „  8, 

Schweden                         2  n  8, 

Norwegen                         5  „  B  5, 

Dänemark  15  „  „  9, 

Grossbritannien  28  „  fl  36, 

Niederlande                       4  „  „  22, 

Belgien  —  „  „  8, 

Frankreich                        1  „  „  — , 

Italien                             i  „  — , 

Oesterreich                       1  B  B  — , 

Nordamerika                     1  r  „  10, 

Uruguay                             2  „  v„  — , 

Laplatastaaten                   V    „  fl  — 

China  und  Japan  13  B  w  10. 

Der  Schiffsgattung  nach  vermehrte  oder  verminderte  (— ) 
sich  die  Rhederei  der  beiden  Provinzen  durch  den  Scliift's- 
handel  mit  fremden  Staaten  um  15—10  Vollschiffe,  69—20 
Barken,  2  dreimastige  Schooner,  13 — 28  Briggs,  14 — 22  zwei- 
mastige Schooner,  2— 5  Galeassen,  2Schoonerkuffen,  4— «Küsten- 
Zeitschrift  des  K.  Yt.  St.  Bureaus.  Jahrg.  1870. 


schooner,  2 — 1  Kuffen ,  2  Tjalken,  3^—1  Ewer,  o — 3  Jachten, 
6 — 5  Schiupen,  7 — 7  Schraubendampfer,  Ü — 3  Raddampfer  und 
1 — 8  Fluss-DampfschifFe. 

Als  abgewrackte  Schiffe  sind  uotiit :  3  Barken. 
3  Briggs,  3  Küstenschooner,  8  Schiupen,  1  Schrauben-.  1  Rad-. 
10  Flussdampfer.  Dem  Anscheine  nach  sind  dies  Alles  nicht 
verunglückte,  sondern  solche  Fahrzeuge,  deren  Zustand  ohne 
unmittelbare  Verletzung  doch  den  Redern  zu  bedenklich  vor- 
kam, um  sie  noch  eine  Reise  machen  zu  lassen ;  mit  den  be- 
schädigten zusammengehalten,  würde  die  Zahl  eine  um  Vieles 
höhere  sein. 

VIII.  Veriiiiglückungen  preußischer  Schiffe. 

Im  vorigen  Abschnitt  waren  die  durch  Unfälle  verursach- 
ten Abgänge  von  Schiffen  aus  der  preussischen  und  pominer- 
schen  Rhederei  aupser  Betracht  geblieben;  es  erübrigt,  die- 
selben nunmehr  besonders  zu  behandeln.  Von  den  Seeunfällen 
au  den  Küsten  des  preussischen  Staates  soll  hierbei 
nicht  die  Rede  seiu;  Dr.  Hilse  hat  dieselben,  insoweit  sie 
während  der  Jahre  1867  und  68  vorfielen  und  durch  amtliche 
Berichte  der  Küstenregierungen  zur  Kenntniss  des  königlichen 
Handelsministeriums  gelangten,  bereits  iu  einer  höchst  beach- 
tungswerthen  Abhandlung  im  vorigen  Jahrgaug  dieser  Zeit- 
schrift (Seiten  361 — 385)  nach  allen  dabei  massgebenden  Ge- 
sichtspunkten ausführlich  beschrieben  und  Vorschläge  zur 
Herstellung  einer  vorzüglichen  Unfallsstatistik  gemacht. 

44 
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(21.) 


Arten  der  Unglücksfälle. 


Zahl  der  verunglückten  preussischen  und  pomtnerschen  Schiffe 


1859 
bis 
1862. 


1863 
bis 
1867. 


1  8  68. 


See-  • 
schiffe 


Küsten- 
fahrer 


Dampfer 


1  869. 


See- 
schiffe 


Küsten- 
fahrer 


Dampfer 


1859-69: 


über- 
haupt 


jährlich 


1.  Verschollen  (ohne  Feststellung  von 
Zeit  und  Ort)  

2.  In  See  gesunken  

3.  Von  Eis  durchschnitten  u.  verloren 

4.  Infolge  Collision   gesunken ,  oder 
gestrandet  und  wrack  

5.  Gestrandet  u.  zerschellt  od.  wrack 

6.  Gestrandet,  abgebracht  und  con- 
demnirt  

7.  Wegen  Seeschäden  condeimiirt  und 
abgewrackt  

8.  Aufgebrannt  

a)  Summe  der  Total  Verluste  .  .  . 

1.  Im  Hafen  gesunken  und  gehoben  . 

2.  Vom  Eise  stark  beschädigt  

3.  Verlassen  und  durch  andre  Schiffe 
eingebracht  

4.  Schwere  Havarie  infolge  Collision 

5.  Gestrandet,  abgebracht  u.  reparirt 

6.  Durch  Sturm  erlitten  schwere 
Havarie  

7.  Durch  Feuer  oder  Esplosion  be- 
schädigt   

b)  Kumme  der  Havarien  


46 
44 

5 

6 

149 

5 
9 

264 

11 

29 

5 
37 
102 

94 

6 

284 


34! 
42 

• 

6 

196 


14 

2 

304 

7 
18 

10 

35 
153 

149 1 

w 
377 


7 
3 
1 

1 

24 


3 
4 


25 

40 

2 
82 


15 


21 

1 
1 

1 

10 
12 

25! 


20 


95 
98 
9 

15 
419 

12 

26 
5 

071» 

22 
53 

16 
94 
314 

344 

16 
859 


Ö-6 
8.9 

0-  8 

L4 

38.J 
Li 

2-4 
0.5 

61.7 

2.o 

4-8 

u 

8.5 

28.5 

31.3 

1-  5 

78.! 


Die  Quelle  der  hier  abgedruckten  statistischen  Skizze  der 
Unfälle  p  reu  ssischer  Schiffe  ist  keine  eigentlich  amt- 
liche, sondern  wiederum  die  mehrfach  angezogenen  Schiffs- 
verzeichnisse  der  Stettiner  Experten;  und  da  schon  im  „Jahr- 
buch für  die  amtliche  Statistik  des  preussischen  Staates " 
(I.  Seite  561  und  III.  S.  255—256)  die  während  der  Jahre 
1859 — 67  vorgekommenen  Unfälle  Erwähnung  gefunden  haben, 
so  bleibt  nur  deren  Zusammenstellung  und  die  Ergänzung  für 
die  beiden  letzten  Jahre  übrig. 

In  Tabelle  21  sind  die  Unglücksfälle  nach  ihrer  Art 
zergliedert;  während  der  11  letzten  Jahre  sind  hiernach  679 
Schiffe  total  verloren  gegangen  und  859  havarirt,  eine  höchst 
bedeutende  Zahl,  wenn  man  beherzigt,  dass  zu  Ende  1869 
überhaupt  1  460  und  im  Durchschnitt  der  Periode  1  409  Fahr- 
zeuge vorhanden  waren.  Von  je  100  Schiffen  gingen  demnach 
in  jedem  Jahr  durchschnittlich  4.38  unter  und  wurden  5.54 
stark  beschädigt,  —  eine  deutliche  Illustration  der  Gefährlich- 
keit des  Schiffergewerbes;  nach  diesen  Erfahrungen  darf  ein  I 
Schiff  bis  zu  seiner  Zerstörung  durch  elementare  Kräfte  auf  i 
kaum  23  Jahre  Brauchbarkeit  rechnen. 

Fasst  man  die  Formen  a.  4  —  6  und  b.   1  und  5  als 
Strand ungen  zusammen,  so  ergiebt  sich,  dass  auf  diese  Weise  ! 
446  Schiffe  verloren  gingen  und  336  starke  Beschädigungen  [ 


erlitten;  das  sind  beziehentlich  65.7  und  39.x  Procent  der  Un- 
glücksfälle. Sicherlich  kommen  viele  davon  auf  mangelhafte 
Beschaffenheit  der  Seezeichen ,  deren  Verbesserung  an  allen 
Küsten  mithin  nicht  genug  befördert  werden  kann. 

Auf  die  einzelnen  Jahre  der  11jährigen  Periode,  über 
welche  uns  Beobachtungen  vorliegen,  kamen 

1859  bei  1301  Schiffen  49  Verluste  und  29  Havarien, 


1860 

n 

1338 

51 

81 

55 

» 

60 

ii 

1861 

1328 

55 

75 

55 

•5 

83 

15 

1862 

» 

1366 

55 

59 

)5 

15 

112 

11 

1863 

1420 

15 

75 

55 

51 

68 

55 

1864 

1441 

55 

72 

55 

11 

56 

51 

1865 

1443 

55 

45 

55 

51 

76 

55 

1866 

» 

1464 

51 

49 

11 

65 

11 

1867 

n 

1478 

51 

63 

55 

51 

112 

51 

1868 

55 

1464 

11 

57 

15 

55 

110 

11 

1869 

1460 

55 

54 

55 

55 

88 

51 

Am  schlimmsten  erging  es  der  preussischen  Rhederei  oder  doch 
den  Seeversicherern  demnach  in  den  Jahren  1860,  61  und  63, 
wogegen  die  günstigsten  1859,  65  und  66  waren;  die  beiden 
letzten  Jahre  blieben  hinsichtlich  der  Totalverluste  hinter  dein 
Durchschnitt  zurück ,  übertrafen  ihn  aber  hinsichtlich  der 
schweren  Beschädigungen.   Lässt  man  das  eine  Jahr  1859  aus, 


(22.) 


Unglücksfälle 
preussischer  und  pommerscher  Schiffe. 


Totalverlust  in  den  Jahren 

1863 
bis 
1869. 


durch  - 
schnitt- 
lich. 


Havarien  in  den  Jahren 


1863 
bis 
1867. 


1868. 


1869. 


1863    |  durch  - 
bis  schnitt- 
1869.   !  lieh. 


a)  Ort  der  Unglücksfälle: 

Ostsee  

Nordsee  nebst  Kattegat. 


90 
120 


-  —  o —  \  —  v  ■ 

Atlantischer  Ocean|übri|e  K:iM,.n  _  _  _  }»)  52^ 


Mittelländisches  und  schwarzes  Meer  . 
Indischer  und  grosser  Oecan  .  .  . 
Unbekannt   

I»)  Zelt  der  Unglücksfälle  (Monate): 

Januar  

Februar  

März  

April  

Mai  

Juni  

Juli     .....  .'  .   .  VVji   

August  

September  

Octöber  

November  

Dccember  

Unbekannt  


3 
5 
34 


23 
26 
II 
L5 
13 
9 
8 
12 
31 
36 
42 
-II 
34 


6!; 
12 
17 
12j 

4 

1 

2 


122 

17.* 

134 

146 

20.9 

133f 

85 

12.i 

2)  7fij 

11 

U 

24 

6 

O.c, 

81 

45 

6.4 

29 

4., 

26 

34 

4.9 

21 

20 

2-9 

26 

21 

3.0 

25 

18 

2-6 

25 

11 

1.6 

13 

13 

1.9 

11 

15 

25 

40 

5-7 

24 

53 

7.« 

44 

56 

8.0 

56 

50 

8.0 

81 

49 

7-ü 

44 
12 
14 

3 
7 


22 
34 
17 

5j 
7j 
3 


3 
7 
3 
8 
3 
1 
5 

6 
I  1 

9 
12 
20 


riavoii  IM6— MMWi  'is  nn  dun  europttiifchen,  *  an  den  übrigen  Küsten.  -  ')  (lest?!,  vi  und  h. 


200 

28.6 

209 

29.9 

117 

16.7 

38 

5.4 

11 

l-o 

41 

5.9 

31 

4-4 

46 

6.« 

48 

6,, 

33 

4-7 

15 

2-, 

22 

3-1 

34 

4-9 

41 

5.9 

(M 

9-1 

84 

12.0 

116 

16.G 
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in  welchem  anscheinend  nicht  alle  Havarien  zur  Kenntniss  der  i 
Experten  gelangten,  so  betragen  Maximum  und  Minimum  der 
Totalverluste  6.,  und  3.t  Procent,  der  schweren  Beschädigungen 
8.0  und  3.9  Procent  aller  zu  Anfang  des  Jahres  vorhandenen 
Fahrzeuge.  Diese  Differenzen  können  wir  nicht  als  so  be- 
trächtlich ansehn,  um  daraus  zu  folgern,  dass  die  Cascover- 
sicherung  ein  äusserst  gefährliches  Gewerbe  sei;  Schwankungen 
zwischen  :i/4  und  l2/6  des  mittleren  Risico's  bei  Total-  und 
zwischen  5/7  und  1 1/2  bei  schweren  Verlusten  können  nicht 
als  lottoartig  betrachtet  werden.  Zugleich  geben  diese  Ziffern 
äbrigens  einen  Anhalt  für  die  Normirung  der  Prämien,  auf 
welche  freilich  eine  Menge  andrer  Momente  wesentlich  mit- 
bestimmend einwirken,  z.  B.  schon  die  Richtung  der  Fahrt 
und  die  Zeit  des  Absegeins. 

Ueber  die  beiden  letzten  Punkte  handelt  Tabelle  22;  wohl- 
begründete Folgerungen  aus  derselben  verbietet  leider  die 
mangelnde  Kenntniss  der  Schiffszahl,  welche  an  den  betreffen- 
den Fahrten  betheiligt  war. 

Während  der  drei  letzten  Jahre  trafen  auf  100  Fahrzeuge: 
bei  deu  grösseren  Segelschiffen  durchschnittlich  je  4.j ,  bei 


den  Küstenfahrern  3.7  und  bei  den  Sc eda  m p fe i  n  1 .., 
totale  Verluste,  sowie  resp.  7.r>,  6.0  und  6.0  schwere  Schäden; 
die  erste  Kategorie  wurde  also,  wenn  man  die  theil weise  be- 
sonders gefährlichen  Gewässer,  in  denen  sie  sich  bewegten, 
mit  berücksichtigt,  verhältnissmässig  kaum  mehr  als  die  Küsten- 
fahrer betroffen.  Man  geht  schwerlich  fehl  in  der  Verrnuthung, 
dass  die  vorzügliche  Ausbildung  der  preussischen  Schiffsführer 
und  Steuerleute  hierauf  sehr  günstig  einwirkt;  ein  Nachlass 
der  Prüfungsvorschriften,  welcher  von  andern  deutschen  Häfen 
aus  stark  befürwortet  wurde,  möchte  deshalb  schwerlich  anzu- 
rathen  sein. 

Ausser  den  in  beiden  Tabellen  verzeichneten  Totalverlusten 
und  Havarien  erlitten  während  der  sechs  Jahre  1859 — 64  (für 
die  späteren  fehlt  der  entsprechende  Nachweis)  geringere 
Schäden  983  Fahrzeuge.  Nämlich:  es  liefen  wegen  Leckens 
Häfen  an  13(1,  infolge  Collision  wurden  leicht  beschädigt  130, 
kleinere  Havarien  erlitten  durch  Sturm  482,  an  Grund  waren 
und  kamen  mit  Schaden  ab  130,  desgleichen  und  kamen  ohne 
Schaden  ab  105  Schiffe. 


B.  Die  Rhederei  der  Pro 

Quellen  der  nachfolgenden  Darstellung  sind: 

1.  Dänemarks  Handel,  Schiffahrt,  Geld-  und  Finanzwesen  von 
1730—1830:  historisch  dargestellt  und  erläutert  von  M.  L. 
Nathanson,  Grossirer.    Kopenhagen  (C.  A.  Reitzel)  1S32. 

2.  Den  donske  Stals  Statistik  fremstillet  ued  Adolph  Frederik  Beryscie. 
Kjijbenhavn  (For/attern)  Iii 41 '. 

3.  Statistisches  Tabel-Werk,  herausgegeben  von  der  allerhöchst 
ernannten  Conimission  (Band  IV).  Kopenhagen  1846.  —  Desgl. 
für  das  Jahr  1844,  für  1845,  für  1846  (Bände  V.  a— c).  1847. 

4.  Statistisches  Tabellenwerk  für  das  Jahr  1853.  herausgegeben 
von  dem  Statistischen  Bureau:  deutsche  Ausgabe  des  10.  Ban- 
des, neue  Reihe.  Kopenhagen  1855.  —  Desgl.  des  IL,  13., 
14.,  16.,  19.,  21.,  22.,  23.,  25.  Bandes. 

5.  Stntistisk  Tabelvärk,  ny  räkke,  sexogtyvende  bind,  indeholdende 
Tabeller  wer  Konyeriyet  Danmarks  og  Hertug dämmet  Slesriys 
Vare-Ind/örsel  samt  Skibsfaft  og  Brändevünsproäuction  m.  m.  for 
Aaret  1863  samt  for  Qoartalet  Iste  Januar  til  31ste  Marts  1864; 
udgivet  af  det  statistiske  Bureau.  Kjöbenhavn  (F.  S.  Mulde)  1864. 

'•.  Verzeichniss  der  schleswig-holsteinischen  Rhederei  ult.  1864: 
nach  officiellen  Quellen  zusammengestelltes  Verzeichniss  aller 
in  Schleswig-Holstein  zu  Hause  gehörenden  Schiffe  von  10 
Lasten  und  darüber.    Kiel  (Schwers)  1865. 

7.  Statistik  der  preussischen  Rhederei  für  1868  in  deu  Ministerial- 
acten. 

8.  Statistische  Mittheilungen  aus  der  schleswig-holsteinischen  Zoll- 
direction:  Heft  Nr.  3.  Flensburg  1865. 

9.  Statistische  Mittheilungen,  betreffend  die  schleswig-holsteinische 
Schiffahrt  und  Rhederei:  Heft  Nr.  2.  Flensburg  1867. 

10.  Gesetzsammlung  für  die  königlich  preussischen  Staaten. 

I.  Geschichtliche  Uebersicht. 

Die  Revolutionszeit  von  1848 — 52  abgerechnet,  bildete  die 
schleswig-holsteinsche  Handelsflotte  bis  zum  Jahre  1864  einen 
Theil  der  gesammtdänischen  und  wurden  ihre  Fahrten 
mit  denen  der  Schiffe  des  eigentlichen  Königreichs  Dänemark 
in  fast  allen  Schiffahrs-Statistiken  unter  eine  einzige  Rubrik 
als  ..dänische"  vereinigt.  Ihre  Schicksale  können  deswegen 
von  denjenigen  der  dänischen  Rhederei  nicht  wohl  getrennt 
werden. 

Während  des  siebenjährigen  Krieges  kam  letztere  nach 
langer  Unterbrechung  durch  ungünstige  Kriege  in  hohen  Flor. 
Im  die  Schiffe  wirksam  zu  beschützen,  convojirte  man  sie 
g<  gen  eine  Abgabe  an  die  Staatskasse  durch  Kriegsschiffe  und 
begünstigte  auch  fremde  Kapereien  zum  Vortheil  des  Landes. 
In  einem  Rescript  von  1757,  welches  der  heutigen  Auffassung 
der  Neutralität  schnurstracks  zuwider  laufen  würde,  heisst  es: 
-Aufgebrachte  Schiffe  dürfen  nebst  Ladung  verkauft  werden;  ! 
die  Prisen  dürfen  ohne  vorhergehenden  Urtheilsspruch  gegeu 
die  alleinige  Vorzeigung  der  Conimission  (des  Kaperbriefes) 
verkauft  und  verhandelt  werden."  Dänische  Rheder  gelangten  j 
dadurch  natürlicherweise  zu  sehr  wohlfeilen  Fahrzeugen  und 
Konnten  ebensowohl  durch  niedrigere  Normirung  der  Fracht- 
sätze, wie  gestützt  auf  ihre  Neutralität,  den  ausländischen  Con- 
enrrenten  häufig  den  Rang  ablaufen. 

Auch  der  nordamerikanische  Unabhängigkeitskampf  brachte 
der  .dänischen  Rhederei  grosse  Vortheile;  einschliesslich  Nor- 
wegens, welches  Königreich  fast  die  Hälfte  der  Schiffe  lieferte, 
mag  sie  damals  über  90  000  Commerz-  oder  117  000  preussische 
Normallasten  verfügt  haben.  Die  Fracht  war  hoch,  und  man 
bezahlte  150  Mark  Banco  (75  Thaler  preussisch)  pro  Last  für 
eine  Fahrt  vom  mittelländischen  Meere  nach  Hamburg. 


rmz  Schleswig-Holstein. 

Noch  erspriesslicher  waren  die  Conjuncturen  im  ersten 
Zeitraum  der  grossen  Revolutions-  und  Napoleonischen  Kriege 
zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  des  laufenden  Jahrhun- 
derts. Der  gewöhnliche  Frachtsatz  für  Fahrten  aus  dem 
mittelländischen  Meere  nach  der  Ostsee  war  allmälig  auf  150 
bis  170  Mark  Banco  pro  Last  gestiegen;  aber  man  bewilligte 
für  Schiffe  von  40  Commerzlast  ab  Genua  nach  Tönningen 
sogar  9  000  Mark.  Das  ganze  dänische  Reich  besass  1792 
eine  Flotte  von  etwa  105  000  Last,  im  Jahre  1800:  2  379  ge- 
messene Handelsschiffe  von  134  177  C.-L.  Tragfähigkeit. 

Allein  diese  günstige  Lage  ging  vorüber,  als  Dänemark 
für  Frankreich  Partei  nahm  und  zuletzt  noch  mit  dein  Ver- 
luste Norwegens  dafür  bestraft  wurde.  Während  der  folgenden 
Friedensepoche  wurden  die  Frachten  wieder  wohlfeil  .  und 
wenngleich  die  Schiffahrt  allgemein  mit  grösserer  Sparsamkeit 
betrieben  wurde,  blieb  der  Rhedergewinn  doch  ein  mässiger 
und  trat  nur  eine  langsame  Vermehrung  des  Schiffsbestandes 
zu  Tage.  Mau  zählte  1825  in  den  dänischen  Staaten  3  870 
Kautfahrtei-Schiffe  mit  57  753  C.-L.,  1829  weniger  Fahrzeuge 
(3691),  aber  einen  grösseren  Las  tengehalt  (62  480). 

Nach  einem  Placat  vom  1.  September  1819  war  der  in- 
ländische Frachthandel  wesentlich  den  kleinsten  heimischen 
Fahrzeugen  von  weniger  als  15  Commerzlasteu  vorbehalten 
worden;  diese  Begünstigung,  welche  auch  die  benachbarten 
Häfen,  namentlich  Hamburg,  mit  umfasste  und  dazu  beitrug, 
dass  directe  Abladungen  von  entfernten  Plätzen  weniger  auf 
die  kleineren  Häfen,  als  auf  Hamburg,  Flensburg  und  Kopen- 
hagen erfolgten,  darf  als  eine  vorzügliche  Ursache  des  Um- 
standes  angesehn  werden,  dass  kleinste  Fahrzeuge  in  einer 
anderswo  kaum  vorkommenden  Menge  gebaut  wurden. 

Die  Verordnimg  vom  1.  Mai  1838  machte  Böte  und 
Schiffe  von  weniger  als  zwei  Commerzlasten  frei  von  Lastgeld 
in  inländischer  Fahrt  und  von  Feuergeld.  Und  da  nun  alle 
diese  Fahrzeuge,  auch  die  blos  für  den  Fischfang  unterhalte- 
nen, iu  den  Schiffsregistern  geführt  werden  mussten.  ist  die 
erstaunliche  Anzahl  der  dänischen  Schiffe  gegenüber  den 
Rhedereien  anderer  Staaten  wohl  erklärlich;  betrachtet  man 
nur  den  Lastengehalt,  so  schrumpft  die  Bedeutimg  dieser  Handels- 
flotte stark  zusammen.  Der  Regierungsbezirk  Stralsund,  welchem 
ein  ausgedehntes  Hinterland  ebenso  wie  den  dänischen  Küsten 
fehlt,  besitzt  eine  verhältnissmässig  viel  bedeutendere  Rhederei. 

Während  der  iu  Tabelle  23  behandelten  Periode  waren 
folgende  Handels  -  und  Schiffahrts- Verträge  Dänemarks 
in  Kraft  :  mit  den  Elbufer -Staaten  vom  13.  April  1844, 
Mecklenburg  2.  Januar  und  30.  September  1841,  Lübeck  und 
Hamburg  8.  Juli,  5.  Septbr.,  14.  October  1840  und  18.  Mai 
1843,  Fürstenthum  Lübeck  4.  Januar  1839,  Oldenburg  31.  März 
1841,  Bremen  5.  November  1835,  Hannover  13.  Mai  1843 
und  13.  April  1844,  Belgien  13.  Juni  1841  .  Frankreich 
9.  Februar  1842,  Sardinien  14.  August  1843,  Oesterreich 
12.  Februar  1834,  der  ottomanischen  Pforte  1.  Mai  1841  und 
Venezuela  26.  März  1838.  Für  spätere  Perioden  fehlt  ein 
ähnlicher  Nachweis. 

Einige  Zahlen  werden  deu  Antheil  der  Herzogthümer 
Schleswig  und  Holstein  an  der  dänischen  Rhederei,  also  an- 
nähernd auch  den  Procentsatz ,  mit  welchem  jene  an  den 
Fahrten  der  dänischen  Schiffe  betheiligt  war,  für  verschiedene 
Zeitpunkte  am  besten  illustriren.    Es  besassen 
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das 

eigentlich 

e  Dänemark 

die  Herzogthümer 

Schifte 

Comm.-L. 

Schifte 

Comm.-L. 

1792  . .  . 

1  145 

30  927 

1  327 

27  962 

1834  .  . . 

1  626 

32  132 

2  069 

31  140 

1843  .  .  . 

1  691 

38  672 

2  414 

38  959 

1846  .  . . 

1  782 

38  659 

2  679 

40  307 

1853  . .  . 

2  185 

51  837 

2  686 

44  053 

1862  .  .  . 

2  763 

68  603 

2  964 

55  555 

In  der  letzten  Periode  hat  also  die  eigentlich  dänische  Rhederei, 
welche  früher  kaum  der  schleswig-holsteinschen  die  Waage 
hielt,  letztere  ungeachtet  ihres  gleichfalls  beträchtlichen  Auf- 
schwunges stark  überflügelt. 

Uebrigens  ist  unter  deu  schleswigsehen  Schiffen  auch  die 
nach  der  Insel  Aeröe  (Häfen  Aeröeskjöbing  und  Marstal)  zu 
Hause  gehörige  Flotille  bis  zum  Jahre  1864,  in  welchem  durch 
Friedenschluss  die  Abtrennung  jener  Insel  stattfand,  mit- 
gerechnet worden.  Um  die  Vergleich  barkeit  der  Ausweise 
unter  einander  und  mit  sonstigen  Statistiken  aufrecht  zu  erhal- 
ten, haben  wir  im  Folgenden  Aeröe  Schleswig  zugezählt,  worauf 
bei  Vergleichungen  mit  späteren  Zeiten  geachtet  werden  muss. 

Auf  das  nördliche  und  das  südliche  Herzogin  um  kamen: 


1833  .  . 

1844  . . 

1852  . . 

1853  . . 
1862  .  . 


Schleswig 
Schiffe  Comm.-L. 

941 
1  018 
1  449 
1  426 
1  553 


Holstein 
Schiffe  Comm.-L. 
1  405 


20  477  1  385     18  974 

25  899  1  209     18  033 

25  849  1  260     18  204 

30  546  1  411     25  009 

Im  Jahre  LS44  war  der  Rendsburger  Zolldistrict  bei  Holstein, 
späterhin  bei  Schleswig  geführt  worden;  die  wirkliche  Zu- 
nahme hier  und  die  wirkliche  Abnahme  dort  gegen  1844  ist 
also  geringer  als  die  scheinbare.  Dass  die  Insel  Fehmarn  in 
dänischer  Zeit  ein  schleswigsches  Zubehör  war,  darf  als  be- 
kannt vorausgesetzt  werden. 

Es  liegt  in  der  Beschaffenheit  des  Fahrwassers  au  der 
Westküste,  dass  daselbst  mehr  kleine  Fahrzeuge  unterhalten 
werden,  weshalb  z.  B.  1838  jedes  Schiff  der  ersteren  durch- 
schnittlich au  der  Ostküste  dagegen  19.6  Lasten  mass. 
Schleswig  hat  ferner  deu  grössten  Theil  seiner  Handelsflotte 
an  der  Ostküste,  weil  es  an  der  entgegengesetzten  kaum  einen 
guten  Hafeu  und  keinen  gewei'bthätigeri  Handelsplatz  besitzt, 
während  au  der  Ostküste  Häfeu  erster  Klasse  und  die  bedeu- 
tendsten Städte  des  Herzogthums  liegen.  Holstein  hat  au  bei- 
den Küsten  gute  Häfen,  und  die  holsteinsche  Marsch  unterhält 
einen  lebhaften  Verkehr  mit  Hamburg,  Altona  und  der  Fremde ; 
Blankenese  allein  besitzt  zum  Behuf  der  Fracht  -  Schiffahrt 
eine  grössere  Flotte,  als  die  gesammte  holsteinsche  Ostküste. 

Seitdem  Schleswig-Holstein  eine  preussische  Provinz  ge- 
worden ist.  traten  daselbst  mehrere  durchgreifende  gesetzliche 
Veränderungen  in  Bezug  auf  Rhederei  und  Schiffahrt  ein. 
Eine  Verordnung  vom  9.  Mai  1867  lautet: 

§  1.  Preussischen  Schiffen  jeder  Grösse  ist  fortan  die 
Küsten-  Fr  achtfahrt  im  Herzog  th  tun  Holstein  gestattet. 

§  2.  Die  in  dem  kgl.  dänischen  Placate  vom  1.  September 
1819  und  im  §  18  der  kgl.  dänischen  Zollverordnung  vom  1.  Mai 
1838  vorgeschriebenen  Beschränkungen  der  Küsten -Frachtfahrt 
treten  iu  den  Herzogtümern  Schleswig  und  Holstein  zu  Gunsten 
derjenigen  Länder  ausser  Anwendung,  deren  Schiffe  zur  Ausübung 
der  Küeten-Frachtfahrt  in  den  ältern  Provinzen  Unserer  Monarchie 
zugelassen  sind. 

Durch  Verordnung  vom  5.  Juli  1867  erlangten  für 
die  Herzogthümer  Schleswig -Holstein  mit  Ende  September 
Gesetzeskraft:  das  allgemeine 'deutsche  Handels-Gesetzbuch;  das 
Oesetz  vom  26.  März  1864  betreffend  die  Rechtsverhältnisse 
der  Schiffsmannschaft  auf  den  Seeschiffen;  die  nicht  hierdurch 
abgeänderten  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  31.  März  1*41 
zur  Aufrechthaltung  der  Mannszucht  auf  den  Seeschiffen; 
die  Verordnung  vom  5.  October  1833  betreffend  die  Verpflich- 
tung preussiscber  Seeschiffer  zur  Mitnahme  verunglückter 
vaterländischer  Schiffsmänner;  das  Gesetz  vom  20.  März  1854 
über  die  Bestrafung  von  Seeleuten  preussiscber  Handelsschiffe, 
welche  sich  dem  übernommenen  Dienste  entziehen.  Die  Verord- 
nung enthält  hierzu  KM  Paragraphen  Einführungsbestimmungeu. 

Nach  dem  Allerhöchsten  Frlass  vom  17.  September  1867 
ward  die  in  den  Herzogthümern  Holstein  und  Schleswig  in 
Gemässheit  der  provisorischen  Verordnung  der  damaligen  ober- 
sten Civilbehörde  vom  29.  .März  1865  erhobene  Abgabe  von 
der  Schiffahrt  am  1 .  October  jenes  Jahres  abgeschafft.  Kin 
Erlau  vom  8.  Juli  1870  betrifft  die  Erhebung  der  Abgaben 
für  Benutzung  der  llalenanlagen  vor  dem  Christianskooge 
'  Wöhrdener  Hafen),  ein  andrer  vom  3.  August  die  Schiffahrls- 
Abgaben  für  Befahrung  der  Schlei. 


Der  Insel  Aeröe  gehörten  im  Jahre  18G2  327  Schiffe  von 
49661/2  Commerzlasten  Tragfähigkeit;  diese  von  der  ganzen 
Handelsflotte  Schleswig  -  Holsteins  abgezogen ,  bleiben  noch 
2  637  Schiffe  und  50  588t/4  Commerzlasten  für  den  gegen- 
wärtigen Umfang  der  Provinz. 

Das  specielle  Schiffsverzeichniss  für  Ende  1864  weist 
2  555  Fahrzeuge  von  51  249  Commerzlasten  und  noch  166 
ungemessene  auf,  also  eine  geringe  Differenz  gegen  den  unter 
dänischer  Herrschaft  constatirten  Bestand,  woraus  zu  folgern 
wäre,  dass  die  schleswig-holsteinschen  Rheder  wenigstens  in 
der  ersten  Zeit  nach  des  Landes  Abtrennung  von  Dänemark  ihre 
Schiffe  nicht  nach  dem  Königreich  Dänemark  übergeführt  haben. 

In  den  Schiffsverzeiehnissen  für  Ende  1867,  welche  die 
Specialacten  des  königlichen  Handelsministeriums  enthalten, 
erscheinen 

für  Schleswig  551  Schiffe  von  18  6953/4  Connuerzlasten. 
..   Holstein^  431     ..        ..    21  860'/4 

zusammen  982  Schiffe  von  40  556  Commerzlasten. 
Vergleicht  man  hiermit  den  Stand  von  1864,  so  ergiebt 
sicli  zunächst,  dass  alle  kleinsten  Fahrzeuge  nicht  ferner  auf- 
gezeichnet siud.  Zu  einer  genaueren  Anschauung  der  Sach- 
lage kommt  man  aber  erst,  wenn  die  Haupt-Grössenklassen 
für  1864  besonders  betrachtet  werden.  Es  gab  damals: 
in  Schleswig  in  Holstein 


Dampfschiffe  .  .  . 
Segelschiffe  von 

6  mit     274  C.-L. 

2 

mit       42  C-. 

30  C.-L  

188  „   15  828  « 

254 

*    18  782  „ 

Segelschiff  von 

10—30  C.-L.  .  . 

178  ,.     2  941  „ 

407 

„     6  297  „ 

Segelsch.  von  un- 

ter 10  C.-L  . 

595   „     2  702  ,. 

922 

„     4  394  „ 

Mithin  wurden  1867  ausser  den  Dampf-  und  eigentlichen  See- 
schiffen von  30  und  mehr  Commerzlast  in  Schleswig  anschei- 
nend noch  die  meisten  grössern  und  etwa  ein  Drittel  der 
kleinsten  Küstenfahrer  amtlich  verzeichnet,  in  Holsteiu  dagegen 
noch  nicht  die  Hälfte  der  grössern  und  vielleicht  einzelne  der 
kleinsten  Küstenfahrer.  An  Vergleichbarkeit  dieser  Nachwei- 
sung  mit  den  früheren  ist  demgeinäss  nicht  zu  denken. 

II.  Anzahl  und  Tragfähigkeit  der  Schifte  in 
verschiedenen  Grossenklasseri. 

In  Tabelle  23  sind  zufolge  der  dänischen  Quelle  die 
schleswig-holsteinschen  Fahrzeuge  nach  detaillirten  Grösseu- 
klassen  augegeben,  aber  nur  für  die  Jahre  1833,  dessen  Ab- 
weichungen gegen  das  nächste  und  die  folgenden  auf  eine 
Veränderung  der  Messungsweise  hinzudeuten  scheinen,  bis  ein- 
schliesslich 1846;  aus  dem  für  1864  vorhandenen  Schiffsver- 
zeichniss haben  wir  sodann  die  entsprechenden  Klassen  in 
ähnlicher  Weise  gebildet,  ohne  jedoch  auch  die  kleinste  von 
2  Commerzlasten  und  weniger  ausscheiden  zu  können.  Es 
ergiebt  sich  hiernach  ein  beträchtliches  Anwachsen  der  Rhe- 
derei in  den  grössten  Klassen  ueben  einem  Rückgange  in  den 
Klassen  von  10—15,  20—30  und  30—40  Lasten. 

Es  ist  Zeit  zu  bemerken,  dass  die  Tragfähigkeit  der 
Schleswig -holsteinscheu,  wie  der  dänischen  Schiffe  in  diesem 
ganzen  Abschnitt  nicht  nach  preussischen  Normallasten,  son- 
dern nach  hamburgischen  Commerzlasten  von  5  200  Zoll- 
pfund  =  1.3  Normallasten  notirt  ist.  Die  Klassen  von  30 
Commerzlasten  aufwärts  entsprechen  also  den  von  den  Stet- 
tiner Experten  als  ^eigentliche  Seeschiffe"  von  40  und  mehr 
Lasten  aufgeführten  fast  genau.  Solcher  Fahrzeuge  besass  die 
Provinz  mit  Aeröe  im  Jahre  1834:  203,  1846:  338,  1864:  453. 
Als  Küstenfahrer  in  dem  von  denselben  Experten  verstandenen 
Sinne  mögen  die  Schiffe  von  10—30  Commerzlasten  ange- 
sprochen werden;  hiervon  waren  L834  vorhanden:  lii'.i,  1 8-46 : 
ti."i7,  L864:  583.  Die  Fahrzeuge  von  w  eniger  als  10  Commerz- 
last Tragfähigkeit  dürften  kaum  als  selbständige  Frachtschiffe 
gelten,  sondern  sind  wenigstens  zum  grössten  Theile  entweder 
als  Fischerfahrzeuge,  Leichterschilfe,  Marktschiffe  oder  unselb- 
ständige Schiffsböte  anzusehn. 

In  der  Tabelle  sind  mehrere  Grössenklassen  zusammen- 


gezogen;  es  waren  Schiffe 

vorhanden 

von 

is:u. 

184«. 

IS4II. 

1804. 

16 

15 

20 

n; 

70—80  »   

24 

15 

1 1 

Ii 

17 

15 

12 

yo— 100   

14 

u 

1!) 

li 

100—125  .   

25 

II 

36 

38 

125—150   

13 

13 

21 

20 

150—175   

4 

6 

7 

2t; 

175-200   

1 

2 

6 

339 


(23.) 


Schiffszahl  der  ächleswig-holsteinschen  Handelsflotte  (incl.  Aeröe). 


Kalender- 

Gemessene  Schiffe 

Unter  den  gemessenen 

Villi 

Fahrzeugen  besassen  eine  Tragfähigkeit 
....  Commerzlasten: 

Lnge- 
messene 
Fahr- 

von 
unter 
20  L. 

von  5 

bis 
20  Lst. 

von 
über 
20  Lst. 



insge- ; 
sammt 

jahre. 

Voll 

Last 
ine 

20 

and 
ir. 

150 

bis 
200 

100 
bis 
150 

80 
bis 
100 

60 
bis 
80 

50 
bis 
60 

40 
bis 
50 

30 
bis 
40 

20 
bis 
30 

15 

bis 
20 

10 

bis 
15 

5 

unter 
5 

über- 
haupt. 

über 
zun 

bis 
10 

zeuge  u. 
Botei) 

(Vmimerzlasten. 

1833  .... 

i  .Ho 

!.>.< 

o 

ö 

Oö 

O  1 

OO 

CO 

ULF 

78 

173 

1 49 

360 

643 

741 

— 

1834  .... 

•  >•>  1 

r. 
.) 

Oö 

öl 

so 

1  0 

l  J 

48 

134 

127 

418 

626 

561 

340 

1  800 

11  498 

17  843 

31  140 

1835  .... 

0  OTA 
£  U  Hl 

•i  \  3 
O40 

O 

Hfl 
ou 

IQ 
ö  J 

1  18 

lOO 

127 

413 

631 

556 

348 

1  777 

1 1  552 

17  817 

31  145 

1836  .... 

2  070 

339 

4 

40 

26 

38 

21 

21 

53 

136 

129 

410 

627 

565 

344 

i  kor. 

1  DUO 

11  Ii  i: 

1  7  V>7 

1837  .... 

2  124 

351 

z 

5 

45 

24 

33 

24 

27 

52 

141 

137 

418 

640 

578 

338 

1  857 

11  631 

18  25'.) 

31  747 

1838  .... 

2  160 

366 

— 

6 

43 

27 

29 

29 

30 

60 

142 

134 

414 

642 

604 

328 

1  946 

1 1  856 

18  851 

32  653 

■_'  296 

430 

7 

47 

27 

32 

29 

47 

77 

164 

171 

398 

666 

631 

374 

2  057 

12  431 

21  502 

35  989 

lo4U  .... 

2  281 

460 

7 

54 

29 

30 

28 

59 

81 

172 

159 

272 

673 

717 

231 

2  056 

10  674 

23  146 

35  875 

1841  ...  . 

2  360 

508 

9 

59 

32 

37 

28 

65 

93 

185 

160 

337 

615 

740 

205 

■1  097 

10  673 

25  904 

38  674 

1842  .... 

2  401 

526 

9 

60 

31 

33 

34 

73 

99 

187 

169 

340 

605 

761 

213 

2  170 

11  196 

26  42 1 

39  787 

2414 

508 

8 

58 

29 

33 

33 

75 

94 

178 

154 

340 

614 

798 

197 

2  362 

11  021 

25  577 

38  959 

1844  .... 

2  487 

499 

9 

57 

32 

38 

32 

73 

92 

166 

147 

310 

615 

916 

166 

2  560 

10  628 

25  968 

39  156 

1845  .... 

2  548 

492 

10 

56 

33 

39 

36 

71 

91 

156 

148 

317 

617 

974 

135 

2  661 

10  723 

25  975 

39  359 

1846  .... 

2  679 

499 

9 

57 

31 

37 

38 

74 

92 

161 

160 

336 

630 

1  054 

2  805 

1 1  222 

26  280 

40  307 

1864  .... 

2  553 

563 

8 

32 

58 

48 

81 

65 

95 

66 

110 

164 

309 

1  517 

168 

51  249 

Tragfähigkeit  der  Schiffe : 


')  insoweit  selbige  in  den  Schiffsregistern  angeführt  sind.  —  2)  darunter  1  Schooner  und  1  Kuff,  welche  also  noch  in  die  zweite  Spalte  gehören  wi'ird 


Seiina  .  . 

Virginie  .  .  .  ., 

.lörgen  Brubn  „ 

Hhnalaya  .  .  „ 

Triton  .  .  .  .  _, 

Helvetien  .  .  ., 

Codan    .  .  .  " 


Die  grössten,  mehr  als  200  Commerz-  oder  260  preus- 
sische  Lasten  tragenden  Schiffe  waren  zu  Ende  1864  die  Voll- 
schiffe:   Cimber  ...  in  Apenrade  mit   .  570  C.-L., 
„   Altoua  mit  .  .  .  462  „ 
_   Sonderburg  mit  3541/2  „ 
Apenrade  mit  .  340  „ 
Apenrade  mit   .  296 
Sonderburg  mit  2521/2  * 
Apenrade  mit   .  234'/2  „ 
Apenrade  mit   .  200!/2  „ 
Tabelle  24  enthält  in  Fortsetzung  der  vorigen  erstens 
eine  nach  anderen  Grössenklassen  zusammengestellte  Uebersicht 
der  9chJeswigschen  und  holsteinschen  Schiffe  für  die  Jahre 
L853—  1863  aus  dänischen  Quellen  mit  Angabe  der  zu- 
gehörigen Lastenzahl;  auch  hier  stammen  die  Nachrichten  für 
1864  aus  dem  detaillirten  Schiffsverzeichniss  her. 

Um  die  auffällige  Differenz  zwischen  1863  und  1864  beim 
Eierzogthum   Schleswig  zu  erklären,  muss  auf  die  früher 
schon  gegebene  Bemerkung  wieder  hingewiesen  werden,  dass 
die  Insel  Arne  dem  dänischen  Staate  verblieb  und  Rendsburg 
wie  vordem  in  das  Herzogthum  Holsteiii  zurücktrat.   Es  gehen 
demzufolge  vou  dem  Bestände  für  1853  bei  der  Insel  Äröe 
324  Schiffe  und  4  414  Lasten  ab,  von  dem  Bestände  für  1863: 
für  Marstal  ...  248  Schiffe  und  3  8343/4  Last, 
für  Äröeskjöbing    86  „       „    1  328%  „ 
für  Rendsburg  .173     „       _    2  733V2  „ 
zusammen  .  507  Schiffe  und  7  897  Last. 
Folglich  vermindert  sich  der  Bestand  für  18  63  auf  1  050  Schiffe 
und  23  020:!  4  Last. 

Ferner  leidet  die  Rubrik  für  1863,  abgesehn  davon,  dass 
wegen  Holsteins  Besetzung  durch  deutsche  Truppen  von  dem- 
selben gar  keine  Nach  Weisung  eingegangen  war,  noch  an  der 
Nichteinreichung  von  Listen  aus  Bredstedt,  Eckernförde,  Flens- 
burg mit  Holnis,  Gottorp,  Husum,  Tondern  mit  Ballum  und 
Hoyer  an  die  dänische  Regierung;  es  mussten  also  für  diese 
Bezirke  die  Zahlen  von  1862  eingestellt  werden. 

Nun  giebt  es  aber  eine  zweite,  schleswig-holstein- 
sche  Uebersicht  für  die  Jahre  1852  —  66,  in  welcher  die 
Klassen  bis  2  Last  und  von  2  bis  15  Last  in  eine  einzige  zu- 
sammengezogen sind,  welche  dagegen  eine  Vertheilung  auf 
Küstenstrecken  enthält  und  zugleich  nur  den  gegenwärtigen 
Bestand  der  Provinz  (mit  Rendsburg  im  holsteinschen  Theile) 
betrifft,  also  den  grossen  Vorzug  hat,  mit  allen  künftigen  Nach- 
weisungen direct  vergleichbar  zu  sein.  Wir  lassen  dieselbe 
unmittelbar  hinter  der  ersten,  dänischen  Uebersicht  folgen  (S.  340). 

Die  Summe  der  Tragfähigkeit  der  in  Tabelle  24  auf- 
geführten Schiffe  ist  in  Tabelle  25  angegeben  (S.  341). 


Zahl  der  Dampfer    .    .  . 

Tragfähigkeit:  C.-L.  .    .  . 
grösste  eines  Schiffes 
kleinste    „  , 

Fferdekräfte  zusammen  .  . 
grösste  eines  Schiffes 
kleinste  . 


Die  wichtigsten  Ergebnisse  beider  Tabellen  sind: 

1.  Zunahme  der  Handelsflotte  der  Provinz  binnen  15  Jahren 
um  10.4  Procent  der  Zahl  und  um  38.f(  Procent  der  Trag- 
fähigkeit nach,  oder  durchschnittliche  Zunahme  um  16 
Schiffe  und  99<S  Commerzlasten; 

2.  regelmässiges  Anwachsen  im  Herzogthum  Holstein,  und 
zwar  an  der  Ostküste  um  überhaupt  29.8  Procent  bei  den 
Schiffen  und  84. 4  Procent  bei  ihrer  Tragfähigkeit,  an  der 
Westküste  um  beziehentlich  15.0  und  50..J  Procent; 

3.  Anwachsen  der  schleswigschen  Handelsflotte  während  der 
ersten  Hälfte  der  Periode,  Stillstand  während  der  zweiten 
mit  einer  gesammten  Abnahme  der  Schiffe  an  der  Ost- 
küste um  6.9°/0  unter  Zunahme  ihrer  Tragfähigkeit  um 
19.6°/0,  sowie  einer  Zunahme  der  Schiffe  und  des  Lasten- 
gehalts an  der  Westküste  um  19. 8  resp.  30.6°/0; 

4.  Zunahme  der  grössten  Schiffsklasse,  der  mittleren  von 
30 — 50  Commerzlast  und  der  kleinsten  während  der  ersten 
Hälfte  der  Periode,  Stillstand  und  für  die  zweitgenannte 
Klasse  sogar  erheblicher  Rückgang  während  der  letzten 
7 — 8  Jahre,  ziemlich  regelmässige  geringe  Zunahme  der 
Klasse  von  15 — 30  Last,  sehr  beträchtliche  Zunahme  der 
beiden  Klassen  zwischen  50  und  200  Last; 

5.  erhebliche  Vergrösserung  der  Schiffe  in  regelmässigem 
Fortschritt  um  etwa  ein  Viertel  ihrer  ursprünglichen 
mittleren  Tragfähigkeit. 

Auf  die  Grössenklassen  vertheilt  sich  der  Abgang  mit 


L. 


Insel  Aeröe. 

Rendsburg. 

0—2 

C-L.  .  .  . 

18  Sch.  44i,2 

L. 

1 

Sch.  1 

2—15 

195     -    1  798 

115 

,  1 110 

15—30 

66     .    1  418Va 

38 

»  675 

30—50 

36     „    1  369'/2 

5) 

13 

539 

50—100 

M  ... 

9     ,  533 

6 

408 

III.  Die  Dampfschiffe. 

Unter  den  im  Jahre  1843  gezählten  Fahrzeugen  befanden 
sich  7  Dampfer. 

Im  Jahre   1846  wurden   9  Dampfschiffe  von  zusammen 
4351/0  Cornmerzlasten  Tragfähigkeit  verzeichnet,  und  zwar  in 
Kiel  ....  3  von  149V2,  91  und  42  Last, 


Rendsburg  2 
Kappeln  .  .  1 
Flensburg  .  1 
Apenrade  .  1 
Glüekstadt  1 


241  0  und  13  Last. 
10  Last, 
54',«,  .. 
- 

I6V2 


Von  1853  bis  1863  waren  zu  notiren: 


1853. 

1854. 

1855. 

1856. 

1857. 

185S. 

1859. 

1860. 

1861. 

1862. 

1S63. 

9 

12 

9  ; 

11 

16 

13 

16 

16 

16 

18 

IS 

!    1 85-v4 

316V2 

2291/4 

33OV4 

763V4 

4013/4 

550 

5IIV2 

516V2 

412'/4 

o9o 

;  55 

105 

67 

86 

164V2 

86 

86 

86 

86 

S6 

S6 

2V2 

4 

4Va 

4V2 

4'/4 

l3/4 

328»/2 

442 

346 

508 

776 

536 

691 

696 

696 

619 

615 

1  80 

55 

90 

120 

120 

120 

120 

120 

120 

120 

120 

8 

4 

8 

8 

8 

8 

16 

16 

16 

6 

2 

340 


Lainlestheile. 



Anzahl  der  schleswig-holsteinschen  Schiffe  verschiedener  Grössenklassen  in 

den  Jahren: 

Gross  enklasseu. 

1852. 

1853. 

1854. 

1855. 

!  1856. 

1857. 

1858. 

1859. 

1860. 

i 

1861. 

1862. 

1863. 

1864. 

1865. 

1866. 

T       VT         1       J  ••       •  U 

1.  is  a  cli  dänischer 

y  u  e  l  le. 

2  C.-L.  und  darunter  . 

158 

159 

161 

153 

163 

168 

169 

165 

170 

173 

17? 

2—15  C.-Last  

• 

ODO 

SQ3 
oi/O 

897 

903 

Ql  A 

Q1  R 

v  1b 

0,1  9 
VIS 

G.A.7 

yu  i 

902 

A  AO 

902 

898 

•  675 

15-30  „   

1  77 

1  8  1 
1  ö  L 

179 

173 

1  7A 
1  (4 

1  RA 

1Ö4 

loy 

1  QA 

ly* 

iy& 

OAO 

2Uo 

210 

QQ 

98 

30—50  ,   

123 

1  34. 

134  133 

1  3ß 

lOD 

1  39 
lO  — 

1  33 
loO 

1  30 
lo2 

1  3f\ 
loU 

1  OT 

127 

• 

Dtc 

RR 
DD 

69 

73 

SA 
o4 

i/4 

Q9 

J4 

Q.0 

O/l 

y4 

9b 

DO 

* 

1  AA  OAA 

100  -  200  -   

• 

3fl 
OD 

37 
o  t 

37 

37 

3S 
OO 

An 

40 

A(\ 
4U 

1  9 

A  1 

41 

QQ 
o9 

41 

45 

TT^Kr...  OAA  r1    T  of 

b 

6 

7 

t 

e 
o 

1  O 

Q 

o 

n 
{ 

t 

8 

8 

a)  Herzugthiiin  Schleswig  . 

I  426 

1  476 

1  483 

I  47» 

1  518 

1  546 

1  544 

1  543 

1  539 

1  553 

1  557 

967 

2  C.-L.  und  darunter  . 

121 

122 

125 

122 

117 

115 

118 

109 

105 

105 

• 

2—15  C.-L  

863 

859 

844  829 

846 

854 

881 

905 

940 

951 

■  1  151 

1   an 

IIb 

115 

110  98 

100 

105 

108 

106 

111 

121 

176 

82 

80 

S8 

84 

90 

92 

96 

94 

90 

88 

85 

50 — 100 

57 

69 

74 

69 

78 

94 

100 

100 

102 

108 

129 

100-200  „   

ll 

28 

29 

27 

24 

22 

21 

24 

28 

36 

45!  . 

Ueber  200  C.-L  

- 

3 

2 

1 

1 

2 

2 

2 

1 

2 

b)  Herzogt  hu m  Holstein  .  . 

1  260 

1  275 

1271 

122» 

1  256 

1  284 

1  326 

1  340 

1  377 

1  411 

1  586 

• 

• 

II.  Nach  deutscher 

L 

Q  uelle. 

ü 

15  C.-L.  und  darunter  . 

126 

l  3fi 

1  oo 

135 

135 

'  130 

xOu 

1  3*1 

1  04 

1  3S 
1  oo 

148 

148 

1  ~\C\ 

lou 

1  E*A 
1 04 

146 

131 

144 

15—30  C.-L  

9 

1 1 

X  X 

1 1 

1  0 
1U 

7 

1  0 

1 1 

1  1 

10 

13 

l  b 

90 

24 

24 

22 

O  A       -  A 

1  Q 

1  (i 

x  u 

12 

15 

16 

1  s 

lo 

90 

90 

20 

16 

1  7 
1  ( 

1  R 
1b 

17 

17 

18 

tA        1  AA 

1 1 
1 1 

1 A 

1  A 

X  rr 

15 

15 

1  A 
1 4 

1  R 
i  b 

1  s 
lo 

18 

20 

91 
L  1 

i4 

21 

22 

23 

1 AA  OAA 

o 

o 

3 

2 

9 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

7 

8 

9 

1 1 

a)  Holsteins  Ostkiiste  .  .  . 

168 

182 

174 

1  77 

14  4 

I  4  V 

176 

183 

189 

198 

19» 

208 

221 

■>  l  r. 

~  1  V 

218 

15  C.-L.  und  darunter . 

485 

•J\J  X 

oyjyj 

^09 

OUD 

o  lo 

Ol  i 

Ol  J 

501 

505 

ouy 

£  1  0 

465 

438' 

422 

15-30  C.-L  

57 

RA 
04 

oo 

OD 

s»9 

Do 

^7 
o  i 

fiO 
DU 

62 

63 

RR 

bb 

RA 

b4 

62 

62 

57 

30—50  ;   

56 

70 

7S 

75 

71 

71 

DD 

64 

D-* 

68 

65 

ß3 
DO 

oy 

53 

50 

48 

r  i 
b  1 

54 

55 

54 

56 

62 

68 

66 

68 

66 

69 

65 

55 

63 

59 

1 AA  OAA 

3ö 
oo 

36 

37 

37 

37 

38 

40 

40 

42 

41 

39 

42 

46 

58 

60 

TT^K««   OAA  T 

Q 
O 

0 

e 

D 

6 

7 

7 

1 

o 
o 

10 
1  u 

8, 

7 

7 

Q 
ö 

7 

7 

6 

b)  Schleswigs  Ostküste  .  . 

700 

4  «J  U 

730 

729 

4  01 

4  «>U 

4  *><,} 

749 

747 

4  itfO 

71ft 

y  au 

688 

678 

652 

15  C.-L.  und  darunter . 

183 

lyo 

900 

207 

202 

90Q 

91fi 

91  9 

229 

232 

99Ä 

99  A 
-w4 

218 

224 

221 

i  -     oa  n  t 

9ß 

OU 

25 

28 

9Q 

ou 

33 

33; 

34 

AO 
4U 

29 

30 

31 

1  0 

1  Q 

1  0 

1  Q 
1  o 

18 

22 

99 

ZO 

93 

19 

21 

i  y 

1  S 
lo 

21 

22 

O  1 

21 

f^A        1  AA 

50  — 100  .-   

A 

4 

1 

3 

4 

7 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

11 

10 

10 

c)  Sehlesw  igs  Westküste  .  . 

23« 

241 

250 

253 

256 

267 

280 

285 

292 

29» 

300 

296 

279 

286 

283 

15  C.-L.  und  darunter. 

909 

938 

962 

942 

923 

938 

943 

970 

976 

1  007 

1  022 

1  021 

1  023 

1  025 

1  026 

1  ^  a  n  r.  t 

125 

126 

129 

130 

119 

119 

127 

128 

130 

134 

143 

147 

138 

140 

144 

30—50  „   

86 

79 

83 

88 

81 

87 

86 

90 

88 

87 

84 

72 

68 

64 

55 

50  —  100 

48 

48 

60 

66 

61 

73 

89 

92 

m 

90 

93 

97 

104 

107 

1 1 1 

100 — ?00 

17 

18 

26 

27 

25 

22 

20 

19 

22: 

26 

28 

34 

35 

27 

32 

Ueber  200  C  -L 

2 

1 

1 

2 

2 

■  2, 

1 

2 

1 

1 

1 

6 

d)  Holsteins  Westküste  .  . 

1  1S5 

1  209 

I  262 

1  254 

1  209 

1  240 

1  267 

1  301 

1  310 

1  345 

1  372 

1  372 

1  369 

1  364 

1  371 

15  C.-L.  und  darunter. 

1  702 

1  773 

1  797 

1  786 

1  761 

1  797 

1  810 

1  842 

| 

1  854 

1892 

1  909 

1  911 

1  852 

1818 

1  813 

15—30  C.-L  

222 

227 

228 

221 

206 

213 

225 

232 

235 

244 

265 

271 

253 

256 

254 

30—50  ,   

180 

184 

192 

196 

190 

198 

197 

197 

195: 

189 

1S3 

165 

159 

153 

142 

50—100  .   

124 

116 

130 

138 

136 

156 

182 

186 

189; 

188 

196 

200 

191 

202 

203 

100—200  „   

58 

57 

65 

66 

64 

62 

62 

61 

66, 

69 

71 

83 

89 

94 

103 

Ueber  200  C.-L  

3 

5 

8 

7 

7 

8 

10 

12 

10 

8 

9 

9 

8 

8 

12 

2  28!) 

2  362 

2  420 

2414 

2  364 

2  434 

2  486 

2  530 

2  540 

2  590 

2  633 

2  639 

2  552 

2  531 

2  527 

Das  Schiffs verzeichniss  für  1H64  zeigt  ganz  andere 
Zahlen.    Ausser  den  Fahrzeugen  von  weniger  als  10  Commerz- 
lasten,  welche  nicht  namentlich  aufgeführt  werden,  kommen 
darin  9  Dampfer  von  zusammen         Last  und  385  Pf  erde  kraft 
vor,  nftmlicfa  in 
Neustadt   .  1  eiserner  von  27  L.,  30  Pf.,  2  Jahr  alt, 
Rendsburg  1  aus  Eichen-  und  Köhrenholz,  15  L.,  24  Pf., 
Schleswig.  1  eiserner  von  131/2  L.,  3  Jahr,  20  Pf., 
Flensburg.  1  eis.  Raddampf.,  120  Pf.,  86  L.,  11  J., 
1    „  Schraubend.,  60  Pf.,  75i/2  L.,  6  JM 
Hadersleben  1  eiserner,  31i/2  L.,  4  J,  alt,  55  Pf., 

„        1  Muddersch.  von  Föhrenh.,  21  L.,  4  .1.,  6  Pf., 
Husum  .  .  I  eiserner,  31   L,  8  J.  alt,  30  PL 
Tönning.  .  I  Radd.  von  Eichenh.,  40  Pf,  Lö*/a  L,  16  J. 
In   der   dänischen  Statistik   für   1862  erscheint  noch  bei 
Neustadt  1  Dampfer  von         Last  und  20  Pferdekräften;  in 
derjenigen  für  1863:  bei  lladersleben  *1  von  41/9  L.  und 
18  Pf.,  *1  von         \..  und  2  Pf;  bei  Rendsburg  1  von  14  L. 


und  32  Pf.,  *1  von  8V4  L.  und  16  Pf.,  1  von  13  L.  und 
32  Pf.,  :::1  von  L.  und  32  Pf.,  bei  Sonderburg  1  von 
l.r)i/.2  L.  und  32  Pf.,  bei  Sylt  *]  von  6  L.  und  12  Pf.,  1  von 
21  L.  und  40  Pf.  —  Rechnet  man  die  mit  einem  Sternchen 
bezeichneten  kleinen  Fahrzeuge,  weil  sie  im  Schiffsverzeichniss 
nicht,  berücksichtigt  ZU  werden  brauchten,  sowie  einen  eisernen 
Dainpl'bagger  in  (ilüekstadt  von   l.r>  I,.  und  25  Pf.  den  obigen 

hinzu:  so  erhält  man  einen  Effectivbestand  von  Iii  Dampf- 
schiffen, 366»/4  Lasten  and  ."»10  Pferdekräften  für  1864. 

IV.  Schiffsgattungen. 

In  der  Arbeil  „der  preiissisihe  Staat,  in  seiner  neuen 
Gestalt"  (Zeitschrift,  1866,  S.  265  ff.)  haben  wir  ans  dein 
Schiffsverzeichniss    für    Ende    1864    die    damals  vorhandenen 

i(>27  Segelschiffe  voi  >hr  als  10  Commerzlasten  nach 

ihrer  Hauart    eingetheilt.      Ks    gab    darunter,    die    ganze  und 

mittlere  Tragfähigheil  umgerechnet  in  prenssische  Normallasten, 
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1  (25.) 

Kalender- 
jahre. 

Tragfähigk 

Dach  dänischer 
Quelle  im 

•it  aller  Schiffe  in  Commerzlasten 
nach  deutscher  Quelle  an 

Mitt- 
lere 
Trag- 
fähig- 
keit 
eines 
Schiffs 
C.-L. 

Tragfähigkeit  (in  Coininer/.lasten) 
Schiffe  der  Provinz  von  je 

aller 

Nach  dänisch. 
Angaben  war 
die  Tragfähig- 
keit der  Schiffe 

Ilerzog- 
t  Im  in 

öcuies- 
wig. 

Herzog- 
thuin 
Hol- 
stein. 

1101- 

steins 

Ad 
USl- 

küste. 

Seil  IcS" 

wiga 

Huf 
küste. 

WlgS 
V»  CS  L 
KUSLc-j 

Hol-  sämmtl. 
steins  Küsten 
West-  j;  der 
küste.  Provinz 

über 
200 
Last. 

100  bis 
200 
Last. 

50  his 
100 
Last. 

30  his 
50 
Last. 

15  bis 
30 

Last. 

1 5  Last 
und 
dar- 
unter. 

von 

2  bis  2  L.  u. 

15  dar- 
Last  unt<T 

185-2  .... 

O  77£ 

1  O  Ot  ( 

9  H*17 

-  JO  1 

17  114 

38  774 

Hl  i 

Oll 

7  4K0 

8  260 

7  225 

4  766 

10  229 

1  1853  .... 

1  u  Of  t  1 
lo  .204 

O  Uß9 

1*1  Oll 

9  1  ^ 

17  358 

39  639 

16.8 

7  399 

7  726 

7  506 

4  825 

10  642 

12  101 

393 

07  1  i  A 

1 1  144 

£\J  OVO 

0  £  1  ^ 

1  Ol4 

1  7  797 

20  253 

42  981 

17.8 

9  9t  1 

S    1 4 

8  761 

7  804 

4  793 

10  858 

12  352 

395 

1855  .... 

07  1  Oft 
Sil  12SU 

().» 1 

■i  Ö04 

20  437 

43  092 

17.9 

1  RS7 

8  701 

ö  IUI 

*l  90r> 

7  972 

4  599 

10  728 

12  261 

408 

|  1856  .... 

27  809 

19  643 

2  817 

17  889 

2  686 

19  255; 

42  647 

18  o 

2  23 1 

8  692 

8  980 

7  802 

4  271) 

10  663 

12  278 

392 

|  1857  .... 

29  164 

20  514 

2  90(5 

.  IS  727 

2  950 

20  250 

44  833 

I8.4 

2  688 

8  527 

10  305 

8  103 

4  361 

10  849 

12  491 

399 

|  1858  .... 

30  469 

21  729 

3  154 

19  467 

3  252 

21  379! 

47  252 

19.0 

3  142 

8  387 

12  146 

•s  oi ;  i 

4  587 

10  926 

1 2  556 

405 

1859  .... 

30  875 

22  487 

3  316 

19  874 

3  288 

21  935 

48  413 

19.i 

3  760 

8  242 

12  552 

8  075 

4  741 

1 1  043 

12  627 

410 

i  1860  .... 

30  762 

22  911 

3  346 

19  320 

3  238 

22  371 

48  775 

19.! 

3  187 

8  982 

12  664 

8  037 

4  749 

1 1  156 

12  733 

389 

|  1861  .... 

30  304 

23  681 

3  389 

19  272 

3  415 

23  012 

49  088 

19.0 

2  725 

9616 

12  646 

7  789 

4  953 

11  359 

12  885 

393 

1862 

30  546 

25  009 

3  774 

19  295 

3  552 

23  968 

50  589 

19  9 

3  099 

9  874 

1,3  200 

7  550 

5  383 

1 1  483 

12  960 

399 

1863  .  .  '.  . 

30  918 

4  423 

19  342 

3  669 

24  552 

51  986 

19.7 

2  945 

11  412 

13  582 

6  877 

5  556 

11  614 

»)6  780 

')  250 

1864  .... 

4  549 

18  432 

3  289 

24  958 

51  228 

20.! 

2  710 

13  273 

13  212 

6  642 

5  088 

1 1  303 

1865  .... 

4  748 

20  159 

3  360 

24  174 

52  441 

20.7 

2  375 

13  190 

14  074 

6  482 

5  243 

11  077 

1866  .... 

5  120 

19  563 

3  323 

25  736i 

53  742 

21-3 

3  305 

14  155 

14  117 

5  911 

5  145 

11  109 

')  nur  für  das  Herzogthum  Schleswig  mit  Aeröe.  —  '')  einschliesslich  des  schleswigschen  Eiderufers, 
unteren  Elbe  bis  einschliesslich  Altona. 


')  einschliesslich  des  holstcinsehen  Eiderufers  und  der 


a)  Dreimaster: 


c)  einmastige  Schiffe: 


Vollschiffe  .  .  . 

14  mit  4  850  L., 

a 

346  N.-L. 

Barken   

55 

..  10  181  „ 

n 

185  „ 

Schooner  .... 

9 

»    1  203  „ 

r> 

134  „ 

b)  zweimastige  Schiffe: 

Briggen  

67 

mit  8  215  L., 

ä 

123  N.-L. 

1  Schooner  briggen 

35 

*    3  162  „ 

n 

90  „ 

jSchooner .... 

211 

.  14  348  „ 

68  „ 

/Schoonergalioten 

2 

„      119  , 

V 

60  „ 

JGaleassen  .  .  . 

31 

*    1326  „ 

V 

43  „ 

33 

*    1358  „ 

n 

41  * 

f  Jachtgaleassen  . 

17 

«      773  „ 

Tj 

45  „ 

iSchoonerkuffeu . 

1 

60  „ 

D 

60  „ 

{Kliffen  

21 

„      698  „ 

33  „ 

(Schmachen    .  . 

2 

i        53  „ 

» 

27  T 

Galeasewer  ...    12  mit 

Tjalken   2 

Schaluppen  ...  11 

Jachten  145 

1 

119 
163 

53 
23 


406 
51 
290 
3  216 
20 

2  293 

3  112 
918 
336 


34 
26 
26 
22 
20 
19 
19 
17 
15 


N.-L., 


Kutter  

Schniggeu  .... 

Ewer  

Fischerewer  .  .  . 
Prähme  und  dgl. 
Die  Rubriciruug  dieser  Fahrzeuge 
beansprucht  keine  absolute  Richtigkeit, 
Theil  einen  und  zum  Theil  zwei  Masten  führen. 

Wie  sich  die  verschiedenen  Schiffsgattungen  auf  sieben 
einzelne  Strecken  des  Landes  vertheilen,  ist  in  Tabelle  26 
dargestellt:  wir  glaubten  in  derselben  die  Bezeichnung  der 
Tragfähigkeit  in  Commerzlasten  zum  Unterschied  gegen  obige 
Nachweisung'  beibehalten  zu  dürfen. 


nach  ihrer  Masteuzahl 
da  die  kleineren  zum 


(26.) 

Schiffsgattungen 
der 
Segelschiffe. 


Im  Jahre  1864  vorhandene  Fahrzeuge  verschiedener  Art. 


Schles- 


Hol- 
stein- 
sehe 
Ost- 


küste. ') 


Ost- 
küste. 


Schles- 
wigs 
West- 
küste. 


Schles- 
wigs 

Eider- 
ufer. 


Hol- 
steins 
Eider- 

uier. 


Hol- 
steins 
West- 
küste. 3) 


Hafen 
Altona. 


Ganze 
Provinz 


Tragfähigkeit  dieser  Schiffe  iu  Commerzlasten. 


Hol-  Schles- 
steius  wigs 

Ost-  |  Ost- 
küste, i  küste. 


Schles- 
wigs 
West- 
küste. 


Schles- 
wigs 

Eider- 
ufer. 


Hol- 
steins 
Eider- 
ufer. 


Hol- 
steins 
West- 
küste. 


Hafen 
Altona. 


Ganze 
Provinz. 


Vollschiffe  .... 

Barken  

Dreimastschooner 

Briggen  

Schoonerbriggen 
Schooner  .... 
Schoonergalioten 
Galeassen  .... 

Galioten  

.lachtgaleassen  . 
Schoonerkuffen  . 

Kuffen  

Schmacken  ... 

Galeasewer  .  .  . 

Tjalken  

Schaluppen  .  .  . 

Jachten  

Kutter  

Schniggen  .... 

Ewer  

Fischerewer  .  .  . 
Prähme  u.  s.  w. . 


Segelschiffe  zusammen 

Dazu  Schiffe  von 
unter  10  Last  .  2) 


1 

2 

4t 

7 
II 
26 


1 

45 

1 
1 

1 


91 
30 
2 

26 
10 
63 
1 
7 


1 
1 

2i 
1 
8 
98 
1 
2 
51 

1 


3 
10 


17 
10 


16 
18 

95 

17 
4 


4. 
L9 


16 
2 
6 
1 


1, 
12 
1 


19 

2 


95 


15 


1 

124 

52 
5 


11 


14 

55 
9 

67 
35 
211 

9 

31 
33 
17 
1 
21 

9 

12 
2 
11 
145 
1 

119 
163 

53 
93 


160  2  624 
253  4  230 
401  266 


677. 
84 
1  381 

104 


2  387 
676 

3  251 

39 
279 


122  473 

42 
11 


30 
762 


10 


11 


70 
25 
160 
1  67S 
16 
32 
68 

14 


69 
162 
347 

38 
76 

47 
174 
31 

40 

13 


18 
160 
13 


64 

352 

61 

362 


492 

259 

1  38S 
1  226 


948 
2  857 


59 
69 

293  5  003 
520 


740 
153 
411 

53 


539 
88 


80  190 


204 


294  1  391  16 
25      130    1  S49 


15 
21 

34 


153 


12 


162 


694 
62 


3  731 
7  832 
926 

6319 
2  433 
11  037 
92 
1  020 

1  045 
595 

47 
537 
41 

313 
39 
223 

2  474 

16 

1  764 

2  394 
707 
259 


%      281        38  47 

119      403!     148  44 


1 33      34!»        63.    I  027 

84      623        96    1  517 


4  007  16333    1  184    1  248    2  M2  llsGO    6  383  4  3  838 

516    1  890      596      216      526    2  SSS      465    7  095 


deu^afen  AMona^6"*"  m''  '  Pr*hni  "U(1  6  klt  iuen  Schiffen,  zusammen  mit  55  Last.  -  *)  einschliesslich  kleiner  Dampfer.  -  3)  nebst  Untcrelbe,  jedoch  ohne 
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V.  Schiffsbestand  der  einzelnen  Rhedereiplätze. 


(27.) 

Rhederplätze. 
Küstenstriche. 


Handelsflotte  1843: 


gemessene  Schiffe 
von 


über20 
C.-L. 


5—20  I  unter 
C.-L.    5  L. 


unge- 
messe- 
ne 
Schiffe 


Com- 
merz- 
lasten 


Handelsflotte  1854: 


gemessene  Schiffe 
von 


über  2 — 15  unter 
15  L.    C.-L.    2  L. 


Com- 
merz- 
lasten 


Handelsflotte  1864: 


gemessene  !  unge- 
Schiffe  von  messe- 


Commerzlasten 


über  I  unter  I  ne 

10  L.    10  L.  Schiffe  haupt 


d.  Schiffe 
von  10  u. 
mehrLst. 


2 

5 

— ■ 

34 

8 

— 

50 

11 

1 1 

6 

2 

17 

53o 

b 

_13 

15 
1' 

400 
2 

7 

14 

4 

17 

360 

13 

16 

15 

557 

_ 

26| 

4 

16 

XU 

33 

2 

5 

18; 

28 

1  _ 

4 

6 

23 

17 

13 

21 

1  665 

20 

'>)  40 

1  567 

58 

41 

41 

2» 

Ii 

2  022 

3» 

81 

57 

&  UI 5 

Ii» 

vi 

12 

21 

10 

13 

676 

23 

25 

25 

1  142 

„  J 

36 

O 

g 

i 

4.3 

11 

3 

69 

i 

17 

26 

23 

19 

1  805 

17 

44 

28 

1  301 

24 

16 

32 

20 

13 

1  075 

_ 

30 

106 

29 

1  945 

95 

216 

20 

4  556 

ISS 

SS 

e  E  J  1 
.»  ,>44 

IOC 

loa 

901» 

.4  SFB 

7  Hilft 

Ii  1 

Ol 

2 

3 

25 

4 

1 

42 

3 





16 

57 

2 

851 

32 

8 

85 

59 

3 

1  247 

15 

51 

8 

•  868 

24 

t 

1  oo 

i 
i 

8 

87 

62 

1  272 

31 

154 

11 

1  956 

60 

1 

2 

1 

1 

— 

21 

7 

7 

1 



474 

2 

8 

118 

6 

2 

23 

14 

3 

274 

5 

41 

8 

415 

16 

73 

51 

14 

3 

5  813 

93 

49 

2 

6  090 

78 

45 

10 

19 

2 

3  838 

48 

33 

6 

5  336 

41 

2 

27 

15 

343 

14 

49 

2 

1  281 

25 

129 

118 

04 

8 

10  744 

163 

181 

18 

13  261 

166 

1 

1 

6 

— 

51 

3 

5 

7 

35 

25 

340 

8 

36 

22 

419 

14 

i 
l 

7 

17 

i 
l 

148 

* 

9 
0 

5 

12 

1 

69 

3 
1 

7 

20 

70 

27 

608 

8 

36 

22 

419 

24 

4 

2 

2 

81 

— 

2 

1 

— 

4 

— 

— 



69 

— 

10 

— 

32 

— 

1 1 

— 

545 

— 

6 

— 

■ — 
— 

— 

1 

— 

5 

— 

3 

— 

21 

— 

1 

— 

2 

— 

8 

— 

47 

— 
— 

O 

6 

14 

— 

489 

4 

36 

12 

364 

8 

1 

1 

7 

1 

1 

6 

6 

6 

6 

250 

7 

12 

247 

16 

99 
~~ 

s 

w 

•Mi 

99 

83 

32 

1  209 

32 

8 

13 

9 

— 

491 

20 

27 

— 

759 

32 

15 

88 

20 

— 

1  562 

45 

116 

— 

2  474 

108 

2 

19 

8 

— 

330 

18 

30 

— 

570 

44 

120 

37 

2  383 

83 

173 

3  803 

184 







21)  2 

] 

KV  •i— 



3 

— 

21 

2 

— 

5 

5 

64 

— 

6 

6 

44 

2 

3 

38 

3 

34 

1 

1 

12 

2 

20 

2 



1 

16 

1 

104 

4 

0 

5 

3 

114 

30 

7 

223 

11 

1 

13 

17 

2 

200 

24 

2 

144 

2 

92 

1 

275 

83 

7 

:;it 

104 

13 

95 

1 

II 

4 

6 

9 

60 

2 

1 

5 

4 

1 

2 

51 

3 

152 

51 

29 

215 

17 

43 

13 

1 

39 

2 

17 

5 

325 

2 

21 

240 

12 

Oldesloe  i)  

Neustadt  

Dahme  

Heiligenhafen  .  .  .  . 

Hohewacht  

Lütjenburg  

Kiel  2)  

a)  Holsteins  Ostküste . 

Insel  Fehmarn4)  .  . 

Fühnshaff  

Norburg5)  

Sonderburg   

Aeröeskjöbing  .  .  .  . 
Marstal  


b)  Ostsee-Inseln  .  .  . 

Schleswig  (Gottorf). 

Arnis")  

Kappeln7)  

Maasholm  


c)  Ufer  der  Schlei 


Holtenau s)  .  . 
Eckernförde 8) 
Holms '■')  .  .  . 
Flensburg10)  . 
Apenrade11)  . 
Hadersleben  . 


d)  Schleswigs  Ostkiiste 


Rom  (Roraoe)  

Föbr1-')  

Amrum  

Sylt  »3)  

Peliworm11)  

Nordstrand15)  

e)  Inseln  der  Nordsee  .  . 


Ball  um  

Tondern   

Höver1*1)  

Dagebüll  

Ockholm   

Bredstedt  

Husum  

Garding  

Tönning17)  

f )  Schleswigs  Westküste 

FriedrichBtadt18)  .  .  . 

Rendsburg '»)  

Pablbude20)  

g)  Eidejrofer  


Lunden-*)  .  . 
Basum23) .  .  . 
»Wöhrden  .  .  . 

Ilfeldorf,  .  .  . 
Neufeld  **)  .  . 

Friedrichs  VII 


Koog . 
h,  Holsteins  Westküste. 


Brunsbüttel25)  

Burg  in  Ditmarschen. 

Büttel  

St.  Margarethen   .  .  . 

Brockdorf  

Wüster  

Kellingliusen  

Itzehoe  

')  an  der  Trave  -  »i  mit  Möltenort,  Qaardea,  Laboe,  Wellingdorf,  Stein,  Neumüblen.  -  s)  davon  in  Laboe  27  und  4  Schill'«'  mit  ist  Lust.  -  •)  mit  Bollcvuo,  Lein- 
kenhafeo  Galendorf  Burg  Staberhof,  Vadersdorf,  Kiendorf,  Avendorf.  Meeschendorf.  -  ')  mit  Meelsgaard.  -  ")  mit  (ioltoli  und  Königstoi».  —  )  mit  Ooldliatt, 
Obrfeldhafl  und  Btoiubcrghaff  ")  noch  Büdlich  der  Schlei.  -  *)  mit  Egeneuüd,  Schottsbüll,  liier,  Dallsgaard,  Behausende  und  Kinkems.  -  )  mit  Ntesgrau- 
KMiird  null  linivenstein.  "j  mit  Luit,  Dyrliave  und  (ijenncr.  -  ,a)  in  YV'vk  und  Nieblum.  -  ")  in  Keitum  und  Tinnum.  -  ")  mit.  tlor.no.  —  J  1843  und  IBM 
liei  lliKiim  unbezahlt.  "'I  mit  Rosenkranz  und  Kutelmll.  -  ")  mit  Vollerwiek.  ")  noeli  aul  der  selileswiRschep  Knierseite:  mit  Bargen ,  l bieten ,  Wf, 
Scheppern  Süderstapel  und  Meggerdorf.  -  19)  mit  Nübbel.  Königsförde,  Breiholz,  Prinzeumoor,  Karlshütte,  Chrishansholm ,  Holm,  sopnien*amm,  aisaorf, 
Hsmdorf  Lobklint,  Vll  Bbdelsdorf,  Bargstall,  Friedricbsbolm,  Wittenbergen,  Föhrden,  Königshügol,  Friedriohegraben,  Fockbek,  retenbusen,  Westermüblen  und 
Lohe      ")  mit  DeWe  Thlelcnliemine,  Oldenbüttel,  Dörplinn,  lVUlen,  Hol I i Hustedt ,  ltetlilnK  lit,  Wrolim,  Sohormoor,  Schwienhagen,  Hinnchsborn  und  Döllstedt. 

"J  I ii  Srliulpersiel.  -       mit  Oesterfeld  und  St.  A  in.       ")  mit  \Vesterd«icbslrieh.  -  ")  lxlll  bei  Brunsbüttel  gerechnet.   -  "i  Brunsbütteler  Halen. 


6 
25 

2 
28 
19 

39 
II» 

48 
3 
8 

27 


86 

16 

56 
50 
36 

158 

1 

7 

37 
29 
35 
50 

159 

2 
40 
20 
21 
23 
15 

121 

3 
2 
3 
1 

'2 


8 
2 
15 

44 

27 
64 
14 

105 

6 
13 

2 
7 
6 

34 

28 
S2 
8 
8 

97 
12 
11 


55j 
665 
4 

1  283 

i5| 

2  498 
4  550 

1  712 

6 
52 

2  454 


11 

555 

1  175 


2  294 
4  035 

1  590 

26 

2  313 


12 

4  224 

3  »29 

123 

36 

6 

1  025 

b  Je 

4  974 

730 

167 

10 

10 

2  289 

1  474 

'•1 

3 

270 

233 

3 

452 

292 

4  690 

4  556 

3 

5  436 

5  273 

1  089 



808 

6 

1 1  940 

11  162 

244 

238 

4 

615 

4.4.0 

64 

115 

26 

177 

79 

1 

54 

10 

5 

1  26» 

793 

3 

109 

13 

176 

155 

10 

5 

7 

222 

177 

12 

400 

334 

3 

954 

758 

1  067 

930 

2  472 

2  043 

841 

760 

4  380 

3  733 

10 

24 

98 

25 

14 

14 

73 

G6 

94 

56 

25 

344 

185 

163 

22 

320 

54 

11 

71 

24 

301 

34 

221 

168 

343 


(27.,  Forts.) 

R  h  e  d  e  r  p  1  ä  t  z  e. 
Küstenstriche. 


Wewelsfleth»«). 
Krempe  .... 
Gh'ickst*dt.  .  . 
Kollmar27)  .  .  . 
Elmshorn-")  .  . 
Uetersen .  . 
Haseldort'w)  .  . 
Hetlingen  .  .  . 
Wedel:') 
Blankenese3-)  . 
Ottensen33).  .  . 
Altona  

i)  Elbiifer  .  .  . 
^gesammt-'4) 


Handelsflotte  1843: 


gemessene  Schifte 
von 


unge- 
inesse- 


iiber20  5—20  unter  _  n? 
C.-L.    C.-L.  |  5  L.  Srlllll(' 


Com- 
merz- 
lasten 


22| 
4 
64 
24 
84] 
32| 
6i 
5 
58| 
126 
12 
25 


o 
148 
9 
34 

•J 10      503  41.1 


38 
24 
46 
7 
9 

10 

6 

- .  i 

2 
3 

80 


302 

1  98 
3  '.»39 
212 
1  121 

299 
73 
35 

661 

6  523 
7  356 
-    j      3  043 

28      14  705 


508    1  108      798      194     38  959 


Handelsflotte  1854: 

'jrnn-  -iciie  Schifte 
von 

2—15  unter 
C.-L.    2  L. 


über 
15  L. 


Com- 
merz- 
lasten 


7 

143 

8 
45 


41 

22 
117 

28 
69 
30 
13 

2 
50 
72 

8 
52 


237  718 


334 
86 
1  021 

260 
1  255 
356 
91 

2  22 
566 
6  267 
454 

4  5  163 
01      16  987 


718    1  752      284     4  2981 


gemessene 

Schiffe  von 


Handeigflotte  1864: 

Commcrzlasten 
— d7Sch!fie 
von  10  u. 

mehr  Lsfc 


unge- 
messe- 
fiber    unter  ,  n<; 
10  L.    10  L.  s,'lli»''- 


Uber« 
banpt 


61 

71 
12, 
53 

8 

Hl 
2 
23 
195 

6, 
63 

403  001 


48 
28 
105 
18 
43 
40 
13 
7 
32 
8 
4 
96 


38 


244 

284 
«6 
1  597 
133 
165 
31 
422 
7  899 
297 

6  38:i 

127      21303      IS  090 


8i; 


432 
97 
805, 
522 1 
1  897; 
349 
222 1 

60; 

644 
7  943 

320 
6  848! 


1  038    1  517      166     51  249     44  154 


*•)  mit  Beidenfleth.  —  ")  mit  Bielenberg.  —  J<)  mit  Klein  Nordende,  Seestermühle,  Neuendorf  nud  Seester.  —  "*)  mit  Klevendeich,  Lohe  und  Haselan.  —  ")  mit 
Hohenhorst,  Scholenfleth  und  Haselau.  —  ")  mit  Spitzerdorf  und  Schulau.  —  mit  Mühlenberg,  —  Xl)  in  Altona,  Oevelgönne  und  Teul'elsbrücke.  —  ")  Dass 
die  Zwischensummen  der  Lastenrubriken  etwas  zu  hoch  erscheinen,  kommt  aus  der  Berechnung  von  halben  Lasten  als  ganzen,  für  welche  bei  Aufstellung  der 
Tabellen  die  Notizen  fehlten.  Auch  ist  in  vorstehenden  Anmerkungen  der  zu  den  Registerhäfen  gehörigen  Nebenplätze  nur  dann  gedacht  worden,  wenn  sich 
daselbst  im  Jahre  1864  Fahrzeuge  von  10  und  mehr  Commerzlasten  Tragfähigkeit  befinden:  für  die  übrigen  Nebenpliitze  fehlt  solche  Nachweisimg. 


1  >ie  Häfen  der  Provinz  werden  in  einer  älteren  dänischen 
Statistik  folgendermassen  klassirt: 

a)  Winterhäfen  ersten  Rangs  von  22  dänischen  Fuss  und 
mehr  Tiefe  sind:  Kieler  Bucht,  Flensburger  Bucht 
(Fjord) ,  Nübel-Noer  bei  Flensburg,  Hörup-Vig  bei 
Alsen,  Augustenburger  Fjord,  Gjenner  Bucht  (Bugt); 

b)  Sommerhäfen  ersten  Rangs:  Eckernfördef  Bucht, 
Sonderburger  Fjord ,  Apenrader  Bucht ,  Listertief 
(Dyb)  bei  Sylt;' 

c)  Winterhafen  zweiten  Rangs  mit  18  Fuss  Tiefe  und 
mehr:  Störort; 

d)  Sommerhäfen  zweiten  Rangs:  Strandegaards-Rhede, 
Römer  Hafen  (Romoe  Havn),  Föhr  Sund,  Hever  Strom; 

e)  Häfen  dritten  bis  sechsten  Rangs  von  10  und  mehr 
Fuss  Tiefe:  Neustadt,  Kiel,  Eckernförde,  Flensburg, 
Souderburg ,  Apenrade ,  Rendsburg ,  Brunsbüttel, 
Glückstadt,  Itzehoe. 

Hiernach  richtet  sich  wenigstens  zum  Theil  die  Grösse 
der  Schiffe,  welche 
unterhalten  werden. 


von  den  Rhedern  der  genannten  Städte 


Von  den  wichtigsten  Häfen  war  die  Reihenfolge: 


Nr. 


3.  Blankenese  .  . 

1.  Flensburg  .  .  . 

4.  Apenrade  .  .  . 

2.  Altona.  .  .  .  . 
(5.)  Marstal  .  .  .  . 
8.  Sonderburg  .  . 

Kiel  

Rendsburg  .  . 
Kappeln  .  .  .  . 
Elmshorn  .  .  . 
Aeröeskjöbing 
Glückstadt  .  . 


6. 

9. 
10. 
11. 
(12.) 

7. 


1833. 

1843. 

Nr. 

248  Sch. 

3711 

L. 

277 

Sch. 

6  523 

L 

1. 

152  „ 

5  131 

n 

138 

5  813 

2. 

69  „ 

3  266 

» 

74 

3  838 

Ii 

3. 

142  „ 

4  659 

;  139 

3  043 

Ii 

4. 

131  „ 

1  478 

'  165 

» 

1  945 

(5.) 

58  yf 

1  298 

» 

66 

1  805 

6. 

40  , 

1  476 

53 

n 

1  665 

7. 

98  „ 

1  071 

1  123 

7) 

1  562 

8. 

146  „ 

955 

|  152 

1  247 

J) 

9. 

i  1'3  j) 

949 

7) 

i  99 

» 

1  121 

10. 

57  „ 

548 

n 

68 

1  075 

JJ 

(IL) 

!  125  „ 

1  358 

» 

115 

939 

12. 

Dagegen  in  den  beiden  folgenden  Jahrzehnten: 


Nr. 


1.  Blankenese 

4.  Altona  .  . 
3.  Apenrade  . 

2.  Flensburg 

6.  Kiel  .... 

5.  Rendsburg 

7.  Sonderburg 
9.  Elmshorn  . 


10.  I.  Fehmarn.  .  . 
15.  Heiligenhafen  . 
8.  Hadersleben  .  . 
14.  Friedrichstadt  . 

13.  Amis  

12.  Kappeln  .... 
H.  Glückstadt  .  .  . 

Zeitschrift  des  K.  l'r.  St  Bureaus.  Jahrg.  1870. 


1854. 

1864. 

Nr. 

215 

Sch. 

6  267 

L. 

203 

Sch. 

7  943 

L. 

1. 

101 

5  163 

fi 

159 

7) 

6  84S 

2. 

87 

5  336 

n 

76 

5  436 

3. 

144 

6  090 

" 

107 

4  690 

4. 

35 

7> 

1  383 

97 

» 

2  498 

5. 

161 

2  474 

: 

172 

2  472 

6. 

89 

1  301 

n 

51 

2  454 

7. 

85 

1  255 

n 

96 

1  897 

8. 

73 

n 

1  142 

71 

84 

1  711 

» 

9. 

44 

557 

54 

1  283 

10. 

65 

1  281 

75 

1  089 

11. 

47 

759 

» 

59 

1  067 

12. 

75 

851 

88 

1  025 

13. 

74 

868 

74 

974 

14. 

126 

1  021 

112 

805 

15. 

Man  sieht,  welche  bedeutenden  Fortschritte  einige  Häfen 
gemacht  und  andere  überholt  haben,  die  weit  zurückgeblieben 
sind  oder  selbst  Einbusse  an  ihrem  Schiffsbestande  erlitten. 

Eine  nach  Möglichkeit  detaillirte  Uebersicht  der  Rhe- 
dereiplätze  für  die  drei  Jahre  1843.  1854  und  1864  enthält 
die  Tabelle  27. 

Aus  älterer  Zeit  sind  Nachrichten  über  den  Schiffs- 
bestand einzelner  Plätze  vorhanden.  Der  von  Apenrade  wurde 
1843  auf  einen  Werth  von  500  000  Reichsthalern  geschätzt: 
die  Bemannung  betrug  500  Mann.  In  Blankenese  wurden  1852 
die  Fracht-  und  Fischerfahrzeuge  gegen  die  Regel  getrennt 
verzeichnet;  ersterer  gab  es  163  Schiffe  von  5  583V2  Commerz- 
lasten, letzterer  60  Schiffe  von  783!/2  Last. 

Die  Stadt  Altona  besass  im  Jahre  1767  eine  Rhederei 
von  4  239,  im  Jahre  1824  dagegen  5  562  Commerzlasten.  Im 
Jahre  1775  wurden  daselbst  8  Schiffe  von  über  100  Commerz- 
lasten, 11  von  75—100,  13  von  50—75  und  38  von  20—50 
Commerzlasten  geführt;  neun  Jahre  später  gab  es  von  diesen 
Grössenklassen  beziehentlich  46,  30,  48  und  53  Schiffe. 

Ueber  das  Eigenthum  an  den  Schiffen  giebt  das  Schiffs- 
verzeichniss  für  1864  einige  fernere  Aufschlüsse,  allerdings  nur 
insoweit  es  die  Fahrzeuge  von  10  und  mehr  Commerzlasten 
Tragfähigkeit  betrifft. 

In  öffentlichem  Besitz  befanden  sich  damals:  in 
Hadersleben  eine  87jährige  Schmack  von  101  2  Last,  der  Post- 
verwaltung, und  ein  Dampf-Mudderschiff,  der  Gemeinde  gehörig: 
in  Tönning  wird  eine  3jährige  Galiote  von  55  Last  für  das 
Leuchtfeuerwesen  verwendet,  und  die  Lootsen  besitzen  eine 
Schnigge  von  2OV2  Last;  der  Hafenverwaltung  in  Glückstadt 
gehören  2  Schuten  von  zusammen  22  Last. 

Actiengesellschafteu  bestehen  a)  in  Neustadt:  Job. 
Wehle  mit  1  Schiff  86  V2  Last  und  H.  F.  Meyer  1  Schiff  27 
Last;  b)  in  Kiel:  Chr.  Ahrens  mit  13  Schiffen  1187  Last. 
H.  D.  Lange  mit  3  Schiffen  318V«  Last  und  Sartori  &  Berger 
mit  3  Schiffen  99  Last;  c)  in  Souderburg:  C.  Karberg  mit 
11  Schiffen  11 80  Last  und  P.  Karberg  mit  4  Schiffen  749  V2  Last; 
d)  in  Eckernförde:  mit  1  Schiff  1081  ._,  Last;  e)  in  Haders- 
leben: mit  1  Schiff  31Vo  Last;  f)  in  "Husum:  mit  1  Schiff 
31  Last;  g)  in  Wedel:  F.  H.  Cordts  mit  1  Schiff  55V2  Last. 

Von  denjenigen  Privatr hedern,  welche  zugleich  Schiffs- 
führer sind,  einerseits  und  von  den  übrigen  Rhedern  oder 
Rhedereigesellschaften  anderseits  giebt  Tabelle  28  Nachricht. 

Rhedereien,  welche  Schiffsräume  von  mehr  als  400  La- 
sten besitzen,  sind  ausser  den  Actiengesellschaften  die  folgen- 
den a)  iu  Flensburg:  J.  Hauseu  jun.  mit  6  Schiffen  536VgI<.; 
b)  in  Apenrade:  J.  Bruhn  Söhne  mit  4  Schiffen  11831/«,  L., 
G.  Raben  mit  6  Schiffen  803  L.  und  .T.  Lorentzen  mit  4  Schiffen 
505i/2  L.;  c)  iu  Altona:  J.  C.  D.  Dreyer  mit  6  Schiffen  901  L„ 
C.  T.  Kinch  mit  5  Schiffen  804'/.2  L..  G.  N,  Kuauer  mit  6  Schiffen 
75972  L-,  C.  Brodersen  mit  5  Schiffen  566  L..  C.  H.  Donner 
mit  4  Schiffen  562i/2  L.  und  C.  L.  Melosch  mit  1  Schiff  462  L. 

45 
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(28.) 


Rhederplätze 

der  Schiffe 
von  10  und  mehr 
Ooninierzlast. 


Grösstes 
j  Schiff. 

C.-L. 


Schiffsbesitzer  im  Jahre  1864; 

weiche  zugleich 
das  Schiff"  führen :  andre 
Privat- 
rheder 


Anzahl 


ü'rösstes 
^Schiff. 
C.-L. 


Oldesloe  

Neustadt   

Heiliaienhafen  j 

Kiel^  1 

Fehmarn   

Nürburg  

Sonderburg   

Schleswig  ' 

Arnis   

Kappeln  

Maasholm  

Eckernförde  

Holms  

Flensburg  

Apenrade  ' 

Hadersleben  

Rom  

Föhr  

Sylt  >) 

Pellwonn  

Nord  Strand  

Ballum  

Hoyer   

Husum  1 

Tönning  ' 

Friedrichstadt  

Rendsburg   

Pahlhude  

Lunden   

Büsum  

Wöhrden   

Meldorf  

Neufeld  

Brunsbüttel  

Büttel  

St.  Margarethen  

Itzehoe   

Wewelsfleth  

Glückstadt   

Kollmar  

Elmshorn   

Uetersen   

Haseldorf  

Hetlingen  

Wedel  

Blankenese  

Ottenseu  

Alton;»  

Insg?saiiimt  .  .  . 

')  ohne  i  ungemessene  Kuli. 


10h 
W2h 
132% 
159% 

85% 
25% 
354% 

13% 
73% 
71% 
10 

10S% 
41% 
160% 
570 
107% 

85% 

65 

13 

46% 

10 

53 
78 
46 
55 

64 

76% 

47% 

13 

]\\h 

14 

39% 

16 

11 

1 1 

13% 

18% 

81 

120% 
104% 
125% 
36 
25>< 
18 
55 
99 
131 
462 


1 
1 

12 
19 

16 

5 
2 
8 
7 
1 

1 

8t 
12 
14 
10 

41 
2 
2 
1 


8.| 

22 
88 
41 


570 


11 


6| 
39 
71 

'Ii 

17 
72 

4! 
12! 


10% 

U% 
85% 
28 

83% 

28 

11% 

22 
53 
10 

54 
20 
24% 
234 
56% 


13 
20 
10 

78 
46 
42 

56% 
46% 
28% 

13 
133 
14 

16 

ir 

13% 

18% 

55% 

22% 

20% 

71% 

36" 

25% 

12 

33% 

82% 

75 

90 


4«  5. 


234% 


5 
8 

1 

41 

Iii 

4 
7 
43 
14 

9 


1 

2 
2 
6 
11 
1 

1 

5 
96 
2 

23 
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VI.    Seemännische  Bevölkerung. 

Weder  die  dänischen  Tabellen,  noch  die  schleswig-holstein- 
scheu  Schiffslisten  enthalten  eine  N'achweisung  über  die  Be- 
mannung der  Seeschiffe.  An  deren  Stell.-  theilen  wir  aus  dem 
Foliowerke  „Resultate  der  am  3.  December  1864  stattgehabten 
Volkszählung  im  Herzogthum  Schleswig  (Schleswig  18(56)'*, 
sowie  aus  dem  W  erke  „Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  im 
Herzogthum  Holstein  nach  der  Aufnahme  vom  3.  Decem- 
ber 18(54.  herausgegeben  vom  Statistischen  Bureau,  Kiel  1867" 
die  wichtigsten  Zahlen  mit,  welche  sich  auf  die  von  der  See- 
fahrt leitende  Bevölkerung  beziehen. 

.Man    verstand  darunter  „Schiffer,   Seefahrende,  Fischer. 

Fährleute,  Prabmführer,  Lootsen  u.  A.tt,  also  ausser  den  See- 
schiffern eine  Menge  von  Personen,  welche  in  den  altländischeu 
Provinzen  nicht  zur  Schiffsbemannung  gerechnet  werden.  Da 
jedoch  anderseits  auch  unter  den  Schiffen  viele  Fahrzeuge, 
welche  /.um  blossen  Lootsen-  und  Hal'endienst  oder  zum  Fisch- 
fang  benutzt  werden,  erwähnl  Miel  m  den  voraufgehendeD  Blät- 
tern regelmässig  mit  berücksichtigt  sind:  so  kommt  der  (Jrund- 
begriff  für  die  Beschäftigung  dem  Umfange  nach  mit  dem- 
jenigen für  die  Fahrzeuge  entweder  nahezu  oder  sogar  gänzlich 
überein. 


(29.) 


Dist  riete, 
Städte  und  Flecken. 


Schiff-  und  Boot- 
Vonder  baner: 
Seefahrt 
leben  Unter- 


nehmer 


Gehülfen 


1  Stadt  Hadersleben  .  .  . 
lAmt 

f  Stadt  Apenrade  .... 
\  Amt  ,  .... 
(  Stadt  Sonderburg  .  .  . 
)  Amt  ,  ... 

j  Flecken  Norburg  .  .  . 
I  Amt  _  ... 

j  Stadt  Flensburg  .... 
I  Amt  . 
i  Flecken  Glücksburg  .  . 
|i  3  Güterdistricte1)  .  .  . 

i  Stadt  Tondern   

I  Amt  ..   

Flecken  Hoyer   

»  Wyk   

Amt  Lügumkloster  .  . 
(  Landschaft  Nordstrand 
Pellwonn  . 

|  Stadt  Husum  

Amt   

Flecken  Bredstedt .  .  . 
\  Amt  ..  ... 

Landschaft  Eiderstedt 

Stadt  Tönning  

Garding  

f     .     Schleswig  .... 

Friedrich  Stadt  . 
)  Flecken  Kappeln    .  .  . 

.  Arnis  

Landschaft  Stapelholm 

Amt  Gottorf  

j  Stadt  Eckernförde  .  .  . 

\  Amt  Hütten  

1  Landschaft  Fehmarn  . 
\  Stadt  Burg   


a)  Herzogt  hu  111  Schleswig  .... 

11  Städte  2)   

14  Flecken :!)  

Amt  Cismar  

I  Oldenburgische  Güter  .... 
j  ..  adlige  Güter 

t  Lübsche  Stiftsdörfer  .... 

(      „  Güter  

I  Amt  Plön  

f  Kloster  Preetz  


1  Preetzer  adlige  Güter  

Stadt  Kiel  

Amt 

Bordesholm   

Kieler  adlige  Güter  

Amt  Kronshagen   

1  Stadt  Rendsburg   

I  Amt  .   

Landschaft  Norderditmarschen 
Süderditmarschen  . 

Amt  Steiuburg  

Kloster  Itzehoe   

Herrschaft  Herzhorn  

Dtzehoer  adlige  Güter  

Kanzleiguter  

Amt  Segeberg  

I    ,.  Keiubeck  

1    „  Trittau  

Herrschaft  Piuneberg  

Flecken  Elmshorn  

„  Wandsbeck  

Grafschaft  Ranzau  , 

Kloster  Uetersen   

Stadt  Altona  


b)  Herzogthum  Holstein ') 


70 

1 

6 

357 

4 

15 

143 

202 

240 

- 

17 

130 

2 

2 

188 

46 

— 

—  j 

56 

—  ! 

567 

13 

72 

103 

3 

21 

6 

195 

4': 

■ 

■  ■ 

525 

— 

7 
71 

2 

6 

2 

14i 

62 

— 

34 

2 

1 

1  n 

1  V 

1 

2! 

— 
— 

— 
— 

22 

— 

81 

1 

7 

4 

— 

— 

104 

31 

150 

— 

169 

— 

89 

56 

1 

98 

3 

14 

175 

54 

87 

66j 

:i  »«7, 

15 

417 

461 

10 

52 

714 

28 

14 

67! 

3 

75»! 

A 

1 

— 



i 

160 

15 

32 

3 

128 

8 

93 

39 

1 

7 

3 
46 

— 
— 

2 

— 

35 

4 

53 

1 

137 

175 

4 

s 

184 
2 

7 

10 

18 

247 

1 

8 

66 

1 

2 
1 

1  - 

1 

7 

351 

43 

163 

160 

LI 

29 

3 

14 

2 

4 

4 

997 

9 

277 

4  167 

1  K 

7(13 

s  134 

is: 

1  120 

Insgesamt«.!  .  .  . 

■)  Däniscliwolrider,  Schwansener  und  erster  anglischor  «dliwr  Güterdistrlot, 
m  mehreren  Kreisen  gehörig.  -  ')  in  den  Kreisen  Plön,  Steiliburg.  Sege- 
herg  und  Stormarn.  —  ;l)  in  8  Kreisen.  —  *)  ohne  das  an  das  Grossueraog- 
ii,  (Idenburg  abgetretene  Ami  Ahrensbök. 
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Die  Tabellen  unterscheiden  für  beide  Geschlechter:  1.  die- 
jenigen Personen  (Gewerbtreibenden),  welche  den  Beruf  selbst- 
tätig ausüben  und  direct  von  dessen  Ertrage  leben;  2.  die 
Hausstands-Genossen,  welche  nicht  zur  Gesindeklasse  gehören, 
z.  B.  Ehefrauen,  Kinder,  Hauslehrer,  Erzieherinnen  u.  6.  w.; 
3.  das  Gesinde,  d.  h.  solche  Personen,  welche  häusliche  Dienst- 
leistungen gegen  Lohn  verrichten. 

Eine  andere  hier  mit  zu  berücksichtigende  Klasse  von  (ie- 
werbtreibenden  sind  die  Schiff-  und  Bootbauer,  bei  denen 
die  Tabellen  einen  Unterschied  inachen  zwischen  denjenigen, 
welche  das  Gewerbe  als  Unternehmer  betreiben,  und  den  als 
Gehülfen  dabei  betheiligten  Personen.  In  ähnlicher  Weise 
wurden  auch  die  Segel-,  Flaggen-  und  Compassmacher 
bei  der  Hauptabtheilung  der  von  Veredlung  oder  Verarbeitung 
der  Producte  Lebenden  gezählt,  sowie  die  Schiff sklarir er  in 
der  Hauptabtheilnng  der  vom  Handel  und  Waarenumsatz 
Lebenden. 

Den  Nachweis  über  die  Vertheilung  der  Seefahrer  und 
Schiffbauer  auf  die  politischen  Bestandteile  der  Provinz 
Schleswig  -  Holstein  enthält  Tabelle  29.  Es  ist  in  derselben 
versucht  worden,  die  Aemter,  Güterdistricte  u.  s.  w.  kreisweise 
zusammen  zu  fassen;  indessen  entspricht  das  Ergebniss  nicht 
genügend  den  tatsächlichen  Verhältnissen,  weil  namentlich 
von  den  Güterdistricten  die  einzelnen  Güter  unter  mehrere 
Kreise  vcrtheilt  worden  sind. 

Segel-,  Flaggeu-  und  Compassmacher  kommen  vor  in: 
Stadt  Eckernförde,  Husum  und  Flecken  Bredstedt  je  1,  Flecken 
Amis  2,  Stadt  Sonderburg  3  Unternehmer,  Hadersleben  und 
Tönning  je  1  Unternehmer  und  1  Gehülfe.  Flecken  Kappeln 


2  Unternehmer  1  Gehülfe,  Stadt  Apenrade  2  Unternehmer  11 
Gehülfen,  Kiensburg  8  Unternehmer  8  Gehülfen,  überhaupt  in 


dein  Herzogthum  S< 

hleswig    22  Untern. 

22 

Geb,, 

7 

„     Rendsburg  . 

0 

4 

- 

Hecken  Klinshorn 

■) 
- 

1 

.    .    .    17  _ 

99 

- 

anderen  Städten  . 

...  4 

_      Flecken  . 

•      .      .      15  » 

6 

zusammen  08  Untern.  139  Geh. 
Schiffsklarirer  werden  aufgeführt  in  den  Städten: 

Tönning   1  Untern.  —  Geh. 

Kiel  '  :     •.    .     8       r,  7 ■   jj  •■ 

Rendsburg  2       „       3  „ 

anderen  Städten    ....      1        -,  — 

zusammen    12  Untern.  10  Geh. 

Die  Bevölkerung  nun,  um  welche  es  sich  hier  handelt, 
also  ausser  den  Gewerbtreibenden  noch  deren  Angehörige  und 
Gesinde,  ist  in  Tabelle  30  verzeichnet.  Der  Flecken  Ahrensbök 
und  einige  Güter  in  demselben  Landstrich,  welche  an  das 
Grossherzogthum  Oldenburg  abgetreten  worden  sind ,  konnten 
hier  nicht  in  derselben  Weise  ausgeschieden  werden,  wie  das 
Amt  gleichen  Namens;  doch  können  die  betreffenden  Zahlen 
unmöglich  irgend  belangreich  sein. 

Folgerungen  aus  dieser  Uebersicht  für  die  sociale  Lage 
der  betreffenden  Volksklassen  gehören  in  das  Capitel  der  Be- 
völkerungsstatistik, hier  würden  sie  zu  weit  führen. 


fr»0 


Zusammenstellung  der  seemännischen  Bevölkerung  zu  Ende  1864. 


Bevölkerungsklasseu. 


Herzogthum  Schleswig. 
Städte:  Flecken:     Landdistricte : 


männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

L  Gewerbtreibe n de. 

1  300 

32 

423 

27 

2  167 

18 

1  608 

13 

872 

5 

1  641 

28 

8011 

123 

Schiffs-  |  Unternehmer  

26 

_l 

16 

27 

3S 

74 

1 

183 

2 

304 

s 

107 

426 

43 

234 

1  120 

Segelmacher  (Unternehmer.  .  . 

17 

5 

28 

1 

17 

67 

1 

1 

110 

7 

139 

Schiffskla-  |  Unternehmer .... 

äi 





11 

12 

rirer      [  Gehülfen  

10 

10 

IL  Angehörige  der 

762 

1  493 

300 

601 

1  657 

3  224 

919 

1559 

541 

1  204 

1425 

2  518 

5  604 

10  599 

22 

45 

3 

6 

10 

33 

24 

44 

50 

90 

78 

148 

187 

366 

224 

463 

2 

6 

59 

130 

233 

441 

5 

18 

121 

259 

644 

1  317 

Segelmacher  1  Unternehmer .  .  . 

39 

3 

6 

19 

51 

17 

32 

52 

128 

u.  dgl.     \  Gehülfen  

'S 

10 

24 

44 

28 

54 

Schiffskla-  ( Unternehmer .... 

2 

17 

22 

"  | 

17 

24 

rirer      |  Gehülfen  

1 

3 

1 

3 

III.  Gesinde  der 

4 

101 

14 

38 

112 

247 

32 

98 

26 

60 

119 

101 

307 

645 

Schiffs-  f  Unternehmer  

13 

1 

2 

2 

17 

3 

2 

16 

2 

5 

52 

bauer  \  Gehülfen  

2 

2 

2 

4 

Segelmacher  1  Unternehmer  .  . 



5 

1 

2 

14 

3 

2 

23 

u.  dgl.     \  Gehülfen  

Schiffskla-  f  Unternehmer .... 

1 

10 

11 

rirer     \  Gehülfen  

• 

j 

1 

1 

Inscesainint  .  .  . 

2  69!) 

2  205 

759 

68G 

4  130 

3  054 

3  493 

2  320 

1  616 

1  415 

3  694 

3  073 

16  391 

13  353 

Davon  Gewerbtreibende  

1  669 

33 

437 

27 

2  290 

18 

2  220 

14 

977 

5 

1  949 

29 

9  54-2 

126 

Angehörige  

Gesinde  

1  025 

2  052 

308 

619 

1  726 

3  387 

1  237 

2  164 

613 

1  344 

1  624 

2  925 

6  533 

12  491 

5 

120 

14 

40 

114 

249 

36 

142 

26 

66 

121 

119 

316 

736 

Städte 


Herzogthum  Holstein. 

Flecken:  Landdistricte: 


Prov.  Schles- 
wig-Holstein: 


C.  Rheder  ei  der  Provinz  Hannover. 


Ausführliche  und  für  die  vergleichende  Statistik  recht 
brauchbare  Mittheilungen  über  die  hannoversche  Handelsflotte 
geben  folgende  Veröffentlichungen: 

1.  Zur  Statistik  des  Königreichs  Hannover  (aus  dem  sta- 
tistischen Bureau),  8tes  Heft:  Schiffahrts-Statistik  für  die  Jahre 
1849-60  incl.:  1.  Schiffsbestand,  11.  Schiffsbau,  HI.  Schif- 
fahrts-Verkehr, IV.  verunglückte  Schiffe.    Hannover  1862. 

2.  Beiträge  zur  Statistik  des  vormaligen  Königreichs  Han- 
nover,  herausgegeben  vom  königlichen  statistischen  Bureau  zu 


Hannover,  lotes  Heft:  Schiffahrts-Statistik  für  die  Jahre  1861 
bis  1865  incl.  Hannover  1867. 

3.  Hannoversches  Schiffsrepertorium :  alphabetisches  Ver- 
zeichniss  aller  Seeschiffe  des  Königreichs  Hannover  mit  An- 
gabe ihrer  Eigenschaft,  ihrer  Heimat,  ihrer  Grösse  nach  Schiffs- 
lasten, der  Namen  und  Wohnorte  der  Rheder  und  Schiffer  und 
der  Flaggennummern  der  Schiffe  nach  dem  Bestände  ^ütte 
Octobers  1860  (herausgegeben  vom  Calculator  H.  Ringklib). 
Hannover  (Schlüter)  1861.  —  Desgl.  2ter  Jahrgang  1861. 
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4.  Die  Rhederei  Hannovers,  alphabetisches  Verzeichniss 
u.  s.  w.  (wie  zu  3.),  3.  Jahrgang.  Hannover  (K.  Meyer)  1863. 
—  Desgl.  4ter,  5ter  und  6ter  Jahrgang. 

5.  Königreich  Preussen;  Verzeichniss  der  im  Gebiete  des 
ehemaligen  Königreichs  Hannover  heimatlichen  Seeschiffe  mit 
Angabe  u.  s.  w.,  7ter  Jahrgang.  1867. 

6.  Zeitschrift  des  königl.  hannoverschen  statistischen  Bu-  ! 
reaü's,  1865  Nr.  2  und  3;  II.  Jahrgang  Nr.  4  und  10;  III.  Jahr- 
gang Nr.  3  und  11. 

I.  Bestand  und  Tragfähigkeit  der  Seeschiffe. 

In  Tabelle  31  ist  der  Schiffsbestand  einestheils  nach  oberen 
Verwaltungsbezirken,    anderntheils    nach    den  Gebieten  der  j 
Hauptgewässer,  denen  die  Schiffe  rücksichtlich  ihrer  Heimat 
angehören,  zusammengestellt.   Als  Heimat  der  Schiffe  ist  da- 
bei grundsätzlich  der  Wohnort  des  Eigenthiimers,  beziehentlich,  \ 
falls  derselbe  im  Binnenlande  wohnt,  derjenige  Hafenplatz  an-  i 
gesehn  worden,  von  welchem  aus  das  Schiff  seine  Fahrten  zu 
betreiben  pflegt.    Bei  den  Verwaltungsbezirken  wurde  dereu 
am  16.  Mai  1859  festgestellter  Territorialumfang  zu  Grunde  ge-  j 
legt,  von  dem  jetzigen  Amt  Emden  jedoch  der  nordwestliche  j 
Theil  (das  ehemalige  Amt  Greetsyl)  zum  Nordsee-,  der  Rest  ' 
(das  ehemalige  Amt  Emden)  zum  Emsgebiete  gerechnet. 

Eine  Unvollständigkeit  war  nicht  zu  beseitigen.  Es  j 
sind  nämlich  diejenigen  zum  Papenburger  Hafen  gehörigen  See- 
schiffe, deren  Rheder  ausserhalb  der  Stadt  (zumeist  im  Amte 
Aschendorf)  wohnten,  und  deren  Anzahl  sich  im  Jahre  1860  j 
auf  14  Fahrzeuge  von  1  341  Lasten  mit  103  Mann  belief, 
erst  für  das  Jahr  1860  zum  Ansatz  gekommen,  so  dass  die 
Nachrichten  für  1849 — 59  nicht  der  Gesammtheit  des  Schiffs- 
bestandes entsprechen.  Auch  hielt  das  hannoversche  statistische 
Bureau  den  Nachweis  von  Papenburg  pro  1849  für  unzuver- 
lässig. 


Bei  den  hannoverschen  Seepässen  war  die  Tragfähigkeit 
zwar  vielfach  in  Commerzlasten  von  6  000  Pfund  verzeichnet; 
alle  hier  folgenden  Angaben  lauten  jedoch  auf  die  gesetzliche 
Schiffslast  von  4000  Zollpfund,  die  der  preussischen  Normallast 
entspricht. 

Die  Zunahme  des  gesammten  Lastengehalts  der  Seeschiffe 
ist  in  einem  viel  stärkeren  Verhältnisse  vor  sich  gegangen,  als 
die  Vermehrung  der  Fahrzeuge.  Hieraus  geht  hervor,  dass 
nach  und  nach  immer  mehr  Schiffe  von  grösserer  Ladungs- 
fähigkeit, als  die  ausgefallenen  besassen,  hinzugetreten  sein 
müssen.  Dieselbe  Erscheinung  war  ja  auch  bei  den  Provinzen 
Preussen,  Pommern  und  Schleswig -Holstein  bemerkbar  gewor- 
den. Sie  erklärt  sich  genügend  durch  den  verhältnissmässig 
grösseren  Nutzen,  den  die  Schiffahrt  mit  Fahrzeugen  von  grösse- 
ren Dimensionen  im  Vergleich  zu  demjenigen  mit  kleineren 
gewährt  und  mit  der  Zunahme  des  die  Küstenfahrt  beschrän- 
kenden Eisenbahn -Verkehrs  gewähren  muss,  sowie  durch  die 
Verbesserung  des  Fahrwassers  und  der  Hafenaulagen,  welche 
Schiffen  grösseren  Tiefgangs  den  Verkehr  überhaupt  erst  mög- 
lich macht. 

Nach  dem  Uebergang  des  vormaligen  Königreichs  Hannover 
an  den  preussischen  Staat  befahl  die  Verordnung  vom  4.  Ja- 
nuar 1867  die  Führung  der  preussischen  Landesflagge  seitens 
der  hannoverschen  Seeschiffe  und  traf  Bestimmungen  über  die 
Eintragung  letzterer  in  das  Schiffsregister,  sowie  über  die  von 
ihnen  zu  führenden  Registercertificate. 

Die  Verordnung  vom  24.  Juni  1867  führte  verschiedene 
seerechtliche  Vorschriften  des  preussischen  Rechts  in  das  vor- 
malige Königreich  Hannover  ein,  und  zwar  Artikel  56  des 
Gesetzes  vom  24.  Juni  1861 ,  die  Verordnung  vom  5.  October 
1833,  die  Gesetze  vom  31.  März  1841,  20.  März  1854  und 
26.  März  1864. 


(31.) 

Kalender- 
jahre. 

(Ende) 


Anzahl  der  vorhandenen  Seeschiffe. 


Elbgebiet. 


Weser- 
Gebiet. 


Nordsee- 
Gebiet. 


Einsgebiet. 


Ld.-Bz. 
Lüne- 
burg. 


Landdr.- Bezirk 
Stade. 


Landdr.-Bezirk 
Auricb. 


Pro- 
vinz 
Han- 


Ld.-Bz, 
Osna- 
brück, nover, 


Tragfähigkeit  der  Seeschiffe  in  Normallasten  zu  4  000  U. 


Elbgebiet. 


Wreser- 
Gebiet. 


Nordsee- 
Gebiet. 


Emsgebiet. 


Ld.-Bz. 
Lüne- 
burg. 


Landdr.-Bezirk 
Stade. 


Landdr.-Bezirk 
Anrieh. 


Ld.-Bz. 
Osna- 
brück. 


Pro- 
vinz 
Han- 
nover. 


Durch- 
schnitt- 
licbe 
Trag- 
fähigkeit 

eines 
Seeschiffs 
in  Lasten. 


1849  . 

1850  i) 

1851  1i 

1852  i) 

1853  i) 
1854 ») 

1855  !) 

1856  ») 

1857  i) 

1858  i) 

1859  i) 

1860  . 

1861  . 

1862  . 

1863  . 

1864  . 

1865  . 

1866  . 


1! 

3' 

i 

12 
19 
19 

21 

22 
24 
23 
24 

22 
21 
19 
18 
18 


87 
81 

87 
76 
79 

781 
83 

103 
106 
125 
129 
128 

124 
128' 
127 
112| 
116 


23 
24 

18 
20 
19 
21 
21 

28 
34 
36 
36 
37 

38, 
51 
66 
64 
76 


138 


')  ohne  das  Aussengebiet  de; 


67 

Hafens  Papenburg 


95 

981 

92| 
81  i 
82 
85! 
100: 

108; 
114 
115 
117 
114 

108 
115 

96 
87 
94 

96 


367 
369: 

379 
377 
358 
348 
356 

361  j 
3601 
363 
354 
343 

330 
346, 


345 
338 
369 


146 
133 

128 
131 
127 
131 
130 

145 

145! 
155;: 
157 
163 

172^ 
182" 
189 
195 
189 


558 


719 
708 

710 

694 
677 
782 
709 

766 
781 
818 
816 

809 

794 
843 
842 
814 
862 

859 


33  2  447 
153     2  274 


395 
747i 

1  073 

2  442 

2  529 

3  066 
3  232 
3411 

3  542; 
3  578 

3  455 
3  267 
3  128 
2  S74< 
2  8671 


2  616 
2  436 
2  719 

2  863, 

3  342 

4  410 

4  656 
6  2041 

6  595; 

7  079; 

7  265 
7  667, 
9  745; 

6  800 

7  019 


9  813 


3  336 
3  396 

3  224 
2  800^ 
2  787! 

2  693, 

3  136 

3  136 
3  624 

3  843 

4  072, 
4  069 

3  983! 

4  234 
3  480| 
3  346, 
3  6551 

12  334     3  874; 


2  840 

3  076 

1  799, 

2  108 
2  054 ! 
2  990' 

2  876, 

3  4721 

4  068 
4  618 
4  753 
4  917 

4  883; 
7  065 
10  852; 

13  979, 

14  668 


16  489 

14  971 

15  552 

15  446 

16  153i 
14  107 
14  463! 

16  065 

17  887j 
17  774 
17  5331 

17  331] 

16  953; 

18  004, 

18  0311 
16  8501 

19  709 


7  973 
7  3171 

7  279 

7  336 
7317! 

8  269, 

8  277 

9  478 
9  831 

10  934 

11  196 

12  141 

12  925 

13  932 

15  015 

16  252 
16  453 


36  102 


33  IIS 

31  187 

30  865 
30  873 

32  103 

33  364 

34  623 

39  r.27 
43  298 

46  784 

47  690 
49  115 

49  464 
54  169 
60  251 
60  101 
64  371 

62  123 


46.a 
42.9 

43.5 
44.5 
47.4 

48.q 

49.5 

52.6 
56.4 
58.o 
59  2 
60.8 

62.3 
64.3 
72.7 
73.8 
74.7 

72. 


Die  durchschnittliche  Ladungsfähigkeit  war  im 


Elbgebiet 
Wesergebiet .  . 
Nordsee-Gebiet 
Einsgebiet    .  . 
überhaupt 
Sie  bat  also  auf 
.'im   meisten  im  Elbfl 


1849 


28 

122-5 
35., 
47.7 


2 


1866  :  71,-l  Last, 
184.!  „ 
40.4  „ 
64.7  „ 


46, 


allen 
cbiet ; 


„  72.3  „ 
Strecken  beträchtlich  zugenommen, 
vennuthlich  ist  der  enorme  Fort- 
schritt der  hannoverschen  IMiedcrci  nicht,  zum  geringsten  Theile 
durch  den  Beitritt  des  Landes  zum  Zollverein  herbeigeführt 
worden.  Während  der  17  nach  Tabelle  31  in  Rede  stehenden 
.lalin;  vermehrte  sich  die  Handesfiotte 

an  der  Elbe     um    56.g°/o  der  Schiffe,  295.7  der  Lasten, 


„  „  Weser 

„  „  Nordsee 

n  t>  Ems 

der  Provinz 


181. 
1. 


8. 


8  v 

1  7) 


334 
16, 


18., 


I  lie  fiesa  dtragfähigkeil 

also    um    das  31/;tfache,  an 
genommen,  an  der  Eins  zeigt  siel 


n  j)         47.f(    n  1 

»  n          *^'6     n  n 

der  Seeschiffe  an  der  Weser 

der  Mibe    um    das    3  fache 


hal 
zu- 


im  grossen  Ganzen  wenig- 


stens kein  Rückschritt;  dagegen  ist  die  Rhederei  der  Nordsee- 
Plätze  seit  1859  nicht  unerheblich  zurückgegangen,  weil  deren 
Hinterland  meistens  auf  andre  Weise  seinen  Umsatz  bewerkstel- 
ligt und  die  mangelhaften  Ankerplätze  au  und  hinter  den  Watten 
immer  weniger  zur  Vermehrung  des  Schiffsbestandes  einladen. 

Einen  überraschenden  Beleg  für  die  Abnahme  der  Schiffe 
von  geriuger  Tragfähigkeit  liefert  die  Uebersicht  der  Grössen  - 
klassen  in  Tabelle  32.  Man  kann  die  niedrigste  von  37^2  »nd 
Weniger  Lasten  als  Küstenschiffe  bezeichnen  und  erhält  demnach 
1849  :  382  See-  und  337  Küstenschiffe, 
1866  :  630     „      „    229  „  ; 

es  haben  sich  also  die  eigentlichen  Seeschiffe  binnen  17  Jahren 
um  64.yü/0  vermehrt  und  die  Küstenschiffe  um  32°/0  ver- 
mindert, Insonderheit  vermehrten  sich  die  Schilfe  von 
37l/2—75  Lasten  um  13.*,  die  der  folgenden  Rangklasse  um 
240.8,  die  Schiffe  von  mehr  als  150  Lasten  sogar  um  3G()0/0; 
also  gerade  die  für  weiteste  Reisen  geeigneten  Fahrzeuge  haben 
die  stärkste  Zunahme  erfahren,  woraus  zu  folgern  ist,  dass 
Hannovers  Handelsflotte  eine  sehr  gesunde  und  Dauer  vor 
sprechende  Kntwickelung  durchgemacht  hat. 


?A7 


(32.) 


Von  den  hannoverschen  Seeschiffen  hatten 
eine  Tragfähigkeit  von 


Kalenderjahre. 


1849 
1850 

1851 
1852 
1853 
1854 
1855 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 

1861 

1862 
1863 
1864 
1865 

1866 


über 

150 

75 

S7V2- 

unter  , 

300  L. 

300 

L. 

150 

L. 

75  L. 

37  Vi  L. 

1 

9 

71 

301 

337 

1 

10 

117 

226 

354 

1 

108 

217 

.",78 

10 

112 

215 

357 

1 1 

in; 

221 

329 

1 

21 

86 

238 

336 

2 

21 

89 

246 

351 

3 

26 

107 

272 

358 

4 

30 

126 

289 

332 

6 

31 

141 

311 

329 

7 

.",1 

141 

330 

307 

7 

32 

159 

330 

281 

8 

29 

169 

345 

243 

9 

31 

200 

355 

248 

16 

38 

213 

345 

230 

18 

34 

224 

332 

208 

20 

37 

240 

337 

228 

15 

31 

242 

342 

2291 

9 

33 

66 

30 

15 

9 

17 

20 

61 

6 

39 

51 

13 

186 

217 

142 

Davou  au  der 

Elbe  

Weser  

Nordsee  .... 
Ems  

Im  Jahre  1849  wurden  Schifte  gezählt  an  der 


Es  zeigt  sich  das  Anwachsen  der  grösseren  Fahrzeuge 
gegenüber  dein  Rückgange  an  kleineren  Fahrzeugen  mithin 
an  allen  Küsten-  und  Uferstrecken. 

Im  Schiffsrepertorium  für  jedes  der  Jahre  1860 — 1866, 
welches  auf  einen  andern  Tag,  den  15.  October.  ausgearbeitet 
ist,  findet  man  ebendeshalb  etwas  andere  Zahlen.  Die  oberste 
Finanzbehörde  sammelt  die  Nachrichten  (sie  sind  mithin 
gleichfalls  officiell)  zum  Behufe  der  Eintragung  in  die 
British  Mercantile  Navy-List ,  welche  alljährlich  durch  den 
Druck  veröffentlicht  wird.  Jedes  dariu  aufgenommene  Schiff 
erhält  mittels  eines  besonderen,  vom  Begistrar  general  <>/ 
Shipp-ing  and  Seamen  ausgefertigten  Certificats  ein  durch  be- 
stimmte Flaggen  und  Wimpel  darzustellendes  Buchstaben- 
Signal,  welches  uach  dem  britischen  commerciellen  Sigualcodex 
der  Nummer  entspricht,  anter  der  das  Schiff  eingetragen  ist. 
Durch  das  Zeigen  des  Signals  und  das  gleichzeitige  Aufziehen 
der  Nationalflagge  kann  sich  das  betreffende  Fahrzeug  andern 
vorübergehenden  Schiffen  und  den  Seestatiouen  zu  erkennen 
geben  und  damit  bewirken,  dass  über  seine  Fahrt  in  den  au 
allen  grösseren  Hafen-  und  Handelsplätzen  erscheinenden 
Schiffslisten  häufige  und  sichere  Nachrichten  veröffentlicht 
werden,  welche  für  Rheder,  Befrachter  und  Versicherer  von 
grossem  Interesse  sind.  Listen  der  hannoverschen  „Seeschiffe", 
d.  h.  der  mit  Seepässen  und  Flaggennummern  versehenen 
Fahrzeuge,  werden  nur  von  den  Landdrosteien  Lüneburg, 
Stade  und  Aurich  eingereicht;  denn  letzterer  ist  laut  Bekannt- 
machung des  Cabinetsministeriums  vom  22.  November  1830 
Papenburg  in  allen  Handels-  und  Schiffahrts-Angelegenheiten 
zugetheilt,  und  auch  die  übrigen  Schiffe  der  Osnabrücker 
Landdrostei  werden  fortlautend   mit  denen  der  Auricher  be- 


nummert.  Hierin  ist  jedoch  seit  der  Einverleibung  der 
Provinz  in  das  Königreich  Prcussen  eine  Veränderung  getroffen, 
indem  die  Flaggennummern  nicht  mehr  durch  die  einzelnen 
Landdrostei-Bezirke  laufen;  und  zwar  sind  für  den  Bezirk 
Aurich  nebst  Hafen  Papenburg  die  Nummern  I— 1 999,  für 
Stade  (durch  Addition  von  2000  zu  der  bisherigen) 
2  000—2999.  für  Lüneburg  3000—3  999,  für  Osnabrück  endlich 
von  4  OOO  ab  vorbestimmt  worden. 

Das  Repertorium  für  1860  enthält  nun  Schiffe  von 

3-  400L.  2-300L.  1-2001 


Ld.-Bez.  Lüneburg  . 

1 

8 

4 

Bez.  Stade:  Elbe  .  . 

1 

12 

1     „       „      Weser  . 

4 

5 

8 

3 

4 

38 

zusammen  .  .  . 

8 

18  1 

62 

von 

Elbe 

Weser 

Nordsee  i 

Ems 

über  300  L  

1 

—  1 

150—300  L  

1 

5 

3 

6 

12 

53 

37  V2— 75  L  

33 

5 

34  I 

229 

unter  37V2  L  

48 

61 

t 

228 

100  L. 
10 

120 
19 

585 


zu- 
sammen 
23 
133 
36 
630 


734 


822 


Nach  dem  Schiffsrepertorium  für  1866  gab  es  Fahrzeuge 


im  Bezirk : 

Lüne- 

Stade 

Aur 

ich 

Osna- 

zusam- 

von 

burg 

Elbe 

Weser 

Nords. 

Ems 

brück 

men 

600—700  Last 

2 

2 

500—600  „ 

4 

4 

400—500  - 

6 

6 

300-400  „ 

2 

2 

250—300  .. 

2 

2 

2 

6 

200—250  . 

4 

3 

4 

1 

12 

150—200  „ 

1 

4 

5 

5 

15 

100—150  ,. 

5 

8 

9 

3 

20 

55 

100 

90—100  r 

4 

3 

1 

8 

28 

44 

80—  90  „ 

4 

2 

19 

28 

53 

70—  80  , 

1 

9 

8 

4 

23 

17 

62 

60—  70  „ 

1 

15 

3 

4 

27 

14 

64 

50—  60  , 

1 

18 

4 

5 

53 

17 

98 

40—  50  .. 

25 

4 

18 

65 

5 

117 

30—  40  .. 

18 

4 

29 

89 

4 

144 

20—  30  „ 

32 

4 

27 

66 

4 

133 

10—  20  . 

29 

6 

2 

21 

58 

5—  10  „ 

12 

12 

zusammen  .  .  . 

13 

177 

71 

93 

398 

178 

932 

Diese  Uebersicht  stimmt  nicht  mit  den  Vorbemerkungen 
des  Repertoriums  überein;  indessen  kann  versichert  werden, 
dass  sie  mit  Sorgfalt  der  namentlichen  Liste  unmittelbar  ent- 
nommeu  worden  ist.  Es  geht  aus  ihr  hervor,  dass  eine  sehr 
beträchtliche  Anzahl  von  Fahrzeugen  im  Grunde  blosse  Küsten- 
fahrer und  keine  eigentlichen  Seeschiffe  sind,  obgleich  sie  als 
solche  notirt  werden.  Abgesehn  von  den  zwischen  30  und 
40  Last  haltenden  144  Schiffen,  haben  203  nur  eine  Tragfähig- 
keit von  weniger  als  30  Lasten. 

Die  gros steu  Fahrzeuge  sind,  bis  auf  eins  Harburg  an- 
gehörig, die  Fregatten:  Georg  V.  von  660,  Georgina  von  602, 
Rio  Graude  von  596,  Elise  Rüger  von  528,  Albert  Edward  von 
524,  Autoiuette  von  500,  Loreley  von  450,  Wilhelmine  von  450, 
Emil  von  440  und  Neptun  von  432  Lasten ;  sodann  die  Barken 
Union  von  426,  Pauline  von  403,  Aristides  von  362  in  Lesum- 
stotel (Amts  Blumenthal)  und  Geestemünde  von  332  Lasten. 

Wie  sich  nach  dem  mehrgeuannten  Repertorium  die  Schiffs- 
und Lasteuzahl  der  Landdrostei-Bezirke  und  Ufergebiete  stellt, 
ist  aus  der  Tabelle  33  ersichtlich,  wobei  zu  bemerken,  dass 
die  Aufnahme  im  Jahre  1863  am  1.  November,  sonst  regel- 
mässig um  Mitte  October  erfolgte. 

Zufolge  der  in  den  Specialacten  des  königlichen  Handels- 
ministeriums befindlichen  Schiffsverzeichnisse  besass  die  Pro- 
vinz zu  Ende  1867  an  Seeschiffen: 

Landdrostei-Bezirk  Lüneburg:    12  Schiffe  von    1  677^,  4  Lasteu. 
„  Stade  .'  .  185     „       „    18  6103/4  „ 

Anrieh   .  627      .        ,    39  619i/.2  - 
zusammen    s24  Schiffe  von  59  908  Lasten. 
Das  Minus  an  Schiffen  fällt  offenbar  meistens  der  sorg- 


(33.) 

Landdrostei- 
Bezirke. 

Ufergebiete. 

Zahl  und  Tragfähigkeit  der  hannoverschen  Seeschiffe 

im  Herbst 

1860. 

1861. 

1862.  : 

1863. 

1864. 

1865. 

1866. 

Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

Schifte 

Last 

Schiffe 

Last 

Schiffe  Last 

Schiffe  Last 

Schiffe 

Last 

Lüneburg  .... 

Elbe  .... 

23 

3  570 

22 

3  491 

21 

3  271 

21 

3  604 

18    2  878 

21    3 152 

17 

2S39 

Stade  

7)  .... 

133 

7  143 

136 

7  540, 

134 

7  740 

138 

7  66S 

124    6  S11 

170    7  367 

176 

7  537 

Weser   .  .  . 

36 

4  825 

37 

1  718 

45 

5  964 

65 

11  742 

60  12  847 

78  15  017 

6S 

11  790 

Nordsee  .  . 

109 

3  871 

118 

4  296 

123 

4  480 

120 

4  470 

107    4  083 

97    3  771 

97 

3  922 

Ems  .... 

358 

17  114 

352 

17  084 

363 

17  265 

386 

18  646 

364  17  474 

358  17  601 

391 

19S3S 

Osnabrück  .... 

165 

12  152 

177 

13  129 

183 

13  905 

194 

15  559 

190  15  822 

1S2  15  662 

1S3 

16  222 

Sillium-  der  Provinz  .  .  . 

824 

48  675 

842 

50  258 

869 

52  625 

924 

61  689 

883  59  915 

906  62  570 

932 

62  US 

348 


sanieren  Trennung  der  eigentlichen  Seeschiffe  von  den  Küsten- 
fahrern zur  Last;  dass  aber  auch  die  Tragfähigkeit  der  Schiffe 
im  Landdrostei-Bezirk  Lüneburg,  wo  im  Jahre  zuvor  nur  wirk- 
liche Seeschiffe  notirt  waren,  so  erheblich  abgenommen  hat, 
deutet  auf  beträchtliche  Abgänge  hin,  welche  die  dortige  Rhe- 
derei  erlitten  hat.  Der  Vollständigkeit  halber  sei  angeführt, 
dass  an  Küstenschiffen  (die  später  zu  erwähnenden  Wattschiffe 
mit  eingeschlossen)  zur  selben  Zeit  gezählt  wurden: 
Landdrostei-Bezirk  Stade  .  .  240  Schiffe  von  3  3113/4  Lasten, 
„  Aurich  .  .  "277      „       „    3  2583/4  „ 

„  Osnabrück     3      ..       „  90 

zusammen  .  520      .,       .,    6  660^2  Lasten. 
Die  gesammte  Handelsflotte  der  Provinz  betrug  damals 
also,  wenn  man  wie  bei  Schleswig-Holstein  die  kleinsten  Fahr- 
zeuge mit  einrechnet,  1  344  Schiffe  von  66  569  preussischen 
Lasten. 

II.  Gattungen  der  Seeschiffe. 
Dampfschiffe  erscheinen  in  den  statistischen  Tabellen  nur 
vorübergehend,  und  zwar  zuerst  bei  Harburg  im  Jahre  1855 
zu  dreien  von  632  Last  und  52  Mann  Besatzung ;  ein  viertes 
von  208  Last  und  16  Mann  tritt  1856  hinzu,  und  noch 
3  Jahre  später  ist  dieser  selbe  Bestand  vorhanden  (für 
1857 — 58  aber  mit  zusammen  nur  24  Mann,  so  dass  zwei 
Fahrzeuge  ausser  Gebrauch  gewesen  zu  sein  scheinen);  dann 
werden  die  genannten  Schiffe  nicht  mehr  verzeichnet.  1855 


tritt  ein  kleiner,  zu  Entdeckungsreisen  bestimmter  Seedampfer 
von  31  Last  und  unbekannter  Bemannung  auf,  verunglückt.- 
jedoch  in  Afrika. 

Im  Emsgebiet  kommt  1  Seedampfer  von  108  Last  mit 
12  Mann  auf  dem  platten  Lande  1856 — 57  vor;  verunglückte 
1858.  Dem  Hafen  Leer  gehörte  1857—59,  dem  Hafen  Emden 
1860—63  ein  Dampfschiff  von  108  Last  und  40  Pferdekraft 
mit  anfangs  8,  in  den  Jahren  1861—62  mit  12  und  im  letzten 
Jahre  mit  11  Mann  Besatzung  an. 

Demgemäss  befanden  sich  unter  der  zu  I.  (Tabelle  31) 
aufgeführten  Handelsflotte 

1855:  3  D.-Sch.  von    632  Last  mit  52  Manu. 
i3  9^8  „ 

„       „  1  056  „ 
„  •     „     948  „ 
„     948  „ 
„      108  „ 
„      108  „ 
i)       y>     108  „ 
><       „      108  „ 


1856: 
1857:  6 
1858:  5 
1859:  5 


1860 
1861 
1862 
1863 
1864:  - 
1865:  1 


80 
48 
36 
80 
8 

12 
12 
11 


31 


Das  Schiffsrepertorium  enthält  die  in  Tabelle  34  verzeich- 
neten Schiffe ,  ungefähr  geordnet  nach  ihrer  Grösse  und 
Bauart,  mit  Angabe  des  Maximal-  und  Minimal -Lastengehalts 
jeder  Gattung. 


(34.) 


Schiffseattungen. 


Zahl  der  hannoverschen  Seeschiffe  ver- 
schiedener Gattung  im  Herbste 


1860.  1861.;  1862.  1863..  1864.    1865.1  1866. 


Von  den  Schiffen  gehörten  1866  zu  den 
Bezirken  und  Gebieten 


Lüne- 
burg : 


Stade 


Elbe. 


Aurich:       |  brück: 
Weser.  Nordsee.  Ems. 


Tragfähigkeit 
der  einzelneu  Schiffe 
in  Lasten 


1860. 


1866. 


Schraubendampfer 

Fregatten  

Schiffe  

B.irken  

Brigantinen  .  .  .  . 

Briggen  

Schoonerbarkeu  .  . 
Schoonerbriggeu  . 

Schooner  

Sehoonergalioten  . 
Schoonerkuffen  .  . 
Schoonerewer  .  .  . 
Lootsenschooner  . 

Galioten  

Galeassen  

Kuffgalioten  .  .  .  . 

Galiotewer  

Galeasewer  

Kuffen  

Kufftjalken  

Tjalkkuffen   .  .  .  . 

Buttack  

Logger   

Heckt j  alk  

Tjalken  

Schmacken  .  .  .  . 
Schniggschiffe .  .  . 

Ewer  

Besancwer  

Ewerschiffe  .  .  . 
Ewerkähne  .  .  . 
Schaluppen   .  .  . 

Sloops  

Lootsenkutter  .  .  , 
Jollen  ...... 

Kähne   


iMgeNunnit 


1 

ö 

1 

36 
1 

54' 

4 

181 

56' 
14' 

3: 
2' 

72 
16 

2 

1 

18 
256 
18 
1 


1 
31 

59 
1 

33 
193 
69 
15 

o 
O 

2i 
79 

16 

4! 

29 
241 
16 
1 


V 
IL 


13: 


30 

64 
1 

44 
186 
83 
16 

3 
2 
85] 
l'€ 
6 

32 
235 
16 


16 

14 

1 

1 

'! 

1 

20 

20 

3 

3 

3 

3 

8 

1 

] 

1 

36 

71 

2, 
51 
204 
89 1 
16 

3I 

2 
91 

15 

7 

33 1 
231 
15 


32 

66 
2 
55  j 
195, 
92 
14| 
3 
2 
87 
13 
7' 

28  j 
197  i 
13 


35 

69 
1 

58 
191 
94 
15 

2 
2 

78 
11 

6 

35 
190 
15 


l2) 


31 

72 
1 

71 
196 
98 
15 
1 
2 

79 
8 
7 

35 
193 
17 


15 
1 

23 


21 


38 
6 

5 
1 


822     H40    HM)     »24  MW 


(MM. 


032 


17 


1 

11 

- 

1 

10 

9 

5 

1 

1 

19 

3 

3 

47 

10 

8 

3 

12 

3 

1 

7 

33! 


31 
7 


1 8 


4l 


7! 

10 

16 
67 
61 


2 
51 


135 
11 


15 


43 

30 
61 
22 
4 


17» 


07      S01  183 


l)  von  56  Pferdekraft  —  *)  von  45  Lasten.  —  ')  von  25  Lasten. 


108 

186 

209—389 

237-660 

300 

101—369 

110—426 

126 

65—149 

75  -168 

102% 

213 

63—118 

50—142 

22—103 

30—128 

33—109 

23—108 

34—109 

36—109 

47—63 

58 

24-42 

24—42 

23—79 

17—71 

24—59 

32—54 

35—38 

26—39 

34% 

18—59 

20—51 

15—76 

16—71 

17—31 

14—31 

in 

66 

15—29 

13-30 

2b\ 

26 

20 

20—40 

12—71 

17—26 

20—25 

40-48 

41—72 

14 

7 

fo 

9?i 

5—13 

36-48 

7  3s« 

5—060 

Aus  den  beiden  letzten  Spalten  der  Tabelle  springt  die 
erhebliche  Zunahme  der  Tragfähigkeit,  welche  schon 
früher  constatirt  worden  ist.  auch  bei  den  meisten  Schiffs- 
gattungen  hervor,  namentlich  bei  den  obersten  der  Reihe: 
Fregatten ,  Barken  .  Schoonerbriggeu  und  Schooner  messen 
1866  im  Mittel  zwischen  dem  Minimum  und  Maximum  be- 
trächtlich   mehr.     Wenn    bei    den    untersten    Gattungen  der 

Reihe  sich  theilweiee  ein  umgekehrtes  Verhältniss  zeigt,  so 

trägt  daran  die  Aufnahme  vieler  K iistcnschil'l'e  in  das  Verzeich- 
ttiss  die  Schuld  ;    Galiäsewer,   Ewer,    Besancwer,    Jollen  und 


Kähne  wurden  früher  theils  gar  nicht,  theils  in  beschränkterer 
Anzahl  mit  Seepässen  versehn. 

In  dem  Abschnitt,  welcher  die 
Preussen  und  Pommern  beschreibt, 
für  einzelne  Schiffsgattungen 

linderer  aufmerksam  gemacht  worden, 
nung  zeigt  sich  bei  der  Provinz  Hannover,  obgleich   liier  blos 

7  Jahre  in   Rechnung  kommen.     Hannoversche  Fregatten, 

Briggen,  Sei  oerbriggen,  Sehoonergalioten  durchstreifen  die 

Mecro  heutzutage   in   einer  viel   grösseren  Menge  als  sechs 


Rhederei  der  Provinzen 
war  auf  die  Vorliebe 
und   die  Zurücksetzung 
Line  ähnliche  Krsehei- 


M9 


Jahre  zuvor,  und  auch  die  gewöhnlichen  Schooner  treten  zahl- 
reicher  auf;  dagegen  verschwanden  gänzlich  die  alten  Pinken, 
Brigantinen,  Schniggen  u.  s.  w.,  und  es  verminderten  sich 
beträchtlich  und  fast  Jahr  für  Jahr  die  ehedem  übewiegeuden 
Kütten. 

Sieht  man  von  den  kleinsten  Fahrzeugen  ab,  so  charakte- 
risirl  sich  die  Eigentümlichkeit  der  einzelnen  Rhederei- 
gebiete durch  «las  Vorherrschen  bestimmter  Schiffsgattungen 
etwa  so:  an  der  Elbe  trifft  man  meistens  Scliooner,  Schooner- 
briggen,  Briggen  und  Barken;  an  der  Weser:  Fregatten, 
Barken  und  Schooner;  an  der  Nordsee:  Kuffen,  Schoonergalioten 
und  Schooner;  an  der  Ems:  Kuffen,  Schooner,  Schoonergalioten 
und  Galioten. 


(35.) 

Art  der  Verstärkung 
durch  Metall  u.  s.  w. 

Mit  Metall  ver- 
stärkte oder 
Chronometer 
führende  Sec- 
schiffe  der  I'ro- 
vinz  Hannover 

Von  diesen  Schiffen 
kamen  1866  auf  die 
Ufergebiete  der 

1865. 

1866. 

Elbe 

Weser 

Nord- 
see 

Ems 

Bodenhaut  von  Kupfer 
.     Zink  . 

Mit  Zinkbolzen  .... 

111 

93 
114 
48 

118 
104 
125 
224 

47 
26 
45 
1 

30 
4 
30 
22 

2 
1 

2 
32 

39 
731 
48' 
169 

Verstärkt  zusammen  .  . 

366 

571 

110 

86 

37 

321) 

Davon     führen  einen 
Chronometer  

87 

90 

39 

23 

1 

27! 

Gesammtzahl  der  vor- 
handenen Chronometer 

145 

153 

55 

24 

2 

72 

Im  Ganzen  bietet  die  Tabelle  ein  noch  immer  zu  buntes 
Bild  vorhandener  Constructionon  dar,  welches  sich  nothwendi» 
vereinfachen  wird,  zu  je  festeren  Grundsätzen  die  Schiffsbau- 
Kunst  im  Laufe  der  Zeit  gelaugt. 

Tabelle  35  stellt  die  Zahl  der  durch  Metall  verstärkten 
Fahrzeuge  dar  und  giebt  nebenbei  auch  die  von  Schiffen  ge- 
führten Chronometer  an.    Unterschieden  sind  bei  jenen: 

a)  der  Beschlag  des  äusseren  Schiffbodens  mit.  Platten 
you  Kupfer  oder  irgend  einer  Kupferlegirung  'Metall 
im  engeren  Sinne  oder  Muntzmetall), 

b)  der  Beschlag  des  äusseren  Schiffbodens  mit  Zink- 
platten, 

c)  die  Verbolzung  mit  Bolzen  von  Kupfer  oder  einer 
Kupferlegirung  (kupfer-  oder  metallfeste  Schiffe), 

d)  die  Verbolzung  mit  Bolzen  aus  galvanisirtem  (ver- 
zinktem) Eisen. 

III.  Alter  der  Seeschiffe. 

In  den  fünf  jüngsten  Schiffsrepertorien  befindet  sich  eine 
Zusammenstellung  der  Erbauungsjahre,  deren  Kenntniss  Behr 
werthvoll  einerseits  für  die  Beurtheilung  der  Seefähigkeit  und 
anderseits  für  Lösung  der  Frage  ist,  inwiefern  neuere  Con- 
struetionsmethoden  iu  der  hannoverschen  Handelsflotte  befolgt, 
worden  sind.  Wir  theilen  in  Tabelle  36  deshalb  einen  Auszug 
daraus  mit. 

Man  darf  nicht  gar  zu  viele  Folgerungen  aus  dieser  Ueber- 
sicht  ziehen  wollen;  denn  offenbar  haben  Au-  und  Verkauf, 
sowie  erst  später  bewirkte  Eintragungen  von  Schiffen  Einfluss 
auf  die  Zahlenreihen  geäussert,  und  ausserdem  sind  manche 
Fahrzeuge  das  eine  Mal  mit  diesem,  das  andere  Mal  mit  jenem 
Erbauungsjahre  verzeichnet  worden.    Indessen  stimmt  folgende 


(36.) 

Kalenderjahre: 


Vorhandene  Seeschiffe,  welche  iu  neben- 
stehenden Jahren  erbaut  sind: 


1862.  1863. 


1864. 


1865. 


1866. 


Von  den  1862  vorhandenen 
Schiffen  kommen  auf  die  Flotten 
an  der 


Elbe 


Weser 


Nord- 


Ems 


Von  den  186  6  vorhandenen 
Schiffen  kommen  auf  die 
Flotten  an  der 


Elbe  Weser 


N.'.rd- 


Enis 


unbekannt 
1813  .  .  . 

1825  .  .  . 

1828  .  .  . 

1829  .  .  . 

1831  .  .  . 

1832  .  .  . 

1833  .  .  . 
1S34  .  .  . 

1835  .  .  . 

1836  .  .  . 

1837  .  .  . 

1838  .  .  . 

1839  .  .  . 

1840  .  .  . 

1841  .  .  . 

1842  .  .  . 

1843  .  .  . 

1844  .  .  . 

1845  .  .  . 

1846  .  .  . 

1847  .  .  . 

1848  .  .  . 

1849  .  .  . 

1850  .  .  . 

1851  .  .  . 

1852  .  .  . 

1853  .  .  . 

1854  .  .  . 
;  1855  .  .  . 

1856  .  .  . 

1857  .  .  . 

1858  .  .  . 

1859  .  .  . 

1860  .  .  . 

1861  .  .  . 
! 1862  .  .  . 

1863  .  .  . 

1864  .  .  . 
! 1865  .  .  . 

1866  .  .  . 


Summe 


12 

7 

5 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

2 

2 

2 

% 

4 

1 

6 

5 

4 

7 

7 

6 

3 

i 

3 

6 

5 

10 

8 

17 

\l 

13 

14 

13 

13 

19 

18 

16 

10 

8 

5 

9 

10 

9 

11 

11 

10 

32 

26 

19 

26 

28 

18 

14 

13 

12 

13 

14 

12 

28 

29 

25 

22 

23 

16 

31 

30 

29 

32 

32 

31 

44 

44 

37 

51 

50 

46 

62 

61 

49 

67 

64 

60 

70 

65 

54 

64 

60 

58 

48 

48 

40 

61 

55 

53 

70 

77 

75 

7S 

81 

45 

860 

024 

863 

2 
2 

3 

4 
3 
4 
8 
10 

14 
14 
10 


18 
21 
17 
10 

27 

17 

29 
31 
35 
45 

41 

63 
47 
57 
41 

55 
73 
88 
55 
39 


1 
1 

2 
1 
1 

4 

6 

2 
4 
2 
8 
10 

12 
14 
11 
10 
10 

16 
18 
19 
13 

22 

19 

27 
32 
36 
33 

38 
58 
44 
45 
40 

54 
74 

82 
56 
53 

51 


2 
2 

2 
2 

3 
2 

3 
3 
4 

3 
6 

4 
5 
5 
13 
12 

18 
13 
15 

5 
6 

7 
6 


o 
3 
4 
5 
9 

6 
7 
;» 
15 
7 

6 
4 


2 
2 
4 

3 
2 

4 

5 
12 

10 

7 


24 
18 
8 
7 
18 

13 
19 
21 
22 
28 

35 
41 
46 
43 
31 

45 


1 
2 

2 
2 
4 

2 

3 

1 
4 
1 

5 
6 

o 
o 

6 

6 

13 

10 

10 
16 
12 

6 
7 

10 
13 
15 
7 
11 


12 
10 
11 
4 
10 

12 
14 
18 
15 
17 

25 
29 
23 
30 
26 

38 
55 
60 
43 
37 

39 


906 


932 


155 


45 


123 


546 


193 


6s 


574 
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Zusammenfassung  immer  noch  mit  dem  wahrscheinlichen  Stande 
der  Dinge  überein. 


Alter: 

1  s  Ii'' 

1  STi't 
1  ovo« 

1  K(ir\ 
l(5Wi. 

i  suu; 

I  awu. 

0—  5 

313 

318 

294  : 

310 

316 

5—10 

256 

284 

267  ! 

249 

241 

10—15 

108 

128 

138 

157 

166 

15—20 

88 

88 

71 

93 

91  , 

20—25 

66 

65 

56 

55 

61 

25-30 

21 

26 

26 

29 

36 

über  30  Jahr   

5 

8 

6 

11 

20 

Die  0— 

1 0jährigen  sind  Procent 

66.4 

66.6 

65.4! 

61.8 

59.9  , 

lesen  kann,  dass  die  älteren  Schiffe  eine  grosse  Dauerhaftigkeit 
besitzen. 

IV.    Schiffsbestand  der  einzelnen  Hafenplätze. 


Hiernach  hat  sich  der  Bestand  an  jungen  Schiffen  ver- 
hältnissmässig  vermindert,  welchen  Satz  man  freilich  auch  so 


Tabelle  37  enthält  den  Nachweis  der  Vertheilung  aller  in 
den  Jahren  1849,  1855,  1860,  1865  und  1866  nach  den  Haupt- 
häfen und  den  ämterweise  zusammengefassten  übrigen  Ort- 
schaften zu  Hause  gehörigen  Seeschiffe;  aus  einer  Vergleichung 
zwischen  den  beiden  letzten  Jahren  erkennt  man  bald,  in 
welchen  Laudestheilen  sich  die  kleinen,  zwar  in's  Schiffsreper- 
torium,  aber  nicht  zugleich  in  die  amtlichen  Uebersichten  auf- 
genommenen Fahrzeuge  befinden. 


(37.) 

Heimatshäfen  und  Aemter. 


Bestand  an  Seeschiffen  nebst  deren  Tragfähigkeit  und  Besatzung  in  den  Jahren 
1849. 


Schiffe'  Lasten  Manu 


1855. 


Schiffe  Lasten  I  Maun 


1860. 


Schiffe  Lasteu  Mann 


1865.  

Schiffe  Lasten  Mann 


_Oct.  1866. 
Schiffe  Lasten 


> 


Hafen  Harburg  

Amt  Jork  (Alteland)  .... 

Stadt  Stade   

Amt  Osten  

.    Freiburg  (Kehdingen) . 

.    Neuhaus  a.  d.  Oste  .  . 

..  3)Otterndorf  (Hadeln)  .  . 

Amt  Dorum  (Wursten)  .  .  . 
Hafen  Geestemünde  (A.  Lehel 
Amt  Blumenthal  

Amt  Wittmund  

„  Esens   

..  Berum  

Hafen  Norden  

Amt  Greetsyl  alt  

7  Nordsee-Inseln  

Amt  Emden  (Theil,  früheres) 

Hafen  Emden  J 

Amt  Aurieh  

„    Stickhausen  \ ' 

Hafen  Leer  

Amt  Leer   .  ■  | 

„  Weener  

Stadt  Papenburg  .... 
3  Aemter  


1 


33 


4 

38     1  298  161 
4 


27 
21 


30, 

610| 
509 


II  197' 
1  8l| 
21 !     2  562 


104 

69 

48 
6 

275 


19 

351 


24 
19 

4 

8 


2  529  ')  182 
1  444  152 


404 

876 
618 


32. 

112 
102 


586  76 
754!  41 
14!     1  536  241 


s)     82,     2  988]  303 


3)     77     2  530!  274 


I 


13 


348 


8) 


103     7  4721 
223'     7  073 
4l!  1944i 


146     7  973 


44 

568 
785 
208 

893 


23 


606 


80 


102     7  119  546 


I 


')  215     5  233  822' 


39 


2  111) 


217 


;)   130     8  277S  852 


Provinz  Hannover 


7I9|  33  118    3  472      709    34  623    3  729 


24 

3  578| 

259 

18 

2  867  1)  193 

17 

2  839 

63 

3  368 

321 

66 

4  177 

397 

123 

4  714 

6 

834 

73 

4 

O  1  ö 

r.  1 
Ol 

3 

447 

2 

239 

21 

2 

44 

35 

1  709 

187 

3l| 

1  643 

176 

32 

1  655 

21 

892 

95 

14' 

573 

65 

15 

629 

1 

37 

5 

1 

48 

4 

1 

48 

8 

723 

48 

1 

209 

15 

4 

57 

13 

1  896 

134 

47 

12  209 

613 

41 

9  864 

21 

2  298 

370 

28 

2  250 

163 

23 

1  869 

35 

1  124 

105 

32 

1226 

132 

32 

1  233 

30 

1  194 

130 

23 

983 

102 

26 

1  113 

24 

833 

93 

22 

791 

86 

19 

684 

12 

490 

56 

11 

463 

50 

13 

666 

13 

428 

48 

6 

192 

24 

7 

226 

22 

651 

77 

6)  19 

558 

68 

19 

655 

80 

25 

1  295 

110 

31 

1  587 

101 

7  395 

560 

96 

6  909 

657 

86 

5  370 

109 

3  453 

460 

117 

4  785 

489 

121 

5  161 

34 

1  071 

137 

39 

1  401 

132 

51 

1  690 

39 

3  232 

276 

50 

3  112 

291 

54 

3  365 

21 

698 

93 

18 

694 

82 

20 

808 

21 

935 

83 

24 

1  513 

131 

28 

1857 

163 

12  141 

1  123 

181 

15  668 

1  306 

174 

15  385 

8 

785 

55 

9 

837 

810 

49  223    4  757 

862 

64  371 

5  324 

|     932  62  148 

')  bei  1  Schiff  nicht  angegeben.  —  ')  einschliesslich  Otterndorf.  —  ')  und  Stadt.  —  *)  nebst  den  Äemtern  Hagen,  Osterholz,  Achim  und  Verden.  —  5)  ohne 
die  Nordsee-Inseln.  —  °)  schon  bei  den  Aemtern  Esens,  Berum  und  Emden  eingerechnet,  nnd  zwar  hatten  1860=  Langeoog  4  Sch.  100  L.,  Spickeroog  6  Sch.  186  L, 
Baltrum  10  Sch.  24o  L.  und  Jnist  2  Sch.  125  L.  —  ")  einschliesslich  Aemter  Emden,  Leer  und  Weener.  —  s)  Nachrichten  fehlen  vom  platten  Lande  der  Land- 
drostei  Osnabrück. 


V.    Veränderungen  im  Schiffsbestande. 

Die  Schiffsrepertorien  enthalten  in  der  Einleitung  einen 
Nachweis  der  Veränderungen  seit  October  1860,  woraus  die 
folgende  Tabelle  38  gebildet  ist, 


Die  Veränderungen  bei  einzelnen  Ufergebieten  sind  zum 
Theil  auch  durch  Uebergang  von  Schiffen  aus  einem  Gebiet 
in  ein  andres  entstanden.  Uud  zwar  siedelten  1863/4  von  der 
Nordsee  zur  Ems  2  Schiffe  von  44  Last  über,  dagegen  1  Schiff 
von  26  Last  aus  dem  Emsgebiet  zur  Nordsee  und  1  Schiff  von  80 


(38.) 


A  r  t 

der  Veränderungen. 


1860/61. 


Zu-  und  Abgang  der  hannoverschen  Seeschiffe  in  den  Jahren  October 

1864/65,  1865/66. 


1861/62. 


1862/6? 


1863/64. 


Schiffe  Lasten Schiffe  i  Lasten  Schiffe  Lasten  Schiffe  Lasten    Schiffe  Lasten  Schiffe  Lasten 


1860-66. 
Schiffe  Lasten 


Neugebaut   

Angekauft  vom  Auslande  .  . 
Früher  als  Flusssch.  benutzt"') 
Berichtigungen6)  

a  i  Summe  des  Zugangs  

Verunglückt  und  verschollen 
Abgebrochen  (gcschloopt)  .  . 
Verkauft  aus  Ausland  .  .  .  . 
Fortan  als  Flusssch.  benutzt-') 
Berichtigungen  

Iii  Summe  des  Abgang«  


88\ 


9  2 

97 

-)  64 
1 

12 

2 

79 


5  667» 

119| 
5  786 

4  272 
1 

l  273 


18 
1 

S)  4 

III 

66 
1 

12 
1 

*)  2 
82 


5  594 
1  577 
51 
604 

7  826'' 

3  603 
22 
1  337 

287 
5  270 


87 
27 
1 

115 

48 

10 

% 

00 


6  129 

6  389 
20 

12  538 

2  342 

812 
31 

289 

3  474 


51 
15 
1 

67 

93 

35 


12s 


3  963  ! 
;;  645 

25 

7  633 

5  152! 

4  080 

175 
9  407 


55 
32 
58 

145 

82 


4  218 

5  5501 
983 

10  751 

5  254 


17    2  741 

3  58 
43 


102 


Ergebnis»  . 

Davon  im  Gebiet  der 

Elbe  

Weser  

Nordsee  

F/ins  


+■    18    1  518 


+  214 
289 
425 
1  163 


+  29 


+ 


2  55b 


55    9  061 


-    84.,+  4 

1  427  +  20 

184  —  3 

861  +  34 


261 
5  778 
10 

3  035 


61 


1  774 

1  583 
+    I  105 
387 
909 


i:; 


096 


65 
L6 

k; 

48 
21 


71 


5  776 
1  300 
330 

7  406 

3  918 

3  794 
37 
79 

7  S2S 


434 
115 

77 
6 


1  409 

723 


632  51  940 

401  . 

2j  -  7'1 
107 

10  . 

2{  874 

522  38  348 


2  655 


49  830 

18  2  170 

10  312 

14  33'  + 


26  —  422 


+  2 
—  10 


+  110  13  502 


34 


—  143 
3  227 

+  151 
2  797 


+  37 

+  32 

—  12 

+  53 


-  337 
6  964 

+  51 
6  914 


')  al  rernnglockl  ftngefebraei  und  später  zurückgekehrtes  Sellin*  und  i  vorher  IrrthQmlloh  ausgelassene*.  ) 
nicht  M/genommen.    •  *)  i  Irrthnmllcb  donpell  notärt  und  i  seit  Jahren  verunglückt   -  *)  oder  als  Kustenschioe. 

Infolge  Bekanntmachung  der  Minister  des  Kendels  und  der  Finanzen  vom  17.  Januar  |Ht;:t 


lavoü  •'>  verschollen.  -  ')  vorher  irrtluimlich 
—  *)  namentlich  auch  durch  Neuvermessung 
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(3!>. 

Ge- 
sannnt- 

zahl 

der 
Werfte 

Zahl  der 

neugebauten  Seeschiffe  in 
Bezirken 

den 

Laste 

Dgebalt  der  neugebauten  Seeb 
Bezirken 

chiffe  in  den 

Zu  An- 
fang des 
Jahren 

Im 

Laufe 

fies 
.Jahres 
wurden 
See- 
schiffe 
neu  auf- 

Kalender- 
jahre. 

Lüne- 
burg: 

Stade : 

Aurich : 

Osna- 
brück 

Summe 
der 

bürg: 

Stade : 

Aurich: 

Osna- 
brück : 

Summ« 

der 

waren 
im  Neu- 
bau : 

See- 

Elbe. 

Weser. 

Nordsee. 

i  Provinz. 

hms. 

KU 

Weser. 

Nordsee.  Eins. 

l'rovi  uz. 

schiffe 

gelegt 

1849  .... 

1850  .... 

81 

80 

1 

6 

8 
8 

4 
4 

2 
1 

18 

22 

18 
12 

51 

53 

50 
7'J  1 

432 
341 

992 
936 

70 
18 

902 
1  054 

940 
556 

3  386 
3  696 

46 

42 

47 
54 

1851  .... 
j  1852  .... 
1  1853  .... 

1855  .... 

82 
85 
87 
96 
108 

5 
4 
10 

1  A 
10 

9 

6 
4 

5 

o 

0 

12 

5 
9 
8 
10 

8 

2 

1 
1 

30 

1  ft 
lö 

24 

Oi 

23 

18 

14 
i  "> 

18 

II 
61 

i  O 

71 

1  142 

1  123 

2  337 

1  685 

2  458 

248 
212 

250 
387 
516 

1  073 

2  444 
2  046 
2  460 
2  124 

CO 
DU 

45 

1  402 
'(47 

1  216 
i  o<-»> 
1  518 

1  080 

1  ->",H 

857 
1  150 

4  945 
6  024 

6  706 

7  435 
7811 

43 
39 
33 
56 
57 

60 
49 
84 
77 
80 

i  1856  .... 

1857  .... 

1858  .... 

1859  .... 

1860  .... 

114 

124 
130 
130 
134 

9 

10 

8 

1 

9 

12 
11 

12 
4 

3 

13 
17 
10 

8 
13 

1 

6 
3 
3 
1 

31 
31 
34 
19 
18 

19 
24 

23( 
20 
19 

85 
96 
90 
61 

63 

2  383 
1  226 
1  879 

1  361 

2  420 

625 
510 
839 
206 
196 

3  420 

4  ÖOO 

2  288 
1  021 
1  754 

48 
138 
133 
107 

47 

2  025 
2  549 
2  214 
947 
962 

1  374 
1  752 
1  811 
1  416 
1339 

9  875 
10  563 
9  164 

5  058 

6  718 

66 
79 
85 
58 
46 

98 
102 
63 

80 

1861  .... 

1862  .... 

1863  .... 

1864  .... 

1865  .... 

157 
154 
155 
151 
148 

8 
13 
10 

7 

10 

6 
4 
9 
4 
7 

14 
16 
21 
13 
13 

2 

1 
1 

26 
35 
38 
22 
21 

29 
25 
33 
23 
23 

85 
93 
112 
70 
74 

2  318 
1  677 
1  878 

1  660 

2  174 

283 
236 
430 
224 
424 

2  786 

3  509 

4  735 
3  655 
2  100 

100 

39 
51 

1  201 

1  651 

2  154 
1  380 
1  728 

2  025 
2  173 
2  985 
2  158 
2  432 

8713 
9  246 
12  221 
9  128 
8  858 

63 
75 
83 
60 
47 

:i7 

101 

89 
.")7 

36 

1866  .... 

146 

5 

7 

10 

1 

24 

19 

66 

1  038 

415 

2  451 

48 

1  842 

2  116 

7910 

59 

60 

141 

130 

1% 

23 

400 

370    1  326 

20  000 

6  774 

44  182 

004 

27  575 

28  362 

137  457 

1  333 

Last  zur  Weser;  1864/5  vermehrte  sich  dadurch  die  Emsflotte 
um  3  St  h.  399  L.  weniger  '■)  Seh.  294  L.,  die  Elbflotte  um 
1  Schiff  von  29  Last,  die  Weserflotte  um  1  Schiff  von  21  Last, 
und  es  verminderte  sich  der  Bestand  an  der  Nordsee  um  3  Sch. 
88  L.  weniger  1  Schiff  vou  33  Last;  1865/6  ging  1  Schiff  von 
25  Last  von  der  Weser  zur  Ems,  1  Schiff  von  27  Last  von 
der  Eins  zur  Nordsee,  und  3  Schiffe  von  214  Last  wechselten 
innerhalb  des  Emsgebietes  den  Landdrostei-Bezirk. 

Innerhalb  der  sechs  Jahre  traten  aus  der  Strom-  und 
Küstenflotte  67  Schiffe  mit  zusammen  etwa  1  200  Lasten  mehr 
in  die  Kategorie  der  Seeschiffe  über,  als  umgekehrt  aus  letzteren 
zu  Küsten-  und  Flussschiffen  wurden.  Diese  und  die  durch 
Berichtigungen  entstandenen  Zu-  und  Abgänge  hat  man  ausser 
Acht  zu  lassen,  wenn  man  die  wirkliche  Veränderung  be- 
rechnen will.  Für  letztere  bleiben  dann  39  Schiffe  und  über 
12  500  Lasten  in  Zugaug  übrig. 

s  Schiffe  wurden  vom  Auslande  mehr  angekauft  als  dort- 
hin verkauft,  2  Schiffe  wurden  abgewrackt  und  33  Fahrzeuge 
mehr  erbaut,  als  verunglückt  sind.  Was  die  mittlere  Tragfähig- 
keit der  ab-  und  zugegangenen  Schiffe  betrifft,  welche  nur  für 
die  letzten  fünf  Jahre  im  Einzelnen  verzeichnet  ist,  so  massen 
337  verunglückte  zusammen  20  269,  durchschnittlich  60  Lasten, 
95  verkaufte  „        12  764  „         134  „ 

108  augekaufte         „        18  461  „  171  „ 

346  neugebaute         „        25  680  „  74  „ 

Der  Gewinn  für  die  hannoversche  Rhederei  liegt  also  in 
der  grösseren  Tragfähigkeit,  nicht  blos  bei  den  neu  erbauten 
gegen  die  verunglückten  Schiffe,  sondern  auch  bei  den  an- 
gekauften gegen  die  verkauften. 

In  den  „Beiträgen  zur  Statistik  des  Königreichs  Hannover" 
sind  ausführliche  Nachrichten  über  die  Schiffswerfte  und  den 
Schiffsbau  seit  1849  abgedruckt.  Tabelle  39  ist  daraus  ent- 
nommen. 

In  der  Zahl  der  Werfte  stecken  auch  solche,  die  blos  Watt- 
und  Flussschiffe  bauen;  die  der  Landdrostei  Hannover  waren 
Iiis  1860  einschl.  nicht  angegeben.  Von  den  146  im  letzten 
Jahre  vorhandenen  Schiffswerften  wurden  99  zu  Neubauten 
benutzt,  und  zwar  in  den  Gebieten  der  Elbe  37,  Wreser  11, 
Nordsee  5,  Ems  44  und  Vechte  2.  Im  Bau  begriffen  blieben 
53  Seeschiffe  zu  Ende  1866. 

Die  folgende  Zusammenstellung  40  (S.  352)  betrifft  die 
gesammten  Leistungen  aller  hannoverschen  Weifte  (einschliess- 
lich der  Erbauung  von  Watt-  und  Flussschiffen)  innerhalb  der 
fünf  Jahre  1861—65. 

Auf  den  15  Werften  dir  Stadt  und  des  Amtes  Harburg 
wurden  1866  5  Seeschiffe  von  1  038  Lasten  vollendet,  davon 
allein  auf  5  Werften  der  Insel  Neuhof  (speciell  dem  über- 
sehen) 3  Schiffe  von  738  Lasten;  das  früher  am  Reiherstieg 
belegene  bedeutende  Werft  von  Godeffroy  &  Beit  war  1864 
auf  Hamburger  Gebiet  verlegt  worden.  An  der  Weser  gelang- 
ten 1866  in  Geestemünde  und  dem  Amte  Blumenthal  auf  3 
resp.  1 1  Werften  4  resp.  6  Seeschiffe  von  1 333  resp.  1  118  Lasten, 
meistens  für  bremische  Rechnung,  zur  Vollendung.  Im  Ems- 
Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


gebiete  lieferten  Emden  4  Schiffe  von  490  Lasten,  Leer  2  Schiffe 
von  173  Lasten  und  Papenburg's  15  Werfte  19  Schiffe  von 
2116  Lasten,  während  noch  13  Schiffe  im  Bau  verblieben. 


VI. 


Verunglückungen  von  Seeschiffen. 


In  Tabelle  41  sind  die  hauptsächlichsten  Nachrichten  zu- 
sammengestellt, welche  die  amtliche  Statistik  des  vormaligen 
Königreichs  Hannover  über  die  verunglückten  Schiffe  ver- 
öffentlicht hat.  Für  die  Jahre  1849 — 60  berechnete  sich  ein 
mittlerer  jährlicher  Verlust  von  43  Schiffen.  1  800  Lasten  und 
54  Mann  oder  in  Procentsätzen  5.7,  4.3  und  1.4  Procent  des 
Bestandes;  grosse  Fahrzeuge  gingen  mithin  verhältnissmässig 
weniger  als  kleine  verloren,  und  die  Mannschaft  wurde  in  drei 
Fällen  unter  vier  Schiffbrüchen  gerettet.  Aehuliche  Zahlen 
rechnen  sich  auch  für  die  folgenden  Jahre  heraus.  Der  durch 
Schiffbruch  herbeigeführte  Verlust  betrug  in  den  Gebieten 


der 
Elbe  .  . 
Weser  . 
Nordsee 
Ems  .  . 


1849—60. 
59  Sch.  2  137  L. 
12    „       606  , 
76    „     2  375  r 
373    :   16  253  ., 


120  M. 

27  „ 
71  , 
427  , 


1861—65. 
54  Sch.  3  469  L. 
17    „     2  455  , 
42    ,     1  660  . 
220    „   11  825  , 


90  M. 
13  „ 
61  , 
290  , 


Die  Altersnachweisungen  waren  bis  1860  sehr  mangel- 
haft, denn  es  fehlt  von  86  Schiffen  unter  520  die  betreffende 
Notiz;  für  die  folgenden  Jahre  wurde  die  Registrirung  mit  viel 
grösserer  Sorgfalt  vollzogen.  Unter  den  verunglückten  Schiffen 
von  mehr  als  10  Jahren  besassen  ein  Alter  von  über  15  Jahren 
1861—1866  resp.  16,  16,  30,  12,  13  und  11  Schiffe,  zusammen 
98  unter  161. 

Ueber  die  Art  der  Verunglückung  sind  Mittheilungen 
für  die  letzten  sechs  Jahre  vorhanden:  es  sind 


gestrandet 

gesunken 

gekentert 

verschollen 

1861  

36 

16 

1 

16 

j  1862   

31 

8 

3 

14 

1863   

4S 

33 

1 

8 

1864   

24 

17 

9 

IS 

1865   

29 

14 

1 

13 

1866   

23 

10 

8 

zusammen  .  . 

101 

08 

8 

77 

Was  endlich  die  Gegend  der  Verunglückung  betrifft,  welche 

von  714  Seeschiffen  mehr  oder  weniger  genau  bekannt  ist, 
so  trifft  folgende  Zahl  von  Fällen  auf 


• 

1849—60. 

1S61— 66. 

1. 

die  Ostsee  

43 

55 

2. 

den  Suud  und  das  Kattegat 

9 

22 

3. 

die  Nordsee  an  oder  nahe  der 

Küste  vou  Deutschland  .  .  . 

89 

24 

„      T    Dänemark  .... 

39 

40 

„      „    Norwegeu  .... 

8 

11 

„      „    Grossbritannien  . 

40 

21 

„      „    Niederland  .... 

34 

13 

„      „  Belgien  

1 

„      „    Frankreich  .... 

1 

an  unbekannten  Stelleu  .  .  . 

95 

61 

46 


352 


f  40  ) 

Obrigkeitliche 
Bezirke. 

Zahl  aller 
Schiffswerfte 

Schiffsbau  auf  den  hannoverschen  Werften  in  der 
5  Jahre  1861—65. 

Summe  der 

Anfang  1866 
blieben  auf  den 
Hellingen 

Zu  Anfang  der 
Jahre  im  Bau 
begriffene 

Während  des 
Zeitraums  neu 
aufgelegte 

Während  des 
Zeitraums  voll- 
endete 

Lastengehalt  aller 
vollendeten 

1849. 

1865. 

See- 

C  P  nl  TTP 
■M  1 1 1  II  C 

rluss-  | 

G  plll  TT*} 
öl/ Iii  11  C 

See- 

C  P  1 1 1  TT*i 

oOlllll" 

Flus<- 

c o  n  ilTi^ 

öciniie 

See- 

c  p  Ii  i  fro 

Fluss- 

GP  Ii  1  TT  A 
öOIl  Uli? 

See- 

Spill  ffv* 

Fluss- 

See- 

cplll  T\a 
M  IMIM. 

Fluss- 
schiffe 

Ld.-Bez.  Hannover. 

(Oberweser  und  Leine.) 

Stadt  Bodenwerder  .  .  . 

• 

1 

— 

2 

12 

— 

12 



132 



l 

Ortschaft  Polle 

1 

— 

2 

5 

6 



324 

Stadt  Hameln  

1 

— 

1 



6 

— 

6 



517 



— 

Limmer  (Amt  Linden) .  . 

1 

1 

40 

Ld.-Bez.  Lüneburg. 

(Wesergebiet,  Aller.) 

Hudemühlen  (A.  Ahlden) 

1 

1 

— 

— 

2 

— 

2 



76 

— 

— 

(Elbe  und  Nebenflüsse.) 

Hitzacker(A.üannenberg) 

| 

2 

5 

4 

135 

1 
1 

Amt  Winsen  a.  d.  Luhe1) 

■  3 

8 

2 

18 

17 



62 



1 
J 

oiaut     „     „   „  „ 

1  nriühiii'ff 
A  in  f"     i  T  o  i»li  n  rrr^i  \ 

1 

9 

9 



36 

2 

3 

3 



44 

* 



4 

15 

31 

~48 

~45 

153 

44 

3)  155 

9  152 

2  796 

5 

8 

1 

1 

3 

2 

4 

2 

4 

4)  2 

555 

45 

1 

— 

Ld  Siailr 

IJ  II  .     IM  Ii,      i^ttlU'  . 

>TT      J             11               "VT     1             M  ••  v 

(Unterelbe  u.Nebennusse.) 

Stadt  Bremervörde.  .  .  . 

1 

— 

5 

— 

4 

5 

— 

121 

— 

1 

'9)  4< 

4 

1 

2 

2 

2 

58 

32 

— 

1 

3 

9 

8 

103 

2 

A  in T    H  rüinnrir,]! 

2 

5 

5 

9 

5 

13 

6 

13 

324 

221 

1 

1 

\ji  dpi i ^A.oniuiitiipioi  Lcllj  | 

3 

— 

5 

— 

3 

— 

4 

— 

66 

1 

A tut  .Tfir  1*^ 

9 

11 

11 

57 

16 

79 

14 

82 

771 

717 

o 
O 

7 

Neuhaus  a.  d.  Oste7) 

4 

4 

3 

11 

5 

18 

5 

19 

279 

284 

3 

,  Osten«)  

2 

3 

13 

3 

15 

3 

14 

loa 

347 

1 

3 

(Unterweser  und  Neben- 

flüsse.) 

TTq  TßVl  AVT    1  t  AOüt'tSVUll  VI  f\ O 

3 

23 

— 

24 

— 

21 

— 

5  332 

'  — 

7 

— 

Amt  Ttlmvipnrlnl  10} 

^xlllli  J_>1  U-UJC1J  Lllal     .  .... 

7 

10 

35 

2 

55 

3 

56 

5 

11  443 

234 

5 

— 

Stadt  Verden 

— 

1 

— 

— 

— 

13 

— 

13 

— 

26 

— 

— 

i  ii  _ iin'j  iiii'ii'ii 

li\\.mu\  t.  AUIH.J. 

\  in  oi  usee  vreuxei. j 

2 

7 

3 

7 

4 

6 

190 

99 

1 

1 

Westerakkumersyl  (Amt 

1 

.   >  ■ 

4 

1 

z 

3 

3 

3 

14 

2 

4 

10 

9 



(52 

— 

1 

2 

— 

2 

— 

1 

— 

2 

— 

18 

— 

1 

i  Greetsvl  (Amt  Emden).  . 

;  2 

5 

— 

8 

— 

10 

— 

86 

— 

(Ems,  Leda,  Fehnkanäle.) 

Amt  Vmflpi 1 13  1 

2 

s 

9 

— 

8 

470 

— 

2 

z 

<  Stadt  r   

2 

3 

15 

24 

— 

23 

2  039 

— 

3 

[  25 

29 

25 

48 

67 

46 

69 

2  104 

652 

7 

2 

„    Stickhausen1'').  .  .  . 

[18)24 

1 

6 

15 

6 

10 

17 

13 

17 

343 

133 

1 

1 

2 

2 

18 

24 

24 

1  451 

2 

Amt  llTl 

Weener17)  

3 

2 

2 

6 

2 

6 

79 

54 

1 

3 

21 

25 

1 

26 

1 

1  628 

10 

4 

Ld.-Bez.  Osnabrück. 

(Emsgebiet.) 

14 

Stadt  Papenburg   

14 

14 

90 

1 

119 

11 

124 

11 

10  688 

101 

Hampoel  (A.  Aschendorf ) 

1 

6 

9 

9 

1  075 

1 

Ilaren  (A.  Meppen)  .  .  . 

2 

14 

14 

387 

(Vechtegebiet.) 

51 

j  Nordhorn  (A.  Neuenhaus) 

3 

5 

50 

752 

Inigesaminl  ...        81  1    I4K  |      328  \       221         42»         570         434         581  |  48  160      8720  |        50  30 

•)  Ortschaften  TönnhaoMD.  Hoopte  n.  a.  -  a)  Hafenbezirk,  Neuhot.  Reiheratiejc,  Altenwerder  u.  a.  -  :i)  davon  im  .fahre  1861  14  eiserne  Flussschiffe  v«n 
:,hh  Lasten.  -  ')  da. unter  lnr.'j  i  |lu(?sir.lampfer  von  20  Last.  -  ')  Dornbusch,  Wischhafen,  (Sauensiek  u.  u.  -  M  kränz,  Borstel,  Grunondoich,  Mittelnkirchen 
u  a  -  •)  Oberndorf,  Neuhaus  u.  n.  — ")  Achthöfnerdeieh  und  Laumühlen.  -  ">  einschliesslich  Aemtcr  Himmelpforten,  Osten  und  Bremervörde.  -    )  KOnne- 
beck   Neiiröimebeek,  Grohn,  St.  Magnus,  Kühr  u.  a.  -  ")  Karolineusyl  und  Friedrichsrode.  -  '")  Dornnmersyl  und  Nordernei.  -  J  Oldersum.  Bpd  letkuni.  - 

Orosle-,  Ihlow.-.-.  LttbberU-,  Neuefehn  ...  a.  -  »)  Ost-  und  Westrhauderfehn  u.  a.  -  "■)  llonchinoor  und  Warsingsfehn.  -     )  Weener,  Halte,  Jemgum  n.  a. 
—  ")  cins.hlicsMich  Aeinter  Kmde.n,  Leer  und  Weener. 

1840—1 

4.  das  weisse  Meer   1 

5.  den  ('anal    3 

6.  das  Mittelmeer   10 

den  Archipel   2 

das  Marinorameer   1 

das  schwarze  Meer   2 


0. 


L861  66. 
1 

2 
8 


den  atlantischen  Ocean 

den  ( rolf  von  Mexikö  . 

das  karaibische  Meer  . 

Afrika   

den  grossen  Ocean  .  . 
das  chinesische  Meer  . 


L  849— 60- 
16 


1861 — 66. 

47 
1 
4 
1 

6 


353 


(410 

Kalender- 
jahre. 


1849  . 

1850  . 

1851  . 

1852  . 

1853  . 

1854  . 

1855  . 

1856  . 

1857  . 

1858  . 

1859  . 

1860  . 

1861  . 
186'2  . 

1863  . 

1864  . 

1865  . 

1866  ■"•) 


Verunglückte 
hannoversche  Seeschiffe 
nebst  Tragfähigkeit  und 
Bemannung. 


Schüft  I  Lasten 


Mann 


Von  diesen  Schiffen  waren 
alt: 


unter 
5  Jahr 


5—10 
Jahr 


über  unbe- 
lOJahrl  kannt 


Landdrostei-  und  Uferbezirke  der 
verunglück  teil  Seeschiffe. 

Elbgebiet     I  Weser.  Nordsee.;  Emsgebiet 


Von  den  Schiffen 
verunglückten 

.    .  .in  uu- 

'»  ,l';r  in  der  ,a"  karm- 

Nord-  0Ms,.(.  ders-  „.,„ 

see             i    wo  Ort 


32! 
57  i) 

3i  h 

64>) 
39 1 
22 
36  3) 

27 
40 
51 

43 ! 
78 ! 

69: 
56 
90 
61 
57 

41 


1)49 
2  193 

913|i) 
2  191*) 
1  662 1 

863  ') 
1  622  «) 

1  184! 

1  966| 

2  262 

1  919 

3  647 

3  577, 

2  421 

4  865 

3  586 

4  960 

2  41 4! 


17 

58 

10 
47 
75 
12 

52 

32 
58 
65 
58 
161 

79 
74 
126 
96 
79 

45 


7 

10 

6 
6 
6 
4 
8 

7 
9 
15 
12 
19 

18 
1(5 
17 
14 

171 

13 


Ii) 
17 

5 
15 
9 
8 
13 

4 
8 
9 
6 
13 

20 
13 
26 
27 
20 

10 


11 

22 

12 

28 
17 
9 
13 

14 
18 
21 
13 

27' 

30 
27 
46 
20 
20 

18 


1 

5 

3 
12 

3 
5 
2 

1 

3 
5 
5 

10 

9 
6 
14 
13 
7 


«)  5 


6 
7 

5 
13 
5 
4 
1 

4 
7| 
11 

6 

7I 
12 

6, 
15 

5 

4' 


20 
34 

13 
27 
17 

81 
20 

16 
1<; 

25 
19 
44 

34 
33 
40 
25 

17, 
')  29 


0 
9 

7 
12 
14 

4 
11 

4 
IS 

8 
12 
15 

12 
10 

iL' 

15 

22 


29 
33 

181 
39 
25 
15 
16 

17 
19 
31 

25 
40 

-31 
31 
47 
24 
18 

19 


16 

8 

81 

11 


10 
10 
18 
15 

29 

11 


7 

1«; 
7 
5 

11 

3 
14 
14 

9 
32 

19 
12 
9 
14 

9 


Summe 


894     43  194    1  144 


207      233  300' 


10  108 


32      122      425      195     477      98     139  180 


')  Angaben  fehlen  von  1  Schiffe.  -  3)  desgl.  von  6  Schiffen. 
*)  davon  1  auf  den  Lauddrostei-Bczirk  Lüneburg  gerechnet. 


J)  desgl.  von  2.  —  *)  desgl.  von  3.  —  5)  laut  den  bis  November  1867  eingegangenen  Nachrichten. 
1)  desgl.  lü  auf  den  Osnabrüoker  Bezirk. 


VII.  Die  Wattschiffe  (uiid  Flussfahrzeuge). 

Zur  Unterscheidung  von  den  eigentlichen  Seschiffen  wur- 
den in  Hannover  als  Watt-  oder  Küstenschiffe  diejenigen 
betrachtet,  welche  ihre  Fahrten  nicht  auf  überseeische  Länder 
auszudehnen  pflegen,  sondern  im  Allgemeinen  auf  die  Häfen 
von  der  Eider  bis  zur  Scheide  mit  Einschluss  dieser  beiden 
Flüsse  (oder  auch  darüber  hinaus  bis  Stettin  und  zu  den 
Belten)  beschränken  und  dabei  keines  Seepasses  bedürfen. 

Eine  Trennung  anderseits  der  Watt-  von  den  Fluss- 
schiffen ist  nur  ein  einziges  Mal  im  Jahre  1866  erfolgt,  in 
allen  früheren  Jahren  sind  beide  durch  einander  gezählt  wor- 
den. Dieser  Umstand  nöthigt  uns,  auch  an  dieser  Stelle  Watt- 
und  Flussschiffe  vereinigt  zu  behandeln. 

Uebrigens  blieb  der  verhältnissmässig  geringe  Schiffs- 
bestand in  den  Landdrostei-Bezirken  Hannover  (1861  :  50  Schiffe, 
2  340  Last,  192  Mann)  und  Hildesheim  (1861  :  18  Schiffe, 
1  160  Last,  53  Mann)  bis  1860  ganz  unberücksichtigt.  Im 
Lüneburger  Bezirk  wurden  ferner  die  Fahrzeuge  an  der  Ober- 
elbe und  deren  Nebenflüssen  (in  den  Städten  Dannenberg, 
Lüneburg,  Winsen  an  der  Luhe  und  den  Aemtern  Gartow, 
Danneuberg,  Bleckede,  Lüne  und  Winsen  an  der  Luhe)  zuerst 
1853,  diejenigen  des  Amtes  Neuenhaus  im  Lauenburgischen 
zuerst  1856  mitgezählt,  im  Osnabrücker  Bezirk  an  der  obern 


Ems  (in  den  Aemtern  Aschendorf  und  Meppen)  und  an  der 
Vechte  (Amt  Neuenhaus)  zuerst  1860.  Nimmt  man  an,  dass 
der  Bestand  dieser  Landestheile  in  ähnlicher  Weise  wie  dort, 
wo  die  Zählung  seit  1849  regelmässig  vor  sich  ging,  zu- 
genommen hat,  nämlich  um  22.3«/0  bei  den  Schiffen,  28.]% 
bei  der  Tragfähigkeit  und  um  21.4%  bei  der  Bemannung:  so 
rechnet  sich  von  1849  bis  1860  eine  Gesammtzunahme  um 
454  Schiffe,  5762  Lasten  und  876  Mann  heraus.  Hiervon 
kommen  auf  das  Gebiet  der 

Elbe  .  .  227  Schiffe,  3  370  Lasten,  418  Mann, 
Weser  .    30  1  284     „        62  „ 

Nordsee    23      „  6     „       49  „ 

Ems  .  .  170  „  1  072  „  338  „ 
Vechte.     4      „  30     „        '9  „ 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  die  Grenze  für  die  Auf- 
zeichnung der  kleinsten  Fahrzeuge  mangels  einer  allgemeinen 
Vorschrift  darüber  in  den  einzelnen  obrigkeitlichen  Bezirken 
nach  verschiedenen  Grundsätzen  und  auch  wohl  innerhalb  des 
Bezirks  nicht  gleickmässig  für  alle  Jahre  genommen  wurde. 

Oertlich  vertheilt  waren  diese  Fluss-  und  Wattschiffe  in 
den  Jahren  1849,  1860  und  1865  an  den  in  umstehender 
Tabelle  43  angegebenen  Hafenplätzen  und  Amtsbezirken. 


(42.) 

Kalender- 


Bestand  an  Fluss-  und  Wattschiffen 
im  Gebiete  der 


Tragfähigkeit  der  Fluss-  und  Watt- 
schiffe in  Lasten  im  Gebiete  der 


jähre. 

Elbe. 

Weser. 

Nord- 
see. 

Ems 
und 
Vechte 

zusam- 
men. 

Elbe. 

Weser. 

Nord- 
see. 

Ems 
und 
Vechte. 

7.usam- 
men. 

Dampfer ') : 

im  Elbgebiet: 

im  Ems 

gebiet : 

Schiffe  Lasten 

Schiffe 

Lasten 

Schiffe 

Lasten 

915 

163 

144 

565! 

1  787 

7  093 

3  565 

1  321 

4  6821 

16  661 

8 

307! 

5 

206 

3 

101 

1850  .... 

954 

165! 

145 

531 

1  795 

7  467 

3  606 

1  150 

3  225 

15  448 

8 

307 

5 

206 

3 

101 

1851  .... 

928 

176 

150 

607 

1  861 

7  357 

4  075 

1  269 

3  918 

16619 

8 

307 

5 

206 

3 

101 

935 

172 

159 

645 

1  911 

7  500 

3  937 

1  232 

4419 

17  088 

8 

307 

5 

206 

O 
O 

101 

1853  .... 

1  127 

186 

157 

689 

2  159 

9  881 

4  263 

1  237 

5  495 

20  876 

8 

307 

5 

206 

0 

O 

101 

1854  .... 

1  121 

197 

163 

724 

2  205 

10  240 

4  314 

1  315 

4  641 

20  510 

10 

336 

6 

229 

0 

101 

1855  .... 

1  114 

204 

156 

735 

2  209 

10  388 

4  555 

1  120 

4  604 

20  667 

11 

385 

7 

278 

3 

101 

1856  .... 

1  179 

199 

151 

721 

2  250 

11  283 

4  441 

950 

4  941 

21  610 

11 

381 

7 

274 

3 

101 

1857  .... 

1  225 

209 

164 

729 

2  327 

13  279 

4  620 

1  286 

5  867 

25  052 

16 

692 

13 

610 

2 

76 

1858  .... 

1  252 

195 

166 

750 

2  363 

14  120 

4  218 

1287 

5  633 

25  258 

17 

721 

13 

610 

2 

76 

1859  .... 

1  265 

199 

166 

724 

2  354 

12  394 

4  335 

1295 

5  609 

23  633 

11 

414 

8 

309 

2 

76 

1860  .... 

1  301 

196 

167 

810 

2  474 

12  848 

4  957 

1  327 

6  694 

25  826 

11 

414 

8 

309 

0 

76 

\  1861  .... 

1  384 

276 

208 

863 

2  731 

13  580 

8  689 

1482 

6  959 

30  710 

10 

410 

8 

335 

2 

75 

1862  .... 

1  393 

275 

173 

907 

2  748 

13  794 

8  7S6 

1  372 

7  221 

31  173 

10 

410 

8 

335 

2 

75 

1863  .... 

1  416 

278 

171 

911 

'    2  776 

14  092 

8  565 

1  346 

7  226 

31  229 

11 

471 

8 

335 

9 

75 

1864  .... 

1  432 

265 

184 

911 

2  792 

13  992 

8  109 

1  477 

7  2S5 

30  S63 

11 

443 

8 

307 

2 

75 

1  440 

243 

183 

896 

2  762 

14  036 

7  268 

1  489 

7  382 

30  175 

13 

560 

10 

424 

2 

75 

1866  .... 

1  462 

250 

192 

905 

2  809 

14  552 

7  166 

1  564 

7  752 

31  034 

16 

753 

12 

431 

-) 

75 

Unter  diesen  Von  den  Dampfern  befanden 


Schiffen 


sich 


')  im  Nordsee-Gebiete  1854—58:  1  von  6  Lasten,  im  Wesergebiet  1858—60:  1  von  29  Lasten  und  1863—65:  1  von  61  Lasten.  1866:  2  von  247  Lasten. 

46' 


354 


(43.) 


Obrigkeitliche 
Bezirke. 


Fluss-  und  Wattschilfe  in  den  Jahren 


1849. 


1860. 


Zahl  Lasten  Zahl  |  Lasten 


1865. 


Zahl  Lasten 


1.  Ld.-Bz.  Büdesheim^) 

Stadt  u.  Amt  Hameln 
Andere  Bezirke2) .  . 

2.  Ld.-Bez.  Hannover .  . 

Celle  und  Ahlden3)  . 
3  Aemter  ♦)  1 


St.  u.A.Dannenberg11) 
„    „  Winsen  a.d.L.K) 
Amt  Lüneburg7)  .  . 
Stadt 

Amt  Harburg8)  .  .  . 
Hafen      „        .  .  . 

3.  Ld.-Bez.  Lüneburg  .  . 


15 

1  008 

15 

871 

24 

1  165 

39 

2  036 

5 

175 

5 

171 

(  20 

ouy 

21 

502 

198 

3  188 

48 

235 

48 

.  70 

1  (KA. 

499 

229 

JOD 

10 

140 

27 

370 

37 

691 

428 

4  232 

478 

462 

3  490 

513 

4  321 

536 

4  594 

f  8 

103 

118 

1  384 

128 

1  571 

19 

249 

l  19 

267 

130 

1  387 

203 

2  384 

217 

2  645 

30 

477 

54 

791 

'31 

256 

34 

515 

3S 

592 

46 

187 

28 

330 

'  9 

134 

'  18 

239 

5 

145 

68 

1  478 

72 

2  504 

54 

1  594 

r  33 

855 

86 

1  973 

101 

2  039- 

45 

534 

!9 

595 

904 

10  082 

1  06» 

13  573 

1  151 

13  958 

24 

243 

26 

255 

47 

539 

63 

6G9. 

90 

502 

18 

249 

25 

240 

97 

782 

104 

658 

111 

736 

Amt  Jork9)  

Stadt  Buxtehude  .  . 

Himmelpforten,  Har- 
sefeld «>)  

Stadt  Stade   

Amt  Freiburg11)  .  . 

Stadt  u.  Amt  Bremer- 
vörde 1!i)  

Amt  Osten13)  .... 
„  Neuhaus  a.  d.O.14) 

St.  u.  A.  Otterndorf 

Amt  Dorum15)  .  .  . 
Haf.  Geestemünde31) 
Amt  Blumenthal16)  . 

„    Osterholz17) .  . 
Lehe,  Hagen,  Achim  > 
St.  u.  A.  Verden18)  J 

4.  Ld.-Bez.  Stade  ...  I 

Amt  Wittmund '9).  . 

„    Esens*)  .... 

„  Berum21)  .... 
Hafen  Norden  .... 
Amt  Emden22)  .  .  . 
Nordsee-Inseln23)  .  . 

Wie  Tabelle  39  den  Bau  von  Seescbiffen  in  den  Jahren 
1849—66  darstellt,  so  werden  die  gleichen  Nachweisungen  für 
Fluss-  und  Wattschiffe  in  der  folgenden  Tabelle  gegeben;  ein 


(43,  Forts.) 

Obrigkeitliche 
Bezirke. 


Fluss-  und  Wattschiffe  in  den  Jahren 


1849. 


1860. 


1865. 


Zahl  Lasten 


Zahl  Lasten 


Zahl  i  Lasten 


Amt  Emden24).  .  .  . 

Stadt    „  .... 

34 

809 

'21 

458 

Amt  Aurich25)  .  .  . 
„  Stickhausen26). 

471 

3  529 

639 

4  595 

4 

69 

5 

84 

Amt     „    27)  .  .  .  . 

„     Weener2») .  .  . 

5.  Ld.-Bez.  Aurich  .  .  . 

653 

5  728 

832 

6  464 

Stadt  Papenburg  .  . 

56 

275 

59 

424 

Aemter  a.  d.  Ems29) 

65 

995 

Amt  Neuenhaus30)  . 

21 

138 

6.  Ld.-Bez.  Osnabrück  . 

.  56 

275j 

145 

1  557 

75 
13 
301 

255 

6|- 
69 
32 


331 
342 
2  253 
1  879 
129 
568 
156 


934    7  147 


63 
61 

21 

145 


423 
1  209 

92 

1  724 


Summe  der  Provinz .    1  787  16  661    2  474  25  826    2  762  30  175 


')  Stadt  Münden,  Vorstadt  Blume  und  Ort  Bodenfelde  im  Amte  Uslar  au  der 
Oberweser.  —  2)  Stadt  Bodenwerder,  Aemter  Polle,  Hoya,  Stolzenau,  Nien- 
burg, Bruchhausen  und  Linden  an  der  Oberweser  und  Leine.  —  3)  Winsen 
a.  d.  A.,  Hudemühleu  und  Retheu  an  der  Aller.  —  ')  Bleckede,  Neuhaus  in 
Lauenb.,  Ort  Gorleben  im  Amte  Gartow  au  der  Elbe  und  deren  Nebenflüssen, 
wie  die  folgenden  Bezirke.  —  5)  Hitzacker  u.  a.  —  6)  Hoopte,  Fliegetibers:, 
Tönnhausen  n.  a.  —  ')  Bardowiek,  Artlenburg  u.  a.  —  s)  Altenwerder,  Wil- 
helmsburg, Neuhof,  Finkeuwerder  u.  a. ;  die  meisten  Schiffe  dienen  zur 
Fischerei  und  zum  Absatz  von  Grünwaaren  und  Milch.  —  9)  Krauz,  König- 
reich, Neuenfelde,  Viersielen,  Borstel,  Grünendeich,  Twielenfleth  u.  a.  an  der 
Unterelbe  und  deren  Nebenflüssen  gleich  den  folgenden  Bezirken.  —  1C)  Gräpel, 
Ems  u.  a.,  Horneburg;  1849  und  60  nebst  Bremervörde,  Osten,  Otterndorf.  — 
ll)  Dornbusch,  Wischhafen,  Krautsand,  Gauensiek,  Freiburg  u.  a.  —  ,2)  Osteu- 
dorf. Iselersheim  u.  a.  —  ")  Warstade,  Altendorf,  Osten,  Kleinwörden  u.  a.  — 
**)  Neuhaus  an  der  Oste,  Oberndorf,  Geversdorf.  —  l5)  Wremen,  Dorum, 
Kappler  Neufeld  u.  a.  an  der  Weser  und  deren  Nebenflüssen  gleich  den  fol- 
genden Bezirken.  —  ")  Blumenthal,  Rönnebeck,  Reckum,  Farge  u.  a. :  1860 
mit  erheblich  erhöhter  Lastenzabi  nach  durchgängig  neuer  Vermessung  auf 
Grund  der  Weserschiffahrts-Additioualacte.  —  ")  Osterholz.  Ritterhude.  — 
1S)  Intschede  u.a.;  1849  und  60  einschliesslich  Amt  Dorum.  —  ")  Karoliueu- 
siel,  Friedrichsschleuse  u.  a.  an  der  Nordsee,  gleich  den  folgenden  Bezirken. 
—  2Ü)  Bensersiel.  Neuharlingersiel, Westerakkumersiel,  Inseln  Langeroog  und 
Spiekeroog.  —  2I)  Dornumersiel,  Nessmersiel,  Inseln  Baltrum,  .Tu ist  und 
Norderney.  —  ")  Greetsiel  und  Insel  Borkum.  —  ~3)  1!SG.">  schon  bei  den 
Aemtern  einbegriffen.  —  M)  Oldersum,  Petkum,  Larrelt  u.  a.  am  Dollart,  der 
Unterems  nebst  Leda  und  den  einmündenden  Fehncanälen  gleich  den  folgen- 
den Bezirken.  —  Grossefelm,  Jheringsfehn,  Boekzetelerfehn,  Neuefehn, 
Spetzerfehn,  Timmel  u.  a.  —  "6)  West-  und  Ostrhauderfehn,  Holterfehn  u.  a.; 
1819  und  60  nebst  Leer,  Weener  und  Emden.  —  -')  Warsingsfehn,  Neermoor, 
Rorichmoor  u.  a.  —  Weener,  Ditzum  u.  a.  —  a9)  Meppen,  Ascheudorf  und 
Lingen.  —  30)  Nordhorn,  Esche,  Hoogstede  u.  a.  an  der  Vechte.  —  3')  1849 
und  1S60  einschl.  Lanhausen,  Welle  und  Fleeste  an  der  Lüne  im  Amt  Lehe. 

specielles  Verzeicliniss  der  Schiffbau-Plätze,  welches  auch  auf 
die  Fluss-  und  Wattschiffe  sich  bezieht,  ist  für  die  Jahre  1861 
bis  1865  bereits  in  Tabelle  40  enthalten. 


(44.) 


Zahl  der  neugebauten  Fluss-  und  Wattschiffe 
in  den  Bezirken 


Kalender- 
iah  re. 


Lüne- 
burg1) : 
Elbe  u. 
Weser 


Stade : 


Elbe  Weser 


Aurich : 


Osna- 
I  brück 


Nord- 
see 


Ems  und 
Vechte 


Summe 
der 
Pro- 
vinz3) 


Lastengehalt  der  neu  gebauten  Fluss- 
Wattschiffe  in  den  Bezirken 


und 


Lüne- 
burg: 


Elbe  u. 
Weser 


Stade: 


Elbe  Weser 


Aurich: 


Osna- 
brück : 


Nord- 
see 


Ems  und 
Vechte 


Summe 
der 
Pro- 
vinz') 


Fluss-  uud  Watt- 
schiffe 

zu  Anfang;  im  Laufe 

des  des 
Jahres  im  Jahres  neu 
Neubau  aufgelegt 


1849 
1850 

1851 
1852 
1853 
1854 
1855 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 

1861 
1862 
1863 
1864 
1865 

1866 


17 
16 

14 
14 

22 
23 
24 

40 
74 
23 
33 
22 

39 
33 
43 
38 
39 


12 
14 

20 
28 
31 
17 
15 

16 
28 
21 

33 
39 

31 

35 
33 
21 
27 

0  63 


10 
12 

21 
15 
16 
13 
16 

18 
19 
18 
24 
16 

16 
25 
18 
18 
16 

6)  19 


1 

22 

17 
19 
13 
14 
13 


44 
46 

65 
68 
76 
60 
60 

77 
130 

79 
113 
110 

120 

130 

125 
100 
101 

95 


184 
199 

131 
164 
217 
145 
157 

236 
1  489 
147 
481 
547 

746 
1  149 
708 
272 
319 


Suinini- 


553  448 


1)3      72;    302      III    1  604 


7  671 


136 
131 

209 
284 
307 
200 
232 

292 
383 
314 
485 
475 

361 
432 
476 
242 
380 

777 


171 
177 

265 
323 
143 
73 
37 

105 
225 
310 
207 

168 
55 
21 
6 
10 

78 


11 

10 
11 

10 
42 

26 
58| 
23 
34( 
63 

1 

56 
65 
48: 
14 
96 

56 


58 1 
96| 

222 
214 
164 
156 
148 

187 
217 
183 
255 
162 

153 
1 9 1 
190 

1S8 

127 


24 

24, 

"  J 
15 


268 

166 

206 
244,1 
357 
267 


218 


551 
611 

862 

1  019 
842 
599 
616 

744 

2  252 
892 

1  570 
1  722 

1  880 

2  483 
1  928 
1  228 
1  207 

1  15! 


19 

22 

25 
29 
28 
30 
24 

34 
50 
36 
52 
48 

47 
48 
16 

36 
44 

36 


47 
49 

69 
67 
78 
54 
70 

93 
116 

95 
109 
107 

121 

128 
115 
108 

98 
88 


5  766    2  344      633    3  001     I  737  22  165 


1  612 


.,  davon  in  den  Jahren  im»  -60  im  Amt  Ahlden,  das  zum  Aller-,  als..  Wesergebiete  gehört,  7f>  Schiffe  mit  691  Lasten.  -  0.  davon  81 11   tls  Lasten in  dra 
Aemtern  Abbendorf  und  Meppen,  22  mit  888  Lasten  im  Amt  Neuenhaus,  von  welchen  beiden  aus  froherer  Zei  keine  Na.diwe.su  g    , ;  *  ■  -  > 
„  l,  der  im  Landdrostei- Bezirk  IIa  >vc.r  ihm   bs  erbaute,,  m  Fahrzeuge  mit  1018  Lasten.  -  *)  29  blieben  zu  Ende  des  Jahm  «     eu  H  »  w- >■     .  J  «'•"  » 

V  ,  ii  -h  I  ■mten  im  Wehten. 'hiet'  in  der  Summe  uul  Anrieh  II  Schilfe  ml  90  Lasten  gerechnet,  -  "  im  ganzen  Elbgebiet  einschliesslich  des  lie/.uks  LUtLe- 
bw^dlm  iÄ  Bnmmi 86  BchÜTe ,  mH  860  Lasten  angerechnet  sind.  -  •)  im  ganzen  Wesergeluete  einschliesslich  der  HezuU«  Hannover  und  Lüneburg,  davon 
in  der  Summe  :i  mit  au  Lasten  auf  letzteren  gerechnet 


355 


Eine  Absonderung  clor  eigentlichen  Watt-  und  Küstenschiffe 
von  den  Flussfahrzeugen  hat  im  December  1866  stattgefunden. 
Ks  wurden  solcher  Schiffe  damals  ermittelt: 

a)  im  Landdrostei-Bezirk  Stade  282  von  3626  Lasten  mit 
581  -Mann  (und  zwar  im  Amte  Jork  208,  sonst  im 
Elbgebiete  25,  im  Wesergebiete  49),  wovon  179  ihre 
Fahrten  auf  die  Häfen  zwischen  Kider  und  Scheide  zu 
beschränken  pflegen,  .">4  durch  den  Eidercanal  in  die  ( »st- 
see  fahren  und  69  sowohl  das  Eine  wie  das  Andere  thun. 

b)  im  Landdrostei-Bezirk  Aurich  278  (und  zwar  in  Nor 
derney  76,  sonst  an  der  Nordsee  89,  auf  den  Feh  neu 
der  Aemter  Stickhausen  und  Aurich  56,  in  Papenburg  4, 
sonst  im  Emsgebiete  5:5),  wovon  258  zwischen  Eider 
und  Scheide,  3  durch  den  Eidercanal  fahren  und  17 
Beides  thun;  die  Papenburger  ausgenommen,  messen 
die  Fahrzeuge  3  270  L.  und  haben  650  M.  Besatzung. 

c)  im  Landdrostei-Bezirk  Osnabrück  3  oder  einschliess- 
lich der  Papenburger  7  von  144  Lasten  mit  14  Manu. 

Das  giebt  zusammen  563  Watt-  und  Küstenschiffe,  deren 
Tragfähigkeit  einzeln  zwischen  und  50  oder  mehr  Last, 
zusammen  7  040  Lasten  beträgt.  Die  regelmässige  Bemannung 
pflegt  sich  auf  2  oder  3  Mann  zu  beschränken  und  erhebt  sich 
Bberhaupt  auf  1245  Mann.  Diese  Schiffe  stehen  also  mit  den 
kleinen  Fahrzeugen  der  Schleswig  -  holsteinschen  Rhederei  auf 
gleicher  Stufe.    Nur  14  der  Schiffer  sind  geprüft. 

48  Wattschiffe  mit  757  Lasten  und  109  Manu  des  Stader, 
sowie  20  Schiffe  mit  404  Lasten  und  50  Mann  des  Auricher 


Bezirks  sind  übrigens  schon  den  Seeschiffen  beigezählt,  weil 
ihre  Rheder  sich  haben  einen  Seepass  ausstellen  lassen;  diese 
abgerechnet,  vermehrt  sich  die  früher  verzeichnete  Handelsflotte 
der  Provinz  also  um  Lnsgesammt  495  Wattschiffe  von  5  879 
Lasten  mit  1  086  Mann. 

Wir  lassen  hier  eine  Uebersicht  der  Küsten-  und 
schiffe  nach  den  drei  betheiligten  Landdrostei-Bezirken 

Osna- 


I  l  i^l  du  keit  : 


Lasten 


kleinste  . 

grösste  ....  „ 
durchschnittlich 
Gesammte  Tragfähigkeit:  „ 
Tragfähigkeit  unter  5  Lasten :  Schiffe 
'5— lü 
10-15 
15-20 
20—25 
25—30 
30—40 
40—50 
50-60 
Summe  der  Schiffe  .  .'  . 
Davon  sind  ins  Schiffsregister  ein- 
getragen  

Bemannung  incl.  Capitän :  mit  1  Person 
,  2  , 
,  3 


VIH. 


Bemannung  der 


See-  und  Flussschiffe. 


(M.) 


Bemannung  der  Seeschiffe: 


Bemannung  der  Fluss-  und  Wattschiffe: 


Kalender- 
jahre. 

im  Gebiete  der 

über- 
haupt. 

davon 

auf 
Dampf. 

Bezirk 
Hildes- 
heim 
(Ober- 
weser). 

Bezirk 
Han- 
nover 
(Weser- 
gebiet). 

Ld,-Bez. 
Lüneburg  im 

Ld.-Bez. 
Stade  im 

Ld.-Bez. 
Aurich  im 

Ld.-Bez. 
Osnabrück 

im 

über- 
haupt. 

davon 
auf 
Dmpf. 

Elbe. 

Weser. 

Nord- 
see. 

Ems. 

Weser- 
gebiet. 

Elb- 

gebii't. 

Elb- 
gebiet.. 

Weser- 
gebier. 

Nordsee 
ncblt'l 

Eins- 
gebiet. 

Ems- 
gebiet.. 

Vechte- 
gebiet. 

1849  .  . 

342 

329 

347 

2  454 

3  472 

368 

1  437 

374 

|  365 

903 

103 

3  550 

60 

1850  .  . 

337 

339 

364 

2  245 

3  285 

366 

1  507 

373 

368 

831 

97 

3  532 

60| 

1851  .  . 

393 

178 

335 

2  259 

3  165 

366 

1  463 

395 

378 

952 

110 

3  664 

1852  .  . 

391 

247 

300 

2  357 

3  295 

368 

1  489 

375 

408 

1  065 

125 

3S30 

■>-i 

1853  .  . 

432 

323 

303 

2  370 

3  428 

'  14 

740 

1  567 

395 

399 

1  141 

125 

4  381 

o4 

1854  .  . 

509 

378 

327 

2  396 

3  610 

11 

734 

1  611 

420 

411 

1  238 

132 

4  557 

64 

1855  .  . 

580 

358 

354 

2  437 

3  729 

52 

11 

746 

1  649 

439 

404 

1  1S5 

142 

4  576 

69 

1856  .  . 

722 

411 

413 

2  534 

4  080 

80 

6 

711 

1  697 

438;  371 

1  201 

143 

4  567 

69 

1857  .  . 

788 

484 

426 

2  704 

4  402 

48 

10 

806 

1  658 

520 

400 

1  239 

142 

4  775 

84 

1858  .  . 

981 

508 

416 

2  726 

4  661 

36 

11 

869 

1  704 

424 

409 

l  257 

134 

4  SOS 

80 ! 

1859  .  . 

939 

477 

475 

2  721 

4  612 

80 

16 

814 

1  699 

433 

410 

1  221 

123 

4  716 

68! 

1860  .  . 

961 

552 

432 

2  804 

4  749 

8 

18 

760 

1  747 

430 

414 

1  201 

276 

50 

4  896 

68 

1861  .  . 

942 

367 

425 

2  946 

4  680 

12 

53 

192 

18 

816 

1  889 

459 

44!) 

1  328 

239 

44 

5  487 

65| 

1862  .  . 

971 

522 

456 

3  138 

5  087 

12 

60 

188 

IS 

838 

1  869 

46(^1 

409 

1  426 

257 

36 

5  567 

65| 

1863  .  . 

973 

737 

373 

3  206 

5  289 

11 

60 

192 

18 

851 

l  909 

47lj 

407 

1  416 

261 

53 

5  638 

70 

1864  .  . 

865 

796 

363 

3  132| 

5  156 

63 

183 

18 

863 

1  898 

438| 

437 

1  416 

249 

45 

5  610 

67 

1865  .  . 

886 

791 

394 

3  253 

5  324 

57 

160 

16 

862 

1  911 

415 

440 

1  398 

249 

48 

5  556 

81 

1866  .  . 

902 

671 

404 

3  239 

5216 

2  814 

')  666 

456 

1  54S 

49 

5  533 

125; 

')  einschliesslich  der  drei  oberen  Landdrostei-Bezirke. 


(46.) 

Kalender- 


Schiffsführer  und  Steuerleute  auf  Seeschiffen  der  Landdrostei-Bezirke 


Lüneburg: 


Stade : 


Aurich : 


Osnabrück : 


ge- 
prüft 

unge- 
prüft 

ge- 
prüft 

unge- 
prüft 

ge- 
prüft 

unge- 
prüft 

j  ge- 
prüft 

unge- 
prüft 

ge- 
prüft 

unge- 
prüft 

Lüne- 
burg 

Stade 

Aurich 

Osna- 
brück 

über- 
haupt 

1849  

1 

58 

133 

64 

849 

74 

223 

197 

1  205 

4 

667 

1  908 

893 

3  472 

1850  

4 

48 

133 

80 

732'  81 

189 

213 

1  054 

20 

656 

1  798 

811, 

3  285 

10 

115 

96 

714 

105 

155 

260 

984 

39 

532 

1  813 

781. 

3  165 

1852  

15 

S 

103 

-  132 

775 

105 

157 

297 

1  035 

64 

574 

1  S71 

786 

3  295 

1853  

21 

47 

101 

139 

628 

105 

157 

312 

886 

93 

662 

1  848 

825 

3  428 

1854  

30 

13 

49 

96 

234 

536 

189 

83 

502 

728 

175 

712 

1  905 

81S 

3610 

31 

12 

59 

99 

266 

509 

205 

76 

561 

696 

182 

756 

1  939 

852 

3  729 

1856  

37 

13  88 

101 

333 

526 

1  230 

76 

688 

716 

215 

918 

2  047 

900 

4  OSO 

1857   

47 

19 

104 

100 

399 

509 

254 

50 

804 

678 

302 

970 

2  194 

936 

4  402 

1858  

52 

1 8  151 

105 

472 

403 

286 

45 

961 

571 

332 

1  157 

2  156 

1  016 

4  661 

1859   

44 

13 

183 

79 

510 

351  305 

42 

1  042 

485 

251 

1  165 

2  159 

1  037 

4  612 

1860  

48 

11 

199 

74 

530 

314 

327 

41 

1  104 

440 

259 

1  254 

2  113 

1  123 

4  749 

1861 ..... 

55 

179 

91 

562 

287 

346 

45 

1  142 

423 

247 

1  062 

2  1S7 

1  184 

4  6S0 

53 

212 

100 

628 

288 

371 

38 

1  264 

426 

238 

1  255 

2  334 

1  260 

5  0S7 

1863  

49 

270 

86 

644 

218  397 

36 

1  360 

340 

224 

1  486 

2  215 

1  364 

5  289 

1S64  

45 

255 

84 

658 

177  401 

33 

1  359 

294 

204 

1  457 

2  125 

1  370 

5  156 

33 

15 

282 

73 

704 

191 

402 

30 

1421 

309 

193 

1  484 

2  2S6 

1  361 

5  324 

1866   

»j  376 

2)  1  340 

1  7 

16 

1  573 

3  643 

5  216 

überhaupt: 


Gesammte  Bemannuug  der  Seeschiffe 
einschliesslich  der  Schiffsführer 
iu  den  Landdrostei-Bezirken 


')  im  Elbgebiet  258,  im  Wesergebiet  118  Scbiffsfiihrer  nnd  Steuerleute.  —  ')  im  Nordsee-Gebiet  l$t">,  im  Emsgebiet  1 154. 
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Iii  Tabelle  45  findet  inan  eine  Nachweisung  der  See-  und 
Fluss-  oder  "Wattschiffer  innerhalb  der  verschiedenen  Stroni- 
und  Seegebiete  mit  Angabe  der  auf  Dampfern  dienenden  Be- 
mannung für  jedes  der  Jahre  von  1849  bis  1866.  Es  ist  hier- 
bei nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  die  Schiffsnachweisungen 
einzelner  Aemter  in  früheren  Jahren  fehlen. 


Die  ausschliesslich  auf  Seeschiffer  beschränkte  Tabelle 
46  (Seite  355)  weist  ausser  einer  Vertheilung  derselben  auf 
die  einzelnen  Landdrostei-Bezirke  noch  die  Zahl  der  geprüften 
und  ungeprüften  Schiffsführer  und  Steuerleute  nach.  Wählend 
erstere  1849  nur  14.j  %  aller  Handelsschiffs-Offiziere  betrugen, 
waren  ihrer  1865  schon  82. j  °/0  vorhanden. 


D.    Neueste  Gesammtubersicht 

I.    Bestand  der  Schiffe  zu  Anfang  1869. 

Nach  den  seitens  der  Regierungen  aller  norddeutschen  See-  j 

Staaten  eingesandten  Schiffsverzeichnissen  für  Ende  des  Jahres  ' 

1868  hat  die  oberste  Bundesbehörde  eine  Zusammenstellung  j 

bewirkt,  welche  in  Tabelle  47  a.  zum  Abdruck  gelangt,  obgleich  j 
der  Begriff  eines  Seeschiffes  nicht  blos  von  den  einzelnen  Staaten, 

sondern  —  wie  in  den  Abschnitten  A.  bis  C.  dieser  Darstel-  j 

lung  nachgewiesen  wurde  —  besonders  auch  von  den  preussi-  \ 

sehen  Provinzialregierungen  sehr  verschieden  aufgefasst  wird.  ; 


der  preussischen  Handelsflotte. 

Eine  allgemein  gültige  Bestimmung  über  die  Führung  der 
Schiffsverzeichnisse  bei  den  Verwaltungsbehörden  ist  durch- 
aus nothwendig,  um  die  Rhedereistatistik  Norddeutschlands 
gleichartig  und  für  praktische  Zwecke  brauchbarer  zu  machen; 
im  Einzelnen  haben  wir  vorn  dargelegt,  dass  die  gericht- 
lichen Schiffsverzeichnisse,  weil  sie  von  der  Willkür  der 
Rheder  abhängen,  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen  und  ihre 
Ergänzung  durch  Aufnahme  aller  selbständigen  Küstenschiffe 
ein  offenbares  Bedürfniss  der  Statistik  ist. 


(47a.) 


Gebietstheilc 
und 
Staaten. 


Kauffahrtei-Flotte  nach  der  amtlichen  Zusammenstellung  Ende  1868. 


Zahl  der 
Kauf- 
fahrtei- 
schiffe 


Tragfähigkeit: 


gemessen 
in  Lasten 


Tonnen 
von 
1000  Kilo- 
gramm 


Besatzung 
einschl. 
des  Füh- 
rers 


Tragfähigkeit  der  einzel- 
nen Schiffe  in  Tonnen: 


des 
kleinsten 


des 
grössten 


registrirteu  Schiffs 


durch- 
schnitt- 
lich 


Davon  gehören  zur  Dampferflotte : 


Räder - 


Schrau-  Tonnen 

lamnfer       beD"  Trag" 
oampter  dampfer  föbigkeit 


Pferde- 
kräfte 


Reg-Bez.  Königsberg  ....  132 

„       Danzig  j  158 

,      Köslin  j  113 

Stettin  i  306 

,       Stralsund   ....  I  656 

Schleswig-Holstein   919 

Ldd.-Bez.  Lüneburg  .  .  .  .  j  9 

Stade  i  401 

Aurich   898, 

„       Osnabrück  j  2 

Königreich  Preussen  .  .  . 
Grossherz.  Mecklenburg  . 
Freie  und  ( Lübeck  .  .  . 
Hanse-  l  Hamburg  .  . 
städte  (  Bremen  .  .  . 
Grossherz.  Oldenburg  .  . 

Norddeutscher  Bund  ....  I      5  057 


4  000 


5  200 
4  000 


56  920 
82  576 
20  540 
91  732 
148  248 

114  579 

2  255 
42  855 
SS  202 
150 


1  469 

2  137 
721 

2  912 
4  798 

4  463 

77 
1  809 
4  084 
4 


16 
12 
16 
16 
16 

±k 

68 
4 
•  4 
70 


666, 

1  284: 

618 
770| 
794 

1  331 

308 
840 
357 
80 


431.2 
522.6 

181.8 

-'ü'.U 
226.o 

124.7 

250.5 
IO6.9 

9S.2 

75 


llj 
16 

1 

2 


1 

854 

591 

3 

1470 

973 

18 

4  998 

1  200 

1 

442 

172 

15 

972 

516 

2 

813 

121 

150 

60 

3  594 
425 
40 
467 
307 
224 


6  000 
4  0001 
6  000j 

4  000 


648  057 
128  075 
10  166 

245  289 
231  227 

53  560 1 


22  474 

4  191 
452 

7  075 

5  590 
1  662 


4 
44 
100 
27 
43 
48 


1  331 

855 
588! 

2  823 

3  082 
728 


180.-3 
301.4 
254.J 
525..2 
753.9 
239.1 


1.316  374!  41444 


3  0821 


260.; 


4() 

40 

lj 

4 

13 

1 

34 

20 

45 

108] 

9  699, 
210 

4  431  i 
36  855: 
39  208 


3  633 
50 
1  439 

7  120 

8  920 


90  402      21  162 


Es  ist  hier  nicht  unsere  Aufgabe,  die  Richtigkeit  dieser 
Zusammenstellung  für  die  niebtpreussischen  Bestandteile  des 
norddeutschen  Bundes  zu  untersuchen.  Dagegen  boten  die  im 
Original  uns  vorliegenden  Schiffsverzeichnisse  der  preussischen 
Regierungsbezirke  ebenso  die  Gelegenheit,  wie  uns  die  Pflicht 


oblag,  eine  solche  Prüfung  speciell  für  die  preussische  Rhederei 
vorzunehmen.  Das  Ergebniss  derselben  ist  in  der  folgenden 
Tabelle  47  b.  enthalten,  während  Belege  dazu  später  mitgetheilt 
werden. 


(47  b.) 

Regierungs- 
und 

Lauddrostei  -  Bezirke. 


Kauffahrtei-Flotte  des  preussischen  Staates  nach  den  amtlichen  Schiffsver- 
zeichnissen  zu  Anfang  1869. 


Segelschiffe. 


Schiffe 


Tragfähig- 
keit in 
Tonnen 


Dampfschiffe. 


Rad- 
dampfer 


Schrau- 

ben- 
dampfer 


Tragfähig 

keil  III 

Tonnen 


Pferde- 


Seeschiffe  überhaupt. 


Tonnen    I  Besatzung 
Schiffe    I  Tiagfähis-  ;  incl. 

keit      ,  ruhrer 


Tragfähigkeit, 
der  registrirten  Kauffartei- 
Schiffe  in  Tonnen  zu 
1  000  Kilogramm : 


des 
kleinsten 


des 
grössten 


durch- 
schnitt- 
lich 


Königsberg 
Danzig  .  . 

Köslin  .  . 
Stettin  .  . 
Stralsund 

Schleswig 

Lüneburg 
Stade  .  .  . 

Anrieh  .  . 

Osnabrück 


120j 
139,*) 

113 

287 
653 


56  066 
79  662 

20  540 
86  734 
147  806 


*)     897  ')  110  040 


91 
399  *) 
895  ") 

2 


2  255 
42  387 
87  808  ") 
[50 


85 1 
914 

:998 

486 
960 


813 
225 


591 

973 

200 
174! 

456i 


121 

85 


132 
158 

113 

306 
656 

919 

9 

401 

898 
2 


56 
82 

20 
91 

*)  148 
*)  111 

2 

*)  43 
•)  88 


920 
576 

510 

732 
292 

000 

255| 
200 

o:;.-i  *) 
150 


469 
137 

721 
912 
798 


2 
4 

4  463 


77 
809 
ose, 
4 


')  28 
').  30 

16 
16 
16 

*\ 

)  102 
4 

')  3 
70 


666 
1  284 

618 
1  038 
1  230 

1  149 

462 
1  386 
536 

Ml 


Prea»f«eoer  Staat  .  .  *)  3514*)  «31  450  ;; 

*)  Abweichung  von  der  amtlichen  Zusainmenslellun 


33*)      47  *)    1  1  250  *)    3  000       3  504p  «44  700  )  22  470 

auf  Grund  der  namentlichen  ScliiffsverzeichniBBe. 


I  380 


431 

523 

182 

300 
226 

121 

251 
los 

98 
75 


170 


Zufolge  der  Bemerkung  auf  Seite  319  treten  diesem  Be- 
stände noch  an  Kiistenschifl'en  hinzu  im 

...    10  Sch.     400  T. 


Regierungsbezirk  Königsberg 
„  Danzig  .  . 


Regierungsbezirk  Köslin   20  Sch.     000  T. 

Stettin  120    „     1  200  „ 

Stralsund   200    „     4  000  „ 


300 


zusammen  in  Prousscu  und  Pommern  .  365  Sch.  6  500  T. 
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Lässt  man  ferner  die  etwa  250  Fahrzeuge  von  weniger  als 
2  Commerzlasten  mit  insgesammt  ungefähr  1  000  Tonnen  Trag- 
filhigkeit  der  Provinz  Schleswig-Holstein  als  unselbständig  ausser 
Betracht,  zieht  dagegen  alle  grösseren  Schiffe  nach  dem  Ver- 
zeichnisa  von  1866  in  Betracht,  so  erhält  man  für  jene  Provinz 
im  Ganzen  rund  2  260  See-  und  Küstenschiffe  mit  insgesammt 
1 38  800  Tonnen  Tragfähigkeit  oder  mehr  für  den 
Regierungsbezirk  Schleswig  ....  1  340  Sch.  27  800  T. 
Hiernach  würde  der  preussische  Staat  an  Stelle  der 
in  Tabelle  47  verzeichneten  3  594  See-  und  Wattschiffe  mit 


644  700  Tonnen  Gehalt  eine  Kau  ffartei- Fl otte  von  rund 
5  300  See-  und  Küstenschiffen  mit  einer  Gesammt- 
tragfähigkeit  von  679  000  Tonnen  besitzen. 

II.  Alter,  Grösse  und  Bemannung. 

Die  Durchmusterung  der  S<hiHs  Verzeichnisse  nach  dem 
Jahr  der  Erbauung  ergiebt  folgende  Qebersicht  für  die  als 
Seeschiffe  eingetragenen  Fahrzeuge,  also  mit  Ausschluss 
der  hannoverschen  Watt-  und  Küstenschiffe,  für  welche 
es  an  einer  entsprechenden  Spalte  fehlt. 


(48.) 

Regieruugs- 

und 
Landdrostei- 
Bezirke. 


Königsberg 
Danzig  .  . 

Köslin .  .  . 
Stettin  .  . 
Stralsund  . 

Schleswig  . 

Lüneburg  . 
Stade  .  .  . 
Aurich  .  . 


Preuss.  Staat . 


Zahl  der  Seeschiffe,  deren  Erbauung  stattgefunden  hatte 


1860  1S50 
bis  bis 
1868.  1859. 


1840  :  1830 
bis   |  bis 
1849.  1839. 


1820 
bis 
1829. 


62  i 
63 

321 
113 
329 

i)  326 

1 

79 
346 


32 
54 

44 
104 

203 

252 

7 
71 
190 


27 
30 

20 
59 
96 

141 

28 
81 


11 

21 

20 

51 

1 

5 
15 


1810 
bis 
1819. 


in 

vor  unbe- 
1810  I  kannter 
Zeit. 


zusam- 
men. 


2)  6| 


112 


132 
158 

113 

306 
656 

919 
9 

183 

632 


1  3511     957|     482  139 


35 


19 


6      119    3  108 


Bezeichnung  des  ältesten  Schiffes  der  Rhederei. 

Erbau- 


Gattunüf  und  Name. 


Heimats- 
hafen. 


Tonnen  un„s. 
Gehalt  l  jähr. 


Brigg  Henriette3)  . 
Barke  Lachs  .... 


Memel .  .  .  . 
Danzig  .  .  . 

Rügenwalde 
Stettin  .  .  . 
Wolgast .  .  . 


Schooner  Martha  . 
Bark  Mentor  .... 
Galeas    August  &, 
Charlotte 

Grönlandsfahrer  Thora  Elmshorn  . 

Kuff  Marianne  Harburg 

Galliot  Ostsee  Geestemünde 

Kuff  Juno  ;  Bensersiel  . 


330  1818 

688  1825 

196  1819 

330  1811 

168  1816 

425  1790 

102  1831 

93  1832 

59  1834 


Grönlandsfahrer  Thora  [Elmshorn 


425  1790 


')  darunter  :>7  noch  nicht  bezeichnet  (nicht  fertig'.').  —  2)  davon  ?.  vor  1800,  hierunter  eine  Brunsbüttler  Jolle  von  4'/*  Last  aus  1796  und  eine  Hadersleber 
Jacht  von  gleicher  Tragfähigkeit  aus  1798.  —  ;i)  und  Brigg  Stafette  ebendaselbst  von  310  Tonnen  aus  demselben  Jahre. 


Nach  Absetzung  der  in  nicht  bekannter  Zeit  gebauten 
Fahrzeuge  hatten  die  Seeschiffe  der  verschiedenen  Alters- 
klassen iu  den  vier  Provinzen  folgenden  Procentantheil  an 
der  Gesammtheit  der  übrigen  2  989 : 


Jahre. 

Preussen 

Pommern 

Schleswig- 
Holstein 

Hannover 

Staat 

0—9  ... 

43.! 

44.+ 

40.4 

51.7 

45.2 

9—19  .  .  . 

29.7 

32.,, 

31.2 

32.5 

32.o 

19—29  .  .  . 

19.7 

16.4 

17.5 

13.2 

16.x 

29—39  .  .  . 

5-2 

4-9 

6.3 

2.-, 

4.7 

39—49  .  .  . 

1-7 

1.1 

1.2 

über  49  .  .  . 

O.7 

0.4 

z 

0,s 

Wesentliche  Abweichungen  vom  Mittel  zeigen  hiernach 
erstens  Schleswig-Holstein  mit  seinen  verhältnissmässig  zahl- 
reichen ganz  alten  Seeschiffen,  deren  Seetüchtigkeit  allerdings 
zum  Theil  in  Frage  steht,  und  Hannover,  dessen  Handels- 
marine sich  vorzugsweise  im  letzten  Jahrzehnt  entwickelt  hat; 
die  Provinzen  Preussen  und  Pommern  zeigen  das  dem  Durch- 
schnitt am  meisten  entsprechende  Verhalten.  Bemerkt  wird 
übrigens  hierbei,  dass  nirgends  das  Jahr  der  letzten  Haupt- 
reparatur oder  des  Umbaues,  sondern  allenthalben  nur  das 
Jahr  der  Erbauung  des  Schiffskörpers  berücksichtigt  wurde; 
wäre  jenes  der  Berechnung  zu  Gruude  gelegt,  so  würde  aller- 
dings eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  alter  Fahrzeuge  den 


früheren  Decennien  ab-  und  den  jüngsten  zugezählt  wor- 
den sein. 

Tabelle  49  giebt  die  Grössenklassen  und  den  Tonnengehalt 

der  in  de,n  Schiffsverzeichnissen  notirten  Fahrzeuge  au,  und 
zwar  bei  Hannover  unter  Scheidung  der  Watt-  von  den  eigent- 
lichen Seeschiffen. 

Rechnet  man  die  Küsten-  und  Wattschiffe  der  Provinz 
Hannover  mit  den  Seeschiffen  zusammen,  so  ist  die  dureh- 
:  schnittliche  Tragfähigkeit  in  dem  Landdrostei-Bezirk  Stade  108, 
im  Landdrostei-Bezirk  Aurich   98  Tonnen.    Bringt  man  jene 
umgekehrt  in  Abrechnung,  zusammen  also  486  mit   1 3  030 
Tonnen,  so  bleiben  als  Seeschiffe  3  008  mit  einem  Tonnen- 
gehalt von  631  670  zurück,  für  jedes   mithin  durchschnittlich 
'  210  statt  179  Tonnen.    Hierunter  mögen  jedoch  vorzugsweise 
|  in   Neuvorpommern  und  Schleswig-Holstein   viele  Fahrzeuge 
[  begriffen  sein,  die  nicht  als  selbständige  eigentliche  Seeschiffe 
betrachtet  wrerden  können. 

Zu  der  Tabelle  ist  übrigens  noch  zu  bemerken,  dass  sie 
!  von    der    amtlichen    Zusammenstellung    der  norddeutschen 
Rhederei   in  mehreren   Punkten   abweicht.      Von   ein  paar 
'  Dampfschiffen   abgesehn,    welche  zwar  für  sich,  aber  nicht 
;  zugleich   mit  ihrer  Tragfähigkeit  berücksichtigt  wurden,  sind 
in  jeuer  Zusammenstellung  auch  einige  offenbare  Schreibfehler 
der    namentlichen    Schiffsverzeichnisse     übersehen  worden 


(49.) 

Regierungs-  und 
Landdrostci-Bezir  ke. 


Königsberg 
Danzig  .  .  . 

Köslin  .  .  . 
Stettin  .  .  . 
Stralsund  . 


Schleswig  

Lüneburg:  Seeschiffe  . 

s,<*  { SSäSh : 
A"™h  { SS,: 

Osnabrück: 


Preussischer  Staat 


Zahl  der  Kauffahrtei-Schiffe  am  1.  Januar  1869  inner- 
halb der  Grössenklassen  mit  einer  Tragfähigkeit  von 
.  .  .  Tonnen  zu  1  000  Kilogramm : 


1  200    1  000 
und  bis 
mehr    1  200 


800 
bis 
1  000 


600 
bis 
800 


400 
bis 
600 


200 
bis 
400 


100 

bis 
200 


unter 
80 


18 

l' 
3 


14 

34 


76 
64 

16 

69 
99 

55 

2 
7 


28 
19 

22 
150 
232 

123 

4 
31 

103 


6 

13 
30 
106 


7 
12 

60 
43 
208 


213  517 


3 
99 

6 

336 
1 
1 


ö  I 

212 
191 
265 
1 


II 


23 


70      390      712      821    1  553 


Verzeichnete 
Kauffahrtei- 
Schiffe 


Tonnengehalt  der  verzeichneten 
Schiffe: 


über- 
haupt 


von  80 
und 
mehr 
Touueu 


132 
158 

113 

306 
656 

919 

.9) 
1831 
218| 
6321 
266) 

91 


125 
146 

53 
263 
448 

402 

9 

152 


im  des 
Durch-  klein- 
schnitt steu 


des 
gröss- 
ten 


ins- 
gesammt 


542 


,1 


431 

523 

182 
300 
226 

121 

251 
200 
30 
112 
24 
75 


28 
30 

16 
16 
16 


666 
1  284 

618 
1  03S 
1  230 


5    1  149 


102 
21 
4 
19 

o 

o 

70 


462 
1  3S6 
100 
536 
SO 
SO 


56  920 
82  576 

20  540 
91  732 
148  292 

111  000 

2  255 
36  589 

6  611 
Sl  S13 

G  27q 
150 


3  594    2  041 


17'J 


3    1  3>6 


044  "(Kl 
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Ferner  ist  der  gesanimte  Tonnengehalt  der  schleswig-holstein- 
schen  Kanffahrtei-Flotte  daselbst  um  einige  tausend  Tonnen 
zu  hoch  berechnet,  insofern  nicht  wenige  Fahrzeuge  — ,  was 
sich  bei  Vergleichungen  mit  gedruckten  Verzeichnissen  aus 
früheren  Jahren  ergab,  —  mit  preussischen  Normal-  und  nicht 
holsteinschen  Commerzlasten  verzeichnet  sind,  während  jener 
Zusammenstellung  zufolge  die  Notirung  der  Tragfähigkeit  in 
Commerzlasten  als  allgemein  beobachtet  angesehen  wurde;  die 
diesseits  in  die  Tabelle  eingestellte  Zahl  von  111  000  Tonnen 
ist  allerdings  von  unvermeidlicher  Willkür  gleichfalls  nicht 
frei,  nähert  sich  der  Wirklichkeit  aber  viel  mehr,  als  die 
amtliche  Zusammenstellung. 

Die  16  grössten  Schiffe  von  1000  und  mehr  Tonnen 
(500  und  mehr  preussischen  Lasten)  sind  folgende: 


1.  Etha  Rickmers,  Fregattschiff  in  Geestemünde  .  .  1  386  Tonnen, 

2.  Marinerainister  von  Roon,  Piuk  in  Danzig  ...  1  284 

3.  Arnold  Böninger,  Fregattschiff  in  Geestemünde  1  260 

4.  Pauline  David,  Fregatte  in  Stralsund  1  230 

5.  Georgina,  Fregattschiff  in  Geestemünde   1  204%  „ 

6.  Anna,  „  „  „   1  192i?  „ 

7.  G.  F.  0.  Heyn,  Pink  in  Danzig  1  162 

8.  Jürgen  Bruhn,  Fregattschiff  in  Apenrade  ....  1  149 

i).  Germania,  „  „  Geestemünde  .  .  1  092  „ 

10.  Baltimore,  „  „  „  .  .  1  085%  „ 

11.  Admiral  Prinz  Adalbert,  Pink  in  Danzig  ....  1  074 

12.  Albert  Edward,  Fregattschiff  in  Geestemünde .  .  1  047 

13.  Ferdinand  Brumm,  Vollschiff  in  Stettin   1  038  „ 

14.  Johann  Wilhelm,  Pink  in  Danzig  1  028  „ 

15.  Martha,  Pink  in  Danzig   .  .  .  .  1  020 

16.  Antoinette,  Fregattschiff  in  Geestemünde  ....  1  000^  „ 


I  (50.) 

Regierungs- 
und 

Landdrostei-Bezirke. 


Gesammtheit 
der  Kauffahrtei-Flotte. 


Anzahl 

der 
Schiffe 


Besatzung: 


Mann 
über- 
haupt 


Mann  Tonnen 


pro 
Schiff 


pro 
Mann 


Minimum  der  Besatzung.   Anzahl  der  Schiffe, 
deren  Besatzung  beträgt 


1  Manu 


2  Mann  1  3  Mann 


4  Mann  ,  5  Mann 


Maximum 
der  Besatzung. 


Mann 


Zahl  der 
betreffen- 
den 
Schiffe. 


Königsberg  

Danzig  

Köslin  

Stettin  

Stralsund  

Schleswig  

Lüneburg   

0,  ,  I  Seeschiffe .  .  . 
Sta<1,>  i  Wattschiffe  .  . 
*  •  i  I  Seeschiffe  .  . 
Aunch  (  Wattschiffe  . 
Osnabrück   


Preussischer  Staat 


132!, 
158ji 

113:! 

306 
656 

919 

9 

183 
218 

632[| 
266 
2 


1  469 

2  137 

721 ! 

2  912 
4  798 

4  463 

77 
1  363 
446 

3  442 
660 

4 


ll.is 

13-53 

6-  38 
9-52 

7-  31 

4-85 

8-  56 
7-45 
2-05 
4-70 
2-48 

2. 


38 
38.6 

28.5 

31.5 

30.9 

24.9 

29.3 
26.8 
14.8 
23.8 

9 
87 


54 


31 


9 

12 

95 

350 


3 

204 
145 

9 


12 
49, 
118 


3  594     22  492 


28.7 


58 


33 


820 


1(1 

2 

23 

1 

14 

4 

24 

1 

20 

3 

50 

»)  1 

13 

1 

64 

2)  1 

3 

12 

16 

1 

8 

2 

2 

2 

(14 

I 

*)  Gninlandfahrer  von  Elmshorn;  demselben  folgen  1  Brigg  mit  40  Mann  und  1  Fregattschiff  mit  21  Mann. 
Schrauhendampfer  mit  62  Mann  und  l  Segelschiff  mit  50  Mann. 


a)  Dampfschiff:  demselben  folgen  1  anderer 


In  der  vorstehenden  Tabelle  ist  eine  Ueb  ersieht  der  Beman- 
nung gegeben,  wobei  der  Capitain  mit  eingerechnet  ist.  Die 
Notirung  des  Minimums  bietet  ein  Hülfsmittel  dar,  die  An- 
zahl der  in  die  Verzeichnisse  aufgenommenen  Küstenschiffe  aus- 
zusondern; freilich  trifft  dasselbe  nicht  für  alle  Fälle  zu. 

Bringt  man  die  Wattschiffe  und  die  von  weniger  als  drei 
Mann  besetzten  Seeschiffe  in  Abzug,  so  bleibt  für  2  553  Schiffe 
eine  Bemannung  von  20  429  oder  durchschnittlich  8  Manu 
statt  der  in  der  Tabelle  verzeichneten  61/4  Mann.  Auch  die 
mittlere  Tragfähigkeit,  für  welche  je  ein  Mann  nothweudig  ist, 
wird  durch  die  Betheiligung  der  kleinsten  Fahrzeuge  an  der 
Berechnung  stark  herabgedrückt.  In  der  Proviuz  Preussen  mit 
ihren  fast  durchweg  grossen  Schiffen  ist  1  Mann  erst  bei 
38'^/.;  Tonnen  Schiffsinhalt  erforderlich,  während  auf  den  ost- 
friesischen  Küstenschiffen  schon  91/2  Tonnen  einen  Mann  Be- 
satzung verlangen;  die  wirthschaftliche  Verwendung  ist  dort 
also  viermal  so  sparsam  als  hier,  und  einige  Ausgleichung  wird 
anscheinend  nur  dadurch  herbeigeführt,  dass  die  Besitzer  von 
Wattscbiffen  zugleich  deren  Führer  zu  sein  pflegen,  mithin  für 
eigene  Rechnung  und  grösstentheils  auch  ausschliesslich  mit 
ihren  Familiengliedern  arbeiten. 

III.  Gattungen  der  Segelschiffe. 

Die  Gruppirung  der  Segelschiffe  nach  ihrer  Gestalt  und 
Grösse  ist  wegen  der  in  den  einzelnen  Häfen  verschieden  ge- 
arteten Nomenclatur  keine  ganz  leichte  Aufgabe ;  auch  werden 
einige  orientirende  Bemerkungen  *)  schon  deshalb  wohl  am 
Platze  sein,  am  die  aus  willkürlicher  Bezeichnung  entspringen- 
den Ungleicliartigkeiten  zu  beseitigen. 

Man  unterscheidet  scharf  und  voll  gebaute  Schiffe. 
Jene  haben  nicht  allein  vorn  und  hinten,  sondern  auch  unten 
längs  des  Kiels  ein  Scharf,  d.  h.  der  untere  Theil  verengt  sich 
und  läuft  schmal  zu;  dahin  gehören  namentlich  Kriegsschiffe, 
welche  deshalb  besser  beim  Winde  segeln,  aber  auch  tiefer 
gehen,  als  Fahrzeuge  mit  glattem  Boden.  Kauffahrer  haben  in 
Oer  Regel  eine  flachere  Fltir,  Hin  grösseren  Baum  für  die  La- 
dung zu    behalten.     Die   vollen  haben  einen   vollen  Bug,  ein 

•)  meiiteoi  nach  den  allgemeinen  tuotiectieq  WOrterbncbe  von  Edqnrd 
Bobr  i  k  (Leipzig,  1460). 


volles  Hintertheil  und  flachen  Boden  und  sind  im  Ganzen  rund 
gebaut;  z.  B.  Kalten,  Kuffen,  Schinacken,  Tjalken  und  ähnliche. 

A.  Vollschiffe.  Während  im  Allgemeinen  jedes  auf  einem 
Kiele  erbaute  Fahrzeug,  welches  befähigt  ist,  See  zu  halten, 
Schiff  genannt  wird,  bedeutet  dieses  Wort  im  engem  Sinne 
und  im  Gegensatz  zu  den  „Fahrzeugen"  (wie  Briggen,  Schooner, 
Kutter  u.  s.  w.)  nur  den  vollendeten  Dreimaster,  bei  dem  jeder 
Mast  aus  Stengen  und  Bramstengen  besteht,  die  ihrerseits 
sämmtlich  Segelstangeu  (Raaen)  tragen.  Wenn  eiu  nur  zum 
Handel  ausgerüsteter  voller  Dreimaster  durch  äussere  Verzierung 
des  Rumpfs  einem  Kriegsschiffe  ähnlich  sieht,  so  erhält  er  oft 
den  Namen  Kauffahrtei -Fregatte  oder  Fregattschiff;  zu  diesen 
schnellsegelnden,  leicht  und  scharf  gebauten  Fahrzeugen  ge- 
hören die  meisten  Paketboote,  welche  die  grossen  Oceane  be- 
fahren und  den  Kriegsfregatten  ganz  gleich  zugetakelt  und  ge- 
baut (mit  Schanze,  Back  und  Galjon  versehen),  auch  stark 
bemannt  sind.  Durch  scharfe  Form  und  kräftige  Bauart  zeich- 
nen sich  die  sehr  schnell  segelnden,  das  Wasser  mehr  durch- 
schneidenden als  darüber  hinweg  gleitenden  Klipperschiffe 
aus;  alle  dem  Auge  sich  zeigenden  Linien  sind  sanft  geschwellt, 
keine  gezwungene  Form  stört  den  Einklang.  Die  Pink  hat 
weder  Galjon  noch  Seitengalerien,  ziemlich  schmalen  und  hoch 
gebauten  Spiegel  und  Heck  und  steht  in  der  Mitte  zwischen 
Fregatte  und  Barke. 

In  den  Schiffsverzeichnissen  erscheinen  unter  der  Bezeich- 
nung „Vollschiff  schlechtweg:  4  Fahrzeuge  der  Danziger 
Rhederei  von  571  —  «90  Tonnen  Tragfähigkeit,  5  der  Stettiner 
und  1  von  415  Tonnen  der  Schleswig -holsteinschen  Rhederei; 

als  ..eisernes  Scliifl'-':  2  schleswig-holsteinsche  von  824  —988 

Tonnen;  als  „Pink":  3  Schiffe  im  Regierungsbezirk  Königsberg 

und  21  von  608-  1  -'S  I  Tonnen  in  Danzig;  als  „Fregatte"  end- 
lich: in  Neuvor]  imem  4,  in  Schleswig-Holstein  .".Schilfe  von 

652-  1  149  Tonnen  und  in  der  Provinz  Hannover  10  von  473 
bis  1  386  Tonnen. 

B.  Barken  oder  Barkschiffe  haben  drei  Masten  und  ein 
Verdeck,  sind  glatter  als  die  Fregatten  gebaut  und  gewöhnlich 

Iii  50  Fuss  lang;  statt  des  voll  zugetakelten  Besahnmastes 
haben  sie  nur  eine  Besahn-  und  ein  Gafftop-  oder  Obergaffel- 
segel.   Gänzlich  verschieden  davon  sind  die  Flussbarkeu.  Die 
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auf  Walfisch-  und  Robbenfang  in  die  um  Grönland  gelegenen 
Meerestbeile  fahrenden  Schiffe,  welche  des  Eises  wegen  vorn 
stärker  gebaut  und  ausser  den  gewöhnlichen  Hautplanken  noch 
mit  einem  Eisgange  und  mit  Buslappen  bekleidet  sind,  heissen 
allgemein  Grönlandsfahrer;  den  einen  bei  Schleswig  -  Hol- 
stein angeführten  von  1633/5  Commerzlast  oder  425  Tonnen 
(jene,  wie  überall  in  diesem  Abschnitt,  2:7.r)  Tonnen  gerechnet) 
haben  wir  den  Barken  zugezählt.  Ms  Klipperbark  ist  nur 
ein  neuvorpommersches  Schiff  von  320  Tonnen  augegeben. 

C.  Dreimastige  Schooner  (oder  Schuner)  weiden  erwähnt: 
im  Regierungsbezirk  Stettin  14  von  186 — 550  Tonnen,  Stral- 
sund 6  von  232  -  308  Tonnen,  Schleswig  15  von  166  —  424 
Tonnen;  vermuthlich  sind  jedoch  ebenfalls  manche  einfach  als 
„Schooner"  verzeichnete  Fahrzeuge  hierher  zu  rechnen.  Ferner 
erscheinen  2  Barksen ooner  zu  260— 358  Tonnen  Tragfähig- 
keit in  Neuvorpommern,  sodann  14  Schoonerbarken  zu  222 
bis  440  Tonnen,  und  zwar  in  den  Regierungsbezirken :  Danzig 
3  von  392—440  T..  KÖslin  1  von  308  T.,  Stettin  1  von  320  T., 
Stralsund  4  von  222 — 390  T.,  Schleswig  2  von  225  —  348  T., 
Stade  2  von  275—426  T.  und  Aurich  1  von  245  Tonnen. 

D.  Briggs  oder  Briggschiffe  sind  zweimastige  Schiffe,  welche 
einen  grossen  und  einen  (vorderen)  Fockmast  mit  Stengen  und 
Bramstengen  führen,  und  deren  grosses  Segel  ein  Baum-  oder 
Gieksegel  (oben  mit  einer  Gaffel  und  unten  mit  einem  Giekbaum) 
ist,  in  der  Bauart  ähnlich  dem  Dreimaster,  mit  einem  Deck,  fn 
der  Tabelle  sind  die  Briggs  mit  den  Schoonerbriggs  (auch 
Schuauen  genannt)  zusammen  geworfen;  diese  führen  auch  am 
Fockmast  ein  Gaffelsegel,  und  beide  grosse  Segel  fahren  gewöhn- 
lich an  eignen  dünneren  „Schnauruasten"  hinter  den  eigentlichen 
Masten  herunter.  Einzeln  kommen  vor  in  den  Regierungsbezirken  : 
Königsberg    25  Br.  zu  218-446  T.,  —  Sch.-B.  zu  T. 


Danzig  .  .  8  „  „  276—436 

Köslin    .  .  12  „  „  234—368  „  — 

Stettin  .  .  99  „  „  190—440  „  2 

Stralsund  .174  „  „  104—450  „  4 

Schleswig  61  „  „  153—491  „  55 

Lüneburg  .  3  „  „  242—260  „  — 

Stade  ...  14  „  „  174—372 

Aurich   .  .  57  „  „  158—337 


29 
56 


162- 

-216 

208- 

-228 

134- 

-410 

120—315 
124—318 


zusammen  453  Br.  zu  104— 491T.,  146  Sch.-ß.  zu  120—410  T. 


Zu  derselben  Gruppe  ist  die  einzige,  bei  Neuvorpommern  er- 
wähnte Brigantine  von  260  Tonnen  hinübergezogen;  ursprüng- 
lich bezeichnete  man  mit  solchem  Namen  ein  kleines  Schiff  mit 
niedrigem  Bord,  welches  auf  jeder  Seite  10 — 15  Ruderbänke 
hat,  aber  auch  Segel  führt  und  gern  zur  Kaperei  verwendet 
wird.  Die  Kutterbrigg,  eine  im  SchilTsvcrzeichniss  nicht 
vertretene  Gattung,  ist  wie  ein  Kutter  gebaut,  führt  jedoch  die 
Takelage  einer  l.rigg. 

E.  Schooner  sind  lange,  schmale  und  tiefliegende  Schiffe, 
welche  durch  eine  zierliche  zweimastige  Takelage  befähigt 
werden,  schnell  und  dicht  am  Winde  zu  segeln;  die  vorzüg- 
lichsten Schilfe  dieser  Klasse  (Fruchtjäger)  benutzt  man  gern, 
wenn  sie  gekupfert  sind,  zur  Ueberbringung  von  Südfrüchten 
aus  Kleinasien,  Sicilien  und  den  Azoren  zur  Nord-  und  Ostsee; 
die  Masten  neigen  sich  stark  nach  hinten,  der  hintere  grosse 
führt  ein  Giek-,  der  vordere  ein  Gaffelsegel,  beide  sehr  hoch 
und  breit,  der  vordere  noch  eine  Brefock  und  ein  kleines  Top- 
segel, beide  ausserdem  kleine  Luggertopsegel;  vorn  führt  er 
mehrere  Stagsegel  und  einen  Klüver.  Das  Schiffsverzeichnisa 
enthält  neben  grossen  Schiffen  dieser  Form  auch  viele  ganz 
kleine;  so  treten  in  Schleswig-Holstein  4  von  je  12 — 29  Ton- 
nen neben  154  von  je  65 — 445  Tonnen  auf,  der  Stader  Land- 
drostei-Bezirk  besitzt  4  von  234 — 332  und  55  von  78 — 189  'f., 
und  in  Ostfriesland  giebt  es  neben  136  Schoonern  von  62 — 
241  Tonnen  für  die  offene  See  2  Lootsensch ooner  von  48 — 
87  Tonnen.  Hierher  zählen  wir  auch  1  Schoo nerkuff  von 
138  Tonnen  in  Schleswig- Holstein  und  17  solche  von  68 — 165 
Tonnen  in  Ostfriesland. 

F.  Galeassen  oder  Goeletten  (in  der  Einheit  auch  _Galeas*, 
im  Landdrostei-Bezirk  Stade  „GaUias")  sind  dem  Schooner  ähn- 
lich, doch  schwerfälliger;  ursprünglich  verstand  man  darunter 
eine  kleinere  Galeere,  also  ein  Ruderfahrzeug,  welches  gewöhn- 
lich zwei  niedrige  Mäste  mit  drei  spitzen  Segeln  und  wenig 
Tauwerk  führt.  Im  Norden  ist  sie  ein  kleines  Schiff  mit 
einem  grossen  und  kleinen  Besahnmast,  welche  dort  ein  Gaffel- 
und  ein  Topsegel  führen  und  in  der  Takelage  den  Schmacken 
sehr  nahe  kommen,  nur  hinten  ein  plattes  Heck  haben.  Das 
Schiffsverzeichniss  führt  ihrer  in  den  Regierungsbezirken  Kös- 
lin 1,  Stettin  3,  Stralsund  15,  Schleswig  42  (zu  19  —  248  Ton- 
nen) und  Stade  9  (zu  65  —  107  Tonnen)  auf.    Die  Galiote 


(m.) 


Kategorien 
der 
Segelschiffe. 


Am  1.  Januar  1869  vorhandene  Segelschiffe 

Tonnen)  in  den 


(mit  Angabe  der  Grenzen  ihrer  Tragfähigkeit  in 
Regierungsbezirken 


Königs- 
berg. 

Danzig. 

Köslin. 

Stettin. 

Stral- 
sund. 

Schles- 
wig. 

Lüne- 
burg. 

Stade. 

Aurich. 

Osna- 
brück. 

ins- 
gesammt. 

Zahl  .  . 

3 

25 

5 

4 

6 

10 

53 

grösstes 
kleinstes 

656 

1  284 

1  038 

1  230 

1  149 

1  386 

• 

• 

1  386 

588 

574 

630 

628 

415 

415 

Zahl  .  . 

90 

95 

23 

95 

114 

61 

2  ' 

7 

9 

496 

grösste  . 

666 

812 

618 

710 

800 

678 

462 

510 

536 

812 

kleinste. 

278 

284 

364 

322 

306 

257  435 

293 

219 

219 

Zahl  .  . 

3 

1 

15 

12 

17 

2 

1 

51 

grösster 

UOi 

550 

390 

424 

426 

• 

550 

kleinster 

392 

308 

186 

222 

166 

275 

245 

166 

Zahl   .  . 

25 

8 

12 

101 

179 

105 

3  ' 

43 

113 

589 

grösste  . 

446 

436  368 
276  234 

440 

450 

491 

260 

372 

337 

491 

kleinste. 

218 

162 

104 

134 

242 

120 

124 

104 

Zahl   .  . 

1  .. 

7 

44 

47 

208 

159 

3 

59 

155 

683 

grösster 

. 

308 

244 

316 

360 

445 

219 

332 

241 

445 

kleinster 

124 

301  32 

16 

40 

12 

137 

78 

4S 

12 

Zahl   .  . 

1 

3 

15 

68 

39 

179 

305 

grösste  . 

234 

230 

248 

215 

216 

248 

kleinste . 

58 

186 

14 

19 

54 

45 

14 

Zahl  .  . 

1 

10 

1 

2 

168 

182 

grösster 

164 

102 

45 

144 

164 

kleinster 

60 

18 

42 

34 

18 

Zahl   .  . 

1 

17 

1 

70 

204 

-'.  1  - 

1 

295 

grösste  . 

• 

64 

72 

52 

121 

• 

121 

kleinste . 

16 

24 

16 

3 

21 

19 

• 

3 

Zahl  .  . 

144 

15 

6 

165 

grösster 
kleinster 

, 

68 

141 

58 

• 

141 

5 

38 

33 

5 

Zahl   .  . 

14 

20 

51 

123 

3 

212 

grösste  . 

72 

48 

94 

111 

75 

111 

kleinste. 

28 

• 

26 

22 

24 

5 

29 

5 

Zahl   .  . 

218 

263 

2 

4S3 

grösstes 

100 

68 

"so 

100, 

kleinstes 

4 

3 

70 

3 

Zahl  .  . 

120 

139 

113 

287 

653 

$97 

9 

399 

$95 

2 

3  314 

grösstes 

666 

1  284 

618 

1  038 

1  230 

1  149 

462 

1  386 

536 

80 

1  386 

kleinstes 

28 

30  16 

16 

14 

3 

1 

102 

4 

3 

70 

3| 

a)  Vollschiffe 


b)  Barken  

c)  Dreimastige  Schoo- 
ner und  Schooner- 
harken   

d)  Briggs  u.  Schooner- 
briggs   

e)  Schooner  u.  Schoo- 
nerkuffen   

f)  Galeassen,  Schooner- 
gallioten  u.  dgl.  .  . 

g)  Lugger  und  Kuffen  .  < 

h)  Jachten,  Kutter  und 
Jollen  ' 

i)  Ewer,  Schniggen  u. 
Tjalken  

k)  Schaluppen,  Kähne 
und  Böte  

1)  Hannoversche  Kü- 
sten- und  Wattschiffe 


Insgesainint 


Zeitschrift  des  K.  Pr.  St  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


47 


360 


(in  Hannover  „Galliot")  soll  eigentlich  etwas  kleiner  als  die 
Galeasse  und  hinten  rundgattig  gebaut  sein ,  der  Name  wird 
aber  scheinbar  in  gleicher  Bedeutung  mit  jenem  gebraucht; 
es  kommen  vor  18  zu  48 — 135  Tonnen  in  Schleswig-Holstein, 
6  zu  93 — "215  Tonnen  im  Stader  und  90  zu  45 — 179  Tonnen 
im  Auricher  Landdrostei-Bezirk.  Ausserdem  sind  hierher 
89  Schoonergallioten  zu  66 — 216  Tonnen  in  Ostfriesland 
und  6  Jachtgaleassen  zu  49 — 182  Tonnen  in  Schleswig-Hol- 
stein zu  zählen,  ferner  2  Galeasewer  zu  55  —  65  Tonnen 
ebendort,  23  Galliasewer  zu  54 — 102  Tonnen  im  Bezirk  Stade 
und  1  Galliotewer  zu  90  Tonnen  daselbst. 

G.  Lugger  und  Kuffen.  Erstere  (in  Schleswig-Holstein 
als  „Logger"  bezeichnet)  sind  schnell  segelnde  Schiffe  mit 
zwei  oder  drei  Masten,  einem  verlängerten  Bugspriet  und  einer 
besonderen  Art  von  Segeln  (Luggersegeln),  die  sich  von  den 
Spriet-  und  Gaffelsegeln  unterscheiden;  in  Hiuterpommern  und 
dem  Regierungsbezirk  Schleswig  ist  je  1,  der  letztere  von 
109  Tonneu  Tragfähigkeit,  angeführt.  Kuffen  unterscheiden 
sich  von  den  Schmacken  dadurch,  dass  der  Besahnmast  durch 
das  Hinterdeck  hinabgeht,  bei  letzteren  aber  auf  dem  Heckbord 
steht;  sie  kommen  zahlreicher  vor:  in  deu  Bezirken  Schleswig  9, 
Lüneburg  1,  Stade  1  von  45  Tonnen,  Aurich  151  zu  35 — 144 
Tonnen;  ferner  1  Kuftjalk  von  42  Tonnen  in  Stade  und  9  zu 
35 — 59  Tonnen  in  Aurich,  sowie  7  Kuff ga'llioten  zu  34 — 78 
Tonnen.  Dem  Kuff  ähnlich  an  Bauart  und  Takelage,  unten 
platt,  vorn  und  hinten  sehr  voll  gebaut,  mit  einem  Hauptmast 
aus  einem  Stück  und  kleinem  Besahnmast,  Gaffel-  und  Top- 
segel am  grossen  Mast,  einer  Brefock  an  der  (untern)  Bagien- 
raa  ist  die  Sch mache  (Ewer);  sie  hat  auf  jeder  Seite  ein 
Schwert,  d.  h.  eine  mit  Eisen  beschlagene,  starke  Plaukenver- 
bindung  in  sohlenähnlicher  Form  hängen;  von  diesen  um 
eiuen  starken  Bolzen  beweglichen  Schwertern  wird  in  tiefem 
Wasser  bei  Seitenwind  allemal  das  in  Lee  (windabwärts)  be- 
findliche herabgelassen,  um  gewissermassen  einen  Seitenkiel  zu 
bilden  und  das  Abtreiben  oder  Seitwärtsgehn  des  Fahrzeugs 
zu  vermindern.  Bei  Ostfriesland  wird  1  Schmack  von  51  Ton- 
nen Gehalt  erwähnt. 

H.  Jachten,  Kutter  und  Jollen.  Die  Jacht  ist  ein  ein- 
mastiges verdecktes  Fahrzeug  mit  einem  grossen  Giek-,  darüber 
einem  Top-  und  einem  Bramsegel  und  noch  einigen  Stagsegeln 
und  Klüver  am  verhältuissmässig  langen  Bugspriet,  welches 
sieh  durch  schnelles  Segeln  bei,  aber  nicht  vor  dem  Winde 
auszeichnet;  in  Schleswig-Holstein  kommt  auch  die  Schreib- 
weise „Yacht"  und  „ Jagdboot "  vor.  Das  Schiffsverzeichniss 
enthält  bei  den  Regierungsbezirken  Danzig  1,  Köslin  17, 
Stettin  1,  Stralsund  70  und  Schleswig  176  Jachten,  hier  zu 
7 — 121  Tonnen.  Der  Kutter  ist  ein  einmastiges,  der  Jacht 
ähnlich  getakeltes  Fahrzeug,  dessen  sich  die  Lootsen  gern  be- 
dienen; die  Grösse  und  Menge  seiner  Segel,  sein  Tiefgang  und 
sein  scharfer  Zuschnitt  machen  ihn  zu  schnellem  Segeln  ge- 
schickt und  gestatten,  mit  ihm  auch  gegen  conträren  Wind 
gut  zu  manövriren;  er  hat  vorn  statt  der  Galjon  einen  grade 
aufsteigenden  Vorsteven  und  liegt  hinten  sehr  tief,  wie  sich 
denn  auch  der  Mast  stark  rückwärts  neigt.  In  Schleswig- 
Holstein  giebt  es  4  Kutter  zu  14—59  Tonnen  und  1  Ewer- 
kutter von  19  Tonnen,  in  Ostfriesland  1  Lo  otsenkutte  r  von 
ebenfalls  19  Tonnen  Tragfähigkeit.  Die  Jolle  ist  ein  kleines, 
hinten  und  vorn  länglich  rund  zulaufendes  Fahrzeug  mit  einem, 
zuweilen  zwei  Masten,  Sprietsegel  und  Stagfock,  welches  sich 
in  stürmischer  See  sehr  gut  bewährt,  weshalb  sich  namentlich 
dii  Lootsen  seiner  bedienen;  auch  bezeichnet  man  damit  an 
einigen  Orten  (z.  B.  in  Hamburg)  ein  als  Fähre  benutztes 
offnes  Boot,  das  durch  den  Jollenführer  mit  Rudern  bewegt 
wird.  Im  Regierungsbezirk  Schleswig  kommen  23  Jollen  zu 
3  —  68  Tonnen,  im  Landdrostei-Bezirk  Stade  1  zu  21  Tonnen 
v«.r:  auch  wird  eine  Elbjolle  von  8  Tonnen  bei  Schleswig 
unter  den  Seeschiffen  uneigentlich  mit  aufgeführt. 

.).  Ewer,  Schniggen  und  Tjalken.  Ewer  (in  Hannover 
_Kver%  offene  einmastige  Fahrzeuge)  werden  unter  den  See- 
schiffen aufgeführt:  im  Regierungsbezirk  Schleswig  134  zu  5—68 
Tonnen,  im  Landdrostei-Bezirk  Stade  1  von  141  und  9  zu 
;;,S— 62  Tonnen,  ausserdem  1  Ve  rdeckewer  von  36  Tonnen 
in  Schleswig-Holstein  und  '■'<  Kverkähne  zu  82 — 127  Tonnen 
im  Stader  Bezirk.  Keiner  giebt  es  8  Schniggen  (oder 
Scbnicken,  kürze  runde  Fiscfierfahrzenge)  zu  34 — 35  Tonnen 
in  Schleswig-Holstein,  I  Tjalk  von  (i!S  Tonnen  ebendaselbst, 
2  zu  57  —  59  Tonnen  im  Stader  Bezirk  und  6  in  Ostfriesland. 
I.et/tere  Schiffsgattung  ist  lang,  schmal,  sehr  platt  und  rund 
gebaut  mit  glattem  l)eck,  einem  weit  vorn  stehenden  Mast 
ohne  Stenge,  grossem  Sprietsegel,  am  Bugspriet  einer  Stagfock 
und  einem  Jaget. 


K.  Schaluppen,    Kähne    und   Böte.     Mit    dem  Namen 

Schaluppe  (Chaloupe)  bezeichnet  man  eigentlich  das  leichte 
und  scharf  gebaute  Boot  eines  Schiffs,  welches  zum  schnellern 
Segeln  und  Rudern  eingerichtet  ist,  häufig  das  grösste,  welches 
in  See  —  auf  dem  Deck  stehend  —  noch  das  Mittelboot  in 
sich  aufnimmt  und  die  Communication  von  der  Rhede  mit  dem 
Lande  unterhält ;  in  einigen  deutschen  Häfen  werden  auch  die 
Jachten  so  benannt.  Kauffahrer  haben  gewöhnlich  nur  eine 
Schaluppe,  ein  Boot  und  eine  Jolle,  Grönlandsfahrer  sechs  bis 
sieben  Schaluppen.  Die  im  Schiffsverzeichniss  stehenden 
Fahrzeuge  dieser  Art  scheinen  jedoch  sämmtlich  selbständige 
zu  sein,  und  zwar:  in  den  Bezirken  Köslin  14,  Stettin  20, 
Stralsund  46,  in  Schleswig  1  von  111  Tonnen  und  15  zu 
5 — 33,  in  Stade  1  Schaluppschiff  von  29  Tonnen.  Unter  der 
Bezeichnung  Schlup  kommen  vor:  1  Schiff  im  Regierungs- 
bezirk Königsberg  und  5  zu  54 — 64  Tonnen  in  Neu  Vorpommern; 
die  englische  s/oop  ist  eine  Jacht  mit  Bagienra  zu  einer 
Brefock,  welche  vor  dem  Winde  beigesetzt  werden  kann. 
Obgleich  man  unter  Kahn  nur  ein  Flussfahrzeug  mit  flachem 
Boden  versteht,  hat  das  Schiffsverzeichniss  doch  deren  76  zu 
5  — 14  Tonnen  in  Schleswig-Holstein  und  2  zu  72 — 75  Tonnen 

j  im  Landdrostei-Bezirk  Stade,  sowie  1  Schleppkahn  von  13 
Lasten  im  Regierungsbezirk  Schleswig.    Boot  ist  der  geinein- 

I  schaftliche  Name  für  jedes  kleinere  Fahrzeug  mit  Rudern  und 
Segeln;  vorzugsweise  heissen  so  die  von  grössern  Schiffen 
mitgefühlten  offenen  Fahrzeuge,  welche  während  der  Fahrt  in 
der  Regel  auf  dem  Verdeck  mit  Tauen  befestigt  sind,  gewöhn- 
lich nur  durch  Ruder  fortbewegt  werden  und  selten  ein  Segel 
führen:  das  schnell  segelnde  Avisboot  geht  aus  einem  Hafen 
nach  dem  andern;  das  Lootsen-  oder  Rettungsboot  ist,  um 
das  Sinken  in  Folge  Wasserschöpfens  bei  heftigem  Sturme  zu 
verhüten,  inwrendig  mit  Kork  ausgelegt.  Vielleicht  sind  die 
21  Decksböte,  welche  bei  Schleswig-Holstein  mit  75  und 
5 — 12  Tonnen  Tragfähigkeit  notirt  werden,  Fahrzeuge  der 
letztgedachten  Art,  indem  sie  andernfalls  nicht  hätten  verzeichnet 
werden  dürfen.  Andere  Schiffe  kleinster  Gattung,  die  im 
Schiffsverzeichniss  des  Regierungsbezirks  Schleswig  vorkommen, 
sind:  2  Fischerböte  zu  5,  1  Fischerquäse  von  14, 
1  Fischergunse  von  11,  1  Schute  (vorn  spitz,  vorn  und 
hinten  gleich  hoch  und  mehr  zum  Schieben  und  Ziehen  als 
zum  Segeln  bestimmt)  von  11  und  4  Prahme  (oder  Ponten) 
von  11 — 30  Tonnen  Tragfähigkeit  ;  letztere  sind  flache,  niedrige 
und  offene  Fahrzeuge,  welche  in  Seehäfen  und  auf  Flüssen  zum 
Fortschaffen  schwerer  Lasten  dienen. 

Das  grösste  Boot  eines  Schiffes,  welches  zu  den 
schweren  Arbeiten  dient,  namentlich  zum  Aus-  und  Einbringen 
des  Ankers,  zum  Wasserholen  u.  dgl. ,  heisst  „Barkasse"; 
das  sogenannte  „grosse  Boot"  ist  hinten  schärfer  gebaut  und 
im  Ganzen  einer  Schaluppe  ähnlicher,  hat  aber  im  Vordertheil 
wie  jenes  ein  kleines  Bratspill  (Welle  für  den  Anker).  Das 
kleinste  Boot  heisst  „Jolle"  oder,  weil  es  meistens  am  Heck 
hängt,  „Heckjolle". 

L.  Küsten-  und  Wattschiffe  in  Hannover.    Zur  Rhederei 

der  Stadt  Emden  gehören  1  „Küstenschiff"  von  49,  10„Watt- 
und  Küstenschiffe"  zu  42—63,  16  „Wattschiffe  u  zu  17—68 
Tonnen  Tragfähigkeit.  Der  Landdrostei-Bezirk  Osnabrück  (ohne 
Papeuburg)  besitzt  nur  2  unten  platte,  vorn  und  hinten  spitze 
Schiffe  zu  70 — 80  Tonnen  mit  abzunehmendem  Deck  und 
einem  Mast.  Die  ausserdem  als  Küsten-  und  Wattschiffe  auf- 
geführten Fahrzeuge  sind  in  den  Landdrostei-Bezirken  Stade 
und  Aurich 

Galliasever  :  bei  Stade  2  zu  39—41  Tonnen; 

Kuffen  .  .  .    „       „    2  „   18—32       „  ,  bei  Aurich  32 

zu  12 — 48  Tonnen; 
Kufftjalken:  bei  Anrieh  7  zu  2<S— 48  Tonnen; 
Yachten  .  .    „       „     7  „  12—30  „ 
Jollen  .  .  .    „  Stade  46   „  8—26 
Besanever  .  .  „       „    21    „  24 — 53  fl 
Ever  .  .  .  .    „       „  113   „  14—48  und  2  zu  4—8  T., 

bei  Anrieh  .'i  zu  8—26  Tonnen; 
Tjalken:  bei  Stade  2  zu  18—26,  bei  Aurich  69  zu  9—50 

Tonnen ; 

Mutten  (odn  Mutjen,  ähnlich  den  Tjalken,  aber  krummer) : 

bei  Anrieh   Iii  zu  6   -40  Tonnen: 
Schaluppen:   bei  Stade   1   von  6,  bei  Aurich  100  von 

3-  28  Tonnen ; 
Kähne:   bei  Stade    18  zu  40—100  und   11  zu  11—30, 

bei  Anrieb  2  zu  15—42  Tonnen  Ladungsfähigkeit. 
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IV.  Die  Dampfschiffe. 

Tabelle  52  enthält,  geordnet  nach  den  Hafenplätzen,,  die 
in  den  Schiffsverzeichnissen  notirten  Rad-  und  Schraüben- 
danipfer.  Das  Maximum  des  Lastengehalts,  der  Pferdekräfte 
und  der  Bemannung  (welche  nicht  immer  bei  einem  und  dem- 
selben Schiffe  zusammenfallen)  ist 


iu  den  Bezirken: 


Königsberg 
lElbing  .  . 
(Danzig.  . 
Stettin  .  . 
Stralsund . 
Schleswig . 
Stade  .  .  . 
Aurich   .  . 


Raddampfer : 

Schraubendampfer : 

T. 

Pf. 

M. 

T. 

Pf. 

M. 

110 

120 

8 

120 

25 

5 

70 

60 

8 

768 

160 

21 

83 

60 

10 

420 

95 

17 

20 

45 

10 

640 

160 

24 

66 

30 

6 

376 

122 

17 

34 

20 

;> 

276 

100 

14 

441 

130 

(54 

80 

3.') 

s 

110 

120 

10 

708 

100 

04 

überhaupt  .  . 

In  der  „Zusammenstellung  nach  den  von  den  Regierungen 
di'!'  Seestaaten  eingesandten  Schiffsverzeichnissen"  für  Ende 
1868  sind  aufgeführt:  40  Räder-  und  40  Schraubendampfer 
von  zusammen  9  699  Tonneu  Tragfähigkeit  und  3  633  Pferde- 
kräften.  Geht  man  die  Schiffsverzeichnisse  einzeln  durch,  so 
erhält  man  jedoch  die  davon  etwas  abweichenden  Zahlen: 

33  Rad-  und  47  Schraubendampfer 

mit  11  250  Tonnen  Tragfähigkeit 

und  einer  Gesammtkraft  von  3  600  Pferden 

bei  820  Mann  Besatzung. 
Alle  Verhältnisse  sind  übrigens  für  Schraubendampfer 
günstiger  mit  Ausnahme  des  zwischen  Bemannung  und  be- 
wegender Kraft  bestehenden,  welches  für  Raddampfer  vortheil- 
hafter  ist.  weil  diese  iu  der  Regel  kürzere  Reisen  machen,  ihre 


(ö2.) 


Dainpfergattung. 

H  a  f  e  n  p  1  ä  t  z  e. 


Dampferflotte 
am  1.  Januar  1869  in  den  einzelnen 
Häfen  des  preussischen  Staates. 

Pferde- 
kräfte 


Schiffe 


Tonnen  I  Mann 


a)  Raddampfer 

Meiuel  

Pillau  

Königsberg  .  .  . 

Elbing  

Danzig  


Anklam  . 

Stralsund 
Altefähr  . 


Flensburg  . 
Pellworui  . 
Nordstrand 

Emden  .  .  . 
Leer  .  .  .  . 


zusammen 


b)  Scbraubendaiupfer: 

Hemel  

Elbing  

Danzig  


Stettin  .  .  . 
Ukermünde 

Wolgast  .  . 


Schrevenborn 

Kiel  

Kappeln  .  .  . 
Flensburg  .  . 
Hadersleben  . 

Sylt  

Kordstrand  . 
Schleswig  .  . 

Laugen-) .  .  . 


zusammen 


Preussischer  Staat  . 


7 

498 

401 

50 

d 

166 

120 

18 

1 

70 

45 

6 

•  r 

70 

60 

8 

10 

440 

368 

65 

i 

20 

45 

10 

i, 

66 

30 

4 

13) 

44 

22 

6 

3 

92 

46 

13 

1 

34 

20 

5 

l1) 

30 

20 

5 

2 

150 

60 

8 

1 

75 

25 

8 

33 

1  755 

1  202 

200 

1 

120 

25 

5 

1  374 

310 

63 

3 

1  030 

235 

50 

17 

4  950 

1  130 

270 

1 

28 

25 

6 

1 

376 

122 

17 

1 

9 

4 

2 

8 

502 

201 

40 

1 

9 

4 

2 

2 

157 

72 

13 

1 

11 

18 

2 

1 

16 

16 

4 

1 

35 

!)  20 

4 

2 

60 

32 

9 

2' 

813 

121 

126 

47 

'.)  40.-) 

2  33S 

014 

80 

11  250 

3  600 

820 

')  mangels  Notirung  geschätzt.  -  ■)  im  Amt  Lehe  belegen.  -  ')  laut  eines 
früheren  Ven<ritfmfsses,  da  die  Angabe  im  letzten  fehlt 


Leistungen  mithin  geringer  sind  und  die  Maschine  seltener 
mit  voller  Kraft  arbeitet,  als  bei  den  Schtaubeiischiffen.  Denn 
es  stellen  sich  die  Grössenverhältnisse  der  Dampfer  mit 


Tonnen  pro  Schiff  .  .  . 
Pferdekraft  desgleichen 
Mann  desgleichen  .  .  . 


Schaufelrädern : 

Schraubt 

53.3 

202.0 

■  38.2 

49.7 

13.! 

4-o 

■1-oß 

Tonnen  pro  Mann  

I'ferde kraft  desgleichen  .  . 
Tonnen  pro  l'ferdekraft  .  . 

Leiter  die  Bestimmung  einzelner  Dampfschiffe  kann 
noch  Folgendes  mitgetheilt  werden.  Der  Schraubendampfer  in 
Memel  gehört  der  Kaufmannschaft  daselbst,  und  l'heder  der 
Dampfbugsirböte  in  Pillau  und  Königsberg  i-t  die  königliche 
Bezirksregierung;  diese  fünf  Schiffe  dienen  offenbar  dem  Mafen- 
verkehr.  Von  den  17  Dampfern  Stettin'»  gehören  7  mit  zu- 
sammen 2  004  Tonnen,  450  Pferdekraft  and  125  Mann  der 
dortigen  neuen  Dampfereompagnie,  1  von  640  Tonnen,  160 
Pferdekraft  und  24  Mann  der  Maschinenbau-Anstalt  Vulcan  in 
Bredow.  Der  Raddampfer  zu  Altefähr  auf  Rügen  i>t  Eigen- 
thum der  dortigen  Gesellschaft  der  Fährleute,  wird  also  nur 
zum  inneren  Dienst  zwischen  der  Insel  und  dem  Festlande  be- 
nutzt. Von  den  Kieler  Dampfschiffen  gehört  eins  von  12  Ton- 
nen, 8  Pferdekraft  und  3  Mann  den  dortigen  voreinigten  Boot- 
führern ;  die  Austernconipagnie  in  Flensburg  besitzt  einen 
Raddampfer  von  25  Tonnen,  20  Pferdekraft  und  5  Mann;  der 
bei  Hadersleben  erwähnte  Dampfer  ist  Eigentlmm  der  Ge- 
meinde: endlich  gehört  der  bei  Nordstrand  erwähnte  nebst  2 
Schleppkähnen  von  17  Tonnen  und  2  Mann  Besatzung  der 
Actiengesellschaft  für  die  directe  Dampfschiffs  -  Verbindung 
zwischen  Husum  und  Nordstrand.  Diese  4  Dampfschiffe  sind 
also  dem  grösseren  Schiffsverkehr  entzogen.  Die  beiden  Dam- 
pfer in  Emden  dienen  zur  Personenbeförderung  nach  Delfzyhl 
und  den  Nordsee -Bädern,  und  der  Leerer  ist  Eigenthum  der 
Leer-I»elfzvhler  Ems -Dampfschiffahrts- Gesellschaft;  alle  drei 
gehören  mithin  zu  den  Watt-  und  Küstenschiffen. 

Geht  hieraus  hervor,  dass  mindestens  13  Dampfschiffe  für 
besondere  Zwecke  des  Kl  ein  Verkehrs  bestimmt  sind,  so 
dürfte  das  Urtheil  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  andere,  in  der 
Zusammenstellung  gar  nicht  berücksichtigte  Dampfer  eben  so 
wohl  iu  diese  hätten  aufgenommen  oder  jene  daraus  fortblei- 
ben können.  Die  Eintragung  iu  die  Listen  ist  willkürlich  be- 
grenzt worden,  der  wahre  Stand  der  preussischen  Dampferflotte 
aus  denselben  mithin  nicht  zu  ersehen. 

V.    Rhedereiplätze  der  Segelschiffe. 

a)  Im  Regierungsbezirk  Königsberg  werden  aufgeführt: 
Memel  mit  99,  Pillau  mit  9,  Königsberg  mit  12  Fahrzeugen. 

b)  Regierungsbezirk  Danzig:  Elbiug  7  Schiffe,  2  58 4  Ton- 
nen, 82  Mann;  Danzig  132  Schiffe,  77  078  Tonueu,  1  869  Mann. 
Die  Rheder  von  zwei  der  letzteren  wohnen  in  Neufahrwasser, 
von  einem  in  Wiesbaden. 

c)  Regierungsbezirk  Kö'slin:  Klein  Machmin  1.  Stolp  13, 
Klein  Strelliu  1,  Wintershagen  1,  Stolpmüude  18.  Krangen  1, 
Hohenstein  1,  Vitte  2,  Rügenwalde  33,  Rügeuwaldermünde  4, 
Beelkow  1,  Kösliner  Deep  1,  Klein  Möllen  1.  Bauerhufen  1, 
Gribow  1,  Parpart  1.  Kolberg  31  Schiffe. 

d)  Regierungsbezirk  Stettin :  Westdeep  1.  Wollin  8,  Oster- 
nothbafen  8,  Swinemüude  41,  Westswiue  3,  Ganseriu  1.  Gra- 
bow 12,  Stettin  162,  Ukermünde  37,  Peenedamm  4.  Anklam  7, 
Demmin  3  Schiffe. 


419 

)  Greifs wald 

.     ,  50 

17  960 

549 

|  Wyk  

9 

2  922 

88 

Kreis  Rügen 

V  i  •  7i 

8  246 

356 

.     .  183 

r> 

53  872 

7i 

1  633 

1  Kr.  Franzburg, 

Land  153 

•n 

6  060 

369 

[Barth  .... 

.  .  128 

43  196 

1  260 

'  Damgarten 

.  .  4 

934 

35 

Von  den  in  Wyk  (Greifswalder  Kreises)  domicilirten  Schiffen 
gehören  7  in  Greifswald  und  1  in  Barth  wohnenden  Rhederu. 
Die  Schiffe  des  Kreises  Rügen  vertheilen  sich  auf  die  Rheder- 
plätze: Lauterbach  1.  Lietzower  Fähre  1,  Glowe  1,  Breege  26, 
Altenkirchen  3,  Wiek  12,  Breetz  1,  Schaprode  2.  dann  Stral- 
sund (Schiffer  auf  der  Insel  wohnhaft)  26.  Barth  1.  An  den 
Schiffen  des  platten  Landes  vom  Kreise  Franzburg  nehmen 
Theil:  Deviu  mit  1,  Stralsund  2.  Barth  1.  Fluchten  3.  Bose- 
witz 4,  Bodstedt  3,  Fuhlendorf  8.  Michelsdorf  22.  Neuendorfer 
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Haide  6,  Damgarten  1,  Müggenburg  auf  Zingst  1,  Zingst  27, 
Prerow  auf  Dars  30,  Wiek  a.  D.  22,  ßliesenrade  1,  Born  21 
Schiffen. 

f)  Im  Regierungsbezirk  Schleswig  sind  aufgeführt  an  der 

1.  holsteinschen  Ostküste:  Buchholz  (bei  Sege- 
berg?) 4,  Ovendorf  1,  Neustadt  10,  Grossenbrode  2, 
Heiligenhafen  19,  Möckenort  24,  Alt  Heikendorf  3, 
Wellingdorf  3,  Dorfgarten  1,  Kiel  45; 

2.  Insel  Fehmarn:  Strukkamp  1,  Staberdorf  1,  Sah- 
rensdorf 1,  Gahlendorf  1,  Burg  a.  F.  18,  Bellevue  3, 
Lemkenhafen  12; 

3.  Schlei:  Arnis  63,  Schleswig  3,  Kappeln  38; 

4.  schleswigschen  Ostküste:  Eckernförde  5,  Stein- 
berghaff 1,  Hökeberg  3,  Gahlert  (?)  1,  Flensburg  73, 
Süderhaff  1,  Stenthorp  1,  Ekensund  2,  Apenrade  33, 
Stolliug  b.  A.  2,  Hadersleben  13,  —  zusammen  135; 

5.  Insel  Alsen:  Sonderburg  16; 

6.  Inseln  an  der  Westküste:  Sylt  20,  Boldixum  2, 
Föhr  9,  Wyk  a.  F.  27,  Nieblum  2,  Amrum  16,  Lan- 
genäs  1,  Hallig  Hooge  4,  Pellworm  15,  Süderoog 
Hallig  1,  Nordstrand  10,  —  zusammen  107; 

7.  schleswigschen  Westküste:  Hoyer  2,  Mittelhof  1, 
Südwesthörn  2,  Dagebüll  1,  Husum  12,  —  zusam- 
men 18; 

8.  Eid  er:  Friedrichstadt  4,  Tielen  4,  Büdelsdorf  1, 
Rendsburg  5,  Albersdorf  1,  Offenbüttel  2,  Oester- 
rade 3,  Pahlhude  9,  —  zusammen  29; 

9.  holsteinschen  Westküste:  Bargen  5,  Wöhrden 
in  Süderditmarschen  1,  Meldorf  2,  Eekstedt  6,  Frie- 
drichskoog  4,  Kronpriuzenkoog  2,  —  zusammen  20; 

10.  Elbe:  Neufeld  12,  Brunsbüttel  2,  Brunsbüttler  Hafen 
24,  Westerbüttel  1,  Schafstedt  3,  Burg  in  Süderdit- 
marschen 56,  Neumünster 2,  Kellinghusenl,  Kollmarl, 
Elmshorn  11,  Wedel  14,  Spitzerdorf  8,  Schulau  2, 
Blankenese  128,  Mühlenberg  2,  Ohland  1,  Altona  46, 
sodann  Hamburg  3,  —  zusammen  317  Schiffe. 

g)  Im  Landdrostei-Bezirk  Lüneburg  ist  der  Heimathafen 
aller  Seeschiffe  die  Stadt  Harburg.  Der  ersten  Rhederei- 
geseilschaft daselbst  gehört  1  Bark  von  435,  der  Missions- 
gesellschaft zu  Hermannsburg  1  Brigg  von  243  Tonnen. 

h)  Im  Landdrostei-Bezirk  Stade  sind  zu  unterscheiden 

181  Seeschiffe  mit  35  776  Tonnen  und  1  237  Mann, 

218  Küsten-  u.  Wattsch.  „  6  611  „  „  446  „ 
von  welchen  letzteren  51  mit  1  526  Tonnen  Tragfähigkeit  in 
die  handelsgerichtlichen  Schiffsregister  eingetragen  sind.  Von 
den  Seeschiffen  gehört  1  Brigg  von  256 y2  Tonnen  und  mit 
'.i  Mann  Besatzung  der  Stade-Altländer  Dampfschiffahrts-  und 
Rhedereigeseilschaft  zu  Stade,  1  Bark  von  426  Tonnen  und 
15  Mann  der  Wurster  Schiffahrts-Gesellschaft  im  Amt  Lehe, 
1  Bark  von  293  Tonnen  nnd  12  Mann  der  Blumenthal-Rönne- 
becker Rhedereigesellschaft. 

Die  Seeschiffe  vertheilen  sich  auf 

Amt  Jork  mit  68  Schiffen,  <S  666  Tonn.,  398  Manu, 

Stadt  Stade   „2       „         477     „      18  „ 

Amt  Osten   „      1       „  68     „       4  „ 

|  „    Freiburg  alt  .  .    „    15       „      1  754     „      79  „ 
I  „    Wischhafen  alt .    „16       „      1  656     „      77  „ 
„    Neuhaus  a.  0.  .    „    15       „      1  411      „      72  „ 
„    Otterndorf  .  .  .    „      1       „  96     „       5  „ 

„    Lehe   „40       „     18  398     „    459  „ 

„  Blumenthal  alt  „  23  „  3  249  „  125  „ 
Von  den  im  Amte  Jork  heimatsangehörigen  Seeschiffen 
fallen  auf  die  Ortschaften:  Vierzigstücken  1,  Viersielen  3,  Neuen- 
felde 12,  zur  kleinen  Hove  1,  Westermoorende  1,  Estebrügge 
11.  Kranz  27,  Jork  1.  zur  Wisch  1,  auf  den  Höhen  1,  Steiü- 
kirchen  1.  Grünendeich  .'i.  Twielenfleth  4,  Bassenfleth  1;  — 
ferner  im  Amte  Osten:  Schwarzenhütten  1;  —  im  Amte  Frei- 
burg:  Neuland  5,  Estebrügge  1,  Abbenfleth  1,  Gauensiek  3, 
Drochtersen  1,  Theisbrügge  1,  Dornbusch  5,  Krautsand  5,  Wisch- 
halen 4,  Alteiidorf  1,  Hamelvörden  3,  Kreiburg  1;  —  im  Amte 
Neuhaus  (Ostefhiss):  Oberndorf  2,  Geversdorf  5,  Neuhaiis  8; 
—  im  Amte  Otterndorf:  Elbhafen  1;  —  im  Amte  Lehe:  Lan- 
den 1.  Geestemünde  22,  Goestenclorf  3,  Bekum  1,  Blumenthal  1, 
Grohn  l.  Lähr  l.  dann  ausserhalb  desselben  Wehrder,  Barssel, 
Leer,  Oldersum,  Osnabrück,  Brake  je  I,  Duisburg  3;  —  im 
Amte  Blumeiithal :  Rekum  4,  Farge  2,  Neu  Rönnebeck  3,  Rön- 
nebeck  l,  Blnmentbal  10  Schiffe. 

Von  di  u  Watt-  und  Küstenschiffen  liegen  die  Heimats- 
bftfen  in  den  Aemtern  und  Städten: 

Amt  Jork  ....  III  Bchiffe  mit  3  935  Tonnen  Tragfähigkeit, 
Stadt  Stade  ...      3       _      „       41       „  _ 


Amt  Freiburg  .  . 

„  Otterndorf  . 
Stadt  Otterndorf . 
Amt  Dorum  .  .  . 

„  Blumenthal 


14  Schiffe  mit    461  Tonnen  Tragfähigkeit. 

6  »       *      120  „ 

11  »      »     223  „ 

25  »       »  ^4 

18  „       „   1  258  „ 


Insbesondere  kommen  als  Heimatshäfen  vor  innerhalb  der 

Aemter 

1.  Jork:   Viersielen.  .  .    1  Schiff  mit    35  Tonnen, 
Neuenfelde  .  .    5     „      «177  „ 
die  Este  ...  11      „      fl    275  „ 
Kranz    ....  34     „      „944  „ 
Borstel  ....  28     „      „831  „ 
Neuenschleuse    6     „      „153  „ 
Wisch   ....    4     „       „54  „ 
Höheu  ....    1      „      „      20  „ 
die  Lühe  ...  25     „      „    464  „ 
Grünendeich  .14     „      „    210  „ 
Mojenhörn  .  .    2     „      „30  „ 
Twielenfleth  .  10     „      „    346  „ 
An  der  Lühe  besitzen  die  Ortschaften  Neuenkirchen 
2,  Mittelnkirchen  3,  Wetterdorf  1,  Lühe  2,  auf  den 
Höhen  3,  Steinkirchen  7,  Grüuendeich  6,  Saudhörn 
1  Schiff;  an  der  Este:  Westmoorende  2,  Estebrügge  7 
und  Hove-Leswig  2  Schiffe. 

2.  Fr  ei  bürg: 

Abbenfleth  mit  4  Schiffen  123  Tonnen, 

Gauensiek  „2       „        54  „ 

Mühlenhafen  ......    1    .  „        30  „ 

Dornbusch  „    7       „      254  „ 

Die  Behörde  bemerkt  hierbei:  „Zum  Betriebe  der 
Watt-Schiffahrt  sind  fast  sämmtliche  Flussschiffe  des 
Amtes  geeignet;  in  das  Verzeichniss  aufgenommen 
sind  nur  diejenigen,  welche  mehrfach  Watt-Schiffahrt 
betrieben  haben.1' 

3.  Otterndorf:  Medemfluss  binnendeichs  der  Ottern- 
dorfer  Schleuse  1  Schiff  41  Tonnen  in  Otterndorf, 
Altenbrucher  Hafen  an  der  Elbe  5  Schifte  79  Tonnen. 

4.  Dorum: 

Kappler  Tief  mit  4  Schiffen  90  Tonnen, 

Dorumer  Tief  »4       „      98  „ 

Wremer  Tief  „14       „     312  „ 

Weddenwardener  Tief   „3       „74  „ 

5.  Blumenthal: 

Rekum  mit  5  Schiffen  336  Tonnen. 

Farge   „2      „  100 

Neu  Rönnebeck  .  .  .  .    „    2      „      128  „ 

Rönnebeck   „    5      „      328  „ 

Blumenthal  „    5      „      366  „ 

Die  Wohnsitze  des  Schiffers  und  Rheders  stimmen  zu- 
weilen mit  den  Heimatshäfen  nicht  überein,  was  übrigens 
auch  in  andern  Bezirken  vielfach  vorkommt. 

i)  Dem  Landdrostei- Bezirke  Aurich  ist  hinsichtlich  der 
Schiffahrts-Polizei  die  Stadt  Papenburg  vom  Osuabrücker  Bezirk 
beigerechnet.  Auch  hier  sind  die  Seeschiffe  uud  die  Küsten- 
und  Wattschiffe  besonders  verzeichnet.   Es  gab  zu  Anfang  1869: 

632  Seeschiffe  mit  81  813  Tonnen  u.  3  442  Mann, 

263  Küsten- u.  Wattschiffe  ,,  5  995  „  „  (544  „ 
Von  letzteren  sind  in  die  gerichtlichen  Schiffsregister  24  Fahr- 
zeuge mit  zusammen  1050  Tonneu  Tragfähigkeit  eingetragen; 
unbrauchbar  ist  1  Schiff  von  20  Tonnen,  und  es  beschränken 
3  Schifte  mit  111  Tonnen  ihre  Fahrten  auf  den  Weg  durch 
den  Eidercanal  in  die  Ostsee,  244  auf  den  Verkehr  zwischen 
Eider  und  Scheide,  während  15  Schiffe  (11  im  Amt  Emden 
und  4  im  Amt  Stickhausen)  mit  zusammen  707  Tonnen  beide 
Wege  durchlaufen;  der  Schiffsführer  dieser  Fahrzeuge  ist  mit 
seltenen  Ausnahmen  zugleich  Rheder.  Von  den  Seeschiffen 
gehören  3  mit  152  Tonnen  Tragfähigkeit  und  16  Mann  Be- 
satzung  der  Ems-Lootsgesellschaft  in  Emden  an. 

Die  Seeschiffe  haben  ihre  Heimatshäfen  in  den  Städten 
und  Aemtern : 

1.  Amt,  Wittmund  27  Schiffe,  2  090  Tonnen,  113  .Mann 
(in  Karolinensiel). 

2.  Amt  Esens  22  Schiffe,  2  172  Tonnen,  105  Mann. 

Splkeroog   5  Schiffe,  436  Tonnen.  22  Mann, 

Neuharriinger  Syhl  .   7     „      816      „  36 
Beuser  Syhl   .....    4      „       423      ,        20  „ 
Wefeterakkumer  Syhl  6     „      409     „       27  „ 

3.  Amt  Berum  21  Schiffe,    I  632  Tonnen.  88  Mann. 

Baltrum  10  Schiffe,  580  Tonnen,  37  Mann, 

Dornumer  Syhl  ...   9     ,      885     .  41 
Nessmer  Syhl   ....    2      ,       167       „        10  , 
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4.  Stadt  Norden  13  Schiffe,  1  365  Tonneu,  61  Mann. 

5.  Amt  Emden    41      „      4  128       „     175  „ 

Greetsyld   7  Schiffe,  41!)  Tonnen,  25  Mann, 

Larrelt   2      „       186      ,         9  „ 

Petkum   9      ,     1  277      ,       44  „ 

Oldersum   23      -     2  246      „       97  „ 

6.  Stadt  Emden  69  Schiffe,  9  158  Tonnen,  396  Mann. 

7.  Amt  Aurich  119     „      11  099      „       526  „ 

Grosse  Fehn  50  Schifte,  5  2G5  Tonnen,  230  Mann, 

Lübbertsfehn   1      „         88      „         8  , 

Ihlower  Fehn  ....  6  „  433  „  25  „ 
Spetzcr  Fehn   ....    6      „        491      „        27  , 

Neue  Fehn   7      „       528      „        28  , 

Timmel   4      ,        514      „        20  , 

Ayenwolde   1      „         83      „  4, 

Jheringsfehn  18      „      1  620      „        78  , 

Boekzeteler  Fehn  ..  23      ,     1870      „        95  , 

8.  Amt  Stickhausen  32  Schiffe,  2  813  Tonnen,  136  Mann. 
Stiekelkamper  Fehn    3  Schiffe,    210  Tonnen,   12  Manu, 

Stickhausen   1      „        318      „         8  „ 

Potshauser  Leihe  .  .    1      „         79      „         4  „ 

Holtermoor    1      „         88      „         4  „ 

Ostrhauder  Felm  .  .    6      „        478  26 
Westrhauder  Fehn  .20      „      1  643      ..        82  „ 

9.  Stadt  Leer  52  Schiffe,  7  311  Tonnen,  328  Mann. 

10.  Amt  Leer  20      „      1  812      „        86  „ 

Rorrchmoor   2  Schiffe,    210  Tonnen,     9  Mann, 

Warsingsfehn  ....  15  „  1  260  „  62  „ 
Neermoor    3      „        342      „        15  „ 

11.  Amt  Weener  27  Schiffe,  3  438  Tonnen,  298  Mann. 

Ditzum   3  Schiffe,    307  Tonnen,    15  Mann. 

Jemgum    6      ,,        649      „        30  „ 

Weener  18      „     2  482      „      104  „ 

12.  Stadt  Papenburg  189  Schiffe,  34  796  Tonnen,  1279 
Mann. 

Bei  Norden  sind  eingerechnet:  je  1  Schiff,  dessen  Rheder  in 
Lütetsburg  und  Sandbauerschaft  wohnt;  bei  Emden:  1  Schiff 
zu  Hamswehrum;  bei  Leer:  je  1  zu  Emden,  Hampoel  und 
Petkum;  bei  Papenburg:  Osnabrück  6,  Ascheudorf  3,  Lulle  2, 
Heede,  Bokel,  Neue  Fehn,  Meppen,  Borup  und  Freren  je 
1  Schiff. 

An  den  Küsten-  und  Wattschiffen  nehmen  Theil  die  Aemter 
und  Städte: 

1.  Amt  Wittmund   18  Schiffe,  397  Tonnen,  36  Mann 
(Karolinensiel). 

2.  Amt  Esens  25  Schiffe,  521  Tonneu,  51  Mann. 
Insel  Spikeroog  ...    S  Schiffe,  161  Tonnen, 

Langeroog    .  .    3      „        57  „ 
Neuharriinger  Syhl  .10      „      240  „ 

Benser  Syhl   2      „        30  „ 

Westerakkumer  Syhl    2  72  „ 

3.  Amt  Berum  90  Schiffe,  997  Tonnen,  255  Mann. 
Insel  Baltrum  ....    3  Schiffe,    91  Tonnen, 

„     Nordernei  ...  75      „       793       „       (zu  3  Mann). 

a     Juist   7      ,        57  „ 

Nessmer  Syhl  ....  1  „  7  „ 
Norddeich   4      „        42  „ 

4.  Stadt  Norden   6  Schiffe,  185  Tonnen,  12  Mann. 

5.  Amt  Emden  30      „      744      „      78  „ 
Insel  Borkum  ....  11  Schiffe,  256  Tonnen,  28  Mann, 
Greetsyhl    ......    8      „       193  „ 

Larrelt   2      „        55  „ 

Wolthusen   1       „         8  „ 

Oldersum    8      „      232       „       18  , 

6.  Stadt  Emden  27  Schiffe,  1  188  Tonnen,  76  Manu. 

7.  Amt  Aurich   27      „        756      „       54  „ 

Riepe   1  Schiff,     25  Tonnen, 

Hatshausen   1       „        29  „ 

Grosse  Fehn   5      „       180  „ 

Spetzer  Fehn  ....    1       „        44  „ 

Neue  Fehn    3      „        74  „ 

Iheringsfehn  12       „      308       „  . 

Boekzeteler  Fehn  .  .    4      „        96  „ 

8.  Amt  Stickhausen  24  Schiffe,  749  Tonnen,  52  Mann. 
Stiekelkamper  Fehn    3  Schiffe,    74  Tonnen, 
Süd-Georgsfehn  ...    3      B  76 

Ostrhauder  Fehn  .  .    6      „       181  1 
Westrhauder  Fehn  .12      ,      419      *,       28  Mann. 

9.  Stadt  Leer  4  Schiffe,  146  Tonneu,  6  Mann. 

10.  Amt  Leer  8      „      242      n      16  „ 

Rorichmoor   3  Schiffe,  106  Tonnen, 

Warsingsfehn  ....  4  „  118 
Neermoor    1       „  18 

11.  Amt  Weener  1  Schiff,  36  Tonnen,  2  Mann  (Weener 
selbst). 

12.  Stadt  Pap  enburg  3  Schiffe,  85  Tonnen,  6  Mann. 
Die  Rheder  der  bei  Amt  Wittmund  aufgeführten  Schiffe 


haben  ihren  Wohnsitz  in  Gross -Charlottengrode,  Karolinen- 
grode  für  je  1,  Fricdrichsgrode  für  3,  Friedrichssohleuse 
1  Schiff. 

k)  Im  Landdrostei-Bezirk  Osnabrück  ohne  Papenburg  wer- 
den nur  2  Wattschiffe  mit  dem  Heimatshafeii  Haren  erwähnt, 
welche  von  Emden  über  das  Watt  nach  Karolinensiel,  Norden, 
Groningen,  auch  Bremen  und  Hamburg  fahren. 

VI.  (Anhang.)  Die  norddeutsche  Kriegsflotte. 

Der  bedeutendste  Rheder  im  preussischen  Staate  ist  die 
norddeutsche  Marineverwaltung;  ihren  Schiffsbestand  ganz  ausser 
Acht  zu  lassen,  würde  nicht  gerechtfertigt  sein.  Nach  den 
Anlagen  zum  Bundes-Haushaltsetat  für  1870  gehörten  dazu 
Anfangs  1870  folgende  Fahrzeuge: 

A.  Dampfschiffe  38  mit  320  Kanonen,  8466  nominellen 
Pferdekräften  und  36  452  Tonnen  Gehalt,  und  zwar 

a)  Panzerschiffe: 
König  Wilhelm  .  .  23  Kanonen,  1  1 50  Pferdekr.,  5  938  Tonnen, 
Friedrich  Karl   .  .  16       „         950       „        4  044  „ 
Kronprinz  16       „         800       „        3  404  „ 

b)  Panzerfahrzeuge: 

Arminius    4  Kanonen,  300  Pferdekr.,  1  230  Tonnen, 

Prinz  Adalbert   .  .    3       „         300       „  681  „ 

c)  Gedeckte  Corvetten: 

Elisabeth  28  Kanonen,  400  Pferdekr.,  2  016  Tonnen. 

Herta   28       „  400       „        1  829  „ 

Vineta  28       „  400       „        1  829  „ 

Arkona  28       „  350       „        1715  „ 

Gazelle  28       „  350       „        1715  » 

d)  Glattdeckscorvetten: 
Augusta  14  Kanonen,  363  Pferdekr.,  1  543  Tonnen, 


Victoria  11 

Medusa  17 

Nymphe  17 


363       „        1  543 

„         200       „  956  l 

„         200       „  956  „ 

e)  Aviso: 

Preussischer  Adler    4  Kanonen,  300  Pferdekraft,  850  Tonnen, 

f )  Yacht: 

Grille   —  Kanonen,  160  Pferdekraft,  445  Tonnen, 

g)  22  Kanonenboote  mit  52  Kanonen.  1  480  Pferdekräften. 
5  858  Tonnen  Gehalt. 
B.  Segelschiffe  als  Artillerie-  und  Uebungsschiffe  7  mit 
160  Kanonen  und  5  863  Tonnen  Gehalt,  und  zwar 
a)  Fregatten: 
Gefion  ....  48  Kanonen,  1  360  Tonnen, 
Thetis  ....  38       „        1  524  „ 
Njobe  ....  28       „        1  052  „ 

b)  Briggs: 
Musquito  ...  16  Kanonen,    551  Tonnen, 
Rover  ....  16       „  551  „ 

Undine    ...    8       „  551  „ 

Heia   6       „  274  , 

Im  Bau  befanden  sich  damals  9  Dampfschiffe,  nämlich:  die 
Panzerfregatten  (Thurmschiffe)  Grosser  Kurfürst  und  Friedrich 
der  Grosse  bis  1873,  die  Panzercorvette  Hansa  fcis  1872.  die 
Corvette  Ariadne  bis  Ende  1870.  die  Avisos  Loreley  (im  Um- 
bau), Albatros  bis  Ende  1870  und  Nautilus  bis  Mitte  1871, 
ein  Dampf boot  von  180  Pferdekraft  für  den  Hafendieust  in 
Wilhelmshafen  und  ein  kleines  Dampfboot  iu  Kiel. 

VII.  Vorsehläge  zu  eiuer  deutscheu  Rhederei- 
statistik. 

Die  Verschiedenheit  der  statistischen  Unterlagen  verhinderte 
bisher  eine  gleichartige  Statistik  der  deutschen  Handelsmarine; 
denn  was  unter  diesem  Namen  von  Zeit  zu  Zeit  veröffentlicht 
wurde,  ist  nichts  als  eine  oberflächliche  und  zu  praktischen 
Zwecken  schwerlich  brauchbare  Zusammenstellung  einigerHaupt- 
zahlen  gewesen,  in  denen  die  Benennung  zwar,  nicht  aber 
auch  der  Begriff  der  benannten  Einheiten  übereinstimmte.  In 
Anerkennung  dieses  Cebelstaudes  hat  sich  die  von  den  Staaten 
des  Zollvereins  beschickte  Sachverstä  ndigen  -  Coni- 
mission  für  Herbeiführung  einer  einheitlichen  Statistik  auch 
angelegen  sein  lassen,  die  Schiffahrt  vor  ihr  Forum  zu  ziehen. 

Ein  zur  Durcliberatbung  im  Plenum  der  Commissiou  noch 
nicht  gelangter  Entwurf  der  Herren  Becker  von  Oldenburg 
und  Nessmanu  von  Hamburg  fordert  als  Minimum  der  all- 
jährlich aufzustellenden  Gesammtübersichteu  des  Standes  der 
Handelsflotte : 
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1.  die  Schiffe  nach  Bauart,  Grösse  (Tragfähigkeit)  und 
Heimatländern, 

2.  die  Schiffe  in  Bezug  auf  den  jährlichen  Ab-  und  Zu- 
gang, unterschieden  nach  Segel-  und  Dampfschiff,  und 
ob  von  Holz  oder  Eisen  erbaut, 

3.  die  Schiffe  nach  Abstufungen  der  Tragfähigkeit,  bei 
Dampfschiffen  auch  mit  Unterscheiduug  nach  der  Kraft 
der  Maschine, 

4.  eine  Uebersicht  über  die  Bemannung. 

Mit  Recht  bezeichnen  die  Herren  Referenten  diese  An- 
gaben als  das  mindest  zu  Fordernde;  denn  man  besitzt  gegen-  | 
wältig  von  den  meisten  Staaten  ausführlichere  Nachrichten. 
Für  die  Praxis  kommt  es  auch  weniger  darauf  an,  vorher  zu 
bestimmen,  was  veröffentlicht  werden  soll,  als  darauf,  dass 

a)  die  Rhedereistatistik  an  einer  einzigen  Stelle 
(am  besten  wohl  in  Hamburg)  gleichmässig  für  alle 
Staaten  bearbeitet  werde,  und  zwar  nach  verschiede- 
nen Seiten  hin,  z.  B.  mit  Combination  der  Schiffs-  j 
gattungeu  und  Bemannung,  der  Tragfähigkeit  und 
Bemannung,  des  Alters  und  der  Bauart  u.  s.  w. ;  dass 

b)  das  Urmaterial   dieser  Statistik,   d.  h.  eine  Be- 
schreibung jedes  einzelneu  Schiffs,  nach  seiner  Prü-  j 
iüug  und  Beglaubigung  durch  die  Hafenbehörde  voll- 
ständig an  die  bearbeitende  Centraistelle  gelange;  dass 

c)  jedes  einzelne  zur  eigentlichen  Seefahrt  oder  zur 
Cabotage  oder  auch  nur  zum  Fischfang  auf  offener 
See  benutzte  selbständige  Fahrzeug  mit  Unter- 
scheidung dieser  Zwecke  nach  einem  gemeinsamen 
Schema  beschrieben  werde;  und  dass  endlich 

d)  die  gedachte  Beschreibung  möglichst  ausgiebig 
augeordnet  werde,  um  in  jedem  Augenblicke,  dem 
etwa  hervortretenden  Bedarf  entsprechend,  eine  Sta- 
tistik für  den  jeweiligen  Zweck  entwerfen  zu  können, 
ohne  dass  man  nöthig  hätte,  besondere  Anschreiben 
und  neue  Untersuchungen  zu  veranstalten. 

Besitzt  man  einmal  ein  solches  Material,  so  braucht  das- 
selbe 5— 10  Jahre  laug  nicht  aufs  Neue  eingefordert  zu  werden, 
sofern  zu  Anfang  jeden  neuen  Kalenderjahres  eine  Verände- 
rungsnachweisung  einläuft,  welche  nicht  blos  die  in  Zu- 
und  Abgang  gerathenen  Schiffe  anführt,  sondern  sich  auf  alle 
Rubriken  des  Schema's  bezieht,  also  z.  B.  auch  angiebt, 
welches  Schiff  nachträglich  verbolzt  worden  ist.  Die  Arbeit 
der  Localbehörden  würde,  obgleich  nach  der  einen  Richtung 
hin  erweitert,  doch  nicht  gesteigert  werden,  weil  die  jährliche 
Aufzeichnung  dafür  in  Wegfall  kommt;  der  Gewinn  aber  für 
die  Statistik  wäre  erheblich,  indem  sie  durch  solches  Verfahren 
—  das  kein  anderes  zu  ersetzen  vermöchte  —  den  wahren 
Fort-  oder  Rückschritt  in  der  Rhederei  der  einzelnen  Register- 
häfen ermitteln  könnte. 

Hiernach  ist  der  wichtigste  Gegenstand  der  Untersuchung 
die  Beschreibung  jedes  Schiffes,  welches  selbständig  und 
den  Wellenschlag  der  See  —  sei  es  der  offenen,  sei  es  in  der 
Nähe  des  Strandes  —  zu  ertragen  im  Stande  ist.  "Wir  gehen 
mit  dieser  Forderung  weiter  als  die  obengenannten  Herren 
Referenten,  welche  nur  Schiffe  von  mehr  als  5  Lasteu  zu 
4  000 Pfund  berücksichtigen  wollen;  schon  um  die  ganze  see- 
männische Bevölkerung  erfahren,  resp.  die  auf  anderem  Wege 
ermittelte  controliren  zu  können,  darf  man  unsers  Erachtens 
nicht  von  vorn  herein  die  kleine  Arbeit  der  Einbeziehung  der 
keineswegs  zahlreichen  Schiffe  von  5  und  weniger  Lasten  sich 
ersparen,  —  und  warum  das  Minimum  bei  5  [.asten?  Manche 
dieser  Fahrzeuge  reisen  lOmaJ  so  weit  als  10  mal  grössere 
Schiffe. 

Ks  soll  dem  Becker-Nessmänn'schen  Entwürfe  gemäss  von 
jedcin  5  Last  übersteigenden  Schiffe  angeschrieben  werden: 
1.  Dil-   Anschreibungs-  und  der   Heimatshafen,  falls 

derselbe  mit  dem  Registerhafen  nicht  identisch  ist. 
■>.  Der  Name  des  Schiffs. 

3.  Der  Name  des  Rheders  (bei  getheiltem  Besitze:  des 

Correspondentrheders). 
1.  Das  Jahr  der  Erbauung. 

5.  Die  Bauart.  Bei  Segelschiffen  ist  die  nach  der  Form 
des  Schiffskörpers  und  nach  der  Art  des  Segel-  und 
Takelwerks  zu  unterscheidende  Gattung  in  der  landes- 
üblichen Benennung  genau  anzugeben,  so  dass  die 
Schiffe  für  die  generelle  Statistik  des  Zollvereins  unter 
folgende  Hauptabtheilungen  gebracht  werden  können: 
A.  dreimalige  Fahrzeuge:  a)  Vollschiff,  Fregattschiff; 
b)  Bark;  c)  Sc hoonerbark ,  Dreiinastsehooner;  B.  zwei- 
mastige  Fahrzeuge:  a)  Schoonerbrigg ,  Brigantine; 
Ii)   Srhooner;  c)   (Jalcas,   Schoouergalliot   und  andere 


zweimastige  Fahrzeuge;  C.  einmastige  Fahrzeuge.  — 
Bei  Dampfschiffen  ist  anzugeben,  ob  Rad-  oder  Schrau- 
bendampfer, sowie 

5.  a)  die  Kraft  der  Maschine  (in  nominellen  Pferdekräften 

ausgedrückt). 

6.  Das  Hauptmaterial ,  aus  dem  das  Schiff  erbaut  ist, 
also  ob  von  Eisen  oder  von  Holz;  ferner  bei  den  Segel- 
schiffen 

6.  a)  die  Art  des  Beschlages,  ob  mit  Kupfer-  oder 
Metallboden,  ob  mit  Zinkboden  versehen,  und 

6.  ß)  die  Art  der  Verbolz ung,  ob  mit  verzinkten  Eiseu- 

bolzen  versehen  (kupferfest  oder  metallfest,  eisenfest). 

7.  Wenn  das  Schiff  einen  oder  mehrere  Chronometer 
führt,  ist  dieses  auch  zu  bemerken. 

8.  Die  Grösse  (Tragfähigkeit)  ist  in  den  einzelneu 
Häfen  nach  den  in  denselben  landesüblichen  Massein- 
heiten anzuschreiben.  Für  die  Gesammtstatistik  sind 
die  Grössenangaben  bis  zur  Vereinbarung  über  ein 
einheitliches  Schiffsraass  in  Lasten  zu  4  000  Zollpfund 
(oder  2  000  Kilogramm)  umzurechnen.  Bei  den  Zusam- 
menstellungen nach  Klassen  der  Grösse,  welche  sowohl 
für  die  Gesammtstatistik  des  Zollvereins  als  für  die 
einzelnen  Staaten,  beziehungsweise  Provinzen,  sowie 
für  die  Haupthäfen  aufzustellen  sind,  ist  auf  die  Unter- 
scheidung Rücksicht  zu  nehmen,  welche  in  der  Be- 
kanntmachung des  Bundesraths,  betreffend  die  Prüfung 
der  Seeschiffer,  vom  25.  September  1869  als  Grenze 
zwischen  See-  und  Küsten-Schiffahrt  aufgestellt  ist.  Es 
wird  deshalb  eine  Abtheilung  bis  15  Last  zu  machen 
sein  und  ist  folgende  Abstufung  zu  empfehlen:  Schifte 
mit  mehr  als  600  Lasten,  mit  5—600,  4—500,  3—400. 
2—300,  1—200,  75-100,  50—75,  25—50,  15—25, 
5 — 15  Lasten. 

9.  Zahl  der  Bemannung  mit  Einschluss  des  Schiffs- 
führers. In  den  ersten  Anschreibungeu  ist  von  den 
Schiffahrts-Behörden  die  Beschäftigung  der  Mann- 
schaft genau  anzugeben.  Für  die  Gesammtstatistik  ist 
dieselbe  in  folgende  Hauptabtheilungen  zu  bringen: 

".)  Schiffsführer, 

ß)  Steuerleute  und  andere  Offiziere  (auch  Aerzte  — 

diese  doch  wohl  abgesondert?), 
y)  Maschinenpersonal, 
d)  Matrosen, 
s)  Schiffsjungen, 

<p)  Dienstpersonal  (Köche.  Stewards  n.  dgl.). 
Für  kleine  Schiffe  genügt  die  Unterscheidung  in  Schiffer 
und  Schiffsvolk;  die  Referenten  behalten  sich  einen 
Antrag  vor  zur  nähern  Bestimmung  des  Begriffs  „kleine 
Schiffe".  Für  die  Schiffe,  welche  dem  Fischfänge  ob- 
liegen, ist  auch  eine  Rubrik  der  Mannschaft  aufzu- 
nehmen: 

-)  Personal  für  den  Fischfang. 

10.  Ist  die  Nationalität  der  Schiffsmannschaft  zu  er- 
mitteln, so  ist  dieselbe  möglichst  genau  anzuschreiben; 
jedenfalls  sind  aber  Inländer  (Angehörige  eines  Zoll- 
vereins-Staats) und  Ausländer  zu  unterscheiden.  Für 
alle  auf  die  Bemannung  bezüglichen  Angaben  sind  die 
bei  der  letzten  Anmusterung  gemachten  Erhebun- 
gen massgebend;  auf  Veränderungen,  «eiche  während 
der  Reisen  vorkommen,  auch  wenn  solche  im  Heimat- 
hafen bekannt  gemacht  worden  sind,  ist  für  die  Sta- 
tistik keine  Rücksicht  zu  nehmen. 

11.  Bemerkungen. 

Ein  beigelegtes  Formular  enthält  15  Rubriken  des  Ver- 
zeichnisses der  in  jedem  Hafen  heimatberechtigten  Handels- 
schiffe; es  werden  aber  nach  obiger  Aufstellung  von  Dampf- 
schiffen nur  10,  von  Segelschiffen  11  Punkte  erfragt,  abgesehn 
von  dem  Detail  (Beschäftigung  und  Nationalität)  der  Beman- 
nung, welches  nicht  alljährlich,  sondern  allein  bei  den  ersten 

Abschreibungen  gegeben  werden  soll. 

Von  den  oben  angegebenen  Regeln  Tür  die  Verwerthung 

des  zusa  engebrachten  Materials  glauben  wir  absehen  zu 

können.  Der  damit  beauftragte  Statistiker  wird  darüber  mit  sich 
selber  schon  einig  sein  und  nicht  gern  Vorschriften  vou 
Collegen  annehmen,  welche  das  jeweilige  Bedürfnis»  ebenso- 
wenig wie  er  selbst  abstract  vorherzubestimmen  im  Stande 
sind.  Nur  die  kurze  Bemerkung  sei  gestattet,  dass  die  Rech- 
nung   nach    allen    I, ;is!en    sich    schwerlich    noch  rechtfertigen 

[ässt,  seitdem  Deutschland  das  längst  ersehnte  metrische  System 
sogar  gesetzlich  angenommen  hat. 

Aber  woran  uns  ganz  wesentlich  gelegen,  das  ist  eben 
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die  möglichste  Vollkommenheit  des  Urmaterials,  welche  am 
besten  durch  Ausgabe  und  sorgliche  Ausfüllung  von  Zähl- 
karten für  jedes  selbständige  Fahrzeug  erreicht  wird.  In 
Bezug  auf  die  einzelnen  Nachweise ,  die  solche  Zählkarte  er- 
fragen müsste,  weicht  uusre  anmassgebliche  Meinung  zum 
Theil  von  den  Vorschlägen  der  Herren  Nessmann  und  Becker 
ab,  und  zwar 

1.  wäre  es  leicht,  von  den  auf  internationalen  Schiffs- 
registern  verzeichneten  Fahrzeugen  deren  beständige 
Registernummer,  sowie  von  den  im  gerichtlichen 
Schiffsregister  verzeichneten  ebenfalls  die  Nummer  und 
den  Tag  der  Eintragung  zu  erfahren.  Man  würde  da- 
mit angesichts  der  Unsicherheit  der  Schiffsnamen  die 
Individualität  jedes  Schiffes  sicher  feststellen  und  zu- 
gleich jene  officiellen  oder  privaten  Verzeichnisse  con- 
troliren  können. 

2.  Ausser  dem  Namen  des  Gorrespondentrheders  wäre  die 
Frage  nach  der  Zahl  der  Mitrheder  zur  Uebersicht 
der  Eigenthumsverhältnisse  von  Werth; 

3.  auch  der  Name  des  zeitigen  Schiffsführers,  welcher 
schon  immer  verzeichnet  wurde,  braucht  umsoweniger 
ausgelassen  zu  werden,  als  man  daraus  wenigstens  die 
Zahl  und  Art  der  Falle  erfährt,  in  welchen  Rheder 
und  Schiffer  eine  und  dieselbe  Person  sind. 

4.  Dem  Jahr  der  Erbauung  noch  den  Ort  der  letzteren 
oder  wenigstens  in  solchen  Fällen,  wo  das  Fahrzeug 
infolge  Condemnirung  in  die  Hände  des  Besitzers  ge- 
langt ist,  das  Jahr  des  Erwerbs  vom  Auslande 
hinzuzufügen,  wird  kaum  Schwierigkeiten  verursachen; 
ferner  halten  wir  es 

5.  für  sehr  dienlich,  auch  von  dem  etwanigen  Umbau 
eines  Fahrzeuges  Notiz  nehmen  zu  können,  also  eine 
Frage  nach  Ort  und  Jahr  des  letzteren  zu  richten. 

6.  Der  Frage  nach  der  Bauart  liesse  sich  noch  die 
fernere  nach  der  Zahl  und  dem  Material  der  Masten 
hinzufügen,  ebenso  bei  den  Dampfschiffen  nach  dem 
Alter  der  Maschine  und  des  Kessels ;  ferner 

7.  wäre  es  möglich,  in  Betreff  des  Holzmaterials,  aus 
dein  das  Schiff  vorzugsweise  besteht,  zwischen  Eichen- 
und  Föhren-  oder  etwanigem  anderen  Holze  zu  unter- 
scheiden. 

8.  Bei  der  Rubrik  „Tragfähigkeit"  ist  es  wegen  der 
theils  schon  veränderten ,  theils  noch  ferner  reform- 
bedürftigen Messungs-Grundsätze  jetzt  mehr  als  jemals 
nothwendig,  zu  sagen,  iu  welchem  landesüblichen 
Maasse  und  in  welchem  Jahre  die  Grösse  ermittelt 
worden  ist.    Vom  Auslände  erkaufte  Schiffe,  deren  in- 


ländisches Mass  noch  nicht  bekannt  ist,  werden  ohne 
Umrechnung  in  letzteres  (welche  der  Statistiker  mit 
grösserer  Sicherheit,  allein  besorgen  kann;  mit  ihrem 
ausländischen  Maasse  zu  verzeichnen  sein.  Ist  die 
Menge  von  Oentnern  bekannt,  mit  der  beladen  das 
Schiff  noch  hinreichend  Bord  für  See-  rcsp.  Küsten- 
fahrt behält,  so  wäre  die  zusätzliche  Angabe  dieser 
Menge  sehr  werthvoll. 
9.  Als  vorzügliches  Hnlfsmittel  für  die  hier  immer  ausser 
Acht  gelassene  Statistik  der  Schiffahrt,  würde  es 
zu  betrachten  sein,  wenn  man  aus  der  Zählkarte  noch 
erführe : 

a)  den  Hafen  im  In-  oder  Auslande,  in  welchem  das 
Schiff  zu  Anfang  des  Jahres  sich  befand,  oder  den 
es  (wenn  am  1.  Januar  unterwegs)  zuerst  anlief; 

b)  den  Hafen,  in  welchem  es  nach  Kenntniss  des 
Rheders  oder  Vertreters  zur  Aufnahmezeit  (also 
ein  Jahr  später  als  unter  a.)  überwinterte,  oder  aus 
welchem  es  vor  Jahresschluss  in  See  gehen  sollte; 

c)  den  von  der  Heimat  entferntesten  Hafen,  welchen 
das  Schiff  im  letzten  Jahre  besucht  hat; 

d)  ob  der  Schiffsführer  einen  Jahresbericht  an  die 
norddeutsche  Seewarte  in  Hamburg  erstattet  hat. 

Ein   dritter  Berichterstatter  der  Sachverständigen  -  Com- 
j  mission,  Herr  Dr.  Frese  von  Bremen,  macht  unterm  16.  Juni 
1870  zwar  genauere  Vorschläge  über  Das,  was  der  Statistiker 
j  mit  den  eingeforderten  Originaluachweiseu  anzustellen  hat,  ver- 
:  langt  dagegen  weniger  Inhalt  der  letzteren,  so  dass  wenigstens 
!  die  preussische  Rhedereistatistik   einen  gar  zu  grossen  Rück- 
j  schritt  machen  müsste,  um  eine  einheitlich  deutsche  nicht  zu 
stören.    Herr  Frese  beruft  sich  dabei  auf  die  Ansichten  von 
Rhederu,  welche  den  einen  oder  andern  Punkt  für  gleichgültig 
und  uninteressant  ansehn;  aber  soll  die  Statistik  der  Rhederei 
ausschliesslich  den   Rhedern   dienen?     Interessenten,  welche 
j  einen  Zweig  der  Statistik  für  irrelevant  ausgaben,  haben  er- 
;  fahrungsmässig  oft  genug  bald  nachher  ihren  Verdruss  aus- 
gesprochen, dass  die  Statistik  den  Zweig  nicht  cultivire. 

Es  erübrigt  hier  zu  erwähnen,  dass  Herr  Nessmann 
von  Hamburg  ein  durch  seine  vergleichenden  Betrachtungen 
sehr  werthvolles  Schriftstück  unter  dem  Titel  „Motivirte  An- 
träge, betreffend  die  Adoptirung  einer  einheitlichen  interna- 
tionalen Schiffs messungs  -  Methode,"  an  die  Sachverständigen- 
Commission  eingereicht  hat,  während  Herr  Dippe  von  Schwerin 
unterm  22.  Juni  1870  davon  abweichende  Vorschläge  zur  Kennt- 
niss jener  Commission  gebracht  hat.  Vorerst  gehört  diese 
Frage  nicht  in  unsern  Bereich;  wir  glauben  darauf  also  hier 
[  nicht  näher  eingehen  zu  dürfen. 
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Statistischer  Sauitätsbericht  über  die  königl.  preussische  Armee  für  1<S67. 

Bearbeitet  von  der  Militär-Medicinalabtheilung  des  königl,  preussischen  Kriegsministeriums. 


Zu  den  Früchten,  welche  der  1863  in  Berlin  abgehaltene 
internationale  statistische  Congress,  wenn  auch  etwas  spat, 
gezeitigt  hat,  gehört  die  Einrichtung  eines  förmlichen  statisti- 
schen Bureau  s  bei  der  Militär -Medicinalabtheilung  des  könig- 
lich preussischen  Kriegsministeriums.  Es  trat  Ende  des 
Jahres  1868  ins  Leben,  und  seine  erste  Arbeit  war  die  Her- 
stellung eines  Sanitätsberichts  über  die  königlich  preussische 
Armee  für  1867.  Dieser  Bericht  ist,  in  den  Hanpttheilen 
wenigstens,  eine  Fortsetzung  der  von  dem  Redacteur  dieser 
Zeitschrift  im  Jahrgang  1865  derselben  unter  dem  Titel  rDie 
Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  königlich  preussischen  Armee 
in  dem  18jährigen  Zeitraum  von  1846  bis  1863-  veröffent- 
lichten Abhandlung.  Selbstverständlich  ist  er  eine  weit  voll- 
ständigere und  vollkommenere  Arbeit,  Durch  diese  Eigenschaften 
beweist  der  Sanitätsbericht  für  1867,  wie  es  kaum  besser  ge- 
schehen könnte,  gleichzeitig  die  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit 
der  Decentralisatiou  der  Statistik  in  den  Gegenständen  und  der 
Centralisation  hinsichtlich  der  Methoden,  d.h.  die  Vereinigung 
und  dos  QSpouilletnent  des  Urmaterials  an  einer  Centraisteile. 

Der  uns  vorliegende,  vom  Generalarzt  Dr.  v.  Stückradt  und 
Stabsarzt  Dr.  Starcke  bearbeitete,  vom  königlichen  statistischen 
Bureau  herausgegebene   Sanitätsbericht   erstreckt   sich  über 


XXVII  und  232  Seiten  <^uart  Text  und  Tabellen,  zu  welchen 
3  Tafeln  chromolithographischer  Darstellungen  treten.  Seine 
Theile  sind:  Einleitung,  Bewegung  im  Krankenbestande  der 
Mannschaften,  Dienstuntauglichkeit  der  Mannschaften  und  ihre 
Ursachen.  Halbinvalidität,  Ganzinvalidität,  Todesfälle,  das  mili- 
tärärztliche Personal.    Die  Einleitung  hat  folgende  Abschnitte: 

1.  Quellen  der  Berichterstattung. 

2.  Morbidität  der  Armee. 

3.  Mortalität  der  Armee. 

4.  Vergleichung  der  Sanitätsverhältnisse  der  Armee  mit 
denen  fremder  Armeen. 

5.  Specialbericht   über    die   Gesundheitsverhältnisse  der 
einzelnen  Armeecorps. 

6.  Bericht  über  die  Zeltbehandlung. 

Wir  beeilen  uns,  die  frühere  oben  citirte  Arbeit  durch 
nachstehenden  Abdruck  der  Abschnitte  1  bis  4  zu  ergänzen, 
ehe  noch  die  Mittheilung  der  grossen  Verluste  im  Feldzuge 
von  1870  resp.  1871  die  Spalten  der  Zeitschrift  in  Anspruch 
nimmt.  Gleich  zu  Anfang  des  Krieges  ist  Vorkehrung  zu  einer 
möglichst  genauen  und  lehrreichen  Statistik  der  Verluste  ge- 
troffen worden,  und  wir  hoffen,  letztere  bald  nach  dem  Ende 
desselben  unsern  Lesern  mittheilen  zu  können. 


1.  Die  Quellen  der  Berichterstattung. 


Die  Quellen,  aus  welchen  das  nachstehende  statistische 
'Material  geschöpft  ist,  sind  folgende: 

Die  Kopfstärke  der  Armee  (excl.  Offiziere,  Aerzte, 
Beamte),  253  230  Mann,  ist  den  von  den  königlichen  General- 
commandos  an  Seine  Majestät  den  König  (1867  noch  zwei- 
monatlich) erstatteten  Rapporten  entnommen,  und  zwar  wurde 
die  in  den  sieben  Rapporten  für  das  Jahr  1867  enthaltene 
Summe  der  Effectivstärke  der  Unteroffiziere  und  Soldaten  durch 
7  dividirt,  um  die  Durchschnitts-Kopfstärke  zu  gewinnen. 

Um  die  Arbeit  nicht  zu  sehr  zu  compliciren,  ist  von 
einer  Unterscheidung  der  einzelnen  Chargen  Abstand  genom- 
men, es  bezieht  sich  also  die  Zahl  der  Iststärke  auf  die 
Unteroffiziere  und  Soldaten  zusammengenommen.  Einer  künf- 
tigen Zeit  muss  es  überlassen  bleiben,  die  statistische  Be- 
obachtung nach  dieser  Seite  hin  auszudehnen  und  damit 
zugleich  den  Einfluss  des  Lebens-  und  des  Dienstalters  in 
sanitärer  Beziehung  festzustellen,  wovon  sicher  ebenso  werth- 
volle, wie  interessante  Resultate  zu  erwarten  sind. 

Auf  der,  wie  angedeutet,  gefundenen  Zahl  der  mittleren 
Iststärke  beruht  die  Angabe  der  Zahl  der  Diensttage. 
Es  ist  dieselbe  das  Product  aus  365x253  230=  92.428  950. 

Den  rein  ärztlichen  Angaben  liegen  die  vierteljähr- 
.  lieh  von  den  Corps  -  Generalärzten  erstatteten  Medicinalberichte 
zu  Grunde. 


Da  in  denselben  über  sämmtliche  Kranke,  welche  in 
militärärztlicher  Behandlung  waren,  berichtet  wird  und  in 
den  summarischen  Angaben  auch  Personen  eingeschlossen 
sind ,  welche  zwar  einen  Anspruch  auf  militärärztliche  Be- 
handlung haben,  in  den  Rapporten  der  königlichen  General- 
commandos  jedoch  nicht  geführt  werden,  wie  z.  B.  die 
Mannschaften  der  Landwehr-Stämme,  Gendarmen,  ferner  die 
aus  dem  Verbände  der  Truppen  bereits  Entlassenen,  aber 
noch  in  ärztlicher  Behandlung  Verbliebenen;  da  ausserdem 
in  eiuzelnen  Berichten  die  summarischen  Angaben  der  Krankeu 
und  ihrer  Behandlungsdauer  sich  auch  auf  Cadetten  und  In- 
validen beziehen:  so  modificiren  diese  Verhältnisse  die  später 
näher  anzugebenden  Zahlen  in  einem  wenngleich  nicht  wesent- 
lichen Grade. 

Es  darf  iu  Nachfolgendem  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden ,  dass  es  sich  bei  den  numerischen  Angaben  der 
Erkrankungen  stets  um  Erkrankungsfälle,  nicht  um  erkrankte 
Individuen  handelt,  so  dass,  wenn  Jemand  3  Mal  im  Laufe 
des  Jahres  an  Wechselfieber  oder  sonst  erkrankt  zur  Behand- 
lung kam,  derselbe  Mann  3  Mal  gezählt  wurde.  Für  die 
praktischen  Rücksichten  ist  es  meist  gleichgiltig.  welches  In- 
dividuum dem  Dienste  entzogen  wurde;  vielmehr  ist  die  Frage 
zu  beantworten:  wie  oft  wurde  die  Dienstthätigkeit  unter- 
brochen, und  aus  welchem  Grunde? 


2.  Morbidität  der  Armee. 


Die  vorliegende  Arbeit  schliesst  sich  an  die  von  dem  kö- 
niglichen statistischen  Bureau  über  die  preussische  Armee  ge- 
lieferte an,  welche  den  Zeitraum  der  Jahre- 1846  bis  1863 
umfasst.  Der  Vergleich  beider  ergiebt  für  das  Jahr  1867  recht 
günstige  Gesundheitsverhältnisse,  obgleich  in  diesem  Jahre 
eine  Reihe  von  Factoren  zur  Geltung  kam,  welche  die  Sanität 
der  Armee  zu  beeinträchtigen  sehr  wohl  im  Stande  waren. 
Während  im  Zeitraum  von  1846  bis  1863  als  täglich  krank 
44-87°/oo  der  Iststärke  gemeldet  sind,  waren  1867  von  1000 
Soldaten  täglich  nur  40.5  krank ;  davon  im  Lazareth  früher  34.87, 
1867  nur  29.7.  In  einem  Durchschnittsjahre  von  1846  bis  1863 
that  also  täglich  wegen  Krankheit  schon  der  22.  Mann  keinen 
Dienst,  1867  fiel  erst  der  24— 25ste  aus. 

Krankeiizugang. 

Als  krank  kamen  in  Zugang  285  037  Mann  =  1125^/^ 
der  Kopfstärke  der  Armee,  jeder  Mann  erkrankte  also  unge- 
fähr H/8  Mal. 

Es  wurden  behandelt: 

im  Lazareth  138  992  Mann  = 
im  Revier     146  820  Mann  =  579.-0  m 
der  Kopfstärke. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  is7u. 


Ueber  die  Art  dieser  Erkrankungen  ist  Folgendes  zu 
sagen : 

An  Infectionskrankheiten:  Typhus 
lieber  etc  litten'13  286 


Brustkrankheiten 

Krankheiten  d.  Ver- 
dauungsapparats . 

anderen  inneren 
Krankheiten  .  . 

Augenkrankheiten 

venerischen  Krank- 
heiten .... 

äusseren     Krank  - 
heiten .... 

Krätze  .... 


_    29  393.=  116 


Ruhr.  Cholera.  Wechsel- 
52    0  ^d. Kopfstärke. 


0 


oo 


45  576  -= 

32  544  = 
23  782  = 

13  641  = 

102  312  = 
25  278  = 


179-98°/0O 
128.38% 

93.91°'oo 


in  Summe  285  812  ==  1128.67<V00d.Kopfstärke. 

Von  der  Zahl  285  812  gehen  775  Mann  ab,  welche  doppelt 
gezählt  sind,  da  sie  gleichzeitig  an  verschiedenen  Krankheiteu 
behandelt  wurden,  und  es  bleiben  mithin  wie  oben  285  037 
=  1125.^0/00  der  Kopfstärke. 

lu  Bezug  auf  die  einzelnen  Waffengattungen  giebt  eine 
der  (hier  nicht  mit  abgedruckten)  Beilagen  ein  anschauliches  Bild 
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der  verschiedenen  Betheiligung  an  den  Erkrankungen.  Die  Diffe- 
renzen innerhalb  der  einzelnen  Corps,  abweichend  vom  allge- 
meinen Mittel,  entziehen  sich  noch  der  Erklärung,  da  es  bisher 
an  einer  Garnisonstatistik  des  norddeutschen  Bundes  mangelt  und 
den  verschiedenen,  gerade  für  die  sanitäre  Beurtheilung  der 
Waffengattungen  wichtigen  Erkrankungsfactoren  —  Nationalität, 
geographische  Lage  des  Garnisonortes,  Caserneinent,  Uebungs- 
jilätze,  —  bisher  nicht  übersichtlich  Rechnung  getragen  worden  ist. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  sagen:  je  complicirter  der  Dienst, 
mit  je  grösseren  Schwierigkeiten  die  Ausbildung  des  Mannes 
zu  kämpfen  hat.  desto  zahlreicher  sind  die  Veranlassungen  zu 
Beschädigungen,  Verletzungen  und  zu  Erkrankungen  überhaupt. 
Aus  diesem  Grunde  wird  die  Infanterie  stets  ein  geringeres 
Krankencontingent  stellen,  als  die  Waffengattungen,  bei  welchen 
sich  der  allgemeinen  militärischen  Ausbildung  diejenige  zu  Pferde 
oder  die  technische  Unterweisung  über  und  unter  der  Erde,  zu 
Wasser  und  zu  Lande  hinzugesellt.  An  und  für  sich  würde 
diese  Betrachtung  schon  die  Steigerung  der  Krankenzahl  des 
Trains  erklären;  das  aussergewöhnliche  Mass  derselben  aber 
findet  wohl  darin  seinen  Grund,  dass  die  abgekürzte  Zeit  der 
Ausbildung  der  Trainmannschaften  und  der  unverhältnissmässig 
in-  und  extensivere  Dienst  höhere  Anforderungen  an  die  körper- 
liche Leistung  stellen.  Ferner  sind  ganz  besonders  die  Kranken- 
wärter in  den  Lazarethen  der  Erkrankung  durch  die  Gefahren 
der  Ansteckung  ausgesetzt.  Sie  liefern  zahlreiche  Kranke,  von 
denen  jedoch  nur  die  schweren,  welche  einer  Lazarethbehand- 
lung  unterliegen,  registrirt  werden.  So  erkrankten  im  6.  Corps, 
und  zwar  in  dem  Garnisonlazarethe  Breslau,  bei  einer  Kopf- 
stärke von  26  Mann  14,  mit  tödtlichem  Ausgange  2. 

Der  Einfluss  der  Jahreszeit  auf  die  Ziffer  der  Erkrank- 
ten mit  Bezug  auf  die  Kopfstärke  hat  sich  nur  annähernd  er- 
mitteln lassen,  da  die  Rapporte  der  königlichen  Generalcom- 
mandos  nur  zweimonatlich  die  Kopfstärke  der  Armeecorps 
enthalten;  es  war  also  nur  in  den  Rapportmonaten  die  relative 
Zahl  für  die  Erkrankungen  festzustellen.  Dies  ist  in  einer  der 
Anlagen  geschehen.  Daraus  geht  eine  bestimmte,  etwa  der 
sonst  im  Civil  beobachteten  parallele  Krankenbewegung  nicht 
hervor.  Die  vielfachen  Veränderungen  in  den  Truppen  durch 
Dislocation,  zweimalige  Rekruteneinstellung,  Einziehung  der 
Reserven  zu  den  Herbstübungen  und  Entlassungen  von  Mann- 
schaften trugen  wesentlich  dazu  bei,  den  Krankenstand  zu  ni- 
velliren. 

Der  geringste  Zugang  an  Kranken  im  September  steht  mit 
der  Entlassung  der  altgedienten  Leute  und  der  Pause  in  den 
Exercitien  nach  Beendigung  der  Uebungen  im  Zusammenhange. 

Bezüglich  der  Art  der  Erkrankungen  in  den  einzel- 
nen Monaten  giebt  eine  andere  Anlage,  welche  die  absoluten 
Zahlen  der  Erkrankungen  nach  Monaten  enthält,  genügenden 
Ausweis. 

Den  Einfluss  der  Nationalität,  des  Lebens-  und  Dienst- 
alters, des  Quartiers,  des  früheren  Civilberufs  und  anderer  für 
die  Erkenntniss  der  Erkrankungsursachen  so  wichtigen  Factoreu 
festzustellen,  war  nicht  möglich,  da  die  Berichte  derartige  No- 
tizen nicht  enthielten. 

Die  Wichtigkeit  solcher  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
für  die  sanitätliche  Beurtheilung  des  Soldatenstandes  darf  hier 
nur  angedeutet  werden. 

Was  nun  die  einzelnen  Umstände  anbetrifft,  welche 
im  Jahre  1,867  auf  den  Gesundheitszustand  der  Armee  beson- 
ders einwirkten,  so  sind  die  ungünstigen  Witter ungs- 
verhältnisse  als  krankmachende  Potenz  in  erster  Reihe  an- 
zuführen. Während  der  Winter  durch  ungewöhnlich  niedrige 
Temperatur  ausgezeichnet  war,  so  dass  z.  B.  2  453  Frost- 
schäden zur  Behandlung  kamen,  herrschten  im  Frühjahr  die 
Regentage,  begleitet  von  plötzlichen  Temperatursprüngen, 
vor.  Auch  hiell  die  niedrige  Temperatur  an;  noch  Ende 
Mai  (24.)  wurden  weit  verbreiteter  Schneefall  und  Erfrierungen 
beobachtet. 

Die  gleiche  Ungunst  der  Witterung  inachte  sich  im  Som- 
mer geltend.  Wenn  auch  die  Hitze  keinen  besonders  hohen 
Grad  erreichte,  so  war  das  Wetter  doch  so  unbeständig, 
dass  diesem  Einflüsse  ein  grosser  Theil  der  Erkältungskrank- 
heiten zur  Last  fällt.  Dazu  kam,  dass,  namentlich  in  nordöst- 
lichen Districten  der  Monarchie,  die  Feld-  und  Gartenfrüchte 
entweder  gar  nicht  oder  ungewöhnlich  spät  reiften  und  durch 
ihre  schlechte  Beschaffenheit  manchen  der  Consumenten  gefähr- 
lich wurden. 

Zu  den  allgemeinen  Ursachen  der  Erkrankungen  gesellt 
sich  ein  anderer  Factor,  nämlich  die  Beschaffenheit  des 
Ersätze«,  Unmittelbar  vor  dein  Kriege  von  18('><;  und  wäh- 
rend desselben  musstcn  zur  Aushebung  zum   grossen  Theile 


Civilärzte  und  junge  Militärärzte  herangezogen  werden.  Die- 
selben, weniger  geübt  in  der  Beurtheilung  der  körperlichen 
Brauchbarkeit  der  Militärpflichtigen,  gaben  wohl  nicht  selten 
dazu  Veranlassung,  dass  manche  Leute  versuchsweise  eingestellt 
wurden,  zur  Beobachtung  in*s  Lazareth  gelangten  uud  so  zur 
Erhöhung  der  Krankenziffer  beitrugen. 

Dieser  Factor  wurde  dadurch  noch  begünstigt,  dass  der 
aussergewöhnlichen  Rekrutirung  die  sonst  regelmässige  Super- 

'  revision   durch   die   Departements  -  Ersatzcommissionen  nicht 

S  folgte. 

Die  Einflüsse  des  Jahres  1866  machten  sich  insofern 
bemerkbar,  als  zu  Anfang  1867  noch  eine  bedeutende  Zahl 
von  Kranken  in  den  Lazarethen  war,  deren  Leiden  aus  dem 
Kriege  stammte.  Ein  Theil  derselben  litt  an  Wunden  und 
Verletzungen,  die  noch  nicht  geheilt  waren,  oder  befand  sich 
im  Lazarethe,  um  künstliche  Glieder  oder  sonstige  Maschinen 
zu  erhalten.  Ein  anderer,  namentlich  mit  Rheumatismus  oder 
chronischen  Krankheiten  überhaupt  behaftet,  wurde  im  Laza- 
rethe behandelt  und  beobachtet,  um  den  Grad  der  Invalidität 
festzustellen. 

Es  begann  die  Krankenbehandlung  des  Jahres  1867  laut 
jenem  Nachweise  mit  991  Schuss-  und  195  anderen  Wunden, 
1  385  Augenkrankheiten,  513  Rheumatismen  und  anderen  zahl- 
reichen Folgekrankheiten  meist  von  Typhus  und  Cholera  des 
Jahres  1866.  1  136  Mann  wurden  neuerkrankt  wegen  Schuss- 
verletzung in  die  Lazarethe  aufgenommen,  254  wurden  als  Halb- 
invaliden, 3  205  als  Ganzinvaliden  in  Folge  von  Leiden,  die 
der  Krieg  herbeigeführt  hatte,  entlassen. 

Auch  manche  verzögerte  Heilung  lässt  sich  der  Nachwir- 
kung des  Krieges  zuschreiben.  In  den  mit  Verwuudeten  stark 
belegten  Garnisonlazarethen ,  deren  üesinfection  erst  allmälig 
bewerkstelligt  werden  konnte,  hatte  sich  an  manchen  Orten, 
wie  in  Danzig,  Breslau,  Frankfurt  a.  0.,  eine  Beschaffenheit 
der  Luft  entwickelt,  welche  nicht  selten  die  Wundheilung  er- 
schwerte und  verzögerte,  ohne  jedoch  irgendwo  wirkliche  Laza- 
rethseuchen  zu  erzeugen. 

Der  Zuwachs  des  preussischeu  Staates  nach  dem 
Kriege  blieb  gleichfalls  nicht  ohne  Einwirkung  auf  die  Ge- 
sundheitsverhältnisse. Mehrfach  wurden  Truppentheile  aus 
ihrer  Heimatprovinz  in  entferntere  Gegenden  dislocirt  und 
mussten  sich  erst  acclimatisiren.  So  disponirten  besonders  die 
|  holsteinischen  Heerespflichtigen,  welche  nach  Sachsen,  und 
anderseits  die  schlesischen,  welche  nach  Altona  kamen,  zu 
Acclimatisations -Erkrankungen.  Die  veränderte  Methode  der 
Ausbildung  älterer,  zum  Theil  der  Reserve  augehöriger,  zum 
Theil  neu  übernommener  Mannschaften  fiel  gleichfalls  nicht 
wenig  bei  der  Erkrankungszahl  in's  Gewicht. 

Dazu  kam  der  Wettstreit  der  neu  formirten  Regimenter, 
welche  in  ihrer  Ausbildung  und  Leistung  nicht  hinter  den 
alten  zurückstehen  wollten. 

Alle  diese  dem  Jahre  1867  eigentümlichen  Verhältnisse 
müssen  in  Betracht  gezogen  werden,  um  ein  Urtheil  über  die 
Grösse  der  .Krankheitsziffer  zu  gewinnen. 

Betrachten  wir  jetzt  die  einzelnen  Krankheitsformen. 

Vermehrte  Uebungen  trugen,  wie  oben  erwähnt,  dazu  bei, 
das  Coutingent  der  äusseren  Krankheiten,  Wundlaufen, 
Wundreiten,  namentlich  aber  der  Turnverletzungen  und  son- 
stigen Erkrankungen,  welche  sich  an  einen  gesteigerten  Dienst- 
betrieb anschliessen,  zu  erhöhen. 

Bei  Vergleich ung  der  Durchschnittszahlen  der  Armee  mit 
denen  des  9.,  10.  und  11.  Armeecorps  fällt  dies  beson- 
ders in  die  Augen.  Denn  während  in  den  9  älteren 
('(ups  kaum  0.-  u;0  der  Kopfstücke  an  Wuudlaufen  erkrank- 
ten, stellte  sich  diese  Ziffer  bei  den  3  neu  formirten  Corpa* 
auf  fast  Ls  %. 

Hierbei  darf  jedoch  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden, 
dass  in  diesen  Krankheiten  sich  auch  unter  den  älteren  Armee- 
corps auffallende  Verschiedenheiten  /.eigen.  Wir  finden  dort 
bei  Wundlaufen  Z.  B.  Differenzen  von  0.21  %  des  2.  Armee- 
corps gegen  0.w,  %  des  .'!.  Corps;  bei  Wuiulreitcii  aber  gar 
0.67  °/a  beim  8.  Corps  gegen  2,u  0/o  beim  6.  Corps. 

Unter  den  Turnverletzungen  stehen  obenan  diejenigen, 
welche  an  dem  Sprungkasten  vorkommen:  durchschnittlich 
61  %  aller  Turnbeschädigungen.  Auch  an  ihnen  hatten  das 
lo.  'und  LI.  Armeecorps  einen  vorzugsweisen  Antheil. 

Der  Häufigkeit  nach  schliessen  sich  demnächst  die  K  rank- 
heiten der  Haut  an.  Aul' diese  Lnfluirt  besonders  die  Witte- 
rung und  die  von  letzterer  abhängige  vermehrte  Pflege  der 

Haut,  so  dass  die  Zeit  des  Badens  und  Schw  immens  gewöhn- 
lich   die    Zahl    dieser    Erkrankungen    beträchtlich  herabsetzt. 
|  Ausgedehntere  Mado-Kinriclitimgen  in  den  Casemen  und  mög- 
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liehst  allgemeine  Benutzung  derselben  zu  jeder  Jahreszeit 
würden  ein  rasch  zu  constatirendes  Resultat  der  Besserung  er- 
geben, und  sie  treten  namentlich  in  den  Corps;  in  welchen 
die  Krätze  sehr  verbreitet  ist,  last  als  unabweisbares  Bedürf- 

niss  auf.  . 

Der  Einfluss,  welchen  die  Krätze  auf  die  Dienstthätigkeit 
der  Armee  ausübte,  lässt  sich  deutlich  durch  Zusammenstel- 
lung einiger  Zahlen  nachweisen. 

Es  worden  Lö67  im  Ganzen  behandelt  25  278  Krätzkranke; 
es  litt  demnach  ungefähr,  auf  die  ganze  Armee  bezogen, 
jeder  10.  Mann  an  Krätze  und  war  jeder  10.  Kranke  ein  Krätz- 
kranker. 

Ein  kleiner  Theil  der  Krätzkranken  wurde  im  Revier 
behandelt,  und  es  fehlen  die  genaueren  Angaben,  wie  viel 
Behaudlungstage  jeder  Krätzkranke  in  Anspruch  nahm. 
Setzen  wir  voraus,  dass  zur  Heilung  jedes  Krätzkranken 
4  Tage  gehörten,  eine  Zahl,  die  gewiss  nicht  zu  hoch  ge- 
griffen  ist,  wenn  man  die  Folgekrankheiten  der  Krätze,  die 
Geschwürsbildungen,  hinzurechnet:  so  erforderten  die  Krätz- 
kranken allein  101  112  Behandlungstage,  was  der  Ausser- 
dienststellung der  ganzen  Armee  für  einen  halben  Tag  ent- 
spricht, und  nahmen  die  Lazarethkosten ,  pro  Mann  und 
pro  Tag  —  8  Sgr.  gesetzt,  circa  27  000  Thlr.  für  sich  in  An- 
spruch. 

Das  jetzt  mehr  und  mehr  in  Wirksamkeit  tretende  Be- 
mühen, die  Krankheiten  möglichst  zu  verhüten,  findet  in  der 
Bekämpfung  dieser  parasitischen  Endemie  ein  besonders  ge- 
eignetes Object.  Es  gilt  nur  die  entsprechenden  Massregeln 
consequent  in  s  Werk  zu  setzen,  welche  der  Krankheit  vorbeu- 
gen uud  die  Ansteckung  verhindern;  die  Heilung  des  Leidens 
ist  zur  Zeit  eine  ebenso  einfache  wie  sichere. 

Die  Armee  wird  zur  Verhütung,  resp.  gänzlichen  Besei- 
tigung der  Krätze  grossentheils  vergehliche  Anstrengungen 
machen,  solange  die  Krankheit  im  Civil  durch  vielfache 
Umstände  unterhalten  wird.  Bei  Gelegenheit  der  Besprechung 
der  Sanitätsverhältnisse  der  einzelnen  Armeecorps  soll  die- 
sem Gegenstande  eine  besondere  Berücksichtigung  zu  Theil 
werden. 

Unter  den  übrigen  Krankheiten  verdienen  vorzugsweise 
Erwähnung  die  des  Verdauungsapparats,  die  Infections-, 
die  Brust-,  die  contagiösen  Augen-  und  die  venerischen 
Krankheiten. 

Die  Krankheiten  des  V erdauungsa pp arats  haben  ihre 
Bedeutung  besonders  durch  die  Häufigkeit  des  Vorkommens, 
weniger  durch  die  Gefahr  ihres  tödtlicheu  Ausganges.  Denn 
während  nur  3.8  °/0  aller  Todesfälle  auf  Krankheiten  des 
Verdauungsapparats  folgten,  erkrankten  an  ihnen  etwa  45  500 
Mann,  etwa  18%  der  Armee;  jeder  6.  Mann  ungefähr  hat 
daran  gelitten.  Mag  auch  das  Jahr  1867  mit  seiner  ungün- 
stigen Witterung  wesentlich  durch  Erkältungen  dazu  beigetra- 
gen haben,  dieses  Verhältniss  zu  steigern,  so  sind  überhaupt 
diese  Krankheiten  unter  den  inneren  diejenigen,  welche  die 
meisten  Leute  dem  Dienste  entziehen.  Die  Zahl  der  Be- 
handlungstage war  nicht  festzustellen,  um  angeben  zu  können, 
wie  viel  Diensttage  wegen  gastrischer  Leiden  ausgefallen 
sind;  jedenfalls  wurde  die  Armee  in  ihrem  Dienstbetriebe 
durch  diese  Erkrankungen  ganz  ausserordentlich  gestört. 
Liegen  die  Ursachen  hierfür  zum  Theil  in  deu  Strapazen  und 
in  den  Einflüssen  des  militärischen  Lebens  überhaupt,  so  darf 
man  sich  doch  nicht  der  Ansicht  verschliessen ,  dass  durch 
die  Aufnahme  von  Nahrungsmitteln ,  die  dem  betreffenden 
Individuum,  sei  es  durch  ihre  Quantität  oder  durch  ihre 
Qualität,  nicht  zuträglich  waren,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
die  Erkrankung  herbeigeführt  wurde.  Es  lassen  sich  nicht 
direct  die  Stoffe  bezeichnen,  welche  einen  derartigen  Einfluss 
hatten,  es  soll  hier  nur  als  ein  dankenswerthes  Bemühen  die 
fortgesetzte  Beobachtung  nach  dieser  Richtung  hin  empfohlen 
werden. 

Die  mannigfachen  Unterschiede  in  der  Ernährungsweise 
der  verschiedenen  Provinzen  und  die  eigentümliche  Anti- 
pathie, die  Jeder  gegen  ihm  ungewohnte  Speisen  hat.  deuteu 
schon  darauf  hin.  dass  man  nicht  ungefährdet  einen  Wechsel 
in  der  Ernährungsweise  eintreten  lassen  darf.  Die  Schwierig- 
keit der  Acclimatisation  der  jungen  Soldaten  liegt  gewiss 
nicht  zimi  geringsten  Theile  in  der  Gewöhnung  an  die  Solda- 
tenkost, namentlich  auch  an  die  schwer  zu  vermeidende  Mono- 
tonie derselben. 

Der  Genuss  schwer  verdaulicher,  sogenauuter  trockener 
Gemüse  zur  Sommerzeit  wird  nur  von  sehr  kräftigen  Naturen 
vertragen.  Im  Allgemeinen  sträubt  sich  in  der  Hitze  der 
-Magen  gegen  jede  Anstrengung.    Wie   in  den   Tropen  die 


Nahrungsmittel  leicht  verdaulich  sein  müssen,  verlangt  auch 
unser  Klima  zur  Sommerzeit  eine  solche  Variation. 

Der  veränderten,  vielleicht  als  mehr  volksthümlich,  im 
Gegensatz  zur  Casernenverpflegung,  zu  bezeichnenden  Ernäh- 
rungsweise ist  es  wohl,  abgesehen  von  dein  Aufenthalte  in  der 
qualitativ  und  quantitativ  besseren  Luft,  zuzuschreiben,  dass 
bei  den   Uebungen  zur  Sommerzeit,  wenn  die  Truppen  die 

\  Garnisonen  verlassen  und  in  Dörfern  mehr  oder  weniger  weit 
auseinander  gelegt  werden,  trotz  der  gewöhnlich  grösseren 
Ansprüche  an  die  körperlichen  Leistungen  doch  weniger  Er- 
krankungen vorkommen,  als  in  den  Garnisonen  bei  weniger 
anstrengendem  I  denstbetriebe. 

Diese  Beobachtung  trat  besonders  wieder  hervor  bei  dsn 
mehrfachen  Grenzbesetzungen  zur  Absperrung  der  Rinderpest 
gegen  Polen  und  Holland.    Trotz   des  anstrengenden  Grenz- 

!  ebenstes  war  die  Erkrankungszahl  der  betheiligten  Truppen, 
namentlich  an  Magen-  und  Darmerkrankungen,  eine  sehr 
geringe. 

Anderseits  wiederholte  sich  die  Erscheinung,  dass,  sobald 
die  Truppen,   von   den  Uebungen  zu  den  früheren  Lebens- 
verhältnissen  zurückkehrend,   ihre   Garnisonen   und  Casernen 
j  bezogen,  sich  auch  wieder  die  früheren  Erkrankungen  einstellten. 

Die  Infections-  (zymotischen)  K rankheiten,  nament- 
lich Typhus,  Ruhr,  Cholera,  Wechselfieber  etc.,  haben 
im  Jahre  1867  eine  sehr  grosse  Ausbreitung  gefunden.  Kam 
es  auch  nicht  zu  allgemeinen  Epidemien,  so  stieg  doch  die 
Zahl  der  Erkrankten  in  den  Garnisonen,  in  welchen  diese 
Geissein  der  Armee  endemisch  grassiren,  auf  eine  ungewohnte 
Höhe,  während  sie  anderseits  in  Garnisonen  auftraten,  wo  sie 

]  bisher  zu  den  mehr  oder  weniger  unbekannten  Erscheinungen 
gehörten.  Namentlich  litten  die  östlichen  Garnisonorte,  zumal 
diejenigen,  welche  auf  angeschwemmtem  Boden  gebaut  sind. 

I  Dies    findet    Anwendung   auf  Danzig,   Königsberg,  Stettin. 

'  Breslau. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  eingehend  die  Bedingungen  ab- 
!  zuhandeln,  unter  denen  sich  Infectionskrankheiten  entwickeln. 
I  Es  sei  nur  erwähnt,  dass  diese  Krankheiten  für  die  Armee 
ihre  besondere  Bedeutung  dadurch  haben,  dass  sie  zu  langem 
und  anhaltendem  Krankenlager  führen,  durch  nachfolgendes 
Siechthum  einen  grossen  Procentsatz  zur  Summe  der  Invaliden 
liefern  und  die  meisten  Todesfälle  verursachen.  —  Es  erkrankten 
daran  13  286  Mann,  52.^°/^  der  Armee,  so  dass  etwa  jeder 
19te  Mann  an  einer  dieser  Krankheiten  litt;  im  1.  Armeecorps 
sogar  schon  jeder  8te. 

Leider  ist  nicht  die  Behandlungsdauer  rubricirt,  um  da- 
nach genau  angeben  zu  können,  wie  viel  Diensttage  allein  auf 
Kosten  dieser  Krankheiten  ausfielen. 

Bezüglich  der  Erkrankungen  an  Typhus  dürfte  eine  an- 
nähernde Schätzung  in  der  fraglichen  Hinsicht  auf  folgende 
Weise  zu  gewinnen  sein.  Die  Typhuskranken,  deren  Leiden 
mit  dem  Tode  endete,  wurden  durchschnittlich  20.4  Tage  im 
Lazarethe  behandelt;  wird  diese  Zahl  der  Behandlungstage  auch 
für  die  geheilten  Typhösen  angenommen,  wiewohl  sie  un- 
zweifelhaft viel  zu  klein  ist,  so  ergeben  sich  für  2  382  Typhus- 
kranke circa  485  928  Behandlungstage,  entsprechend  einer  zwei- 
tägigen Ausserdienststellung  der  Armee.  Zu  deu  Lazaretbtageu 
trat  aber  noch  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Reviertagen  hinzu, 
welche  die  Convalescenten  in  Anspruch  uahmeu.  Ein  grosser 
Theil  derselben  wurde  ferner  zur  gänzlichen  Wiederherstellung 
I  in  die  Heimat  beurlaubt  und  fiel  während  dieser  Zeit  ganz  für 
j  den  Dienst  aus. 

Die  Verluste  der  Armee  durch  Tod  in  Folge  der  Infec- 
tionskrankheiten betrugen  V.^/qq.  während  im  Ganzen  nur 
6-5%o  starben.  Der  dritte  Theil  aller  Todteu  fiel  ihnen  anheim. 

Die  Belastung  des  Krankenpflege-Fonds  gerade  durch  diese 
Krankheiten  ist  aus  folgender  Berechnung  zu  ersehen:  Wir 
fanden  oben,  dass  die  Typhuskranken  circa  485  928  Behaud- 
lungstage im  Lazareth  in  Anspruch  nahmen.  Rechnet  man 
jeden  Behandlungstag  nach  den  allgemeinen  Lazarethkosten 
zu  8  Sgr.,  so  erhält  man  130  580  Thlr.  So  auffallend  gross 
diese  Summe  auch  ist,  so  stellt  sie  sich  iu  Wirklichkeit  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  viel  höher,  da  die  Typhuskrauken 
durch  ihre  ausserordentlichen  Ansprüche  an  Extraeruähruug. 
Stärkung .  Bäder  und  sonstige  Pflege  verhältuissmässig  die 
ineisten  Lazarethkosten  verursachen. 

Die  Schädlichkeiten  der  Garnisonen.  Casernen  und  Quar- 
tiere, in  welchen  vorzugsweise  Infectionskrankheiten  sich  ent- 
wickeln, deuten  hinreichend  au.  wie  dieselben  sich  verhüten 
lassen;  die  Beispiele  aber  aus  dem  Krimkriege  uud  aus  dem 
nordamerikaniseheu  Kriege  zeigen,  wie  sie  mit  Erfolg  bekämpft 
worden  sind. 


370 


Es  ist  nicht  angänglich.  die  Beschäftigungen  der  Menschen 
lediglich  nach  Gesundheitsrücksichten  zu  dirigiren;  allein  durch 
sorgfältige  Untersuchung  der  Erkrankungsursachen  und  Er- 
krankungsquellen in  den  Truppentheilen  und  in  jedem  einzelnen 
Falle  durch  ein  Wetteifern  der  militärischen  und  militärärzt- 
lichen Organe  in  praktischer  Bethätigung  der  auerkannten  hy- 
gienischen Grundsätze  werden  sich  Resultate  erzielen  lassen, 
die  sich  den  schönsten  Triumphen  der  Humanität  an  die  Seite 
stellen  können. 

Die  Brustkrankheiten  vertheilen  sich  nach  den  ein- 
zelnen Armeecorps  folgendermassen.  Es  erkrankten  daran  von 
1000  Mann  Iststärke: 

im    1.  Armeecorps  155 

„  Gardecorps 

_   11.  Armeecorps 

„  6. 


8. 
10. 
7. 
2. 
4. 
9. 
5. 
3. 
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148.02 
133.89 
123-85 


123, 
120 
117. 

100. 
92, 
89. 
88. 
88. 


durchschnittlich  in  der  Armee    1 1 6.07  Mann. 

Während  sie  im  Durchschnitte  nur  den  9.  Theil  aller  Er- 
krankungen ausmachen,  bilden  sie  im  Gardecorps  und  im  8.  Corps 
den  8.  Theil  der  Gesammterkrankungen.  Anderseits  ist  die 
Sterblichkeit  durch  diese  Krankheit  am  grössten  im  1.  Corps 
—  3.62%o  Kopfstärke  und  eine  fast  gleiche  im  2.,  Garde- 
und  5.  Corps  =  2  °/00,  in  den  übrigen  nur  1.80  (10.  Corps)  bis 
l-34°/oo  C^.  Corps).  Vergleicht  man  die  Zahl  der  Todesfälle 
durch  Brustkrankheit  mit  der  Gesammtziffer  der  Todesfälle, 
so  ergiebt  sich,  dass  die  wenigsten  im  6.  Corps  =  25%  aller 
Verstorbenen,  die  meisten  im  9.  und  3.  Corps  47  und  resp. 
43%,  dann  erst  im  Gardecorps  42%  vorkommen. 

Einen  ganz  wesentlichen  Factor  bei  Schätzung  des  er- 
mittelffen  Procentsatzes  der  Todesfälle  durch  Brustkrankheiten 
bildet  die  Invalidisirung.  Je  nachdem  mehr  oder  weniger  früh 
die  Brustkrankheit  gewürdigt  und  damit  die  Dienstuntauglich- 
keit des  Mannes  ausgesprochen  und  seine  Entlassung  herbei- 
geführt wird,  eine  desto  geringere  Zahl  von  Soldaten  fällt  wäh- 
rend ihrer  activen  Dienstzeit  dem  Tode  durch  sie  anheim. 

Es  kamen  in  Abgang  wegen  Brustkrankheiten: 
im    Gardecorps         350  —  12.2%o 
„     1.  Armeecorps    267  =  12. 9  „ 
,2.         '?  ■  ■ 


3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 


267 
166 
170 
205 
166 
129 
204 
255 
104 
184 
125 


=  7.6 
=  9., 


=  6.2 
=  10.4 
=  9.7 
=  5.s 

=  10.2 

=  7.: 


•0  f> 


in  der  Armee    2  216=    8.7  %0 
Unter  den  Einflüssen,  welche  im  Soldatenleben  zur  Ent- 
stellung der  Brustkrankheiten  am  meisten  beitragen,  sind  zu 
trennen  die  Momente  für  die  acuten  und  die  für  die  chro- 
nischen Brustleiden. 

Für  die  ereterei)  sind  hauptsächlich  als  Ursache  die  viel- 
fachen Schädlichkeiten  hervorzuheben ,  welchen  die  Soldaten 
bei  kalter,  rauher  Luft,  Durchnässungen,  jähen  Temperatur- 
sprüngen. Wind  und  Zugluft  ausgesetzt  sind,  .le  leichter  diese 
zur  Haut  Zutritt  haben,  desto  grösser  ist  die  Gefahr  der  Er- 
kältung. 

Zieht  man  diesen  Umstand  und  die  nationalen  Gewohn- 
heiten der  Bewohner  solcher  Landstriche,  welche  dem  Witterungs- 
wechsel besonders  ausgesetzt  sind,  in  Erwägung,  so  kommt 
man  nothgedrungen  zu  dem  Gedanken,  dieselben  Schutzmittel 
anzuwenden,  wie  jene,  d.  h.  dem  Körper  mit  schlechten  Wärme- 
leitern zu  umhüllen.  I >ie  Anschaffung  von  wollenen  Hemden, 
wenigstens  für  die  im  Norden  und  Osten  garnisonirenden 
Armeecorps,  würde  zahlreichen  Erkältungen  und  Erkrankungen 
der  Regpirationsorgane  vorbeugen.  Solange  dieselben  nicht  auf 
dem  Etat  stehen,  mttssten  andere  Auskunftsmitte]  gewählt 
werden;  dahin  gehört  die  wärmere  Bekleidung  überhaupt. 

Die  chronischen  Brustkrankheiten  sind  mehr  oder 
Weniger  abhängig  von  dem  EinfluSS  der  Abstammung,  von  der 


Ernähruug,  besonders  aber  von  dem  Aufenthalte  in  einer  quan- 
titativ uud  qualitativ  schlechten  Luft.  Der  geraeine  Mann,  in 
der  Regel  mit  einem  weniger  empfindlichen  Geruchsorgane  aus- 
gestattet, beurtheilt  die  Annehmlichkeit  des  Wohnraums  meist 
nur  nach  der  Wärme,  ohne  sich  um  die  Gefahren  zu  kümmern, 
denen  er  sich  durch  Einathmung  schädlicher  Luft  aussetzt. 
Wenn  auch  die  Casernenordnung  die  Lüftung  der  Stuben  der 
Soldaten  energisch  anstrebt,  so  wird  die  betreffende  Vorschrift 
doch  oft  ausser  Acht  gelassen.  Zu  einer  ergiebigen  Ventilation 
der  Casernenräume  fordert  noch  besonders  der  Umstand  auf, 
dass  ein  grosser  Theil  derselben  in  der  Mitte  eines  volkreichen 
Stadtquartiers  liegt,  wo  die  Emanationen  von  Fabriken,  Kloaken, 
Senkgruben,  Rinnsteinen  die  Luft  bereits  derartig  verschlech- 
tern, dass  nur  durch  Herbeischaffung  einer  sehr  grossen  Luft- 
raenge  und  rasche  Ventilation  den  Gefahren  einer  schädlichen 
Einwirkung  auf  die  Gesundheit  vorgebeugt  werden  kann. 

Dieses  Moment  kommt  wesentlich  in  Betracht,  wenn  die 
häufig  schlecht  gelüfteten  Wohnungsräume  der  Landleute  mit 
denen  der  Städtebewohner  in  Bezug  auf  die  Salubrität  ver- 
glichen werden. 

Ausser  den  chemisch  wirkenden  Bestandteilen  der  Stadt- 
und  in  specie  der  Quartierluft  verdienen  eine  besondere  Rück- 
sicht die  mechanisch  beigemengten.  Das  Reinigen  und  Putzen 
der  Kleider  innerhalb  der  Wohn-  und  Schlafräume  giebt  zur 
Anfüllung  derselben  mit  Staub  Veranlassung,  welcher  ein- 
geathmet,  mechanisch  schädlich  auf  die  Respirationsorgane 
wirkt.  . 

In  Bezug  auf  die  Entstehung  der  Herzkrankheiten, 
welche  gleichfalls  der  Armee  zahlreiche  Verluste  herbeiführen, 
haben  die  neuerdings  in  England  angestellten  eingehenden 
Untersuchungen  nachgewiesen,  dass  enge  Brust-  und  namentlich 
Halsbekleidung  die  schädlichsten  Wirkungen  haben.  Die  durch 
enge  Halsbinden  und  Uniformkragen  comprimirten  Halsgefässe 
setzen  der  Action  des  Herzens  einen  solchen  Widerstand  ent- 
gegen, dass  dasselbe  auf  die  Dauer  dieser  Leistung  nicht  mehr 
gewachsen  ist.  Den  ähnlichen  Nachtheil  hat  natürlich  jede 
durch  Kleidungsstücke  verursachte  Störung  der  Blutcirculation. 

Unter  den  sogenannten  Armeekraukheiten  ist  ferner  von 
besonderer  Wichtigkeit  die  contagiöse  Augenkrankheit. 
Im  Jahre  1867  nahm  dieselbe  zwar  keinen  besonders  hervor- 
ragenden Platz  ein,  steigerte  aber  durch  ihre  Langwierigkeit 
erheblich  die  Krankheitsziffer  und  störte  in  vielfacher  Weise 
den  Dienstbetrieb.  Die  überall  mit  grossem  Eifer  in's  Werk 
gesetzten  sanitätspolizeilichen  Massregeln  erzeugten  gegen  Ende 
des  Jahres  eine  wesentliche  Reduction  des  Krankenstandes, 
über  dessen  Einzelheiten  bei  den  Armeecorps  gesondert  be- 
richtet werden  soll. 

Hier  sei  erwähnt,  dass  Von  contagiösen  Augenkrankheiten 
circa  26  000  Fälle  zur  Behandlung  kamen,  aber  nur  158  Manu 
aus  dieser  Veranlassung  dienstuntauglich,  4  halbinvalide,  146 
ganzinvalide  wurden. 

Von  venerischen  Krankheiten  wurden  14  075  Fälle  be- 
handelt =  5.39%  der  Armee  und  4.72%  der  Krauken,  dar- 
unter etwa  3  000  von  constitutioneller  Syphilis. 

In  Bezug  auf  die  Verbreitung  der  Krankheit  folgen  ab- 
steigend : 

das  Gardecorps  mit  7.t;,%  der  Kopfstärke 


1.  Armeecorps     „    6.69%  n 

»     613°/o  9 
5-85  %  r> 


6. 
4. 

o. 

8. 
10. 

5. 
11. 

9. 

7. 


w  ö,62  /0  » 

99                %  ") 

»  ;)-26°/0  » 

>!  'Km  %  M 

»  5-04  %  » 

»  'p-96  %  » 

»  3*69  /o  i 

*  2,r)00/o  * 


Berücksichtigt  man  die  grosse  Neigung  dieser  Krank- 
heiten zu  Rückfällen.  SO  reduciren  sich  diese  Zahlen,  welche 
sich  eben  auf  falle,  llichl  auf  Individuen  beziehen,  ganz  er- 
heblich. 

In  England  kamen  1867  in  s  Lazareth  aus  gleicher  Ursache 
21  399  Manu  oder291.fi  von  1000  der  Kopfstärke.    Es  waren  dort 

taglich  im  Lazareth  L 258  Venerische  =  L7.18  von  1000  Mann. 

her  Verlust  an  Diensttagen  war  s.»  gross,  dass  er  einer  Ausser- 
dienststellung  der  Armee  für  6.M  Tage  gleich   kam.     In  der 

diesseitigen  Armee  ergeben  die  1  I  o7.r>  Venerischen  überhaupt 
Iii  Mann  für  jeden  Tag  =  0.1C  von  1000  Mann  der  Kopf- 
stärke. 

Nimmt  man  auch  bei  uns,  wie  in  England,  du'  Dauer  der 
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Lazarethbebandlung  auf  20  Tage  im  Durchschnitt  an,  so  erhält 
man  281  500  Behandhmgstage,  was  einer  Ausserdienststellimg 
der  Armee  voq  l.x  Tag  bei  uns,  gegenüber  von  6.2,-,  Tagen  hei 
der  englischen  Armee,  gleichkommt.  Im  Verhältniss  zu  den 
Lazaretherkrankungen  nehmen  bei  uns  die  Venerischen  den 
10.,  in  England  den  3.  Theil  in  Anspruch. 

Ein  Vergleich  mit  den  entsprechenden  Verhältnissen  in  der 
französischen  Armee  für  1867  ergiebt,  dass  dort  auf  1000  Manu 
der  Kopfstärke  106,  auf  1000  Kranke  57  Venerische  kamen, 
bei  uns  auf  1000  Kranke  47.  Bei  der  in  Frankreich  vielfach 
geübten  Behandlung  dieser  Kranken  ä  la  chambre  gegenüber 
der  vom  sanitätspolizeilichen  Standpunkte  aus  bei  uns  angeord- 
neten alleinigen  Lazarethbehandlung  ist  ein  Vergleich  der  Ver- 
hältnisszahl der  Venerischen  im  Lazareth  zu  den  Lazareth- 
kranken  überhaupt  für  die  diesseitige  und  die  französische 
Armee  nicht  zulässig. 

Wiewohl  nach  Vorstehendem  die  Armee  nicht  in  so  hohem 
Grade  von  der  Syphilis  zu  leiden  hat,  wie  die  anderer 
Länder,  stellt  diese  Krankheit  dennoch  auch  hier  ein  weit 
verbreitetes,  sehr  tief  eingreifendes  Uebel  dar,  für  dessen  Be- 
seitigung nicht  genug  Ernst  und  Eifer  aufgewendet  werden 
kann.  Sorgfältige  Recherchen  nach  den  jedesmaligen  An- 
steckungsquellen werden  neben  der  pünktlichen  Befolgung  der 
sonstigen  sanitätspolizeilichen  Vorschriften  wesentlich  dazu  bei- 
tragen, auch  diese  Krankheiten  mehr  und  mehr  aus  der  Armee 
zu  vertilgen. 

Die  Resultate  der  Vaccination  und  Revaccination  in 
der  Armee  im  Jahre  1867  sind  bereits  1868  vom  Stabsarzt 
Dr.  Prager  in  ^lr.  25  der  Berliner  klinischen  Wochenschrift 
veröffentlicht. 

Betrachten  wir  nun  die  Sanitäts Verhältnisse  der 
einzel nen  Armeecorps,  so  stellen  sich  erhebliche  Differenzen 
in  denselben  heraus. 

Während  im  1.  Armeecorps  auf  1  000  Mann  1  684  Krank- 
heitsfälle kamen,  entfielen  auf  die  gleiche  Zahl  im  9.  Armee- 
corps nur  936  Krankheitsfälle. 

Lässt  man  die  Revierkranken  ausser  Ansatz  und  ver- 
gleicht nur  die  Lazarethkranken  der  einzelnen  Corps,  so  con- 
currirte  auch  hier  das  9.  Armeecorps  um  die  günstigste  Stelle 
der  Salubrität.  Es  wurde  zwar  noch  von  dem  11.  Armeecorps 
durch  eine  geringere  Zahl  von  Lazarethkranken  übertroffen, 
dagegen  wies  dieses  letztere  so  viele  Revierkranke  auf,  dass 
es  in  Bezug  auf  die  Gesammtgesundheit  weit  hinter  dem 
9.  Armeecorps  zurückblieb.  Als  Grund  dieses  auffallenden 
Verhältnisses  zwischen  der  Zahl  der  Lazareth-  und  Revier- 
kranken im  11.  Armeecorps  ist  anzuführen,  dass  bei  Ueber- 
nahme  der  Provinz  Hessen  und  dem  Anschlüsse  der  thürin- 
gischen Contingente  sich  dort  vielfach  nicht  genügende 
Lazarethlocalitäten  vorfanden;  in  manchen  Garnisonen  fehlte 
ein  Lazareth  überhaupt;  die  Kranken,  welche  der  Lazareth- 
behandlung bedurften,  wurden  einem  Civilkrankenhause  über- 
geben. In  Folge  dessen  suchte  man  im  11.  Armeecorps  fast 
allgemein  die  Kranken,  soviel  wie  möglich,  im  Revier  zu  be- 
handeln. Hierdurch  erklärt  sich  auch  die  lange  Durchschnitts- 
dauer der  Revierbehandlung  im  11.  Armeecorps,  nämlich 
7  Tage. 

Es  rangiren  nach  der  Zahl  der  Lazarethkranken  die 
Armeecorps  folgendermassen : 

11.  Armeecorps  —  4O6.!)°/O0 
9.         „  =  445.,  „ 

4-         n  -  497,:  „ 

Gardecorps  =  51 9. 8  „ 

7.  Armeecorps  =  529.5  „ 
3.  „  =  533. g  „ 
2.        „         =  539.4  , 

8.  „         =  551.-2  „ 

6.        „         ===  567.7  „  . 
5.        _         =  580.9  „ 
10.        .         =  656., 


16. 7  Tage  für  .Jeden  im  Dienst;  schon  der  17.  Tag 


corps  nur 

fiel  für  den  Dienst  wegen  Krankheit  ans. 

In  dieser  Beziehung  rangirten  die  Armeecorps 
massen, 

Ks  war  durchschnittlich  jeder  Mann  krank: 


1. 


70: 


■6  5) 


Die  fast  doppelt  so  grosse  Zahl  der  Lazarethkranken  des 
1.  Armeecorps  im  Vergleiche  mit  der  des  11.  Armeecorps 
wirft  auf  die  Gesundheitsverhältnisse  des  ersteren  ein  schla- 
gendes Licht,  zumal  dieses  Armeecorps  auch  mit  der  Zahl  der 
Revierkranken  an  erster  Stelle  (976.30/00)  steht.  Welchen 
Einfluss  derartige  Verhältnisse  auf  den  Dienstbetrieb  und 
damit  auf  die  Ausbildung  der  Leute  haben  müssen,  ist  leicht 
ersichtlich. 

Während  im  9.  Armeecorps  der  Soldat  37. 5  Tage  Dienst 
that,  ehe  auf  ihn  ein  Krankheitstag  kam,  vergingen  im  1.  Armee- 


folgender- 


im  1.  Armeecorps  am 
„   Gardecorps  „ 
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15     6-  „  B 
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22. 
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8  D 
8  » 


23.,;  „ 

23.,,  , 
24.0  , 
25.9  » 
27.0  „ 
27-o  -, 
27,0  » 
28.n, 
37.r  „ 


im  Durchschnitt  jeder  Mann  der  Armee  krank  am  24. c""  Tage. 

Berechnet  man  diese  Zahlen  auf  das  Jahr,  so  ergiebt 
sich ,  da 
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55 
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55 
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9,7 
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die  Armee  durchschnittlich  aber  14.f)  Diensttage  durch  Krank- 
heit verlor. 

Noch  mehr  fällt  der  Umstand  in  die  Waagschale,  dass, 
während  im  9.  Corps  die  durchschnittliche  Dauer  des  Aufent- 
halts im  Lazareth  nur  14.7  Tage  für  jeden  Kranken  betrug, 
im  1.  Armeecorps  jeder  Lazarethkranke  fast  21  Tage  im  La- 
zareth verweilte.  Es  drängt  sich  also  schon,  ehe  man  nach 
der  Art  der  Krankheiten  in  beiden  Armeecorps  forscht,  die 
Thatsache  auf,  dass  im  Allgemeinen  die  Krankheiten  des 
1.  Armeecorps  viel  ernsterer  Natur,  resp.  die  Erkrankten  we- 
niger widerstandsfähig  gewesen  sein  müssen,  als  im  9.  Armee- 
corps. 

Wie,  abgesehen  von  der  Mortalität,  zur  Beurtheilung  der 
Schwere  der  Krankheiten  ihre  Extensität  (die  Zahl  der  Er- 
krankungen) und  ihre  Intensität  (die  Dauer  der  Krankheit) 
einen  Anhalt  giebt,  so  möge  das  Product  aus  diesen  beiden 
Factoren  dazu  dienen,  um  über  die  Qualität  der  Erkrankungen 
in  den  einzelnen  Armeecorps  eine  Anschauung  zu  gewinnen; 
danach  rangiren  absteigend  von  den  leichteren  zu  den  schwe- 
reren Erkrankungen  die  Armeecorps  folgendermassen: 

9.  Armeecorps 

3. 

4. 

8-  Vi" 
5. 

6. 

n. 
?■ 

2. 
10. 

Gardecorps 
1.  Armeecorps. 

Hiernach  linden  wir,  dass  nicht  allein  die  Lazareth- 
erkrankungen im  1.  Armeecorps  die  schwersten,  im  9.  die  leichte- 
sten waren,  sondern  dass  dasselbe  Verhältniss  sich  auch  ergiebt, 
wenn  man  sämmtliche  Erkrankungen  der  beiden  Armeecorps 
in  dieser  Beziehung  unter  einander  vergleicht. 

Eine  (hier  nicht  beigelegte)  bildliche  Darstellung  giebt 
eine  Uebersicht  über  die  Zahl  der  Lazareth-  und  Revierkrankeu 
und  die  Zahl  der  in  Behandlung  gestorbenen  Soldaten.  Stellt 
man  diese  Momente  zusammen,  so  gewinnt  man  leicht  ein  all- 
gemeines Ortheil  über  die  Dignität  der  Erkrankungen  innerhalb 
der  einzelnen  Armeecorps. 

Abgang  (excl.  der  Todestalle). 

Auf  die  Frage  über  den  Ausgang  der  Krankheiten  ant- 
wortet eine  tabellarische  Zusammenstellung. 

Am  1.  Januar  1867  waren  aus  dem  vorigen  Jahre  im  Be- 
stände geblieben  10  531  Kranke.  Die  Summe  des  Bestandes 
und  Zugauges  an  Kranken  betrug  296  343  Manu. 
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Vou  diesen  wurden  278  044  geheilt  =  93.9 0/0. 

Die  geringen  Differenzen  dieser  Procentzahl  innerhalb  der  j 
einzelnen  Armeecorps  und  der  Waffengattungen,  rechtfertigen  ! 
gewiss  den  Schluss,  dass  die  Kranken  unter  gleichrnässig  günstige  i 
Einflüsse  gestellt  und  so  der  Genesung  entgegengeführt  wurden.  ! 
Wenngleich  die  Revierkranken  das  Heilungsverhältniss  günstiger 
erscheinen  lassen,  so  muss  doch  auch  erwogen  werden,  dass 
sie  allein  nicht  im  Stande  waren,   die  Heilungsverhältnisse 
überall  gleich  gut  zu  gestalten;  denn  selbst  in  dem  1.  Armee- 
corps wurden  94^  °/0  der  Kranken  geheilt. 

Ferner  kamen  anderweitig  in  Abgang  7818  Mann;  von 
diesen  wurden  aus  der  Behandlung  als  dienstuntauglich ,  halb- 
oder  ganzinvalide  entlassen  5677.  Eine  Unterscheidung  der 
einzelnen  Kategorien  der  Invalidität  ist  in  den  Berichten  nicht 
überall  gemacht  worden,  so  dass  dieses  Resultat  der  Behand- 
lung sich  einer  eingehenden  Würdigung  entzieht.  Auch  die  I 
in  den  anliegenden  Tabellen  der  Dienstuntauglichen ,  Ganz- 
und  Halbinvaliden  befindlichen  Angaben  über  die  der  Ent- 
lassung voraufgegangene  Behandlung  leiden  an  dem  Uebel- 
stande,  dass  diese  Notiz  sich  bestimmungsgemäss  nur  bei  den  j 
im  ersten  Dienstjahre  entlassenen  Dienstuntauglichen  findet. 
In  praktischer  Hinsicht  ist  dies  nur  zu  bedauern  und  wird  bei 
der  in  Aussicht  genommenen  Veränderung  der  Berichterstattung 
Berücksichtigung  finden. 

Die  aus  den  Tabellen  über  die  Dienstuntauglichen,  Haib- 
und Ganzinvaliden  geschöpften  Beobachtungen  sind  bei  den 
einzelnen  Armeecorps  in  Betracht  gezogen  hier  ist  nur  zu  er- 
wähnen, dass  im  Ganzen  aus  der  Armee  ausschieden: 

als  dienstuntauglich  6  425 

als  halbinvalide  1  211 

als  ganzinvalide  5  971 

in  Summe  13  607  ==  5.g  0  0 

der  Armee,  Zahlen,  die  sich  mit  denen  anderer  Jahre  nicht 
gleichstellen  lassen,  da,  wie  schon  erwähnt,  das  Jahr  1867 


durch  den  vorangegangenen  Krieg  sowohl  in  seinem  Ersätze, 
wie  in  dem  Abgange  der  Mannschaften  ein  ganz  abnormes  war. 

Das  in  den  Tabellen  niedergelegte  reichhaltige  Material 
gestattet  interessante  Rückblicke  auf  den  Krieg  von  1866  und 
wird  dem  Militärarzte  eine  erwünschte  Ausbeute  von  ander- 
weitig zu  verwerthenden  Beobachtungen  bieten.  Es  würde  zu 
weit  führen,  sollte  dieses  Capitel  hier  erschöpfend  behandelt 
werden;  es  rauss  vielmehr  dem  Interesse  des  Einzelnen  überlassen 
werden,  sich  die  nöthige  Information  aus  den  Tabellen  des 
Werkes  selbst  zu  verschaffen.  Bemerkt  sei  nur,  dass  die 
Nomenclatur  und  die  Anordnung  der  Tabellen  auf  Grund  der 
§§  21  und  37  der  Instruction  für  Militärärzte  vom  9.  December 
1858  geschehen  ist. 

Unter  dem  anderweitigen  Abgange  befinden  sich  1029  Sol- 
daten, die  meist  ihrer  Wunden  oder  Verstümmelungen  wegen 
in  andere  Lazarethe  verlegt  wurden  und  zum  Theil  zu 
den  erwähnten  Doppelrechnungen  Veranlassung  gaben. 

Aus  Lazarethen  wurden  direct  in  Bäder  geschickt  162  Mann, 
dagegen  fanden  1  829  Mann  überhaupt  Aufnahme  in  Bädern; 
von  diesen  gehörte  der  weitaus  grösste  Theil,  1  651,  den 
Kriegern  des  Jahres  1866  an.  Eine  der  Anlagen  giebt  deu 
weiteren  Aufschluss,  welche  Bäder  in  Benutzung  gewesen, 
und  wieviel  Soldaten  daselbst  behandelt  worden  sind.  Der 
Erfolg  dieser  Badecuren  war  nicht  überall  günstig,  da  die 
Witterung  des  Jahres  1867  öfters  zur  Unterbrechung  der  Curen 
Veranlassung  gab  und  mehrfach,  besonders  auf  die  rheumatischen 
und  nervösen  Leiden,  die  den  Feldzugs-Strapazen  folgten,  nach- 
theilig einwirkte. 

Zur  gänzlichen  Wiederherstellung  wurden  in  ihre  Hei- 
mat beurlaubt  425  Reconvalescenten,  3  Soldaten  entzogen  sich 
der  Behandlung  durch  Desertion,  15  wurden  wegen  Geistes- 
krankheit an  Irrenanstalten,  3  an  Strafanstalten  ab- 
gegeben, 3  noch  in  Behandlung  befindliche  österreichische 
Soldaten  wurden  in  ihre  Heimat  entlassen. 

Ein  Revierkranker  kam  durch  Selhstmord  in  Abgang. 


3.   Mortalität  der  Armee. 


Die  Todesfälle  betrugen  in  der  Armee 

durch  Kraukheit  1  288' 
durch  Verunglückung  127 
durch  Selbstmord  155 


in  Summe  1  570 

Diese  Zahl  entspricht  6.196°/00  der  Kopfstärke,  ein  Morta- 
litätsverhältniss,  wie  es  nur  unter  den  günstigsten  Verhältnissen 
bei  einer  (Zivilbevölkerung  in  dem  Alter  von  16  bis  80  Jahren 
vorkommt. 

Rechnet  man  zu  diesen  noch  !S7  Invaliden,  so  ist  die 
Mortalitätsziffer  6.544 %0>  "n  Vergleiche  mit  anderen  Armeen 
und  mit  dem  Ergebnisse  früherer  Jahre  bei  der  diesseitigen 
Armee  ein  erfreulich  niedriger  Betrag,  zumal  die  Todten  aller 
Kategorien  hier  in  Rechnung  gezogen  sind. 

Im  Verhältniss  zu  sämmtlichen  Kranken  starben  von  1  000 
derselben  4.55,  dagegen  von  1  000  Lazarethkranken  8.75. 

Während  der  Jahre  1846—1863  starben  durchschnittlich 
von  1  000  Kranken  7.2(i,  also  2.7,  Mann  mehr,  von  den  Laza- 
rethkranken 11. 2,  also  auch  2.g  mehr  als  1867. 

Innerhalb  der  einzelnen  Armeecorps  finden  sich  in  dem 
Verhältnisse  der  Lazarethkranken  zu  den  Todten  Schwankun- 
gen von  beträchtlicher  Excursiou,  und  zwar  von  6.17  bis 
12.i58° '/oo  bei  dem  8.  und  1.  Armeecorps.  Bei  dem  11.  Armee- 
corps mit  9-20  °/m  ist  der  oben  schon  erwähnte  Umstand  zu 
berfiksichtigen,  dass  hier  überhaupt  viel  weniger  Kranke  in 
die  Lazarethe  aufgenommen  wurden,  als  bei  den  anderen 
Armeecorps;  ohne  'lesen  Umstand  würde  die  Mortalitätsziffer 
■  ler  Lazarethkranken  viel  niedriger  sein.  Die  Todesfälle  auf 
die  Kopfstärke  bezogen,  nimmt  das  11.  Armeecorps  die  zweite, 
bei  Bezug  derselben  auf  die  Lazarethkranken  erst  die  neunte 
Stelle  ein. 

Kin  Vergleich  dieser  Verhältnisse  trägt  wesentlich  dazu 
bei,  die  Digmtät  der  Kazarethkrankheiten  abzuschätzen. 

El  starben  dnrco  Krankheiten 
im  Gardecorps        4>64%D '  d.  Kopist,  resp.  H.840/ood.  Laz.-Kr. 


1.  Armeecorps  9. 
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im    7.  Armeecorps  5.7t°/0  d.  Köpfst,  resp.  10.10  °/0  d.  Laz.-Kr. 
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•57  n 
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in  der  Armee  Sq^/w  d.  Köpfst,  resp.  8.75°/oo  d.  Laz.-Kr. 

In  der  Zahl  der  durch  Krankheit  Gestorbenen,  1  288,  sind 
40,  welche  durch  innere  Ursachen  plötzlich,  meist  apoplektisch, 
zu  Grunde  gingen,  z.  B.  6  am  Sonnenstich,  11  an  Herz-  und 
Lungenlähmung. 

Unter  den  an  Krankheit  Verstorbenen  finden  sich  noch  8 
Mann  aufgeführt,  welche  in  Folge  eines  Selbstmordversuches 
erlagen ;  sie  wurden  absichtlich  nicht  den  unmittelbar  tödtlichen 
Selbstmorden  zugerechnet,  vermehrten  aber,  streng  genommen, 
die  Zahl  der  Selbstmörder  von  155  auf  163,  so  dass  der  Ver- 
lust durch  Selbstmord  nach  dieser  Auffassung  O.^o/qq  der 
Kopfstärke  betrug. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt,  in  welchem  Grade 
die  einzelnen  Armeecorps  durch  Todesfälle  je  nach  deren  ver- 
schiedenen Ursachen  betroffen  wurden.  Es  verlor  durch 
Krankheiten:   das    1.  Armeecorps    9.91  o/m 
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das  Gardecorps 

4.  Armeecorps    0  37  * 
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„    11.  „ 
die  Armee  durchschnittlich  0.50  °/00. 
Durch  Selbstmord   und  Selbstmordversuche  mit 
tödtlichem  Ausgange: 
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die  Armee  durchschnittlich  0.6t0/oo. 
Summirt  man  ulle  Todesfälle,  so  gruppirten  sich  die  Armee- 
corps nach  der  Häufigkeit  derselben  folgendermassen: 
1.  Armeecorps   11.7  o/qq 
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durchschnittlich 

ß  0' 
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Nach  den  Waffengattungen  vertheilten  sich  die  Todes- 
fälle folgendermassen. 

Es  verloren  von  der  Kopfstärke  durch  Krankheit: 
die  Infanterie  .  . 
die  Cavallerie  .  . 
die  Artillerie    .  . 

die  Pioniere   5.s, 

der  Train   8. 

die  Krankenwärter 
die  Strafabtheilungen  11. 
Durch  Unglücksfälle  verlor 
die  Infanterie  .  .  . 
die  Cavallerie  .  .  . 
die  Artillerie    .  .  . 

die  Pioniere   0.^ 

der  Train   1. 

die  Strafabtheilungen 
Durch  Selbstmord  verlor: 

die  Infanterie  .... 
die  Cavallerie  .... 
die  Artillerie  .... 

die  Pioniere   0.c 

der  Train   1., 

die  Strafabtheilungen 
Alle  diese  absoluten  und  relativ 
und  beruhen  auf  zu  kurzer  Beobachtungszeit,  um  zu  allgemei- 
nen Schlüssen  zu  berechtigen;  sie  gewähren  aber  ein  hervor- 
ragendes Interesse,  wenn  man  sie  mit  den  Resultaten  einer 
18jährigen  Beobachtung  vergleicht,  wie  sie  in  der  Arbeit  des 
königlichen  statistischen  Bureau's  niedergelegt  sind. 

Schon  die  Gruppirung  der  Armeecorps  nach  der  Häufigkeit 
der  Todesfälle  ist  eine  andere.  Eine  Zusammenstellung  ergiebt, 
dass  von  1  000  Mann  der  Iststärke  starben 

1846—63  1867 
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Nach  den  Waffengattungen  starben  von  1  000  Mann 
ihrer  Iststärke:  1846—»;:;  l_>tj7 

Infanterie  ....    9.2g  5.79 

Cavallerie ....    7.98  6.7;, 

Artillerie  ....    7.71"  6.r>r, 

Pioniere   7.12  5>80 

Train   5.19  H-i2- 

Stellte  sich  demnach  das  Mortalitätsverhältniss  relativ  recht 
günstig,  so  fordern  doch  die  hohen  Mortalitätsziffern  einzelner 
Corps  und  Kategorien,  resp.  des  Trains  und  der  Militär-Kranken- 
wärter dazu  auf,  sich  mit  den  erzielten  Resultaten  nicht  zu 
begnügen. 

Was  die  Todesursachen  betrifft,  so  fielen,  wie  gewöhn- 
lich, die  meisten  Verstorbenen,  und  zwar  43.7°/0  ihrer  Gesammt- 
zahl,  den  Infectionskrankheiteu,  hauptsächlich  dem  Typhus,  zum 
Opfer.  Nächstdein  raubten  die  Krankheiten  der  Athmungs- 
organe  35.0°/0.  Rechnet  man  zu  diesen  noch  die  an  Herz- 
krankheiten Gestorbenen  mit  2.7%,  so  starben  81.4°/0  durch 
Infections-  und  Brustkrankheiten,  und  zwar  kamen  fast  genan 
4  Todesfälle  der  ersteren  auf  3  der  letzteren. 

Unter  den  sonstigen  Todesursachen  sind  noch  zu  nennen : 
Tod  durch  äussere  Gewalt  mit  3.02%,  durch  Erkrankung  des 
Centrai-Nervensystems  mit  4.8°/0,  des  Verdauungsapparats  mit 
3.8°/0  der  Gesammt-Todesfälle. 

Die  übrigen  Krankheiten  lieferten  wegen  ihrer  geringen 
Zahl  statistisch  kaum  zu  beachtende  Todesziffern. 

Die  Infectionskrankheiteu,  soweit  sie  tödtlich  ver- 
liefen, vertheilen  sich  auf  die  Kopfstärke  der  Armeecorps  in 
nachstehender  Weise.  Es  starben  daran  von  1  000  Mann  der 
Iststärke:  im    1.  Armeecorps  i.rA 

»6-  ».  3.62 

*  •  7-  n  2.95 

»   10.  ,  2.05 

n    11-  B  1-83 

n      2.  „  l.7g 

„  Gardecorps  1 .71 

„  4.  Armeecorps  1.62 
y)     8.  •        „  1.47 

Ii      %  d  1-30 

„    9.         j  Q-S6 
in  der  Armee  durchschnittlich  2.2-3. 
An  dieser  Zahl  betheiligten  sich 

Typhus  incl.  gastrisches  Fieber  mit  l.go°  oo 

Cholera  0.17  , 

Ruhr  O.Q9  ,, 

acute  Exantheme  O.0l  _ 

andere  Infectionskrankheiteu  ....  0.12  „ 

zusammen  2.22  %(,. 
Die  Brustkrankheiten  hatten  einen  Verlust  zur  Folge 
unter  1  000  Mann  der  Iststärke : 

im    1.  Armeecorps  von  3.62 

51  2.  „  y,  2.30 

„  Gardecorps  „   2.,^  1 

„  10.  Armeecorps  „  l.gg 
»7.  „  „  1.69 

»'  D  r,  1-64 

•n      v-  i  d  1-55 

»8.  „  „  1.4g 

n    11-  »  »1-48 

»4-  r,  n  1-44 

»    '  -  -  1-34  

in  der  Armee  durchschnittlich  von  l.9o  Manu. 
Durch  Infectionskrankheiteu  verlor: 
die  Infanterie  ....  l.95°  oo 

9   Cavallerie  ....  2.gQ  a 

-    Artillerie  ....  2.57  8 

n   Pioniere  1.33  a 

der  Train  2.oo  n 

die  Strafabtheilungen  b..^  A 
und  durch  Brustkrankheiten 

die  Infanterie  ....  1.93  °/oo 

n   Cavallerie  ....  1.54  „ 

„   Artillerie    .  .  .  .  1.73  „ 

»  Pioniere  l.gg  n 

der  Train  5.^  , 

die  Strafabtheilungen  3.^  _ 

Die  auf  jedes  Regiment  und  die  ganzen  Armeecorps  bezüg- 
lichen Tabellen  gebeu  ein  übersichtliches  Bild  über  die  den  Tod 
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veranlassenden  Kraukheiten,  iiber  ihr  Verhältniss  zu  den  Chargen, 
zu  dem  Lebens-  und  Dienstalter,  iiber  das  Verhältniss  der  Er- 
krankten zu  den  Gestorbenen,  die  durchschnittliche  Dauer  der 
Krankheit,  welche  dem  Tode  voranging,  und  das  Verhältniss 
der  Gestorbenen  zur  Iststärke  der  Armeecorps. 

Der  specielle  Einfluss  und  die  Abhängigkeit  der  Todes- 
fälle vom  Lebens-  und  Dienstalter  lassen  sich  aus  den  absoluten 
Zahlen  nicht  nachweisen;  relative  Hessen  sich  jedoch  nicht 
gewinnen,  da  die  Zusammensetzung  der  Armee  nach  den  ver- 
schiedenen Lebens-  und  Dienstaltern  nicht  bekannt  war.  Im 
Allgemeinen  geht  in  dieser  Beziehung  nur  so  viel  aus  der 
Zusammenstellung  der  Todesfälle  hervor,  dass  das  1.  Dienst- 
jahr fast  400/0  aller  Todesfälle,  das  2te  28,  das  3te  14,  das  4te  5, 
die  späteren  Dienstjahre  zusammengenommen  12  0/0  für  sich 
in  Anspruch  nahmen.  Wenn  es  auch  nicht  möglich  war,  diese 
Zahlen  in  Vergleich  zu  bringen  mit  der  Zahl  der  Lebenden 
des  1.,  2.,  3.,  4.  etc.  Dienstjahres ,  so  ist  doch  unzweifelhaft, 
dass  das  erste  Dienstjahr  für  den  Soldaten  das  der  Gesundheit 
gefährlichste  ist. 

Der  Einfluss  der  Jahreszeit  auf  die  Todesfälle,  so- 
weit die  numerischen  Angaben  der  Iststärke  einen  Vergleich 
ermöglichen,  wird  ersichtlich  aus  nachfolgender  Zusammen- 
stellung. 


Von  1  000  Mann 
Iststärke 

'"1 

s: 

a  :5s 
& 

Mi 

im 

September 

im 

November 

im 

December 

133 

113 

99 

108 

81 

88 

88 

0.« 

0.4« 

0-47 

0.4s 

0.52 

0.31 

1 

Verhältnisse,  welche  an  und  für  sich  kaum  einen  all- 
gemeinen Schluss  gestatten,  dagegen  im  Vergleich  mit  der 
18jährigen  Beobachtungsperiode  zu  demselben  Resultate  führen, 
wie  früher:  dass  im  Winter  zwar  die  Erkrankungen  häufiger, 
aber  nicht  so  schwer  sind,  wie  im  Sommer,  und  dass  der 
Monat  September  sich  zwar  durch  die  geringste  Erkrankungs-, 
doch  durch  die  höchste  Sterblichkeitsziffer  auszeichnet.  Zur 
Erklärung  dient  wohl  der  Umstand,  dass  im  September,  nach 
Beendigung  der  Sommerübungen  und  Entlassung  der  Reserven, 
die  restirende  Mannschaft  aus  solchen  Individuen  besteht, 
welche  sich  an  das  Militärleben  gewöhnt  haben,  während  zu- 
gleich auch  der  im  September  gewöhnlich  geringere  Dienst- 
betrieb weniger  zu  Erkrankungen  Anlass  giebt.  Die  Sterbe- 
fälle des  September  aber  beziehen  sich  nicht  allein  auf  die 
Erkrankungen  desselben  Monats,  sondern  sind  zum  grossen 
Theil  Folgen  der  schweren  Erkrankungen  der  heissen  Sommer- 
monate und  der  anstrengenden  Uebungen  in  dieser  Zeit. 

Durch  Selbstmord  verlor  die  Armee  155  resp.  163  Mann. 

Eine  der  beigefügten  tabellarischen  Uebersichten  zeigt  die 
Selbstmorde  geordnet  nach  den  Armeecorps,  und  zwar  unter 
Angabe  der  absoluten  Zahl  sowie  des  Verhältnisses  zur  Ist- 
stärke und  mit  Rücksicht  auf  Waffengattung,  Charge,  Lebens- 
alter, Dienstalter,  sowie  auf  Art,  Ursache  und  Zeit  des  Selbst- 
mordes.   Demnächst  ist  durch  Zahlen  ausgedrückt: 

a)  das  Verhältniss,  in  welchem  die  einzelnen  Waffengat- 
tungen nach  ihrer  Iststärke  betheiligt  sind; 

b)  das  Verhältniss  der  Chargen  zu  den  einzelnen  Waffen- 
gattungen, 

c)  der  Todesart  zu  den  einzelnen  Waffengattungen, 

d)  der  Todesart  zu  den  einzelnen  Chargen, 

e)  der  Todesart  zum  Dienstalter, 

f)  der  Todesaii   ZU  den  Jahreszeiten  resp.  einzelnen  Mo- 
naten. 

Die  Gcsaiiinitziffer  der  Selbstmorde  beträgt  155  =  0.ei 
vom  Tausend  der  Iststärke,  d.  h.  1  Selbstmord  auf  1  634  Mann, 
mithin  durchschnittlich  fast  13  pro  Armeecorps,  oder  pro 
Armeecorps  und  .Monat  etwas  über  l  .Mann  Verlust  durch  sofort 
tödtlichen  Angriff  auf  das  eigene  Leben.  H  Selbstmordver- 
suche, welche  im  weiteren  Verlaufe  der  stattgehabten  Verletzung 
tödtlich  endeten,  erhöhen  diese  Ziffer  auf  165.  Wird  diese 
Zahl  mit  der  ( »csamintzahl  der  Todesfälle  1  (557  inel.  der 
verstorbenen  Invaliden  in  Verhältniss  gesetzt,  so  ergiebt 
sich  auf  je  10.,  Todte  1  Selbstmord. 

I>ie  absolut  und  zugleich  relativ  grösste  Zahl  der  Selbst- 
mörder weist  das  Ii.  Armeecorps  auf,  nämlich  10  =  O.ijg °/oo 
der  Durchschnitts- Istotärke  =  Lg  der  Durchschnittszahl  der 
Selbstmorde;  demnächst  das  1.  Armeecorps  mit  18  =»  0*87 ?/oO' 
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Demselben  folgen  das  2.,  9.,  5.  Armeecorps  mit  gegenseitig 
nahezu  gleichem  Verhältnisse  der  Selbstmorde  zur  Iststärke, 
dann  das  3.,  4.,  10.,  IL,  7.,  Gardecorps;  die  geringste  Ziffer 
hat  das  8.  Armeecorps  =  0.42  %0  der  Iststärke.  Es  stelleu 
sich  mithin  bei  einem  Vergleiche  der  Armeecorps  oder  der 
Provinzen,  soweit  diese  mit  jenen  zusammenfallen,  iu  der 
Zahl  der  Selbstmorde  mit  Bezug  auf  die  Iststärke  sehr  erheb- 
liche Unterschiede  heraus.  Dieselbe  war  beim  6.  und  1.  Armee- 
corps fast  3  mal  so  gross,  beim  2.,  3.,  4.,  5.,  9.  doppelt  so 
gross  wie  beim  8.  Armeecorps. 

Danach  würden  sich  bezüglich  der  Häufigkeit  der  Selbst- 
morde die  Armeecorps  resp.  Provinzen  iu  4  Reihen  zusammen- 
stellen lassen: 

b)  9  '  2     5    ^6°4>S  }UDer  1  der  aus  der  Iststärke  pro 

c)  10    11     7  V  \  Armeecorps  ermittelten 

d)  Garde,  8.  '  /  unter  J  Dl"'cnschnittsziffer0.610/00. 

In  der  Rubrik  der  Waffengattungen  sind  der  Infanterie 
die  Jäger  mit  5  Selbstmorden  zugezählt.  Bei  den  Pionieren 
(5  990  Mann  Durchschnitts-Iststärke)  und  den  Strafabtheilungen 
(1  723  Mann  Durchschnitts-Iststärke)  ist  kein  Selbstmord  vor- 
gekommen. 

Die  erste  Tabelle  gedachter  Uebersicht  giebt  die  absolute 
Zahl  der  Selbstmorde  mit  Rücksicht  auf  die  Waffengattungen. 
Um  in  Erfahrung  zu  bringen,  welche  derselben  verhältniss- 
mässig  die  meisten  Selbstmörder  geliefert  habe,  musste  das 
Verhältniss  dieser  absoluten  Zahlen  zur  Durchschnittsstärke 
der  einzelnen  Waffen  ermittelt  werden.  Das  Resultat  ist  un- 
ter der  Summe  aufgestellt  und  ergiebt  die  Cavallerie  am 
meisten  betheiligt,  indem  die  37  Selbstmörder,  wieder  auf 
1  000  der  Iststärke  der  Waffe  berechnet,   0.87  ausmachten; 

demnächst  Train   2  Mann  0.74  °/oo 

Infanterie  und  Jäger  103      „     0.59  „ 

Artillerie   13 

der  Durchschnittsstärke. 

Es  verhielt  sich  mithin  in  der  Frequenz  der  Selbstmorde 
die  Cavallerie  und  Train  zur  Infanterie  nebst  Jägeru 
ungefähr  wie  3  :  2,  Cavallerie  zur  Artillerie  ungefähr 
wie  2:1. 

Nach  den  Chargen  sind  die  Unteroffiziere  (d.  h.  iu 
Summe  Feldwebel,  Sergeanten,  Unteroffiziere),  wenn  man  die 
gesammte  Zahl  der  Selbstmorde  =  100  setzt,  mit  circa  16  °/0, 
die  Mannschaften  (mit  Einschluss  der  Gefreiten)  mit  84%  ver- 
treten; wird  der  Ermittelung  die  Durchschnitts-Iststärke  der 
Unteroffiziere  resp.  der  Mannschaften  (33  604  Unteroffiziere, 
219  824  Mann,  in  Summe  253  230  Mann)  zu  Grunde  gelegt, 
so  ergiebt  sich  bei  ersteren  0.71  o/oo  an  Selbstmördern,  bei 
letzteren  0.60°/00. 

Die  Tabelle  zeigt  ferner,  dass  bei  der  Infanterie  sämmt- 
liche  Chargen  vertreten  sind,  und  zwar  die  höheren  Chargen 
den  Gemeinen  gegenüber  in  viel  umfänglicherem  Verhältnisse, 
als  bei  der  Cavallerie,  welche  unter  den  Selbstmördern  Wacht- 
meister und  Sergeanten  nicht  aufweist. 

Die  zweite  Tabelle  jener  Uebersicht  führt  zwar  die  ab- 
soluten Zahlen  der  Selbstmorde  mit  Bezug  des  Lebens-  und 
Dienstalters  auf;  doch  müssen  wir  uns  bei  ihnen  auf  einen 
Vergleich  der  rubricirten  Zahlengrössen  unter  einander  be- 
schränken, da  das  disponible  Material  nicht  nachweist,  wie 
viel  Soldaten  von  jeder  der  verschiedenen  Lebens-  resp.  Dienst- 
Altersklassen  in  der  Armee  pro  1867  vorhanden  waren,  mithin 
die  Grundlage  für  eine  Procentberechnung  fehlt. 

Unter  den  155  Selbstmorden  überwiegen  absolut  die  Lebens- 
alter-Klassen von  22  bis  25  Jahren,  darnach  folgt  das  Lebens- 
alter von  25  bis  30  Jahren,  welches  wahrscheinlich  in  gleicher 
Weise  relativ  sehr  wesentlich  betheiligt  ist;  annähernd  trifft 
dieses  auch  mit  dein  Dienstalter  zusammen,  da  in  der  Zeit  nach 
dem  4.  Dienstjahre  nur  circa  1  i;  der  sämmtlichen  Selbstmorde 
verübt  wurde. 

Die  Hallte  der  Selbstmorde  lallt  in  das  1.  Dienstjahr, 
während  die  andere  Hälfte  sich  auf  die  Übrige  Dienstzeit  ziem- 
lich gleichmässig  vertheilt;  in  der  betreffenden  Rubrik  sind  die 
während  des  1.  Dienstjahres  ausgeführten  Selbstmorde,  72  Fälle, 
in  '■'>  Spalten  gesondert,  je  nachdem  sie 

1.  in  den   ersten  Monat, 

I.  in  die  Zeit  vom   Ahlaule  des   ersten  Monats    bis  zum 
Ende  des  ersten  Halbjahrs, 

II.  in  das  /.weite  Halbjahr 

fielen. 

Verhältnissmässig  gross  ist  die  Zahl  Derer,  die  schon  im 
I.  Dienstmonate  Oder  genauer  im  Verlaufe  der  ersten  acht- 
zehn Tage  des  Dienstes      ihrem  Leben  ein  Ende  machten. 
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Ks  erschien  deshalb  von  Interesse,  auf  diese  18  Mann  bezüg- 
lich  der  Dauer  ihrer  Dienstzeit  und  der  Ursache  des  Selbst- 
mordes besonders  einzugehen. 

Es  tödteten  sich 

am    2.  Tage  des  Dienstes  2  Mann 

„     3.,  4.,  6.,  8.  Tage  des  Dienstes  je  1  „ 

„    10.  Tage  des  Dienstes  2  „ 

»11.  »   2  « 

;  ,     ,    13.  „  •   3  „ 

$?    »15-  T  "«.,.  1  » 

•     „16.  „   .  .  •  2  „ 

„    17.  u.  18.  „   je  1  „ 

Die  Angaben  bezüglich  der  Ursache  dieser  Selbstmord»! 
sind  sehr  unzureichend;  dieselbe  ist  in  13  Fällen  unbekannt 
geblieben,  und  bei  den  übrigen  5  Mann  ist  angeführt: 

erfolglose  Simulation  1  Mal 

Abneigung  gegen  den  Dienst  .  1  „ 
Zerwürfniss  mit  den  Eltern  .  .  1  „ 

Trunkenheit  2  „ 

Als  zweifelhaft  ist  bezüglich  der  Todesursache,  ob 
Selbstmord  oder  Yerunglückung,  nur  1  Fall  berichtet,  betreffend 
einen  Mann,  dessen  Leiche  im  Monat  April  1867  bei  Düssel- 
dorf im  Wasser  gefunden  wurde;  bei  allen  übrigen  Fällen  wird 
die  selbstmörderische  Absicht  als  constatirt  betrachtet, 

Von  den  beobachteten  fünf  Arten  des  Selbstmordes  ist 
das  Erschiessen  bei  Weitem  überwiegend  gewesen,  demnächst 
das  Erhängen  und  das  Ertränken;  3  mal  wurde  der  Tod  durch 
die  Eisenbahn-Locomotive,  1  mal  der  Vergiftungstod,  und  zwar 
durch  Phosphor,  von  Zündhölzchen  entnommen,  gewählt. 
Von  100  Selbstmördern  haben  sich 

erschossen  48.61 

erhängt  37.5 

ertränkt  11.,, 

auf  der  Eisenbahn  überfahren  lassen  2.08 

vergiftet   0.69 

Pro  1864  und  1865  ergaben  sich  in  Summe  63  resp. 
55  Selbstmorde  in  der  Armee,  und  zwar: 

1864 

erschossen  36  Mann  (57.14°/0d.Selbstm.) 

erhängt  15     „     (23.80o/0      „  ) 

ertränkt   8     „     (12.69<>/0      „  ) 

durch  Schnitt  in  den  Hals  ....  1  „  (  1^58%  n  ) 
durch  Sturz  aus  der  Höhe  ....    1     „     (  l-^°/o      *  ) 

vergiftet   1     „    (  l.58o/0     „  ) 

durch  d.  Locomotive  übergefahren    1     „     (  1.53%      „  ) 


63  Manu; 


1865 


erschossen   29  Mann  (52.70<Y0d.Selbstm.) 

erhängt   19     „  (34.540/0      „  ) 

ertränkt   6     „  (10.90<>  0      „  ) 

durch  Schnitt  in  den  Hals  ....  1     „  (  l.81°/0  „ 
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55  Mann. 

Die  Häufigkeit  der  einzelnen  Todesarten  im  Verhältnisse  zu 
einander  ergiebt  grosse  Abweichungen,  und  es  ist  besonders  der 
Tod  durch  Erschiessen  und  Erhängen  vorwiegend,  ersterer  in 
natürlicher  Folge  der  gewohnten  Handhabung  der  Waffe  und 
wegen  der  Leichtigkeit,  sich  derselben  im  Augenblicke  der  Ent- 
scheidung zu  bedienen. 

Uebrigens  fehlten  einige  Todesarten  ganz,  welche  in  anderen 
Selbstmordtabellen  vielfach  vertreten  sind,  wie  der  Erstickungs- 
tod durch  Kohlendunst,  der  Tod  durch  Verwundung  mittels 
schneidender  oder  stechender  Instrumente. 

Vergleichsweise  sei  hier  angeführt,  was  Dr.  Engel  über  die 
relative  Häufigkeit  der  Todesarten  in  einer  Selbstmordstatistik 
des  Königreichs  Sachsen  ermittelt  hat:  es  starben  von  100 
männlichen  Selbstmördern         1847—1858  1859—1863 

durch  Erhängen  .... 
„  Ertränken.  .  .  . 
„  Ersehiessen  .  .  . 
„  Kehlabschneiden 

u.  s.  w. 

In  welcher  Weise  die  Wahl  der  Todesart  durch  die  Waffen- 
gattung und  die  Charge,  denen  der  Selbstmörder  angehörte, 
beeinflnsst  worden  ist,  geht  aus  einen  speciellen  Nachweis 
hervor.  Bei  der  Infanterie  incl.  Jäger  betraf  der  Tod  durch 
Erschiessen  circa  2/«,  der  Gesammtsuinme,  das  andere  Drittheil 
fiel  überwiegend  dem  Erhängen,  zum  kleinen  Theile  den 
anderen  Todesarten  zu.  Bei  der  Cavallerie  war  das  Verhältniss 
umgekehrt,  indem  nicht  voll  l/a  der  Gesammtsumme  der  Selbst- 
mörder den  Tod  durch  Erschiessen  wählte,  mehr  als  2/8  andere 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1870. 


Todesarten,  hauptsächlich  das  Erhängen,  vorzog.  Die  Artille- 
risten tödteten  sich  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (ertränkt) 
sämmtlich  durch  Erhängen. 

Werden  bezüglich  der  Charge  Feldwebel,  Sergeanten  und 
Unteroffiziere  (in  Summe  26)  den  Gefreiten  und  Gemeinen  (in 
Summe  129)  gegenübergestellt,  so  ergiebt  sich,  dass  von  den 
Unteroffizieren  circa  */g  durch  Erschiessen  und  circa  Vr,  durch 
Erhängen  und  Ertränken  endeten,  während  bei  den  Gemeinen 
■r,/,2  m  gleicher  Weise  je  auf  Krschiessen  und  Erhängen  und 
2/12  auf  andere  Todesarten,  hauptsächlich  Ertränken,  entfallen. 

Der  Einfluss  des  Dienstalters  auf  die  Todesart  wird 
aus  den  untersten  Zeilen  derselben  Tabelle  ersichtlich.  Während 
des  1.  Dienstjahres  steigt  bis  gegen  Ende  desselben  die  Zahl 
der  Erschossenen,  die  der  anderen  Todesarten  ist  am  Anfange 
des  genannten  Jahres  grösser  und  nimmt  gegen  das  Ende  all- 
mälig  ab;  je  länger  weiterhin  die  Dienstzeit  dauert,  um  so 
mehr  wird  das  Erschiessen  fast  das  ausschliessliche  Mittel  zum 
Selbstmorde. 

Das  ursächliche  Verhältniss  der  Selbstmorde  wird 
durch  den  Inhalt  der  Rubrik  „Ursache"  nur  sehr  unvollständig 
erläutert  und  aufgeklärt,  da  in  118  Fällen  von  155,  also  hei 
circa  76  %,  die  Ursache  unbekannt  geblieben  ist,  eine  Lin  ke, 
welche  in  jeder  Selbstmordstatistik  mehr  oder  weniger  sich  be- 
merkbar macht.  Neuerdings  wird  der  Erforschung  der  Ursache 
für  Selbstmorde  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  und 
ist  davon  eine  genauere  Einsicht  in  die  bezüglichen  Motive  für 
die  Zukunft  zu  erwarten. 

Schon  jetzt  lässt  sich  die  Vermuthung  aussprechen,  dass 
in  der  grössten  Mehrzahl  der  Fälle  eine  Beeinträchtigung  des 
Ehrgefühls  dem  Selbstmorde  zu  Grunde  liegt,  wie  Solches  des 
Näheren  in  dem  bezüglichen  Artikel  des  Militär-Wochenblattes 
vom  24.  Juli  v.  J.  ausgeführt  ist. 

In  bestimmter  Weise  ist  übrigens  als  Motiv  der  That 
meistens,  nämlich  21  mal,  Furcht  vor  Strafe  nach  irgend 
welchen  Vergehen  angegeben,  in  2  Fällen  Abschen  vor  dem 
Dienste,  in  14  Fällen  Verstimmung  des  Gemüths,  welche  durch 
Trunksucht,  zerrüttete  pecuniäre  Verhältnisse,  Zerwürfnisse  mit 
den  Angehörigen,  Eifersucht,  schwer  getäuschte  Hoffnung  etc. 
herbeigeführt  wurde. 

Ein  Avantageur  erschoss  sich,  wie  man  verrauthet,  weil  er 
im  Fähnrichsexamen  nicht  bestanden  war;  ein  Gemeiner  erhängte 
sich,  da  er  wegen  eines  äusseren  Leidens  als  revierkrank  zu- 
rückgehalten wurde  und  seinen  dringenden  Wunsch,  mit  den 
Kameraden  in  die  Heimat  entlassen  zu  werden,  nicht  erfüllt  sah. 

Während  anderweitig  die  Statistik  der  Selbstmorde  bezüg- 
lich der  Zeit  eine  steigende  Frequenz  derselben  vom  December 
bis  zum  Juni  und  im  Sommer  die  höchste  Zahl  nachzuweisen 
pflegt,  zeigt  die  letzte  Rubrik  im  März,  Juni,  December  die 
gleich  hohen,  den  Durchschnitt  um  überragenden  Zahlen, 
im  November  eine  fast  ebenso  grosse  Ziffer;  die  niedrigsten 
Summen  finden  sich  im  Januar  und  August,  die  mittleren, 
der  Durchschnittszahl  pro  Monat  am  nächsten  kommenden  im 
Februar,  April,  Mai,  September,  October.  Irgend  welcher 
Schluss  auf  den  Einfluss  der  Jahreszeit  bezüglich  der 
Frequenz  der  Selbstmorde  wird  darnach  aus  ähnlichen  Zu- 
sammenstellungen nur  nach  langjähriger,  gleichmässiger  Beob- 
achtung gestattet  sein. 

Für  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Jahreszeit  einen 
Einfluss  auf  die  Frequenz  der  eiuen  oder  anderen  Todesart 
ausübe,  ist  eine  eigne  Tabelle  aufgestellt;  lässt  sich  aus  ihr  auch 
vorläufig  ein  Gesetz  nicht  herleiten,  so  möchte  sie  gleichfalls 
als  Anfang  und  Grundlage  für  weitere  Beobachtungen  nach 
dieser  Seite  hin  dienen.  Der  Durchschnitt  der  Selbstmorde 
durch  Erschiessen  betrug  pro  Monat  5;J'  4;  diese  Zahl  wurde 
weitaus  überschritten  im  März,  Juni,  October  und  December; 
im  Verhältniss  zu  den  übrigen  Todesarten  war  das  Erschiessen 
am  häufigsten  im  October,  nämlich  8  Erschossene  auf  3  Er- 
hängte. Der  Erhängungstod  mit  einer  Durchschnittszahl  von 
41  2  pro  Monat  praevalirte  im  Januar  und  November.  —  Selbst- 
mord durch  Ertränken  wurde  in  4  Monaten.  Januar,  Juni, 
September,  October,  gar  nicht  beobachtet  und  kam  etwas  öfter 
im  Februar  und  April  vor,  als  iu  den  übrigen  6  Monaten. 

Die  Tageszeit,  iu  welcher  die  Selbstmorde  ausgeführt 
wurden,  fand  sich  iu  den  benutzten  Listen  nicht  angegeben, 
und  konnte  deshalb  nach  dieser  Richtung  hin  eine  Ermittelung 
nicht  stattfinden. 

Nach  dieser  Betrachtung  über  den  Verlust  der  Armee 
durch  Selbstmord  während  des  Jahres  1867  wird  es  von  Inter- 
esse sein,  einen  Vergleich  anzustellen: 

L  zwischen  der  Selbstmordziffer  des  genannten  Jahres 
uud  der  früheren  Jahre  bei  derselben  Armee: 
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2.  zwischen  den  betreffenden  Ziffern  der  preussischen 
und  der  fremdländischen  Armeen. 

Für  die  Jahre  1846  bis  incl.  1863  hat  Dr.  Engel  (1.  c. 
Seite  233)  als  Durchschnitt  pro  Jahr  0.46°/qo  ermittelt;  dieser 
würde  also  durch  das  Jahr  1867  um  0.lft0/oo  übertroffen  wor- 
den sein;  von  den  genannten  Jahrgängen  weist  nur  1852  eine 
höhere  Selbstmordziffer  als  1867  auf,  nämlich  0.67%o-  Diese 
Differenzen  beruhen  vermuthlich  theilweise  auf  unterlassener 
Meldung. 

In  dem  Jahrgange  1867  ergeben  die  statistischen  Nach- 
weise bezüglich  der  französischen  Armee  Folgendes: 

„Statistique  medicale  de  Varmee  pendant  Vannee  1867" 
giebt  Seite  42  die  Summe  der  Selbstmorde  in  der  französi- 
schen Armee  auf  177  mit  Einschluss  von  7  Offizieren  an;  auf 
Unteroffiziere  und  Maunschaften  würden  mithin  170  Mann  =  0.45 
auf  1  000  Mann  Iststärke  verbleiben  („l'effectiv  moyen"  ange- 
nommen auf  384  180  Mann  nach  Seite  9). 

Die  im  Königreiche  Grossbritannien  und  Irland  dienende 
Armee  hat  (laut  Seite  2  des  Statistical,  Sanitary  and  Medical 
Report  for  the  year  1867)  durch  Selbstmord  verloren  25  Mann, 
d.  i.  O.34  auf  1  000  der  Iststärke,  während  der  Verlust  in  den 
Jahren  1860 — 65  durchschnittlich  0.2g°/oo  betrug. 

Vergleichungen  mehrerer  Armeen  bezüglich  der  Zahl  der 
Selbstmorde  werden  immer  nur  unsichere  Schlüsse  ergeben, 
da  nicht  nur  sehr  einflussreiche  Verschiedenheiten  bezüglich 
der  Elemente  selbst  in  den  europäischen  Heeren  obwalten,  son- 
dern, abgesehen  von  etwaniger  Unvollständigkeit  der  ursprüng- 
lichen Angaben,  es  auch  zweifelhaft  bleibt,  ob  nicht  ein  Theil 
der  betreffenden  Todesfälle  wegen  mangelnden  Nachweises 
unter  Verunglückungen  geführt  und  dadurch  die  Selbstmord- 
ziffer verkleinert  worden  ist. 

Die  Armee  hat  laut  der  Statistik  pro  1867  an  Unter- 
offizieren und  Mannschaften  127  in  Folge  von  Verunglückung; 
mit  tödtlichem  Ausgange  in  Verlauf  von  48  Stunden  ver- 
loren, d.  h.  mit  Bezug  auf  die  Durchschnitts-Iststärke  von 
253  230  Mann  auf  je  1000  der  Iststärke  0.5qMann;  von  1994 
Mann  der  Iststärke  ist  mithin  im  Durchschnitte  je  1  in  Folge 
von  Verunglückung  gestorben. 

Diese  Todesfälle  bilden  den  13.  Theil  des  Gesammtver- 
lustes  der  Armee  an  Verstorbenen. 

Die  absolut  wie  relativ  grösste  Zahl  findet  sich  beim 

2.  Armeecorps,  nämlich  20  =  O.ggO/oo  der  Iststärke,  demnächst 
folgt  das  1.  Armeecorps  mit  19  =  0.91  °/00;  dann  das  5.  und 

3.  Armeecorps  mit  etwas  kleineren  Ziffern;  das  11.  Armee- 
corps hat  die  absolut  wie  relativ  kleinste  Ziffer:  3  =  0.18  o/qq. 
Jene  Armeecorps  stehen  mithin  bedeutend  über,  dieses  in  eben 
solchem  Verhältnisse  unter  der  durchschnittlichen  Ziffer  10  der 
Ver  u  nglü  ckuu  gen . 

Bei  der  überwiegenden  Kopfstärke  der  Infanterie  und 
Cavallerie  ist  es  selbstverständlich,  dass  die  absolut  grösseren 
Zahlen  der  Unglücksfälle  diesen  Waffen  zugehören.  Anders 
gestaltet  sich  die  Ordnung,  wenn  die  Zahl  der  Verunglückungen 
in  Relation  zu  der  Iststärke  der  einzelnen  Waffengattungen 
gesetzt  wird;  dann  zeigt  sich  am  ineisten  betroffen  der  Train, 
und  zwar  mit  1.58  o/co,  und  bildet  sich  in  allmäliger  Abnahme 


die  Reihenfolge: 

Train  mit   l-58%0 

Cavallerie  mit   0.80  „ 

Artillerie  mit   0.68  „ 

Strafabtheilung  mit   0.58  „ 

Pioniere  mit   0.50  „ 

Infanterie  und  Jäger  mit  .  0.38  „ 


Den  Einfluss  des  Lebensalters  und  Dienstalters 
auf  die  Verunglückungen  durch  ein  bestimmtes  Zahlenverhält- 
niss  darzustellen,  ist  für  das  beregte  Jahr  nicht  ausführbar] 
nur  bezüglich  der  Chargen  ergiebt  sich  nach  der  pro  1867 
vorhandenen  [ststärke  der  Unteroffiziere  (33  406)  und  Mann- 
schaften (219  824),  dass  pro  1000  der  ersteren  0.48,  der 
letzteren  0.5]  Verungltickungen  vorgekommen  sind. 

Die  Arten  der  Verunglückun^g  sind  unter  Angabe 
der  besonderen  Gelegenheitsiirsaehen  in  der  vorletzten  Rubrik 
der  Tabelle  bezeichnet.  Sie  sind  säinmtüeh  zusammenzufassen 
unter  2  Reihen,  nämlich 

1.  Erstickte, 

2.  tödtlich  Verletzte. 

I.  Die  Erstickten  bilden  die  grosse  Mehrzahl,  98  von 
der  Gesammtzahl  127.  mithin  circa  78  °0. 

Unter  ihnen  sind  die  Ertrunkenen  in  hohem  Grade 
überwiegend,  82,  und  zwar  besonders  im  2.,  1 .  und  5.  Armee- 


corps. 49  mal  war  Gelegeuheitsursache  für  den  Ertrinkungs- 
tod das  Baden ,  in  den  Todtenlisten  ist  vielfach  angeführt,  dass 
dasselbe  unerlaubter  Weise  geschah,  und  hat  dann  wohl  haupt- 
sächlich die  Unbekanntschaft  mit  der  Badestelle  das  Unglück 
veranlasst;  3  Soldaten  ertranken  auf  beschränktem  und  be- 
kanntem Gebiete.  12  Mann  ertranken  durch  das  Umschlagen 
des  Kahnes  beim  Fahren  auf  dem  Wasser,  unter  ihnen  1  Unter- 
offizier und  6  Gemeine  vom  brandenburgischen  Husaren regi- 
mente  Nr.  3,  welche  am  29.  Juni  1867  bei  einer  Fahrt  über 
die  Havel  sämmtlich  ihren  Tod  fanden.  4  Mann  ertranken 
beim  Schwemmen  der  Pferde. 

Ein  weiteres  bedeutendes  Contingent  der  Erstickten,  13  Mann 
==  10.2  %  der  sämmtlichen  Verunglückungen,  lieferte  die 
Kohlendunst-Intoxication ,  und  zwar  vorzugsweise  im  1. 
und  2.  Armeecorps. 

Ein  Mann  erstickte  an  einem  im  Halse  steckengebliebenen 
Bissen,  ein  Mann  durch  Fall  in  eine  Latrine  (Ehrenbreitstein), 
ein  Mann  bei  Gelegenheit  eines  Feuers  (Breslau)  durch  Ein- 
sturz des  brennenden  Gebäudes. 

Bei  einem  Falle  blieb  es  unbekannt,  welche  Ursache  dem 
Tode  zu  Grunde  lag,  und  wurde  eine  Verunglückung  ange- 
nommen. 

2.  Die  tödtlich  Verletzten  betrugen  an  Zahl  25  = 
20  °/0  der  Gesammtzahl  der  Verunglückten. 

Ein  Drittheil  derselben  war  durch  Schussverletzungen  ge- 
tödtet:  4  in  Folge  der  Explosion  von  Granaten  etc.,  3  wurden 
während  des  Dienstes  an  der  Scheibe  tödtlich  getroffen,  2 
anderweitig  durch  Unvorsichtigkeit  erschossen. 

Ein  anderes  Drittheil  betraf  Cavalleristen,  welche  durch 
Sturz  mit  dem  Pferde  oder  durch  Pferdeschlag  tödtliche  Ver- 
letzungen —  Schädelbruch  6  mal,  Quetschung  des  Unterleibes, 
Verrenkung  eines  Halswirbels  mit  Quetschung  des  Rücken- 
marks je  einmal  —  erlitten  und  in  kürzester  Zeit  erlagen. 

Ein  Mann  wurde  von  einem  angetrunkeneu  Kameraden 
mit  dem  Bajonette  angegriffen  und  durch  Stich  in  den  Unter- 
leib getödtet;  1  zog  sich  durch  Sturz  in  die  Tiefe  einen  Bruch 
des  Zahnfortsatzes  des  2.  Halswirbels  zu,  3  wurden  durch 
Ueberfahren  (1  durch  Geschütz,  1  durch  eine  Eisenbahn, 
1  durch  einen  Getreidewagen)  tödtlich  verletzt,  1  bei  Schlägerei, 
1  vom  Blitz  getödtet. 

Die  Reihen  am  Fuss  der  Tabelle  ergeben  das  Verhältuiss 
der  Waffengattungen  zu  der  Charge,  dem  Dienstalter,  sowie 
der  Art  der  Verunglückung. 

Der  Tod  erfolgte  in  n/12  der  gesammten  Fälle  sofort  oder 
unmittelbar  nach  der  Einwirkung  der  betreffenden  Schädlich- 
keit, in  9  Fällen  aber  im  Laufe  der  ersten  24  Stunden. 

Wenn  die  Statistik  längst  nachgewiesen  hat,  wie  schein- 
bar zufällige  Vorgänge  sich  in  denselben  Kreisen  menschlicher 
Gemeinschaften  mit  überraschender  Gleichmässigkeit  von  Jahr 
zu  Jahr  wiederholen,  und  die  Eigenartigkeit  des  Militärdienstes 
einen  ferneren  Verlust  an  Mannschaften  durch  die  angegebenen 
oder  ähnliche  Ursachen  gänzlich  auszuschliessen  nicht  wohl 
gestattet:  so  ward  es  doch  eine  nicht  unwichtige  Aufgabe  sein, 
das  Contingent  der  Todesfälle  durch  Verunglückungen  mög- 
lichst zu  verkleinern ,  indem  durch  verständige  Vorsicht  des 
Einzelnen  und  durch  entsprechende  Massnahmen  der  Vor- 
gesetzten die  gelegentlichen  Ursachen  nach  Kräften  beseitigt 
werden. 


Die  von  den  übrigen  Armeetheilen  ganz  verschiedenen 
Verhältnisse  der  Invaliden  machen  eine  besondere  Erwäh- 
nung nothwendig. 

Bei  einer  Kopfstärke  von  circa  1  100  Mann  wurden  von 
ihnen  im  Jahre  1867  insgesammt  102(1  Kranke  —  93  0  0 
behandelt,  davon  161  im  Lazareth  und  S65  im  Revier. 
Von  diesen  wurden  geheilt  82  o/0,  es  bleiben  im  Bestände 
105  =  10  0/0. 

Es  starben  87  =  7.9%  oder  einer  von  12.7  Mann,  eine 
Sterblichkeit,  welche  gegen  die  des  jugendlichen  Mannes- 
alters der  Armee  stark  oontrastirt,  da  dort  erst  1  .Manu  von 
161  Mann  starb.  Die  Krankheilen,  welche  den  Tod  herbei- 
führten, waren  18  mal  Altersschwäche,  19  mal  Brustkrankheiten, 
I  mal  Gehirnerkrankungen,  6  mal  Typhus  und  gastrisches 
Fieber.    Die  übrigen  Krankheiten  forderten  nur  je  1  Opfer. 

Die  meisten  Invaliden  starben  in  den  Wintermonaten. 
Die  näheren  Verhältnisse  der  Erkrankungen  entziehen  sich 
|  der  Beobachtung,  du  dieselben  in  den  summarischen  Medi- 
cinalberiehten  nicht  speciell  als  den  Invaliden  angehörig  an- 
gegeben sind. 


4.  Vergleichung  der  Sanitätsverhältnisse  der  Armee  mit  denen  fremder  Armeen. 


Zum  Schlüsse  dieser  Betrachtung  der  Sanitätsverhältnisse 
der  Armee  sei  es  gestattet,  dieselben  in  Vergleichung  zu 
ziehen  mit  denen  anderer  Armeen,  soweit  Solches  überhaupt 
geeignet  erscheint. 

Die  statistischen  Berichte  über  den  Gesundheitszustand  der 
französischen  und  der  englischen  Armee  im  Jahre  1867  ergeben 
Folgendes. 

Ea  waren  taglich  krank  von  1  000  Mann  in  Frankreich 
50,  in  England  42.47,  in  Preussen  40.r,  Mann  (resp.  29.7  im 
Lazareth). 

Ins  Lazareth  kamen  in  England  870,  in  Preussen  546 
von  1  000  Mann,  ein  Unterschied,  der  dadurch  erklärlich  wird, 
dass  in  der  englischen  Armee  grundsätzlich  nur  für  die 
leichtesten  Erkrankungen  eine  Behandlung  im  Revier  statuirt 
wird. 

Eine  eingehende  Vergleichung  mit  der  französischen  Armee 
ist  der  Verschiedenheiten  der  Krankenanstalten  wegen  nicht 
recht  möglich.  Während  in  Preussen  überhaupt  1  125.6  von 
1  000  erkrankten,  betrug  diese  Zahl  in  Frankreich  2  120,  und 
zwar  kamen 
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17.81  Tage,  in  Frankreich  8.(;  Tage,  in  Preussen  Stellte  sie 
sich  auf  12.7  Tage. 

In  England  kamen  auf  jeden  .Mann  der  Iststärke  l/>.-/( 
Krankheitstage,  in  Frankreich  18,  in  Preussen  entfielen  auf 
jeden  derselben  nur  14.«. 

Was  die  Sterblichkeit,  der  verschiedenen  Armeen 
betrifft,  so  verloren  auf  je  1000  .Manu 
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Die  Zahl  der  Dienstuntauglichen  und  Invalidisirten  lässt  sich 
nicht  in  Vergleichung  bringen,  da  bei  uns  das  Jahr  1867  noch  zu 
sehr  unter  den  Einflüssen  des  Kriegsjahres  1866  stand,  um  nur  an- 
nähernd vergleichbare  Verhältnisse  zu  den  Vorjahren  oder  zu  an- 
deren im  Friedensstand  befindlich  gewesenen  Armeen  darzubieten. 


Die  Instruction  für  die  Beobachter  an  den  meteorologischen  Stationen 

im  preussischen  Staate. 

(Wiederabdruck  der  im  Jahre  1847  und  1858  erschienenen  Instruction,  mit  einigen  Zusätzen  und  Veränderungen.) 


Von  allen  Beobachtungswissenschaften  ist  die  Meteorologie 
unstreitig  die  ausgebildetste.  Sie  verfügt  nicht  nur,  wie  wir 
bereits  im  IV.  Quartalheft  des  vorigen  Jahrganges  nachgewiesen 
haben,  über  eine  ausserordentlich  grosse  Zahl  gut  vertheilter 
Beobachtungsstationen,  sondern  die  Beobachtungen  selbst  ge- 
schehen durch  Sachverständige  nach  völlig  übereinstimmenden 
Methoden,  mit  identischen  und  genau  verglichenen  Instrumenten 
zu  gleichen  Zeiten  und  in  gleichen  Zeitintervallen.  iSach  dieser 
Seite  hin  erfreut  sich  die  Beobachtung  und  Aufzeichnung  der 
atmosphärischen  Erscheinungen  einer  Vollkommenheit,  wie 
sie  den  socialen  Erscheinungen,  womit  sich  die  Demologie 
beschäftigt,  wahrscheinlich  niemals  zu  Theil  werden  wird.  Es 
lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  nur  unter  solchen  Umständen 
für  eine  Wissenschaft,  insbesondere  für  die  Erforschung  eines 
überaus  veränderlichen  Gegenstandes,  des  Luftkreises,  etwas 
Erspriessliches  erreicht  werden  kann.  Da  sich  die  preussische 
meteorologische  Beobachtungsinstruction  vielfacher  und  weit 
über  die  Grenzen  des  preussischen  Stationsnetzes  hinausgehen- 
der Anerkennung  erfreut,  so  wird  es  keiner  Entschuldigung 
bedürfen,  dass  wir  der  neuesten  Fassung  derselben  durch  den 
Abdruck  in  der  Zeitschrift  noch  eine  grössere  Verbreitung 
geben.    Sie  lautet,  wie  folgt: 

'  ~  §  1.  "o* 

Die  meteorologischen  Instrumente ,  deren  Stand  von  den 
Beobachtern  zu  registriren  ist,  sind:  Barometer,  Psychrometer  oder 
Thermometer,  Regenmesser  (zugleich  für  die  festen  Niederschläge 
bestimmt),  Windfahne;  ausserdem  werden  an  einzelneu  Stationen 
Thermometrographen  vertheilt.  Ferner  sind  die  Bewölkung  uud 
Himmelsansicht,  der  Wolkenzug  und  sonstige  meteorische  Erschei- 
nungen aufzuzeichnen. 

-  .      *  §  2. 

Lm  unter  einander  übereinstimmende  Apparate  zu  erhalten, 
sind  dieselben  vor  der  Absendung  an  die  Beobachter  mit  Normal- 
instrumenten verglichen  und  werden  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  ge- 
prüft und  verglichen.  Wo  die  Beobachter  andere  genaue  Instru- 
mente besitzen  oder  sich  verschaffen  können,  namentlich  Barometer, 
ist  es  rathsam,  die  Stationsinstrumente  hin  und  wieder  sorgfältig 
zu  vergleichen,  damit  etwanige  Aenderungen  in  kürzeren  Zeit- 
abschnitten entdeckt  und  berücksichtigt  werden  können.  —  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  die  den  Beobachtern  ühergebenen 
Instrumente  vor  Beschädigung  etc.  sorgsam  zu  bewahren  sind  und 
goiten  Feuersgefahr  versichert  werden  müssen. 


§  3. 

Aufstellung  und  Behandlung  der  Instrumente,  nebst 
Erläuterungen  über  die  Aufzeichnung  der  Witterungsbeobaehtuugen. 

Das  Thermometer  muss  vor  directem  oder  reflectirteni 
Sonnenlicht  uud  Wärmestrahlung  geschützt  seiu,  in  freier  Luft, 
wo  möglich  an  einem  freien  Platze,  nicht  aber  auf  engen,  von 
Gebäuden  umschlossenen  Höfen  u.  dgl.  aufgestellt  werden.  Die 
Lage  ist  gegen  Norden,  beständig  im  Schatten:  und  falls  im  Som- 
mer Morgens  oder  Abends  die  Sonne  darauf  scheint,  ist  der  Ort 
desselben  zu  wechseln,  wenn  nicht  ein  zweites  Thermometer,  an 
passender  Stelle  angebracht,  zur  Beobachtung  benutzt  werden 
kann.  Die  Entfernung  vom  Erdboden  darf  nicht  unter  12 — 15 
Fuss  betragen,,  die  vom  Fenster  eines  wo  möglich  ungeheizten  und 
nicht  bewohnten  Zimmers  und  von  der  Mauer  des  Hauses  etwa 
1  Fuss.  Das  Instrument  muss  genau  senkrecht,  die  Kugel  frei 
hangen,  Wo  der  Beobachter  dazu  ein  Gestell  machen  lässt,  ist 
dasselbe  am  zweckmässigsteu  aus  zwei  eisernen  Stangen  mit 
Ringen,  durch  welche  das  Thermometer  gesteckt  wird,  zusammen- 
zusetzen und  die  Stangen  in  die  Mauer  einzugypsen.  Da  im 
Winter  und  überhaupt  keine  Luft  aus  dem  Zimmer  auf  das  Thermo- 
meter wirken  darf,  so  wird  das  Oeffuen  des  Fensters  am  zweck- 
mässigsten  auf  die  Weise  vermieden,  dass  jene  Stangen  aus  zwei 
Stücken  bestehen,  wovon  die  dem  Thermometer  zunächst  befind- 
lichen beweglich  und  durch  eine  Stange  mit  einander  verbunden 
siud ,  so  dass  sie  mittels  eines  starken  Drahtes,  der  von  innen 
angezogen  werden  kann,  dem  geschlossenen  Fenster  genähert 
werden  und  der  Beobachter  vom  Zimmer  aus,  Nachts  mit  einer 
Blendlaterne,  die  Ablesung  macht  und  danu  das  Thermometer 
mittels  des  Drahtes  wieder  iu  die  vorige  Entfernung  zurückschiebt. 
Immer  muss  die  Ablesung  möglichst  schnell  gemacht  werden,  und 
der  Beobachter  hat  sich  zu  hüten  (besonders  beim  Psychrometer), 
dass  durch  seine  Körperwärme  uud  das  Athmen  das  Thermometer 
während  der  Beobachtung  steigt. 

Das  Thermometer  ist  gegen  Nässe.  Hagel.  Sturm  und  sonstige 
Beschädigung  zu  schützen.  Hat  sich  die  Kugel  mit  Reif  etc.  be- 
schlagen, so  ist  dieser  erst  zu  entfernen.  Wo  die  Oertlichkeit  es 
gestattet,  wird  eiu  kleines  Brett,  in  einiger  Entfernung  darüber 
angebracht,  die  nöthige  Sicherheil  gewähren. 

Das  Auge  ist  beim  Ableseu  des  Thermometer-Standes  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  Ende  der  Quecksilbersäule  zu  halten.  Die  Skalen 
sind  in  Fünttelgrade  getheilt,  so  dass  Zehntel  für  das  Journal 
sehr  bequem  und  scharf  abzulesen  sind.  Bei  der  Aufzeichnung 
der  Temperaturen  über  0  ist  das  Zeichen  -+-  im  Journal  überall 
fortzulassen. 

Der  Nullpunkt  ist  alljährlich  mit  Sorgfalt  zu  berichtigen,  am 
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besten  etwa  beim  ersten  und,  soweit  sich  dies  beurtheilen  lässt, 
letzten  Schneefalle. 

Das  Ergebniss  dieser  Prüfung  ist  mitzutheilen  und  die  etwa 
gefundene  Correction  mit  Anfang  eines  neuen  Monats  sofort  un- 
mittelbar bei  der  Aufzeichnung  der  Stände  in  Rechnung  zu  brin- 
gen. Ergiebt  sich  bei  einer  Revision  ein  Unterschied  des  Stations- 
instruments mit  dem  Normalthermometer,  so  ist  die  Correction 
auf  den  eingesendeten  Bogen  der  Beobachtungen  jedesmal  zu  be- 
merken. 

Bei  den  Stationen,  welche  keinen  Thermometrographen  besitzen, 
sind  in  den  einzusendenden  Monatstabellen  als  höchste  und  niedrigste 
Wärme  die  an  dem  gewöhnlichen  Thermometer  erhaltenen  höchsten 
und  niedrigsten  Ablesungen  anzugeben.  Für  die  Sommermonate 
liefert  die  Stunde  2  Uhr  ein  nahe  richtiges  Wärmemaximum,  das- 
selbe gilt  in  Beziehung  auf  die  Stunde  6  für  die  Kälte  in  den 
Wintermonaten.  Ist  es  dem  Beobachter  möglich,  im  Sommer  eine 
frühere  Ablesung  anzustellen  und  im  Winter  eine  bei  Sonnenauf- 
gang hinzuzufügen,  so  werden  die  Extreme  sicherer  werden. 


Das  Psychrometer  ist  im  Allgemeinen  ganz  wie  das  ein- 
zelne Thermometer  aufzustellen  (s.  o.)  Die  dazu  vertheilten  Gestelle 
dienen  zur  Sicherheit  des  Apparats  und  zur  leichteren  Handhabung, 
wobei  noch  der  oben  erwähnte  Draht  angewendet  werden  kann, 
nachdem  die  Befeuchtung  des  feuchten  Thermometers  stattgefunden. 

Um  dasselbe  gegen  zu  heftigen  Wind  zu  schützen  oder,  im 
Falle  eine  völlig  ruhige  Luft  herrscht,  die  Verdunstung  zu  beför- 
dern, kann  zur  Seite  ein  kleiner  beweglicher  Schirm  angebracht 
werden. 

Zur  Befeuchtung  hat  man  sich  reinen  Wassers  (etwa  durch- 
geseiheten  Regenwassers)  zu  bedienen.  Doch  ist  der  Musselin, 
dessen  Gewebe  nicht  zu  dicht  oder  zu  lose  sein  darf,  und  der  die 
Kugel  an  allen  Seiten  gleichmässig  dicht  umhüllen  muss  (wie  der 
übersandte  Apparat  lehrt),  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  alle  6 — 8  Wochen, 
zu  erneuern  und  die  Kugel  erforderlichen  Falls  mit  Säure  zu 
reinigen.  Der  ganze  Raum  zwischen  der  Skale  und  der  Kugel  ist 
durch  Eintauchen  in  ein  passendes  Gefäss  mit  Wasser  —  nicht 
durch  Capillarvorrichtungen  —  vor  der  Beobachtungsstunde  zu 
befeuchten,  doch  darf  unten  an  der  Kugel  kein  Tropfen  hangen 
bleiben.  Bei  jeder  Beobachtung  überzeuge  man  sich,  dass  die 
feuchte  Kugel  gut  benetzt  ist. 

Da  eine  gewisse  Zeit  vergeht,  ehe  das  feuchte  Thermometer 
seinen  niedrigsten  Stand  erreicht,  so  ist  es  rathsam,  dass  der 
Beobachter  zwischen  der  Aufzeichnung  der  übrigen  Witterungs- 
verhältnisse öfter  dessen  Stand  untersucht.  Im  Sommer  dauert 
es  gewöhnlich  etwa  5 — 10  Minuten;  im  Winter  dagegen,  wo  das 
Wasser  an  der  Kugel  gefriert,  muss  eine  längere  Zeit,  \ — \  Stunde 
vor  der  Beobachtung,  befeuchtet  werden;  es  ist  deshalb  in  dieser 
Jahreszeit  rathsam,  an  der  Kugel  eine  beständige,  gleichmässige, 
aber  nicht  zu  starke  Hülle  von  Eis  zu  unterhalten,  und  man  darf 
nicht  eher  beobachten,  als  bis  man  die  Ueberzeugung  gewonnen, 
dass  man  trocknes  Eis  an  der  Kugel  hat.  Im  Nebel  wird  man 
zuweilen  das  feuchte  Thermometer  höher  als  das  trockene  bemerken ; 
dann  ist  die  Luft  übersättigt,  d.  h.  ausser  dem  Dunst  im  Maximum 
ist  noch  tropfbares  Wasser  (Nebelbläs'chen)  darin  vorhanden. 

Von  Zeit  zu  Zeit  sind  die  beiden  Thermometer  wieder  unter 
einander  zu  vergleichen  und  die  etwa  gefundene  Differenz  bei  der 
Ausfüllung  der  Register  sogleich  in  Rechnung  zu  bringen. 


Bei  dem  Thermometrographen,  welcher  aus  einem  Wein- 
geist- und  einem  Quecksilber-Thermometer  besteht,  von  denen  jenes  im 
Innern  des  Weingeistes  einen  beweglichen  Glasstift,  dieses  ausser- 
halb des  Quecksilbers  einen  verschieblichen  Stahlstift  enthält,  hat 
der  Beobachter  das  Instrument  nach  jeder  Ablesung  wieder  in  die 
horizontale  Stellung  zu  bringen,  nachdem  durch  vorsichtige  Nei- 
gung des  Apparats  die  Cylindcr  wieder  an  das  Ende  der  beiden 
Flüssigkeitssäulen  gelangt  sind.  (Die  Aufstellung  und  Behandlung 
dieses  Instruments  lehrt  der  Verfertiger  in  einer  besonders  mit- 
getheilten  Instruction.)  Eine  Controle  dieses  Apparats  mittels 
des  andern  Thermometers  erscheint  nicht  überflüssig.  Bei  der 
Aufstellung  ist  die  oben  gegebene  Anweisung,  um  locale  Einflüsse 
zu  vermeiden,  ganz  besonders  zu  beachten.  Sollte  von  dem  Alko- 
hol etwa-;  überdestillirt  sein,  so  erhält  man  die  Vereinigung  des 
getrennten  leicht  dadurch,  dass,  nachdem  man  durch  Oeffnung  der 
Schräubchen  die  Röhre  von  der  Skale,  entfernt,  das  Thermometer 
mit  der  Kugel  nach  aussen  in  die  Hand  nimmt  und  dieser  eine 
Bewegung  giebt,  wie  wenn  man  mit  einer  Peitsche  knallt.  Wenn 
die  Vereinigung  Dicht  bewerkstelligt  wird,  muss  jedenfalls  durch 
Abmessen  des  getrennten  Tlieils  mit  einem  Zirkel  die  Länge  des 
getrennten  Theils  der  Ablesung  beigefügt  werden. 

Bei  den  senkrecht  aufzuhängenden  Thermometrographen,  bei 
welchen  dasselbe  Weingeist-Thermometer  beide  Extreme,  das  der 
grössteu  und  geringsten  Wärme,  angiebt,  sind  die  eisernen  Stifte 
vorher  durch  den  kleinen  Hufeisen-Ma'jneten  mit  dem  die,  Masse 
des  Alkohols  in  zwei  Tbeile  fcheilenden  Quecksjlberfaden  in  Be- 
rührung zu  bringen.  Dies  geschieht  am  besten  unmittelbar  nach 
erfolgter  Ablesung  für  die  Beobachtung  des  folgenden  Tages.  Da 
die  grösste  Tageswarme  im  Mittel  zwischen  1  und  2  Uhr  Nach- 
mittags fällt,  so  bezieht  sich,  wenn  die  Ablesung  beider  Extreme 
gleichzeitig  Vormittags  erfolgt,  das  Maximum  auf  den  vorhergehen- 
den Tag,  was  bei  dem  Hintragen  in  die  Tabelle  zu  berücksichtigen 
ist.    Bei  den  registrirenden,  aus  zwei  zusanmiengelötheten  Streiten 


bestehenden  Metall-Thermometern  erreicht  das  Instrument  erst  später 
den  den  Extremen  entsprechenden  Stand.  Es  bleibt  entschieden 
nach,  was  zu  berücksichtigen  ist,  wenn  man  seinen  Stand  mit 
einem  gleichzeitig  abgelesenen  Flüssigkeits-Thermometer  vergleicht. 

Das  Barometer  ist  in  einem  hellen  Zimmer  mit  möglichst 
gleichmässiger  Wärme,  welches  weder  von  der  Sonne  beschienen, 
noch  geheizt  wird,  aufzuhängen.  Ist  dasselbe  ein  mit  Mikroskopen 
versehenes  Heber-Barometer,  so  ist  die  Ablesung  am  schärfsten, 
wenn  das  Instrument  nicht  direct  an  die  Wand  gehängt  wird,  son- 
dern an  einem  Stativ  oder  der  Seitenwand  des  Fensters  so  be- 
festigt wird,  dass  die  Ablesung  gegen  einen  hellen  Hintergrund 
erfolgt.  Der  Beobachter  hat  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die 
genau  verticale  Lage  des  Instruments  zu  wenden,  wozu  er  sich 
eines  Lothes  bedienen  kann,  und  den  Ort  so  zu  wählen,  dass  das 
Instrument  keinerlei  zufälligen  Beschädigungen  ausgesetzt  ist. 
Ausser  der  Beobachtungszeit  ist  dem  Instrument  auf  einer  seit- 
wärts anzubringenden  Klammer  oder  dergleichen,  in  welche  das- 
selbe wieder  nach  jeder  Beobachtung  gelegt  wird,  eine  solche 
schiefe  Lage  zu  geben,  dass  das  Quecksilber  im  kurzen  Schenkel 
ausser  dem  Bereiche  des  Spielraums  steht,  in  welchem  sich  bei 
senkrechter  Stellung  das  Quecksilber  bewegt;  auf  diese  Weise 
wird  das  Erblinden  der  Glasröhre  des  kurzen  Schenkels  am  untern 
Niveau  möglichst  vermieden  und  zugleich  der  Anforderung,  das 
Barometer  vor  jeder  Beobachtung  vorsichtig  und  langsam  hin  und 
her  zu  schwenken,  entsprochen.  Am  besten  ist  es,  das  untere 
Niveau  sitzend  zu  beobachten.  Die  Mikroskope  können  nach  dem 
Auge  des  Beobachters  gestellt  werden;  doch  ist  nach  behutsamer 
Oeffnung  der  Schrauben  hierbei  Vorsicht  anzuwenden,  und  es  er- 
scheint zweckmässiger,  nachdem  die  richtige  Einstellung  erhalten, 
diese  Schrauben  wieder  anzuziehen ,  so  dass  nicht  bei  jeder 
Beobachtung  das  Mikroskop  in  der  Fassungsröhre  zu  verschieben 
ist.  Das  Fadenkreuz  des  Mikroskops  muss  den  Scheitel  der 
Kuppe  des  Quecksilbers,  welche  in  dem  Mikroskop  als  tiefster 
Punkt  der  concav  erscheinenden  Krümmung  sich  darstellt,  treffen, 
welches,  wenn  die  durch  einen  Papierstreifen  hervorgebrachte 
Blendung  richtig  steht,  sich  sehr  scharf  beurtheilen  lässt.  Sollte 
die  Blendung  nicht  mehr  richtig  gestellt  sein,  so  erhält  man  eine 
scharfe  Grenze,  wenn  man  von  oben  eine  dunkle  Blendung,  etwa 
eine  Visitenkarte ,  herabbewegt,  und  zwar  hinter  der  Barometer- 
Röhre.  Der  Raum  über  dem  Quecksilber  erscheint  dann  vollkommen 
scharf  begrenzt  gegen  das  Quecksilber.  Bei  der  Einstellung  der 
Oberfläche  des  Quecksilbers  ist  auf  die  horizontale  Gesichtslinie 
zu  achten,  wenn  das  Barometer  kein  Mikroskop  hat,  sondern  nur 
ein  verschiebliches  geradliniges  Visir.  Endlich  ist  Sorge  zu  tra- 
gen, dass  die  Skalen  vor  Anlaufen  und  Beschmutzung  gesichert 
werden.  Von  Zeit  zu  Zeit  sind  dieselben  vorsichtig  zu  reinigen,  um 
die  Ablesungen  nicht  zu  erschweren  und  unsicher  zu  machen; 
man  entferne  z.  B.  den  Staub  mittels  eines  weichen  Pinsels  vor 
dem  Einstellen,  säubere  die  Skale  mit  etwas  reinem  Oel  oder 
schütze  dieselbe  am  besten  durch  einen  Gazeüberzug.  Die  Tem- 
peratur des  Barometers,  wobei  das  Thermometer  vor  der  Körper- 
wärme geschützt  sein  muss,  ist  vor  der  Einstellung  der  beiden 
Oberflächen  des  Quecksilbers  zu  notiren. 

Gefäss-Barometer  sind  natürlich  nicht  in  eine  geneigte  Lage 
nach  der  Beobachtung  zu  bringen. 

Wegen  möglicher  Aenderungen  in  der  Wohnung  u.  s.  w.  hat 
der  Beobachter  zu  ermitteln,  wie  hoch  der  Nullpunkt  seines  Baro- 
meters über  irgend  einem  festen,  unveränderlichen  Punkt,  z.  B. 
dem  Pegel-Nullpunkt  eines  Flusses,  gelegen  ist. 

Bei  dem  Tragen  des  Bai-ometers  ist  dasselbe  vorsichtig  so  zu 
neigen,  dass  das  Quecksilber  die  Glasröhre  oben  berührt,  also 
keine  Toricellische  Leere  vorhanden  ist.  Bei  vorsichtigem  An- 
schlagen des  Quecksilbers  an  die  Röhre  oben  im  Innern  ist  der 
Ton  ein  rein  metallischer,  wenn  der  Raum  oben  wirklich  luftleer. 

Bei  Rücksendung  dieses  oder  anderer  Apparate,  wegen  Repa- 
ratur und  dergleichen,  ist  genau  das  Verfahren  zu  beobachten, 
welches  die  Verfertiger  dabei  in  Anwendung  gebracht,  und  die 
Lage  des  Instruments  vorzuschreiben. 

Der  Regenmesser  ist  auf  einem  freien  Platze  aufzustellen, 
so  dass  Bäume,  Häuser,  Dächer  u.  s.  w.  keinen  Eintluss  auf  die 
Regenmenge  ausüben  können.  Die  einen  Pariser  Quadratfuss  be- 
tragende Oberfläche  des  kupfernen  Auffangegefässes  ist  etwa  8  Fuss 
vom  Erdboden  und  genau  horizontal  aufzustellen.*)  Schnee 
und  Hagel  sind  geschmolzen  zu  messen,  und  zu  dem  Behufe  dient 
ein  zweites,  gleich  grosses,  lackirtes  Reserve-Autl'angegefäss .  wenn 
das  andere  zum  Schmelzen  des  festen  Niederschlages  abgeschraubt 
wird.  (Die  nähere  Einrichtung  ist  vom  Verfertiger  in  einer  beson- 
deren Erläuterung  dargestellt.)  Wo  es  die  Oertliehkeit  gestaltet, 
ist  auch  die  Höhe  des  festen  Niederschlages  nach  Pariser  Mass 
anzugeben.  Bei  starkem  Schneefall  ist  der  Schnee  im  Auffange- 
gefäss  zusammenzudrücken  oder  dieses  gegen  das  zweite  zu  ver- 
tauschen. 

Aus  dein  zum  Ansammeln  des  Niederschlages  bestimmten 
eyUndrischen  Gefäss  unten  wird  das  Wasser  in  den  nach  Pariaer 

•)  Die  anzuschraubenden  hölzernen  Kusse  sind  v  mtspreohendei  Höhe 

»ml  von  solcher  Stärk« ,  um  den  Apparat  neuen  Beschädigung  durch  Bturm  in 

sieben  i  den  lieulmelitunusorten  BOlbsl   anfertigen   zu   lassen   und  in  die  l.i.l» 

einzugraben  oder  sonst  gehörig  zu  befestigen  Bei  stau, .neu,  wo  die  Oertiicnkeil 
eine  Aufstellung  in  grösserer  Höhe  liediiiKt.  ist  dir  senUreclii«  hiHtermin«  dei 
Überfläche  des  Instruments  vom  Boden  in  ermitteln. 
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Cubikzollen  und  Theilen  derselben  graduirten  Glascyliuder  abge- 
lassen: die  Ablesung  geschieht  durch  Tangiren  der  unteren  Fläche, 
nicht  des  Randes,  der  Flüssigkeit,  Der  Cylinder  ist  nacli  jedes- 
maligem Gebrauch  sorgfaltig  mit  einein  leinenen  Tuch  auszutrock- 
nen: auch  die  metallenen  Gefässe  sind  öfter  zu  reinigen.  Bei 
starken  Niederschlägen  muss  die  Messung  auch  ausser  der  zur 
Regenbeobachtuug  (s.  u.  §  4)  festgesetzten  Stunde  geschehen,  da- 
mit nicht  zu  niedrige  Angaben  entstehen.  Da  bei  vielen  techni- 
schen Fragen  es  von  Wichtigkeit  ist,  zu  wissen,  wie  viel  Wasser 
möglicherweise  in  einer  gewissen  Zeit  herabfällt,  so  ist  es  wün- 
schenswerth.  bei  starken  Regengüssen  die  Dauer  derselben,  welche 
die  Menge  geliefert,  anzugeben. 

Gegen  muthwillige  Berührung,  Ablassen  von  Wasser  und  der- 
gleichen ist  das  Instrument  zu  sichern. 

Die  Windfahne,  deren  acht  Weltgegenden  richtig  orientirt 
-.ein  müssen,  und  welche  am  Beobachtungsorte  selbst  angefertigt 
werden  soll,  falls  daselbst  keine  zuverlässige  vorhanden  ist,  muss 
auf  einem  frei  gelegenen,  hervorragenden  Punkte  aufgestellt  werden 
und  leicht  genug  in  ihrer  Drehung  um  die  verticale  Achse  sein. 
Um  bei  Dunkelheit  sichrer  beobachten  zu  können,  würde  ein 
weisser  Lacküberzug  des  Eisenblechs  zweckmässig  sein:  wo  es 
jedoch  die  Oertliehkeit  irgend  zulässt,  ist  es  noch  rathsamer,  den 
Stand  der  Windfahne  Nachts  auf  einer  Scheibe  im  Innern  des 
Hauses,  deren  Zeiger  mit  jener  correspondirend  sich  dreht,  abzu- 
lesen, wozu  der  Beobachter  sich  eine  einfache  Vorrichtung,  je  nach 
Beschaffenheit  des  Beobachtungsortes,  construiien  kann.*)  Bei 
genauerer  Kenntniss  der  Weltgegenden  kann  auch  der  Schornstein- 
rauch hochgelegener  Gebäude  oder  bei  ganz  freier  Stellung  des 
Beobachters  das  Gefühl  über  die  Windrichtung  in  der  Nähe  des 
Bodens  bei  Dunkelheit  Aufschluss  geben,  wenn  andere  Beobachtung 
unmöglich  ist.  Die  Lücken  im  Journal  sind  hierbei ,  wie  sonst 
überall,  mit  einem  Strich  (— )  auszufüllen.  Köunen  jedoch  die- 
selben durch  einen  andern  zuverlässigen  Beobachter  ergänzt  wer- 
den, der  unter  sonst  übereinstimmenden  Verhältnissen  observirt, 
so  mögen  solche  Beobachtungen  über  dem  Strich  eingetragen 
und  behufs  leichterer  Unterscheidung  mit  rother  Dinte  geschrieben 
werden.  Solche  Ergänzungen  vermögen  z.  ß.  leicht  gehörig  in- 
struirte  Wächter  auf  Thürmen  etc.  zu  liefern,  obwohl  die  Zuver- 
lässigkeit ihrer  Angaben  wiederholt  zu  prüfen  und  zu  controliren  ist. 


Der  Wolke nzug,  welcher  häufig  von  den  Angaben  der  Wind" 
fahne  abweicht,  ist  ebenfalls  nach  acht  Weltgegenden  aufzuzeichnen 
wobei  vorzugsweise  die  in  der  Nähe  des  Zeniths  ziehenden  Wolken 
und,  wenn  mehrere  Richtungen  sichtbar  sind**),  die  vorherrschende 
zu  beachten  ist. 

Die  Windstärke  ist  angenähert  nach  folgenden  Graden 
schätzungsweise  anzugeben: 

0  =  völlige  Windstille. 

1  ==  leichter  Wind ,  welcher  die  Baumblätter  leicht  bewegt, 

und  wobei  man  dann  und  wann  das  Gesicht  angeweht 
fühlt. 

2  =  Wind,  der  die  Baumzweige  bewegt,  das  Gehen  zuweilen 

etwas  hindert  und  im  Freien  ein  mehr  oder  weniger 
schwaches  Sausen  verursacht. 

3  =  Wind,  bei  dem  sich  starke  Aeste  und  selbst  ganze  Bäume 

bewegen,  das  Gehen  gegen  denselben  beschwerlich  ist, 
ein  stärkeres  Sausen  vernommen  wird,  oft  mit  Wind- 
stössen  dazwischen,  und  leichte  Körper  in  die  Höhe 
geführt  werden. 
4=  Sturm,  wobei  ganze  Bäume. in  steter  Bewegung  sind, 
zuweilen  Zweige  und  Aeste  in  belaubten  Bäumen  brechen 
(bei  heftigem  Sturm  werden  auch  ganze  Bäume  zer- 
brochen oder  entwurzelt).  Blätter,  Staub  etc.  werden 
beständig  und  zu  grossen  Höhen  gehoben  und  weit  fort- 
geführt; ein  sehr  starkes  Sausen  mit  heftigen  Wind- 
stössen  wird  fast  unaufhörlich  bemerkt;  das  Gehen  gegen 
den  Wind  ist  sehr  beschwerlich  oder  fast  unmöglich; 
hier  und  da  fallen  Ziegel  herab  (bei  heftigem  Sturm 
werden  zuweilen  Schornsteine,  alte  Mauern,  Bretterwände 
umgeworfen,  Fensterscheiben  eingedrückt  etc.). 


Die  Wolken  und  die  Himmels  an  sieht.  Hierzu  muss  der 
Beobachter  sich  an  einen  freien  Ort  begeben,  falls  seine  Wohnung 
einen  zu  beschränkten  Horizont  hat.  Die  Grösse  der  Bewölkung 
ist  nach  einiger  Uebung  leicht  zu  schätzen,  wenn  man  dieselbe 
nach  10  Graden  bestimmt.    Wir  verstehen  unter 

0  einen  vollkommen  heitern,  ganz  wolkenfreien  Himmel,  unter 
10  die  Bewölkung,  wo  der  ganze  sichtbare  Himmel  mit  Wol- 
ken bedeckt  ist***), 

')  Man  befestigt  z.  B.  ein  Blech  an  der  Axe,  welche  in  Zapfen  ruht,  so 
dass  diese  sich  zugleich  mitdreht  und  einen  (am  untern  Ende  ihrer  Verlänge- 
rung durch  die  Decke  des  Zimmers  befestigen)  Zeiger,  der  mit  dem  Bleche  in 
einer  Ebene  liegt,  in  Bewegung  setzt.  Vergl.  über'  solche  Vorrichtungen  Geh- 
ler's  physik  Wörterbuch. 

**)  Um  sich  vor  Täuschungen  zu  sichern,  wenn  Wolken  in  verschiedenen 
Hohen  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  ziehen,  thut  der  Beobachter  wohl, 
an  zwei  festliegenden  Funkten,  z.  ß.  einem  Fensterrahmen,  Schornstein  oder 
dergl..  vorbeiznzielen  und  die  Wolkenbewegung  gegen  die  dadurch  gegebene  feste 
Linie  zu  beobachten. 

***)  Dieselbe  Grösse  ist  anzuwenden ,  wenn  ein  dichter  Nebel  an  der  Erd- 
oberfläche liegt,  oder  wenn  Regen  den  ganzen  Horizont  des  Beobachters  verhüllt. 


und  unter  den  Graden  1,  2,  3  bis  !t  die  verschiedenen  dazwischen 

liegenden  Bewölkungsgrössen,  so  dass  z.  B. 

bei  1  neunmal  so  viel  blauer  Himmel  als  Wolken, 
bei  5  ebensoviel  Wolken  als  blauer  Himmel, 
bei  9  neunmal  so  viel  Wolken  als  blauer  Himmel  sichtbar 
sind. 

Ist  es  einem  Beobachter  wegen  der  Oertliehkeit  nicht  möglich, 
die  Bewölkung  so  anzugeben,  so  möge  derselbe  sich  folgender 
Ausdrücke  bedienen,  welche  zugleich  den  durchschnittlichen  Cha- 
rakter der  Hiinmelsansicht  an  jedem  Tage  bezeichnen  sollen: 
vlit.    völlig  heiter,  für  den  ganz  wolkenfreien  Himmel. 
ht.      heiter,  wenn  wenigstens  \  unbewölkt  sind. 
:///..    wenn  ungefähr  ebensoviel  Fläche  rein  als  bewölkt  ist. 
io.      wolkig,  wenn  die  Menge  der  Wolken  die  Fläche  des 

einen  Himmels  bedeutend  übertrifft. 
tr.     trübe,  wenn  die  Wolkendecke  selten  oder  nicht  durch- 
brochen ist. 

beil.   bedeckt,  wenn  der  ganze  Himmel  mit  Wolken  von 
einerlei  grauer  Farbe  ohne  sichtbare  Flecken  bedeckt  ist. 

Die  Form  der  Wolken  ist  nach  Howard' s  Terminologie*) 
am  kürzesten  einzutragen,  und  dabei  sind  folgende  Abkürzungen 
anzuwenden.    Als  Hauptformen  unterscheidet  man  nämlich: 

1.  St.  d.  i.  Stratus  oder  Schichtwolke. 

2.  (Ju.  d.  i.  Cumulus  oder  Haufenwolke. 

3.  Ci.   d.  i.  Cirrus  oder  Federwolke. 

Als  Nebenarten  und  Uebergänge: 

4.  Ci.-sl.  d.  i.  Cirrostratus  oder  fedrige  Schichtwolke. 

5.  Cu.-xt.  d.  i.  Cumulostratus  oder  gethürmte  Haufenwolke. 

6.  GL-eu.  d.  i.  Cirrocumulus  oder  fedrige  Haufenwolke  (auch 

Schäfchen  genannt). 

7.  Ni.  d.  i.  Nimbus,  die  eigentliche  Regenwolke. 

Wenn  der  Horizont  ganz  in  Nebel  gehüllt  ist,  so  bleibt  die 
entsprechende  Rubrik  leer. 

Ist  am  Himmel  mehr  als  eine  Wolkenform  sichtbar,  so  wird 
die  vorherrschende  doppelt  unterstrichen,  und  die  übrigen  fol- 
gen in  der  Reihe ,  wie  sie  seltener  werden.  Gewisse  für  die  Be- 
zeichnung schwankende  Erscheinungen  sind  auf  die  genannten 
Hauptformen  zurückzuführen. 

Die  Stärke  der  blauen  Farbe  des  Himmels  kann  durch  die 
Ausdrücke  dunkel,  hell  und  weisslich  (dbL  kbl.,  wbl.)  bezeichnet 
werden. 

Lässt  sich  auch  oft  der  mittlere  Witterungscharakter  eines 
Tages  aus  den  Beobachtungen  zu  den  festen  Stunden  ableiten,  so 
tritt  der  Fall  doch  eben  nicht  selten  ein ,  dass  bei  der  grossen 
Veränderlichkeit  Abweichungen  davon  stattfinden:  deshalb  ist  eine 
Rubrik  für  den  durchschnittlichen  Charakter  des  Wetters  an  jedem 
Tage  in  die  Tabelle  aufgenommen,  und  besondere  Veränderungen 
können  dann  in  die  Rubrik  .Bemerkungen"  eingetragen  werden, 
wobei  die  Zeitangabe  allgemein: 

Vormittag  mit  Vm., 

Nachmittag  mit  Nrn., 

vorige   Nacht   (zwischen    der  Abend-   und  Morgenbe- 
obachtung) Ncht. 

zu  bestimmen  ist.  Nähere  Zeitbestimmungen  (namentlich  auch  bei 
den  Niederschlägen,  wofür  dasselbe  gilt,)  können  neben  diesen 
Abkürzungen  in  Parenthese  hinzugefügt  werden. 


Die  Hydrometeore  oder  wässrigen  Niederschläge.    Zu  den 
Abkürzungen  bediene  mau  sich  folgender  Buchstaben: 
R.  Regen. 

Sek.  Schnee.  (Die  Grösse  der  Flocken,  eine  Anhäufung  von 
den  durch  Scoresby  und  Glaisher  treu  dargestellten 
Schneesternen  ist  zu  bezeichnen  mit:  gr.  gross:  m.  mässig; 
kl.  klein.) 

G.  Gewitter  (ßl.  Blitz.  D.  Donuer). 

Gr.  Gaupel!  }        m"  «■  ^  mässi-  kleiu***)- 


*)  Nähere  Belehrung  findet  man  in  Tb.  Förster  s  Untersuchungen  über 
dieWolken  etc.  A.  d.  Engl.  1S1H.  Brandes'  Beiträge  zur  Witterungskunde.  1S20. 
S.  286.  Känitz'  Lehrbuch  der  Meteorologie,  L,  S.  S77^-40Sj  desselben  Vorlesun- 
gen über  Meteor.,  S.  144  —  152.  Schmidt,  Lehrbuch  der  Meteorologie:  desselben 
Grund riss  der  Meteorologie.  Helmes,  das  Wetter  und  die  Wetterprophezeiung. 
Graeger,  Sonnenschein  und  Regen.  —  Die  Art,  wie  die  Beobachtungen  selbst 
anzustellen  sind,  ist  ausführlich  erläutert  in:  Jelinek,  Anleitung  zur  Anstellung 
meteorologischer  Beobachtungen  und  Sammlung  von  Hülfstafeln.   Wien  1S69. 

**)  Diese  Arten  fester  Niederschläge  sind  gewöhnlich  leicht  von  einander 
zu  unterscheiden. 

Der  Hagel  (im  engem  Sinn)  hat  oft  eine  pyramidalische  oder  birn- 
förmige  Gestalt,  häutig  ist  er  eine  nierenförmige  Concretion  oder  kugelförmig, 
mitunter  scheibenartig,  abwechselnd  aus  durchsichtigen  und  nur  durchscheinen- 
den Eisschichten  zusammengesetzt.  In  der  Regel  ist  er  ein  schneeartiger  Kern, 
welcher  von  mehreren,  meist  durchsichtigen  Eisschichten  eingeschlossen  ist.  wo- 
durch er  sich  wie  durch  die  Form  von  den  Graupeln  unterscheidet.  Diese 
auch  Spreu,  Riesel  genannte ,  besonders  im  Vorfrühling  eintretende  Form  festen 
Niederschlages  besteht  aus  kleinen,  undurchsichtigen,  weissen,  schneeballanigen 
Kugeln  uud  besitzt  in  der  Regel  gar  keine  Eishülle.  —  Das  Phänomen  gefrorner 
Regentropfen,  durchsichtiger  Eiskügelcheu.  ist  noch  von  den  vorgenannten  zu 
unterscheiden.  Diese  gewöhnlich  nach  einiger  Zeit  in  Regen  übergehende 
Form  tritt  vorzugsweise  bei  schnell  fallendem  Barometer  im  Winter  ein  und 
ruft,  sowie  der  Regen  eintritt.  Glatteis  hervor. 

***)  Die  Beschaffenheit  ist,  besonders  bei  grossen  Kürnern,  näher  zn  be- 
schreiben. 
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steig.  Nb.  steigender, 
/.  Nb.  fallender, 
st.  Nb.  starker  oder  dichter, 
Nb.  Nebel  \  m.  Nb.  massiger, 

sch.  Nb.  schwacher  Nebel. 

Nebel  in  der  Ferne  ist  getrennt  unter  „Bemer- 
kungen" aufzuzeichnen. 
Rf.   Reif  {st  stark,  m.  massig,  sch.  schwach). 
Th.  Thau*). 

Hr.  Höhenrauch,  Haarrauch,  Haiderauch,  Moorrauch,  trockner 
Nebel  (eigentlich  nicht  zu  den  Feuchtigkeitserscheinun- 
gen gehörig).  Von  Wichtigkeit  ist  besonders  die  Zeit, 
wann  er  zuerst  sichtbar  geworden,  und  wann  er  wieder 
verschwunden.  Die  Grade  der  Dichtigkeit  können  mit 
stark,  massig,  schwach  {st.,  ?».,  sch.)  unterschieden  werden. 

ryh.    regenhaft,  wenn  es  durch  einzelne  fallende  Tropfen  zu 
regnen  droht,  ohne  doch  die  Stärke  eines  schwachen 
oder  Staubregens  zu  erreichen. 
Rsch.  Regenschauer,  der  nicht  über  V4  Stunde  dauert. 

Die  Stärke  des  Regens  lässt  sich  annähernd  bezeichnen 
durch 

Strg.  für  Staubregen  und  den  darauf  folgenden  Regen  mit 

ganz  kleinen  Tropfen;  dann  folgt 
sch.  R.  schwacher  oder  feiner  Regen, 
m.  R.  massiger, 
st.  R.  starker, 

h.  R.  heftiger,  für  den  schwächeren  oder  stärkeren  Schlag- 
oder Platzregen. 

Landregen  nennt  man  ihn,  wenn  im  ganzen  Gesichtskreise  des 
Beobachters  Regen  sichtbar  ist;  Strichregen,  wenn  einzelne  Wolken 
nur  in  geringerer  Ausdehnung  Regen  ergiessen. 

Beim  Gewitter  ist  die  Zeit  näher  anzugeben,  ferner  die 
Witterungs Verhältnisse  vor,  während  und  nach  demselben  (z.  B. 
der  Stand  der  Instrumente,  der  Wolkenzug,  die  Windrichtung  und 
Aenderung  derselben,  wo  möglich  auch  die  Grösse  des  Nieder- 
schlages); ob  es  über  oder  dicht  bei  dem  Orte  fortzog,  oder  ob 
es  weit  entfernt  war,  wobei  der  Donner  kaum  noch  hörbar  ist. 
Der  Grad  der  Stärke  der  elektrischen  Niederschläge  kann  eben- 
falls mit  stark,  mässig,  schwach  (st,  in.,  sch.)  bezeichnet  werden. 

Abgesehen  von  begleitendem  Echo,  giebt  die  Dauer  des  Donners, 
mit  der  Schallgeschwindigkeit  multiplicirt,  eine  Strecke,  welche 
kleiner  ist  als  die  Länge  des  Blitzes. 


Andere  Meteore,  worunter  auch  die  meist  zufälligen  ver- 
standen werden,  welche  in  die  Tabelle  unter  den  „Bemerkungen" 
einzutragen  sind: 

O  hqf,  (L  hof.  Höfe  um  Sonne  (O)  und  Mond  (<X).  Man 
hat  zu  unterscheiden:  kleine  {kl),  wenn  der  Durch- 
messer des  Ringes  um  -die  Sonne  oder  den  Mond  nur 
wrenigc  Grade  beträgt;  und  grosse  {gr.)  oder  eigent- 
liche, wenn  sich  grössere  Kreise  von  etwa  44 ü  Durch- 
messer zeigen,  die  nicht  mit  Regenbögen  zu  verwechseln 
sind,  und  womit  sich  zuweilen  noch  andere  Kreise,  Neben- 
sonnen etc.  verbinden. 
NO,  iVd  Nebensonnen  und  Nebenmonde. 
Rbg.  Regenbogen.  Dabei  ist  zu  beachten,  ob  an  dem  Scheitel 
des  Bogens  die  feinen  Farbenstreifen  sich  zeigen,  welche 
überzählige  Bogen  genannt  werden.  Zugleich  ist  anzu- 
geben, ob  der  zweite  Regenbogen  sichtbar  ist. 
Mgr.,  Ahr.  Morgen-  und  Abendröthe,  womit  die  farbige  Be- 
leuchtung der  Wolken  nicht  zu  verwechseln  ist.  An 
heitern  Tagen  besonders  ist  die  Farbe  der  Sonne  und 
des  Mondes  bei  ihrem  Auf-  und  Untergange  zur  Kennt- 
niss  der  Atmosphäre  wichtig. 

Wetterleuchten,  wobei  Weltgegend  und  Bewölbung  in 
dieser  Gegend  zu  bezeichnen. 

Nordlicht,  dessen  Farbe  zu  bezeichnen,  und  ob  die  Co- 
rona sichtbar  ist. 
Sternschnuppen  und  Feuerkugeln  und  alle  sonst  etwa  vorkom- 
menden Lichterscheinungen  und  Meteore.    Obwohl  auch  hierbei 
nichts  einzutragen  ist,  was  nicht  vom  Beobachter   seihst  wirklich 
gesehen  worden,  so  können  doch  bei  solchen  auch  glaubwürdige 
Nachlichten  von  andern  Personen,  nebst  näheren  Angaben,  in 
srlich  sogleich  bei  Ansicht  der  Tabelle  zu  unterscheidender 
Weise  aufgezeichnet  werden. 


Wl 
Nl. 


Im  Allgemeinen  isl  noch  zu  bemerken,  dass  in  die  Rubrik 
,Bemerkungen'  alle  Beobachtungen  einzutragen  sind,  welche 
entweder  in  keine  der  übrigen  Rubriken  der  Tabelle  gehören  oder 
dort  aus  Mangel  an  Raum  nicht   näher  erläutert  werden  konnten, 

wo  dann  durch  das  Zeichen  '  in  der  betreffenden  Rubrik  ange- 
geben werden  kann,  dass  in  der  Rubrik  .Bemerkungen"  noch 
weitere  Beobachtungen  mitgetheilt  sind.  Dies  kann  z.  B.  eintreten, 
wenn  der  Beobachter  in  einer  fortlaufenden  Rubrik  noch  sonstige 
Beobachtungen  regelmässig  aufzeichnen  will;  wenn  er  eine  gedrängte 
Qebersicht  der  Witterung  des  ganzen  Tages  geben  will,  welche  die 
festen  Beobachtungsstunden  nicht  immer  so  leicht  oder  ganz  genau 


'l  Man   11  sich  jedoch  hüten,  eine  Befeuchtung  durch  Nebel,  Regen 

11.  K.  w.  mit.  Thon  zu  verwechseln. 


darstellen;  wenn  verschiedene  Wolkenzüge  in  verschiedenen  Höhen- 
regionen der  Atmosphäre  sichtbar  sind;  bei  Stürmen,  sehr  hohen 
oder  sehr  tiefen  Barometer-Ständen  u.  s.  w..  sobald  der  Raum  in 
der  letztgenannten  Rubrik  zum  Eintragen  vervielfältigter  Beob- 
achtungen ausreicht. 

§  4- 

Die  Zeit  der  Beobachtung  ist  mittlere  Ortszeit.   Die  Ob- 
servationen sind  täglich  dreimal,  nämlich  um 
G  Uhr  Morgens, 
2  Ubr  Nachmittags  und 
10  Uhr  Abends 

anzustellen.    Die  Media  aus  diesen  3  Stunden  sind  nahezu  wahre, 

und  ihre  Lage,  um  8  Stunden  von  einander  entfernt,  empfiehlt  sie 

vor  allen  anderen  Combinationen  dreier  äquidistanten  Stunden.  Auf 

den  Stationen,  wo  die  Beobachtungsstunden  nicht  6,  2,  10,  sondern 

7,  2,  9  sind,  ist  bei  der  Berechnung  der  mittleren  Tageswärme 

.7  +  2  +  9  .  ■  VII  +  II  +  2 IX 
nicht   0   zu  bestimmen,  sondern   ~.  ■ 


Für  das  Barometer  hingegen  ist  das  Mittel 


genügend. 


Bei  dem  Regenmesser  genügt,  falls  nicht  ungewöhnlich  starke 
Niederschläge  mehr  als  eine  Messung  im  Laufe  des  Tages  erhei- 
schen, eine  Beobachtung,  am  besten  Nachmittags  um  2  Uhr.  Wo 
Thermometrographen  beobachtet  werden,  genügt  eine  tägliche  Ab- 
lesung der  beiden  Thermometer  zu  festen  Stunden,  nämlich  Abends 
(10  Uhr)  für  das  Maximum  und  Morgens  (9  Uhr  etwa)  für  das 
Minimum  des  entsprechenden  Tages;  werden  beide  Morgens  notirt, 
so  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  das  Maximum  dem  vorhergehenden 
Tage  angehört,  also  dort  in  die  Tabelle  einzutragen  ist. 

Wenn  ein  Beobachter  geneigt  ist,  Untersuchungen  über  die 
Grösse  der  täglichen  Oscillation  des  Barometers  anzustellen,  so  sind 
dazu  die  Stunden  10  Morgens  und  4  Nachmittags  zu  wählen.  Auch 
ist  es  wünschenswerth,  dass  zu  diesen  Zeiten  dann  noch  Feuchtig- 
keitsbeobachtungen angestellt  werden.  Für  die  Luftwärme  würden 
als  Nebenstunden  vorzugsweise  10  Morgens  und  6  Abends  zu  em- 
pfehlen sein;  und  überhaupt  ist  es  zweckmässig,  wenn  ein  Beob- 
achter Müsse  und  Lust  hat,  die  Beobachtungen  zu  vermehren,  die 
Zeiten  in  gleichen  Intervallen  zwischen  den  Hauptstunden  (s.  oben) 
einzuschalten  oder  die  Zahl  der  Observationen  in  der  Nähe  von 
Wendezeiten  zu  vervielfältigen. 

Bei  merkwürdigen,  ausserordentlichen  Witterungsveränderungen, 
wie  z.  B.  bei  barometrischen  Extremen  und  starken  Veränderungen 
des  Luftdrucks,  welche  in  der  Regel  auf  ungewöhnliche  Witterungs- 
verhältnisse deuten;  bei  Stürmen,  Gewittern,  Hagelwettern,  bei  be- 
deutenden und  plötzlichen  Temperaturänderungen  in  Folge  von 
Niederschlägen  u.  s.  w.  ist  eine  Vermehrung  der  Beobachtungen 
wünschenswerth.  Bei  den  barometrischen  tiefsten  Ständen  ist  be- 
sonders wünschenswerth,  die  Zeit  genau  zu  bezeichnen,  wo  das  bis- 
her fallende  Barometer  in  Steigen  übergeht,  und  die  Richtung  des 
dann  einbrechenden  Windes  anzugeben.  Sind  dieselben  so  um- 
fassend, dass  sie  nicht  füglich  der  Rubrik  „Bemerkungen"  einver- 
leibt werden  können,  so  ist  in  dieser  am  Rande  rechts  bei  dem 
betreffenden  Tage  durch  den  Zusatz  „s.  Journ."  zu  bezeichnen, 
dass  darüber  in  einem  besonderen  kleinen  Journal*)  Bericht 
erstattet  ist. 

§  5-- 

Die  Beobachtungszeiten  sind  nach  einer  genau  gehenden  und 
regulirten  Uhr**)  streng  zu  halten,  insoweit  dies  die  Beobachtung 
der  verschiedenen  Instrumente  gestattet,  weshalb  deren  Aufein- 
anderfolge vorgeschrieben  wird.  Nachdem  da,  wo  Psychrometer- 
Messungen  stattfinden,  mit  der  Benetzung  des  feuchten  Thermo- 
meters begonnen  ist,  und  zwar  vor  der  festgesetzten  Stunde  (s.  oben 
§  3  über  die  Zeitdauer,  innerhalb  deren  in  verschiedenen  Jahres- 
zeiten sich  die  Temperatur  der  Nasskälte  einstellt),  oder  die 
Temperatur  des  einfachen  Thermometers  für  die  Luftwärme  auf- 
gezeichnet ist,  notirt  man  die  Wärme  des  Barometers,  den  Baro- 
meter-Stand, deu  Wind,  Wolkenzug,  Bewölkung  und  Himmelsansicht, 
die  Hydrometeore  u.  a.  m. 

Nach  einiger  Uebung  wird  der  Beobachter  im  Staude  sein, 
die  zum  Beobachten  und  Aufschreiben  erforderliche  Zeit  anzugeben. 
Die  Reductionsrechnungen  etc.  sind  erst  nach  Beobachtung  sämrat- 
licher  Elemente  vorzunehmen,  und  zwar  muss  sich  der  Beobachter 
zur  Regel  machen,  dieselben  am  Beolutditungstage  selbst  auszu- 
führen, —  wobei  zugleich  Schreibfehler  leichter  entdeckt  werden 
können,  —  indem  sie  da  in  wenigen  Minuten  bequem  abzumachen 
sind,  wählend  eine  Verschiebung  dieser  unerlässlichen  Arbeit  oft 
höchst  lästig  wird. 

Wird  der  Beobachter  abgehalten,  die  Aufzeichnungen  selbst 
zu  machen,  so  bat  sieh  derselbe  durch  einen  eingeübten  und  genau 
zu  controlirenden  Stellvertreter  vortreten  zu  lassen,  und  derartige 
fremde  Observationen  sind  auf's  Gewissenhafteste  anzuzeigen,  wo- 
bei  die  Eintragung  derselben  mit  rother  Hinte   zugleich  als  ein 

•)  Dasselbe  ist  möglichst  übersichtlich  vom  Beobachter  einzurichten  und 
mindestens  alljährlich  einzusenden. 

fJeber  das  Verfahren,  seine  Uhr  genau  zu  Btelleu,  /..  Ii.  wenn  sieh  der 
Beobachter  im  Besitz  eines  Sextanten  bohndet,  sind  die  astronomischen  Lehr- 
bücher zu  Rath  zu  ziehen 

Finden  Abweichungen  von  der  festgesetzten  Stande  Btatt,  welche  irgend 
einen  merklichen  Einfluss  aul  den  Stand  der  Instrumente  ausüben  können,  so 
ind  die  Beobachtungen  in  die  Rubrik  ^Bemerkungen*  nebst  der  Zeit  der  wirk- 
lichen Observation  einzutragen,  damit  die  daraus  etwa  interpolirten  (Jrössen  cou- 

trolirt  und  berichtigt  werden  können. 
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Mittel  zur  leichtesten  Uebersicht  anzuwenden  ist.  Lässt  sich  eine 
Vertretung  nicht  bewirken,  so  bleibt  die  betreffende  Rubrik  offen 
(— ):  und  wenn  der  Beobachter  durch  vorher  und  nachher  zu  be- 
nachbarten Zeiten  angestellte  Beobachtungen  (in  der  Rubrik  „Be- 
merkungen" mitzutheilen)  im  Stande  ist,  solche  Lücken  an  einzel- 
ne stunden  nach  Wahrscheinlichkeit  zu  ergänzen,  wie  dies  zur 
Berechnung  der  Media  namentlich  erfordert  werden  kann,  SO  sind 
derartige  Ergänzungen  zur  rechten  Seite  der  Zahlen  mit  einem 
deutlichen  »'.  (interpolirt)  zu  bezeichnen.  Sonst  aber  muss  jeder 
Beobachter  unterlassen,  irgend  etwas  durch  Rechnung  oder  gar 
nach  Gutdünken  in  den  Rubriken  auszufüllen,  und  erwägen,  dass 
diese  Regel  in  grösster  Strenge  zu  befolgen  ist,  weil  er  sonst  nicht 
allein  dadurch  den  Werth  der  Beobachtungsresultate  in  Bezug  auf 
die  Vergleichbarkeit  mit  andern  Orten  mehr  oder  weniger  beein- 
trächtigt, sondern  auch  dem  Nutzen  aller  seiner  übrigen,  wie  vor- 
ansgesetzt  wird,  zuverlässigen  und  mit  grösster  Gewissenhaftigkeit 
angestellten  Observationen  schadet  und  somit  der  Wissenschaft 
durch  seine  Bemühungen  weit  geringere  Dienste  leistet,  als  er 
sonst  im  Stande  gewesen.  Dies  möge  jeder  Beobachter  wohl  be- 
herzigen und  sich  zur  Regel  machen,  dass  überhaupt  Lücken  im 
Journal  nur  als  seltene  Ausnahmen  vorkommen*). 

§  6. 

Tabellen.  Zur  Eintragung  der  Beobachtungen  werden  an 
die  Beobachter  gedruckte  Schemata  vertheilt.  Die  darin  angegebe- 
nen Ueberschriften  der  Rubriken  sind  so  gefasst,  dass  sie  keinen 
Zweifel  bei  der  Benutzung  lassen.  Die  bei  der  Witterung  etc.  vor- 
kommenden Ausdrücke  sind  im  Wesentlichen  eben  so  definirt,  dass 
kein  Missverständniss  obwalten  und  keine  Abweichung  unter  den 
verschiedenen  Beobachtern  entstehen  kann.  Die  dabei  angeführten 
einfachen  und  leicht  einzuprägenden  Abkürzungen  sind  stets  an- 
zuwenden: dadurch  wird  nicht  nur  eine  grössere  TJebersiehtlicbkeit 
erzielt,  sondern  auch  den  Beobachtern  das  Geschäft  sehr  erleichtert, 
sobald  sie  sich  nur  erst  kurze  Zeit  in  deren  Anwendung  geübt 
haben. 

Da  nicht  alle  Stationen  mit  den  sämmtlichen  in  den  Tabellen 
aufgeführten  Instrumenten  ausgerüstet  werden  konnten,  so  sind, 
wie  sich  von  selbst  versteht,  diejenigen  Rubriken,  wofür  der 
Beobachter  kein  Instrument  hat,  unausgefüllt  zu  lassen. 

Es  ist  wünschenswerth,  dass  die  Beobachter  die  Mondstellung 
mit  den  üblichen  Zeichen  an  den  betreffenden  Tagen  nach  dem 
Kalender  vor  dem  Datum  eintragen. 

Die  Reductionen  und  ähnlichen  Rechnungen  werden  auf  allen 
Stationen  nach  denselben  an  die  Beobachter  zu  vertheilenden 
Tafeln  von  Schumacher  und  August  ausgeführt.  Nach  einiger 
Uebung  sind  die  Beobachter  damit  hinlänglich  vertraut,  so  dass 
diese  Rechnungen  nur  eine  ganz  kurze  Zeit  erfordern.  Je  pünkt- 
licher dieselben  ausgeführt  werden,  um  so  leichter  wird  die  Arbeit 
dein  Beobachter,  der  ohnehin  ja  nur  bei  einer  sehr  geregelten 
Lebensweise  seine  Theilnahme  an  diesem  wissenschaftlichen  Unter- 
nehmen erspriesslicb  machen  kann:  ein  Aufschieben  der  Rechnun- 
gen führt  nicht  selten  Nachtheile  mit  sich. 

■-  .       •       §  7. 

Die  monatlichen  Tabellen  sind  in  den  ersten  Tagen  des 
neuen  Monats  unter  der  Adresse: 

An  das  kövir/J.  statistische  Bureau 
zu 
Berlin. 

Portopflichtige  Dienstsache. 
Absender:  .... 

einzusenden,  entweder  bloss  im  Original  oder  ausserdem  in  einer 
von  zwei  Personen  sorgfältig  controlirten  Copie.  Letzteres  ist  be- 
sonders deshalb  wünschenswerth,  damit  dem  Beobachter  das  eine 
Exemplar  behufs  etwaniger  späterer  Benutzung  wieder  zurückgesandt 
werden  kann,  ohne  dass  die  Verarbeitung  und  Publication  der 
Resultate  von  Seiten  des  statistischen  Bureau's  eine  Verzögerung 
erleidet*).  Bei  der  grossen  Anzahl  Stationen  ist  es  nothwendig, 
dass  mit  dem  Drucke  der  Beobachtungen  so  früh  wie  möglich  be- 
gonnen wird.  Soll  hierbei  die  Uebersichtlichkeit  nicht  beeinträch- 
tigt werden,  so  sind  Nachträge  so  viel  wie  möglich  zu  vermeiden. 
Daher  ist  die  pünktliche  Einsendung  der  Monatstafeln  eine  wesent- 
liche Bedingung,  nicht  nur  für  die  erscheinenden  Jahresberichte, 
sondern  auch  für  besondere  Bearbeitung  einzeluer  auffallender 
Witterungserscheinungen  Vor  der  Einsendung  hat  der  Beobachter 
noch  die  im  folgenden  Paragraphen  bezeichneten  Rechnungen  in 
den  Tabellen  auszuführen. 

§8. 

Die  nachstehenden,  wenn  erst  einige  Uebung  erlangt  ist, 
weder  schwierigen  noch  langwierigen  Rechnungen  werden  von 
dem  Beobachter  selbst  gefordert,  einerseits  weil  demselben  dadurch 
ein  Mittel  geboten  wird,  seine  Reductions-  und  sonstigen  Rech- 
nungen schnell  zu  controliren,  etwa  vorkommende  Schreibfehler 

Wo  etwa  eiiie  längere  Abwesenheit  wegen  Krankheit,  Reisen  u.  dergl. 
ausnahmsweise  unvermeidlich  ist,  wird  es  unter  Umständen,  z.  B.  bei  einer 
Stellvertretung  durch  vorher  eingeübte  Schüler,  rathsam  seiu,  zwei  unabhängig 
von  einander  und  kurze  Zeit  nach  einander  beobachten  zu  lassen,  wodurch 
wenigstens  ein  Mittel  zur  wechselseitigen  Controle  geboten  wird. 

*)  Die  Veröffentlichung  der  Resultate  für  den  gesammten  preussischeu 
Staat  und  die  deutschen  Staaten,  welche  sich  dem  preussischeu  Beobachtungs- 
systeme angeschlossen  haben,  geschieht  alljährlich,  und  es  erhält  jeder  Beobachter 
einen  Abdruck  dieser  Jahresberichte. 


leichter  zu  entdecken  und  zu  berichtigen*),  und  dergleichen  mehr; 
anderseits  weil  erst  ein  höheres  Interesse  an  Bolchen  mechani- 
schen Geschäften  eingellösst  wird,  wenn  der  Beobachter  auch 
selbständig  bemüht  ist,  mit  verhältnissmässig  geringem  Zeitauf- 
wand^ die  Ergebnisse  seiner  Bemühungen  zu  gewinnen,  woran  sich 
leicht  die  Benutzung  zu  andern  Zwecken,  wie  /.  B.  zum  Höhen- 
messen u.  s.  w.  (s.  u.  §  9),  anschliesst.  Es  ist  hier  nur  noch 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  ein  grosser  Theil  der  nach- 
folgenden Rechnungen  zugleich  ein  bcMuciiies  Mittel  zur  wechsel- 
seitigen Controle  derselben  unter  sich  bietet,  und  diese  somit  d<-m 
Beobachter  erleichtert  wird.  Ausserdem  wird  noch  eine  General- 
controle  aller  Journale  vor  der  Benutzung  von  Seiten  des  statisti- 
schen Bureau's  angeordnet  und  ausgeführt. 

Die  erforderlichen  Rechnungen,  welche  der  Beobachter  auszu- 
führen hat,  und  wobei  zu  bemerken,  dass  alle  Mittel  auf  zwei 
Decimalstellen  zu  berechnen  sind,  bestehen  in  Folgendem: 

1.  Tägliche  Mittel  der  messenden  Instrumente  aus  den  drei 
Beobachtungsstunden  und  resp.  den  täglichen  Temperatur- 
Extremen  (bei  den  Niederschlägen  etc.  die  Summen): 
dieselben  sind  in  die  senkrechten  Columnen  „Tägliche 
Mittel"  der  gedruckten  Schemata  einzutragen. 

2.  Fünftägige  Mittel  derselben  Instrumente,  und  zwar  vom 
1.  Januar  an  gerechnet,  und  ohne  Rücksicht  auf  die 
Eintheilung  in  Monate  das  ganze  Jahr  hindurchgeführt, 
also  Mittel  vom  1.  —  5.,  6.  —  10.,  IL  — 15.,  16.  —  20„ 
21.  — 25. ,  26.—  30.  Januar,  31.  Januar  —  4.  Februar, 
5.-9.  Februar  u.  s.  f.  Ist  das  Jahr  ein  Schaltjahr,  so 
wird  statt  des  gewöhnlichen  fünftägigen  Mittels  **)  Ende 

1  f  25.  +  26.  -f-  27. 


Februar  das  sechstägige  genommen: 
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28. 


29.  Februar  +  l.  März 


3.  Monatliche  Mittel  jeder  Stunde  für  sich,  desgleichen  aus 
Mitteln  jedes  Tages,  welche  sub  1  aufgeführt  sind.  Diese 
monatlichen  Mittel  sind  nicht  aus  den  fünftägigen  zu 
bestimmen,  welche  ohngefähr  sich  dem  Monat  an- 
schliessen,  sondern  es  ist  stets  mit  dem  ersten  Tage  zu  be- 
ginnen und  mit  dem  letzten  des  Monats  zu  schliessen. 
Monatliche  Extreme  der  Instrumente***).  Monatliche 
Summen  des  Niederschlages,  der  Winde,  der  Bewölkung 
etc.  Die  mittlere  Windrichtung  ist  nach  der  Lauiber  t- 
schen  Formel  (A^  Memoires  de  Berlin  pour  1777,  y.  26; 
Kämtz'  Lehrbuch  der  Meteorologie,  Bd.  I.  S.  164)  zu 
berechnen,  wobei  jedoch  die  Stunden,  an  denen  wegen 
der  Dunkelheit  z.  B.  viele  Lücken  im  Journal  vorkom- 
men, nicht  mit  in  die  Berechnung,  wie  oft  jeder  der  8 
Winde  geweht,  gezogen  werden  dürfen.  Schnee-  und 
Regenquantum  sind  auch  getrennt  anzugeben.  Zugleich 
wäre  es  wünschenswerth,  besonders  wenn  ein  Beobachter 
sich  schon  früher  mit  solchen  Beobachtungen  beschäftigt 
hat,  nicht  nur  eine  allgemeine  Charakteristik  des  NN  etters 
für  den  Monat,  sondern  auch  eine  Vergleichung  mit  der 
Witterung  in  früheren  Jahren  u.  dgl.  zu  erhalten. 

Wenn  ein  Beobachter  geneigt  ist.  was  nicht  unbe- 
dingt erforderlich  ist,  auch  in  gleicher  Weise  die  Media 
etc.  für  die  Jahreszeiten  zu  berechnen,  so  ist  zu  be- 
merken, dass  das  meteorologische  Jahr,  ebenfalls  in  vier 
Jahreszeiten  getheilt,  mit  dem  1.  December  beginnt, 
so  dass 

der  Winter  den  December  eiues  und  Januar  und 
Februar  des  folgenden  Jahres  umfasst  (z.  B.  vom 
1.  December  1847  bis  29.  Februar  1848), 
ferner  der  Frühling  die  Monate  März,  April  und  Mai, 
der  Sommer  den  Juni.  Juli  und  August,  und 
der  Herbst  den  September,  October  und  November. 
Bei  diesen,  wie  bei  den  Berechnungen  der  jährlichen 
Resultate  ist  das  Mittel,  wegen  der  ungleichen  Länge 
der  Monate,  aus  den  Summen  aller  Beobachtungen  des 
betreffenden  Zeitabschnitts  zu  ziehen. 

4.  Die  jährlichen  Mittel  und  Summen  sind,  nebst  den  be- 
treffenden Extremen,  in  der  sub  3  angegebeneu  Weise 
zu  berechnen.    Wegen  der  noch  sehr  verbreiteten  Me- 


*)  z.  B.  bei  den  Zollen  des  Barometer-Standes:  deshalb  ist  vor  der  Rech- 
nung jede  Tabelle  erst  einer  nochmaligen  Durchsicht  zu  unterwerfen. 

**)  Diese  fünftägigen  Mittel  theileu  das  Jahr  iu  73  gleiche  Abschnitte. 
Diese  Eintheilung  ist  daher  für  die  Feststellung  der  sogenannten  nicht  periodi- 
schen Veränderungen  sehr  zweckmässig,  solange  die  Reihe  der  Beobaehtuugs- 
jahre  nicht  so  umfassend  ist.  dass  die  wahren  Tagesmittel  bestimmt  werden 
können.  Davon  sind  wir  noch  weit  entfernt,  aber  es  muss  eiu  Anfang  gemacht 
werden.  Es  ist  daher  sehr  wünschenswerth,  wenn  Beobachter,  welche  Mono- 
graphien ihrer  Station  veröffentlichen,  aus  der  ganzeu  Reihe  der  Beobachtungen 
die  Wärmemittel  für  jeden  einzelnen  Tag  bestimmen.  Von  Medianem  wird 
häutig  verlangt,  bei  der  Eintheilung  für  meteorologische  Beobachtungen  die 
Woche  zum  Grunde  zu  legen,  da  Krank heits-  und  Sterbefalle  wöchentlich  be- 
kannt gemacht  werden.  Diese  Eintheilung  ist  vollkommen  unpassend,  da  dies 
die  Bestimmung  vieljähriger  Werthe  ausschliefst,  weil  in  den  einzelnen  Jalm-n 
die  Wochen  uicht  auf  denselben  Theil  der  jährlichen  Periode  fallen.  Jede 
wirkliche  Untersuchung  von  der  Witterung  abhängiger  Erscheinungen  gründet 
sich  aber  auf  die  Vergleichung  einzelner  Jahre  mit  den  aus  vieljährigen  Beob- 
achtungen ermittelten  Werthen. 

*")  Bei  der  Temperatur  sowohl  nach  den  Angaben  des  Thermometers  als 
(an  den  betrettenden  Orten)  aus  den  Ständen  des  Thermometrographen.  Auch 
ist  die  Ermittelung,  au  welchem  Tage  der  grösste  tägliche  Unterschied  in  der 
Lufttemperatur  statt  gehabt,  wünschenswerth. 
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thode,  das  bürgerliche  Jahr  dabei  zu  Grunde  zu  legen, 
erscheint  es  behufs  der  Vergleichbarkeit  mit  auswärtigen 
Stationen  zweckmässig,  diese  Resultate 

a)  für   das   Kalenderjahr    vom    1.  Januar   bis  zum 
31.  December, 

b)  für   das   meteorologische  Jahr   vom  1.  December 
bis  zum  30.  November 

mitzutheilen. 

Am  Jahresschluss  sind  stets  die  Originaljournale  des  abgelau- 
fenen Jahres  behufs  einer  Revision  mit  einzusenden,  wenn  sonst 
Copien  oder  nur  Auszüge  eingeschickt  worden  sind.  *) 

Bei  allen  Mitteln  sind  die  Summen ,  welche  denselben  zu 
Grunde  liegen,  an  der  in  der  Tabelle  bezeichneten  Stelle  mit  auf- 
zuführen. Finden  sich  im  Journal  Lücken,  welche  nicht  ausgefüllt 
werden  konnten  (s.  oben),  so  ist  die  Zahl  der  Beobachtungen 
unter  (oder  neben)  die  resp.  Summe  in  Klammern  zu  setzen.  Wo 
die  Dunkelheit,  wie  bei  der  Himmelsansicht  etc.,  mehrfach  Lücken  | 
erzeugte,  da  sind  die  betreffenden  Stunden  nicht  mit  den  übrigen  i 
in  den  Summen  zu  verbinden,  sondern  getrennt  zu  berechnen.  Bei 
Summen,  wie  die  der  verschiedenen  Wolkenformen  u.  dergl.,  ist 
nur  die  vorherrschende  in  die  Durchschnittsrechnung  aufzunehmen, 
wenn  mehr  als  eine  Form  aufgezeichnet  ist. 

Bei  den  Tagen,  an  welchen  Niederschläge  beobachtet  worden,  i 
sind  diejenigen,  wo  Regen  und  Schnee  gefallen,  iu  den  Summen 
von  denen,  wo  bloss  Regen  oder  Schnee  gefallen,  auch  getrennt  j 
anzugeben;  auf  die  Dauer  des  Niederschlages  ist  im  Allgemeinen 
keine  Rücksicht  zu  nehmen.    Ist  jedoch  ein  Beobachter  ausnahms-  l 
weise  im  Stande,  auch  diese  aufzuzeichnen,  wobei  die  Angabe  bis  j 
auf  Viertelstunden  genügen  dürfte,  so  verleiht  er  seinen  Beobach- 
tungen über  die  Niederschläge  offenbar  noch  einen  höheren  Werth.  J 

Ferner  sind  Angaben,  wann  der  erste  und  letzte  Frost  im 
Jahre  eingetreten;  wann  der  erste  und  letzte  Schnee  gefallen;  j 
wieviel  Tage  das  Erdreich  mit  Schnee  bedeckt  war;  die  Zahl  der 
Eistage,  d.  h.  solcher,  wo  das  Thermometer  unter  0°  zeigte;  die 
Zahl  der  Sommertage,  wo  sich  das  Thermometer  auf  20°  R. 
oder  darüber  erhob,  nicht  ohne  Interesse.  —  Die  Zahl  der  heite- 
ren etc.  Tage  ist  aus  der  mittleren  Himmelsansicht  jedes  Tages  \ 
zu  bestimmen. 

Die  dem  meteorologischen  Institut  zur  Verfügung  stehenden 
Geldmittel  gestatten  nicht  die  Veröffentlichung  des  gesammten  ein- 
gehenden Beobachtungsmaterials.  Dieses  Detail  ist  aber  von  er-  | 
lieblichem  Interesse  für  die  Bewohner  der  Station  und  die  in  der  j 
unmittelbaren  Nähe  desselben,  besonders  für  die  Landwirthe. 
Jedem  Beobachter  ist  daher  gestattet,  seine  Beobachtungen  in  einer 
Zeitung  oder  einem  Localblatte  ausserdem  zu  veröffentlichen. 
Sollte  ein  Beobachter  die  Beobachtungen  weiter  fortzusetzen  ver- 
hindert sein,  so  ist  davon  dem  meteorologischen  Institut  Anzeige 
zu  machen  unter  der  oben  angegebenen  Adresse. 


*)  Hat  ein  Beobachter  mir  das  Originaljounial  und  keine  Copie  eingesandt, 
so  wird  er  sich  Auszüge  aus  den  Rechnungen  für  die  Monate  etc.  zu  machen 
liaben,  um  das  nöthige  Material  für  die  folgenden  Berechnungen  zu  besitzen. 


§9. 

Der  Zusammenhang,  iu  welchem  viele  andere  Erscheinungen 
und  Veränderungen  in  der  Natur  mit  den  WittemngsverhSltniasen 
stehen,  wird  Beobachtern,  welche  sich  für  derartige  Untersuchun- 
gen interessiren .  und  deren  persönliche  und  örtliche  Verhältnisse 
sich  dazu  eignen,  ein  weites  Feld  darbieten,  der  vergleichenden 
Klimatologie,  besonders  auch  in  vielen  praktischen  Beziehungen, 
wesentliche  Dienste  zu  leisten,  zumal  sich  auch  zuverlässige  Män- 
ner von  Fach  gern  dazu  verstehen  werden,  anderweit  schon  statt- 
findende, oder  von  ihnen  erst  neu  übernommene  Beobachtungen 
zur  Förderung  der  Wissenschaft  mitzutheilen.  Ebenso  wird  eine 
besondere  Vorliebe  eines  Beobachters  für  die  Erforschung  einzelner 
Probleme  der  Meteorologie,  wie  z.  B.  die  Witterungsänderungen 
bei  Gewittern,  die  Untersuchung  der  elektrischen  Verhältnisse 
unserer  Atmosphäre  etc.,  der  Bildungsprocess,  die  Veränderung 
und  Gruppirung  der  Wolkengebilde  u.  v.  A.,  Veranlassung  zu 
specielleren  Untersuchungen  geben,  welche  zwar  nicht  von  allen 
Beobachtern  verlangt,  aber  ebenso  wie  die  noch  im  Folgenden 
näher  bezeichneten  der  Berücksichtigung  vorzüglich  empfohlen 
werden.  Die  Temperatur  der  Brunnen ,  noch  mehr  beständig 
fliessender  reicher  Quellen,  der  Flüsse,  Seen,  des  Meeres;  die 
Bodenwärme,  ermittelt  durch  in  verschiedene  Tiefen  herabgehende 
eingegrabene  Erd-Thermometer;  die  Temperatur  in  der  Sonne,  gleich- 
zeitig mit  Schattenbeobachtungen;  der  Wasserstand  der  Flüsse; 
die  Messung  des  Regens  in  verschiedenen  Höhen;  die  Bestimmung 
der  Verdunstung;  Höhenbestimmungen  der  Wolken;  Drehung  des 
Windes;  Berechnung  thermischer*),  barometrischer,  atmischer 
(Dampf-)  Windrosen,  besonders  wenn  erst  mehrjährige  Beobachtun- 
gen für  einen  Ort  vorliegen;  Höhenmessungen  in  der  Umgebung 
(wozu  jedoch  nicht  die  fest  aufzustellenden  Barometer  zu  benutzen 
sind);  gleichzeitige  Beobachtungen  der  Temperatur  etc.  au  ver- 
schiedenen Localitäten  mittels  übereinstimmender  Instrumente; 
Untersuchungen  über  sogenannte  Wetterscheiden  in  der  Gegend, 
wobei  die  herrschenden  Ansichten  einer  genauen  Prüfung  zu  unter- 
werfen sind;  Verbreitung  von  Hagelwettern  u.  dergl.;  die  periodi- 
schen Erscheinungen  in  der  Pflanzen-  und  Thierwelt,  wie  die  Zeit 
der  Belaubung ,  des  Laubfalles  ,  der  Blüthe ,  der  Fruchtreife 
(stets  an  denselben  Pflanzen  beobachtet),  Ankunft  und  Abgang  der 
Zugvögel  u.  s.  w.,  —  das  Alles  sind  Gegenstände,  welche  sehr 
wohl  geeignet  sind,  iu  den  Bereich  der  zu  sammelnden  Obser- 
vationen über  den  Gang  der  Witterung  in  den  verschiedenen  Thei- 
len  des  Landes  und  die  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Natur- 
erscheinungen gezogen  zu  werden. 

Privatpersonen,  welche  für  besondere  Zwecke  mit  eignen 
Apparaten  beobachten,  haben  sich,  wenn  sie  sich  dem  Beobachtungs- 
system des  preussischen  Instituts  anschliessen  wollen,  an  das 
statistische  Bureau  zu  wenden,  falls  sie  tabellarische  Schemata 
und  Reductionstafeln  von  demselben  zu  erhalten  wünschen. 


*)  Hierbei  ist  für  die  3  Beobachtungsstunden  6,  2,  10  die  Berechnung  ge- 
sondert durchzuführen,  um  daraus  nach  Elimination  der  täglichen  Veränderung 
die  mittleren  Wertlic  zu  bestimmen.  Wegen  der  geringen  Grösse  der  täglichen 
Veränderung  des  Luftdruckes  ist  dies  für  die  barometrische  Windrose  nicht  nöthig. 


Resultate  neuerer  Volkszählungen. 


I.    Die  Volkszählung  im  Königreich  Belgien  am  31.  December  1866. 


Der  belgische  Minister  des  Innern,  Herr  Kervyn  de  Letten- 
hove, hat  so  eben  einen  grossen  Band  von  736  Seiten  veröffent- 
lichen lassen,  welcher  die  Ergebnisse  der  am  31.  December  1866 
.stattgehabten  allgemeinen  Volkszählung  enthält. 

Das  Gesetz  vom  2.  Juni  1856  bestimmt,  dass  in  jedem 
10.  Jahre  eine  Volkszählung  iu  allen  Gemeinden  des  König- 
reichs vorgenommen,  und  dass  das  Prgebniss  derselben  der 
Yertheilung  der  Kaminermitglicder  auf  die  einzelnen  Wahl- 
kreis, in  Gemässheit  der  Artikel  41)  und  54  der  Verfassung, 
zu  Grande  gelegt  werden  soll. 

Ein  erster  «Vnsus  hat  bekanntlich  am  15.  October  1846 
stattgefunden.  Er  erstreckte  sich  auf  die  Bevölkerung,  den 
Ackerbau  und  die  Industrie.  Der  zweite  < Vnsus,  welcher 
durch  das  Gesetz  vom  ■>.  Juni  1856  auf  den  31.  December  c.  a. 
festgesetzt  wurde,  war  vornehmlich  der  Ermittelung  der  Volks- 
zabJ  gewidmet.  Im  Jahre  1866  ist  der  (Vnsus  wiederum 
auf  die  Bevölkerung,  gleichzeitig  aber  auch  wie  1846  auf  die 
Landwirtbschaft  und  Industrie  gerichtet  worden.  Der  so  eben 
ausgegebene  Band  bezieht  sich  indess  lediglich  auf  die  Bevöl- 
kerung. 

Durch  die  Volkszählung  von  1866  sollte  ermittelt  werden: 
die  factischc  und    rechtliche   Bevölkerung   in  den  Ge- 
meinden, Bezirken  und  Provinzen; 
d|  Zahl  der  bewohnten  und  unbewohnten  Häuser; 
die  Vertbeilung  der  Einwohner  nach  ihrem  Geburtsort; 


die  Bevölkerung  nach  ihrer  Nationalität  oder  Sprach 
Verschiedenheit  und  nach  ihrem  Schulbildungs-Grad; 

die  Bevölkerung  nach  Geschlecht,  Alter  und  Familien- 
stand ; 

die  Bevölkerung  nach  Stand  und  Beruf; 
eine  Statistik  der  Religionsgesellschaften. 
Den  Eingang  des  umfassenden  Werkes  bildet  ein  Bericht 
an  den  Konig  folgenden  Inhalts: 

Brüssel,  den  1'.».  November  1N70. 

Sire! 

In  Gemassheit  des  Gesetzes  vom  i.  Juni  L866  ist  am 
31.  December  c  a.  mit  einem  dritten  allgemeinen  (Vnsus 
der  Bevölkerung  des  Königreiches  vorgegangen  worden. 

Ew.  Majestät  habe  ich  die  Ehre,  die  Specialergehnisse 
dieser  Aufnahmen  vorzulegen;  die  Hauptziffern,  insofern 
sie  die  auf  jeden  Bezirk  und  auf  jede  Provinz  kommende 
Volkszahl  darstellen,  sind  dem  Hause  der  Abgeordneten 
bereits  in  der  Sitzung  vom  5.  Mai  1868  mitgetheill  worden. 

Aehnlich  wie  hei  den  beiden  letzten  Volkszählungen, 
geht  der  vorliegenden  umfangreichen  Arbeit  (  ine  Pinleitung 

voraus,  welche  eine  Zusammenstellung  und  vergleichende 

(Jebersichl  der  Hauptergebnisse  enthält. 

Die  Aufnahmen  betreffend  die  Industrie  und  die  land- 
wirtschaftliche Production,  welche  gleichzeitig  mit  der 
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Volkszählung  stattfanden,  werden  den  Gegenstand  zweier 
nachfolgender  Publikationen  bilden. 
In  tiefster  Ehrfurcht  u.  s.  w. 

Der  Minister  des  Innern, 
gez.  Kervyn  de  Lettenhove. 

Die  Bevölkerung  ist.  sagt  A.  Quetelet,  der  mehr  als 
irgend  Jemand  für  die  Verbreitung  und  den  Fortschritt  der 
Statistik  gethan  hat,  die  eigentliche  Domäne  der  Statistik; 
sie  aberwiegt  alle  andern  Zweige  derselben,  da  es  sich  in  erster 
Linie  stets  um  das  Volk,  um  die  richtige  Erkenntniss  seines 
Wohlbefindens  und  seiner  Bedürfnisse  handelt.  Säinmtliche 
übrige  Angaben  haben  in  der  That  nur  insofern  einen  Werth, 
als  sie  mit  der  Zahl  der  Bevölkerung  in  Verbindung  gebracht 
weiden.  In  einer  wohlgelungenen  Volkszählung  liegt  gewisser- 
massen  schon  die  Lösung  der  wichtigsten  Aufgaben,  die  dem 
Statistiker  gestellt  werden  können.  Die  Eintheilung  nach  dein 
Lebensalter  ermöglicht  es,  Bevölkerungstabellen  zu  entwerfen 
and  sich  einen  richtigen  Begriff  von  der  Sterblichkeit  zu 
machen;  sie  dient  zur  Kenntniss  von  den  Streitkräften,  über  ] 
welche  der  Staat  im  Nothfalle  verfügen  kann,  und  endlich  \ 
gestattet  sie,  das  Verhältniss  zu  bestimmen,  in  welchem  ] 
der  produktive  Bestandteil  der  Bevölkerung  zu  demjenigen  i 
Bvuchtheil  steht,  der  noch  Hülfe  und  Beistand  bedarf,  ehe  er 
seinerseits  nützlich  werden  kann.  Die  Unterscheidung  nach 
Berufsarten  giebt  die  Mittel  an,  durch  welche  das  Volk  seinen 
Unterhalt  gewinnt  und  seinen  Wohlstand  zu  heben  sucht. 
Nicht  minder  ertheilt  die  Eintheilung  nach  Familien-,  Geburts- 
stand  n.  s.  w.  der  Regierung  werthvollen  Aufschluss,  dazu  die- 
nend, die  Ordnung  im  Innern  aufrecht  zu  erhalten  und  die 
Ausführung  der  Gesetze  zu  erleichtern. 

Die  Volkszählung  von  1866  ist  mit  grosser  Sorgfalt  aus- 
geführt worden.  Sie  war  eine  namentliche  und  ist  aus  den 
eigenen  Eintragungen  der  Haushaltungsvorstände  in  die  Haus- 
haltungslisten  hervorgegangen,  welche  zwischen  dem  21.  und 
31.  December  von  Haus  zu  Haus  vertheilt  worden  waren, 
.leder  Haushaltungsvorstand ,  welcher  ein  ganzes  Haus  oder 
einen  Theil  eines  solchen  oder  eine  Hütte  (baraque)  inne  hatte, 
hat  seine  Liste  entweder  selbst  ausgefüllt  oder  sie  nach  sei- 
nen Angaben  durch  den  Zählnngsagenten  ausfüllen  lassen. 
Unter  Haushaltung  war  eine  Vereinigung  von  zwei  oder  mehr 
mit  einander  lebenden  Personen  zu  verstehen;  die  Dienstboten 
und  Gehülfen .  die  bei  ihren  Principalen  wohnen ,  miteiu- 
gerechnet.  Von  einzeln  lebenden  Personen  ist  angenommen 
worden,  dass  sie  je  einen  Hausstand  für  sich  bildeten. 

Die  Communalbeamten  {secretaires  communuux),  welche  all- 
jährlich die  Uebersichten  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
zusammenstellen,  hatten  den  Auftrag  erhalten,  die  von  den  Ein- 
wohnern ausgefüllten  Haushaltungs-Listen  zu  verarbeiten  (<7e- 
poviller);  denn  selbstverständlich  ist  die  Gemeindeverwaltung  am 
besten  im  Stande,  sich  von  der  Genauigkeit  der  erhobeneu  That- 
sachen  zu  überzeugen,  indem,  abgesehen  von  der  leichten  Mög- 
lichkeit der  Vergleichung  der  Daten  mit  denen  des  Bevölkerungs- 
registers, die  Localkenrituiss  werthwolle  Fingerzeige  über  die  Zu- 
sammensetzung der  Haushaltuugen  giebt*).  Die  Gouverneure  der 
Provinzen  und  die  Bezirkscommissare  waren  angewiesen,  die 
von  den  Communalbeamten  extrahirten  Ergebnisse  genau  zu 
prüfen  und  eventuell  zu  corrigiren,  bevor  sie  zu  Bezirks-  und 
Provinztabellen  vereinigt  wurden;  ausserdem  sind  die  von  den 
Commanalbehörden  eingereichten  Tabellen  auch  noch  der  stren- 
gen Controle  eines  lediglich  für  diesen  Zweck  im  Ministerium 
des  Innern  errichteten  Bureaus  unterworfen  worden. 

Die  statistische  Centralcommission  spricht  sich  in  ihrem 
zu  Anfang  des  Buches  gedruckten  Berichte  dahin  aus,  dass 
ungeachtet  der  Complication  des  Zähluugsgeschäfts  die  ermittel- 
ten Zahlen  so  genau  als  möglich  seien,  und  dass,  Dank  der 
zahlreichen  zur  Vermeidung  von  Irrthümern  und  Lücken  ge- 
troffenen Massregeln,  eine  Arbeit  zu  Tage  gefördert  worden  ist, 
welcher  die  Regierung  und  das  Land  vollen  Glauben  schenken 
dürfen. 

Wir  wollen  hier  die  Hauptergebnisse  der  Volkszählung 
kurz  wiedergeben: 

Auf  einer  Fläche  des  Königreiches  von  2.945  516  Hec- 
taren  ist  die  factische   Bevölkerung  zu  4.829  320  Ein- 


*)  Dass  die  Verificirung  der  Zählungsergebnisse  am  besten 
durch  die  Orts-  resp.  Gemeindebehörden  geschehen  könne,  ist 
nicht  zu  leugnen:  dass  letztre  aber  (mit  Ausnahme  der  grossstädti- 
schen) die  geeignetsten  Organe  für  das  Depouillement  der  Zählun- 
gen seien,  müssen  wir  nach  den  in  deutschen  Staaten  gemachten 

Erfahrungen  bestreiten.  1V    D  , 

Die  Red. 
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wohnern  und  die  rechtliche  Bevölkerung  zu  4.827  833 
Einwohnern  ermittelt  wurden. 

Die  Dichtigkeit  der  rechtlichen  Bevölkerung  im  König- 
reiche ist  164  Einwohner  auf  100  Hectaren,  147  im  Jahre  1846. 

Die  Dichtigkeit  ist  nach  den  einzelnen  Provinzen  verschie- 
den. Das  Maximum  von  269  Einwohnern  befindet  sich  in  Ost- 
flandern (im  Jahre  1846:  265  Einwohner)  und  das  Minimum 
von  45  Einwohnern  in  Luxemburg  (im  Jahre  18  40:  42  Ein- 
wohner). Die  Dichtigkeit  in  der  Provinz  Antwerpen  kommt 
derjenigen  im  ganzen  Königreiche  gleich  (im  Jahre  1846  betrug 
sie  nur  143  Einwohner). 

Die  Gesammtbevölkerung  erreichte  im  Jahre  1846  die 
Zahl  4.337  196  und  im  Jahre  1856  die  Zahl  4.529  560  Seelen ; 
Zuwachs  gegen  1846  also:  192  364  oder  jährlich  19  236. 
Die  Gesammtbevölkerung  betrug  im  Jahre  1866:  4.827  833; 
Zuwachs  gegen  1846:  490  637  oder  jährlich  24  533;  Zuwachs 
gegen  1856:  298  273  oder  jährlich  29  827. 

Die  Provinzen  rangiren,  was  den  Zuwachs  ihrer  Bevölke- 
rung im  Jahre  1866  gegen  1856  betrifft,  wie  folgt:  Lüttich 
ll°/0,  Hennegau  10%,  Brabant  90/0,  Antwerpen  1(>  0,  Xamur 
6%,  Ostflandern  4%,  Westflandern  30  0,  Luxemburg  3%,  Lim- 
burg 2%;  das  ganze  Königreich  6%.  Im  Jahre  1856  hatte 
die  Zunahme  im  ganzen  Königreich  gegen  1846  nur  4^  0  be- 
tragen. 

Im  Jahre  LS66  betrug  in  den  Geineinden  unter  5  000  Ein- 
wohnern die  Zahl  der  bewohnten  Häuser  625581,  die  der 
unbewohnten  36  456;  in  den  Gemeinden  von  5  000  Einwohnern 
und  darüber  resp.  304  211  und  19  913.  Es  gab  im  ganzen 
Königreich  929  792  bewohnte  und  56  369  unbewohnte  Häuser. 
Im  Jahre  1846  war  die  Zahl  der  bewohnten  Häuser  799  848 
und  der  unbewohnten  29  713.  In  den  zwauzig  Jahren  1846 
bis  1866  hat  mithiu  die  Zahl  der  Häuser  um  156  600  zu- 
genommen. 

Man  rechnete  im  Jahre  1846  im  ganzen  Königreich  27. ]5 
bewohnte  Häuser  auf  je  100  Hectaren;  im  Jahre  1856:  28.^; 
im  Jahre  1866:  31.56,  also  ca.  3  bewohnte  Häuser  mehr  als 
im  Jahre  1856  und  4  Häuser  mehr  als  im  Jahre  1846. 

Die  grösste  Anzahl  Häuser  im  Verhältniss  zum  Areal  findet 
sich  in  Ostflandern.  Sie  beträgt  hier  53. 60  auf  100  Hectaren, 
in  Limburg  dagegen  nur  9.18. 

Die  Bevölkerung  der  2420  Gemeinden  mit  unter  5000  Ein- 
wohnern betrug  im  Jahre  1866:  3.046  460  und  die  der  131 
Gemeinden  mit  5  000  Einwohnern  uud  darüber  1.781  373. 

Die  Durchschnittszahl  der  Einwohner,  die  auf  100  be- 
wohnte Häuser  kommen,  betrug  im  ganzen  Königreiche  in  den 
Gemeinden  unter  5  000  Einwohnern  487  und  in  den  übrigeu 
586,  in  alleu  zusammen  519.  Im  Jahre  1856  kamen  im 
Durchschnitt  543  Einwohner  auf  100  bewohnte  Häuser. 

Im  Jahre  1856  befanden  sich  110  Haushaltungen  in 
100  bewohnten  Häusern.  Dieses  Verhältniss  hat  sich  auch  im 
Jahre  1866  herausgestellt.  Es  folgt  daraus,  dass  die  Bevölke- 
rung Neigung  bat,  sich  zu  kleinereu  Haushaltungen  zusammen- 
znthun,  während  die  Zahl  der  Haushaltungen  in  deu  Häusern 
keinem  Wechsel  unterworfen  ist. 

Was  das  Geschlecht  der  Bewohner  betrifft,  so  ist  die 
Zahl  der  männlichen  Individuen  in  deu  Gemeindeu  von  unter 
5  000  Einwohnern  1.554  043,  die  der  weiblichen  1.492  417,  so 
dass  auf  104  männliche  Personeu  100  weibliche  kommen;  in 
den  Gemeinden  von  5  000  Einwohnern  und  darüber  stellen 
sich  die  entsprechenden  Zahlen  auf  resp.  865  596  uud  915  777. 
Dieser  Ueberschuss  von  50181  der  weiblichen  Städtebevölkeruug 
über  die  männliche  dürfte  sich  zum  grossen  Theil  aus  der  be- 
trächtlichen Anzahl  der  Mädchen  und  Frauen  erklären,  welche 
vom  Lande  hereinkommen,  um  bei  städtischen  Familien  Dienste 
zu  nehmen.  So  betrug  in  Brüssel  die  mäuuliche  Bevölkerung 
nur  74  169,  während  die  weibliche  auf  83  736  gestiegen  war. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Mehrzahl  der  Städte;  nur 
Charleroi  und  Autoing  macheu  eine  Ausnahme:  die  mäuuliche 
Bevölkerung  betrug  in  Charleroi  6  159,  die  weibliche  5  697; 
in  Antoiug  ist  der  Unterschied  gauz  unbedeutend.  Im  Allge- 
meinen ist  der  Ueberschuss  der  weiblichen  Bevölkerung  um  so 
ausgesprochener,  je  bevölkerter  uud  wichtiger  die  Städte  sind. 

Was  die  Gesammtbevölkerung  des  Königreichs  anlaugt,  so 
zählte  im  Jahre  1866  das  männliche  Geschlecht  2.419  639.  das 
weibliche  2.408  194  Individuen;  die  beiden  Geschlechter  hiel- 
ten sich  so  ziemlich  das  Gleichgewicht  (Unterschied:  11  445 
oder  0.0O3  %)• 

Mit  Bezug  auf  deu  \S  ohnungs Wechsel,  welcher  bei  der 
Bevölkerung  jedes  Orts  vorkommt,  ist  festgestellt  worden,  dass 
im  ganzen  Königreich  3.348  506  Einwohner  iu  der  Gemeinde 
ortsangehörig  waren,  wo  sie  gezählt  wurden:    1.381  231  da- 
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gegen  stammten  aus  einer  anderen  belgischen  Gemeinde,  und 
98  096  waren  Ausländer.  Von  1  000  Einwohnern  gehörten  mit- 
hin je  694  in  die  erste,  286  in  die  zweite  und  20  in  die  dritte 
der  oben  genannten  Kategorien. 

Wenn  man  diese  Zahlen  mit  denjenigen  aus  den  Jahren 
1846  und  1856  vergleicht,  so  überzeugt  man  sich,  dass,  was 
den  Heimatsort  betrifft,  die  Bevölkerung  gleich  vertheilt 
geblieben  ist.  Mehr  als  zwei  Drittel  der  Einwohner  leben  in  der 
Gemeinde,  wo  sie  geboren  sind,  und  gegen  ein  Drittel  ist  von 
seinem  Geburtsort  fortgezogen,  um  sich  an  einem  andern  Orte 
niederzulassen.  Erstreckt  man  aber  diese  Untersuchung  auf  die 
einzelnen  Ortschaften,  so  entdeckt  man  allerdings  sehr  erheb- 
liche Unterschiede  und  Veränderungen.  So  beträgt  z.  B.  in 
Antwerpen  die  Zahl  der  daselbst  Geborenen  78  756,  die  Zahl 
der  in  einer  anderen  Gemeinde  Geborenen  dagegen  21  292,  d.  h. 
etwa  den  vierten  Theil  jener;  während  in  Mechern  die  Orts- 
geborenen 22  000  und  die  aus  anderen  Gemeinden  Gebürtigen 
11  505  oder  die  Hälfte  davon  ausmachen. 

Ebenso  beziffern  sich  die  in  Brüssel  geborenen  Einwohner 
auf  86  786  und  die  in  einer  anderen  Gemeinde  gebürtigen  auf 
62  492  oder  auf  41  °/0  der  Gesammtzahl  der  Bevölkerung. 

In  Lüttich  zählte  man  60  686  in  der  Stadt  selbst  ge- 
borene und  30  167  aus  anderen  Gemeinden  stammende  Ein- 
wohner. 

In  Molenbeck-St.-Jean,  einer  Grenzgemeinde  von  Brüssel, 
beträgt  die  einheimische  Bevölkerung  7  019  und  die  Zahl  der 
aus  einer  andern  Gemeinde  Gebürtigen  16  283. 

Die  Luxemburger  verlassen  ihren  Heiinatsort  am  seltensten, 
und  die  Provinz  Lüttich  hat  verhältnissmässig  die  wenigsten 
Personen  aufzuweisen,  die  in  der  Gemeinde,  wo  sie  sich  nie- 
dergelassen haben,  geboren  sind. 

Im  Jahre  1866  zählte  man  im  Königreich  26  435  Ein- 
wohner aus  den  Niederlanden;  7  419  aus  holländisch  Limburg; 
20  701  aus  Deutschland,  von  denen  12  775  sich  in  der  Provinz 
Lüttich  aufhielten;  5  625  aus  holländisch  Luxemburg;  32  021 
aus  Frankreich,  wovon  11  890  im  Hennegau;  3  003  aus  Eng- 
land, von  welchen  1  324  auf  die  Provinz  Brabant  kamen;  und 
2  892  aus  andern  Ländern,  darunter  963,  die  sich  in  Brabant 
aufhielten. 

Dazu  kommt,  dass  die  Vertheiluug  der  Ausländer  auf  die 
einzelneu  Provinzen  keine  bemerkenswerthen  Veränderungen 
erlitten  hat.  Die  Niederländer  lassen  sich  nach  wie  vor  am 
liebsten  in  den  Provinzen  Antwerpen  und  Ostflandern  nieder, 
die  holländischen  Limburger  in  belgisch  Limburg,  die  Deutschen 
in  der  Provinz  Lüttich ,  die  holländischen  Luxemburger  in  der 
Provinz  Luxemburg,  die  Franzosen  im  Hennegau  und  in  West- 
fiandern  und  die  Engländer  in  Brabant  und  Westflandern.  Im 
Allgemeinen  hatte  die  Zahl  der  Ausländer  im  Jahre  1866  im 
Vergleich  mit  dem  Census  von  1856  um  3  316  zugenommeu. 

Die  Eintheilung  der  Bevölkerung  nach  der  Sprache, 
welche  sie  spricht,  hat  folgende  Ergebnisse  geliefert:  flämisch 
sprechende  Einwohner  gab  es  2.406  491 ;  französisch  sprechende 
2.041  784:  deutsch  sprechende  35  356;  französisch  und  flämisch 
sprechende  308  361,  französisch  und  deutsch  sprechende  20  448, 
flämisch  und  deutsch  sprechende  1  625,  alle  drei  Sprachen 
sprechende  4  966,  Einwohner,  die  keine  der  drei  genannten 
Sprachen  sprechen,  6  924. 

Die  Uebersicht  fügt  die  Zahl  der  Taubstummen  hinzu, 
welche  gar  nicht  sprechen  können.    Sie  beträgt  1  878. 

Flämisch  wird  in  Belgien  von  ungefähr  der  Hälfte  der 
Einwohner  gesprochen,  das  Französische  für  sich  allein  von 
42  OL  der  Bevölkerung. 

Man  hat  den  Versuch  gemacht,  die  Bevölkerung  nach  dein 
Bildungsgrad  einzuteilen,  und  die  Nachrichten,  die  man 
«sammelt,  haben  zu  dem  Schluss  geführt,  dass  sich  die  Zahl 
I  »iTji'iiiycii,  welche  lesen  und  schreiben  können,  auf  2.279  091 
und  di'-  Zahl  der  sogenannten  Analphabeten  auf  2.548  742 
beläuft,  liier  ist  jedoch  erläuternd  hinzuzufügen,  dass  in  jenen 
2.548  742  Analphabeten  889  154  Kinder  von  7  Jahren  und 
darunter  begriffen  sind.  Kinder,  welche  also  das  schulpflichtige 
Alter  noch  nicht  erreicht  haben  und  bei  der  Beurtheilung  des 
Bchulbildungs-Grades  nicht  in  ßetrachl  kommen  können.  Wird 
die  Zahl  dieser  Kinder  in  Abzug  gebracht,  so  stellt  sich  das 
Procentverhältniss  der  mit  Schulbildung  Versehenen  zu  den 
Analphabeten  für  die  einzelnen  Provinzen,  wie  folgt: 

Individuen,  welche  lesen  . 

and  schreiben  können  ^phabetw 

Antwerpen   65  Procent.  35  Procent. 

Brabant   61     „  39  „ 

Westflandern    ....  51      „  49  „ 

Ostflandern   48     „  52 


Individuen,  welche  lesen 
und  schreiben  können 
54  Procent. 
62  „ 


Analphabeten 

46  Procent. 
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Hennegau   

Lüttich  

Limburg   59  41 

Luxemburg   77  „  23  „ 

Naraur   71  „'  29  „ 

Das  ganze  Königreich  58  ..  42 

Die  niedrigste  Ziffer  gänzlich  ungebildeter  Einwohner  findet 
sich  in  der  Provinz  Luxemburg.  Dann  folgen:  Namur,  Ant- 
werpen, Lüttich,  Brabant,  Limburg,  Hennegau,  Westflandern 
und  Ostflandern. 

Die  Eintheilung  der  Bevölkerung  nach  dem  Familien- 
stand hat  zu  folgenden  Ergebnissen  für  das  Königreich  geführt: 

In  den  Gemeinden  von  noch  nicht  5000  Einwohnern  sind  un- 
ter 1000  männlichen  Personen  643  uuverheirathete,  311  verheira- 
thete und  46  Wittwer;  unter  1000  weiblichen  Personen  605 
uuverheirathete,  392  verheirathete  und  78  Wittwen. 

In  den  Gemeinden  von  5000  Einwohnern  und  darüber 
kamen  auf  1000  männliche  Personen  631  uuverheirathete,  326 
verheirathete  und  43  Wittwer;  auf  1000  weibliche  615  uuver- 
heirathete, 307  verheirathete  uud  78  Wittwen. 

Die  Eintheilung  der  Bevölkerung  nach  dem  Familienstand 
hat  in  den  letzten  20  Jahren  keine  merkliche  Veränderung 
erfahren.  Die  Ergebnisse  der  zuletzt  stattgehabten  Aufnahme 
sind  ungefähr  dieselben  wie  die  der  Aufnahmen  in  den  Jahren 
1846  und  1856. 

Indem  man  die  Bevölkerung  in  drei  grosse  Altersklassen 
vertheilte :  Alte,  Erwachsene  und  Kinder,  welche  das  durch  das 
Gesetz  von  1842  festgesetzte  schulpflichtige  Alter  nicht  erreicht 
haben,  hat  man  folgende,  für  das  ganze  Königreich  geltende 
Ergebnisse  gefunden: 

Männer  und  Frauen  geb.  im  Jahre  1811  oder  früher  680  9(14, 
„  von  1812  bis  einschl.  1851  2.617  425, 
Knaben  und  Mädchen  „    1852  oder  später   1.529  504. 

Es  geht  aus  diesen  Angaben  hervor,  dass  die  55  Jahr  und 
darüber  alten  Einwohner  14  0^,  die  von  15  bis  54  Jahr  alten 
54%,  und  die  14  Jahr  und  weniger  alten  Kinder  31  °0  der 
Gesammtbevölkerung  ausmachen. 

Ln  Jahre  1866  gab  es  12  Individuen,  welche  1766  oder 
früher  geboren  waren;  ferner  15  im  Jahre  1767,  21  im  Jahre 
1768,  41  im  Jahre  1769,  46  im  Jahre  1770  und  91  im  Jahre 
1771  geborene. 

Das  Zählungsgeschäft  hat  sich  auch  auf  die  Eintheilung 
der"  Bevölkerung  nach  Stand  und  Beruf  erstreckt.  Dabei 
waren  folgende  durch  die  Instructionen  ertheilten  Vorschriften 
über  die  Art  und  Weise  der  Aufnahme  massgebend: 

a)  Von  jedem  Haushaltungs-Vorstand  ohne  Unterschied  ist 
Stand  uud  Beruf  zu  verzeichneu;  in  Ermangelung  einer 
bestimmten  Berufsart  ist  anzugeben,  ob  der  Betreffende 
Eigenthümer,  Rentner  oder  Pensionär  ist.  Unter  die 
Personen  ohne  Berufsausübung  sind  nur  diejenigen  auf- 
zunehmen, welche  auf  die  Unterstützung  des  Familien- 
hauptes angewiesen  sind  (Frauen,  Kinder,  Arbeits- 
unfähige); eine  Ehefrau,  welche  mit  den  Pflichten  und 
der  Leitung  der  Wirthschaft  zu  thun  hat,  darf  nicht  als 
Wirthschafterin  (minagere)  aufgeführt  werden,  ein  Aus- 
druck, der  nur  für  weibliche  im  Dienst  stehende  Per- 
sonen zulässig  ist ; 

b)  der  Beruf  der  Kinder  ist,  sie  mögen  so  alt  sein  wie  sie 
wollen,  aufzunehmen,  sobald  die  Kinder  einen  Beruf  haben; 

c)  zwischen  Arbeitgebern  (maitres)  und  Arbeitnehmern 
(ouvriere)  ist  ein  Unterschied  zu  machen.  In  die 
Kategorie  der  ersteren  geboren  alle  Diejenigen  ^gleich- 
viel ob  Inhaber  grosser  Fabriketablissements  oder  ein- 
fache Handwerker),  welche  auf  eigene  Rechnung  oder  durch 
von  ihnen  besoldete  Arbeiter  irgendwelche  Veränderung  mit 
einem  Rohstoff  oder  Fabrikat  vornehmen  und  ihm  durch  ihre 
Arbeit  einen  grösseren  Werth  geben.  Die  Kategorie  der 
Arbeitnehmer  umschliesst  nicht  allein  diejenigen  Personen, 
welche,  von  einein  Arbeitgeber  (patron)  besoldet,  ausser 
dem  Hause  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit  anderen 
(en  brigades)  afbeiten,  sondern  auch  diejenigen,  welche 
zu  Hause  für  fremde  Rechnung  und  mit  Rohstoffen  ar- 
beiten, die  nicht  ihr  Eigenthum  sind. 

Diese  Unterscheidungen  haben  in  der  Praxis  ziemlich 
grosse  Schwierigkeiten  gemacht.  So  ist,  in  diesem  Theile  der 
allgemeinen  Volkszählung  bei  einigen  Handwerks-Zweigen  die 
Zahl  der  Gehülfen  mitunter  grösser  oder  geringer  angegeben, 

als  die  Zahl  der  in  dem  <  iewerbecensus  aufgeführten.  Ohne  der 
Behebung  dieser  Schwierigkeiten  hier  weiter  zu  gedenken,  führen 


385 


wir  an,  dass  es  im  Jahre  18t>H  1.600448  männliche  und  883  095 
weibliche  Individuen  gab,  welche  einen  Beruf  ausübten.  Personen 
ohne  Berufsausübung  im  Sinne  der  obigen  Vorschriften  waren 
819191  männliche  und  1.525099  weibliche  Personen  vorhanden. 

Die  Zahl  der  geistl.  Gesellschaften  von  männlichen 
Persouen  war  im  Jahre  1846  137,  darunter  25,  die  sich  mit 
der  Krankenpflege  (238  Mitglieder),  12,  die  sich  mit  Kranken- 
pflege und  Unterricht  (272  Mitglieder),  68,  die  sich  mit  Unter- 
richt (870  Mitglieder)  beschäftigten,  und  32,  die  ihren  Zweck  in 
Gottesdienst  uud  religiösen  Uebungen  suchten  (671  Mitglieder). 

Im  Jahre  1866  gab  es  178  geistl.  Gesellschaften,  darunter  30 
der  ersten  (525  Mitglieder),  1 1  der  zweiten  (1 74  Mitglieder),  74  der 
dritten  (975  Mitglieder),  51  der  vierten  (957  Mitglieder)  Kategorie, 
12  für  Gottesdienst,  Seelsorge  und  Unterricht  (262  Mitglieder). 

Die  Zahl  der  geistl.  Gesellschaften  weiblicher  Personen 
betrug  im  Jahre  1846  642,  darunter  152  für  die  Krankenpflege 
(.2359"  Mitglieder),  93  für  die  Krankenpflege  und  den  Unterricht 


(14*20  Mitglieder),  340  für  den  Unterricht  (3  844  Mitglieder)! 
00  für  Gottesdienst  und  religiöse  Uebungen  (2  285  Mitglieder;. 

Im  Jahre  1800  dagegen  zählt  man  1  144  solcher  Keligions- 
genossenschaften,  von  denen  223  in  die  erste  (3  1 17  Mitglieder  . 
174  in  die  zweite  (2  410  Mitglieder),  087  in  die  dritte  (7  249 
Mitglieder),  47  in  die  vierte  (2  122  Mitglieder)  Kategorie  ge- 
hörten, 13  sich  dein  Gottesdienst  und  dem  Unterricht  wid- 
meten (307  Mitglieder).  — 

1>;is  ist  der  gedrängte  Inhalt  des  so  eben  veröffentlichten 
ersten  Bandes  über  die  Volkszählung  von  Belgien  im  Jahre  1*00. 
Für  sich  allein  betrachtet,  zeigen  die  Zahlen  desselben  den 
Zustand  des  Königreichs  Belgien  gegen  Ende  des  Jahres  1806; 
verglichen  mit  den  analogen  Zahlen  früherer  Zählungen,  geben 
sie  Mittel  an  die  Hand,  die  Gesetze  der  socialen  Bewegung  in 
jenem  Lande  zu  forinuliren  und  daraus  Schlüsse  zu  ziehen, 
welche  sowohl  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  als  auch  der 
Wissenschaft  zu  <iute  kommen. 


II.    Die  Volkszählung1  in  der  österreichisch-ungarischeii  Monarchie  am  31.  Decbr.  1869. 


[o  allen  Cultnrländern  strebt  man  dahin,  die  Volkszäh- 
lungen immer  mehr  zu  vervollkommnen ,  sie  zu  umfassenden 
statistischen  Operationen  zu  machen  und  ihre  Ergebnisse  so- 
wohl zur  Grundlage  für  neue  Gesetze,  als  auch  zur  Prüfung 
bestehender  zu  nehmen.  Um  die  Zählungsresultate  auch  wis- 
senschaftlich so  hoch  als  möglich  zu  verwerthen,  in  welcher 
Beziehung  die  Gewinnung  von  Mortalitätstafeln  in  vorderster 
Reihe  steht,  verlegt  man  fast  überall  die  Zählungstermine 
auf  die  Schlussjahre  und  Schlusstage  der  Decennien  oder 
Quinquennien.  Ueberblickt  mau  den  Aufschwung,  welchen  das 
Volks-Zählnngswesen  seit  ca.  30  Jahren  genommen  hat,  so  ist 
die  Hoffnung  keine  unberechtigte,  dass  beim  Abschluss  des 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  in  sämmtlichen  Cnltnrstaaten  der 
Erde  die  Inventur  ihrer  Bewohner  am  letzten  Tage  des  alten 
oder  am  ersten  Tage  des  neuen  aufgemacht  werden  wird. 

Auch  in  Oesterreich  und  Ungarn  hat  mau  sich  bereits  über 
die  kleinlichen,  im  Zollverein  noch  nicht  zu  beseitigen  gewe- 
sene Bedenken  hinweggesetzt,  welche  eine  Volkszählung  am 
31.  December  eines  bestimmten  Jahres  verhindern  sollen.  Der 
letzte  Census  ist  daselbst  am  Sylvester  des  Jahres  1869  auf- 
genommen worden.  Nachdem  im  II.  Hefte  des  17.  Jahrgangs 
der  von  der  k.k.  statistischen  Centralcommission  herausgegebeneu, 
höchst  sehätzenswerthen  und  inhaltreichen  _  Mittheilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Statistik-  die  Vorträge  über  die  Vornahme 
der  Volkszählung  in  Oesterreich,  gehalten  in  dem  IV.  und  VI. 


Turnus  der  statistisch-administrativen  Vorlesungen  von  Director 
I  Dr.  Ad.  F  ick  er,  zum  Abdruck  gelangt  sind,  denen  früher  ein 
Bericht  desselben  gelehrten  Beamten  über  die  von  der  Central- 
commission entworfenen  Formulare  und  Instmetionen  voraus- 
gegangen war;  nachdem  ferner  im  III.  Heft  des  nämlichen  Jahr- 
gangs „die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Volkszählungvom  31.  De- 
cember 1869  aus  191  grösseren  Communen-  eine  Stelle  gefun- 
den—  werden  jetzt  im  VJrlefte  dieses  Jahrgangs  die  summarischen 
Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  ganzen  Reiche  mitgetheilt. 

Unter  diesen  summarischen  Ergebnissen  sind  vorläufige  zu 
verstehen;  die  Mittheilung  der  definitiven  Resultate  dürfte  noch 
einige  Zeit  auf  sich  warten  lassen.  Standen  ja  doch  die  An- 
gaben aus  Dalmatien  noch  im  September  1870  völlig  aus, 
so  dass  man  zur  vorläufigen  Aufstellung  der  Reichsziffer  im 
statistischen  Bureau  zu  Wien  genöthigt  war,  für  jenes  Kron- 
land aus  der  Bewegung  der  Bevölkerung  abgeleitete  und  be- 
rechnete Zahlen  zu  verwenden.  Und  auch  aus  den  Ländern 
j  der  ungarischen  Krone  lagen  bei  Abfassung  jenes  Berichts  nur 
I  erst  die  vorläufigen,  überdies  mit  bemerkenswerther  Beschleu- 
nigung erzielten  und  von  dem  Director  des  ungarischen  sta- 
tistischen Bureau's,  Karl  Keleti,  schon  am  15.  April  1870  ver- 
öffentlichten Ergebnisse  vor. 

Das  Gesammtresultat  der  Zählung  vom  31.  December  1869 
in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  ist  nach  der  so  eben 
I  mitgetheilten  Quelle  folgendes: 


Länder. 


C  i  vil-Bevölkerung 


1857 


männlich. 


1SG9 


weiblich. 


zusammen. 


Ver- 
mehrung 
von  1857 
bis  1869. 


Fläche 

in 
Öster- 
reich. 
□  Meilen. 


Dichtig- 
keit. 

Auf  1  öst, 
□  Meile 
kommen 

Bewohner- 


Actives 
Militär 
1869. 
männlich. 


Gesauimtbe- 
völkerung 

n.  d.  Zählung 
von  1869. 


Oesterreich  u.  d.  Enns 
Oesterreich  o.  d.  Euns 

Salzburg  

Steiermark   .  . 

Kärnten  

Krain  

Küstenland  

Tirol  

Böhmen  

Mähren  

Schlesien  

Galizien  

Bukowina  

Dalmatien  


1.681  697 
707  450 
146  769 

1.056  773 
332  456 
451  941 
520  978 
851  016 

4.705  525 

1.867  094 
443  912 

4.597  470 
456  920 
404  499 


967  087 
358  097, 
73  468 
555  289 
161  609 
220  224 
288  745 
429  046 

2.433  367 
954  749 
242  574 

2.660  704 
255  919 
227  274 


987  164 
373  444 
77  942 
576  020 
174  791 
243  049 
294  790 
449  478 
2.672  315 
1.056  657 
269  007, 
2.756  038 
256  045 
227  342 


1.954  251 
731  541 
151  410 

1.131  309 
336  400 
463  273 
583  535 
878  524 

5.105  682 

2.011  406 
511  581 

5.416  742 
511  964 
454  616 


272  554 
24  091 
4  641 
74  536 
3  944 
1 1  332 
62  557 
27  508 

400  157 

144  312 
67  661) 

819  272 
55  044 
50  117 


344,4g 
208.47 
124.53 
390-ic, 
180-2« 

172.», 
lSS.jo 
509.62 
902.85 
080.29 
89.1 
1  364.0rt 

1S1.B1 

222 


5  672 

3  509 

1  216 

2  899 

1  S66 

2  678 

4  203 

1  724 

5  655 
5  207 
5  71!» 

3  970 

2  819 
2  045 


36  45 
4  978 
1  749 
6  681 
1  294 
3  061 

IS  446 
6SS2 

34  475 

19  377 
1  771 

26  673 
1  440 

14  165 


Im  ReirliMrtthe  vrrtrefciip  Länder 


18.224  500    9.82NI52   10.414  082  20.242  234 


Ungarn   

Kroatien  und  Slawonien . 
Siebenbürgen  


*)  9.900  785     5.515  743     5.593  449   11.109  192 
876  009       511  467       504  439     1.015  906 
1.926  797     1.065  210     1.013  897     2.109  107 


2.01/  734 

1.208  407 
139  897 
182  310 


.">  210. 


334.q-< 
954.85 


3  SSI 

2  9S0 

3  033 
2  209 


177  449 

70  856 
7  952 
13  351 


Länder  der  ungarlschea  Krone  .  . 
Wlltärgrrnze  


12.703  SOI  7.092  420  7.141  7*5  14.234  205 
1.06402?       «04  527       590  500     1.195  033 


1.530  014 
130  111 


5  OII.44 

5S3..„ 


2  837 
2  050 


92  1  59 
2  15  + 


Oesterreichisch  -  ungarische 
Monarchie  .  .  . 


31.993  013  17.525  099  18.146  373  35.67-1  472 


3.678  459 


10  816.  4 


3  298 


271  762 


1.990  708 
736  519 
153  159 

1.137  990 
337  694 
466  334 
601  981 
885  406 

5.140  157 

2.030  7S3 
513  352 

5.443  415 
513  404 
468  7S1 


20.419  089 

11.180  04S 
1 .023  S5S 
2.122  45> 


14.326  364 
1.197  187 


35.943  234 


\  ^»ch i  der  von  der  k.  lt.  Directiou  der  administrativen  Statistik  berechneten  Vertheilung  der  Zählungsersebnisse  auf  die  Länder  in  ihrem  dermalisen  Umfanae. 
)  Auf  Grundlage  der  neuesten  Vermessungen  von  der  statistischen  Centralcommission  festgestellter  Flächeninhalt,  dagegen  ergeben  sich  l  :(5.v  -  Österreich. 
Meilen  nach  den  von  der  Statthalterei  mitgethcilteu  Flächen  für  die  einzelnen  Bezirks-Hauptniaunschaften.  —  Um  auf  die  für  die  im  Reiehsrath  vertretenen 
auder  angegebene  Summe  zu  kommen,  miisste  die  Fläche  übrigens  1  36i.t-,  □  Meilen  Österreich,  betragen. 
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Die  Landes-Hauptstädte  und  Städte  mit  mehr  als  20000  Ein- 
wohnern sind  folgende: 


I.  Oesterreich  u.  d.  Enns. 

Wien.    I.  bis  IX.  Bezirk .  . 

Vororte  Wien's  überhaupt  . 
darunter  Orte  mit  mehr 
als  20  000  Einwohnern  : 
Hernais  33  189,  Fünf- 
haus 27  065,  Rudolfsheim 
22  814  und  Ottakring 
21  269. 

II.  Oesterreich  ob  d.  Enns. 
Linz  

III.  Salzburg. 

Salzburg  

III.  Steiermark. 

Graz  

IV.  Kärnten. 

Klagenfurt  

V.  Krain. 

Laibach  

VI.  Küstenland. 

Triest   .  . 

VII.  Tirol  und  Vorarlberg. 
Innsbruck   

VIII.  Böhmen. 

Prag  

Pilsen   .  .  . 

Reichenberg  

IX.  Mähren. 

Biünn  .  .  . 

Iglau  

X.  Schlesien. 

Troppau   

XL  Galizieu. 

Lemberg  

Krakau   

XII.  Bukowina. 

Czernowitz  

XIII.  Dalmatien. 

Seardona   


1857.  1809. 


476  222 
113  930 


27  G2S 

17  253 
63  176 

13  479 
20  747 

104  707 

14  224 

142  588 
14  269 

18  854 

58  809 
17  427 


607  514 

203  078 


30  538 
20  336 
81  119 

15  285 

22  593 
120  050 

16  324 

157  713 

23  681 
22  394 

73  771 
20  049 


13  861    16  60S 


70  384 
41  086: 

26  345 ' 

7  365; 


87  109 
49  834 

34  000 

8  207 


Zunahme 

absolut,  'in  Pct. 


131  292 
89  148 


27.57 
78.25 


2  910 

3  083 
17  943 

1  806 

1  846 
15  343 

2  100 

15  125 
9412 


10-53 
17-87 
28.4Ü 

13.40 

8-90 
14.65 
14-76 
10.60 

65.9fil 


3  540  18.78 


14  962 
2  622 


25.44 
15.05 


2  747  19.82l 

16  725:  23.76 
S  748;  21.29 


7  655 


29.(1 


842,  11.43 


Wie  gross  auch  der  Zuwachs  bei  einigen  der  oben  ge- 
nannten grösseren  Communen  in  der  Zeit  von  1857  bis  1869 
gewesen  sei,  so  wird  er  von  vielen  kleineren  Communen  doch 
noch  erheblich  übertroffen ,  und  hierunter  zeichnen  sich  die 
Vororte  Wien's  ganz  besonders  aus.  Es  nahmen  zu  um  Procent: 
Wilhelmsdorf  610.«,  Währrag  218.74,  Untermeidliug  134.21, 
Hernais  129.gg.  Andere  kleine  Orte  nahmen  dafür  nicht  wenig  ab. 
In  Steiermark  wuchs  Marburg  um  107.90  °/0,  während  die  Berg- 
orte Eisenerz  um  5.93  und  Bleiberg  um  8.29°/0  abnahmen.  In 
Böhmen  haben  einige  kleinere  Communen  ungemein  an  Ein- 
wohnerzahl gewonnen.  So  unter  anderen  Srnichow  68.16, 
Kladno  lO."i.w,  Aussig  57. 17,  Teplitz  48. 16,  Karlsbad  65.97, 
Trautehau  87.^,  Gablonz  48.30  Procent. 

Die  Theilung  Oesterreichs  in  2  Reichshälften,  Cisleithanien 
und  Transleithanien,  hat  auch  die  Theilung  der  Statistik  beider 
Reiche  zur  Folge  geballt.    Die  k.  k.  österreichische  statistische 

Centralem  ission  in  Wien  bef'asst  sieh  seit  dem  Ausgleich  mit 

Ungarn  nur  muh  mit  der  Statistik  der  im  bYichsrath  ver- 
tretenen Länder,  während  für  Ungarn  eine  besondere  statistische 
Behörde  unter  dem  Titel  ..Statistische  Section  des  königl. 
ungarischen  Ministeriums  für  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel" 
errichtet  wurde.  Chef  dieser  Behörde  ist  Karl  Keleti.  Sie 
hat  bereits  recht  verdienstliche  Leistungen  aufzuweisen,  auf 
die  wir  sehr  bald  zurückkommen  werden.  Ihr  Hauptorgan 
ist  die  periodisch  in  ungarischer  und  deutscher  Sprache  her- 
ausgegebene Publication  „Amtliche  Statistische  Mittlieiluiigen", 
wovon  bis  jetzt  zwei  volle  Jahrgänge  und  drei  Helte  des 
III.  Jahrgangs  erschienen  sind.  In  diesem  letzten  Hefte  finden 
sich  mehrfach  .Mittheilungen  über  die  Volkszählung  vom 
.11.  December  1869,  mit  welcher  auch  eine  Zählung  der  Haus- 
t liiere  verbunden  war.  Zweck,  Umfang,  .Methode  und  Organe 
der  Zählung,  sowie  auch  ihn;  generellen  Resultate  gehen  am 


besten  aus  dem  vom  k.  ungarischen  Ackerbau-,  Gewerbe-  und 
Handelsminister  (als  Ressortminister)  an  Se.  k.  und  apostolisch- 
königl.  Majestät  erstatteten  Berichte  hervor,  den  wir  hier  fol- 
gen lassen. 

„Allergnädigster  Herr! 

Indem  Euer  Majestät  ehrfurchtsvoll  unterzeichneter  Minister 
für  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel  vorzugsweise  mit  der 
Durchführung  des  III.  Gesetzartikels  vom  Jahre  1869  betraut 
war,  hält  derselbe  es  für  seine  Pflicht,  das  Ergebniss  der  mit 
jenem  Gesetzartikel  angeordneten  Volkszählung  Euer  Majestät 
in  tiefster  Ergebenheit  vorzulegen. 

Die  im  Jahre  1870  auf  dem  Gebiete  der  ungarischen 
Krone  durchgeführte  Volkszählung  hatte  die  Veränderungen 
darzustellen,  welche  während  12  Jahre  in  der  Zahl  und  den 
Verhältnissen  der  Bevölkerung  vorgegangen  sind;  indem  nach 
der  letzten  im  Jahre  1857  veranlassten  Volkszählung  die  an- 
wesende Bevölkerung  in  den  ungarischen  Ländern  Euer 
Majestät  13.768  513  Seelen  zählte,  während  dieselbe  bei  der 
diesjährigen  Volkszählung  nach  der  gegenwärtigen  politischen 
Eintheilung  am  31.  December  1869: 

in  Ungarn   11.109  192  Seelen, 

in  Siebenbürgen  ....     2.109  107  „ 
in  Kroatien-Slawonien  .      1.015  906  „ 
in  der  Militärgrenze.  .      1.195  030  „ 
daher  in  sämmtlichen  zu  Euer 

Majestät  ungarischer  Krone 

gehörenden  Ländern  ....    15.429  238  Seelen 
betrug,  mithin  im  Vergleiche   mit  der  1857er  Zählung  im 
Ganzen  eine  Vermehrung    von    1.660  725  Seelen  oder  12.0g 
Per ceut  ergiebt. 

Nach  der  im  Sinne  des  Gesetzes  von  mir  im  Einverneh- 
men mit  Euer  Majestät  ungarischem  Minister  des  Innern  hin- 
ausgegebenen Vollzugsvorschrift  hatten  diese  Volkszählung  nicht 
die  politischen  Behörden  durchzuführen,  sondern  es  war  damit 
die  Bevölkerung  selbst  betraut,  indem  durch  die  Generalver- 
sammlungen der  Municipien  gewählte  besondere  Commissionen 
die  Vollziehung  des  Zählungsgeschäftes  zu  besorgen  hatten 
und  von  den  politischen  Beamten  nur  eine  entsprechende  Hülfs- 
leistung  verlangt  wurde. 

Dieser  auf  das  Princip  der  Selbstzählung  basirte  Vorgang 
stellte  in  Folge  der  Mitwirkung  der  Betreffenden  selbst  eines- 
theils  zuverlässigere  Angaben  in  Aussicht,  —  anderntheils  liess 
derselbe,  indem  er  an  den  Patriotismus  der  Mitwirkenden 
appellirte,  die  Erzielung  dieses  Erfolges  mit  geringerer  Belastung 
des  Staatsschatzes  anhoffen. 

Die  Regierung  Euer  Majestät  hat  in  beiden  Richtungen 
ihren  Zweck  erreicht,  und  indem  ich  die  Ehre  habe,  das  vor- 
läufige Ergebniss  der  Volkszählung  vom  Jahre  1869 — 70  Euer 
Majestät  zu  unterbreiten,  kann  ich  mit  Befriedigung  berichten, 
dass  die  Intelligenz  der  Nation  das  also  aufgestellte  Princip  mit 
geringen  Ausnahmen  nicht  nur  günstig  aufnahm,  sondern  die 
Regierung  Euer  Majestät  in  dessen  Durchführung  auch  genügend 
unterstützte. 

Demgemäss  arbeiteten,  ausser  Kroatien  und  Slawonien,  wo 
die  dortige  Landesregierung,  und  zwar  mit  gutem  Erfolge,  für 
die  Durchführung  der  Volkszählung  sorgte,  und  mit  Ausnahme 
der  Militärgrenze,  in  welcher  Euer  Majestät  Kriegsminister 
diese  Durchführung  veranlasste,  —  in  Ungarn  und  Siebenbürgen 
151  Zählungscommissioueu  mit  155  Vorstehern  und  .'!  500 
Commissionsmitgliedern,  und  es  sammelten  im  Sinne  der  Voll- 
zugsvorschrift  zum  Volkszählungs-Gesetze  in  IS  0(10  Gruppen 
(ohne  der  Hauptstädte,  in  welchen  ein  anderes  Verfahren  in 
Anwendung  gebracht  wurde)  ebensoviele  Zählungsagenten  die 
ursprünglichen  Hafen.  Sowie  die  Cominissionsmitglieder  im 
Allgemeinen,  bildeten  auch  einen  grossen  Theil  dieser  Agenten 
freiwillige  Patrioten,  ein  nicht  minder  grosser  Theil  bestand 
aus  Gemeindenotären,  und  bloss  wo  die  Ortsverhältnisse  diese 
beiden  Arten  des  Verfahrens  unmöglich  machten,  vollzogen  diese 

Arbeiten  gegen  ein  ermässigfes  Taggehl  aufgenommene  Agenten. 

Wenngleich  man  diejenige  Volkszählung  für  die  vollkom- 
menste halten  iimss,  welche  an  einem  und  demselben  Tage  im 
ganzen  Lande  durchgeführt  wird,  so  miisste  ich  doch  in  An- 
betracht der  verschiedenen  Landesverhältnisse,  welche  diesen 
Vorgang  geradezu  unmöglich  machen,  einen  längern  Zeitraum 
für  die  factische  Zählung  bestimmen.  Hie  möglichste  Voll- 
kol enheit  wurde  aber  durch  eine  genaue  \  orzeichuung  des 

Zählungstages  angestrebt,  und  als  dieser  Termin,  im  Einver- 
nehmen mit  der  Regierung  von  den  anderen  Königreichen  und 
Ländern  Euer  Majestät,  der  Jahressoll luss,  d.  i.  die  Mitternachts- 
stunde  des  31.  December  1869  festgesetzt.     Hie  Zählung  selbst 
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musste  im  ganzen  Lande  am  3.  Jänner  1870  begonnen  und  bis 
15.  Jänner  vollendet  werden,  sie  wurde  auch  (mit  sehr  weni- 
gen Ausnahmen)  an  diesem  Tage  beendigt. 

Längere  Zeit  nahm  dagegen  die  Zusammenstellung  der  ur- 
sprünglichen Zählungsdateu  in  die  Gemeinde-,  dann  in  die  Be- 
zirks- und  Comitats-Uebersichten  in  Anspruch,  bei  deren  Durch- 
fiihruug  wohl  auch  ähnliche  Arbeitskräfte  sich  betheiligten, 
aber  immer  mehr  und  mehr  durch  gegen  Taggeld  gedungene 
Arbeiter  ergänzt  werden  mussten.  Dies  war  jedoch  nicht  nur 
durch  das  Erforderuiss  einer  grösseren  Befähigung  für  diese 
Arbeit,  sondern  auch  dadurch  gerechtfertigt,  dass  die  Gemeinde- 
notäre  eben  in  dieser  Zeit  mit  den  umfangreichen  Arbeiten  der 
Heeresergänzung  überhäuft  waren  und  dadurch  an  vielen  Orten 
von  der  Zusammenstellung  der  Volks/.ählungs-Daten  abgezogen 
wurden. 

Nunmehr  sind  aber  auch  dieseZusammenstellungen  grössten- 
teils beende!  und  deren  übersichtliche  Bearbeitung  für  die 
Landesausweise  wird  durch  das  statistische  Bureau  des  durch 
Euer  Majestät  meiner  Leitung  anvertrauten  Ministeriums  be- 
wirkt, welches  Bureau  auch  mit  der  unmittelbaren  Leitung  der 
ganzen  Volkszählung  betraut  war. 

Es  wird  allerdings  noch  eine  längere  Zeit  erfordern,  bis 
i<  li  das  bei  Gelegenheit  dieser  Zahlung  gesammelte,  in  admi- 
nistrativer sowohl  als  nationalökonomischer  Beziehung  ausser- 
ordentlich schätzbare  Material  in  einem  systematischen  Werke 
Euer  Majestät  vorlegen  kann;  die  wichtigsten  Daten  aber,  näm- 
lich jene  über  die  Anzahl  der  der  ungarischen  Krone  Euer  Majestät 
angehörigen  Unterthanen,  sind  als  erstes  Ergebniss  des  "Volks- 
zählung vom  Jahre  1869 — 70  zusammengestellt,  und  diese  war 
ich  in  der  glücklichen  Lage  Euer  Majestät  auf  Grund  der  von 
mir  bereits  früher  getroffenen  Verfügung  zu  unterbreiten,  dass 
ich  von  jeder  Zählungscommission  die  Daten  über  die  Anzahl 
der  männlichen  und  weiblichen  Bevölkerung  vorläufig  abver- 
langte, von  der  kroatisch-slawonischeu  Landesregierung  und 
Euer  Majestät  Kriegsministerium  aber  ebenfalls  im  Voraus 
erhielt. 

Bloss  diese  vorläufigen  Zahlen,  bezüglich  welcher  sich 
wohl  bis  zur  vollständigen  Vollendung  des  Werkes  noch  einige 
kleinere  Berichtigungen  ergeben  können,  stellen  es  schon  als 
eine  erfreuliche  Thatsache  heraus,  dass  sich  die  Bevölkerung 
der  Länder  der  ungarischen  Krone  zwar  nicht  in  ausserordent- 
licher, aber  doch  in  verhältnissmässiger  und  der  Zahl  nach 
bedeutender  Weise  vermehrt  hat. 

Die  in  der  Anlage  unterbreiteten  Ausweise  enthalten,  und 
zwar  detaillirt,  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  auf  die  Ge- 
biete der  einzelnen  Jurisdictionen  und  ihr  Verhältniss  zu  die- 
sen Territorien,  welche  Zahlen,  soweit  sie  die  Zählung  vom 
Jahre  1870  betreffen,  auch  als  richtig  anzusehen  sind. 

Weniger  gilt  dies  hinsichtlich  der  Daten  für  das  Jahr 
1857,  weil  nämlich  damals  nicht  nur  die  verschiedenen  Juris- 
dictionen, sondern  auch  die  einzelnen  Ländergebiete  vielfach 
anders  eingetheilt  waren,  aus  welchem  Grunde  die  Vergleichung 
sowohl  der  absoluten,  als  und  noch  in  grösserem  Maasse  der 
relativen,  das  heisst  der  auf  eine  □  Meile  entfallenden  Volks- 
zahl und  die  daraus  gefolgerte  Vermehrung  oder  Verminderung 
nicht  überall  als  correct  anzusehen  ist,  —  ihre  definitive 
Richtigstellung  aber  erst  dann  bewerkstelligt  werden  kann, 
wenn  die  Vergleichung  nach  Gemeinden  bereits  durchgeführt 
sein  wird. 

Indem  ich  indessen  von  der  Ueberzeugung  ausgehe,  dass 
nur  verglichene  Zahlen  einen  Werth  haben,  hielt  ich  es  für 
meine  Pflicht,  in  den  Euer  Majestät  vorgelegten  Ausweisen 
auch  eine  Vergleichung  vorzunehmen,  und  stelle  die  Schluss- 
ergebnisse Euer  Majestät  hiemit  im  Folgenden  dar: 

Ergebniss  der  Volkszählung 

vom  Jahre  1870,  von  1857, 

männliche  weibliche  Gesaunntbevölkerung 

In  Ungarn   5.515  743   5.593  449   11.109  192    9.6G5  834 

.  Siebenbürgen   ...    1.065  210   1.043  897     2.109  107    2.172  748 
„  Kroatien-Slawonien     511  467      504  439     1.016  906      865  099 
.  de,-  MilitärLireny.e  ,       604  527      590  5.16     1.195  033    1.064  922 
Zusammen."    7.696  947  7.732  291   15.429  238  13.768  513 

Wenn  man  indessen  in  Betracht  zieht,  dass  im  Jahre  1857 
die  sogenannten  partes  adnexae  zu  Siebenbürgen  gehörten, 
während  dieselben  im  Jahre  1870  zu  den  Comitatcn  und 
Districten  Ungarns  gezählt  wurden,  so  stellt  sich  nach  Ueber- 
rechnung  der  bezüglichen,  damals  252  161  Seelen  betragenden 
Bevölkerung  die  Vermehrung 

bei  Ungarn   .  .  .  auf  1.191  197  Seelen, 
„   Siebenbürgen    ,      188  520     „  heraus. 


Diese  Vermehrung  in  IVocentcn  ausgedrückt,  entfallen 


auf  Ungarn  12.w  % 


Siebenbürgen   9.^j  B 

Kroatien  und  Slavonien  17.4} 

die  Militärgn 


12 


21  - 


L6.fyj  Proceat 


oder  im  Durchschnitte  auf  das  ganze  Gebiet  Kw 
Majestät  ungarischer  Krönt;  

Was  endlich  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  anbelangt, 
so  zeigt  sich  in  dieser  Beziehung  auf  den  Gebieten  der  ein- 
zelnen Jurisdictionen  zwar  eine  grosse  Verschiedenheit,  im 
Durchschnitte  jedoch  wohnen  jetzt  auf  dem  Gesammtgebiete 
von  Euer  Majestät  ungarischen  Ländern  um  30(1  Menschen 
mehr  auf  einer  □  Meile,  als  im  Jahre  1857. 

Eine  detaillirtere  Vergleichung  war  hei  der  städtischen 
Bevölkerung  möglich,  obwohl  ich  mich  hierbei  nur  auf  die 
Städte  beschränken  musste,  welche  eine  eigene  Jurisdiction 
haben  und  darum  auch  eine  besondere  Zählungscommission 
aufgestellt  hatten.  Eiuige  Abweichungen  waren  aber  auch 
in  dieser  Beziehung  nicht  zu  vermeiden,  insoweit  nämlich 
bei  einer  und  der  anderen  (besonders  Berg-  und  Küstenstadt) 
einige  äussere  Gründe  oder  auf  ihrem  Gebiete  liegende  Ge- 
meinden 1857  besonders  ausgewiesen,  bei  der  Zählung  des 
Jahres  1870  aber  nach  ihrer  gesetzlichen  Stellung  mit  den 
Städten  zusammengezählt  wurden. 

Diese  überhaupt  nicht  bedeutenden  Unterschiede  abge- 
rechnet, kann  ich  Euer  Majestät  als  eine  vorzüglich  für  die 
gewerbliche  und  überhaupt  für  die  geistige  Entwickelang  des 
Landes  besonders  wichtige  Thatsache  anführen,  dass  die 
städtische  Bevölkerung  in  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone  in  einem  den  allgemeinen  Durchschnitt  beträchtlich 
übersteigenden  Verhältnisse,  nämlich  um  fast  211/2  Percent 
zugenommen  hat. 

Die  Schlusssummen  des  diese  Städte  einzeln  darstellenden 
Ausweises  gruppiren  sich  folgeudermassen: 

Zahl  der     ihre  Bevölkerung     daher  1870 
Städte       1870       1857       mehr  in  % 
In  Ungarn   48        984  326  813  435  =  21.00' 
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128  286   107  863  =  18 


93 


97  985     75  658 


29.M 


„  Siebenbürgen  . 
„  Kroatien  und  Sla- 
vonien   9 

Zusammen     und  im 

Durchschnitt  .....  80  i.ajlu  un<  yyo  ;mo  ==  zi.^o^q- 
Die  grösste  Zunahme  zeigen,  wie  schon  vorauszusehen 
war,  die  beiden  Hauptstädte  Pest-Ofen.  So  erfreulich  diese 
Thatsache  im  Allgemeinen  ist,  weil  sich  iu  der  Zunahme  der 
Hauptstadt  der  gesellschaftliche  Fortschritt  des  Landes  ab- 
spiegelt, so  ist  dieselbe  bezüglich  der  Stadt  Pest  geradezu  als 
ausserordentlich  zu  bezeichnen,  indem  hier  die  Zunahme  seit 
1857  70  206  Seelen  oder  53. 80  Percent  beträgt.  Wenn  aber 
zu  den  Hauptstädten  auch  die  naturgemäss.  obgleich  nicht 
rechtlich  ,  damit  vereinigten  Orte  Altofen  und  Xeupest  hinzu- 
gerechnet werden,  so  zählt  die  Bevölkerung  von  Euer  Majestät 
Hauptstadt  Ungarns  nahezu  300  000  d.  i.  279  413  Seelen. 

Im  Einvernehmen  mit  Euer  Majestät  Kriegs-  und  ungari- 
schem Landesvertheidigungs-Miuisterium  wurden  durch  die  be- 
treffenden Organe  derselben  auch  die  bei  der  gemeinsamen 
Armee  sowohl,  als  bei  der  Landwehr  iu  effectivem  Dienste 
(grössteutheils  unter  den  Waffen)  stehenden  Personen  gezählt; 
die  Urlauber  hingegen,  die  Invaliden,  Militärparteien *und  ihre 
Angehörigen  wurden  durch  die  bürgerlichen  Volkszählungs- 
Organe  an  ihrem  Aufenthaltsorte  conscribirt;  die  Letzteren 
aber,  sowie  die  im  activeu  Dienste  stehenden  Militaristen  der 
Militärgreuze,  sind  in  der  oben  ausgewiesenen  Volkszahl  bereits 
inbegriffen.  — 

Gestatten  Euer  Majestät,  dass  ich  nach  dem  eben  vor- 
getragenen Ergebnisse  der  Volkszählung  noch  die  Orgaue  be- 
sonders erwähue,  durch  deren  eifrige  Mitwirkung  dieses  Ziel 
erreicht  werden  konnte. 

In  erster  Reihe  muss  ich  hier  die  häufig  mit  Selbstauf- 
opferung verbundene  Thätigkeit  der  Vorsteher  der  Zählungs- 
commissioueu  und  einiger  Mitglieder  derselben  hervorheben, 
welche  anfangs  mit  den  durch  den  lauen  Winter  uuprakticabel 
gewordenen  Strassen,  später  mit  der  zu  einer  ungewohnten 
Höhe  gestiegeneu  Kälte,  au  vielen  Orten  mit  den  durch  Ueber- 
schwemmungeu  verursachten  Cominunicatious-Sehwierigkeiteu. 
anderwärts  mit  dem  bei  der  weniger  gebildeten  Bevölkerung 
angetroffenen  Iudifferentismus  kämpfen  mussten.  indessen  nicht 
kleinmüthig  worden  und  mit  lobeuswerther  Ausdauer  der  Sache 
zu  dem  gewünschten  Erfolge  verhalfen. 

Diejenigen,  welche  sich  durch  ihre  Thätigkeit  am  meisten 
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auszeichneten,  behalte  ich  mir  vor,  Euer  Majestät  in  einem 
besonderen  Vortrage  persönlich  namhaft  zu  inachen. 

Eine  nicht  geringere  Anerkennung  muss  ich  auch  den 
Post-  und  Telegraphenanstalten  ausdrücken.  Denn  es  haben, 
obwohl  der  Termin  der  Volkszählung  eben  auf  den  Jahres- 
schluß fiel,  wo  die  Communicationsmittel  ohnehin  stark  in 
Anspruch  genommen  zu  werden  pflegen,  doch  jene  durch  eine 
schnelle  und  pünktliche  Beförderung  der  auf  viele  tausend 
Centner  sich  belaufenden  Drucksorten  der  Aufnahmsbögen,  — 
diese  durch  pünktliche  Expedirung  der  an  manchen  Tagen 
haufenweise  ankommenden  uud  abgehenden  Telegramme  den 
erfolgreichen  Fortgang  der  Zählung  wesentlich  gefördert. 

Ausser  der  statistischen  Section  des  meiner  Leitung  unter- 
stehenden Ministeriums,  deren  wahrhaft  ausserordentliche  Thä- 
tigkeit  ich  hier  unmöglich  unerwähnt  lassen  darf,  obwohl  der 
ganze  Werth  ihrer  Arbeit  erst  nach  vollständiger  Beendigung 
des  Volkszählungs-Operates  offenbar  werden  wird,  —  wurde 
mir  auch  aus  den  übrigen  Regierungskreisen  eine  wesentliche 
Unterstützung  zu  Theil.  Euer  Majestät  ungarischer  Finanz- 
minister  stellte  für  die  Zeit  der  Volkszählung  im  ganzen  Lande 
die  Steuereintreibung  ein;  —  der  Minister  für  Cultus  und  Un- 
terricht gestattete  die  Schliessung  der  Schulen  an  Orten,  wo 
Lehrer  oder  Hülfslehrer  als  Zählungsagenten  arbeiteten,  und 
forderte  ausserdem  auch  die  kirchlichen  Behörden  auf,  das  Volk 
von  den  Kanzeln  aus  über  die  Wichtigkeit  und  den  allgemei- 
nen Nutzen  der  Volkszählung  aufzuklären;  —  Euer  Majestät 
ungarischer  Minister  des  Innern,  welchem  mit  mir  zusammen 
die  Durchführung  des  Gesetzes  über  die  Volkszählung  aufge- 
tragen war,  beförderte  die  Sache  nicht  nur  durch  kräftige  Ver- 
fügungen gegen  die  sich  ergebenden  Anstände ,  sondern  auch 
wesentlich  dadurch,  dass  er,  so  wie  die  übrigen  Minister,  ge- 
übte Beamte  zur  Vollziehung  der  bei  der  Centraistelle  (im 
statistischen  Bureau)  sich  anhäufenden  Arbeiten  zur  Verfü- 
gung stellte. 

Schliesslich  muss  ich  auch  noch  die  Tagespresse  rühm- 
lichst erwähnen,  weiche  das  Gelingen  dadurch  nicht  wenig 
unterstützte,  dass  sie  das  Interesse  an  der  Volkszählung  beim 
Publicum  erweckte  und  rege  erhielt. 

Pest,  am  24.  Mai  1870. 

Stefan  Gorove,  m.  p.u 


Die  Zahlen  obigen  Berichts,  der  sich  im  Wesentlichen  auf 
den  Vortrag  des  Directors  des  statistischen  Bureau's,  Keleti, 
vom  18.  April  1870  gründete,  haben  durch  spätere  Bearbeitung 
noch  einige  Aenderungen  und  durch  einen  Vortrag  des  näm- 
lichen Keleti  vom  20.  December  1870  ebensowohl  verschiedene 
Berichtigungen  als  auch  namhafte  Erweiterungen  erfahren, 
denen  wir  hier  gleichfalls  eine  Stelle  einräumen. 

Es  waren  am  31.  December  1869  Bewohner  vorhanden: 

männliche   weibliche  zusammen 
in  Ungarn  5.499  462    5.618  161    11.117  623 

„  Siebenbürgen  1. 051  145    1.050  582      2.101  727 
im  Ganzen 


6.550  607    6.668  743    13.219  350 


Die  am  obenerwähnten  Tage  im  Lande  anwesende  Bevöl- 
kerimg vertheilte  sich  nach  Glaubensbekenntnissen  folgender 
massen.    Es  waren  nämlich: 


In 

In 

Römisch-katholische 

Ungarn 

Siebenbürgen 

Zusammen 

5.884  472 

263  769 

6.148  241 

Griechisch-  „ 

981  304 

596  502 

1.577  806 

Armenisch-  „ 

842 

4  120 

4  962 

Griechisch-orientalische 

1.140  993 

652  945 

1.793  938 

Armenisch-  „ 

223 

224 

447 

Evangelische  augsb.  Bek. 

872  673 

209  080 

1.081  753 

r,         helv.  „ 
Unitarier 

1.717  085 

296  460 

2.013  545 

788 

53  539 

54  327 

Andern  christl.  Glaubens 

2  407 

223 

2  630 

Mosaischen  „ 

516  658 

24  848 

541  506 

Andern  nicht  christl.,, 

178 

17 

195 

Zusammen    11.117  623 
Der  Bildungsstand  dieser 


Bevölkerung 


aus 


13.219  350 
folgenden 


2.101  727 
.  ist 

Zahlen  zu  entnehmen;  es  können  nämlich 

blos  lesen  lesen  und  schreiben 

Männer      Frauen  Männer  Frauen 

In  Ungarn  383  950    811  499  2.020  590    1.285  400 

..  Siebenbürgen   33  938      53  372  191  345        96  140 


Zusammen  417  888    864  871 


2.211  935    1.381  540 


1.282  759  3.593  475 

weder  lesen  noch  schreiben 
Männer  Frauen 
In  Ungarn         3.094  891    3.521  293 
„  Siebenbürgen    825  862      901  070 
Zusammen  3.920  753    4.422  363 
Ö43T7~6 

Es  muss  hiebei  jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  der  Zahl 
Derer,  die  weder  lesen  noch  schreiben  können,  auch  die  Kinder 
inbegriffen  sind,  indem  es  einem  späteren  Ausweise  vorbehalten 
bleibt,  dieses  Verhältniss  unter  Entgegenhaltung  des  Lebens- 
alters präciser  uud  zugleich  auch  in  Procenten  auszudrücken. 

Die  mit  der  Volkszählung  gleichzeitig  durchgeführte  Zäh- 
lung der  nutzbaren  Hausthiere  zeigt  folgendes  Ergebniss: 


In  Ungarn 

SiebeuV 

iirgen 

Zusammen 

188 

264 

1.819  652 

2  258 

298 

2  556 

26  295 

1 

012 

27  307 

927 

371 

4.496  905 

14  658 

58 

310 

72  968 

Schaafe  

.  .  11.919  739 

1.840 

961 

13.760  700 

Ziegen  

217  827 

191 

415 

409  242 

501 

751 

3.573  531 

Bienenstöcke   

365  711 

122 

718 

488  429 

Das  Ergebniss  der  Zählung  iu  der  Militärgrenze  liegt 
ebenfalls  fertig  im  statistischen  Bureau  vor;  aber  von  Kroatien 
und  Slavonien  ist  das  Ergebniss  auch  heute  noch  nicht  be- 
kannt, muss  daher  für  später  aufgeschoben  werden,  bei  welcher 
Gelegenheit  auch  das  genaue  Ergebniss  der  Militärgrenze  mit  - 
getheilt  werden  wird. 


III.    Die  Volks/äliluno-  in  St.  Petersburg?  am  10.  December  L869 


iu  ihrem  Verhältnisse  zu  den  früheren  Zählungen  und  zu  dem  Wesen  der  Volkszählungen  in  Russland  überhaupt. 

Bericht,  vorgetragen  in  der  allgemeinen  Sitzung  der  kaiserl.  russischen  Geographischen  Gesellschaft  am  4.  März  1870 

von  I\  v.  Semenow, 

DirCCtor  des  statistischen  Ontralcoiuitr's. 


Einem  Jeden,  welcher  sich  mit  statistischen  Untersuchungen 
iu  Bussland  beschäftigt  hat,  ist  die  Unvollkoinmenheit  unserer 
ursprünglichen  oder  grundlegenden  Quellen  bekannt,  also  der- 
jenigen Quellen,  welche  für  die  Statistik  beinahe  das  ausschliess- 
liche, für  die  gesammten  ökonomischen  Wissenschaften  das 
wichtigste  Material  liefern.  Die  Ursachen  dieser  Unvollkommen- 
heiten  sind  sehr  verschieden:  die  gewaltige  Grösse  des  Reichs, 
die  weite  Ausdehnung  seiner  Territorien  und  die  geringe  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung;  die  grossen  ( 'ulturunterschiede  inner- 
halb der  staatlichen  Gesellschaft,  welche  von  der  hohen  Knt- 
wickelnng  grosser,  wohlgeordneter  Industriecentren  bis  zu  den 
kindlichen  ökonomischen  Verhältnissen  halbwilder  Nomaden  und 
unstflter  Jäger  niedersteigt;  der  schwache  l'rocentsatz,  welchen 
die  gebildete  Klasse  nicht  Mos  unter  der  ländlichen,  sondern, 
überhaupt  unter  der  l'rovinzialbevölkerung  ausmacht,  und  aus 


welchem  allein  die  notwendigerweise  zahlreichen  R&gistratoren 
der  elementaren  statistischen  Ziffern  entnommen  werden  müssen; 
die  Unkenntniss  der  Schrift  auf  Seiten  der  Volksmassen,  aus 
deren  schriftlicher  oder  mündlicher  Befragung  die  wichtigsten 
statistischen  Zahlen  sich  ergelten ;  die  Vorurtheile  dieser  Massen 
gegen  alle  Volkszählungen,  in  welchen  sie  im  Verlaufe  von  mehr 
als  anderthalb  Jahrhunderten  eine  unmittelbare  Verbindung  mit 
Kopfsteuern  und  anderen  Auflagen  zu  sehen  gewohnt  sind:  das 
System  einer  künstlichen  Fesselung  der  Bevölkerung  am  Orte 
mittels  Anschreibungen  und  Pässe;  die  Neuheit  statistischer 
Unternehmungen  in  Russland  überhaupt  und  die  mangelhafte 
Vorbildung  in  dieser  Beziehung  nicht  blos  der  Gesellschaft, 
sondern  auch  der  Administration,  in  welche  erst  seit  Kurzem 
die  Erkenntniss  von  der  staatlichen,  socialen  und  wissenschaft- 
lichen Bedeutung  richtiger  statistischer  Daten  einzudringen  be- 
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gönnen  hat;  die  Rapidität  der  Umwälzung, .  welche  im  Verlaufe 
des  letzten  Decenniuins  in  dem  ökonomischen  und  socialen 
Leben  der  Volksmassen  stattgefunden  hat;  endlich  das  Nicht- 
vorhandensein genügender  Geldmittel  im  Staatsbudget  zu  den 
mit  vielen  Kosten  verbundenen  statistischen  Operationen,  — 
das  sind  die  zahlreichen  Hindernisse,  mit  denen  die  russische 
Statistik  zu  kämpfen  hat,  welche  in  anderen  europäischen 
Staaten  grösstentheils  gar  nicht  oder  doch  nur  in  sehr  geringem 
Grade  sich  geltend  machen. 

Man  konnte  viel  von  der  Wirkung  jeder  dieser  Ursachen 
(einzeln  genommen)  sagen;  unserem  Zwecke  jedoch  genügt  es, 
sich  auf  ein  allgemeines  Resultat  zu  beschränken,  das  sich  aus 
dieser  Vergleichung  der  Stellung  der  Statistik  in  den  verschie- 
denen Ländern  ergiebt,  und  zwar  auf  das  Ergebuiss,  dass  die 
Genauigkeit  statistischer  Zahlen  einerseits  in  umgekehrtem 
Verhältniss  steht  zur  Grösse  und  besonders  zur  Ausdehnung 
der  Territorien  der  Staaten,  anderseits  aber  in  directem  Ver- 
hältnis zur  Culturentwickelung,  zur  Verbreitung  der  Schrift- 
kenntniss  und  zu  dem  mehr  oder  minder  günstigen  Zahlenver- 
hältniss  der  mittleren,  gebildeten  Klassen  zu  den  niederen, 
ungebildeten. 

Wir  können  nicht  umhin  einzugestehen,  dass  alle  augeführ- 
ten Bedingungen  für  die  russische  Statistik  sehr  ungünstig 
gestaltet  sind .  und  dass  viele  der  aufgezählten  Hindernisse 
ihrer  Entwickelung,  wenigstens  in  gegenwärtiger  Zeit',  für 
unüberwindlich  gehalten  werden  müssen.  Daraus  folgt  aber 
durchaus  nicht,  dass  andere  aus  der  Zahl  der  erwähnten 
Hemmnisse  nicht  mit  Erfolg  zu  beseitigen  wären,  und  dass 
überhaupt  eine  bedeutende  Vervollkommnung  sowohl  der  tech- 
nischen Methode  als  der  elementaren  statistischen  Ziffern  un- 
möglich oder  auch  jetzt  noch  in  Russland  unausführbar  sei. 
Jedoch  ist  zur  Erreichung  dieses  Zieles  ein  einmüthiges  und 
übereinstimmendes  Handeln  nicht  blos  der  speciell  statistischen 
und  anderer  administrativer  und  Gemeinde-Institutionen,  sondern 
auch  der  privaten  gelehrten  Gesellschaften,  der  Hauptvertreter 
der  statistischen  Wissenschaft,  sowie  eine  zweckmässige  Ver- 
keilung der  Arbeit  unter  alle  Diejenigen  erforderlich,  welche 
damit  beschäftigt  sind,  statistische  Daten  zu  erheben.  Vor 
Allem  wichtig  aber  ist  das  Verhalten  der  ganzen  Gesellschaft 
zur  Statistik,  weil  die  statistischen  Ziffern  nur  aus  den  Ein- 
zelangaben aller  der  Individuen  erwachsen,  welche  die  Bevölke 
rung  bilden.  Wenn  nun  die  lebendigen  Einheiten  aus  irgend 
welchen  Gründen  selbst  ihre  Grösse  und  Bedeutung  entstellen, 
so  braucht  man  sich  nicht  zu  wundern,  wenn  diese  Entstel- 
lungen wie  in  einem  Spiegel  auch  in  denjenigen  Summen 
reflectirt  werden,  die  nicht  aus  andern  Summanden  zusammen- 
gesetzt werden  können. 

Mit  einem  Worte,  es  verdanken  die  Grundziffern  einer 
statistischen  Aufnahme  nur  der  ganzen  Gemeinde  und  im 
Staate  nur  der  gesammten  Nation  ihre  Entstehung;  von  den 
statistischen  registrirendeu  Instituten  aber  hat  man  nicht  mehr 
zu  verlangen,  als  eine  verständige,  richtige,  competente  und 
mit  den  Interesseu  des  Staates,  der  Gemeinde  und  der  Wissen- 
schaft übereinstimmende  Leitung  der  Selbstzählung,  eine  tüch- 
tige Controle  und  wissenschaftliche  Verarbeitung  des  gewonne- 
nen Materials. 

Die  elementaren  Quellen  der  Statistik  zerfallen  in  folgende 
drei  Hauptkategorien: 

1.  fortlaufende  Verzeichnisse  statistischer  Facta; 

2.  periodische  Aufnahmen; 

•'!.  simultane  statistische  Untersuchungen  (enquetes). 

In  die  fortlaufenden  Verzeichnisse  werden  vermittelst  eines 
ständigen  und  speciell  dazu  bestimmten  registrirenden  Instituts 
oder  Organs  in  zu  diesem  Zwecke  vorgezeichneter  Form  die- 
jenigen Facta  eingetragen,  welche  gewisse  Staats-  oder  Ge- 
meinde-Institute aus  irgendwelchen,  häufig  sogar  statistischen 
Zwecken  fernliegenden  Gründen  durchaus  verfolgen  müssen. 
Die  Register  über  Geburten,  Todesfälle  und  Ehen,  die  Ueber- 
sichten  über  Quantität  und  Werth  der  ins  Ausland  exportirten 
und  von  dort  iinportirten  Waaren,  ebenso  die  Quantität  der 
an  den  Landungsplätzen  und  auf  den  Eisenbahnen  verladenen 
Waaren,  etc.  —  können  für  Russland  als  Beispiele  solcher 
Verzeichnisse  angeführt  werdeu. 

Die  periodischen  Aufnahmen  verzeichnen  in  bestimmter 
specieller  Periodenfolge  in  besonderen  Tabellen  die  aus  münd- 
licher oder  schriftlicher  Umfrage  gewonnenen  Angaben  eines 
jeden  Individuums,  auf  das  sich  die  Aufnahme  bezieht,  und 
zwar  nach  bestimmten  statistischen  Kategorien,  wie  z.  B.  nach 
der  Zugehörigkeit  einer  Person  zu  einer  gewissen  Altersstufe, 
zu  einem  Familienverbande,  einer  Religion,  einer  Nationalität, 
einem  Stande,  ferner  Angabe  über  Schriftkenntniss,  Beschäfti- 


gung, Wohnung,  über  einige  ökonomische  Verhältnisse,  be- 
sonders solche,  welche  durch  Zahlen  gemessen  werden,  wie 
Ausdehnung  des  Grundbesitzes,  Anzahl  der  Häuser  und  Bau- 
lichkeiten, Viehbestand,  Assecuranz  der  Gebäude,  Wohnungs- 
miethe  etc. 

Die  simultanen  statistischen  Untersuchungen  endlich  be- 
stehen in  einer  gleichzeitigen  Kenntnissnahme  von  irgend  einer 
nach  ihrem  Object  specialisirten  Gruppe  statistischer  Facta, 
wobei  die  Forschung  bald  selbständige  Zahlen  gewinnt,  indem 
sie  directe  Umfrage  hält  bei  den  Personen,  auf  welche,  sie  sich 
erstreckt,  bald  diese  Ziffer  den  schon  vorhandenen  Verzeich- 
nissen und  Aufnahmen  entlehnt,  so  dass  die  statistische  Unter- 
suchung schon  nicht  mehr  vollständig  als  ursprüngliche  oder 
grundlegende  statistische  Quelle  erscheint.  Zu  den  Quellen 
dieser  Art  sind  z.  B.  aus  der  Reihe  der  durch  die  russische 
geographische  Gesellschaft  unternommenen  Expeditionen  die- 
jenigen zu  rechnen,  welche  sich  die  Erforschung  des  Koni- 
handels in  verschiedenen  Theilen  des  Reiches  zur  Aufgabe 
gemacht  hatten,  ferner  die  ethnographisch-statistische  Expedi- 
tion in  die  westlichen  Gouvernements  und  die  Krforx  liiing  der 
Jahrmärkte  in  der  Ukraine,  endlich  die  militärstatistischen 
Arbeiten  der  Officiere  des  Generalstabes.  Schon  aus  der 
Natur  dieser  drei  Quellen  ergiebt  sich  als  nothwendige  Forde- 
rung zu  ihrer  erfolgreichen  Gewinnung  eine  richtige  Verthei- 
lung  der  Arbeit  unter  diejenigen  Kräfte,  welche  im  Reiche  mit 
der  Erhebung  statistischer  Daten  beschäftigt  sind. 

Die  simultanen  statistischen  Untersuchungen  können  unter- 
schiedslos von  dem  Staat,  von  Gemeinde-Instituten,  von  gelehr- 
ten Gesellschaften  und  sogar  von  Privatpersonen  unternommen 
werden. 

Statistischen  Operationen  solcher  Art  gegenüber  können 
die  speciell  staatlichen  statistischen  Institute  in  keiner  exclu- 
j  siven  Stellung  sich  befinden.  Es  ist  nützlich,  wenn  der  Staat 
I  bei  Ausführung  der  für  ihn  unerlässlichen  Untersuchungen  sich 
an  die  specielleu  statistischen  Institute  wendet,  um  sich  ihre 
Mitwirkung  bei  der  Organisation  der  Untersuchung  zu  sichern 
oder  ihnen  dieselbe  diiect  zu  übertragen.  Es  kann  aber  auch 
eine  gut  organisirte  und  wissenschaftlicher  Autorität  sich  er- 
freuende Gesellschaft,  wie  die  russische  geographische,  oder 
eine  gelehrte  Corporation,  wie  die  Akademie  der  Wissenschaften, 
dem  Staate  denselben  Dienst  leisten. 

Die  fortlaufenden  Verzeichnisse  dagegen  setzen  die  bestän- 
dige Thätigkeit  eines  besonderen  registrirenden  Instituts  oder 
j  Organs  voraus.  Dieses  Organ  muss  ausserdem  bis  zu  einem 
j  gewissen  Grade  in  Betreff  der  Verbindlichkeit  der  Registratur 
;  sichergestellt  sein.  Solche  Verzeichnisse  können  nur  durch 
den  Staat  oder  durch  Commuualverbände  und  solche  grosse 
[  Corporationen,  wie  z.  B.  Eisenbahu-Compagnien  und  andere  ge- 
j  werbliche  oder  Handelsassociationen,  aufgenommen  werden. 

Da  solche  Verzeichnisse  gewöhnlich  nicht  zu  ausschliess- 
lich statistischen  Zwecken  existiren  und  verschiedene  finanzielle, 
administrative  und  juristische  Ziele  verfolgen,  so  können  auch 
die  registrirenden  Institute  selbst  nicht  in  unmittelbare  Ab- 
hängigkeit von  specielleu  staatlichen  statistischen  Instituten  ge- 
setzt werden.  Doch  muss  das  Verhältniss  der  letzteren  zu  deu 
Verzeichnissen  ein  derartiges  sein,  dass  den  statistischen  Ju 
stituten  einiger  Einfluss  auf  Feststellung  und  Aenderung  der 
Registerformeln  gesichert  bleibe,  damit  die  offizielle  Statistik 
die  nothwendige  Einheit  in  dieselbe  bringe  und  sie  den  For- 
derungen der  Wissenschaft  anpasse. 

Die  Zählungen  endlich,  deren  richtige  Durchführung  da- 
durch garantirt  wird,  dass  die  Thätigkeit  einer  ganzen  Be- 
völkerung (in  einem  gewissen  erforderlichen  Maasse  und  auf 
kurze  Zeit)  sich  bestimmten,  für  die  statistische  Aufnahme  ent- 
worfenen Regeln  gleich  wie  einer  allgemeinen  Anleitung  und 
Controle  der  ganzen  Operation  unterordnet,  diese  Zählungen 
können  ausschliesslich  durch  staatliche,  speciell  für  diesen  Zweck 
geschaffene  Orgaue  ausgeführt  werden,  d.  h.  durch  statistische 
oder  statistisch  registrirende  Institute.  Deun  nur  bei  solcher 
Schematisirung  kann  dasjenige  Institut,  welches  die  Zählungen 
leitet,  sich  die  durch  die  Wissenschaft  und  die  Praxis  vorge- 
zeichnete Methode  der  Volkszählung  und  der  erforderlichen  Ver- 
arbeitung des  Rohmaterials  (der  Zählungslisteu)  zu  statisti- 
schem Material  zweiter  Hand  (statistischen  Tabellen)  aneignen. 

In  Folge  dieser  notwendigen  Beziehuug  der  staatlichen 
statistischen  Institute  zu  den  Volkszählungen  ist  es  verständ- 
lich, weshalb  die  internationalen  statistischen  Cougresse  seit 
ihrer  Entstehung  ihre  Hauptaufmerksamkeit  auf  die  Verbesserung 
der  Organisation  der  Volkszählungen  gerichtet  haben.  Nach- 
dem die  Congresse  deu  eintägigen  Zählungen,  welche  au  einem 
gegebenen  Orte,  an  einem  bestimmten  Tage  die  factische.  d.  h. 
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die  daselbst  wirklich  vorhandene  und  nicht  die  angeschriebene 
Bevölkerung  angiebt,  den  Vorzug  ertheilt,  haben  sie  allmälig 
für  Europa  ein  System  von  Volkszählungen  ausgearbeitet,  wel- 
ches nach  und  nach  nicht  nur  grosse  Städte,  sondern  ganze 
Staaten  acceptirten.  Das  Bewusstsein  von  der  Unvollständig- 
keit  der  Mittel  für  eine  Volkszählung  auf  Seiten  unserer  In- 
stitutionen zeigte  sich  schon  vor  15  Jahren.  Die  Akademie  der 
Wissenschaften  in  der  Person  des  verdienstvollen  P.  v.  Koppen, 
die  russische  geographische  Gesellschaft,  vermittelst  tiner  Ein- 
gabe an  ihren  hohen  Präsidenten,  das  beim  Ministerium  des 
Innern  früher  bestehende  statistische  Comite,  alle  diese  Institute 
drückten  fast  gleichzeitig  ihre  Unzufriedenheit  mit  der  in  Russ- 
land gebräuchlichen  Art  und  Weise  der  Volkszählung  aus.  Die 
Bemühungen  des  statistischen  Comite's  in  dieser  Angelegenheit 
gingen  im  Jahre  1860  dahin,  dass  von  ihm  aus  zwei  Personen 
zur  praktischen  Erlernung  der  Mittel  zu  Volkszählungen  nach 
England  und  anderen  europäischen  Staaten  entsendet  wurden. 
Nach  der  Rückkehr  dieser  Personen  und  überhaupt  der  Mit- 
glieder des  Londoner  internationalen  statistischen  Congresses 
machte  die  Frage  über  die  Einführung  der  eintägigen  Volks- 
zählungen in  Russlaud  bedeutende  Fortschritte.  Die  Abtheilung 
für  Statistik  bei  der  russischen  geographischen  Gesellschaft 
nahm  thätigen  Antheil  an  der  wissenschaftlichen  Ausarbeitung 
dieser  Frage.  Diese  Gesellschaft,  in  Gemeinschaft  mit  dem  1861 
errichteten  centralstatistischen  Comite,  setzte  1862  eine  Prämie 
für  das  beste  Project  zur  Organisation  von  eintägigen  statisti- 
schen Volkszählungen  in  Russland  aus.  Die  Arbeit  des  geehr- 
ten Mitgliedes  Herrn  A.  v.  Buschen  erhielt  diese  Prämie.  Sein 
Project  bestimmte  unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen 
europäischen  Erfahrungen  und  unserer  Localbedingungen  sowohl 
die  Gegenstände,  auf  welche  die  Aufmerksamkeit  bei  der  Zählung 
zu  richten  sei,  als  auch  die  Methode  und  die  Mittel  für  die- 
selbe. Das  Project  brachte  für  die  damalige  Zeit  die  geeignetste 
Lösung  der  Frage  für  Russlaud  und  schlug  zugleich  der  russi- 
schen geographischen  Gesellschaft  vor,  den  ersten  Versuch  einer 
eintägigen  Volkszählung  in  der  Residenz  zu  übernehmen. 

In  Bezug  auf  die  sofortige  Ausführung  des  Projects  boten 
sich  jedoch  der  geographischen  Gesellschaft  unüberwindliche 
Hindernisse  dar.  Diese  bestanden  nicht  nur  in  dem  Mangel 
an  Geldmitteln  speciell  für  diesen  Zweck,  sondern  vornehmlich 
in  dem  vielfach  vorhandenen  Bewusstsein  von  der  Schwierig- 
keit für  eine  wissenschaftliche  Gesellschaft,  Volkszählungen 
auszuführen.  Es  machte  sich  die  Ansicht  geltend,  dass  die 
Ausführung  derartiger  Zählungen  in  keiner  Weise  der  Thätig- 
keitssphäre  privater  wissenschaftlicher  Vereine  angehöre  und 
dieselbe  daher,  wie  in  allen  europäischen  Staaten,  besser  spe- 
ciellen  (statistischen)  Institutionen  zu  überlassen  sei. 

Das  erwähnte  Project  blieb  jedoch  nicht  ohne  wichtige 
praktische  Folgen  für  die  Geschichte  der  Entwickelung  der 
russischen  Statistik.  Es  wurde  nicht  allein  vom  St.  Peters- 
burger, sondern  noch  von  vielen  anderen  statistischen  Gouver- 
nementscomites  benutzt.  Vom  Jahre  1862  an  begann  allmälig 
in  Russland,  sowohl  in  bedeutenderen  Städten  als  in  ganzen 
Gouvernements,  eine  Reihe  von  Zählungen,  welche,  höchst 
mannigfaltig  durch  ihre  Methode  und  Organisation,  theils  er- 
freuliche, theils  noch  sehr  unvollkommene  Resultate  geliefert 
haben.  Im  Laufe  der  letzten  sieben  Jahre  haben  sie  vortreff- 
liche Dienste  zur  Klärung  dieser  für  Russland  so  schwierigen 
und  mannigfaltigen  Frage  geleistet.  In  St.  Petersburg  wurden 
eintägige  statistische  Volkszählungen  drei  Jahre  der  Reihe  nach 
(1862,  1863,  DS64)  ausgeführt.  Leider  sind  die  beiden  ersten 
für  die  statistische  Wissenschaft  fast  spurlos  vorüber  gegangen, 
sowohl  was  ihre  Resultate  als  was  die  praktische  Würdigung 
der  gebrauchten  .Mittel  anbetrifft.  Der  Grund  davon  liegt  darin, 
dass  in  Folge  des  Mangels  an  genügenden  Fonds  beim  St.  Peters- 
bnrger  Comite  die  Resultate  dieser  Zählungen  bis  auf  die  Sum- 
mirung  der  Bevölkerung  keiner  wissenschaftlichen  Bearbeitung 
unterworfen  werden  konnten.  Hierin  ist  auch  der  Grund  zu 
suchen,  weshalb  das  statistische  Centralcomite  im  December  1864 
die  fruchtlosen  jährlichen  Zählungen  aufgab  und  die  schwierige 
vielseitige  Aufgabe  übernahm,  eine  streng  wissenschaftliche  Be- 
arbeitung der  Zählung  von  1*64  auszuführen.  Die  Geldmittel 
zu  diesem  Zwecke  wurden  demselben  von  der  Stadtverwaltung 
bewilligt. 

Diese  Bearbeitung  zeigte  grosse  .Mängel  der  Zählung,  blieb 
abOT  doch  nicht  ohne  bedeutende  Folgen  für  die  russische 
Statistik.  Wenn  man  nun  auch  die  unmittelbaren  Resultate 
dieser  wissenschaftlichen  Arbeit,  d.  Ii.  die  durch  dieselbe  be- 
stimmten Verhältnisse  der  Verkeilung  der  Bevölkerung  nach 
Confession,  stand.  Alter,  Elementarschulbildung  und  Geburts- 
ort  weiche  Verbältnisse  in  deo  Endresultaten,  auch  bei  der 


Berichtigung  der  grossen  Mängel  der  vorigen  Zählung,  kaum 
einen  bedeutenden  Unterschied  gegen  die  früheren  aufweisen 
möchten)  nicht  berücksichtigt,  so  kann  mau  sich  doch  der 
Ueberzeugung  nicht  verschliessen,  dass,  wenn  die  Zählung  von 
1864  für  die  Wissenschaft  ebenso  verloren  gegangen  wäre,  wie 
die  von  1862  und  1863,  die  Angelegenheit  der  Volkszählung 
in  Russland  keinen  Schritt  vorwärts  gekommen  sein,  und  dass 

j  die  Zählung  von  1869  ohne  die  Hinweisungen,  welche  die  Praxis 
gegeben  hatte,  dieselben  Fehler  ergeben  haben  würde,  welche 
den  früheren  Zählungen  anhaftete. 

Endlich  ist  es  auch  von  entschiedener  Wichtigkeit,  dass 

j  die  eingehende  Thätigkeit,  welche  das  gesammte  Personal  des 
centralstatistischen  Comite's  bei  der  Bearbeitung  des  durch  die 
frühere  Zählung  gelieferten  Materials  ausübte,  nun  in  diesem 
Personal  leitende  Kräfte  geschaffen  hatte,  ohne  welche  der 
Erfolg  eines  so  complicirten  Unternehmens  fast  unmöglich  ge- 
wesen wäre. 

Ausser  den  Fragen,  welche  sich  recht  eigentlich  auf  den 
Personalbestand  der  hauptstädtischen  Bevölkerung  bezogen,  hat 
die  jetzige  Volkszählung  noch  einige  Fragen  eingeführt,  welche 
j  auf  die  Wohnungen  der  Einwohner  und  den  hauptstädtischen 
Hausbesitz  gerichtet  waren.  Die  ersteren  waren  eine  unab- 
weisliche  Consequenz  der  nach  Wohnungen  durchgeführten 
Zählung,  weil  bei  der  Bestimmung  der  Haushaltungen  der 
hauptstädtischen  Bevölkerung  es  unmöglich  war,  sich  nach  den 
ökonomischen  und  den  auf  den  Gesundheitszustand  einwirken- 
den Verhältnissen  der  Wohnungen  zu  erkundigen,  in  denen 
diese  Haushaltungen  sich  befinden. 

In  Bezug  auf  die  Wohnungen  hat  die  jetzige  Zählung, 
um  die  Fragen  zunächst  nicht  zu  vermehren,  sich  auf  folgende 
beschränkt:  In  welchem  Stock  befindet  sich  die  Wohnung? 
Liegt  sie  nach  der  Strasse  oder  nach  dem  Hofe  zu?  Wie  viel 
Zimmer  und  Fenster  hat  sie?  Wie  hoch  ist  die  Wohnungs- 
miethe?  Ist  das  Vermögen  des  Wohnungsmiethers  versichert? 
Nimmt  er  Aftermiether  auf?  Befinden  sich  in  der  Wohnung 
Lehr-,  Industrie-  oder  Haudelsinstitute,  uud  welche  namentlich  ? 

Alle  diese  Fragen  sind  auf  ein  Ziel  gerichtet,  nämlich  die 
hygieinischen  und  ökonomischen  Verhältnisse,  in  welchen  die 
Bewohnerschaft  lebt,  ans  Licht  stellen  zu  helfen.  Zur  Aufklä- 
rung der  ersteren  dienten  vor  Allem  die  Fragen  nach  dem 
Stockwerke,  den  Zimmern  und  Fenstern.  Die  Frage  nach  den 
Zimmern  und  Fenstern  ist  durch  einige  Pressorgane  getadelt 
worden,  da  sie  dieselben  für  mindestens  unnütz  hielten  und 
an  ihrer  Stelle  den  Vorzug  der  Fragen  nach  der  Zahl  der 
Oefen  und  dem  Cubikinhalt  der  Wohnungen  hervorhoben.  Was 
die  Oefen  betrifft,  so  hielten  die  Leiter  der  Zählung  die  Frage 
nach  denselben  für  weniger  wichtig,  weil  die  Zahl  der  Oefen 
bei  der  Verschiedenheit  ihrer  Einrichtung  und  ihrer  Wirkung 
auf  die  Ventilation,  je  nach  der  Lage  des  Schlotes  im  Zimmer, 
und  endlich  bei  der  Verschiedenartigkeit  des  Heizmaterials  nicht 
zur  Entscheidung  der  wichtigsten  an  die  Oefen  geknüpften 
Fragen  dienen  können ,  also  weder  zur  Bestimmung  des  ver- 
1  brauchten  Heizmaterials,  noch  zur  Lösung  der  Frage,  in  wel 
chem  Grade  die  Ventilation  des  Zimmers  genügt. 

Die  Frage  nach  der  Zahl  der  Zimmer  und  Fenster  ist  übri- 
gens nur  aufgeworfen  worden,  um  eiue  Idee  von  der  Lage  oder 
Geräumigkeit  der  Wohnung  zu  bekommen,  und  obgleich  von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Ausmessung  des  Cubikinhaltes  der 
Räumlichkeiten  den  beabsichtigten  Zweck  viel  näher  und  ge- 
nauer erreicht  hätte,  so  war  es  doch  aus  dem  einfachsten,  rein 
praktischen  Grunde  —  dass  nämlich  die  ungeheure  Mehrzahl  der 
Wohnungsinhaber  und  sogar  der  Hausbesitzer  und  deren  Stell- 
vertreter in  unserer  Hauptstadt  nicht  im  Stande  ist,  den  Cubik- 
inhalt ihrer  Wohnungen  zu  bestimmen,  —  unmöglich,  diese  Frage 
zu  stellen.  Die  Bestimmung  jenes  Inhalts  durch  die  Xahlungs- 
controleurs  hätte  aber  einen  zu  grossen  Personalstand  derselben 
erfordert,  mehrere  Tausend  Rubel  gekostet  und  wäre  ein  allzu 
entschiedener  Eingriff  in  das  häusliche  Leben  der  WohnungS- 
inhaber  gewesen.  Welchen  praktischen  Dienst  die  frage  nach 
der  Zahl  der  Zimmer  und  Fenster  erwiesen  bat.  das  konnten 
wir  bemerken,  als  wir  in  der  Nacht  vom  loten  auf  den  Ilten 
in  einem  vielbekannten  Hause  des  Spasskischen  Stadttheils, 
welches  in  seinen  zahlreichen  Nachtherbergen  den  grössten 
Theil  des  Petersburger  Proletariats  enthält,  persönlich  die  Volks- 
zählung leiteten. 

Diese  Nachtherbergen  zeichnen  sieh  durch  die  finge  der 
Räumlichkeiten  und  durch  die  schreckenerregenden  hygieinischen 

Verhältnisse,   in  welcher  das  glücklicherweise   nicht  /ahlreiche 

Petersburger  Proletariat  hier  lebt.,  besonders  aus,  und  es  ge- 
nügte uns.  nachdem  die  Allgaben  über  die  Zahl  der  Fenster 
und    Zimmer  einer  jeden   Widmung   festgestellt  waren,  den 
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Inhalt  eines  Zimmers  auszumessen,  um  gleich  das  Cubikmass 
aller  übrigen  Quartiere  des  ganzen  Hauptgebäudes  auszurech- 
nen, da  Dämlich  die  Höhe  und  Tiefe  der  Zimmer  und  die 
Intervallen  zwischen  den  Fenstern  im  ganzen  Stock  dieselben 
sind. 

Im  Anschlags  an  die  Frage,  welche  die  Geräumigkeit  der 
Wohnungen  und  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  den 
Wohnungen  feststellt,  war  diejenige  nach  der  Höhe  des 
Miethgeldes  von  besonderer  "Wichtigkeit,  weil  kaum  etwas  in 
so  directer  Abhängigkeit  von  den  Einnahmen  einer  Haushal- 
tung steht,  als  das  Wohnungsmiethgeld.  Aus  diesen  Mieth- 
geldern  haben  z.  B.  die  Berlind-  Statistiker  den  unzweifelhaften 
Schluss  gezogen,  dass  Berlin  hauptsächlich  eine  Stadt  des 
wenig  begüterten  Mittelstandes  sei,  da  nur,  wenn  ich  nicht 
irre,  8Proc.  der  Einwohnerschaft  mehr  als  300  Thlr.  betragende 
Wohnungsmietben  zahlen,  während  besonders  billige  Wohnun- 
gen sich  als  eben  so  seltene  Ausnahmen  der  allgemeinen  Regel 
herausstellen,  wie  die  theuren. 

Da  bei  einer  nach  den  Wohnungen  aufgenommenen  Zäh- 
lung ausserdem  die  Angabe  der  Zahl  der  Bewohner  einer 
jeden  Wohnung  vorliegt,  und  da  diese  Einwohnerschaft  leicht 
geschieden  werden  kann  in  solche  Personen,  die  zur  Familie 
des  Haushaltungs- Vorstehers  gehören,  die  sich  in  ihr  mit  der 
Erziehung  beschäftigen,  in  die  Dienerschaft,  in  Gewerbsgehülfen, 
Gesellen  und  Arbeiter,  in  Aftermiether,  Verpflegte,  Anreisende 
und  endlich  in  ganze  Arbeiterartells,  die  zusammen,  unabhängig 
von  einem  Miethwirthe,  eine  Wohnung  miethen:  so  bietet  die 
Zusammenstellung  dieser  Daten,  desgleichen  des  Standes  und 
Berufes  der  Personen  des  Haushaltes  mit  den  Daten  über  die 
Räumlichkeit  und  die  Mietbpreise  ein  vollständiges  Bild  der 
ökonomischen  Lage  der  Hauseinwohner  oder  der  Familien  in 
der  Residenz  und  eröffnet  uns  die  Möglichkeit,  tief  einzudrin- 
gen in  die  inneren  Bedingungen  des  Lebens  der  Bevölkerung, 
was  selbstverständlich  bei  Aufzählung  der  Bewohner  nach 
Häusern  in  alphabetischer  Ordnung  positiv  unmöglich  wäre. 

Endlich  hat  die  gegenwärtige  Zählung  einige  Fragen  auch 
in  Bezug  auf  den  Hausbesitz  hervorgerufen,  und  zwar  über  die 
Anzahl  der  Gebäude,  über  das  Material,  aus  dem  dieselben 
aufgeführt,  womit  sie  gedeckt  sind,  die  Anzahl  der  Stockwerke, 
die  Zahl  der  vermietheten  und  unvermietheten  Wohnungen, 
die  Gas-  und  Wasserleitung,  über  die  Strassenpflasterung,  das 
Vorhandensein  von  Gärten  und  die  Feuerversicherung  der  Häuser. 
Oh  diese  Fragen  über  den  Hansbesitz  vollkommen  befriedi- 
gend gestellt  sind,  und  ob  die  Antworten  zu  brauchbaren  Re- 
sultaten führen  werden,  das  wird  sich  erst  nach  Bearbeitung 
der  Zählung  klar  herausstellen;  in  jedem  Falle  aber  wird  die- 
ser erste  Versuch  der  Feststellung  einiger  sich  auf  die  Sta- 
tistik des  Hausbesitzes  beziehenden  Thatsachen  vermittelst  der 
Zählung  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  auf  die  weitere  Vervoll- 
kommnung des  Verfahrens  der  Sammlung  ähnlicher  Daten  bei 
Volkszählungen. 

Die  Ordnung,  in  welcher  die  Zählung  selbst  vorging,  und 
die  Organisation  zur  Prüfung  derselben  bestanden  in  Fol- 
gendem : 

Mit  der  Leitung  uud  Beaufsichtigung  der  Zählung  in  jedem 
der  12  Stadttheile  Petersburg's  war  eine  Persou  betraut,  die 
vollkommene  Kenntniss  besass  in  der  praktischen  Handhabung 
der  Sache,  und  die  sich  vorher  über  die  geeignetste  Verfah- 
rungsweise  bei  der  Zählung  mit  den  übrigen  Leitern  verstän- 
digt hatte.  Jedem  der  Leiter  war  es  anheimgestellt,  einen 
Complex  von  Zählungsrevisoren  innerhalb  des  Stadttheils  theils 
aus  freiwillig  sich  dazu  Meldenden,  theils  aus  besoldeten  Zäh- 
lern  zu  organisiren.  Die  Zahl  dieser  Personen  belief  sich  auf 
400,  d.  h.  zehnmal  mehr,  als  die  Zahl  der  Revisoren  der  vori- 
gen Zählung  betrug,  aber  immer  noch  zwanzigmal  weniger, 
als  die  Zahl  der  Personen,  die  bei  der  Berliner  Volkszählung 
thätig  waren,  woher  denn  auch  unsere  Zählung  die  thätige 
Mitwirkung  der  Hausbesitzer  oder  deren  Vertreter  nicht  ent- 
behren konnte.  Aber  die  Hinzuzählung  dieser  zu  den  übrigen 
Theilnehmern  wird  der  Zitier  gleichkommen,  die  Berlin  aufzu- 
weisen hatte.  Die  Arbeiten  waren  unter  die  Revisoren  so 
vertheilt,  dass  jeder  derselben  für  sich  allein  oder  mit  Hinzu- 
ziehung einiger  ihm  untergeordneten  Zähler  einen  bestimmten 
Zählungsdistrict  erhielt.  Die  Grösse  dieses  Districts  entsprach 
theils  der  Anzahl  der  Wohnungen,  theils  den  Kräften  und  dem 
guten  Willen  jedes  Mitwirkenden. 

Am  1.  December  wurden  den  Hausbesitzern  durch  die 
Polizei  die  Listen  zugestellt,  welche  Fragen  über  den  Haus- 
besitz enthielten;  diese  Listen  durften  nicht  später  als  am 
5.  December,  d.  h.  am  Tage  der  Versendung  der  Wohnungs- 
listen, den  verschiedenen  Leitern  der  Zählung  zurückgestellt 
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I  werden.     Die  am  5.  December  den  Hausbesitzern  zugegange- 
I  nen  Wohnung8li8ten  wurden  dann  unter  die  Haushaltungs-Vor- 
i  steher  vertheilt  und  inussten  am   11.  December  Morgens  un- 
bedingt in  Händen  des  Haasbesitzers  oder  seinem  Stellvertreters 
sein,  welcher  zugleich  beauftragt  war,  die  Listen  vorläufig  zu 
I  revidiren.    Mit  dem  5.  December  begannen  auch  die  Zählungs- 
revisoren  den  Gang  durch  ihre  Revisionsbezirke.    Deren  Auf- 
gabe bestand  in  einer  mündlichen  Auseinandersetzung  der  Re- 
geln hinsichtlich  der  Zusammenstellung  der  Listen   nicht  nur 
den   Hausbesitzern,   sondern  auch   denjenigen   Haushalt  ungs- 
!  Vorstehern  gegenüber,  welche  ihre  Wbhnongslisten  Dicht  selb- 
|  ständig  aufstellen  konnten.     Die   Hausbesitzer  wurden  dabei 
dringend  ersucht,   nicht  zu  versäumen,  die  Listen  den  Haus- 
haltungen zukommen  zu  lassen,  und  falls  die  Miethwirthe  nicht 
zu  schreiben  verständen,  um  ihre  Wohnungslisten   selbst  zu- 
sammenzustellen, so  solle  dies  seitens  der  Hausbesitzer  auf 
Grund  mündlicher  Nachfragen,  keineswegs  aber  blos  nach  dem 
Hausbuche  geschehen.    Hier  traf  es  sich,  dass  man  bei  den 
Hausbesitzern  auf  Schwierigkeiten   sti^s.     So  erklärt.'  einer 
derselben,  dass  er  seine  Miether  absolut  nicht  mit  der  Bitte 
j  um  Ausfüllung  der  Listen  belästigen  könne,  da  sie  alle  Gene 
räle  seien. 

Mit  dem    11.   December   begann  die  Einsammlung  der 
Wohnungslisten,   deren  Prüfung  und  die  Verbesserung  derje- 
nigen, in  denen  man  bedeutenden  Unrichtigkeiten,  Zweifelhaftem. 
;  Nichtbeachtung  der  festgesetzten  Regeln  und  Auslassungen  be- 
I  gegnete.    Das  dauerte  bis  zum  20.  December,  während  welcher 
Zeit  man  durch  Nachforschungen  bei  den  Hausbesitzern,  den 
Hausverwaltern,  den  Dworniks,  ja  selbst  in  den  Hausbüchern 
J  angetroffene  Unrichtigkeiten  oder  Auslassungen  verbesserte.  Wo 
;  es  nöthig  war,  instruirte  man  sich  persönlich  bei  den  Miethern 
selbst.     Am  21.  December  waren  alle  Zählungslisten  durch 
die  Leiter  der  Zählung  gesammelt,  und  am  26sten  war  die 
Volkszählung  in  der  Residenz  endgültig  beendet. 

Nicht  nur  in  den  Casernen  (der  kürzeren  Form  wegen), 
sondern  auch  in  allen  dem  Militärressort  gehörigen  Gebäuden 
hatte  das  Kriegsministerium  die  Zählung  übernommen,  wobei 
als  Hauptleiter    eins   der   Mitglieder  des  wissenschaftlichen 

!  Comite's  des  Kriegsministeriums  und  der  Chef  des  Stabes  des 
St.  Petersburger  Militärbezirks  und  als  Privatleiter  verschiedene 
Militärpersonen  zu  nennen  sind. 

Das  Präsidium  des  Generaladjutanten  Trepow  in  dem 
Hauptcomite  stellte  diejenige  unumgängliche  Mitwirkung  der 
Polizei  in  dieser  Sache  sicher,  ohne  welche  eine  Volkszählung 
sich  nicht  realisiren  kann.     Ueberhaupt  kann  man  die  Be- 

r  ziehung  der  Polizei  zu  der  Zählung  im  Jahre  1869  eine 
musterhafte  nennen,  da  sie  sich  einerseits  durchaus  fern  hielt 
von  jeder  unmittelbaren  Einmischung  in  die  Zählungsangelegen- 
heit, anderseits  aber  den  Zählern,  wo  sie  dessen  bedurften, 
die  thätigste  Mitwirkung  erwies. 

Bei  allen  solcherweise  ergriffeneu  Massregeln  hing  der 
ganze  Erfolg  der  Zählung  hauptsächlich  von  dem  Verhalten 
der  ganzen  Gesellschaft  der  Residenzbewohner  zu  der  Sache 

:  der  Selbstzählung  ab.  Auch  in  dieser  Beziehung  hatten  sich 
die  Zähler  keinen  sanguinischen  Erwartungen  hingegeben.  Sie 
wussten  sehr  gut,  dass  sie  Massen  von  Menschen  vor  sich 
hatten  ohne  Schriftkenntniss ,  wenig  bekannt  mit  dem  Zweck 
und  der  Notwendigkeit  statistischer  Zählungen,  gewöhnt  an 
das  System  ehemaliger  Kopfsteuer-  und  Passrevisionen,  die  in 
den  Volkszählungen  nicht  das  Material  zu  verschiedenen  Re- 
gierungs-  und  wissenschaftlichen  Combinatiouen.  sondern  den 
Grund  zu  neuen  Besteuerungen  und  die  Revision  der  persön- 
lichen Rechte  der  Eiuwohner  auf  Eiugesessenheit  und  Gewerbe 
sehen. 

In  Folge  aller  dieser  Ursachen  musste  man  sich  in  den 
Zählungslisten  auf  eine  Anzahl  sprachlich  falscher,  irrthüm- 
licher  oder  ausweichender,  überhaupt  solcher  Autworten  gefasst 
machen,  die  zu  der  Entwickelungsstufe  der  Gesellschaft  in 
einiger  Beziehung  steheu.  Am  genauesten  waren  selbstver- 
ständlich die  Antworten  in  den  Rubriken  , Bestand  der  Faruilie- 
und  -Schriftkunde",  wo  nichtverwickelte  Autworten  schon  durch 
das  Wesen  der  Frage  selbst  bedingt  wurden.  In  der  Rubrik 
„Alter"  kounten  ebensowenig  Missverstäuduisse  obwalten,  ob- 
gleich die  bekannte,  iu  allen  Ländern  existireude  Neigung  der 
Frauen  aus  der  gebildeten  Klasse,  ihr  Alter  zu  verheimlichen, 
auch  bei  uns  zu  Tage  trat.  Allbekanut  ist  es,  dass  der  frühere 
Oberregistrator  Englands  Gelegenheit  hatte,  im  Parlament  zu 
erwähnen,  dass  er  nicht  einstehen  könne  für  die  Richtigkeit 
der  Angabe  über  das  Alter  der  Frauen  überhaupt,  ohne  dabei 
seine  Frau  auszuschliessen.  Bei  unserer  Zählung  hatte  eiu  ganz 
gewissenhafter  Haushaltungs-Vorsteher  au  Stelle  des  Alters  seiner 
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Frau  ein  Sternchen  und  die  Randbemerkung  hingesetzt,  dass 
es  ihm  selbst  unmöglich  sei,  dieses  Alter  mit  Genauigkeit  an- 
zugeben. ■ —  In  den  nach  einigen  Stadtbezirken  zusammen- 
gestellten Tabellen,  iu  welchen  die  gebildete  Klasse  der  Be- 
völkerung vorherrscht,  ist  in  dem  Alter  der  Frauen  bei  den- 
jenigen Jahren  eine  Vergrösserung  der  Zahlen  wahrnehmbar, 
die  den  runden  Zahlen  vorhergehen,  z.  B.  19  und  29  Jahr;  so 
schwer  ist  für  die  Frau  der  verhängnissvolle  Uebergang  aus 
einem  Jahrzehnt  in  das  andere.  Einige  Damen  opponirten 
ganz  entschieden  gegen  die  Frage  nach  ihrem  Alter  und  nann- 
ten sie  eine  undelicate,  sogar  „eine  impertinente  Frage". 

Zum  Glück  für  die  Statistik  herrschen  übrigens  unter  der 
weiblichen  Bevölkerung  Petersburg's  (selbstverständlich  nur  der 
Zahl  nach)  Nähterinnen,  Köchinnen,  Wäscherinnen  und  dem 
ähnliche  Frauen  der  unteren  Klasse  vor,  denen  es  noch  nicht 
in  den  Sinn  gekommen  ist,  sich  jünger  zu  machen.  Sie  sind 
es  denn  auch,  die  das  Verhältniss  desjenigen  Alters  corrigiren, 
in  welchem  die  Frau  noch  jung  zu  sein  wünscht.  Sind  sie  in- 
dessen einmal  in  das  Alter  eingetreten,  in  welchem  alle  An- 
sprüche auf  Jugend  verschwinden,  so  bringen  auch  sie  wiederum 
Störungen  in  die  statistischen  Zahlen,  weil  sie  aus  Unkenntniss 
der  Schrift  und  mangelhafter  Bildung  sich  nie  genau  ihres 
Alters  erinnern  und  gezwungenerweise  die  Zahl  desselben  ab- 
runden. In  Deutschland  fragt  man  bei  der  Volkszählung  nicht 
mehr  nach  dem  Alter,  sondern  nach  dem  Kalenderjahre  der 
Geburt.  Leider  ist  diese  Methode  in  Russland  gar  nicht  an- 
wendbar, da  die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  das  Kalenderjahr 
der  Geburt,  wie  auch  die  Kalenderjahre  der  wichtigsten  Ereig- 
nisse ihres  Lebens  gar  nicht  kennt. 

In  der  Rubrik  „Religion"  waren  (dem  Wesen  der  Sache 
nach)  die  Angaben  durchaus  befriedigend,  wenngleich  die  Re- 
daktion dieser  Angaben  manches  Kurzweilige  bot.  Vielleicht 
war  es  anfänglich  schwer  zu  errathen,  was  z.  B.  „mosaische", 
„finnische "  Religion  oder  die  Bezeichnung  „  Gromowschen 
Glaubens"*)  bedeute;  jedenfalls  aber  bereiteten  diese  und  ähn- 
liche Antworten  den  Revisoren  keinerlei  besondere  Schwierig- 
keiten. Bemerkenswerth  ist,  dass  in  der  Zählung  von  1869 
die  Anzahl  der  Sectirer  sich  ungleich  vollständiger  ergeben 
wird,  als  das  bei  der  Zählung  von  1864  der  Fall  war,  da  die 
Sectirer  diesmal  eine  viel  grössere  Offenheit  zeigten. 

Fast  ebenso  befriedigend  in  der  Hauptsache,  aber  biswei- 
len sprachlich  falsch  abgefasst,  waren  die  Antworten  über  die 
Muttersprache.  Eine  grosse  Zahl  Rechtgläubiger  antwortete 
auf  diese  Frage  einfach  mit  dem  Wort  „mütterlich",  indem 
sie  sich  gar  nicht  vorstellen  konnten,  dass  ihre  Sprache  irgend 
anders  heissen  konnte,  als  die  „Muttersprache".  Man  begegnete 
auch  einer  lutherischen,  katholischen  und  muhamedanischen 
Sprache  bei  Deutschen,  Polen  und  Tartaren,  für  welche  ihre 
russischen  Miethwirthe  antworteten;  ja  einige  konnten  mit  zwei 
und  mehr  Muttersprachen  dienen. 

Die  Standesrubrik  verursachte  den  Revisoren  nicht  geringe 
Mühe.  Das  hing  theilweise  von  unserer  verwickelten  Classifi- 
cation nach  Ständen  und  bei  Vielen  davon  ab,  dass  sie  absolut 
nicht  wussteu,  zu  welchem  Stande  sie  gehörten.  So  wussten 
einige  Wittwen  und  Töchter  von  Collegienassessoren  und  Hof- 
räthen  wohl,  dass  sie  „wohlgeboren"  seien,  aber  hatten  sich 
durchaus  niemals  die  Frage  gestellt,  ob  sie  zum  persönlichen 
oder  erblichen  Adel  gehören,  und  so  schien  diese  Frage  oft 
ganz  unentscheidbar,  wenn  die  Befragte  sich  nicht  etwa  zu- 
fällig erinnerte,  dass  sie  in  dem  und  dem  Jahre  noch  leibeigene 
Dienerschaft  besass.  Ausserdem  treten  in  der  Zählung  Stände 
;nif,  den  n  keine  Gesetzgebung  erwähnt,  die  sich  aber  deutlich 
genug  erklären,  und  die  man  gewöhnlich  unter  der  Sammel- 
bezeichnung von  „Verschiedene  Stünde"  begreift. 

Die  zur  Feststellung  der  ökonomischen  Lage,  der  Pro- 
ductivität  und  überhaupt  der  Selbsttätigkeit  der  Residenz- 
bevölkerung  wichtigste,  aber  auch  schwierigste  und  bei  der 
Zählung  von  1864  fast  vollständig  misslungcne  Rubrik  des 
Berufes  inusste  selbstverständlicherweise  auch  bei  der  neuesten 
Zählang  die  meisten  Schwierigkeiten  bieten.  Indessen  kann 
man  nicht  umhin,  anzuerkennen,  dass  diese  Rubrik,  abgesehen 
■  in  einem  unbedeutenden  Procentsatz  curioser  Autworten,  über 
alle  Iii  wartungen  gelungen  ist.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Ant- 
worten, sogar  des  zumeist  ungebildeten  Theiles  der  Bevölkerung, 
legte  ein  sehr  deutliches  Vcrständniss  des  Zweckes  der  Zählang 
und  das  gewissenhafteste  Verhalten  dieser  öffentlichen  Ange- 

*)  Für  solche  Leser,  welche  mit  den  örtlichen  Verhältnissen 

nicht,  näher   bekannt  sind,   bemerken   wir,  dass  rGromowschcu 

Glaubens"  bedeutet:  die  Altgläubigen,  welche  sieh  dem  Kirchspiele 

des  GrOUlOWSChei]  Kirchhofes  als  zugehörend  betrachten. 


legenheit  gegenüber  an  den  Tag.  Nächst  den  Hochgebildeten 
und  die  Bedeutung  der  statistischen  Wissenschaft  vollständig 
begreifenden  Personen,  waren  es  Kaufmannsfamilien  und  die 
!  Artells  wenig  gebildeter  Handwerker  und  Arbeiter,  welche  die 
besten  Antworten  gaben.  Alle  diese  Personeu  hatten  sehr  gut 
begriffen,  dass  man  unter  Beruf  dasjenige  Handwerk  oder  Ge- 
werbe oder  diejenige  Profession  verstehen  müsse,  vermittelst 
j  welcher  man  seine  Haupt-Existenzmittel  gewinnt,  oder,  falls  man 
weder  eine  solche  Profession  noch  ein  Gewerbe  oder  ein  Hand- 
werk hat,  diejenige  Haupteinnahme-Quelle,  welche  die  Existenz 
sichert.  Ebenso  hatten  fast  alle  begriffen,  dass  von  Personen, 
die  keine,  eigenen  Existenzmittel  besitzen  und  auf  Kosten  des 
Familienhauptes  leben,  nur  die  Anmerkung:  „lebt  mit  ihrem 
Manne",  „bei  den  Eltern",  „bei  Verwandten"  verlangt  wird, 
und  daher  waren  naive  Antworten  in  der  Rubrik  „Beruf",  wie 
z.  B.  bei  einem  unmündigen  Kinde:  „lernt  gehen",  äusserst 
selten.  Seltener  noch  waren  Autworten  in  scherzhaftem  oder 
spöttelndem  Tone,  wie  ..ich  wälze  mich  vorherrschend  auf 
dem  Lager",  oder  „ich  spiele  auf  der  Harmonika";  aber  mehr 
als  einmal  entrang  sich  Leuten,  die  gar  keine  Existenzmittel 
besassen,  etwas  dem  Schmerzensschrei  eines  Leidenden  Aehn- 
liches,  wie  z.  B.  die  Anmerkung:  „gebt  mir  Arbeit,  ich  sehne 
mich  schon  lange  nach  Existenzmitteln",  oder  Antworten  in 
j  der  Art  eines  chronologischen  Berichts,  in  welchem  ein  ver- 
abschiedeter Offizier,  der  einen  Winkel  in  einem  entfernten 
Stadttheil  bewohnt,  beschreibt,  wie  er  seit  zwei  Jahren  eine 
Stelle  sucht,  und  welche  Bescheide  er  von  verschiedenen  Mi- 
nisterien erhalten,  wohin  er  sich  mit  guten  Empfehlungen  ge- 
wendet, wie  er  im  Sommer,  da  sich  ihm  schlechterdings  keine 
Stelle  darbieten  wollte,  Fische  geangelt,  dieselben  selbst  zu- 
bereitet und  sich  so  genährt  habe  etc.  Solche  Antworten 
werden  ihrer  Geringfügigkeit  wegen  natürlich  ohne,  jeden  Eiu- 
fluss  auf  die  Ziffern  der  Zählung  bleiben,  nichtsdestoweniger 
j  dienen  sie  nicht  selten  zur  lebensvollen  Charakteristik  der 
Gesellschaft  und  der  ökonomischen  Lage  ihrer  Glieder.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  diejenigen  Beschäftigungen,  welche 
die  Gesellschaft  verurtheilt  oder  gar  als  verbrecherisch  be- 
zeichnet, sich  vor  der  Zählung  verbergen  mussten,  und  die 
allersorgfältigste  Revision  vermag  nicht  alle  Diejenigen  zu  er- 
mitteln, welche  Ursache  haben,  ihre  eigentliche  Profession  mit 
einer  erfundenen  zu  maskiren.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung 
erschien  die  russische  Gesellschaft  fast  aufrichtiger  und  offen- 
herziger, als  die  in  auswärtigen  Ländern.  In  den  Nachtquar- 
tieren des  Spasski  Stadttheiles  stellte  sich  die  Profession  der 
Leute,  die  gar  keinen  Beruf  haben  und  vorherrschend  auf 
Rechnung  fremden  Eigeuthums  leben,  genügend  heraus  schon 
aus  solchen  Antworten,  wie  z.  B.  „ich  fange  Wind",  „ich  jage 
den  Wolken  nach",  oder  noch  offenkundiger:  „schreiben  Sie 
geradezu,  dass  ich  ein  Dieb  bin;  wir  haben  hier  alle  ein  und 
i  dasselbe  Gewerbe".  Andere  Beschäftigungen  suchten  sich  iu 
mehr  oder  weniger  deutliche  Fremdwörter  zu  hüllen,  wie  „in 
der  Civilehe  lebend",  „Prostituirte",  ja  man  gab  sogar  „Camelie" 
(Cameliendame)  an.  Wieder  Andere,  welche  fürchteten,  ihr  Ge- 
{  werbe  dem  Verdacht  auszusetzen,  da  sie  natürliche  Kinder  be- 
|  sitzen,  antworteten:  „ich  beschäftige  mich  nur  mit  Nähen,  mein 
j  Töchterchen  aber  ist  mir  unbewusst  zur  Welt  gekommen".  Die 
j  Angaben  über  die  Wohnungen  waren  auch  grösstentheils  sehr 
I  bestimmt  und  befriedigend ;  bei  einigen  Hausbesitzern  indessen 
trat  das  sichtbare  Bestreben  an  den  Tag,  die  Wohnungsmiethen 
gegen  die  Wirklichkeit  zu  verkleinern.  Einige  Miether  kamen 
darin  den  Wirthen  zuvorkommend  entgegen,  andere  dagegen 
Hessen  sich  nicht  berücken  und  stellten  die  Hausbesitzer  durch 
tatsächliche  Angaben  der  Mietpreise  bloss.  Manche  Miether 
bedienten  sich  sogar  der  Wohnungslisten,  um  Protest  einzu- 
legen gegen  die  ihrer  Meinung  nach  zu  hohen  Mietpreise, 
so  dass  auf  den  Listen  die  Spuren  des  Antagonismus  zw  ischen 
den  Mieth  wirthen  und  den  Miethein  zurückblieben.  — 

Leider  sind  für  die  begonnene  Bearbeitung  der  Zählung  nach 
annähernder  Schätzung  gegen  30  OOO  Arbeitsstunden  erforderlich, 
und  deshalb  sind  wir  noch  nicht  in  der  Lage,  aus  der  Zählung 
irgend  welche  wissenschaftlich-statistische  Folgerungen  zu  ziehen, 
die  indessen,  nach  den  vorgenommenen  Combinationen  zu  ur- 
teilen, sehr  interessant  zu  werden  versprechen,  da  die  aller- 
schwierigste  Rubrik  der  Zählung  in  den  bereits  abgeschätzten 
Gebieten  vorzügliche  und  sein-  ausführliche  Resultate  liefert. 

Von  den  wichtigsten  Resultaten  der  Zählung  liegt  nur  eins 

endgültig  abgeschlossen  vor,  und  zwar  die  Gesammtzahl  der 
Einwohner,  die  in  der  Residenz  667  000  beträgt;  darunter  sind 
376500  männlichen  und  290  500  weiblichen  Geschlechts,  d.h. 
56Vg°/n  Männer  und  43Vo°/o  Frauen,  ein  gegen  die  Zählung 
von  1864  etwas  besseres  Verhältniss.  \v<»  sich  58.2Proc,  Männer 
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und  41.8Proc.  Frauen  herausstellten.  Nur  in  dem  Kasanischen 
Stadttheil  übertraf  die  Zahl  der  Frauen  die  der  Männer,  und  sie 
tritt  im  Kolomenskischen  nur  um  einige  Procent  hinter  die 
Anzahl  der  Männer  zurück;  dafür  erreicht  im  Alexander-Newsky 
Stadttheil  das  Verhältniss  der  Männer  zu  der  Gesammtzahl  der 
Bevölkerung  nahezu  die  Höhe  von  65  Procent. 

Der  ungeheure  Zuwachs  der  Bevölkerung  Petersburg^  im 
Vergleich  mit  der  Zählung  von  1864,  und  zwar  um  126  600 
Menschen  oder  23.6  Proc,  kann  natürlich  nicht  aus  einem  that- 
sächliehen  Zuwachs  der  Residenzbevölkerung  erklärt  werden, 
besonders  wenn  wir  im  Auge  behalten,  dass  die  Stadtgrenze 
mh  nicht  um  einen  Faden  ausgedehnt  hat,  und  dass  bedeutende 
Bauten  iu  diesen  5  Jahren  nicht  stattgefunden  haben.  Einige 
mit  der  praktischen  Handhabung  der  Statistik  freilich  wenig 
bekannte,  durch  den  kolossalen  Unterschied  in  der  Zählung  von 
L864  und  L869  jedoch  betroffene  Personen  stellten  sich  und 
Andern  die  Frage,  welche  Ziffer  man  als  die  der  Wahrheit 
nähere  betrachten  solle,  ob  die  von  1864  oder  die  von  186!)? 
Diese  Frage  wäre  nur  in  einem  Falle  von  Bedeutung:  wenn 
beide  Ziffern  auf  die  Angaben  der  Hausbesitzer  über  die  Zahl 
der  Einwohner  ihrer  Häuser  zurückbezogen  werden  könnten. 
In  einem  solchen  Falle,  wo  eine  Controle  unmöglich  ist  und 
die  Zusammenstellung  auf  Muthmassung  beruht,  kann  ein  ge- 
waltiges Abweichen  von  der  Wirklichkeit  nach  beiden  Seiten 
hin  angenommen  werden.  Nichts  Aehnliches  kann  in  einer 
namentlichen  Zählung  stattfinden.  Kaum  dürfte  es  gelingen, 
in  die  Namensliste  eine  fingirte  Person  mit  ihrem  Namen, 
Alter.  Stand.  Beschäftigung  etc.  und  noch  dazu  so  glaubwürdig 
einzutragen,  dass  es  von  der  Controle  unbemerkt  bliebe;  ja, 
und  wenn  ein  ähnlicher  schlechter  Spass  auch  möglich  wäre, 
so  würde  er  doch  vollständig  zwecklos  seiu  und  sich  bei  einer 
vernünftig  denkenden  Bevölkerung  nicht  oft  wiederholen  können. 
Dann  dürfte  noch  auf  die  Aufnahme  Abwesender  und  auf  doppelte 
Aufnahmen  hingewiesen  werden.  Aufnahmen  beständig  hier 
Lebender,  d.  h.  solcher,  die  Wohnungen  gemiethet  haben,  sind 
im  Falle  ihrer  Abwesenheit  allerdings  in  die  Zählung  einbe- 
griffen worden,  jedoch  unter  den  Bedingungen  einer  genauen 
Angabe,  dass  die  betreffenden  Personen  die  Residenz  verlassen, 
uud  wohin  sie  sich  gewandt  haben.  Doppelte  Aufnahmen 
aber  konnten  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  vorkommen,  so  z.  B. 
bei  den  Zöglingen  geschlossener  Anstalten  (in  den  Familien 
ihrer  Eltern)  und  bei  Personen,  die  am  10.  Deceinber  aus 
einer  Wohnung  iu  die  andere  zogen.  Die  Zöglinge  geschlosse- 
ne;- Anstalten  sind  in  der  That  manchmal  auch  in  den  Woh- 
nungen ihrer  Eltern  notirt  worden;  allein  die  Rubrik  der  Be- 
schäftigungen  deckte  das  auf,  uud  sie  sind  bei  der  Revision 
and  Zählung  sorgfältig  ausgeschieden  worden.  Was  jedoch 
Diejenigen  betrifft,  die  am  10.  December  ihre  Wohnungen 
wechselten,  so  konnten  sie  allerdings  durch  die  Hausbesitzer 
aus  Versehen  von  der  Liste  ihrer  alten  Wohnungen  am  11.  De- 
cember  nicht  gestrichen  und  auf  die  Listen  ihrer  neuen  Woh- 
nungen übertragen  worden  sein;  eben  so  leicht  konnte  aber 
auch  das  Gegentheil  stattfinden,  d.  h.  sie  auf  den  alten  Listen 
gestrichen,  in  die  neuen  aber  noch  nicht  aufgenommen  sein. 
Jedenfalls  ist  die  Zahl  dieser  Personen  so  unbedeutend,  dass 


sie  die  Ziffer  der  Zählimg  im  Wesentlichen  nicht  alteriren 
konnte. 

Anderseits  sind  aber  in  der  Zählung  von  1860  auch 
Auslassungen  zweifellos.  Die  Revision  hat  manche  derselben 
ausgefüllt.  Ausserdem  finden  sich  Einweisungen  darauf,  dass  selbst 
in  sehr  gut  zusammengestellten  Wohnungslistcn  Personen  darum 
nicht  verzeichnet  wurden,  weil  sie  am  Tage  der  Zählung  passlo> 
waren.  Auch  haben  wir  zuweilen  bemerkt,  dass  einige  Mütter 
die  bei  ihnen  lebenden  in  ungesetzlicher  Ehe  erzengten  Kin- 
der der  Zählung  entzogen  etc.  Endlich  entschlüpfte  der  Zäh- 
lung kein  geringer  Procentsatz  obdach-  und  passloser  nächt- 
licher Einlieger:  diese  Leute  entfernten  sich  entweder  am  Tage 
der  Zählung  aus  der  Stadt  oder  trieben  sich  in  der  Stadt  um- 
her und  waren  vom  10.  auf  den  11.  December  ganz  ohne  Nacht- 
quartier oder  verbargen  sich  endlich  in,  den  Zählern  unzu- 
gänglichen, Kellerräumen  der  Nachtherbergen,  vielleicht  sogar 
auf  Böten,  unter  den  Brücken  etc.  Mithin  kann  die  667  000 
betragende  Ziffer  der  Bevölkerung  in  jedem  Falle  nur  unter, 
aber  keineswegs  über  der  Wirklichkeit  stehen;  sie  hat  jedoch 
das  unzweifelhafte  Verdienst,  dass  sie  sich  gegen  die  Ziffer 
von  1864  um  ein  ganzes  Hunderttausend  der  Wahrheit  ge- 
nähert hat.  Sie  ist  unserer  festen  Ueberzeugung  nach  nicht 
weit  von  dieser  entfernt,  so  dass  das  Maximum  der  Residenz- 
bevölkerung zur  Zeit  nicht  höher  und  nicht  niedriger  als  auf 
700  000  Einwohner  angeschlagen  werden  kann. 

Jedenfalls  kommt  ein  Theil  der  kolossalen  Vermehrung 
der  Petersburger  Bevölkerung  unzweifelhaft  auch  auf  ihren 
thatsächlichen  Zuwachs.  Darauf  weist  nicht  nur  der  sehr  be- 
deutende Unterschied  zwischen  den  Ziffern  beider  Zählungen 
hin,  sondern  auch  (wenigstens  in  dem  besseren  Theil  der 
Stadt)  die  verhältuissmässig  geringe  Zahl  leer  stehender  Woh- 
nungen. Wenn  nun,  trotz  der  frappirenden  Thatsache,  dass 
von  70  Jahren  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  56  ein  Ueber- 
gewicht  der  Sterbefälle  über  die  Geburten  aufweisen,  die  Be- 
völkerung Petersburg^  nichtsdestoweniger  und  selbstverständ- 
licherweise nur  durch  neuen  Zufluss  aus  den  inneren  Gouver- 
nements zunimmt:  so  beweist  das  nur,  dass  die  Anlage  von 
Eisenbahnen  diejenige  Bedeutung,  welche  die  Newainündung 
als  Meeresausgang  der  Hauptarterie  Russlands,  der  Wolga,  be- 
sitzt, noch  keineswegs  geschmälert  hat,  und  dass  die  Prophe- 
zeiungen ,  welche  als  Folge  der  Entwickelung  eines  ganzen 
Eisenbahn-Netzes  in  Russland  das  Sinken  Petersburg^  von  sei- 
ner commerziellen  Bedeutung  voraussagten,  mindestens  ver- 
früht sind. 

Nach  einem  Stillstand,  welcher  dem  Auge  des  erfahrenen 
Beobachters  nicht  entgangen  war,  hat  sich  ein  neuer  Zuwachs 
der  Bevölkerung  bemerkbar  gemacht,  und  dieser  Zuwachs,  so- 
wie das  grade  in  den  letzten  Jahren  in  die  Augen  fallende 
belebte  und  glänzende  Ansehen  der  Residenz  könuen  nur 
als  Folge  des  Zuflusses  neuer  Capitalien  augesehen  werden. 
Letzterer  Umstand,  verbunden  mit  der  unzweifelhaften  Steigerung 
der  gewerblichen  Production  in  der  andern  Hauptstadt  des 
Reiches,  bezeugt  die  für  alle  Russen  erfreuliche  Thatsache.  dass 
der  Wohlstand  der  ganzen  russischen  Nation  im  Wachsen  be- 
griffen ist. 


IY.    Vorläufio'e  Resultate  der  am  1.  Jtu 

Vereinigten  Staaten 

Nach  dem  neuesten  Census  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  dem  neunten  der  alle  10  Jahre  daselbst  statt- 
findenden, beträgt  die  Bevölkerung  dieses  ungeheuren  Landes 
jetzt  ca.  39  Millionen  Einwohner. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  seit  1790,  wo  die  erste 
Volkszählung  stattfand,  ergiebt  sich  aus  nachstehenden  Zahlen: 
im  Jahre  1790  3.930000  Einwohner,  1800  5.306000,  1810 
7.240000,  1820  9.655000,  1830  12.866000,  1840  17.069000, 
1850  23.192000,  1860  31.445000,  1870  39.000000. 

Am  Ende  dieses  80jährigen  Zeitraums  hatte  sich  die  ganze 
Bevölkerung  um  ca.  35  Millionen  oder  mit  anderen  Worten  um 
890  Procent  vermehrt. 

Das  Naturgesetz  für  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  ist 
schwer  zu  formuliren.  George  Tucker,  welcher  ein  inter- 
essantes Werk  über  „das  allmälige  Wachsthum  der  Bevölkerung 
und  des  Nationalreichthums  in  den  Vereinigten  Staaten  von 


*)  Ueber  die  Organisation  der  Volkszählungen  in  den  Vereinig 
laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift  Auskunft. 


i  1870  besonnenen  Volkszählung-  in  den 
von  Nordamerika 

1790  bis  1850"  veröffentlicht  hat,  schätzt  unter  Berufung  auf 
zahlreiche  Urkunden  die  aus  dem  Ueberschuss  der  Geburten 
über  die  Todesfälle  herrührende  Zunahme  der  Bevölkerung  für 
die  Zeit  von  1790  bis  1800  auf  2.S9°/0,  von  1800  bis  1810 
auf  2.83o/0,  von  1810  bis  1820  auf  2.74<>/0,  von  1820  bis 
1830  auf  2.64<V0,  von  1830  bis  1840  auf  2.52  o  0.  VOn  1840 
bis  1850  auf  2.39o/0.  Und  man  nimmt  an,  dass  diese  Zu- 
nahme für  die  Zeit  von  1860  bis  1870  2.95°(  0  gewesen  sei. 

Es  ist  hieraus  ersichtlich,  dass  die  relative  Zunahme  der 
Bevölkerung  mit  der  Vermehrung  der  letzteren  nicht  gleichen 
Schritt  hält. 

Was  die  factische  Vermehrung  der  Bevölkerung  betrifft,  so 
ist  G.  Tucker  der  Ansicht,  dass  sie  für  die  zweite  Hälfte  dieses 
Jahrhunderts  durch  folgende  Zahlenreihen  ausgedrückt  werden 
könue  —  unter  der  Voraussetzung  jedoch,  dass  die  Ein- 
wanderung eben  so  zahlreich  bliebe,  wie  sie  bisher  gewesen. 

t  Staaten  von  Nordamerika  geben  die  Mittheiluugeu  auf  S.  53  des 
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1850        1860        1870        1880        1890  1900 

32  0/o      31„o/0     30.5  o/0     29.6o/0     28.6o/0  27.5o/0 
22.4Mffl.   29.4  Mül.   38.?Mill.   49.6Mill.    63  Mill.    80  Mill. 

Wenn  im   Gegentheil  die  Einwanderung  nachliesse ,  so 
dürfte  man  annehmen,  dass  die  Zahlen  sich  etwas  niedriger, 
und  zwar  wie  folgt,  stellen  würden: 
1850         1860        1870        1880         1890  1900 
31.8  o/0      30.9o/0       30  0/0       29  0/0       27.9<>/0  26.8o/0 
22  Mül.    28.8  Mill.    36.5  Mill.    46.5  Mill.  59.8  Mill.    74  Mill. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  würde  die  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  in  dem  letztgedachten  Zeitraum  35  bis  40  Ein- 
wohner auf  die  Quadratmeile  nicht  übersteigen,  wobei  zu  be- 
rücksichtigen ist,  dass  durch  die  sogenannten  Bocky  Mountains 
und  die  grosse  Wüste  auf  ihrer  Südostseite  dem  bewohnbaren 
Areal  ein  bedeutender  Abbruch  geschiebt. 

Die  von  G.  T ucker  im  Jahre  1843  aufgestellten  Berech- 
nungen sind,  was  die  drei  letzten  Decennien  betrifft,  hinter 
der  Wirklichkeit  zurückgeblieben.  Factisch  hat  die  Zunahme 
betragen:  im  Jahre  1850  35.8  Proc.  oder  mit  anderen  Worten 
23.192  000  Einwohner  statt  22.400  000;  1860:  35.7Proc.  oder 
31.445  000  statt  29.400  000;  1870:  24 Proc.  oder  39  Millionen 
statt  38.300  000.  Gleichwohl  hat  sich  Tucker  für  alle  drei 
Perioden  zusammen  genommen  nur  um  3.9  Procent  verrechnet. 

Einwanderer  wurden  vom  30.  September  1819  bis  ult.  1860 
5.062  414  gezählt.  Die  Zahl  427  833  im  Jahre  1854  ist  die 
höchste,  welche  die  jährliche  Einwanderung  bis  jetzt  erreicht 
hat.  Seit  1861  unterscheiden  die  amtlichen  Listen  zwischen 
wirklichen  Einwanderern  und  Fremden,  welche  nicht  die  Ab- 
sicht haben,  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  niederzulassen. 
Nach  dem  Monthhj  Beport  des  Directors  des  statistischen 
Bureau's  war  die  Zahl  der  wirklichen  Einwanderer  in  den  letz- 
ten Jahren  folgende:  1861:  89498;  1862:  89  168;  1863:  174591; 
1864: 196180; 1865:  248401;  1866:  313905;  1867:  298358; 
1868:  273  657. 

In  dem  Fiscaljahr  vom  1.  Juli  1868  bis  zum  30.  Juni  1869 
betrug  die  Zahl  der  Einwanderer  352  569,  darunter  214  748 
Männer  und  137  281  Frauen;  die  Gesammtzahl  seit  1861  ein- 
schliesslich also  gegen  2  Millionen.  Man  ersieht  daraus,  dass 
die  Ziffer  der  Bevölkerung,  nachdem  sie  in  den  ersten  Jahren 
des  letzten  Decenniums  ziemlich  beträchtlich  heruntergegangen 
ist,  seit  1863  wieder  zu  steigen  beginnt.  Im  Jahre  1867 
zählte  man  32.109  827  Einwohner  weisser  und  4.633  371  farbi- 
ger Race.  Im  Jahre  1860  waren  es  resp.  26.975  575  und 
4.469  505,  die  Chinesen  nicht  mitgerechnet.  Im  Jahre  1868 
war  die  asiatische  Race  mit  89  500  Einwohnern  vertreten,  von 
denen  40  000  in  Californien,  7  000  im  Staate  Nevada,  12  000 
im  Districte  Montana,  10  000  im  Districte  Idaho,  8  000  im 
Staate  Oregon,  4  000  im  Colorado  und  Utah  lebten  und  3  500 
als  Arbeiter  an  der  Pacific  Eisenbahn  beschäftigt  wurden. 

Die  294  431  Indianer,  welche  1860  gezählt  wurden,  waren 
in  der  Zählung  nicht  mit  einbegriffen.  Im  Jahre  1863  war 
ihre  Zahl  268  079.  Die  einheimische  Race  ist  in  raschem 
Abnehmen  begriffen. 

Nach  der  Zählung  von  1860  waren  von  den  26.975  575 
Einwohnern  weisser  Race  22.869  679  in  den  Vereinigten  Staa- 
ten und  4.070  351  im  Auslande  geboren,  welche  letztere  sich 
auf  die  einzelnen  Länder,  wie  folgt,  vertheilen:  Irlaud  1.611  304, 
England  477  455,  Schottland  108  518,  Deutschland  1.301  136, 
das  übrige  Europa  307  288;  ganz  Europa  3.805  701,  englisch 
Amerika  249  970,  das  übrige  Amerika  38  082.  Die  Chinesen 
stellten  ein  Contiugent  von  35  563,  die  übrigen  eins  von  6  857. 

I  las  Gesammtareal  der  Vereinigten  Staaten  beträgt  3.579  969 
englische  Quadratmeilen  oder  10.945  802  Quadratkilometer, 
von  denen  5.!)77  789  auf  die  Gesammtheit  der  sechs  Staaten- 
gruppen, 2.519  895  auf  die  neun  älteren  Territorien,  178  679 
auf  das  Indian  Territory  und  1.495  380  auf  das  neu  erworbene 
Territorium  Alaska  kommen. 

Im  Jahre  1860  hatte  der  Staat  Newyoik  ,  der  sogenannte 
Empire-State,  eine  Bevölkerung  von  3.880  735  Einwohnern  bei 
einem  Areal  von  121  725  Quadratkilometern  oder  von  .'U. K  Ein- 
wohnern auf  den  Quadratkilometer,  I  >i<-  Stadt  Newyork  zählte 
damals  805658  Einwohner,  und  Brooklyn,  welches  von  Newyork 
nur  durch  den  East-River  getrennt  ist,  hatte  266  661 ,  beide 
Städte  zusammengenommen  zählten  also  eine  Bevölkerung  von 
1.072  Kinwohnern.  Im  Jahn;  1*66  hatte  Newyork  über 
eint;  Million  Einwohner  und  Brooklyn  über  300  000.  Heute 
haben  beide  Städte  zusammen  über  U/g  Millionen  Einwohner. 

Hinige  schon  bekannte  Ergebnisse  des  Census  von  1870 
mögen  dein  Leser  einen  Begriff  von  der  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung geben. 


Der  Staat  Illinois  hat  2.567  032  Einwohner;  das  will 
sagen  eine  Zunahme  von  50  Proc.  seit  1860,  was  als  Beispiel 
für  das  Wachsthum  der  Bevölkerung  im  Westen  gelten  mag. 
Rhode-Island  in  Neu-England  hat  215  800  Einwohner,  somit 
eine  Zunahme  von  23  Proc.  aufzuweisen,  New- Hampshire, 
dessen  Einwohnerzahl  317  603  beträgt,  eine  Abnahme  von 
21/2  Proc.  Delaware,  einer  der  mittleren  Staaten,  hat  124  226 
Einwohner  (Zunahme  IIV2  Proc);  Oregon,  einer  der  west- 
lichsten, zählt  deren  91  000  (Zunahme  75  Proc).  Fünf  und 
vierzig  Districte  in  Missouri  haben  eine  Einwohnerzahl  von 
437  447,  was  auf  eine  Zunahme  von  44  Proc.  schliessen  lässt. 
Wenn  dieses  Procentverhältniss  für  den  ganzen  Staat  Missouri 
gelten  sollte,  so  müsste  derselbe  1.728  000  Einwohner  zählen. 

In  einer  Anzahl  von  amerikanischen  Städten  hat,  soweit 
uns  bis  jetzt  bekannt  geworden,  die  Volkszählung  folgendes 
Ergebniss  geliefert: 


1  ein 

I00U. 

109  33o 

ol  122 

O  i  Q  I7AA 

34o  70y 

ioy  zbo 

Detroit 

79  601 

45  609 

71  463 

45  246 

92  985 

43  417 

40  937 

36  827 

28  416 

25  065 

26  768 

14  026 

24  119 

22  252 

68  970 

50  666 

30  904 

27  258 

20  045 

10  401 

Brooklyn  (Stadttheil  von  New-York) 

396  661 

266  661 

253  323 

177  812 

22  854 

14  045 

Worcester,  Massachussets   

41  115 

24  960 

Lawrence,  desgl  

39  650 

26  060 

29  932 

17  639 

28  231 

19  083 

26  706 

15  199 

New-Bedford  

21  243 

22  300 

43  081 

28  119 

19  742 

9  419. 

Weitere  Nachrichten  fehlen  zur  Zeit  noch.    Wir  werden  auf 
die  Resultate  dieses  wichtigen  Census  zurückkommen,  sobald 
!  der  officiell.e  Preliminary  Beport  des  Superintendent  of  Census 
Mr.  Walker  hierüber  vorliegt.   Jedermann  in  den  Vereinigten 
!  Staaten  erwartet  diesen  Bericht  mit  der  höchsten  Spannung, 
und  auch  für  Europa  wird  er  manche  treffliche  Lehre  enthal- 
ten.    Er  wird   nachweisen,  welche  Wunden  der  vierjährige 
Bürgerkrieg  der  Union  geschlagen,  von  welchen  Folgen  die 
Emancipation  der  Neger  gewesen  ist*),  wie  das  Prohibitiv- 
I  System  gewirkt  hat  u.  s.  w.    Mit  einem  Wort:  der  IX.  Census 
I  wird   in  den  Vereinigten  Staaten  das  Mittel  der  Erkenntniss 
j  sein,  ob  durch  alle  jene  Ereignisse  und  die  dadurch  wesent- 
lich veränderte  Richtung  der  Staatsverwaltung  der  Zweck  der 
Union  und  ihrer  einzelnen  Staaten  besser  oder  schlechter  als 
früher  erreicht  worden  ist,  und  ob  das  Staatsschiff  sich  im 
'  guten  oder  schlechten  Fahrwasser  befindet.    Solcher  hohen 
Auffassung  und  allgemeinen  Würdigung  des  Census  in  den 
Vereinigten  Staaten  gegenüber  beschleicht  uns  ein  Gefühl  der 
Beschämung,  dass  dem  Census  der  in  der  Cultur  doch  wahrlich 
nicht  tiefer  stehenden  vereinigten  Staaten  des  deutschen  Kaiser- 
reichs noch  immer  keine  höhere  Bedeutung  als  die  eines  Zoll- 
revenuen-Vertheilungsmassstabes  beigelegt  wird.  E. 

*)  Die  Herausgeber  des  wöchentlichen  „Cotton  -  Circular''',  Neil 
Brothers  and  Comp,  theilen  so  eben  mit,  dass  der  Census  in  den 
BaumwoUendistricten  der  Union  (mit  Ausnahme  von  Südcarolina) 
beendigt  sei  und  in  Betreff  der  farbigen  Bevölkeruug  Folgendes 
ergeben  habe:  In  den  eigentlichen  Baumwollenstaaten  (Alabama, 
Arcansas,  Florida,  Georgia,  Louisiana,  Mississipi,  Texas  (Südcaro- 
lina fehlt)  hat  die  farbige  Bevölkerung  in  dem  Jahrzehnt  von  1860 
bis  1870  um  8:'/<  Procent,  in  den  theilweisen  Baumwollen-Staaten 
j  (Nordcarolina,  Tenessee)  um  3'/4  Procent  zugenommen,  während 
I  sie  in  den  übrigen  Südstaaten  der  Union  (Kentucky,  Missouri,  Vir- 
ginien,  Westvirginien)  am  .r>:i  1  Procent  abgenommen  hat.  Sie  er- 
klären durch  dieses  Resultat  die  namentlich  in  den  letzten  2  Jahren 
über  Erwarten  gesteigerte  Baumwollen-Production.  Letzere  aber 
widerlegt  glänzend  die  von  den  Gegnern  der  Emancipation  so  oft 
ausgesprochene  Behauptung,  dass  durch  dieselbe  der  Plantagen- 
betrieb, und  die  Bauniwollen-Cultur  insbesondere,  der  Vereinigten 
Staaten  für  immer  ruiuirt  seien,  und  sie  bestätigt  aufs  Neue,  dass 
unter  allen  Beförderungsmitteln  der  Produktion  die  Freiheit  das 
mächtigste  ist. 
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Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats 

auf  Alters-  und  Berufsklassen  in  graphischer  Darstellung. 

Von  Dr.  Engel. 


Wer  die  statistische  Literatur  mit  einiger  Aufmerksam- 
keit verfolgt,  wird  bemerkt  haben,  dass  in  neuerer  Zeit  die 
Methode  der  graphischen  Darstellung  statistisch  erfassbarer 
Zustande  und  Zustandsveränderungen  ungemein  häufig  ange- 
wendet und  zur  Veranschaulichung  der  complicirtesten  socialen 
Erscheinungen  benutzt  wird.  Man  kann  nicht  gerade  behaup- 
ten, dass  es  immer  mit  Glück  geschehen  sei.  Allein  es  liegen 
doch  auch  wiederum  so  viel  gelungene  Beispiele  der  statisti- 
schen Graphik  vor,  dass  sie  zur  Nachahmung  reizen,  dadurch 
zur  Verallgemeinerung  der  Methode  beitragen  und,  insofern 
diese  anschaulicher  ist,  auch  der  Statistik  leichter  Eingang  in 
solche  Kreide  verschaffen,  die,  wenn  sie  sich  nicht  hermetisch 
gegen  jede  Taljelle  abschliessen ,  sich  doch  äusserst  kühl  da- 
gegen zu  verhalten  pflegen. 

Beiläufig  sei  erwähnt,  dass  graphische  Darstellungen  sta- 
tistischer Verhältnisse  nichts  Neues  sind.  Die  Methodik  der- 
selben bildet  sogar  schon  einen  Zweig  der  theoretisch-statisti- 
schen Literatur.  Und  auch  Geister  ersten  Ranges  sind  es, 
die  sich  mit  ihr  beschäftigt  haben.  Kein  Geringerer  als  Karl 
Ritter  hat  schon  am  17.  Januar  1828  eine  treffliche  Abhand- 
lung rüber  Veranschaulichungsmittel  räumlicher  Verhältnisse  bei 
graphischen  Veranschaulichungen  durch  Form  und  Zahl"  in  die 
Schriftensanimlung  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften 
niedergelegt,  und  A.  Borbstädt  hat  im  Jahre  1846,  gestützt 
auf  diese  Abhandlung  und  sonstige  Belehrungen  des  grossen 
Geographen,  einen  von  Letzterem  selbst  bevorworteten  Atlas 
von  38  Tafeln  in  Berlin  unter  demTitel  „Allgemeine  graphische 
und  statistische  Verhältnisse  in  graphischer  Darstellung"  her- 
ausgegeben. 10  Jahre  später  erschien  in  Wien  das  Werk: 
„Mnemo-Plasto- Graphik.  Vorläufige  Andeutungen  über  ein 
neues  methodologisches  System  zur  Reform  der  Lehrbücher 
aller  Wissenschaften  und  Künste,  sowie  auch  der  gesammten 
Kartographie  und  anderer  graphischer  Darstellungen,  begründet 
auf  die  Entdeckung  einer  durchgeistigten  Benutzung  aller  be- 
kannten graphischen  Mittel  und  Formen  von  E.  Ernuszt". 
Nur  ein  Jahr  später  gelangte  im  Programm  des  Wiener  inter- 
nationalen statistischen  Congresses  die  Abhandlung  des  öster- 
reichischen Feldmarschall  -  Lieutenants  Ritter  von  Haus  lab, 
„Die  Anwendung  der  Kartographie  und  der  Graphik  überhaupt 
auf  die  Zwecke  der  Statistik",  zur  Veröffentlichung.  Endlich 
hat  auch  das  im  Jahre  1859  in  Herrmannstadt  erschienene 
Werk  -Leitfaden  für  darstellende  Statistik  auf  topographischen 
Karten  nebst  Tafeln"  einen  österreichischen  Offizier,  den  Oberst- 
lieutenant Wenzel  Unschuld  im  k.  k.  österreichischen  Gene- 
ralstabe, zum  Verfasser. 

Andere  selbständige  theoretische  Schriften  über  den  ge- 
nannten Zweig  der  statistischen  Methodik  sind  uns  nicht  be- 
kannt geworden.  Wenn  solche  existiren,  so  halten  sie  sich 
wenigstens  sehr  im  Verborgeneu;  denn  auch  in  den  Lehr- 
büchern und  Abhandlungen  über  Begriff,  Wesen  und  Methode 
der  Statistik  wird  der  graphischen  Methode  fast  überall  nur 
anmerkungsweise  gedacht.  Der  in  Nr.  100  der  „Augsb.  Allg. 
Zeitung"  von  1868  mitgetheilte  Aufsatz,  „Ein  Postulat  an  die 
Erdkunde  und  Kartographie",  ist  mehr  Recension  als  Lehrstoff. 

Um  so  zahlreicher  sind  die  graphischen  Darstellungen  selbst, 
zu  deren  glänzendsten  Repräsentanten  aber  auch  heute  noch 
der  berühmte  Berghaus'sche  physikalische  Atlas  gehört. 
Seitdem  sind  besonders  in  England  und  Frankreich  die  soge- 
nannten Diagramme  fast  zu  einer  Flut  angewachsen,  und  es 
sind  unter  ihnen  nicht  wenige  von  höchst  geistreicher  Conception 
und  Durchführung. 

Je  mehr  die  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  dieser  Darstellun- 
gen wächst,  desto  notwendiger  wäre  es,  ihre  Verschiedenhei- 
ten auf  einige  Haupttypen  zurückzuleiten  und  gleichsam  in  ein 
System  zu  bringen.  Das  ist  bis  jetzt  noch  nirgends  geschehen, 
auch  in  keinem  der  oben  citirten  Werke  findet  sich  ein  Anlauf 
dazu.  Hauslab  macht  wohl  einen  Versuch  der  Zusammen- 
fassung der  verschiedenen  Darstellungsarten,  allein  in  so  un- 
wissenschaftlicher Weise,  dass  darauf  nicht  weiter  zu  bauen  ist. 

In  neuester  Zeit  hat  Dr.  Schwabe,  der  Verfasser  des  an 
graphischen  Darstellungen  reichen  Volkszählungs-Berichtes  von 
Berlin  für  das  Jahr  1867.  ein  Werk  über  das  System  solcher 


Darstellungen  angekündigt;  doch  lässt  es  bis  jetzt  noch  auf  sich 
warten.  Vielleicht  fördert  der  nächste  internationale  statistische 
Congress  etwas  Brauchbares  in  dieser  Beziehung  zu  Tage,  in- 
dem, gemäss  dem  Beschlüsse  des  letzten  Congresses  im  Haag, 
die  Methoden  der  graphischen  Darstellung  einen  Gegenstand 
der  Tagesordnung  des  im  Jahre  1872  in  Petersburg  abzuhalten- 
den Congresses  bilden  sollen. 

Es  ist  hier  weder  die  Zeit  noch  der  Ort,  das  System  an- 
zudeuten, nach  welchem  wir  diese  Darstellungen  in  unseren 
Vorlesungen  über  Theorie  und  Technik  der  Statistik  an  dem 
hiesigen  statistischen  Seminar  bebandeln.  Die  Sache  ist  so 
wichtig,  dass  sie  früher  oder  später  zum  Thema  einer  besonde- 
ren Abhandlung  gemacht  werden  kann.  Vir  schreiten  des- 
halb sogleich  zur  Erklärung  der  dem  gegenwärtigen  Aufsatz 
beiliegenden  9  Tafeln,  wovon  die  vier  ersten  auf  die  Altei 
theilung,  die  fünfte  bis  neunte  auf  die  Berufsvertheilung  der 
Bevölkerung  des  preussischen  Staats  am  3.  December  1867 
sich  beziehen. 

Neue  Zahlen  werden  durch  diese  9  Tafeln  keineswegs 
beigebracht.  Soweit  sie  sich  auf  den  Stand  der  Bevölkerung 
beziehen,  sind  sie  schon  in  dem  Aufsatze  «Anderweite  Ergeb- 
nisse der  Volkszählung  vom  3.  December  1867"  im  III.  Qaartals- 
heft  der  Zeitschrift  von  1869  mitgetheilt  worden,  während  der 
Aufsatz  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  physischen  Lebens  des 
preussischen  Volks"  im  I.  Quartalsheft  der  Zeitschrift  von  1867 
die  Zahl  der  im  Jahre  1864  Gestorbenen  nach  einzelnen  Alters- 
jahrsn,  resp.  Geburts- Jahrgängen  nachweist  und  der  Aufsatz 
über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats 
im  Jahre  1867  im  IV.  Quartalsheft  des  Jahrgangs  1869  die 
eben  so  detaillirteu  Angaben  über  die  Gestorbenen  im  Jahre 
1867  enthält.  Vorliegende  graphische  Darstellungen  haben 
also  nur  den  Zweck  einer  bessern  Veranschaulichung  jener  in 
Zahlen  ausgedrückten  Ergebnisse.  Dem  an  das  Tabellenlesen 
gewöhnten  Fachmann  sind  sie  allerdings  entbehrlich;  das 
grössere  Publicum  aber,  das  in  dieser  Kunst  nur  wenig  geübt 
ist,  wird  auf  dem  Wege  der  graphischen  Darstellungen  leichter 
in  die  Resultate  der  Statistik  eindringen. 


I.  Die  Alterszusammensetzung  der  männlichen  und  weib- 
lichen Bevölkerung  des  preussischen  Staats  in  den  Jahren 
1864  und  1867. 

In  den  vier  Tafeln  der  Altersvertheilung  der  Bevölkerung 
gewahrt  man  ein  System  von  Abscissen  und  Ordinateu.  Die 
Äbcissen  stellen  die  einzelnen  Altersjahre  oder  Geburts-Jahr- 
gänge der  Bevölkerung  dar;  die  Ordinaten  zeigen  an.  wieviele 
männliche  resp.  weibliche  Personen  von  jenen  Altersklassen 
oder  Geburts-Jahrgängen  durch  die  Zählung  von  1864  und  vou 
1867  ermittelt  wurden.  Um  die  Grösse  der  Ordinaten  rascher 
übersehen  zu  können,  ist  an  der  linken  Seite  eine  mit  Null 
beginnende,  in  Stufen  von  2  000  zu  2000  fortschreitende, 
jedoch  nur  immer  die  10  000  markirende  Scala  augebracht. 
Die  je  10  Geburts-Jahrgänge  umfassenden  Volksmengen  reprä- 
sentiren  in  Folge  dessen  Rechtecke  gleicher  Basis,  aber  sehr 
ungleicher  Höhe.  Der  Menscheuinhalt  dieser  Rechtecke  findet 
sich  an  der  Spitze  derselben  angegeben.  In  der  Wirklichkeit 
sind  aber  die  Gruppen  von  je  10  Geburts-Jahrgängen  nicht 
Rechtecken  vergleichbar,  sondern  Figuren,  wie  sie  durch  die 
die  obere  Kante  der  Rechtecke  schneidende  Linie  gebildet  werden. 
Letztere  begrenzt  die  Ordinaten.  und  insofern  zeigt  sie  deut- 
lich, freilich  nur  in  runden  Zahlen  an,  wie  viel  männliche  und 
weibliche  Personen  jedes  Geburts-Jahrganges  im  preussischen 
Staate  sowohl  am  3.  December  1864  als  auch  am  3.  Decem- 
ber 1867  gezählt  wurden.  So  waren  z.  B.  ÖOjährige  mäuu- 
liche  Personen  1864  rund  90000,  1867  in  dem  durch  die  neu- 
erworbenen Landestheile  wesentlich  vergrösserten  Staate  rund 
114  000  vorhanden.  Die  grösste  Ordinate  ist  der  Natur  der 
Dinge  nach  die  der  im  1.  Lebeusjahre  stehenden  Iudividueu. 
die  kleinste  die  der  Personen,  welche  das  Alter  vou  100  Jahren 
erreichten   und   selbst  überschritten.    Die  Zahl  jener  beträgt 
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Knaben  Mädchen 

1864    292  083    287  366 

1867    338  969     331  246; 
während  die  Zahl  der  100  Jahr  und  darüber  alten  Personen  war 
Männer  Frauen 

1864        97  144 

1867  152  245 
Die  obersten  Zahlen  repräsentiren  zugleich  den  Anfangsbestand 
der  durch  allmäliges  Absterben  sich  vermindernden  Generationen 
der  Jahrgänge  1864  uud  1867.  Um  die  ans  der  unmittelbaren 
Beobachtung  hervorgehende  Absterbeordnung  in  diesen  beiden 
Jahren  darzustellen,  sind  die  Zahlen  der  Gestorbenen  jedes 
Geburts-Jahrganges  ebenfalls  in  Ordinaten  verwandelt  und  die 
durch  letztere  eingeschlossenen  Flächen  durch  leichte  Schraffierung 
kenntlich  gemacht  worden.  Jetzt  können  die  schraffirten  mit 
den  misch raffirten  Flächen  der  je  10  Geburts-Jahrgänge  um- 
fassenden Altersgruppen  verglichen  werden;  die  Vergleichuug 
selbst  wird  ausserdem  durch  die  beigeschriebenen  Zahlen  der 
Lebenden  und  Gestorbenen  aus  übereinstimmenden  Geburts- 
jahren unterstützt.  Und  da  man  sie  gewöhnlich  auf  1000  Le- 
bende bezieht,  so  ist  das  Resultat  des  Vergleichs  auf  der 
Tafel  selbst  (in  der  untersten  Zahlenreihe)  ersichtlich  gemacht 
worden. 

Dass  sowohl  diese  Zahlenreihen,  als  auch  die  ganze,  hier 
vorgeführte  Darstellungsweise  überhaupt  eine  höchst  unvoll- 
kommene und  für  wissenschaftliche  Zwecke  unbrauchbare  ist, 
wollen  wir  gleich  jetzt  bemerken.  Deun  die  Zahl  der  z.  B. 
im  Jahr  1864  Gestorbenen  rührt  ja  nicht  allein  von  den  am 
3.  December  1864  gezählten  Lebenden,  sondern  aus  einer  um 
beinahe  die  volle  Zahl  der  Gestorbenen  grösseren  Menge  von 
Menschen  her,  und  jene  Summe  der  Lebenden  ist  eine  constant 
wechselnde,  1.  weil  sie  (einzelne  Altersklassen  in  Betracht  ge- 
zogen) unaufhörlich  (unter  Umständen  täglich  und  stündlich) 
durch  Sterbefälle  und  Wegzüge  verkleinert  wird,  2.  weil  sie 
durch  Geburten  und  durch  Einwanderungen  sowie  durch  den 
Uebertritt  jüngerer  Altersklassen  in  die  älteren  eben  so  un- 
aufhörlich vergrössert  wird.  Dessenungeachtet  gewährt  das 
graphische  Bild  eine  leidliche  Vorstellung  von  der  Alters- 
zusammensetzung und  Absterbeorduung  der  männlichen  und 
weiblichen  Bewohner  des  Sta;its  in  seiner  Totalität. 

Es  nähert  sich  der  Richtigkeit  immer  mehr,  je  grösser 
die  in  Betracht  gezogenen  Zahlen  sind,  je  mehr  hierdurch  die 
zufälligen  Störungen  und  namentlich  die  Beobachtuugsfehler 
ausgeglichen  werden.  Letztere  sind  zur  Zeit  noch  ganz  enorm, 
uud  keineswegs  blos  was  die  Gewinnung  der  Zahl  der  Leben- 
den anlangt,  sondern  fast  eben  so  sein-  auch  in  Betreff  der 
Ermittelung  der  Zahl  der  Gestorbenen.  Eine  lineare  Verbin- 
dung der  unmittelbaren  Beobachtungen  beider  Reihen  vou 
Thatsachen  weist  besser  als  irgend  etwas  Anderes  darauf  hin, 
wie  nothwendig  die  Vervollkommnung  der  Beobachtungs-  uud 
Coucentrationsinethoden  in  der  Biostatik  ist,  und  wie  ungerecht 
die  Vorwürfe  sind,  welche  einzelne  sich  mit  Mortalitätsberech- 
nnngen  und  Bevölkerungsstatistik  beschäftigende  Mathematiker 
gegen  die  Statistiker  erheben,  indem  sie  letzteren,  mit  einem 
gehäuften  Maasse  sittlicher  Entrüstung  und  pharisäischen  Stol- 
zes, vorwerfen,  dass  sie  die  Mathematik  bei  ihren  Arbeiten  zu 
sehr  aus  den  Augen  setzen.  Das  ist  sicher  nicht  der  Fall. 
Wenn  die  Statistiker  gleichwohl  für  jetzt  eine  mathematische 
Verfolgung  ihrer  Beobachtungen  unterhissen,  so  geschieht  es 
deshalb,  weil   sie  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen  sind, 


dass,  ehe  die  Beobachtungsmethoden  auf  eine  wesentlich  höhere 
Stufe  gebracht  sind,  die  Anwendung  des  Calculs  fast  einem 
Missbrauche  gleichkommt,  mindestens  aber  eine  Verschwendung 
von  Zeit  und  Kräften  ist.  Sie  erinnert  an  den  Chemiker,  von 
dessen  bis  in  die  6.  Decimale  berechneten  Analysen  mau  be- 
hauptet, dass  die  Decimalen  zwar  richtig  seien,  aber  die  Gan- 
zen nicht.  Die  sorgfältigste  Wägung  eines  Rückstandes  auf  der 
feinsten  Wage  verbessert  die  Fehler  nicht,  die  d.urch  unvoll- 
kommene Fällungen  und  schlechtes  Auswaschen  der  Filter  etc. 
entstehen.  — 

Um  zu  den  Tafeln  zurückzukehren,  so  sieht  wohl  Jeder, 
der  sie  mit  einiger  Aufmerksamkeit  betrachtet,  auf  der  Stelle, 
wie  ausserordentlich  gross  die  Sterblichkeit  der  Kinder  im 
1.  Lebensjahre  ist,  wie  rasch  die  Curve  ihres  Verlaufs  in  den 
nächstfolgenden  Lebensjahren  sich  neigt,  und  wie  sie  schon 
bald  nach  dem  5.  Lebensjahre  auf  ihr  Minimum  herabgesunken 
ist.  Erst  vom  20.  Lebensjahr  ab  erhebt  sie  sich  wieder. 
Die  Opfer,  welche  der  Tod  von  den  höheren  Altern  fordert,  wer- 
den immer  grösser,  bis  er  ihre  Träger  endlich  alle  verschlun- 
gen hat.  Ferner  lehren  die  Figuren  unserer  Tafel  handgreiflich, 
wie  falsch  eine  lediglich  aus  Sterberegistern  coustruirte  Mor- 
talitätstafel ist,  uud  wie  die  Wahrscheinlichkeit,  ein  gewisses  Alter 
zu  erreichen,  niemals  durch  das  Zahlenverhältuiss  der  Gestorbenen 
untereinander,  sondern  nur  durch  das  Verhältniss  derselben  zu 
den  Lebenden  gleichen  Alters  ausgedrückt  werden  kann.  Auch 
dass  diese  Wahrscheinlichkeit  mit  jedem  Jahre  eine  andere 
wird,  lassen  die  Tafeln  erkennen,  obschon  ihr  Maassstab  für 
die  Curven  der  Gestorbenen  zu  klein  und  undeutlich  ist.  in- 
dessen schon  aus  der  Natur  der  10jährigen  Mittelzahlen  geht 
unwiderleglich  hervor,  dass  die  Schwankungen  in  den  Zahlen 
der  Gestorbenen  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  sich  in  viel  enge 
ren  Grenzen  bewegen,  als  die  in  den  Zahlen  der  Lebenden. 

Dieselben  Gründe ,  welche  unter  übrigens  gleichen  Um- 
ständen den  Werth  und  die  Correetheit  der  Beobachtungen 
steigern,  je  grösser  die  Zahl  der  uuter  sie  gestellten  Menschen 
ist,  machen  sich  auch  gegenüber  den  Beobachtungen  der  Per- 
sonen der  einzelnen  Altersklassen  geltend,  uud  zwar  nicht  nur 
was  ihre  Zahl,  sondern  auch  was  ihre  Eigenschaften  inuerhalb 
dieser  Zahl  anlangt.  Die  Zahl  der  Lebenden  z.  B.  wächst  mit 
der  Höhe  der  Altersklassen  an  Ungenauigkeit,  sowohl  deshalb, 
weil  von  den  altem  Personen  das  Lebensalter  schwerer  fest- 
zustellen ist.  als  auch  deshalb,  weil  in  diesen  Klassen  viel 
weniger  Personen  vorhanden,  mithin  die  Chancen  der  Ausglei- 
chung der  Beobachtungsfehler  viel  ungünstigere  sind.  Aus 
diesen  Ursachen  werden  die  Mortalitätstafeln  immer  correcter 
für  die  mittlem  Altersklassen  und  fast  bis  zur  Unbrauchbarkeit 
mangelhaft  für  die  höheren  sein,  worunter  insbesondere  die  über 
80  Jahre  hinausgehenden  gemeint  sind. 

Die  vorgelegten  Tafeln  der  Alterszusammensetzung  und 
Absterbeordnung  bieten  noch  Stoff  zu  vielen  andern  Betrach- 
tungen, dem  aufmerksamen  Leser  werden  sie  sich  von  selbst 
aufdrängen. 

Einer  Erscheinung  müssen  wir  hier  noch  einige  Worte  wid- 
men, die  für  jetzt  zwar  in  den  Alterstafeln  noch  keinen  Ausdruck 
gefuuden  hat,  aber  tabellarisch  fixirt  werden  mag.  Das  ist  die 
sehr  verschiedene  Alterszusammensetzung  der  Bevölkerung  der 
grossen  Städte  (über  20  000  Einwohner),  der  Städte  überhaupt, 
der  grösseren  Landgemeinden  (über  2  000  Einwohner),  der 
Landgemeinden  überhaupt  und  der  selbständigen  Gutsbezirke 
und  des  gesammten  platten  Landes.     Reducirt  man  die  abso- 


Tab.  1. 


Alte  r. 


Städte  mit  20  000  Einwohnern. 


Absolute  Zahl. 

mäiinl.  weibl. 


Procent, 
männl.  weibl. 


Städte  überhaupt. 

Absolute  Zahl.  Procent, 
männl.  weibl.         männl.  weibl. 


Landgemeinden  mit 

Absolute  Zahl, 
männl.    |  weibl. 


Geborene  in 

1867—1858   

1857—1848   

1817—1838  

1837—1828  

1827—  ISIS  

1SJ7 — 1808   

1807—1798 

17!)7— 1788   

1787— 1778   

1777-1768  

1707  und  früher  .  . 

Summe 


271  892. 
252  -12(1 
343  1 1  (! 
198  191 
138  713 
7!)  288 
42  543 
14974 
2  484 
Ki5 
7 


269 
237 
281 
199 
I  Iii 
92 
59 
22 
4 


932 
094 
574 
870 
809 
2S5 
048 
893 
5 1 1) 
354 
7 


20.28 
18,78 
25.58 
14.77 
10-32 

5*0 

3.17 

1.,, 

0.18 

0.oi 

O.ooO! 


1.344  101     1.314  385  [OO.o, 


20..v» 
18.04 
21.42 

15.21 

11-17 

7.oa 

4.49 
1-74 
0-31 

0.0:i 
O.ooo: 
I00.no 


829  833 
753  847! 
789  729 
503  517 
398  336 
251  750 
146  393 
54  ssi; 
:i  i  Ii) 

570 ! 
46 


819  662 
703  1 8 1 
686  933 
517  331 
419  927 
282  (i47 
181!  252 

73  i;<;3 

14  725 
1  17!) 

46 


20.16 

13.47 
10.66 
6-73 
3.M 
1-47 
0.2-, 
0.„2 

O.ooi 


')3  7:»H4I7     11.704  54»  100., 


18.98 

18,-4 
13.96 
11-34 
7.63 

5.uo 
1.99 
O-lo 
O.o3 
0  001 

I00.no 


208  580 
158  762 
126  455! 
1 1 1  563 
88  725 
58  549 
36  585 
12  970 
2  279 
1  Iii 
2 


204  098 
150  761 
128  168 
104  204 

82  362 
56  330 
37  045 
13  524 
2  586 
1 82 
11 


S04  5110    770  271 


i;  Dl«  Summe  der  Btädte  mit 


ftbei  30  000 Binwohnoro  und  die  Summe  der  Städte  bbi 


lOrbaupt  enthält 20  männliche,  die  dos  platten  Landes 


überhaupt  1 1  männliche 
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taten  Zahlen  sowohl  der  männlichen  als  weiblichen  Bewohner 
jeder  dieser  Geroeindekatpgorien  auf  100  und  berechnet  den  auf 
jede,  10  Geburts-Jahrgänge  umfassende  Altersgruppe  entfallen- 
den Antheil,  so  offenbaren  die  relativen  Zahlen:  dass  das 
platte  Land  die  Herberge  der  Jugend  und  des  Alters  ist, 
und  dass  die  Städte,  insbesondere  aber  die  Gross'städte,  ein 
weit  beträchtlicheres  Contingent  von  männlichen  und  weiblichen 
Personen  im  Alter  von  20  bis  40  Jahren  umschliessen ,  als 
jene  ländlichen  Communen.  Diese  Abgabe  von  Personen  des 
kräftigsten  Alters  seitens  des  platten  Landes  an  die  Städte 
und  dessen  Kückempfang  vieler  in  den  Städten  abgenutzten 
Kräfte  inuss  nothwendig  mit  materiellen  Nachtheilen  für  jenes 
verknüpft  sein,  nnd  es  istsehr  unwahrscheinlich,  dass  letzten'  durch 
die  ethischen  Vortheile  aufgewogen  werden,  welche  darin  liegen 
seilen,  dass  das  ( freisenalter  der  gemüthvolleLehrer  der  Jugend  sei 
und  dieselbe  vor  dem  grossen  Materialismus  bewahre,  dem  sie 
in  den  Städten  so  leicht  verfällt").  Wir  möchten  vielmehr 
glauben,  dass  ein  Theil  der  grossen  Calamitäten,  über  welche 
die  prenssische  Landwirtschaft  klagt,  durch  diese  Strömung 
und  Rückströmung  nach  und  von  den  Städten  verursacht  wird. 
Denn  das  in  den  Dörfern  auf  die  .lugend  verwandte  höchst 
beträchtliche  Erziehuugscapital  trägt  seine  Früchte  nicht  da- 
selbst, soudern  reproducirt  sich  in  den  Städten,  und  diese  ge- 
winnen dadurch  ganz  ebenso,  wie  ein  Land  durch  die  beträcht- 
liche Einwanderung  produetionsfähiger  Menschen  gewinnt.  Die 
Zahlen,  um  die  es  sich  hier  handelt,  sind  die  in  Tabelle  1  folgen- 
den ;  sie  werden  durch  die  Erläuterungen  zu  den  übrigen  graphi- 
schen Darstellungen  noch  verständlicher  werden ,  als  sie  es 
jetzt  schon  sind. 

II.  Die  Berufsarten  der  Bevölkerung  und  ihre  Vertheilung 
auf  die  Provinzen,  die  Städte,  die  Gutsbezirke  und  das 
platte  Land  überhaupt. 

In  den  Tafeln  der  Berufsarten  legen  wir  unsern  Lesern  ein 
anderes  Beispiel  graphischer  Darstellungen  vor,  deren  Einrich- 
tung übrigens  nur  geringer  Erklärung  bedarf. 

Tafel  5  stellt  die  Vertheilung  der  männlichen  und  weib- 
lichen Selbstthätigen  nebst  Angehörigen  jeder  der  bei  der  letz- 
ten Volkszählung  unterschiedenen  Standes-  und  Berufskategorien 
auf  die  Provinzen  des  Staats  dar.  Tafel  6  repräsentirt  den  gan- 
zen Staat,  ohne  Unterscheidung  der  Provinzen.  Die  Tafeln  7  und  8 
lassen  die  Vertheilung  der  Berufsarten  in  den  Städten  von  über 
2ü  000  Einwohnern,  in  den  Landgemeinden  von  über  2  000  Ein- 
wohnern, in  den  selbständigen  Gutsbezirken  der  alten  Landes- 
theile,  in  den  Landgemeinden  der  alten  Landestheile,  in  sämmt- 
lichen  Städten  und  auf  dem  gesammten  platten  Lande  des 
Staats  neuen  Bestandes  erkennen.  Der  Maassstab  der  vier 
Tafeln  ist  der  nämliche.  Der  ganze  Staat  wird  durch  ein 
Quadrat  repräsentirt,  welches  10  000  kleine  Quadrate  in  sich 
schliesst,  die  ihrerseits  die  auf  10  000  reducirte  Zahl  der  Be- 
wohner des  Staats  darstellen  sollen.  Von  diesen  kleinen 
Quadraten  sind  jedem  unterschiedenen  Gebietstheile  des  Staats 
so  viel  gegeben,  als  ihm  nach  seiuer  Bewohuerzahl  zukommen. 
Die  Standes-  und  Berufskategorien  der  Bewohner  sind,  und 
zwar  ebenfalls  quantitativ,  durch  Farben  von  einander  unter- 
schieden. Es  ist  sonach  die  absolute  Bevölkerung,  welche  in 
den  Tafeln  5  bis  8  zur  Darstellung  gebracht  ist. 


*)  Conf.  Dr.  Schwabe,  die  Volksseele  von  Berlin. 


Man  erkennt  z.  B.  auf  Tafel 5  mit  einem  Blick  den  gewerblichen 
Charakter  der  Provinzen;  man  siebt,  wie  in  I'reussen,  Posen 
und  Pommern  die  Landwirthschaft  das  bei  Weitem  rorwie- 
gendstc  Cewerbc  ist,  Bergbau  dort  so  gut  wie  nicht  existirt, 
Industrie,  Handel  und  Verkehr  nur  schwach  entwickelt,  persön- 
liche Dienstleistungen  (worunter  viel  landwirtschaftliches  Ge- 
sinde) aber  der  starken  Landwirthschaft  wegen  stark  vertreten 
sind.  In  der  Provinz  Brandenburg  macht  sieh  der  Kinflu-s 
Berlin's  zu  Gunsten  der  Industrie,  des  Handels  und  Verkehrs 
und  namentlich  auch  der  Staatsverwaltung  und  der  Armee 
sichtlich  geltend.  In  Schlesien,  Westfalen  und  Rheinland  spielt 
der  Bergbau,  der  ja  seiner  Natur  nach  immer  hinter  der  Land- 
wirthschaft und  der  Gesamintindustrie  an  Bedeutung  zurück- 
bleiben muss,  eine  ansehnliche  Rolle.  Aber  auch  die  Industrie 
ist  in  diesen  Provinzen  mächtig  entwickelt.  Um  in  den 
Figuren  selbst  ein  Maass  hierfür  zu  haben,  braucht  man  nur 
die  kleinen  Quadrate  zu  zählen  und  deren  Summe  mit  2  500 
zu  multiplicireil.  Das  Product  giebt  annähernd  genau  die  Zahl 
der  Bewohner,  welche  diesem  oder  jenem  Stande  oder  Berufe 
angehören  und  durch  denselben  existiren. 

Noch  auffallender  als  die  Verschiedenheiten  in  den  Provin- 
zen sind  die  in  den  Gemeinden,  was  durch  Tafel  7  veranschau- 
licht wird.  In  den  grossen  Städten  mit  über  20  000  Bewoh- 
nern verschwindet  fast  die  Landwirthschaft  als  Beruf  gänzlich, 
und  auch  in  den  Städten  überhaupt  tritt  sie  gegen  die  Industrie, 
den  Handel  und  Verkehr  wesentlich  zurück,  die  hier  ihren 
Hauptsitz  haben.  Die  Figur  der  persönlichen  Dienstleistungen 
ragt  in  deu  Städten  sehr  hervor,  insbesondere  sind  die  weib- 
lichen Dienstboten  ungemein  stark  vertreten.  Auch  die  Armee 
stellt  hier  ein  starkes  Contingent,  wie  überhaupt  die  sogenann- 
ten freien  Berufsarten  (professhms  liberales)  ihren  Hauptsitz  in 
den  Städten  und  namentlich  in  den  Grossstädten  haben. 

Himmelweit  verschieden  hiervon  sind  die  ländlichen  Guts- 
bezirke, die  ganz  überwiegend  landwirtschaftlicher  Natur  sind. 
Wer  die  Farbenzusammeusetzung  der  betreffenden  Figuren  auf 
Tafel  7  überblickt,  dem  wird  sicher  ohne  Weiteres  klar,  dass  mau 
es  in  den  Grossstädten  (über  20  000  Einwohner)  und  den  Guts- 
bezirkeu  mit  gr  und  verschiedenen  Communalverbänden  zu  thunhat. 
Auch  die  sämmtlichen  Städte  und  das  platte  Land  überhaupt  ent- 
fernen sich  hinsichtlich  des  Standes  und  Berufs  ihrer  Bewohner 
noch  ausserordentlich  von  einander,  so  dass,  da  Niemand  den 
Einfluss  des  Berufs  auf  das  Gemeindeleben  und  die  Notwen- 
digkeit der  Berücksichtigung  des  Standes  und  Berufs  der  Be- 
wohner in  der  Genieindeordnung  leugnen  kann,  die  Figuren 
auf  Tafel  7  gleichsam  ein  Gradmesser  der  Aussichtslosigkeit 
sind,  Stadt-  und  Landgemeinen  durch  gleiche  Verfassungen  zu- 
frieden zu  stellen.  Wie  nachfolgende  2.  Tabelle  lehrt,  übersteigt 
die  Quote  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Bevölkerung  in 
den  (jutsbezirken  85  Procent  der  Gesammtbevölkerung.  auf  dem 
platten  Lande  überhaupt  65  Procent,  in  den  Grossstädten  da- 
gegen beträgt  sie  noch  nicht  2  Procent,  in  den  Städten  überhaupt 
ca.  8  Procent.  Um  so  entschiedener  herrscht  in  den  Städten 
die  Industrie  vor,  dereu  Quote  sich  in  der  mänulichen  Bevölke- 
rung über  43  Procent,  in  der  weiblichen  über  36  Procent  erhebt. 

In  einer  so  eben  beendeten  Veröffentlichung  des  königlichen 
statistischen  Bureairs  ist  das  Material  zu  eben  so  vollständigen 
Nachweisen  für  jeden  Kreis  des  Staates  gegeben.  Leider 
verhindern  aber  die  hohen  Preise  der  polychromen  Darstellun- 
gen deren  lithographische  oder  sonstige  Vervielfältigung.  Selbst 
die  weit  weniger  übersichtliche  Darstellung  in  Schwarzdruck 


über  2  000  Ew. 


Procent. 


männl.  weibl. 


Landgemeinden  der  alten  Provinzen. 


Absolute  Zahl. 


Procent. 


weibl.      |  mäunl.  weibl. 


Selbständige  Gutsbezirke  der 
alten  Provinzen. 


Absolute  Zahl. 


weibl. 


Procent. 


weibl. 


Plattes  Land  überhaupt. 


Absolute  Zahl. 


Procent. 


männl. 


I  weibl. 


männl.  I  weibl. 


25.92 
19-73  | 
15.72  ' 
13-87  ! 
11-03 

7-  23 
4.55 
1-61 
0.28  ' 
0.02  , 

8-  00021 

ioo„„ 


2G.19 

19-35 
16.« 

13-37 
10.57 
7-23 
4-75 
1-74 
0-33 
0-02 

0-ooi 
100.  M 


1.549  333 
1.172  805 
798  863 
738  917 
65G  056 
452  789 
276  96S 
103  290 
18  092 
1  266 
71 


1.532  789 
1.189  785 
932  235 
755  442 
652  631 
451  168 
292  044 
110  169 
20  925 
1  673 
141 


2G.S6 
20.33 
13-85 

12.SI 

11-37 
7-85 
4-80 
1-79 
0,31 
0-02 

O-ooi 


5.70»  450     5.93«  002  100.,, 


25.8i 
20.03 

15.70 

12.79 

10.99 
7-60 
4-92 
1-85 
0.35 
0-03 
0-002 

100,» 


234  690 
170  643 
125  723 

10S  1S1 

92  292 
54  319 
27  585 
9  566 
1  594 
176 
22 


231  977 
180  877 
158  893 
111  218 
90  195 
52  815 
31  535 
1 1  528 
2  529 
343 
51 


28.45 
20.68 
15.21 

13.12 

11-19 

6.59  ' 

3,» 
1-16  ; 
0-19 
0-02 
0-003 


824  701    S7I00I  100, 


26..-.0 

20.74 
lS.2o 
12.75 
10.34 

6-or, 

3-62 
1-32 
0..>9 

0-04 

0-üi 
100.00 


2.172  298 
1.G51  932 
1.126  743 
1.039  175 
924  708 
641  861 
399  447 
148  611 
25  283 
1  781 
106, 


2.144  161 

1.6S3  159 
1.333  998 
1.068  88S 
921  352 
639  254 
417  455 
155  856 
29  214 
2  421 
199 


26.71 
20.34 

13.«,; 
12-7« 
11-37 
7.J9 
4-91 
1-8S 
0.31 
0-U2 
O-UUl 


25.54 
20.05 
15... , 

12-73 
10.97 
7.61 
4-97 
1-S6 
0-35 
0-03 
0-003 


MS.I32  0I6     iS.305  05«»   100..,  100.., 


nnd  2  weibliche  Personen  melir,  als  die  Anfrechnnng  ersiebt:  diese  Personen  konnten  weg«*  mangelnder  Altersangabeu  nicht  >jieeiell  anfoefiihrt  werden. 
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Tab.  2. 


Erverbszw  ei  e  e. 


Landwirtbschaft.  Viehzucht,  Wein-1 

bau  I 

Forstwirtschaft  und  Jagd .  .  .  .j 

Fischerei  j 

Bergbau  und  Hüttenwesen  .... 
Grosse  und  kleine  Industrie,  Bau- 
wesen  

Haudel  

Verkehr  

Persönliche  Dienstleistungen   .  .) 

Königl.  Hausverwaltung  j 

Gesundheitspflege  und  Kranken  ) 

dienst  

Erziehung  und  Unterricht  .  .  , 
Künste,  Literatur  und  Presse  .  .1 

Kirche  uud  Gottesdienst  | 

Staatsverwaltung  1 

Justiz  ] 

Armee  1 

Flotte  j 

Gemeinde-  und  Corporationsver- 

waltung  

Personen  ohne  Berufsausübung  .1 
Personen  ohne  Berufsangabe  .  .J 


Unter  je  100.u,  männliche  resp.  weibliche  Personen 


in  den  grossen 
Städten 


in  den  Städten 
überhaupt 


in  den  Land- 
gemeinde]) mit 
über  2000  Ein- 
wohnern 


in  den  Land 
gemeinden 
überhaupt 


in  den  selb 
ständigen 
Gutsbezirkeu 


auf  dem 
platten  Lande 
überhaupt 


gehören  nebenstehenden  Standes-  oder  Berufsarten  an: 


im  Staate 


1-Ü7 

0.55j 
43.62! 

nJ 

^•13 
11.56 

3-301 
8-83 

0.83| 

'•10 


0 


36-27 
9-63 
7-09 

24.« 


3.38 
•2-77 

1  .||0 

0.8. 
12.18 


7.TS  8, 


1-29  1-1 


43.77 
8-48 
7-14 

11.9« 


-•571 

<3. ks' 

0-85 
6-39 


3G.S6 

7.65 
6-60 


0.7„ 

0.88 
10„7 


miiiml.    weihl.    männl.    weibl.    männl.  '  weihl.    männl.  1  weibl.    mäunl.    weibl.  |  männl.  1  weibl.  |  männl.  weibl 


36.98  39, 


12.97  9-7 


25.97 

2-99 
5-03 


2.85 
4  87 

7.91  10, 


1.97 


0,W! 
0.3,, 


0. 


0-38 
0.08 

0-49 
4-18 


S  u  in 


lOO.oo  lOO.oo    lOO.n,,'  100.J  lOO-oo  100.,, 


64.2r, 

4-52 
I6.97 

1.41 

Q 

^■09 
4.87| 

I.39] 

o.19[ 

0.16 


0.5 


60.7 

3-58 

14.* 
1.43 

3-00 

6.1,1 


1-4S 

Q.,9 
0-05 

0.49 
3-97 


lOO.o,,1  100. 


1,0 


85., 


Loa 

6-30 
0.18 

1.47 


2. 


85.25 

0-  84 

4-66 
0  15 

1-  42 

4.57 


0.o 


0-17  0-17 


0.15 

0-  19 

1-  47 


0. 


0-19 

1.59 


66.,- 


3-  64 

IG  34 

Ls? 

2-97 

4-  25 


67.87 


2. 


0.2V 

0.17! 

0-58 

2.52; 


13.i2 
1  39 

2-87 

5.58 


1..V 

0-24 

0.05 

0-4! 
3-7! 


100,A,  lOO-oo    lOO.oo!  100. 


'.HO 


48.051  49.6: 


24-98 

3-  62 

4-  28 

6-69 


1-9.V 


63 


2.33| 
20.44 

3-  :u 

4-  02 
10.8, 


0-98  O.92 

2.2,  027 

o.62|  o.61 

3-74  °-66 


lOO.oo  100, 


oder  in  Schraffirung  ist  noch  so  kostspielig,  dass  von  einer 
häufigen  Anwendung  der  graphischen  Darstellungsniethoden  in 
der  Statistik  zur  Zeit  noch  abgesehen  werden  muss. 

Am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  wollen  wir  unsern  Lesern 
noch  eine  dritte  Darstellungsart  von  Gebietstheilen  und  ihrer 
qualitativen  und  quantitativen  Eigenschaften  vor  Augen  führen. 
Es  ist  die,  durch  welche  die  Beziehung  ihrer  Bewohner  und 
ihrer  Eigenschaften  zur  Grösse  der  Fläche,  die  sie  bewohnen, 
die  Dichtigkeit  derselben,  mit  zum  Ausdruck  gelangt.  Tu  den 
Tafeln  *5  bis  8  ist  das  nicht  der  Fall.  Die  von  den  einzelnen 
Standes-  und  Berufsarten  eingenommenen  Räume  entsprechen  ihrer 
Quantität  nach  zwar  alle  genau  der  Wirklichkeit;  aber  sie  geben 
keinen  Aufschluss  über  die  Dichtigkeit,  resp.  Proximität,  in 
welcher  die  nach  ihrem  Stand  und  Beruf  unterschiedenen 
Menschen  z.  B.  in  den  Provinzen,  Städten,  Gutsbezirken  und 
auf  dem  Lande  leben.  Dagegen  erfüllen  die  Figuren  der  9.  Tafel 
diese  Bedingung  beispielsweise  für  die  Provinzen  des  Staats. 

Die  Grundflächen  der  Provinzen  entsprechen  genau  der 
Ziffer  ihrer  Quadratmeilen,  wobei  je  50  Quadratmeilen  durch 
2  Millimeter  Linienlänge  repräsentirt  sind.  Die  Dichtigkeit 
der  Bewohner  ist  das  Maass  für  die  Höhen,  innerhalb  welcher 
wiederum  die  einzelnen  Berufsarten  unterschieden  werden  kön- 
nen. Die  so  construirten  Figuren  jeder  Provinz  sind  ungemein 
lehrreich;  sie  repräsentireh  gleichsam  deren  Gewichte  im  Staate. 

Ein  allseitig  zugestandener  Satz  ist,  dass  die  Zahl  der 
auf  einer  bestimmten  Fläche  lebenden  Bewohner  zugleich  ein 
Maass  für  die  Intensität  des  gewerblichen  Betriebes  jeder  Art 
auf  derselben  ist.  Nach  diesem  Maasse  gemessen,  überragt  die 
Rheinprovinz  alle  übrigen  Landostheile  bedeutend.  Nicht  nur 
ist  sie  überhaupt  am  dichtesten  bevölkert ,  sondern  jeder  ein- 
zelne Haupt-Erwerbszweig  ernährt  mehr  Menschen  auf  der 
Quadratmeile  ihrer  Gesammtfläche,  als  dies  in  irgend  einer 
andern  Provinz  der  Fall  ist.  In  Betreff  der  Dichtigkeit  der 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  steht  ihr  die  Provinz  Schlesien 
am  nächsten,  während,  was  die  industrielle  Bevölkerung  an- 
langt, Westfalen,  Sachsen,  Hessen-Nassau  den  Rang  vor  Schlesien 
einnehmen.  Westfalen  und  Sachsen  stehen  sich  fast  in  allen 
Standes-  und  Berufsbeziehungen  sehr  nahe.  Eben 
Tosen  und  Pommern,  nur  in  anderer  Art.  Unter 
zen  Schleswig  -  Holstein  und  Hannover  herrscht 
viel  gewerbliche  Achnlichkeit,  wie  unter  den  Provinzen  Schlesien 
und  Hessen  -  Nassau.  Indessen  keine  einzige  Provinz  gleicht 
vollko111111e.il  der  andern,  jede  hat  ihr  eigcnthüi, , liebes  Gepräge. 

Wollte  man  die  Haupt- Berufekategorien  noch  in  ihre  Ein- 
zelheiten auflösen,  in  der  Gewinnung  der  vegetabilischen  Koh- 
produete  genau  zwischen  Landwirtschaft  und  Forstwirtschaft, 
zwischen  Obstbau  und  Weinbau,  zwischen  der  Zucht  von 
Pferden  und  von  Rind-,  Schaf-  oder  Schweinevieh  unterscheiden; 


so  Preussen. 
den  Provin- 
fasl  eben  so 


wollte  man  ferner  in  jeder  Provinzfigur  Bergbau,  Hüttenwesen 
und  Industrie  nicht  nur  von  einander  trennen,  sondern  jedes 
dieser  Gewerbe  auch  in  seine  Ordnungen,  Klassen  und  Arten 
auflösen  etc.,  so  würden  freilich  die  grossen  Gleichheitszüge 
einzeluer  Provinzen  wieder  mehr  oder  weniger  verwischt  werden. 
Allein  auf  solche  feinere  Nuancirungen  können  sich  graphische 
Darstellungen  nicht  wohl  einlassen.  Je  kleiner  und  zahlreicher 
die  graphisch  veranschaulichten  Flächen  und  Figuren,  desto 
weniger  übersichtlich  sind  sie,  und  desto  weniger  finden  sie 
durch  das  Auge  den  Weg  zur  raschen  und  richtigen  Würdi- 
gung und  Vergleichung  ihrer  Bedeutung.  Gerade  nach  dieser 
Richtung  hin  wird  zuweilen  von  den  Fanatikern  graphisch- 
statistischer Darstellungen  viel  und  schwer  gesündigt,  und  weil  sie 
dann  eine  Menge  Erklärungszahlen  zu  Hülfe  nehmen  müssen,  so 
erreichen  sie  damit  nichts  weiter  als  eine  neue  Form  von  Zahlen 
anhäufungeu,  denen  obendrein  die  strenge  Ordnung  der  Tabelle 
abgeht. 

Wie  wir  obeu  aus  den  so  sehr  verschiedenen  Standes-  und 
Berufsarten  der  Bewohner  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande 
die  Unmöglichkeit  gleicher  ( 'ommunalverfassungen  für  die  ver- 
schiedenen Kategorien  vouCommuualverbänden  ableiteten,  ebenso 
liefern  die  Provinzialfiguren  in  Tafel  !>  den  Beleg  für  die  Not- 
wendigkeit eines  gewissen  Masses  von  Selbständigkeit  der  Ver- 
waltung jeder  Provinz.  Wie  häufig  hört  man  z.  B.  nicht  die 
östlichen  Provinzen  die  westlichen  um  ihre  grössere  Zahl  von 
Chausseen ,  Eisenbahnen  beneiden  ?  Kann  denn  aber  der 
Flächeninhalt  der  Provinzen  hier  der  alleinige  Massstab  sein? 
Nicht  einmal  die  Dichtigkeit  der  Bewohner  im  Allgemeinen 
liefert  ihn,  sondern  nur  erst  die  Dichtigkeit  der  Besetzuni;  der 
einzelnen  Erwerbszweige.  Ob  das  richtige  Verhältniss  unter 
den  Provinzen  hierbei  obwaltet,  könnte  uns  sofort  eine  neue 
graphische  Darstellung  lehren,  die  ebenfalls  den  Flächeninhalt 
der  Provinzen  zur  Kasis,  die  Zahl  der  Meilen,  Chausseen  and 
Eisenbahnen  pro  Quadratmeile  aber  zum  Massstab  für  die 
Höhe  hat.  Die  A.ehnlichkeit  oder  Unähnlichkeit  der  so  ent- 
stehenden Provinzialfiguren  mit  denen  der'.».  Tafel  würde  auf  der 
Stelle  das  richtige  oder  unrichtige  Verhältniss  bekunden.  So  kön- 
nen die  graphischen  1  >arstellungen  als,,  auch  zu  einer  sehr  scharfen 

und  eindringlich  sprechenden  Controle  bestehender  Einrichtungen 
gemachl  wei  den.  Wenn  uns  Zeit  genug  verbleibt,  so  werden  wir 

einen  Atlas  des  preussischeu  Staates  in  dieser  Weise  anfertigen. 

Obige  Ausführungen  und  Heispiele  weiden  geniigen,  um 
unsere  Leser  zu  einem  richtigen  Urteil  über  die  Nützlichkeil 
und  Wichtigkeit  graphisch'Statistischer  Darstellungen  zu  be 
fähigen.  Sie  können  bei  systematischer  Verwendung  und  wissen- 
schaftlicher Ausbildung  sehr  leicht  für  die  socialen  Wissenschaften 
Das  werden,  was  die  descriptive  Geometrie  für  eine  ganze 
Reihe  von  mathematisch-technischen  Wissens,  hallen  geworden  ist. 


Tafel  1. 


Z.iJil  ilrr  lelir-i.ilm  .Individuen 


18  64 


Aul  low  Lebende 
kmiiincip  Gestorben 


ffettorie/ten  m  den  einsebun  Jä/titMe/uiten  iit  tibarch  Sthrafdtmg  angrdeutM, 


i.iih  Ans!  »  Leopold  Kr&ati  bi  Bsrliu 


Tafel  2. 


1864 


Geburtsjahr 
Lebensalter; 


Aof  1000  Lebende; 
kommen  fctorbene;     °  ■  ^ 

1 


An/n,  Vit  Zahl  der  Gestorbenen  in  den  einzelnen  Jahrzehnten  ist  durch  ScJiruftirnng  angedeutet . 

Lith  Aaat  v  Leopold  Kraatz  in  Berlin. 


Tafel  3. 


Zahl  der  lebenden  Jndividuen. 


18  6  7 


:«8;tM; » *iml  Jahr  1<%«  d^Jndivj<lu«n 


,u  ti  10 


III.)  )0 


JlOfiDO- 


90.0 


.200, 


250,0 


2i0JUl 


270, 


10 


Altersklassen  oder  Jahrgänge 

der 

am3.Becember  1867  gezählten  lebenden 

und  der 

im  ganzen  Jahre  1867  gestorbenen  Bevölkerung 

des 

PREUSSISCHEN  STAATS. 


220. 


00 


210,)  »0 


ZEi 


E  □  i 


T,91R,JT? 


I  10 


00 


Uli). 


00 


in 


ICD, 


1)00 


5D.D00 


ÜOJlM 


:io,odo 


110,000 


I  l.f)  I 


uu.o 


)0 


1,0  10 


Ii  'lisj  illl  C-i  sli  I'  K  I  i 


1.000 


!4fl 


.'.0.006 


10.0  0 


30.000 
20,00t 
10,000 


Jt-H 


(i:. 


Geburt  »jähr  J  1867  -58 
Lebensalter! 


Jahr, 
.\uf  iooo  Ubofldi 1 


0  II) 


111)10 


1857-48  1H47  30  1837  28 
10  20  20  30         30  40 

4,92  9,22  II  i 

Ah/Ki  Vit  Zahl  dar  Ovtorbtntn  t 


im 


1H27  18 
10  50 

17,42 
fr/t  n'/i  zctrirri 


1817  08 

:,o  liii 

28.111 


IIID7  1798     1797  mm 
Iii)  70         70  80 
55,1»  L13.02 


1787  78 
III)  III) 
2  i  L88 


im 

1  77  7  Cd 

Oll  10  0 

5  1498 


1707  afrüher 
Uber  ioo 


Tafel  4. 


L8  67 


Geburtsjahr    Iß  67  58 

Lebensalter; ! 
Jahr. 

Auf  1000  Lebende I  -, 
kraiimpii  OstorbneJ 


Alan  s  Die  Zahl  rler  Gestorbenen  in  den  einzelnen  Ja/trzeJinten  i.it  tlii/rh  .Sc/u-njfirnni/  unqtdmtet 


Stand  und  Beruf. 


5 


Die  Pro  v  i  n  z  e  n. 


ScMes 


i„metit>irtjisrfinft , 
VirJizncht , 
Wem  htm , 
(tiirlttrrri , 

rWWt/Ptlwi  rhu/t 
Ii  Jfttfti  ■ 
ft*cJ,erei. 


ffr/yht/it  Ii 
Hu  ftr/imexrit 


drohe 
(l/ltf  /(teuir 
J/lt/t/.tfHf , 


Erklärung  der  Farben. 


I  'er kehr. 
U*€uuloerktJ»r, 
Ii  'tts.sei  i/erAe/i/; 
K'rqtiiektmff 
ii  ji  ff 
//rher/terr/r//!///. 


ferstmiic/ir 
Dieimtlei.itu/iff, 
/iöni't/f.  fftttiA 
vetWfßMiutg 
B  /tufktttat 


ftf/rije  und, 
h/yi/iAe/itOr/i/tf 
Ä'rxf'fArf/tt/ 
ii  J'ntett i./it 
Künste, 
hitrrtitttr 
AlMMbJ  'irr he . 
u  (iattr.lttien.vt 

'lint/entn  wtevttunu, 


St/t  ei  tu 

JUSI/M. 


Arr/trr , 
l<r,r,js/l„llc 


i  1  c 


Sanetruiß  //. 

Ctjr/iftrtt/t/t/t.v 
nrnutitt u/u/ 


flanfumwi  eifaie 
B&vrfkaustöbuKQ 

Uttel  ohur 
Het  'itfsantftt  he . 


i,i ih  Aiwii.v  Leopold  (traftii  bi  Berlin 


Stand  und  Beruf. 


Der  Staat. 


Erklärung  der  Farben. 


:  . 


Viehmdü. 
VYeinbiui , 
Gürtnerri, 
Fnnstmirfhsefttifi 
v.Jcutff : 
FiseJtcrei . 


Berghttv  U*  Gro/se 
Jlitttenmesen.       and  k /elfte 
■  Industrie, 


XerkeJir. 
f LojuhKrkeJtr, 
Wasseroerkeht  • 
h'rtnuckuna 
and 
fir/irrbsrrjtniq/ 


Persönliche 
DienxtieisUeng,- 
h'önigt.  Heins  - 
vee/nrdtung 

II  .IJnfstaai 


GcsundJieits 
njlege  rtrtd 
Krankendienst , 
Erziehung 
tt.l'nterricht; 
Künste, 
Literatur, 
Presse >&irehe 
u .Gottesdienst , 
Todtenbestattung. 


Staetts- 
vern/aZtwig, 


Armee . 
Kriegsflotte. 


Gemeinde er. 
Carneraticn*- 
r>ernxtltii_ng 


Personen  ohne 
ßerii&mtstihztng 
tmrf  ohne 
Beru&crilfjabe 


I.ilh.  Anst  v  Leopold  Kr.mtz  in  Berlin. 


Stand  und  Beruf. 


Taf  1 


Die  Städte 
mit  mehr  als 

20,000 
Einwohnern. 

m.  v. 


■44444 


*±3t3 


H4fff 


tili 


Die  Landge- 
meinden mit 
mehr  als  2000 
Einwohnern. 


r-" 


H4 


t 


Die  selbst- 
ständigen 
Gutsbezirke, 
i  Alte  Landestheile.) 


444- 


-H- 


t-r 


Die  Landgemeinden  überhaupt 
Alte  Landestheile. 


MännL  Pers 


VVeibl:  Pers  : 


rot 

m 


I  H  


E  rklärtuig  der  Farben . 


i        n-, ,//,.•  /.>if!  [irrffhtiU  li.  Grofar 

l'ir/iMtw/it,  //tif/r/T/T>r.ir/i  WUt  lifenir 
i  Vemtutu ,  ■  Jnttit.vtHr 

(iiirtnerri, 

Femitjoirf/tar/itift 

Fisrhrrrt 


fftt  //✓//■/.  \  er/eeJtr,  Person  liefie  Gesundheit* 

f Jrftmtorrttrfir,     INentfltittttfftffj      nftege  nnd 
\titmeit)erfceJu*     h'önitft.  Z/otts  Hrankenttietuit \ 
h'rt/tii'ckii/itf        vrrtnttttutu/  firMte/nuif/ 
ff/t,/  it  ffo/küuU  ttJ'nte/rn/if 

tirhertierynJUf/  KiiftMe , 

LUrrtthtr. 
thvmneji  "tritt  r 
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Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel 

für  Menschen  und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussischen  Monarchie  (alten  Bestandes" 

die  Monate  August  bis  incl.  November  1870  betreffend. 


In  Silbergroschen  und  Pfennigen. 


Provinzen. 

Namen  der  Städte. 

Weizen 
Sehffl. 

Roggen 
Sehffl. 

Gerste 
(grosse 
tu  kleine) 

Sehffl. 

Hafer 
Schill. 

Erbsen 
(gelbe) 

Sehffl. 

Kar- 
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Butter 
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Monat  August  1870. 


Provinz  Preussen. 

1.  Königsberg  .... 

2.  Memel  

3.  Tilsit  

4.  Insterburg  

5.  Braunsberg  .... 

6.  Rastenburg  .... 

7.  Neidenburg  .... 

8.  Danzig  

9.  Elbing  

10.  Könitz  

11.  Graudenz  

12.  Kulm  

13.  Thorn   

Provinz  Posen. 

1.  Posen  

2.  Bromberg  

3.  Krotoschin  .... 

4.  Fraustadt  

5.  Gnesen  

G.  Rawitsch  

7.  Lissa  

8.  Kempen  

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin  

2.  Brandenburg   .  .  . 

3.  Kottbus  

4.  Frankfurt  a.  d.  0. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

2.  Stralsund  

3.  Kolberg  

4.  Anklam  

5.  Stolp  

Provinz  Schlesien. 

1.  Breslau  

2.  Grünberg  

3.  Glogau  

4.  Liegnitz  

5.  Görlitz  

6.  Hirschberg  .... 

7.  Schweidnitz  .... 

8.  Frankenstein  .  .  . 

9.  Glatz  

10.  Neisse  

it.  Oppeln  

12.  Leobschütz   .  .  . 

13.  Ratibor  '. 

Provinz  Sachsen. 

1.  Magdeburg  .... 

2.  Stendal  

3.  Halberstadt  .... 

4.  Nordhausen  .... 

5.  Mühlhausen  .... 

6.  Erfurt  

7.  Halle  

8.  Torgau  
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Provinzen. 
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Provinz.  Sachsen. 

j   1.  Magdeburg .  .  .  . 

2.  Stendal  

;;.  Halbe rstadt  .  .  . 

4.  Nordhausen  .  .  . 

5.  Mühlhausen  .  .  . 

6.  Erfurt  

7.  Halle  

8.  Torgau  


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
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Provinz  Westfalen. 

Münster  

Dorsten  

Haltern  

Minden   

Paderborn  .... 
Dortmund  .... 

Soest  

Werl  

Witten  

Menden   

Bochum  

Hattingen  .  .  .  . 

Schwerte  

Recklinghausen  . 


Provinz  Rheinland. 

1.  Köln  

2.  Düsseldorf  .  .  .  . 

3.  Neuss   

4.  Krefeld  

5.  Wesel  

6.  Kleve  

7.  Aachen  

8.  Malmedy  

9.  Trier  , 

10.  Saarbrück  

1 1.  Kreuznach  .  .  .  . 

12.  Simmern  , 

13.  Koblenz  , 

14.  Wetzlar   

15.  Düren  


Durchschnittspreise: 
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der  13  preussischen  Städte 
„  8  posenschen  „ 
„  5  brandenburg.  „ 
„  5  pommerschen  „ 
„  13  schlesischen  „ 
„  8  sächsischen 
-  14  westfälischen  „ 
„  15  rheinischen  „ 
„  81  Marktstädte  des 

Staats  

im  Ortober  1869 

der  13  preussischen  Städte 
„  8  posenschen  „ 
„  5  brandenburg.  „ 
„  5  pommerschen  „ 
„  13  schlesischen  „ 
„  8  sächsischen  „ 
„  14  westfälischen  „ 
„  15.  rheinischen  „ 
„  81  Marktstädte  des 

Staats  

October  1870  gegen 
1869 
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12.  Kuhn  

13.  Thorn  
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Provinzen. 

Namen  der  Städte. 


!  (Jerste 

Weizen    Rbffä  en    (grosse  Hafer 
u.  kleine 

Schffl.     Schffl.     Schfii.  Schffl. 


Erbsen  Kar-  ß  u 
(gelbe)  |  toffeln  j 

Schffl.     Schffl.  U 


Talg 

(roher) 

u 


Rind- 
fleisch 

U 


Schweine- 
fleisch 
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Heu  Stroh 
■ßtr.  Schock 


Provinz  Posen. 

1.  Posen  

2.  Bremberg  

3.  Krotoschiu  

4.  Fraustadt  

5.  Gnesen  

6.  Rawitsch  

7.  Lissa  

8.  Kempen  

Provinz  Brandenburg. 

1.  Berlin  

2.  Brandenburg.  .  .  . 

3.  Kottbus  

4.  Frankfurt  a.  d.  0. 

5.  Landsberg  a.  d.  W. 

Provinz  Pommern. 

1.  Stettin  

2.  Stralsund  

3.  Kolberg  

4.  Anklam  

5.  Stolp   


Provinz  Schlesien. 


1.  Breslau .  .  .  . 

2.  Grünberg.  .  . 

3.  Glogau  .  .  .  . 

4.  Liegnitz     .  . 

5.  Görlitz  .  .  .  . 

6.  Hirsch  berg  .  . 

7.  Schweidnitz  . 

8.  Frankenstein 

9.  Glatz  

10.  Neisse  .  .  .  . 

11.  Oppeln 

12.  Leobschütz.  . 

13.  Ratibor.  .  .  . 


Provinz  Sachse». 


1.  Magdeburg . 

2.  Stendal.  .  . 

3.  llalberstadt 

4.  Nordbausen 

5.  Mühlhausen 

6.  Erfurt  .  .  . 

7.  Halle  .... 

8.  Torgau  .  .  . 


Provinz  Westfalen. 
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2.  Dorsten  

3.  Haltern  
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5.  Paderborn  .... 

6.  Dortmund  .... 

7.  Soest  
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9.  Witten  
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14.  Wetzlar.  . 
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Ein  Vortrag  von  P.  v.  Semenow,  Director  des  k.  k.  russi- 
schen statistischen  Ceutralcomite's.    S.  388 — 393. 
IV.  Vorläufige  Resultate  der  am  1.  Juni  1870  begonnenen 
Volkszählung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
S.  393—494. 

Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats  auf 
Alters-  und  Berufsklassen  in  graphischer  Darstellung;  von 
Dr.  Engel.  S.  395-398.  (Mit  5  lithographirteu  und  4  poly- 
chromen Tafeln). 

Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädteu  der  preussi- 
schen Monarchie  (alten  Bestandes),  die  Monate  August,  bis  incl. 
November  1870  betreuend.    S.  399—405. 

Literaturanzeigen.    S.  405 — 406. 

Register  des  Inhalts  der  bis  jetzt  erschienenen  10  Jahrgänge  der 
Zeitschrift  des  königl.  preuss.  statistischen  Bureaus.  S.  407 — 422. 
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REG-ISTEE 


des  Inhalts  der  bis  jetzt  erschienenen   10  Jahrgänge 

1861  bis  1870 

der 

Zeitschrift;  des  Königl.  Preußischen  Statistischen  Bureaus. 


I.  Mach  den  Stichwörtern  der  Haupttitel  geordnet.*) 


Ackerbau-Enquete  in  Frankreich  (s.  Laudwirthschaft  und 

Viehzucht). 

Acker-  und  Uäiiserban  (s.  Grundeigenthum). 

Actenmässige  Darstellung  der  Vorbereitungen  der  im  December 
1867  vorzunehmenden  statistischen  Aufnahmen  (s.  Theorie  und 
Technik  der  Statistik). 

Actenstücke.  betreffend  die  statistischen  Aufnahmen  im  December 
1864  (s.  Theorie  und  Technik  der  Statistik). 

Anstalten  und  Personal  für  die  Seelsorge   (s.  Kirche  und 

Gottesdienst). 

Arbeit  der  Frauen  in  den  Kohlenbergwerken.  Die  belgische 
Enquete  über  die  —  (s.  arbeitende  Klassen). 

Arbeitende  Klassen.  Ueber  die  Lage  der  Weberbevölkerung  in 
Schlesien.    1804.  126. 

—  Die  Fabrik  der  Tuch iu acher -Innung  zu  Sagan;  vom  Geheimen 
Regierungsrath  L.  Jacobi  in  Liegnitz.    1804.  205. 

—  Die  polytechnische  Association  in  Paris  und  der  Handwerker- 
verein in  Berlin;  von  Dr.  Engel.    1865.  87. 

—  Der  Congress  der  Trades  Union»  zu  Manchester  vom  3.  bis 
6.  Juni  1868.    1868.  239. 

—  Die  belgische  Enquete  über  die  Arbeit  der  Frauen  in  den 
Kohlenwerken:  von  Dr.  Paul  Kollmann.    1869.  66. 

Arbeitslöhne  der  Baumwollen-Industrie  (s.  Preise  und  Löhne). 

Arbeitslöhne  in  Niederschlesien  (s.  Preise  und  Löhne). 

Armee.  Statistische  Illustrationen  zu  des  Kaisers  Napoleon  III. 
Idee  eines  europäischen  Fürstencongresses.    1863.  325. 

—  Resultate  des  Ersatz-Aushebungsgeschäfts  im  preussischen  Staate 
in  den  Jahren  von  1855  bis  mit  1862;  von  Dr.  Engel.   1864.  65. 

—  Noch  einmal  die,  Resultate  des  Ersatz-Aushebungsgeschäfts  und 
die  Militärdienst-Steuer;  von  Dr.  Engel.    1864.  173. 

—  Die  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  königlich  preussischen 
Armee  in  dem  18jährigen  Zeitraum  von  1846  bis  mit  1863;  von 
Dr.  Engel.    1865.  193. 

—  Statistische  Notizen  über  Hinterladungsgewehre.    1866.  150. 

—  Die  Verluste  der  königlich  preussischen  Armee  an  Offizieren  und 
Mannschaften,  Aerzten  und  Krankenträgern  während  des  Feld- 
zuges 1866.    1866.  226. 

—  Die  wahren  Ver  luste  der  königlich  preussischen  Armee  im  Kriege 
des  Jahres  1866;  von  Dr.  Engel.    1867.  157. 

—  Das  Institut  der  einjährig  Freiwilligen  in  der  preussischen  und 
norddeutschen  Bundesarmee:  von  Dr.  Engel.    1869.  241. 

—  Statistischer  Sanitätsbericht  über  die  königlich  preussische 
Armee  für  1867.    1870.  367. 

Armenpflege.  Statistik  der  Armenpflege  im  vormaligen  Herzog- 
tum Nassau.    1866.  312. 

Aerztlirhes  Personal  und  Apotheker.  Statistik  —  (s.  Gesundheit 
und  Gesundheitspflege). 

Association,   die    polytechnische,   in   Paris   etc.    (s.  arbeitende  ! 
Klassen). 

Auflösung  der  statistischen  Bureaux  in  den  neuen  Landes-  | 
theilen  (s.  Organisation  der  Statistik). 

Aus-  und  Einwanderangen.  Die  Aus-  und  Einwanderungen 
im  preussischen  Staate,  insowtit  Nachrichten  darüber  zur 
Kenntniss  der  königlichen  Regierungen  gekommen  sind;  von 
Dr.  Engel.    1860.  56. 

—  Die  Ein-  und  Auswanderungen  im  preussischen  Staate  in  den 
Jahren  1862  und  1863.    1804.  141. 


Bank.  Thätigkeit  der  preussischen  Bank  1864  (s.  Geld-  und 
Creditinstitute). 

Banken  Norddentschlands  (s.  Geld-  und  Creditinstute). 

Hau  in  w  ollenindustrie  (s.  Industrie). 

Belastung  der  Laudwirthschaft  durch  die  Grundsteuer  (siehe 
Fiuanzen). 

Bergbau.  Das  Freiberger  Berg-  und  Hüttenwesen  vor  100  Jahren 
uud  jetzt.    1800.  214. 

—  Ueber  die  Reorganisation  der  Knappschaftsvereine,  mit  Hinblick 
auf  die  Bildung  von  Versicherungsgenossenschaften  für  Arbeiter 
und  andere  Gewerbe:  vom  Bergassessor  Hiltrop  in  Berlin, 
Mitglied  des  statistischen  Seminars.    1869.  216. 

—  Nachschrift  der  Redaction  zu  vorstehendem  Aufsatze  :  die 
Statistik  der  Knappschaftsvereine  im  preussischen  Staate  im 
Jahre  1867;  von  Dr.  Engel.    1869.  231. 

Bevölkerung.  Des  Anwachsen  der  Bevölkerung  im  preussischen 
Staate  seit  1816;  von  Dr.  Engel.    1860.  9. 

—  Die  Sprach  Verschiedenheiten  der  Bewohner  des  preussischen 
Staates  nach  den  von  den  königlichen  Regierungen  im  December 
1858  angestellten  Erhebungen.    1860.  33. 

—  Die  Volkszählung  am  3.  December  1861;  von  Dr.  Engel. 
1861.  301. 

—  Die  Sterblichkeit  und  die  Lebenserwartung  im  preussischen 
Staate  und  in  Berlin.  I.  Hauptabschnitt  und  II.  Hauptabschnitt 
1—3:  von  Dr.  Engel.    1861.  321. 

—  Die  Volkszählungen,  ihre  Stellung  zur  Wissenschaft  und  ihre 
Aufgabe  in  der  Geschichte.  Ein  Vortrag,  gehalten  von  Dr. 
Engel.    1862.  25. 

—  Die  vorläufigen  Hauptresultate  der  Zählung  der  Bevölkerung 
des  preussischen  Staates  am  3.  December  1861.     1862.  49. 

—  Die  Sterblichkeit  und  die  Lebenserwartung  im  preussischen 
Staate  und  besonders  in  Berlin.  Fortsetzung,  II.  Hauptab- 
schnitt 4,  5.  4.:  Die  Absterbeordnung  und  die  Lebenserwartung. 
5.:  Die  Sterbefälle  in  der  Zeit  von  1816  bis  1860  nach  den 
Todesursachen;  von  Dr.  Engel.    1862.  50. 

—  Die  Sterblichkeit  und  die  Lebenserwartung  im  preussischen 
Staate  und  besonders  in  Berlin,  Fortsetzung,  III.  Hauptabschnitt 
1—4:  von  Dr.  Engel.    1862.  192. 

—  Die  Sterblichkeit  und  die  Lebenserwartung  im  preussischen 
Staate  und  besonders  in  Berlin,  Schluss,  III.  Hauptabschnitt  5: 
von  Dr  Engel.    1862.  217. 

—  Das  definitive  Resultat  der  Volkszählung  im  preussischen  Staate 
am  3.  December  1861.    1862.  249. 

—  Zur  Bevölkerungsstatistik:  von  Prof.  Dr.  Wittstein  in  Hannover. 
1863.  12. 

—  Die  wichtigsten  Ergebnisse  des  achten  Census  der  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.    1863.  20. 

—  Land  und  Leute  des  preussischen  Staates  und  seiner  Provinzen 
nach  den  statistischen  Aufnahmen  Ende  1861  und  Anfang  1S62: 
von  Dr.  Engel.    1863.  37. 

—  Vorläufige  Hauptresultate  der  Zählung  der  Bevölkerung  des 
preussischen  Staates  am  3.  December  1864.    Is65.  133. 

—  Das  definitive  Resultat  der  Volkszählung  im  preussischen  Staate 
am  3.  December  1864.    1865.  273. 

—  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volksbeschreibung  in 
Preussen  am  3.  December  1S64:  mitgetheilt  von  Dr.  Engel. 
1866.  81. 

—  Gedanken  über  die  Volkszählung  des  Jahres  1S66  in  Frankreich: 
von  Jules  Duval.    1866.  128. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  des  physischen  Lebens  des  preussischen 
Volkes;  von  Dr.  Engel.    1867'.  58. 


*)  Nur  die  Haupttitel  der  iu  der  Zeitschrift  enthaltenen  Aufsätze  haben  iu  dieses  Register  aufgenommen  werden  köuncu.  Ein  gleichzeitiger  specielleri-r 
Nachweis  des  Inhalts  durch  Mittheilnng  der  Titel  der  Unterabschnitte  der  einzelnen  Aufsätze  würde  zu  viel  Kaum  iu  Anspruch  genommen  haben. 
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Bevölkerung;. 

—  Die  Bevölkerung  von  Frankreich  nach  der  Zählung  vom  15.  Mai 
1866.    1807.  73. 

—  Ergänzung  und  Berichtigung  zum  Aufsatze  über  die  Volkszählun- 
gen von  1864.    S.  26.  27.    Is07.  195. 

—  Uebersicht  der  vorläufigen  Hauptresultate  der  Zählung  der  Be- 
völkerung des  preussisehen  Staates  am  3.  December  1867. 
1808.  145. 

—  Uebersicht  der  vorläufigen  Häuptresultate  der  Zählung  der  Be- 
völkerung in  den  norddeutschen  Bundesstaaten  und  den  süd- 
deutschen Zollvereins- Staaten  am  3.  December  1867.  1808.  150. 

—  Vergleichende  Uebersicht  der  Resultate  der  Zählung  der  facti- 
schen  und  Zollabrechnungs-Bevölkerung  des  preussisehen  Staates 
am  3.  December  1867.    1808.  244. 

—  Vergleichende  Uebersicht  der  Hauptresultate  der  factischen  und 
Zollabreehnungs  -  Bevölkerung  in  den  norddeutschen  Bundes- 
staaten und  den  süddeutschen  Zollvereius-Staaten  am  3.  Decem- 
ber 1867.    1808.  249. 

—  Die  Staatsangehörige  Bevölkerung  sämintlicher  Staaten  des  nord- 
deutschen Bundes,  nach  der  Zählung  vom  3.  December  1867. 

1808.  351. 

—  Die  seemännische  Bevölkerung  im  preussisehen  Staate  nach  der 
Zählung  vom  3.  December  1867.    1808.  367. 

—  Ueber  die  allgemeine  Natur  des  Geburts-  und  des  Sterblichkeits- 
verhältnisses: von  G.  Hopf,  Finanzrath  und  Director  der  Lebens- 
versicherungs-Bank für  Deutschland  in  Gotha.  (Vortrag  gehal- 
ten im  Colledum  für  Lebensversicherungs-Wissenschaft  in  Berlin 
am  6.  Februar  1869.)    1801).  1. 

—  Die  definitive  Bevölkerung  der  Provinzen,  Regierungsbezirke, 
Kreise,  Städte  und  des  platten  Landes  am  3.  December  1867. 

1809.  9. 

—  Zwei  Sterblichkeitstafeln,  hervorgegangen  aus  Erfahrungen  bei 
der  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Iduua"  in  Halle  in  den 
Jahren  1863  bis  mit  1867:  mitgetlieilt  von  Dr.  Aug.  Wiegand. 
180«.  68. 

—  Preussische  Sterbetafeln,  berechnet  auf  Grund  der  Sterblichkeit 
in  den  6  Jahren  1859—64,  auch  Vergleich  mit  fremden  Sterbe- 
tafeln. Vom  Ministerialrath  Becker,  Vorstand  des  statistischen 
Bureaus  in  Oldenburg.    1800.  125. 

—  Die  Bilanz  der  Bevölkerung  des  preussisehen  Staats  (alten 
Bestandes)  auf  die  Zeit  von  Anfang  1865  bis  Ende  1867. 
1809.  214. 

—  Anderweite  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  3.  December  1867; 
niitgetbeilt  von  Dr.  Engel.    1809.  331. 

—  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  des  preussisehen  Staates  im 
Jahre  1867:  mitgetlieilt  von  Dr.  Engel.    1809.  400. 

—  Uebersicht  der  Müitärbevölkerung  in  den  mahl-  und  schlacht- 
steuerpflichtigeu  Städten  des  preussisehen  Staates  im  December 
1869.    1870.  32. 

—  Die  Anzahl  der  Stadtgemeinden,  Landgemeinden  und  selbst- 
ständigen Gutsbezirke  und  ihrer  Bewohner  im  preussisehen  \ 
Staate.    1870.  111. 

—  Zwei  Actenstüeke.  die  Volkszählung  des  Jahres  1870  resp.  1871  i 
betreffend.    1870.  250. 

—  Resultate  neuerer  Volkszählungen  (in  Belgien,  Oesterreich, 
St.  Petersburg  und  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika) ; 
von  Dr.  Engel.    1870.  382. 

—  Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  des  preussisehen  Staats  auf 
Alters-  und  Berufsklassen  in  graphischer  Darstellung;  von 
Dr.  Engel.    1870.  395. 

Bewegung  der  Bevölkerung  innerhalb  der  evangelischen  und 
der  römisch-katholischen  Landeskirche  1859  —  67  (s.  Kirche  und 
Gottesdienst). 

Bibliographie.    1805.  191. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten  August  und  September  einverleibte  Werke.  1805.  238. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  im 
Monat  Ort«, bei-  (|.  J.  einverleibte  Werke.    1805.  271. 

—  Bibliographie.    1805.  811. 

Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den  ! 
Monaten  Januar  und  Februar  1800  einverleibte  Werke.  1800.  76.  ] 
Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  vom 

Monat  Marz  1866  ab  einverleibte  Werke.    (A.— II.)    1866.  156. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  vom 
Monat  März  1800  ab  einverleibte  Werke.  Fortsetzung  (J.— O.) 
1800.  202. 

Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  vom 
Monat,  März  1866  ab  einverleibte  Werke.  Schluss  (P.—  Z.) 
1800.  .114. 

Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten  Januar,  Februar  und  März  1N67  einverleibte  Werke. 
(A.-M.)    IH07.  88. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten  Januar,  Februar  und  März  1867  einverleibte  Werke. 
Sellins*  (S.—'A.j    IM17.  196. 

Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten   April  bis  Deee.mbcr  1867  einverleibte  Werke.    I80H.  I 

i— im. 

Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten  Januar  bis  Juni  1868  einverleibte  Werke.  I80H. 
I  - —  VIII. 


Bibliographie. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten  Juli  bis  October  1868  einverleibte  Werke.  1S0S. 
IX-XX. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten  November  1868  bis  Februar  1869  einverleibte  Werke. 
1809.    I— VIII. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in 
den  Monaten  März  bis  Juni  1869  einverleibte  Werke.  1809. 
IX-XVI. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten  Juli  bis  September  1869  einverleibte  Werke.  1809. 

xvii-xxii. 

—  Neuere,  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  in  den 
Monaten  October  bis  December  1869  einverleibte  Werke.  1809. 
XXIII-XXVI. 

—  Eine  Benachrichtigung,  die  „Bibliographie"  betreffend.  1870.  116. 

—  Die  statistische  und  staatswirthschaftliche  Literatur  zu  Ende 
des  Jahres  1860  und  Anfang  des  Jahres  1861:  von  Professor 
Helwing.    1801.  290. 

—  Die  statistische  und  staatswirthschaftliche  Literatur  vom  Jahre 
1861,  von  Prof.  Helwing.    1802.  18. 

 vom  Jahre  1861,  Schluss,  von  Prof.  Helwing.    1862.  33. 

—  Die  staatswissenschaftliche,  namentlich  die  staatswirthschaftliche 
und  statistische  Literatur  des  Jahres  1862:  von  Prof.  Helwing. 
1803.  22. 

—  —  namentlich  die  staatswirthschaftliche  und  statistische"  Lite- 

ratur des  Jahres   1862,  Fortsetzung;   von  Prof.  Helwing. 

1803.  101. 

—  —  namentlich  die  staatswirthschaftliche  und  statistische  Lite- 

ratur des  Jahres  1862,  Schluss ;  von  Prof.  Helwing.   1803.  159. 

—  —  namentlich  die  staatswirthschaftliche  und  statistische  Lite- 

ratur des  Jahres  1863;  von  Prof.  Helwing.    1804.  136. 

—  —  namentlich  die  staatswirthschaftliche  und  statistische  Lite- 

ratur des  Jahres   1863:  Fortsetzung;  von  Prof.  Helwing. 

1804.  167. 

—  —  namentlich  die  staatswirthschaftliche  und  statistische  Lite- 

ratur des  Jahres  1863,  Fortsetzung;  von  Prof.  Helwing. 
1804.  194. 

—  —  namentlich  die  staatswirthschaftliche  und  statistische  Lite- 

ratur des  Jahres  1863,  Schluss:  von  Prof.  Helwing.  1804.  232. 

—  Literaturanzeigen  (Bibliographie  der  der  Redaction  der  Zeit- 
schrift des  königl.  statistischen  Bureaus  zur  Besprechung  über- 
gebenen  Werke).    1809.  269. 

—  Literaturanzeigen.    Bibliographie  etc.    1809.  357. 

—  Literaturanzeigen.    Bibliographie  etc.    1809.  429. 

—  Literaturanzeigen.    Bibliographie  etc.    1870.  114. 

—  Repertorium  für  die  cameralistische,  insbesondere  statistische 
Journalliteratur  der  Bibliothek  des  königi.  statistischen  Bureaus 
zu  Berlin,  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  umfassend; 
von  Dr.  P.  Lippert.  Beilage  zum  III.  Quartalsheft.   1870.  1—54. 

—  Literaturanzeigen.    Bibliographie  etc.    1870.  405. 

—  Register  des  Inhalts  der  bis  jetzt  erschienenen  10  Jahrgänge 
1861—1870  der  Zeitschrift  des  königlich  preussisehen  statisti- 
schen Bureaus.    1870.  407. 

Bierfabrikation  (s.  Landwirtschaft  und  Viehzucht). 

Branntweinsteuer.    Erhöhung  der  —  (s.  Finanzen). 

Briefkasten  (s.  Redaction  der  Zeitschrift  des  königl.  statistischen 

Bureaus). 

Büeiiereinbände.   Methode,  den  Preis  der  —  zu  berechnen  (s. 

Preise  und  Löhue). 

C-anäle.  Typographische  Erwägungen  über  den  Bau  von  — 
(s.  öffentliche  Arbeiten). 

Census  der  Vereinigten  Staaten.  Ergebnisse  des  VIII.  —  (s.  Be- 
völkerung). 

Centralcommission  für  Statistik  (s.  Organisation  der  amtlichen 

Statistik). 

Centralisation  und  Decentralisation  der  Statistik  (s.  Organi- 
sation der  Statistik). 

Cholera  -.Epidemie  des  Jahns  IS66  von  Dr.  Kugel  (s.  Gesund- 
heit und  Gesundheitspflege). 

Cholera-Kpideinie  des  Regierungsbezirks  Merseburg  im  Jahre 
1866  (s.  Gesundheit  und  Gesundheitspflege). 

Civil-  und  Ciiiiiinnl  jusliz.  Beiträge  zur  Crimiiial-  und  Straf- 
anstalts  Statistik  Preussens,  vom  Geheimen  Justizrath  Triest. 
1803.  L69. 

—  Zur  Statistik  der  Todesstrafe,  von  Oh.     1809.  410. 

Classensteuer.   Ergebnisse  der      (s,  Finanzen). 

CoDSumtion  pro  Kopf.    Ermittelung  der  -  (s.  Protection  und 

Oonflumtion). 

Congress,  Statistischer.  Internationaler  statistischer  Congress  in 
Berlin!  Bericht  an  die  Vorbereitungscommission  der  V.  Sitzungs- 
periode des  Congrcsses  über  die  Gegenstände  der  Tagesordnung 
derselben;  von  Dr.  Kugel,    t.    1803.  109. 
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Congress,  Statistischer. 

—  Internationaler  statistischer  Congress  in  Berlin:  Bericht  an  die 
Vorbereitungacommission  der  V.  Sitzungsperiode  des  Congresses 
über  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  derselben,  Schluss; 
von  Dr.  Engel.    1863.  137. 

—  Die  Beschlüsse  der  in  den  Tagen  vom  6.  bis  mit  12.  September 
1863  in  Berlin  abgehaltenen  fünften  Sitzungsperiode  des  inter- 
nationalen statistischen  Congresses;  mitgetheilt  und  mit  kriti-  | 
sehen  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  Engel,  geschäftsführendem 
Präsidenten  des  Congresses.    (1.  Hälfte.)    1*64.  1. 

 2.  Hälfte.    1864.  '  33. 

—  Zur  Erfüllung  der  Wünsche  und  Ausführung  der  Beschlüsse  des 
(Berliner)  internationalen  statistischen  Congresses.    1865.  109. 

—  Der  internationale  statistische  Congress  (in  Florenz).  1866.  152. 

—  Der  internationale  statistische  Congress  in  Florenz  (Bericht 
über  denselhen);  von  Dr.  Engel.    1868.  84. 

—  Die  Vorlagen  /.um  siebenten  internationalen  statistischen.  Con- 
eresse  im  Haag:  von  Dr.  Paul  Kollmann.    1869.  49. 

—  Die  Beschlüsse  der  VII..  im  Monat  September  1869  im  Haag  j 
abgehaltenen  Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen 
Congresses;  mitgetheilt  von  Dr.  Engel.    1870.  59. 

Dampf-  im«!  \Vaw*erkraf*1  im  Dienste  der  Industrie  (s. 

Industrie). 

Dissidententbum.    Geschichte  und  Statistik  des  —  (s.  Kirche  und  | 
Gottesdienst). 

Einführung   des  metrischen  Maass-  und  Cie-  | 
«virht**>  wtemtt  (s.  Münz-,  Maass-  und  Gewichtswesen.) 

Finjähi  ig,-lrei\villigen-Bns(Hiit  (s.  Armee). 

Eisenbahnen,  russische  (s.  öffentliche  Arbeiten). 

Eisen-,  Stein-  und  Wasserstrassen  des  preussischen  Staates 
(s.  öffentliche  Arbeitern. 

Englands  wirtschaftliche  Fortschritte  unter  Herrschaft  des 

Freihandels  (s.  Handel). 

Entw ickclung  der  laiidwirtlisehaftlichen  Verhältnisse  in  YVest- 
preussen  (s.  Landwirtschaft  und  Viehzucht). 

Ernten,  die,  im  preussischen  Staate,  1867 — 69  (s.  Landwirthschaft 
und  Viehzucht). 

Krsatz-AMshehtingsgcschäft.    Resultate  des  —  (s.  Armee). 

Erziehung  und  Unterricht.  Beiträge  zur  Statistik  des  Unter- 
richts, insbesondere  des  Elementarunterrichts  in  den  volkreich- 
sten Ländern  Europa's  und  Nordamerikas :  von  Dr.  Engel. 
1865.  134. 

—  Schulpflicht  und  Schulbesuch  in  Berlin;  von  Dr.  Goldschmidt, 
Mitglied  des  statistischen  Seminars.    1867.  249. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  und  Statistik  des  Unterrichts  im 
preussischen  Staate.   I.    Von  Dr.  Engel.    1861).  99. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  und  Statistik  des  Unterrichts,  insbe- 
sondere des  Volksschul-Unterrichts  im  preussischen  Staate.  II. 
Von  Dr.  Engel.    1869.  153. 

Feuerversicherung  (s.  Versicherungswesen). 

Finanzen.    Kritische  Beiträge  zur  vergleichenden  Finanzstatistik 
der  Gross-  und  Mittelstaaten  Europa's,  mit  besonderer  Berück-  ! 
sichtigung  ihrer  Militärbudgets;  von  Dr.  Engel.    1862.  145. 

—  Erklärung  und  Eutgegnung  (Angriffe  auf  die  kritischen  Beiträge 
zur  vergleichenden  Finanzstatistik  betreffend):  von  Dr.  Engel. 
Is62.  189. 

—  Resultate  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  in  der  Periode  von 
1838  bis  mit  1861.  eine  finanz- statistische  Abhandlung  I.:  vom 
Regierungsassessor  Reinick.    1863.  217. 

—  Die  Resultate  di  r  Mahl-  und  Schlachtsteuer  in  der  Periode  von 
183S  bis  mit  1861,  eine  finanz -statistische  Abhandlung;   vom  : 
Regierungsassessor  Reinick.    II.  (Schluss.)    1864.  160. 

—  Anzeige  von  in  der  königl.  Geheimen  Ober -Hof  buchdruckerei 
(R.  v.  Decker)  erschienenen,  die  Grundsteuer  -  Regelung  in 
Preussen  betreffenden  Schriften.    1866.  SO. 

—  Uebersicht  des  Sollaufkommens  an  directen  Steuern  für  das 
Jahr  1866  und  des  Istaufkommens  an  Mahl-  und  Schlachtsteuer 
für  das  Jahr  1865  in  den  grösseren  Städten,  Regierungsbezirken 
und  Provinzen  des  preussischen  Staates.    1866.  298. 

—  Wie  hoch  belastet  in  Preussen  die  Grundsteuer  die  Landwirth- 
schaft? Eine  Zeitfrage,  beantwortet  von  Dr.  Engel.  (Vergleiche 
auch  Nr.  1—3  und  7—9.  Jahrgang.    1866.)    1867.  93. 

—  Die  Ergebnisse  der  Classensteuer,  der  classificirten  Einkommen- 
steuer und  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  im  preussischen  Staate: 
von  Dr.  Engel.    1868.  25. 

—  Geschichte  und  Statistik  des  belgischen  Octroi,  seiner  Aufhebung 
und  deren  Wirkungen.  Auf  Veranlassung  des  Directors  Dr. 
Engel  nach  amtlichen  Quellen  in  Belgien  selbst  bearbeitet  von 
Dr.  Paul  Kollmann.    1868.  166. 

—  Die  Tarifveränderungen  der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle  in 
Preussen  und  im  deutschen  Zollverein  seit  1818;  von  K.  Brämer. 
1868.  274. 

—  Antwort  auf  eine  an  das  königliche  statistische  Bureau  gerichtete 
Frage  in  Betreff  der  beabsichtigten  Erhöhung  der  Branntwein- 
steuer.   I H««».    1 1 7. 


Finanzen. 

—  Die  Militärsteiier  oi!«r  das  Wehrgeld.  Eine  finaoz-wuttenschaft- 

liclie  Studie  von  Dr.  I..  Jolly,  Mitglied  des  statistischen  Semi- 
nars.  Mit  einer  Nachschrift  der  RcdactioD.    Is66.  319. 

—  Die  Finanzlage  der  französische!]  Gemeinden  unter  dem  Kai -er- 
reich in  den  Jahren  1862  und  1868:  vom  EtegiCTU n g  -  a  - 866801 
Blenck.    IH70.  270. 

Fläche  des  preussischen  Staatsgebietes.    Grösse,  Besch 
heit  und  Besteuerung  der  —  (s.  Territorium). 

Forstwirtschaft,  Jagd  und  Fischerei.  Die  städtischen  I  r  i  n 
des  Regierungsbezirks  Köslin:  Beitrag  zu  einer  stati«ti-e|i"n 
Darstellung  des  Regierungsbezirks:  vom  Elegierungsassessor 
Förster.    1865.  287. 

—  Ueber  die  Lage  der  Seefischerei  in  Belgien.    1866.  221. 

—  Nachweisung  über  den  Reinertrag  der  Staatsforsten  in  den  ein- 
zelnen Regierungsbezirken  der  alten Landesthcile  in  einem  Dursch- 
sch'nittsjahre  aus  den  Jahren  1864,  1865  und  1866.    1867.  262. 

Frachtgut-Bewegung  auf  den  preussischen  Bisenbahnen,  (s. 
Verkehr). 

Frcibcrgcr  Berg-  und  Hüttenwesen  (s.  Bergbau). 

Frequenz  der  Strafanstalten  (s.  Gefängnisswesen). 

Fuhrwesen,  das  öffentliche,  von  Berlin  ls.  Verkehr). 

Fürstencongrcss.  Statistisch!'  Illustrationen  zu  Napoleon  III. 
Idee  eines  europäischen  —  (s.  Armee). 

t-ehurts-  und  Kterlili<»hkeitsverhältniss.  Ueber 
die  allgemeine  Natur  des  —  K  Bevölkerung.) 

Gcfäiigniss>vcscii.  Beiträge  zur  Criminal-  und  Strafanstalts- 
Statistik  Preussens;  vom  Geh.  Justizrathe  Triest.    1862.  277. 

—  Statistische  Notizen  aus  der  Verwaltung  des  königlichen  Polizei- 
präsidiums zu  Berlin  für  das  Jahr  1862.    1863.  129. 

—  Statistische  Notizen  aus  der  Verwaltung  des  königlichen  Polizei- 
Präsidiums  zu  Berlin  für  das  Jahr  1863.    1864."  119. 

—  Die  Frequenz  der  Strafanstalten  für  Zuchthaus-Sträflinge  in  der 
preussischen  Monarchie  während  der  Jahre  1858  bis  mit  1863; 
von  Dr.  Engel.    1864.  278. 

■ —  Die  Morbidität  und  Mortalität  in  den  Strafanstalten  der  preussi- 
schen Monarchie  und  einiger  anderer  Länder:  von  Dr.  Engel. 
1805.  113. 

Geldprägung  im  preussischen  Staate  (s.  Münzwesen). 

Geld-  und  Kreditinstitute.  Die  Thätigkeit  der  preussischen 
Bank  im  Jahre  1864;  von  Karl  Brätner.    1865.  167. 

—  Die  Kosmopolitik  der  Börsen.    1866.  143. 

—  Die  Banken  Norddeutschlands  im  Jahre  1865  und  während  des 
Krieges  1866:  von  Julius  Elster.    1867.  74. 

—  Die  Grundcredit- Institute  in  Preussen;  von  II.  Brämer,  mit 
einer  Nachschrift  der  Redaction.    1867.  216. 

Geschichte  des  königl.  preussischen  statistischen  Bureaus 

(s.  Organisation  der  Statistik). 

Gesundheit  der  preussischen  Armee  1840—03  (s.  Armee). 

Gesundheit.  Gesundheitspflege.  Literatur  der  Medieinalstatistik; 
von  Prof.  Helwing.    1863.  215. 

—  Mittbeilungen  über  die  Zahl  der  Aerzte  und  der  Apotheker  in 
den  einzelnen  Regierungsbezirken  des  preussischen  Staates  am 
Schluss  des  Jahres  1S61  verglichen  mit  den  entsprechenden 
Zahlen  des  Jahres  1S49.    1803.  235. 

—  Die  Cholera  -  Epidemie  des  Regierungsbezirks  Merseburg  im 
Jahre  1S66:  nach  amtlichen  Ermittelungen  von  Dr.  C.  F.  Koch, 
königlichem  Regierungs-  uud  Geh.  Medicinalrathe.    1868.  1. 

—  Die  Cholera-Epidemie  des  Jahres  1866  mit  einem  Rückblick  auf 
die  früheren  Epidemien.  Nach  den  Berichten  der  königlichen 
Regierungen  und  auder-en  Quellen  bearbeitet  und  mitgetheilt 
von  Dr.  Engel.    ls(>!>.  70. 

—  Mitteilungen  über  die  Tollwuth.    1*>70.  75. 

—  Nachtrag  zu  den  Mittheilungen  über  die  Tollwuth.    1870.  112. 

—  Statistik  ( des  ärztlichen  Personals  und  der  Apotheker  in  den 
einzelnen  Regierungsbezirken  des  preussischen  Staates  am  Schluss 
des  Jahres  1867  und  erläuternde  Bemerkungen  hierzu.  Is7ü.  132. 

Gctrcidehandcl  (s.  Preise  und  Löhne). 

Getreidepreise  (s.  Preise  und  Löhne). 

Gewerbetabellen.    Hauptresultate  der  —  (s.  Industrie). 

Gradinessung.  mitteleuropäische  (s.  Territorium). 

Grundcredit  (s.  Grundeigenthum). 

Grundcredit-Instittite  (s.  Geld-  und  Creditiustitutei. 

Grtindcift'eiithtiin.  Der  Acker-  uud  Häuserbau  und  der  Grund- 
credit.   L    Von  Dr.  Engel.    1800.  31. 

—  Der  Acker-  uud  Häuserbau  und  der  Grundcredit.  II.  Von 
Dr.  Engel.    1860.  40. 

—  Die  sociale  und  politische  Verschiedenheit  des  Grundeigenthums 
im  preussischen  Staate.    1861.  358. 
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Griindeigenthuin. 

—  Veränderungen,  welche  die  spauufähigen  bäuerlichen  Nahrungen 
in  den  sechs  östlichen  Provinzen  der  preussischen  Monarchie 
und  in  der  Provinz  Westfalen  durch  die  Bodenbewegung  wäh- 
rend des  Zeitraums  von  1816  bis  Ende  1859  nach  Ausweis  der 
im  Jahre  1860  aufgenommenen  Matrikeln  erlitten  haben;  eine 
Denkschrift,  bearbeitet  im  Ministerium  für  die  landwirtschaft- 
lichen Angelegenheiten.    1865.  I. 

—  Die  Wohnplätze  und  Wohngebäude  im  preussischen  Staate. 
1870.  141. 

fiiiiiidstciier-Regelung  in  Preussen  betreffende  Schriften  (siehe 
Finanzen). 

Handel.  Ueber  die  Notwendigkeit  einer  Reform  der  Handels- 
und Verkehrsstatistik:  von  R.  S.    1861.  118. 

—  Die  Ansichten  und  Wünsche  der  Handelskammern  im  preussi- 
schen Staate  über  einige  allgemeine  gewerbliche  Verhältnisse; 
von  K.  Brämer.    1862.  69. 

—  Di''  Stimmen  der  preussischen  Handelskammern  und  kauf- 
männischen Corperationen  aus  dem  Jahre  1861  über  die  Han- 
delsverträge, das  Zollwesen ,  den  Vertrieb  inländischer  Waaren 
in's  Ausland  und,  die  Einfuhr  ausländischer  Waaren  in  den 
preussischen  Staat;  von  K.  Brämer.    1862.  177. 

—  Die  Weichsel,  ihre  Bedeutung  für  den  Handel  der  Provinz 
Preussen  und  die  Stadt  Danzig  insbesondere;  aus  den  nach- 
gelassenen Papieren  des  Referendarius  Fritz  Hirschfeld  aus 
Marienwerder.    1864.  244. 

—  Die  Ansichten  der  preussischen  Handelskammern  über  einige 
brennende  Fragen  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenheit; 
aus  den  Handelskammer-Berichten  für  das  Jahr  1864;  ein- 
geleitet von  Dr.  Engel.    1865.  255. 

—  Der  Handel  Belgiens  im  Jahre  1864.    1865.  301. 

—  Notizen  über  Hamburg  s  Handel.    1866.  75. 

—  Statistische  Untersuchung  über  die  Wirksamkeit  der  Speeula- 
tion  im  Berliner  Roggenhandel  während  der  Jahre  1850  —  1867; 
von  Dr.  Gustav  Cohn,  Mitglied  des  statistischen  Seminars. 
1868.  20. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  Handels  von  Königsberg.  I.  Vom 
königl.  Landrath  z.  D.  Dillenburger.    186».  53. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  Handels  von  Königsberg.  II.  Vom 
königl.  Landrath  z.  D.  Dillenburger.    1869.  273. 

—  Englands  wirtschaftliche  Fortschritte  unter  Herrschaft  des 
Freihandels.    1870.  77. 

—  Die  preussische  Rhederei;  von  K.  Brämer.    1870.  311. 

Handelskammern  (s.  Handel). 

Handelsverträge  (s.  Handel). 

Hütiserbau  (s.  Grundeigentum). 

Hinterladungsgewehre  (s.  Armee). 

llolzpi  odiiction  (s.  Production  und  Consumtion). 

Ilopfenbau  (s.  Landwirtschaft  und  Viehzucht). 

Hospitalbau  (s.  öffentliche  Arbeiten). 

Jahrbuch  für  preussische  Statistik  (s.  Publicationen  des  königl. 
statistischen  Bureaus). 

Industrie.  Die  Hauptresultate  der  „Gewerbetabellen"  in  den 
Jahren  1846,  1849,  1852,  1855  und  1858.    1860.  50. 

—  Gewerbepolizeiliche  Literatur;  von  Prof.  Helwing.    1863.  216. 

—  Die  Pariser  Wetö-Industrie-Ausstellung  im  Jahre  1867;  vom  Re- 
gierungsassessor  Blenck.    1865.  174. 

—  Dampf-  und  Wasserkraft  im  Dienste  der  Industrie  des  Regie- 
rungsbezirks Düsseldorf  im  Jahre  1866.    1868.  24. 

—  Die  Baumwollenindustrie  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika; von  Dr.  Engel.    1870.  277. 

Kalenderwesen.  Das  preussische.  Kalenderwesen  und  die 
neueste  Umgestaltung  des  amtlichen  Kalendermaterials:  vom 
Etegicrungsassessor  Blenck.    1870.  88. 

Kirch«-  und  Gottesdienst«  Geschichte  und  Statistik  des  Dissi- 
dcutcnthuins  im  preussisshen  Staate  mit  Ausschluss  des  der 
französischen  Gesetzgebung  unterworfenen  Theils  der  Hhein- 
provinz.  Erste  Abtheilung.  Historischer  Theil;  vom  Regie- 
rungsassessor Georg  von  Hirschfeld,  Mitglied  des  statistischen 
Seminars.    1868.  309. 

—  Geschichte  und  Statistik  des  Dissidentciithums  im  preussischen 
Staate  mit  Ausschluss  des  der  französischen  Gesetzgebung  un- 
terworfenen Theils  der  Rheinprovinz,  Fortsetzung;  vom  Re- 
gierungsassessor  Georg  von  llirschfeld.    1864.  95. 

-  Geschichte  und  Statistik  des  Dissidententhums  im  preussischen 
Staate;  mit  Ausschluss  des  der  französischen  Gesetzgebung 
unterworfenen  Theils  der  Rheinprovinz,  Schluss;  vom  Regierungs- 
assessor  Georg  von  Hitschfeld.    In64.  209. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Bewegung  der  Bevölkerung  inner- 
halb der  evangelischen  und  der  römisch-katholischen  Landes- 
kirche des  preussischen  Staats  in  den  Jahren  1850—1867;  von 
Dr.  iur;  u.  phü.  K.  Hilse.    1800.  305. 

Anstalten  und  Personal  für  die  Seelsoige  in  den  Städten  und 
auf  «lern  platten  Laude  der  Regierungsbezirke  und  Provinzen 
des  prenssiseben  Staates  im  Jahre  1867.    1870.  233. 


Klima  des  preussischen  Staates  (s.  Meteorologie). 

Knappschaf'tsvereine.   Reorganisation  und  Statistik  der  —  (s. 

Bergbau). 

Kosmopolitik  der  Börsen  (s.  Geld-  und  Creditinstitute). 

Kosten  der  Volkszählungen  (s.  Theorie  und  Technik  der  Sta- 
tistik). 

Kreisstatistiken  (s.  Theorie  und  Technik  der  Statistik). 

Kreisveitretungeii  (s.  Verfassung  und  Gesetzgebung). 

Kriegsstatistik.     Eine  Fahrt  nach   Strassbura: :  von  Dr.  Engel. 
1870.  237. 

Iiand  und  Baugeiiossensehaften  (s.  sociale  Selbsthilfe). 
Land  und  Leute  im  preussischen  Staate  (s.  Bevölkerung). 

Landwirtschaftliche  Statistik  (s.  Landwirtschaft  und  Vieh- 
zucht). 

Landwirtschaft  und  Viehzucht.    Ueber  den  Hopfenbau  im 

preussischen  Staate;  von  Prof.  Helwing.    1860.  82. 

—  Die  Viehhaltung  im  preussischen  Staate  von  1816  bis  mit  1858; 
von  Dr.  Engel.    1861.  213. 

—  Der  Weinbau  im  preussischen  Staate  von  1819  bis  mit  1860: 
von  Dr.  Engel.    1861.  303. 

—  Statistische  Mittheilungen  über  den  Zustand  des  Seidenbaues 
iu  Deutschland  und  besonders  im  preussischen  Staate  am  An- 
fange des  Jahres  1862;  von  A.  Rother,  rector  einer.   1862.  133. 

—  Hopfenbau  und  Bierfabrikation  im  preussischen  Staate;  von 
Prof.  Helwing.    1862.  244. 

—  Geschichtliche  statistische  Darstellung  der  Schafzucht,  deren 
Veredlung  und  Vermehrung  im  preussischen  Staate  von  der 
ältesten  Zeit  bis  zum  Jahre  1825  (aus  dem  Nachlasse  Leopold 
KrugV);  mitgetheilt  vom  Regierungsrath  Bergius.    1863.  241. 

—  Vorläufige  Hauptresultate  der  Viehzählung  im  preussischen 
Staate  am  3.  December  1864.    1865.  166. 

—  Die  Ackerbau-Enquete  in  Frankreich.    1866.  137. 

—  Zur  landwirtschaftlichen  Statistik  von  Grossbritaunien.  1867.80. 

—  Ueber  die  Entwickelung  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
in  Westpreussen  seit  der  Besitznahme  durch  Friedrich  den 
Grossen;  von  Regierungsrath  Oelrichs  in  Danzig.    1867.  201. 

—  Die  landwirtschaftliche  Statistik,  eine  Zeitfrage.    1868.  144. 

—  Die  Hauptresultate  der  Viehzählung  im  preussischen  Staate  vom 
7.  December  1867.    1868.  271. 

—  Die  Ackerbau  -  Enqueten  in  Frankreich  von  1862  und  1866. 
1860.  145. 

—  Die  Verbreitung  des  Weinbaues  im  preussischen  Staatsgebiete. 
1870.  119. 

—  Statistik  der  landwirtschaftlichen  Vereine  Deutschlands  (excl. 
Oesterreichs)  am  Schluss  des  Jahres  1868.    1870.  263. 

—  Die  Ernten  im  preussischen  Staate  und  in  seinen  Provinzen  in 
den  Jahren  1867,  1868  und  1869.    1870.  264. 

Lebenserwartung'  (s.  Bevölkerung). 

Lebensversichcrungswesen  (s.  Versicherungswesen). 

Lebensmittel,  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  —  (s.  Preise 
und  Löhne. 

Literatur.    Literarische   Besprechungen  und  Recensionen. 

Chronologisches  Verzeichniss  der  recensirten  Schriften. 

(Bemerkung:  Der  hinter  dem  Titel  stehende  in  Pa- 
renthese eingeschlossene  Name  ist  der  des  Recen- 
seuten.) 

—  Block,  M.,  Statistique  de  la  France,  2  oolumes.  Paris  1860.  8. 
(Prof.  Dr.  E.  Helwing).    1861.  120. 

—  Fraas.  Minerale  Württembergs.  Stuttgart  1860.  S.  (Prof. 
Helwing).    1861.  123. 

—  Situation  de  Vindustrie  huillere  en  1859  et  1860, 
Paris  1HGÜ—1M1.  8. 

—  Hall.  /•-'..  T/ie  Coal-ßelds  of  Great-Britain.  London 
1801.  S. 

—  Ilmit  11..  Mineral  Statistics  of  IIa-  United  Kim/doi, 
Year  1858.    London  1859,  8. 

—  Our.  eoal  and  our  coal  pitS.    London  1853.  'S'. 

—  Colidge,  Ii.  IL.  Statistical  report  on  the  sickness  and  mortality  in  the 
army  «/'  the  United  States,  from  January  1839  to  January  1855. 
Washington  (856.   gr.  I.    ('rief.  Helwing).    1861.  298. 

—  Repertoriuiu  der  periodischen  landwirtschaftlichen  Literatur. 
1.  Jahrg.    Berlin  U361.   4.    1861.  299. 

—  Boeckh,  Ortsehaftsstatistik  des  Regierungsbezirks  Potsdam  mit 
der  Stadt,  Berlin.    (Prof.  Dr.  (i.  Haussen).    1861.  253. 

—  Sturz,  Brasilianische  Zustände  und  Aussichten.  (Prof,  Helwing). 
Berlin  1862.    Folio.    1862.  46. 

—  Boiteau,  1'.,  Etat  de  la  France  en  1789.  Paris  1861.  8.  (Prof. 
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—  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1862. 
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Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  gräflichen  Häuser 
1862.    Gotha  Iii.    (Prof.  Helwing).    1862.  148. 
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Häuser  1862.   Gotha  16.   (Prof.  Helwing).    1862.  148. 


(In  verglei- 
chender lite- 
rarischer Be- 
sprechungvon 
Dr  Schwabe.) 
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—  Mayhew,  London  labour  and  London  poor.  London  1861.  8.  (Prof. 
Helwing.)    1862.  186. 

—  Jahrbuch  für  Gesetzkuude  und  Statistik.  Jahrgang  I.  Wien  1862. 

(Prof.  Helwing.)    1862.  215. 

—  Legoyt,  L'emigration  europeenne  etc.  Paris  186 1.  8.  (Professor 
Helwing.)    1862.  272. 

—  Statistische  Nachrichten  über  das  Grossherzogthum  Oldenburg. 
Heft  1—4.  Oldenburg  1857— 60.  4.  (Prof.  Helwing.)  1862.  292.  | 

  BSgbty  t/ears  progress  of  the  United  States.    2  volumes.   New-  York 

tmi.    8.    (Prof.  Helwing.)    1863.  17. 

—  Statistische  Nachrichten  über  das  Grossherzogthum  Oldenburg. 
Heft  5.    Oldenburg  1862.    4.    Inhaltsangabe  und  statistische  | 
Excerpte  daraus.    (Dr.  Haussen.)    1863.  94. 

—  Viehbahn,  G.  v.,  Statistik  des  zollvereinten  und  nördlichen 
Deutschlands.  Theil  II.  Berlin  1862.  gr.  8.  (Prof.  Helwing). 
1863.  100. 

—  Social  Science  Review,  the.  Vol.  I.  London  1862.  8.  (Professor 
Helwing).    1863.  133. 

—  Exchange  the.     A  month/ij  review  of  commerce,   manufactures  etc.  i 
Year  1.    London  1862.    8.    (Prof.  Helwing.)     1863.  133. 

—  rEconomiste  francais.  Journal  de  la  science  sociale,  lere  Annee. 
Paris  1862.    Folio.    (Prof.  Helwing.)  1863.133. 

—  Journal  de  la  Societe  de  Statistique  de  Paris.    111  Verne  Annee. 
'     Paris  1*62.    gr.  in—S.    (Prof.  Helwing.)    1863.  133. 

—  Kolb.  G.  F..  Handbuch  der  vergleichenden  Statistik.  3.  Auflage. 
Leipzig  1862.    8.    1863.  215. 

—  Kolb,  G.  F.,  Grundriss  der  Statistik  etc.  Leipzig  1862.  8. 
(Prof.  Helwing.)    1863.  215. 

Häekermann,  W..  Lehrbuch  der  Medicinalpolizei.  Berlin  1863.  8.  i 
(Prof.  Helwing.)    1863.  215. 

—  Döhl,  C,  Das  Concessionswesen  des  preussischen  Staats.  Berlin 

1862.  8.    (Prof.  Helwing).    1863.  215. 

—  Brefeld.  F..  Die  Apotheke.     Schutz  oder  Freiheit?  Breslau 

1863.  8.    1863.    240.  ^  . 

- —  Expose  de  la  Situation  de  [Empire  presente  au  Senat  et  au  Corps 
legislatif.   Paris.  Novembre  1863.  Folio.  (Dr.  Engel.)   1864.  26. 

—  Zeitschrift  für  Capital  und  Rente,  herausgegeben  von  A.  Moser. 
.Jahrgang  I.  1864.  8.  (Besprechung  und  Auszug.)  (K.  Bräiner.) 
1864^  60. 

—  Vorländer,  J.  J.,  Höhenbestiminungeu  in  königlich  preussischem 
Regierungsbezirke  Minden  und  den  benachbarten  Grenzländern. 
Minden  1863.    8.    1864.  140. 

—  Sturz.  .T.  .T.,  Krisis  der  deutschen  Auswanderung.  Berlin,  1862. 
8.    (Prof.  Helwing.)    1864.  72. 

—  Montalivet  (le  comte)  de,  Rien!  Dix-huit  annees  de  gouvernement 
parlamentaire.    Paris  1864.    8.    (Dr.  Engel.)    1864.  235. 

—  Immerwährender  Kalender.  Breslau  1864.  8.    1864.  236. 

—  Sanitary  Commission,  the  of  the,  Unheil  States  Army:  a  succint 
narrative  of  ils  works  and  purposes.  New-York  1864.  8.  (Dr. 
Engel.)    1865.  36—39. 

—  Narrative  of  privations  and  suffer ing  of  United  States  Officiers  and 
Soldiers  while  Prisoners  of  war  in  the  hands  of  the  Bebel  Authorities. 
lieing  the  report  of  a  Commission  of  inquiry,  appointed  by  the 
United  States  Sanitary  Commission.  Philadelphia  1864.  8.  (Dr. 
Engel.    1865.  36-39. 

—  Wagner,  A..  Die  Gesetzmässigkeit  in  den  scheinbar  willkürlichen 
menschlichen  Handlungen  vom  Standpunkte  der  Statistik.  Ham- 
burg 1864.    8.    1865."  39—40. 

—  Zur  Statistik  des  Königreichs  Hannover.  Neuntes  Heft.  Han- 
nover 1863.    Folio.    (Dr.  Engel.)    1865.  90. 

Das  neue  Buch  der  Erfindungen,  Gewerbe  und  Industrien. 
Fünfte  (Pracht-)  Ausgabe.    Erster  uud  zweiter  Band.  Leipzig 

1864.  8.    1865.  90. 

—  Kolb,  G.  F.,  Handbuch  der  vergleichenden  Statistik,  der  Völ- 
kerzustands-  und  Staatenkunde.  Leipzig  1865.  8.  4.  Autlage. 
1865  189. 

—  Preussische  Statistik,  herausgegeben  in  zwanglosen  ;Heften  vom 
königlichen  statistischen  Bureau  in  Berlin.    Heft  VIII.  Berlin 

1865.  Roy.-4.     1865.  189. 

—  Neumann,  Die  Geschichte  des  Wuchers  in  Deutschland.  1865.  310. 

—  \  an  Rees.  Geschiedenis  der  staathuiskoudkunde  in  Nederland  tot  het 
einde  der  achtiende  eeuw.  Utrecht  I86Ö.  8.  (F.  v.  Holtzendorff.) 
I  Mi«.  151 

—  Ahegg,  .1.  F  H.,  Ueber  die  Bedeutung  der  sogenannten  Orimi- 
nalstatistik  für  die  Wissenschaft.  Wien  1865.  8.  (Assessor 
Rapmund.)    1866.  154. 

—  Roufsi/lon,  V..  Puissance  militaire  des  etats-unis  d'  Amerique  (C apres 
la  guerre  de  la  secession  1861- 6n.    Paris  1866.   8.    1866.  261. 

—  Ilatin.  Bibliographie  historique  et  critique  de  la  presse  periodique 
francaue.    Paris  1866.    8.    (Dr.  Rosenstock.)    1866.  Ü13. 

—  Schäffle.  A.  E.  F.,  Das  gesellschaftliche  System  der  mensch- 
lichen \\  irthschaft.  Ein  Lehr-  und  Handbuch  der  National- 
ökonomie.  2.  Auflage.  Tübingen  1867.  1867.  87. 

—  Neumanu.  S.,  Die  Resultate  der  Berliner  Volkszählung  vom 
3.  December  1 8*54,  im  Auftrage  der  städtischen  Volkszählungs- 
f'ommission,  tabellarisch  zusammengestellt  und  erläutert.  Berlin  > 

1866.  4.    (Regierungsrath  R.  Boeckh.)    1867.  191. 

—  Tabellen,  die,  der  Börsenzeitung.    (K.  Braemer.)    1867.  194. 

—  Hock,  C.  (Ritter)  v..  Die  Finanzverwaltung  Frankreichs.  Stutt- 
gart 1S57.    8.    (Dr.  A.  Held.)    1867.    251  -255. 


ilteratur. 

-  Hock,  ('.  v.,  Die  öffentlichen  Abgaben  und  Schulden.  Stuttgart 
L863.  8.  (Dr.  A.  Held )    1867.  251—255. 

-  Hock,  C.  v.,  Die  Finanzen  und  die  Finan/.geseliichte  der 
vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Stuttgart  1867.  8.  (Dr. 
A.  Held,)  IS67.  251t-255. 

-  Lazarus,  Ueber  Mortalitätsverhältnisse  und  ihre.  Ursachen. 
Hamburg  1867.    8.    (Dr.  G.  F.  Knapp.)    1867.  255-256. 

-  Kluge,  K.,  Biostatik  der  Stadt  Reval  und  ihres  I.andkirch- 
sprengels  für  die  Jahre  1834  bis  1862.  Statistik  der  Geborenen 
und  Getrauten.  Reval  1867.  4.  (Kegierungsrath  Ii.  Boeckh.) 
Ihoh.  152—153. 

-  Rogers,  J.  E.  Th.,  A  history  of  ayrhulture  and  prices  in  England 
from  the  year  afteT  the  Oxford  Parliament  ( 12-j'Jj  tu  the  <;ommcnce- 
ment  of  the  Continental  war  ( 1793)  coinpiled  entirely  from  original 
and  contemporaneous  records.  Vol.  I  and  11.  (1259 — 1400.) 
Oxford  1866.    8.    (Dr.  G.  Cohn.)    1868.  153—154. 

-  Levi,  L.,  [Vages  and  Earnings  of  the  Working  Chisxcx.  VsiÜl  SOme 
facts  illustrative  of  their  economic  condilion  etc.  London  1867 .  8. 
(Dr.  G.  (John.)    1868.  154—155. 

-  Umpfenbach,  K.,  Die  Volks  -  Wirthschaftslehre  oder  National- 
ökonomie.   Würzburg  1867.    8.    1868.  155. 

-  Sturz,  G.  J.,  Austernbetrieb  in  Amerika,  Frankreich  und  Eng- 
land mit  Hinblick  auf  die  deutschen  Nordseekiisten.  J'.erlin 
1868.    8.    (Dr.  Engel.)    1868.  156. 

-  ßoase,  C.  W.,  A  Century  of  Banking  in  Uundee,  being  the  annual 
balance  sheets  of  the  Dundee  Banking  Company  from  1764  to  1864. 
11.  edition,    Edinburgh  1867.    8.  '(Dr.  G.  Cohn).    1868.  156. 

-  Conrad,  J.,  Die  Statistik  der  landwirtschaftlichen  Production. 
Kritik  ihrer  bisherigen  Leistungen,  sowie  Vorschläge  zu  ihrer 
Förderung.    Jena  1868.    8.    1868.  156. 

-  Thünen,  J.  H.  von.  Ein  F'orscherlebcu.  Rostock  1868.  8.  (Dr. 
L.  Brentano.)    1868.  250-252. 

-  Brachelli,  H.  F.,  Die  Staaten  Europa's.  Vergleichende  Statistik. 
2.  Auflage.    Brünn   1867.     8.     (Regierungsrath   R.  Boeckh.) 

1868.  252—253. 

-  Held,  J.  V.,  Grundzüge  des  allgemeinen  Staatsrechts  oder  Insti- 
tutionen des  öffentlichen  Rechts.  Leipzig  1868.  8.  (C.  L.)  1868. 
253—254. 

-  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  uud  Statistik.  Herausgegeben 
von  Dr.  B.  Hildebrand,  Professor  der  Staatswissenschaften  und 
Director  des  statistischen  Bureaus  vereinigter  thüringischer 
Staaten.  Sechster  Jahrgang  in  12  Heften.  I.  Band.  1868.  8. 
(C.  L.)    1868.  254. 

-  Annalen  des  norddeutschen  Bundes  und  des  deutschen  Zoll- 
vereins für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Statistik,  unter  Be- 
nutzung amtlicher  Materialien,  herausgegeben  von  Dr.  G.  Hirth. 
2.  Jahrgang  1869.  I.  Heft.  Berlin.  Lex.-8.  (K.  Brämer.) 
1861».  118. 

-  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  nebst  diplomatisch- 
statistischem Jahrbuche  auf  das  Jahr  1869.  136.  Jahrgang. 
Gotha  16.    (K.  Brämer.)    1869.  119-120. 

-  Richter,  K.  Th.,  Das  Studium  der  Volkswirtschaft  in  Oester- 
reich, Antrittsrede  bei  Eröffnung  der  Vorlesungen  über  Volks- 
wirtschaft an  der  Prager  Universität.  Prag  1869.  8.  (Dr. 
Engel.)    186».  120. 

-  Müller,  L.,  Die  Typhusepidemie  des  Jahres  1868  im  Kreise 
Lützen  (Regierunesbezirk  Gumbinnen).  Berlin  1869.  8.  (Dr. 
Engel.)    186».  120. 

-  Quetelet,  A.,  Physique  sociale,  ou  essai  sur  le  deve/oppement  dei 
facultes  de  Fhomme.  Tome  1.  Bruxelles  1869.  8.  (Dr.  Engel.) 
186».  120. 

-  Oettingen,  A.  v..  Die  Moralstatistik  und  die  christliche  Sitten- 
lehre. Versuch  einer  Socialethik  auf  empirischer  Grundlage. 
Theil  I.  Die  Moralstatistik.  1.  Hälfte:  Geschichtliches  und 
Methodologisches.   Erlangen  186S.  8.  (Dr.  Engel.)    1869.  120. 

-  Wagner,  A.,  Die  russische  Papierwährung.  Eine  volkswirt- 
schaftliche und  finanzpolitische  Studie,  nebst  Vorschlägen  zur 
Herstellung  der  Valuta.  Riga  1868.  8.   (Dr.  Engel.)   186».  120. 

-  Emminghaus,  A.,  Allgemeine  Gewerkslehre.  Berlin  1S6S.  8. 
(Dr.  Engel.)    1869.  120. 

-  Banken,  Die  norddeutschen,  und  ihre  Geschäftsbewegung  in 
den  Jahren  1865,  1866  und  1867.  nach  Ländern  und  Provinzen 
geordnet.  (Extrabeilage  des  Berliner  Börsencourier  1868.) 
Folio.    (Dr.  Engel.)    1869.  121. 

-  Gisi,  W.,  Eine  schweizerische  Sterblichkeitstafel.  (Zeitschrift 
für  schweizerische  Statistik,  1867.  Nr.  9  und  10.)  Bern  1867. 
(Dr.  Engel.)    1869.  121. 

-  Gisi,  W.,  Die  Bevölkerungsstatistik  der  schweizerischen  Eidge- 
nossenschaft und  ihrer  Cautone.  unter  steter  Vergleiehung  mit 
den  aualogen  Verhältnissen  anderer  Staaten.  Aarau  1868.  8. 
(Dr.  Engel.)     1869.  121. 

-  Horn,  J.  E..  Le  bilan  de  V Empire.    Paris  1868.  8.    (Dr.  Engel.) 

1869.  121. 

-  Bracheiii,  H.  F.,  Statistische  Skizze  des  norddeutschen  Bundes, 
der  süddeutschen  Staateu,  des  Grossherzogthums  Luxemburg 
und  des  deutschen  Zoll-  und  Handelsvereins  1S6S.  (Handbuch 
der  Geographie  uud  Statistik  von  Stein.  Hörschelmann  und 
Wappäus.  VII.  Auflage.  Band  IV.  Abthhr.  2.)  Leipzig  1868. 
8.    (Dr.  Engel.)    186«.  yi. 
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Einheimische  und  Fremde,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Ver- 
kehr. Handel  und  Industrie.  Kunst  und  wissenschaftliches 
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—  Zeitschrift  des  Oberschlesischeu  Berg-  und  Hüttenmännischen 
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—  Bergwerks-  und  Hüttenkarte  des  Westfälischen  Oberbergamts- 
Bezirks.    VI.  Auflage.    (K.  Brämer.)    186!).  122—23. 

—  Boeckh,  R.,  Der  Deutschen  Volkszahl  und  Sprachgebiet  in  den 
europäischen  Staaten.  Berlin  1870.  8.  (Regierungsassessor 
Blenck.)    1870.  112. 

—  Preussische  Statistik.  XVII.  Heft :  Die  Bewegung  der  Bevölke- 
rung des  preussischen  Staats  in  den  Jahren  1865,  1866  und 
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Literatur,  die  statistische,  staatsw  irthschaftlichc  und  staats- 
wissenschaftliche der  Jahre  1860 — 1863  zusammengestellt  von 
Prof.  Helvving  (s.  Bibliographie). 

TIalil-  mitl  Sclilaclitsteuei*.  Resultate  der  —  von  1838 
bis  1861  (s.  Finanzen). 

Meteorologie.  Das  Klima  des  preussischen  Staats  und  des  an- 
grenzenden Norddeutschlands,  nach  den  Beobachtungen  des  mit 
dem  königl.  statistischen  Bureau  verbundenen  meteorologischen 
Instituts:  von  Prof.  Dr.  H.  W.  Dove.    1861.  125. 
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—  Die  meteorologischen  Stationen  .in  Europa  und  in  den  ver- 
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Stationen  im  preussischen  Staate.    1870.  377. 
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Städten  (s.  Bevölkerung). 

Militr'irstcucr  oder  Wehrgeld  (s.  Finanzen). 

Morbidität  der  Strafgefangenen  (s.  Gefängnisswesen). 

Mortalität  der  Strafgefangenen  (s.  Gefängnisswesen). 

Mtiinz-,  lliinss-  und  <;cwiehts\vesen.  Die  Goldprägung  im  preussi- 
schen Staate  von  Trinitatis  1764  bis  31.  December  1860;  \<>ni 
Geheimen  Rechnungsrath  Schmauch.  1861.  237. 
Stimmen  der  preussischen  Handelskammern  und  kaufmännischen 
Corporationen  aus  dem  Jahre  1863  über  den  deutsch-französi- 
schen Handelsvertrag  und  die  Einfährang  des  metrischen  Maass- 
und Gewiehts-Systems.    1863.  257. 

Neuere  Nachrichten  über  die  Einführung  des  metrischen  Maass- 
und Gewichtssystems  in  Deutschland.    1865.  293. 

!\«»l4roloic  des  Geh.  Etechnungsratns  Schmauch  (s.  Personalien). 

Ortroi.   Geschichte  und  Statistik  des  belgischen  ■    (s.  Finanzen). 

Oeffentliehe  Arbeiten.  Ueber  die  Verkehrseinrichtungen  im 
preussischen  Staate  1862.  43. 

—  Die  Eisen-,  Stein-  und  Wasscrstrasscu  des  preussischen  Staats 
im  Jahre  1866.    1883.  206. 

—  Ueber  die  hygienischen  Grundsätze  beim  Hospitalbau ;  von  Dr. 
Engel.  1860. 

--  Die  vollendeten  und  im  Hau  begrifl'enen  russischen  Eisenbahnen; 
von  Dr.  Engel.    IS66.  221. 

—  Topographische  Erwägungen  über  den  Bau  von  Canälen  in 

—  Deutschland;  von  Dr.  A.  Meit/.en.    1870.  93. 

Organisation  der  Statistik.  Zur  Geschichte  des  königlichen 
preussischen  statistischen  Bureaus.  Eine  Erinner ungsfeier  seiner 
Errichtung;  von  Dr.  Kugel.    \h(\%  3. 


Organisation  der  Statistik. 

—  Ueber  die  Organisation  der  amtlichen  Statistik  mit  besonderer 
Beziehung  auf  Preussen;  von  Dr.  Engel.    1860.  53. 

—  Die  königlich  preussische  Centralcommission  für  Statistik  und 
ihr  Gutachten  über  die  Maassregeln  zur  Volkszählung  im  De- 
cember d.  J.;  von  Dr.  Engel.    1861.  231. 

—  lieber  die  neuesten  Fortschritte  in  der  Organisation  der  amt- 
lichen Statistik  in  Preussen;  von  Dr.  Engel.    IS62.  161. 

—  Die  Statistik  im  Dienste  der  Verwaltung,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  im  preussischen  Staate  bestehenden  Ein- 
richtungen; von  Dr.  Engel.    1863.  269. 

'  —  Das  statistische  Seminar  des  königlich  preussischen  statistischen 
Bureaus;  von  Dr.  Engel.    1864.  197. 

—  Ueber  den  Zustand  der  amtlichen  Statistik  im  Königreich 
Portugal:  Bericht  des  Herrn  Marquis  d'Avila,  königl.  Staats- 
minister a.  D.  au  den  internationalen  statistischen  Congress  in 
Berlin.    1865.  33. 

—  Bekanntmachung,  das  statistische  Seminar  betreffend.  1865.  165. 

—  Statistisches  Seminar  des  königl.  statistischen  Bureaus;  V.Cursus. 
1866.  161. 

i  —  Bekanntmachung:    Statistisches  Seminar  des    königl.  statisti- 
schen Bureaus;   VI.  Cursus.  —  1867.  199. 

—  Bekanntmachung:  Statistisches  Seminar  des  königl.  statistischen 
Bureaus.    VI.  Cursus.    1867.  256. 

—  Bekanntmachung:  Statistisches  Seminar  des  königl.  statistischen 
Bureaus.    VII.  Cursus.    J868.  157. 

—  Verfügung  des  Herrn  Ministers  des  Innern,  die  Auflösung  der 
statistischen  Bureaux  in  den  neuen  Landestheilen  betreffend. 
1868.  255. 

—  Ueber  Centralisation  oder  Decentralisation  der  Statistik  mit 
besonderer  Beziehung  auf  die  gegenwärtige  Behandlung  der 
Proviuzialstatistik  in  den  alten  und  neuen  Provinzen  des 
preussischen  Staats;  vom  Regierungsrath  Boeckh.  1860  212. 

—  Bekanntmachung,  das'  statistische  Seminar  des  königl.  statisti- 
schen Bureaus  betreffend.    1860.  272. 

—  Erlass  des  Herrn  Ministers  des  Innern,  betreffend  die  Zusammen- 
setzung, Stellung  und  Geschäftsführung  der  statistischen  Central- 
commission.   1870.  1. 

—  Ueber  die  Errichtung  communal- statistischer  Bureaux  in  den 
grösseren  Städten;  von  Ernst  Kluge.    1870.  105. 

—  Die  Notwendigkeit  einer  Reform  der  volkswirtschaftlichen 
Statistik,  insbesondere  der  Gewerbestatistik  im  Gebiete  des 
Zollvereins  sowie  in  allen  übrigen  Staaten  von  Europa.  L,  IL, 
III.  Theil;  von  Dr.  Engel.    1870.  143. 

Ozon,  über  das  —  (s.  Meteorologie). 

Pariser  Welt-In«Iusti*ie-Aiisst<»lliiii$s  (s.  Industrie). 

Personalien.  Nekrolog  des  Geh.  Rechnungsraths  Schmauch. 
1862.  275. 

—  Das  50  jährige  Dienstjubiläum  des  Herrn  Plankammer-Inspectors 
Schmidt,  am  3.  November  1863:  von  Prof.  Helwiug.  1863.  322. 

—  Todesanzeigen:  iVillc-rme,  Mitglied  der  französisch.  Academie 
der  Wissenschaften.  —  R.  Faull,  Director  des  grossherzogl. 
mecklenburgischen  statistischen  Bureaus.)    1863.  326. 

—  Nekrolog  des  Dr.  Carl  Wilhelm  Asher  in  Hamburg.  1864.  320. 

—  Personalveränderungen.    1865.  270. 

—  August  Boeckh  an  seinem  vollendeten  80.  Lebensjahre  und  das 
statistische  Seminar.    1865.  292. 

—  Nekrolog  des  königl.  bayerischen  Staatsraths,  Prof.  Dr.  F.  B. 
W.  v.  Hermann,  Vorstand  des  statistischen  Bureaus  in  München, 
1868.  370. 

—  Personal-  und  andere  Nachrichten.    1870.  310. 

Physisches  Leben  des  preussischen  Volkes  (s.  Bevölkerung.) 

Polizeipräsidium  zu  Berlin.  Statistische  Notizen  aus  der  Ver- 
waltung des  —  (s.  Gefängnisswesen  und  Polizei). 

Postverwaltung  des  norddeutschen  Bundes  (s.  Verkehr). 

Post-  und  Telcgraphenwcsen  1803  (s.  Verkehr). 

Preise  und  Löhne.  Die  Getreidepreise,  die  Ernteerträge  und  der 
Getreidehandel  im  preussischen  Staate:  von  Dr.  Engel.  1861.  249. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmitte]  im  Kalender- 
jahr 1865  und  in  den  Monaten  Januar  und  Februar  1866, 
ferner  in  der  Zeit  von  1816-  -65.  1866.  65. 
Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Ma.rktstä.dten  des  preussischen 
Staals.    1860.  130. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 

und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  des  preussischen 

Staals  (Monate  Juli,  August  und  Durchschnittspreis  von  Augusl 
1865  bis  Juli  1866).    1806.  209. 

—  I  lurchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmitel  für  Menschen  und 

Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  des  preussischen 
Staals  während  der  Monate  September,  Ortober  und  November 

1866.    1866.  307. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 

und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstfidten  der  preussischen 

Monarchie.  Monat  December  1866,  Kalenderjahr  1866,  Monat 
Januar  1867.    1*07.  82. 
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Preise  und  Löhne  ete. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
uml  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preuasischen 
Monarchie.    Monate  Februar,  März  und  April  I8G7.  1867.  18«. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preußischen 
Monarchie.  Monate  Mai,  Juni,  Juli  1867  und  des  Erntejahres 
1866— 67,  die  Monate  August  bis  December  1866  und  Januar 
bis  Juli  1867  umfassend.    1867.  24.'!. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preüssischen 
Monarchie  (alten  Bestandes),  die  Monate  A umist  bis  December 
und  das  Kalenderjahr  1867  betreffend.    1808.  132. 

—  Die  Arbeitslöhne  in  Niederschlesien;  vom  Geh.  Regierungsrath 
L.  Jacobi.    1808.  326. 

—  Ueber  eine  einfache  und  sichere  Methode,  den  Preis  der  Bücher 
einbände  zu  berechnen;  von  Dr.  Engel.    1808.  237. 

—  Nachricht,  betreffend  die  Durchschnittspreise  der  wichtigsten 
Lebensmittel  für  Menschen  und  Thiere  in  den  bedeutendsten 
Marktorten  der  preüssischen  Monarchie.    1808.  243. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädteu  der  preüssischen 
Monarchie  (alten  Bestandes),  die  Monate  Januar  bis  incl.  Juli 

1868  und  das  Erntejahr  1867—68  betreffend.    1808.  355. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  'l'hiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preussichen 
Monarchie  (alten  Bestandes),  die  Monate  August  bis  December 
und  das  Kalenderjahr  1868  betreffend.    1  HO«.  260. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preüssischen 
Monarchie  (alten  Bestandes),  die  Monate  Januar  bis  incl.  Juli 

1869  und  das  Erntejahr  1868—69  (von  August  1868  bis  incl. 
Juli  1869)  betreffend.    186«.  386. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädten  der  preüssischen 
Monarchie  (alten  Bestandes),  die  Monate  August  bis  December 
und  das  Kalenderjahr  1869  betreffend.    1870.  78. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  in  den  bedeutendsten  Marktstädteu  der  preussischeu 
Monarchie  (alten  Bestandes),  die  Monate  Januar  bis  incl.  Juli 

1870  und  das  Erntejahr  1869  —  70  (von  August  1869  bis  incl. 
Juli  1870)  betreffend.    1870.  251. 

—  Die  Arbeitslöhne  der  Baumwollen-Industrie  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.    1870.  284. 

—  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Lebensmittel  für  Menschen 
und  Thiere  etc.,  die  Monate  August  bis  iucl.  November  1870 
betreffend.    1870.  399. 

l'roduction  und  Consuintiou.  Zur  statistischen  Ermittelung  der 
Consamtion  pro  Kopf  der  Bevölkerung  im  preüssischen  Staate. 
1864.  128. 

—  Materialien  zur  Weiu-,  Branntwein-  und  Bierstatistik  Preussens 
in  Form  einer  Beantwortung  der  den  Mitgliedern  der  Jury  der 
Pariser  Ausstellung  vorgelegten  Fragen.    1867.  232. 

—  Vergleichung  der  Holzproduction  und  der  Production  an  Stein- 
kohlen und  Braunkohlen  im  preüssischen  Staate;  vom  königl. 
Ober-Berghauptmann  a.  D.  v.  Dechen.    1867.  257. 

—  Beiträge  zur  Statistik  der  Production  und  Consumtion  im  deut- 
schen Zollverein  in  den  Jahren  1825  bis  1866;  von  K.  Brämer. 
isüs.  198. 

Pnblieationen  des  kwnigl.  preüssischen  statistischen  Bureaus 
und  der  statistischen  Burcaiix  von  Mecklenburg-Schwerin 
und  Norwegen.  Die  Herausgabe  eines  Jahrbuchs  für  preussische 
Statistik  durch  das  königlich  preussische  statistische  Bureau 
betreffend.    1861.  85. 

—  Amtliches:  Verfügung  des  Herrn  Ministers  des  Inuern  an 
säoiintliche  königliche  Regierungen,  die  Zeitschrift  des  könig- 
lichen statistischen  Bureaus  betreffend.    186.1.  33. 

—  Das  Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  preüssischen  Staates. 
I.  Jahrgang,  1863.    1863.  264. 

—  Die  Publicationen  des  statistischen  Bureaus  von  Mecklenburg- 
Schwerin:  von  Dr.  Hanssen.    1865.  304. 

—  Systematische  Inhaltsübersicht  der  bisher  erschienenen  Num- 
mern der  Zeitschrift  des  königlich  preussischeu  statistischen 
Bureaus.    1865.  314. 

—  Das  Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  preussischeu  Staates, 
herausgegeben  vom  königl.  statistischen  Bureau.  III.  Jahrgang. 
Berlin  1869.    8.    18611.  425. 

—  Die  Publicationen  des  statistischen  Bureaus  von  Norwegen  im 
Besitze  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  zu  Berlin: 
von  Dr.  K.  Gercke.    1870.  299. 

Ke«lactiwn  «ler  Keilschrift  «Ich  königl.  preussi- 
sehen  wlatiwHwelien  Bureaus.  Programm.    Is60.  1. 

—  Redactionsbeinerkuug.    1862.  24. 

—  Berichtigungen.    1863.  100. 

—  Bemerkung  der  Redaction.    1M14.  84. 

—  Briefkasten.    1864.  112. 

—  Brief  kasteu.    1864.  140. 

—  Briefkasten.    1864.  196. 

—  Briofkasftet).    1864.  276. 


Redaction. 

—  Briefkasten.  1864.  320. 

—  Briefkasten;  1865.  10. 

—  Briefkasten.  lx«.">.  92. 

—  Briefkasten.  1865.  132. 

—  Briefkasten.  1865.  192. 

—  Briefkasten.  1865.  240. 
Briefkasten.  1865.  272. 

—  Briefkasten.  IS65.  292. 

—  Briefkasten.  1866.  79. 

—  Briefkasten.  1860.  123. 

—  Briefkasten.  1860.  270. 

Rcforinprincip  für  Sparkassen  (s.  sociale  Selbsthilfe). 

Register  des  Inhalts  der  bis  jetzt  erschienenen  10  Jahrgänge  der 
Zeitschrift  des  königlich  preüssischen  statistischen  Bureaus 
1861  —  1870  (s.  Bibliographie). 

Repcrtoiiiim  für  die  canicralisti sehe  Journal -Literatur  (s.,  Bi- 
bliographie). 

Resultate  neuerer  Volkszahlungen  (s.  Bevölkerung). 
Rhcdcrei,  die  preussische  (s.  Handel). 
KoK^'t-nliaudcl  (s.  Handel). 

Saiiitatsbericlit  über  die  preussische  Armee  (s.  Armee). 

Schafzucht.  Geschichtlich-statistische  Darstellung  der  —  (-.  Land) 
wirthschaft  und  Viehzucht). 

Schulpflicht  und  Schulbesuch  in  Berlin  (s.  Erziehung  und 
Unterricht). 

Seefischerei  in  Belgien  (s.  Forstwirthschaft,  Jagd  und  Fische 

Seeunfälle  an  den  Küsten  des  preüssischen  Staates  (s.  Ver- 
kehr). 

Seidenhau  (s.  Landwirtschaft  und  Viehzucht). 

Seminar,  das  statistische  (s.  Organisation  der  Statistik). 

Sociale  Selbsthilfe.  Die  Sparkassen  in  Preussen  als  Glieder  in 
der  Kette  der  auf  das  Priucip  der  Selbsthilfe  aufgebauten  An- 
stalten, I;  von  Dr.  Engel.    1861.  85. 

—  Die  Sparkassen  in  Preussen  als  Glieder  in  der  Kette  der  auf 
das  Princip  der  Selbsthilfe  aufgebauten  Anstalten.  II.  (Schluss); 
von  Dr.  Engel.    1861.  109. 

—  Die  englischen  Laud-  und  Baugenossenschaften.    1866.  71. 

—  Ein  Reformprincip  für  Sparkassen.  Gleichzeitig  ein  Vorschlag 
zur  Abhilfe  der  Hypotheken-Creditnoth ;  von  Dr.  Engel.  1867.  31 

Sollati  ('kommen  an  directen  Steuern  für  1866  (s.  Finanzen). 

Spann  fähige  häuerliche  Nahrungen.  Veränderung  der  —  (siehe 
Grundeigenthum). 

Sparkassen  (s.  sociale  Selbsthilfe). 

Sprachverseliiedenheit  der  Bewohner  des  preüssischen  Staates 
(s.  Bevölkerung). 

Staat,  der  preussische,  in  seiner  neuen  Gestalt  (s.  Statistik  einzelner 
Gebietsteile). 

Staatsforsten.    Reinertrag  der  —  (s.  Forstwirthschaft  und  Jagd). 

Stadtgeineiuden ,  Landgemeinden  etc.  Die  Anzahl  der  —  und 
ihrer  Bewohner  (s.  Bevölkerung). 

Statistik  des  Unterrichts  (s.  Erziehung  und  Unterricht). 

Statistik  der  Veriinglückungen  und  Selbstmorde.  Gircnlar 
des  königl.  statistischen  Bureaus,  die  Herstellung  einer  genauen 
—  betreffend  (s.  Theorie  und  Technik  der  Statistik). 

Statistik  einzelner  Gebietstheile.  Der  Regierungsbezirk  Köln,  ein 
statistisches  Gemälde ,  entworfen  auf  Grund  der  die  Jahre 
1855 — 58  umfassenden,  neuesten  statistischen  und  Verwaltungs- 
berichte der  königl.  Landräthe:  von  Prof.  Helwing.    IS6I.  139. 

—  Der  preussische  Staat  in  seiner  neuen  Gestalt;  von  K.  Brämer. 
1866.  265. 

Statistik  im  Dienste  der  Verwaltung  (s.  Organisation  der  Statistik). 

Stein-  und  Braunkohlenprodiiction  (s.  Production  und  Con- 
sumtion). 

Sterbetafeln,  preussische  (s.  Bevölkerung). 
Sterblichkeit  (s.  Bevölkerung). 

Sterblichkeit  der  preüssischen  Armee  1846  —63  (<.  Arm 
Sterblichkeitstafeln  (s.  Bevölkerung). 
Strafanstalts-Statistik  (s.  Gefängnisswesen). 

Strassburg.    Eine  Fahrt  nach  —  (s.  Kriegsstatistik). 

Tai'ifYeräiiriei'ungseii  der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle  (siehe 
Finanzen). 

Telegraphenwesen  in  Europa  (s.  Verkehr). 

Territorium.  Die  mitteleuropäische  Gradjnessung  und  die  erste 
allgemeine  Conferenz  der  von  den  Regierungen  der  betheiligteu 
Staaten  dazu  Bevollmächtigten  iu  Berlin  vom  15.  bis  22.  October 
1864:  von  Dr.  Engel.    IMit.  237. 
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Territorium. 

—  Die  Grösse,  Beschaffenheit  uud  Besteuerung  der  Fläche  des 
preussischen  Staatsgebietes;  von  Dr.  Engel.    1 800.  1. 

—  Die  Grösse,  Beschaffenheit  und  Besteuerung  der  Fläche  des 
preussischen  Staatsgebietes  II;  von  Dr.  Engel.    1866.  162. 

Theorie  und  Praxis  der  Volkszählungen  (s.  Theorie  und  Technik 
der  Statistik.) 

Theorie  und  Technik  der  Statistik.  Die  Methoden  der  Volks- 
zählung mit  besonderer  Berücksichtigung  der  im  preussischen 
Staate  angewandten.  Eine  Denkschrift;  von  Dr.  Engel.  1861.  149. 

—  Die  Bearbeitung  von  Kreisstatistiken  durch  die  königlichen 
Landräthe  in  Folge  des  Ministerialrescripts  vom  11.  April  1859: 
vom  Regierungsrath  Boeckh.    1861.  307. 

—  Gutachten,  die  statistischen  Aufnahmen  über  die  Provinzial-,  j 
Kreis-  und  Gemeindeabgaben  betreffend;  vom  Regierungsrath  i 
Boeckh.    1863.  1. 

—  Actenstücke,  betreffend  die  statistischen  Aufnahmen  im  December 
1863,  insbesondere  die  Zählung  der  Civil-  und  Militärbevölkerung 
und  des  Viehstandes:  von  Dr.  Engel.    1864.  256. 

—  Ueber  den  Werth  und  rechten  Gebrauch  der  Statistik:  von 
Lord  Stanley.    1865.  237. 

—  Die  Nationalökonomie  und  Statistik  in  der  französischen  Akademie  J 
der  Wissenschaften.    1866.  224. 

—  Das  Verfaliren  bei  der  preussischen  Volkszählung  vom  3.  De- 
cember 1864.   Nach  den  Berichten  der  königlichen  Regierungen :  j 
von  Dr.  G.  F.  Knapp,  mit  Anmerkungen  vom  Regierungsrath 
Boeckh.    1867.  1. 

—  Aetenmässige  Darstellung  der  Vorbereitungen  der  im  December  I 
1867  vorzunehmenden  statistischen  Aufnahmen,  insbesondere  i 
der  Volkszählung  im  preussischen  Staate  und  im  norddeutschen 
Bundesgebiete;  mitgetheilt  von  Dr.  Engel.    1867.  263. 

—  Zur  Theorie  und  Praxis  der  Volkszählungen;  vom  Obersteuer-  | 
rath  Fabricius  in  Darmstadt,  mit  einer  Nachschrift  der  Re-  j 
daction.    1868.  184. 

—  Circular  des  königl.  statistischen  Bureaus    an  die  königlichen  j 
Regierungen  und  Landdrosteien,  die  Herstellung  einer  genauen 
Statistik    der  Verunglückungen   und   Selbstmorde  betreffend. 
1868.  255. 

—  Die  Kosten  der  Volkszählungen ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  j 
die  im  December  1870  im  preussischen  Staate  bevorstehende  i 
Zählung;  von  Dr.  Engel.    1870.  33. 

—  Nachschrift  (zu  vorstehendem^  Artikel).    1870.  57. 

Todesanzeigen  (s.  Personalien). 

Todesstrafe.    Zur  Statistik  der  —  (s.  Civil-  uud  Criminaljustiz). 

Tollw  uth.  Mittheilungen  über  die  —  (s.  Gesundheit  und  Gesund- 
heitspflege). 

Trades'  Unions.    Der  Congress  der  —  (s.  Arbeitende  Klassen). 

Transportwesen. Die  Grenzen  des  Erfinduugsgeistes  im — (s.  Verkehr). 

Tuchmacher- Innung  zu  Sagau.  Die  Fabrik  der  —  (s.  Arbei- 
tende Klassen). 

Ueberselm  einmütigen  (s.  Meteorologie). 

Unfallversicherung  (s.  Versicherungswesen). 

Unterricht  (s.  Erziehung  und  Unterricht). 

Urwahlen  (s.  Verfassung  und  Gesetzgebung). 

Verfahren  bei  der  wrenssisehen  Yolkwz.älilmijc 

vom  3.  December  1864  (s.  Theorie  und  Technik  der  Statistik). 

Verfassung  und  Gesetzgebung.  Kurze  systematische  Uebersicht 
der  Gesetzgebung  des  preussischen  Staates  während  der  Regent- 
achaftsperiode  Seiner  jetzt  regierenden  Majestät  König  Wil- 

hehns  I:  v,.n  Prof.  Heiwiug.     1862.  1. 

—  Statistik  der  Urwahlen  für  das  preussische  Abgeordnetenhaus 
vom  19.  November  1861;  bearbeitet  von  !!.  Boeckh.  1862.  77. 

—  Die  Ergebnisse  der  Urwahlen  für  das  preussische  Abgeordneten- 
haus vom  28.  April  1862  und  vom  20.  October  1863;  von  Dr. 
Engel.    ISO.').  41. 

—  Die  Hauptresultate  der  Urwahlen  für  das  preussische  Ab-  | 
geordnetenhaus  vom  25.  September  1866.    1867.  236. 

—  Die  Kreisvertretungen  in  den  Provinzen  des  preussischen  Staats. 
IS70.  140. 

Verkehr.  Die  Grenzen  des  Erfindungsgeistes  im  Transportwesen; 
TOD  Dr.  Engel.    1804.  113. 

Der  Post-  und  Telcgraphenverkehr  im  preussischen  Staate 
während  des  Jahres  1863.    IH04.  135. 

—  Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über  das  öffent- 
liche Fuhrwesen  in  Berlin:  vom  Regierungsassessor  Dr.  Diete- 
rici, Mitglied  des  statistischen  Seminars,  mit  einer  Einleitung 
von  Dr.  Engel.   I.    IH05.  155. 


Verkehr. 

—  Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über  das  öffent- 
liche Fuhrwesen  in  Berlin:  von  Dr.  Dieterici.    II.    1805.  179. 

—  Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über  das  öffent- 
liche Fuhrwesen  in  Berlin;  von  Dr.  Dieterici.    III.   1805.  241. 

—  Die  iutercontinentale  Beförderung  der  königlich  grossbritanni- 
schen Post;  von  Dr.  Engel.    1805.  298. 

—  Die  Frachtgutbewegung  auf  den  preussischen  Eisenbahnen  im 
Jahre  1865 ;  von  Robert  Simson.    1807.  39. 

—  Die  Seeunfälle  an  den  Küsten  des  preussischen  Staates  in  den 
Jahren  1867  und  1868,  und  Vorschläge  für  die  Gestaltung  der 
Seeunfall-Statistik  des  norddeutschen  Bundes:  von  Dr.  K.  Hilse. 
1800.  362. 

—  Statistische  Uebersicht  über  die  Postverwaltung  des  nord- 
deutschen Bundes.    1800.  398. 

—  Beiträge  zur  Statistik  des  Telegraphenwesens  in  Europa:  von 
Dr.  Engel.    1870.  285. 

Verluste  der  preussischen  Armee  1866  (s.  Armee). 

Versicherungswesen.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  und  Statistik 

der  Feuerversicherung  im  preussischen  Staate;  von  L.  Jacobi. 
1802.  121. 

—  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  und  Statistik  der  Feuerversicherung 
im  preussischen  Staate;  von  L.  Jacobi.    1803.  81. 

—  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  und  Statistik  der  Feuerversicherung 
im  preussischen  Staate;  von  L.  Jacobi.    1863.  193. 

—  Beiträge  zur  Statistik  des  Versicherungswesens  im  preussischen 
Staate,  1.    Feuerversicherung;  von  K.  Brämer.    1864.  85. 

—  Beiträge  zur  Statistik  des  Versicherungswesens  im  preussischen 
Staate,  II.   Lebensversicherung;  von  K.  Brämer.    1864.  153. 

—  Das  Feuer- Versicherungswesen  im  preußischen  Staate  in  den 
Jahren  1863,  1864  und  1865;  von  H.  Brämer.    1866.  283. 

—  Die  Unfallversicherung;  von  Dr.  Engel.    1866.  294. 

—  Das  Lebens-Versicherungswesen  im  preussischen  Staate  in  den 
Jahren  1863.  1864  und  1865;  von  H.  Brämer.    1867.  50. 

—  Materialien  zur  Unfallversicherung:  von  Dr.  Engel.   1867.  171. 

—  Geschichte,  Umfang  und  Bedeutung  des  öffentlichen  Feuer- 
Versicherungswesens;  von  Dr.  Hülsen,  Generaldirector  der Land- 
Feuersocietät  für  das  Herzogthum  Sachsen.    1867.  321. 

—  Die  französische  Verordnung  über  die  Versicherungsgesell- 
schaften vom  22.  Januar  1868.    1868.  141. 

—  Die  Feuerversicherung  im  preussischen  Staate  in  den  Jahren 
1865  und  1866:  von  H.  Brämer.    1868.  257. 

—  Das  öffentliche  Feuer-Versicherungswesen  in  Deutschland  wäh- 
rend der  Jahre  1866  und  1867,  mit  Rückblicken  auf  das  Jahr- 
zehnt 1856—65;  von  August  Beyer.    1870.  1. 

—  Resultate  deutscher  Feuerversicherungs-Act.ieugesellschaften  im 
Ueeennium  1860—69:  von  II.  Brämer.    1870.  266. 

Viehhaltung  im  preussischen  Staate  (s.  Landwirtschaft  und 

Viehzucht) 

Viehzählung.  Hauptresultatc  der  preussischen  (s.  Landwirtb- 
schaft und  Viehzucht). 

Volksschul-Untcrricht  (s.  Erziehung  und  Unterricht). 

Volkswirtschaftliche  Statistik.  Die  Notwendigkeit  einer  Reform 

der  —  (s.  Organisation  der  Statistik). 

Volkzähliingen  (s.  Bevölkerung). 

■WelierbevöIUerimg.    Ueber  die  Lage  der  —  in  Schlesien 

(s.  Arbeitende  Klassen). 

Weichsel,  die,  und  der  Handel  der  Provinz  Preussen  (s.  Handel). 
Weinbau  (s.  Landwirtschaft  und  Viehzucht). 

Wein-.  Branntwein-  und  Bierstatistik  l'rcusscns.  Materialien 

zui'  —  (s.  Productäon  und  Consumtion). 

Werth  und  <«el>i;uich  der  Statistik  (s.  Theorie  und  Technik  der 

Statistik). 

Witterung  der  Jahre  ls<>4  und  1K63  (s.  Meteorologie). 

\\  ohnplätze  und  Wohngebäude  im  preussischen  Staate  (s. 

GrundeigenthunV). 

Zählung  der  Bevölkerung  (s.  Bevölkerung). 

Zeitschrift  des  königl.  statistischen  Bureaus  (s.  Publicationeu 

des  königl.  preussischen  statistischen  Bureaus  etc.). 

Zustand  der  amtliehen  Statistik  im  Königreich  Portugal  [s. 

Organisation  der  Statistik). 
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II.  Nach  Ländern  geordnet. 


a)  Allgemeines  und  internationaler  statistischer  Congress. 

BevAlkerangs-Staiistik,  zur  —  von  Dr.  Wittstein.    1863.  12. 

Communal- statistische  Burcanx,  Ueber  die  Errichtung  —  in 
den  grösseren  Städten;  von  Ernst  Kluge.    1870.  105. 

Congress,  internationaler  statistischer,  in  Berlin.  Bericht  an 
die  Vorbereitungscommission  der  V.  Sitzungsperiode  des  Con- 
gresses über  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  derselben;  von 
Dr.  Engel.    I.    1863.  109. 

 IL    1863.  137. 

—  Die  Beschlüsse  der  in  den  Tagen  vom  6.  bis  mit  12.  September 
1863  in  Berlin  abgehaltenen  fünften  Sitzungsperiode  des  inter- 
nationalen statistischen  Congresses;  mitgeteilt  und  mit  kriti- 
schen Anmerkungen  versehen  von  Dr.  Engel.    I.    1864.  1. 

 II.    1864.  33. 

—  Zur  Erfüllung  der  Wünsche  und  Ausführung  der  Beschlüsse 
des  (Berliner)  internationalen  statistischen  Congresses.  1865.  109. 

—  Der  internationale  statistische  Congress  in  Florenz.   1866.  152. 

—  Der  internationale  statistische  Congress  in  Florenz ;  von  Dr. 
Engel.    1868.  84. 

—  Die  Vorlagen  zum  siebenten  internationalen  statistischen  Con- 
gresse  im  Haag;  von  Dr.  P.  Kollmann.    1869.  49. 

—  Die  Beschlüsse  Ber  VII.,  im  September  1869  im  Haag  abge- 
haltenen Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen  Con- 
gresses: von  Dr.  Engel.    1870.  59. 

Geburts-  und  Sterblichkeifsverhältniss.  Ueber  die  allgemeine 
Natur  des  —  von  G.  Hopf.    1860.  1. 

Ilinterladungsgewehre.  Statistische  Notizen  über  — .  1866.  150. 

llospitalbau,  über  die  hygieinischen  Grundsätze  beim — .  1866.  32. 

Ozon,  über  das,  mit  Rücksicht  auf  Meteorologie  und  Heilkunde; 
von  Dr.  Schaper.    1867.  167. 

Preis  der  Büchereinhände.  Ueber  eine  einfache  und  sichere  Me- 
thode, den  —  zu  berechnen;  von  Dr.  Engel.    1868.  237. 

Sterblichkeitstafein,  zwei,  hervorgegangen  aus  Erfahrungen  bei 
der  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Iduna"  in  Halle  in  den 
Jahren  1863  bis  mit  1867:  von  Dr.  A.  Wiegand.    1860.  68. 

Transportwesen.  Die  Grenzen  des  Erfindungsgeistes  im  — :  von 
Dr.  Engel.    1864.  113. 

Un  lall  Versicherung,  die;  von  Dr.  Engel.    1866.  294. 

—  Materialien  zur  Unfallversicherung;  von  Dr.  Engel.  1867.  171. 
Volkszählungen,  die,  ihre  Stellung  zur  Wissenschaft  und  ihre 

Aufgabe  in  der  Geschichte.  Ein  Vortrag  gehalten  von  Dr. 
Engel.    1862.  25. 

—  Zur  Theorie  und  Praxis  der  — :  von  Fabricius.    1868.  184. 
Werth  und  rechter  Gebrauch  der  Statistik;  von  Lord  Stanley. 

1865.  237. 

b)  Amerika. 

Arbeitslöhne  der  Baumwollen  -  Industrie  in  den  Vereinigten 

Staaten  von  Nordamerika.-  1870.  284. 

Baumwollen-Industrie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika.    1870.  277. 

Census.  Die  wichtigsten  Ergebnisse  des  achten  Census  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika.    1863.  20. 

—  Vorläufige  Resultate  der  am  1.  Juli  1870  begonnenen  Volks- 
zählung in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika;  von 
Dr.  Engel.     1870.  393. 

Meteorologische  Stationen  in  Europa  und  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika;  von  H.  W.  Dove.    1869.  421. 

Unterricht.  Beiträge  zur  Statistik  des  —  in  den  volkreichsten 
Ländern  Europa's  und  Nordamerika^ ;  von  Dr.  Engel.  1865.  134. 


c)  Europa. 

1.  Allgemeines. 

I'inanzstatistik.  Kritische  Beiträge  zur  vergleichenden  —  der 
Gross-  und  Mittelstaaten  Europa's,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung ihrer  Militärbudgets;  von  Dr.  Engel.    1862.  145. 

Furstencongress.  Statistische  Illustrationen  zu  des  Kaisers 
Napoleon  III.    Idee  eines  europäischen  —  1863.  325. 

Gradmessong.  Die  mitteleuropäische  —  und  die  allgemeine  Confe- 
renz  der  von  den  Regierungen  der  betheiligteu  Staaten  dazu 
Bevollmächtigten  in  Berlin  vom  15.  bis  22  October  1864:  von 
Dr.  Engel.    1864.  237. 

Kosmopolitlk  der  Börsen;  von  K.  Brämer.    1866.  143. 

Meteorologische  Stationen  in  Europa  und  in  den  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  und  deren  Publicationen ;  mitgetheilt 
von  Dr.  H.  W.  Dove.    1869.  421. 

Telegraphenwescn.  Beiträge  zur  Statistik  des  —  in  Europa: 
von  Dr.  Engel.    1870.  285. 

Unterricht.  Beiträge  zur  Statistik  des  —  in  den  volkreichsten 
Ländern  Europa's  und  Nordamerika^ ;  von  Dr.  Engel.  1865.  134. 

Witterung,  über  die,  des  Jahres  1864  und  des  Winters  von 
1864-65:  von  H.  W.  Dove.  1865.  93. 

Witterung,  die,  des  Jahres  des  Misswachses  1867;  von  H.  W.  Dove. 
IH68.  158. 

Zeitschrift  des  K.  Pr.  St.  Bureaus.  Jahrg.  1870. 


Witteriiiigscrsclieiiiiinjten  des  Jahres  1865;  von  II.  W.  Dove. 
IS66.  33. 

2.  Belgiep. 

Arbeit  der  Frauen  in  den  Kohlenbergwerken.  Die  belgi  che 
EnquSte  Über  die  —  von  Dr.  P.  Kollmann.    1869.  66. 

Handel  Belgiens,  der,  im  Jahre  1864    1865.  301. 

Octroi.  Geschichte  und  Statistik  des  belgischen  seiner  Auf- 
hebung und  deren  Wirkungen:  von  Dr.  P.  Kollrnann.  IS6K.  166. 

Sceliscberei  in  Belgien,  über  die  Lage  der      1866.  221. 

Volkszählung,  die.  im  Königreich  Belgien  am  31.  Deeember 
von  Dr.  Engel.    1870.  382. 

'3.  Deutschland  excl.  Preussen  und  Oesterreich 
Banken,  die,  Norddeutschlands  im  Jahre  1865  und  wählend  des 

Krieges  1866;  von  J.  Elster.    Is67.  74. 
Bevölkerung,   die    Staatsangehörige,  sämmtlicher   Staaten  des 

Norddeutschen  Bundes  nach  der  Zählung  vom  3.  Deeember  1867. 

1868.  351. 

Canäle  in  Deutschland.  Topographische  Erwägungen  über  den 
Bau  von  — ;  von  Dr.  A.  Meitzen.    1870.  93. 

Feuerversicherurigs-  Acticngcscllschaftcii.  Resultate  deutscher 
—  im  Decennium  1860  bis  1869:  von  II.  Brämer.    1870.  266. 

Fencrversichcrungs  -  Wesen,  das  öffentliche,  in  Deutschland 
während  der  Jahre  1866  und  1867:  von  A.  Beyer.    1870.  1. 

Feuerversiclierungs-Wesen.  Geschichte,  Umfang  und  Bedeutung 
des  öffentlichen  — ;  von  Dr.  Hülsen.    1867.  321. 

Freiberger  Berg-  und  Hüttenwesen,  das.  vor  100  Jahren  und 
jetzt,    1806.  214. 

liamburg's  Handel.    Notizen  über  — .    1866.  75. 

Handelsvertrag,  deutsch-französischer,  und  die  Einführung  des 
mettischen  Maass-  und  Gewiehtssysterns.  Stimmen  der  preussi- 
schen  Handelskammern  und  kaufmännischen  Corporationen  aus 
dem  Jahre  1863.    1863.  257. 

Landwirtschaftliche  Statistik,  die;   eine  Zeitfrage.  1868.  144. 

Landwirtschaftliche  Vereine  Deutschlands  (einschl.  Oester- 
reichs). Statistik  der  —  am  Schluss  des  Jahres  1868.   1870.  203. 

Metrisches  Maass-  und  tiewichtssystem  in  Deutschland. 
Neuere  Nachrichten  über  die  Einführung  des  — .    1865.  293. 

Militärsteuer,  die,  oder  das  Wehrgeld.  Eine  finanzwissenschaft- 
liche  Studie  von  Dr.  L.  Jolly.    1869.  319. 

Post  Verwaltung  des  norddeutschen  Bundes.  Statistische  Ueber- 
sieht  über  die  — .    1869.  398. 

Produetion  und  Consumtion  im  deutschen  Zollverein.  Bei- 
träge zur  Statistik  der  —  in  den  Jahren  1825  bis  1866:  von 
K.  Brämer.    1868.  198. 

Publicationen,  die,  des  statistischen  Bureau's  von  Mecklenburg- 
Schweriu;  von  Dr.  Haussen.    1865.  304. 

Reform  der  Handels-  und  Verkehrsstatistik.  L  eber  die  Not- 
wendigkeit einer  — ;  von  R.  S.    1861.  118. 

Reform  der  volkswirtschaftlichen  Statistik,  insbesondere  der 
Gewerbestatistik  im  Gebiete  des  Zollvereins  sowie  in  allen  übri- 
gen Staaten  von  Europa.  I..  IL,  III.  Tibeil;  von  Dr.  Engel. 
1870.  143. 

Seidenbau.  Statistische  Mittheilungen  über  den  Zustand  des 
Seidenbaues  in  Deutschland  und  besonders  im  preussisehen 
Staate  am  Anfange  des  Jahres  1862:  von  A.  Rother.   1862.  133. 

Tai  ifveränderungen  der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle  in  Preussen 
und  im  deutschen  Zollverein  seit  181S;  von  K.  Brämer.  1868.  274. 

Tollwuth.   Mittheilungen  über  die  — .    1870.  75. 

—  Nachtrag  zu  den  Mittheilungeu  über  die  Tollwuth.  1870.  112. 
Ueberschwemmungen  in  Deutschland  im  Winter  1861 — 62:  von 

Dr.  H.  W.  Dove.    1862.  32. 
Volkszählung  des  Jahres  1820  resp.  1871.    Zwei  Actenstücke, 
die  —  betreffend.    1870.  250. 

—  Vergleichende  Uebersicht  der  Hauptresultate  der  factischen  und 
Zollabrechnungs- Bevölkerung  in  den  norddeutschen  Bundes- 
staaten und  den  süddeutschen  Zollvereius- Staaten  am  3.  De- 
eember 1867.    1868.  249. 

—  Zählung  der  Bevölkerung  in  den  norddeutschen  Bundesstaaten 
und  den  süddeutschen  Zollvereius-Staaten  am  3.  Deeember  1867. 
1868.  150. 

4.  F.  ii  irlaiid. 

Englands  wirtschaftliche  Fortschritte  unter  Herrschaft  des 

Freihandels.    1870.  77. 
Land-  und  Baugenossenschaften,  die  englischen  — .    1866.  71. 
Landwirtschaftliche  Statistik  von  Grossbritannien.    1867.  80. 
Post,  die  intercontineutale  Beförderung  der  grosshritaunisehen. 

isüö.  298. 

Tradcs'  Unions.  Der  Congress  der  —  zu  Manchester  vom  3.  bis 
6.  .Tuui  1868.    1868.  239. 

5.  Frankreich. 

Ackerbau-Enquete,  die.  in  Frankreich.    1>>66.  137, 
Ackerbau-Enqueten,   die.   in  Frankreich  von  1862  und  1S66. 
1809.  145. 
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Association,  die  polytechnische,  in  Paris  und  der  Handwerker- 
verein in  Berlin;  von  Dr.  Engel.    1805.  87. 
Bevölkerung,  die.  von  Frankreich  nach  der  Zählung  vom  15.  Mai 

1866.  18C7.  73. 

Finanzlage,  die.  der  französischen  Gemeinden  unter  dem  Kaiser- 
reich in  den  Jahren  1862  und  1868:  von  E.  Blenck.  1870.  270.  j 

Nationalökonomie  und  Statistik,  die,  in  der  französischen 
Akademie  der  Wissenschaften.    1800.  224. 

Pariser  Welt-lndustrie-Ausstellung,  die,  im  Jahre  1867;  von 
E.  Blenck.    1805.  174. 

Strassburg,  eine  Fahrt  nach  — :  von  Dr.  Engel.    1870.  237. 

Versicherungsgesellschaften.  Die  französische  Verordnung  über 
die  —  vom  22.  Januar  1868.    1808.  141. 

Volkszählung'  des  Jahres  1866.  Gedanken  über  die  —  in  Frank- 
reich: von  J.  Duval.    1800.  128. 

6.  Norwegen. 

Piiblieationeu,  die.  des  statistischen  Bureaus  von  Norwegen  im 
Besitze  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  zu 
Berlin:  von  Dr.  K.  Gercke.    1870.  299. 

7.  Oesterreich. 

Volkszählung,  die,  in  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie 
am  31.  December  1869.    1870.  38. 

S.  Portugal. 

Zustand  der  amtlichen  Statistik,  über  den,  im  Königreich 
Portugal:  Berieht  des  Herrn  Marquis  d" Avila,  an  den  inter- 
nationalen statistischen  Congress  in  Berlin.    1805.  33. 

9.  Preussen. 

Acker-    und   Häuserbau,    der,    und    der   Grundcredit ;  von 

Dr.  Engel.    I.    1800.  31. 
 II.    1800.  40. 

Acrzte  und  Apotheker  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken  des 
preussischen  Staats  am  Schluss  des  Jahres  1861.   Zahl  der  — 
verglichen  mit  den  entsprechenden  Zahlen  des  Jahres  1849.  ■ 
1863.  235. 

Aerztliches  Personal  und  Apotheken  in  den  einzelnen  Regie-  ! 
rungsbezirken  des  preussischen  Staats  am  Schluss  des  Jahres 

1867.  1870.  132. 

Amtliches.    Acteumässige  Darstellung  der  Vorbereitungen  der  im 
December  1867  vorzunehmenden  statistischen  Aufnahmen,  ins-  i 
besondere  der  Volkszählung  im  preussischen  Staate  und  im 
norddeutschen  Bundesgebiete;  mitgetheilt  von  Dr.  Engel.  1867.  263. 

—  Actenstücke.  betreffend  die  statistischen  Aufnahmen  im  De- 
cember 1864;  von  Dr.  Engel.    1801.  256. 

—  Erlass  des  Herrn  Ministers  des  Innern,  betreffend  die  Zusammen- 
setzung, Stellung  und  Geschäftsführung  der  statistischen  Cen- 
tralcoinmission.    1870.  1. 

—  Verfügung  des  Herrn  Ministers  des  Innern  an  sämmtliche  Re- 
gierungen, die  Zeitschrift  des  königlichen  statistischen  Bureaus 
betreffend.    1803.  33. 

Anstalten  und  Personal  für  die  Seclsorge  in  den  Städten  und 
auf  dem  platten  Lande  des  preussischen  Staates  im  Jahre  1867. 
1870.  233. 

Anwachsen  der  Bevölkerung  im  preussischen  Staate  seit  1816; 

von  Dr.  Engel.    1800.  9. 
Arbeitslöhne  in  \iederschlesicn:  von  L.  Jacobi.    1808.  326. 
Armenpflege,  Statistik  der,  im  vormaligen  Herzogthum  Nassau. 

1860.  312. 

Auflösung  der  statistischen  Burcaux  in  den  neuen  Landes- 
theilen;  Verfügung  des  Herrn  Ministers  des  Innern,  die  — 
betreffend.    1868.  255. 

Aus-  und  Einwanderangen  im  preussischen  Staate;  von  Dr.  Engel. 
1800.  56. 

Bank,  die  T  hü  (im  keil   der  preussischen,  im  Jahre  1864;  von 

K.  Krämer.    1865.  167. 
Bewegung  der  Bevölkerung  d<-s  preussischen  Staates  im  Jahre 

]Sö7.  von  Dr.  Engel.    186».  400. 
Bewegung  der  Bevölkerung  Innerhalb  der  evangelischen  und 

der  römisch  -  katholischen  Landeskirche  des  preussischen 

Staates  1859—1867;  von  Dr.  K.  Hilse.    1800.  305. 
Bevölkerung,  die  definitive,  der  Provinzen,  Regierungsbezirke, 

Kreise,  Städte  und  des  platten  Landes  am  3.  December  1867. 

1806,  9. 

Bilanz,  der  Bevölkerung  des  preussischen  Btaates  (alten  Bestandes) 

auf  die  Zeit  von  Anfang  1865  bis  Ende  1867.    1800.  214. 
Boeckh.  August,  au  Beinem  vollendeten  80.  Lebensjahre  und  das 

statistische  Seminar.    1809.  292. 
Branntweinsteuer.  Antwort  auf  eine  an  das  königliche  statistische 

Bureau  gerichtete  f  rage  in  Betreff  der  beabsichtigten  Erhöhung 

der      .     1810.  117. 
C'cntndconimission .  die  preussische,  für  Statistik  und  ihr  Gut- 

achteu  über  die  Maassregeln  zur  Volkszählung  im  December 

d.  .1.:  von  Dr.  BngeL    1801.  231. 

Centralisation  «der  Decentralisation  der  Statistik  mil  beson 
derer  Beziehung  auf  die  gegenwärtige  Behandlung  der  Provin- 
ziaütatistih  in  Preussen;  von  Et.  Boeckh.   1*06.  212. 

Cholera-Epidemie,  die,  des  Jahres  18i;<;  mit  einem  Rückblick 
auf  die  früheren  Epidemien;  von  Dr.  Engel.   1800.  70. 


Cholera- Epidemie,  die,  des  Regierungsbezirks  Merseburg  im 
Jahre  1866:  nach  amtlichen  Ermittelungen  von  Dr.  C.  F.Koch. 
1808.  1. 

Classenstcucr ,  classificirte  Einkommensteuer  und  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  in  Preussen.  Die  Ergebnisse  der  — ;  von  Dr. 
Engel.    1808.  25. 

Consumtion  pro  Kopf  der  Bevölkerung  im  preussischen  Staate. 
1804.  128. 

Criminal-  und  Strafaustalts-Statistik  Preussens;  von  Triest. 

1802.  277.    1803.  169. 

Dampf-  und  Wasserkraft  im  Dienste  der  Industrie  des  Regie- 
rungsbezirks Düsseldorf  1866.    1808.  24. 

Dienst jubiläum.  das  50jährige,  des  Herrn  Plankammer-Inspectors 
Schmidt,  am  3.  November  1863;  von  Prof.  Helwing.    1803.  322. 

Dissidententhuni.  Geschichte  und  Statistik  des  —  im  preussischen 
Staate  mit  Ausschluss  des  der  französischen  Gesetzgebung 
unterworfenen  Theils  der  Rheinprovinz;  von  G.  v.  Hirschfeld.  I. 

1803.  309. 

 .    II.    1804.  95. 

 .   III.   1804.  209. 

Ein-  und  Auswanderungen  im  preussischen  Staate  1862  und 
1863.    1804.  141. 

Eisen-,  Stein-  und  Wasserstrassen  des  preussischen  Staats  im 
Jahre  18b2.    1803.  206. 

Ernten,  die.  im  preussischen  Staate  und  seinen  Provinzen  1867 
bis  1869.    1870.  264. 

Ersatz-Aushebungsgeschäft  im  preussischen  Staate  1855 — 1862; 
von  Dr.  Engel.    1804.  65. 

Ersatz  -  Aushebungsgeschäft  und  Militärdienst  -  Steuer;  von 
Dr.  Engel.    1804.  173. 

Feuerversicherung  im  preussischen  Staate.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte und  Statistik  der  — ;  von  L.  Jacobi.   I.    1802.  121. 

 II.    1803.  81. 

Feuerversicherung  im  preussischen  Staate.  Beitrag  zur  Geschichte 

und  Statistik  der  — ;  von  L.  Jacobi.    1803.  193. 
Feuer-Versicherungswesen  im  preussischen  Staate,  1863 — 1865; 

von  IL  Brämer.    1800.  283. 
Feuerversicherung,  die,  im  preussischen  Staate,  1865  und  1866; 

von  H.  Brämer.    1808.  257. 
Fläche  des  preussischen  Staatsgebietes.  Grösse,  Beschaffenheit 

und  Besteuerung  der  — :  von  Dr.  Engel.    I.    1800.  1. 
 II.    1800.  162. 

Forsten,   die    städtischen,    des   Regierungsbezirks  Köslin;  von 

Förster.    1805.  287. 
Frachtgutbewegung  auf  den  preussischen  Eisenbahnen,  1865; 

von  R.  Simsou.    1807.  39. 
Fuhrwesen.  Geschichtliche  und  statistische  Mittheiluugen  über 

das  öffentliche  —  iu  Berlin;  von  Dr.  Dieterici.  I.    1805.  155. 

 II.    1805.  179. 

 III.    1805.  241. 

Geldprägung  im  preussischen  Staate,  von  1794  bis  1860;  von 

Schmauch.    1801.  237. 
Geschichte  des  königlich  preussischen  statistischen  Bureaus: 

von  Dr.  Engel.    1800.  3. 
Gesetzgebung  des  preussischen  Staates  während  der  Regentschafts- 

periode  Seiner  jetzt  regierenden  Majestät  König  Wilhelms  L; 

von  Prof.  Helwing.    1802.  1. 
Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  preussischen  Armee,  1846  bis 

mit  1863:  von  Dr.  Engel.    1805.  193. 
Getreidepreise,  Ernteerträge  und  Getreidehandel  im  preussischen 

Staate;  von  Dr.  Eua,el.    1801.  249. 
Gewerbetabellen  in  'den  Jahren  1846,  1849,  1852,  1855  und 

1858.  Hauptresultate  der  —  1800.  50. 
Grundcredit-Institute  in  Preussen:  von  II.  Brämer.    1807.  216. 
Grundeigentum!!  im  preussischen  Staate.    Sociale  und  politische 

Verschiedenheit  des  —  1801.  358. 
Grundsteuer.  Wie  hoch  belastet  in  Preussen  die  -  -  die  Land- 
wirtschaft? Eine  Zeitfrage,  beantwortet  von  Dr.  Engel.  1807.  93. 
Handel  von  Königsberg.  Beiträge  zur  Geschichte  des  —  von 

Dillenburger.    L    ISO».  53. 
 II.    180».  273. 

Handelskammern ,  die  Ansichten  der  preussischen,  über  einige 
brennende  Fragen  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenheit; 
eingeleitet  von  Dr.  Engel.    1805.  255. 

Handelskammern.  Die  Ansichten  und  Wünsche  der  —  im  preussi- 
schen  Staate  etc.:  von  K.  Brämer.    IM«.  69. 

Handelskammern.  Die  Stimmen  der  preussischen  —  und  kauf- 
männischen Corporationen  aus  dem  Jahre  1861  über  die  Handels- 
verträge, das  Zollwesen  etc.;  von  K.  Brämer.    1802.  177. 

Ilol/.prodtiefioii  und  Prodiiction  an  Steinkohlen  und  Braunkohlen 
im  preussischen  Staate;  von  v.  Dechen.    1807.  257. 

Hopfenbau  im  preussischen  Staate:  von  Prof.  Helwing.  1800.  82. 

Ilopleiibau  und  Bierfabrikation  im  preussischen  Staate:  von 
Prof.  Helwing.    |s«2.  244. 

Jahrbach,  das,  für  die  amtliche  Statistik  des  preussischen 
Staates,  herausgegeben  vom  königl.  statistischen  Bureau.  Jahr- 
gang III.    Berlin  1869.    8.    1800.  425. 

Jahrbuch  für  preussische  Statistik.     Die  Herausgal  ines  — 

betreffend.    1881.  85. 

Institut,  das.  der  einjährig  Freiwilligen  iu  der  preussischen  und 
norddeutschen  Ihmdesarmee :  von  Di-.  Engel.    IS00.  241. 
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Instruction,  die,    für  die  Beobachter  an    den  meteorologischen 

Stationen  im  preussischen  Staate.    1H7Ö.  377. 
Kalenderwesen,  das  preussisehe,  und  die  neueste  Umgestaltung 

des  amtlichen  Kalendermaterials;  von  E.  Blenck.    1870.  88. 
Klima  des  preussisehen  Staats  und  des  angrenzenden  Norddeutsrh- 

lands:  von  Dr.  H.  W.  Dove.    1861.  125. 
Knappschaftsvereine,  über  die  Reorganisation  der,  mit  Hin- 

büci  auf  die  Bildung  von  Versicherungsgenossenschaften  für 

Arbeiter  und  andere  Gewerbe;  von  Hiltrop.    1800.  216. 
 Nachschrift  der  Redaetion  zu  vorstehendem  Aufsatze:  Die 

Statistik  der  Knappscliaftsvereine  im  preussischen  Staate  vom 

Jahre  18C7:  von  Dr.  Engel.    1809.  231. 
Köln,  der  Regierungsbezirk;  ein  statistisches  Gemälde  von  Prof. 

Behring.    1861.  139. 
Kosten,  die,  der  Volkszählungen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 

die  im  Deeember  1870  im  preussischen  Staate  bevorstehende 

Zählung;  von  Dr.  Engel.    1870.  33. 
 Nachschrift.    1870.  57. 

Kreisstatistiken.  Bearbeitung  von  —  durch  die  königiieheu  Land-  I 
räthe  etc.:  vom  Regierungsrath  Boeckh.    1861.  307. 

Kreisvertretungen  in  den  Provinzen  des  preussischen  Staats,  t 
1870.  140. 

Land  und  Leute  des  preussischen  Staats  Ende  1861  und  Anfang 
1862:   von  Dr.  Engel.    1863.  37. 

Landwirtschaftliche  Verhältnisse  in  Westpreussen  seit  der 
Besitznahme  durch  Friedrich  den  Grossen;  von  Oelrichs  in 
Danzig.    1867.  201. 

Lebensmittel.  Durehuittspreise  der  wichtigsten  —  im  Kalender- 
jahr 1865  und  in  den  Monaten  Januar  und  Februar  1866,  ferner 
'in  der  Zeit  von  1816-65.    1866.  65. 

—  —  dieselben  für  die  Monate  März-Juni  1866.    1866.  130. 
 dieselben  für  die  Monate  Juli-August  1866.    1866.  209. 

—  —  dieselben    für    die    Monate    September  -  November  1866. 

1866.  307. 

—  —  dieselben  für  die  Monate  Deeember  1866  bis  Januar  1867. 

1867.  82. 

 dieselben  für  die  Monate  Februar- April  1867.    1867.  186. 

—  —  dieselben  für  die  Monate  Mai-Juli  1867.    1867.  243. 
 dieselben  für  die  Monate  August- Deeember  1867.   1868.  132. 

—  —  dieselben  für  die  Monate  Januar- Juli  1868.    1868.  355. 
 dieselben  für  die  Monate  Ängust-December  1868.    1860.  260. 

—  —  dieselben  für  die  Monate  Januar-Juli  1869.    1860.  386. 

—  —  dieselben  für  die  Monate  August-December  1869.   1870.  78. 

—  —  dieselben  für  die  Monate  Januar-Juli  1870.    1870.  251. 

 dieselben  für  die  Monate  August-November  1870.  1870.  399. 

Lebens- Versicherungswesen  im  preussisehen  Staate  in  den  Jah- 
ren 1863—65:  von  Ii.  Brämer.    1867.  50. 

Wahl-  und  Schlachtsteuer  in  der  Periode  von  1838—61;  von 

Reinick.    I.    1863.  217. 
 .   IL    1864.  160. 

Methoden  der  Volkszählung  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  im  preussischen  Staate  angewandten;  von  Dr.  Engel. 
1861.  149. 

])lilitäi-bevölkeruiig  in  den  mahl-  und  schlachtsteuerpflichtigen 
Städten  des  preussischen  Staates  im  Deeember  1869.  1870.  32. 

Morbidität  und  Mortalität  in  den  preussisehen  Strafanstalten; 
von  Dr.  Engel.    1865.  113. 

iVckroleg  des  Geh.  Rechnungsrathes  Schmauch.    1862.  275. 

Nekrolog  des  Dr.  C.  W.  Asher  in  Hamburg;  von  Dr.  E.  Engel. 
1864.  320. 

Nekrolog  des  königl.  bayerischen  Staatsraths,  Professors  Dr.  F. 
B.  \Y.  von  Hermann,  Vorstand  des  bayerischen  statistischen 
Bureaus.    1868.  370. 

Organisation  der  amtlichen  Statistik  mit  besonderer  Beziehung 

auf  Preussen ;  von  Dr.  Engel.    1 860.  53. 
Organisation  der  amtlichen  Statistik  in  Preussen.    Ueber  die 
neuesten  Fortschritte  in  der  — ;  von  Dr.  Engel.    1862.  161. 

Physisches  Leben  des  preussischen  Volkes;  von  Dr.  Engel. 
ls«7.  58. 

Polizeipräsidium  zu  Berlin.    Statistische  Notizen  aus  der  Ver- 
waltung des  königlichen  —  für  das  Jahr  1862.    1863.  129. 
 für  das  Jahr  1863.    1864.  119. 

Post-  und  Telegraphen  verkehr  in  Preussen  1863.    1864.  135. 
Preussisehe  Staat,  der,  in  seiner  neuen  Gestalt:  von  K.  Brämer. 
Mit».  265. 

Provinzial-,  Kreis-  und  (»eineiiideabgaben.  Gutachten,  die  sta- 
tistischen Aufnahmen  über  die  —  betreffend;  von  R.  Boeckh. 

1863.  i. 

Reformprineip  für  Sparkassen;  von  Dr.  Engel.    1867.  31. 
Ii  liederei,  die  preussisehe,  von  K.  Brämer.    1870.  311. 
feoggenhaiidel.    Statistische  Untersuchung  über  die  Wirksamkeit 

der  Speculation  im  Berliner  —  1850—1867:  von  Dr.  G.  Cohn. 

1868.  20. 

Sanitätsbericlit,  statistischer,  über  die  königl.  preussisehe  Armee 

für  1867.    1870.  367. 
Schafzucht.    Geschichtlich  -  statistische  Darstellung  der  —  im 

preussischen  Staate  von  der  ältesten  Zeit  bis  1825  (aus  dem 

Nachlasse  Leopold  Krug  s).    1863.  241. 
Schiilnlliclit  und  Schulbesuch  in  Berlin;  von  Dr.  Goldschmidt. 

IS67.  249. 


Seemännische  Bevölkerung  im  preussischen  Staate  nach  der 

Zählung  vom  3.  Deeember  1867.    I86H.  367. 
Scciinfälle,  die,  an  den  Küsten  des  preussischen  Staates  in  den 

Jahren  1867  und  1868,  und  Vorschläge  für  die  Gestaltung  der 

Seeuufall-Statistik  des  norddeutschen  Bundes;  von  Dr.  K.  Hil.se. 

1869.  362. 

Seidenbau.    Statistische  Mittheilungen  über  den  Zustand  de 
in  Deutschland  und  besonders  im  preussisehen  Staate  am  An- 
fange des  Jahres  1862  von  A.  Rother.    1862.  133. 

Seminar,  das  statistische,  des  königlichen  preussischen  statistischen 
Bureaus:  von  Dr.  Engel.    1864.  197. 

Sollaul  'kommen  an  directen  Steuern  für  1866  und  [staufkommen 
an  Mahl-  und  Schlachtsteuer  für  1865  in  den  grösseren  Städten, 
Regierungsbezirken  und  Provinzen  des  preussischen  Staates. 
1866.  298. 

Spaiinfälugc  bäuerliche  Nahrungen  in  den  sechs  östlichen 
Provinzen  der  preussisehen  Monarchie  und  in  der  Provinz  West- 
falen. Veränderungen,  welche  dieselben  durch  die  Bodenbewe- 
gung von  1816 — 1859  erlitten  haben.    186."».  I. 

Sparkassen  in  Preussen  als  Glieder  in  der  Kette  der  auf  das 
Princip  der  Selbsthülfe  aufgebauten  Anstalten;  von  Dr.  Engel. 
1.    1861.  85. 

 IL    1861.  109. 

Sprachverschiedenbeiteii  der  Bewohner  des  preussischen  Staates 

nach  den  im  Deeember  1858  angestellten  Erhebungen.  1860.  33. 
Staatslbrsten.    Nach  Weisung  über  den  Reinertrag  der  —  in  den 

einzelnen  Regierungsbezirken  der  alten  Landestheile  in  einem 

Durchschuittsjahre  aus  den  Jahren  1864 — 66.    1867.  262. 
Stadtgeineinden,  Landgemeinden  und  selbständige  Ciutsbe- 

zirke.    Die  Anzahl  der  —  und  ihre  Bewohner  im  preussischen 

Staate.    1870.  111. 
Statistik  im  Dienste  der  Verwaltung;  von  Dr.  Engel.    1863.  269. 
Sterbetafeln,  preussisehe,  berechnet  auf  Grund  der  Sterblichkeit 

in  den  6  Jahren  1859  — 64 ;  von  Becker  in  Oldenburg.  1869.  125. 
Sterblichkeit  und  Lebenserwartung  im  preussischen  Staate  und 

besonders  in  Berlin;  von  Dr.  Engel.    I.    1861.  321. 
 II.    1862.  50. 

Sterblichkeit  und  Lebenserwartung  im  preussischen  Staate  und 

besonders  in  Berlin;  von  Dr.  Engel.    III.    1862.  192. 
 IV.    1862.  217. 

Todesstrafe,  zur  Statistik  der  —  von  Gh.    1869.  410. 
Tuchmacher-Innung   zu   Sagan;    von   L.    Jacobi    in  Liegnitz. 
1864.  205. 

Unterricht.  Beiträge  zur  Geschichte  und  Statistik  des  —  insbe- 
sondere des  Volkschul-Unterrichts  im  preussischen  Staate:  von 
Dr.  Engel.    I.    1869.  99. 

 II.  "1869.  153. 

Urwahleu  für  das  preussisehe  Abgeordnetenhaus.  Statistik 
der  —  vom  19.  November  1861;  von  R.  Boeckh.    1862.  77. 

Urwahleu  für  das  preussisehe  Abgeordnetenhaus  vom  28.  April 
1862  und  vom  20.  October  1863;  von  Dr.  Engel.    1865.  41. 

Urwahlen  für  das  preussisehe  Abgeordnetenhaus  vom  25.  Septem- 
ber 1866.    Hauptresultate  der  — .    1867.  236. 

Verfahren  bei  der  preussischen  Volkszählung  vom  3.  Deeem- 
ber 1864:  von  Dr.  G.  F.  Knapp,  mit  Anmerkungen  vom  Re- 
gierungsrath  Boeckh.    1867.  1. 

Verkehrseinrichtiingen  im  preussischen  Staate.    1862.  43. 

Verluste  der  preussischen  Armee  während  des  Feldzuaes  1S66. 
1866.  226. 

Verluste,  die  wahren,  der  preussischen  Armee  1866:  von  Dr. 
Engel.    1867.  157. 

Versicherungswesen  im  preussischen  Staate.  Beiträge  zur 
Statistik  des  — ;  von  K.  Brämer.  I.  (Feuerversicherung.)  1864. 
85.    II.  (Lebensversicherung.)    1864.  153. 

Vertueilling,  die,  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats  auf 
Alters-  und  Berufsklassen.  In  graphischer  Darstellung  von 
Dr.  Engel.    1870.  395. 

Verunglückungcii  und  Selbstmorde.  Circular  des  königlichen 
statistischen  Bureaus  an  die  königl.  Regierungen  und  Land- 
drosteien.  die  Herstellung  einer  genauen  Statistik  der  —  be- 
treffend.   1868.  255. 

Viehhaltung  im  preussischen  Staate  von  1S16  bis  mit  1S58:  von 
Dr.  Engel.    1861.  213. 

Viehzählung  im  preussisehen  Staate  am  3.  Deeember  1S64.  Vor- 
läufige Hauptresultate  der  — .   1865.  166. 

Viehzählung  im  preussisehen  Staate  vom  7.  Deeember  1S67.  Die 
Hauptresultate  der  — .    1868.  271. 

Volkszählung  am  3.  Deeember  1861:  von  Dr.  Engel.    1861.  301. 

Volkszählung  im  preussisehen  Staate  am  3.  Deeember  1861.  Das 
definitive  Resultat  der  — .    1862.  249. 

Volkszählung  im  preussischen  Staate  am  3.  Deeember  1S64.  Das 
definitive  Resultat  der  — .    1865.  273. 

Volkszählimg  und  Volksbcschreibiing  in  Preussen  am  ?.  De- 
eember 1864:  von  Dr.  Engel.    1866.  81. 

Volkszählung  vom  3.  Deeember  1S67.  Anderweite  Ergebnisse  der 
— :  mitgetheilt  von  Dr.  Engel.    1869.  331. 

Weberbevölkeruug  in  Schlesien.  Ueber  die  Laue  der  — .  Is64.  126. 

Weichsel,  die.  ihre  Bedeutung  für  den  Handel  der  Provinz 
Preussen  und  die  Stadt  Danzi»  insbesondere:  von  F.  Hirsch- 
feld.   1864.  244. 
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Weinbau  im  preussischen  Staate  von  1819  bis  mit  1860:  von 
Dr.  Engel.    1861.  303. 

Weinbau  im  preussischen  Staatsgebiete.    1870.  119. 

Wein-,  Branntwein-  und  Bierstatistik  Preussens.  Materialien 
zur  — .  1867.  232. 

Wnlinplätze  und  Wohngebäude  im  preussischen  Staate.  1870.  141. 

Zählung  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staates.  Die  vor- 
läufigen Hauptresultate  der  —  am  3.  December  1861.   1862.  49. 

Zählung  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats  am  3.  Decem- 
ber 1864.    Vorläufige  Hauptresultate  der  — .  1865.  133. 

Zählung  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats  am  3.  Decem- 
ber 1867.    Vorläufige  Hauptresultate  der  — .  1868.  145. 


Zählung  der  factischen  und  Zollabrechnungs  -  Bevölkerung 

des  preussischen  Staats  am  3.  December  1867.  Vergleichende 
Uebersicht  der  Resultate  der  — .    1868.  244. 
Zuchthaus-Sträflinge  in  der  preussischen  Monarchie  1858—1863; 
von  Dr.  Engel.    Die  Frequenz  der  Strafanstalten  — .  1864.  278. 


10.  Russland. 

Eisenbahnen.  Die  vollendeten  und  im  Bau  begriffenen  russischen 
— .   1866.  224. 

Volkszählung,  die,  in  St.  Petersburg  am  10.  December  1869;  von 
P.  v.  Semenow.    1870.  388. 


III.  Nach  den  Verfassern 


Avila  (Marquis  d'),  Ueber  den  Zustand  der  amtlichen  Statistik 
im  Königreich  Portugal:  Bericht  an  den  internationalen  statisti- 
schen Congress  in  Berlin.    1865.  33. 

Becker,  Preussische  Sterbetafeln,  berechnet  auf  Grund  der  Sterb- 
lichkeit in  den  6  Jahren  1859  —  64,  auch  Vergleich  mit  fremden 
Sterbetafeln.    1860.  125. 

Bergius,  Geschichtliche  statistische  Darstellung  der  Schafzucht, 
deren  Veredlung  und  Vermehrung  im  preussischen  Staate  von 
der  ältesten  Zeit  bis  zum  Jahre  1825  (aus  dem  Nachlasse  Leo- 
pold Krug's).    1863.  241. 

Beyer,  A.,  Das  öffentliche  Feuer -Versicherungswesen  in  Deutsch- 
land während  der  Jahre  1866  und  1867,  mit  Rückblicken  auf 
das  Jahrzehnt  1856—65.   1870.  1. 

Blenck,  E.,  Die  Pariser  Welt-Industrie-Ausstellung  im  Jahre  1867 
1865.  174. 

—  Das  preussische  Kalenderwesen  und  die  neueste  Umgestaltung 
des  amtlichen  Kalendermaterials.    1870.  88. 

—  Die  Finanzlage  der  französischen  Gemeinden  unter  dem  Kaiser- 
reich in  den  Jahren  1862  und  1868.    1870.  270. 

Boeckh,  R.,  Die  Bearbeitung  von  Kreisstatistiken  durch  die  könig- 
lichen Landräthe  in  Folge  des  Ministerialrescripts  vom  11.  April 
1859.    1861.  307. 

—  Statistik  der  Urwahlen  für  das  preussische  Abgeordnetenhaus 
vom  19.  November  1861.    1862.  77. 

—  Gutachten,  die  statistischen  Aufnahmen  über  die  Provinzial-, 
Kreis-  und  Gemeindeabgaben  betreffend.    1863.  1. 

—  Ueber  Centralisation  oder  Decentralisation  der  Statistik  mit 
besonderer  Beziehung  auf  die  gegenwärtige  Behandlung  der 
Provinzialstatistik  in  den  alten  und  neuen  Provinzen  des  preussi- 
schen Staats.    186!».  212. 

Bräiner.  K.,  Die  Ansichten  und  Wünsche  der  Handelskammern 
im  preussischen  Staate  über  einige  allgemeine  gewerbliche 
Verhältnisse.    1862.  69. 

—  Die  Stimmen  der  preussischen  Handelskammern  und  kauf- 
männischen Corporationen  aus  dem  Jahre  1861  über  die  Han- 
delsverträge, das  Zollwesen,  den  Vertrieb  inländischer  Waaren 
in's  Ausland  und  die  Einfuhr  ausländischer  Waaren  in  den 
preussischen  Staat.    1862.  177. 

—  Beiträge  zur  Statistik  des  Versicherungswesens  im  preussischen 
Staate,  I.  Feuerversicherung.    1864.  85. 

—  Beiträge  zur  Statistik  des  Versicherungswesens  im  preussischen 
Staa^'.  [L  Lebensversicherung.    1864.  153. 

—  Die  Thätigkeil  der  preussischen  Bank  im  Jahre  1864.  1865.  167. 

—  Der  Handel  Belgiens  im  Jahre  1864.    1865.  301. 

—  Die  Kosmopolitik  der  Börsen.    1866.  143. 

—  Der  preussische  Staäl  in  seiner  neuen  Gestalt.    1866.  265. 

—  Materialien  zur  Wein-,  Branntwein-  und  Bierstatistik  Preussens 
in  I hi  hi  einer  Beantwortung  der  den  Mitgliedern  der  Jury  der 
Pariser  Ausstellung  vorgelegten  Fragen.    1867.  282. 

—  Beiträge   zur   Statistik   der  Productiou   und   Consumtion  im 
deutschen  Zollverein  in  den  Jahren  1825-61;.    1868.  198. 
Die  Tarifveränderungen   der   Einfuhr-    und  Ausfuhrzölle  in 
Preussen  und  im  deutschen  Zollverein  seit  1818.    1868.  274. 

—  Die  preussische  Rhederei.   1K70.  311. 

BraiiMT.  II..  Das  Feuer-Versicherungswesen  im  preussischen  Staat 
in  den  Jahren  1863.  1864  und  1865.    1866.  283. 

—  Das  Lebens- Versicherungswesen  im  preussischen  Staate  in  den 
Jahren  1*63,  1X64  und  1865.    1867.  50. 

—  Die  Orundcredit-Institute  in  Preussen  mit  einer  Nachschrift  der 

Redactiön.   1867.  216. 

—  Die  Feuerversicherung  im  preussischen  Staate  in  den  Jahren 
1865  und  1866.    1868.  257. 

—  Resultate  deutscher  Feuerverflicherungs-Actiengesellsehafteu  im 
Decenniuni  1860—69.   1870.  266. 

Brentano.  Dr.,  Der  Congre     dei    Vradt    Union*  zu  Manchester 

vom  3.  bis  6.  Juni  1868.    1868.  239. 
<  "im  <».,  Statistische  Untersuchung  über  die  Wirksamkeit  der 

Bpeculatioc  im  Berliner  Itoggcnhandel  während  der  Jahre  1850 

bis  1867.     IK6H.  20. 


der  Aufsätze  geordnet. 

Dechen,  v.,  Vergleichung  der  Holzproductiou  und  der  Production 
an  Steinkohlen  und  Braunkohlen  im  preussischen  Staate. 
1867.  257. 

Dieterici,  Dr.,  Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über 
das  öffentliche  Fuhrwesen  in  Berlin,  mit  einer  Einleitung  ver- 
sehen von  Dr.  Engel.   I.    1865.  155. 

—  Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über  das  öffent- 
liche Fuhrwesen  in  Berlin.    II.    1865.  179. 

 .   III.    1865.  241. 

Dillenburger,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Handels  von  Königs- 
berg.  I.    1869.  53. 
 .   II    1869.  273. 

Dove,  H.  W.,  Dr.,  Das  Klima  des  preussischen  Staats  und  des 
angrenzenden  Norddeutschlands,  nach  den  Beobachtungen  des 
mit  dem  königlichen  statistischen  Bureau  verbundenen  meteoro- 
logischen Instituts.    1861.  125. 

--  Die  Ueberschwemmungen  in  Deutschland  im  Winter  1861  bis 
1862.    1862.  32. 

—  Ueber  die  Witterung  des  Jahres  1864  und  des  Winters  von 
1864  und  1865.    1865.  93. 

—  Die  Witterungserscheinungen  des  Jahres  1865.    1866.  33. 

—  Die  Witterung  des  Jahres  des  Misswachses  1867.    1868.  158. 

—  Die  meteorologischen  Stationen  in  Europa  und  in  den  ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  und  deren  Publicationen. 
1869.  421. 

Dural,  J.,  Gedanken  über  die  Volkszählung  des  Jahres  1866  in 
Frankreich.    1866.  128. 

Elster,  J.,  Die  Banken  Norddeutschlands  im  Jahre  1865  und 
während  des  Krieges  1866.    1867.  74. 

Engel,  Dr.,  (vergl.  auch  Redactiön),  Programm  der  Zeitschrift  des 
königl.  preussischen  statistischen  Bureaus.    1860.  1. 

—  Zur  Geschichte  des  königl.  preussischen  statistischen  Bureaus. 
Eine  Erinnerungsfeier  seiner  Errichtung.    1860.  3. 

—  Das  Anwachsen  der  Bevölkerung  im  preussischen  Staate  seit 
1816.    1860.  9. 

—  Der  Acker-  und  Häuserbau  und  der  Grundcredit.  I.   1860.  31. 

—  Der  Acker-  und  Häuserbau  und  der  Grundcredit.   II.   1860.  40. 

—  Ueber  die  Organisation  der  amtlichen  Statistik  mit  besonderer 
Beziehung  auf  Preussen.    1860.  53. 

—  Die  Aus-  und  Einwanderungen  im  preussischen  Staate,  insoweit 
Nachrichten  darüber  zur  Kenntniss  der  königlichen  Regierungen 
gekommen  sind.    1860.  56. 

—  Die  Sparkassen  in  Preussen  als  Glieder  in  der  Kette  der  auf 
das  Priucip  der  Selbsthülfe  aufgebauten  Anstalten.  I.  1861.  85. 

—  Die  Sparkassen  in  Preussen  als  Glieder  in  der  Kette  der  auf 
das  Princip  der  Selbsthilfe  aufgebauten  Anstalten.  II.  (Sehluss.) 
1881.    109.  » 

—  Die  Methoden  der  Volkszählung  mit,  besonderer  Berücksichtigung 
der  im  preussischen  Staate  angewandten.    1861.  149. 

—  Die  Viehhaltung  im  preussischen  Staate  von  1816  bis  mit  1858. 
1861.  213. 

—  Die  königlich  preussische  Centralcommission  für  Statistik  und 
ihr  Gutachten  über  die  Maassregeln  zur  Volkszählung  im  De« 
cember  d.  J.  1861.    1801.  231. 

—  Die  Getreidepreise,  die  Ernteertrage  und  der  Getreidehandel  im 

preussischen  Staate.     1861.  219. 

Die  Volkszählung  am  3.  December  L861.     1861.  301. 

—  Der  Weinbau  im  preussischen  Staate  von  1819  bis  mit  1860. 
1861.  308. 

—  Die  Sterblichkeit  und  die  Lebenserwartung  im  preussischen 
Staate  und  besonders  in  Berlin.  I.  Hauptabschnitt  und  II.  Haupt- 
abschnitt i    ::.    1801.  321. 

—  Die  Volkszählungen,  ihre  Stellung  zur  Wissenschaft  und  ihre 
Aufgabe  in  der  Geschichte.    1862."  25. 

Die  Sterblichkeil  und  die  Lebenserwartung  im  preussischen  Staate 
und  besonders  in  Berlin.  Fortsetzung1.  II.  Hauptabschnitt  4  und 
5.  4.:  Die  Absterbeordnung  und  die  Lebenserwartung.  5.:  Die 
Stcrbefälle  in  der  Zeit  von  1816  bis  1860  nach  den  Todes- 
ursachen.   ISC2.  50. 
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Engel.  Dr.,  Kritische  Beiträge  zur  vergleichenden  Finanzstatistik 
der  Gross-  und  Mittelstaaten  Europa's,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung ihrer  Militärbudgets.    1862.  145. 

—  Ueber  die  neuesten  Fortschritte  in  der  Organisation  der  amt- 
lichen Statistik  in  Preussen.    1802.  161. 

—  Erklärung  und  Entgegnung  (Angriffe  auf  die  kritischen  Beiträge 
zur  vergleichenden  Finanzstatistik  betreffend).    1862.  189. 

  Die  Sterblichkeit  und  die  Lebenserwartung  im  preussischen 

Staate  und  besonders  in  Berlin.  Fortsetzung,  III.  Haupt- 
abschnitt 1—4.    1862.  192. 

—  Die  Sterblichkeit  und  die  Lebenserwartung  im  preussischen 
Staate  und  besonders  in  Berlin.   Schluss,  III.  Hauptabschnitt  5. 

1862.  217. 

—  Land  und  Leute  des  preussischen  Staats  und  seiner  Provinzen, 
nach  den  statistischen  Aufnahmen  Ende  1861  und  Anfang  1862. 

1863.  37. 

—  Internationaler  statistischer  Congress  in  Berlin:  Bericht  an  die 
Vorbereitungs  -  Commission  der  V.  Sitzungsperiode  des  Con- 
gresses  über  die  Gegenstände   der  Tagesordnung  derselben. 

1863.  109. 

 Schluss.    1863.  137. 

—  Die  Statistik  im  Dienste  der  Verwaltung,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  im  preussischen  Staate  bestehenden  Ein- 
richtungen.   1863.  269. 

—  Statistische  Illustrationen  zu  des  Kaisers  Napoleon  III.  Idee 
eines  europäischen  Fürstencongresses.    1863.  325. 

—  Die  Besc  hlüsse  der  in  den  Tagen  vom  6.  bis  mit  12.  Septbr. 
1863  in  Berlin  abgehaltenen  fünften  Sitzungsperiode  des  inter- 
nationalen statistischen  Congresses.  Mit  kritischen  Anmerkun- 
gen versehen.    (1.  Hälfte.)    1864.  1. 

 2.  Hälfte.    1864.  33. 

—  Resultate  des  Ersatz  -  Aushebungsgeschäfts  im  preussischen 
Staate  in  den  Jahren  von  1855  bis  mit  1862.    1864.  65. 

—  Die  Grenzen  des  Erfindungsgeistes  im  Transportwesen.  1864.  113. 

—  Statistische  Notizen  aus  der  Verwaltung  des  königlichen  Polizei- 
präsidiums zu  Berlin  für  das  Jahr  1863.    1864.  119. 

—  Zur  statistischen  Ermittelung  der  Consumtion  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  im  preussischen  Staate.    1864.  128. 

—  Noch  einmal  die  Resultate  des  Ersatz- Aushebungsgeschäftes 
und  die  Militärdienst-Steuer.    1864.  173. 

—  Das  statistische  Seminar  des  königl.  preussischen  statistischen 
Bureaus.    1864.  197. 

—  Die  mitteleuropäische  Gradmessung  und  die  erste  allgemeine 
Conferenz  der  von  den  Regierungen  der  betheiligten  Staaten 
dazu  Bevollmächtigten  in  Berlin  vom  15.  bis  22.  October  1864. 

1864.  237. 

—  Actenstücke,  betreffend  die  statistischen  Aufnahmen  im  Decem- 
ber  1864,  insbesondere  die  Zählung  der  Civil-  und  Militärbe- 
völkerung und  des  Viehstandes.    1864.  256. 

—  Die  Frequenz  der  Strafanstalten  für  Zuchthaus-Sträflinge  in  der 
preussischen  Monarchie  währeud  der  Jahre  1858  bis  mit  1863. 

1864.  278. 

—  Nekrolog  des  Dr.  C.  W.  Asher  in  Hamburg.    1864.  320. 

—  Die  Ergebnisse  der  Urwahlen  für  das  preussische  Abgeordneten- 
haus vom  28.  April  1862  und  vom  20.  October  1863.  1865.  41. 

—  Die  polytechnische  Association  in  Paris  und  der  Handwerker- 
verein in  Berlin.    1865.  87. 

—  Zur  Erfüllung  der  Wünsche  und  Ausführung  der  Beschlüsse  des 
(Berliner)  internationalen  statistischen  Congresses.    1865.  109. 

—  Die  Morbidität  und  Mortalität  in  den  Strafanstalten  der  preussi- 
schen Monarchie  und  einiger  anderen  Länder.    1865.  113. 

—  Beiträge  zur  Statistik  des  Unterrichts  in  den  volkreichsten 
Ländern  Europa's  und  Nordamerika^.    1865.  134. 

—  Die  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  königl.  preussischen 
Armee  in  dem  18  jährigen  Zeitraum  von  1846  bis  mit  1863. 

1865.  193. 

—  Die  Ansichten  der  preussischen  Handelskammern  über  einige 
brennende  Fragen  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangen- 
heit: aus  den  Handelskammer- Berichten  für  das  Jahr  1864. 
1865.  255. 

—  Neuere  Nachrichten  über  die  Einführung  des  metrischen  Maass- 
und Gewichtssystems  in  Deutschland.    1865.  293. 

—  Die  intercontinentale  Beförderung  der  königl.  grossbritannischen 
Post.    1865.  298. 

—  Die  Grösse,  Beschaffenheit  und  Besteuerung  der  Fläche  des 
preussischen  Staatsgebietes.    1866.  1. 

—  Heber  die  hygienischen  Grundsätze  beim  Hospitalbau.  1866.  32. 

—  Die  englischen  Land-  und  Baugenossenschaften.    1866.  71. 

—  Notizen  über  Hamburg'*  Handel.    1866.  75. 

—  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volksbeschreibuug  in 
Preussen  am  3.  December  1864.    1866.  81. 

—  Die  Ackerbau-Enquete  in  Frankreich.    1866.  137. 

—  Statistische  Notizen  über  Hhiterladungsge wehre.    1866.  150. 

—  Der  internationale  statistische  Congress  (in  Florenz).   1866.  152. 

—  Die  Grösse,  Beschaffenheit  und  Besteuerung  der  Fläche  des 
preussischen  Staatsgebietes  II.    1866.  162 

—  Das  Freiberger  Berg-  und  Hüttenwesen  vor  100  Jahren  und 
jetzt,    1866.  214. 

—  Ueber  die  Lage  der  Seefischerei  in  Belgien.    1866.  221. 

—  Die  Nationalökonomie  und  Statistik  in  der  französischen  Akademie 
der  Wissenschaften.    1866.  224. 


Engel,  Dr.,  Die  vollendeten  und  im  Bau  begriffenen  russischen 
Eisenbahnen.    1866.  224. 

—  Die  Verluste  der  königl.  preussischen  Armee  an  Officieren  und 
Mannschaften,  Aerzten  und  Kraukenträgern  während  des  Feld- 
zuges  I8C6.    1866.  226. 

—  Die  Unfallversicherung.    1866.  294. 

—  Uebersicht  des  Sollauf kommens  an  directen  Steuern  für  das 
Jahr  1S66  und  des  Istaufkommens  an  Mahl-  und  Schlachtsteuer 
für  das  Jahr  1865  in  den  grösseren  Städten,  Regierungsbezirken 
und  Provinzen  des  preussischen  Staats.    1866.  298. 

—  Ein  Reformprincip  für  Sparkassen.  Gleichzeitig  ein  Vorschlag 
zur  Abhilfe  der  Hypotheken-Credituoth.    1867.  31. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  des  physischen  Lebens  des  preussischen 
Volkes.    1867.  58. 

—  Die  Bevölkerung  von  Frankreich  nach  der  Zählung  vom  15.  Mai 

1866.  1867.  73. 

—  Zur  landwirtschaftlichen  Statistik  von  Grossbritannien.  1867.  80. 

—  Wie  hoch  belastet  in  Preussen  die  Grundsteuer  die  Landwirth- 
schaft?    1867.  93. 

—  Die  wahren  Verluste  der  königlich  preussischen  Armee  im  Kriege 
des  Jahres  1866.    1867.  157. 

—  Materialien  zur  Unfallversicherung.    1867.  171. 

—  Die  Hauptresultate  der  Urwahlen  für  das  preussische  Abgeord- 
netenhaus vom  25.  September  1866.    1867.  236. 

—  Acteninässige  Darstellung  der  Vorbereitungen  der  im  December 
1867  vorzunehmenden  statistischen  Aufnahmen,  insbesondere 
der  Volkszählung  im  preussischen  Staate  und  im  norddeutschen 
Bundesgebiete.    1867.  263. 

—  Die  Ergebnisse  der  Klassensteuer,  der  klassificirten  Einkommen- 
steuer und  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  im  preussischen  Staate. 

1868.  25. 

—  Der  internationale  statistische  Congress  in  Florenz.  (Rechen- 
schaftsbericht.)   1868.  84. 

—  Ueber  eine  einfache  und  sichere  Methode,  den  Preis  der  Bücher- 
einbäude  zu  berechnen.    1868.  237. 

—  Die  Cholera-Epidemie  des  Jahres  1866  mit  einem  Rückblick  auf 
die  früheren  Epidemien.  Nach  den  Berichten  der  königlichen 
Regieruugen  und  anderen  Quellen  bearbeitet.    1869.  ~><. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  und  Statistik  des  Unterrichts,  insbesondere 
des  Volkschul-Unterrichts  im  preussischen  Staate    I.  1869.  99. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  und  Statistik  des  Unterrichts,  ins- 
besondere des  Volksschul-Unterrichts  im  preussischen  Staate.  Ii. 

1869.  153. 

—  Statistik  der  Knappschaftsvereine  im  preussischen  Staate  vom 
Jahre  1867.    1869.  231. 

—  Das  Institut  der  einjährig  Freiwilligen  in  der  preussischen  und 
norddeutschen  Bundesarmee.    1869.  241. 

—  Anderweite  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  3.  December  1867. 

1869.  331. 

—  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats  im  Jahre 

1867.  1869.  400. 

—  Die  Kosten  der  Volkszählungen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  im  December  1870  im  preussischen  Staate  bevorstehende 
Zählung.    1870.  33. 

 Nachschrift.    1870.  57. 

—  Die  Beschlüsse  der  VIT.,  im  Monat  September  1869  im  Haag 
abgehaltenen  Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen 
Congresses.    1870.  59. 

—  Die  Notwendigkeit  einer  Reform  der  volkswirthschaftlichen 
Statistik,  insbesondere  der  Gewerbestatistik  im  Gebiete  des 
Zollvereins  sowie  in  allen  übrigen  Staaten  von  Europa.  L,  IL, 
III.  Theil.    1870.  143. 

—  Eine  Fahrt  nach  Strassburg.    1870.  237. 

—  Die  Baumwollen-Industrie  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika.   1870.  277. 

—  —  Nachtrag:  Die  Arbeitslöhne  der  Baumwollen-Industrie  in  den 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.    1870.  2S4. 

—  Beiträge  zur  Statistik  des  Telegraphenwesens  iu  Europa.  1S70.  28o. 

—  Resultate  neuerer  Volkszähluugen  (in  Belgien ,  Oesterreich, 
St.  Petersburg  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika) ; 

1870.  382. 

—  Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats  auf 
Alters-  und  Berufsklassen.  In  graphischer  Darstellung.  1870.  395. 

Anmerkung:  Vou  demselben  Verfasser  siud  in  der  Zeitschrift  des  Statistischen 
Bureaus  des  Königlich  Sächsischen  Ministeriums  des  Innern  folgende 
Aufsatze  veröffentlicht,  vou  ihm  dort  aber  deshalb  nicht  mit  seinem  Namen 
unterzeichnet  worden,  weil  er  Autor  des  Gesammtiuhalts  der  unter  seiner 
Redaction  erschienenen  Nummern  uud  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  ist: 

Die  Stiidte  des  Königreichs  Sachseu.   1855.  1. 

Die  Getreidepreisc  und  Getreidezufuhreu  auf  den  eoncessionirten  Getreidetnärkteu 

des  Königreichs  Sachsen.   1855.  14. 
Der  Nutzen  der  Statistik.    1855.  17. 
Die  königlichen  Amtshauptmannschaften.    1855.  19. 
Die  Vertheilung  des  Grundbesitzes  im  Königreiche  Sachsen.   1855.  2.%. 
Ein  Beitrag  zur  kirchlichen  Statistik    1855.  30. 
Die  Getreidepreise  im  Königreiche  Sachsen.   1855.  :(;>. 

Die  Geldprägungcu  in  dem  Kurfürstenthuine  und  Königreiche  Sachsen.  1855.  49. 
Beiträge  zur  Statistik  der  Strafanstalten  nnd  der  Moralität  der  Bevölkerung  mit 

hesonderer  Beziehung  auf  die  Kiickfälligkeit  der  Verbrecher.   1855.  S9. 
Statistik  des  Medicinalpersonals  im  Königreiche  Sachsen,  die  Jahre  1S19— 1855. 

umfassend    1855.  105. 
Der  Mineralreichthum  und  die  Mineral -Gewinnungsstätten  im  Königreich  Sachsen 

1855.  125. 

Ueber  die  Bedeutung  der  Bevölkerungsstatistik  mit  besonderer  Beziehung  auf 
die  lS.i.ier  Volkszählung  im  Königreiche  Sachseu  uud  Productions-  und 
Consumtionsstatistik.    1855.  141. 
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Die  Statistik  der  Viehzucht  und  die  Hauptresultate  der  Viehzählungen  im 
Königreiche  Sachsen  in  den  Jahren  1834,  1837,  1840,  1844,  1847,  1850  und 
1853.  1855.  161. 

Der  Torf  im  Königreich  Sachsen  und  namentlich  im  Erzgebirge.   1856.  1. 

Die  Stein-  und  Brauulrohlengewinuung  im  Königreich  Sachsen  in  den  Jahren 

1853  und  1854.   1856.  il. 
Die  Vertheiluug  des  Viehbesitzes  uud  die  Beziehungen  zwischen  Viehbesitz  nud 

Grundbesitz  im  Königreich  Sachsen.   1856.   17.  r 
Beiträge  zur  Gewerbegeographie  und  Gewerbestatistik  des  Königreichs  Sachsen. 

1856.  41. 

Die  physische  Beschaffenheit  der  militärpflichtigen  Bevölkerung  im  Königreich 
Sachsen.  1856.  61. 

Die  Hauptresultate  der  Volkszählung  im  Königreich  Sachsen  am  3.  December 

1855.  1856.  108, 

Die  Baumwollenspinuerei  im  Königreich  Sachsen  seit  ihrem  Ursprünge  bis  auf 

die  neueste  Zeit.  1856.  117. 
Der  Wonlthätigkeitscorigress  in  Brüssel  im  September  is56  und  die  Bekämpfung 

des  Pauperismus.  IHöli.  153. 
Die  Zahl  der  Gebäude,  Familien-Haushaltungen  und  Bewohner  in  den  Städten 

und  Landgemeinden  der  neuen  Gerichts-Amtsbezirke  des  Königreichs  Sachsen. 

1856.  173. 

Der  Vielistaud  auf  dem  grossen  und  kleinen  Grundbesitz  im  Königreich  Sachsen. 

Ein  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage:  Ist  die  Grosscultur  oder  die  Klein- 

cultur  dem  Staate  nützlicher?   11157.  l. 
Beiträge  zur  Gewerbegeographie  und  Gewerbestatistik  des  Königreichs  Sachsen. 

II.   1857.  25. 

—  — .    III.    IfijT.  45. 

Die  Grundflächen  der  neugebildeten  GerichtSSmter.    1857.  69. 

Die  Bodengestalt  und  Bodenbeschatfeuheit  des  Königreichs  Sachsen.    1857.  77. 

Die  Beziehungen  zwischen  dem  gewerblichen  Charakter  uud  der  Dichtigkeit  der 

Bevölkerung  des  Königreichs  Sachsen.   1857.  105. 
Die  vorherrschenden  Gewerbszweige  in  den  Gerichtsämtern  mit  Beziehung  auf 

die  Productions-  und  Cnnsumtionsverhältnisse  des   Königreichs  Sachsen. 

1857.  153. 

Die  Hauptergebnisse  der  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Königreich  Sachsen. 
1857.  182. 

Die  directeu  Steuern  im  Königreich  Sachsen.   1858.    l  —  si. 

Fabricius,  Zur  Theorie  und  Praxis  der  Volkszählungen,  mit  einer 
Nachschrift  der  Redaction.    1808.  184. 

Förster,  Die  städtischen  Forsten  des  Regierungsbezirks  Küslin; 
Beitrag  zu  einer  statistischen  Darstellung  des  Regierungsbezirks. 
1865.  287. 

Cierckc,  Dr.,  Die  Publicationen  des  statistischen  Bureaus  von 
Norwegen  im  Besitze  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen 
Bureaus  zu  Berlin.    1870.  299. 

(xoldschmidt ,  Dr.,  Schulpflicht  und  Schulbesuch  in  Berlin. 
1x67.  249. 

Haussen.  Dr.,  Die  Publicationen  des  statistischen  Bureaus  von 
Mecklenburg-Schwerin.    1865.  304. 

Helwing.  Dr.,  Ueber  den  Hopfenbau  im  preussischen  Staate. 

1860.  82. 

—  Der  Regierungsbezirk  Köln,  ein  statistisches  Gemälde,  entworfen 
auf  Grund  der  die  Jahre  1855  —  58  umfassenden,  neuesten 
statistischen  und  Verwaltungsberichte  der  königlichen  Landräthe. 

1861.  139. 

—  Kurze  systematische  Uebersicht  der  Gesetzgebung  des  preussi- 
schen Staates  während  der  Regeutschaftsperiode  Seiner  jetzt 
regierenden  Majestät  König  Wilhelms  I.    1862.  1. 

—  Hopfenbau  und  Bierfabrikation  im  preussischen  Staate.  1862.  244. 

—  Nekrolog  dss  llerru  Geh.  Rechnungsraths  Schmauch.  1862.  275. 

—  Das  50  jährige  Dienstjubiläum  des  Herrn  Plankammer-Inspectors 
Schmidt,  am  3.  November  1863.    1863.  322. 

llilsc.  K.,  Dr.,  Beiträge  zur  Keuntniss  der  Bewegung  der  Be- 
völkerung innerhalb  der  evangelischen  uud  der  römisch-katholi- 
schen Landeskirche  des  preussischen  Staates  in  den  Jahren 
1851)  Ins  1867.    186(1.  305. 

—  Die  Setunfälle  an  den  Küsten  des  preussischen  Staates  in  den 
Jahren  1867  und  1868,  und  Vorschläge  für  die  Gestaltung  der 
Seeunfall- Statistik  des  norddeutschen  Bundes.    1860.  362. 

—  Zur  Statistik  der  Todesstrafe.    1869.  410. 

Hiltrop,  lieber  die  Reorganisation  der  Knappschaftsvereine,  mit 
Hinblick  auf  die  Bildung  von  Versicberungsgenossenschaften 
für  Arbeiter  und  andere  Bewerbe.    1861).  216. 

Hii'srlilV'UI.  F.,  Die  Weichsel,  ihn'  Bedeutung  für  den  Handel  Her 
Provinz  Preusseu  und  die  Stadt  Danzig  insbesondere.  1864.  244. 

Hiix-hfY'WI,  <«.  v.,  Geschichte  und  Statistik  des  Dissidententhuins 
im  preussischen  Staate  mit  Ausschluss  des  der  französischen 
Gesetzgebung  unterworfenen  Tbeils  der  Rheinprovinz.  Erste 
Abtheilung:  Historischer  Theil.   1863.  309. 

 Fortsetzung.    1X64.  95. 

 Schluss.    1864.  209. 

Hopf.  <«..  Ueber  die  allgemeine  Natur  des  Geburts-  und  Sterb- 
[ichkeitsvorhältnisaes.  (Vortrag,  gehalten  im  Collegium  für 
Lebensvcrsicherungs- Wissenschaft  in  Benin  am  6.  Februar  1869.) 
i960.  I. 

< i « 1 1 - <  n  Di-.,  Geschichte,  Umfang  und  Bedeutung  des  öffentlichen 

Feuer- Versicherungswesens.    1X67.  321. 

i.ii  oiii.  I,.,  Kili  Beitrag  zur  Geschichte  und  Statistik  der  Feuer« 
Versicherung  im  preussischen  Staate.    1802,  121. 

  1863.  81. 

—  —   IHÜ3.  198. 

Die  Fabrik  der  Tuchmacher-Innung  zu  Sagau.    1864.  205. 

—  Die  Arbeitelöhne  in  tf iederscl  lesiea.    18*8,  826. 


Jolly,  L.,  Dr.,  Die  Militärsteuer  oder  das  Wehrgeld.  Eine  finanz- 
wissenschaftliche  Studie.  Mit  einer  Nachschrift  der  Redaction. 
1869.  319. 

Kluge,  E.,  Ueber  die  Errichtung  communal-statistischer  Bureaus 
in  den  grösseren  Städten.    1870.  105. 

Knapp,  G.  F.,  Dr.,  Das  Verfahren  bei  der  preussischen  Volks- 
zählung vom  3.  December  1864.  Nach  den  Berichten  der  könig- 
lichen Regierungen  mit  Anmerkungen  von  R.  Boeckh.    1867.  1. 

Koch,  €.  F.,  Dr.,  die  Cholera-Epidemie  des  Regierungsbezirks 
Merseburg  im  Jahre  1866;  nach  amtlichen  Ermittelungen.  1868.  1. 

Kollinami,  P.,  Dr.,  Geschichte  und  Statistik  des  belgischen  Octroi, 
seiner  Aufhebung  und  deren  Wirkungen.  Auf  Veranlassung 
des  Dr.  Engel  nach  amtlichen  Quellen  iu  Belgien  selbst  bear- 
beitet.   1868.  166. 

—  Die  Vorlagen  zum  siebenten  internationalen  statistischen  Con- 
gresse  im  Haag.    1869.  49. 

—  Die  belgische  Enquete  über  die  Arbeit  der  Frauen  in  den 
Kohlenwerken.    1869.  66. 

Mcit/.en,  A.,  Dr.,  Die  landwirtschaftliche  Statistik;  eine  Zeitfrage. 

1868.  144. 

—  Die  Ackerbau-Enqueten  in  Frankreich  von  1862  und  1866. 

1869.  145. 

—  Topographische  Erwäuungcn  über  den  Bau  von  Canälen  in 
Deutschland.    1870.  93. 

—  Die  Verbreitung  des  Weinbaues  im  preussischen  Staatsgebiete. 

1870.  119. 

Oclrichs,  Ueber  die  Entwickelung  der  landwirthschaftlichen  Ver- 
hältnisse in  Westpreüssen  seit  der  Besitznahme  durch  Friedrich 
den  Grossen.    1867.  201. 

Redaction.  —  Die  Sprachverschiedenheiten  der  Bewohner  des 
preussischen  Staats  nach  den  von  den  königlichen  Regierungen 
im  December  1858  angesteilen  Erhebungen.    1860.  33. 

—  Die  llauptresultate  der  „Gewerbetabellen"  in  den  Jahren  1846, 
1849,  1852,  1855  uud  1858.    1860.  50. 

—  Die  Herausgabe  eines  Jahrbuchs  für  preussische  Statistik  durch 
das  königlich  preussische  statistische  Bureau  betreffend.  1861.  85. 

—  Die  sociale  und  politische  Verschiedenheit  des  Grundeigenthums 
im  preussischen  Staate.    1861.  358. 

—  Ueber  die  Verkehrseiurichtungen  im  preussischen  Staate.  1862.  43. 

—  Die  vorläufigen  Hauptresultate  der  Zählung  der  Bevölkerung 
"des  preussischen  Staates  am  3.  December  1861.    1x62.  49. 

—  Das  definitive  Resultat  der  Volkszählung  im  preussischen  Staate 
am  3.  December  1861.    1862.  249. 

—  Die  wichtigsten  Ergebnisse  des  achten  Census  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.    1863.  20. 

—  Statistische  Notizen  aus  der  Verwaltung  des  königlichen  Polizei- 
Präsidiums  zu  Berlin  für  das  Jahr  1862.    1863.  129. 

—  Die  Eisen-,  Stein-  und  Wasserstrassen  des  preussischen  Staats 
im  Jahre  1862.    1863.  206. 

—  Mittheilungen  über  die  Zahl  der  Aerzte  und  der  Apotheker  in 
den  einzelnen  Regierungsbezirken  des  preussischen  Staats  am 
Schluss  des  Jahres  1861,  verglichen  mit  den  entsprechenden 
Zahlen  des  Jahres  1849.    1863.  235. 

—  Stimmen  der  preussischeu  Handelskammern  und  kaufmännischen 
Corporationen  aus  dem  Jahre  1863  über  den  deutsch-französi- 
schen Handelsvertrag  und  die  Einführung  des  metrischen  Maass- 
und Gewichtssystems.    1863.  257. 

—  Ueber  die  Lage  der  Weberbevölkerung  in  Schlesien.   1864.  126. 

—  Der  Post-  und  Telegraphenverkehr  im  preussischen  Staate 
während  des  Jahres  1863.    1864.  135. 

—  Die  Ein-  und  Auswanderungen  im  preussischen  Staate  in  den 
Jahren  1862  und  ist;:;.    1x64.  141. 

—  Veränderungen,  welche  die  spannfähigen  bäuerlichen  Nahrungen 
in  den  sechs  östlichen  Provinzen  der  preussischen  Monarchie 
und  in  der  Provinz  Westfalen  durch  die  Bodeubeweguag  während 
des  Zeitraums  von  1816  bis  Ende  1859  nach  Ausweis  der  im 
Jahre  1860  aufgenommenen  Matrikeln  erlitten  haben:  eine  Denk- 
schrift, bearbeitet  im  Ministerium  für  die  landwirtschaftlichen 
Angelegenheiten.    1885.  i. 

—  Vorläufige  Hauptresultate  der  Zählung  der  Bevölkerung  des 
preussischen  Staats  am  ;>.  December  1864.    1x65.  133. 

—  vorläufige  llauptresultate  der  Viehzählung  im  preussischen  Staute 
mim  ;;.  December  1864.    1x65.  166. 

—  Das  definitive!  Resultat  der  Volkszählung  im  preussischen  Staate 
Min  :;.  December  1864.    1885.  27.".. 

—  August  Boeckh  an  seinem  80.  Lebensjahre  und  das  statistische 
Seminar.    1x65.  292. 

Statistik  der  Armenpflege  im  vormaligen  Herzogthum  Nassau. 
1X66.  .112. 

—  Nachweisung  über  den  Reinertrag  der  Staat sforsten  in  den 
einzelnen  Regierungsbezirken  der  allen  Landestheilc  in  einem 

DuiBhBChnitts  jähre  aus  den  Jahren  1864,  1865  und  1866; 
1X67.  262. 

Dampf-  und  Wasserkraft  im  Dienste  der  Industrie  des  Regie- 
rungsbezirks Düsseldorf  im  Jahre  1866.    IX«8.  24. 

—  Die  französische  Verordnung  über  die  Versicherungsgesellschaften 
vom  22.  Januar  1868     Ix6x.  141. 
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Redactiou.  Uebersicht  der  vorläufigen  Hauptresultate  der  Zählung 
der  Bevölkerung  des  preussischen  Staats  am  3.  December  1867. 
IM»V  145. 

—  Uebersicht  der  vorläufigen  Hauptresultate  der  Zählung  der  Be- 
völkerung in  den  norddeutschen  Bundesstaaten  und  den  süd- 
deutschen Zollvereins-Staaten  am  3.  December  1807.  1868.  150. 

—  Vergleichende  Uebersicht  der  Resultate  der  Zählung  der  factischen 
und  Zollabrechnungs-Bevölkerung  des  preussischen  Staates  am 
3.  December  18G7.    1808.  244. 

—  Vergleichende  Uebersicht  der  Hauptresultate  der  factischen  und 
Zollabrechnungs  -  Bevölkerung  in  den  norddeutschen  Bundes- 
staaten und  den  süddeutschen  Zollvereins-Staaten  am  3.  Decem- 
ber 1867.    1868.  249. 

—  Die  Hauptresultate  der  Viehzählung  im  preussischen  Staate  vom 
7.  December  1867.    1868.  271. 

—  Die  Staatsangehörige  Bevölkerung  sämmtlicher  Staaten  des 
norddeutschen  Bundes,  nach  der  Zählung  vom  3.  December  18(57. 
1868.  351. 

—  Die  seemännische  Bevölkerung  im  preussischen  Staate  nach  der 
Zählung  vom  3.  December  1867.    1868.  367. 

—  Die  definitive  Bevölkerung  der  Provinzen,  Regierungsbezirke, 
Kreise.  Städte  und  des  platten  Landes  vom  3.  December  1867. 

1868.  9. 

—  Antwort  auf  eine  au  das  königliche  statistische  Bureau  gerichtete 
Frage  in  Betreff  der  beabsichtigten  Erhöhung  der  Branntwein- 
steuer.   1869.  117. 

— ■  Die  Bilanz  der  Bevölkerung  des  preussischen  Staates  (alten 
Bestandes)  auf  die    Zeit  von  Anfang  1865   bis  Ende  1867. 

1869.  214. 

—  Statistische  Uebersicht  über  die  Postverwaltung  des  norddeut- 
schen Bundes.    1869.  398. 

—  Das  Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  preussischen 
Staates,  herausgegeben  vom  königlichen  statistischen  Bureau. 
IsOO.  425. 

—  Uebersicht  der  Militärbevölkerung  in  den  mahl-  und  schlacht-  ! 
steuerpflichtigen  Städten  des  preussischen  Staats  im  December 

1869,  1870.  32. 

—  Die  Anzahl  der  Stadtgemeindeo,  Landgemeinden  und  selbst- 
ständigen Gutsbezirke  und  ihrer  Bewohner  im  preussischen 
Staate.    1870.  111. 

—  Mittheilungen  über  die  Tollwuth.    1870.  75. 

—  Englands  wirtschaftliche  Fortschritte  unter  Herrschaft  des  Frei-  1 
handels.    1870.  77. 

—  Nachtrag  zu  den  Mitteilungen  über  die  Tollwuth.    1870.  112. 

—  Statistik  des  ärztlichen  Personals  und  der  Apotheken  in  den 
einzelnen  Regierungsbezirken  des  preussischen  Staats  am  Schluss 
des  Jahres  1867  und  erläuternde  Bemerkungen  hierzu.  1870.  132.  ' 

—  ■  Die  Kreisvertretungen  in  den  Provinzen  des  preussischen  Staats. 

1870.  140. 


Ileriacfion.  Die  Wohnplätze  und  Wohngebäude  im  preussischen 
Staate.    1870.  141. 

—  Anstalten  und  Personal  für  die  Seelsorge  in  den  Städten  und 
auf  dem  platten  Lande  der  Regierungsbezirke  und  Provinzen 
des  preussischen  Staates  im  Jahre  1867.    1870.  •>:',:;. 

—  Zwei  Actenstücke,  die  Volkszählung  des  Jahres  1870  resp.  1871 
betreffend.    1*70.  250. 

—  Statistik  der  landwirtschaftlichen  Vereine  Deutsehlands  (einschl. 
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REPERTORIUM 

für  die 

cameralistische,  insbesondere  statistische  Journal -Literatur 

der 

Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureau's  zu  Berlin. 


Beilage 

der 

Zeitschrift  des  königl.  preussischen  statistischen  Bureau's. 


Unserem  im  letzten  Doppelhefte  der  Zeitschrift  des  königlich  preussischen  statistischen  Bureau's  (für  das 
Semester  Januar  bis  Juni  d.  J.)  gegebenen  Versprechen  gemäss,  eröffnen  wir  mit  dem  III.  Hefte  derselben  (für  das 
Quartal  Juli  bis  September)  das  vorliegende 

Repertorium 

in  dem  Umfauge,  wie  es  auf  Seite  116  der  ebengenannten  Zeitschrift  angedeutet  wurde. 

Wir  haben  lange  geschwankt,  welches  System  wir  diesem  Inhaltsnachweise  der  periodischen  Literatur  der- 
jenigen Fächer  zu  Grunde  legen  sollten,  womit  die  amtliche  Statistik  sich  zu  beschäftigen  und  deren  Mittheilungen 
sie  zu  berücksichtigen  hat,  bis  wir  uns  endlich  zu  dem  rein  alphabetischen  nach  sogenannten  Stichwörtern  der  haupt- 
sächlich in  Frage  kommenden  Materien  entschlossen. 

Entscheidend,  wenn  auch  nicht  massgebend,  waren  für  uns  hierbei  die  Vorgänge  der  sogenannten  Staatswörter- 
bücher und  Lexiken  von  Rotteck  und  Welcker,  Bluntschli  und  Brater,  v.  Holtzen d orff,  B.Miller,  Löning, 
Maurice  Block  und  Anderen,  obgleich  wir  uns  nicht  verhehlen  konnten,  dass  eine  der  Eintheilung  der  Wissen- 
schaften folgende  Anordnung  gleichfalls  Vieles  für  sich  habe. 

Auch  die  Eintheilung  nach  Zeitschriften  selbst,  d.  h.  die  Recapitulation  des  Inhalts  der  innerhalb  gewisser 
Zeitabschnitte  erschienenen  Nummern  oder  Hefte  in  chronologischer  Folge  kam  in  Betracht;  indessen  man  überzeugte 
sich  sehr  bald,  dass  die  Auffindung  bestimmter  Artikel  hierbei  nur  dann  erleichtert  wird,  wenn  man  vorher  weiss,  in 
welchem  Journale  sie  zu  suchen  sind.  Dass  ein  solches  General- Inhaltsregister  sämmtlicher  Zeitschriften  gewisser 
Wissenschaftszweige  unter  Umständen  sehr  gute  Dienste  leisten  könne,  das  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen.  Unsere 
Aufgabe  musste  indess  auf  die  Ermöglichung  der  raschesten  und  sichersten  Orientirung  über  die  in  abgegrenzten  Zeit- 
räumen der  periodischen  Presse  einer  bestimmten  Literaturkategorie  zur  Veröffentlichung  übergebenen  Geistesproducte 
gerichtet  sein,  damit  späteren  Bearbeitern  ähnlicher  Gegenstände  und  Denen,  welchen  es  um  Quellenstudien  zu  thun  ist. 
eine  wirkliche  Erleichterung  bei  dem  Suchen  und  der  Benutzung  der  Quellen  geboten,  und  damit  auch  das  bereits 
Erforschte  und  in  Zeitschriften  Niedergelegte  vor  allzu  rascher  Vergessenheit  bewahrt  werde. 

Es  ist  schon  ein  ansehnliches  Repertorium,  welches  wir  hiermit  den  Lesern  unserer  Zeitschrift  darbieten,  denn 
es  verbreitet  sich  bereits  über  158  Zeitschriften,  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  deren  Zahl  auch  noch  ferner  wachse. 
Leider  fehlen  noch  so  manche  französische,  englische  und  amerikanische  Revuen,  deren  Anschaffung  aber  bereits  in 
Aussicht  genommen  ist. 

Wird  in  dem  hiermit  begonnenen  Repertorium  zwar  ein  Gedanke  des  unterzeichneten  Herausgebers  der  Zeit- 
schrift verwirklicht,  den  er  den  statistischen  Cougressen,  vom  ersten  im  Jahre  1853  bis  zum  letzten  im  Jahre  1869, 
stets  dringend,  jedoch  vergeblich,  zur  Ausführung  empfahl,  so  ist  diese  letzte  selbst,  wie  sie  nun  vorliegt,  doch  fast 
ausschliesslich  das  Product  des  emsigen  und  gewissenhaften  Fleisses  des  Bibliothekars  des  königlichen  statistischen 
Bureau's,  Herrn  Dr.  Paul  Lippert. 

Repertorinm. 
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Weil,  für  den  Anfang  wenigstens,  die  bei  Weitem  aufhältlichste  Arbeit  des  Ordnens  in  einer  Hand  ruhen 
rausste,  so  hat  sich  die  Herausgabe  des  Repertoriums  für  das  erste  Halbjahr  von  1870  etwas  verzögert*);  wir  glaubten 
jedoch  den  Werth  desselben  nicht  unter  einer  gewissen  Eilfertigkeit  der  Herstellung  leiden  lassen  zu  dürfen.  Binnen 
Kurzem  wird  auch  hierin  die  nöthige  Uebung  erlangt,  die  beste  Organisation  der  Arbeit  gefunden  sein,  so  dass  den 
beiden  hauptsächlichen  Anforderungen  an  ein  gutes  Repertorium,  Zuverlässigkeit  der  Nachweise  und  Raschheit  des 
Erscheinens,  in  kürzester  Frist  entsprochen  werden  wird. 

Die  Ankündigung  im  vorigen  Hefte  der  Zeitschrift,  dass  wir  die  Accessionen  der  Bibliothek  des  königlichen 
statistischen  Bureau's  nicht  mehr  in  den  Quartalsheften  der  Zeitschrift  anzeigen,  sondern  dieselben  als  Nachträge 
zu  dem  (jetzt  noch  im  Druck  befindlichen)  Kataloge  veröffentlichen  würden,  hat  in  vielen  Kreisen  lebhaftes 
Bedauern  hervorgerufen,  und  mehrfach  sind  uns,  namentlich  aus  dem  Auslande,  Versicherungen  zugegangen,  dass  man 
diese  Bibliographie,  wegen  der  guten  Auswahl  der  darin  aufgenommenen  Bücher,  als  einen  überaus  werthvollen  Literatur- 
nachweis schmerzlich  entbehren  und  vermissen  werde.  Man  hat  uns  den  Vorschlag  gemacht,  beides,  die  Bibliographie 
und  das  Repertorium,  mit  einander  zu  verbinden  und  zwar  so,  dass  mit  jedem  Quartalshefte  der  Zeitschrift  alternirend 
ein  Separatheft  der  Bibliographie  über  6  Monate,  resp.  ein  Zeitschriften  -  Repertorium  über  6  Monate  herausgegeben 
werde.  So  dankbar  wir  für  die  Anerkennung  unserer  bibliographischen  Arbeiten  sind,  und  so  sehr  wir  die  uns  ge- 
machten Vorschläge  zu  würdigen  wissen,  so  haben  wir  jetzt  doch  hierüber  noch  keinen  bestimmten  Entschluss  gefasst; 
wir  können  auch  nicht  verhehlen,  dass  jene  Vorschläge  ohne  eine  Erhöhung  des  Preises  der  Zeitschrift  nicht 
ausführbar  wären,  da  4  solche  bibliographische  Extrabeilagen  allein  ca.  14  — 16  Druckbogen  in  Anspruch  nehmen 
würden  und  so  viel  von  dem  auf  höchstens  50  Druckbogen  bemessenen  Räume  eines  Jahrganges  der  Zeitschrift  für 
diesen  Zweck  allein  nicht  zur  Verfügung  steht.  Die  Berücksichtigung  der  ausgesprochenen  Wünsche  würde  also  eine 
Erweiterung  des  Umfangs  der  Zeitschrift  bis  auf  60  Bogen  unausbleiblich  nach  sich  ziehen,  wovon  fürs  Nächste  noch 
Abstand  zu  nehmen  sein  dürfte. 

Berlin,  im  November  1870. 

Die  Redaction  der  Zeitschrift  des  königlich  preussischen  statistischen  Bureau's. 

Dr.  Engel. 


Register  der  Zeitschriften, 

geordnet  nach  den  Nummern,  welche  ihnen  im  Kepertorium  gegeben  sind. 


1.  Actionär,  ungarischer  (Pest). 

2.  Actionär  (Frankfurt  a.  M.). 

3.  Amtsblatt  der  norddeutschen  Postverwaltung  (Berlin). 

4.  Amtsblatt  der  norddeutschen  Telegraphenverwaltung  (Berlin). 

5.  Amtsblatt  für  die  landwirtschaftlichen  Vereine  des  König- 
reichs Sachsen  (Dresden). 

6.  Annalen  der  Landwirtschaft  in  den  königlich  preussischen 
Staaten  (Berlin),  8. 

7.  Annalen  der  Landwirtschaft  in  den  königlich  preussischen 
Staaten  (Berlin),  Wochenblatt  in  4. 

8.  Annalen   des  norddeutschen  Bundes   und  des  deutschen 
Zollvereins  (Berlin). 

9.  Annales  du  commerce  exterieur  (Paris). 

10.  Arbeiterfreund,  der.  Zeitschrift  des  Centraivereins  in 
Preussen  für  das  Wold  der  arbeitenden  Klassen  (Halle). 

1  1 .  Arbeitgeber,  der.  Archiv  für  die  gesammte  Volkswirt- 
schaft etc.  (Frankfurt  a.  M.). 

12.  Armec-Verordnungs-Blatt  (Berlin). 

13.  Austria,  Archiv  für  Consularwesen,  volkswirtschaftliche 
Gesetzgebung  und  Statistik  (Wien). 

14.  Auswanderungszeitung,  allgemeine  (Rudolstadt). 

15.  Auswanderungszeitung,  deutsche  (Bremen). 

16.  Bauzeitung,  deutsche.  Wochenblatt,  herausgegeben  von 
Mitgliedern  des  Architektenvereins  zu  Berlin  (Berlin). 

17.  Bee-hive,  penny.  Organ  of  trades,  friendly,  co-opera- 
tive  socieiies  etc.  (Jjondon). 

18.  Beilage,  Wissenschaftliche,  der  Leipziger  Zeitung  (Leipzig), 
l!).  Berggeist,  der.    Zeitung  für  Berg-,  Suttenwesen  und  In- 
dustrie (Köln). 

20.  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  (Leipzig). 

21.  Bibliographie  de  la  France  (Paris). 

22.  Blätter  für  Gefängnisskundc  (Heidelberg). 


23.  Blätter  für  Genossenschaftswesen  (Leipzig). 

24.  Blätter,  Leipziger,  für  Pädagogik  (Leipzig). 

25.  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  etc.  (Leipzig). 

26.  Bookseiler  (the).    A  handbook  of  british  and  foreign 
literature  ( London). 

27.  Bulletin  de  la  sodSte"  industrielle  de  Mulhouse  (Mul- 
house). 

28.  Bulletin  des  socUtfe  de  secours  mutuels  (Paris). 

29.  Bundesgesetzblatt  des  norddeutschen  Bundes  (Berlin). 

30.  Centralblatt  für  Abgaben-,  Gewerbe-  und  Handelsgesetz- 
gebung etc.  in  den  königlich  preussischen  Staaten  (Berlin). 

31.  Centralblatt,  landwirtschaftliches,  für  Deutschland  (Berlin). 

32.  Centralblatt  für  die  gesammte  Unterrichtsverwaltung  in 
Preussen  (Berlin). 

33.  Communalblatt  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  (Berlin). 

34.  Co-operator  (the)  (London). 

35.  Corrcspondcnz,   kaufmännische.    Wochenblatt  für  Volks- 
wirtschaft, Statistik  und  Handelsrecht  (Dresden). 

36.  De  Bows,  New-Orleans  Review  ( New- Orleans) . 

37.  Economist,  de,  Tydschriß  voor  Bevordering  van  Staat- 
huishoudkunde  (Amsterdam ) . 

38.  L ' Economiste  francais  (Iuris). 

39.  Economist,  the  (London). 

40.  Ergiinzungsblätter  zur  Kenntniss  der  Gegenwart  (Hildburg- 
hausen). 

41.  Friede,  der  sociale.    Sonntagsblatt  für  deutsche  Arbeit- 
geber und  Arbeiter  (Neuwied). 

42.  Gaea.    Natur  und  Leben.     Zeitschrift  zur  Verbreitung 
naturwissenschaftlicher  etc.  Kenntnisse  (Köln). 

43.  Gemeindezeitung,  deutsche  (Berlin). 

44.  Gesetzsammlung  für   die    königlich    preussischen  Staut en 
(Berlin), 


*)  Die  noch  fehlenden  Bogen  des  Repertoriums  für  das  1.  Halbjahr  von  1870  werden  bis  Ende  dieses  Monats  den  Abonnenten 
kostenfrei  nachgeliefert. 
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45.  Gewcrbeblatt  aus  Württemberg  (Stuttgart). 

46.  Gewerkverein,  der  (Berlin). 

47.  Globus.    Illustrirte  Zeitschrift  für  Länder-  und  Völker- 
kunde (Braunschweig). 

48.  Glückauf.    Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  für  den 
Niederrhein  und  Westfalen  (Essen). 

49.  Handelsarchiv,  preussisches  (Berlin). 

50.  Handelsblatt,  Bremer  (Bremen). 

51.  Handelsbaltt,  Breslauer  (Breslau). 

52.  Hansa.    Zeitschrift  für  Seewesen  (Hamburg). 

53.  Hunt  s  Merchant's  Magazine  and  Commercial  Review 
(New  York). 

54.  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik  (Jena). 

55.  Journal  d '  agriculture  pratique  (Paris). 

56.  Journal  des  Collegiums  für  Lebensversicherungs-- Wissen- 
schaften zu  Berlin  (Berlin). 

57.  Journal  des  Economistes.    Revue  de  la  science  Scono- 
mique  et  de  la  statistique  (Paris). 

58.  Journal  für  Landwirtschaft.  (Organ  der  landwirtkschaft- 
lichen  Versuchsstation  Weende)  (Göttingen). 

59.  Journal  de  la  Societe  du  statistique  de  Paris  (Paris). 

60.  Journal  of  the  Statistical  Society  of  London  (London). 

61.  Journal  of  Social  Science  containing  the  transactions 
of  the  American  Association  (New -York). 

62.  Irrenfreund,  der.    Eine  psychiatrische  Monatsschrift  (Heil- 
bronn). 

63.  Justizministerialblatt  für  die  preussische  Gesetzgebung  etc. 
(Berlin). 

64.  Landwirth,  der.    Allgemeine  landwirtschaftliche  Zeitung 
(Breslau). 

65.  Landwirtschaftliche  Zeitung,  norddeutsche  (Berlin). 

66.  L/iterary  Gazette,  American  (Philadelphia). 

67.  Magazin,  neues  lausitzisches  (Görlitz). 

68.  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes  (Berlin). 

69.  Marktbericht,  der.    Organ  etc.  für  Rübenzucker-Industrie 
(Wien). 

70.  Militärische  Blätter  (Berlin). 

71.  Militär- Wochenblatt  (Berlin). 

72.  Militärische  Zeitschrift,  Oesterreichische  (Wien). 

73.  Ministerialblatt  für  die  gesammte  innere  Verwaltung  in 
den  königlich  preussischen  Staaten  (Berlin). 

74.  Mittheilungen  der  Aachener  und  Münchener  Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaft (Aachen). 

75.  Mittheilungen  für  die  öffentlichen  Feuerversicherungs-An- 
stalten (Berlin). 

76.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgegeben 
von  der  k.  k.  statistischen  Centralcommission  (Wien). 

77.  Mitteilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  (Wien). 

78.  Mittheilungen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt  (Gotha). 

79.  Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für  hessische 
Geschichte  und  Landesknnde  (Kassel). 

80.  Moniteur  dliygüne  et  de  salubrite  publique  (Paris). 

81.  Moniteur  des  interets  materiels  (Paris). 

82.  Naturforscher,  der  (Berlin). 

83.  Newspaper  Press,  the  (London). 

84.  Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  etc.  zu  Darmstadt 
(Darmstadt). 

85.  Oekonomist,  österreichischer.  Organ  des  volkswirtschaft- 
lichen Vereins  in  Wien  (Wien). 

86.  Preussische  Jahrbücher  (Berlin). 

87.  Publishers  Circular,  the,  and  gener al  record  of  Bri- 
tish and  foreign  Literatur e  (London). 

88.  Report,  monihly,  of  the  deputy  special  Commissionev 
of  the  Revenue,  in  charge  of  the  Bureau  of  Statistics 
(  Washington). 

89.  Rundschau  der  Versicherungen  (Leipzig). 

90.  Saski'sche  Zeitschrift  für  das  Versicherungswesen  (Leipzig). 

91.  Semaine  financiere,  la  (Paris). 

92.  Social  Economist  and  industrial  partnerships  record  etc. 
(London). 

93.  Sonntagspost.    Eine  schweizerische  Wochenschrift  (Bern). 

94.  Vierteljahrshefte  des  königlich  preussischen  Staatsanzeigers 
(Berlin). 

95.  Staatsarchiv,  das  (Hamburg). 


96.  Strafrechtszeitung,  allgemeine  deutsche  (Berlin). 

97.  Statistisk  Tidskrift,  utgifen  af  kongl.  Statistisko.  G-nlrol- 
Byrin  ( Stockholm). 

98.  Tijdschrift  voor  Slaathuixhoudkicnde  cn  Stat.ixtv-k  I  Zurolle ). 

99.  Transactions    of    the   Manchester    Statistical  Society 
(Manchester). 

100.  Unsere  Zeit.    Deutsche  Revue  der  Gegenwart  (Leipzig). 

101.  Versicherungscorrespondent,  allgemeiner  deutscher  ( Leipzig). 

102.  Versicherungszeitung,  deutsche  (Berlin). 

103.  Vierteljahrsschrift,  deutsche  (Stuttgart). 

104.  Volkswirt,  der.  Zeitschrift  für  Finanz-  und  Verkehrs- 
wesen, Handel  und  Industrie  (Wien). 

105.  Assecuranz,  die.  Organ  für  das  gesammte  Versicherungs- 
wesen.   Beilage  zum  Volkswirt  (Wien). 

106.  Wegweiser,  der.  Organ  für  Volksbildung  in  Deutschland 
(Berlin). 

107.  Welthandel,  der  (Berlin). 

108.  Wochenblatt  für  medicinische  Statistik  und  Epidemiologie 
(Berlin). 

109.  Wochenschrift,  baltische,  für  Landwirtschaft,  Gewerbfleiss 
und  Handel  (Dorpat). 

110.  Wollengewerbe,  das  deutsche  (Grünberg). 
Hl.  Zeitschrift  für  Bauwesen  (Berlin). 

112.  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  dem 
preussischen  Staate  (Berlin). 

113.  Zeitschrift  für  Ethnologie  (Berlin). 

114.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  (Berlin). 

115.  Zeitschrift  für  preussische  Geschichte  und  Landeskunde 
(Berlin). 

116.  Zeitschrift  für  Gesetzgebung  und  Rechtspflege  in  Preussen 
(Berlin). 

117.  Zeitschrift  für  Gewerbe,  Handel  und  Volkswirtschaft. 
Organ  des  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenmännischen 
Vereins  (Beuten). 

118.  Zeitschrift  für  Kapital  und  Rente  (Stuttgart). 

119.  Zeitschrift  des  königlich  bayerischen  statistischen  Bureau's 
(München). 

120.  Zeitschrift  des  königl.  sächsischen  Statist.  Bureau's  (Leipzig). 

121.  Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik  (Bern). 

122.  Zeitschrift  für  die  gesammte  Staatswissenschaft  (Tübingen). 

123.  Zeitschrift  des  landwirtschaftlichen  Centraivereins  der 
Provinz  Sachsen  (Halle). 

124.  Zeitschrift  des  landwirtschaftlichen  Vereins  für  Rhein- 
preussen  (Bonn). 

125.  Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landes- 
kunde (Kassel). 

126.  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft 
(Berlin). 

128.  Zeitung,  Leipziger  illustrirte  (Leipzig). 

129.  Niendorfs  Zeitung  für  Landwirte  und  Grundbesitzer 
(Berlin). 

130.  Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn -Verwaltungen 
(Leipzig). 

131.  Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburgs  (Schwerin). 

132.  Statistische  Mittheilungen  über  das  Grossherzogthum  Ba- 
den (Karlsruhe). 

133.  Beobachter,  landwirtschaftlicher  (Beiblatt  zum  Breslauer 
Handelsblatt)  (Breslau). 

134.  Zeitschrift  des  Vereins  der  Wollinteressen  Deutschlands 
(Berlin). 

136.  Sprudel,  der.    Allgemeines  deutsches  Badejournal  (Wien). 

137.  Gewerbe-  und  Industriezeitschrift,  deutsch -amerikanische 
(New-York  und  Leipzig). 

138.  Industriezeitung,  deutsche  (Chemnitz). 

139.  Waisenpflege,  die  öffentliche  (Berlin). 

140.  Courrier,  le,  des  chemins  de  fer  (Paris). 

141.  Vierteljahrsschrift,  norddeutsche,  für  Handel,  Schiffahrt  und 
Verkehrswesen  (Rostock). 

142.  Vierteljahrsschrift,  deutsche,  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege (Braunschweig). 

143.  Vierteljahrsschrift  für  Volkswirtschaft  und  Kulturgeschichte 
(Berlin). 

144.  Versicherungszeitung  (Beilage  zum  Frankfurter  Actionär). 
(Frankfurt  a.  M.). 


IV 


145.  Zeitschrift  des  königlich  preussischen  statistischen  Bureau' s 
(Berlin). 

146.  Annalen  der  Typographie  und  verwandten  Künste  und 
Gewerbe  (Leipzig). 

147.  Archiv  des  norddeutschen  Bundes  und  des  Zollvereins 
(Berlin). 

148.  Journal  of  the  American  geographica!  and  Statistical 
Society  {New -York). 

149.  Recueil  consulaire  du  royaume  de  Belgique  {Bruxelles). 

150.  Morgans  British  Trade  Journal  {London). 

151.  Aus  dem  Walde.     Mittheilungen  in  zwanglosen  Heften 
(Hannover). 


152.  Correspondenzblatt  der  deutschen  Gesellschaft  für  Anthro- 
pologie, Ethnologie  und  Urgeschichte  (Berlin). 

153.  Mittheilungen  des  herzogl.  anhaltischen  statistischen  Bu- 

reau's  (Dessau). 

154.  Verzameling  van  konsulare  etc.  berigten  over  nyverheit, 
handel  en  scheepvaart  {'s  Gravenhage). 

155.  "Wochenschrift,  rheinische,  für  Land-  und  Volkswirthschaft 
(Neuwied). 

156.  Annalen  des  gesammten  Versicherungswesens  (Leipzig). 

157.  Bulletin  international  des  sociitis  de  secours  aux  mili- 
taires  blesses  { Geneve). 

158.  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerb- 
fleisses  in  Preussen  (Berlin). 


Bemerkungen  für  die  Benutzung  des  Repertoriums. 

1.  Im  Texte  des  Repertoriums  ist  bei  den  Citaten  die  Nummer  der  betreffenden  Zeitschrift,  welche  dieselbe  im  vorstehenden  Ver- 
zeichnisse führt,  in  halbfetten  Ziffern  angegeben.  Eine  genaue  alphabetische  Folge  der  Titel  dieser  Zeitschriften  hat  bei  der  Numerirung 
derselben  nicht  festgehalten  werden  können,  indem  den  neu  hinzugekommenen  Zeitschriften,  ohne  Rücksicht  auf  die  alphabetische  Stellung 
ihres  Titels,  die  höhere  Nummer  beizulegen  war.  —  Am  Schlüsse  jeden  Jahrgangs  des  Repertoriums  wird  ein  genaues  alphabetisches  Ver- 
zeichniss  mit  Nummernnachweis  mitgetheilt  werden;  die  einmal  angenommenen  laufenden  Nummern  der  Zeitschriften  aber  beabsichtigen  wir 
möglichst  beizubehalten. 

Die  zweit  folgende  (römische)  Ziffer  bei  den  Citaten  nennt  den  Band,  den  Jahrgang  oder  das  Heft;  die  dritte  (arabische) 
Petitziffer  die  laufende  Nummer  des  Bandes,  des  Jahrgangs  oder  des  Heftes  eben  derselben  Zeitschrift. 

2.  Das  Repertorium  bezieht  sich  nur  auf  die  selbständigen  grösseren  Artikel  der  in  dasselbe  aufgenommenen  Zeitschriften.  Der 
Inhalt  der  in  vielen  dieser  Zeitschriften  als  stehende  Rubrik  sich  vorfindenden  „Chroniken,  Rundschauen,  Bulletins  etc."  ist  unberücksichtigt 
geblieben,  ebenso  auch  der  Inhalt  der  Berichte  über  Sitzungen  oder  Versammlungen  von  politischen  und  anderen  Körperschaften,  Gesell- 
schaften, Vereinen  u.  s.  w. 

3.  Die  Ueberschriften  der  Citate  haben  theilweise  durch  Umschreibung  ihres  Inhalts,  wo  derselbe  aus  den  Titeln  nicht  prägnant 
genug  hervorging,  umgestaltet  werden  müssen;  derartige  Modificirungen  sind  in  Parenthese  eingeschlossen  worden. 

4.  Die  Titulaturen  der  Autoren  der  dem  Repertorium  einverleibten  Aufsätze  mussten,  der  Raumersparniss  und  einer  zu  erzie- 
lenden Conformität  wegen,  durchweg  ignorirt  werden. 


REPERTORIUM 


für  die 

canicralistiscke,  insbesondere  statistische  Journal  -  Literatur 

der 

Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bureaus  zu  Berlin 

die 

Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1870  umfassend. 

(Die  unmittelbar  hinter  den  Titeln  folgenden  grösseren  halbfetten  Ziffern  bezeichnen  die  Ordnungsnummern  der  auf  dem  Titelblatt  genannten 
periodischen  Schriften  und  damit  also  auch  die  Quelle,  woselbst  die  Aufsätze  zu  finden  sind;  die  zweite  (römische)  Ziffer  nennt  den  Band, 
den  Jahrgang,  oder  das  Heft;  die  dritte  (arabische)  Petitziffer  die  laufende  Nummer  des  Bandes,  des  Jahrgangs  oder  des  Hefts  der  Quelle.) 


Actien.  Actiengesellschaften  und  -Unternehmungen.  (Ver- 
gleiche auch:  Börse,  Credit,  Eisenbahnen,  Versicherungs- 
wesen.) 

a.  Allgemeines. 

—  Actiengesellschaften.  Das  neue  norddeutsche  Gesetz  über  — . 
1.  III.  104. 

—  Aktiengesellschaften.    Gesetze  über  — .  40.  V.  5. 

—  Aktiengesellschaften.  Das  Gesetz  über  die  —  (in  der  Versiche- 
rungsbranche).  144.  III.  77. 

—  Actienunternehmungen.  Bundschau  auf  dem  Gebiete  unserer 
(Österreich -ungarischen)  — .    1.  III.   102.  103.  104. 

—  Constitution  des  fonds  de  re'serve  (par  G.  de  Laueleye).   81.  XX.  21. 

—  Mariposa  -  Anleihe,  die.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Actien- 
wesens.    (Von  Jaquet.)  107.  II.  2. 

—  Secresy  in  corporate  management.  53.  LXII.  2.  (Ueber  das  Miss- 
verhältniss  zwischen  den  Bechenschat'tsberichte  herausgebenden 
und  in  eiu  Verschweigungssystem  sich  hüllenden  Eisenbahn-,  Berg- 
werks-, Gas-  etc.  Gesellschaften.) 

—  Societes.    De  l'existence  legale  des  — .    81.  XX.  25. 

b.  Bodencredit  -  Actiengesellschaften. 

—  Baierische  Hypotheken-  und  Wechselbank.  XXXIV.  Rechenschafts- 
bericht (pro  1869*.    2.  XVII.  847.    (L  Beilage.) 

—  Central  -  Bodencredit  -Actiengesellschaft,  die  neue  preussische  — . 
129.  1870.  26. 

 Central -Bodencredit -Actiengesellschaft.  65.  XIII.  31.  35.  38. 

42.  47.  48.  50.  51.  52. 

 Central-Bodencredit-Actiengesellschaft,  preussische.  2.  XVII.  861. 

 Credit  foncier  central,  le.  de  Prusse  (Preussische  Central-Boden- 

Creditgesellschaft)  [par  J.  Leuita].   91.  XV.  15. 
 Pommersche  Landschaft,  die,  und  die  preussische  Centralboden- 

Creditgesellschaft.  64.  VI.  48. 

—  Compagnie  immobiliere.  Rapport  lu  au  conseil  d'administration  de 
la  —  ä  Vassemblee  generale  extraordinaire  des  actionnaires.  le  7  feurier 
1870.    81.  XX.  8. 

—  —  Assemblee  generale  du  3  mars  (par  L.  Lapalme).    91.  X  V.  10. 

—  —  Compagnie  immobiliere.  Assemblee  generale  ordinaire  et  extra- 
ordinaire du  23  mai  1870.    91.  XV.  22. 

—  Credit  agricole.  Assemblee  generale  du  25  auril  1870.  Compte  rendu 
du  conseil  dadministration.    91.  XV.   19.  (Supplement.) 

—  Credit  foncier  de  France  (par  E.  Baras).    91.  XV.   1.  3. 

—  —  i  ne  lettre  en  reponse  ä  l'article  pre'ce'denl  N°-  1.  (par  Ch.  Blan- 
chard).   91.  XV.  2. 

—  —  Credit  joncier  de  France.  Assemblee  generale  du  27  auril  1870. 
Rapport  du  conseil  cTadministration.   91.   XV.   19.  (Supplement.) 

—  —  Credit  foncier.  le.  Decision  de  la  chambre  syndicale  ( par  L.  La- 
palme).  91.  XV.  6. 

—  Grundcredit-Bank,  deutsche,  in  Gotha.  (Besprechung  des  Geschäfts- 
berichts pro  1869.)  2.  XVII.  854. 

—  ^^r^^0"  ^  dorna*nes  ^e  ^a  oanQue  franco-egyptienne.  91. 

—  Societe  de  credit  foncier  colonial.  Assemblee  generale  du  30  mai  1 S70 
et  rapport  du  conseil  cTadministration  et  des  censeurs.  91.  XV.  22.23. 

—  Societe  generale  Algerienne.  Assemblee  generale  du  23  auril  1870. 
Compte  rendu  au  nom  du  conseil  cTadministration.  (Exercice  1869.) 
91.  X  V.   18.  21.  (Supplement.) 

—  Societes  foncier  es  Langrand-  Dumonceau.   81.  XX.  2. 

 -  (Le  proces  Erlxmger  contra  Langrand- Dumonceau).   81.  XX.  4. 

—  Societe  immoldliere.  la  (par  L.  Lapalme).   91.  XV.  7. 

—  Württembergische  Hypothekenbank.  (Kesume  des  Geschäftsberichts 
pro  1869.)  2.   XVII.  847.    (2.  Beilage.) 

Kepertoriura. 


Actien.   Actiengesellschaften  und  -Unternehmungen, 
c.  Effecten  -  und  Waarencredit  -  Actiengesellschaften. 

—  Anglo  -  österreichische  Bank.  (Resume  über  die  am  31.  Mai  1870 
abgehaltene  Generalversammlung.)  2.  XVII.  857. 

—  Bankactionäre.  Die  Generalversammlung  der  —  (über  den  Be- 
richt der  Direction  der  österreiebischen  Nationalbank  vom  19.  Januar 
1870  über  die  Geschäftsergebnisse  des  Jahres  1869  und  Excerpt 
daraus).    1.  III.  82. 

—  Bank  für  Süddeutschland  in  Darmstadt.  Protokoll  der  XIV.  or- 
dentlichen Generalversammlung  der  Actionäre  (deu  29.  März  1S70). 
2.  XVII.  849.    (1.  Beilage.) 

—  Banque  de  l'Alqe'rie.   Rapport  presente  ä  Vassemblee  du  27  nouembre 

1869.  91.  XV.   16.  (Supplement.) 

—  Banque  de  credit  et  de  depots  des  Pays-Bas.  Rapport  du  conseil 
d'administration,  presente  ä  Vassemblee  generale  du  12  auril  1S70. 
91.  XV.   16.    (Supplement.)    81.  XX.  17. 

—  Credit  lyonnais.    Assemblee  generale  des  actionnaires  du  23.  auril 

1870.  Rapport  du  conseil  cTadministration.  91.  XV.  18.  (Sup- 
plement.) 

—  Credit  mobilier.  Societe  generale  de  — .  Assemblee  generale  extra- 
ordinaire du  20  decembre  1869.  Rapport  presente  par  le  president 
du  conseil  d'administration.    81.    XX.  1. 

—  —  Societe  generale  du  credit  mobilier.  Assemblee  generale  ordinaire 
du  10  mars.   Rapport  du  conseil  cTadrninistration.    91.  XV.   11.  12. 

—  Credit  mobilier  Espagnol.  Societe  generale  de  — .  Rapport  ä  Vassem- 
blee generale  extraordinaire  tenue  ä  Madrid  le  4  auril  1870.  81. 
XX.  16.    91.  XV.  15. 

—  —  Societe  generale  du  credit  mobilier  Espagnol.  Assemblee  generale 
du  9  mai.    (Rapport  du  conseil  d'administration.)    91.  XV.  22. 

—  —  Societe  generale  du  credit  mobilier  .Espagnol.  Rapport  presente 
par  le  conseil  d'administration  dans  Vassemblee  des  actionnaires  du 
25  mai  1870.    81.  XX.  23. 

—  Deutsch -schweizerische  Creditbank  in  St.  Gallen.  XIII.  Geschäfts- 
bericht des  Verwaltungsraths  (pro  1869).  2.  XVII.  849.  (1.  Beilage.) 

—  Oesterreichische  Creditanstalt  und  deren  Actiencurs.  2.  XVII.  S48. 
 Eine  Broschüre  über  die  österreichische  Creditanstalt.  2.  XVH. 

857.    (2.  Beilage.) 

—  —  Statuten  der  österreichischen  Creditanstalt  (von  A.  Neustadt). 
2.  XVII.  850. 

—  Schweizerische  Creditanstalt  in  Zürich.  Bericht  des  Verwaltungs- 
rathes  über  die  Geschäftsführung  im  Jahre  1869.  2.  XVII.  849. 
(1.  Beilage.)  ^ 

—  Societe  de  depots  et  de  comptes  courants.  Assemblee  generale  des 
actionnaires  du  25  auril  1870.  Rapport  du  conseil  cT administration 
sur  Vexercice  1S69.    91.  XV.   18.    (Supplement.)    91.  XV.  22. 

d.  Eisenbahn  -  Actiengesellschaften. 

—  Compagnie  des  chemins  de  fer  des  Charentes.  Assemblee  generale 
du  30  auril  1870.   81.  XX.  24.    91.  XV.  19.    140.  /.  11. 

—  Compagnie  des  chemins  de  fer  de  Ciuda  d-  Real  ä  Badaj'oz  et 
(T Almorchon  aux  mines  de  houille  de  Beimez.  Rapport  ä  Vassemblee 
generale  des  actionnai?-es  du  29  nun  1870.    81.  XX.  26. 

—  Eisenbahn  -  Actienmarkt.  Vom  — .  130.  X.  1.  2.  4.  5.  6.  7.  S.  9.  10. 
11.  12.  13.  14.  15.  16.  17.  IS.  19.  20.  21.  23. 

—  Compagnie  des  chemins  de  fer  de  VE  st.  Assemblee  generale  du 
30  auril  1S70.  Rapport  du  conseil  d'administration.  91.  XV.  19. 
(et  Supplement). 

—  Societe  anonyme  des  chemins  de  fer  des  bassins  houillers  du  Hai- 
naut.  Rapport  presente  par  le  conseil  d'administration  ä  Vassemblee 
generale  des  actionnaires  du  31  mai  1870.    81.  XX.  23. 

1 


2 


Actieii.   Actiengesellschaften  etc. 

—  Holländische  Staatsbahnen -Betriebsgesellschaft.  (Resume  über 
die  am  24.  Mai  abgehaltene  Generalversammlung.)  2.  860. 
(1.  Beilage.) 

 (Maatschappij  tot  exploitatie  van  staatsspoorwegen.)    2.  XVII. 

S49.    (3.  Beilage.) 

—  Homburger  Eisenbahn-Gesellschaft.  Verwaltungsbericht  für  1869. 
2.  XVII.  847.    (1.  Beilage.) 

—  Kiew- Brest  Eisenbahn.   2.  XVII.  861.    (2.  Beilage.) 

—  Societe  royale  grand-ducale  des  chemins  de  fer  Guillaume-  Luxem  - 
bourg.  17.  assemblee  generale  des  actionnaires  du  27  mai  1870. 
81.  XX.  24. 

—  Compagnie  des  chemins  de  fer  de  Madrid  ä  Sara  gösse  et  ä  Ali- 
cante.    Assemblee  generale  du  29  mai  1870.    91.  XV.  23. 

—  Chemin  de  fer  du  Midi.  Assemblee  generale  du  26  avril  1870.  91. 
XV.  18. 

—  Compagnie  du  chemin  de  fer  du  Nord.  Assemblee  generale  du 
29  avril  1870.  Rapport  presente  par  le  conseil  d'administration. 
81.  XX.  21.    91.  XV.   19.  (Supplement.) 

—  —  Nouvelles  Conventions,  les,  de  la  compagnie  du  chemin  de  fer  du 
Nord.  (Reproduction  de  la  partie  du  rapport  oü  ces  Conventions  se 
trouvent  expose'es  et  justifiees.)    140.  /.  6  7. 

—  —  Tratte  conclu  entre  la  compagnie  du  chemin  de  fer  du  Nord  et 
la  compagnie  du  Nord- Est.    91    XV.  19. 

—  Compagnie  des  chemins  de  fer  du  Nord  de  VEspagne.  Assemblee 
generale  ordinaire  du  30  mai  1870.  Rapport  du  conseil  d'admini- 
stration.   81.  XX.  26.    91.  XV.  23. 

—  Compagnie  des  chemins  de  fer  du  Nord- Est.  Assemblee  generale  du 
22  avril  1870.  Rapport  du  conseil  d'administration.  91.  XV.  19. 
(Supplement.) 

—  Oesterreichische  Bahnen.  Lombarden.  Anleihemodus.  Bemer- 
kungen über  den  —  der  österreichischen  Staatsbahn-  und  Südbahn- 
Eisenbahn-Gesellschaft.    118.  VI.  4. 

—  —  Chemins  autrichiens,  les.  (Par  E.  Baras.)  91.  XV.  4.  5. 
(N°  4.  eine  Composition  von  Artikeln  aus  der  berliner  „Börsen- 
zeitung" und  der  wiener  „neuen  freien  Presse".) 

—  —  Chemins  autrichiens.  (Traduction  d'un  arlicle,  envoye  ä  „VAction- 
naire  de  Francfort11,  par  son  correspondant  de  Vienne.)    91.  XV.  6. 

—  —  Compaqnie,  la.  des  chemins  Sud  -  Autrichiens  -  Lombards  (par  E. 
Boras).    91.  XV.  9. 

—  —  Dividende,  le,  de  la  compagnie  des  chemins  Lombards  (par  E. 
Baras).    91.  XV.  16. 

 Lombardische  Bahnen,  die,  und  ihr  Agioconto.    2.  XVII.  843. 

(I.  Beilage.) 

 Lombarden,  die,  und  ihre  Staatsgarantieen.    2.  XVII.  852. 

(1.  Beilage.) 

_  —  Lombardische  Bahnen,  im  Jahre  1869.  (Bericht  des  Verwal- 
tungsrathes  an  die  Generalversammlung.)    2.  XVII.  857. 

—  —  Chemins  de  fer  du  Sud  de  V Aniridie  et  de  la  Haute- Italic  Assem- 
blee generale  ordinaire  et  extraordinaire  du  28  avril  1870.  Rapport 
du  conseil  d'administration.    91.  XV.  21.  (Supplement.) 

 Lodzer  Fabrikeisenbahn,  die.    118.  VI.  1. 

—  Compagnie  du  chemin  de  fer  d'Orle'ans.  Assemblee  generale  du 
29  mars  1870.  Rapports  du  conseil  d'administration  et  de  la  com- 
mission  de  verificalion  des  comptes.    91.   XV.   16.  (Supplement.) 

—  —  Compagnie  d 'Orleans.  Le  rapport  de  la  —  et  l'industrie  des 
chemins  de  fer.    91.  XV.  14. 

—  —  Dividendes  (chemins  de  fer  d  Orleans)  probables  de  1869  (par 
E.  Baras).    91.  .  X  V.  7. 

—  Chemins  de  fer  ottomans.    81.  XX.  11. 

—  Compagnie  des  chemins  de  fer  de  VOuest.  Rapport  du  conseil  dad- 
ministration ,  presente  ä  l'assemblee  generale  du  30  mars  1870.  91. 
XV.   16.  (Supplement.) 

—  Chemins  de  fer  de  VOuest-Suisse.  Assemblee  generale  du  29  avril 
1870.    91.  XV.  21. 

—  l'ampelune-  Bar  celone.  Convention  entre  le  conseil  d'administra- 
tiim  de  la  compagnie  represente  par  son  comite  ä  Barcelone,  et  la 
commission  nommee  par  les  oblv/alaires  de  la  ligne  de  Saragosse  ä 
Barcelone.    91.  XV.  13. 

—  —  Chemin  de  fer  de  l'ampelune  a  Barcehne  et  ä  Saragosse.  91. 
XV.  11.  13. 

—  —  Conipagnie  des  chemins  de  fer  de  Saragosse  ä  Pampelune  et  ä 
Barcelone.  Rapport  du  conseil  dadminislration,  presente  ä  l'assem- 
blee generale  du  30  mars  1870.    91.  XV.    15.  (Supplement.) 

—  _  IVansaCtiori,  la,  du  Barcehne -l'ampelune  (par  E.  Baras).  91. 
XV.  16. 

—  —  Le  jirojet  darranqement  de  la  compagnie  Pampelune  -  Barcelone 
(par  E.  Baras).   91.  XV.  15. 

—  Chemins  de  fer  de  Paris  ä  Lyon  et  ä  la  Mcditerranee.  Assemblee 
ginirah.  <l»  20  avril  1870.  Rapport  du  conseil  d'ad.miitis/ration.  81. 
XX.   18.  19.    91.  XV.    18.  (Supplement.) 

 Chemins  de  f  r  de  Lyon  (par  A.  Baras).    (Extrait  du  rapport 

ä  Poceation  de  l'assemblee  rjenende  des  actionnaires  de  la  compagnie.) 
91.  XV.  17. 

—  Pfälzische  Eisenbahnen.  (Auszug  aus  dem  Geschäftsbericht 
pro  1869.)    2.  XVII.  849.    (6.  Beilage.) 

 Ordentliche  Generalversammlung,  abgehalten  am  9.  Ajiril  1870. 

2.  xvii.  «51.   (1.  Beilage.) 

—  Compagnie  royale  des  chemins  de  fer  Portugals.  Assemblee  gene- 
rale du  IS  decendirc  1869.  Rapport  du  conseil  dadminislration. 
«I.  XV.  1. 

—  Assemblee  generale  du  11  mai  1870.     (Comptc  rendu  du  conseil 

d'administration.)   91.  XV.  22. 


Actien.   Actiengesellschaften  etc. 

—  Rheinische  Eisenbahn- Gesellschaft.  Auszug  aus  den  Verhand- 
lungen der  am  31.  Mai  1870  in  Köln  abgehaltenen  33.  regelmäs- 
sigen Generalversammlung  der  Actionäre.  2.  XVII.  859.  (Bei- 
lage 1  und  2.) 

—  Chemin  de  fer  de  Seville-Xeres-  Cadix.  (Lettre  du  conseil  dad- 
minislration a  MM.  les  obligataires.)    91.  XV.  21. 

—  Taunus -Eisenbahn  [die,  18691.  (Protokoll  der  21.  ordentlichen 
Generalversammlung.    2.  XVIL  S53.    (1.  Beilage.) 

—  Compagnie  des  chemins  de  fer  de  la  Vende'e.  Assemblee  generale 
du  15  juin  1870.    91.  XV.  24. 

e.  Industrie-Actiengesellschaften. 

—  Bank  für  Handel  und  Industrie  in  Darmstadt.  Protokoll  der  XVII. 
ordentlichen  Generalversammlung  der  Actionäre  vom  3.  Mai  1870. 
2.  XVII.  S54.    (2.  Beilage.) 

—  Bergbau-  und  Hütten -Actiengesell Schäften  des  Niederrheinisch- 
Westfälischen  Industrie -Bezirks.  Die  Rentabilität  der  — .  48. 
1870.  15. 

—  Bergwerks-  und  Hütten -Actiengesellschaft.  Die  preussische  — . 
48.   1870.  4. 

—  Compagnie  des  cotons  algeriens  (par  A.  Fe'olde).    91.  XV.  3. 

—  Compagnie  generale  beige  pour  Veclairage  et  le  chauffage  par  le  gaz. 
Assemblee  generale  du  18  decembre  1869.    91.  XV.  3. 

—  Compagnie  generale  des  voitures  ä  Paris.  Assemblee  generale  du 
9  avril  1870.  Compte  rendu  du  conseil  d'administration.  91.  XV. 
16.   18.  (Supplement.) 

—  Compagnie  parisienne  d'eclairage  et  de  chauffage  par  le  gaz.  Rapport 
du  conseil  d'administration  et  de  la  commission  de  verificalion  des 
comptes.    91.  XV.   15.    (Supplement.)    81.  XX.   14.  15.  16. 

—  —  Assemblee  generale  du  24  mars  1870.  91.  XV.  13. 

■ —  Consolidation  coal  Company,  the,  of  Maryland.    53.  LXII.  5. 

—  Continental-Gas-Gesellschaft,  deutsche,  in  Dessau.  (Extract  aus  dem 
Geschäftsbericht  pro  1869).    2.  XVII.  846.    (I.  Beilage.)  ^ 

—  Entreprise  generale  des  Omnibus  de  Paris.  Assemblee  generale  du 
31  mars  1870.  Rapport  du  conseil  d'administration.  91.  XV.  18. 
(Supplement.) 

—  Gasbeleuchtungs-  und  Gasbeheizungs-Gesellschaft  in  Brüssel.  Be- 
richt des  Verwaltungsrathes  pro  1869.    2.  XVII.  837.  (Beilage.) 

—  Gaz  du  Mulhouse.  Compagnie  du  — .  Assemblee  generale  du  27  de- 
cembre 1869.    91.  XV.  2. 

—  Mines  et  fondeurs  de  zinc  de  la  Vieille  -  Montagne.  (Assemblee  an- 
nuelle  des  actionnaires  du  30  avril  1870).    91.  XV.  21. 

—  (Pest-Ofner  Kettenbrücken- Gesellschaft).  Ablösung  der  Ketten- 
brücke.   Noch  einmal  die  — .    1.  III.  96. 

—  Societe'  anonyme  des  mines  de  Die'lette  et  les  usines  metallurqiques  de 
Cherbourg.    81.  XX.  21. 

—  Societe  des  usines  ä  gaz.  Obligations,  les,  des  usines  ä  gaz  reunis. 
(Vemission  de  24,000  obligations  de  la  societe  des  — .)  [par  H.  Du- 
chesne.]    91.  XV.  25. 

—  Societe  generale  du  credit  industriel  et  commercial.  Assemblee  generale 
du  28  avril  1870.  Compte  rendu  du  conseil  d'administration.  91. 
XV.  20^ 

—  Societe  generale  pour  favoriser  le  developpement  du  commerce  et  de 
Vinduslrie  en  France.  Rapport  du  conseil  dadminislration  de  l'assem- 
blee generale  des  actionnaires  du  26  mars  1870  et  rapport  des  cen- 
seurs  presente  par  M.  Wolowski.  81.  XX.  15.  16.  91.  XV.  14.  15. 
(Supplement.) 

—  Sous-comptoir  des  entrepreneurs.  Assemblee  generale  du  24  decembre 
1869.    Rapport  du  conseil  dadministration.    91.   XV.  3. 

f.  Versicherungs-Actiengesellschaften. 

—  Actien-  oder  Gegenseitigkeits- Versicherungsgesellschaften.  144. 
III.  74. 

—  Basler  Feuer-Versicherungsgesellschaft  und  Basler  Lebensversiche- 
rungsgesellschaft. (Extract  aus  den  Geschäftsberichten  pro  1869.) 
144.  III.  75. 

—  Basler  Transport- Versicherungsgesellschaft.  (Auszug  aus  dem  Ge- 
schäftsbericht pro  1869.)   144.  III.  76. 

—  Eisenbahn- Versicherungs-Gesellschaft,  allgemeine,  in  Berlin.  (Extract 
aus  dem  Geschäftsbericht  pro  1869.)    144.  III.  78. 

—  Germania.  Lebensversicherungs- Gesellschaft  in  Stettin.  (Resume 
über  die  12.  Generalversammlung  der  Actionäre  am  25.  Mai  1870.) 
III    III.  80. 

—  Helvetia.  Allgemeine  Versicherungsgesellschaft  in  St.  Gallen. 
(XI.  Rechnungsabschluss  umfassend  die  Operationen  vom  1.  Januar 
bis  31.  Deceniber  1869.)    90.  VI.   15.  (Beilage.) 

—  Helvetia,  schweizerische  Feuerversicherungs-Gesellschaft.  (Auszug 
aus  dein  Geschäftsbericht  pro  1869.)    144.  III.  76. 

—  Hessische  Ludwigs -Eisenbahn.  Protocoll  der  XXXII.  Generalver- 
sammlung der  Actionäre  der  —  vom  29.  April  1870.  2.  XVII. 
854.    (1.  Beilage.)  V 

—  Magdeburger  Feuerversicherungs-Gesellschaft.  (Resume"  über  den 
34.  Generalbericht.)    144.  CIL  71, 

—  Magdeburger  Lebensversicherungs-Gesellschaft.  (Bericht  über  die 
am  21.  Mai  187«)  abgehaltene  Generalversammlung.)   I  I  I.  Hl-  80. 

—  Moguntia.  Versicherungsgesellschaft  in  Mainz.  Auszug  aus  dem 
Geschäftsberichl  pro  L869.    III.  III.  76. 

—  Assurances.  „La  Nationale,  le  Phenix".  Assemblers  geniales.  81. 
XX.  21. 

—  National-Versicherungsgesellschaft  in  Cassel.  (Aus  der  Geschäfts- 
Ilbersichl  v      October  L869  bis  März  1870.)   90.  VI.  13. 

—  Norddeutscher  Lloyd  (zu  Bremen).  Geschäftsbericht  für  das  Jahr 
1869.    2.  XVII.  852.    (1.  Beilage.) 


3 


Actien.   Actiengesellschaften  etc. 

—  Nordstern.  (Auszug  aus  dem  Rechenschaftsbericht  der  Lebens- 
Versicherungs-Gesellschaft  Nordstern  pro  1869.)    144.  III.  76. 

—  Oldenburger  Versicherungsgesellschaft.  Bericht  über  die  XII.  or- 
dentliche Generalversammlung  der  — ,  abgehalten  am  30.  März 
1870.    144.  m.  74. 

—  Pester  Versicherungsanstalt.  (Extract  aus  dem  Geschäftsbericht 
pro  1S69.)    144.  III.  78. 

—  Providentia.  Frankfurter  Versicherungsgesellschaft.  (Auszug  aus 
dem  Geschäftsbericht  pro  1869.)    144.  III.  76. 

—  Schweizerischer  Lloyd.  Transport -Versicherungsgesellschaft  in 
Winterthur.  (III.  Rechnungsabschluss.  umfassend  die  Operationen 
vom  1.  Januar  bis  31.  December  1869.)    90.  VI.  15.  (Beilage.) 

—  Schweizer  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  in  Zürich.  VI.  Rech- 
nungsabschluss umfassend  die  Operationen  vom  1.  Januar  1869 
bis  31.  December  1869.)    90.  VI.  15.  (Beilage.) 

—  Schweizerische  Rückversicherungs-Gesellschaft.  (Auszug  aus  dem 
Geschäftsbericht  pro  1869.)    144.  III.  75. 

—  Transportversicherungs- Gesellschaft  (allgemeine)  und  österreichi- 
sche Rückversicherungs -Gesellschaft.  (Resume  des  Geschäftsbe- 
richts pro  1S69).    144.  III.  75. 

Agrikulturchemie  und  -Physik  (vergl.  auch  Dünger  lehre.) 
Ackererde.  Die  physikalischen  Eigenschaften  der  — .  (Nach 
Herve-Magnon.)    7.  X.  25. 

—  Ackerkrume.    Physikalische  Eigenschaften  der  — .  82.  III.  4. 

—  Ackerkrume.  Ueber  die  Bedeutung  des  Eisenoxydes  und  der 
Thonerde  in  der  — .  (Mittheilungen  von  der  Versuchsstation  Jena 
von  Reichardt.)    7.  X.  6. 

—  Chemische  und  mikroskopische  Untersuchung  verschiedener  Ahr- 
weine. Im  Auftrage  des  landwirthschaftlichen  Casinos  zu  Ahr- 
weiler ausgeführt  in  der  agriculturchemischeu  Versuchsstation  zu 
Wiesbaden  (von  Neubauer).    7.  X.  6.  7. 

—  Expe.rien.ces  sur  la  Vegetation  (par  A.  Müht).  55.  XXXIV.  11. 
(Avec  figure.) 

—  Palmkuchen,  über.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  chemischer  Ana- 
lysen (von  J.  König).    64.  VI.  32.    7.  X.  9. 

—  Phosphorsäure  in  der  Ackererde  (von  Gasparin).    6.  XXVIII.  1. 

—  Vegetationsversuche,  einige,  in  wässerigen  Lösungen.   82.  Iii.  1. 

—  Werthbestimmung,  über  die,  der  in  den  Superphosphaten  wieder 
unlöslich  gewordenen  Phosphorsäure.    64.  VI.  37.  (Beilage.) 

Anbauversuche.  Anbauversuche  auf  der  Ackerbauschule  zu  Rie- 
senrodt.   Nach  einem  Berichte  des  Directors  Gosker.    7.  X.  17. 

—  Anbauversuche  auf  dem  Versuchsfelde  des  landwirthschaftlichen 
Vereins  zu  Oschersleben  im  Jahre  1869  (von  Bendert).  123. 
XXVII.  3. 

—  Anbauversuche  mit  Sämereien  verschiedener  Abstammung.  31. 
XVIII.  3.  4. 

—  Anbauversuche  mit  Walburger  Staudenroggen.    5.  XVIII.  5. 

—  Anbauversuche  mit  Weizen  (von  Blomeyer).    123.  XXVII.  1. 
Anilinfarben-Industrie.   Anilinfarben  -  Fabrikation.  11.  1870.  678. 

—  Farbstoffe,  die.    40.   V.  6. 

—  Anilinfarben  -  Fabrikation,  die  (aus  dem  Bericht  der  Chemnitzer 
Handelskammer  für  1868).    35.  III.  18. 

—  Theerfarben-Industrie  (Mittheilungen  aus  dem  Nachtrag  zu  „Vogel, 
Anilinindustrie  2.  Auflage  1870").    40.  V.  2. 

—  Vapeurs  a"aniline.  Rapport  sur  un  cas  oVempoisonnement  produit 
par  les  —  (par  A.  Dollfus).    27.  XL.  4. 

Anthropologie  (vergl.  auch  Ethnographie).  Abänderung,  die, 
der  Arten  (pro  und  contra  Darwin)  [von  H.  J.  Klein]    42.  VI.  6. 

—  Anthropologischen  Gesellschaften,  die  — .  (Organisation  und  Ver- 
breitung derselben  von  Ratzel )    47.  XVII.  13. 

—  Anthropophagen  von  Chauvaux  (Provinz  Namur),  Die  alten  — . 
47.  XVII.  23. 

—  Bluterkrankheit.  (Hämophilie.)  Geographische  Verbreitung;  der  — . 
113.  IL  1. 

—  Erde,  essbare  —  (von  Fuchs).    82.  III.  14. 

—  Existenz  des  Menschen  in  der  tertiären  Epoche.  (Besprechung 
des  Favre'schen  Artikels  in  der  Revue  scientifique  von  A.  Bastian.) 
113.  II.  2. 

—  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte.  Die 
Organisation  der  deutschen  — .    47.  XVII.  10. 

—  Knochen  in  deutschen  Todtenurnen.  Zur  Frage  über  die  gebrann- 
ten — .    (Von  E.  E.  v.  Dücker.)    19.  XV.  20. 

—  Mensch,  der,  und  die  Gesetze  der  grossen  Zahlen.  Studien  zur 
anthropologischen  Statistik  und  socialen  Physik.    42.  "VI.  1.  3.  4. 

—  Physique  sociale,  ou  essai  sur  le  de'veloppement  des  facultes  de  Vhomme 
par  A.  Quetelet.  (Besprechung  dieses  Werkes  von  A.  Held.)  54. 
VIII.  I.  1.  ' 

—  Schädel,  die,  der  Coroados  (von  R.  Honsel).    113.  II.  3. 

—  Schädelformen,  die  krankhaften,  in  ihren  Beziehungen  zur  foren- 
sischen Medicin  (von  F.  K.  Stahl).    62.  XII.  1. 

—  Tumuli.  Die  Untersuchung  der  künstlichen  Erdhügel  (Tumuli)  in 
anthropologischer  Hinsicht.    42.  VI.  5. 

Arbeit,  Arbeit  und  Capital.  Arbeiterfrage.  Arbeiterver- 
hältuisse  im  Allgemeinen.  American  labour  news.  17.  1870. 
431.  432.  434.  436.  438.  439.  441.  442.  444.  445.  447.  44S.  449. 
451.  452.  453.  454. 

—  Arbeiteragitation,  die.  — .    69.  VII.  29. 

—  Arbeiterbewegung.  Herr  Dr.  Johann  Jakobi  über  das  Ziel  der 
Arbeiterbewegung  (von  J.  Prince-Smith).    143.  VIII.  I. 

—  Arbeiterfrage  (von  Harkort).    19.  XV.  26. 

—  Arbeiterlage,  die,  in  verschiedenen  Ländern.    47.  XVII.  16. 


Arbeit,  Arbeit  und  Capital  etc. 

—  Arbeitermisere,  zur  — .  (Zur  Sage  von  dem  Verfall  der  Weh.) 
II.   1870.  668. 

—  Arbeiternoth,  die,  auf  dem  Lande.    129.   1870.  3.  4. 

—  Arbeiter  in  China.    Die  Lage  der  — .    64.   VI.  35  'Feuilleton.) 

—  Arbitration  between  Capital  and  labour.  (by  W.  (Jwen.)  17.  1870. 
441.  442.  443.  446.  447.  448.  449.  450.  451. 

—  Arbitration  in  the  iron  trade.    (North  of  England.)    17.  1870.  430. 

—  Arbitration  in  the  prinling  trade  at  Manchester.    17.   1870.  444. 

—  Button  -factory  workers,  the.    17.   1870.  441. 

—  Capital,  le,  dans  se.s  rapports  avec  le  progres  induslriel  et  social  et 
avec  V  amÜioration  du  sort  des  ouvriers  (par  M.  Chevalier).  57. 

XVII.  1. 

—  Capitalnoth.    69.  VII.  32. 

—  Capital.    The  nature  of  —  (=  producl  of  labour).    34.  X.  233. 

—  Cool  miners.    17.  1870.  433. 

—  —  adress  and  petition  issued  by  the  national  associalion  of  — .  17. 
1870.  438. 

—  Coal  miners,  the,  at  Yorkshire.  (Meeting,  who  represented  the  miners 
in  the  Leeds  and  Wakefield  district,  held  at  Castleford  )  17.  LS70.  430. 

—  Concours  des  Chauffeurs  en  1869.  Rapport  sur  le  —  (par  Ch.  Meu- 
nier  -  Dollfus) .    27.  XL.  5. 

—  Condition  of  induslrial  classes  in  the  follovxing  countries.  17.  1870. 
451.  453.  454. 

—  Condition  of  industrial  classes  in  foreign  countries.    17.   1870.  452. 

—  Dienstbotennoth.    11.   1870.  669. 

—  Distress,  wages,  land,  and  currency  (Iry  Ch.  Nevile).    17.  1870.  436. 

—  Dorselshire  labour  er  s  and  landlords.    17.    1870.  434. 

—  Emphyment,  the,  of  children  in  brick-yards.    17.    1870.  429. 

—  Fabrikation  in  Baden.  (Mittheilung  von  K.  Braemer  aus  der  Zeit- 
schrift für  badische  Verwaltung  und  Rechtspflege.)    10.  VIII.  1. 

—  Fabrikindustrie  und  die  Arbeiterverhältnisse  in  England  und  Nord- 
amerika.   Ueber  die  — .    (Von  Tcllkampf.)    10.  VIII.  3. 

—  Gesinde -Belohnungs-  und  Unterstützungs- Fonds  (Gesindehospital). 
Bericht  über  den  —  des  Magistrats  zu  Berlin  pro  1869.   33.  XI.  23. 

—  John  versus  George.  A  chapter  on  capital  and  labour  (by  W.  Pare). 
34.  X.  239. 

—  Kinderarbeit  in  schweizerischen  Fabriken.  (Aus  Wirth's  Aufsatz 
in  Fauche r's  Vierteljahrsschrift.)    50.  XX.  955. 

—  Kommis  oder  Ladenmädchen?    11.   1870.  664. 

—  Labour,  capital,  and  Trades  Unions.  Greut  meeting  at  Oldham 
(from  the  Oldham  Evening  Express).   17.   1870.  431. 

—  Labour  and  distress  in  Liverpool  (by  J.  Samuelson).    17.   1870.  454. 

—  Labour  market,  the  (in  Canada).    17.   1870.  454. 

—  Labor  question,  the.    (the  labor  immigration.)    36.  XXXIX.  4. 

—  Labor  question,  the  (by  J.  C.  Delavigne).    36.  XXXIX.  2. 

—  Liquidation  sociale  (la).  [Organisation  du  travail.  communisme.  so- 
cialisation  des  Instruments  de  travail  etc.]    (par  L.  Wolowski.)  57. 

XVII I.  4. 

—  —  Observations  sur  l'article  prece'dent  (par  J.  Garnier).  57. 
XVIII.  4. 

— ■  Machinery  and  monual  labour.    17.   1870.  437. 

—  Miners,  the,  of  West  Yorkshire.    17.   1870.  437. 

—  Mundella  (Mr.)  and  boards  of  arbitration.    17.   1870.  445. 

—  North,  the,  of  England  ironworkers.  (the  arbitration  and  conciliation 
Board.)    17.   1870.  432. 

—  Nottingham  trades'  Council,  the.  and  the  Ixite  trades'  congress  at  Bir- 
mingham.   17.   1870.  429. 

—  Organisation  of  labour.  On  the  — .  (by  Le  Play.)  (Review  Over 
Ms  work.)    17.  1870.  450. 

—  Producing  classes.    Einancial  condition  of  the  - — .    53.   LXII.  5. 

—  Protection  to  miners  and  the  education  of  miners  children.  17. 
1870.  432. 

—  Schwedische  Arbeiter  (von  Drechsler).    58.   1870.  1. 

—  Streit,  der,  zwischen  Capital  und  Arbeit  (nach  J.  Simon).  41. 
I.   1.  2. 

—  Suppression,  de  la,  des  livrets  cTouvriers.    28.  XVII.  4.  5. 

—  Unionisme  (C)  des  ouvriers  en  Angleterre  (traduit  de  ..lUnmmi&n, 
with  remarks  on  the  report  of  the  Coynvnissioners  on  Trades'  Unions, 
by  J.  Stirling"  par  T.  N.  Benard).    57.  X  VII.  2. 

—  Torren's  (Mr.)  fortheoming  motion.  (the  want  of  work  question.) 
17.   1870.  452.  454. 

—  Ville,  la,  de  Paris  et  les  grands  travaux  publics.  (Raisonnements 
sur  la  petition  des  chefs  des  differentes  industries  adressee  au  Corps 
legislattf  par  E.  Boras.)    91.  X  V.  23. 

—  Werth  der  Bildung  (von  einem  Mitgliede  des  Gewerkvereins  der 
Gold-  und  Silberarbeiter  zu  Pforzheim.)  (Ueber  die  Zehnstunden- 
arbeit und  die  Fortbildung  des  Arbeiters  in  seinen  Musestuuden.) 
41.  I.  1. 

—  What  shall  the  working  men  do  next?    17.   1870.  441. 

—  Widowers'  marriages  a  working  man's  question.    17.   1S70.  450. 

—  Working  men,  the,  of  America  to  the  working  men  of  England. 
Manifesto.    17.   1S70.  447. 

—  —  American  to  english  working  men.    17.   1870.  448. 

—  Working  men.  the,  of  Great  Britain.    17.   1S70.  443. 

Arbeiterpartnerschaft.  Bonus  und  Dividende.  Arbeiter- 
partnerschaft, die  — .    46.  II.  24.  25.  26. 

—  Banquet  des  ouvriers  associe's  de  la  ?naison  Bord  (manufacture  de 
pianos  ä  Paris).  Discours  de  MM.  Tavernier.  Ch.  Robert.  J.  Dural. 
38.   1870.  7A".  315. 

—  Betheiligung  des  Arbeiters  am  Gewinn.    11.   1S70.  6S1. 

—  Industrial  partnt  rships.    34.  X.  247. 
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Arbeiterpartnerschaft. 

—  Participation  des  ouvriers  aux  benefices.  (Discussion  dans  la  Societe 
cPeconomie  politique,  reunions  du  5  avrü,  5  mai  et  5  juin  1870.)  57. 
XVIII.  4.  5.  6. 

—  Participation  des  ouvriers  aux  benefices.  Discussion  sur  la  — .  So- 
ciete d'e'conomie  politique.  Opinion  de  MM.  J.  Duval,  Cernuschi, 
Michel  Chevalier,  H.  Passy,  Lcvasseur.  Ch.  Robert,  Courcelle-Seneuil, 
Benard,  Simonin,  Clamageran  etc.    38.  IX.  314.  315.  316.  317. 

—  Partnerships  of  industry.    34.  X.  250. 

—  Proposition  de  W.  Gagneur  sur  les  fermages.    38.  IX.  312. 
Arbeiter  und  Staat.  Garantieen  der  Arbeit  durch  den  Staat. 

Vertretung  des  Arbeiters  und  seiner  Interessen  im  Par- 
lament.   Apprenticeship  to  politics.    17.    1870.  449. 

—  Are  working  men  fit  to  represent  working  men  in  Parliament?  17. 
1870.  443. 

—  Bright  at  Birmingham.    17.   1870.  431. 

—  —  (and  the  London  papers  upon  Mr.  Bright's  speech.)  17.  1870.  431. 

—  Bright  (Mr.)  on  ivorking  men  in  Parliament.  (by  A.  A.  Walton.) 
17.  1870.  433. 

—  Coming  budget,  the  (and  the  revenue  of  the  working  man).  17. 
1870.  443. 

—  Labour  representation  (by  J.  Frearson).    17.   1870.  450.  451. 

—  Lessons,  the,  of  recent  elections.    17.   1870.  445. 

—  Odger's  candidaiure  for  Southwark;  with  a  fem  throughts  upon  Mr. 
Bright's  condemnation  of  working  men's  representatives  (by  W.  Owen). 
17.  1870.  435. 

—  Odger  (Mr.)  and  his  rivals.    17.   1870.  430. 

—  Parliament,  a,  for  the  people.    17.   1870.  446. 

—  Paipnent  of  members  (payment  of  the  people's  representatives).  17. 
1870.  443. 

—  Privileges,  the,  of  Parliament  and  of  the  people  (by  G.  Howell).  17. 
1870.  442. 

—  Representation,  the,  of  Bristol.    17.   1870.  440. 
 the  Bristol  election.    17.   1870.  442. 

—  Return  of  Mr.  Auberon  Herbert  for  Nottingham.    17.   1870.  437. 

—  Southwark  contest,  the.    17.   1870.  434. 

—  —  Souihivark  nomination  day  —  the  polling.    17.   1870.  436. 

—  Southwark  election  (the  working  man's  candidate  for  the  barough  of 
Southwark:  Mr.  Odger).    17.   1870.  432.  433. 

—  Southwark  election  catastrophe,  the.    17.    1870.  438. 
Arbeiter-Unterstützungskassen.  Arbeiterwohnungeu.  (Vergl. 

auch  Genossenschaftswesen  und  „Friendly  SocietieslL  und 
„Trades'  Unions^  unter  Genossenschaftswesen.)  Agricultural 
labourers'  cottages.    39.  XXVIII.   1397.  (Supplement.) 

—  Arbeiterwohnungen.  Die  Braunschweiger  Aktiengesellschaft  für  den 
Bau  von  — ,  nebst  Staiut.    10.    VIII.  2. 

—  Berliner  Häuserbau-Genossenschaft.  (Mittheilung  von  K.  Brämer.) 
10.  VIII.  1. 

—  Cheap  houses  for  working  men  at  Philadelphia.    17.   1870.  446. 

—  Krankenunterstützung  der  Arbeiter.    46.  II.  24. 

—  Wohnungsfrage.  Die  Bedeutung  und  der  Fortschritt  der  — .  (Von 
Senftieben.)    10.  VII.  4. 

—  Zum  Pensionswesen  (über  Arbeiter -Invalidenversicherung).  105. 
VI.  18. 

—  Zwangskassen  oder  freie  Kassen.    46.  II.  9.  10.  13.  14. 
Arbeiterzerstreuuiigen.    Sonutagsarbeit   und  -Heiligung. 

Cercle  mulhousien.  Rapport  sur  le  — ,  presente  au  nom  du  comite 
d'ulilite  publique  (par  A.  Penot)  et  reglement  general  du  cercle  Mul- 
housien.   27.  XL.  5.    (Avec  plan.) 

—  Cheap  trains  for  the  working  classes.    17.  1870.  440. 

—  Hebrew  workmen  apd  the  Factory  extension  Acts.    17.   1870.  429. 

—  Ironworkers,  the,  and  the  sunday  fettling  queslion  at  Darlinqton.  17. 
1870.  452. 

—  Lectures  to  utorking  men.    17.   1870.  435. 

—  Pleasure  grounds  for  the  people.    17.   1870.  449. 

—  Preaching  to  the  Ihnes.  (Ueber  Predigten  für  Arbeiter.)  17.  1870. 
454. 

—  Summer  garden  Society,  the.    17.   1870.  452. 

—  Sunday  labour  in  the  iron  trade  (North  of  Fngland).  17.  1870.  446. 
Arbeitseinstellungen.    (Strikes,  Greves.)  Aldins  strike  (of  jo- 

iners)  at/ainst  a  reduetion  of  wai/es.  17.  1870.  435.  436.  437.  438. 
439.  440.  441.  442.  443.  444.  445.  446.  448. 

—  Arbeitercoalition  und  Strike  in  ihrer  thatsächlichen  und  wirth- 
schaftlichen  Berechtigung-.   117.  IX.  2. 

—  Arbeil  oinsloliiingen.    Kin  ernstes  Wort  über  — .    46.  II.  20. 

—  Arbeil  ein  tellungen.  Ist.  die  Lohnfrage  durch  —  zu  lösen?  46. 
IL  15. 

—  Bulletin  des  greves  en  France  et  ä  Velranger.    38.  IX.  315. 

—  Colliery  dislurlxmce,  the.    17.   1870.  433. 

 The  colliert?  strike.  _  17.  1870.  436.  437.  438. 

—  —  Strike,  the,  and  evictions  of  Colliers,  at  Backworth.  17.  1870.  450. 

—  Cotton  strike  Imming,  the,  in  the  distance.    17.    1870.  449. 

—  Creuzot.    Arbeitseinstellung,  die,  in  Creuzot.    19.  XV.  8. 

—  —  t/reve,  bi,  du  Creuzot.    Aulres  greves.    38.  IX.  312. 

—  —  Greve,  la,  du  Creuzot  ( par  ./.  Duval),    38.    IX.  307. 

 Strike,  the,  at  M.  Schneiders  vxirks  (Creuzot).    17.   1870.  433. 

443.  445. 

—  Jjesol/ition,  Ihr,  of  /lorkworth.    17.    1870.  451. 

—  Gewerbegesetz,  das  neue  ungarische,  über  die  Strikes.   1.  III.  94. 

—  Operative  ttonemeiisons'  Friendly  Society.  (Strikes  and  lock-outs.) 
17.  1570-  4&0. 

-—  Remedy.  Ihr.  for  strikes:  co-operation  (by  the  count  of  Paris).  34. 
X.  230.  239.' 


Arbeitseinstellungen. 

—  Strike,  the,  of  compositors.  (Meetings  held  at  London.)  17.  1870 
444.  445. 

 Compositors,  the  London.    17.   1870.  444. 

—  Strike  of  cotton  Spinners  (Messrs.  Taylor  and  brothers  at  Wiqan.) 
17.  1870.  434.  *  J 

—  Strike  of  the  horsenail  makers.    End  of  the  — .    17.  1870.  431. 

—  Strike  of  ironstone  miners,  Cleveland  district.    17.   1870.  434.  435. 

—  Strike  of  miners  (the  meeting  at  Bolton).    17.   1870.  435. 
 Thorncliffe  abortion,  the.    17.   1S70.  439. 

—  —  Severe  sentences  against  the  Thorncliffe  miners.    17.   1870.  441 

—  Strikes,  the,  in  Paris.    17.   1870.  446.  447. 

—  Strikes,  die  (in  Waldenburg  und  Creuzot).    1.  III.  83. 

—  Suppression  des  greves  par  la  participation  aux  benefices  (par  Ch. 
Robert).    38.  IX.  308.  309.  310. 

—  TinsmitVs  lock  out  at  Aberdeen.    17.   1870.  440. 

—  Waldenburger  Arbeitseinstellung,  die.  46.  II  1.  2.  3.  4.  5.  7.  11. 
 Arbeitseinstellung,  die,  im  Waldenburger  Bergrevier.    I.  II. 

(Köln.  Zeitung.)    19.  XV.  4.  5.  (Beilage.) 

 Arbeiterordnung,  die  neue,  der  Waldenburger  Steinkohlengruben 

im  Vergleich  mit  der  früheren  Arbeiterordnung.    19.  XV.  34. 

—  —  Beleuchtung,  genauere,  der  Waldenburger  Arbeitseinstellung. 
19.  XV.  4.  (Beilage.) 

—  —  Bergarbeiter-Strike  in  Waldenburg.  Zur  — .  48.  1870.  4.  5.  8 
 Frage,  die  WTaldenburger ,  und  das  Haus  der  Abgeordneten. 

19.  XV.  6.  7.  (Beilage.) 

 Gewerkverein  gegen  Knappschaftskasse.    50-  XX.  953. 

 Waldenburger  Strike,  der,  und  die  wirthschaftliche  Freiheit 

(von  B[öhmert]  in  Zürich.)    50.  XX.  954. 
 Zum  Waldenburger  Strike.    19.  XV.  2.  4. 

—  Wiener  Buchdrucker-  und  Schriftsetzer-Strike.  Strike, 
der,  der  Buchdrucker  etc.  und  die  Lehrlingsfrage.    146.  I.  34. 

—  —  Strike  der  Schriftsetzer  in  Wien.    2.  XVII.  844.  (Beilage.) 
 Tarifkampf,  der,  in  Wien  (zwischen  Buchdruckerei-  und  Schrift- 

giessereibesitzern  einer-  und  ihrem  Buchdrucker-  und  Schriftgiesser- 

Personal  andererseits).    146.  I.  31.  33. 
 Preistarif  für  (Setzer  und  Drucker)  in  Wien.  (Von  den  Princi- 

palen,  als  vom  1.  März  an  in  ihren  Officinen  geltend,  publicirt.) 
•     146.  I.  36. 

 Zeitungs-  und  Werksetzer-  etc.  Strike.    Ende  des  wiener  — . 

146.  I.  39. 

 Arbeitseinstellung,  die,  der  (Buchdrucker  und  Schriftgiesser)  in 

Pest  und  Wien.    146.  I.  32. 

Arbeitslöhne,  Verringerung  der  Arbeitszeit.  Arbeitsverdienst 
der  gerichtlichen  Gefangenen.  Justiz  -  Ministerialverfügung  vom 
11.  Januar  1870,  betreffend  die  Verwendung  des  — .  63.  XXVII.  2. 

—  Arbeitszeit.    Verkürzung  der  — .    138.  1870.  8. 

—  Dienst-  und  Arbeitslohn.  Executivische  Beschlagnahme  von  — . 
(Rechtsspruch.)    116.  IV.  1. 

—  Diminuer  le  travail,  sur  les  moyens  de,  et  daugmenter  les  salaires 
(par  Leon).    57.  XVIII  4. 

—  (Eight  hours  labour.)  The  new  South  Wales  eight  hours  System 
extension  and  general  short  hour  leage.  (Objects.  Fellow  cobnists 
and  brolher  workmen.)    17.   1870.  431. 

—  Lohnerhöhung.  Hat  eine  allgemeine  —  Nutzen  für  die  Arbeiter? 
46.  II.  16.  17. 

—  Lohnverhältnisse  der  Arbeiter.  Bericht  des  Specialcomite's  über 
die  Erhebung  der  —  (erstattet  vom  Buchaczek).    76.  XVII.  1. 

—  Lohnverhältnisse.  Erhebung  der  —  der  Arbeiter.  (Bericht  des 
Specialcomite's  der  k.  k.  [österreichischen]  statistischen  Central- 
commission  nebst  Formularen  zur  Erhebung  der  Lohnverhältnisse.) 
76.  XVII.  1. 

—  Nine-hours  movement,  the  Scotland.    17.   1870.  433.  440. 

—  —  The  nine-hours  movement  in  the  building  trade.   17.  1870.  438.  443. 

—  —  The  carpenters  and  joiners  nine-hours  movement.    17.   1870.  444. 

—  Salaires  (des)  et  de  Valimentation  des  ouvriers  par  A.  de  Madre, 
Paris  1869.  (Besprechung  vorstehenden  Werks  von  Ch.  Verge.) 
57.  XVII.  3. 

—  Scottish  wages  arrestment  Bill.    17.   1870.  447. 

—  Truck  Acts.  The  evasion  of  the  —  in  the  North.  Legitimate  work 
Jhr  'trades'  Unions.    39.  XXVIII.  1399. 

—  Truck  system,  the,  in  Scotland.    17.   1870.  450.  451.  452.  453. 

—  Wages  agitation  in  the  cotton  trade  Lancashire.    17.   1870.  454. 
— ■  Wages  arrestment  abolition  Bill.    (Scotland.)    17.   1870.  442. 

—  Waiica  gnd  hours  of  work  in  the  various  towns  of  Scotland.  17. 
1870.  433. 

—  Wages  Question.  Important  meeting  of  miners  on  the  —  at  Glasgow. 
17.'  1870.  435. 

—  Wages,  the,  in  the  cotton  trade  in  the  Bolton  district.  17.  1870. 
440.  442. 

—  Zahlungsmodus,  neuer,  für  Arbeiter.   11.  1870.  686. 

Archäologie.  Alterthumssammlung  zu  Neustrelitz.  Ein  Besuch  in 
der  — .    47.  XVII.  6. 

—  Archäologische  Museum,  »las  —  in  Salislmry.   47.  XVII.  18. 

—  Athen's  Topographie  und  alle  Denkmäler.   (Feuilleton.)   16.  IV. 

20.  23.  24. 

—  Ausgrabungen,  dir  neuesten  —  in  den  Thermen  des  Caracalla  zu 
Rom,    l^s    L870.  1884. 

—  Denkstein,  der,  des  MoabiterkÖnigS  Mosa.    40.  V.  9. 

_  Gerichtslaube,  die  Berliner  — ,  ihre  Beseitigung  oder  Erhaltung. 
16.  IV.  21. 
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Archäologie. 

—  Gerichtsverhandlungen  aus  ägyptischen  KönigSgr&bern.  (Auszug 
aus  dem  Papyrus  Abbott:  Die  Erkenntnisse  in  Kriminalunter- 
Bochungen  im  alten  Theben  enthaltend.)    68.  XXXIX.  8. 

 Geschichte,  zur  ältesten,  des  Landes  Preussen.    (Aus  „Elektron, 

oder  über  die  Vorfahren,  die  Verwandtschaft  und  den  Namen  der 
alten  Preussen,  von  W.  Pierson".)    94.  III.  19. 

—  Gesichtsurnen,  über  — .  (Vorträge,  gehalten  in  der  Sitzung  der 
berliner  anthropologischen  Gesellschaft  am  12.  März  und  am 
11.  Juni  1870.)    113.  II.  2.  4. 

—  Gestade,  vom,  der  Cyklopen  und  Sirenen.  (Neapel,  Capri,  Ischia, 
Paestum,  -Sicilien.)  [Besprechung  des  wie  vorstehend  betitelten 
Buches  von  W.  Rossmann.]    68.  XXXIX.  17. 

—  Heidenschanzen,  die  alten,  Deutschlands.  (Besprechung  der  be- 
züglichen Schrift  von  0.  Schuster.)    40.  V.  3. 

—  Kjökkenmöddings  (diluvianische  Ablagerungen  nordisciier  Küchen- 
abfälle etc.)  [Aus  dem  Bericht  von  K.  Vogt  über  die  Verhandlungen 
des  letzten  internationalen  archäologischen  Kongresses  in  Kopen- 
hagen.]  40.  V.  3. 

—  Pfahlbauten,  die,  im  nördlichen  Deutschland.    40.  V.  9. 

—  Pfahlbauten.  Ueber  — ,  namentlich  der  Schweiz,  sowie  über  noch 
einige  andere,  die  Alterthumskunde  Europa's  betreffende  Gegen- 
stände (von  R.  Hartmann).    113.  II.  1.  S.  1-30. 

—  Pferd  und  Esel.  Ueber  die  ersten  Spuren  des  —  iu  ihrer  Eigen- 
schaft als  Hausthiere.    47.  XVII.  10.  ' 

—  Ptoembarl  und  Ptoemphanae  des  PJinius.  (Besprechung  des  Arti- 
kels von  P.  Buchere  in  der  Zeitschrift  für  ägyptische  Sprache 
und  Alterthumskunde  von  R.  Hartmann.)    113.  II.  2. 

—  Skandinavischen  Felsenbilder,  die  —  (von  Mastorf).  47.  XVII.  23. 

—  Sphinx,  die,  bei  Gizeh.    128.  1870.  1387. 

—  Steinbilder,  die,  auf  der  Osterinsel  im  stillen  Ocean.  47.  XVII. 
16.  19. 

—  Stein-Zeitalter  auf  den  griechischen  Inseln.  (Mit  Benutzung  des 
Fouque'schen  Berichts  in  der  „Revue  des  deux  mondes.")  40.  V.  3. 

—  Upstalsboom  (alte  hannoversche  Versammlungs-  und  Gerichtsplätze, 
Dingstätten).  [Aus  der  in  Pommern  erscheinenden  Wochenschrift: 
„Haus  und  Schule".]    94.  III.  14. 

—  Vasensammlung,  die,  der  kaiserlichen  Eremitage.    68.  XXXIX.  2. 

Armuth.  Armen-  und  Wohlthätigkeitswesen.  Hospitäler. 
Waisenpllege.  Anstalten  zur  Verpflegung  und  Erziehung  armer, 
verwaister,  verlassener  und  verwahrloster  Kinder.  Ueberblick  über 
die  in  und  bei  Berlin  bestehenden  —  (von  A.  Fischer).    139.  I.  1. 

—  Arbeitshaus  pro  1870.  —  72.  Specialetat  (N<>.  24)  der  Stadt-Haupt- 
kas-e  zu  Berlin,  betreffend  die  Kasse  des  — .  33.  XI.  7.  (Etats- 
beilage N°-  37.) 

—  Armenpflege  ausserhalb  Deutschlands  (von  A.  Lammers).  86. 
XXV.  3. 

—  Armenpflege.  Die  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  —  (von 
Dühring).    40.  V.  6. 

—  Armenpflege  in  Bremen.  Bericht  der  Commission  der  Bürger- 
schaft.   50.  XX.  969. 

 Reform  der  städtischen  Armenpflege  in  Bremen.    50.  XX.  970. 

(Beilage.) 

—  Armenpflege  und  Heimathsrecht  von  H.  B.  Oppenheim,  Berlin  1870. 
(Besprechung  der  vorbenannten  Schrift.)    68.  XXXIX.  12. 

—  Armenstatistik.  (Die  von  der  „Wirtschaftlichen  Gesellschaft  für 
Nordwest-Deutschland"  zum  Zweck  der  Gewinnung  einer  Statistik 
der  hannoverschen  Armenpflege  aufgestellten  Fragen.)  50.  XX.  957. 

—  Armenstatistik,  über.    (Von  A.  Lammers.)    143.  VII.  IV. 

—  Armenwesen,  das,  und  die  Armengesetzgebung  in  europäischen 
Staaten,  herausgegeben  von  A.  Emminghaus.  (Besprechung  dieses 
Buches)    143.   VII.  IV.    (Seite  118— 28.) 

—  Armenwesen  in  Bayern  für  das  Jahr  1868.  Statistische  Nachwei- 
sungen über  das  — ,  mit  Rückblicken  auf  die  Ergebnisse  früherer 
Jahre,  nach  den  von  dem  königl.  Staatsministerium  des  Innern 
angeordneten  Erhebungen.    (Von  G.  Mayr.)    119.  L  2. 

—  Assistance  hospitaliere  et  medicale  en  France  (par  A.  Legoyt).  59. 
XI.  4. 

—  Augustahospital,  das,  des  Frauen-Lazarethvereins.    94.  III.  17. 

—  Extinction  of  legalised  pauperisni  (by  W.  Hume-Rothery).  34.  X.  244. 

—  Fumine  fever  hospital,  the.    17.   1870.  433. 

—  Friedrich-Wilhelms-Anstalt  für  Arbeitsame.  Bericht  des  Magistrats 
zu  Berlin  über  die  — ,  pro  1869.    33.  XI.  24. 

—  Friedrich -Wilhelms -Hospital.  Bericht  über  das  —  in  Berlin  pro 
1869.    33.  XI.  21. 

 Friedrich -Wilhelms -Hospital  in  Berlin.    Etat  des  —  1870-72 

incl.    33.  XI.  19.    (Etatsbeilage  50.) 

—  Friedrichs -Waisenhaus.  Kassenverwaltung  des  grossen  —  zu 
Berlin  pro  1870-72.    33.  XI.  13.    (Etatsbeilage  41.) 

—  Haupt-Armenkasse.  Specialetat  (No.  22)  der  Stadt-Hauptkasse  zu 
Berlin  betreffend  die  — .    33.  XI.  1.    (Etatsbeilage  27.) 

—  Hausdienst  oder  Handarbeit.  Ob  —  für  schwächliche  Waisen- 
mädchen vorzuziehen  (von  F.  J.  Behrend).    139.  I.  1. 

—  Hopitaux  et  hospices  de  V  Empire.  Situation  administrative  et  finan- 
ciere  des  — .    Uistorique  (par  A.  Bernard).    57.  XVII.  2. 

—  Hospitäler  und  Stiltungen  städtischen  Patronats.  Berichte  des 
Magistrats  zu  Berlin  über  die  Verwaltung  der  selbständigen  — 
pro  1869.    33.  XI.  23. 

—  Invaliden-  und  Veteranen  -  Unterstützungsdeputation.  Bericht  der 
—  des  Magistrats  zu  Berlin  pro  1869.    33.  XI.  21. 

—  Krippen  und  Säuglings-Bewahranstalten.    139.  L  s/3. 

—  Pauperisme  et  charite  ä  Londres.    59.  XI.  4. 


Armuth.   Armen-  und  Wohlthätigkeits  wegen. 

—  Unterstützung  der  invaliden  Freiwilligen  und  Land wehrrnänner, 
sowie  der  Veteranen  aus  den  Jahren  1813-15,  ferner  der  Inva- 
liden, resp.  der  Hinterbliebenen  der  Gefallenen  aus  dem  Kriege 
mit  Dänemark  1864  pro  1870-72.  Bpecialetat  N"-  31  der  berliner 
Stadt-IIauptkasse  betreffend  die  — .   33.  XI.   1.   (Etatsbeilage  29.; 

—  Victor  Hugo's  christmas  party.    17.    1870.  429. 

—  Waisenhaus,  das  königliche,  zu  Königsberg.  (Nach  einem  Aufsatz 
in  der  ostpreussischen  Zeitung.)    94.   III.  18. 

—  Waisenhaus,  ein  neues  jüdisches.  Ueber  die  demnächstige  Erste- 
hung eines  solchen  in  Bei  lin.    139.  I.  1. 

—  Waisenkost-Kinder  im  Jahre  1869.  Bericht  des  Herrn  Predigers 
Schmidt  über  die  Superrevision  auswärtiger  — .    139.  L  2/3.  4. 

—  Waisenpflege,  die,  in  Frankfurt  a.  M.    139.   1.  2/3. 

—  Waisenpflege.  Grundsätze  und  Literatur  der  öffentlichen  —  (von 
(F.  J.  Behrend).    139.  I.  1. 

—  Waisenpflege.  Zur  Geschichte  der  — .  I.  Die  Waisenpllege  bei 
den  Juden.    139.  I.  */,. 

—  Waisenpllege,  über.    50.  XX.  959. 

—  Waisenverwaltung.  Berliner  städtische  — .  33.  XI.  9.  (Beilage  IV.) 

—  Wohlthätigkeitsstiftungen.    50.  XX.  956. 

Artillerie  (vergl.  auch  Kriegswissenschaft.)  Artillerie  im  Feld- 
kriege. Ueber  die  Verwendung  der  — .    72.  XI.  4.  5. 

—  Artillerie-Unteroffizier-Schulcn.    70.  XXII I.   1.  2. 

—  Artilleristische  Bemerkungen  über  Landau  und  Germersheirn.  Er- 
gänzungen zu  den  — .    70.  XXIII.  3. 

—  Bewaffnung  der  Fussartillerie  mit  einer  Hand -Feuerwaffe.  70. 
XXIII.    2.  3. 

—  Einführung  gezogener  Geschütze  in  die  Feldartillerie.  Ueber  die 
Consequenzen  der  allgemeinen  — .    70.  XXIII.  5. 

—  Kanonengiesserei,  die,  zu  Finspong,  und  die  Schiessübungen  da- 
selbst.   70.  XXIII.  3.  4.  5.  6. 

—  Kanonengiesserei,  die,  zu  Finspong  in  Schweden.  71.  LV.  25.  26. 

—  Schiessversuche  gegen  Panzerscheiben  zu  Finspong  in  Schweden. 
71.  LV.  2. 

—  See-Minenwesen.  Entwickelung  des  —  in  den  verschiedenen  Län- 
dern.   70.  XXIII.  3. 

—  Torpedo's,  die,  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Verwendung 
während  des  Bürgerkrieges  in  Amerika  (von  Trauzl).  72.  XI. 
4.  5.  6. 

 Torpedo,  neuer,  von  Ericsson.    71.  LV.  34. 

—  —  Torpedo's.  Die  schwedischen  Versuche  mit  — .  171.  LV.  12. 
— •  Uebungspolygone,  die,  der  russischen  Artillerie.    71.  LV.  40. 

—  Versuche,  die  ersten,  mit  gezogenen  Geschützen  in  Preussen. 
71.  LV.  3.  4.  5. 

—  Weapons  at  Sheerness.  Singular  discovery  of  — .  17.  1S70.  432. 
Astronomie.     Astronomische  Bestimmungen   des  Capitain  Wilson 

und  Lieutenant  Andersen  in  Palästina.    78.   1870.  I. 

—  Atmosphäre,  die,  des  Neptun.    82.  III.  4. 

—  Beschaffenheit,  die,  des  Jupiter.    82.  III.  18. 

—  Blitz,  über  den,  (von  Bibra).    42.  VI.  5. 

—  Erfindung  des  Fernrohres  und  ihre  Folgen  für  die  Astronomie, 
von  Wolf.    (Besprechung  vorstehender  Schrift.)    93   VI.  10. 

—  Explosionen  bei  Meteorstein-Fällen.    82.  III.  2. 

—  Farben  der  Sonnenränder  in  der  Nähe  des  Horizonts.  82.  III.  10. 

—  Fixsterne.    Ueber  Gruppenbewegungen  der  — .    82.  III.  26. 

—  Fortschritte,  über  die  neuesten,  auf  dem  Gebiete  der  Astronomie. 
40.  V.  4. 

—  Kometen  und  Meteore.    82.  III.  20. 

—  Meeresströmungen,  die,  und  die  Erdumdrehung.    82.  III.  19. 

—  Milchstrasse.  Ueber  den  Bau  der  —  und  des  Himmels  (von  H. 
J.  Klein).    42.  VI.  4.  5. 

—  Photographien  der  letzten  Soiinenfhisterniss.    82.   HI.  7. 

—  Physische  Constitution  der  planetarischen  Welt  (von  Klein).  40. 
V.   1.  2. 

—  Planetoidenentdecker  Carl  Ludwig  Heucke.  Zwei  Besuche  bei 
dem  —  (von  H.  Emsmann).    42.  VI.  2. 

—  Polarlichter  und  Erdmagnetismus.    42.  VI.  5. 

—  Polar  magnetism.  Its  astronomical  origin  (by  J.  G.  Parker).  148. 
II.  2. 

—  Protuberanzen,  die  ' —  der  Sonne.    82.  III.  23. 

—  Rotation,  die,  der  Planeten.    82.  III.  22. 

—  Sonnenfinsterniss  -  Beobachtungen.  Fernere  Ergebnisse  der  letzten 
— .    82.  III.  17. 

—  Sonnenprotuberauzen.  Respighi's  Beobachtungen  der  — .  42.  VI.  5. 

—  Sonnenstrahlung  durch  Wolken.    82.  III.  22. 

—  Spectralanalyse,  die  (mit  Besprechung  des  Schellen'schen  Werkes 
„Die  Spectralanalyse  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Stoffe  der  Erde 
und  die  Natur  der  Himmelskörper").  40.  V.  6.  (Mit  einer  Tafel 
Abbildungen.) 

—  Spectralbeobachtuug  der  Rotation  der  Sonne.    82.  III.  25. 

—  Spectralbeobachtungen  der  Sonnenprotuberanzen  am  7.  August 
1869.    82.  III.  21. 

—  Spectrallinien.    Das  Breitwerden  der  — .    82.  III.  23. 

—  Temperatur  der  Sonueuatmosphäre.    82.  III.  12. 

—  Wärme,  die,  des  Mondes.    82.  III.  6. 

—  Wärmestrahlung,  die,  des  Mondlichtes  (von  Klein).    40.  V.  4. 
Ausstellungen,  a.  Allgemeines. 

—  Ausstellungen,  die,  des  Jahres  1S70.    35.  III.  20. 

—  ExjMisition  universelle  de  1S67.  Publications  officielles.  (Kurze  Cha- 
rakteristik, resp.  Inhaltsangabe  17  ofticieller  Druckschriften.  Kata- 
loge etc.,  veranlasst  durch  die  Pariser  Ausstellung  von  1S67.)  57. 
XVII.  2. 
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Ausstellungen. 

—  Weltausstellung  zu  Paris.  Bericht  über  die  —  im  Jahre  1867. 
Herausgegeben  durch  das  k.  k.  österreichische  Centralcomite. 
(F.  X.  Neumann.)  6  Bände.  Wien  1868-69.  (Besprechung  vor- 
stehenden Werkes  von  M.  Block.)    57.  XVII.  2. 

—  Weltausstellung  in  Lyon  im  Jahre  1871.  Die  projectirte  — .  13. 
XXII.  21. 

—  Weltausstellung,  zur  projectirten  alljährlichen  internationalen  — 
in  London.    35.  III.  4. 

b.  Industrieausstellungen. 

—  (Amsterdamer  internationale  Ausstellung.)  Tentoonstelling,  de  inter- 
nationale, te  Amsterdam,  in  1869.  (Woningen,  huisvesting,  meubelen, 
kleeding  en  uitrusting,  werktuigen  en  gereedschappen  etc.)  [door  S. 
S.  Coronel].    37.   1870.  2.  3. 

 Ausstellung,  die  internationale,  zu  Amsterdam.    (Von  Jahn.) 

107.  II.  2.  3. 

—  —  Internationale  Ausstellung  von  Gegenständen  für  den  häus- 
lichen und  gewerblichen  Bedarf  der  arbeitenden  Klassen  zu  Am- 
sterdam vom  15.  Juli  bis  18.  Oktober  1S69.  Bericht  über  die  — 
(von  H.  Grothe).    10.  VIII.  1. 

 Schlussbericht  über  die  Amsterdamer  — .    13.  XXII.  5. 

—  Briefe  über  Russland.  (Ueber  die  diesjährige  Industrie-Ausstellung 
in  St.  Petersburg.)    1.  III.  103. 

—  Industrie-Ausstellung  zu  Buenos- Ay res.    13.  XXII.  15. 

—  Prämiirungen  aus  Veranlassung  der  Gewerbe-  und  Industrie-Aus- 
stellung in  Heilbronn.    45.   1870.  7. 

—  Industrie-Ausstellung  in  Kassel.   128.   1870.  1396. 

—  Industrie-Ausstellung  inNew-York.  Eine  permanente  internatio- 
nale — .    137.  I.  11. 

—  Industrie-Ausstellung.  Die  lappländische  —  zu  Tromsö.  47. 
XVII.  23. 

—  Workmerüs  international  exhibition.  the  approaching.  17.  1870. 
431.  442. 

—  —  Workmen's  international  exhibition.  (Conference  of  delegates  from 
the  towns  of  Great  Britain  and  other  countries;  was  held  al  the  So- 
ciety of  Ar  ts.)    17.   1870.  431. 

 Workmen's  exhibition.    (Letter  to  the  editor  of  the  „Beehive"  by 

J.  Allen.)    17.   1870.  429. 

c.  Kunstausstellungen. 

—  Bilder  grosser  Bau-  und  Sculpturwerke  aller  Zeiten  im  Concert- 
saal  des  königlichen  Schauspielhauses.    94.  III.  22. 

—  Bilder  von  der  internationalen  Kunstausstellung  in  München.  128. 
1870.   1391.  1392.  1396.  1401.  1402. 

—  Kunstausstellung,  schweizerische,  in  Bern.    93.  VI.  20.  21.  22. 

—  Permanente  Ausstellung,  die,  des  Vereins  „Berliner  Künstler".  94. 
HI.  1. 

d.  Landwirthschaftliche  und  Gartenbau  -  Ausstellungen.  Landwirth- 
schaftliches  Prämienwesen. 

—  Concours,  les,  et  les  races  (par  Ch.  de  la  Teillais).  55.  XXXIV.  11. 

—  Concours  central  de  cheuaux  de  service  aux  Champ  -  Elysees  (par 
E.  Gayot).    55.  XXXIV.  16. 

—  Concours  qeneral  d'animaux  gras  (par  A.  de  Ceris)  et  liste  des 
laure'ats.    55.  XXXIV.  8. 

—  Concours  general  des  oolailles  au  palais  de  l'industrie  (par  J.  Pel- 
letan).    55.  XXXIV.  10. 

—  Concours  regional  d'Agen  (par  J.  David).    55.  XXXIV.  23. 

—  —  Concours  regional  d'Ag en.  Liste  des  laure'ats.    55.  XXXIV.  24. 

—  Concours  de  boucherie  d 'A?ig ou  lerne  (par  E.  de  Thiac).  55. 
XXXIV.  8. 

—  Concours  regional  de  Chambery  (par  P.  Joigneaux).  1870. 
XXXIV.  24. 

—  Concours  regional  de  Clertnont-Ferrand  (par  A.  de  Ceris).  55. 
XXXIV.  23. 

—  Concours  regional  de  Dijon  (par  P.  Joigneaux).  55.  XXXIV.  22. 

—  Concours  d'animaux  gras  dans  la  Haute -V 'ienne  (par  A.  de  Thou- 
ron).    55.   XXXIV.  10. 

—  Concours  agricoles  de  Limoges  et  du  Doral  (par  baron  de  TJiou- 
ron).   55.  XXXIV.  20. 

—  Concours  de  hmcherie  de  Lons-le-  Saunier  (par  E.  Grea).  55. 
XXXIV.  8. 

—  Concours  d'animaux  de  boucherie  ä  Montpellier  (par  B.  Durand). 
55.  XXXIV.  15. 

—  Concours  de  boucherie  de  Neuer s  (par  B.  Durand).  55.  XXXIV.  10. 

—  Concours  de  boucherie  de  Perigueux  (par  L.  de  Lamothe).  55. 
XXXIV.  6. 

—  Concours  d'animaux  gras  au  Puy  (par  Giron  aine).  55.  XXXIV.  19. 

—  Concours  reqional  de  Valence  (par  vicomte  Rouqane).  55. 
XXXIV.  19. 

—  Concours  danimuux  de  boucherie  a  V ar ennes  (Allier).  55.  XXXIV.  6. 

—  Cfmamrs  qeneral  d'animaux  (/ras  (installe  au  palais  de  l'industrie 
des  Cha?nps- Elysees).    55.   XXXIV.  8. 

—  Exposition  de  vins  ä  Ville/ranche  (Rhone)  [par  A.  Rousille].  55. 
XXXIV.  2. 

—  Expositüm  internationale  de  Ui  tooUU  des  agriculteurs  de  France  en 
1870  (ror  E.  Lecouteux).    55.  XXXIV.  17.  20. 

—  —  Sousiription  pour  l'exiiosition  aqricole  universelle  de  1871  (par 

i:  Ucouteux).  55  XXXI V.  18.22. 

—  Gartenbau-Ausstellung,  die  internationale  —  zu  Hamburg,  in  ihrer 

Beziehung  zur  modernen  Gartenkunst,  Blumistik  und  wissenschaft- 
lichen Pnanzencultur,  nach  ihren  idealen  und  praktischen  Zielen 

(von  Fr.  Engel).    100.    N.  V.    VI.  3.  5.  7. 


Ausstellungen. 

—  Gartenbau- Ausstellung  zu  Hamburg.  Aus  Berichten  über  die  inter- 
nationale — . 

1.  Die  Pflanzen  -  Ausstellung  von  Heinzel.    —    2.  Die  Obst- 
und  Gemüse- Ausstellung  von  Stoll.  —  3.  Die  Verhand- 
lungen des  gärtnerischen  Kongresses. 
7.  X.  17.  18.  20.  21. 

—  Geflügelausstellung  in  Leipzig  12.  — 16.  Februar  1870.  128.  1870. 
1392. 

—  Industrie-Ausstellung  (landwirthschaftliche)  in  Cordova  (Argentinische 
Republik).   134.  I.  1. 

—  Landwirthschaftliche  Lehrmittel.  Die  Karlsruher  permanente 
Ausstellung  — .    7.  X.  24.  25.  26. 

—  Machines,  les.  ä  l'exposition  du  palais  de  l'industrie  (par  A.  de  Ceris). 
55.  XXXIV.  10.    (Avec  4  figures.) 

—  Nationalausstellung  zu  Cordova  in  der  Argentinischen  Republik. 
128.  1870.  1386. 

—  Primes  d'honneur.  les,  de  1868.  Liste  des  laure'ats  de  la  prime 
d'honneur  depuis  la  fondation  de  Finstitution  (par  E.  Lecouteux). 
55.  XXXIV.  12. 

—  Programme,  le,  du  concours  qeneral  d'animaux  qras  (par  Montaqut). 
55.  XXXIV.  15. 

—  Projet,  le,  de  concours  general  danimaux  reproducteurs  ( par  E.  Gayot). 
55.  XXXIV.  20. 

—  Reforme  des  concours  agricoles  (par  L.  Deligny).    55.  XXXIV.  18. 

—  Vieh,  das,  auf  der  Altonaer  Ausstellung  (von  Fürstenberg).  7. 
X.  8. 

Austernzucht,  über  die.  in  Frankreich  und  England,  und  ihre  Ein- 
führung au  den  norddeutschen  Küsten  (von  Möbius).    6.  XXVIII.  6. 

—  Austernzucht,  zur.    40.  V.  4.  11. 

—  Austern  in  Amerika.    40.  V.  7. 

Aus-  und  Einwanderung  (vergl.  auch  Colonieen,  Colonisa- 

tion,  Colonisationspolitik). 

a.  Allgemeines. 

—  Aus-  und  Einwanderungsmotive.    50.  XX.  952. 

—  Auswanderung  aus  den  im  k.  k.  österreichischen  Reichsrathe  ver- 
tretenen Königreichen  und  Ländern  in  den  Jahren  1850  bis  1868. 
76.  XVII.  3. 

—  Auswanderung.    Staatshülfe  für  die  — .    14.  XXIV.  7.  8. 

—  Auswanderung  über  Bremen  im  Jahre  1869.    50.  XX.  959. 

—  Auswanderung,  die.  über  Hamburg  im  Jahre  1869.  (Officiell.) 
14   XXIV.  2.  3. 

—  Auswanderung  über  Liverpool  im  Jahre  1S69.    14.  XXIV.  4. 

—  —  a  year's  emigration  from  Liverpool.    17.   1870.  430. 

—  —  Emigration  from  Liverpool.    17.   1870.  446. 

—  Auswanderung,  überseeische,  aus  der  Schweiz  im  Jahre  1868. 
(A.  d.  Schw.  A.-Z.)    14.  XXIV.  12. 

—  Bremer  Nachweisungsbureau  für  Auswanderer.  (Aus  dem  XV. 
Jahresbericht  der  Direction.)    50.  XX.  960. 

—  Deutschland  zur  See  und  die  deutsche  Auswanderung  (von  E.  Traut- 
wein von  Belle).    103.  XXXIII.   130.    S.  44-83. 

—  Ein-  und  Auswanderungen  in  Bayern  in  den  Jahren  1860,  61  - 1867  68, 
verglichen  mit  dem  Durchschnittsergebnisse  der  Periode  1S35,  36- 
1859,60.    119.  I.  1. 

—  —  Ein-  und  Auswanderungen  in  Bayern  im  Jahre  1868,  69,  ver- 
glichen mit  den  Durchschnittsergebnissen  der  Perioden  von  1835/60 
und  1860/68  mit  einem  Nachweis  über  die  Grösse  der  Auswande- 
rung aus  allen  einzelnen  Verwaltungsdistricten  für  die  7jährige 
Periode  1862/63- 1S68/69.    119.  II.  2. 

—  Emigration  (by  H.  Fawcett).  34.  X.  235.  236.  241.  244.  245. 
249.  255. 

—  Emigration  in  a  new  phase.    53.  LXII.  2. 

—  England  and  emigration.    34.  X  242. 

—  Exotus,  der  schwarze.    68.  XXXIX.  23. 

—  Naturalisationsverträge.  Die  deutsch-amerikanischen — .  14.  XXIV.  26. 

—  Vertrag,  ein  neuer,  zum  Schutze  der  Auswanderer.  14.  XXIV.  16.  25. 

b.  Auswanderungsziele. 

—  Amerika  und  die  chinesische  Völkerwanderung.  68.  XXXIX.  22. 

—  —  Auswanderung.  Die  schweizerische  —  und  die  öffentlichen 
Ländereien  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  93.  VI. 
3.  4.  5.  6.  7.  8. 

 Chinesen,  die,  in  Nordamerika.    35.  III.  8. 

 Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staateu  1869.   50.  XX.  970. 

(Beilage.) 

—  —  Emigration  (urope'mne  ä  la  re'publique  Ar  gentine  (par  J.  Le 
Long).    38.  IX.  315. 

  Stellung  der  Deutschen  in  der  nordamerikanischen  Union  (von 

Doehn).    107.  II.  1.  2. 

 Brasilien.  Die  Lage  der  Dinge  hinsichtlich  der  Einwande- 
rung etc.   14.  XXIV.   16.  17.  18.  19.  20.  21.  22. 

 Emiqrution  to  Canada  and  the  United  States  (by  II.  Jones).  17. 

1S70.  448. 

 Aus  Chile.    (Brief  vom  10.  November  1869  über  die  deutsche 

Einwanderung  nach  Chile.)   18.  1870.  8. 
 Deutschen,  die,  in  Texas.    14.  XXIV.  4.  5.  6.  7. 

—  Australien.    14.  XXIV.  4. 

 Australien  als  Auswanderungsziel  für  Mittellose  nicht  zu  em- 
pfehlen.   14  XXIV.  11.  16. 

—  What  Immigration  will  do  (Propaganda  für  die  Ableitung  der  euro- 
päischen etc.  Auswanderung  von  Nordamerika  nach  den  Süd  Staaten). 
:i(i.   VWI.V  ... 
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Aus-  und  Einwanderung. 

c.  Auswanderungspolitik.    Beförderung  der  Auswanderung  des  englischen, 
hauptsächlich  irischen  Proletariats. 

—  East-End  emigration  (under  the  auspices  of  the  East-End  Emigration 
Club).    17.  1870.  446. 

—  Emigration  and  patiperism.    17.   1870.  440. 

  Einigration  and  working  men.    (Reprint  front  tlte  „Oldham  Chro- 

nicle-\)    17.   1870.  444. 

—  Einigration  as  an  imperial  question.  (by  T.  J.  Dunning).  17. 
1870.  430. 

—  Emigration  debate.  the  (in  the  House  of  Commons).    17.   1S70.  438. 

—  Emigration  for  the  unemployed.  Meetings  at  Leeds.  Oldham,  Man- 
chester.   17.  1870.  437. 

—  Emigration.  In  what  shape  should  State  aid  be  given  to  — ?  17. 
1870.  446. 

—  Emigration  league.  the.    17.   1870.  430. 

—  National  emigration  league.  (Public  meeting  held  in  the  Mansion- 
house.)    17.   1870.  433. 

—  Meetings  in  Leeds,  Derby.  Rochdule  and  Birmingltam.  17.  1870. 
435.  438. 

—  Emigration  meeting  at  Exeter  Hall  convened  by  the  Workmen's  Emi- 
gration Society).    17.  1870.  430. 

—  Emigration  meeting  in  Lambeth.    17.   1870.  433. 

—  Emigration,  or  ,,the  land  for  the  people".    17.   1870.  445. 

—  Emigration  question,  the.  Deputation  to  Mr.  Gladstone.   17.  1S70.  434. 

—  Emigration  question.  the  (over  a  meeting  was  held  at  the  Mansion- 
house).    17.   1S70.  429. 

—  Emigration  want  of  employment  and  pooerty  (by  A.  A.  Walton). 
17.  1870.  443. 

—  Female  emigration.    17.   1870.  443. 

—  Home  waste  and  colonial  emigration.    17.   1870.  449. 

—  Kinderauswanderung.  (Emigration  verwaister  und  Proletarierkinder 
von  Grossbritannien  nach  Canada.)    68.  XXXIX.  22. 

 Kinderauswanderung.    14.  XXIV.  24. 

—  Liberal  party.  the.  and  the  emigration  cry  (of  the  Tory  papers).  39. 
XXVI11.  13S4. 

—  State  aid  and  emigration.    17.   1870.  436. 

—  State  aid  to  emiqration  (des  Proletariats  nach  den  englischen  Colo- 
nieen).    39.  XX VIII.  1379. 

—  Waste  land  question,  the.    JMiat  are  we  to  do?    17.   1870.  446. 
Balneologie.    Brunnenverein  in  Kissingen.    (Bericht  über  die  3. 

Versammlung  des  deutsch-österreichischen  Brunnenvereins  in  Kis- 
singen.)   136.  II.  1. 

—  Curtax  -  Frage  in  Wiesbaden.  Wünsche-  und  Beschwerdebuch  ein- 
gesendet zur  — .    136.  II.  5. 

—  Curverein,  der,  zu  Wiesbaden  (aus  den  Verhandlungen  der  ersten 
diesjährigen  Generalversammlung  der  Actionäre  der  Gesellschaft). 
136.  II.  6. 

—  Eger- Franzensbader  Eisensalzmoor.    136.  II.  6. 

—  Thermen,  die,  von  Bormio.    136.  II.  9. 

Bauken.  Bankwesen.   Anglo- Hungarianbank,  die.   I.  III.  81. 

—  Bank-Enquete  1865-1868.  Aus  der  französischen  — .  85.  1.V70.  23. 

—  Bank-Enquete  (die  ungarische).    1.  III.  92. 

—  —  Fraücpuiikte,  die,  der  (ungarischen)  Bank-Enquete.  1.  III.  87. 
88.  89.  90.  91. 

—  Bankfrage,  zur  — .  (von  Perrot.)    138.  1870.  25. 

—  Bankgeschäft,  das.  in  Oesterreich.    104.  XIII.  25. 

—  Bankgesetzgebung,  norddeutsche.    50.  XX.  963. 

—  Banknoten.    Einheitlichkeit  der  deutschen  — .    138.   1S70.  13. 

—  —  Banknoten  im  norddeutschen  Bunde.  Entwurf  eines  Gesetzes 
über  die  Ausgabe  von  — .  Nebst  Motiven.  2.  XVII.  847. 
(2.  Beilage.) 

—  —  Bank-  und  Papiergeld  -  Frage,  die.    2.  XVII.  843.  S44.  845. 

—  Bankthesen  [von  A.  Meyer].  (Aus  den  Protocollen  der  letzten 
Versammlung  des  Ausschusses  des  deutschen  Handelstags,  10.-12. 
Februar  1870.)    50.  XX.  961. 

—  Bankuntersuchung,  die,  des  deutschen  Handelstags.   50.  XX.  971. 

—  Bankwesen,  über  das  — .    8.  1870.  1.  2. 

—  Bankwesen.  Zur  Ordnung  des  norddeutschen  — .  11.  1870. 
684.  685. 

—  Banque  de  Belgique.  (Extrait  du  rapport  du  conseil  oVadministra- 
tion  ä  rassemblee  generale  du  15  mars  1870.^    91.    XV.  12. 

—  Bank  of  England.  The  halfyearly  meeting  of  the  — .  39.  XXVIII. 
1386. 

—  Banque  de  France.  Rapport  sur  la  marche  des  Operations  de  la 
banque  pendant  l'annee  1869.    91.  XV.  11. 

—  —  Banque  de  France.  Rapport  du  conseil  d'administration,  pre- 
sente  ä  rassemblee  generale  du  27  j'anvier  1870.  91.  XV.  15. 
(Supplement.) 

—  Banques  coloniales.  (Extrait  du  rapport  publie  par  la  commission 
de  surueillance  des  banques  coloniales  sur  les  prineipaux  resultats 
etc.  de  leurs  Operations  pendant  Cunnee:  1  juillet  1867  -  30 juin  1868.) 
91.  XV.  1. 

 Baw/ues  coloniales,  les,  et  Vagriculture  francaise.    38.  IX.  307. 

—  Bremer  Bank.  (Auszug  aus  dem  Geschäftsbericht  für  1869.)  50. 
XX.  958. 

—  Depositenbankwesen.    50.  XX.  973. 

—  Etablissements  Jinanciers.  Situation  generale  des  — .  (Bilanz  der 
europäischen  Banken  und  grössten  Creditinstitute  vom  31.  Deeember 
1869  bis  81.  März  1870.)    81.  XX.  5.  9.  14.  17. 

—  Joint  Stock  Banks  of  the  United  Kingdom  Reports  of  —  for  the 
year  ending  Deeember  31,  1S69.  39.  XXVIII.  1395.  (Supplement.) 


Banken.  Bankwesen. 

—  —  London  Joint  Stock  Banks.  Halfyearly  reporls  if  the  condilim 
of  the  — .    (June  1868-  Deeember  1>>69./  39    XXVIII.  1380. 

—  Landosbank  in  Wiesbaden.  Gesetz  betreffend  die  —  vorn  28.  De- 
eember 1869.    54.  VIII.  I.  2/3.    (S.  206-13.) 

—  Londoner  Bank.  Hundertjährige  Geschiebte  des  I)isconto  der  — . 
101.  I.  14. 

—  National  banks,  tlte  (of  the  United  States)  and  the  fundinq  Bill.  53. 
LX1I.  4. 

—  —  Total  resources  and  liabilities  of  the  natvmal  banks  on  January 
22,  1870  and  also  on  October  9,  1869.    53.  LXII.  4. 

—  —  —  Total  resources  etc.  on  March  24,  1870,  and  also  on  January 
22  i,  1870.    53.    LXII.  6. 

—  —  National  banks  of  each  State  —  tlteir  conditi/m  October  9,  1869, 
January  22,  1870,  March  24,  1870.    53.   LXII.   1.  4.  6. 

—  —  Safety  of  the  national  banks.    53.   LXII.  6. 

—  Nationalbank,  die  österreichische,  1869.  2.  XVII.  836.  (1.  Beilage.) 
 Rede,  die,  des  Generalsekretärs  der  Nationalbank  Ritter  v.  Lu- 

cam  vor  der  Bank-Enquetecommiseion.    1.  III.  99. 

 Zehn  Billionen  Gulden  Banknoten.   (Verteidigung  der  privile- 

girten  österreichischen  Nationalhank  gegen  die  Angriffe  der  Herren 
M.  Wirth  und  0.  Michaelis  in  des  Erstereu  „Handbuch  des  Bank- 
wesens" Band  III.)    2.  XVII.  852.    (1.  Beilage.) 

—  Norddeutsche  Banken  im  Jahre  1869.    50.  XX.  960. 

 Norddeutsche  Banken  im  ersten  Vierteljahr  1870.    Stand  nach 

dem  Durchschnitt  des  Letzten  der  3  Monate  Januar,  Februar, 
März  1870.    50.  XX.  968.  (Beilage.) 

—  Papiergeld -Frage,  die,  in  den  norddeutschen  Bundesstaaten.  51. 
XXVI.   126.  131.    128.  1870.  1397. 

—  Preussische  Bank,  die.    50.  XX.  960. 

 Preussische  Bank,  die.    65.  XIII.  22.  25.  26. 

 Privatbanken,  die  preussischen  (über  die  Lage  der  preussischen 

Privat-Zettelbanken).    50.  XX.  959. 

—  Sächsische  Bankplätze.  (Aus  dem  Bericht  der  Leipziger  Handels- 
kammer.)   50.  XX.  972. 

—  Schottischen  Banken,  die.    64.  VI.  39.  40. 

—  —  Schottischen  Banken,  die,  und  ihre  Depositen.    50.  XX.  974. 

—  —  Schottischen  Banken,  die,  und  das  Checksystem.  65.  XIII. 
25.  29. 

—  Volksbanken,  die  deutschen  — .    85.   1870.  16. 

 Genossenschaftsbanken,  die  deutschen  — .    129.   1870.  29. 

—  Zettelbanken,  die  deutschen  (von  Sch.).    50.  XX.  965. 

—  —  Privat-Zettelbanken.  Vereinigung  der  deutschen  — .  (Aus  dem 
Rundschreiben  der  Directoren  der  braunschweigischen  Bank  vom 

15.  März.)    50.  XX.  962. 

 Staats-Papiergeld,  das  deutsche.   (Mit  Benutzung  von  .,A.  Wag- 

ner's  Svstem  der  deutschen  Zettelbank -Gesetzgebung  Band  I.") 
50.  XX.  963. 

 Massregeln  in  Betreff  des  deutschen  Staats-Papiergeldes.  (Mit 

Besprechung  der  betreffenden  A.  Wagner'schen  Vorschläge.)  50. 
XX.  964. 

—  —  Zettelbank -Wesen.  A.  Wagner  über  Zettelbank -Wesen  und 
die  badische  Bank  (anknüpfend  an  die  Besprechung  des  „System 
der  deutschen  Zettelbank  -  Gesetzgebung  etc.  von  A.  Wagner'- 
Band  I.)    50.  XX.  951. 

 Die  badische  Bank.    Berichtigung  zu  dem  Aufsatz  in  N°-  951 

(von  A.  Wagner).    50.  XX.  956. 

 Zettelfrage,  die  norddeutsche  (von  Dühring).    40.  V.  7. 

Bauernstand.    Ablösungen.    Abschaffing  der  tienden.    De  beloofde 

wet  op  de  — .    98.  XXVIII.  2. 

—  Charakter,  der  historische,  des  deutschen  Bauers  und  seine  Er- 
haltung in  der  Neuzeit  (von  Fraas).    103.  XXXIII.  129. 

—  Reform  der  bäuerlichen  Rechtsverhältnisse  in  Hannover.  Beiträge 
zur  bevorstehenden  — ;  insbesondere  auch  zur  Frage  über  die  ge- 
setzliche Regelung  der  Theilbarkeit  und  Vereinigung  bäuerlicher 
Höfe.    (Von  L.  Stegemann.)    58.   1870.  1. 

—  Zehntablösung,  die.    129.   1S70.  14.  15.  16.  17.  (Feuilleton.) 

Baukunst,  Baugewerke,  Bauwesen. 

a.  Allgemeines. 

—  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine.  Ueber  das  Ziel  und  die  Form 
eines  Verbandes  deutscher  — .    16.  IV.  22. 

—  Architektur.  Die  Abtheilung  für  —  auf  der  diesjährigen  Kunst- 
Ausstellung  (1870)  zu  Paris.    16.  IV.  25.  26. 

—  Architektur,  die,  und  ihr  gesetzlicher  Schutz.    25.  XXXVH.  67. 

—  Ballgesellschaften,  die  gemeinnützigen,  in  Deutschland.  94.  III.  22. 

—  Chaussee-Bauzwecke.  Nach  welchem  Modus  sind  die  Mittel  für 
Chaussee-Bauzwecke  aufzubringen?    64.   VI.  26.  (Beilage.) 

—  Civilingenieure  in  London.    Aus  dem  Vereine  der  — .    16.  IV.  5. 

—  Industriebauten -Gesetz  für  das  Erzherzogthum  Oesterreich  unter 
der  Enns  mit  Ausschluss  Wiens.    43.  IX.  12. 

—  Schiukelfest  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin  am  13.  März  1S70. 

16.  IV.  11. 

—  Staatsbau-Beamten.  Verzeichniss  der  angestellten  preussischen  — . 
111.  XX.  4-6. 

—  Stilarten,  architektonische  — .    128.  1S70.  1399. 

—  Sturm,  der,  am  17.  Deeember  1S69  (von  Gärtner).  (Die  Kraft 
desselben  im  Unireissen  von  Baulichkeilen.)   16.  IV.  1. 

—  Technikerverein.  Bericht  der  Commission  des  Architektenvereins 
zu  Berlin  über  die  Vorschläge  zur  Grüuduug  eines  allgemeinen 
deutschen  — .    16.  IV.  3. 

—  Vorbereitung,  die,  für  die  höheren  Curse  der  Baugewerkeschule 
in  den  gewerblichen  Fortbildungsschulen.    45.  1870.  S. 
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Baukunst.  Baugewerke,  Bauwesen. 

b.  Bautechnik.  Baumaterialien-Lehre. 

—  Asphalte,  de  l\  dans  les  constructions  rurales  (par  G.  Duchesne). 
55.  XXXIV.  8. 

—  Asphaltguss  auf  Bretterfussböden.  Anwendung  von  — ,  um  die 
Fortpflanzung  des  Feuers  bei  Bränden  zu  verhindern.   69.  VII.  22. 

—  Ausrüstungsmethode  für  grössere  Gewölbe,  angewandt  beim  Neu- 
bau der  St.  Annenbrücke  in  Hamburg  (von  Intze).    16.  IV.  7.  8. 

—  Backstein-Rohbau.    Ueber  den  — .    16.  IV.  17. 

—  Bautechnische  Wanderungen  durch  Brennereien  (von  Scholl). 
69.  VII.  23.  24. 

—  Blechträger-Brücken.   Normalverhältnisse  für  — .   16.  IV.  16.  17. 

—  Blitzableiter.  Die  amerikanischen  Röhrenbrunnen  als  Endleitung 
für  — .    54.  1870.  4. 

—  Cement-Dachplatten  von  Peter  Jantzen  in  Elbing.    16.  IV.  12. 

—  Communal -Wegebau.  Ueber  —  (von  v.  Wangenheim).  123. 
XXVII.  3. 

—  Druckfestigkeit  verschiedener  Sandstein-Sorten.  Zur  Kenntniss  der 
— .   16.  IV.  26. 

—  Eisenkoustructionen.  Ueber  die  ästhetische  Ausbildung  der  — , 
besonders  in  ihrer  Anwendung  bei  Räumen  von  bedeutender  Spann- 
weite.   16.  IV.  2. 

—  Explosion  einer  Badeeinrichtuug.    16.  IV.  10. 

—  Festigkeitsversuche,  über  die  —  mit  Eisen  und  Stahl  (von  Wöh- 
ler).    111.  XX.  1-3. 

—  Feuchtigkeit  der  Wände.  Ein  Schutzmittel  gegen  —  (von  Grabitz). 
111.  XX.  4-6. 

—  Gussstahlschienen  und  die  Verwendung  derselben  bei  schwebendem 
Stoss.    16.  IV.  22. 

—  Heisswasserheizung  im  neuen  Verwaltungsgebäude  der  königl. 
Niederschlesisch -Märkischen  Eisenbahn  in  Berlin.    16.  IV.  3.  4. 

—  Heizvorrichtungen,  die  mittelalterlichen,  im  Ordenshaupthause 
Marienburg  (von  Bergau).    111.  XX.  1-3. 

—  Hülfsätze  für  die  Berechnung  der  Fachwerksträger  (von  Schäffer). 

III.  XX.  1-3. 

—  Kalkpise-Bau.    Ueber  —  (von  Schultz).    123.  XXVII.  4. 

—  Ketten-Schiffahrt.    Reserve-Kettenglieder  für  die  — .    16.  IV.  24. 

—  Lokomotivschuppen.     Grundform  grösserer  — .    (Vortrag.)  16. 

IV.  26. 

—  Metermass,  das,  in  seiner  Beziehung  zum  Baufach  (von  Gottschaidt). 
138.   1S70.  1. 

—  Nivellirlatten  nach  dem  Meter -Maasssystem.  Eintheilung  von 
— .    16.  IV.  10.  13.  15.  16. 

—  Portland-Cemente.  Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Güte 
verschiedener  —  (von  Dulk).    16.  IV.  8. 

—  Portland-Cement.    Prüfung  von  — .    138.   1870.  11. 

—  Schorn  stein- Aufsätze,  über  — .    (Vortrag.)    16.  IV.  14. 

—  Sicherheitsrücksichten.  Besprechung  einer  für  das  Kaiserthum 
Oesterreich  zu  erlassenden  Verordnung,  über  die  bei  Erbauung 
eiserner  Brücken  zu  beobachtenden  — .    16.  IV.  9. 

—  Tragfähigkeit  von  Wellblech.  Versuche  über  den  Einfluss  einer 
Kiesdecke  auf  die  —    16.  IV.  25. 

—  Trockenlegung  des  Mauer-  und  Holzwerks  in  Gebäuden  (von 
Kümmritz).    131.  XX.  4-6. 

—  Ufermauern,  Futtermauern  und  Bohlwerke  mit  senkrechter  Rück- 
wand. Statistische  Berechnung  der  —  (von  Heinzerling).  16. 
IV.  5.  6. 

—  Wärterhaus  und  Beton  von  der  Oberschwäbischen  Eisenbahn. 
16.  IV.  6. 

—  Ziegeleiwesen  resp.  Ziegelfabrikation.    65.  XIII.  4.  43.  44. 

—  Ziegel-Rohbauten.  Ueber  die  Verwendung  grösserer  Terrakotten 
zu  — .    16.  IV.  12.  16. 

c.  Oeffentliche  Bauten. 

—  Badeplatz,  der  öffentliche  —  in  der  Aussen -Alster  bei  Hamburg. 
16.  IV.  20. 

—  Bahnbof  der  Niederschlesisch -Märkischen  Eisenbahn  zu  Berlin. 
Umbau  des  — .    III.  XX.  4-6. 

—  Baugeschichte,  zur,  des  königlichen  Schlosses  in  Berlin.  (Extract 
aus  dem  Vortrag  des  Majors  v.  Kessel  vor  dem  Verein  für  die 
Ge  chichte  Berlins.)   94.  'III.  18. 

—  Brücke,  die  grosse  —  über  den  Mississippi  bei  St.  Louis.  11. 
1870.  683. 

—  Brücke,  die,  über  die  Brahe  in  Bromberg  (von  Schwedler). 
111.  XX.  1.-3. 

—  Dampf fäbro.  Die  Kowlov'sche  —  und  die  Ueberbrückung  des  Ca- 
nals.   47.  XVII.  12, 

—  Donauregulirung.  Die  Inauguration  der  —  (aus  Scharf's  Wiener 
Börsenzeitung).  35.  HL  20. 

—  Empfang  gebaude,  das,  der  königlichen  Ostbann  zu  Berlin;  (Nach 
einem  Auf -atz  des  Baumeisters  Hassenkamp  in  Bromberg.)  94. 
III.  1. 

 Kmpfangsgebäudo,  das,  der  königlichen  Ostbahn  in  Berlin. 

III.  XX.  1.-3. 

—  Gcrichtslaube.  Die  Entwürfe  zur  Restauration  der  Berliner  — 
94.   III.  17. 

—  Oreal  bridge  (thc).  An  unbroken  rail  frorn  New  Orleans  to  New 
York  by  way  of  LOuWÄUe.  A  sketchoflhe  strueture.  36.  XXXIX.  3. 

—  Kfrchenbauten.  Baubericht.  59ster,  Uber  den  Ausbau  des  Do- 
mes zu  Cöln.    III.  XX.  1-3. 

 Marschkirchon,  die  (aus  der  Weser-Zeitung).   94.  III.  1. 

 Kirche,   die    der   Prä.  ino  n  Strato  n  ser  -  Abtei   zu  Kappen- 

berg  (von  Havels).    III.   XX.  1-3. 


Baukunst,  Baugewerke,  Bauwesen. 

—  Kirchenbauten.  Schlosskirche  zu  Quedlinburg,  die.  94.  III.  17. 

 Stiftskirche,  die,  zu  Lippstadt  in  Westfalen.   16.  IV.  23.25. 

 Thomaskirche,  die.   (Berliner  Neubauten.)  16.  IV.  17.  18. 

—  Kunstschule,  die  neue,  zu  Berlin.    16.  IV.  13. 

—  Marienstatue,  die  mosaicirte,  zu  Marienburg  und  deren  Restaura- 
tion (nach  einer  Beschreibung  von  R.  Bergau  im  7.  Hefte  des 
VI.  Bandes  der  „altpreussischen  Monatsschrift").    94.  III.  1. 

—  Mühle  in  Neisse.  Der  Umbau  der  grossen  —  (von  Wiehe).  111. 
XX.  4-6. 

—  Museumsgebäude,  das  neue,  in  Bern.    128.  1870.  1402. 

—  Museum  in  Gotha.    Das  neue  — .    128.  1870.  1401. 

—  Musikvereins-Gebäude  in  Wien.    128.  1870.  1392. 

—  Nationalgalerie  zu  Berlin.  Der  Bau  der  königlichen  —  während 
der  Jahre  1866-70.    94.  III.  24. 

 Nationalgalerie.    IV.  Bericht  über  den  Fortgang  des  Baues  der 

königlichen  Nationalgalerie  in  Berlin  während  des  Jahres  1869. 

III.  XX.  4-6. 

—  Palais,  das  königliche,  zu  Berlin.    94.  III.  1. 

—  Pegelgehäuse  in  Friedrichshafen  am  Bodensee.    16.  IV.  18. 

—  Rathhaus,  das  Berliner.  Artikel  1  u.  2.  (Nach  der  Denkschrift 
zur  Grundsteinlegung  für  das  neue  Rathhaus  am  11.  Juni  1S61- 
„Das  Berliner  Rathhaus".)    94.  III.  1. 

 Rathhaus.    Das  neue  Berliner  — .    128.  1870.  1398. 

—  Royal- Albert-Halle,  die  —  für  Künste  und  Wissenschaften  und  das 
Albert-Monument  in  London.    16.  IV.  24. 

—  Schulanstalten,  die  vereinigten,  des  Sophiengymnasiums  und  der 
Realschule  in  der  Weinmeister-  und  Steinstrasse  zu  Berlin  (von 
Gerstenberg).    111.  XX.  1-3. 

—  Themsetunnel.    Der  neue  —  in  London.    128.  1870.  1401. 

—  Uferschutz-Bauten,  die  eidgenössischen.    93.  VI.  26. 

—  Um-  und  Neubauten  an  Schul-  und  Küsterhäusern.  Res  judicata. 
Einfluss  neuerer  Gesetze  auf  ältere  rechtskräftige  Entscheidungen. 
(Rechtsspruch.)    116.  IV.  2/3. 

—  Zeughaus,  das,  zu  Berlin.    111.  XX.  1-3. 

d.  Privatbauten.    Privat-  und  Speculations-Bauthätigkeit. 

—  Anlagen,  die  neuen,  des  Schützenhauses  zu  Leipzig.  128.  1870. 
1399. 

—  Bauliche  Zukunft  und  Bebauungsplan  von  Berlin.  16.  IV.  9.  10. 
12.  13.  15.  16.  19.  20.  21.  23.  24.  25. 

—  Bauwesen,  insbesondere  die  bauliche  Unterhaltung  der  öffentlichen 
Verkehrswege  im  Weichbilde  der  Stadt  pro  1870.  (Etatsbeilage  46.) 
33.  XI.  14. 

—  Berlin,  die  Hauptstadt  des  norddeutschen  Bundes  (von  E.  Bruch). 
100.    N.  F.    VI.  9. 

—  Breslau's  jetzige  Bedeutung  und  Ausdehnung.    128    1870.  1402. 

—  Essen  an  der  Ruhr.  Einige  Notizen  über  das  schnelle  Empor- 
blühen und  die  damit  zusammenhängende  Bauthätigkeit  der  Stadt 
(von  Schülke).    16.  IV.  1. 

—  Gartenvilla  des  Luigi  Cornaro  zu  Padua  (von  Stier).   16.  IV.  13. 

—  Neubauten,  projectirte,  in  Wien.    16.  IV.   10.  26. 

—  Villa  Wedekind  bei  Cassel  (von  Liier).    16.  IV.  5.  6. 

—  Woknungsfacaden  für  Berlin,  in  architectonischer  Hinsicht.  16. 

IV.  4. 

e.  Nekrologe. 

—  Adolph  Brix,  königlich  preussischer  Geh.  Ober -Regierungsrath. 
(Nekrolog.)    16.  IV.  12. 

—  Langhans,  Karl  Ferdinand.  (Nekrolog  des  Architecten  des  königli- 
chen Opernhauses,  Ober-Baurath  K.  F.  Langhans.)   94.  III.  1. 

—  Langhans.    Erinnerung  an  Karl  Ferdinand  — .    16.  IV.  7. 

—  Karl  Ferdinand  Langhans,  Ober-Baurath.  Nekrolog.  128.  1870. 
1385. 

Bergwerks-  und  Hüttenkunde. 

a.  Allgemeines. 

—  Bergassessoren.    Zur  Lage  der  — .    19.  XV.  18. 

—  Bergbau  und  Hüttenbetrieb,  der,  in  der  Grafschaft  Mansfeld.  (Hi- 
storisch.)   20.  XXX.  19.  20. 

—  Bergbehörden.  Eine  anderweitige  Organisation  der  —  in  Preussen. 
48.   1870.  7. 

—  lierggcwerkschafts-Kasse  in  Bochum.  Die  wissenschaftlichen  In- 
Btitute  der  wesfälischen  — .   48.  1870.  18. 

—  Bergmännisches  vom  Tatin  (von  A.  Hübner).    114.  V.  3. 

—  Berg  -  und  hüttenmännische  Notizen  aus  Mexiko  (von  A.  de  Vial) 
20.  XXIX.  23.  (Mit  einer  Figurentafel.)  25.  - 

—  Bergordnung  für  den  I'ah-IvanagMl-Lake-Mining-District  im  Staate 
Nevada  (von  ('.  Haber).   19.  XV.  46. 

—  Bergschulen.    Bergakademie,  die,  zu  Berlin.    19.  XV.  51. 
 Bergschule,  die,  zu  Essen.    48.   1870.  23. 

—  —  Bergschule,  die,  zu  Kahm  in  Schweden.    19.  XV.  30. 
 Royal  Sehn,!,  of  Ahnes  in  London.    19.  XV.  20.  22.  25. 

—  Bergwerks-Abgaben  Oesterreichs.  (A.  d.  N.  fr.  Presse.)  19.  XV.  32. 

—  Bergwerks-Kuxe.    Zur  Mobilisirung  der  — .    48.   1870.   23.  24. 

—  Bergwerks-Production  Spaniens,  die,  im  Jahr  1867  (von  Burkart). 
20.  XXIX.  21. 

—  Berg-  und  hüttenmännischer  Verein.  Oherschlesischcr  — .  117. 
IX.  1.  2.  3. 

—  Bergwerks-Verein.   Jahresbericht  des  Kol  •  —  für  1869.  48. 

1870.  20. 

—  Bremswerke.    Ueber  —  beim  Bergbau.    48.   1870.  22. 

—  Carboxygenlicht,    Philipp's  — .    19.  XV.  38. 

—  Drahtseilbahnen  nach  rlodgson  (aus  dem  Berggeist).  20.  XXIX.  8. 

—  Dynamit  oder  Dualin  als  Sprengmittel.   48.  1870.  8. 
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rgwerks-  und  Hüttenkunde. 

Dynamit.  Untersuchungen  zur  Ermittelung  der  Gefährlichkeit  des 
Dynamits  beim  Transport.    20.  XXIX.   13.  16. 
Entreprise  beim  Bergbau.    19.  XV.  24.  26.  28. 
Erbstollen.    Zur  Frage  der  — .    19.  XV.  6.  (Beilage.) 
Forderwagen.    Ueber  — .    48.  1870.  19. 

Freikuxgelder-Fonds,  der  schlesische,  geschichtlich,  staatsrechtlich 

und  volkswirtschaftlich  beleuchtet.    117.  IX.  1. 

Government  Mines  Bill,  the.    17.   1870.  437. 

Grubenbrände   auf  dem  Comstockgangc   und  in  England.  20. 

XXIX.  1. 

Haftpflicht,  zur  —  der  Bergwerks-Unternehmer.    40.  II.  3. 
Knappschaft,  deutsche  (von  H.  Breithaupt),  [über  Knappschafts- 
kassen, gegenseitige  Hülfe  bei  Unglücksfällen,  Alters-,  Wittwen- 
und  Waisenversorgung  etc.].    20.  XXIX.   1.  5.  7. 
Kohlen  im  Freien.    Das  Lagern  der  — .    48.  1870.  25. 
Nekrologe.    Bergrath  Wilhelm  von  den  Bercken.    48.  1870.  16. 

—  Heinrich  Friedrich  Ludwig  Grunow,  Oberbergrath  zu  Halle. 
Nekrolog.    19.  XV.  38. 

Prämiirung  von  Erfindungen  und  Verbesserungen  im  Gebiete  des 

Kohlen-Bergbaues.    19.  XV.  42. 

Schachtabteufen.    Dynamit  beim  — .    48.  1870.  21. 

—  Schachtabteufen.  Neue  Methode  des  —  im  schwimmenden  Ge- 
birge mit  comprimirtcr  Luft  (von  Wabner).    19.  XV.  29. 
Schlackenform,  die  Lürmann'sche.    19.  XV.  38.    117.  IX.  2. 
Seilbahn,  selbstthätige  hängende,  auf  Grube  Montchonay  zu  Ar- 
dillats,  nahe  bei  Beaujeu  im   französischen  Rhonedepartement. 
20.  XXIX.  14. 

Seilbohren.  Ueber  das  auf  der  Saline  Luiseuhall  bei  Göttingen 
angewendete  maschinelle  —  (von  C.  Köbrich).  20.  XXIX.  4.  5.  6. 
Selbstentzündung.  Die  Ursachen  der  —  von  Steinkohlen.  138. 
1870.  13. 

Sicherheitslampe.  Eine  in  schlagenden  Wettern  erlöschende  — 
19.  XV.  23.    (Mit  Zeichn.) 

—  Sicherheitslampen.  Versuche  mit  — .  19.  XV.  6.  (Beilage.) 
48.  1870.  1. 

—  Sicherheitslampe  von  Gilmore.  19.  XV.  7.  (Beilage.)  (Mit 
Zeichn.) 

Sprengarbeiten  des  Bergbaues.    Ueber  die  Anwendung  der  elek- 
trischen Zündung  bei  den  — .    19.  XV.  43. 
Sprengschüsse.    Gewinnung  der  Kohle  ohne  Anwendung  von  — . 
19.  XV.  8. 

Steinkohlen-Förderung  in  Preussen  und  Grossbritannien  im  Jahr 

1868.  20.  XXIX.  13. 

Stollnanlage.    Project  einer  tiefen  —  für  den  Bergbau  auf  dem 
Comstockgange  in  Nevada.    20.  XXIX.  24. 
Temperatur,  die,  in  Kohlengruben.    19.  XV.  21. 
Verwitterung,  die,  der  Steinkohlen  (nach  Richters).  138.  1870.  24. 

b.  Metall-  und  Mineralien-Lagerstätten. 
Diamanten.    Das  Vorkommen  von  — ■  in  Australien.  20.  XXIX.  4. 
Diamanten  in  Böhmen.    40.  V.  8. 

Diamanten.    Entdeckung  von  —  in  Böhmen.    82.  III.  9. 
Erzberg  zu  Eisenerz  in  Steiermark.    Ueber  den  —  (m.  Zeichn.). 
19.  XV.  15.  16. 

—  Alpine  Erz-Lagerstätten.    19.  XV.  45. 

Erz-Lagerstätten  und  Bergbau-Verhältnisse  in  der  östlichen  Gruppe 
des  unterinnthalischen  Erzgebirges  (von  R.  Schmidt).  20.  XXIX.  2.  4. 
Erz-Lagerstätten  und  Dislocationen.  Einige  Beziehungen  zwischen  — 
(von  F.  Posepny).    19.  XV.  17. 

Erz-Lagerstätten,  die  von  Syranoffsk  im  Altai  (von  B.  v.  Cotta).  20. 
XXIX.  6. 

Gr  a  Im  ei-  (und  Bleierz-)  Gewinnung  Oberschlesiens  im  Jahre 

1869.  117.  IX.  3. 
Australiern  gold.    17.   1870.  431. 

Gold  in  den  Alluviallagern  der  Lappmarken  (in  Norwegen).  47. 
XVII.  17. 

Gold  vorkommen,  über  ein,  in  Mejico  (von  A.Winter).  20.  XXIX.  15. 
Kohlenlager,  Silberminen  und  Diamantendistricte  in  Südafrika. 
40.  V.  2. 

Kupfer-  und  Silber-Bergwerke,  die,  von  Frankenberg  in  Hessen. 

19.  XV.  40. 

Magneteisenstein -Vorkommen,  das,  bei  Arendal  im  südlichen 

Norwegen  und  seine  Verwerthung.    19.  XV.  46. 

Mineralien,  die,  in  den  Er7-Lagerstätten  des  Altai  (von  v.  Cotta). 

20.  XXIX.  2. 

„Galicia",  Gesellschaft  für  Ausbeutung  der  Naphtaquellen  in 
Galizien.    51.  XXVI.  142. 

Petroleum  sausbeute  in  Nordamerika  während  der  letzten  elf 
Jahre.   47.  XVII.  7. 

Petroleumvorkommen,  über  das,  in  Parma  und  Modena  (von  J. 
Jugler).    20.  XXIX.  5. 

Silber- Bergbaue,  über  die  —  bei  Tabor  und  Jungwoschitz  in 

Böhmen.    19.  XV.  44.    (Mit  Zeichn.) 

Silber  gruben,  die,  von  Nevada.    19.  XV.  34. 

Reichthum,  der  unterirdische,  von  Stassfurt  (von  J.  v.  Wagner). 

35.  III.  23. 

Steinsalz-Lager  von  Wieliczka,  über  das  (von  G.  Wunder).  35. 
III.  21.  ' 
Torf.    Kurze  Nachricht  über  das  Vorkommen  von  —  in  Chile 
(von  Philippi).   47.  XVII.  2. 

Tschudack,  Kupfergrube  im  Altai  (von  B.  v.  Cotta).  20.  XXIX.  4. 
Kepertorinra. 


Bergwerks-  und  Hüttenkunde. 

c.  Berg-  und  Grubenbau-Production. 

—  Bergbau,  der  europäische.    48.   1870.  22. 

—  Bergbau,  der  europäische  (aus  der  norddeutschen  Industrie-  und 
Handelszeitung).   94.  III.  16. 

—  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenbetrieb  in  Bayern,  Production 
des  —  während  des  Jahrzehntes  1858/59  bis  1861  (von  G.  Mayrj. 
119.  I.  2. 

 Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenbetrieb  in  Bayern.  Ueber- 

sicht  der  Production  des  —  während  des  Jahres  1869,  verglichen 
mit  den  Durchschnittsergebnissen  der  10jährigen  Periode  1858,59 
bis  1868.    119.  II  2. 

—  Bergwerks-Unternehmungen,  neue,  in  Californien  und  Nevada. 
19.  XV.  13. 

—  Bergwerks-Betrieb  in  England.  Die  Regelung  und  Beaufsichtigung 
des  — .   48.  1870.  11.  12.  13. 

—  Berg-  und  Hüttenwerke,  die,  von  Petin,  Gaudet  &  Comp,  (in 
Frankreich  und  Italien).    19.  XV.  45. 

—  Bergwerks-  und  Ilüttenproduction  Oesterreich -Ungarns  im 
Jahre  1867.    19.  XV.  25. 

 Einfuhr  in  Oesterreich -Ungarn  während  1868  und  1869.  19. 

XV.  27. 

 Geognostisch- bergmännische  Skizze  von  Raibl  in  Kärnten. 

119.  XV.  48.  51.    (Mit  Zeichn.) 

—  Bergwerke  und  Salinen  im  preussisehen  Staate  1868.  Pro- 
duction der  — .    114.  V.  1. 

 Production,  die,  der  preussisehen  Hüttenwerke  im  Jahre  1868. 

19.  XV.   11.  13.  (Beilage.) 

 Steinkohlen-Bergbau.    Der  preussische  —  im  Jahre  1868  nach 

den  verschiedenen  Oberbergamts-Bezirken.    48.   1870.  1. 

—  —  Bergbau  im  Regierungsbezirk  Aachen  im  Jahre  1869.  48. 
1870.  22. 

 Production.    Uebersicht  der  —  im  Oberbergamts-Bezirke  Bonn 

für  das  Jahr  1869.    19.  XV.  27. 
 Uebersicht  von  der  Production  des  Oberbergamts-Bezirks  Halle 

im  Jahre  1869,  verglichen  mit  1868.    19.  XV.  35. 

—  —  Ergebnisse  des  Kohlen-Bergbaues  des  Halle 'sehen  Oberberg- 
amts-Districts  im  IV.  Quartal  1869.    19.  XV.  15. 

—  —  Kohlen-Bergbau.  Ergebnisse  des  — ■  des  Halle' sehen  Ober- 
bergamts-Districts  im  I.  Quartal  1870.    19.  XV.  43. 

 Uebersicht,  summarische,  des  Hütten-  und  Fabrik-,  sowie  Sali- 
nenbetriebes in  dem  Bezirk  des  königlichen  Oberbergamtes  zu 
Klausthal,  einschliesslich  der  mit  dem  herzoglich  braunschwei- 
gischen  Staate  gemeinschaftlich  betriebenen  Hüttenwerke  und  Fa- 
briken, vom  III.  Quartal  1869.    19.  XV.  12. 

 Bergbau  und  Eisenhütten-Betrieb  am  Harz.    19.  XV.  50. 

 Bergbau-  und  Hüttenbetrieb  Oberschlesiens  im  Jahre  1869. 

48.  1870.  17.    117.  IX.  3. 

 Montanproduction  Ober  Schlesiens.     Statistische  Illustrationen 

der  —  (von  Frantz).    117.  IX.  4.  5.  6. 

—  —  Steinkohlen-Pruduction,  Oberschlesiens —  im  Jahre  1869.  117. 
IX.  3. 

—  —  Zinkproduction  Oberschlesiens  im  Jahre  1869.    117.  IX.  3. 

—  —  Production  auf  den  Berg-  und  Hüttenwerken  im  Bezirk  des 
Oberbergamts  zu  Breslau.  Uebersicht  von  der  —  im  Jahre 
1869,  verglichen  mit  der  im  Jahre  1868.    19.  XV.  46. 

 Bergbau  im  Revier  Wetzlar  1869.  19.  XV.  22.  48.  1870.  13. 

 Steinkohlen-Becken.    Die  Production  des  westfälischen  — . 

50.  XX.  972. 

 Kohlen-Versuchsstation  in  Bochum.    48.  1870.  14.  15. 

—  —  Production  des  Oberbergamts  -  Bezirks  Dortmund  im  Jahre 
1869.    48.  1870.  6.  7.  15. 

 Steinkohlen-Bergbau  des  Oberbergamts-Bezirks  Dortmund  im 

Jahre  1869.    Der  — .    48.  1870.  16. 
 Steinkohlen-  und  Eisenerz-Production  des  Oberbergamts-Bezirks 

Dortmund  im  Jahre  1S69.    48.   1870.  8. 

—  —  Kohlen  und  Koks.  Vergleichende  Uebersicht  der  aus  dem 
Ruhrorter  Hafen  im  Jahre  1869  abgefahrenen  Quantitäten  — 
mit  den  im  Jahre  1868  stattgehabten  Versendungen.  48.  1870.  4. 

—  Bergwerks-Production  Schwedens  1868.    19.  XV.  3.  (Beilage.) 

—  Eisenproduction  und  Handel  Schottlands  im  Jahre  1869.  117. 
IX.  1. 

—  Erdöl,  das  (von  Roth).  (Fundort  —  Gewinnung  —  Verwerthung.) 
107.  H.  6. 

—  Kohlenindustrie,  belgische,  in  1863-1867.    48.  1S70.  S. 

—  Kohlenproduction  der  Erde.    85.    1S70.  23. 

—  Mines  et  metallurgie.    Le  marche  beige  en  1S69.    81.  XX.  4. 

—  Norwegische  Steinkohlen.    19.  XV.  1.  (Beilage.) 

—  Production,  die,  und  Werthrelation  der  Edelmetalle.    19.  XV.  12. 

—  Production  des  Bergwerks-  und  Hüttenbetriebes  im  Königreich 
Sachsen  im  Jahre  1868.    19.  XV.  14. 

—  Production,  die,  des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenbetriebes  im 
deutschen  Zollverein  während  186S.  19.  XV.  22.  48.  1870. 
11.    49.  1870.  16. 

—  Statistik  des  Bergwerks-Betriebes.  Bericht  des  Specialcomite's  der 
k.  k.  (österreichischen)  statistischen  Centralcommission  über  ein- 
zuführende Aenderimgen  in  der  — .    76.  XVII.  1. 

—  Sulphw.    The  production  of — .   Recent  discoveries.   36.  XXXIX.  5. 

d.   Metallurgie.  Hüttenwesen. 

—  Antimonialblei  in  krystallinischen  Absonderungen  (von  Hampe). 

20.  XXIX.  20. 

—  Aufbereitung.  Altes  und  Neues  über  —  <von  Heberle).  20. 
XXIX.  14.  19.  20.  24.    (Mit  2  Figurentafeln.) 
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Bergwerks-  und  Hüttenkunde. 

—  Auflösung,  über  die,  reducirender  Gase  im  geschmolzenen  reinen 
Eisen  und  in  geschmolzenen  Eisencarbureten.    19.  XV.  27. 

—  Ausblasen  des  Holzkohlen  -  Hohofens  zu  Rübeland.  Ueber  das 
Nachfüllen  mit  Kalkstein  beim  —  (von  Dornbusch).    19.  XV.  26. 

—  Bessemerprocess  unter  gesteigertem  Druck.  Ueber  die  Ausfüh- 
rung des  — .   19.  XV.  22. 

—  Bessemer's  und  Martin's  Stahlfabrikation.    20.  XXIX.  3. 

—  Bleirauch-Condensation  zu  St.  Blasien  im  badischen  Schwarzwalde. 
20.  XXIX.  2. 

—  Cadmium  und  Chlorcadmium  in  den  Bleiöfen  von  Corphacic  (von 
0.  Grass)    20.  XXIX.  6. 

—  Cokes-Hohöfen.  Ueber  die  Inbetriebsetzung  von  —  (von  Lür- 
mann).    19.  XV.  35. 

—  Cokesöfen,  die  neuen,  in  Rheinland -Westfalen  nach  Coppee  (von 
H.  Stückmann).    20.  XXIX.  4. 

—  Dinas  (Quarzziegel),  über  — .    20.  XXIX.  7. 

—  Drahteisen.  Ueber  Darstellung  von  —  (von  C.  A.  Jacobsson).  20. 
XXIX.  2.  4. 

—  Einfluss  des  Verwaschens,  über  den,  auf  die  Güte  der  Steinkohlen 
(von  A.  Philippart).    20.  XXIX.  1.  3. 

—  Eisenerze.  Ueber  die  Bedeutung  der  schwedischen  —  für  die  deut- 
schen, insbesondere  schlesischen  Hüttenwerke.    20.  XXIX.  17. 

—  Eisenerz-Röstöfen.    20.  XXIX.  7. 

—  Eisenhohofen- Gestelle.  Ueber  die  Dimensionen  der  — ,  die  An- 
zahl und  Richtung  der  Düsen  (von  H.  Stuckmann).    20.  XXIX.  1. 

—  Eisenhütten -Wesen  in  Nordamerika.  Reisebemerkungen  über 
das  — .  20.  XXIX.  3.  10.  (Fortsetzung  eines  Artikels  aus  Jahr- 
gang 1869.) 

—  Eisensteins-Beschickungen.  Schnelle  Methode  zur  Ermittelung  der  — . 
20.  XXIX.  7. 

—  Erhitzte  Luft  im  Eisenhütten  -Wesen.  Fortschritte  in  der  Anwen- 
dung der  —  vornehmlich  bei  den  Eisenhohöfen.    20.  XXIX.  17. 

—  Erzröstöfen  von  Borrie.    19.  XV.  4.    (Mit  Zeichnung.) 

—  Flammöfen  mit  veränderlicher  innerer  Spannung,  nach  Bessemer's 
Entwürfen.    19.   XV.  24.    (Mit  Zeichnung.) 

—  Gjers'  Winderhitzungs-Apparat.    20.  XXIX.  21. 

—  Goldsilber  -  Legirungen.  Affination  von  —  mit  Chlorgas.  20. 
XXIX.  9. 

—  Granuliren  von  Eisenhohofen-Schlacken  zu  Neuberg.  Vorrichtung 
zum  — .    20.  XXIX.  7. 

—  Gusseisen,  über  raffinirtes,  und  Martin's  metal  mixte.  20.  XXIX.  5. 

—  Heaton'sche  Process.  Untersuchung  des  —  (von  M.  L.  Gruner). 
20.  XXIX.   19.  23. 

—  Heinrichshütte.  Administration  der  — ,  Actiengesellschaft  für 
Bergbau  und  Hüttenbetrieb.    Directionsbericht.    48.  1S70.  26. 

—  Hüttenanlagen,  über  (von  A.  Kerpely).  20.  XXIX.  2.  12.  13.  20. 
22.    (Mit  zusammen  3  Figureutafeln.) 

—  Hüttenwerke  des  preussischen  Staates.  Zusammenstellung  der 
Production  der  —  in  den  Jahren  1867  und  1S68  nach  dem  Quan- 
tum und  dem  Geldwerthe.    48.  1870.  10. 

—  Königshütte,  die,  in  Oberschlesien.    48.   1870.  15. 

—  Martini'scher  Process.  Mittheilungen  über  den  Zustand  des  —  in 
Amerika.    19.  XV.  50. 

—  Natrium nitrat.  Ueber  eine  Anwendung  des  —  in  der  Metallurgie 
des  Nickels  und  Kupfers  (von  R.  Wagner).    20.  XXIX.  16.  22.  _ 

—  Naturwissenschaftliche  Notizen  (von  II.  C.  Hahn)  [über  Silberlegi- 
rung,  Amalgamationsprocesse  etc.].    20.  XXIX.  8. 

—  Pattinsoniren,  das  mechanische,  mittels  eines  Rühr-  und  Schöpf- 
werkes, sowie  die  Priorität  der  Erfindung  desselben  (von  A.  Grütz- 
ner).   20.  XXIX.   15.  17.    (Mit  1  Tafel  Abbildungen.) 

—  Puddelofen  auf  den  Werken  der  Herren  Fox,  Head  &  Co.  zu 
Middlesbrough.   19.  XV.  31. 

—  Puddelschlacken-Krystalle.  Form  und  Constitution  von  — .  20. 
XXIX.  9. 

—  Puddlen,  über  mechanisches  (von  Gurlt).    19.  XV.  39. 

—  RasHii  tteofen-Bctrieb.  Erfolge  beim  — .  20.  XXIX.  9. 

—  Roheisenrcinigung.  Das  Kllershausen'sche  Verfahren  der  —  (mit 
/.•irl, innigen).    19.  XV.  51. 

—  Schmiedeeisen  und  Stahl  aus  Roheisen.  Fortschritte  in  der  Dar- 
stellung von  —  und  Werth  derselben  für  die  Alpenländer.  20. 
XXIX.  10. 

—  Selbstkostenpreise,  über  die,  der  französischen  Hüttenwerke  (von 
F.  C.  Glaser).    20.  XXIX.  21. 

—  Silberhaltigen  Bleie.  Behandlung  der  —  durch  Zink.  19.  XV. 
18.  19.  20.  22. 

—  Silberschmelzen  in  Nevada.    19.  XV.  32. 

—  Silber-  und  Bleigewinnung.  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand 
d,.r  —  (von  M.  L.  Gruner).    20.  XXIX.  15.  22.  24. 

—  Stabeisen -Fabrikation.    Literarische  Notizen  über  die  — .  20. 

XIX.  6.  10.  11.  13.  21.  24.  25. 

—  Stablbereitungs-Methoden,  ältere  und  neuere.    20.  XXIX.  11. 

—  Stftrkemesser,  der,  mit  Nonius  von  L.  Kleritj  (beschrieben  von  L. 
Hlinich).   20.  XXIX.  1.  2. 

—  Stctcfi'ldt'scher  Röstofen.  Ueber  die  Erfolge  des  —  zu  Ueno  (bei 
AMtin,  Nevada).    20.  XXIX.  12. 

—  Stetefeldt's  Röstofen.  20.  XXIX.  21. 

—  StOSSherd.  Verbesserung  am  stetig  wirkenden  —  zu  Przibram 
(von  ES.  Jarolimek).   20.  XXIX.  10. 

—  Utnichmelzen  des  Robeisens.  Theoretischer  Vergleich  der  ver- 
schiedenen zum  —  angewandten  Oefen  (von  E.  F.  Dürre).  20. 
XXIX.  23. 


Bergwerks-  und  Hüttenkunde. 

—  Verkokung,  über  die,  der  mageren  Steinkohlen  (von  E.  Veriot  und 
Till-Appolt).    20.  XXIX.  25. 

—  Volumetrischen  Bestimmung.  Ueber  ein  abgeändertes  Verfahren 
zur  —  des  in  seinen  Erzen  enthaltenen  Kupfers  und  Zinkes  mit- 
tels einer  Normallösung  von  Kalium -Eisencyanür  (von  M.  Galetti). 
19.  XV.  20. 

—  Werkblei-Entsilberung  durch  Zink  auf  den  oberharzer  Hütten  und 
zu  Friedrichshütte  in  Oberschlesien.    20.  XXIX.   10.  13.  14. 

—  Zink-Regenerativöfen.    20.  XXIX.  11. 

Bevölkerung.  Census.  Bewegung  der  Bevölkerung.  Vita- 
lität.   Mortalität.    Bilanz,  die  der  preussischen  Bevölkerung 

von  1846-67.  (Unter  Zugrundelegung  des  Aufsatzes,  resp.  der 
betreffenden  Zahlen  in  der  Zeitschrift  des  königlich  preussischen 
statistischen  Bureau's  Jahrgang  1869,  Quartalheft  4.)  143.  VIII.  I. 

—  Bevölkerung  deutscher  Städte.  Zur  Kenntniss  der  —  mit  Rück- 
sicht auf  Alter  und  Geschlecht.    84.  1870.  101. 

—  Bevölkerung,  die,  der  Stadt  München,  ausgeschieden  nach  Alter 
und  Civilstand  (von  G.  Mayr).    119.   I.  2. 

—  Bevölkerung,  die,  der  grösseren  Städte  der  im  Reichsrathe  vertre- 
tenen Länder  Oesterreichs.  Nach  den  Ergebnissen  der  Volkszäh- 
lung vom  31.  December  1869.    54.  VIII.  I.  4. 

—  Bevölkerung  des  preussischen  Staats.  Die  Bewegung  der  —  im 
Jahre  1867  (entnommen  aus  der  Zeitschrift  des  königlich  preussi- 
schen statistischen  Bureau's  Jahrgang  1869,  Quartalheft  4).  94. 
III.  19. 

—  Bevölkerungszunahme  der  Grossstädte.  Der  Einfluss  der  Bahnen 
auf  die  — .    1.  III.  92.  93. 

—  Census,  der  nächste,  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
14.  XXIV.  10. 

—  Depeuplement ,  le,  des  campagnes  (par  G.  de  Labaume).  55. 
XXXIV.  23. 

—  Eheschliessungen,  die,  in  Bayern,  während  der  sechsjährigen  Pe- 
riode 1862/63  bis  1867/68  mit  Rückblicken  auf  die  Ergebnisse  der 
Jahre  1835/36  bis  1861/62  (von  G.  Mayr).    119.  I.  1. 

—  Entvölkerung  der  Ackerbaugegenden  in  Neuengland  und  die 
Wanderungen  in  den  Südstaaten  der  Union.    47.  XVII.  4. 

—  Folkräkningen  i  Stockholm  och  Göteborg  (Gothenburg)  den  31  De- 
cember 1868.    97.  25  (Fortsetzung  aus  Heft  20  und  21). 

—  Kosten  der  Volkszählungen,  die,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
im  December  1870  im  preussischen  Staate  bevorstehende  Zählung 
von  E.  Engel).    145.  X.   1.  2. 

—  Mariage,  le,  en  France  ((Fapres  les  documents  francais).   59.  XI.  6. 

—  Militärbevölkerung.  Uebersicht  der  —  in  den  mahl-  und  schlacht- 
steuerpflichtigen  Städten  des  preussischen  Staats  im  December 
1869.    145.  X.  1.  2. 

—  Mouvement  des  naissances  et  des  deces  en  Egypte,  de  1867  ä  1868. 
59.  XI.  3. 

—  Mouvement,  du,  de  la  population  en  France  de  1861  ä  1865.  59. 
XI.  3. 

—  Mouvement  de  la  population  en  Roumanie  pendant  les  anne.es  1830-66. 
59.  XI.  2. 

—  Organisation,  die,  der  schweizerischen  Volkszählung  im  Jahre  1870. 
Correspondenz  aus  der  Schweiz.    143.  VIII.  2. 

—  Population  de  l'Espagne  en  1866.   Mouvement  de  la  — .   59.  XI.  1. 

—  Population,  la,  de  la  France  en  1866.  —  Population  de  Paris  (par 
A.  Legoyt).    57.   XVIII.  4. 

—  Religionsunterschiede.  Bedeutung  der  —  für  das  physische  Leben 
der  Bevölkerungen  (von  A.  Frantz).    54.  VIII.  I.  4. 

—  Säuglingssterblichkeit,  französische.    50.  XX.  965.  (Beilage.) 
 Nourrices.  les.    La  mortalite  des  enfants  (par  A.  Chevalier  fils). 

80.   V.  2. 

—  Sterblichkeit  in  der  Stadt  Leipzig  (und  in  sächsischen  Städten 
von  mehr  als  8  000  Einwohnern).  (Dem  Bericht  des  Laudes- 
Medicinalcollegiums  zu  Dresden  über  das  Medicinalwesen  im 
Königreich  Sachsen  auf  das  Jahr  1867  entnommen.)    90.  VI.  9. 

—  Sterblichkeitsstatistik,  über,  und  die  Thätigkeit  des  niederrheini- 
schen Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  dieser  Beziehung. 
43.  IX.  11. 

—  Volkszählung  in  Oesterreich.  Vorträge  über  die  Vornahme  der  — , 
gehalten  in  dem  4.  und  6.  Turnus  der  statistisch-administrativen 
Vorlesungen  (von  A.  Ficker).    7(i.  XVII.  2. 

 Volkszählung.   Vorläufiges  Ergebniss  der,  vom  31.  December 

1869,  in  114  grösseren  Orten  Oesterreichs  der  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Länder.    13.  XXII.  16. 

—  —  Volkszählung  (österreichische).  Vorläufige  Ergebnisse  der  — 
vom  31.  December  1869  ans  191  grosseren  Communen.  76.  XVII.  3. 

 Zählung  der  Agrarbevölkerung.  (Verhandlung  der  k.  k.  [öster- 
reichischen! Centralconiniission  vom  3.  April  1870.)    76.  XVll.  1. 

—  Zählblättchenmettiode,  die,  als  Hülfsmittel  für  Mortalität.«-  und 
Morbilitätstatistil  (von  Lievin).   142.  II.  1. 

Biologie.  Biometrie.  Brutansiedelungen  der  Seevögel  an  der  Ma- 
eelhaensstrasse  (von  Brehm).   128.  1870.  1395. 

—  Brutpflege  der  fische.    -10.    V.  1. 

—  Eierstock  und  Eier.   82.  I II.  22. 

—  Ernährung  und  Athnmng  der  Thiere  in  grossen  Meerestiefen.  82. 
III.  24. 

Fliegen,  das,  der  Käfer.   82.  III.  4. 

—  Fortpflanzung  des  Lachses  in  Süsswasserseen.  40.  V.  5. 

—  Fortpflanzung  im  Larvenzustand.    40.  V.  5. 

—  Fortpflanzung  von  Thieren  im  Larvenzustand.   82.  III.  1. 

—  Hydrostatik,  die,  im  Dienste  kleinster  Organismen.    82.    Hl.  9. 
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Biologie.  Biometrie. 

—  Leben,  das,  der  Thiere  in  grossen  Mocrestiefen.    42.  VI.  5. 

—  Lebensstatistik.  Ein  Beitrag  zur  —  von  James  Stark  (schottische 
Populations-  und  Mortalitätsverhältnisse  betreffend).   142.  II.  2. 

  Meeresregionen  der  britischen  Inseln.    Vorläufige  Resultate  der 

Untersuchungen  mittels  des  Schleppnetzes  in  den  — .  (Extract 
aus  W.  B.  Carpenter's  Bericht  nach  der  Uebersetzung  im  Jahr- 
buch der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  XIX.  Band.)  42.  VI.  2. 

—  Nestbau  der  Schwalben.    Fortschritte  im  — .   82.  III.  18. 

  Nourriture  par  les  nourrices.    Sur  F  influenae  de  la  — .    80.  V.  2. 

—  Parthenogenesis  bei  Wespen.    40.  V.  9.    82.  III.  6. 

—  Polymorphismus  der  Individuen  bei  den  Seefedern.    82.  III.  7. 

—  Protoplasma,  das  (Lobens^ton')  [von  F.  Ratzel].    40.  V.  11. 

—  Sinnesorgan,  ein,  der  im  Wasser  lebenden  Wirbel!  liiere.  82.  III.  3. 

—  Strrlilichkeitsbeobachtungen.  Ueber  die  Ausgleichung  von  — .  89. 
XX.  12. 

—  Sterblichkeitsberechnung.  Beiträge  zur  Methode  der  —  und  zur 
Mortalitätsstatistik  Russlands,  von  0.  Brasche.  (Besprechung  vor- 
stehenden Werks  von  G.  F.  Knapp.)    54.  VIII.  I.  5,6. 

—  Tiefenf'auna,  die,  des  Genfer  Sees.    82.  III.  20. 

—  Verbreitungsbezirke,  die,  der  Thiere.    82.  III.  17. 

—  Verlängerung,  über  die,  des  menschlichen  Lebens.    105.  VI.  1. 

Boden.  Bodeneultur.  Berieselung  und  Bewässerung.  Drai- 
nage. Meliorationen.  Ackerboden.  Ueber  die  Wirkung  der 
Cultur  auf  den  —  (von  Wangenheim).    123.  XXVII.  1. 

—  Be-  und  Entwässerungssystem,  zum  Petersen'schen  (von  Raumer). 
31.  XVIII.  6. 

—  Berieselungsfrage.  Der  gegenwärtige  Stand  der  — .  64.  VI.  12.  14. 
 Berieselungsfrage.    Der  gegenwärtige  Stand  der  —  (von  Wiebe). 

111.  XX.  1-3. 

—  Bodencultur  mittels  Dampfkraft.    109.  VIII.  22.  23. 

—  Bodenfeuchtigkeit  und  Ackerwalze.    65.  XIII.  27.  42.  44.  50. 

—  Brandcultur,  die,  im  Moorlande.    129.  1870.  27.  28. 

—  Bodenerschöpfung,  die.  (Abdruck  aus  dem  Kalender  des  land- 
wirtschaftlichen Vereins  für  Baiern.)    124.  XXXVIII.  1. 

—  Canalisationsfrage,  zur.  Bericht  des  Professors  Dr.  Dünckelberg 
zu  Wiesbaden  über  die  Verwendung  von  Cloakenwasser  zur  Be- 
wässerung der  Felder  in  der  Umgegend  von  London.  33.  XL 
22.  23.    (Beilage  XII.  XIV.) 

—  Chemische  und  physikalische  Verhältnisse  des  Bodens  in  Beziehung 
auf  die  Landwirtschaft.    64.  VI.  15.  16. 

—  Dampf-Bodencultur  in  Deutschland.    65.  XIII.  4.  8. 
 Dampf-Bodencultur,  zur.    31.  XVIII.  5.  129.  1870.  12. 

—  Defoncements  et  sous-solages  (par  F.  Foidliiade).    55.  XXXIV.  5. 

—  Drainage,  (he,  of  the  Haarlem  lake,  in  Holland.  36.  XXXIX.  4. 
 Drainage.    Ueber  die  Feinde  der  —  in  der  Natur  (von  Appun). 

7.  X.  14. 

—  Eaux  cFegout,  les,  de  Reims  (par  A.  Ronna).    55.   XXXIV.  20. 

—  Erdboden,  der,  und  das  Wasser  (von  E.  Peters).  64.  VI.  39. 
40.  41. 

—  Irrigation  et  desse'chement  des  rnarais  (par  E.  Sanderson).  55. 
XXXIV.  13. 

—  Kanalisirungs-  und  Berieselungsfrage.    Beitrag  zur  — .    7.  X.  15. 

—  Lösliclimachen  des  im  Boden  absorbirten  Kali.  Einige  Versuche 
über  —  (von  Treutier).    31.  XV11I.  3.  4. 

—  Moore  und  Marsch.  (Entnommen  aus  Lieferung  1  der  Schrift: 
.der  norddeutsche  Bund  und  insbesondere  der  preussische  Staat 
von  F.  E.  Keller.")    94.  III.  24. 

—  Phosphoritmehle,  die  rohen,  der  Lahngegend  in  ihrer  Bedeutung 
für  Moor  und  Torfboden.    124.  XXXVIII.  3. 

—  Regime  des  eaux  et  les  irrigations.  Un  projet  de  loi  sur  le  —  (par 
Raudot).    55.  XXXIV.  3. 

—  Rieselwiesen,  drainirte  (von  Vincent).    6.  XXVIII.  2. 

—  Trockenheitsgrade  und  Vegetation.    82.  III.  19. 

—  Utilisation  des  eaux  d!egout  dans  la  plaine  de  Gennevillers  (par  A. 
Müht).    55.  XXXIV.  15. 

—  Vegetationsversuche  mit  stickstoffhaltigen  Substanzen  von  Brake. 
(Aus  den  Osnabrücker  landwirthschaftl.  Blättern).  129.  1870.  35. 

—  Versuche  über  die  Fähigkeit  des  Bodens,  Ammoniak  aus  der  Luft 
aufzunehmen.    129.   1870.  10. 

—  Wasser-Culturversuche,  die.    129.  1870.  34. 

—  Wiesenbewässerung,  zur  (von  v.  Donat).    64.  VI.  51. 

—  Wiesen,  süsse  und  sauere.    129.  1870.  4.  40. 

Börse  und  Speculation.    Börsenspiel,  Agiotage,  Courtage 

etc.  Achats,  les,  des  caisses  publics  et  la  bourse  (par  E.  Baras). 
91.  XV.  6. 

—  Actien  und  Obligationen,  die,  der  deutsch-österreichischen  Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaften (von  Frh.  v.  Danckelmann).  118.  VI.  1. 
S.  1-47. 

—  Baarzahlung  in  den  vereinigten  Staaten.  Die  Wiederherstellung 
der  — .    50.  XX.  953. 

—  Bayerische  Ostbahnen.  Die  neuen  Linien  der  Actiengesellschaft 
der  — .    118.  VI.  1. 

—  Berliner  Börse.  Jahresbericht  der  —  (für  1869).  2.  XVII.  837. 
(Beilage.) 

—  Beursberigl.  Overzigt  der  fondsen  en  geldmarkt  te  Ainsterdam  over 
1869.    37.   1870.  1. 

—  Bons  et  delegalions.  [Emission  sous  une  forme  nouvelle  dtune  com- 
pagnie  de  chemin  de  fer.]  (Emprunte  au  ..Journal  des  Travaux" 
publics.j    140.  I.  4. 

—  Bons,  les,  des  chemins  meridionaux  de  FItalie  (par  E.  Baras).  91. 
XV.  2.  . 


Börse  und  Speculation  etc. 

—  Gapitalmarktes.    Die  Lage  des  — .    1.  III.  87.  88. 

—  Comptroller  of  the  currency.  Report  of  the  — .  (Statement  ort  the 
30tl«  ()f  September  1869.;    53.  LXIL  1. 

—  Congress  and  the  money  market.    53.  LXIL  4. 

—  Coursc,  the,  of  speculation  and  its  cfl'ect  on  Ute  money  market.  39. 
XXVIII.  1385. 

—  Curszettel,  der,  der  wiener  Börse  (1869.;    1.   III.  79. 

—  Creanciers,  les,  de  l'Autriche  ( par  E.  Baras).    91.  XV.  20. 

—  Credit -mobilier  und  Börsenspiel  (von  A.  v.  Carnapj.   107.  II.  2. 

—  Crises  financieres.  les  dernieres,  aux  Etats  -  Unis  et  les  valeurs  ume- 
ricaines:  Les  dollars  ou  bons  de  Fetat;  les  obligations  Ott  bims  des 
chemins  de  fer  (par  Th.  Balch).    57.   XVIII.  6. 

—  Currency.    Apporlioinnenl  of  the  national  — .    36.  XXXIX.  4. 

—  Declension,  the,  of  speculation.    53.  LXIL  2. 

—  Eisenbahn-Anleihen.  Gegen  die  Actien  der  nordamerikaniseben  — . 
11.   1870.  680.  686. 

—  Emissions  nouvelles,  les.  Chemins  normands,  canal  d'irrigalion  des 
cinq  vüles,  Societe  Be'chet  Dethomas  et  Co.  et  F  Union  metallurgi/[ue, 
le  chemin  de  Gembloux  ä  la  Mcuse,  Compagnie  d 'Orleans  ä  Rouen. 
91.    XV.   18.  19.  22. 

—  Emprunt,  l',  du  vice-roi  (TEgypte  (par  A.  Fcolde).    91.  XV.  17. 

—  Etat,  F,  et  les  chemins  de  fer  (par  E.  Baras).    91.  XV.  20. 

—  —  des  obligations  trenlenaires  (par  A.  Fagnan).    91.  XV.  20. 

—  Eisenbahn-Obligationen,  die  amerikanischen.    1.  III.  101. 

—  Eisenbahn-Project.  Das  Muster  eines  — .  129.  1870.  37.  (Ueber 
amerikanische  Eisenbahn- Anleihen  und  Genussactien.) 

—  Flow,  the,  of  European  capilal  to  the  United  States.    53.  LXIL  3. 

—  Fluctuations  in  the  price  of  gold,  Stocks,  government  bonds,  and  fo- 
reign  exchange  in  the  New  York  market  dar  big  t/ie  year  1869.  An- 
nual  statistics  of  the  — .    53.  LXIL  1. 

—  Foreign  hans,  the,  of  the  week.    39.  XXVIII.  1400. 

—  Formation  du  capital  social.    81.  XX.  20. 

—  Fortune  mobiliere,  la,  de  la  France.  (Fonds  publics  francais  et  fonds 
e'tranqers.  Sommaire  et  repartition  en  1869,  calcule'e  sur  les  cours 
du  31  decembre.    Extrait  du  journal  „la  Finance1'.)    59.  XL  3. 

—  Frankfurter  Börse.  Jahresbericht  der  —  (für  1869).  2.  XVII. 
837.  (Beilage.) 

—  Geldmarkt.  Twee  verschijnselen  op  onze  —  (door  N.  G.  Pierson) 
[Zunahme  des  Banknoten-Umlaufs  in  den  Niederlanden .  und  Ein- 
fluss  des  Londoner  Wechselcurses  auf  den  Amsterdamer].  37. 
1870.  1. 

—  Glut  of  bank  currency  —  the  remedy.    53.  LXIL  2. 

—  Gold  below  120.    53.  LXIL  1. 

—  Gold  premium  at  New  York.  The  great  fall  in  the  — .  39.  XXVLIL 
1387. 

—  Gold  und  Silber  (Ueberschwemmung  des  europäischen  Marktes 
mit  Gold,  Silberströmung  von  Europa  nach  Asien)  (von  Beutner). 
64.  VI.  35.  (Feuilleton.) 

—  Great  Western  amalgamation  (Plan  of  amalgamating  the  heterogeneous 
Stocks  of  the  Great  Western  Ruilway  Company  and  the  North  Eastern.) 
39.  XXVIII.  1384. 

—  Idee,  eine  neue  (über  das  Administrationsbureau  von  amerikanischen 
Eisenbahn-Werthen  in  Amsterdam).    2.  XVII.  856.    (2.  Beilage.) 

■ —  Impot,  de  V,  sur  les  valeurs  mobilieres,  par  L.  Foubert.  Paris  1S69. 
(Besprechung  vorstehenden  Werkes  von  E.  Lame  Fleurv.)  57. 
XVIII.  6. 

—  —  Impot,  V,  sur  les  valeurs  mobilieres  (actions  et  obligations)  [par 
M.  Block].   140.  LI. 

 Impot,  de  l\  sur  les  valeurs  mobilieres.    (Polemisirender  Artikel 

gegen  diese  directe  Steuer  mit  Benutzung  der  Foubert'schen 
Schrift  ,.de  Fimpöt  sur  les  valeurs  mobilieres.  Paris  1869"',  von 
Lierville.)    140.  I.  2.  4. 

 Stempelsteuer,  die,  für  ausländische  Staatspapiere.  129.  1S70.  39. 

—  Interpellation,  eine  (über  die  Cötirung  der  ungarischen  Eisenbahn- 
Anleihe  an  der  Londoner  Börse).    1.  III.  102. 

—  Krisis  in  Pest.  Volkswirtschaftliche  Betrachtungen  über  die  Ur- 
sachen der  — .    1.  III.  98. 

—  Liberte,  la,  des  ventes,  correctif  des  inconvenients  des  admissions  tem- 

foraires.  (Correspondance  de  Berne,  le  11  janvier  IS  70  par  David). 
7.  XVII.  2. 

—  Loans.    The  serious  danger  of  rash  foreign  — .    39.  XXVIII.  1392. 

—  London  Discount  Companies.  Repoi-ts  for  the  december  half-years 
1861,  '68^  and  '69.    39.  XXVIII.  1381. 

—  Marches  ä  terme.  De  Fexception  de  Jeu  dans  les  —  (par  V.  Etnion). 
57.  XVII.  2. 

—  Money  market,  the,  and  the  currency.    53.  LXIL  5. 

—  Obligations  espagnoles,  des.    Leur  valeur  actuelle.    81.  XX.  11. 

—  Oesterreichische  Staatspapiere  an  der  Londoner  Börse  (aus  der 
„Wiener  Börsenzeitung").    35.  III.  25. 

—  Pariser  Börse.  Jahresbericht  der  —  1S69.  2.  XVII.  S36.  (I. 
Beilage.) 

—  Peruvian  loan.  the.    39.  XXVIII.  139S. 

—  —  Emprunt,  F.  Peruvien  (par  A.  Fe'olde).    91.  XV.  22. 

—  —  Encore  Femprunt  du  Permi  (de  298  millions  pour  construire  un 
chemin  de  fer)  (par  M.  Block).    140.  I.  10. 

—  Pester  Eftectenbörse  im  Jahre  1S69.  Rückblicke  auf  den  Verkehr 
der  — .    1.  III.  79.  SO. 

—  Pester  Strassenbahn-Actien.  Die  vierte  Emission  der  — .  1.  III.  93. 

—  Precious  metals.  Movements  of  the  —  (in  the  United  States,  from 
1861-68).    53.  LXIL  4. 

—  Recoltes.  les.  et  le  marche  de  Fargent  (par  E.  Baras).   91.   XV.  24. 

—  Redemption,  the,  of  bank  notes.    53.  LXIL  6. 
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Börse  und  Speculation  etc. 

—  Retention  of  currency  at  the  South.    53.  LX1I.  3. 

—  Reichstag,  der,  und  der  deutsche  Börsenverkehr.    2.  XVII.  857. 

—  Repartitionsmodus,  der.    2.  XVII.  853.    (1.  Beilage.) 

—  Rumänische  Eisenbahn -Obligationen  und  -Verhältnisse.  (Pole- 
mik gegen  Strousberg'scbe  Finanzmanipulationen.)  2.  XVII.  844. 
(Beilage.) 

 Rumänische  Eisenbahn- Verhältnisse.  (Polemik  gegen  Strousberg.) 

2.  XVII.  S13.    (L  Beilage.) 

 Rumänische  Finanzen  und  Eisenbahnen.  (Mittheilung  aus  Bu- 
karest vom  12.  März  contra  Strousberg.)  2.  XVII.  847.  (2.  Beilage.) 

 Finanzzustände  in  Rumänien.    (Aus  der  Augsburger  Allgem. 

Zeitung.)    2.  XVII.  837.  (Beilage.) 

 Dr.  Strusberg  und  die  rumänischen  Bahnen.  (Fulminanter  Ar- 
tikel gegen  Strousberg  und  Ambron.)    2.  XVII.  850.    (2.  Beilage.) 

 Verkehrs-  und  Finanzverhältnisse  in  Bukarest.  (Rumänische 

Eisenbahnen.)    2.  XVII.  836.    (II.  Beilage.) 

—  Schärr,  Emil.  Biographisches  und  Process  gegen  — ,  Kassirer  an 
der  Bankfiliale  in  Zürich,  wegen  grossartigen  Betruges.    93.  VI.  7. 

—  Staatspapiere,  die  ungarischen,  an  der  Londoner  Börse  (über  die 
Massregel  der  Ausschliessung  der  österreichischen  Staatspapiere 
von  der  Londoner  Börse).    1.  III.  99. 

—  Stock  exchange,  the,  and  Rock  Island  stock.    53.   LXII.  2. 

—  Syndicate  uud  Syndicatsgewinne.    104   XIII.  9. 

—  Türkisches  Bahngeschäft.    Der  Stand  des  — .    51.  XXVI.  25. 

 Bahnengeschäft,  das  türkische,  des  Herrn  v.  Hürsch.  1.  III.  79. 

 Graf  Beust  und  die  Türkenloose.    85.  1870.  20.  21.  22. 

 Lönyay,  Herr  von,  als  Retter  aus  der  Türkennoth.    1.  III.  100. 

 Vertrag,  über  den,  mit  der  Dampfschiffahrt- Gesellschaft  und 

über  die  Türkenloose  des  Herrn  Baron  von  Hürsch.    1.  III.  81. 

—  Valeurs,  les,  de  chemins  de  fer  aux  Etats-Unis.    140.  I.  8. 

—  Valeurs  mobilieres  emises  en  Europe  en  1868.    59.  XI.  3. 

—  Valutenverhältnisse,  die,  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika.   1.  III.  97. 

—  Ville  de  Paris.  Budget  extraordinaire ,  projet  cCemprunt  (par  E. 
Baras).    91.  XV.  16. 

—  Werthe,  die  neuen,  des  Jahres  1869.    40.  V.  7. 

Botanik.  Pfianzenphysiologie.  Absterben  der  Bäume  unter  den 
Linden  in  Berlin.    Ursachen  des  — .    33.  XI.  12.   (Beilage  VII.) 

—  Ammoniakausscheidung  bei  den  Pilzen.    82.  III.  21. 

—  Antheridien  der  Farrenkräuter.  Entwickelung  der  — .    82.  III.  13. 

—  Befruchtung,  die,  bei  den  Farrenkräutern.    82.  III.  16. 

—  Befruchtungserscheinungen,  über  einige,  bei  den  höheren  Pflanzen 
(von  0.  W.  Thome).  [Vortrag,  gehalten  im  naturhistorischen  Ver- 
eine zu  Köln.]    42.  VI.  1.  2.  3.    (Mit  Abbildungen.) 

—  Blätter,  die,  amphibischer  Pflanzen.    82.  III.  12. 

—  Chinacultur  auf  Java.    40.  V.  11. 

—  Copulirende  Schwärmsporen.    82.  III.  11. 

—  Cultur,  die,  des  Rohres  (Wasserpflanze)  [nach  Ackerhof].  129. 
1S70.  44. 

—  Drehung  der  Bäume,  über  die  (von  F.  A.  Heller).    42.  VI.  2. 

—  Einfluss,  der,  des  Lichtes  auf  die  geographische  Verbreitung  der 
Pflanzen  (von  A.  Müller).    64.  VI.  10. 

—  Einwirkung  von  Leuchtgas  auf  den  Pflanzenwuchs.    138.  1870.  8. 

—  Eisbildung  in  lebenden  Pflanzen.    82.  III.  15. 

—  Ergrünen,  das,  etiolirter  Pflanzen.    82.  III.  2. 

—  Function  der  Blätter,  über  die  (nach  Boussingault).  7.  X.  19. 
129.   1870.  47. 

—  Gespinnstpflanzen :  Die  Jute  und  die  Ramiepflanze.    129.  1870.  14. 

—  Herz,  das,  der  Pflanzen  (von  E.  Sommer)  [mit  Benutzung  des 
Werks  von  T.  E.  Schubeier:  „die  Culturpflanzen  Norwegens].  136. 
II.  10. 

—  Leuchtende  Pilze.    42.  VI.  3. 

—  Licht,  das  blaue,  und  die  Stärkebildung  in  den  Pflanzen.  82.  III.  18. 

—  Masses  and  fungi.  On  the  developmental  phases  of — .  (Letter  to  W. 
M.  Burwell  of  Th.  C.  Hilgard).    36.  XXXIX.  4. 

—  Obstbäume.    Die  Abstammung  unserer  — •.    40.  V.  6. 

—  Palmen,  die  (von  F.  Engel).    113.  II.  1.    S.  30—59. 

—  Park,  der,  von  Muskau.    40.  V.  9. 

—  Pfianzenent Wicklung.  Der  Einfluss  des  Lichts  auf  die  — .  136. 
II.  9.  10. 

—  Pflanzcnnährstoff-Entziebung  und  Rückstandverwerthung  durch  Spi- 
ritus-, Stärke-  und  Zuckerfabrikation  (von  Kortzer).    31.  X\1II. 

3.  4.  5. 

—  Pfropfreis.    Der  Einfluss  des  —  auf  die  Unterlage.    82.  III.  24. 

—  Ramiepflanze.    85.   1870.  22.    138.  1870.  7. 

—  Richtkraflj  die,  im  Wachsthum  der  Pilze.    82.  III.  23. 

—  Saprolegnien  als  Fischtödter.   40.  V.  6. 

—  Schleirnpilz,  ein  neuer.    82.   III.  9. 

—  Sclileimpilze.  Die  Schwerkraft  und  die  Bewegungen  der  — . 
82.   III.  V.K 

—  Bpaltöffhungen.   Die  Funktionen  der  — .   40.  V.  9.  82.  III.  7. 

—  Stickstoffnahrung,  zur,  der  Pflanzen.    31.  XVIII.  6. 

—  Unger.  Nekrolog  de  Botanikers  Dr.  Franz  Unger.  128.  1870.  1395. 

—  Verbreitung,  die,  der  Pflanzen  und  der  Thiere.   82.  III.  5. 

—  Vcrdiinstungsgrösse  der  Culturpflanzen.  Versuchsaufgabe  für  die 
landwirtschaftlichen   Akademien    und    die  agricnlturchcmischen 

Versuchsstationen,  betreffend  die  relative  — .  6.  XXVIII.  2. 

—  Vicl'/ria  rer/iu.    40.   V.  6. 

—  Vitalität  der  Hefenzellen.   82.  III.  20. 

—  Vorkommen  lebender  Pflanzen  in  der  .jüngsttertiären  Flora  von 
Meximieus  (AisnedepartementY   82.  III.  24. 

—  Widder,  die,  in  Ostindien.    40.  V.  5. 


Botanik.  Pflanzenphysiologie. 

—  Wandern,  das,  der  Assimilationsproducte  in  den  krautartigen  Pflan- 
zen.   82.  III.  10. 

—  Wasserverdunstung  der  Pflanzen  (nach  Deherain's  Vortrag  in  der 
pariser  Akademie).    40.  V.  3.    69.  VII.  21. 

—  Wechselbeziehungen,  die,  in  der  Verbreitung  von  Pflanzen  und 
Thieren.    40.  V.  3. 

—  Wechsel,  regelmässiger,  in  der  Entwicklung  diklinischer  Blüthen. 
40.  V.  5.   82.  III.  3. 

—  Widerstandsfähigkeit  der  Palmen.    40.  V.  11. 

—  Wirkung  des  Lichts  auf  die  Sinnpflanze.    82.  III.  8. 

Buchdrucker  -  Kunst. 

a.  Geschichte.  Nekrologe. 

—  Cosse.  Necrohgie  de  Geraud  Cosse,  libraire  et  ancien  vice  president 
de  la  charnbre  des  imprimeurs  de  Paris.    21.  LIX.  19. 

—  Flinsch.  Zur  Geschichte  der  Familie  Flinsch.  146.  I.  51.  (Mit 
2  Holzschnitten.) 

—  Kümpel.  (Nekrolog  des  hamburger  Buchdruckerei-Besitzers  A.  F. 
M.  Kümpel.)   146.  I.  50. 

—  Nies.  (Nekrolog  des  früheren  Buchdruckerei-  und  Schriftgiesserei- 
Besitzers  Friedrich  Nies  in  Leipzig.)    146.  I.  50. 

—  Schriftprobe,  eine  historische.  (Aus  der  Geschichte  der  Buch- 
drucker-Familie Enschede  in  Harlem.)    146.  I.  36. 

—  Zeitalter,  das  goldene,  und  die  Blüthezeit  der  Buchdrucker-Kunst. 
(I.  Die  Xylographie  und  Typographie  in  Deutschland.  II.  Italien. 
III.  Frankreich.  IV.  Die  Niederlande.  V.  England  und  Skandi- 
navien. VI.  Die  slawischen  Länder  und  die  Türkei.  VII.  Asien, 
Afrika  und  Amerika.)  146.  I.  27.  28.  29.  30.  32.  34.  36.  37.  48.  49. 

b.  Allgemeines. 

—  Buchdrucker-Kasse.  Verordnung  des  königlich  sächsischen  Mini- 
steriums des  Innern  an  die  königliche  Kreisdirection  zu  Leipzig, 
die  allgemeine  Buchdrucker-Kasse  daselbst  betreffend.  146.  I.  41. 

—  Buchdrucker-Lehranstalt  in  Leipzig.  I.  Jahresbericht  über  die  — . 
146.  I.  44. 

—  Buchdrucker -Verband,  der,  und  die  Gegenseitig-  und  Freizügigkeit 
bei  den  Unterstützungskassen.    146.  I.  34. 

—  Buchdrucker -Verein.  Die  erste  Jahresversammlung  des  deutschen 

—  zu  Leipzig  am  13.  und  14.  Mai  1870.  (Vorversammlung,  Ge- 
neralversammlung, Statutenberathung,  Budget  und  Vorstandswahl.) 
146.  I.  45. 

 Buchdrucker -Verein.    I.  Mitgliederverzeichniss  des  deutschen 

—  bis  zum  12.  Mai  1870.    146.  I.  44. 

—  —  Buchdrucker  -Verein.  Statut  des  deutschen  —  als  Entwurf  der 
Generalversammlung  vom  14.  Mai  1870  zur  Berathung  vorgelegt. 
(I.  Der  Verein  und  seine  Mitglieder.  II.  Die  Verwaltung  des 
Vereins.  III.  Das  Vermögen  und  die  Anstalten  des  Vereins.)  146. 
I.  38. 

 Bemerkungen,  einige,  der  Redaction  (der  „Annalen  der  Typo- 
graphie") zur  Statutenfrage.    146.  I.  42. 

 Einsendungen,  den  Statutenentwurf  des  deutschen  Buchdrucker- 
Vereins  betreffend,  von  0.  Bertram,  F.  J.  Frommann,  Plesse  und 
Lührs.    146.  I.  40.  41.  42.  43. 

 Statutenentwurf,  der,  für  den  deutschen  Buchdrucker -Verein. 

146.  I.  35. 

 Tarif,  neuer,  für  die  Buchdruckereien  in  Leipzig  und  den  Ge- 
richtsämtern I.  und  II.    146.  I.  41. 

 Tarif,  der  neue  Leipziger,  gültig  vom  1.  Juli  1870.   146.  I.  51. 

 Verein  deutscher  Buchdruckerei-Besitzer.    25.  XXXVII.  94. 

—  Gang,  ein,  durch  Leipzig's  typographische  Ausstellungen.  146. 
I.  44. 

—  Genossenschaft  der  Buchdrucker  zu  Leipzig.  Aus  der  — .  146. 
I.  31. 

—  Schiedsgericht,  das,  und  die  Tarifrevisions-Commission  (der  Buch- 
druckereien etc.)  in  Leipzig.    146.  I.  31. 

—  Thüringer  Buchdrucker -Verein,  der,  und  dessen  Unterstützungs- 
kassen.   146.  I.  47. 

—  Typographischen  Journale  Deutschlands,  die.    146.  I.  30. 

c.  Typographie.    Druckverfahren.  Druckschriften. 

—  Druckschrift,  die  deutsche.    25.  XXXVII.  30.  32. 

—  Druckschrift,  die,  und  die  Praxis.    146.  I.  29. 

—  Illustratiousverfahrcn,  neue.    146.  I.  47. 

—  Pantatypie,  die,  der  Herren  Gabler  &  Schönert  (in  Leipzig).  146. 
I.  46. 

—  Renaissanceschrift.    Henry  Fournier  über  die  — .    146.  I.  48. 

—  Rosny's,  Leon  de,  Archives  paUographiques.  (Zur  Geschichte  der 
Typographie.)    146.  I.  39. 

—  Schriftdenkmäler  aus  einer  südarabischen  und  einer  palästinischen 
Synagoge.   25.  XXXVII.  50. 

—  Theilen  der  Worte  im  Englischen.  Regeln  für  das  —  (nach  Lind- 
ley  Murray).    146.  1.  41. 

—  Typographie.  Traile  de  la  —  par  II.  Fournier.  (3  edition.)  (Be- 
sprechung vorstehender  Schrift  und  Auszüge  daraus.)   21.  LIX.  17. 

—  —  Traile  de,  la  lypographie  par  Henry  Fournier.  III.  edition.  Tours 
1870.  (Besprechung  vorstehenden  Buchs  und  Abdruck  des  der 
Feder  des  Strassburger  Buchdrucker  Silbermann  entstammenden 
Artikels  daraus:  Der  typographische  Farbendruck.)  146.  I.  43. 

—  Typographisches  ans  [talieii.   146.  L  33. 

—  Vaterunser- Sammhing      zwei  neue.   146.  I.  40. 

—  Walter  machine,  the.    17.   1870.  482. 

 Walterpresse,  die.  der  Timesofflein.   146.  L  83, 

—  —  Presse  cireuktire  a  papier  continu  pour  Vimpression  des  journaux, 
(Details  sur  ce  genre  de  maeliine.)    21.   LIX.  18. 
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a.  Geschichte,  Biographien,  Nekrologe. 

—  Audot.  (Necrologie  du  libraire-e'diteur,  doyen  des  editeurs  de  Paris: 
L.  E.  Audot.)    21.  LIX.  10. 

—  Bancroß  §•  Co..  San  Francisco.  (History  of  the  prominent  commer- 
cial  house.)    66.  XIV.  5. 

—  Buchhändler,  deutsche.  —  Biographien.  (15.  Eduard  Vieweg.) 
128.    1870.    1386.    (16.  George  Westermann.)    128.  1870.  1393. 

—  Cadot.  (Necrologie  de  Alexandre  Cadot,  lihraire  parisien.)  21. 
LIX.  16. 

—  Cotta,  das  Haus  — ,  seine  Gründer,  seine  Institute  und  Unterneh- 
mungen.   25.  XXXVII.  38.    128.  1870.  1388. 

—  Curmer.  (Necrologie  du  celebre  editeur  II.  L.  Curmer  ne  ä  Paris, 
decede  ä  Passy.)    21.  LIX.  6. 

—  —  Curmer.  (Obituary  of  Henri  Leon  Curmer,  the  eminent  artistic 
bookseller  and  publisher  of  Rue  Richelieu.  Paris.)    26.   1870.  146. 

—  Enke.  Nekrolog  von  Ferdinand  Enke  in  Erlangen.  25.  XXXVII.  20. 

—  Harper  (bookseller).  Obituary  of  Joseph  Wesley  Ilarper  (died  at 
Brooklyn,  on  the  14*1»  qf  February  1870),  [the  third  of  the  four 
James,  John,  Wesley.  and  Fletcher  who  constituted  the  firm  qf  Ilarper 
and  brothers].    66.  XIV.  9. 

—  Keil,  Ernst.    (Biographisches.)    25.  XXXVII.  100. 

—  Koburger.  Die  Nürnberger  Buchhändler  -  Familie  der  Koburger. 
25.  XXXVII.   1.  3. 

—  Mittler.  (Nekrolog  des  Buchhändlers  und  Meisters  vom  Stuhl  der 
Loge  „zum  goldenen  Pflug"  Ernst  Siegfried  Mittler.)    146.  I.  42. 

 Ernst  Siegfried  Mittler.    Erinnerungen  an  —  (von  Toeche). 

25.  XXXVII.  104. 

—  Parker.   ( Obituary  of  J.  W.  Parker,  an  eminent  publisher  at  London.) 

26.  1870.  149. 

—  Rivington.  House  qf  — .  (History  qf  the  oldest,  eminent  publishing 
firm  in  London.)    66.  XV.  1. 

—  Schmidt.  Nekrolog  von  Karl  Friedrich  Schmidt,  Buchhändler  in 
Strassburg.    25.  XXXVII.  60. 

—  Spencer  library,  the,  at  Althorp.  (History  and  description  qf  this 
mosl  valuable  private  collection  in  the  world.)    66.  XV.  3. 

b.   Allgemeines.    Gesetzgebung.    Verlagsrecht.  Nachdruck. 

—  American  literature.    Statistics  qf  — .    26.    1870.  147. 

—  Anfänge,  die,  der  Büchercensur  in  Deutschland  (von  F.  Sachse). 
146.  I.  39. 

—  Assemble'e  generale  annuelle  du  cercle  de  la  librairie,  de  Timprimerie, 
de  la  papeterie,  du  commerce  de  la  musique  et  des  estampes,  et  des 
indusiries  diverses  qui  se  rattachent  ä  la  librairie.    21.  LlX.  14. 

—  Bibliopolisch-polygraphische  Ausstellung,  die,  auf  der  Buchhändler- 
Börse  zu  Leipzig,  Ostermesse  1870.    146.  I.  46. 

—  Börsenverein  der  deutschen  Buchhändler.  Verhandlung  der  Haupt- 
versammlung des  —  am  Sonntag  Cantate  1870.   25.  XXXVII.  116. 

—  Bücher  und  Zeitungen,  deutsche,  in  Amerika.    146.  I.  35. 

—  Buchhandlung  und  Bibliographie  in  Kussland.  (Excerpt  aus  dem 
betreffenden  Artikel  im  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes.) 
146.  I.  28. 

—  Buchhändler -Messe.  Ein  Blick  in  die  Leipziger  — .  128.  1870. 
1405. 

—  Bundes- Nachdrucksgesetz,  das  norddeutsche  (von  C.  D.  v.  Witz- 
leben).    103.  XXXIII.  129. 

—  Copyright.  The  law  qf  —  (Letter  to  the  editor  qf  „the  Bookseller"). 
26.  1870.  149. 

—  Dramenverlag  betreffend.    25.  XXXVII.  84. 

—  Enquete  sur  le  regime  de  Vimprimerie  et  de  la  librairie.  Depositions 
de  Gounouilliou  ä  Bordeaux,  P.  Menard  ä  Chambery.  21.  LIX.  1.  3. 

—  Imprimerie  imperiale  —  Archives  de  VEmpire.  Extrait  de  Vexpose 
de  la  Situation  de  VEmpire.    21.  LIX.  6. 

—  Law  intelligence  (Pressprocesse  vor  dem  Vice  -  Chancellor's  Court, 
Central  Criminal  Court,  Court  qf  Exchequer,  Westminster  Police 
Court.  Court  of  Queen' 's  Bench  etc.  etc.  zu  London).  83.  IV.  38. 
39.  40.  41.  42.  43. 

—  Legislation  anglaise ,  la,  en  matiere  de  propriete  litteraire  (Repro- 
duction  (Tun  article  insere  dans  le  journal  des  debats  du  5  mai  par 
Prevost-Paradol).    21.  LIX.  19. 

—  Liberte  de  la  librairie.    Commission  (Cenquete  concernant  la  — .  (Re- 
.  sume  des  reponses  faites  par  Taride,  au  nom  de  la  Societe  des  li- 

braires  detaillants).    21.  LIX.  5. 

—  Librarian  of  Congress.  Summary  of  the  report  of  the  —  (showing 
the  progress  qf  the  library  during  the  year  ending  December  1,  1869). 

—  Nachdrucksverfolgung  oder  Buchhandels-Reform?  (contra  Braun). 
50.  XX.  961. 

—  Pflichtexemplare.  Die  sogenannten  —  von  Schriftwerken.  25. 
XXXVII.  60.  67.  78. 

—  Presse  francaise.  (Imprimerie  et  librairie,  colportage,  bibliotheques 
scoUnres,  sciences  et  bzttres,  Institut,  Societes  savantes  et  travaux 
historiques,  bibliotheques  publiques,  missions  scientifiques  et  litteraires.) 
Extrait  de  Vexpose  de  la  Situation  de  VEmpire.)    21.  LIX.  4.  6.  9. 

—  Pressgesetz.  Barth's  Commcntar  über  das  neue  sächsische  Press- 
gesetz.   (Besprechung  dieser  Schrift.)    18.  1870.  51. 

—  Pressgesetz,  königlich  sächsisches,  vom  24.  März  1870.  25.  XXXVII. 
83.   146.  I.  40. 

—  Pressgewerbe,  das,  in  England  im  Jahre  1869.    146.  I.  28. 

—  Press  regulntions  in  France,  the  new.  (Reqime  de  la  presse.  Cir- 
culaire  de  28.  janvier  par  E.  Ollivier.)    83".  IV.  40. 

—  (Publication  and  trade  of  books  in  England,  also  American  impor- 
tations.  Statistics  of  —  during  the  months  January  1869  —  Ja- 
nuary  1870.)    (Correspondenct.)    66.  XIV.  9. 
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—  Regime  de  l'im//rimerie  et  de  la  lilrrairie.  Observation»  presente'es  ä 
MM.  les  membres  de  la  Commission  tFenquete  sur  le  —  par  Ch.  de 
Mourgues,  pre'sident  de  la  chambre  des  imprimeurs  de  Par  is.  Se'ance 
de  la  Commission  dcnquele  du  29  octobre  1869.    21.  LIX.  8. 

—  Religious  tract,  the,  and  bonk  Society  of  Scoüand.    26.   1870.  145. 

—  Sachverständigenvereine  in  Nachdrucksangolegenheiten.  Ueber 
die  Bedeutung  der  —  und  die  Stellung  dieser  Vereine  zu  den 
Gerichtsbehörden  (von  L.  E.  Ileydemamij.  [Nach  einem  in  der 
juristischen  Gesellschaft  zu  Berlin  am  19.  Februar  1870  gehaltenen 
Vortrage]    116.  IV.  1. 

—  (Seizure  of  English  l>noks  Iry  the  United  States'  authorities.  Questu/n 
in  the  interest  of  the  London  pub  Iis  her  s.)    26.   1870.  146. 

—  Staats-IIandbuch,  das,  der  Buchhändler  -Republik.  (Besprechung 
des  1870er  Jahrgangs  des  allgemeinen  Adressbuches  für  den  deut- 
schen Buchhandel  von  0.  A.  Schulz  nebst  Excerpten  daraus.) 
146.  I.  37. 

—  Suppression  du  brevet  de  libraire.  Opinion  des  emplxryes  en  librairie 
sur  la  —  (reunion  de  17  janvier  18/0).    21.   LIX.  5. 

—  Uebersetzungsrecht,  das,  wissenschaftlicher  Werke  und  die  grie- 
chische Grammatik  von  G.  Curtius  (von  F.  Tempsky).  68. 
XXXIX.  9. 

—  Unterstützungsverein  deutscher  Buchhändler  und  Buchhandlungs- 
Gehülfen.  Generalversammlung  des  —  am  27.  März  1870.  25. 
XXXVII.  77. 

—  Verlagsrecht.    Das  getheilte  —  an  Musikalien.    25.  XXXVII.  94. 

—  Verleger.  Ein  holländischer  —  und  ein  englischer  Schriftsteller. 
Zur  Frage  über  das  internationale  literarische  Eigenthumsrecht. 
25.  XXXVII.  32. 

c.  Urheberrecht. 

—  Autorenrecht,  das,  vor  dem  Reichstage.    128.  1870.  1394. 

—  Eigenthum,  das  geistige,  an  Schriften,  Kunstwerken  und  Erfindun- 
gen etc.  von  R.  Klostermann.  Band  II.  (Besprechung  vorsto  e;  den 
Werks.)    54.  VIII.  I.  4. 

—  Schutz  der  Rechte  an  literarischen  Erzeugnissen  uud  Werken  der 
Kunst.  Uebereinkunft  zwischen  Württemberg,  Bayern  und  Hessen 
einerseits  und  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  anderseits 
zum  gegenseitigen  — .    25.  XXXVII.  85. 

—  Urheberrecht  an  Schriftwerken.  (Kritik  des  Entwurfs  vom  buch- 
händlerischen und  schriftstellerischen  Standpunkte.  —  Vorbera- 
thung  im  Reichstage.  —  Polemik  gegen  den  Reichstags -Abge- 
ordneten Braun- Wiesbaden  wegen  seines  Standpunktes  zum  be- 
treffenden Entwürfe.  —  Begründung  und  Natur  des  Autorrechts. 
—  Amtlicher  stenographischer  Bericht  über  die  Verhandlungen  im 
Reichstage.  —  Wortlaut  des  angenommenen  und  publicirten  Ge- 
setzes.) 25.  XXXVII.  6  8.  12.  36.  42.  44.  45.  48.  49-54.  56.  58. 
60.  62.  63.  64.  68.  70-73.  75.  76.  78.  79.  84.  98.  106.  117-126.  128. 
129.  138.  140.  142. 

—  Urheberrecht  an  Schriftwerken.    11.  1870.  670.  671. 

—  Urheberrechts  -  Gesetzentwurf  für  den  norddeutschen  Bund.  Die 
Eintragsrolle  des  —  (von  Judeich).    35.  III.  6. 

—  Urheberrecht  an  Schriftwerken  etc.  Ueber  den  neuesten  Entwurf 
eines  Gesetzes  für  den  norddeutschen  Bund  betreffend  das  — . 
(Vortrag,  gehalten  in  der  juristischen  Gesellschaft  zu  Berlin  am 
7.  Mai  1870  von  Dambach.)    116.  IV.  2/3. 

—  Urheberrecht.  Das  französische  —  (an  Geisteswerken).  25. 
XXXVII.  7.  9. 

d.   Bibliographie.  Bibliomanie. 

—  Bibliothek  des  Börsenvereins  (der  deutschen  Buchhändler)  von  Er- 
öffnung derselben:  Cantate  1869  bis  Ende  März  1870.  Bericht 
über  die  — .    25.  XXXVII.  86. 

—  Bibliothek  Alexander  von  Humboldt's.    25.  XXXVII.  132. 

—  Bibliothek,  die  kaiserliche,  in  Paris  und  ihre  Neubauten.  128 
1870.  1391. 

—  Bibliothek,  die  kaiserliche  öffentliche,  in  St.  Petersburg.  68. 
XXXIX.  13. 

—  Britische  Museum  in  London,  das.  (Ueber  die  mangelhafte  Ver- 
waltung desselben.)    68.  XXXIX.  11. 

—  Froissart.  Die  Breslauer  Handschrift  des  —  [in  der  Stadtbibliothek 
zu  Breslau].  (Aus  rRübezahlu  Februarheft  von  1870.)    94.  III.  23. 

—  Garden  literature.    26.   1870.   147.  148. 

—  (Hiqhest  prices.  the,  at  auction  of  books  by  Messrs.  Leavitt.  Strebeigh 
$•  Co.  at  New-York  on  the  17th  of  January  1870.)    66.   XIV.  7. 

—  Jullien.  Necroloqie  de  Achille  Jullien.  celebre  biblioqraphe  parisien 
21.  LIX.  15.  .  V - 

—  Literatur.  Ueber  die  chinesische  — .  (Von  Muhlbrecht.)  25 
XXXVII.  24. 

—  New  German  publications     66.  XIV.  5. 

—  Newspaper  mania.    (The  antiquities  qf  newspapers.)    83.   IV.  40. 

—  Vente  des  livres  de  la  bibliotheque  de  feu  M.  L.  Roux  de  Lincy  et 
les  principaux  prix.    21.  LIX.  23. 

—  (Vente.  la.  des  manuscrits  provenant  de  la  bibliotheque  du  marquis 
(TAstorga  et  les  prix.)    21.   LIX.  22. 

e.  Journalismus. 

a.   Geschichte,  Biographien,  Nekrologe. 

—  Australian  Journalist,  an  old.  (Obituary  qf  John  Paskoe  Fawkner 
at  Melbourne,  the  founder  of  the  qreat  Colony  of  Victoria.)  83 
IV.  38. 

—  Bellerby.  (Necrology  of  James  Bellerby  proprietor  of  the  ..Exeter 
Fhfing  Posf\)    83.  IV  43. 

—  First  days,  the,  of  „Punch".  (Extracts  from  the  history  of  ow 
facetious  contemporary  ,.Punch"  by  G.  Hodder.)    83.  IV.  42. 
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—  Forcade.  (Nekrolog  des  französischen  Publicisten  und  langjährigen 
Redacteurs  der  „Semaine  financiere"  Eugene  Forcade.)  100.  N.  F. 
VI.  6. 

—  Franklin' 's  (Benjamin)  first  newspaper.    83.  IV.  38. 

—  Hogarth.  (Necrology  of  G.  Hogarth,  member  qf  the  London  press 
and  autJior  of  several  populär  works  on  music.)    83.  IV.  40. 

—  Hubbarde.  (Necrology  of  J.  D.  Hubbar  de,  editor  of  the  „Hampshire 
Adver tiser".)    83.  IV.  40. 

—  Journalismus.  Zur  Geschichte  des  — .  Louis  Veuillot  (Redacteur 
des  „Univers")  [von  E.  Frensdorff].    86.  XXV.  6. 

—  Journalliteratur,  französische.  Kurze  Geschichte  und  Charakteristik 
der  -.   146.  I.  28. 

—  Journalist,  a  rising  french.  (Biograpliy  literary  of  Clement  Duver- 
nois,  from  the  Standard.)    83.  IV.  38. 

—  Kendall.  (Nekrolog  des  amerikanischen  Staatsmannes  und  Jour- 
nalisten [Gründer  des  „Glohe"]  Arnos  Kendall.)   100.  N.  F.  VI.  6. 

—  Lemon.  (Obituary  of  Marc  Lemon,  editor  of  „Punch'1.)  26. 
1870.  149. 

—  Mc  Combie.  (Necrology  of  W.  Mc  Combie,  editor  of  the  .,Aberdeen 
Free  Press'1.)    83.  IV.  43. 

—  Men  who  have  risen.    Chapter  1:  W.  Cobbett.    17.   1870.  454. 

—  Nettement.  (Nekrolog  des  Journalisten  und  legitimistischen  Publi- 
cisten Alfred  Francois  Nettement.)    100.  N.  F.  VI.  3. 

—  Pagan.  (Necrology  of  James  Pagan,  editor  of  the  „Glasgow  He- 
rald".)   83.  IV.  41. 

—  Phillips  (Morris),  editor  of  the  „Home  Journal".  [Biographical 
sketch]  (from  „N.  Y.  Eoening  Posf).    66.  XIV.  5. 

• —  Prentice.  (Necrology  of  G.  D.  Prentice,  editor  of  the  „Louisville 
Journal".)    83.  IV.  40. 

—  Progress  of  American  journalism  from  1840  to  1870.  Henry  J. 
Raymond,  and  the  New  York  Press  for  30  years  etc.,  by  A.  Maue- 
rick  Hartford  (Connecticut)  1870.  (Criticism  of  this  book.)  83. 
IV.  41. 

—  Zeitungen.  Die  ersten  deutschen  —  (von  Girschner).  25.  XXXVII. 
98.  123.  134. 

(3.  Allgemeines. 

—  Altersversorgungs -Frage.  Die  — ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Verhältnisse  der  Journalisten.    43.  IX.  18. 

—  Changes.  the,  in  the  „Pall  Mall  Gazette11  (from  the  Printers'  Regi- 
ster).   83.  IV.  43. 

—  Dramatic  criticism  of  the  American  press  (from  the  New  York  Ci- 
tizen).   83.  IV.  41. 

—  —  Sinisler  influences  in  dramatic  criticism  (from  Charles's  Wain). 
83.  IV.  42. 

—  Journals  of  note.  XIV.  (History  of  the  Journal:  „the  Scotsman".) 
83.  IV.  38. 

—  —  XV.  (History  of  „the  Morning  Herald'1  established  on  the  lst  of 
November,  1780.J    83.  IV.  39. 

—  —  XVI.  (History  of  the  „Sheffield  and  Rotherham  Independent'1.) 
83.  IV.  40. 

—  —  XVII.  History  of  the  „Warrington  Guardian1',  established  in  1756.) 
83.  IV.  41. 

—  Italian  press,  the.  (Extract  from  an  article  in  the  „Pall  Mall  Ga- 
zette".)   83.  IV.  41. 

—  Law,  the,  of  Übel.    83.  IV.  3S.  39.  41.  42. 

XIV.  Charge  of  „ingratitudeu.    Imputation  of  pecuniary  embar- 
rassment. 
X  V.  Military  discipline. 
XVI.  Right  of  criticism  of  authors'  works.    Security  jor  defen- 

dants1  costs  in  libel  cases. 
XVII.  Non  privileged  reports  of  public  meetings. 

—  Metropolitan  press.    The  position  qf  the  — .    39.  XX  VIII.  1394. 

—  Native  press.  the,  of  India.    83.  IV.  39. 

—  Nrirs/iujii  r  Press  Fund.  (Meeting  of  members  held  on  February  12, 
1870.;   83.  IV.  40. 

 Anniversary  festival  on  June  14,  1870  and  the  toast  of  the  Chair- 

man:  W.  W.  Russell.    83.  IV.  43. 

—  Newsvenders'  benevolent  instilution  (für  verarmte  englische  Journa- 
listen). [Toast  dos  Chairman  am  jährlichen  Gründungs-Festmahl 
am  5.  April.)    83.  IV.  42. 

—  Newspaper  oirths  of  ihr  past  year  (186'.))  \by  F.  Carp).  83.  IV.  43. 

—  Newspaper  r/elatine.  (Illustration  of  this  sort  of  political  diet  from 
the  SpeclaUrr.)    83.  IV.  38. 

—  Newspaper  market,  Paris.  (Descriplion  of  the  „halle  aux  Journaux" 
and  the  l'arisian  papers  in  the  central  depot  for  all  Journals.)  [From 
the  illuslraled  Midland  News.]    83.   IV.  38. 

—  Newspaper»  etc.  liepeal  Act,  the  (from  the  Solicilors'  Journal).  83. 
IV.  43. 

—  Optimist  and  pessimisl  papers  (from  the  „Cornhill  Maqazine").  83. 
IV  41. 

—  Palmerston  <  Lord)  and  ihn  reparier  (from  CasseWs  Magazine)  83. 
IV.  39. 

—  Paris  press,  ihr.  (Extract*  from  tht  Madrid  argem  of  the  prinUng 
interest  .Ja  tipografia".)    83.   IV.  39. 

—  Pcrmsybsariiu  Journal,  the,  qf  1765.    83.   IV.  39. 

—  Press  retponsibility  (from  „le  Temps",  Paris).    83.  IV.  41. 

—  Press,  the,  the  Tekg'raphs,  and  the  Post  Office.    83.,  IV.  41.  42. 

—  Protlincial  Newspaper  Society,  the,  and  the  press  association.  83. 
IV.  43. 

—  Public  opinion  (from  the  „Cornhill  Magazine").    83.   IV.  41. 


Buchhandel.  Pressgewerhe. 

—  Rank,  the,  and  file  of  the  press.  (II.  Editors.  III.  the  country  edi- 
tor. IV.  the  sub-editor.  V.  the  special  correspondent.  VI.  the  re- 
parier. VII.  the  parliamentary  reporter.)  83.  IV.  38.  39.  40.  41. 
42.  43. 

—  Religious  reporters,  the,  in  America  (from  the  Pall  Mall  Gazette). 
83.  IV.  38. 

—  Reviews.  (Extracts  from  the  „Index  to  the  Times  newspaper,  1869, 
autumnal  quarter:  October  1,  to  December  31st'\)    83.  IV.  40. 

—  Romance,  the,  qf  the  press  (by  F.  Stowe).  (Coming  home  from  the 
sessions.)    83.  IV.  41. 

—  Steuerpflichtigen  Zeitschriften.  Verzeichniss  der  in  Preussen  (aus- 
serhalb Preussens -erscheinenden)  —  für  1870.    25.   XXXVII.  8. 

—  Tagespresse,  die,  in  England  und  Frankreich.    18.  1870.  14. 

—  Zeitschriften,  deutsche,  in  Nordamerika  (von  K.  Russ).  68. 
XXXIX.  7. 

—  Zeitschriften,  die  deutschen,  in  Nordamerika.  (Brief  an  den  Her- 
ausgeber des  Magazins  für  die  Literatur  des  Auslandes  von  W.  A. 
Fritsch  in  Evansville  [Indiana].)    68.  XXXIX.  21. 

—  Zeitungen,  die  russischen,  und  die  Balten.  (Beurtheilung  der  Mos- 
kauer Zeitung  aus  den  livländischen  Beiträgen,  herausgegeben  von 
W.  von  Bock.    Neue  Folge.  Band  I.  Heft  2.)    68.  XXXIX.  7. 

—  Zeitungsexpedition  des  Oberpostamtes  zu  Leipzig.  128.  1870.  1393. 

Cavallerie.  Cavalleristische  Skizzen.  Die  Aufgaben  und  die  Er- 
ziehung des  Cavallerieoffiziers.    70.  XXIII.  1.  4. 

—  Gedanken  eines  alten  Reiters.    70.  XXIII.  3.  4. 

—  Kosaken.  Kurzer  Abriss  der  geschichtlichen  Entwickelung  der 
donischen  Kosaken  und  ihrer  Theilnahme  an  den  Kriegen  Russ- 
lands.   71.  LV.  50. 

—  Reiterwesens.  Beitrag  zur  Geschichte  der  Entwickelung  des  öster- 
reichischen —  nach  dem  Jahre  1860.    72.  XI.  2.  3. 

—  Sattelkunst.    Streifzüge  im  Gebiete  der  — .    70.  XXIII.  6. 

—  Verlangen,  erstes,  nach  Husaren  in  der  preussischen  Armee 
1715.    71.  LV.  47. 

Chemie.    Ammonium.    40.  V.  5. 

—  Chlorbereitung  mit  stetiger  Wiedererzeugung  von  Kalkmanganit. 
Nach  Walter  Weldon.    19.  XV.  3. 

—  Chlorfabrikation  (nach  der  „Chemical  News").    40.  V.  1. 

—  Dissociation  zusammengesetzter  Ammoniake.    82.  III.  17. 

—  Entstehungszustaud,  über  den  sogenannten  — .  40.  V.  J.O.  82. 
III.  10. 

—  Essigsäure,  über  die  Dampfdichte  der  — .    82.  III.  14. 

—  Gähren,  das,  der  Früchte.    40.  V.  11. 

—  Geschichte  der  chemischen  Theorien,  von  A.  Würtz.  Besprechung 
dieses  Werkes  in  der  deutschen  Uebersetzung  von  A.  Oppenheim. 
68.  XXXIX.  23. 

—  Hydroxylamin,  das  — .    82.  III.  6. 

—  Indol,  über  das  — .    82.  III.  3. 

—  Intensität,  die  chemische  —  und  der  Stand  der  Sonne.   82.  III.  24. 

—  Kaffeeverfälschung.    40.  V.  11. 

—  Krystallform,  die,  der  organischen  Verbindungen.    82.  III.  26. 

—  Molecularkräfto,  die,  des  Chlors,  Broms  und  Jods.    82.  III.  4. 

—  Oxydation  des  Eisens.    Bemerkungen  über  die  — .    19.  XV.  29. 

—  Ozon.    40.  V.  11. 

—  Säure,  die  salpetrige  — .    82.  III.  12. 

—  Spectroskopische  Untersuchungen.    40.  V.  11. 

—  Termochemischen  Untersuchungen,  die,  von  J.  Thomsen  in  Kopen- 
hagen.   (Von  H.  Emsmaun.)    42.  VI.  1. 

—  Untersuchung,  thermische,  des  Schwefels  in  seinen  verschiedenen 
Zuständen.    82.  III.  25. 

—  Vanadin,  das  — .    82.  III.  2. 

—  Verdünnen,  über  das,  von  Lösungen.    82.  III.  8. 

—  Verhalten  einer  Siiure  zu  zwei  Basen.    82.  III.  13. 

—  Verwandtschaft  der  Säuren  zu  den  Basen.    82.  III.  18. 

—  Volumen,  über  das,  der  Atome  in  festen  Verbindungen.  82. 
III.  26. 

Cholera.  Bemerkungen  zu  Dr.  Buchanan's  Vortrag:  „on  Prof.  v. 
l'ettenkofer's  theory  of  the  propagation  of  Cholera  and  enteric  fever1' 
(von  M.  v.  Pettenkofer).    142.  II.  2. 

—  Cholera,  die.  in  Porsion  während  der  letzten  Jahre.  13.  XXII.  5. 

—  Cholera  (le).  Expose  des  travaux  de  la  Conference  sanitaire  inter- 
nationale de  (\>nst(inthiople;par  A.  Fauvel,  Paris  1868.  (Besprechung 
vorstehenden  Works  von  E.  Cordes.)    142.  II.  2.   S.  251-64. 

—  Cholerrtquanint.ii.no  am  Rothen  Meere.  Sehilderungen  aus  den 
Jahren  1865  und  1866  zu  Koseir  am  Rothen  Meere.  (Von  Klun- 
zinger.)   47.  XVII.  17. 

—  Cholera.  Ueber  Pettenkofer's  Theorie  von  der  Verbreitung  der 
Cholera  und  dos  Abdominaltyphus  (Besprechung  des  Buehanan'- 
schon  Vortrags,  abgedruckt  in  der  „Medical  Times"  1870,  March  12, 
von  Kirchhoim).    142.  II.  2. 

—  (Epiih'iiiics  cliolrriipns  prndiml  les  anm'es   1837  ä    1855  en  Steile 

|  Lettre  de  baron  d  Antalbo  ä  Palerme.]   59.  XI.  5. 

Colonien.  Colonisationspolitik. 

a.  Allgemeines. 

—  Capcolonie.  Bericht  dos  fachmännischen  Begleiters  der  österreichi- 
schen ostasiatischen  Expedition  Dr.  Schmucker  über  die  — .  13. 
XXII.  15.  16. 

—  Colonien,  die  deutschen,  in  Etuseland.   1.  III.  91. 

_  Russische  Zustände:  (über  deutsche  Colonien  in  Russland,  russische 
Finanzverhältnisse,  Handel  und  Industrio).   I.  111.  95.  96.  97. 
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—  Formosa.  Zur  Colonisation  — .  (Geographische  Skizze  und  zugleich 
Nachweis  der  Notwendigkeit,  dass  Deutschland  in  den  östlichen 
Meeren  zur  Vertretung  seiner  Interessen  sich  einige  Flottenstationen 
schaffe.)   47.  XVII.  14. 

—  Colonisation  auf  den  Ländereien  der  Central-Eisenhahn-Gesellschaft 
(Argentinien).    14.  XXIV.  12. 

—  Colonisationsfrage,  zur,  in  der  Repuhlik  Uruguay.    14.  XXIV.  11. 

—  Mont  Alverne.  Die  Colonie  — .  (Provinz  Rio  grande  do  Sul,  Bra- 
silien).   14.  XXIV.  7. 

—  Nowawes.  Zur  Geschichte  der  Colonie  — .  (Nach  einem  am  24.  Ja- 
nuar 1870  von  dem  Lehrer  Gerson  zu  Nowawes  in  dem  Verein 
für  die  Geschichte  Potsdam's  gehaltenen  Vortrage.)    94.  III.  14. 

—  Schweizercolonie  Grütli  in  Tennessee.  (Aus  dem  Toggenburger 
Boten.)    14.  XXIV.  9. 

—  Tuxpan  county  of  Mexico.  Facts  and  correspondence  in  relation  to 
it,  opinions  of  its  American  settlers.    36.    XXXIX.  4. 

b.  Englische  Colonien. 

—  Australian.  the,  and  flte  colonial  Conference.    17.   1870.  429. 

—  Colonisation.  Eine  Geschichte  der  englischen  —  (Skizzirung  des 
Werkes:  ..the  ston/  of  our  colonies  by  H.  It.  F.  Bourne,  London 
18701).   68.  XXXIX.  10. 

—  Emigration  and  the  colonies.    17.   1870.  446. 

—  Neu-Schottland  und  die  Einwanderung.    14.  XXIV.  13.  14. 

—  New  Zealand  debnte,  the  (in  the  House  of  Lords).  39.  XXVIII. 
1385. 

 Colonial  debate,  the.    (New  Zealand.)    39.  XXVIII.  1392. 

—  Ontario  (Canada).  Einwanderung  des  Jahres  1869  in  die  Provinz  — . 
14.  XXIV.  10. 

—  Politik,  englische,  in  Ost-Turkestan  (von  Vambery).  100.  N.  F. 
VI.  9. 

—  Port  Natal.    14.  XXIV.  12. 

—  Vom  Red  River  des  Nordens  (britisches  Nordamerika).  14. 
XXIV.  5.  6. 

—  Tasmanien  oder  Vandiemensland  (als  Auswanderungsziel).  14. 
XXIV.  8.  9. 

c.  Französische  Colonien. 

—  Alge'rie,  V.  au  corps  legislatif.    Texte  de  projet  de  loi.    38.  IX.  315. 

—  Cahiers,  les,  de  VAlgerie  rediges  pur  A.  Warnier,  au  nom  (Fun  co- 
mite  de  colons.    38.  IX.  308. 

—  Colonie,  die  französische,  in  Saigon  (aus  dem  in  der  Austria  ver- 
öffentlichten Bericht  des  österreichischeu  Generalconsuls  Calice). 
40.  V.  6. 

—  Colonies,  les.  et  VAlcazar.  (Opinion  de  J.  Duval.  Tahiti  et  le 
protectorat.)    38.  IX.  305. 

—  — ■  Colonisation,  la,  ä  VAlcazar.  (Discours  de  J.  Duval).  38. 
IX.  306. 

—  Colons,  les  algeriens,  dans  l'Amc'rique  du  Sud.  (Lettre  de  Lieutaud.) 
38.  IX.  314. 

—  Conseils  gene'raux.  les,  en  France,  en  Alge'rie  et  dans  les  colonies 
(par  J.  Duval).    38.  IX.  316. 

—  Courrier,  le.  de  1' Alge'rie  et  l'Economiste  francais.    38.  IX.  312. 

—  De'crets  concernant  l' Alge'rie.  (Les  pre'fets,  les  terres.)  38.  IX.  315. 
 Re'cents  decrets  sur  l' Alge'rie,  relatifs  aux  pre'fets  et  aux  titres  de 

propriete'  (par  M.  de  Ces  Caupenne).    38.  IX.  316. 

—  Depute's  officieux  des  colonies.  Nominalion  de  J.  Simon.  38. 
IX.  30S.  ' 

—  Encore  la  politique  francaise  au  Senegal  (par  G.  de  Richeplaine) . 
38.  IX.  312. 

—  Gouvernement  de  la  Nouvelle- Cale'donie.  Nomination  de  Gauthier 
de  la  Richerie  comme  gouverneur.    38.  IX.  316. 

—  Gouverneur,  le  nouveau,  de  la  Guadeloupe.  (Proclamation  aux  ha- 
bitants.)    38.  IX.  315. 

—  Interpellalions,  les,  sur  les  colonies  (par  J.  Duval).    38.  IX.  310. 

—  Livre  bleu,  le.    Extrait  concernant  les  colonies.    30.  IX.  308. 

—  Noeud,  le,  de  la  question  alge'rienne.  Les  terres  (par  AI.  de  Ces 
Caupenne  et  note  du  Warnier  et  re'ponse  ä  VAkhbar).  38.  IX.  313. 
314.  315. 

—  Nouvelle -Cale'donie.  Situation  de  — .  (Correspondance  particuliere.) 
38.  IX.  313. 

—  Regime  des  colonies.  Discussion  sur  le  — .  MM.  J.  Simon,  le  mi- 
nistre  de  la  marine.  Petition  des  habitants  de  la  Reunion.  38. 
IX.  310. 

—  Senatus-consuüe.  Projet  de  —  re'glant  la  Constitution  de  VAlgerie 
(par  J.  Duval).    38.  IX.  309. 

—  Situation,  la,  des  colonies.    Extrait  du  livre  bleu.    38.  IX.  309. 

Consulatswesen.  Consulatsberichte. 

a.  Allgemeines. 

—  Consul,  der  österreichisch-ungarische,  in  Marokko.    1.  III.  87. 

—  Handelsbeziehungen  zwischen  Oesterreich  und  Genua.  (Consular- 
bericht  aus  Genua  von  Anfang  September  1S69.)    13.  XXII.  1. 

—  Consulargebühren,  über.    50.  XX.  966. 

—  Consulatwesen,  das.    1.  III.  81.  82. 

—  Verzeichniss  der  Consuln  des  norddeutschen  Bundes.  49.  1870.  11. 

b.  Berichte  norddeutscher  Bundesconsuln. 

—  Jahresbericht  des  Viceconsulats  zu  Adrianopel  für  1869.  49. 
1870.  12. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Akyab  für  1869.    49.  1870.  12. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Amsterdam  für   1869.  49. 
*  1870.  24. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Baltimore  für  1869.  49.  1870.  15. 


Consulats  wesen.  Consnlatsbericht«'. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Barcelona  für  1809.  49.  1870.  15. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Berdiansk  für  1869.  49.  1870.  22. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Bergen  für  1869.    49.  1870.  15. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Björneborg  fftr  1869,  49.  1 S70.  13. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Boston  für  1869.    49.  1870.  14. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Calamata  für  1869.  49.  1870.  12. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Cearä  und  Desterro  für  1869. 
49.   1870.  16. 

—  Jahresbericht  des  norddeutschen  Bundesconsulats  zu  Chicago  für 
1869.    49.   1870.  17. 

—  Jahresbericht  des  Generalconsulats  zu  Christiania  für  1869. 
49.   1870.  14. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Cincinnati  für  1869.  49.  1870.  22. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Ciudad  Bolivar  (Angosturai  für 

1869.  49.  1870.  13. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Port  Elizabeth  für  1809.  49. 

1870.  23. 

—  Handelsbericht  des  Consulats  zu  Galatz.    49.   1870.  2. 

—  Bericht- des  Consulats  zu  Galatz  über  die  Ilandel-bewegungen 
an  der  unteren  Donau,  vom  Eisernen  Thore  abwärts  his  zum 
Schwarzen  Meere,  namentlich  aber  in  den  beiden  Hafenplätzen 
Galatz  und  Braila  für  das  Jahr  1869.    49.  1870.  18. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Guayaquil  für  1869.  49.  1870.  22. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Helsingör  für  1869.  49   1870.  20. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Hernösand  für  1869.  49.  1870.  11. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Kopenhagen  für  1869.  49.  1870. 
17.  18. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  St.  Louis  (Missouri)  für  1869.  49. 
1870.  23.  24. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Malaga  für  1869.    49.  1870.  14. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Matanzas  für  1869.  49.  1870.  10. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Mexiko  für  1869.   49.  1870.  19. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Moide  für  1869.    49.  1870.  16. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Monrovia  für  1869.   49.  1870.  12. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  New -Orleans  für  1869.  49. 
1870.  19. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Niegata  für  1869.  49.  1870.  21. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Penang  für  1869.    49.  1870.  15. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Pernau  für  1869.  49.  1870.  10. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Porto -Plata  für  1869.  49. 
1870.  19. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Reval  für  1869.    49.  1870.  14. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Rieh mond  für  1869.  49.  1S70.  13. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  des  norddeutschen  Bundes  zu  Sera- 
jewo  für  das  Jahr  1869.    49.  1870.  11. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Singapore  für  1S68.   49.  1870.  1. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Tarragona  für  1S69.  49.  1S70.  22. 

—  Jahresbericht  des  Generalconsulats  zu  Valparaiso  für  1869.  49. 
1870.  20. 

—  Jahresbericht  des  Consulats  zu  Windau  für  1869.  49.  1S70.  9. 
—  Jahresbericht  des  königlich  preussischen  Consulats  zu  Wismar 

für  1869.    49.  1870.  21. 

c.  Belgische  Consulatsberichte. 

—  Rapport  du  consid  de  Belgique  ä  A'idin.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Akyab.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Alep.    149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  gener al  de  Belgique  ä  Alexandrie  (Egypte). 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Almeria.    149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consid  de  Belgique  ä  Andrinople.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Archangel.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  ge'rant  du  consulat  de  Belgique  ä  Athenes.  149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Atlanta.    149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Auckland.    149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Barr anquilla.    149.    XVI.  5. 

—  Rapport  du  vice-consul  de  Belgique  u  Bayonne.    149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Belfast.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Berdiansk.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  «  Bergen.    149.  XVT.  5. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Birmingham.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Bordeaux.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Buenos- Ayres.  149.  XVI.  3.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Cadix.    149.  XVI.  2. 

—  Rapport  du  consul  ge'ne'ral  de  Belgique  au  Cap  de  Bonne  Espe- 
rance.    149.  XVI.  2. 

—  Rapport  du  consul  ge'ne'ral  de  Belgique  a  Calcutta.  149.  XVI.  2.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  a  Cardiff.    149.  XVI.  5. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Christiania.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  a  Christiansand.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Cologne.    149.  XVI.   1.  2. 

—  Rapport  du  vice-consid  de  Belgique  ä  Dundee.    149.   XVI.  4. 

—  Rapport  du  consid  de  Belgique  ä  Else  nein:    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  ge'ne'ral  de  Belgique  ä  Franc  fort.  149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Galatz.    149.  XVI.   1.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Geestemunde.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  a  Glasgow.    149.  XVI.  2. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Groningue.    149.   XVI.  2. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Guatemala.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  a  Harlingen.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consid  de  Belgique  ä  Larnaco.    149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  secre'taire  de  la  le'gation  de  Belaique  ä  Lishonne.  149 
XVI.  3.  4. 
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 Rapport  du  ministre  resident  de  Belgique  a  Lisbonne.  149. 

XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Lübeck.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Mannheim.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  vice-consul  de  Belgique  a  Mazagan.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  a  Montevideo.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Moscou.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Nagasaki.    149.  XVI.  L 

—  Rappm-t  du  consul  de  Belgique  ä  la  Nouvelle-  Orleans.  149. 
XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Oran.    149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Palerme.    149.  XVI.  2. 

—  Rapport  du  secretaire  de  la  legation  de  Belgique  ä  St.  Peter s- 
bourg.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  a  Queenstown.    149.  XVI.  2. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Reims.    149.  XVI.  5. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Reval.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Riga.    149.  XVI.  2. 

—  Rapport  du  ministre  resident  ä  Rio  de  Janeiro.    149.  .XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Stettin.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  general  de  Belgique  a  Stockholm.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Stuttgart.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Syra.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Taganrog.    149.  XVI.  3. 

—  Rapport  du  consul  general  de  Belgique  ä  Tauris.  149.  XVI. 
1.  3.  5. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Tunis.    149.  XVI.  1. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Varsovie.    149.  XVI.  4. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  a  Washington.    149.  XVI.  1.  2. 

—  Rapport  du  consul  de  Belgique  ä  Yedo,  sur  la  Californie  (annexee 
une  histoire  de  la  Californie).    149.  XVI.  5. 

d.  Jahresberichte  niederländischer  Consulate. 

—  Berigt  van  het  consulaat  -  generaal  der  Nederlanden  te  Antwerpen 
te  31  December  1869.    154.  1870.  I.  1..  2. 

—  Bericht  des  niederländischen  Viceconsulats  auf  Oesel  (in  Arens- 
burg) vom  December  1869.    154.  1870.  I.  3. 

—  Bericht  des  niederländischen  Generalconsulats  zu  Berlin  vom 
10.  Januar  1870.    154.  1870.  I.  1. 

—  Report  of  the  consulate  of  the  Netherlands  for  the  states  of  Massa- 
chusetts, Maine,  Neio  Hampshire  and  Rhode  Island  (at  Boston) 
from  31  December  186$.    154.   1870.  /.  4. 

—  Berigt  van  het  consulaat  der  Nederlanden  te  Ein  den  te  20  Junij 
1870.    154.  1870.  /.  3. 

—  Report  of  the  vice-consulate  of  the  Netherlands  cd  Manchester  from 
20  January  1870.    154.   1870.   /.  1. 

—  Berigt  van  het  consulaat  - generaal  der  Nederlanden  voor  Australie, 
Nieuw  Zeeland  en  Tasmanie  (te  Melbourne)  te  15  November 
186.9.    154.  1870.  /.  2. 

—  Berigt  van  het  consulaat- generaal  der  Nederlanden  te  Odessa,  te 
13  Februarij  1870.    154.   1870.  I.  4. 

—  Bericht  des  niederländischen  Consulats  zu  Pernau  vom  21.  Ja- 
nuar 1870.   154.  1870.  1.  2. 

—  Rapport  du  consulat  des  Pays-Bas  en  Perse  (ä  Bagdad)  de  17 
de'cembre  1869.    154.   1870.   /.  1. 

—  Berigt  van  het  consulaat  -  generaal  der  Nederlanden  te  St.  Peters- 
burg ,  te  31  December  1869.    152.   1870.  I.  1. 

—  Rapport  du  consulat  des  Pays-Bas  ä  Reval,  de  3  janvier  1870. 
154.   1870.  /.  2. 

—  Rapport  du  consulat  des  Pays-Bas  ä  Seville  de  28  janvier  1870. 
154.   1870.  I.  3. 

—  Bericht  des  niederländischen  Generalconsulats  für  Württemberg 
(zu  Stuttgart)  vom  1.  Januar  1870.    154.  1870.  I.  1. 

—  Rapport  du  vice  -  consulat  des  Pays-Bas  ä  Tarragone  de  31  de- 
eembre  1869.   154.  1870.  I.  1. 

—  Bericht  des  niederländischen  Generalconsulats  zu  Wien  vom  20. 
Januar  1870.    154.  1870.  I.  3.  4. 

—  Bericht  des  niederländischen  Consulats  zu  Windau  vom  26.  Ja- 
nuar 1870.    154.  I.  2.  3. 

Credit.  Real-  und  Personale redit.  Hypothekenwesen  (vergl. 
auch  Grundeigenthum,  Grundrente,  Urproduction).  Be- 
leihungsgrenze  und  Taxprincipien  in  Rücksicht  auf  die  preussische 
Central  Bodencredit-Actiengesellschaft.   65.  XIII.  45. 

—  Conflicl  des  Hypothekengläubigers,  über  den,  mit  dem  Miether  und 
Pächter  nach  dem  allgemeinen  Landrecht  (von  Zahn  in  Lauban). 
110.   IV.  1. 

—  (  cedit. .enosseiisehaften,  die,  als  Banken  für  Landwirthe  und  Ge- 
werbtreibende  (von  Au).   124.  XXXVIII.  2. 

—  Creditnoth.  Aufhebung  des  Bankmonopols  oder  —  Antheil  an  dem- 
selben?  129.  1870.  10. 

—  Creditnoth,  die  landwirthschaftüche.  65.  XIII.  12.13.17.36.47. 

—  Creditnoth.  Die  Staatsorgane  und  die  Landschaften  (von  v.  Diest). 
129.   1870.  35. 

—  Credit- Reoiprooitätsprinoips.  Uober  Anwendbarkeit  des  —  bei 
indust  riellen  Societätcn,  insbesondere  beim  Steinkohlen  -  Bergbau. 
19.    XV.  17. 

—  Credit  Verhältnisse,  landwirtschaftliche,  1.  III.  95.  96. 

—  Creditweson.  Die  schottischen  Banken  und  das  ländliche  — .  85. 
187,0.   14.  15. 

—  Einfluss  der  Subhastation  auf  die  Hypotheken  des  zu  subhastiren- 
niflen  Grundstücks  (von  VVilm  ans).    65.  XIII.  19.  29. 

—  Grundbuch -Ordnung,  zur  neuen.    64.  VI.  23.  129.   1870.  3.5. 


Credit.   Real-  und  Personalcredit  etc. 

—  Grundschulden  oder  Hypotheken?  (von  Stüler).    116.  IV.  1. 

—  Hannoversche  Landes-Creditanstalt.  Gesetz  betreffend  die  —  vom 
25.  December  1869.   54.  VIII.  I.  2/3.  (S.  197-200) 

—  Hypothekengesetzgebung.    Die  Reform  der  — .    64.  VI.  25. 

—  Hypothekennoth  und  landwirthschaftüche  Interessenvertretung.  129. 
1870.  24. 

—  Hypothekenrechts.    Zur  Geschichte  des  — .  94.  III.  1. 

—  Hypothekenverkehr  und  Hypothekenzustaud  der  Stadt  Berlin  wäh- 
rend der  Jahre  1867  bis  1869.    63.  XXXII.  6. 

—  Hypothekenwesen.    Das  Kündigungsfieber.    129.  1870.  1.  2. 

—  Immobiliarcreditfrage  (zur):  Renten-  oder  Capitalschulden  (von 
J.  Bekker).    86.  XXV.  1. 

—  Landes- Creditkasse  in  Kassel.  Gesetz  betreffend  die  —  (vom  25. 
December  1869).    54.  VIII.  I.  2/3-  (S.  201-6.) 

—  Leipziger  Creditanstalt.    2.  XVII.  845.  (Beilage.) 

—  Personalcredit,  der,  des  Landwirths.    64.  VI.  27. 

—  Realcredits.  Die  gegenwärtige  Lage  des  —  und  der  landschaftliche 
Creditverein  der  Provinz  Sachsen.    118.  VI.  1. 

—  Rentenprincip,  das,  und  die  Abhülfe  der  Creditnoth.  65.  XIII.  50. 

Düngerlehre.  Düngungsversuche.  Abfuhrfrage.  Gedanken  über 
die  — .    129.  1870.  14. 

—  Analysen  von  Guanape  -  Guano.  Ueber  einige  mitgetheilte  — .  123. 
XXVII.  5. 

—  Auswurfsstoffe.    Die  Verwerthung  der  städtischen  — .    1.  III.  93. 

—  Controle  des  fabriques  afengrais  par  les  stations  agronomiques  (par 
L.  Grandeau).    55.  XXXIV.  14. 

—  Düngemittel.  Bemerkungen  über  ein  — ,  ein  Leopoldshall  -  Stass- 
furter  Viehsalz  und  über  Consumvereine.    5.  XVIII.  4. 

—  Düngemittel.  Instruction  für  die  Anwendung  der  concentrirten  — ■ 
(von  Wolf).    69.  VII.  20. 

—  Düngemitteln.    Analysen  von  — .    5.  XVIII.  6. 

—  Dünger  -  Consumverein,  der  Grafschafter.    23.  1870.  7.  8. 

—  Düngerhandel.  Ueber  den  —  in  der  Provinz  Sachsen  in  den  Jah- 
ren 1868-69.   123.  XXVII.  4. 

—  Dünger  in  kleinen  Wirthschaften.  Behandlung  des  —  (von  Delius). 
123.  XXVII.  6. 

—  Düngermarkt,  der,  und  die  Bedeutung  der  Controle  über  künst- 
lichen Dünger  (bezugnehmend  auf  die  Beilage  zum  Februarsheft: 
Der  Düngermarkt:  Tabelle,  welche  die  Preiscurante  der  künst- 
lichen Dünger  aller  Firmen  und  deren  Agenturen  enthält,  die 
sich  unter  die  Controle  des  landwirtschaftlichen  Vereins  für  Rhein- 
preussen  gestellt  haben).    124.  XXXVIII.  2. 

—  Düngerwirkung  des  Bitter-  und  Kochsalzes.    82.  III.  6. 

—  Düngung  mit  Kalisalz  und  Superphosphat.    109.  VIII.  1. 

—  Düngungsversuche  bei  Weizen,  auf  der  landwirthschaftlichen  Ver- 
suchsstation Weende  ausgeführt  1867/68  (von  B.  Schultz).  58. 
XVI11.  2. 

—  Düngungsversuche  mit  Kalipräparaten  auf  preussischen  landwirth- 
schaftlichen Akademien  und  Versuchsstationen.    6.  XXVIII.  1. 

—  Düngungsversuche  mit  verschiedenen,  Stickstoff  und  Phosphorsäure 
enthaltenden  Düngemitteln.  Bericht  über  die  im  Jahre  1869  in 
mehreren  Posenschen  Wirthschaften  ausgeführten  gemeiusameu  — 
(von  Peters).    7.  X.  10. 

—  Engrais  chimiques,  les  (par  TL  Petit).    55.  XXXIV.   13.  21. 

—  Engrais  chimiques,  les,  en  Allemagne  (par  baron  F.  de  Moreau). 
55.  XXXIV.  17. 

—  Estimation  du  furnier  de  vache  (par  C.  Borel).    55.  XXXIV.  12. 

—  Experiences  sur  les  engrais  chimiques  (par  C.  Borel  et  Dugrip). 
55.  XXXIV  I.  1. 

—  Experiences  sur  les  engrais  chimiques  (par  Gatellier).  55.  XXXIV.  12. 

—  Experiences  sur  les  engrais  chimiques  (par  F.  de  Guaita).  55. 
XXXIV.  15. 

—  Experiences  sur  les  engrais  chimiques  (par  C.  Vaillanl).  55.  XXXIV.  5. 

—  Furnier.   Le  prix  de  revient  du  —  (par  R.  Rej'ou).   55.  XXXIV.  2. 

—  Guanoersatz.    Vorschläge  für  den  — .    129.  1870.  36. 

—  Kalisalze,  die,  und  der  Wiesendünger.    69.  VII.  20. 
— '  Kochsalz-Düngung,  über.    7.  X.  23.  24. 

—  Lot,  la,  d'assimilation  des  engrais  (par  M.  Perret).    55.  XXXIV.  3. 

—  Nutrition  minerale  (la)  des  vegetaux.  Expose'  historique  et  critiqm 
de  la  doctrine  de  Liebig  (par  L.  Grandeati).  55.  XXXIV.  2.  3. 
10.  11.  19.  21.  23. 

—  Phosphoritdüngung,  über.    65.  XIII.  36. 

 Phosphoritdüngung,  über  (von  Stohmann).    123.  XXVII.  4. 

 Phosphoritdüngung,  über.    Mittheilungen  der  agriculturchemi- 

schen  Versuchsstation  des  landwirthschaftlichen  Centraivereins  der 

Provinz  Sachsen  (von  Stohmann).    7.  X.  21. 
 Phosphoritmehl.  Uobcr  Anwendung  des  —  als  Düngungsmittel. 

109.  VIII.  3. 

 Phosphorite  von  der  Lahn,  über  die,  nebst  einem  Entwurf  zu 

Düngeversuchen  mit  denselben  (von  (!.  Karnirodt).  121.  XXXVJII.  1. 

—  Recherches  sur  la  valevr  intrinseque  des  engrais  (par  C.  Borel).  55. 
XXXIV.  18. 

—  Stickstoffquellen,  die,  der  Zukunft.  (Ueber  Verwerthung  der  mensch- 
lichen Aulwurfstoffe  zum  Nutzen  der  Landwirtschaft.)  64.  VI.  30. 

—  Ville'sche  Düngercoinpositionen ,  über  die.  Vortrag,  gehalten  im 
landwirthschaftlichen  Casino  zu  Kein  von  EL  Grüneberg,  nebst  Zu- 
satz zu  vorstehender  Abhandlung  (von  Karmrodt),  124.  XX  Will.  4. 

—  Weender  Dungungsversuche  mit.  alljährlich  wiederholter  Düngung 

aus  den  Jahren  is<;5-<;s  (von  l'..  Schultz).   58.  XVI II.  2. 

—  Wirthschaftsdunger.  Der  Capitalwerth  des  —  (von  Forke).  123. 
wvii.  6. 
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Eisenbahnen.  Bau,  Betrieb,  Technik;  Geschichte,  Statistik 
und  Verwaltung  der  Eisenbahnen. 

a.  Allgemeines. 

—  Achsenbrüche  bei  Eisenbahnen.    138.   1870.  1. 

—  Bessemerstahl  (als  Eisenbahn-Baumaterial).    50.  XX.  973. 

—  Chemins  de  fer  du  monde.    Stalistique  des  —  ä  In  fin  de  1870.  38. 

IX.  306. 

—  Chemins  de  fer,  les,  ä  voie  etroite  et  la  machine  Fairlie  (par  M.  Bhck). 
140.  /.  10.  12. 

—  Concurrenz  der  Eisenbahnen.  Die  Vortheile  und  Nachtheile  der 
— .    1.  III.  103. 

—  Eisenbahnen,  billige.  (Heber  Beseitigung  der  Staatsgarantie  und 
des  Concessionswesens.)    1.  III.  99. 

—  Eisenbahnen,  landwirtschaftliche.  Neues  System  derselben.  13. 
XXII.  13. 

—  Eisenbahnen,  über  secundäre  (von  Jaquet).    107.  II.  3. 

 Eisenbahnen  zweiter  Ordnung.  Einführbarkeit  und  Construction 

von  — .    138.  1870.  2. 

—  Eisenbahn-Gründungsfieber.  Das  —  der  jetzigen  Zeit.  129.  1870. 
16.  17. 

—  Eisenbahn-Oberbau.  Vorschläge  zu  einer  veränderten  Einrichtung 
beim  —  (von  C.  A.  Richter).    20.  XXIX.  18. 

—  Eisenbahn-Kecht,  über  das.    93.  VI.  13. 

—  Eisenbahn-Rechtsfall  über  den  Begriff  der  gewöhnlichen  und  aus- 
sergewöhnlichen  Leckage.    130.  X.  21. 

—  Eisenbahn-Wagen,  das  Kuppeln  der.    11.  1670.  682. 

—  Generalentreprise,  die,  beim  Bahnbau.    1.  III.  89. 

—  Haftpflicht  der  Eisenbahnen  (beim  Güter-  und  Gepäckverkehr). 
Eine  Rechtsbetrachtung.    130.  X.  11. 

—  —  Haftpflicht  der  Eisenbahnen  bei  dem  Verluste  von  Reisegepäck. 
130.  X.  8. 

 Haftung  einer  Eisenbahn-Actiengesellschaft  für  den  Schaden, 

der  aus  der  fehlerhaften  Anlage  eines  Ueberganges  über  den 
Schienenstrang  entstanden  ist.i  (Rechtsspruch.)    116.  IV.  I. 

 Eisenbahn-Haftpflicht.    102.  XI.  9.  17.  29. 

—  Handelsgerichte,  die,  und  die  Eisenbahnen.    130.  X.  15. 

—  —  Chemins  de  fer,  les,  et  les  tribunaux  de  commerce  (par  M.  Block) . 
140.  /.  4. 

—  Localbahnen.    Ueber  die  Bau-  und  Betriebskosten  der  — .  130. 

X.  17. 

—  Securite,  la.  en  chemin  de  fer  [par  M.  Block].  (Ueber  Schutz-Mass- 
regeln gegen  räuberische  etc.  Angriffe  auf,  durch  Benutzung  der 
I.  oder  II.  Wagenklasse  von  dem  übrigen  Publicum  separirte  Rei- 
sende.)   140.  I.  4. 

—  —  Securite  en  chemin  de  fer.    Reformes  annoncees.    38.  IX.  316. 

—  —  Assassinat,  V,  de  M.  Lubanski  dans  un  coupe  de  chemin  de  fer 
(par  M.  Block).    140.  /.  5. 

—  Staatsbahnen  oder  Privatbahnen  (von  Carnap).    129.   1870.  47.  50. 

—  Strategische  Moment,  das,  bei  Eisenbahn-Bauten.    1.  III.  101. 

—  Transports,  des,  par  chemins  de  fer.  (Polemik  auf  einen  Artikel  unter 
vorstehendem  Titel  in  der  „Opinion  nationale''  von  M.  Block).  140. 

I.  11. 

—  Uniformite,  V,  monetaire  et  les  chemins  de  fer.    140.  /.  12. 

—  Uniformily  in  railroad  time  (from  the  Railroad  Gazette).  36. 
XXXIX.  5. 

—  Verlegung  eines  öffentlichen  Weges.  Hat  die  Eisenbahn -Verwal- 
tung für  den  Schaden,  welcher  infolge  der  durch  den  Bahnbau 
nothwendig  gewordenen  Verlegung  eines  öffentlichen  Weges  für 
die  Adjacenten  entsteht,  letzteren  Entschädigung  zu  leisten?  130. 
X.  10. 

—  Voeu,  un,  de  Venquete  agricole  et  üindicateur  des  expeditions  (par 
L.  Schwartz).    140.  I.  10. 

—  Waggonmangel  auf  Eisenbahnen  (zum  Kohlentransport).  48.  .1870. 

II.  23. 

b.   Güter-  und  Personen-Tarifreform.  Einpfennig-tarif. 

—  Differenzialtarife,  die,  der  (königlich  ungarischen)  Staatsbahn.  1. 

III.  86.  89. 

—  Einpfennigtarif,  der,  und  seine  Vertreter.    117.  IX.  2. 
 Einpfennigtarif,  zum.    129.   1870.  24. 

 Einpfennigtarif.    Zur  Frage  des  — .    48.  1870.  9.  21. 

 Einpfennigtarif.    Zur  Frage  des  —  im  norddeutschen  Bundes- 
gebiet.   130.  X.  11. 
 Pfennigtarif  auf  Eisenbahnen.    138.   1870.  13. 

—  Eisenbahnen,  die,  und  die  Differenzialtarife.    129.   1870.   14.  15. 

—  Eisenbahntarif-Petita  des  Publicums  gegenüber  den  Petitionen  der 
Eisenbahn-Directionen.    129.  1870.  13. 

—  Eisenbahn -Tarifwesens -Reform  im  Sinne  des  Pennyporto.  138. 
1870.  15.  17.  19. 

—  Ermässigung  der  Personentarife.  Zur  Frage  der  —  mit  Anhalt 
an  die  Resultate  der  preussischen  Eisenbahn  -  Statistik.  130.  X. 
14.  20. 

—  Güter-Tarifsystem,  das,  der  Eisenbahnen  (von  D'Avis).  130.  X. 
24.  25. 

—  Pennyporto-System.  Die  Anwendung  des  —  auf  den  Eisenbahn- 
Verkehr.  (Besprechung  des  betreffenden  Perrot'schen  Proiects.) 
18.   1870.  44. 

—  Personentarife,  die,  der  Eisenbahnen.    1.  III.  96. 

—  Sacrifices,  les,  de  UE-tat  et  les  sacrißces  des  compagnies.  (Ueber 
Tarifherabsetzung  etc.)    140.  1.  5. 

—  Tarifs  de  voyageurs  sur  les  chemins  de  fer  de  VEtat  beige.  De  fa- 
baissemenl  des  —  (par  IL  Douville).    140.  /.  2. 

—  \40^I  ^9*'  ^  C^eWii"  ^€  ■^er  ^evanl  Venquete  agricole  (par  M.  Block). 

Kepertoriwn. 


Eisenbahnen.    Bau,  Betrieb  etc. 

C.  Amerikanische  Eisenbahnen. 

—  Central  railroad.  and  bankin'/  Company  of  Georqia.  Report  of  t/ie  — 
(in  the  year  1869;.    53.  LXII.  3. 

—  Chesapeak  and  Ohio  railroad  (the)  —  a  new  tOUte  U>  the  West.  53. 
LXII.  1. 

—  Eisenbahn-Bauten.  Fortschritte  der  —  in  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika.    130.  X.  5. 

—  Eisenbahnen,  die,  Brasiliens.    68.  XXXIX.  23. 

—  Eisenbahnen,  die,  der  vereinigten  Staaten  (nach  der  New  York 
Times).    40.  V.  1. 

—  Eisenbahnen,  die,  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
47.  XVII.  2. 

—  Eisenbahnen  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  (Die 
Pacificbahn  nebst  ihren  Verbindungs-  und  Concurrenzbahnen.j  130. 
X.   13.    [Mit  Karte.] 

—  Eisenbahn -Magnaten  in  Nordamerika.  Macht  und  Monopole  der 
— .    47.  XVII.  4. 

—  New  York  State  railroads.  ( Statement  ff  the  —  in  the  year  ending 
September  30,  1869.;  '53.  LXII.  5. 

—  Pacific-Eiscnbahn,  die,  in  Nordamerika.  Statistisch -geographische 
Skizze  (von  R.  v.  Schlagintweit).  42.  VI.  1.  2.  3.  4.  5.  [Mit  vie- 
len Abbildungen.] 

—  Pennsylvania  Central  (railroad  Company)  the.  Annual  report  of  the 
Board,  of  directors  for  the  year  1869.    53.  LXII.  3. 

—  Railroad  earnings  from  January  1,  1869.  to  April  1870.  53.  LXII. 
1.  2.  3.  4.  5.  6. 

—  Railroad  items.    53.  LXII.   1.  2.  3.  4.  5.  6. 

—  Railroad  legislative  Policy.    36.  XXXIX.  3. 

—  Railroad  progress  in  the  United  States.  (Increase  dnring  the  year 
1869  —  mileage  in  each  year  from  1828  to  1870  —  distribulion  of 
mileage  and  cost  to  the  several  states  and  territories.)    53.  LXII.  3. 

—  Railroad';  of  Massachusetts.  (Report  of  the  —  for  the  year 
ending  November  30.  1869.;    53.  LXII.  4. 

—  Railroads,  new,  in  Minnesota.    53.  LXII.  1. 

—  Railroads  of  New  Jersey.  (Report  of  the  —  for  the  year  ending 
January  1,  1870.)    53.  LXII.  5. 

—  Railroads  of  Ohio.  (Annual  report  for  the  year  ending  June  30th 
1869.;    53.  LXII.  4. 

—  Railroads  of  Pennsylvania.  (Annual  report  for  1869  of  the 
Auditor  General  of  the  State  of  Pennsylvania.)    53.  LXII.  6. 

—  Railways,  the  management  of.    53.  LXII.  6. 

—  South  Carolina  railroad  Company.  Report  on  the  —  for  the  year 
ending  December  31,  1869.    53.   LXII.  3. 

—  Southern  outlets  to  the  Sea.    36.  XXXIX.  5. 

—  Tunnel  railroads  (in  the  United  States).    53.  LXII.  4. 

d.  Europäische  Eisenbahnen. 

—  Betriebsresultate  deutscher  und  österreichischer  Eisenbahnen  in 
den  Jahren  1869  uud  1868.    2.  XVII.  844.  (Beilage.) 

—  Chemins  de  fer  en  Espagne.  Legislation  (par  G.  de  Laveleye).  81. 
XX.  13.  22.  23.  26. 

—  —  par  A.  de  Backer.    81.  XX.  17. 

—  Eisenbahn-Bau,  der,  in  Europa.    1.  III.  80.  81.  82.  83. 

—  Eisenbahnen,  die  italienischen,  im  Jahre  1868.    130.  X.  21. 

— •  Eisenbahnen,  norwegische.  (Ausdehnung.  —  Technisches.  —  Be- 
trieb.)   130.  X.  24. 

—  Eisenbahu-Netz.  Die  Entwicklung  des  europäischen  — .  (Nach  einem 
Bericht  der  Eisenbahn-Commission  der  badischen  zweiten  Kammer.) 
50.  XX.  965. 

—  Eisenbahn-Netz.  Entwickelung  des  europäischen — .  11.  1870.  677. 
85.  1870.  16.  17.   130.  X.  13. 

oc.  Belgische  Eisenbahnen. 

—  Chemins  beiges.  Cession  ä  Fetat  du  re'seau  de  la  societe  generale 
oTexploitation  (par  A.  Jacquot).    140.  I.  9. 

—  Chemins  de  fer  beiges.    Rachat  par  Fetat.  Loi.    38.  IX.  315. 

—  Chemins  de  fer  beiges.  Resultats  de  Fexploitation  pour  1867  et  1S68. 
59.  XI.  4. 

—  Chemins  de  fer  beiges.  Unite  (Fexploitation  (avec  reproduetion  du 
projet  de  loi  et  ses  motifs.  concernant  Vunification  des  vois  ferre'es 
beiges,  au  point  de  vue  de  Fexploitation  et  de  Fapplication  des  tarifs). 
81.  XX.  19. 

—  Concentration,  staatliche,  des  Eisenbahn-Betriebs  in  Belgien.  50. 
XX.  975. 

—  Eisenbahn-Convention.    Die  belgische  — .    130.  X.  22. 

ß.  Deutsche  Eisenbahnen. 

—  Chemins  de  fer  allemands.  les  (pendant  Fanne'e  1869)  (par  L. 
Schwanz).    140.  I.  6. 

—  Eisenbahnen  Deutschlands,  die,  im  Jahre  1869.    18.  1S70.  26. 

—  Eisenbahn-Einnahmen.  Offieielle  Mittheilunsen  über  —  im  Monat 
November  und  im  Jahre  1869.    130.  X.  1. 

—  Eisenbahn  -  Concessionen  von  Bundes  wegen.  (Gegen  die  Eisen- 
bahn-Politik des  preussischen  Handelsministers.  Aus  der  Ostsee- 
Zeitung )    50.  XX.  976. 

—  Eisenbahn-Gesetz  des  norddeutschen  Bundes.  Studien  über  das  — . 

129.  1870.  43.  44. 

—  Eisenbahn -Verwaltungen.    Das  Gebiet  des  Vereins  deutscher  — . 

130.  X.  2. 

—  Badische  Eisenbahnen.  Frequenz  und  Einnahmen  der  —  in  1869, 
nach  Mittheilung  des  statistischen  Bureau's  der  Direction  der  gross- 
herzoglichen Verkehrsanstalten.    130.   X.  9. 

—  Bayrische  Ostbahnen.  X.  Geschäftsbericht  der  Direction  für  das 
Jahr  1S69.    2.  XVII.  857.    (1.  Beilage.) 
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—  Bayerische  Vicinalbahnen.    130.  X.  20. 

—  Ludwigs-Eisenbahn,  die  hessische.  (1.  Aus  dem  Geschäftsbericht 
pro  1869.  —  2.  Die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  der  General- 
versammlung.)   130.  X.  19. 

—  Eisenbahn-Gesellschaften,  die  pfälzischen  (von  Frh.  v.  Danckel- 
mann).    118.  VI.  2. 

—  Preussische  Eisenbahnen.  Statistik  der  —  für  das  Betriebsjahr 
1868.  (1.  Ausdehnung.  —  2.  Anlagecapital.  —  3.  Transportmittel 
und  deren  Leistungen.  —  4.  Frequenz.  —  5.  Finanzergebnisse.) 
130.  X.  9.  10.  11. 

—  Rheinische  Eisenbahn- Gesellschaft.  (Auszug  aus  den  Verhand- 
lungen der  33.  Generalversammlung  der  Actionäre.)  130.  X. 
24.  25. 

 Aus  dem  Geschäftsbericht  der  Rheinischen  Eisenbahn-Gesell- 
schaft vom  Jahre  1869.    48.  1870.  25.  26. 

 Eisenbahn  -  Rechtsfall  in  Sachen  Rheinische  wider  Köln- 
Mindener  Eisenbahn,  gefällt  durch  die  königlichen  Eisenbahn- 
Directionen  Saarbrücken,  Hannover  und  Wiesbaden,  Entgleisungen 
und  die  dadurch  verursachten  Schäden  betreffend.    130.  X.  17. 

—  Verhältnisse,  finanzielle,  der  rheinisch-westfälischen  Privat- 
bahnen.   2.  XVII.  840.  (Beilage.) 

—  Fusionsverträge,  die,  betreffend  den  Uebergang  des  Betriebes  resp. 
des  Eigenthums  der  Wilhelms-Kosel-Oderberger  und  der 
Neisse-B rieger  Eisenbahn  auf  die  Oberschlesische  Eisenbahn- 
Gesellschaft.    130.  X.  16. 

—  Eisenbahn-Bauten,  die  württembergischen.  (1.  Der  Gang  der- 
selben von  1867/70.  —  2.  Administrative  Grundsätze,  insbesondere 
die  Ergebnisse  des  Regiebaues.  —  3.  Fürsorge  für  die  Arbeiter, 
Arbeitermenagen  und  sonstige  darauf  bezügliche  Einrichtungen.  — 
4.  Neu  projectirte  Bahnen.)    130.  X.  20.  21. 

 Chemins  wurtembergeois,  les  (par  Schwartz).    140.  1.  2. 

y.  Englische  Eisenbahnen. 

—  Eisenbahn-Bau  in  England.  Gesetzliche  Bestimmungen  über  den  — . 
129.  1870.  19. 

—  Metropolitan  Railway  Bill.  The  House  of  Lords''  decision  on  the  — ■. 
39.  XXVIII.  1397. 

—  Railroad  iron  trade  of  Great  Britain.    53.    LXII.  2. 

—  Securities,  the,  which  will  benefit  by  the  revioal  of  trade.  39.  XXVIII. 
1394. 

— ■  Tax,  the  new,  on  railways.    39.  XXVIII.  1390. 

3.  Französische  Eisenbahnen. 

—  Chemins  de  fer  en  France.  L'Etat  et  les  —  (par  M.  Block).  140. 
I.  1.  3.  6.  7.  10. 

—  Chemins  de  fer  (francais)  au  31  decembre  1868.    59.  XI.  1. 

—  Chemins  de  fer  francais  (le  but  oV Interpellation  sur  la  Situation  des 
chemins  de  fer  francais  au  Corps  legislatif).    81.  XX.  8. 

—  Chemins  de  fer  francais.  Dividendes  probables  de  1869.  Chemin 
de  fer  du  Nord  (par  E.  Boras).    91.  XV.  6. 

—  Chemins  de  fer  francais.  Situation  des  —  en  1869  (emprunte  ä  Vex- 
pose  de  la  Situation  de  V Empire  au  31  decembre  1869).   91.  XV.  3.4. 

—  Chemins  de  fer  (Finteret  hcal  en  France.  81.  XX.  12.  16.  18.  20.  23. 

—  —  Chemins  d'interels  lucaux.  (Reproduction  in  extenso  dune  pro- 
position  de  loi,  ayanl  pour  objet  des  modifications  ä  introduire  dans 
la  Im  du  12  juillet  1865,  concernant  les  — ).    140.  1.  3. 

—  —  Chemins  Sinteret  local  (par  M.  Block).   140.  /.  5. 

—  —  Abus,  les,  de  la  reaction  (par  M.  Block).  (Sur  les  chemins  Sin- 
teret hcal.)    140.  /.  6. 

—  —  Chemins  de  fer  Sinteret  hcal,  les,  et  l'initiative  individuelle  (par 
M.  Bbck).    140.  1.  8. 

—  Frankreichs  Eisenbahnen  im  Jahre  1869.  (Definitiv  concedirte  Li- 
nien. —  Event,  concedirte  Linien.  —  Staatliche  Subventionen.  — 
Betrieb  überhaupt.  —  Unglücksfälle.)    130.  X.  11. 

—  EnquÖtes,  les  (enquete  administrative  et  enquete  parlementaire  sttr  les 
chemins  de  fer.)    140.  /.    1.  2.  4.  6.  7.  9. 

—  —  Commission  d'enque/e,  la,  sur  la,  Situation  generale  des  voies  de 
communication  (par  E.  Soubies).    91.  XV.  12. 

—  Monopole,  le,  et  la  concurrence  (par  M.  Bbck).    140.  /.  12. 

—  —  üincident  Eslancelin  (exlrait  du  compte  rendu  analytique  du  Corps 
Ugislatif).    140.  /.  12. 

—  Proposition  de  loi  (presente  de  M.  le  baron  de  Mackau)  relative  aux 
travaux  public«  (über  französisches  Eisenbahn -Transportwesen). 
140.  I.  13. 

—  Routes  imperiales.    Statistique  des  — .    59.  XI.  1. 

—  Rdseau  Breton,  le.  (Observatüms  et  voeux  präsentes  ä  S.  E.  M.  le 
Ministre  des  travaux  publics  par  la  reunion  des  deputes  des  5  di- 
partementx  de  la  Bretagne  sur  un  nouveau  reseau  de  chemin  de  fer 
breton).    140.  /.  5. 

—  Chemin  de  fer,  le,  de  t/rande-ceinture  (de  Paris).  (Lettre  de  P. 
Boüeau.)    140.  I  12. 

 Gürtelbahn,  die  Pariser  (von  llouselle).   111.  XX.  4.  5.  6. 

—  (Etienne  a  (jivors.    StCOnd  chemin  de  fer  de  — .)    Une  nouvelle 

lettre  de  M.  le  duc  de  Persigny.   140.  /.  13. 

—  —  Lettre,  une,  de  M.  le  duc  de  Persigny  au  conseil  giner al  de  la 
Loht  (ciinti'iKinl  la  di'claration  d 'utilite  publique  d'un  sertmd  chemin 
de  fer  de  St.  Eliemu-  u  (Jivors).    140.    /.  1. 

 In  lettre  de  M.  !<■  duc  de  Persigny  (par  M.  Block).    140.  /.  2. 

—  Chemins  de  fer  du  Nord-  Pst,  les,  et  la  concurrence.    (Extrait  du 

rapport  de  la  compagnie.)   140.  /.  7. 

—  Industrie  des  claniins  de  fer.    Situation  de  V  — .    (Extrait  du  conseil 

cPotdtninistration  de  la  compagnie  du  chemin  de  fer  <P Or  leani  vag, 
48  et  tuioantet.)   140.  /.  3' 
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e.  Oesterreichische  Eisenbahnen. 

—  Eisenbahn-Wesen,  das  österreichische.  I.  (Das  culturhistorische  Ele- 
ment der  Eisenbahnen.)  II.  (Zur  Geschichte  der  österreichischen 
Eisenbahnen.)  III.  (Zur  Statistik  der  österreichischen  Eisenbahnen.) 
35.  III.   1.  2.  4.  5.  6.  7.  8. 

—  Entwickelung,  die,  des  österreichischen  Eisenbahn- Wesens  in  den 
Jahren  1868  und  1869.  (1.  Erweiterung  des  Eisenbahn-Netzes.  — 
2.  Gesetzgebung  und  Concessionsertheilungen.  —  3.  Verwaltung.) 
130.  X.  6.  8.  9. 

—  Eisenbahnen,  die  österreichisch-ungarischen  und  die  preussischen. 

1.  III.  102. 

—  Eisenbahnen  (die  österreichisch-ungarischen)  und  der  Verkehr.  1. 
III.   101.  102. 

—  Eisenbahn -Verkehr,  der  österreichische,  im  December  1869.  51. 
XXVI.  15. 

—  Ungarns  Eisenbahn -Verbindungen  mit  Galizien  und  Russland.  1. 
III.  91. 

—  Eisenbahn-Bau  in  Ungarn  im  März  1870.    130.  X.  17. 

—  Hollan,  Unter  -  Staatssecretär,  über  den  Eisenbahn-Bau.  (Aus  der 
im  ungarischen  Landes- Industrieverein  über  den  Ausbau  des  un- 
garischen Eisenbahn-Netzes  gehaltenen  Rede).    1.  III.  S9. 

—  Verkehr,  der,  und  die  königlich  ungarischen  Staatsbahnen.  1.  III.  90. 

—  Verpachtung  (die  projectirte)  der  königlich  ungarischen  Staatsbah- 
nen.   1.  III.  94. 

—  Banater  Bahn,  die.    1.  III.  86. 

—  Böhmische  Westbahn.  Auszug  aus  dem  Geschäftsbericht  und 
Rechnungsabschluss  pro  1869.    2.  XVII.  857.    (1.  Beilage.) 

—  Cisleithanische  Eisenbahn -Wesen,  das.    35.  III.  25.  26. 

—  Galizische  Eisenbahn.  (Ueber  den  Rentabilitätsrückgang  der- 
selben.)   2.  XVII.  855.  (Beilage.) 

—  Kaiserin-Elisabeth-Bahn.  Geschäftsbericht  über  den  Betrieb 
und  Bau  der  —  und  der  damit  vereinigten  Nebenbahnen  von  Lam- 
bach nach  Gmunden  und  von  Linz  nach  Budweis  im  Jahre  1869. 

2.  XVII.  861.    (1.  Beilage.) 

—  Lopresti'sche  Waldbahn,  die,  in  Diasgyör.    35.  III.  26. 

—  Neuhäusel  -  Trencsiner  Eisenbahn.  Nochmals  die  — .  1. 
III.  97. 

—  Neutrathal-  oder  Waagthal-Eisenbahn.    1.   III.  94. 

—  Prag-Dux-Brüxer  Eisenbahn.    2.  XVII.  845.  (Beilage.) 

—  Chemins  de  fer  Sud- Autrichiens-Lombards  (par  E.  Baras). 
91.  XV.  21. 

 Steuerfreiheit,  die,  der  Südbahn-Gesellschaft.    1.  III.  97. 

 Mehlfrachten,  die,  der  Südbahn.  1.  III.  84.  86.  88.  90.  (Wor- 
unter 2,  gegen  die  Ausführungen  der  Redaction  polemisirende  Ent- 
gegnungen der  Südbahn-Gesellschaft.) 

—  Ungarisch- galizische  Verbindungsbahn.  Wie  steht  es  mit 
der  ersten  —  ?    1.  III.  97. 

—  Ungarn  und  die  Theissbahn.    1.  III.  85. 

£.  Russische  Eisenbahnen. 

—  Russisches  Eisenbahn -Netz.  Entwickelung  des  —  und  dessen  com- 
merzielle  Bedeutung.  (Extract  aus  dem  Vortrag  von  P.  Barnewitz 
im  handclswissenschaftlichen  Verein  zu  Dresden.)    35.  III.  12. 

—  Russische  Eisenbahnen.    2.  XVII.  849.    (2.  Beilage.) 

—  Russlands  Eisenbahnen  und  ihre  Bedeutung.  47.  XVII.  21.  22. 
(Mit  Karte.) 

—  Eisenbahnen,  die  russischen.  (1.  Allgemeine  Uebersicht.  —  2.  Be- 
tricbsresultate.  —  3.  Anlagecapital  und  Revenuen.)  130.  X.  2.  3. 
4.    (Mit  Karte.) 

—  Eisenbahnen  Russlands.  Die  Ausdehnung  und  Vermehrung  der  — . 
13.  XXII.  11. 

—  Eisenbahn-Brückenbau.    Der  —  in  Russland.    130.  X.  15. 

—  Eisenbahn-Garantien.  Russlands  staatliche,  den  Privat-Eiscnbahnen 
bewilligte  — .    13.  XXII.  13. 

—  —  Russian  railway  guarantees,  the.    39.  XXVIII.  1386. 

—  Eisenbahn-Projecte.    Die  neuen  russischen  — .    130.  X.  17. 

—  Locomotiven  und  Waggons  für  russische  Eisenbahnen.  Die  Ab- 
schlüsse (Bestellungen)  auf  —  bei  norddeutschen  Locomotiv-  und 
Wagenbau-Anstalten.    130.  X.  7. 

—  Russische  Zustände.  (Ueber  strategische  Rücksichten  als  Hemm- 
nisse des  Bahnbaus,  Salow'sehe  schmalspurige  Hahnen.)  1.  III. 
100.  101. 

—  Russlands  Import  von  Gegenständen  des  Bahnbedarfs.  1.  III. 
90  91. 

—  Sibirische  Eisenbahn  und  die  russischen  Messen.    130.  X.  20. 

—  Subventionirung  russischer  Eisenbahnen.   109.  VIII.  17.  18. 

Tj.  Schweizerische  Eisenbahnen. 

—  Eisenbahnen,  die  schweizerischen.   93.  VI.  8. 

—  Clu  niins  di'.  fer  de  la  Suisse.  Resultats  de  l'exploitation  des  —  en 
18C8  et  1869.    59.  XI.  4. 

—  Alpenbahn,  die  schweizerische  (von  Kind).   40.  V.  3.  4. 

—  Eisenbahn-Linie  über  den  si.  Gotthard,  Her  gegenwärtige  Stand 
des  Unternehmens  einer  -      180.  X.  18. 

 Gotthardbahn,  die.   93'  VI.  5. 

 Gotthardbahn,  die.   (Das  Project  Dach  seiner  internationalen 

Bedeutung.  —  Technisches.  —  Die  Angelegenheit  vor  dem  nord- 
deutschen  Reichstage.)   180.  X.  21. 

 Gotthardbahn,  die.  and  Frankreich.   93.  VI.  25. 

 Gotthardbahn.  die.    (lieber  die  Mony'sche  Interpellation  des 

französischen  Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  in 
Angelegenheiten  der  si.  Gotthardbahn.)    I.  Ml.  108. 

 Gotthardbahn,  die,  und  Italien.    93.    VI.  IS. 
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 Gotthardbahn  und  der  gleichlautende  Vertrag  zwischen  Italien 

und  der  Schweiz.    Das  Schlussprotocoll  der  internationalen  Con- 

ferenz  über  die  — .    130.  X.  18. 
 Gotthard -Eisenbahn,  die.    (Mittheilung  über  Geschichte  und 

den  gegenwärtigen  Stand  des  Unternehmens.)    35.  III.  19. 

 Gotthardbahn-Project,  das.    18.  1870.  41. 

 Perce'e,  la.  du  Saint  -  Golhard  (par  L.  Lepine).    140.  /.  10. 

11.  13. 

 Saint- Gothard.    81.  XX.   12.  15. 

—  Splügenbahn,  die.    2.  XVII.  852.    (1.  Beilage.)    93.  VI.  13. 

Türkische  Eisenbahnen. 

—  Bahnen,  die  türkischen,  Ungarn  und  Serbien  (von  Kanitz).  107. 
II.  2. 

—  Bahnnetz,  das  türkische.    1.  III.  81. 

—  Chemins  de  fer  ottomans.  les.    91.  XV.   11.  12. 

—  Zukunfts-Eisenbahnen,  die,  der  Türkei  (von  Baur).    107.  II.  4. 

e.  Eisenbahnen  Asiens  und  Australiens. 

—  Eisenbahnen  Australiens.  (1.  Eisenbahnen  der  Colonie  Victoria. 
—  2.  Die  schmalspurigen  Eisenbahnen  in  Queensland.)    130.  X.  3. 

—  Eisenbahn-Bauten  in  Japan.    50.  XX.  971. 

—  Japanesische  Eisenbahnen.    11.  1870.  679. 

—  Japanesische  und  amerikanische  Eisenbahnen.    85.  1870.  19. 

Erziehung  und  Unterricht. 

a.    Geschichtliches  und  Biographisches. 

—  Cesare  Correnti,  itaüenischer  Unterrichtsminister.  100.  N.  F. 
VI  3. 

—  Lebensbild  Kawerau's  (starb  als  Regierungs-  und  Schulrath  in 
Köslin  im  Jahre  1844).    32.  1870.  5. 

—  Lehrerversammlung.  Die  18.  allgemeine  deutsche  —  in  Berlin. 
Ein  Rückblick.    24.  III.  4.  5. 

—  Musler,  Joh.  Bilder  aus  einem  Lehrerleben  des  XVI.  Jahrhun- 
derts (von  H.  Kämmel).    67.  XLVI.  1.  u.  2. 

" —  Verein  deutscher  Lehrerinnen  und  Erzieherinnen  in  Berlin.  68. 
XXXIX.  20. 

b.  Methodik  des  Unterrichts.    Einzelne  Unterrichtszweige.  Lehrkunst. 
Schulpraxis.    Seminare.  Allgemeines. 

—  Anschauungsmittel  für  den  Schulunterricht  über  die  neue  Mass- 
und Gewichtsordnung.    32.  1870.  3. 

—  Arbeit,  von  unserer.    106.  II.  16.  17.  18.  20. 

—  Briefe,  vertrauliche,  über  Schule  und  Kirche.    24.  III.  6. 

—  Censuren,  über,  und  ihre  numerische  Berechnung.    24.  III.  4. 

—  Dispensation  vom  Unterricht  im  Griechischen  an  Gymnasien.  32. 
1870.  2. 

—  Education  in  Switzerland,  N°-  1-8  (by  R.  Applegarth).  17.  1870. 
436.  437.  438.  439.  440.  441.  442.  443. 

—  Forderungen,  die,  der  Gegenwart  an  den  Religions-  und  Geschichts- 
unterricht.   24.  III.  4. 

—  Gedächtnissschule,  die.  Ein  Beitrag  zur  Methodik  des  Unterrichts. 
24.  III.  6. 

—  Gegen  „studirte"  Personen,  insbesondere  Theologen  als  Schul- 
inspectoren  und  dirigirende  Lehrer. .  106.  II.  19. 

—  Geschichtsunterricht.  Referat  über  zweckmässige  Einrichtung  des 
Unterrichtes  in  der  Geschichte,  namentlich  in  der  vaterländischen 
Geschichte,  soweit  derselbe  in '  Elementarschulen  ertheilt  wird. 
32.   1870.  1. 

—  Gymnastique,  la,  en  Allemagne.    59.  XI.  1. 

—  Hier  Knaben,  dort  Mädchen.  (Trennung  der  Geschlechter  in  den 
Schulen.)    106.  II.  8.  9.  10. 

—  Hindernisse,  welche  der  Wirksamkeit  der  Schule  aus  den  that- 
sächlichen  Verhältnissen  des  Lebens  erwachsen.    32.   1870.  1. 

—  Learning  to  tvrite  (by  O.  M.  Tennison).  [Stenographischer  Unter- 
richt.]   36.  XXXIX.  3. 

—  Mädchenschulen,  unsere.    11.   1870.  682. 

—  Mittheilung  aus  dem  Verwaltungsbericht  einer  Regierung,  Zustände 
und  Mängel  des  Schulwesens  betreffend.    32.   1870.  3. 

—  Pädagogische  Ausflüge.    128.  1870.  1405. 

—  Pädagogische  Wirksamkeit  der  Jesuiten  in  Deutschland.  (Bespre- 
chung des  Buchs:  Studien  über  das  Institut  der  Gesellschaft  Jesu 
etc.  von  E.  Zirngiebl)  [von  R.  Döhn].    68.  XXXIX.  1. 

—  Religionsunterricht.  Das  religiöse  Leben  des  Menschen  und  der  — . 
24.  III.  6. 

—  Schulamts -Candidaten.  Zahl  der  im  Jahre  1868  geprüften  — . 
32.  1870.  4. 

—  Schuldisciplin.    32.  1870.  2. 

—  Schulgeld-Frage,  über  die.    (Vortrag  von  Gneist.)    10.  VII.  4. 

—  Schulgesetzgebung  in  Sachsen.    106.  II.  3. 

—  Schulreform-Frage,  die.  (Ueber  Lehrfreiheit,  Volksschule,  Mittel- 
schule, Gewerbeschule,  Stellung  und  Organisation  der  Gymnasien 
und  Realschulen.)    40.  V.  4. 

—  Schulverwaltung,  als  Fortbildungsanstalten,  Turnunterricht,  Schul- 
wesen im  Allgemeinen,  Schulhaus-Bauten  und  Stipendien  pro  1870 
bis  1872.  Specialetat  (N«  21)  der  Stadt -Hauptkasse  zu  Berlin, 
betreffend  besondere  Zweige  der  — .    33.  XI.  3.   (Etatsbeilage  33.) 

—  Schulwesen  Deutschlands.  Ein  Blick  auf  das  —  in  der  Gegenwart. 
24.  IV.  1. 

—  Seminarwesen.  Die  Besetzung  der  Seminardirector- Stellen.  32. 
1870.  1. 

 Notizen  aus  einem  Bericht  über  den  Besuch  eines  mit  Präpa- 

randenschule  verbundenen  Seminars.    32.  1870.  2. 


Erziehung  und  Unterricht. 

 Präparanden-Bildungswesen  in  der  Provinz  Brandenburg.  32. 

1870.  1. 

 Wie  es  auf  einem  Seminar  aussieht.    106.  II.  22. 

—  Staatsausgaben  für  öffentlichen  Unterricht,  Kunst  und  Wissenschaft. 

32.  1 870.  2. 

—  Turneurse  mit  Lehrern.  Bericht  des  königlichen  Provinzial-Schul- 
collegiums  in  Hannover  über  die  an  den  Serninarien  zu  Hannover 
und  Osnabrück  abgehaltenen  vierwöchentlichen  — .    32.    1870.  1. 

—  Turnplätze  und  Turnhallen  für  das  städtische  Turnwesen.  Special- 
etat (No-  21)  der  Stadt-IIauptkasse  Berlin's  pro  1870-72,  betreffend 
die  Verwaltung  der  — .    33.  XI.  3.    (Etatsbeilage  34.; 

—  Unterrichtsgesetz-Entwurf,  der,  preussische.    24.  IV.  1. 

—  —  Unterrichtsgesetz-Entwurf,  zu  dem.    106.  II.  6. 

—  —  Petition  des  Magistrats  der  Stadt  Berlin  an  das  Abgeordneten- 
haus, betreffend  die  Bestimmungen  des  Unterrichtsgesetz-IOntwurfs. 

33.  XI.  5.  6. 

 Petition  des  Magistrats  und  der  Stadtverordneten- Versammlung 

der  Stadt  Posen  an  das  Haus  der  Abgeordneten  in  Sachen  des 
Unterrichtsgesetz-Entwurfs.    43.  IX.  3. 

—  Unterricht,  über  den,  in  den  Realien  in  der  einklassigen  Volks- 
schule im  Anschluss  an  das  Lesebuch.    32.   1870.  1. 

—  Urtheil,  ein  französisches,  über  preussisches  Unterrichtswesen.  32. 
1870.  ±. 

—  Utilite  de  l'enseignement  des  notions  de  la  science  ecorvimique  aus,  jeu- 
nes  filles.  (Discours  de  F.  Passy,  ä  l'inauguration  des  cours  de  3 6 
annee  de  l'associalion  de  l'enseignement  secondaire  et  superieur  des 
jeunes  filles.)    57.  XVII.  3. 

—  Widersprüche  im  preussischen  Unterrichtswesen.    106.   II.  25. 

—  Wissenschaft,  deutsche,  in  Schweden.  Die  schwedischen  landwirth- 
schaftlichen  Vereine  und  Volks -Hochschulen.  (Schilderung  der 
Eindrücke  einer  Reise  durch  Schweden  von  G.  Hüttig.)  68. 
XXXIX.  3. 

—  Wittwen-  und  Waisenkassen  für  Elementarlehrer.  Instruction  zur 
Ausführung  des  Gesetzes  vom  22.  December  1869,  betreffend  die 
Erweiterung,  Umwandlung  und  Neuerrichtung  von  — .   32.  1870.  3. 

—  Zusammenhang  der  socialen  Fragen  mit  sämmtlichen  Fragen  der 
Volksbildung.    106.  II.  23. 

c.  Elementarunterricht. 

—  Communal -Volksschulen  von  Wien  im  Beginne  des  Schuljahres 
1869-70.  Statistische  Ucbersicht  des  Besuches  der  — .  76.  XVII.  3. 

—  Conferenzberathungen  im  Regierungsbezirk  Potsdam.  (Elementar- 
Schulweseu  betreffend.)    32.   1870.  4. 

—  Confessiouslose  Volksschule  der  Stadt  Mannheim.  Eröffnung  der  — . 
50.  XXXIX.  25. 

—  Education  Bill,  the.    17.  1870.  437.  439. 

—  —  Blots,  the,  of  the  Education  Bill.  439. 

 Crisis,  the,  of  the  session.     The  Education  Bill  in  Committee. 

39.  XXVIII.  1398. 

 Deputation  to  Mr.  Gladstone.    17.   1870.  439. 

 Education  Bill.    The  probable  Opposition  in  Parliament  to  the  — . 

39.  XXVIII.  1385. 
 Education  difficulty,  the.    39.  XXVIIL  1400. 

—  —  Education  rneasure,  the  new.  (Bill  of  Mr.  Forster  etc.)  39. 
XXVIII.  1382. 

 Education  question,  the.    Conference  at  the  Society  of  arts.  17. 

1870.  434.  435. 
 Forster  (Mr.)  at  Bradford.    39.  XXVIII.  1378. 

—  —  Education,  the,  of  the  people  (by  Ch.  Hibbs)  (Birmingham  Leage). 
17.   1870.  444.  445.  446.  447.  449.  450.__ 

—  —  Government  amendments,  the.    17.   1870.  451. 

—  —  Government  policy,  the,  in  education.    17.   1870.  432. 

—  - —  League,  the,  of  education  at  the  Conference  at  Leeds  etc.  17. 
1870.  430. 

 League,  the,  the  church.  and  the  people  (from  the  Birmingham 

daily  Post).    17.  1870.  443. 

—  —  Liverpool  trades'  Conference  on  education.    17.   1S70.  432. 

—  —  National  Education  Leage.  (Public  meeting  of  the  inhabiiants 
of  Islington  held  at  Myddleton  Hall.)    17.   1870.  432. 

—  —  Proposal,  the  new  y over nment,  on  education.    39.  XXVIII.  1399. 

—  —  Public  mind,  the,  on  education.    17.   1870.  435. 

—  —  Solution  of  the  education  problem.    17.   1870.  431. 

—  —  Wesleyans.  the,  on  the  educational  question.    17.   1870.  450. 

—  Elementarschulen.  Ueber  (bauliche)  Ausführung  und  Einrichtung 
von  — .    16.  IV.  14.  15. 

—  Erziehung  verlassener  und  verwilderter  evangelischer  Knaben. 
XV.  Bericht  des  Vorstandes  der  Anstalt  im  grünen  Hause  zur  — . 
39.  I.  % 

—  Instruction,  V,  obligatoire  (Tapres  le  code  Napoleon  (par  H.  Rozy). 
38.  IX.  305. 

—  Instruction  primaire  en  Angleterre.    Etat  de  f  — .    59.  XI.  4. 

—  Instruction  primaire  et  les  deuoirs  de  la  famille  (par  A.  Audiganne). 
38.  /X  306. 

—  Instruction  publique,  etat  de  F,  en  Moldavie.    59.  XI.  2. 

—  Lehranstalten,  specielle.  Lehr-  und  Erziehungsanstalten  der  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder,  dann  der  Mili- 
tärgrenze (Statistik  der  — ).,  76.  XVII.  3. 

—  Ligue  de  Fenseignemenl  en  Egypte.    38.  IX.  308. 

—  Mädchen -Erziehungsanstalt  in  Gossner's  Hause  zu  Berlin.  139. 
I.  4. 

—  Mass-  und  Gewichtsordnung  in  der  Volksschule.  Unterweisung 
über  die  — .    32.  1S70.  1. 
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Erziehung  und  Unterricht. 

—  Primarschulgesetz,  das  neue,  für  Bern.    106.  II.  19. 

—  Schuldeputation.  Bericht  der  städtischen  —  des  Magistrats  zu 
Berlin  pro  1869.    33.  XI.  24. 

—  Schulen,  die  evangelischen,  in  Wien.    (N.  fr.  Pr.)    106.  II.  23. 

—  Schulstatistik,  zur.  (Kritik  der  „Beiträge  zur  Geschichte  und  Sta- 
tistik des  Unterrichts,  insbesondere  des  Volksschul-Unterrichts  im 
preussischen  Staate"  von  Engel  im  I.  Quartalsheft  der  Zeitschrift 
des  königlich  preussischen  statistischen  Bureaus  Jahrgang  1869.) 
50.  XX.  952. 

—  Schulunterricht  für  die  Hütekinder.  Ordnung  des  — .    32.  1870.  6. 

—  Schulwesen  im  Regierungsbezirk  Breslau.  (Elementar -Schulwesen.) 
32.  1870.  5. 

—  Sind  die  Elementar -Volksschulen  in  grössern  Orten  nach  Ver- 
mögensklassen zu  gliedern,  oder  sollen  sie  allgemeine  Schulen  mit 
gleicher  Organisation  sein?    24.  IV.  1. 

—  Unterricht  in  Amerika.    11.   1870.  684. 

—  Unterrichtsliga,  die,  in  Belgien.    106.  II.  8.  9. 

—  Unwissenheit  des  amerikanischen  Volkes.  Stimmen  des  Congresses 
über  die  — .    68.  XXXIX.  15. 

—  Volksbildung.  Vergleich  der  —  in  verschiedenen  europäischen 
Ländern.  (Preussen  —  Oesterreich  —  Frankreich  —  Italien  — 
England.)    47.  XVII.  2. 

—  Volkserziehung,  die  bisherige.    11.  1870.  686. 

—  Volksonderwijs  op  Java.    37.   1870.  3. 

—  Volksschule  in  England.  Ueber  die  Reform  der  — .  106.  II. 
11.  12. 

—  Volks  -  Schulwesen.  Petition  des  Magistrats  der  Stadt  Berlin  an 
das  Haus  der  Abgeordneten  betreffend  die  Bestimmungen  des 
Unterrichtsgesetz-Entwurfs  über  das  — .    43.  IX.    6.  7. 

—  Wie  es  mit  der  Volksbildung  in  Oesterreich  vor  Erlass  der  neuen 
Schulgesetze  bestellt  gewesen.    106.  II.  4. 

d.  Secundärunterricht. 

—  Abiturienten  und  Extraneer.  Generalübersicht  der  im  Jahre  1868 
bei  den  Realschulen  I.  und  II.  Ordnung  des  preussischen  Staats 
geprüpften  — .    32.  1870.  1. 

 Generalübersicht  der  im  Jahre  1869  bei  den  Realschulen  I. 

und  II.  Ordnung  des  preussischen  Staats  geprüften  Abiturienten 
und  Extraneer.    32.  1870.  6. 

—  Berechtigungen,  weitergehende,  für  Realschulen,  namentlich  ihre 
Schüler  mit  der  Reife  für  die  Universität  zu  entlassen.  32. 
1870.  1. 

—  Berlinisches  Gymnasium.  Verwaltung  des  —  und  dessen  Neben- 
fonds pro  1870-72.    33.  XI.  9.    (Specialetat  N<>-  10.) 

 Verwaltung  des  Berlinischen  Gymnasiums  und  dessen  Neben- 
fonds pro  1870-72.  Specialetat  (N<>-  10)  der  Stadt-Hauptkasse  be- 
treffend die  — .    33.  XI.  9.    (Etatsbeilage  38.) 

—  Cöllnisches  Gymnasium.  Verwaltung  des  —  und  dessen  Neben- 
fonds pro  1870-72.  Specialetat  (JS°-  12)  der  Stadt-Hauptkasse  zu 
Berlin  betreffend  die  — .    33.  XL  2.    (Etatsbeilage  30.) 

—  Frequenz  der  Gymnasial-  und  der  Real  -  Lehranstalten  Preussens. 
32.  1870.  3.  5. 

—  Gegenbemerkungen  zu  den  „Bemerkungen  zu  den  Unterrichts- 
plänen der  Realschulen".    24.  III.  5. 

—  Gymnasium  Johanneum  zu  Lüneburg,  das  (aus  „Wiese,  das  höhere 
Schulwesen  in  Preussen",  Band  IL).    94.  III.  1. 

—  Höheren  Lehranstalten.  Petition  des  Magistrats  der  Stadt  Berlin 
an  das  Haus  der  Abgeordneten  betreffend  die  Bestimmungen  des 
Unterrichtsgesetz-Entwurfs  über  die  — .    43.  IX.  7.  8. 

—  Knaben-Erziehungsinstitut  zu  Jena.    35.  III.  22. 

—  Louisenschule.  Verwaltung  der  berliner  Louisenschule  (höheren 
Töchterschule)  pro  1870-72.    33.  XL  13. 

—  Louisenstädtische  Realschule.  Verwaltung  der  —  pro  1870-72. 
Specialetat  (N°- 17)  der  Stadt -Hauptkasse  zu  Berlin  betreffend 
die  — .    33.  XL  3.    (Etatsbeilage  32.) 

—  Maturitätsaspiranten.  Generalübersicht  der  im  Jahre  1868  bei 
den  Gymnasien  geprüften  — .    32.   1870.  1. 

 Generalübersicht  der  im  Jahre  1869  bei  den  Gymnasien  des 

preussischen  Staates  und  bei  dem  Gymnasium  zu  Korbach  geprüf- 
ten Maturitätsaspiranten.    32.   1870.  6. 

—  Middelbaar  onderwijs.  Overzichl  van  het  —  bij  het  einde  van  1869 
(door  1).  J.  Stern  Parve).    37.   1870.  4. 

—  Middelbaar  onderwijs  voor  meisjes  (door  D.  J.  Steyn  Farve').  37. 
1870.  I. 

—  Schülerbibliotheken  der  höheren  Unterrichtsanstalten  in  der  Pro- 
vinz Westfalen.    32.  1870.  2. 

—  Schulwesen,  das  höhere,  in  Preussen  von  Wiese  Band  II.  (den 
Zeitraum  von  1864-69  umfassend).  (Besprechung  vorstehenden 
Buches.)    68.  XXXIX.  3. 

—  Schulwesen,  das  höhere,  in  Preussen  1864  bis  1869.  (Aus  „Wiese, 
das  höhere  Schulwesen  in  Preussen"  Band  II.)    94.  III.  1. 

—  Unterricht,  der  höhere,  in  Frankreich  und  seine  neueste  Ent- 
irickeiung.   100.   N.  F.   VI.  2. 

—  Victoriaschule.  Etat  der  —  pro  1870-72.  33.  XI.  11.  (Etats- 
beilage 39.) 

e.  Gewerbeschulen. 

—  Ambachtxsc.hool,  de  llotterdamxc.he.    37.   1870.  4. 

—  Gewerbeschulen  in  Preussen.  Die  Umgestaltung  der  bestehenden 
und  dir  Eröffnung  neuer  — .    43.  IX.  22.  23.  24. 

—  Louisenttädtitohe  Gewerbeschule.  Verwaltung  der  —  pro  1870-72. 
Specialetat  (N"  18 a.)  der  Stadt -Hauptkasse  zu  Berlin  betreffend 
die   -.        XI.  2.  (Etatsbeilage  31.) 

—  Beform,  die,  der  Gewerbeschulen  in  Preussen.    106.  IL  26. 


Erziehung  und  Unterrieht. 

—  Polytechnische  Schule  in  Aachen.  Die  königliche  rheinisch- west- 
fälische — .    48.  1870.  21. 

f.  Fortbildungsanstalten. 

—  Fortbildungsanstalten,  die,  in  Württemberg.    106.  II.  2. 

—  Fortbildungsschule  (die  Morgenstern'sche)  für  junge  Damen  in 
Berlin.    128.  1870.  1401. 

—  Lehrmittel  für  den  kunstgewerblichen  Unterricht  an  den  Fortbil- 
dungsschulen.   45.   1870.  13. 

—  Sunday  lecture  Society,  Langham  Place.    17.  1870.  450.  451. 

—  Verein,  deutscher,  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  in 
Prag.   106.  II.  15. 

—  Volksbibliotheken.    Bericht  über  die  Berliner  städtischen  —  pro 

1869.  33.  XL  14. 

g.  Universitätsunterricht. 

—  Frauenuniversitäten  und  Gymnasien  in  Amerika.    11.  1870.  672. 

—  Irish  University  question,  the.    39.  XXVIII.  1389. 

—  Statut  des  schlesischen  Convictes  für  Studirende  der  evangelischen 
Theologie  in  Halle  a.  S.    32.  1870.  2. 

—  Universität,  die  neue,  zu  Manchester.  (Ueber  Erhebung  des 
Owen  College  zu  Manchester  zum  Range  einer  Universität.)  68. 
XXXIX.  21. 

—  Universitäten.  Ein  frommer  Wunsch  für  die  preussischen  —  (von 
A.  Ubbelohde).    86.  XXV.  5. 

—  Universitätsreformen  in  Ungarn  (von  Schwicker).   68.  XXXIX.  20. 

—  Verbindungs-  und  Duellwesen  auf  den  Universitäten.  32.  1870.  2. 

h.  Schulhygieine. 

—  Blattern  (Pocken),  die.    106.  II.  18. 

—  Grundzüge  der  Schulbauten  -  Hygieine,  zunächst  in  Städten.  32. 

1870.  2.   106.  IL  15. 

—  Luft,  die,  in  Schulzimmern  (von  C.  Breiting).    142.  II.  1. 

—  Muster  -  Schulzimmer.  Versuch  eines  —  (von  C.  Reclam).  142. 
II.  1. 

—  Reinlichkeit  in  den  Schulen  in  Bezug  auf  Erziehung  der  Jugend. 
Sorge  für  die  — .    32.  1870.  4. 

—  Schulbank -Frage,  zur.  (Die  Construction  derselben  betreffend.) 
43.  IX.  24. 

Ethnographie.  Ethnologie  (vergl.  auch  Geographie  und  Demo- 
graphie). Aussterben,  über  das,  der  Naturvölker.  (Besprechung 
der  gleichnamigen  Schrift  von  G.  Gerland.)    68.  XXXIX.  19. 

—  Berber.  General  L.  Faidherbe  über  den  Ursprung  der  Berbern 
(von  R.  Hartmann).    113.  II.  1. 

—  Capayoindianer,  die,  in  der  Provinz  Matto  Grosso  (von  Kupfer). 
114.  V.  3. 

—  Chathaminsulaner  (Morioris).  Neuester  Bericht  über  die  — .  47. 
XVII.  17. 

—  Ethnographie  der  Culturvölker.  (Die  Insel  Axholm.  —  Deutsche 
und  tschechische  Bauernhäuser  in  Böhmen.)    47.  XVII.  20. 

—  Ethnographische  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  an  den  Küsten 
des  Beringsmeeres  (von  A.  Erman).    113.  IL  4.    (Nebst  Karte.) 

—  Ethnologie.  Beiträge  zur  .vergleichenden  —  (von  P.  Strobel).  113. 
IL  2.  4. 

—  Ethnologie,  die,  und  ihre  Ziele.  (Besprechung  des  Programms 
der  modernen  Naturwissenschaft,  des  Bastian'schen  Vorworts  zum 
5.  Band  seines  Werkes:  „Die  Völker  des  östlichen  Asiens.")  68. 
XXXIX.  2. 

—  Ethnologie,  zur,  von  Südafrika.    40.  V.  12. 

—  Franken  von  Troja.  Die  Herkunft  der  — .  (Extract  aus  der 
Schrift  „zur  Lösung  eines  ethnographischen  Problems  von  J.  Vorm- 
stall,  Münster  1869".)    68.  XXXIX.  10. 

—  Goajiroindianer,  die.  Eine  ethnographische  Skizze  (von  A.  Ernst). 
113.  IL  4.    (Mit  Karte  und  Abbildungen.) 

—  Indianer.  Bericht  über  die  jetzigen  Zustände  der — .  68.  XXXIX.  25. 

—  Indianer,  die,  von  Canada.    14.  XXIV.  22.  23. 

—  Indianer  Nebraska's.  Ein  Besuch  bei  den  halbcivilisirten  —  (von 
Krebs).    47.  XVII.  14.  15. 

—  Indianer  des  nordwestlichen  Amerika.  Streifzüge  unter  den  — . 
47.  XVII.  8.  9. 

—  Indier,  die,  des  südlichen  Chile  von  sonst  und  jetzt  (von  Fonck). 
113.  II.  4. 

—  Kirgisen,  die  (von  W.  Gross).    42.  VI.  4. 

—  Madagaskar.    Zur  Ethnographie  — .    47.  XVII.  13. 

—  Mischlinge  aus  verschiedenen  Menschenracen.  Zur  Kennzeichnung 
der  —  (von  K.  Andree).    47.  XVII.  1.  7. 

—  Red-River-Colonie.  Die  —  und  der  Aufstand  der  Mischlinge  (von 
Klarbach).    47.  XVII.  24. 

—  Tasmanien  Lebensweise  und  Ursprung  der  —  (nach  Bonwick). 
47.  XVII.  24. 

—  Tibbu,  die.    Ethnographische  Skizze  (von  Nachtigall).    114.  V.  3. 

—  Völkerkunde.  Offene  Fragen  der  —  (von  L.  Diefenbach).  152. 
I.  2.  3. 

—  Völkerschaften  Nordost- Afrika's.  Untersuchungen  über  —  (von 
R.  Hartmaun).   113.  II.  2.   (Fortsetzung  aus  113.  I.) 

—  Völkertypen,  asiatische  (von  Vambery).    Die  Kurden.  47.  XVII.  2. 

—  Zigeuner,  die.   128.  1870.  1404. 

Feuerlöschwesen.    Feuerpolizei.  Feuerlöschwesen   auf  dem 

Lande.    Zur  Reorganisation  des     .  51.   XXVI.  71.  74. 

FeuerlÖBChmittel.     Das  Wasser  ist  eigentlich  ein  schlechtes  — . 

(Aus  der  Münchener  Zeitung  für  Feuerlöschwesen.)   90.  VI.  6. 

—  Feuerschäden.    Statistik  der  —  in  den  baltischen  Provinzen.  109. 

viii.  8. 

—  Feuersocietat,    Bericht  über  die  Berliner  städtische  —  für  1869. 

88.  XL  17. 
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Feuerlöschwesen.  Feuerpolizei. 

—  Feuerwehren.  Zur  Frage  der  Forderung  und  Unterstützung  der 
— .   75.  IL  3.  6. 

—  Feuerwehrtag,  zweiter  bayerischer,  in  Regensburg.  89.  XX.  10.  11. 

—  Kohlensäure  zur  Feuerlöschung.  (Beschreibung  des  Cartier'schen 
Extincteur  und  des  Seavey'schen  Feuerlöschers.)    40.  V.  3. 

—  Polizeiverordnung,  die  Lagerun"  der  Spirituosen  betreffend,  gegen- 
über dem  Berliner  Spiritushandel  (von  Meyer).    65.  XIII.  19. 

Finanzen.  Finanz  Verwaltung  (vergl.  auch  Steuern  und  Zölle), 
a.  Amerikanische  Finanzen. 

—  Besprechung  der  jüngsten  Botschaft  des  Präsidenten  Grant,  sowie 
des  Berichts  des  Finanzministers  Boutwell  an  den  Congress,  nebst 
Exeerpt  daraus.    40.  V.  4. 

—  Bericht  (4.  Jahres-)  des  nordamerikanischen  Special-Steuercommis- 
särs,  an  den  amerikanischen  Finanzminister.  69.  VII.  32.  36. 
37.  38.  42.  43.  44.  (Bundesfinanzen.  —  Kriegskosten.  —  Einwan- 
derung. —  Eisenbahnen  und  Telegraphen.  —  Grundeigenthum.  — 
Production.  —  Fischerei.) 

—  Constitutionality,  the.  of  the  American  currency  Acts.  39.  XXVIII. 
1375. 

—  Detle,  la.  des  etats-unis  d'Ame'rique  (par  J.  Leuita).  91.  XV.  8. 
9.  12. 

—  Finances  americaines  (par  J.  Le'vita).    91.  XV.  7.  10. 

—  Financial  fallacies.    53.  LXII.  2. 

—  Finanzielles  aus  Nordamerika.    51.  XXVI.  82. 

—  Finanzlage,  zur  amerikanischen.    50.  XX.  962. 

—  Funding  Bill,  the,  and  the  price  of  five-twenties.    53.  LXII.  1. 

—  Jahresbericht  des  nordamerikanischen  Finanzministers  G.  S.  Bout- 
well vom  6.  December  1869.    54.  VIII.  I.  2/3. 

—  Internal  revenue  reeeipts  (in  the  years  1S66-69).    53.  LXII.  2. 

—  Internat  revenue  returns  (for  Jidy  to  December  1868  and  für  July 
io  December  1869J.    53.   LXII.  3. 

—  Legal  tender  decision,  the,  and  its  effects.    53.  LXII.  3. 

 Legal  tender  decision   (deliuered  in  the  United  States  supreme 

court,  Felrruary  7,  1870,  —  the  ruling  opinion  by  Chief  Justice  Chase, 
and  the  disseniing  opinion  by  Judge  Miller).    53.  LXII.  3. 

—  —  Finances  americaines  (legal  tender  notes)  (par  J.  Levita).  91. 
XV.  21. 

—  —  Stepbackward  (a).  [Deliberations  on  the  power  to  make  paper 
a  legal  tender  for  the  payment  of  debts  contracted  under  a  specie 
currency.]    53.  LXII.  5. 

—  President,  the,  and  our  finances.    53.  LXII.  1. 

—  Public  debt  Statement  (of  the  U.  St.)  for  January,  February,  March, 
April,  May,  June  1870.    53.  LXII.   1.  2.  3.  4.  5.  6. 

—  Repudiation  (of  the  nationd  debt  of  the  United  States)  in  Congress. 
53.  LXII.  1. 

—  State  and  cily  finances  (of  New  York  and  of  the  Uniled  States).  53. 
LXII.  2. 

—  Sumner  (Mr.)  on  finance.  (Amendment  to  his  specie  payment  bill.) 
53.  LXII.  4. 

—  Treasury  Department  report  (the  annual  for  1869  of  the  'doings  and 
condilions  of  die  Treasury  Department).    53.  LXII.  1. 

—  Treasury,  tfie,  and  the  gold  premium.    53.  LXII.  3. 

—  Treasury  movement  al  New  York  for  1869.    53.  LXII.  2. 

—  Virginia  State  finances.    53.   LXII.  4. 

•■—  Walker.    (Nekrolog  des  bedeutenden  Financiers  der  nordamerika- 
nischen Republik  Robert  J.  Walker.)    100.  N.  F.  VI.  6. 
b.  Belgische  und  holländische  Finanzen. 

—  Budget,  le,  de  la  Belgique.    81.  XX.  12. 

—  Credit,  le,  en  Belgique.    81.  XX.  10. 

—  Finantieele  kronijk.  De  slaatsfinantien  bij  den  aanoang  van  1870. 
Nederland,  Belgie,  Frankrijk.    37.   1870.  3. 

—  Middelen  over  het  jaar  1869.  Overzigt  van  de  opbrengst  der  — ,  in 
vergelijking  met  de  raming  voor  dal  jaar  en  de  opbrengst  over  voor- 
gaande  jaren.    37.   1870.  1. 

—  Postes,  les,  en  Belgique.  (Sur  les  bureaux  de  postes  devenus,  par 
arrete  du  10  decembre,  agents  de  la  caisse  depargne  organisee  par 
VEtal)  [par  G.  de  Laveleye.]    81.  XX.  2. 

c.  Deutsche  Finanzen. 

—  Bayerischer  Staatshaushalt.    Statistik  des  — .    119.  II.  2. 

—  Finanzregulirung,  die  preussische.  (Kritik  des  Camphausen'schen 
Convertirungssystems.)    40.  V.  I. 

—  Fiuanzverhältnisse ,  die,  und  das  Staatsschulden-Wesen  des  Gross- 
herzogthums Sachsen-Weirnar-Eiseuach.    118.  VI.  2. 

—  Preussische  Finanzen.  (Ueber  das  Consolidationsgesetz  und  die 
Ueberschreitungen  des  Etats  seitens  des  Militärfiscus.)    1.  III.  79. 

—  Staatsschuld.  Stand  der  königlich  bayerischen  —  am  1.  Januar 
1870  (von  Frh.  v.  Danckelmann).    118.  VI.  4. 

—  Tilgung  der  zu  consolidirenden  Staatsschulden.  Die  Beseitigung 
der  regelmässigen  — .    51.  XXVI.  115. 

d.  Englische  Finanzen. 

—  Budget,  le  nouveau  anglais,  et  l'impöt  sur  les  chemins  de  fer.  140. 
7.  3. 

—  Budget  problem,  the.    39.  XXVIII.  1388. 

—  Budget,  the  (of  the  United  Kingdom  and  Mr.  Lowe).  39.  XXVIII. 
1390. 

—  Dangerous  peculiarity,  orte,  in  Indian  finance.    39.  XXVIII.  1376. 

—  Effects  of  Mr.  Lowe's  budget.  The  money  market  at  present.  39. 
XXVIII.  1377. 

—  Engeische  budget,  het.    37.   1870.  4. 

—  Money.  the,  of  the  new  year  (and  comparison  tnonth  by  month  1868 
and  1869).    39.  XXVill.  1375. 


Finanzen.  Finanzverwaltung. 

—  Parliamentury  Opposition  tu  the  abandonrnent  of  railways.  39.  XXVJII. 
1389. 

—  Prwposed  debt  consolidatvm ,  the',  and  qwirlerly  payment  of  govern- 
■mnd  dividends.    39.  XXVIII.  1382. 

—  Reduction,  the,  of  the  debt.    39.  XXVIII.  1391. 

—  Revenue,  the.  (Impression  of  the  last  quurtertu  return  of  the  revenue.) 
39.  XXVIII.  1388. 

—  Revenue,  the  (of  the  United  Kingdom  f(/r  186.9).  39.  XX VIII. 
1375. 

—  Source,  a  new,  of  revenue.  (Custody  of  various  moneys  arul  variotu 
properlies  trouglumt  England  by  the  Court  of  (  'hancery.)  39. 
XXVIII.  1395. 

e.  Französische  Finanzen. 

—  Budget,  le,  de  1871.    91.  XV.  9. 

—  Budgets  de  VEtat  sous  le  second  Empire.    Progressvm  comparee  par 

H.  Merlin.  (Compte  -  rendu  sur  ce  livre  par  P.  Boiteau.)  57. 
XVII.  1. 

—  Cahiers,  les,  de  VAlgerie  (voeux  de  l'Alge'rie  formule's  sous  forme 
damendements  aux  divers  chapitres  du  budget).    38.   IX.  307. 

—  Commission,  la,  du  budget,  les  caisses  depargne  et  la  delte  f/ottante 
(par  A.  Feolde).    91.  XV.  25. 

—  Comptes  de  la  ville  de  Paris.  Derniere  phase  de  la  liquidation 
des  —  (par  B.  Boiteau).    57.  XVIII.  4. 

—  Convetto,  le  comte,  minislre  secretaire  detat  des  finances  sous  le  roi 
Louis  XV III.  Sa  vie,  son  temps,  son  ministere,  par  le  barm  de 
Nervo.  (Besprechung  vorstehenden  Werks  von  A.  de  Richemont.) 
57.  XVII.  2. 

—  Itnpöts  et  revenus  indirects.  Comparaison  de  l'annee  186,9  avec 
Vanne.e  1868.    91.   XV.  4. 

—  lmpots  et  revenus  indirects  (par  E.  Boras).  [Avec  comparaison  du 
1er  trimestre  de  Cannee  1870  avec  le  meme  trimestre  de  186.9  et 
designation  des  impots.]    91.  XV.  16. 

—  Remuneration  de  la  milice  (par  G.  de  Laveleye).    81.  XX.   14.  16. 

—  Situation  fi.nancie.re  de  la  France.  (Rapport  de  Magne.)  [EEmprunt 
et  la  dette  flottante  —  Budgets  de  1863.  de  1869,  de  1871  — 
Amortissement  etc.]    57.  XVII.  1. 

—  Situation,  la,  de  l'Algerie.  (Extrait  de  la  Situation  de  VEmpire  au 
31  decembre  1869.)    91.  XV.  4. 

—  Soubeyran.  Proposition  de  hi  concernant  le  mode  de  payement  des 
subventions  alloue'es  par  l'Etat  aux  compagnies  de  chemins  de  fer  (par 
E.  Boras).    91.  XV.  5.  6.^ 

—  —  Proposition  de  loi  amendee  de  M.  de  Soubeyran  (par  M.  Block). 
140.  1.  8. 

 Projet,  le,  de  M.  de  Soubeyran.    91.  XV.  21.    140.  I.   10.  11. 

—  —  Rapport  supplementair e  sur  la  proposition  de  M.  de  Soubeyran. 
140.  I.  13. 

—  —  Remboursement,  le,  des  annuites  de  chemins  de  fer  et  la  com- 
mission du  budget  (par  A.  Feolde).    91.  XV.  25. 

—  —  Remboursement,  le,  des  subventions  dues  aux  chemins  de  fer  (par 
M.  Block).    140.   I.  11. 

—  —  Subventions  aux  chemins  de  fer.  La  question  de  —  (par  E. 
Baras).    91.  XV.  8. 

f.   Oesterreichische  Finanzen. 

—  Budget  des  (ungarischen)  Communicationsministers  im  Unterhause. 
Die  Debatte  über  das  — .    1.  III.  83. 

—  Budgetstudien.  (Beleuchtung  der  einzelnen  Posten  des  vom  un- 
garischen Reichstag  für  1870  votirten  Budgetgesetzes.)  1.  III. 
93.  94.  95.  96.  97. 

—  Budgetstudien  (ungarische).    1.  III.  S4. 

—  Conversion,  la,  des  dettes  autrichiennes  (par  E.  Baras).  91.  XV. 
8.  13. 

—  Debüt,  das,  des  Herrn  von  Gorove  als  Communicationsminister. 

I.  III.  101. 

—  Finanzminister  Brestl.    2.  XVII.  851.    (1.  Beilage.) 

—  Finanzminister  Holzgethau.  (Biographie  und  Charakteristik.)  2. 
XVII.  855.  (Beilage.) 

—  Personenwechsel,  der,  im  (ungarischen)  Communicationsministerium. 
1.  III.  95. 

—  Reform  oder  —  etwas  Anderes?  (über  Missgriffe  und  Rückschritte 
in  der  v.  Holzgethau'schen  Finanzverwaltung).    1.  III.  102. 

—  Schuldtitel.  Zur  Couvertirung  der  österreichischen  Schuldtitel 
(von  Frh.  v.  Danckelmann).    118.  VI.  4. 

—  Staatsgebrechen,  die  österreichischen.    68.  XXXTX.  18. 

g.  Finanzen  Italiens,  Spaniens,  Kusslands,  der  Schweiz  und  Türkei. 

—  Budget  espagnol.  (Rapport  sur  les  depenses  de  Vexercice  1870-71). 
91.  XV.  5. 

—  Finances  espagnoles.  (Projet  de  loi  financier,  vote  par  les  Cortes  dans 
la  se'ance  du  22  mars )    91.  XV.  13. 

—  Finances  italiennes  (1862-69).    91.  XV.  20. 

—  Finanzverwaltung  von  1869.  Aus  der  eidgenössischen  (schweize- 
rischen) — .    93.  VI.  20. 

—  Finanzzustände.  Zur  Beurtheilung  der  schwedischen  — .  51. 
XXVI.  122. 

—  Russian  finance.  Three  unknotm  features  in  — .  39.  XXVIII. 
1379. 

—  Staatsbudget,  das  russische.    1.  III.  S6.  90. 

—  Finances  tunisiennes.    91.  XV.  7. 

Fischerei.  Culture  des  eaux  (par  H.  de  la  Blanchere).  55.  XXXIV. 
5.  13.  15.  18.  19. 
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Fischerei. 

—  Cultur  des  Meeres  in  Frankreich  (aus  dem  Schmarda'schen  Be- 
richt über  seine,  im  Auftrage  des  österreichischen  Ackerbau-Mini- 
sters unternommene  Reise).    40.  V.  1. 

—  Fischerei,  die  grosse,  im  arktischen  Meere  (nach  M.  Lindemann). 
107.  n.  6. 

—  Fischerei  im  Eheine  von  Basel  an  abwärts,  sowie  in  seinen  Zu- 
flüssen und  seinen  Abflüssen  bis  in  das  offene  Meer.  Ueberein- 
kunft  über  gemeinsame  Bestimmungen  für  die  — .    7.  X.  9. 

—  Fischereiverhältnisse  im  Rheingebiete.    31.  XVIII.  3.  4. 

—  Fischplatz  im  nördlichen  Norwegen.    Ein  neuer  — .    47.  XVII.  8. 

—  Fischzucht.  Bericht  der  Section  des  landwirthschaftlichen  Ver- 
eins für  Rheinpreussen  für  —  vom  22.  September  1869.  124. 
XXXVIII.  2. 

—  Flussbau  in  Bayern.  Statistische  Notizen  über  die  Erfolge  des  — . 
119.  I.  1. 

—  Häringsfischerei,  die,  an  der  südwestlichen  Küste  Schwedens.  47. 
XVII.  18. 

—  Miesmuschelzucht  und  die  Hebung  derselben  an  den  norddeutschen 
Küsten  (von  Möbius).    6.  XXVIII.  6. 

—  Netzfischerei,  die  deutsche,  in  der  Nordsee  (von  Seelhoff).  107. 
II.  5. 

—  Nordsee-Fischereigesellschaft,  1.  deutsche,  in  Bremen.  50.  XX.  964. 

—  Ostsee-Fischerei.    40.  V.  7. 

—  Perlenfischerei,  die,  im  persischen  Meerbusen  (von  Rüge).  107. 
II.  4. 

—  Sahnen  und  Forellen.  Acclimatisation  von  —  in  Australien.  40. 
V.  11. 

—  Seefischerei.  Bericht  über  die  Erfolge  und  den  gegenwärtigen 
Stand  der  norddeutschen  —  (von  Marcard).    6.  XXVIII.  3. 

—  Süsswasser-Bewirthschaftung.  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  — . 
64.  VI.  39.  (Feuilleton.) 

—  Visscherij.  Beschouwingen  over  de  kleine  visscherij  (walvisehvangst) 
(door  C.  J.  Bottemanne).    37.   1870.  1. 

—  Walfischfang.    40.  V.  4. 

Forstwirthschaft  (vergl.  auch  Sport).  Akazie,  die,  zu  Schiffs- 
nägeln (von  H.  Burckhardt).    151.  I.  1. 

—  Aufästen,  über,  mit  der  Flügelsäge  (von  Reuss).    151.  I.  2. 

—  Aufästung,  die,  der  Waldbäume  (von  H.  Burckhardt).    151.  I.  1. 

—  Czarenfichte,  die,  im  Garten  zu  Schwöbber  (von  Wissmanu). 
151.  1.  2. 

—  Eibenbaum,  der  (taxus  baccata)  im  Plesswalde  bei  Güttingen  (von 
H.  Burckhardt).    151.  I.  1. 

—  Eichen-Pflanzheister.  Die  Erziehung  der  —  im  Würrigser  Forst- 
revier.   151.  1.  1. 

■ —  Einfriedigung  mit  transportabeln  Hürden  (von  Beurmann).  151.  I.  1. 

—  Elagage  des  arbres  forestiers  (par  d'Arbois  de  Jubairwille).  55. 
XXXIV.  4. 

—  —  Elagage  des  arbres  forestiers.  (Reponse  ä  l'article  de  M.  d'Arbois 
de  Jubainoille,  publie  dans  le  journal  d'agriculture  pratiqne  du  27 
janvier  1870  par  le  vicomte  de  Courval.)    55.  XXXIV.  7. 

—  Forest.    Proposed  enclosure  of  ihe  new  — .    17.   1870.  442. 

—  Forstculturen,  über,  in  den  fürstlich  Wittgenstein'schen  Forsten 
(von  Reuss).    151.  I.  2. 

—  Forstliche  Reisenotizen,  besonders  über  Kiefern-  und  Erlencultur 
im  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin.    151.  I.  1. 

—  Forstliches  Versuchswesen.  Ueber  das  —  in  Deutschland  und 
Oesterreich.    85.  1870.  18. 

—  Forst-  und  Oekonomiedeputation.  Bericht  der  —  des  Magistrats 
zu  Berlin  pro  1S69.    33.  XI.  23. 

—  Forstinsecten,  schädliche.  —  Pissodesarten,  die,  in  der  Umgegend 
von  Lüneburg  und  über  die  Vertilgungsmittel  wider  dieselben  (von 
W.  Georg).    151.  I.  1. 

 Processionsraupe,  über  die  (von  Reuss).    151.  I.  2. 

 Rüsselkäfer  (Hyldbius  Abietis  Fabr.).    Die  Vertilgung  des  — 

durch  Fangknüppel  (von  W.  Georg).    151.  I.  1. 

—  Forstwirtschaftliche  Umtriebszeiten.  Die  Verkürzung  der  —  (von 
II.  Burckhardt).   151.  I.  1. 

—  Gemmagr  <lu  pin  maritime  (par  E.  Muel).  55.  XXXIV.  5.  7. 
(Avec  figures.) 

—  Harznutzung,  die  neuere,  am  Thüringerwaldc  (von  Grobe).  151.  I.  1. 

—  Holzwuchs.  Ueber  die  Einwirkung  der  Dürre  des  Sommers  1868 
auf  den  — .    Ein  Beitrag  zum  Waldbau  (von  Grebe).    151.   I.  2. 

—  Kiefernkrebs,  über  den  (von  Wissmann).  151.  I.  2. 

—  Ringolkrankheit  der  Buche.    Woher  entsteht  die  — ?    151.  I.  2. 

—  Schütte,  über  das  Auftreten  der,  an  der  ostfriesischen  Nordsee- 
Küste  (von  Fromblingl   151.  I.  2. 

—  Schutzholz,  das  (von  II.  Burckhardt).   151.  I.  1.  2. 

—  Schutz-  oder  Sicherheitsstreifen  an  Eisenbahnen  (im  Interesse  des 
Forstwesens)  [von  II.  Burckhardt].    151.  I.  2. 

—  Staatsforsten.    Der  Verkauf  der  österreichischen  — .  85.  1870.  19. 

—  Verheerungen,  die,  der  vorjährigen  Decemberstürme  in  den  thü- 
ringischen Domanialforsten  (von  Grebe).   151.  I.  2. 

—  Wald  in  Karlsbad.  Vom  kranken  (von  B.  Auerbach).  136. 
II.  7. 

—  Waldscliutz- Krage,  die.  im  Congress  norddeutscher  Landwirthe 
und  dio  Reorganisation  dos  königlich  preussischen  Landesökonomie- 
Coüegii.    133.  IV.  22.  23. 

—  Waldschuiz-Frage,  zur.    65.  XIII.  49. 

—  Wühler.  Die  Bedeutung  der  — .  (Nach  „die  Waldwirtschaft 
und  der  Waldscliutz  mit  besonderer  Rücksicht  auf  dio  Waldschutz- 

Gesetzgebung  in  Preussen  von  A.  Bernhardt".)  !)4.  HI.  18.  19. 


Forstwirthschaft. 

—  Wall  und  Knick  im  Bremenschen  (von  Münter).    151.  I.  1. 

—  Weisstanne,  die,  zu  Lützburg  in  Ostfriesland  (von  H.  Burckhardt). 
151.  I.  1. 

Frauen  -  Erwerbsfrage.   Sociale  Stellung  der  Frauen  (vergl. 

auch  Prostitution).    Arbeit  voor  vrouwen.    37.   1870.  1. 

—  Bassar  College,  die  erste  Frauenakademie  in  Nordamerika.  100. 
N.  F.  VI.  4. 

—  Emancipation,  über  die,  der  Frauen.  Recension  über  das  gleich- 
namige Werk  von  H.  v.  Sybel  (von  H.  Goldschmidt).  68.  XXXIX.  23. 

—  Enfranchisement  of  women.  Professor  Newman  on  the  — .  34. 
X.  239. 

—  Female  grand  jurors  (in  America).    34.  X.  247. 

—  Frauen,  die,  der  Schweiz  im  13.,  14.  und  15.  Jahrhundert.  (Skiz- 
zirung  des  Werkes:  die  Rechtsverhältnisse,  der  Einfluss  und  die 
Sitten  der  Frauen  in  den  Gegenden,  welche  jetzt  das  Gebiet  der 
schweizerischen  Eidgenossenschaft  bilden,  in  der  2.  Hälfte  des 
Mittelalters,  nach  Urkunden  von  H.  Escher.)    68.  XXXIX.  17. 

—  Frauenarbeit  in  Berlin.    (Lette verein).    11.  1870.  678. 

—  Frauenfrage,  die,  in  England.  (Anknüpfend  an  die  Besprechung 
der  St.  Mill'schen  Schrift :  „the  subjectionof women".')  68.  XXXIX.  13. 

—  Frauenfrage,  die,  in  den  Vereinigten  Staaten.    68.  XXXIX.  10. 

—  Frauenfrage,  die,  in  den  verschiedenen  Culturländern.  100.  N.  F. 
VI.  8. 

—  Frauenfrage.  Frau  Fanny  Lewald-Stahr  und  die  Literatur  der 
Frauenfrage.  (Besprechung  des  Mill'schen  Werkes:  ihe  subjection 
of  women,  und  Fanny  Lewald's:  für  und  wider  die  Frauen,  14  Briefe 
1870.)    68.  XXXIX.  6. 

—  Frauenfrage  in  Schweden.  Der  gegenwärtige  Standpunkt  der  — . 
68.  XXXIX.  16. 

—  Frauen-Erwerbsfrage.  Zur  praktischen  Lösung  der  — .  18.  1870.  37. 

—  Frauenvereine.  Einigung  der  deutschen  — .  (Aus  dem  Jahres- 
bericht des  Bremer  Vereins  zur  Erweiterung  des  weiblicheu  Arbeits- 
gebiets für  1869.)    50.  XX.  955. 

—  Unterricht  der  Frauen  in  Schweden.    85.  1870.  17.  18. 

—  Women' s  suffrage  journal  (printed  at  Manchester).    34.  X.  244. 

—  Working  women  in  Council.    34.  -X.  248. 

Freihandel.  Congres  libre  -  e'changiste  des  Deux  -  Charentes.  Reunion 
des  18  et  1.9  decembre.  Resolutions  adopte.es.  Citation  (Tun  delegue 
de  la  Rochelle,  en  1701.    38.  IX.  305. 

—  Coup  d'oeil  historique  sur  la  lutte  du  libre  -  echange  et  de  la  pro- 
tection. (Discours  de  L.  Say  au  meeting  du  9  janvier  au  Cirque 
de  l Impe'ratrice.)    57.  XVII.  2. 

—  English  material  progress  under  free  trade.    39.  XXVIII.  1394. 

—  Free  trade  and  currency  (by  A.  A.  Walton).    34.  A'.  234. 

—  Freihandel,  der,  und  die  neuesten  Gegeubestrebungcn  in  Frank- 
reich und  England  (von  Marschall).    107.  II.  3. 

—  Freihandel.    Herr  Miquel  über  den  — .    50.  XX.  969. 

—  Mouvement  libre  -  echangiste  et  paeifique  (par  L.  Paulian).  57. 
XVIII.  4. 

—  Mouvement  libre  -  echangiste .  le,  aux  Etats  -  Unis.  Correspondances 
particulieres.)    38.   IX.  313. 

—  Thiers'  speech  (at  Ihe  French  Parliament,  against  the  free  trade 
doctrine).    39.  XXVIII.  1379. 

—  Vrijen  handel.  De  eischen  van  den  —  (door  Plate  F.  Izoon).  37. 
1870.  4. 

Fütterung.  Fütterungsversuche.  Fütterungsresultate. 
Futterbau.  Abhängigkeit  der  Milch  von  der  Art  der  Fütterung. 
82.  III.  2. 

—  Alimentation  rationnelle  du  betail.  But  et  melhode  des  recherches 
entreprises  dans  les  stations  agronomiques,  par  Henneberg  (par  L. 
Grandeau).    55.  XXXIV.  6.  7. 

—  Anbauversuche  mit  der  chinesischen  oder  Riesenluzerne  und  der 
dreijährigen  Esparsette  auf  dem  Versuchsfeldc  der  Akademie 
Proskau  (von  Werner).    7.  X.  16. 

—  Arbeitsleistung  von  Rindvieh  bei  entsprechender  Fütterung.  Be- 
obachtungen über  —  (in  St.  Gerniain  la  Campagne)  [von  Brey- 
mann].   123.  XXVII.  5. 

—  Aufzucht  und  Mästung  (von  Forke).    123.  XXVII.  1. 

—  Bewirtschaftung  des  Sandbodens,  sein  Futterbau  und  das  Lupinen- 
sauerheu  als  Futter  für  das  Rindvieh  (von  Lehncrt).  65.  XIII. 
43.  47.  49. 

—  Eierrübe,  die  türkische.    64.  VI.   19.  (Feuilleton.) 

—  Ernährung  des  Milch  producirenden  Thieres.  Ueber  einige  Vor- 
gänge der  — .  III.  Der  Umsatz  der  Eiweissstoffe  (von  Stohmann). 
123.  XXVII.  3.   (Fortsetzung  aus  123.  XXVI.) 

—  Feldwege-Regulirung,  die,  der  Schlüssel  zum  Futterbau  und  zm 
Viehzucht  in  der  Region  der ;  Dreifelderwirtschaft.  121.  XXVIII.  2. 

—  Fütterung  des  Rindviehes  im  Winter.  Kalte  oder  warme  —  (von 
Delhis).    123.   XXVII.  1. 

—  Fütterungsversuche  mit  Schafen  verschiedener  Ragen.  31.  XVIII.  1. 

—  Fütterungsversuche  mit  Schweinen.    5.   XVIII.  1. 

—  Fütterung,  Uber  analytische  (von  Guradze-Kottulin).  64.  VI.  17.  19. 

—  Fütterung.  Zur  Erlernung  einer  rationellen   -.  121.  XXXVIII.  3. 

—  Futterzubereitungs-Methoden.  40.  V.  11. 

—  Gras,  das.   (Vortrag  von  Sorauen)   31.  Will.  1. 

—  Unter,  der  „norwegische"  (von  I,.  Schwürz).   64.  VI.  11. 

—  Klee-  und  Luzernezucht.    65.  XIII.  30. 

—  Lupine.  Verwendung  des  Samens  der  gelben  und  blauen  — 
(von  Kctte-Jassen).    7.  X.  3. 

_  Lupinen.    Die  Entbitteruna  der     .   129.  1870.  22. 

—  Lupinehkraut.   Ueber  die  Bestandteile  des  — .   123.  XXVII.  3. 
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Fütterung.  Fütterungsversuche  etc. 

—  Luzerne.  Anbau  und  Behandlung  der  —  (von  Jung).  A.  d.  land- 
wirthschaftl.  Ztg.  f.  Hessen).   129.  1870.  29. 

—  Luzerne.   Die  Vortheile  des  Anbaues  der  — .   69.  VII.  26. 

—  Mais  zu  Grünfutter.  Ueber  den  Anbau  des  —  (von  Delius).  123. 
XXVII.  5. 

—  Palmkucben,  über  (von  König).    69.   VII.  31. 

—  Rohfutter-Stoffe.   40.  V.  4. 

—  Rosskastanien-Baum.    Bemerkungen  über  den  — .    109.  VIII.  2. 

—  Rtibenschnittlinge  als  Nahrungsmittel.  Ueber  die  Verwerthung 
diffundirter  —  (von  Cecb).    69.  VII.  22. 

—  Toxicologie.  Kleine  Beiträge  zur  —  (von  Dammann).  (In  Bezug 
auf  die  Pflanzennahrung  der  Hausthiere.    64.  VI.  49. 

—  Wundklee.  Der  —  (Tannenklee,  Anthyllis  vulneraria)  von  Blo- 
meyer).   123.  XXVII.  3. 

Gefäugnisswesen.  Arbeitsverdienst  der  Gefangenen.  (Aus  dem 
preussischen  Abgeordnetenhause.)    96.  X.  2. 

—  Bruchsal.  Jahresbericht  über  Zustände  und  Ergebnisse  des  Zellen- 
gefangnisses  Bruchsal  während  des  Jahres  1867.  22.  IV.  (Se- 
paratheft.) 

—  Etablissements  penitentiaires.  Statistique  des  —  pour  1867  (par  J. 
de  Lamärque).    59.  XL  5.  6. 

—  Gefängnisse,  die  preussischen.  (Nach  der  Schrift:  Die  preussischen 
Gefangnisse  etc.  Berliu  1870.)    94.  III.  1. 

—  Prisons.  les,  en  France  et  le  patronage  des  prisonniers  Uber  es  par 
E.  Robin,  Paris  1869.  (Besprechung  vorstehender  Schrift  von 
Teichmann.)    96.  X.  1. 

—  Strafanstalts-Arbeit.  Ueber  den  Begriff  der  —  und  die  Beibehal- 
tung der  Zuchthaus-Strafe  in  dem  Entwurf  des  norddeutschen 
Strafgesetzes.  (2  Fragen,  begutachtet  von  Pastor  Rommel).  22. 
IV.  (Extraheft.) 

—  Vollziehung,  über  die,  der  Strafarbeit.  Nebst  amtlichem  Bericht 
über  den  Zustand  der  dänischen  Strafanstalten  während  des  Zeit- 
raums vom  1.  April  1863  bis  zum  31.  März  1868  (von  F.  Bruun, 
übersetzt  von  J.  A.  Elvers).    22.  IV.  3.  4.  5. 

—  Zellenhaus,  das,  zu  Nürnberg  (von  Rehm).    96.  X.  1.  5. 

Geisteskrankheiten.  Irrenpflege.  Aliene's  du  departement  de  la 
Seine.  Statistique  des  — .  (Extrait  du  rapport  annuel  sur  le  Service 
des  aliene's  du  departement  de  la  Seine  pour  1865  par  Bernard.) 
hl.  XVII.  3. 

—  Alienation  mentale  en  France.  Mouvement  de  V  — ■  (par  Lunier). 
59.  XI.  5. 

—  Elektricität  in  der  Psychiatrie  von  Arndt  (Besprechung  dieses  im 
„Archiv  für  Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten"  Jahrgang  1870 
enthaltenen  Artikels).    62.  XII.  6. 

—  Entweichungen,  über  die,  aus  den  Irrenanstalten  (von  A.  Köhler). 
62.  XII.  3. 

—  Fous  criminels  de  V  Angleterre,  les,  etude  medico-psychologique  et 
Ugal  par  Brierre  de  Boismont.  (Recension  dieses  Werks  von 
v.  Krafft- Ebing.)    62.  XII.  1. 

—  Hereditäres  Irresein-  Fälle  von  — .    62.  XII.  2.  3. 

—  Irre  in  der  Freiheit.    62.  XII.  4. 

—  Irren-  und  Anstaltswesen  des  Staates  Bremeu,  über  das  (von  Bro- 
sins).    62.  XII.  6. 

^-  Mittheilungen  aus  der  herzoglichen  Irrenanstalt  zu  Dessau.  62. 
XII.  5. 

—  Pellagra  der  Irren.    Ein  Fall  von  — .    62.  XII.  6. 

—  Periodische  Melancholie  (von  Tigger  in  Marsberg).    62.  XII  2. 

—  Selbstmord  im  Kindesalter,  über  (von  Stark  in  Kennenburg).  62. 

'   X}}-.  4-  5;  6- 

—  Suicide,  etude  sur  le,  et  les  maladies  mentales  dans  le  departement 
de  Seine-et- Marne  etc.  par  E.  Le  Roy.  Paris  1870.  (Besprechung 
vorstehenden  Werks  von  V.  Modeste.)    57.  XVIII.  6. 

—  Tobsucht.  Ein  Fall  von  —  Heilung  durch  Morphium  (von  v.  Krafft- 
Ebing).    62.  XII.  3. 

Genieindewesen.  Bekleidungskosten  für  die  Unterbedienten  des 
.Magistrats  und  der  Stadtverordneten -Versammlung,  Geschäffcs- 
bedürfnisse  beim  Magistrat  und  den  verschiedenen  Deputationen 
des  Berlinischen  Rathhauses,  Processkosten  etc.  Specialetat  (N°-  28) 
der  Stadt- Hauptkasse  betreffend  die  — .  33.  XI.  1.  (Etats- 
beilage 28.) 

—  Corporation  of  city  of  London  (ßnancial  discussion  at  a  meeting  of 
the  Common  Council,  held  at  Guildhall).    39.  XXVIII.  1386. 

—  Erleuchtungswesen  Berlins  1869.  Bericht  des  Curatoriums  für 
das  — .   33.  XI.  10. 

—  Etat  für  das  Berliner  Rathhaus  pro  1870.  33.  XI.  5.  (Etats- 
beilage 36.) 

—  Etat  der  Stadt-Hauptkasse  Berlin's  pro  1870.  33.  XI.  20.  (Etats- 
beilage 52.) 

—  Executionscommission.  Bericht  der  —  des  Magistrats  zu  Berlin 
pro  1869.    33.  XI.  25. 

—  Gemeindestatistik.    Zur  Methodologie  der  — .    43.  IX.  25. 

—  Gemeindeverfassungs-Reformcn  im  Herzogthum  Sachsen-Meiningen. 
43.  IX.  24. 

—  Gemeindeverwaltung.  Jahresbericht  des  Magistrats  zu  Thorn  für 
das  Jahr  1869.    43.  IX.  26.  (Beilage.) 

—  Gewerbe-  und  Niederlassungsangelegenheiten.  Bericht  der  Depu- 
tation für  —  die  Stadt  Berlin  betreffend,  für  1S69.    33.  XI.  19. 

—  Indehtedness,  the.  of  our  cities.    53.  LXII  1. 

—  Kämmereivermögen.  Die  Uniwandlung  des  Bürgervermögens  in  — . 


Gemeindewesen. 

—  Kämmereiverwaltung  pro  1870-72  incl.  Verwaltung  der  Berliner  — . 
33.   XI.    17.    fKtatsbeilagei.  48.  49.) 

—  (Kreisordnungs-Vorlage).  Von  dem  Umfange  und  der  Begrenzung 
der  Kreise  nach  den  Beschlüssen  des  preussischen  Abgeordneten- 
hauses.  43.  IX.  6. 

—  Kreisordnung,  die  neue  und  die  Beschaffung  der  Mittel  für  Krei  - 
und  Gemeindezwecke  (von  Steinbart).    129.    1870.  4.  5.  6.  7.-  8. 

9.  11. 

—  Kreis-  und  Provinzialschulden,  die.    129.   1870.  24.  25.  26.  27. 

—  Markgenossenschaft,  die,  und  die  Landgemeinde  in  Hessen.  Ein 
Vortrag  (von  Endemann).   115.  VII.  1. 

—  Ortspolizei-Verwaltung  von  Berlin  pro  1870.  Etat  der  sächlichen 
Kosten  der  — .    33.  XI.  4.    (Etatsbeilage  35.) 

—  Städtekundo,  deutsche.  Stadt  Barmen  1-4.  (Auszug  aus  dem  Ver- 
waltungsbericht für  1869.)  Wirthschaftshaushalt  der  Stadt  Ilavel- 
berg  für  1870.  Gemeindeangelegenheiten  der  Stadt  Gotha  im  Jahre 

1869.  43.  IX.  4.  (Beiblatt.)  7.  (Beiblatt.)  8.  (Beiblatt.)  9.  (Bei- 
blatt.) 10.  (Beiblatt.) 

—  Schema  für  die  Anfertigung  von  städtischen  Verwaltungsberichten 
und  Stadthaushalten.    43.  IX.  25. 

—  Städtetage.  Die  Reform  der  — ,  insbesondere  durch  Bestellung  be- 
soldeter Schriftführer  für  die  Städtevereine.    43.  IX.  26. 

—  Städte-  und  Fleckenverfassung.  Der  Streit  über  das  landräthliche 
Verhältniss  zu  den  Städten  nach  der  Schleswig  -holsteinschen  — . 
43.  IX.  13. 

—  Stadthaushalte  oder  städtische  Voranschläge.  Ueber  die  Einrich- 
tung der  — .    43.  IX.   9.  10. 

—  Strassenreinigung  von  Berlin.  Etat  für  die  —  pro  1870.    33.  XI. 

10.  (Etatsbeilage  40.) 

—  Suum  cuique,  das,  in  den  Festungsrayons.  (Das  dem  Bundesrath 
vorgelegte  Gesetz  über  die  Beschränkung  des  Grundeigenthums  in 
der  Umgebung  von  Festungen  betreffend.)    43.  IX.  21. 

—  Verpflichtung  der  städtischen  Verwaltungsbehörden  in  Preussen, 
ihre  Beamtenstellen  mit  versorgungsberechtigten  Militärinvaliden 
zu  besetzen.    43.  IX.  16. 

—  Versammlung,  die  VI.,  der  harzer  Städte.  (Waisenpflege.  —  Be- 
rufung eines  Provinzial  -  Städtetages.  —  Wirkungen  des  Gesetzes 
über  die  Portofreiheiten.)    43.  IX.  23. 

—  Verwaltungsstatistik,  vergleichende  städtische.    43.  IX.  4. 

—  Wasserwerke,  städtische.  Zur  Frage  der  Aufbringung  der  Kosten 
für  — .  (Nach  einem  Commissionsberichte  der  Stadtbehörden  zu 
Breslau.)    43.  IX.  25.  26. 

Genossenschaftswesen.  Cooperationen  und  Coalitionen. 
Gewerk-,  Consuin-  und  Vorschussvereine. 

a.  in  Deutschland  und  Oesterreich. 

—  Ackerbau- Arbeitercompaguien,  organisirte.    64.  VI.  43. 

—  Ackerbau-Genossenschaften.  Ueber  Errichtung  von — .  11.1870.671. 

—  Arbeiter -Versicherungsgenossenschaft,  Statuten  der  allgemeinen 
deutschen  — .    89.  XX.  1. 

—  Brüderschaftsordnung.  Entwurf  einer  deutschen  — ,  als  Beitrag 
zur  Lösung  der  socialen  Frage  (von  J.  H.  v.  Fichte).  103. 
XXXI11.  130. 

—  Coalitionen,  über.    102.  XI.  26. 

—  Coalitionsfreibeit.  Briefe  über  —  (Fortsetzung  aus  Decbr.  1869). 
110.    1S70.  9. 

—  Consumvereine,  die,  Berlins  und  der  Verband  der  Consumvereine 
der  Provinz  Brandenburg.    23.   1870.   27.  28. 

—  —  Consumvereine,  dürfen  sie  auch  an  Nichtmitglieder  verkaufen  ? 
23.   1870.  10. 

 Consumvereine.    Geschäftsordnung  für  die  Verwaltung  der  — . 

23.  1870.  21. 

 Consumvereins-Bäckerei,  die  —  in  Darmstadt.    23.   1870.  2. 

 ■  Consumverein  zu  Magdeburg  für  1869.    Geschäftsbericht  des 

neuen  — .    23.  1870.   11.  12. 

 Dividende,  die,  in  Consumvereinen  und  damit  zusammen- 
hängende Fragen.    23.    1S70.   23.  24.  25.  26. 

—  Co-operation  on  the  Continent.  (Co-operative  Company  of  Borchert 
[Neues  Messingwerk]  at  Berlin.)    34.  X.  239. 

—  Erwerbs-  und  Wirthsehaftsgesellschaften  in  Bayern.  Gesetz,  die 
privatrechtliche  Stellung  der  —  betreffend.    23.   1S70.  3.  4. 

—  Genossenschaft  der  deutschen  Maschinenbau-Techniker.    Eine  — . 

11.  1870.  6S3. 

—  Genossenschaften  in  Oesterreich.  Besteuerung  der  — .  23.  1S70.  9. 
 Genossenschaften.    Die  Erwerbssteuerpflichtigkeit  der  österrei- 
chischen — .    23.  1870.  14. 

—  Genossenschaften.  Das  Princip  der  —  in  ihrer  Anwendung  auf 
die  Landwirtschaft.    5.  XVIII.  1. 

—  Genossenschaftsbank  von  Sörgel,  Parisius  &  Comp,  in  Berlin, 
28.  März  1870.  Generalversammlung  der  Commanditisten  der  deut- 
schen — .    23.   1870.   15.  16. 

—  Genossenschaftsfrage,  die,  des  Congresses  (der  Landwirthe'l.  129. 

1870.  11.  12. 

—  Genossenschaftsgesetz,  das  badische.    23.  1870.  17.  19.  20. 

—  Genossenschaftsprincip,  das.  in  Anwendimg  und  Anwendbarkeit  in 
der  Landwirtschaft.    65.  XIII.  46. 

—  Genossenschaftsverband.  Sollen  Bücherrevisoren  für  die  Vereine 
des  deutschen  (Genossenschaftsverbaudes)  angestellt  werden?  23. 
1870.  6. 

—  Genossenschaftswesen,  das,  nach  dem  Bundesgesetz  vom  4.  Juli 
1S6S  (von  W.  Endemann).    S6.  XXV.   1.    S.  1-33. 
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—  Gewerkschaften.  Entwurf  eines  Normalstatuts  für  — .  48.  1870.  9. 
 Gewerkschaften.    Umbildung  der  älteren  — .  19.  XV.  36.  48. 

1870.  20. 

 Gewerkvereine,  die  deutschen.    46.  II.  10.  11. 

 Gewerkvereine,  die,  der  deutschen  Bergarbeiter.    48.  1870.  2. 

 Gewerkvereine.    Der  Kampf  der  —  um  ihre  eigene  Existenz 

(von  Görlitzer).    46.  EL  3. 

 Gewerkvereine,  die,  und  die  Politik.    46.  II.  22.  23. 

 Coalitionsfreiheit,  über,  und  die  Geworkvereine.   46.  II.  18. 

 Coalitionsrecht  und  Gewerkvereine  im  Lichte  der  Forster  Strikes. 

110.  1870.  8. 

—  Juristische  Personen.  Das  sächsische  Gesetz  über  —  vom  15.  Juni 
1868  in  Bezug  auf  die  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften. 
23.   1870.  27.  28. 

—  Mühlhäuser  Verein,  der,  zur  Verhütung  von  Verletzungen  durch 
Maschinen  (von  A.  Emminghaus).    10.  VIII.  1. 

—  Oberlausitzer  landwirtschaftlicher  Hilfsverein,  der.    155.  I.  1. 

—  Petitionen,  die,  um  Declaration  des  §  1  des  Genossenschaftsgesetzes 
vom  4.  Juli  1868  vor  dem  norddeutschen  Reichstage.  23.  1870. 
23.  24 

—  Statutenänderungen  eingetragener  Genossenschaften  durch  die 
Handelsgerichte.  Die  öffentliche  Bekanntmachung  von  — .  32. 
1870.  29. 

—  Statuteninterpretation.    23.  1870.  13. 

—  Taxgesetz,  das  neue  bayerische,  in  Bezug  auf  die  Genossenschaf- 
ten.   23.  1870.  17.  18. 

—  Verbandtage,  zwei,  der  Berliner  Vorschussvereine  und  der  Consum- 
vereine  der  Provinz  Brandenburg.    23.  1870.  6.  7.  8. 

—  Verfügung,  die  freie,  eingetragener  Genossenschaften  über  Ver- 
mögenstheile,  insbesondere  Antheile  vom  Gewinn  des  Genossen- 
schaftsgeschäfts.   23.   1870.  3.  4. 

—  Volksbanken.  Der  gegenwärtige  Stand  der  deutschen  — .  100. 
N.  F.  VI.  1. 

—  Vorschusskasse,  die,  in  Hameln.    23.  1870.  2. 

 Vorschussverein,  der,  zu  Rostock  und  die  rostocker  Gewerbe- 
bank.   23.  1870.  22.  30. 

 Vorschussvereine  während  des  Krieges.    Das  Verhalten  der 

— .    23.  1870.  30. 

 Vorschussvereine.    Vergleichende  Statistik  der  —  für  1867-68. 

23.   1870.  7.  8.  11.  12.  19.  20. 

 Vorschuss-  und  Creditvereine.    Aus  dem  Unterverbande  der 

Berliner  — .    23.  1870.  27.  28. 

b.   in  England. 

—  Agricultural  co  -  Operation  (by  the  new  Bishop  of  Manchester).  34. 
A.  236. 

 the  Bishop  of  Manchester.    34.  X.  245. 

—  Alexarider  Campbell  (memory  of  the  Veteran  pioneer  of  co-operation 
from  the  „Glasgow  Sentinel").    34.  X.  246. 

—  Aiston.  Cumberland  (from  the  Hexham  Herald).    34.  X.  2S8. 

—  Artizans'  co-operative  homes  (from  the  3d  annual  report  of  the  arti- 
zans.  labourers.  and  general  divellings  Company).    34.  X  239. 

—  Artizans'  divellings'  Company  (by  M.  Macleod).    34.  X.  245. 

—  Artizans',  labovrers'  and  general  divellings'  Company,  the,  limited. 
(Extracts  from  several  meetings  of  this  Company.)  17.  1870.  436. 
437.  450.  451. 

—  Associated  labour  on  waste  lands  (by  W.  Pare).    34.  X.  251. 

—  Associated  trade  protection  societies.  (Report  on  the  annual  meeting.) 
91.   1870.  450. 

—  Aylesbury.  (The  industrial  co- operative  Society  at  —  (by  W.  J. 
Roadknight).    34.  X.  242. 

—  Bunton  (Mr.)  and  his  critics  (by  W.  Bunton).    34.  X.  255. 
 Bunton  (Mr.)  at  Winchester  (by  R.  Bailey  Walker).    34.  X.  250. 

—  Gab  law.  the  new.    17.   1870.  432.  434. 

—  Can  a  co-operative  village  succeed?  (by  C.  D.  Hunter).    34.  X. 

—  Capital  for  co-operators.    Co-operative  currency.    34.  X.  251. 

—  Capital,  the  power  of,  and  co-operation,.    17.    1870.  437.  43S. 

—  Carpenters  and  joiners,  the  amalgamated  at  London.  (Report  of  the 
I  V<-h  imiiicersnry )     17.    1870.  452. 

—  Chorlei/.  (The  annual  festive  gathering  of  the  Pilot  industrial  So- 
ciety ät  —.)    34.   X.  253. 

—  Christmas  imil  co-operation  in  Durham  (by  W.  Bunton).  34.  X.  233. 

—  Chrisi Utas  festival,  Mr.  W.  Lawson's  (from  the  Carlisle  Journal). 
34    X.  234. 

—  Candilixm  of  industrial  classes  in  the  following  countries  (Co-operation 
und  Trades'  Unions).    17.    1870.  451. 

—  Considerations  on  co-operation.    34.   X.  256. 

—  Co-operation  and  education.   34.  X.  233. 

—  Co-operation  and  the  COtton  famine  (by  J.  Watts).  34.  X.  233. 
234.  236.  240. 

—  Co-operation  an  „undeserved  successil.  (Free  and  fair  trade  versus 
co-operation.)    [Extract  from  ,,Morning  Postu.    34.   A'.  254. 

—  Co-operation  at.  Chester-le-Street.    34.  X.  233. 

—  —  Chester-le-Slreet,  Durham  (from  the  quartcrly  report  by  J. 
Wilkinson).   31   A.  241. 

—  Co-oprralion  at  Jtw/by  (by  W.  Bunton).    34.   X.  235. 

—  Co-operalirm  in  186  §  and  IXIH)  (by  ./.  (,'.  Farn).    34.  X.  240. 

—  Cooperation  in  1869  <'>?/  J-  ('-  Phrn),   34.  X.  246. 

—  Cooperation  in  DunferniUne,   34.  JA.  230. 

—  (Jo-operation  m  Northatnptonshire  (by  W.  Bunton).    34.  X.  250. 

—  Co-operation  in  the  South  (Winchester)  [In/  W.  Bunton].    34.  A.  245. 
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—  Co-operative  banking  (a  letter  to  Mr.  J.  M.  Ludloiv  by  M.  Nunn). 
34.  A.  254. 

—  Co-operative  bookkeeping  (by  A.  Cowan).    34.   X.  233.  235. 

—  Co-operative  building  societies  (by  M.  Macleod).    34.  X.  248. 

—  Co-operative  Congress.  (Annual  Conference  of  delegates  from  co-opera- 
tive societies  in  the  North  of  England.)    34.  X.  248. 

 Next  (annual)  in  Manchester,  the.    34.  A.  250.  253. 

—  —  Co-operative  Congress  in  Manchester  June  1870.  1-1II  day  (In- 
ternational co-operation  —  Co-operative  cottage  building  —  Co-opera- 
tive newspaper  —  Co-operation  on  the  Continent.)  17.  1870.  452. 
453.  34.  A.  255.  256. 

—  —  Co-operative  Congress,  the.  (Dem  Congress  vorzulegende  Ent- 
würfe zur  Verbesserung  der  Arbeiterlage  durch  das  Genossen- 
schaftswesen und  die  Vertretung  der  „cooperative  societiesu  im  Bee- 
hioe.)    17.   1870.  444. 

—  Co-operative  currency.  To  co-operative  manufacturing  societies  and 
stores.    34.  X.  245. 

—  Co-operative  meetings:  (Birmingham,  Stockton,  Manchester).  34.  X. 
234.  235. 

—  Co-operative  mission  in  Yorkshire.  Evils  of  the  credit  system.  (Mex- 
borough.  West  Melton.  Kilnhurst.  Swinton.  Rawmarsh  and  Park 
Gate)  [by  W.  Bunton].    34.  X.  241.  242. 

—  Co-operative  Organisation.    34.  X.  255. 

—  Co-operative  printing  Company,  North  of  England  (from  the  lst  half- 
yearly  report  [by  R.  Staplelon]).    34.  X.  238. 

—  Co-operative  social  system,  the.  Supply  and  demand  (by  Travis).  17. 
1870.  442.  444.  450.  451.  452.  453. 

—  Co-operative  societies  in  England.  (Annual  Conference  of  delegates  of 
the  various  — ,  held  at  Bury.)    17.   1870.  445. 

—  Co-operative  system,  the  (extracted  jrom  the  work  entitled:  the  State, 
the  poor  and  the  country  by  R.  H.  Patterson).    34.  A.  252. 

—  County  court  co-operation.    34.  X.  251. 

—  Currency  and  land  (by  R.  Gale).    34.  A.  248. 

—  Dinner  of  the  Working  mens'  Club,  Kidderminster.    17.   1870.  449. 

—  Excursion  of  London  clubs  to  Greenwich.    17.   1870.  454. 

—  Fox,  Head,  and  Co.  (iron  manufacturing  establishment).  34.  A.  239. 

—  Friendly  societies  liability.    17.   1870.  453. 

—  —  Friendly  societies.  Why  should  there  be  a  registrar  of  —  ?  39. 
XXVIII.  1377. 

—  —  Government,  the,  and  the  friendly  societies.  17.  1870.  436.  39. 
XXVIII.  1384. 

—  —  Registration.  (Proposal  to  abolish  the  usuless,  vexatious  etc.  of 
registering  friendly  and  indush'ial  societies.)    34.  X.   240.  251. 

 (by  N.  Briggs).    34.  X.  249. 

—  Glass  makers,  the,  and  industrial  Museum  (at  Birmingham).  17. 
1870.  444. 

—  Hooson.  Memoir  of  Edward  Hooson  (the  prominent  member  of  the 
Manchester  and  Salford  equitable  co-operative  Society)  [by  J.  H. 
Salkeld].    34.  X.  237. 

—  Hughes  (Mr.  71,  M.  P.)  on  co-operation  (from  a  speech  delivered 
at  Over  Darwenj.    34.  X.  241. 

—  Hunter 's  (Mr.  C.  D.)  views  (by  H.  Travis).    34.  X.  249. 

—  James  Platt  Sf  Co.  (and  their  economical  mode  of  doing  business, 
occurred  in  Manchester).    34.  X.  248. 

—  Industrial  co-operation.   Advantages  of  —  (Iry  Fawcett).   34.  X.  256. 

—  International  working  men's  Association,  the  (at  London).  17.  1870.  430. 

—  —  International  working  men's  association.  the.  (Meeting  of  the 
counc.il,  held  on  March  22.)    17.   1870.  441. 

—  Iron  founders'  Society,  the.  (Annual  report  for  the  XVI.  yeat.) 
17.   1870.  453. 

 Iron  founders,  the.    17.   1870.  45  V. 

—  Kinds,  two,  of  co-operation  (by  J.  Ruskin).    34.  X.  234. 

—  Lambeth  co-operation  industrial  Society,  limited  (London).  (Public 
meeting.)    17.   1870.  449. 

—  Lecture  on  co-operation  (by  the  late  E.  Hooson).  Delivered  at  the 
request  of  the  Manchester  and  Salford  equitable  co-operative  Society. 
34.  X.  238.  239. 

—  Letters  from  Th.  Huqhes,  J.  C.  Farn  and  D.  P.  Foxwell.  34. 
X.  256. 

—  Letters  to  working  men  on  co-operation  (by  Ii.  Edger).   34.  X.  256. 

—  National  miners'  Association,  the  (conference  at  Manchester).  17. 
1870.  431. 

—  Pimlico  and  Westminster  cooperative  Society.    17.   1870.  442.  450. 

—  Ilcasons,  a  few  why  we  should  join  the  co-operative  movement  (l>y 
R.  Staplelon).    34.  'X.  249.  250. 

—  Rochdale  co-operative  com  mill.    34.  X.  238. 

—  Socictcs  cuopcratives.  Ics.  cn  Angletcrrc.    59.   XI.  4. 

—  Society  of  eni/ineers.  XIX  annual  report  of  the  amalgamed  — .  17. 
1870.  449.  451. 

—  Stove  Mnsons  Society,  the.  (The  new  year's  congratulatory  address  of 
the  central  Committee  imil  the  general  Secretary)    17.    1870.  432. 

—  Store  histories:  Leistofl,  Suffolk  (Inj  W.  Rayner).    34.  X.  238. 
 Ballon.    34.  X.  241. 

—  —  Ginster  (  /'nun  the  Glo'stershire  Chronicle,  March  5.  1870.  34. 
X.  242. 

 Sutton-in-Ash/ield.    34.   X.  244. 

 Barnsley.   34.  X.  249. 

 Highln-idge  (  from  the  ZAth  quarterly  report).    34.  X.  251. 

—  —  Htghbriage  pioneer s  (by  Th.  Bums).   34.  X.  231.  233.  237. 

—  Storekeepers,   34.  X.  23?. 

—  —  Storekeepers  (by  G.  liines).    34.  X.  237. 

—  Suicidal  pol  inj  among  co-operators  (by  J.  C.  Farn).    34.  X.  235. 
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. —  Sutton.    (the  co-operative  Society  at  Suttoh-in-Ashßeld.)   34.  X.  236. 

—  Tailors.  Amalgamated  Society  of  — .  annual  report.  17. 
1870.  438. 

 Operative  tailors'  association.    17.   1870.  438.  444. 

    V  annuul  meeting  of  the  London  operative  tailors'  protective  asso- 
ciation.   17.   1870.  447. 

—  Things  which  concern  co-operators.    34.   X.  243.  245. 

  Trades   Unions.     Club-room  chat.     (Dramatische  Satyre  auf  die 

Versammlungen,  Commissionssitzungen  und  Ausschreitungen  der 
Trades'  Unions,  auf  Arbeiter- Club  wesen  und  auf  co-operation  im 
Allgemeinen.)   17.  1S70.  436.  437.  438.  439.  440.  441.  442.  444.  447. 

—  —  Gewerkvereine  in  England  und  in  Deutschland.  (Köln.  Ztg.) 
19.  XV.   10.    ( Boilage.) 

 Gewerkvereine  in  England  vom  Grafen  von  Paris,  übersetzt 

von  E.  Lehmann.  (Besprechung  dieses  Buches.)  143.  VII.  4. 
Seite  97-118. 

—  —  Gilds  and  Trades''  Unions.  History  and  development  of  —  by 
L.  Brentano.    (Review  of  Otis  work.).    17.   1870.  438.  439.  443. 

 Meeting  of  Trades'  delegates  at  Oldham.    17.   1870.  439. 

 Men  of  Manchester,  the,  and  their  bisltop.    17.   1870.  445. 

 Scotch  Trades  Union  Bill,  a,  (from  the  „Edinburgh  Courant1). 

17.  1870.  447. 

—  —  Trades'  hall,  the,  and  club  movement.    17.   1870.  433. 

—  —  Trades'  hall  and  club-mooement  in  Leeds.    17.   1870.  452. 

—  —  Trades'  Unions  and  social  clubs  ( Letter  to  the  editor  of  the  Bee- 
hive).    17.  1870.  449. 

—  —  Trades  Unions  in  England.  Die  neueste  Entwickelung  der  — . 
100.  N.  F.  VI.  7. 

—  —  Trades'  Unions  in  the  poüeries  at  Hanley.    17.   1870.  439. 

—  —  Trades  outrages  in  Manchester.    17.   1870.  448. 

—  Wealthy  co-operative  societies,  on  the  duty  of  —  assisting  those  in 
dyfficulties  (by  Hunter  Finlay).    34.  X.  245. 

—  Wholesale  Society.    34.  X.  242.  253. 

—  Working  men's  clubs.    17.   1870.  432. 

—  —  Political  working  men's  clubs.    17.   1870.  441. 

c.  in  Frankreich,  Russland,  Schweden,  Spanien  und  der  Schweiz. 

—  Bakery,  a  co-operative  (in  Lyon,  France).    34.  X.  254. 

—  Boulangeries  cooperatives,  des,  dans  la  Loire  -  Inferieure  (les  societes 
Guerande-Indret)  [par  Meresse].    38.  IX.  313. 

—  Consnmverein  zu  Zürich,  aus  dem.    23.  1870.  15.  16. 

—  Co-operatwn  in  Spain.  (Extracted  from  the  New  York  Tribüne.) 
34.  X.  249. 

—  Co-operative  Societies  and  Trades  Unions  in  Sweden.    17.   1S70.  454. 

—  French  co-operative  farm,  a.  (La  societe  agricole  industrielle  de 
Beauregard.)    34.  X.  246. 

—  Garantiegenossensehaften,  die,  im  Cantou  Zürich  (von  Böhmert). 
155.  I.  1. 

—  Life  in  Sa-itzerland.  Letter  from  W.  Howitt.  (Co-operation,  working 
men's  associations,  gymnastic  etc.  associations.)    34.  X.  254. 

—  Russian  cillage  republics.  (Extracted  from  Dixon's  new  work:  „free 
Rvsmr.)    34.  X.  250. 

d.  in  Amerika. 

—  Co-operation.  (Co-operative  associations  and  stores  in  America.)  53. 
LXll  2. 

—  Co-operation  in  Massachusetts :  Shoemakers"1  industrial  partnership  — 
Curriers'  industrial  partnership  (from  the  New  York  Tribüne).  34. 
X.  240. 

—  Co-operation  in  New  York  (front  the  Neiv  York  Tribüne).  34.  X.  255. 

—  Co-operation  in  San  Francisco  (from  California  working  mens  Jour- 
nal).   34.  X.  252. 

—  Co-operative  collars  and  cuffs  (from  the  „American  Workman11).  34. 
X.  248. 

—  Co-operative  cohny,  a.  in  America  (Kansas).  [Letter  to  the  editor  of 
the  ,.Beehive-\]    17.   1870.  445. 

—  Productivgcnossenschaften  in  Newyork.    11.   1870.  681. 

—  Troy  co-operative  foundry.  (History  of  the  co-operative  iron  moulders 
of  Troy  in  New  York  State.)    34.  X.  236. 

—  Typographical  Union  at  Toronto,  Canada.  (Circular  to  the  printers 
of  the  Uniled  Kingdom.)    17.    1870.  445. 

Geographie,  Demographie,  Reisen  (vergl.  auch  Statistik), 
a.  Allgemeines. 

—  Barometrische  Höhenmessungen  im  Innern  der  Contiuente.  82. 
III.  7. 

—  Fabrik-,  Handels-  und  Hafenstädte  der  Erde,  die  wichtigsten  (von 
Andree).  107.  II.  2.  (Schanghai),  3.  (Havanna),  4.  (Mexiko), 
5.  (London),  6.  (Konstantinopel). 

—  Geographische  Umschau  (von  R.  Andree).    40.  V.  8.  10.  11. 

—  Meer,  das  karische.    82.  III.  16. 

—  Vergleichende  Erdkunde.  (Wesen  und  Aufgabe  derselben.  Ur- 
sprung der  Inseln  im  theilweisen  Auszug  aus  Peschel's  „neuen 
Problemen".)    40.  V.  4. 

b.  Eeisen.   Geographische  Entdeckungsreisen  und  -Expeditionen. 
Erdumseglungen. 

—  Algier,  von,  nach  Tunis.    (Reiseskizze.)    18.   1870.  39. 

—  Arktische  Reisen.    128.   1870.  1404. 

—  Baker's  (Samuel)  Jagdzüge  am  Atbara  und  Setit.  47.  XVII.  22. 
23.  24. 

 Nilseen.  Samuel  Baker's  Expedition  nach  den  — .  47.  XVil.  21. 

—  Balutschistan.  Notiz  über  die  letzten  Reisen  und  die  gegenwär- 
tigen Zustände  in  Balutschistan  (von  H.  Kiepert).    114.  V.  3. 

Repertorioni„ 


Geographie,  Demographie,  Reisen. 

—  Berlepsch,  der  Reiseführer.    128.    1870.  1395. 

—  Besteigung,  eine,  des  Pik  von  Teneriffa  (von  Häckel).    114.  V.  1. 

—  Brenner's  Expedition  nach  Ostafrika.    78.   1870.  5. 

—  Coloradostrom.  Samuel  Adarn's  Erforschung  des  unteren  — .  47. 
XVII.  5. 

—  Decken's  Reisen.  (Besprechung  des  Werks:  Baron  Carl  Claus  von 
der  Decken's  Reisen  in  Ostafrika  in  den  Jahren  1859  bis  1861; 
bearbeitet  von  O.  Kersten.    Band  L)    18.   1870.  18. 

 Decken,  C.  C.  von  der,  Reisen  in  Ostafrika.  (Extract  aus  dem 

von  der  Fürstin  A.  von  Pless  1869  herausgegebenen  Deeken'schen 
Reisewerk.)    40.  V.  1. 

—  Eroberung,  die,  des  Nilbeckens.    100.  N.  F.  VI.  7. 

—  Geographische  Forschungen  deutscher  Missionäre  im  Seegebiete 
von  Centrai-Australien.    78.   1870.  3. 

—  Leichhardt.  Bericht  über  die  westaustralische  Expedition  des  Mr. 
John  Farrest  zur  Aufsuchung  der  Spuren  Leichhardt's.  114.  V.  1. 

—  Livingstone.  Nachricht  über  den  angeblichen  Tod  — .  47.  XVII.  1. 
 Kartenskizze,  eine,  von  Dr.  Livingstone's  neuen  Forschungen. 

78.  1870.  V. 

—  Maltzan,  Heinrich  Frh.  v.,  und  seine  Reisen  in  Tunis.  128.  1870. 
1386. 

—  Mauch's  Reisen  im  Innern  von  Südafrika.    78.   1870.   1.  3.  4. 

—  Munzingens  (Werner)  neuester  Ausflug  nach  Abessinien  zum  Kö- 
nig Kassa.    93.  VI.  22. 

—  Nachtigal's  Bericht  über  seine  Reise  von  Mursuk  zu  den  Tibbu 
Reschade  in  Tibesti.  (IV.  Abtheilung.)    47.  XVII.  5.  6.  15.  16. 

 Nachtigal's  Reise  zu  den  Tibbu  Reschade,  6.  Juni  bis  8.  Octo- 

ber  1869.    78.  1870.   1.  2. 
 Nachtigal's  Reise  nach  Tibesti,  aus  brieflichen  Mittheilungen. 

114.  V.  1. 

—  Nordafrika.  Schicksale  und  Wanderungen  eines  deutschen  Rene- 
gaten in  Nordafrika  (von  Freih.  v.  Maltzan).  47.  XVII.  19.  20. 
21.  22. 

—  Norpol-Expeditionen,  die  deutschen.    128.  1870.  13S9. 

 Nordpol-Expeditionen,  die  schwedischen.    (Extract  aus  dem  V. 

Bande  der  Bibliothek  geographischer  Reisen  und  Entdeckungen, 
die  schwedische  Expedition  nach  Spitzbergen  und  Bären -Eiland 
in  den  Jahren  1861,  1864  und  1868  betreffend.)    68.  XXXIX.  9. 

 Nordpol-Expedition,  die  zweite  deutsche.    128.  1870.  1391. 

—  Northern  Territory  -  Expedition.  Das  Ende  der  dritten  —  (von 
Grefrath).    114.  V.  3. 

—  Ostasiatische  Expedition.  Generalbericht  des  Leiters  der  commer- 
ciellen  Abtheilung,  Ministerialraths  Dr.  von  Scherzer.  (Oesterreich.) 

13.  XXII.  4.  22. 

 Ostasien.    Eine  neue  Expedition  nach  — .    128.   1870.  1393. 

 Oesterreichisch-ostasiatische  Expedition.   (Aus  dem  v.  Scherzer- 

schen  Generalbericht  über  das  erste  Expeditionsjahr,  October  1868 

bis  dahin  1869.)    50.  XX.  955.  . 

—  Ostturkestan.  Hayward  und  Shaw  (Reisende)  in  —  (vou  Vamberv). 
47.  XVII.  17. 

—  Oxenham's  Reise  von  Peking  nach  Han-kau  vom  2.  November  bis 

14.  December  1868.    78.  1870.  1. 

—  Polarregionen.  (Rundschau  über  die  neuesten  Expeditionen  nach 
dem  Nordpol  von  R.  Andree.)    40.  V.  11. 

—  Pumpelly,  der  literarische  Anwalt  China's.  (Besprechung  der 
Schrift:  „Across  America  and  Asia.  Notes  of  5  years  journey  around 
the  world,  and  a  residence  in  Arizona,  Japan  and  China  by  R.  Pum- 
pelly, New  York  1869"  nebst  Citaten  daraus.)    68.  XXXIX.  6. 

—  Reise  nach  Cyrenaika  und  der  Oase  des  Jupiter  Ammon  (von 
Rohlfs).    128.   1870.  1391. 

—  Reise  auf  der  „Vallejo-Route"  von  San  Francisco  nach  Sacramento 
in  Californien  (von  Th.  Kirchhoff).    47.  XVII.  12. 

—  Reisebriefe  (aus  Mexico).    18.   1870.   17.  19.  20.  21.  22. 

—  Reisen  im  südlichen  Indien.  Aus  Alfred  Grandidier's  — .  47. 
XVII.  10.  11.  12.  13. 

—  Reise  von  Basra  durch  Mesopotamien  nach  Mosul  (von  Lothar 
Becker).    47.  XVII.  8. 

—  Rohlfs'  (Gerhard)  afrikanische  Reisen.  (Besprechung  der  2.  Auf- 
lage vorstehenden  Werks  von  E.  Krause.)    68.  XXXIX.  5. 

—  Schweinfurth's  Reise  vou  Chartum  nach  dem  Gazellenfiuss.  40. 
V.  12. 

—  —  Wahrnehmungen  auf  einer  Fahrt  von  Chartum  nach  dem  Ga- 
zellenfiuss.   Januar- März  1869  (von  G.  Schweinfurth).    114.  V.  1 

—  —  Schweinfurth's  Reise  nach  den  obern  Nilländern.  III.  Aufent- 
halt im  Djurgebiet,  Sommer  1869.    78.   1S70.  1. 

 Meschera,  von  der,  des  Bachr-el-Ghasal  zu  den  Seriben  des 

Ghattas  und  Streifzüge  zwischen  Tondj  und  Djur  (von  Schwein- 
furth).   114.  V.  2. 

—  Tinne,  Alexandrine  (von  Andree).    100.  VI.  1. 

—  Walichanof  s  Reise  nach  Kaschgar,  ergänzt  durch  neuere  russische 
Reiseberichte  (vou  F.  Marthe).    114.  V.  2. 

c  Asien 

—  About  the  celestiab.    (China.)    36.  XXXIX.  1. 

—  Archipel,  der  malayische.    82.  III.  1. 

—  Bombay  und  die  Umgegend.  (Sociales.  —  Mercautiles.  —  Geo- 
graphisches. —  Historisches.)    47.  XVII.  1.  2.  3. 

—  Japan,  das  illustrirte.    128.  1870.  1406. 

—  Japan.    Mittheilungen  aus  — .    47.  XVn.  14.  15.  16.  17. 

—  Kambodia,  das  Königreich,  und  die  Franzosen.  100.  X.  F.  VI.  5.  6. 

—  Kronprinz  von  Preussen,  der.  in  Palästina.  (.Besprechung  des 
Buchs:  „Die  Anwesenheit  Sr.  königlichen  Hoheit  des  Kronprinzen 
von  Preussen  in  Palästina.")    68.  XXXIX.  15. 
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ographie,  Demographie,  Reisen. 

Mohammedanische  Welt.     Gemälde  der  — .     (Besprechung  des 
wie  vorstehend  betitelten  Werkes  von  J.  Braun.)    68.  XXXIX.  16. 
Setledschthal,  das,  im  Himalaya  (von  Stoliczka).    78.  1870.  1. 
Syrien.    Blicke  auf  das  heutige  — .    68.  XXXlX.  14. 

d.  Afrika. 

Besuch,  der,  Sr.  königlichen  Hoheit  des  Kronprinzen  (von  Preussen) 
in  Aegypten.    94.  III.  1. 

Längen-  und  Breitenbestimmungen  aus  Aegypten  (von  V.  zur  Helle). 
114.  V.  3. 

Quellen  des  Nils.  Wo  befinden  sich  die  wahren  — ?  42.  VI.  4. 
Rohlfs.  Ein  Vortrag  von  Gerhard  Rohlfs  in  Berlin  (Schilderung 
Marocco's  während  R.'s  dortigen  Aufenthalts  als  kaiserlicher  Leib- 
arzt).   68.  XXXIX.  18. 

Südafrika.  Drei  Jahre  in  —  von  G.  Fritsch.  Breslau  1869.  (Be- 
sprechung vorstehenden  Buches.)    47.  XVII.  3. 

e.  Amerika. 

Alabama  and  her  resources  (by  J.  C.  Keffer).    36.  XXXIX.  5. 
Alaska.    (Culturhistorische  Skizze.)    128.   1870.  1384. 
—  Territorium  Alaska,  das  (der  jüngste  Zuwachs  zu  dem  Länder- 
complex  der  Vereinigten  Staaten).    40.  V.  2. 
Amerika.    Streifzüge  im  nordwestlichen  — .    47.  XVII.  7. 
Amerique  actuelle,  P,  par  E.  Jonveaux,  Paris  1869  (Recension  vor- 
stehenden Werks  von  A.  Ott).    57.   XVII.  2. 
Argentinische  Republik.  Culturfortschritte  in  der — .  47.  XVII.  11. 
— ■  Argentinische  Republik.    Einiges  über  die  Zustände  der  — . 
14.  XXIV.  20.  21. 

Britisch-Columbia,  aus  (gegenwärtige  Zustände).    14.  XXIV.  24. 
Californien.    Eine  Schilderung  des  südlichen  — .    47.  XVII.  16. 
Centraiamerika.    40.  V.  7. 

Colorado,  its  parks  and  mountains,  by  S.  Bowles,  1869.  (Beurthei- 
lung  vorstehenden  Werks  von  Mrs.  S.  A.  Dorsey.)    36.  XXXIX.  2. 
Kentucky  and  Louisville.    36.  XXXIX.  2.    (With  2  plates.) 
Lower  Mississippi.    Excursion  on  the  — .    36.  XXXlX.  3. 
Michigan.    Aus  dem  Staate  — .    14.  XXIV.  11. 
Minnesota,  aus.    14.  XXIV.  1.  7.  10. 
New-Mexico.    Das  Territorium  — .    14.  XXIV.  20. 
Paraguay.    Schilderungen  aus  — .    (Geographie.  —  Cultur.)  47. 

XVII.  15. 

Ostvirginien.    Der  Staat  — .    14.  XXIV.  10. 
Relief,  das,  des  Eismeer-Bodens  bei  Spitzbergen.    Nach  den  Tief- 
see-Messungen der  schwedischen  Expedition  unter  Nordenskiöld 
und  v.  Otter,  1868.    78.  1870.  4. 

Republique  Argenline.    Le  president  Sarmiento  et  l'exposilion  inter- 
nationale de  Cordova  (par  J.  Le  Long).    38.  IX.  306. 
Rio  Takutu  in  Britisch  Guyana.    Eine  Nacht  am  — .  Landschafts- 
bild von  Appun.)    47.  XVII.  6. 

Santa  Fe  (Argentinien).    Aus  der  Provinz  — .    14.  XXIV.  1. 
Sierra-Nevada  Californiens,  'die  (von  Whitney).    78.  1870.  1. 
f.  Australien. 

Gescllschaftsinseln,  die.    (Eine  historische  Skizze  aus  dem  Eng- 
lischen von  Oberländer.)    107.  II.  3.  4. 
Goldsucher-Wohnungen  in  Australien.    128.  1870.  1405. 
g.  Europa. 

Alpenwelt.    Studien  aus  der  —  (von  0.  Banck).    18.  1870.  49. 
Aue,  die  goldene  (nach  einem  Aufsatz  von  R.  Meyer,  abgedruckt 
in  der  „Harzzeitung").    94.  III.  1. 

Balearen,  die,  in  Wort  und  Bild  geschildert.    128.   1870.  1405. 
Boecke  di  Cat/aro,  die  (in  Dalmatien).    40.  V.  2. 
Böhmerwald,  aus  dem.    (Culturhistorisch- geographische  Skizze.) 
128.  1870.  1399. 

Bremen.    Statistik  von  — .    (Aus  dem  Jahrbuch  für  amtliche  Sta- 
tistik des  bremischen  Staates.    Jahrg.  II,  Heft  2.)    94.  III.  1. 
Erfurt.    Zur  Statistik  — .    (Aus  „Erfurt  in  seiner  Vergangenheit 
und  Gegenwart"  von  v.  Tettau.)    94.  III.  1. 

Fehlten  den  römischen  Geographen  die  Mittel,  genauere  Kenntniss 
von  dem  Innern  von  Deutschland,  insbesondere  von  den  östlich 
der  Elbe  liegenden  Land-  und  Ortschaften  zu  erlangen?  (Eine 
Studie  von  Bronisch.)    67.  XLV1I.  I. 

Glatz,  die  Grafschaft,  ihre  Natur  und  Geschichte  in  wechselseiti- 
gen Beziehungen  während  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit 
(von  Prof.  Nutzen).    115.  VII.  5. 

He   en,  das  Grossherzogthum,  (Nach  „R.  Klein,  das  Grossherzog- 
thurn  Hessen  historisch  und  geographisch  dargestellt.   2.  Ausgabe. 
Mainz  1870.")    94.  III.  23. 
Ja   ..  die  alte  Bojarenstadt.   100.  N.  F.  VI.  3. 

Jtineraire  (jeneral  de  Ixi  France,  par  A.  Joanne.  10  volumes  in  8. 
1  >ii  iiiiiiu(iirc  i/rn;/i  iijiliiijue  de  la  France  pur  A.  Joanne.  1  volume 
in  4.    (Besprechung  vorstellender  Werke  von  L.  Michelant.)  57. 

XVIII.  5. 

Madrid.  Ein  spanisches  Städtebild  (von  F.  Koppel).  47.  XVII. 
18.  19.  20. 

Militärgrenze,  die  österreichische.    128.   1870.  1404. 
Noinnoutier.    Die  Insel  —  (an  der  Nordwest-Küste  der  Vondee). 
[Nach  F.  Piet.J    47.  XVII.  13. 

Norwegen.  Bilder  aus  —  [von  Lorentz).  128.  1870.  1385.  1390. 
Posen,  die  Provinz.  (Aus  dem  statistischen  Handbuch  der  Provinz 
Tosen.    2.  Anfluge  von  1870.)    94.   III.  14. 

it.  le,  et  Vavenir  de  In  Chice  (vor  A.  N.  Bernardakis).  57. 
X  VIII.  6. 

Projecte  zur  Erweiterung  der  europäischen  Gradmessung  (von 
Baejer).   114.  V.  3. 


Geographie,  Demographie,  Reisen. 

—  Reuss.  Statistische  Mittheilungen  über  das  Fürstenthum  —  ä.  L. 
54.  VIII.  I.  2/3. 

 Statistik  des  Fürstenthums  Reuss  j.  L.    (Nach  „G.  Brückner, 

Landes-  und  Volkskunde  im  Fürstenthum  Reuss  i.  L."  Theil  I. 
Gera  1870.)    94.  III.  1. 

—  Russisch-Polen.    Skizzen  aus  —  (von  Petzet).    47.  XVII.  13.  19. 

—  Sardinien  und  die  Sarden  (nach  II.  v.  Maltzan's  „Reise  auf  der 
Insel  Sardinien",  Leipzig  1869).    68.  XXXIX.  24. 

—  Schweiz.  Statistik  der  —  (anknüpfend  an  die  Beurtheilung  des 
Buches:  Allgemeine  Beschreibung  und  Statistik  der  Schweiz,  her- 
ausgegeben von  M.  Wirth).    68.  XXXIX.   18.  ' 

—  Sicilien,  das  alte  und  neue.  (Besprechung  des  Werks:  Sicilien, 
Schilderungen  aus  Gegenwart  und  Vergangenheit  von  G.  F.  von 
Hoffweiler.)    68.  XXXIX.  9.. 

 Zustände,  über  die,  auf  der  Insel  Sicilien.    93.  VI.  17. 

—  Südbayern.  Wandertage  in  — .  Aus  den  Erinnerungen  eines 
Tonkünstlers  (von  L.  Stark).    103.  XXXIII.  130. 

—  Thüringen.  Statistische  Mittheilungen  aus  —  und  dem  angren- 
zenden Franken  aus  dem  dreissigjährigen  Kriege  (von  0.  Kius). 
54.  VIII.  I.  1.  2,3. 

—  Westpreussen.  Land  und  Leute  von  —  (von  Schmidt).  115. 
VII.    1.  4. 

—  Winchelsea  und  Rye,  zwei  vergessene  englische  Städte.  47. 
XVII.  13. 

—  Wolga,  die,  und  das  Wolgagebiet  (von  W.  Gross).    42.  VI.  1. 

Geologie.  Ablagerungen,  geschichtete,  in  den  Moränen  und  Glet- 
scherwanderungen.   82.  III.  8. 

—  Anden,  die,  von  Südamerika.    40.  V.  11. 

—  Artesische  Brunnen.  Ueber  den  tiefsten  artesischen  Brunnen  der 
Welt  in  St.  Louis.    42.  VI.  3. 

—  Atlantis,  die.    82.  III.  18. 

—  Bacillarienbänke  im  Hochlande  Californiens.    40.  V.  12. 

—  Delta  des  Orinoco  und  die  Guaraunen.  Bemerkungen  über  das  — 
(von  A.  Ernst).    47.  XVII.  20. 

—  Eisverhältnisse  des  Rheins  und  Mains  etc.  im  Winter  1869/70, 
insbesondere  bei  Mainz.    84.  1870.  100. 

—  Eiszeit,  die,  in  Oberschwaben.    82.  III.  3. 

—  Entstehung  der  Erde.    Theorien  über  die  — .    82.  III.  23. 

—  Erdbeben.  (Ueber  deren  Natur  und  Ursachen)  [von  H.  Vogelsang]. 
40.  V.  5. 

 ■  Erdbeben.  Das  gegenwärtige  Wissen  von  den  — .  31.  XVIII.  1. 

 Erdbeben  auf  Santa  Maura.    42.  VI.  1. 

 Erdbeben,  das  hessische,  October  1869  bis  Februar  1870  (von 

0.  Büchner).    42.  VI.  2.  3.  4. 
 Erdbeben  und  Eruptionen  von  1869.    82.  III.  16. 

—  —  Erderschütterungen  am  28.  Februar  und  am  1.  März  in  Triest. 
Nachrichten  über  die  — .    42.  VI.  2. 

 Weitere  Berichte  über  das  Erdbeben  zu  Triest  (von  A.  Thierot). 

42.  VI.  4. 

 Echo,  das,  des  Erdbebens  vom  13.  August  1868.    82.  III.  5. 

—  Erratischen  Bildungen,  die.    40.  V.  11. 

—  Geographie  Westeuropa's  zur  mesozoischen  Epoche.    82.  III.  14. 

—  Geologie  Asiens,  Afrika's  und  Australiens.  Neue  Forschungen  über 
die  — .    47.  XVII.  11. 

—  Geologie  des  Kaukasus  (nach  Koschkull  in  Sill.  Am.  Journ.)  40. 

V.  2. 

—  Geologie,  über  die,  der  Gegenden  jenseit  des  Mississippi.  42. 

VI.  1. 

—  Geologische  Karte  von  Deutschland  betreffend.    (Eingesandt.)  19. 

XV.  48. 

—  Geologische  Notizen  und  Beobachtungen  von  einer  Reise  nach 
Dänemark  und  Schweden  (von  Baron  E.  E.  v.  Dücker).   19.  XV.  10. 

—  Gletscher  im  Canton  Wallis.  Eine  Wanderung  zu  den  — .  47. 
XVII.  21. 

 Gletscher.    Structur  und  Bewegung  der  — .    82.  III.  1. 

 Gletscher.     Ueber  die  Structur  der  —  (von  C.  v.  Sonklar). 

103.  XXXIII.  131. 

—  Gold.    Die  geologische  Verbreitung  des  — .    47.  XVII.  5. 

—  Golfstrom -Bett.  Untersuchungen  des  —  (aus  dem  Bericht  von 
Agissiz  an  Benj.  Pierce).    40.  V.  8. 

—  Jura-  und  Kreideformation.   Die  Grenzen  zwischen  — .    82.  III.  2. 

—  Kalkhöhlen.  Ueber  die  Entstehung  der  —  (von  F.  Mohr).  42. 
VI.  1. 

—  Lava.    Beobachtungen  an  Messender  — .    82.  III.  11. 

—  Meerestiel'en.    Temperaturen  der  — .    82.  III.  17. 

—  Natur,  die,  des  Innern  der  Erde  (von  D.  Forbes).  20.  XXIX. 
14.  16.  18. 

—  Organisch  gebildete  Gebirgsmassen  in  Mexiko.  (Extract  aus  dem 
Ehronbcrg'schen  Vortrag  in  der  Berliner  Akademie.)    40.  V.  2. 

—  Organische  Reste  in  krysfallinischen  Gesteinen.  (Mittheilungen 
aus  „Jenzsch,  über  eine  mikroskopische  Flora  und  Fauna  krystal- 
linischer  Massengesteine,  Leipzig  1868")  [von  II.  Vogelsang].  40. 
V.  3. 

—  Phosphorit,  Uber  den,  der  Lahn-  und  Dillgegend  (von  (I.  A.  Stein). 
58.  XVIII.  2. 

—  —  Verwendung  roher  Lahnphosphörite,  über  die.    129.   1870.  9. 

—  QuelleDbildung,  über  (von  V.  Flecklea  .junior).   136.  II.  3.  4. 
Relief,  das,  des  Eismeer-Bodens  bei  Spitzbergen.   82.  III.  26. 
Schluchten,  die,  des  Coloradogebietes.   82.  III.  13. 

—  Terrassen,  die,  Norwegens.    82.   III.  21. 
Tiel'see-Snndiningen  und  die  Geologie.    82.    III.  25. 
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—  Uebergriffe  des  Landes.  (Die  geologiseheu  Veränderungen  zwischen 
Wasser  und  Land.)    47.  XVII.  8. 

—  Uglei,  der.  Zur  Kunde  und  Vorgeschichte  des  ostholstcinischen 
Beegebietes  (von  E.  Friedel).  •  113.  II.  3. 

—  Verhältnisse,  die  geologischen,  des  Eisens.    19.  XV.  1. 

—  Vulkane  (von  H.  Vogelsang).  40.  V.  9.  10.  (Mit  Illustrationen.) 
 Vulkan,  der,  von  Santorin.    82.  III.  15. 

 Vulkane  in  Neugranada.    Alfons  Stübel's  Erforschung  der  — . 

47.  XVII.  10. 
 Vulkane,  die,  der  Philippinen.    114.  V.  1. 

Geschichte. 

a.  Allgemeine  Staaten-,  Regenten-,  Feldherrngeschichte  und  Heraldik. 

  Bergenroth's  Johanna  von  Kastilien  (von  W.  Maurenbrechcr).  86. 

XXV.  3. 

—  Berry.    Herzogin  von  — .    (Nekrolog.)    128.   1870.  1403. 

—  Coulmann's  Erinnerungen  aus  der  Zett  der  Restauration  und  des 
Julikönigthums.  (Besprechung  der  „Reminiscences  par  J.  J.  Coul- 
mann,  3  lomes,  Paris  1862-69"  von  Trauttwein  von  Belle).  68. 
XXXIX.  4. 

—  Dalmatien.    Der  Aufstand  in  — .    100.    N.  F.    VI.  5. 

 Insurrection,  die,  in  Dalmatien  October  und  November  1869. 

70.  XXIII.  1. 

—  Eigen'sche  Kreis.  Urkundliche  Geschichte  des  Eigen'schen  Krei- 
ses in  der  königlich  sächsischen  Oberlausitz  (von  H.  Knothe). 
Nebst  Urkundenbuch.  67.  XLVII.  1.  Seite  1-85.  (Gekrönte 
Preisschrift.) 

—  Errettung,  die,  des  Fürsten  Blücher  von  Wahlstatt  in  der  Schlacht 
bei  Ligny  (Beweisführung,  dass  der  Retter  des  Fürsten  nicht  sein 
Adjutant  Graf  Nostitz,  sondern  Frh.  von  dem  Busche  gewesen.) 
18.   1870.  10. 

—  Frauen,  die  preussischen ,  auf  dem  Throne.  (Besprechung  des 
Werkes:  „Die  Kurfürstinnen  und  Königinnen  auf  dem  Throne 
der  Hohenzollern  etc."  von  E.  D.  M.  Kirchner,  3  Theile.)  68. 
XXXIX.  5. 

—  Friedrich's  erste  Idee  zur  Eroberung  Schlesiens.  (Besprechung 
des  3.  und  4.  Bandes  von  Eberty's  Geschichte  des  preussischen 
Staats  nebst  Citaten  daraus.)    68.  XXXIX.  4. 

—  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg.  Urkunden  und  Actenstücke 
zur  Geschichte  des  Kurfürsten  —  (herausgegeben  von  A.  v.  Haeften). 
115.  VII.  4. 

—  Friesen,  J.  H.  Graf  v.  (Besprechung  des  Buches:  „Julius  Hein- 
rich Graf  von  Friesen,  kaiserlicher  General -Feldzeugmeister  etc. 
Ein  Lebensbild  aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  von  H. 
Frh.  v.  Friesen'.)    18.  1870.  11. 

—  Fürst,  ein  deutscher,  und  Englands  Königin.  (Besprechung  eines 
das  Verhältniss  des  Prinzen  Albert  zur  Königin  Victoria  behan- 
delnden Abschnitts  der  „Aufsätze  zur  englischen  Geschichte  von 
R.  Pauli  1869".)    68.  XXXIX.  2. 

—  Gotha.  Geschichte  des  gothaischen  Landes  von  A.  Beck.  (Skiz- 
zirung  des  Werkes  unter  gleichem  Titel.)    18.  1870.  34. 

—  Heraldik.  Deutschlands  Schild-  und  Wappensagen.  128.  1870. 
1386.  1398.  1405. 

 Baltische  Ritterschaft  und  russischer  Adel  in  Riga.  (Bespre- 
chung des  Eckardt'schen  Werkes :  Bürgerthum  und  Bureaukratie.) 
68.  XXXIX.  20. 

—  —  Leiningen-Billingheim.  (Nekrolog  des  deutschen  Standesherrn, 
Grafen  zu  Leiningen  -  Billingheim ,  Chef  des  gräflichen  Hauses 
Leiningen.)    100.  N.  F.  VI.  2. 

 Melchior  Freiherr  v.  Redern,  Herr  auf  Friedland,  Seidenberg 

und  Reichenberg.  Ein  Lebensbild  aus  den  letzten  Decennien  des 
XVI.  Jahrhunderts  (von  F.  W.  E.  Mende).    67.  XLVI. 

—  —  Schönberge.  Geschichte  des  Geschlechts  der  sächsischen  — . 
128.  1870.  1387. 

 Uechtritz.    Einiges  über  die  Herren  von  — .    67.  XLVI. 

—  Hess.  Biographie  des  Feldmarschalls  Freiherrn  von  Hess.  72. 
XI.  6. 

—  Jackson.    How  Stonewall  Jackson  died.    36.  XXXIX.  5. 

—  Jubiläum,  das  eilfhundertjährige,  der  Thronbesteigung  Karl's  des 
Grossen.  (Extract  des  Vortrags:  „Karl  der  Grosse  als  Gesetz- 
geber", gehalten  auf  dem  Rathhause  in  Zürich  den  27.  Januar  1869 
von  F.  v.  Wyss).    68.  XXXIX.  5. 

—  Kronprinzessinnen,  die,  von  Europa.    128.  1870.  1383. 

—  Laudon.  Aus  dem  Leben  des  Feldmarschalls  Laudon.  Eine 
Quellenstudie  zur  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  (mit  Be- 
zugnahme auf  das  Buch:  „Laudon's  Leben  von  Wilhem  Edler 
v.  Janko").    18.   1870.  23.  24.  25. 

—  Leopoldine  Marie,  Markgräfin  von  Brandenburg -Schwedt,  geb. 
Prinzessin  von  Anhalt-Dessau  (von  A.  v.  Witzleben).    115.  VII.  5. 

—  Littauerschlacht,  die,  bei  Rudau  in  Samland  (1370),  ihre  gleich- 
zeitige und  ihre  spätere  Darstellung  (von  Lohmeyer).    115.  VII.  6. 

—  Lucrezia  Borgia,  Herzogin  von  Ferrara  (nach  der  den  nämlichen 
Titel  führenden  Schrift  von  W.  Gilbert,  übersetzt  von  Steger, 
Leipzig  1870).    68.  XXXIX.  11. 

—  Mittheilungen  des  Thorner  Residenten  am  Warschauer  Hofe  aus 
den  Jahren  1771  und  1772  (von  Prowe).    115.  VII.  2.  3. 

—  Montenegro.  Nekrolog  des  Feldmarschalls  Otto  Philipp  Braun  von 
Montenegro.    128.   1870.  1384. 

—  Mormonenreich.    Nachrichten  aus  dem  — .    68.  XXXIX.  13. 

—  Napoleon  I.  und  sein  Geschichtsschreiber  Thiers.  (Besprechung 
des  J.  Barni'schen  Werkes.)    68.  XXXIX.  21. 


Geschichte. 

—  Neumann.  Nekrolog  des  Geschichtsforschers  und  Orientalisten 
Karl  Friedrich  Neumann.    128.   1870.  1403. 

—  Paraguay.  Die  Schlachtfelder  Paraguay'«  (von  Burton).  47. 
XVII.  14. 

 Krieg,  der,  der  Tripleallianz  gegen  Paraguay.    71.  LV.  34. 

 Paraguayische  Frage  (nach  Masterman's  „neuen  euentfid  yearsu 

etc.).   68.  XXXIX.  26. 
 Tyrann,  der,  von  Paraguay  (Lopez).    (Besprechung  des  Buchs: 

„Seven  eventful  years  in  Paraguay,")    68.  XXXIX.  19. 

—  Peabody.    (Biographie  von  George  Peabody  von  R.  Doehn.)  40. 

V.  2. 

—  Polen  unter  Wladislaw  Jagiello  (nach  dem  .1.  Caro'schen  Werk: 
„Geschichte  Polens,  Theil  III.,  1386-1430,  Gotha  1869").  68. 
XXXIX.  11. 

—  Rom  im  Mittelalter.  (Besprechung  der  2.  Auflage  von  „Gregorovius, 
Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter".)    68.  XXXIX^  4. 

—  Schwarzenberg.  Biographie  des  Fürsten  Friedrich  Schwarzenberg. 
128.  1870.  1396. 

—  Schweizergeschichte.  (Besprechung  des  Werks  von  W.  Gyn : 
„Quellenbuch  zur  Schweizorgeschichte.  I.  Band:  Die  Ereignisse 
bis  zum  Jahre  69  nach  Christo.")    93.  VI.  6. 

 Frcischaarenfeier,  die,  in  Langenthal.    93.  VI.  15. 

 Stapfer  und  die  Schweiz  in  den  Jahren  1800-1803.  (Besprechung 

des  Buches:    Bonaparte,  Talleyrand  et  Stapfer,  1800-1803.)  68. 

XXXIX.  21. 

—  Tower  von  London,  der.  (Besprechung  des  gleichnamigen  Werkes 
von  W.  H.  Dixon.)    68.  XXXIX.  15. 

—  Urkunden.  Chronologisches  Verzeichniss  der  im  Rathsarchiv  zu 
Luckau  befindlichen  —  (von  G.  Hille).    67.  XLVI.  Seite  63-142. 

—  Zeittafeln  zur  Geschichte  der  Stadt  Guben.  Mit  Benutzung  eine3 
unvollendeten  Mauuscripts  des  Sausse'schen  Nachlasses  (von  A. 
Tschirch.)    67.  XLVI.  Seite  1-63. 

—  Ziethen.  Biographie  Hans  Joachim's  von  Ziethen.  71.  LV.  15. 
16.  17. 

b.  Culturgeschichte. 

—  Aberglauben  der  Küsten-  und  Inselbewohner  Dalmatiens  (von 
Reinsberg -Düringsfeld).    47.  XVII.  24. 

—  Amazonenfrage,  zur  (von  A.  Bastian).    113.  II.  3. 

— •  Berliner  Gesellschaft  (von  1780-1S20).  Ein  französisches  Urtheil 
über  die  — .  (Besprechung  eines  Aufsatzes  über  obiges  Thema 
von  Hillebrand  in  der  Revue  des  deux  mondes)  [von  F.  von  Hohen- 
hausen].   68.  XXXIX.  15. 

—  Gasthaus,  ein  deutsches,  in  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhun- 
derts.   (Aus  Erasmus'  „colloquia"  deutsch  von  Rudhardt.)  136. 

VI.  5. 

—  Germanische  Museum,  das,  zu  Nürnberg  im  Jahr  1869  (von  K. 
Rehm).    103.  XXXIII.  129. 

—  Geschenk  Washingtons,  ein,  an  Lafayette  beim  Pfandleiher.  68. 
XXXIX  2 

—  Gesellschaft  Berlin's  unter  Wilhelm  I.    128.  1870.  1398. 

—  Gesellschaft  zu  Washington.  Aus  der  — .  (Aus  dem  amerikani- 
schen Blatt:  „The  nation".)    68.  XXXIX.  3. 

—  Hexenprozesse.  Zur  Geschichte  der  —  in  ihrem  Zusammenhange 
mit  Rom.  (Ueber  die  Ausbeutung  des  Teufelsglaubens  durch  das 
Pabstthum  im  13-15.  Jahrhundert  nach  „Roskoff's  Geschichte  des 
Teufels".)    68.  XXXIX.  10. 

—  Mistick  krewe  qf  Comus.  Procession,  tableaux  and  ball.  Louisiana 
from  1539  to  1815.  The  ebse  qf  the  Carnival  (front  the  N.  0. 
Picayune).    36.  XXXIX.  3. 

—  München  heute  und  vor  300  Jahren.    128.   1870.  1394. 

—  Musterherbergen  der  Freizügigkeit.  (Ueber  das  projectirte,  nach 
englischem  Muster  von  einer  Actiengesellschaft  zu  errichtende 
„grand  hötel"  in  Berlin.)    68.  XXXIX.  7. 

—  Perrücke,  die  Erfindung  der.    136.  II.  5. 

—  Pferdehandel,  der.    (Eine  Skizze  von  M.  Jähns.)    143.  VIU.  2. 

—  Rechtssitten  bei  den  Basken.    47.  XVII.  19. 

—  Reval,  das  alte  und  neue.  (Extract  aus  der  Schrift  von  F.  Biene- 
mann: „Aus  baltischer  Vorzeit,  6  Vorträge  über  die  Geschichte 
der  Ostsee-Provinzen.    Leipzig  1869".)    68.  XXXIX._  12. 

—  Schützenhause,  im  Leipziger  (von  0.  Moser).    18.   1S70.  35. 

—  Sittenbilder  aus  Tunis  und  Algerien  vom  Freiherrn  H.  v.  Maltzan. 
(Besprechung  des  vorstehenden  Werkes.)    68.  XXXIX.  2. 

—  Sitten,  kirchliche,  in  der  südlichen  Oberlausitz  (von  Dornick).  67. 
XLVII.  1. 

—  Spiele  und  Festlichkeiten  auf  Java.    128.  1870.  1390. 

—  Spielhölle,  eine,  für  Frauen  in  New- York.    136.  H.  8. 

—  Spielkarten.    Ursprung  der  — .    12S.  1870.  1399.  1400. 

—  Strassennamen,  die,  London's.    68.  XXXIX.  12. 

—  Volk  und  Volksleben  in  Neurussland.    47.  XVH.  9.  11. 

Gesundheitspflege.  Gesundheitspolizei. 

a.  Allgemeines. 

—  Asphyxies  dues  au  gaz  de'gage  pendant  la  combustion  de  la  braise. 
80.    V.  2.  . 

—  Assainissement  des  grandes  villes.  Etüde  sur  T  — .  Fabrication  de 
la  chaux  animalise'e  et  du  taffo  (par  A.  Millot).     55.  XXXIV.  1. 

—  Baugrund  der  Wohnhäuser,  über  den  (von  E.  v.  Haselbers:\  142. 
II.  1. 

—  Canalisation  Berlin's.   Das  neueste  Project  der  — .   65.  XJJL  32. 

—  Canalisation  von  Lübeck  (von  Krieg).    16.  IV.  11. 

—  Canalisation,  die,  in  Stettin  (von  E.  v.  Haselberg).    142.  II.  1. 

—  Canal  policy,  (he,  qf  X'ew  York.    53.  LXI1.  4. 
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Gesundheitspflege,  Gesuudheitspolizei. 

—  Desinfectionsmittel.  Die  Wirksamkeit  des  Süvern'schen  — .  69. 
VII.  19. 

—  Drunkenness:  its  causes  and  consequences.    17.  1870.  437. 

—  Fever  in  Sheffield.    34    X.  237. 

—  Gartenschierling.  Zur  Schädlichkeit  des  — .  Eine  toxicologische 
Studie  (von  Dammann).    64.  VI.  3. 

—  Geheimmittel,  die.  Sanitätspolizeiliche  Skizze  (von  Lissner).  142. 
II.  2. 

—  Gesundheitspflege.  Arbeiten  für  öffentliche  —  während  des  Jahres 
1869  (von  Reclam).    142.  II.  1. 

—  Gesundheitspflege.  Der  niederrheinische  Verein  für  öffentliche  — ■. 
43.  IX.  15. 

—  Gesundheitspflege  im  norddeutschen  Bunde.  Petition  an  den  Reichs- 
tag betreffend  die  Verwaltungsorganisation  der  öffentlichen  — 
nebst  Bericht  (von  H.  Wasserfuhr).    142.  II.   1.  2. 

—  Gesundheitspflege  im  norddeutschen  Bunde.  Petitionen  betreffend 
die  Verwaltungsorganisation  der  öffentlichen  — .    43.  IX.  14. 

—  Gesundheitspflege  in  Oesterreich.  Bericht  über  die  Reformbestre- 
bungen  auf  dem  Gebiete  der  —  im  Jahre  1869.    142.  II.  1. 

—  Gesundheitspflege.    Ueber  öffentliche  — .    16.  IV.  19. 

—  Gesundheitsverhältnisse  München's,  über  die.    94.  III.  14. 

—  Gewerbeordnung,  zur  (von  A.  Lion  sen.)  [richtet  sich  gegen  die 
Medicinalpfuscherei].   142.  IL  2. 

—  Grundwasser.  Beobachtung  in  München,  die  (von  Baurath  Zenetti). 
142.  II.  2.    (Mit  einem  schematischen  Plane  von  München.) 

—  Health:  and  how  to  keep  iL    17.   1870.  452.  453.  454.  455. 

—  Joujoux,  des  (jouets  cFenfants).  Ne'cessite  d'eviter  les  couleurs  toxiques. 
80.   V.  2. 

—  Karbolsäure  als  Desinfectionsmittel.    31.  XVIII.  3.  4. 

—  Kleidung.  Zweck,  Bedeutung  und  Charakter  der  —  (Vortrag  von 
Vater).    110.   1870.  7.  9.  10.  11. 

—  Kontumazeinrichtungen.  Uebersicht  der  in  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie  gegenwärtig  bestehenden  — .   49.  1870.  5. 

—  Londoner  Metropolitan  -  Fleischmarkthalle,  die,  in  sanitarischer 
Hinsicht  (von  H.  Senftieben).    142.  II.  2.    (Mit  3  Figuren.) 

—  Luft,    die,    in    den  menschlichen   Wohnungen.     64.    VI.  41. 

—  Meal,  one  a-day  (from  the  „Medical  Times  and  Gazette").  (Ueber 
die  gesundheitsschädliche  Lebensweise  der  langsam  verhungernden, 
täglich  nur  ein  Mal  eine  meist  aus  Vegetabilien  bestehende  Mahl- 
zeit zu  sich  nehmenden  Trappisten.)    34.  X.  252. 

—  National  health,  the.  and  the  Sewage  question  (by  F.  W.  Newman). 
34.  X.  241. 

—  Ne'cessite  d'entourer  les  pirils  de  margelies  assez  elevees.    80.  V.  2. 

—  Philosophy  of  health.  (  Liebig' s  extract  of  meat:  liquid  flesh,  vacci- 
nation  etc.)  [by  R.  Snell}.    34.  X.  231.  232. 

—  Physikalische  Studien  zur  öffentlichen  Gesundheitspflege  (von  Th. 
Höh).    103.  XXXIII.  129. 

—  Sanitätswesen,  aus  dem,  der  Reichsstadt  Nürnberg  im  16.  Jahrhun- 
dert. Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Hygieine  (von  E.  Solger). 
142.  II.  1. 

—  Sewerage  as  a  sanitary  measure  for  the  city  of  New  Orleans  (by  T. 
C.  Dalavigne).    36.  XXXIX.  1. 

—  Strassenstaub.  Unterdrückung  des  —  mittels  Chemikalien.  (Aus 
dem  Breslauer  Gewerbeblatt.)    45.   1870.  15. 

—  Tollwuth.    Mittheilungen  über  die  — .    145.  X.  1/2. 

—  Ventilation.    34.  X.  252. 

—  Verl  arsenical.  Danqer  d'habiter  des  chambres  tapisse'es  avec  le  — . 
80.    V.  2. 

—  Verunreinigung  des  Wassers  der  Stadtgraben  von  Braunschweig 
durch  die  daran  liegenden  Fabriken  (von  L.  F.  Knapp).  142.  II.  1. 

—  Wasserversorgung  Berlin's.  Das  Veit-Meyersche  Project  zur  — . 
16.   IV.  22.  23. 

—  Zinn-Bleiröhren.  [Ueber  Vergiftungsgefahr  durch  —  bei  Wasser- 
leitungen etc.]  (von  Hamon).    16.  IV.  14. 

—  Zündwaarenfubrikation  in  Hinsicht  ihrer  Sanitäts-  und  Feuergefähr- 
lichkeit.   138.   1870.  5. 

b.   Pockenimpfung.     Zwangsimpfung  und  ihre  nachtheiligen  Folgen. 
Vaccination  Act.    Contagious  Diseases  Acts. 

—  According  U>  law.    (Anti- vaccination.)    34.   X.  234. 

—  Anli-vaccination  meetings.    34.  X.  245. 

—  Anli-eueeination  meetings  <it  Jiattersea.    34.   X.  254. 

—  Anli  -  vaccination  meeting  in  London.  (Leiter  from  (Sürth  Wilkinson.) 
34.  X.  241. 

—  Bayard  (Dr.)  on  vaccination  (by  W.  llume-  llothery).  34.  X.  240. 
--  CoiiiiiKin  seu.se   (>■(  il,,    in,, li.al  profession)    [vaccination  etc.  In/  lt. 

Snell.]    34.  X.  233. 

—  Compu/.sirry  vuceination.    Mr.s.  Ilume- llothery  on  — .    34.  X.  239. 

—  ötmpiilsiny  vacciniitioii  (by  ./.  Ilaughton).    34.    X.    251.  252. 

—  Compulsory  ixiccinalion  in  Ireland.    34.    X.  232. 

—  Contagious  Diseases  Acts,  the.    17.    1870.  450. 

—  —  Cnntaginus  Diseases  Acts,  the  (by  11.  Field).    34.   X.  235. 

—  --  Conlagious  Diseases  Acts.  A  rcply  to  Miss  Elizabeth  Goretti 
letter  in  defenee.  of  the  infamous  —  (In/  W.  llume-  llothery).  34. 
X.  238. 

—  —  ('onlagioiis  diseases  Act.  l'roposed  exten.siu/i  nf  the     .  17.  1H70.  434. 

—  —  liishop.  tlie,  of  Manchester  on  morality,  the  Contagious  Diseases 

Acts,  und  vaccination  Cby  W.  Hume-Rothery) .   31.  X.  256. 

—  —  I'adbirkr.d  pres.s.  the.  ( for  the  repeal  of  the  Contut/ious  diseases 
Acts).    31    X.  241. 

—  —  Itoot,   ihe,   of  Ihe  matter  (aqainst  the  Contagious  Diseases  Acts) 

[by  W.  Htme-Rothcry].  34.  X.  250. 


Gesundheitspflege,  Gesundheitspolizei. 

—  Dealhs  from  vaccination.    34.  X.  241.  246.  248.  253.  254.  255. 

—  —  Infantile  mortaüty  in  Manchester  (in  Folge  der  Zwangsimpfung) 
[von  H.  Pitman].    34.  X.  245. 

—  Doctors  in  the  dock  (by  J.  P.  Berry)  [on  the  compulsory  vaccination). 

—  Epidemica  (small  pox  cases  or  deaths).    34.  X.  244. 

■ —  Evils  of  vaccination.    Letter  from  a  lady  on  the  — .    34.  X.  247. 

—  Hygienic  treatment  of  scarlatina  and  small-pox  (by  F.  Dupre,  New 
York).    34.  X.  252. 

—  Home  Secretary,  the,  and  vaccination  (Q  Letters  to  H.  R.  Bruce  by 
J.  Fräser).    34.  X.  234.  237.  238.  240.  242.  253.  254. 

—  Jotlings  on  journeys.  I.  Anti-vaccination  lecture  at  Lancaster  (by  G. 
Sexton).    34.  X.  251. 

—  Paris  correspondent,  the,  of  the  ., Daily  News11  on  re-vaccination.  34. 
X.  241.  242. 

—  Petition  (qf  the  inhabilants  of  Staveley  and  Neighbourhood  to  the  Com- 
mons  of  Great  Brilain  and  Ireland)  against  vaccination.  34.  X. 
253.  254. 

—  Pockenkrankheit  und  Schutzpocken-Impfung.    43.  IX.  21. 

—  Protest  against  the  compulsory  vaccination  laws.    34.  X.  255. 

—  Reign,  the,  of  terror  (against  the  Vaccination  Act)  [by  R.  B.  Gibbs], 
34.  X.  251. 

—  Small-pox  and  vaccination  (from  the  Essex  Telegraph,  Colchester,  by 
H.  Pitman).    34.  X.  245. 

—  Small-pox  and  vaccination.  (Reprinted  from  the  ,,  Wellington  Jour- 
nal and  Shrewsbury  News"  by  H.  Pitman.)    34.  X.  247. 

—  Small-pox  in  London  and  Paris.  The  „  Western  daily  Mercury"  on 
— .   34.  X.  250. 

—  Small-pox  in  Paris.    34.  X.  249. 

—  Small-pox.    Treatment  of  —  (by  J.  Skelton).    34.  X.  247. 

—  Vaccination.    Dr.  Caplin  on  — .    34.  X.  246. 

—  Vaccination  in  France.  Statistical  results  of  another  year's  — .  34. 
X.  250.  _ 

—  Vaccination  is  its  of  any  use?  (by  C.  C.  Schieferdecker,  of  New 
York.)    34.  X.  231.  232. 

—  Vaccination.  Lecture  on  —  (by  Sexton)  [from  the  „Middleton  Al- 
bion"].   34.  X.  244. 

—  Vaccination  not  compulsory  (from  the  Leeds  eveninq  Express,  May 
19).    34.  X.  254. 

—  Vaccination,  otherwise  vex-a-nation.    34.  X.  244. 

—  Vaccination  prosecutions  (from  the  Leeds  Express,  February  <?.). 
34.  X.  239  252.  _         *     '  9 

—  —  (from  the  „  West  Surrey  Times").    34.  X.  251. 

—  —  Thames  Police- Court  justice.    34.  X.  237. 

—  —  Prosecution,  expected,  at  Penrith  (by  W.  Furness).    34.   X.  246. 

—  —  Persecutiön  or  emigration  (by  J.  F.  Walters).    34.  X.  255. 

—  —  Prosecutions  and  eure  in  Kent  (by  E.  House).    34.  X.  254. 

—  —  Prosecution  at  Newcastle.  (Defence  of  the  Newcastle  anli-compul- 
sory  vaccination  Leaguc.)    34.  X.  242. 

 Twice  imprisoned  (wegen  unterlassener  Impfung  Neugeborener). 

34.  X.  247. 

—  —  Vaccination  in  the  metropolitan  police  courts.    34.  X.  251. 

—  Vaccination  question,  the.  .  Toion's  meeting  at  Northampton.  34. 
X.  24S. 

— ■  —  to  the  people  at  Northampton.  (Proclamation  of  CA.  F.  Pearce.) 
34.  X.  248. 

—  Vaccination  statistics.  Abuse  of  —  (by  G.  S.  Gibbs).    34.  X.  253. 

—  Vaccination  war,  the  (by  J.  Lawton).    34.  X.  256. 

—  Vaccination:  what  it  is;  what  it  proposes  to  ab;  and  what  it  does 
(by  J.  P.  Berry).    34.  X.  255. 

—  Worse  than  murder  (against  the  Vaccination  Act)  [by  W.  Hume-Ro- 
thery).   34.  X.  250. 

Grundeigenthum.    Grundrente.    Urproduction.  Cataster. 

(Irish  Land  Bill  siehe  unter  Staatswissenschaft,  Abthei- 
lung innere  Politik.)  Baux,  les,  a  ferme  au  Corps  le'gislatif  (par 
E.  Lecouteux).    55.  XXXIV.  15. 

—  Blens  communaux,  des,  dans  la  Bresse  (par  comte  de  Montrevost). 
55.  XXXIV.  14. 

—  Cadastre  et  des  aeles  notarie'.s.  A  propos  du  —  (par  /:'.  PrisSOt). 
55.  XXXIV.  13. 

—  Cadastre.  le  (de  la  France.  Question  financierc)  (par  A.  Durand). 
55.  XXXIV.  5.  7.  8. 

—  Communaux ,  les,  et  le  decret  de  1792  (par  A.  M.  Blancho).  55. 
XXXIV.  12. 

—  Domänenvorwerke.  Verzeichniss  der  im  Jahr  1871  pachtlos  wer- 
denden — .    64.  VI.  44. 

—  Feldgemeinschaft,  dir,  der  russischen  Landgemeinde.  Vau  Beitrag 
/.in'  Geschichte  des  landwirtschaftlichen  Socialismus  (von  Frühauf). 
10.  VII.  4. 

—  Grundbesitz,  der  grosse,  und  die  sogenannte  Arbeiterfrage.  11. 
1S70.  662. 

—  Grundbesitz.  Gerechtigkeit  für  den  —  (von  Eisner  v.  Gronow). 
129.   1870.  42. 

—  Grundbesitz  und  Hypotheken,  Berliner  Jahresbericht  pro  1869 
über  —  (von  Salomön).    51.  XXVI.  16. 

Grundrente  und  Besteuerung,  über,    (>■>.  XIII.  15. 

—  Grundrente.  Versuch  einer  kritischen  Dogmengeschichte  der  — 
vmi  E  Berens.  (Besprechung  vorstehenden  Werks  von  Trunk.) 
54.   VIII.   I.  »/,.    (S.  219-23.) 

—  Gfundrenten-Theorie.  Kin  Problem  für  die  Freunde  der  Ricardo- 
gehen  -  (von  Rodbertus).   54.  VIII.  I.  %. 
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Grundeigentum!..  Grundrente,  ürproduetion.  Cataster. 

—  Kann  das  in  unserem  ländlichen  Grundbesitz  angelegte  Capital 
bei  jetzigen  Grundpreisen  gleichen  Zinsfuss  gewähren,  als  das  auf 
Industrie  und  Handelsunternehniuugen  verwandte?  (Aus  dem  Ver- 
einsblatt des  Regierungsbezirks  Potsdam.)    109.  VIU.    10.  11. 

—  Land,  the,  and  the  people  (by  J.  Frearson).  17.  1870.  445.  446. 
447.  448. 

—  Landesaufnahme,  die,  von  Chile  und  Arealbercehnung  seiner  mitt- 
leren Provinzen.    78.   1870.  2. 

—  Land  tenure  reform  —  its  principles  and  capabilities  (by  A.  Reid). 
17.  1870.  452.  ,  , 

—  Land  tenure  reform.  (Letter  to  the  editor  of  the  „Beehiue"  by  A. 
A.  Walton.)    17.   1870.  454. 

—  Land  Trans/er  Commission.  The  report  of  the  — .  39.  XXVIII. 
1387. 

—  Partage  force,  du,  des  successions  en  ligne  directe  (in  Beziehung  auf 
das  Grundeigenthum)  (par  Ch.  Maringe).    55.  XXXIV.  16. 

—  Pfandbrief-Institute.   Zur  Reform  der  — .    65.  XIII.  29.  32.  36. 

—  Rückblick  aus  meiner  54jährigen  Pachtzeit  der  Domäne  Hofschwi- 
cheld  (von  J.  Mertens).    58.   1870.  1. 

—  Tenure  qf  land,  the,  in  Belgium.    60.  XXXIII.  I. 

—  Ürproduetion.    Eine  Hochschule  für  — .    85.   1870.  21. 

—  Verjährung,  erwerbende,  einer  Grundgerechtigkeit  an  einem  Fidei- 
comuiiss-Gut  (Rechtsspruch).    116.   IV.  2/3. 

—  Waste  lands  in  general.    17.    LS70.  443. 

—  Waste  kinds,  mir;  a  glance  at  them.    117.   1870.  446. 

Handel  und  Gewerbe. 

a.  Allgemeines.    Handelspraxis.    Handelsrecht.    Lehrstühle  für  Handels- 
wissenschaft. 

—  Business,  the  condition  of  —  (in  the  United  States).    53.  LXII.  1. 

—  Commercial  element,  the,  in  the  Council  qf  India.  39.  XXVIII. 
1395. 

—  Darf  der  kaufmännische  Commissionär  Geschäfte,  welche  innerhalb 
seines  Auftrages  fallen,  willkürlich  dem  Committenten  entziehen? 
(Rechtsfall,  mitgetheilt  und  besprochen  von  Kretschmann  in  Burg.) 

116.  iv.  y3. 

—  Einführung,  die,  des  deutschen  Handels-Gesetzbuches  in  Ungarn. 

1.  ni.  iö4. 

—  Eintritt  als  Gesellschafter  in  das  Handelsgeschäft  eines  Einzel- 
kaufmanns und  Haftung  des  Eingetretenen  für  ältere  Handels- 
schulden bei  Fortführung  der  unveränderten  Firma  und  bei  An- 
nahme einer  neuen  Gesellschaftsfirma.   (Rechtsspruch.)  116.  IV.  1. 

—  Freizügigkeit,  die  gewerbliche  (von  Carnap).    129.   1870.  31. 

—  Gescbäftsbilder  (aus  dem  „Wiener  Handelsblatte").  35.  III.  24. 
25.  26. 

—  Gewerbeordnung  für  den  norddeutschen  Bund  vom  21.  Juni  1869. 
(Entwurf.  —  Motivirung.  —  Aus  den  Verhandlungen  des  Reichs- 
tags. —  Ausführungsverordnungen  des  Bundes  und  der  einzelnen 
Bundesländer.)    147.  III.   1.  2.  4.  5. 

—  Gewerbeordnung,  die,  für  den  norddeutschen  Bund  in  ihrem  Ein- 
fluss  auf  den  Handelsstand  (von  Fischer).    107.  II.  3. 

—  Handel,  der,  und  die  Cultur  (aus  dem  IL  Jahresberichte  des  kauf- 
männischen Vereins  zu  Linz  für  1869  von  J.  Nacke).    35.  III.  11. 

—  Handelsgerichts-Organisation,  zur.    50.  XX.  973. 

—  Handelsgesellschaften.  Die  Erhaltung  der  —  gegen  die  Auf- 
lösungsgründc  des  allgemeinen  deutschen  Handels -Gesetzbuches, 
von  H.  Keyssner.  Berlin  1870.  (Besprechung  vorstehender  Bro- 
schüre von  Behrend.)    116    IV.  J/3. 

—  Handebi-slatistiek  van  het  Toloerbond.    60.   1S70.  1. 

—  Handelsstati>tik ,  deutsche.  (Die  19,  der  Commission  des  Zoll- 
Bundesraths  zur  Reform  der  Zollvereins  -  Statistik  überreichten 
Sätze  über  die  Begründung  einer  zeitgemässen  Handelsstatistik.) 
50.  XX.  954. 

—  Handelsusancen ,  die,  auf  dem  Productenmarkt,  als  Thema  zur 
Verhandlung  in  den  landwirtschaftlichen  Vereinen.    64.  VI.  26. 

—  Handelsvrijheid  of  reeiprociteit?    37.   1870.  1. 

—  „Kauffshandlung  und  Wucher,  von,"  Dr.  Martin  Luther's  (von 
Röhrich).    107.  II.  5. 

—  Lehrstühle  für  Handelswissenschaft.  Die  Petition  um  Errichtung 
von  — .    35.  III.  9. 

 Lehrstühle  für  Handelswissenschaft  (aus  der  betreffenden  Ein- 
gabe der  Breslaucr  Handelskammer).    50.  XX.  963. 

 Lindwurm's  Handels-  (tausch  wirtschaftliche)  Akademie.  35. 

III.  12. 

—  Refarme  commerciale.  Solidarite  du  Nord  et  du  Midi  dans  la  — 
(par  P.  Coq).    57.  XVII.  1. 

—  verband  deutscher  kaufmännischer  Vereine.  (Zusammenstellung 
sämmtlicher  verbandsangehörigen  Vereine  in  Deutschland,  Oester- 
reich, der  Schweiz  und  den  deutschen  Ostseeprovinzen.)  35.  III.  13. 

—  Verpflichtungsschein.  Begriff  desselben.  Gültigkeit  einer  auf  einem 
Wechselschema  abgegebenen  Erklärung  als  Verpflichtungsschein 
(Conversion)  etc.    (Rechtsspruch.)    116.  IV.  2/3. 

—  Warrants,  über  (aus  der  Stettiner  Ostsee-Zeitung).    35.  III.  5. 

—  Wecbselrecbt,  das  deutsche,  historisch  und  dogmatisch  dargestellt 
von  W.  Hartmann.  (Besprechung  vorstehenden  Werks  von  Keyss- 
ner).  116.  IV.  %. 

—  —  Gesetz,  betreffend  die  Einführung  der  allgemeinen  deutschen 
Wechselordnung,  der  Nürnberger  Wechselnovellen  und  des  deut- 
schen Handels-Gesetzbuches  als  Bundesgesetze.  Vom  5.  Juni  1S69. 
(Motive  aus  den  Verhandlungen  des  Reichstages  etc.)    147.  III. 

2.  3.  4. 


Handel  und  Gewerbe« 

—  Wechsel.  Ist  der  Gerichtsstand  des  Zahlungsorte!  auch  in  Bezog 
auf  Ausländer  begründet?    (Rechtsspruch.)    116.   IV.  1. 

b.  Handelsgeschichte. 

—  Commerchtl  history  and  review.  Year  IHtJtl.  General  results  of  its 
commercial  and  financial  history.    39.  XXVIII.   1385.   (7H  paget.) 

—  Handel  im  Mittelalter.    11.    1870.  676. 

—  Handelsverkehr,  der,  zwischen  den  Deutschen  und  Slawen  im  frü- 
hesten Mittelalter,  mit  ■  Rücksicht  auf  die  Entstehung  Berlin'«. 
Nach  der  Festschrift  zur  Feier  des  50jährigen  Bestehens  der 
Corporation  der  Berliner  Kaufmannschaft  am  2.  März  1870.)  94. 
III.  1. 

—  Kleingewerbe,  die.  (Besprechung  des  Werks:  Zur  Geschichte  der 
deutschen  Kleingewerbe  im  XIX.  Jahrhundert  von  G.  Schmoller, 
Halle  1870.)    68.  XXXIX.  6. 

—  Ostindische  Ilandelscompagnie.  Ueber  die  — .  Extract  aus  dem 
Vortrag  von  A.  Walter  im  handelswissenschaftlichen  Vereine  zu 
Dresden).    35.  III.  14. 

—  Stettiner  Handelscompagnien.  Zur  Geschichte  der  früheren  — 
(nach  einem  Vortrage  von  Th.  Schmidt  in  Stettin).    94.  III.  18. 

c.   Handelspolitik.  Handelsverträge. 

—  Adrnissions  temporaires,  les  (par  G.  de  Laueleye).    81.  XX.  3. 

—  Decrets  relalifs  au  regime  d'importalion  temporaire  (par  E.  Soulnes). 
91.  XV.  3. 

—  Enquete  parlementaire  sur  les  traites  de  commerce  (par  L.  Reyband). 
57.  XVIII.  4. 

—  Freundschafts-,  Handels-  und  Schiffahrts -Vertrag  des  Zollvereins 
mit  Japan  vom  20.  Februar  1869.    49.  1870.  3.  • 

—  Handels-  und  Schiffahrts- Vertrag  des  Zollvereins  mit  Hawaii.  50. 
XX.  968. 

—  Handelsvertrag,  der  neue,  mit  Mexiko.    50.  XX.  955. 

—  Handelsverträge.  Der  Streit  um  die  neueren  —  (von  Dühring).  40. 
V.  7. 

—  Handelsverträge,  die,  von  Siam  im  Jahre  1869.  (Zusammengestellt 
von  Begleitern  der  ostasiatischen  Expedition.)    13.  XXII.  7. 

—  Kündigung  der  Handelsverträge  in  der  französischen  Kammer. 
Die  Frage  der  —  (von  Marschall).    107.  II.  5. 

—  Liberte  commerciale,  la,  en  1701.  (Lettre  de  l'economiste  Rochelais.) 
38.   IX.  307. 

—  New  Orleans  the  legitimate  depot  of  Northwestern  Trade.  36. 
XXXIX.  3. 

—  Tratte  de  commerce  (le)  de  1786  entre  la  France  et  l'Angleterre,  ou 
arguments  protectionnistes  d'auant  la  revolution  (par  J.  de  Vroil). 
57.  X VII.  1. 

—  Traites,  les,  de  commerce  [anglo-franc.  etc.]  (par  G.  de  Laueleye). 
81.  XX.  11. 

—  Traites,  les,  de  commerce  et  le  jparlement.  Resultats  gener aux  (f-r 
J.  Duual).    38.  IX.  307. 

—  Treaty,  the  new,  with  China.    39  XXV III.  1377. 

—  —  Opium  clauses,  the,  in  the  Chinese  conuention.  39.  XXVIII.  1385. 

d.  Handelstage  und  -Congresse. 

—  Delegirtenconferenz  der  norddeutschen  Seehandels-Plätze.  (Extract 
aus  den  Piotocollen  der  in  Berlin  am  22.  und  23.  April  1S70  ab- 
gehaltenen — .)    50.  XX.  968.  _ 

—  Handelscongress.  Ueber  den  internationalen  —  in  Kairo.  1. 
III.  81. 

—  Handelstag  und  volkswirtschaftlicher  Congress  für  Oesterreich- 
Ungarn.    50.  XX.  965. 

—  Handelstag.  Zum  allgemeinen  österreichisch-ungarischen  — .  85. 
1870.  17. 

—  Oesterreich -ungarischer  Handelstag.    1.  III.  85.  86. 

e.  Handels-  und  Gewerbekammer  -Berichte  und  Propositionen. 

— ■  Commercial  reforms  for  legislative  enaetment.  The  Chamber  qf  Com- 
merce of  New  Orleans  invited  to  suggest  — .    36.  XXXIX.  4. 

—  Handelskammern.  Preussisches  Gesetz  über  die  —  vom  24.  Februar 
1870.    54.  VIII.  I.  4.  (Seite  315-20.) 

—  Memorandum,  das,  der  Pest -Ofener  Handelskammer  (über  die 
Schwierigkeiten,  mit  denen  der  Pester  Handel  zu  kämpfen  hat). 
1.  III.  93.  94. 

—  Pest-Ofner  Handels-  und  Gewerbekammer,  die,  über  den  Gewerbe- 
gesetz-Entwurf.   1.  in.  96. 

—  Bremer  Handelskammer.    Aus  dem  Jahresbericht  der  —  für 

1869.  50.  XX.  964. 

 Bremen's  Handel  und  Schiffahrt  1869.    49.   1870:  25. 

—  Breslau  Jahresbericht  über  rohe  Häute  und  Felle  (von  Lobe- 
thal).   51.  XXVI.  21. 

—  Handelskammer  zu  Celle.  Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der  — 
für  186S.    49.   1870.  5. 

—  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Chemnitz.  Auszug  aus  dem 
Jahresbericht  der  —  für  1868.    49.  1S70.  19.  20.  21. 

—  Handel  und  die  Schiffahrt  der  Aeltesteu  der  Kaufmannschaft  zu 
Danzig.    Bericht  über  den  —  im  Jahre  1869.    49.   1870.  25. 

 Danzig's  Waareuhandel  und  Hafenverkehr  in  1S69.  49.  1S70.  11. 

—  Handelskammer  zu  Darmstadt.  Auszug  aus  dem  Jahresbericht 
der  grossherzoglich  hessischen  —  für  1867-69.    49.   1S70.  5. 

—  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Dresden.  Jahresbericht  der 
—  für  186S.    Im  Auszuge.    49.   1S70.   1.  2.  3. 

—  Gera's  Industrie  und  Haudel  in  1S69.    49.  1870.  IS. 

—  Handelskammer  zu  Hannover.  Jahresbericht  der  —  für  1S6S. 
Auszug.    49.   1870.  5. 

—  Waarenhaudel  und  Hafenverkehr  zu  Königsberg   1S69.  49. 

1870.  9. 
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—  Handelskammer  zu  Laub  an.  Jahresbericht  der  —  für  das  Jahr 
1S68.    Auszug.    49.  1870.  3. 

—  Handelskammer  zu  Leipzig.  Auszug  aus  dem  Jahresbericht 
der  —  für  1867/68.    49.  1870.  7.  8.  9.  10.  11. 

—  Lübeck's  Schiffahrt  und  Handel  im  Jahre  1868.  49.  1870.  4.  5. 

—  Handelskammer  zu  Osnabrück.  Auszug  aus  dem  Jahresbericht 
der  —  für  1869.    49.  1870.  13. 

—  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Plauen.  Auszug  aus  dem 
Jahresbericht  der  —  für  1868.    49.   1870.  15.  16.  17. 

—  Handelskammer  für  die  Kreise  Reichenbach,  Schweidnitz 
und  Waldenburg.  Jahresbericht  der  —  für  das  Jahr  1868. 
Auszug.    49.  1870.  3. 

—  Handelskammer  zu  Stade.  Auszug  aus  dem  Bericht  der  —  für 
1S68.   49.  1870.  9. 

—  Handelskammer  zu  Stolberg.    Jahresbericht  der  —  für  1S69. 

49.  1S70.  25. 

—  Handelskammer  zu  Worms.  Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der 
grossherzoglich  hessischen  —  für  die  Jahre  1867,  1868.  49. 
1S70.  4. 

—  Handel  und  Schiffahrt  der  Stadt  Windau  im  Jahre  1869.  109. 
VIII.  8.  9. 

f.  Handelsverkehr.    Handelsbewegung  (vergl.  auch  Industrie), 
ot.  Amerika. 

—  Bresil.    Commerce  de  la  France  avec  le  Bresil  en  1867  d'apres  les 
tableaux  de  Vadministration  des  douanes  francaises.    9.   1870.  1832. 

—  —  Bresil  (port  de  Bahia).  Mouvement  commercial  en  1866-67  et 
1867-68.  Marchandises  d'importation  et  d'exportation.  Preference 
accorde'e  aux  tissas  anglais  sur  les  tissus  francais.    9.   1870.  1S32. 

—  —  Bresil  (port  de  Fernambouc).  Mouvement  commercial  de  1S65-66, 
1866-67  et  1S67-68.  Reoue  des  pays  importateurs.  Marchandises 
d'exportation.    9.   1870.  1832. 

—  —  Bresil  (port  de  Rio- Janeiro).  Mouvement  commercial  de  1866  et 
1S67.  Revue  des  principales  marchandises  d'importation  et  (Texporta- 
tion.   9.   1870.  1832. 

—  Californiens  Handel  (von  Hilberg).    107.  II.  3. 

—  Commerce  of  New  York  for  1869  (also  foreign  Imports,  other  ihan 
dry  goods  an  specie,  at  the  port  of  New  York  for  the  year  1869). 
53.  LXI1.  2. 

—  Commerce  of  the  United  States  for  the  fiscal  years  ending  June  30, 

1868.  and  June  30,  1869  (from  the  report  of  the  deputy  special  Com- 
missioner  of  the  Revenue,  in  charge  of  the  Bureau  of  Statislics,  Trea- 
sury  Department).    53.  LX11.  3. 

—  Commerce,  our  inland.  (Suhjects  discussed  at  the  meeting  of  the  9th 
of  March,  in  the  Chamber  of  commerce  of  Netv  York:  canals,  rail- 
roads,  the  State  canal  policy,  the  State  canal  System  etc.  etc.)  53. 

—  Cuba  ' im  Jahre  1869.    50.  XX.  973. 

—  Handel,  der,  der  Vereinigten  Staaten,  iusbesondere  Newyorks  1869. 

50.  XX.  965.  (Beilage.) 

—  Petroleurnhandel.    (Gesammtexport  der  Vereinigten  Staaten  1867- 

1869.  )    50.  XX  693. 

 Petroleurnhandel.  (Der  Gesammtexport  der  Vereinigten  Staaten. 

40.  V.  11. 

—  Rückblick  auf  Handel,  Schiffahrt  und  Einwanderung  im  Fiscal- 
jahre  1868,  69  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  49. 

1870.  11. 

—  (Trade  and  navigation  of  the  United  Kingdom.)  Imports  and  con- 
sumplion  of  the  principal  articles  of  foreign  and  colamal  merchandise 
in  the  eleven  months  ended  November  30,  1869.  39.  XXV11I.  1376. 
(Supplement.) 

 the  same  in  the  year  ended  December  31,  1869,  compared  with 

the  corresponding  period  0/I868.   39.  XXVIII.  1384.  (Supplement.) 

—  Trade  oj  the  United  States  (the  Imports  and  merchandise  from  July  1, 
1868  to  January  1,  1869;.    53.   LXJl  3. 

[1  Asien. 

—  Britisch  Pinna.  Der  Handel  von  —  im  Fiscaljahre  1868-69.  49. 
1870.  9. 

—  Chine  et  Indo-Chine.  Mouvement  commercial  des  quatorze  ports  chi- 
nois  (fuverts  aux  relations  avec  Fdlranger,  de  1864  «  1867  inclusive- 
menl.    9.   1870.  1847. 

—  —  Chine.  Port  de  Ha n  - Ka. 0.  Mouvement  commercial  en  1866.  Prin- 
cipales marchandises  importees  et  expirrte.es.    9.    1870.  1847. 

—  —  Chine.  Port  de  Hong-Kong.  Operations  sous  pavillon  francais. 
JtCHHourr.es  conimercialis  da  la  Mandchourie.     9.    1870.  1847. 

—  —  Chine.  J'ort  de  Sinnig- J/ai.  \'<deurs  de  son  commerce,  de  1864 
ä  1867.  —  JvxportatioiiH  et  prix  compnres  de  la  soie  depuis  1830.  — - 
Fraudcs  sur  les  t/raiues  de  vers  ä  soie.  —  Tissus  (Timportation  cou- 
rante.    9.   1870.'  1817. 

—  —  Chine.  J'wl  de  Tien.  Ts  in.  Navigation  et  commerce  en  1866. 
—  /tecopilulotion  des  i'chaugis  depuis  1H61.  —  Übservations  sur  les 
principaltH  marchandises  dont  ils  s'idimenlent.  —  Campten  simnles 
(Tarhai  <i  Manchester  et  de  vente  en  Chine  de  20  balles  de  tissus  de 
(Man  ecrus.    9.    1870.  1817. 

—  -  t  'ommerce  direct  de  la  France  avec  la  Chine,  la  Cochinchine, 
Siam,  le  Japan,  etc.,  en  1866  et  1867.  d'aj/ris  les  ttd/leaux  de  l'ad- 
minislralion  dis  douanes.     9.    1S70.  1847. 

—  —  DrOguen,  Hilfsstoffe  und  Chemikalien  des  chinesischen  Handels. 
Befiehl  des  Chemikers  der  österreichischen  oslasialisclien  Kxpedi- 

tton  Hr.  Bchmncker  Uber  — .   13.  XXII.  19  20.  21. 

 Export-  und  Irap/Vthandel  China's  (von  Manega).    107.   II.  6. 
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—  China.  Handel  mit  China.  Ein  neuer  Absatzweg  für  den — .  107.  II.  5. 
 Handelsverkehr  von  China,  der.    35.  III.  4. 

 Handelsweg  nach  China.    Ein  neuer  — .    128.  1870.  1405. 

—  Java  und  Madura.  Uebersicht  des  Handels  und  der  Schiffahrt 
von  —  im  Jahre  1868.    49.  1870.  22. 

—  —  Java  und  Sumatra.  Uebersicht  der  Productenausfuhr  von  — 
nach  Europa  und  Amerika  in  1863-1869.    49.  1870.  14. 

—  Indisch-chinesische  Opiumhandel,  der.    40.  V.  11. 

—  Per  sc  Articles  d'impurtation  d'Europe  en  Perse.  Nomenclature  de 
tous  les  —  qui  se  vendent  sur  le  marche  de  Tauris  avec  l'indicalion 
du  genre,  du  prix  et  de  la  quantite  (186S).    9.   1870.  1831. 

—  —  Commerce  des  Europeens  ä  Tauris.  Rapport  sur  les  conditions 
dans  lesquelles  s'exerce  le  — .    9.   1870.  1831. 

—  —  Commerce  francais  en  Perse.  Situation  du  — .  De'veloppement 
qu'il  est  susceptible  de  recevoir.    9.    1870.  1831. 

—  —  Produiis  nalurels  ou  fabriques  qui  peuvent  ou  pourraient  etre  ex- 
porte's  de  Perse  en  Europe.  Nomenclature  des  prineipaux  — .  9. 
1870.  1831. 

 Transit,  der  persisch- europäische,  über  Trapezunt,  verglichen 

mit  dem  Transit  über  Kaukasien.    49.   1870.  22. 

—  Turqide  d'Asie.  Anatolie.  Port  de  Smyrne.  Commerce  et  navi- 
gation en  1867.    9.   1870.  1844. 

—  —  Turquie  d'Asie.  Arabie.  Port  de  Djeddah.  Mouvement  com- 
mercial en  1867.    9.   1870.  1844. 

—  —  Turquie  d'Asie.  Armenie.  Commerce  en  1867.  Transit  pour 
la  Perse.    9.   1870.  1844. 

—  —  Turquie  d'Asie.  Ile  de  Chypre:  Port  de  Larnaca.  Mouvement 
commercial  et  maritime  en  1867.    9.   1870.  1844. 

—  —  Turquie  d'Asie.  Syrie.  Beyrouth.  Commerce  et  navigation,  en 
1867.    9.  1870.  1844. 

—  —  Turquie  d'Asie.  Trebizonde.  Mouvement  commercial  et  mari- 
time, en  1866  et  1867.    9.  1870.  1S44. 

y.  Europa. 
1.  Belgien  und  Holland. 

—  Belgiens  auswärtiger  Handel  und  Schiffahrt  in  1868.  49.  1870.  1.  2. 

—  Belgiens  Specialhandel  mit  dem  Zollverein  in  1867-69.  49.  1870.  25. 

—  Handel,  de,  van  hei  Koningrijk  der  Nah  rlanden,  gedurende  de  jaren 
1S60-68,  vergeleken  met  dien  van  eenige  andere  landen  (door  H.  A. 
Wijnne).    37.   1870.  3.  4. 

—  Handelsberigten.  De  suiker-,  koffij-,  katoen-,  tabaks-  en  tinmarket  in 
1869.    37.  1870.  1. 

2.  Deutschland. 

—  Aachen's  Exportgeschäft  nach  den  vereinigten  Staaten  Nordame- 
rika^. (Aus  dem  Aachener  Handelskammer -Bericht  pro  1868.) 
35.  III.  26. 

—  Berlin's  Getreide-,  Oel-  und  Spiritushandel  im  Jahre  1869.  (Aus 
dem  E.  Meyer'schen  Bericht.)    94.  III.  1. 

 Berlin's  Industrie  und  Handel  1870.   (Ueberblick  aus  „Beiträge 

zur  Geschichte  des  Berliner  Handels  und  Gewerbfleisses  aus  der 
ältesten  Zeit  bis  auf  unsere  Tage".)    94.  III.  16. 

—  Breslau.  Der  Handel  mit  schlesischem  Zink  in  —  während  1869. 
19.  XV.  13. 

—  Hansestädte.  Commerce  de  la  France  avec  les  trois  ports  anseates, 
en  1867,  d apres  le  tableau  de  Vadministration  des  douanes.  9.  1870. 
1838. 

—  —  Bremens  Handel  und  Schiffahrt.  Statistische  Aufstellungen 
über  —  in  1868,  unter  Vergleichung  mit  den  Vorjahren.  49. 
1870    6.  S. 

—  —  Breme.  Intercourse  avec  la  France.  Commerce  des  laines.  Com- 
merce du  petrole.    9.  1870.  1838. 

 Hamburgs  Handel  1869.    50.  XX.  961.  963. 

—  —  IJambourg.  Mouvement  commercial  et  maritime  en  1867.  Impor- 
tations  par  pays  et  par  marchandises.    9.   L870.  1838. 

—  —  Handel,  der,  mit  Metallen,  Steinkohlen,  Chemikalien  etc.  in 
Hamburg  im  Jahre  1869.    19.  XV.  4.  6.  10. 

—  —  Lübeck.  Mouvement  commeixial  et  maritime  en  1867.  9.  1870. 
1838. 

—  Hessen,  des  Grossherzogthums,  Einfuhr  und  Ausfuhr  über  Bremen 
im  Jahre  1869.   84.  1870.  101. 

—  KiePs  Seehandel.   Statistische  Aufstellungen  über  — .   49.  1870.  9. 

—  Kohlengeschäft,  vom,  der  Grafschaft  Mark.  48.  1870.  5.  6.  10. 
18.  19.  23.  24. 

—  Mineralwässer.  Rückblick  auf  den  Export  der  natürlichen  —  im 
Jahr«  1869.   136.  II.  1. 

—  Stettin.  Waarenein-  und  Ausgang  zu  —  in  1869.   49.  1870.  19. 

3.  England. 

—  Angleterre.  Commerce  exteriew  en  1867.  Importations  par  pays  et 
pur  marchandises.  Exportations.  Tissus  anglais  exportes  pour 
France  d/aprks  l'annual  Statement.  9.   1870.  1841. 

—  Commerce  des  vins  en  Angleterre.    9.   1870.  1841. 
Eisenhandel  Schottlands  (während  des  letzten  Vierteyahrhunderts). 
13.  XXII.  3. 

—  Englands  Colonialsystem.   35.  III.  16.  17. 

—  Englischer  Verkehr  mit  dem  fernen  Osten.    50.  XX.  953. 

—  Irland/:.  De.veloppcmcnt  de  son  commerce  et  de  ses  industries  jusqu'en 
1S68.    9.   1870.  1841. 

—  Mouvement  comjnercial  des  ports  de  Farrondissement  consulaire  de 
Nercos/e,  en  1867.    9    1870.  1841. 

—  Wollhandel,  der,  von  England.    04.  VI.  3. 
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4.  Frankreich. 

—  Commerce  de  la  France  avec  le  lloyaume-  Uni  en  1806  et  1807, 
(fapres  les  tableaux  de  Cadministration  des  douanes.  Examen  com- 
paratif  de  la  marche  des  erivois  riciproques  de  tissus  des  deux  pays 
d'une  armee  ä  l'autre.    17.  1870.  1841. 

—  Commerce  de  la  France  en  1808  (par  A.  Legm/t).    59.  XI.  2. 

—  Commerce  de  la  France.  8  premiers  mois  de  1809.  (Tableau.)  81. 
XX.  6. 

 9  premiers  mois  de  1809.    (Tableau).    81.  XX.  13. 

—  Commerce  extirimr  de  la  France  en  1809.  Importations  et  exporta- 
tions  des  denrdes  agricoles  (par  A.  de  Ce'ris).    55.  XXXIV.  12. 

—  Commerce  exte'rieur  de  la  France.  Deux  premiers  mois  de  1870. 
91.  XV.  20. 

—  Commerce  exte'rieur  de  la  France,  le,  et  de  VAngleterre  dans  ses 
rapports  avec  Vindustrie  artistiqm  (par  C.  Juglar).    59.  XI.  0. 

—  Importations  et  exportations  pendant  les  annees  1808  et  1809.  59. 
XI.  4. 

—  Import  und  Export  von  Steinkohlen  und  Cokes  in  Frankreich  im 
Jahre  1869.    19.  XV.  48. 

—  Seidentaandel,  der,  von  Lyon  in  1859-08.    49.  1870.  10. 

5.  Italien. 

—  Commerce  de  la  France  avec  Vltalie,  en  1807,  d'apres  le  tableau  de 
Vadmihislration  des  douanes  francaises.    9.    1870.  1837. 

—  Italie.  Mouuement  ge'ne'ral  du  commerce  exte'rieur  du  royaume  d'Ila- 
lie  en  1SG7.  Principales  marchandises  importees  et  exportees.  Re- 
sultats par  poi/s  de  provenance  et  de  destination.    9.    1870.  1837. 

—  Italiens  Handel  mit  dem  Auslande  in  1808.    49.   1870.  13. 

—  Statistische  Aufstellungen  über  Handel  und  Schiffahrt  von  Genua 
in  1808.   49.  1870.  11. 

0.  Oesterreich. 

—  Gesammtein-  und  Ausfuhr  der  wichtigeren  Waaren  nach  und 
aus  dem  allgemeinen  österreichisch-ungarischen  Zollverbande  im 
Jahre  1809,  deren  Werth  und  Zollbetrag,  verglichen  mit  den  Re- 
sultaten des  Vorjahres.    Hauptübersicht  der  Menge  und  des  Wer- 

■  thes  der  — .    13.  XXII.  11.  12. 

—  Handel,  der,  von  Triest.    35.  III.  25. 

—  Handelsverkehr,  der  österreichische,  in  den  Jahren  1807,  1808, 
1869.    85.  1870.   14.  16. 

—  Handelsverkehr,  der,  Oesterreichs,  im  Jahre  1869.    104.  XIII.  12. 

—  Handelsverkehr  Oesterreichs  im  I.  Quartal  1870.  104.  XIII.  24.  26. 

—  Oesterreichs  Handel  mit  Asien.    35.  III.  2. 

—  Oesterreichs  Waarenverkehr  im  Jahre  1869.    35.   III.  12. 

—  Pester  Handel,  der,  und  die  Bedingungen  seines  Gedeihens.  1. 
III.  92. 

—  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  Österreich -ungarischen  Verkehrs- 
statistik.   1.  III.  99.  101. 

—  Waarenein-  und  Ausfuhr  des  allgemeinen  österreichisch -ungari- 
schen Zollgebietes  und  Dalmatiens  im  Jahre  1869;  verglichen 
mit  den  Ergebnissen  des  Vorjahres.    13.  XXII.  9.  10. 

—  Waarenverkehr  und  Zolleinnahme  Oesterreichs  in  den  Monaten 
Januar  bis  incl.  März  1870,  verglichen  mit  derselben  Zeit  des  Vor- 
jahres.   13.  XXII.  23.  24. 

7.  Russland. 

—  Commerce  de  la  Russie  en  1868.    59.  XI.  4. 

—  Theehandel,  der- russische  (von  Rössler).    107.  II.  4. 

8.  Schweden  und  Norwegen. 

—  Commerce  de  la  glace  en  Norivege.    59.  XL  4. 

—  (Norweger  Eisausfuhr  und  Auswanderung  nach  Amerika.)  Aus 
dem  Jahresbericht  des  norddeutschen  Generalconsuls  zu  Christia- 
nia  für  1869.    50.  XX.  966. 

—  Schwedens  Handel  und  Schiffahrt  in  1869.    49.   1870.  3. 

—  Suede  et  Norwege.  Douanes  et  navigation.  Tarif  general  en  vigueur 
du  1er  avrii  18G9  au  ier  aorü  1872.  Lot  du  17  juin  1869  appor- 
tani  des  modificaiions  ä  la  loi  sur  les  douanes.  Loi  du  17  juin  1869 
sur  le  pilotage.    9.   1870.   1S36.  pag.  1-70. 

9.  Schweiz. 

—  Handel,  der  schweizerische,  im  Jahre  1869.    93,  VI.  20. 

—  Uebersicht  der  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr,  die  Schweiz  betreffend, 
im  Jahre  1869,  verglichen  mit  dem  Vorjahre.    49.   1870.  20.  21. 

10.  Türkei. 

—  Turquie  cT  Europe.  Alb  ante.  Mouvement  commercial  de  Scutari 
en  1807.  Navigation.  —  Mouvement  commercial  du  vilayet  de  Pris- 
rend  en  1807.    9.  1870.  1843. 

—  Bulgarie.  Commerce  et  navigation  de  Varna  en  1807 .  9.  1870.  1843. 

—  Her  zegovine.    Mouvement  commercial  en  1807.    9.    1870.  1843. 

—  Rume'lie.  Commerce  et  navigation  de  Gollipoli  et  de  Rodosto  en 
1807.  —  Rensei gnements  statistiques  et  commerciaux  sur  Andrinople 
et  son  Sandjak.    9.   1870.  1843. 

g.  Concurswesen.  Fallimentsstatistik. 

—  Commercial  failures  in  1809  (of  the  U.  St.  qf  America).  36. 
XXXIX.  3. 

—  Competenz  des  Gemeinschuldners.  Ueberlassung  einer  Wohnung 
an  denselben  in  dem  zur  Masse  gehörigen  Grundstücke.  (Rechts- 
spruch.)   116.  IV.  \. 

—  Concurseröffnung  im  Laufe  des  erbschaftlichen  Liquidationspro- 
cesses.  UnStatthaftigkeit  einer  Präclusion  der  Gläubiger  nach  der- 
selben.   (Rechtsspruch.)    116.  IV.  1. 
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—  Concursordnung,  die  österreichische,  vom  25.  December  1868  (von 
Rüdorff).    II«.  IV.  2/3. 

—  Court  of  bankrupty.    150.    VIII.  88. 

—  Erfordernisse  für  die  Anwendbarkeit  des  §  100  der  Concursord- 
nung.   (Rechtsspruch.)    116.  IV.  1. 

—  Mercantik  embarrassments  (of  England).  150.  VIII.  85.  86  -  7. 
88.  89.  90. 

—  Mercantile  failures  (in  the  Uniled  States  front  the  year  1 857  to  1 869 ) 
and  the  currency  [and  number  of  banlcrupls  in  England  front  1790 
to  1829].    53.  LXII.  2. 

—  —  Commercial  failures  (in  the  United  States)  in  1808 — 69.  53. 
LXII.  3. 

—  Solidarhaft  in  Creditsachen.    129.  1870.  12. 

h.    Seehandel.    Schiffsverkehr.    Handelsmarine.    Rhederei.  Cabotage. 
Schiffahrts-Gesetzgebung  (vcrgl.  auch  Kriegsmarine,  Nautik  und 
Transportwesen). 

—  Binnenschiffahrts- Recht.  (Besprechung  des  Entwurfs  eines  Ge- 
setzes zur  Regelung  der  Verhältnisse  der  Fluss-  und  Binnen- 
schiffahrt, festgestellt  durch  eine  Commission  des  deutschen  Han- 
delstags.)   50.  XX.  959. 

—  Bombay.    Schiffsverkehr  im  Hafen  von  —  in  1864/65  bis  1868/69. 

49.  1870.  4. 

—  Dreine.    Cours  des  frets  en  1868.    9.   1870.  1838. 

— <  —  Bremens  Schiffs-  und  Waarenverkehr  im  Jahre  1869  im  Ver- 
gleich mit  früheren  Jahren.  (Aus  den  handelsstatistischen  Ta- 
bellen.)   50.  XX.  960  (Beilage).  961  (Beilage).  962  (Beilage). 

 Bremens  Seeschiffs -Verkehr  in  den  Jahren   1868  und  1869. 

50.  XX.  960.  909  (Beilage). 

—  Bre'sil.  Navigation  de  long  cours  et  cabotage.  (Annees  1866-67  et 
comparaison  avec  1 858  -  65 9.   1870.  1832. 

—  —  Bre'sil.  Navigation.  Le  mouvement  de  la  —  dans  le  port  de 
Bahia  pendant  les  annees  1866-68.  Navigation  francaise,  anglaise, 
bresilienne.    9.   1870.  1832. 

—  Englische  Schiffahrt.  Tabellarische  Uebersicht  der  —  in  den 
letzten  Decennien,  verglichen  mit  der  Schiffahrt  der  anderen  be- 
deutenderen seefahrenden  Nationen.    49.   1870.  22. 

—  —  Angleterre.  Navigation.  Transports  par  pavillons  et  par  pays. 
Accroissement  rapide  de  Vintercourse  avec  la  France.  Cabotage. 
Effectif  maritime.  Transformation  de  la  marine  marchande  anglaise. 
9.   1870.  1841. 

—  —  Ecosse.  Mouvement,  effectif  et  construetions  maritimes  en  1866. 
9.   1870.  1841. 

-  Kauffahrtei-Acte.   Die  Reform  der  britischen  — .    50.  XX.  958. 

—  —  Merchant  Marine.  The  revival  of  our  — ,  construetion  and  pur- 
chase  of  iron  ships,  letter  to  J.  Lynch  (by  J.  Codman).  53. 
LXII.  2. 

—  —  Merchant  sailing  vessels.    Valuation  of  — .    60.  XXIII.  1. 

—  France.  Interpellations  economiques,  les,  ä  propos  de  la  marine  mar- 
chande et  des  voies  de  communication  par  P.  Coq.    57.  XVII.  3. 

—  —  Marine  marchande  de  France.  Accroissements  et  extinetions  de 
la  —  pendant  les  annees  1850  ä  68.    59.  XI.  4. 

—  —  Marine  marchande  ä  vapeur  de  la  France.  Mouvement  de  la  — . 
59.  XL  5. 

■  Schiffahrts-Verhältnisse,  die,  zwischen  Frankreich  und  dem  Zoll- 
verein.   65.  XIII.  23. 

—  Handelsflotte.    Statistik  der  deutschen  — .    52.  VII.  5. 

—  Handelsmarine,  die,  aller  Länder.    1.  III.  104. 

—  Hiogo-Osaka.    Der  japauesische  Doppelhafen  — .    50.   XX.  975. 

—  Ltalie.  Faits  commerciaux:  Navigation,  mouvement  par  ports.  9. 
1870.  1837. 

 Schiffsverkehr  in  den  Häfen  von  Malta  in  1S69.    49.  1870.  20. 

—  Lloyd,  der  germanische.    107.  II.  4. 

—  Lübeck.  Prix  du  fret  par  bateaux  ä  vapeur  pour  mairhandises 
transitant  ä  destination  de  la  Russie.    17.   1S70.  1838. 

—  Oberweser.    Schiffsverkehr  auf  der  —  in  1S69.    49.   1870.  14. 

—  Oder-Schiffahrt,  zur.    51.  XXVI.  145. 

—  Oldenburgs  Rhederei  und  Schiffsbau.    52.  VH.  8. 

—  Pays- Bas.  Loi  sur  les  lettres  de  mer  (donne'e  le  28  mai  1S69).  9. 
1870.  1833. 

—  Preussische  Rhedereien.  Verkehr  der  zu  den  —  gehörigen  See- 
schiffe im  Jahre  1808.    49.   1S70.  10. 

—  Rhederei.  Zur  Statistik  der  deutschen  —  (über  die  Desertionen 
in  den  Jahren  1S04-G8  von  hamburgischen  und  bremischen  Schiffen). 
50.  XX.  901. 

—  Rhein-Schiffereivertrag.  Scheitern  des  —  vom  27.  November  1869. 
7.  X.  26. 

 Güterverkehr  auf  dem  Rhein  in  1S67  und  1S6S.    40.  1870.  24. 

 Güterverkehr.    Uebersicht  des  —  im  Hafen  zu  Mainz  im  Jahre 

1868.  84.  1870.  97. 

 Schiffspassage  durch  die  Rheinbrücke  zu  Düsseldorf  im  Jahre 

1869.  49.  1S70.  4. 

—  Ruhr-Schiffahrt  1869.    49.   1S70.  16. 

—  San  Fraucisco  1869.    Schiffsverkehr  iu  — .    52.  VII.  7.  S. 

—  Schiffahrts-Abgaben  in  den  Ostsee-Häfeu.    49.   1S70.  18. 

—  Schiffahrts-Frequenz.  Uebersicht  der  —  auf  dem  Laudwehr-  und 
Louisenstädtischen  Kanäle,  sowie  der  von  deu  Schiffsgefässen  und 
Flosshölzern  erhobenen  Schleusen-,  Brückeuaufzugs -  und  Krahn- 
gelder  für  das  Jahr  1869  im  Vergleich  mit  dem  Jahre  1SG8.  49. 
1S70.  18. 

—  Schiffahrts-Verkehr  auf  der  Elbe.  Uebersicht  des  —  bei  dem  ver- 
einigten Elb-Zollamte  zu  Wittenberge  im  Jahre  1SG9.  49.  1S70.  23. 
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Haudel  und  Gewerbe. 

—  Schiffsverkehr  in  den  Häfen  der  österreichischen  Monarchie  wäh- 
rend des  Jahres  1868.    49.  1870.  6. 

—  Seemanns-Ordnung,  die,  und  das  Handels-Gesetzbuch.    52.  VII.  8. 

—  Turquie  d'Europe.  Epire  (Basse- Albanie).  Commerce  et  navigation 
du  port  de  Prevesa  en  1867.    9.   1870.  1843. 

—  —  Turquie  d'Europe.  Navigation  generale  dans  les  ports  ottomans, 
de  1859  ä  1S66.    9.   1870.  1843. 

—  —  Turquie  d'Europe.  Port  de  Constantinople.  Navigation  de 
1862  ä  1866.   9.  1870.  1843. 

—  Ungarns  Seehandel  in  der  Zukunft.    1.  III.  103.  104. 

Industrie  (vergl.  auch  Technologie). 

a.  Allgemeines. 

—  Abschlüsse,  die,  auf  Locomotiven  und  Waggons  für  russische  Eisen- 
bahnen.   19.  XV.  20.  21. 

—  Bessemer  Stahlproduction.    Der  Aufschwung  der  — .    130.  X.  17. 

—  Forstwirtschaft  und  Flösserei  im  Gesellschaftsbetriebe  (von  A.  Em- 
minghaus).    143.  VIII.  2. 

—  Glycerin,  das,  und  dessen  Bedeutung  für  die  Gewerbsindustrie  (von 
K.  Freigang)  (aus  der  deutschen  illustrirten  Gewerbezeitung).  35. 
III.  23. 

—  Hartmann.  Biographie  von  Richard  Hartmann  in  Chemnitz.  128. 
1870.  1391. 

—  Holzstoff-Fabrikation,  zur.    138.  1870.   18.  19.  20. 

—  Japanesisches,  koreanisches  und  chinesisches  Papier.  (Nach  einem 
in  dem  niederösterreichischen  Gewerbeverein  gehaltenen  Vortrag 
des  k.  k.  Legationssscretärs  Freiherrn  v.  Ransonnet.)    146.  I.  49. 

—  Industrie  sous  un  regime  de  liberte.  De  la  liberte  de  V  —  (par 
Cour celle- Seneuil).    57.  XVII.  1. 

—  Industrieerzeugnisse,  neue,  aus  den  einzelnen  Theilen  der  Gänse- 
feder (von  K.  Richter).  35.  III.  6.  (Aus  der  deutschen  illustrirten 
Gewerbezeitung.) 

—  (Industrieritterthum.  Industrieller  Betrug.)  Pascal's  gefälschte 
Äutograpben  (von  Rawack).    100.  N.  F.  VI.  4. 

 Petroleumfälschung,    über.     (Aus   Dingler's    polyt.  Journal.) 

109.  VIII.  16. 

 Schwindler.    Die  deutschen  —  in  London.    110.  1870.  3.  4. 

—  —  Spektroskop.  Anwendung  des  Spektroskops  zu  technischen 
Untersuchungen  und  zur  Entdeckung  von  Fälschungen  (von  H.  C. 
Sorby).    142.  II.  1. 

—  —  Vervalsching  van  tliee.    37.   1870.  3. 

—  Nähen,  das,  und  die  Nähmaschine.    64.  VI.  23.  (Feuilleton.) 

—  Papier,  le,  et  ses  malieres  premieres  (par  Z.  Orioli).  27.  XL.  2-3. 
p.  49-92. 

—  Pratique  commerciale  et  recherches  historiques  sitr  la  marche  du  com- 
merce .et  de  l'industrie  par  F.  Devinck.  Paris  1868.  (Recension 
vorstehenden  Werks  von  A.  Bernard.)    57.  XVII.  2. 

—  Stahl.  Neue  Untersuchungen  über  den  Heaton'schen  — .  19. 
XV.  33. 

—  Stahl  statt  Eisen.    137.  I.  2. 

—  Strohcultur  und  Strohflechterei.  Notizen  über  die  italienische  — . 
35.  III.  20.    (Aus  der  deutschen  illustrirten  Gewerbezeitung.) 

—  Unterscheidungsmerkmale  der  in  der  Industrie  verwandten  Pflanzen- 
fasern.   137.  I.  3. 

—  Weltindustrio,  die,  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts 
(von  Barthel).    11.   1870.  672.  673.  674.  675. 

b.  Patentwesen.  Musterschutz. 

—  Dessins  et  modeles  de  fabrique.  Rapport  sur  le  projet  de  loi  relatif 
aux  —  ( par  E.  Delmas,  E.  Schwur tz  et  J.  Zuber).    27.  XL.  2/3. 

—  Droit,  du,  des  inventeurs  (par  G.  de  Laveleye).    81.  XX.  7. 

—  Patentamt.  Aus  dem  Jahresberichte  des  —  zu  Washington  von 
1869.    137.  I.  3.  4.  5.  6. 

—  Patente.  Verzeichniss  der  im  Jahre  1869  im  preussischen  Staate 
ertheilten  — .    158.  1870.  1/4. 

—  Patente.  Verzeichniss  der  vom  Patentamte  in  Washington  1870 
verliehenen  — .    137.  I.   1.  2.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13. 

—  Patentschutz.  Zur  Selbstkritik  des  —  (von  0.  Michaelis).  143. 
VIII.  I.  ; 

—  Patentschatz-Frage,  die.  18.  1870.  34. 

—  Schutz  der  bildenden  Kunst  gegen  Nachahmung.  68.  XXXIX.  24. 

c.  Messen  (vergl.  auch  Ausstellungen). 

—  Halmen  nach  Nordosten,  die,  und  die  russischen  Messen.  1.  III.  90. 

—  .Messen,  Uber  die,  zu  Frankfurt  a.  0.    94.  III.  1. 

 Martinimesse,  die  1869",  in  Frankfurt  a.  0.    49.   1870.  5. 

 Remmisceremesse,  die  1870»*.  zu  Frankfurt  a.  0.  49.  1870.  23. 

—  Fbire,  de  la  Nijni- Nowgorod.    59.   XI.  3. 

 Messe,  die,  zu  Nijn'inowgorod  im  Jahre  1869.  49.  1870.  19.  20. 

—  Tiichijiesscn.  Abschaffung  der  —  und  Gründung  von  Fabriken- 
tagen.   110.   1870.   2.  3. 

 Tuchniessen  in  Berlin.     Zur  Frage  der  Einrichtung  von  — . 

110.  1870.  1. 

d.  Industrie  und  Industrieerzeugnisse  Amerika's,  Asiens  und  Afrika's. 

—  Afrikanische'  Producta.  (Aus  den  Berichten  der  österreichisch- 
ostasiiitbchcn  Fxpcdition.)    50.    XX.  972, 

—  Industrie,    Die  uruppirung  der  —  innerhalb  der  aordamerikani- 

sehen  Union  (von  Jv  Laspeyres).    143.  VIII.  2. 

—  Industrie,  Mandel,  Gewerbe  und  Steuern  in  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika,    (Auszug  aus  dem  Bericht  des  nordamerikani- 

cbea  8necial-Steuen:o!riiiiissäis  I).  A.  Wells  über  —  für  das  Jahr 
18G9.J    54.  VIII.  I.  5/6. 


Handel  und  Gewerbe. 

—  Lumbermen  and  the  Pensacola  lumber  trade  (from  New  Orleans  Re- 
publican).    36.  XXXIX.  5. 

—  Mmufacturing  at  the  South.    Its  advantages.    36.  XXXIX.  5. 
■ —  Maschinenbau,  amerikanischer.    11.   1870.  685. 

—  Oration  (a  portion  of  the)  of  Ben  Wade  Hampton  at  the  Georgia 
State  Fair.    His  views  on  labor  and  planting.    36.  XXXIX.  4. 

—  Papiermache  -  Manufacturing  Company  in  Neiü  York.    137.  I.  6.  7. 

—  Seiden wurm-Eier.  Ausfuhr  von  —  über  Yokahama  (Japan)  1869. 
49.  1870.  16. 

—  Silk  and  silk  manufactures.  Report  of  the  United  States  Commis- 
sioner  to  the  Paris  Universal  Exposition.  36.  XXXIX.  1.  (Con- 
tinued  from  November  1869.) 

—  Visit  to  a  Chinese  silk  factory.    36.  XXXIX.  5. 

—  Where  the  lumber  comes  from  (by  G.  S.  Kaime)  [from  the  Western 
Monthly].    36.  XXXIX.  4. 

e.   Industrie  und  industrielle  Erzeugnisse  Europa's. 

—  Deutschland.    Brtime.    Principales  industries.    9.   1870.  1838. 
 Eisenbörse,  die,  in  Hagen.    48.   1870.  17. 

 Eisenindustrie.    Die  Lage  der  rheinisch  -  westfälischen  — .  50. 

XX.  969. 

—  —  Eisenindustrie,  die  rheinisch-westfälische.    35.  III.  1. 

 Eisenindustrie,  die,  Rheinland -Westfalens.  19.  XV.  2.  (Köl- 
nische Zeitung.) 

 Eisenindustrie  Thüringens  und  Dr.'  Strausberg.    19.  XV.  27. 

 -  Eisenmarkt.    Bückblick  auf  den  —  des  Jahres  1869.  48. 

1870.  1. 

 Frischkolben-  und  Zainfeuer-Production  Oberschlesiens  im  Jahre 

1869.    117.  IX.  3. 
 Gewerbeausstellung,    die    dritte    schlesische.     64.    VI.  43. 

(Feuilleton.) 

—  —  Industrielle  Bundschau  aus  Nassau.  19.  XV.  24. 
 Metallindustrie,  die,  Cleveland's.  19.  XV.  35.  36. 

 Mineral-  und  Paraffinindustrie  der  Provinz  Sachsen  (von  L. 

Grotowsky).    40.  V.  10. 

 Papierfabrikation.  Die  Schutzzölle  als  Hemmnisse  der  inlän- 
dischen — .    1.  III.  89. 

 Roh-  und  Gusseiscn-Production  Oberschlesiens  im  Jahre  1869. 

117.  IX.  3. 

—  —  Seiden-Trocknungsanstalt  zu  Krefeld.  Bericht  über  den  Betrieb 
der  —  für  das  Geschäftsjahr  1868-69.    59.  1870.  2. 

 Stabeisen-,  Schienen-,  Blech-,   Draht-  und  Stahlproduction 

Oberschlesiens  im  Jahre  1869.   117.  IX.  3. 

 Stahlindustrie.  Die  rheinisch-westfälische  — .  100.  N.  F.  VI.  4.  9. 

 Zinkindustrie.    Die  oberschlesische  — .    128.   1870.  1404. 

—  England.  Ecosse.  Progriis  du  trafic  des  houilles  dans  l'estuaire  du 
Förth  en  1868.    9.   1870.  1841. 

 Eisenindustrie  Schottlands  im  Jahre  1869.    I!).  XV.  1.  (Beil.) 

—  —  Export  of  rails  from  Great  Brituin.    53.  LX1I.  4. 

—  —  Faclories  in  United  Kingdom.  Official  returns  1S56.  1861.  and 
1868.  Number  of  factories  and  persons  employed.  —  Spindle  power. 
60.  XXXIII.  1. 

—  —  Houilleres  et  hauts  fourneaux  du  Durham  et  du  Northumberland ; 
leur  rendement.    9/  1870.  1841. 

—  i —  Weiss-  und  Buntdruckwaaren.  Ueber  den  Ersatz  von  gewebten 
—  durch  papierne  in  England  (aus  der  „illustr.  Gew. -Ztg.).  35. 
III.  24. 

—  Frankreich.  Fabrique  d'albumine  de  sang,  de  Gerbaut  fi-eres.  Rap- 
port sur  la  —  (par  Royet  et  Perrey).    27.  XL.  6* 

—  —  Fers  et  aciers.  Le  commerce  des  —  en  1870  (pendant  les 
3  premiers  mois  de  l'annee  courante).    140.  I.  13. 

 Robeisen-Sorten  in  Frankreich.  Ueber  die  Darstellung  specia- 
ler — .   19.  XV.  25. 

—  —  Societe  industrielle  de  Ahdhouse.  Rapport  annuel  (j>our  Fanne'e 
1869)  presente  par  E.  Zuber.    27.  XL.  6. 

—  Italic.  Renseignemens  Statistiques  divers:  produetion  de  la  laine  en 
Italie,  chanvre  et  Im,  bois  des  Calabres,  vSche  du  thdn.  9.  1870.  1837. 

—  Oesterreich.  Schmiedeeisen  und  Stahl.  Fortschritte  in  der  Dar- 
stellung von  —  aus  Roheisen  und  Werth  derselben  für  die  öster- 
reichischen Alpenländer.    19.  XV.  31. 

 Webstühle.    Der  Zoll  auf  mechanische  — .    1.  III.  95. 

—  Schwedens  Handel  und  Industrie  (von  Obst).    107.   II.  5. 

—  Turquie  d'Europe.  Roumelie.  Produetion  et  commerce  des  laines. 
Commerce  et  produetion  de  l'essence  ou  huile  de  rose.  Commerce  des 
loupes  de  noyer.  Culture  du  coton.  Produetion  et  commerce  de  la 
soie.    9.   1870.  1843. 

—  Westgriecbenlands  l'roducte  und  Ilandclsverhältnisse  überhaupt. 
(Jahresbericht  für  186S  aus  l'atras.)    13.   XXII.  2. 

—  Zinkfabricage  (in  Nederland).    37.   1870.  4. 

c.  Textilindustrie  und  Handel  mit  ihren  Erzeugnissen. 

1 .  Allgemeines. 

—  American  cotton  crops,  1866-67  to  1868-69.    60.  XXXIII.  1. 

—  Baumwolle  ist  Könia  (von  Andreej.    1(17.  II.  ■">. 

—  Baumwollen-Industrie,  die  (nach  „Delabar,  allgemeiner  Bericht  über 
die  Pariser  Weltausstellung  von  1867.  8t.  Gallen  1869").  -10.  V.  2. 

—  Baumwollen -Industrie.  Ueber  die  Lage  der  .  (Engel  -  Dollfus'- 
Bches  Gutachten  aus  den  Verhandlungen  der  parlamentarischen 
Untersuchungscoininission  in  Paris  über  die  Wirkungen  der  fran- 
zösischen Handelsverträge  auf  die  Lage  der  Baumwollen-Industrie 
während  der  letzten  10  Jahre.)    50.  XX.  976. 

—  Baurawoll-Industric.  Ansichten  über  die  Lago  der  — .  138.  1870.  26. 
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